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E  in  den  Fortschritten  der  theologischen  Wissen- 
schaften angemessenes  Handbuch  aller  beini  exege- 
tischen Studium  nothwendigen  Realkenntnisse  vor- 
ziiglich  historischer  Art,  das  iiiit  möglichster  Prä- 
drion  in  der  Darstellung  eine  gewisse  Vollständig« 
i^eit  vereinte  und  zugleich  vom  Verleger  um  einen 
massigen  Preis  abgelassen  werden  könnte^  stellte 
afcih  mir  bald  nach  Beginn  meiner  akademÜMshen 
Thätigkeit  als  dringendes  Bediirlhiss  für  Studirende 
auf  Universitäten  y  für  Schullehrer ,  welche  die  Bi- 
bel firudidbar  erklären  sollen  und  selbst  für  Predi- 
ger, denen  keine  bedeutende  Bücheraammlung  zur 
Hand  ist,  dar;  —  indem  die  bekannte  Gothai- 
sehe  Encyclopädie       audi  abgesehen  von 

1)  BiW.  Encydopidie  oder  eieget  Rcalw5i<erbiidi  ober  die 
wimmilifli^ii  HiUMaMOMhaftoi  des  Anilegcii  nsdi  des  Bednrf- 
■iiHB  JelBg«  Zdt  Durch  eiiie  Geidbdhaft  voe  Ctekhiteiu  Go- 
tha 17«3r-96.  IV.  4.  (P.  16  Thlr.). 
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dem  hohen  Preise  derselben,  eine  flache^  einseitige 
und  bei  aller  Weitschweifigkeit  höchst  liickenhaflte 
Compiiation  ist,  das  Beliermann'sche  Hand- 
buch  aber  kaum  zur  Hälfte  beendigt  wurde.  Die- 
sem Bedürfnisse  nach  Kräften  abzuhelfen,  liess  ich 
im  Jahre  1820.  gegenwärtiges  Buch  zum  Ersten- 
'  male  erscheinen  und  es  erfreuete  sich  einer  wider 
Erwarten  nachsichtigen  Aufnahme*  Bei  fortgesetz- 
.ten  St^iea  konnte  mir  indess  die  grosse  Mangel^ 

li^fUgkeit  demselben  nidu  entgehen;  und  als  vor 

geraamer  Zeit  einft  zwmte  Auflage  nothig  worde, 
eiitaclilaRji  ich  mich,  dasselbe  gam  ummarbeitoi. 
In  dieser  neuea  Gestalt  tritt  mm  der  erste  Band  , 
vor  das  PuMicmn  und  ich  hoffet  s^wh  den  zweiten 
bald  folgen  lassen  zu  können. 

lieber  den  Plan»  den  ich  mir  bei  Ausarbei-  - 
tung  dieses  Buches  gleich  «Anfangs  vorgeaei^^net 
hatte,  und  den  iph  auch  in  dieser  Umarbeitung 
festhielt,  möge  das  Nöthlge  Wer  aus  der  Vorrede 
zwn  ersten  Auflage  mit  einigen  Zusätsen  wiederholt 
w^rd^n»  dj»  von  .einer  genauen  Bekanntschaft  mit 
demselben  theils  der  bequeme  Uebrauch  des  Werks 
selbst,  theils  eine  richtige  und  billige  Benrtheilung 
des  Geleisteten  abhängt  ^  Ein  Handbuch  der 
zum  Veriftandniss  der  biblischen  Urkunden  nöthi- 
gen  liistorischeii »  geographischen »  archäologischen» 
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physikalischen  Sachkenntnisse  kann  iheils  iu  ^yste- 
MtiMlMr»  thrib  in  dphabettachor  Ordnung  abge- 
iMtt  weidelt  Die  entere  FVirm  wird  nch  bei  der 
Verbweitung  auf  das  Studium  d^  Bibel^  die  letz- 
tere  bei  diesem  Studium  sdbst  als  die  zweckmas- 
sigste  mofStMm.  Idi  wKUte  diefte,  da  das  Be- 
duifliiee  einer  UntmtfitBnmg  bei  dar  .Lectiire  der 
biblieehen  Bücher  selbe!  aligemeiner  und  dringen- 
der zu  seyn  schien ,  indem  systematische  Hand- 
und  Lehrbödier  über  alle  oder  einzelne  exegetische 
Hüttdiedpliimi  nur  von  Wenigen  mit  ashaUmder 
Anfiueilcsamkeit  dmrdigelesett  zu  Werden  pfkegea^ 
ihr  Gdhraudi  zur  Erläuterung  einzelner  Stellen  aber 
meist  sehr  unbequem  ist.    Aus  dieser  allgemeiuen 

■ 

Bestimmimg  mdnee  Weikes  als  Nachsddagebudi 
eqiab  lidi  von  eelbety  1)  dass  die  aegenamite  bi* 
Uiiche  Einleitungswissenschafi;  und  die  biblische 
Theologie  von  dem  Materiale,  das  ich  zu  bearbei- 
ten  hatte,  a]isgi»ichlossen  werden  durfte,  da  diese 
dsM  Interpreleii  allerdings  unentbdirlicheii  Wi8sei||| 
•diaften  nidil  sowohl  einzelne  Stellen  der  heiligen 
IMknoden  edäutem,  äls  das  Eindringe  in  den  Geist 
dieser  Scluirten  vermitteln,  folglich  dein  Vorborei- 
tangsrtntem  des  Eaugeten  aniieim  fallen,  fiber- 
hmpt  abtar  fhier  Natnr  nadi  niebt  wohl  eine  Zer- 
stttckebuig  in  mehrere  getrennte  Artikel  vertragen. 
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Mein  Plaa  besckräiiklo  sich  also  auf  die  etgcndi- 
che  bibUflehe  Geschichte,  Geographie,  Archäologie 
und  NatürwiflseiMehaft;  2)  dam  alle.  EigemiaiMii 
vea  Persoma  oder  Orten,  fiir  deren  Erläuterung 
vvcdei'  aus  der  ßiljei  selbst  (direct  oder  vermöge 
hiatoiiach-kritiMlMr  Combinationen),  nodi  ans  an« 
dem  QueUen  etwas  zu  entlehnen  war,  übergangen 
werden  mussten.  Dag^en  darf  das  u  r  t  e  r  b  u  c h, 
liimuiatisdm  Besiehungen  halber,  sie  knineswegee 
aussclüiessen,  wie  die  neuem  Lexikographen  rieb* 
tig  erkannt  haben;  3)  dass  allbekannte  Dinge 
keine  Perikkaichtigung  finden  kennten  (wer  wird 
z.  B.  eine  vollständige  Naturgesdiishte  des  üundes 
oder  die  Notiz,  dass  die  Griechen  eine  berühmte 
Nation  der  «tten  Welt  gewesen  segnen,  in  cilieMi 
•  solchen  Buche  erwartend),  in  den  aufzunehmoH 
den  Artikeln  aber  blos  so  viel  beigebracht  werden 
durfte^  als  aur  Erläuterung  der  Bibel  wirk- 
lich erforderlich  war;  dne  weitläu^e  Topo?* 
^psphie  Ath^,  öder  eine  Charakterisirung  aller  ' 
Affinlarten,  dof  Ameise  u.  s.  w.  (s«  die  Oetik  Eur 
cydop.)  wird  gewiss  Niematid  deshalb  verlangMi, 
weil  in  ein  paar  Stellen  der  Affe,  die  Ameise  und 
die  Stadt  Athen  erwähnt  sind,  findtich  4)  war 
es  auch  überiüssig,  in  histonschra  Artikeln,  wie 
Darid,  Moses  u.  s.  w.  die  bibL  Erzählung  weit- 
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läufig  «insuiragen;  nur  eine  zuimmeagedraagt^ 
wo  möglich  chronologische  Uebensidit  der  Haupt« 
data  mit  den  nttlliigm  luaCexiichen,  antiquarisdien 
oder  physikalischen  Erläuterungen  konnte  in  dem 
Plane  dieses  Werkes  liegen.    Uebrigem  schien,  um 
den  dirbnologisciien  UeberMick  der  bihliscben  Ge^ 
sdiidite  zu  erleichtern ^  eine  Zeittafel^  auf  welcher 
zugleich  die  wichtigsten  Parallelen  der  ausländi- 
schen Gesdddite  bemerkt  wiiideiiy  eifeiderHcby 
und  sie  ist  daher  dem  Werke  beigegeben  wor- 
den       So  viel  über  den  Umfang  des  Buches,  nun 
nach  efaiige  Worte  über  die  Bdumdlung  des  vor« 
übenden  Stoffes» 

Das  erste  Erfordemtss,  das  in  dieser  Beziehnng 
«Blgegentrat»  war  Gründlichkeit.  Ich  suAte 
sie  theüs  durdi  Benutzung  der  trefBichsten,  bis 
jetzt  vorhandenen  Werke,  vorzüglich  gehaltvoller 
Monegraphieen,  theils  durch  eigne,  zu  diesem  Be- 
huf angestellte  Foisdinngen  zu  erreicheo.  Letztere 
warn  besonders  in  der  biblisehen  Geschichte  und» 
in  den  isradidschen  Altecthümem  nöthig,  da  diese 
beiden  Wissenschaften  von  der  neuern  Kritik  nocli 
'wenig  beieuehtet  worden  sind  und  namentlich  die 
limtur  der  Antiquitäten  fast  nur  aus  fleissigen 


1)  flie'iM  Ma  ufiilm  BaaÜe  aachgelielErt  wcsdes. 
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Sanunluiigeii  besteht.  Die  Masse  des  vou  Neuem 
m  Erfomhenden  ist  aber  in  diesen  FädMm  eo 
gMM^  daas  der  Siüelna  nidit  AUea  biahinr  Ver- 
aiiunte  nachbolea  kann  und  es  bl^bt  daher  sehr 
SU  wünschen,  dass  die  Neigung  unserer  Zeit,  spe- 
delle  G^;enstäiide  in  MonograiJiieen  su  behandein^ 
sich  aneh  diesen  vemadiläasigteii  'Wisaenaofaafteii 
anwenden  möge.  Wie. ich  nun  in  solchen  Artikeln 
dnrch  angestellte  eigne  Untersuchungen  den  Forde- 
rungen der  Gründlichkeit  zu  genügen  traclitete,  so 
wiesen  mich  diejenigen,  welche  naturhiatorisehe  u« 
nediciniscbe  Gf^ganatände  erortem,  sehr  natürUsh 
an  gelehrte  iSaclikenner  in  meiner  Umgebung  hin, 
und  idi  war  so  glucklich,  in  vielen  Beziehuii- 
gen  von  meineli  theuem  Coilegen  (in  Erlangen)  er- 
wünschte Belehrung  zn  eübalten«  So  glaube  kk 
nichts  verabsäumt  zu  haben,  was  meinen  Darstel- 
lungen fiir  die  Leser,  denen  das  Buch  bestimmt  ist, 
den  in  meinob  Vedialtniaaen  erreidibaren  Grad  von 
ZnvetlSssigkeil  geben  konnte;  in  meinen  Ver- 
hältnissen sage  ich,  denn  wo  gäbe  es  eine  Uni- 
versitätsbibliothek, welclie  die  gesammte  iiiteratur 
»  der  CK^etischen  Realwissenschaflten  enthielte!  Die 
Erbmger  ist  eine  der  reiahhahjgsten  und  durch  die 
Humanität  ihrer  Vorsteher  zugänglichsten;  aber 
manches  Werk,  das  ich  gern  verglidien  hätte,  be- 
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sooders  ausländische  Sduriften,  miissle  ich  embeh- 
IM  und  weiss  midi  nür  mü  Hoffnung  zu  trö-  ' 
mm^  Mm  BweilBii  Bände  die  Mtbidirten  Hülimiit- 
M  vidlekaht  benutaen  m  käna&L  ^  Um  denen, 
welche  2u  einem  weiteren  Studium  der  iiier  be« 
handelten  Gegenstände  sich  geneigt  fühlen  möch- 
ten,  mit  den  nothigen  literarischen  Nadiweisangen 
an  die  Hand  xu  gelien  und  sogleich  am  atte  Data 
mit  Zeugnissen  zu  belege ,  glaubte  idi  in  Ottaten 
nicht  sparsam  seyn  zu  dürfen.  Anfangs  wollte  ich 
bice  die  Werke  anfahren,  welche  die  vvrflstandjg* 
sie  und  eindringenriste  Behandlung  der  .  freglicheii 
Gf^genstände  lieferten^  da  jedoch  eeiche  nicht  Je« 
dem  zugäi^lich  sind,  der  sich  für  das  eigene  Wei« 
(erforschen  interessirt,  so  fügte  ich  auch  Naohwei- 
sangen  aas  Bfiehem  von  mehr  unteigeordnetem 
Wefthe  bei.  Auf  die  Richtigkeit  der  Zahlen  in 
diesen  Citaten  habe  ich  bei  der  neuen  Bevisiim  die 
sorgfaltigste  Aufmerksamkeit  verwandt,  und  dabei 

eo  viel  mfiglich  imm«'  die  neuesten  oder  verimir 
tststen  Ausgaben  gehiaucht»  Aus  .  alten  griecfaisdien 

und  renuschea  Schriftstellern,  die  mcht  in  Jeder- 
manns Händen  sind  (wie  Strabo,  Josephus,  Pli« 
nios),  hielt  Utk  für  dienüdi,  die  fiauptbeweisstel- 
len  in  der  Gfundsptache  sni  ezeerpiren.  Ein 
aweites   Järforderaiss  zweckmässiger  DaiAtelluog 
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sdiien  die  luüglichste  Präcision  im  Ausdruck 
m  neyn  und  idi  sdinMidile  nir^  nidit  gans  ver- 
gebens ikr  nadhgeelrebt  sn  habeiL  Die  gebraudi-. 
ten  Abbreviaturen,  vorzüglich  in  Bücher  titeln ,  80^ 
fem  sie  nicht  durch  sidi  selbst  deutlich  waren, 
sind  in  einem  besondem  VerzeidiniMe  erklärt«  Der 
öftere  Gebrauch  des  ParentheseoMidMUi,  das  ich 
bei  diesem.  iUngen  nadi  Gedrängtheit  nicht  WoU 
entbehren  konnte,  und  die  Beigabe  von  Anmerkun*  ^ 
gen,  welche  das  Zerreissen  des  Textes  durch  eil 
viele  Parenthesen  vediütMt  soUlen,  wird  den  Lo- 
ser hoffentlich  nicht  stören.  Die  Leichtigkeit 
des  Auffindens  endlich  war  durch  die  alphabe- 
tische Anordnung  in  historischeo,  geographischen  u. 
natuUsloriscfaen  Artikdhi  von  selbst  gegeben;  in 
archäologischen  sodiie  idi  durdi  öftere  Yerweismi- 
gen  dem  Leser  zu  Hülfe  zu  kommen,  da  in  andfs- 
rer  Hinsicht  es  gerathea  scheinen  musste,  möglichst 
lunfiMsende  Colleclivartikel  anfenteilen  and  nicht 
einen  Gegeelatand  miter  vielen  besondem  Rubri- 
ken zu  vei::didlen.  In  der  Orthopaphie  hebräischer 
Eigennamen  bin  ich  übrigens  der  lutherischen  Ue- 
bersetzong  gefolgt,  da  diese  so  allgemelnee  Anse- 
hen erlangt  hat,  dass  sdhwerlich  ein  Leser:  Mo- 
scheh,  Schlomoh,  Schaul,  Jeruschalaim 
u.  dgL  auftcUagen  wird.    Das  hebräische  u.  grie- 
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chische  H^;isteri  das  nebst  Zusätsen  und  Nachträ- 
gen am  Schlosse  das  Ganzen  folgen  soll,  wird  die 
einzelnm  Artikel  mit  dem  biblischen  Grandteste  in 
nähere  Beziehung  setzen. 

Möge  denn  dieses  Werk  in  seiner  verbesserten 
Gestalt  zur  Belebung  und  Verbreitung  einen  giraBd«'^ 
liehen  und  vemiinfkigen  Bibebtudiums-  recht  Viel 
beitragen  und  namentlich  bei  den  Jüngern  Theolo- 
gen, welchen  eine  kritisdie  Behandlung  der  bibli- 
X  sdien  Urkunden  nodi  kein  Greuel  geworden  ist, 
Eingang  und  fleissige  Benutzung  finden.    Für  die 
äussere  Ansstattnag  desselben  werden  die  Leser 
dem  Herrn  Verl^^  sich  zu  Dank  verpflichtet  füh- 
len, die  Correctiheit  des  Druckes  ist  aber^  da  icli 
bei  der  Entfenmng  vom  Dnickorte  die  meisten  Bo- 
gen nicht  selbst  habe  durchsehen  können»  nicht  in 
vollem  Grade  erreicht  worden,  und  man  beliebe 
daher  die  am  Ende  verzeiehneten  Dmekfehier  vor 
d^  Gebrauch  des  Budies  an  den  gdiörigen  Stei- 
len einzutragen,  da  sie,  meist  Eigennamen  betref- 
fimdy  alleEdii|g9  etorend  sejyn  wfiiden. 

Leipzig,  im  Februar  1833. 

Der  Verfasser. 
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]i"^r!K,    AaQVüV  y     Sohn  des  Leviten  Amram 
und  der  Jochebeth,  älterer  Bruder  Mosis,  Exod.  6,  ^0.  Nuin. 
26,  59.    Er  wnfcte  cur  Befreinng  seines  Tolkes  thätig  mit,  in- 
dem er  seiiiein  Brader  als  Sprecher  (Exod.  4,  14 — 16*  7,  1.)  ') 
tmd  Thaumaturg  (Exod.  7»  11  £  19  £  8,  5  ff.  16  ff.)  am 
ägyptischen  Hofe  xor  Seite  stand.    Jener  ernannte  ihn  daher  in 
seinem  Entwurf  der  israelitischen  Staatsverfassung  (Exod.  29.)  «im 
Obeipriester;  indess  scheint  Aaron  weniger  £ntschicclcnheit  in  sei- 
ner relig.  Ueberzeugung  oder  weniger  Charakterstärke  ~  )  besessen 
2a  haben,  als  Moses  (vgl.  Niemeyer  Chnrakt.  Iii.  364  f.),  denn 
während  des  letztorn  40t;igigem  Verweilen  auf  dem   Berge  Sinat 
gab  er  der  i'üidcruiig  des    zum  (afryptUcheii)  Bilderdienst  sich 
hifineigenden   Volkes    nach  und   stellte   ein   goldenes    Kalb  als 
Symbol  Jehovahs   zur  \  erehrung  aus  (Nachahmung   des  Apis 
oder  Mnevis)  Exod.  32.         s.  d.  A.  Kalb,  goldnes,  ein 
Unternehmen,    das    man  vergebens  zu  entschuldigen  versuch^ 
(Vgl.  F.  Moncaeii  Aaron  pnrgatus  s.  de  vitulo  aureo  Übh.  IL 


1)  vv  enn  an  der  let'/teii  Stelle  Aaron  der  i^"^^.^  des  Moses  genannt 
wird,  Exod.  4,  16.  aber  sein  Mund,  HD,  so  darf  man  deshalb  nicht 
meinen,  jenes  W.  bezeichne  nur  einen  SürecUer  (orator)  schlecht- 
hin; der  Begriff  desselben  ist  Tielnehr.  aus  dem  beide  Blale  damit  ver- 
bundenen Q^nSi«  zu  entwlrkcla  s.  mmk  Simonis  lexic.  hehr.  p.  59^  — . 
2)  Nach  Tancn.  fol.  S3,  2.  sliI!  er  ans  Furcht  getodtet  zu  >verdeii 
dem  Bekehren  des  Volkes  nachgegeben  haben.  Anders  Jarchi  u.  Ro- 
se umüller  zu  Exod.  52,  vgl.  noch  Theodoret.  quaest.  in  Kxod.  66. 
BoMorkeiMwerth  Ist  es,  dast  die  hebr.  Urkunde  nicht  eiafflal  eiear 
Wwgerung  A.  gedenkt.  P.<cudo]on.  scheint  die  ganze  Schuld  von  A.  ab 
und  auf  den  Satan  zu  wälzen,  der  die  von  anderen  ins  Keuer  geworfe- 
aeu  Goldceräthe  listig  zu  einem  Göti^abild  umgeformt  habe  Exod. 
SS,  S4.  IMirigens  finden  wir  Exod.  82.  Mos  ehle  allgeineiiie  F&ibUta 
Mösts  nira  Voll»  dag.  Deut.  9,  20.  eine  besondre  für  A.  erwähnt  ist.  — 
S)  Die  seltsamen  Versuche  der  jüd.  Ausleger ,  ihr  Volk  von  dem  Schand- 
flecken dieser  Abgötter«  zu  befreien  s.  Bochai^t.  Hieroz.  I.  839.  st^ 

I 
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Frc£.  675.  8.9  «idi  in  d.  Cintic  SS.  Tom.  VII.) »  neocf&gi  init 
Unredit  aber  liir  eincii  Mythus  cfklärt  baft,  «.  de  Wette  Krit 
I.  244*  fL  Gramberg  Beligionsid.  I.  443  f.  Horas  Eertnim- 
merte  dieses  Bild  wieder  imd  richtete  nun  den  Jehovahkultus  ein. 

Aarons  Weihung  zum  Hohenpriester  s.  Lev.  8,  1  ff.    Die  weite- 
ren Lebensiiata  desselben  sind  in  der  Urkunde  in  dem  bekannten 
Geiste  aller  (hebräischen)  ungleichzeitigen  Relationen,  d.  h.  wun-  • 
derbar  eizi^hlt.     Versuche,  das  Wunderbare  in  ein  einfach  Na- 
türliches auizulösen,  s.  in  ausfTibrI.  l^rLIarung  d,  WG,  I.  215  ff. 
Sie  sind  sämmtlich  flach  und  uubelViedigeud.     Ueber  Num.  16. 
insbesondere    Tgl.    Eichhorns  Bibl.   d.  bibl.  Lit.  I.'  911  f. 
Der  Verf.  will ,  die  Rädelsführer  seyen  mit  Hab  und  Gut  leben- 
dig begraben,  die  übrigtii  250  Anführer  aber  verbrannt  worden 
(n^n*«  tt^st  wäre  Feuer  aus  der  Stiftshütte)!    Der  blühende 
Stab^Aarons  (Num.  17,  8  f.  vgl.  Hdbr.  9,  4.)  soll  nach  dem- 
selben Gelehrten  (BibL  d.  bibl.  Lit.  I.  86  f.)  ein  mit  BUiospen, 
Laub  und  Zweigen  umwnndenerSßhiptlingsstab  gewesen  sejn,  dci^ 
dem  ganzen  Volke  öffentlich  gezeigt  wnrde,  um  anKodeuten,  daas 
Aaron  dut-chs  Loos  die  Priesterwarde  eibahen  habe;  denn  noch 
}ctat  pflegen  die  arabischen  Stammhäupter  durch  ihre  Anführep- 
stabe  (aber  nicht  eben  durch  bekränzte)  zu  loosen  (Pococke 
-    Specim.  hiat.  Arab.  327.),  vgl.  auch  Vater  Com.  TU.  88.  Ro- 
senm.  Morgenl.  II.  254.     Uebrigens  führt  ciiio  zwischen  Aaron 
und  Hermos  (des  letztern  ebenfalls  wieder  ergrünender  Keide  nnd 
des  eiätern  blühendem  Stab  vgl.  Pausan.  2,  31.  13.)  autgesuchte 
Parallele  (Huetli  demonstr.  ev.  73  f'qq. ,  Heumaiin  Acta  phi- 
los.  II.  687  sqq.)  zu  keinem  fruchtbaren  Resultate,  s.  Bruck  er  - 
hiät  crit  philos.  I.  256  sq.    Ueber  die  Erwähnung  Aarons  im 
Koian  (Sur.  19.)  vgl.  Hottinge r  bist  Orient.  86  sq.  Die  Bab^ 
bmischcn  Fabeln  über  ihn  hat  Eisenmenjg:er  (entd.  Jndenth.  L 
342.  85d*  864.)  geMomnelt  *\   Bas  Grab  Aarons  (Num.  20,26. 
Tgl.  3Sy  2&  Deut  32,  50.)      fand  man  zu  Eusebius  Zeiten  in 
der  I<rähe  von  Petra  und  dort  (bei  den  Ruinen  von  Wady  Musa) 
wird  dasselbe  Ton  den  Arabern  noch  jetzt  gezeigt  s.  Burkhard 
U.  716  e 

TiTWjua»  Nach  dem  Mosaischen  Ge- 
setz wurde  ein  Israelit  "'durch  die  (unbewusste)  Berührung  eines 
todten  unreinen  Hueres  allemal  (Lev.  5,  2.  11,  8  ff.  vgl  Deut. 
14^  8.)»  durch  die  eines  todten  reinen  Thieres  nur  in  dem  Falle 
bis  an  den  Abend  le?itisdi  mneui  (und  Temnreinigte  wieder^  was 


1)  Justin.  S6,  2.  ist  Aaron  in  dein  Aruas  versteckt,  der  fälschlich 
als  Solu  MmIs  u.  Sacerdos  sacris  aegyptiis  bez«icbo8t  Wird.  —  1^  Ue> 
her  eine  topoj^raphische  Schwierigkeit,  die  sich  bei  Vergleichnng  die- 
ser Stellea  mit  Dmit  10^  6.  ergiebt,  s.  &oa  emBälier  Schol.  u.  d. 
A.  Moses. 
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et  berührte  Hagg.  2,  14.  vgl  Nom.  19,  22.),  wenn  es  nicht  or- 
dentlich geschlachtet  worden  war  Lev.  11,  39  f.  (Das  Essen  ge- 
fallener reiner  Thiere  war  natürlich  um  so  mehr  verboten  Deut. 
22,  8.  vgl.  Ezecfa.  4,  14.  44,  31.)  Deshalb  eUte  man,  jedes 
Aas  zu  Terscharren,  was  im  Orieat,  wo  die  Luft  durch  schlechte 
Aosdiiiistangen  lo  leicht  verpestet  wird,  von  höchst  wohlthätigen 
Folgen  seyn  moMte,  vgL  Michaelit  Mm.  B.  lY.  309.  ü.  Zum 
Yerst^ndmit  der  Stelle  Bichl  14>  8.  bemerke  man,  dass,  selbst 
abgesciieii  Ton  den  viekn  fleiflchfireMeiidea  Baubtiiieres^  schon  die 
Hitse  in  jenem  Himmelsttrich  ein  Aas  bald  in  FSubiss  bringen 
und  das  übrig  bleibende  Skelet  (injIJ)  so  reinigen  kann,  d^ss 
wilde  Bienen  darin  hausen  mögen  vgl.  Herod.  5,  114.  *)  u.  d. 
Art.  Biene  s.  Oedmann  VI.  135.  Ueber  Mt  24, 26.  u.  Luc 
17,  J7.  (Hiob  39,  30.)  s.  d.  A.  Adler. 

Ab^  s.  d.  A.  Monate. 

Abarim,   D'^nilPn  oder  D'^lDyn  nn,  ein 

Gebirge  jenseit  des  Jordans,  Jericho  gegenüber,  Nuni.  33,  47. 
Deut  32,  49.  vgl.  Num.  27,  12.  (Joseph.  Antt.  4,  8,  48.  rovio 
vipti^ov  'IiQL'AOvvtog  uvTtxQvg  xeTxui),  wovon  die  Berge  Nebo 
(s.  d.  A.),  Peor  und  Pisga  einzelne  Spitzen  gewesen  zu  seyn 
scheinen.  Eusebins  setzt  es  ö  Meilen  östlich  (rouss  heissen 
westlich)  von  Hesbon.,  Neuere  Reisende  haben  diese  Gegend 
wenig  besucht,  und  daher  nichts  von  Abarim  berichtet.  In  der 
luth.  Bibeliibersetznng  ist  dieses  Gebirge  noch  Nmn.  21,  11.  33, 
44.  ticiiannt,  wo  im  Hebr.  D^^Drn  **IV  steht  Wäre  letzteres 
mit  dem  Gebirge  A.  wirklich  in  Verbindnng  «n  bringen,  so  müsste 
man  den  Namen  auf  den  ganzen  Gebirgszug  ostL  vom  todten 
Meere  bis  an  die  (arab.)  Wüste  ausdehnen.  Aber  bei  der  appel- 
lativcn  Bedeutung  des  n^"^3y  (Uebergaiig,  Pass)  ist  es  bedenk- 
lich, den  Namen  auf  eine  Lokalität  einzuschränken,  zudem  steht 
die  Erklärung  des  Di^i'  durck  Hiigel  noch  nicht  gegen  jeden 
Zweifel  fest.    Ueber  Jer.  22,  20.  s.  Roscnmüller  z.  d.  St. 

Abdoily  1)  Levitenstadt  im  Stamm  Ascher 

Jos.  21,  da  1  Chr.  6^  74.  In  der.  Städtcliste  bei  Josua  19^  24w 
31.  wird  sie  nicht  genannt,  aber  Y.  28.  scheint  für  \*hg)3l  mit 
20  Handschriften  bei  Kennik.  und  de  Hossi  ]^12V  gelesen  werden 
SM  müssen.  —  2)  Sohn  Hilleb  vom  Stamm  Ephraim,  achtjäbri* 
ger  Sdiophet  über  Israel,  Bleht  12,  13  ff. 

Abel,  (Grasplatz,  Aue).    Name  mehrerer  Städte 

und  Oerter  Palästina's,  mit  oder  ohne  weitem  Zusatz  (vgl.  im 
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Dentsdiea  die  Städtenamen  ont  Auy  JLtie),  ab:  1)  ho 
r\:i^o,  Stadt  In'  Nctdpalastiiia  warn  B.  IsfaeL  g^örig,  1  Kon. 
15^20.  2  Kon.  15«  29.»  in  der  NacUbaTidiaft  von  J>an,  Ka- 
disdi  und  Haasor.  Dieselbe  ist  2  Sam.  20,  14  f.  genieint  und 
tchemt  audi  abgekiirzt  blos  gehassen  zu  haben  2  Sam.  20» 
18  t  In  der  Parallelstelle  2  Chron.  16,  4.  wird  sie  D-o  Sun 
genannt  und  lag  also  wohl  an  einem  Bache.  Man  hat  sie  viel- 
Mdkt  mit  dem  Abela  (bei  Euseb.)  zwischen  Damasc.  und  P»- 
neas  für  eins  zu  halten.  —  2)  D'^ons  S□^<,  Rieht.  11,  33.,  ein 
Flecken  (Dorf)  jenseit  des  Jordans,  nach  Eu.seb.  6  i<>rtiische  Mei- 
len \  <)n  Philadelphia  (d.  i.  Rahba  der  Ammoniter).  Sie  hatte  noch 
zur  Zeit  dieses  KV.  bedeutenden  Weinbau.  —  3)  nS'ino  Va« 
(^ßiX/iaeXai  Euseb.),  Rieht.  7,  22.  1  Kon.  4,  12.,  Stadt  inl 
Stamme  Issaschar,  Geburtsort  (?)  des  Pr*)pliett'u  Elisa  1  Kön.  19, 
16.,  n.  Hieron.  10  M.  südl.  v.  ScythopoHs.  —  4)  D^n^iio  bn«. 
Ort  jenseit  des  Jordans  Gen.  50,  11.  auf  der  Tenne  Atad.  Hie- 
ron, unter  Area  Atad  setzt  ihn  tertio  ab  Hieirieo  lapide,  duobus 
niiUibus  a  Jordane  und  f&gt  bei»  er  heisse  (va  seiner  Zeit)  Betä- 
agla.  —  5)  O^ttUjn  Ssn  Num.  33,  48.  49.,  audi  woM  blos 
msrtö  Nun.  25,  1-  Jos.  2,  1.  Midi.  6,  5*,  Stadt  jenseit  des  Jor- 
dans,'Jeridio  gegenüber,  ohasknaildg  ^ßlkfj  des  Josepbus  (Antt 
5,  1.  1.)  60  Stad.  SstHcIi  vom  Jordan  im  Moabit  Gefilde  (nach  . 
£useb.  am  Berge  Peor). 

Abel,  LXX.  'Aßehy  bei  den  Arabern  ^^^Va  , 

nadi  der  Sagengeschichte  der  Genesis  der  zweite  Sohn  Adam's 
und  Eva's,  der  von  seinem  Bruder  Kain  erschlagen  wurde  Gen. 
4,  1—16.  *)  Der  Mythns  ist  von  ein&dier  Bedentung.  Die 
airei  Hanptgaitnngen  menscfaiidier  I^bensart  (Porphyr,  absdn.  4.), 
das  Nomadenleben  und  der  Stand  des  Ackerbauers  finden  in  Abel 
und  Kain  ihre  ersten  Bcprasentanten  (über  den  Ursprung  der 
Künste  s.  Gen.  4,  21  f.,  über  die  Emfiihrung  des  Weinbaues 
9,  20.);  das  durch  die  Patriarchen  geheiligte  Hirtenleben  tritt  in 
der  Person  Abels  freundlicher  hervor  und  zugleich  ist  der  frülie 
Urspnmg  der  Opfer  aus  dem  Thierreiche  angedeutet.  Vgl.  a. 
Butt  mann  Mythologns  1,  55  ff.,  wo  aber  manche  unhaltbare 
Befiauptungen  aufgestellt  und  zum  Theil  an  sprachwidrige  Namea- 
erkläruno^en  (z.  B.  S.  158.  Abel  v.  a.  Schmerz  vgl.  San??) 
gekniij)ft  .^Ind.  Die  rabbin.  TräumeiTien  iiln  r  Abel,  besonders 
über  die  Art  der  Ermordung  s.  in  Ei  s  c  amen  ger  entdeckt.  Ju- 
death.  1.  462  f.  832  ff.  vgl.  auch  Koran  Sur.  5,  35  ff.  Hot- 


1)  Vgl.  hierarft  die  pbdnis.  Brsählang  von  dem  Hasse  zwischen  dei|_ 
b^den  Brüdern  Hypsuranins  u.  TTsona  in  der  Urwelt,  "bei  Euseb.  prnf»p, 
VW,  1,  lO.  p.  35.     An  beide  Personen  ist  zugleich  die  Krhndung  elui- 
'    ger  aoChwendtgea  Kunate  angeknfipfiU 
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^tinger  fugt,  or,  24  sqq.  Herbelot  bibL  Orient  p.  322  sq. 
Chi^ebe   Sagen  s,  Ifen.  5,  67.  ChrywMt  hom.  iu  Gen.  19. 
Pen  Ort  «einer  BnBorduig  xeigte  man  Bodi  in  neueren  Zeiten 
iO  tfeileo  von  Damaskn*  (denn  dort  iollte  nach  enier  Sage  das 
PaiacUes  gewesen  «eyn.)  Pococke  Bfovg«nl.  II.  168  vgl.  d. 
A,  Dam  asJc  11^5  und  nicht  weit  davon  sein  Grab  (Pococke  a. 
a.  O.  169*>  vgl*  Hieroji.  ia  Exech.  27.  .  Zur  Kriantefoig  ven  ' 
Gen.  4,  3  —  ^-  »•  noch  Fritzsche  (praes.  BoBieck)  de  ia* 
criBdifl  Gakd  ^  HabeUa.    Lips.  761.  4.  .  / 

AbeZ,  (y^H^  Stadt  im  Stamm« 

Issascbar.  , 

Abgab  G  n.     Diese  waren  bei  den  Hebräern  yon  doppel- 
ter  Art:    a)     1«.  irchl  ich  e.    Es  musste  nämlich  jeder  (über  20 
Jahre  aUe>  I^r^elit  nach  Exod.  30,  31.  j  thilich  einen  halben  Sil- 
bersekel (eine    i>op|)eldrachme,  etwa  11  Groschen  sächs.)  nn  den 
Tempel  entrichten  2  Chron.  24,  6.     Diese  Verpflichtun^r  bestand 
noch  (oder  vielleicht  erst  in  voller  Kraft)  nach  dem  bab>ionischen 
Exil  Mt.  17,  24.  Philo  Opp.  II.  224.  Joseph,  bell.  Jud.  7,  06. 
mid  uinfasste  auch  alle  ausser  Palästina  lebenden  Juden  Joseph. 
Aütt  18,  9.  !•         überh.  d.  talm.  Tract  Schekaüm  (Mischna  IL 
4.),  nach  wdchem  diese  Steuer  swisdien  d.  lÄ.  a.  25.  Adar  (im 
Jüan)  fällig  wax*,  TgL  d.  A.  TempeK  Nach  der  Zeratomog  des 
Jems.  TeiDp^   hatten  die  Juden  auf  eine  Verordnung  des  Kai- 
gen  Vespasiaa  dieselbe  Summe  jährlich  an  das  Capitoliom  an  ent- 
nchten  Joseph-    ')ell.  jud.  7,  6.  6.  Dio  Cass.  66,  7.  p.  1082.  a.' 
Bei  mar.  z.  d.  Ein^  Erhöhung  der  Tempelabgabe,  wel- 

che der  PrjmrK  der  Aerhititnisse  geboten  5^11  haben  Mheint»  ist 
Neh.  10,32.  erwähnt  s.  Rambach  z.  d.  St  Neben  dieser  zur 
Unterhaltüns^  des  Tempels  bestimmten  Stener  fanden  noch  die 
Zehiiteii,  the  Erstlings-  und  Erstgeburtsabgaben  statt  s.  d.  AA. 
(vgl.  2  Ki>n.  12,  4.)  Doch  waren  bei  der  hohen  Frnchtbarkeit 
des  Landes  und  da  ursprünglich  jeder  Israelit  Gruiideigenthum 
besass ,  diese  heil  Steuern  gewiss  nicht  drückend ,  wiewohl  aie  al- 
lein schon  dea  directen  Abgaben  der  I^andleute  in  neuem  JStaa- 
ten  gleichgekonuncn  seyn  mögen,  —  b)  bürgerliche.  Vor 
EmfShraaiß  des  Konigtimms  kannte  man  dergleichen  gar  nicht 
Den  Königen  aber  wurden  nicht  nnrFrohndienste  gdelstet  1  San^ 
$^  12.  lÖ.  ,  sondern  auch  Naturalzinsen  1  Sam.  8,  15.  17,  Sfö. 
2  K&l»  3,  4.  Jes.  16,  1.  Arnos  7,  1.  und  in  ausserordentlidien 
miett  Kopftteuer  entrichtet  2  Kön.  15,  20.  23,  35.  Auch  zo- 
gen sie  von  den  Untcrthanen  freiwillige  Geschenke  (1  Sam.  10, 
27.  16»  ^  ^  Chron.  IT,  5.),  was  noch  jetzt 

im' Orient  gewohnlich  ist,  vgl.  d.  A.  König  und  Geschenke. 
Doj^^en  sin^  ^"^I  1  Kön.  4,  27  fi.,  TransitozoUe  1  Kr.n  10, 
ii^,,  B^jalien  aber  1  Kön.  10,  28.  vgL  IKön,  9,  26  t  22,  49. 
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ifiriint    Im  cnilisdwi  und  nxiianKiclien  Zeitalter  gab«  dl« 
frilnntiBiiflifT  Jota  Steam  vencMcdcBer  Ait  ob  äre  aiulandl- 
adten  Obilwwtn«   U«licr  die  der  nnüelcgcUMbeiicii  Jaden  tn  di€ 
fUdüMbea  fiegetttcD  f.  JoMf4.  Aalt  10^  9.  1.  u.  d*  Als  pei^ 
iitttlie  8t  der  nenen  Judencolonie  sind  Eir«  4,  13.  20.  7,  24. 
«nraknti  mD,  ^S^  und  -nSn  (LXX.  n.  Joseph.  Antt.  11,  2.  1. 
im  dlgcnieinen  q)6Q0t).    Der  Unterschied  di^er  Wörter  ist  zwaar 
nicbfe  gans  klar,  Iblgt  man  indeis  der  Etymolqgie,  so  würde  *7Sn 
Weggeld  und  ^ba  Consumtionsabgabe,  Accise  bedeuten. 
nio  ist  demnach  wohl  die  directe  (Grund-  und  Einkommens-) 
Steuer,  welche  der  Einzelne  zu  entrichten  hat  (v£^l.  demen- 
flum)*),  wie  Grotlus  ii.  Cocceius  schon  erlianntcn.  Ahen- 
esra's  Erklär.  Vichsteuer  lasst  sich  durch  nichts  begrünclen. 
Die  Statthalter  erlaubten  sich  daneben  auch  manciie  Bedrückun- 
gen Neh.  5,  15.  und  das  Volk  empfand  die  Steuerlast  schwer 
NeL  9,  37.    Domanenkammem  werden  Esr.  6,  8.  7,  '20  f.  er- 
wähnt.   Die  Priester  und  Leviten  waren  (unter  Xences)  abgaben- 
frei, Esr.  7,  24.    In  der  ägyptisch -ptolenwiMhen  Periode  finden 
tUtk  Beispiele  von  Veipaditung  der  ISteoem  (Zollet)  an  den 
Neiatbietendca  Joseph.  Antt  12»  4.  1.  4.  u.'  5.    Die  jährlich« 
Pachtsmnme  aller  solcher  Ciefille  ia  Syrien,  Phönizien  und  Pala- 
betrug  unter  Ptolemäus  Evergetes  16  Talente  Silber  und  et 
isl  leicht  zu  denken,  welche  Vexaüonea  die  Pächter  übten,  um 
dnen  erklecklichen  Gewinn  zu  machen  Joseph.  Antt.  12,  4. 
Syrische  Abgaben  sind  1  Macc.  10,  29.  11,  35.  13,  39.  ver- 
leichnet.     Sie  bestanden  in  qtoQOi  (I^uth.  Schoss),  rt^ij  äXog 
(Salzsteuer),  ^Icpavoi  (Kronsteuer,  vgl.  das  aurum  corona- 
rium  d.  Römer  s.  Adam  röm.  Alterth.  I.  295.)        tqliov  rrjg 
ffnoQoig  (Drittel  der  Saat)  und  rj^aav  tov  xa^nov  rov  l^vXhov 
(Hälfte  der  Baumfrüchte).    Vgl.  Grotius  z.  d.  St.  ^).  Ausser- 
dem fanden  Zölle  und  Kopfsteuer  statt  Joseph.  Antt.  12,  3.  3. 
IS,  8.  3.f  wenn  nicht  eins  von  beiden  sdion  unter  q)6Qoi  mit  ge- 
iMiat  ist   Ceber:  Hacc.  10^  33.  s.  Michaelis  a.  d.  St  Die 
Priester  and  Leviten  genossen  meist  Befreinng  von  diesen  Stenern 


1)  Oder  beedobneC  ^  W.  vielawhr  aadi  Analogie  Radix  uml 
anderer  Dwivat.  die  Ausdehnung  des  Grund  und  Bodens  und  sonnt 

die  Steuer,  welche  nach  Massgabe  dieser  Ausdehnunp:  entrichtet  -werden 
musste,  Gruiuisteuer  ?  —  2)  In  einem  Rescripte  Köu.  Antiochus  de» 
Gross.  (Joseph.  Antt.  12,  3.  S.)  heisst  diese  Steuer  gstpavlrfjt  tfoQos,^ 
Ursprünglich  hatCmi  die  Jaden  jahrlich  eine  goldene  Krone  als  (erwarte-^ - 
Icf)  Geschenk  darbringen  müssen.  Man  verwandelte  das  Geschrnk  spä- 
ter in  Geld.  Eine  syr.  Re^al  ist  2  Macc.  4,  9.  angedeutet.  — 
S)  Diese  Naturalabgaben  sind  in  der  That  sehr  hoch  und  inau  möchte 
ftst  einen  Irrthnm  oder  efaio  Uebertreibung  des  Erzihlers  Termuthens 
iaJcss  TgL  Paus  an.  4,  14.  S.  Die  karthag.  Untorthanen  musstrn  zum 
•fheil  einen  NatTiraltril)ut  bezahlen ,  der  in  Zeiten  der  Noth  auf  die 
Hüfte  der  Bmdte  süeg  s.  BaU.  Kocyolop.  XXL  S.  SO. 
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Joseph»  AmAL  ±2,  3.  3.  Pachtang  der  landeslierrKGhCT  Hentea 
(einceincr  Bistriete)  war  ftiidi  Jetet  nicht  ungewohnUdi  1  Macc 
11»  28.  13,  Id.  Uefaiigcof  vgl.  noch ,  1  Macc.  15,  31.  Den 
Römern  mide^iidiaBuentaiirdiPomp^^  trihwjyOichtig  (vn»« 
^o(>oi;  Josepk  Antt.  14^  4  4k  dodi  JcMit  dat  Laad 
damals  noch  nicht  jährliche  Stenern  nach  Born  enttichtet  m  ha- 
ben, sondern  unterlag  den  willküriichen  Erpressungen  dort  statia- 
nirter  oder  durchziehender  Feldherren.  Die  ordartiidieii  Afa^bea 
erhoben  die  einheimischen  Fürsten  *)  und  Jul.  Oisar  oidnete  die* 
»elbeii  durch  ein  besonderes  Decret  Joseph.  Aiitt.  14,  10.  Ö  f. 
vgl.  22.  Diese  Einkünfte  waren  nicht  unbeträchtlich  (Joseph. 
Antt.  19,  8.  2.)  und  flössen  theib  aus  Domänen  (Joseph.  Antt. 

14,  lO.  ü.),  theils  aus  Grund-  und  Erwerbssteuem  (Jose]»h.  Antt. 

15,  9.  1.  10,  4.  17,  2.  1.  8,  4.)  theils  aus  Zöllen  (Joseph. 
Antt.  14,  10.  6,  22.);  uuter  den  H  erodierii  be^taud  auch  eine 
8€hr  druckende  Stadtaccise  Joseph.  Antt.  17,  8.  4.  Nebenher 
hatten  aber  die  Juden  in  Folge  der  röm.  Partaikriege  auch  man- 
che ansserordendiche  Bj-icgssteuem  zu  zahlen  Joseph.  Antt  14« 
11.  2.  Appian.  Sjr,  5»  7.  Als  ent  eundne  TheUe,  dann  gana 
Judäa  unmittelbar  römisch  geworden  war,  mussten  die  Joden  (PUn. 
12»  ö4:.y,  wie  in  anderen  römischen  Provinzen  *\  die  Grund«  und 
Kopfsteuer  entrichten  Mt.  22,  17.,  zu  welchem  Behuf  sdkoa  un- 
ter August  Census  veranstaltet  und  Cataster  entworfen  worden 
waren  CAct.  5,  37.  vgl.  Joseph.  Antt  18,  1.  1.),  auch  die  städ- 
tische Consumtionsaccise  (in  Jerusalem)  dauerte  noch  eine  Zeitlang 
fort  Joseph.  Antt.  IS,  4.  3.  und  die  Zölle,  welche  an  den  Han- 
delsstrasseii  (bes.  v.  Damascus  nach  Ptolemais)  und  in  den  See- 
häfen, auch  au6  dem  Yerfrieb  des  Balsams  und  der  Baumwolle 
bedeutend  waren,  wuiden,  wie  anderwärts,  verpachtet  Diese 
aämapitlichen  Steuern,  bes.  aber  die  Kopfsteuer  (Appiun  Syr.  50.), 
druckten  das  Volk  ausserordentlich,  besonders  wohl  weil  sie  nicht 
nach  genau  ausgemittelter  Steuerfahigkeit  veitheilt  waren  Appian. 
Syr-  49.  Tac.  Annal.  2,  42,  4.  und  daneben  erlaubten  sich  noch 
die  Procuratoren,  welche  die  Steuern  an  den  kauert  Fiscns  ab- 


1)  Ausdrücklich  nennt  hier  Joseph,  nur  Jerusalem  aia  tributpflichtig. 
Aber  diese  Stadt  war  >vobI  nur  der  Mittelpunkt  der  8teqerttike^«g.  — 
2)  f>b  diese  ihrer  Se-its  jrdirlieh  einen  Tribut  nadi  Rom  zahlten,  i«t 
unyewias.  Vuii  Herodes  versichert  Appiun  Civ.  5,  75.,  er  sey  von  An- 
tonios liebst  anderen  abhängigen  Fürsten  tnl  tfö^ots  Tftayftivws  ernaunl 
worden.  Doch  ist  auch  hier  wohl  kein  jährlicher  Tribut  mi  ventebea; 
tfatrcg.  1  Macc.  8,  7.  2JWacc.  8,  lö.  _  S)  Die  Joseph.  Antt.  19, 

6.  3.  unter  Herocles  Agrippa  erwähnte  II  ä  iiser  steae  r  ^var  entweder 
die  städtische  rundsteuer  oder  wurde  nur  von  eiuzelae»  Wohnungen 
(ohne  weitere  Appertinenzien  an  Gnind  und  Boden)  entrichtet.  —  4)  Vgl. 
OaTigny  in  den  Abhandl.  der  Berl.  Akademie  18S2.  98.  hiator.  philol. 
Kiass.  £L  27  y  wn  aber  aiehr  die  Zeit  dar  spatarsn  röoit  KaW  W 
bandelt  -wird. 
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Abjathar 


zuliefern  hallen,  und  die  Erhebungsbeamten  *)  mancherlei  Geld- 
erpressuDgen.    Vgl.  F.  Zorn  historia  fisci  jud.  sub  impcrio  vett, 
roman.  Alton.  734.  8.  (a.  in  Ugolini  thesaur.  XX\^.)  Jogt, 
Gesch.  der  Israelit  1.  Anhang  S.  49  if.  (nicht  ohne  UonchtigLfii«  ^ 
ten).   S.  noch  d.  ÄA,  Census  u.  Zölinei. 

Abgötterei)  s.  d.  A.  Ootcendienst 

Abia,  rrps,  TMN,  auch  0;3N  (IKSh.  M,  1.  7  f.). 
1)  Site  und  Nachfolger  A^abeams  auf  dem  Throne  Ton  Jada. 
Er  regierte  nur  3  Jahre,  d57 — 955  Chr.»  gleichzeitig  mit 
Jerobeam  yon  Israel  1  Kod.  15,  2»  2  Ctttm,  13,  2.  Die  Bela- 
tion  ia  den  BB.  d*  Kon.  sagt'  bloss,  A.  habe  Krieg  mit  Jero- 
beam  von  Israel  geführt,  ohne  dessen  Erfolg  ammdeiiten.  In  der 
Chron.  dagegen  ist  mciht  nnr  die  Starke  der  beiderseitigen  Heere 
(and  zwar  im  Geiste  dieser  Bücher  sehr  übertrieben)  angegeben 
2  Chron.  13,  3.  vgl.  17.,  sondern  dem  Abia  auch  ein  vollkomm- 
ner  im  Geist  des  Levitismus  motivirter  Sieg  zugeschrieben  V.  17 
—  20.  (vgl.  Bahr  dt  de  hello  Abiae  et  Jerob.  L.  760.  4.)  Letz- 
teres steht  mit  den  Terschiedenen  Ansichten  in  Verbindung,  wel* 
die  beide  Referenten  über  die  Kechtglaubigkeit  dieses  Königs  aus- 
sprechen; nach  der  frühern  Erzählung  trat  Abia  in  die  Fusstapfen 
seines  abgöttischen  Vaters  1  Kön,  15,  3.;  nach  di  r  spätem  er- 
scheint er  als  sehr  eifriger  Freund  des  Jehovahkullus  und  des 
Levitenthnms  2  Chron.  13,  8  fL  Beiderlei  i>arsteUaDgen  hat 
Dahl  er  vergebens  mit  einander  zti  vereinigen  gesucht  s.  Gram- 
bcrg  Chron.  S.  148.  215  f.  Die  der  Chronik  wird  bedingt  durch 
das  Strebe,  den  jüd.  Staat  vom  Götzendienste  möglichst  zu  rei- 
nigen (vgl.  z.  B.  2Chrnn.  26,  4.  m.  2  Kön.  15,  3  f.,  2  Chron. 
29,  3  ff.  m.  2 Kön.  18,  4  f.,  2 Chron.  28,  23.  vgl.  2 Kön.  16, 
10  ff.  u.  a.).  —  2)  Andere  Israeliten  dieses  Namens  s.  1  Sam. 
8,  4  f.  1  Kön.  14,  10..  1  Chron.  24,  10.  Von  dem  in  letzterer 
Steile  erwähnten,  einem  Nachkommen  Eleasars,  hatte  eine  der  24 
israelitischen  Priesterordnungen  (2  Chron.  8,  14.),  nämlich  die 
achte  ,  (vgl.  1  Chron.  24,  10«),  ihren  Namen  Luc  1,  5. 

A  b  i  b ,  s.  d.  A.  M  o  a  a  t.  • 

Abjathar,  nrj^DN.  l)  Jikdischer  (Hober-)  Priester, 
den  Saul  todten  lie8B,^V  ^  A«  Ahimelecb.  —  2)  Sohn  des 
vorigen  ISam.  22,  20  f.  nnd  ebenfaUs  (Hober-)  Priester  unter 
David.  Salomo  entsetzte  ihn  seines  Amtes,  weil  er  es  nnt  dem 
Kronprätendenten  Adonia  hielt  1  Kon.     7.  25.  2,  26  f. 


1)  Ein  Generalstenerdnnehiner  vor  Jvdea  unter  Kaiser  Cajus  (9:0- 
pM7  Ulw§i9)j  mit  Namen  Capitö,  wird  getcbUdert  Philo  IL  575.  vgl. 
325  sq.  . 
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Abigail  —  Abilene  f 

Abigail,  Vy3l^  oder  bfa^J.  l)  Gattin  eines  rei- 
chen  Heordenbcsitzen^  Nabal,  sn  Gaimcly  diä  «ich  bei  BaTid 
dardi  Geflcheiike  and  kluge  Redai  so  m  empMIeo  mastt  (iSml 

14  ff.) ,  dasa  er  sie  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  nis  Haren 
Bahm  (1  Sam.  25»  40.).  Er  erzeugte  mit  ihr  nadi  2  Sam.  3,  9> 
den  Chileas,  der  1  Chron.  3^  1.  I>anicl  heisst  —  2)  Sdhwester 
des  Bavid  1  Chron.  2,  16. 

Abilene,  ^^ßlXrjVl^  Luc  3,  1  ,  eine  Landschaft  in  der 
Gegend    des  Libanon,  so  genannt  von  der  Hauptstadt  Abila 
(Polyb.  5,  71,  2.  Joseph,  bell.  jud.  2,  13.  2.  4,  7.  5.,  Sd»?), 
welche  nach  Ptolem.  5,  18.  und  d.  Itiuer.  Antrjn.  18  Mill« 
nördlich  von  Damaskus  nnd  38  M.  südlich  von  Heiiopolis  lag 
(68**  45'  33^  20')  und  jml  Abila  ia  der  Decapolis  nicht  zu  ver- 
wechseln ist  (Burkhardt  R.  I.  425,  537.),    Noch  jetzt  sollen 
atdi  in  ^eser  Gegend  Triunmem  unter  dem  Namen  Nebi  Abel  , 
finden  Fococke  Blorgenl.  II.  169.    Die  Gesdiichte  des  Gebie* 
tes  von  Abila  oder  der  Tetrarchie  Abilene  ist  ziemlich  dmikeL 
Mit  Bestimnatheit  erwähnt  Utrer  Eiierst  Jos.  Antt  19,  5.  i.  C^ißi-^ 
Xa  rj  ^voaviov)  unter  den  Distiicten,  welche  K.  Claudius  dem 
K.  Agrippa  I.  schenkte  vgl.  20,  7.  1.,  und  man  sieht  aus  dieser 
nnd  der  ParalleUtelle  bdl.  Jud.  2,  11.  5.,  dass  sie  trüber  ei> 
nen  gewissen  Lysanias  zum  Beherrscher  (Tetrarchen  Joseph.  Antt. 
20,  7.   1.)  gehabt  hatte,  narh   welchem  sie  noch  damals  benannt 
wurde  (^fiaGiXela  rj  ^vaavim-   ytOorfilv?]).     Dieser  Lysanias  ist 
wohl    kein  anderer ^  als  der  JSoha  des  Jlioki/iiuiog  6  JMtwuiov 
(Joseph,  bell.  jud.  1,  13.  1.  Antt.  13,  16.  3.  14,  12.  1.),  wel- 
cher  (^letzterer)  Antt.  14,  3.  2.  als  Fürst  in  der  Nähe  von  Da- 
maskus  und  Antt.  14,  7.  4.  als  Beherrscher  von  Chalds  (Jv- 
vaanimv  XaXHi^og  Ttjg  vn6  T(xi  hßav(o  oQti)  erscheint  nnd  nms 
J.  39-  oder  40.  vor  Chr.  starb.    Lysanias  folgte  ihm  (Joseph. 
belL  jnd.  1,  13.  1.),  wurde  aber  im  J.  34.  v.  Chr.  anf  Anst^en 
der'  JKleopafra  von  Antonios  ermordet,    Antt  15,  4.  1.  Dio 
Caas.  49,  32. ,  und  bald  darauf  ist  em  gewisser  Zenodorus  als 
Pächter  des  olycog  tov  ^vaariov  genannt  Antt.  15,  10.  1.  (Bei 
Dio  Cass.  54,  9.  p.  738.  heisst  er  Tetnirch,  bei  Joseph.  Anft- 
15,  lO-  !•  wird  sein  Lehnsverhältniss  durch  knaQ^ia  bezeichnet.) 
IHesen  Rl>er  zwang  Augustns  (J.  23.  v.  Chr.),  weil  er  den  Raub- 
fürst  machte,  den  grössten  Theil  seiner  Besitzungen  an  K,  Hcro- 
des   I.     abzutreten,   nämlich   Trachonitis,  Auranitis  (w.  Bataiiea), 
Jos.  Autt.  15,   10.  3.,  und  nach  seinem  zu  Äntiochia  ia  Syrien 
(im  J.   19.   V.    Chr.)  bald  erfolgten  Tode  erhielt  letzterer  auch 
noch  Tr]V  tovvov  (^ZtjvodwQOv)   ^loTQav   ovx    oXiyr^v    olauv ,  7j 
fÄfTa^h  TOV  T'QO'//m'og  *«1  rTjg  FahXaiag  ^v,  O^kdS-av  xul  ilu« 
nuSa  xal  r^v  ni^i^  xcugav  Joseph,  a.  a.  O.  vgl.  bell.  2,  6. 
3.  Antt.  17,  11-  4.    Abilene  war  unter  diesen  Ftovmzen  wohl 
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mdit  mü  b«gri£fen,  da  Joseph.,  «btchon  er  sehr  genau  die  Ge* 
bietsthetle  angiebt,  desselben  nie  gedenkt,  und  in  den  obigea 
Stellen  aHsdrücklich  gemeldet  wird,  dass  erst  Agrippa  L  AbilmA 
als  Geschenk  lies  Claudius  erhalten  habe.  Diese  Piovinz  war  mit- 
hin damals  unmittelbares  Kigenthum  dieses  Kaisers  (und  setsec 
aidksten  Voi^gaoger),  vgl.  Antt  19,  5.  L  lAßiXay  xriv  uivatt-^ 
viov  xtti  onoaa  Iv  tm  uitßuvta  oqh  ix  rov  aitfov  n^ogtxl'^ 
&u  (KXaviiog),  Um  die  Zeit  der  Geburt  Jesu  muss  sie  indess 
^•och  eigene  Fürsten  (unter  romischer  Oberherrschaft)  gehabt  ha^* 
Im»  deoB  Luc.  3,  1.  wird  ein  Lysanias  als  Tetfarch  yob  Abl- 
iefe «mahnt.  Dies  war  vielleicht  ein  Abkömmling  jenes  alleiii 
Lysanias;  es  scheint  daher,  dass  entweder  der  oixo^  jov  ^va,, 
welchen  Zenod.  pachtete^  überhaupt  nicht  zugleich  Abilene  lait 
begriffen  habe,  oder,  wat  vielleicht  vorzuziehen  seyn  dürfte,  dass 
Augustus  einen  Theil  der  ehemaligen  Besitzungen  des  altern  Lyw 
sanias  an  dessen  noch  vorhandene  Abkömmlinge  zurückgab,  wo- 
gegen das  Stillschweigen  des  Josephiis,  der  von  diesem  ausser* 
paläst.  Districte  nur  gelegentlich  berichtete,  nicht  geltend  gemacht 
werden  kann.  (Vgl.  Noldii  bist.  Iduni.  279  sqq.  Krebs  Ob- 
serv.  Flav.  p.  1 10  sqq.  Süskind  [nicht  Flat  t,  wie  es  bei  Kühn- 
öl  heisst]  symboll.  ad  illiistr.  quaedam  evan^^i^.  loca  I.  21.  IIL 
23  sqq.  [in  Pott  Syllog.  VlII.  90  sqql  Munter  de  reb.  Itur- 
aeor.  [Hafn.  824.  4.]  p.  22  sqq.)  Anders  Paulus  Com.  I.  312  ff-, 
der  zu  beweisen  sucht,  dass  schon  Merodes  I.  Abilene  erhalten 
habe  «nd  daher  eine  Aenderung  der  Lesart  vorschlägt: 
l^ßiX.  TeiQ,  Dies  ist  bereits  von  Süskind  hiulän^^Uch  widerlegt. 
Noch  Andere  setzen  Luc.  a.  a.  O.  einen  Irrthuin  des  Evangeli- 
sten voraus.  Aber  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  derjenige  Evan- 
gelist, der  augenscheinlich  Werth  auf  solche  Zeitbestiniraungen 
legt  (vgl.  2,  1  f.)  und  sich  tben  tlidurch  von  den  anderen 
Evangelisten  unterscheidet,  diese  Be.slijnmun<j^  so  ilüchtig  sollte 
hingeworfen  haben.  Wie  Mannert  VI.  I.  4Lt  f.  (dem  Gese- 
nius  folgt  Hall.  Encycl.  T.  124.)  annehmen  konnte,  jener  frühere 
Lysauias  habe  noch  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  über  die  Nordstri- 
che seines  Gebiets  am  Libanon  geherrscht,  ist  nach  der  ausdrück- 
lichen Versicherung  des  Joscj^i.  Antt  15,  4.  1.  unbegreiflich.  S. 
gegen  diesen  Irrthuni  schon  Ii  us  hannon.  evang.  I.  312.  Aller 
Gründlichkeit  ermangelt  der  A.  lAßiktivri  in  bchleusner.  Lexk. 
N.  T.  I.  3  sq. 

Abimael.  ^ND''nN  Gen.  lO,  28.  IChron.  1,22.,  Ab- 
koQunliog  Joctans,  wahrscheinlich  als  StanuHTater  einer  arab.  Völ- 


1)  Eben  diesen  Titel  führt  Lysanias  auf  einer  griechiscbcii  Inschrift, 
wildw  Pococke  (Morg«nl,  II.  169.)  In  der  Nähe  ron  NeblAbel  fand. 
Uebrigena  macht  Euseb.  Chron.  va  196.  Olymp,  durch  einen  sonderbar 
M  rail«r  di«Mn  Lysanias  nt  daem  Sohne*  Uerodea  das  Grossen« 
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kcfMÜnft  Bochavt  UmL  2»  24.  weiti  emva  Sto»  MAJu  m 
Arabia  thurifera  bei  Tbeopbrart  plaatt.  9^  4.  sadi;  ^Skm  4a 
itatt  £eses  Namens  in  den  Bealparallelen  bei  Eratosthenes  M«- 
MRibc  (IKod.  Sm.  42.  Enstatk  ad  IKoays^  perieg.  p.  288.  ed. 
Bernbardy)  sidi  findet,  80  dlirfte  entere«  weil  eld  Scbreilh* 
fthkr  für  Mom  aeyn;  doch  natencbeidet  Ptdem.  6>  7.  p.  154i 
die  M^/fuftm  yon  den  JUSn^oIbc,  ii.  Abiil£  erwäiinl  dnet  Ortes 

3  Meilen  Ton  Mecca.  Vgl.  Michael.  Spidl.  IL  179  ff. 

Abimelech»  -T)b!3>3N-  1)  Name  der  phaistffisc&eg 
KMge  zn  Gerar  (Gen«  2^'2  '£  26,  1  ff.  Tgl.  21,  22  ff.),  viel-  • 
kklift  der  phübtSisdiea  Könige  nberhaiq»t  (Psalni  34^  1.  t^.  1  Sa»^ 
21,  10.  a.  Eoaenm.  a.  d.  St.).  Zn  Jener  ersten  Stelle  Gen.  20« 
iit  so  bemerken^  da»  die  orientalischen  Herrscher  dter  Zeite» 
ein  Becht  über  4^  Schonen  ihres  Landes  zu  Gunsten  des  Harenf 
aaigeubt  haben  Gen.  12,  15.  EsO.  2,  3.  (vgl.  übrigens  d.  A. 
Abraham.)  2)  N.  mehrerer  Israeliten,  z.  B-  des  Obeipmh 
sters  von  Darid  1  Chron.  18,  16«  vgl.  überh.  Simon.  Onom. 
450.  —  3)  Undkdicher  Sohn  des  Israelit  Schophet  Gideon,  der 
sich  Ton  den  Sichemiten  zum  Konig  (aber  Israel)  ivählen  liess. 
Im  dritten  Jahre  seiner  Herrschaft  entstand  jedoch,  da  er  eben 
auf  einem  Feldzuge  abwesend  war,  miter  den  Sidiemiten  selWt 
eine  Bfeaterei  gegen  ihn;  »  ruckte  feindlicli  gegen  die  Stadt  an, 
eroberte  sie  und  fieai  ifie  wehrhaften  Einwohner  niedermachen^ 
zog  sodann  gegen  das  etwa  3  Meilen  davon  entlegene  Tfad>ez, 
das  ihm  ebenfalls  den  Gehorsam  versagte,  wurde  aber,  indem  er 
den  Angriff  auf  die  Stadt  leitete,  durch  einen  St^nwurf  getödtet 
Bicht.  9.  Die  V.  7 — 15.  erzählte  Fabel  erinnert  leicht  an  jene 
des  Menenius  Agrippa  (Liv.  2,  32.  vgl.  auch  Herder  Geist 
der  Hebr.  P.  U.  262.);  über  V.  45.  aber  von  der  Sitte,  zer- 
störte Städte  mit  Salz  zu  bestreuen,  s.  d.  A.  Salz;  die  Todes* 
art  des  Abimelech  V.  53.  hat  in  der  Geschichte  des  epirot. 
Königs,  Pyrrhn-;  II.  (Justin.  25,  5.  Pausan.  1,  13.  Val.  Max.  5, 
1.  4.  vgl  auch  Thucyd.  3,  74.  Ctesiae  exc.  42.),  eine  treffende 
Parallele,  und  V.  54.  erläutert  sich  aus  der  im  ganzen  Alterthnn 
verbreiteten  Ansicht,  dass  der  Tod  von  Wcibcshand  ( femin ea 
manu)  sch'unpflich  sey,  s.  Sophod.  Xrach.  1064.  Senec  Hera 
Oet  117e.  vgl  2  Sam.  11,  21. 

Abisai,  ^TÖ^DN,  Davids  Schwe^tersohn  und  ausgezeich- 
neter Feiaiierr  (2  Sam. '21,  16.  1.  Sam.  26,  7.  2  Sain.  9-  12.), 
der  ihm  auch  im  Kriege  gegen  Absalom  wichtige  Dienste  leistete 
2  Sam.  18,  2.  vgl.  noch  2  Saui.  23,  18. 

Ablobangy  IDN  oder  101^  9  ist  em  negatives  Gelübde, 
wckhas  in  dem  Verspredien,  am  Ehren  Jehovahs  etwas  Erlaubtes 
«nd  in  irgend  einer  Beaachung  AngpBffhmes  n  untodasaea,  b*- 


Digitized  by  Google 


12 


Abner  Abraham 


tüdit  An  liMfigstoi  luMi  bet  denHebrSm  das  Nasiriat  Tor; 
tmek  d<r  Bann,  ürm,  kann  liidier  gerechnet  werde^,  a.  d.  AA» 

Abner,  IIIDK,  Sauls  Feldherr  und  naher  Verwandter 
(t  Sani.  14,  50  f.),  der  ihn  anf  mehreren  Feldziigen  begleitete 
(17,  55.  26,  5  ff.)  und  nach  seinem  Tode  dessen  Sohn,  Isbo- 
leth,  zum  Konig  über  Israel  (die  11  Stämme  ausser  Juda)  in 
Mahanaiin  ausrief  2Sam.  2,  8.  Tn  des  letztern  Namen  lieferte 
er  dem  Ucere  des  Gegenkönigs  David  eine  unglückliche  Schlacht 
(2Sam.  2,  10  ff.),  zerfiel  bald  darauf  mit  Isboseth,  weil  er  durch 
VertraiiKclikeit  mit  einer  kon^Maitresse,  nack  orientBÜsehcTVor* 
iteUnngsarty  äck  als  Kroapratendent  verdackti<,^  gemacht  hatte 
(2S«m.  3»  6  ff.),  und  trat  su'Daivid  ilber  («.  a.  O.)»  ward  aber 
durch  Joab  aus  Blutrache  (vgl.  2  Sam.  2,  18  ff.  als  Morder  s^ 
oea  Bruders  Asahel)  2  Sam.  3,  27  ff.  vgl.  IKön  1>,  5.  32., 
noch  mehr  vidieicht  aus  Eifersucht,  (Jos.  Antt  7»  1*  Ö.)  ge-. 
t9dtet   Vgl  Niemeyec  Charakterist  IV.  474  ff. 

Abraham,  DHl^N,  früher  D'jqN  (Gen.  17,  5.  Neh. 

%  7.),  arab.  ^«^yOf ,  Sohn  Therah's,  eines  Mesopotamiers  (und 

der  Ädna  nach  oricnt.  Sage  s.  Herbelot  bibl.  orient.  p.  13.), 
der  aus  Ur  Chasdim  in  Canaan  einwanderte  (traditioneile  Moti- 
inrung  dieser  Einwanderimg  bei  Joseph.  Antt.  1,  7.  1.)  ').  Dort 


t)  Nach  Gen.  12,  4.  sog  A.  von  Haran  aus  in  seinem  75.  Lebens- 
jahre; da  er  nun  seinem  Vater  Therah  in  dessen  70.  Jahre  geboren  wor- 
den war  11,  26. ,  T.  aber  205  Jahre  alt  wurde  11,  32.,  so  muss  A. 
nodi  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  Haran  verlassen  haben  vgl.  Cedren. 
bist.  p.  27.    Gleichwohl  heisst  es  Act  7,  4.  in  der  Rede  des  Stepha- 


y?;»'  rarTTjv  ftic.  Dics  bpniht  nicht  auf  einem  Grcinclitnissfehler,  sondern 
scheint  damals  allgemeine  Ansicht  der  Juden  gewesen  zu  se^fo  vgl.  Philo 
raigrat.  Abnh.  (Opp.  I,  p.  464.),  wahrscheinlich  weil  man  es  der  Pietät 
4es  Patriarchen  zuwiderlaufend  hielt,  dass  er  seinen  grrisen  Vater  ver- 
lassen hAtte  (vgl.  d.  Stelle  aus  Dreschith  r.  bM  Wetsten.  IT.  p.  494.), 
wobei  man  denn  das  HÖ^T  Gen.  11,  32.  vom  geistlirhen  Tode  nahm  s, 
A.  dalorao  bei  Ligbtfoot  in  Act.  p.  62.  Synccli.  Chrou.  p.  93  sqq. 
Andere  Yerauche  den  Widerspruch  zwischen  Gen.  u.  AG.  auszugleichen 
(s.  vor«.  Petav.  rationar.  tempp.  2,  2  2.  u.  Ch.  G.  Hauck  pro  Pe- 
tavii  sententia  de  dupllci  Ahr.  exitu.  Lips.  754.  4.,  Pfeiffer  dubia  vex. 
91  sqq.,  Lightfoot,  VVetsten. ,  I?eno;el  u.  Hcumanu  zu  Art. 
.)  sind  gezwungen  oder  ruhen  auf  unwaiuii  lieinlicluiii  Voraussetzungen  j 

verwerflichsten  erscheint  es,  Gen.  11,  26.  das  iS*!"!  nebst  derS^eit- 
beatiauannii;  nicht  zanichst  anf  Abraham,  sondern  auf  einen  andern  der 
genannten' Söhne  zu  beziehen,  obschon  es  auch  Grotius  thut.  Durch 
Trennung  der  Urkunden  (K.  11,  elohi^tisch ,  K.  12.  jeho\istisch  s.  a. 
Gr  am  b  er  g  libri  Genes,  adumbr.  p.  Bl.)  wird  in  dieser  IliiTercnz,  wcl* 
•  iHk  #i  Gen.  nicht  eigentlich  bcrOhrt,  nichts  anfgekUrt. 


•  ■ 
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(\a  den  südiicbcn  DLstricten)  •)  neben  cananilisclien  uail  phijJstfij* 
Acken  Stammen  (Gen.  12,  6.  13,  7.) ,  to  wie  auch  eiuc  Zeit  hmg 
m  Aegypten  (Gen.  12,  14.  m  einem  sehon  cultivirten  mouarchi- 
sdien  Staate»  wabrscb.  dem Memphitischen  s»d.A.  Aegypten^  ^} 
aommlisiTte  und  durch  seinen  Enkel  Jacob  der  eigentKche  Stamm- 
vater  der  israelitischen  oder  hebräischen  Nation  waxd  (Pa.  105  ü. 
Jes  41,  8.  Jer.  33,  26.  Mt.  1,  17.  3,  9.  Jos.  Sf  33.  39.  Act 
7,  2.  Koro.  4,  12.  11,  1.  Gal.  3,  29.  a.  vgl.  Joseph.  Aatt  14^ 
10.  22  )  Die  Urkunden  schildern  ihn  (vgl.  Jerosaleni  Be- 
tracht. II.  288  ff.  Niemeyer  Charakter.  II.  85  ff.  StändJins 
Gesch.  der  Sittenl.  Jesu  I.  93  ff.  Eichhorns  Bibl.  d,  bibL  J^f, 

1.  40  ff.  vorz.  gegen  die  wolfenb.  Fragin.  s.  ubrirr  noch  imge- 
druckte  Werke  des  W.  Fragm.  S.  13  ff.)  als  einen  durchaus  scfiüch- 
ten,  redlichen ,  mit  unerschütterlicher  Treue  seinem  Gott  zugelha- 
nen  Mann  (tretHiches  ßilil  walnhaft  frommer  Kesignation  i  vgl. 
£useb.  praep.  ev.  7,8.  p.  309.  Herder  hebr.  Poes.  J.  257  ff.)  *) 
Gen  15,  6.,  der  alch  daher  des  Vertrauena  und  der  Liebe  Jeiio- 
vah'a  in  roizügUdiem  Grade  za  erfreuen  hatte  2Chron.  26,  7. 
Jes.  4iy  S,  Sir.  44,  20  f.  (Gen.  20,  7.  heisst  er  n.  Jac 

2,  23.  <piXog  S^ov,  Tgl.  PhUo  Opp.  I.  401.  [ed.  Erlang.  IIL  302.] 
Clemens  1.  ad  Corinth.  10.,  wie  bei  den  Arabern  Kor.  4,  124. 
^d5(  J-^^XfiN.  vgl.  Michaelis  Orient.  Btbl.  IV.  167  f.,  Withof 
de  Abrah.  anaico  dei.  Dinsb.  743.  4.)  loseph.  Antt.  1,  17.  »), 


1)  Er  nomadisirtc  besonders  häufig  in  der  Genend  von  Hebron.  Jo- 
seph. Antt.  1,  lO^  4.  sagt;  r.uT<üx6i  fxtv  tkqI  Tt]t>   Siyvyi}v  y.a.lovuh'riit 
IV«  9i    '^^9  Xavavaiat  ro  xw^iov^  ov  iro^^vn  rilz  *J£ßponion  t<>« 
l£(jae,  —  2)  Eupolemus  bei  Euseb.  praep.  ev.  9,  17.  I  i-  t  ihn  bis  UeUo- 
polis  vordringen!    Vgl.  n.   IJiblioth.  der  alten  Liter,  u.  Kunst.  VI.  47, 
Bei  Syncell.  p.   101.  wird  der  ägypt.  König,  iuiter  ■welcheiu  Ahr.  einge- 
wandert seya   soU,  RaneweBeova  (der  erste  Pharao)  genannt.  Nach 
Joteph.  bell.  jud.  5,  9.  4.  v^ar  sein  Name  Nechao,  nach  Malala  Chro- 
non:r.  p.  71,  Naracho,  Artapanus  bei  Euseb.  praep.  ev.  9,  18.  nennt  ihn 
Pharethonea.     Vgl.  noch  Barhabr.  Chrou.  p.  1^.    Buseb.  Chron.  setzt  die 
Geburt  A  1240.  Tor  don  Anfang  der  Olymp,  d.  h.  Tor  776  R.«  alsa  fOilß 
Chr.  u.  lässt  ihn  unter  der  16  thebaischen  Dynastie  in  Aegypten  eia« 
wandern.  —  S)  Saarn  «n  Abralmin  s  (9  Chron,  20,  7.        105,  6.  Jes. 
41,  8.  Jer.  SS,  26.)  a.  konnten  bich  die  lisraclitca ,  obschon  auch  die  £do« 
miten  fleiachlicli  von  Isaake  somit  von  Abraham  abstammten,  im  legisla- 
torisch-theologischen Sinne  schlecbtweg  nennen,  \>eil  die  Uieokratiscben 
Verlielssunf^en   Jehovp.Iis  durch  den  nur  Jacob  zu  Theil  gewordenen  vä- 
terlichen  S<'f;eii    eben  auf  diesen  und  seine  Nachkommen  übergegangen 
i^ar;  sie  waren  (wie  Pauluii  nur  in  etwas  anderem  Sinne  sagt,  vgl.  bes. 
Gal.  4,  28.)   die  riiwa.  nj«  i'^rayyeXiuf»  ^  4)  Unbedingte  Hingebung 
an  Gott  erscheint  dem  Orientalen  mit  Recht  als  das  Wesen  h.  der  Kern 
aller  Reli^osität  und  inArab.  Yvird  daber  bekaantUch  dieReUgion  seilest 

y  ÄeHgi»«,  * JUu«  geaamt.  —    5)  Kein  Woader, 

woui  daher  Abr.  auch  im  Paradies»  aU  bevorrechtet  erscheint  Luc.  16, 
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und  kntSpfen  an  seine  Person  den  Ursprung  des  Joliovahkultua 
vol.  Hyde  rel.  Persar.  28  sqq.  und  (mittelbar)  der  wüfX^  ThtCN 
kratie  (Gen.  17,  6  ff.  15,  9  ff),  welche  iick  auf  itein  Bödm 
Palä*üaa's  entwickeln  MÜte  (Gen.  12,  7.  17,  8.).  l>»e  »pä^ 
Tradition  (gewobnt  die  heil  Bümier  der  urael.  Voraeit  atte  zu 
Gelebrtea  n.  Ldireni  wbl  maeben)  *)  legte  iluA  überdies  sehr  imk 
ftsiende  astrononnsdie,  chemische  und  philoiophische  Gelehrsam- 
keit, worin  er  die  Aegypter  und  Phönizier  unterrichtet  haben  soll 
(Philo  Opp.  II.  13.  [ed.  Erlang.  V.  267J  Joseph.  Antt.  1,  8.  2.  ^ 
Easeb.  praep.  ev.  9,  17  u.  18.  *)  Syncell.  Chronogr.  p  98.  Ce- 
dren.  hist,  p.  26.),  die  Erfmdnn«^  der  Biichstabenschiltt  (Isidor. 
Origg.  1,  3.)  und  Tranmdcutekunst  (Suidas),  so  wie  mehrere 
Schriften  (Epiphan.  baer.  39  5.  Origen.  hoin.  in  Luc.  35.)  bei, 
vgl.  i'abric.  Cod.  pscudepii;r.  \.  T.  I.  341  sqq,  Buddei  hist. 
phtlos.  Ehr.  p.  106  sqq.  Bi  ucker.  histor.  phil.  I.  71  sqq.  An- 
dere jüdische   Fabeln  s.  bei  Eiseuinenger  entd.  Judenth.  1. 


22  ff.  8.  Lightfoot  hör.  hebr.p.  852  sqq.  Vgl.  noch  Herder  hebr. 
PMi.  I.  sä  f.  In  d.  A.  T.  Gcschiehte  selbst  erscheint  A.  hiufig  alt 
ein  HttUcer  Gottes,  um  dessen  willen  Jehovftb  Anderen  Gnad«  er» 
tf^.    Gen,  19,  29.  20,  17,  26,  5.  24. 

1)  Die  Familie  Abrahams  war  götzendienerisch  Jos.  24,  2.  (von  Ahr. 
Selbst,  so  lange  er  in  s.  Vateilande  war,  behauptet  dies  die  Sage  Philo 
L  871.  645.  U.  12.  417.  442.  602.  Hottinger  hist  or.  246.  doch  s. 
Targ.  Jonath.  zu  Gen.  11, 28.),  und  man  1  at  es  daher  fBr  unwahrschein- 
lich fjehalton,  da«??  Ahr.  den  reinen  i-rael.  Mniiotlieisinns  sich  schon  an- 
geeii,'iiet  habe;  sein  Jehovah  sollte  nur  eine  btammgottheit  gewesen  seyn 
(BaueL  hebr.  Geschichte.  I.  216  ff.  Sonne  der  Gott  Abrah.  Hannon 
806.  $.).  Die  Urkunde  wurde  dann  die  spätem  mos.  Begriffe  über  Gott 
and  Religion  auf  die  Person  des  Abr.  übertragen  haben  (Bauinn;ar- 
ten-Crusius  bil>l.  Thcol.  8.26.).  Indess  iäsat  sich  wohl  denken,  dass 
ein  gemüthToUer  iSumade  in  seinem  von  der  Natur  ganz  abhängigem  lie- 
ben anf  dm  Gott  dar  Natnr  und  bei  seinem  höchst  einfachen  Lebens- 
'  ▼erhaltoiBSe  auf  eine  Gottheit,  die  Alles  in  Allem  Ist  (Gen.  24,  3.  7.), 
gefuhrt  wurde.  Mehrere  Götter  zu  glauben  hatte  er  wenigstens  keine 
nahe  Veranlassung,  und  überhaupt  möchte  die  Vielheit  derNuinina  mehr 
«hü  Feig»  der  in 'der  StaatsgeoieiiMdiaft  ausgebildeten  Tielfachen  Le* 
baosverhältniise  seyn.  Eine  andere  Art  des  Polytheismus  als  Astrolatrie 
'vvfirde  sic  h  bei  einem  nomndischen  Hirten  kaum  voraussetzen  lassen;  war 
Abr.  über  diese  hinaus,  so  konnte  ihm  der  scliiichte  Monotheismus  nicht 
fem  liegen.  Uebrigens  vgl.  Sack  Apologetik.  S.  177  ff.  —  2)  Bine 
Zosammenstellung  dar  rabbin.  Mährchen  über  Schulen  u.  Gelehrsamkeit 
der  israel.  Altväter  s.  bei  Ursinus  Antlquit.  hebr.  scholastico - acad.  in 
Ugolini  thesaiir.  XXI.  —  3)  Ouiuaxf'cis  v7t*  avT0Jv  (u4iyvnz£ujv) ^iv 
rais  avvovaiais  uü  ovvtxtuTaToi  xal  änvos  avijg  ov  vo^aa$  /iow»^  »A* 

Htjxmr/v  avrw9  x^gi^erat  xal  rd  TteQt  d?Qovoiuav  nagaöioojüt.  itqo 
ydff  Tov  'jißQiifiov^  nagovoiae  tts  Aiyvnxovt  Alyvnxto^  rovxuiv  tl^ov 
uua^wt,  —  4)  '  Ov  i^Aßgaaf*)  8t)  xal  xijv  dfpoXoyiav  xal  jjaA^aVxT/V 
«ifeSr  (Urovat) ,  M  ws  n}p  wadßstap  •gfHQoarca  evage^Tjoai  rto 
—  —  xal  rgonot  ijUav  fcal  vtXfjvn^  i««*      «^i«  narva  SM^wr» 
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Mo  Otlio'Lexk.  raUb.  p.  2  sqq.  Beclt  ad  TaS%.  Chfoii.  Ib 
267.;  aiabiidic  b«  Hottiager  histor*  or.  50.  Httrbelot  biUi 
m«t  p.  12  sqq.  U«ber  die  griedwcbe  Sage  (MooL  Dunaic  M 
Jotepk  Anit  1,  7.  2.),  die  Abraiiani  snm  Tterten  König  vom  Di^ 
BHMcaB  macht  (Justin.  36,  2.  3)  vgl.  Beek  Weltgescfa.  I.  2^6 
Jofepli.  fögt  bei:  %w  di  lAßQU(.iQV  Iki  «oi  ifvv  ir  ^ufia-*  > 
cxTjvfj  ri  ZifPfia  SoSe^TW  »m  tewfirj  to9  avuw  Siimmu,  UL-» 
ß^ufiov  otKiiCig  XiyofiivT].  Die  metknilrdigsten  Std^UM 
im  Xeben  Abrahams,  welche  zugleich  einige  EiMlatefungen  sa  be* 
dürfen  scheinen,  nnd  folgende:  1)  sdn  Anfeiithalt  in  Aegypten^ 
«o  die  Sarah,  die  er  für  sone  Sdiwester  ansgegebea  halle  (^o^ 

mpL  AnIt  1,  8.  1.  ygl.  Herder  hebr.  Poes.  I.  25a>,  Ihret 
S^onheÜ  wegen  ins  koni^  Harem  abgefiihrl  wird  Gen.  12»  14  Sk 
(Ifttfitioinell  daigeslellt  Joseph.  belL  jad.  5,  9*  4«).  Dwelb« 
Fadmn  wird  weiter  unten  20^  2.,  in  Bezug  auf  Abimdecfa,  phi* 
lislaischen  K&mg  von  Gerar,  nach  der  Elohimswknnda  en£hll; 
TgL  anch  Gen. 26, 8.  Was  Ewald  (Compes.  d.  Genes.  S.  187 
&  die  wirkliche  Doppelheit  des  Yorfnlls  sagt»  ist  mil  nchligent 
Takte  geprüft  von  Fäsi  in  Schnlthess  neuesten  theoi  AnimL 
1829.  S.  122  f.  Tgl.  noch  Gramberg  fibri  Gen.  ndnmbr.  p« 
45  sq.  Gleiches  gesdiieht  übrigens  noch  jetzt  im  Morgcnkind% 
s.  d.  A.  Abimelech.  lieber  die  VorsteUung,  dass  JehovakVcr^ 
gehangen,  sduen  Jüeblingen  zugelugt,  durch  Krankheiten  bestrafe^ 
▼gl  ISam.  5,  6.  2Chron.  2^  19.  2Hacc.  3,  26  ff.  2)  Sdn 
siegreicher  Kriegszug  gegen  mehrere  asiat  Könige  Gen.  14.  vgL 
Joseph.  Antt  1,  10.  1.  An  sich  isfs  gar  nicht  unmöglich,  das^ 
ein  sklaTenreicher  Emir  sich  mit  (kleinen)  Heeren  eingelassen  *) 
und  wohl  auch  Tortheile  errungen  hat.  Wie  aber  das  Factuitf 
vorliegt ,  deutet  es  theils  auf  £e  spätem  mächtigen  Feinde  des. 
isiaelit  V  olkes  (s.  bes.  Joseph,  a.  a.  O.),  welche  schon  der  Ahn* 
herr  glücklich  bekämpfte!  hin,  theils  soll  es  die  edle  Uneigen- 
fiutzigkeit  des  Patriarchen  y  er  anschaulichen.  Sonst  vgL  d.  A* 
Melchisedefc.  3)  Die  bedeutsame  Veränderung  seines  Na« 
mens  Oiait  in  Dn^a««  Gen.  17,  5.,  welche  in  der  Geschichte  JSh 
cob's  n.  Sara's  Parallelen  findet  (s.  d.  A.  Name)  s.  Philo  Opp« 
I.  588.  (ed.  Erlang.  IV.  347  sq.)  vgl.  Aelian.  V.  H.  2,  32.  JKe 
frühere  Form  Q'^dH  wird  auf  die  astronom.  BeschSfItgungen  de4 
Patriarchen  gedeutet  Euseb.  praep.  ev.  11.  6*  p.  5181  ^  4)  Die 
£infuhning  der  Beschncidung  (17,  1  ff.),  die  dcffch  einen  gdtU 
heben  Befehl  motivirt  ist  (s.  dag.  de  Wette  Krit  der  israeHt 


s 

1)  In  einer  oratorischen  Darstellung  der  Geschichte  A.  (Joseph. 
beH.  jud.  5,  9.  4.)  werden  aus  den  S18  Sklaven  (Gen.  14,  14.)  eben  so 
viele  BefebLhaber.  {vncigx^^)>  ^  ^^'^  ävvafnip  äntiQov  kommandiKt 
bitten,  gemacht! 
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GescL  69  ff«)  und  die  Ankündigung  der  Geburt  Jsaaks,  K.  18. 
(17,21.)  vgl.  Seldensiiicker  in  Henke's  Mag.  IL  4^7  fL 
(s.  auch  d.  A.  Sara),  womit  die  Geidudite  der  ZentontDg  So» 
dom's  und  Goniorrhn's  in  Verbindung  gesetzt  ist.  Mit  der  gan* 
Een  Belation  hat  Aehnlichkeit  der  Mythus  von  Philemoo  und  Bau- 
eis  (Ovid.  Met  8»  611  fi^)  vgl.  auch  Ovid.  Fast  5,  495  sqq.  ' 
in  der  Behaudiuiig  der  drei  Fremden  lässt  sich  fast  jeder  Ziag 
dornii  Parallelen  aus  der  Lebensart  der  heutigen  Beduinen  erläu- 
tern, ^gl.  d.  AA.  Fusflwaschen,  Aschkuchen,  Milch.  DaM 
Abndiani^  selbst  nach  einem  Kalbe  läuft  V.  7. ,  darf  nicht  befrem- 
den; die  arabbchen  £min  haltea^  es  noch  jetzt  für  keine  Schande, 
häusliche  Geschäfte  zu  yerricfaten  Shaw  B.  I.  207.  vgl.  auch 
lüad.  9^  205  ff.  Uebrigens  lassen  ach  dem  Isaak,  der  von  ei* 
ner  lange  Zeit  unfruchtbaren  Mutter  geboren  nun  desto  ausge- 
zeichneter im  Leben  wird,  aus  dem  Kreise  der  A.  T.  Geschichte 
Samuel  (1  Sam.  1.)  u.  Slmson  (Bicht.  13.)  gegenüberstellen.  — 
5)  Die  nach  Isaalcjs  Geburt  erfolgte  Vertreibung  der  Concubine  • 
Hagar,  welche  schon  früher  einmal  bis  in  die  Gegend  von  Pe- 
lusium  ( HVÜ)  geflohen  war  ( K.  16,  6  ff. ) ,  mit  ihrem  Sohne 
Ismael  K.  21.  Zu  V.  21.  muss  bemerkt  werden,  dass  noch  jetzt 
die  Araber  alle  flüssigen  Getränke  in  Schläuchen  aufzubewahreu 
und  mit  sich  zu  führen  pflegen,  s.  d.  A.  Schlauch.  Das  Tra- 
gen auf  der  Schulter  war  Sitte  der  ägyptischen  Weiber,  Her  od. 
2,  35.  (t«  ax&ea  ot  fiiv  uvd'(iig  im  tcov  yerpaXUjv  cfOQfovfft, 
eil  di  yvvatxeg  int  r&v  uificov) ;  die  Hngar  aber  stammte  aus 
Aeefvpten  Gvn.  16,  11.  Um  die  schreckliche  I^^ge,  weiche  V, 
14  tf.  angedeutet  ist,  recht  lebhaft  sich  zu  vergegenwärtigen, 
man,  was  Bosenmüller  (Morgen!.  I.  8ö  If.)  aus  Maltebriin 
Precis  de  la  Geogr.  univ.  II.  angeführt  hat.  Den  V.  19-  erwähn- 
ten Brunnen  zeigt  eine  arabische  Sage  zu  Mokkah  unter  dem 

Namen  Zemzem,  vgl.  Herbelot  bibUoth.  orient  p.  927i» 

Rosenm.  arab.  Eleinentarb.  237  f.  —  6)  Die  versuchte  Opfe- 
rung Isaaks  K.  22.  (die  zugleich  auf  die  Heiligkeit  des  Hügels 
Moria  hindeutet)  vgl.  Hufnagel  f.  Christenth.  Aufivlär.  u.  s.  w. 
I.  YII.  592  ff.  Mit  Unrecht  betrachtet  Eichhorn  (Bibl.  f  bibl. 
Lit.  1.  45  ff.)  die  ganze  Erzählung  als  Vision,  und  Otmar 
(Henke  Magaz.  II.  517.)  als  Auflösung  einer  Hieroglyphe,  s. 
dag.  Vater  Coul  I.  232.  Bruns  (in  Paulus  Memorab.  VI. 
1  ff.)  findet  die  Veranlassung  in  der  bei  den  phönizischen  Stäm- 
men hergebrachten  Sitte,  Kinder  zu  o|)lc!ru.  Andere  vergleichen 
(Rosenni  ui  ier  Morgen!.  1.  95.)  den  griechischen  Mythus  der 
Iphigenia  (Hygin.  fab.  98.  Tzetzes  in  Lycophron.  40.  ed.  C au- 
ter.) und  einige  verwandte  Sagen  (ApoUodor.  bibl.  1,  9.  1.  Eu- 
scb.  praep.  cv.  1,  10.  p.  40.).  S.  ausserdem  Conz  in  Henke 
N.  Mag.  V.  179  ü-  (unbedeutend)  I.  G.  Greveri  Commeat. 
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niiscell.  syntagm,  Oidenbg,  794.  8.  no.  2.  Wie  man  auch  über 
das  Factum  denken  mag,  in  dera  Nexus  der  PatriarcheDgeschicIitf 
deutet  es  ohiistreitig  auf  zweierlei;  tlieil.s  soll  es  die  fromme  Be- 
si^nation,  den  thätigen  Glauben  in  höchster  Potenz  veranschaiir 
liehen,  theiis  ist  damit  zugleich  das  göttliche  Verbot  der  Meii'^ 
ßchenopfer  ausgesprochen.  —  7)  Der  Tod  und  das  Begräl^niff 
der  Sara  K.  23.  Zu  V.  16.  s.  d.  A.  Gel  d.  Abraham  heirar 
thetc  ein  zweites  Weib,  die  Ketura,  mit  welcher  er  (i  Söhne, 
Simeon,  Jaksan,  Medan,  Midian,  Jesbak  und  Suah,  erzeugte 
(Gen.  25,  1  ff.)  *),  die  mit  Geschenken  aus  dem  väterlichen 
Hause  entlassen  wurden  (dah.  heisst  Ketura  1  Chron.  1,  32.  Kebs- 
weib Abr.  vgl.  Gen.  25,  6-),  und  in  den  ethnographisch  -  genea- 
logischen Nachrichten  der  Genesis  als  Stammväter  arabischer  Völ- 
kerschaften erscheinen,  vgl.  Joseph.  Antt.  1,  15.  rovroig  anaai 
roTg  nuial  xut  roiQ  vtwvotg  ^yißtraiiog  änoiy.e{ov  oioXovg  /urj/u- 
väim  xal  TijV  rt  TQCüyXodvTtv  y.uiakaiißdvovai  xai  jT^y  rijf 
Evdaifiovog  Id^aßtag ,  ooov  tnl  rijv  'EgvÖ^^äv  &dXaa<Tuv  x«- 
^rjxit,  (Dort  ist  auch  eine  Notiz  über  diese  Sohne  x^brah.  uus 
des  Cleomedes  jüd.  Geschichte  excerpirt.)  Ahraham  starb  als 
Greis  von  175  Jahren.  Wenn  übrigens  de  Wette  Zweifel  ge- 
gen die  Existenz  Abrahams,  als  historischer  Person  erhob 
(Krit.  d.  israelit.  Ge«?<h.  (iO  11.),  so  können  diese  nur  fiir  den 
einiges  Gewicht  haben,  der  nut  tlem  \erf.  den  Pentateuch  für 
ein  israelit  Epos  nimmt,  s.  dag.  Meyer  Apol.  der  geschichtl. 
Auffaas.  d.  A.  T.  Bücher.  S.  108.  Vgl.  noch  uberh.  Gesenius 
in  Hall.  Encycl.  I.  155  ff.  (Ganz  gehaltlos  ist  F.  A.  Augusti 
de  iactis  et  fatia  Abraliami.  Goth*  730.  4*)* 

# 

Abrona,  rOhljy»  I^erstätte  der  IsradHen  (auf  ihrer 
Wandemiig  dnrch  <Be  anibisclie  Wüste)  m  der  Kuite  det  rotben 
Meereii  ohnweit  Eaongeber  Nuin.  33,  34.  Bommel  (Ktül.  En- 
cycl. L  167.)  vergleidbt  das  Avara  (In  Anh.  petcfiea  66,  10. 
IL  29,  40.)  des  Plolem.  (5,  17.)  und  Havarra  der  Peotinger, 
Tafel 


1)  Allerdings  ist  es  eiii«  Inconseqnenz  der  Urkunde,  wenn  sie  Gen. 
17,  17.  den  Abraham  die  Sf^^u^^^^ä  ^nec  Sehaes  in  hohen  AHßr  wv- 
MftgKch  finden,  weil  sptter  nber  Gen.  25,  1.  zu  einer  «weiten  (mUiit 

unfruchtbaren)  Ehe  schreiten  Ubuit*  Oder  dachte  sich  der  Conctpieiit 
eine  durch  Gottos  Allmacht  hervorp;ernfen<»  und  nun  fortwirkein^e  Zeu- 
gung-^kraft  Abrahams?  —  2)  Die  Lebenszeit  Ahr,  wird  sich  mc  t  firono- 
logi&di  genau  bcäümineii  lassen  Tgl.  Syiiceil.  Chruii.  p.  S9.  u.  ^3. 
BuÜlt  Ben  bei  den  einfeehaten  PeriodauMiMingen ,  io  indclite  Abr.  ht- 
beo  nickt  fiber  1800  v.  Chr.  hiaaufgerückt  werden  dürfen.  Euseb.  in 
dem  Chron.  setzt  die  Geburt  Abrah.  ins  43.  Regierungsjahr  d.  K.  Ninus 
von  Assyrien  und  braucht  dasselbe  als  eine  Aera.  Sonst  ».Beck  Welt- 
ge««h.  I.  955. 
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18  Abtalom 

Absalom,  ü*häqH^,  UßstMoXoifi        Vulg.  Ab- 

salon,  Davids  dritter  Sohn,  von  aii8ges«icluietcr  korperBdlCT 
Schoiiiieit  (2  Sain.  14,  25  ff.)-  Er  Hess  seinen  snm  Throniblger 
ernannten  Bruder  Amnon,  der  seine  Scbwcrter  Thamar  entehrt 
hatte,  meuchlings  umbringen  (a.  a.  O.  13,  20.  29.),  vielleicht 
mehr  aus  eigennütziger  Absicht,  als  einer  noch  jetzt  im  Orient 
verbreiteten  Sitte  folgend  (Gen.  34,  13  sqq.  vgl.  Niebnhr  Be- 
gehr. 39.)  und  floh  zu  seinem  mütterlichen  Grossvater,  dem  Ko- 
nig Talmai  von  Geschnr  in  Syrien,  wo  er  rieh  3  Jahre  auflMt 
(34  ff),  bis  ihm  Joab  dieBrbnbmss  nur  Rückkehr  auswirkte^  wel'* 
eher  jedoch  erst  spat  die  ToUige  Anssohnung  mit  dem  Könige 
folgte  (14,  29  ff.)'  Nnn  wnsste  er  sich  durch  imgemeine  Popn- 
larität  die  Uebe  dea  Volks  in  hohem  Grade  zu  gewinnen  (id, 
1  sqq.),  und  erregte  bald  (nach  2Sam.  15,  7.  ün  40sten  Jahre, 
was  man  woU  yom  Regiennigsantritt  Davids  rechnen  musfte; 
Wahrscheinlicher  hält  man  aber  die  Lesart  fir  verdorben,  weil  Jo^ 
aeph.  Antt  %  9.  1.  Syr.  und  Theodore!,  nur  4  Jahre  haben,  a. 
Kennicott  diss.  II.  super  ratioae  text  kehr.  357.)  von  Hebron 
ans  me  fonnliGhe  Insnirectfon  gegen  seinen  Vater,  der  mit  wenig 
Getreuen  Jemsalem  veriassen  mnsste,  und  nach  Machanaim  sich 
Burnckzog  (17,  24.).  ABsalom  nahm  von  der  Hauptstadt  sogicick 
Besitz,  beschlief  das  zurückgelassene  Harem  seines  Vaters  (Id, 
21  ff.),  wodurch  man  im  Orient  Ansprüche  auf  den  Thron  zu 
begründen  sucht  (Herod.  3,  68«),  und  rückte  mit  «nem  starken 
l^ere  gegen  den  Kdnig  an.  Im  Walde  Ephraim  am  Jordan  kam 
es  zum  Treffen:  Absalom  ward  völlig  geschlagen  und  büarte  auf 
der  Flacht  sem Leben  ein,  indem  er,  unter  emer Terebmthe  we^ 
rdtend,  mit  dem  Kopfe  (n.  Jdkeph.  Antt  7,  10.  2.  mit  den 
BEaaren,  Imfläg  rijg  ^fttovov  t^g  fiamXtxijg  fytvye,  ^^^fievog 
Si  finä  QVfifiQ  x«i  huh  rot;  ircUov  xtä  t%  xm/fffwc  xoSipoff 
Ar  ^^Imnlfffig' avxw  trfi  xtiifig  x^a/tt  ^Mqm  ftiyd>Mg  Im- 
noXh  vik&Sctq  iHrmfidTta  naQuSo'iwg  ävaxQefxärai ,  s.  dag.  Cel- 
sii  Hierob.  I.  43.)  in  den  Zweigen  hängen  blieb  und  von  Joab 
gegen  den  ausdrücklichen  Befehl  des  Königs  durchstochen  ward 
(2Sam.  18,  10  ff.)*  Herrschsucht,  die  in  der  Wahl  ihrer  Mittel 
keine  Rüduichten  kannte,  war  unverkennbar  der  Hauptzug  in 
dem>  Qianikter  Absaloms,  und  er  verdiente  nicht  die  übergrosse 
NadMckt  seines  dem  vätierUchen  Gefühle  mdir,  als  politischen 
Rücksichten  gehorchenden  Vaters.  Vgl.  Niemeyer  IV.  440  ff. 
Ueber  das  2  Sam.  14,  26.  erwähnte  200  königl.  Sekel  schwere 
Haar  Absaloms  vgl  Journal  de  Jrevoux  1702.  p.  176.  Die- 
derichs  über  die  schweren  Haare  Absaloms.  Gotting.  1776.  4. 
Bieg.  Handb.  A.  T.  V.  142  ff.  Der  Gehalt  eines  königl.  Sekels 
ISsst  aich  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen.    Calmet  dachte  an 


1)  Joseph.  Aatt.  14,  4.  4.  kommt  die  griech.  Form  V^Ucw/ro«  vor. 


Digitized  by  Google 


Acacia 


19 


babylonisches  Gewicht  und  fand  die  Schwere  des  Haars  beiläufig 
31  Unzen j  wahrscheinlich  ist  aber  die  Angabe,  wie  andere  der 
Art  (1  Sam.  6,  18.),  übertrieben.  Mebr  als  16  Loth  wachaai 
«cbworlidi  m  eiaem  Jaiure.  Ss  irar  aber  unrecbl^  m  die Sdmia- 
ligkcit  sn^  lieben,  den  Teitesworteii  eiiiai  uideni  Sinn  nntcunl»* 
gen  (Boebart.  Opii.IL884.>  —  Hn  2Sanu  18»  18.  bemerkte 
Sänle  Absaloms  ttand  (naib  Josepk  Antt.  7»  10.  3»)  2  Sla- 
dien  TOii  Jenualem  nnd  war  aus  Heimor.  Was  man  neuero  Rei- 
senden als  solche  Yorzeigte  (ein  pyranndenähnliches  FeUengebäude, 
8  Schritt  ins  Gevierte),  ist,  wie  die  ionische  Säulenordnung  zeigt, 
neuem  Ursprungs,  vgl.  Pococke  Horp^.  IT.  34 f.  m.  Abb.  Rich- 
ter WaliC  S.  33*  Bosenmüllers  Ansiditea  von  Palästina  II. 
Ta£  14. 

A^Cacia,  niDUj  (arab.   ioÄjyw,  aber  das  \V.  ist  cig.  ägyp- 
tisch s.  Jabionsky  Opusc.  1.260.),  uxaiOoc,  lat.  Spina  (auch 
acacia^,  einBaum,  titJsäeii  Holz  (Q'^iJ^^,  Luth.  Föhrenholz) 
in  der  Bibel  oft  erwähnt  wird,  indem  es  theils  zum  Gerüst  der 
StübbüttCy  tbeib  nur  Bnndetlade,  dem  Scfaadbrodliscit  n.  W. 
▼erwendet  wurde  Exod.  25,  5  fil  26»  15  ft  27»  1.  30,  1.  35,  7. 
24.  37,  1.  38»  1.  Beut  10»  3.  (vgl.  C  Sonntag  de  lignitSiU 
tim  ad  tabem.  ciosq.  apparaA.  adUbitik  Ahof£  710.  4.  Th.  Ha- 
saei  de  ligno  mttim  diss.  in  Ugolini  Thes.  Till.).    Die  nenem 
Naturforscher  unterscheiden  zwei,  in  Aegypten  und  Arabien  ein- 
heimische Arten  *):  1)  die  Acacia  vera  Willd.  oder  Mimosa 
nilotica  L.,   arab.  Charad ,    (ägypt.  Schotendorn),  welche 
d;^-  bekannte  arabische  Gummi  liefert     Es  ist  ein  grosser  ästiger 
Baum  mit  rothiicher  Rinde,  paarweise  steheuden,  4^  Finger  lan- 
gen, schwarzen  Dornen,  doppelt  gefiederten,  spitzig  zulaufenden 
Blättern  und  gelblichen ,  wohlriecheiideu  Blumen ,  die  in  kugelig- 
ten Aehren  von  der  Grösse   der  Erbsen  wcichaeu  und  sckwai»- 
braune  Schoten  hervorbringen   Hasselquist  R.    5 14.  Abbil- 
dang  bei  Tesling  plant  aeg.  p.  8.  —  2)  Die  Acactä  ara- 
blca  Wilia  (vgl.  a.  Ainslle  mater.  indica  II.  p.  142  sqqO»  ^ 
▼aflgen  a^  äfanlidi,  ebenfaUs  mit  Domen  besetzt,  von  branner 
Binde,  paarweis  stehenden  Blattern  nnd  kngeUgten  Blutben,  wel- 
che ^  Grase  der  Stachelbeeren  haben.    Vgl  Theophr.  plantt 
4,  3.  PBn.  24,  67.    Das  Hals  der  Acacia  ist  ungemein  dauer- 
haft, selbst  im  Wasser  imverweslich   (Plin.  13,  19-  Hieron.  ad 
Jes.  41,  19.  Joseph  Aatt  3,  0.  5.)        dabei  sehr  leidit,  and 


1)  Die  bei  ujis  \vachs«ade  sogenaniite  Acacie  hat  mit  obigem  Go- 
wacbs  nichts  zu  thwi,  gehört  ▼kimehr  einer  ganz  andem  Art,  der  llo- 
bMia  za  ood  hmt^  in  Syste«  Bob.  pseudoacada.  —  2>   ^Vt  erat  *ai 

2» 
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wtam  68  alt  geworilcn  ist,  faat  so  sdiwan  MheaM^p  iUmt 
<i  in  JUterthame  sehr  geschätzt  (VeUeL  Paterc.  2,  Ö6.)  u.  insbes. 
cn  ScUffeii  (Herod.  2,  96.  Pliii«  13,  19.  Tkeo|»]ir.  plaDtt  -4>  3.) 
' verarbeitet  wurde.  Vgl;  überb.  Cels.  Hierob.  I.  498  sqq.  Prosp. 
Alpin,  plantt.  Aeg.  c.  1.,  Forsk.  Flor*  aiab»  p.  77.  123.  Son- 
nini  R.  II.  329» >  die  Ausl.  bes.  Voss  za  Yirg.  Georg.  2»  119« 
▼dfk.  Sprengel  m  der  HaU.  Eacyd.  L  236  f. 

Accail,  -QN  Gen.  10,  10.  LXX.  'jQXff(^  (vgl.  ptoCHI 
für  pU3t?l),  Stadt  in  Babyi  onien.  Nach  der  Schreibart  der 
LXX.  vergleicht  Bochart  Phaleg.  4,  17.  den  Fluss  ^A^yddr^g 
in  der  Laadscbait  Sittacene  (Adian.  anim.  16»  42. )i  b<>chst 
unsicher  u.  nach  den  Andeatongen  der  Urkunde  zu  weit  östlicb. 
Michaelis  (Spidl.  I.  226.)  venteht  mit  Ephrem  Syr.,  Abu]&- 
radflch,  Pseudojon.,  Taig,  Hier,  und  HieronyoMis  (nsMdi  der  Les.- 
«it  wie  Sjr.  hat)  die  Stadt  Nesibis  im  nördlichen  Meso- 
potamien, Clerious  dachte  an  Sacada  des  Ptoleni.  6, 1.,  Stadt 
unterhalb  Ninus,  wo  der  Lycus  in  den  Tigris  sich  e^giesst  (vgL 
Bo Chart  Can.  J,  35-).  Unter  diesen  Vermuthungen  wäre  jene 
von  Michaelis  immex"  noch  die  wahrsrheinlichste,  zumal  wenn 
man  das  Gen.  a.  a.  O.  mit  ^cnainite  "TinN  für  Edessa  nehmen 
durfte  s.  d.  A.  Aber  es  ist  überh.  die  Frage ^  ob  sich  von  jenem 
Accad  oder  Accar  eine  Spor  erhalten  habe. 

Accarooy  s.  d.  A.  Ekron. 

Acro,  LXX.  y^x^üJ  ^  bei  griechischen  und  römischen 

Schriftstellern  (Diöd.  Sic.  19,  93.  C.  Nep.  14,  5  )  zuweilen  ''Axt^^ 
Ace  *)  vgl.  Plin.  5,  17.,  gewöhnlich  aber  Hzokfftuig  (wahr- 
scheinlich von  Ptolemaiis  Lathiu'us  Joseph.  Antt.  13,  12.  2  sqq.) 
vgl.  IMacc.  10,  56  f.  11,  22.  24.  12,  45.  48.  a.  2  Macc.  13, 
14.  Act  21,  7.,  grosse  (Strabo  16.  758.)  Stadt  mit  Seehafen 
(Act  a.  a.  O.)  an  «nem  mehr  als  meileniangen  Busen  des  mit> 
tellan^flcheD  Meeres,  auf  drei  Seiten  durch  einen  Halbkreis  toh 
Beigen  umschlossen  (worunter  der  Cannel»  120  Stad.  geg.  Hit- 
tag, doch  nicht  in  gerader  Linie),  nidit  weit  von  der  Mondnng 
des  kleinen  Flusses  Belus  (s.  d.  A.)  vgl.  Joseph,  bell.  Jii^.  2» 
10.  2.  Plin.  36,  65.    Die  Israeliten  scheinen  sie  nie  besessen  zu 
haben,  obschon  sie  zum  Stammgebiet  Ascher  geschlagifin  wordra 
war  Bicbt.  1,  31.,  Heiden  (Phönizier  u.  Griechen)      waren  in 


1)  Etymol.  inagn.  "-^xjy  iroXf:  ^'oin'xr^g  i]  vlv  naXorudv^  JTroXe- 
ftAt^.  Ol  Si  ^'j^ntjv  ifttal  itaXfta&ui  ryjv  dxpönoXtv  rijt  JlroX-t  ort  *Äjpa- 
nXijf  9ffx^%t  vir 6  oifkmv  x.n\  iv  etvrff  4^fQaniv&tle  "J^xi^r  tM  rov  «iccX- 
aAai  rTQOatjyoQdöt  rvr  ronov!  Ebenao  Steph.  Byz,  vgl.  Strabo 
16.  758.  —  2)  Wie  denn  Ptol.  auch  von  den  Grieelien  zu  Phöniziea  g«, 
rechnet  ^ivurde  Strabo  2.  134.  Plin.  ö,  17.  Ptolem.  5,  15. 
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üÜea  Z«steQ  ibr«  Bewohner  vgl.  IMacc.  dp  15«  a.  hi^htf oot 
bor.  iiebr«  p*  117  «q. .  Doch  gab  es  in  anchexiL  Zeitalter  dort 
anch  eiM  jfi4.  K^donie  Joseph,  hell.  jud.  2»  18.  ö-  Ueber  1  Blacc. 
10»  39.  s.  Michaelia  c.  d.  St  vgl  d.  A.  Opfer.  Kaiser Cl'aur 
dioi  sdieiikt€  ilv  das  römische  Bürgerrecht»  daher  eoloaia  Clau- 
dii  Caesaria  Plin.  5,  17.  36»  65.  Jetzt  hcisst  sie  bei  deo 
EiiroiMieni  St.  Jean  d'Acre»  bei  dem  Arabern  noch  wie  ehe- 
mals (  53°3'  35"'L.  32**ö5'l(fB.),  ist  der -beste  Hafen- 
ort  der  syr.  Küste,  der  Schlüssel  Galiläas  u.  der  Endpunkt  der 
Handelsstrasse,  welche  von  Daniaskus  zum  Meere  führt,  vgl.  Po- 
cockc  Morgenl.  IL  76  ff.  Ai  vieux  I.  241  ff.  S  c h ul z  Leitung. 
V.  181  ff.  Richter  Wallf.  07  ff.  u.  die  Sammlungen  von  Ke- 
land  534  sqq.  Haniel^sveld  II.  264  ff.  Rusenm.  Alterth.  U. 
11.  60  flf.  Ritter  Erdkunde  11.  379. 

Achaja^  mprfinglich  (in  geographis^en  ^ne)  die* 
nSidlidiste  (nordwestL)  Landschaft  des  Peloponnes  Strabo  8. 
264  sqq.,  in  den  Zeiten  der  Apostel  eine  röm.  Provinz,  welche 
Hellas  nnd  Pelopomiesiis  umfiiflite  und  mit  der  Prov.  Macedonia 
das  ganze  griech.  Gebiet  ausmachte  Act.  18,  12.  16.  19,  21. 
Rom.  15,  26.  1  Thess.  1,  7.  8.  2  Cor.  9,  2.  (vgl.  Apul.  Metern. 
10.  p.  247.).  Jene  Theile  von  Griechenland  wurden  aber  in  der 
dipiomat.  Sprache  der  Romer  darum  Achaja  genannt»  w^»  wie 
Pausan.  7,  16.  7.  sagt,  die  Römer  ij^UQfiaavTo  "EXlrjvug  Si 
ji/aiwv  r6te  tov  *^Bkk9jvtxov  nQoa^xortov  (achäischer  Bund). 
Achaja  war  zuerst  eine  Provincia  senatoria  u.  hatte  Proconsules 
(Dio  Cass.  53»  704.).  Tiberius  verwandelte  sie  in  eine  Provincia 
imperatoria  unter  Procuratoren  (Tac.  Annal.  1,  76.),  durch  Claud. 
aber  wurde  sie  dem  Senat  zurückgegeben  (Suet  Claud.  25.)  und 
in  diese  Periode  gehört  der  Proconsul  Galiio  s.  d.  A.  Tgl. 
uberh.  Cellar.  Not  L  1170  sqq. 

Achat»  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Achis»  TITDN)  philistäischer  König  zu  Gath  (wegen  Ps. 
34,  1.  s.  d.  A.  Abimeiech),  bei  welchem  David  auf  seiner 
Flucht  von  Saul  zweimal  Schutz  fand  1  Sam.  21,  13  —  16.  K. 
27,  2 — 7.  Das  erste  Mal  .stellte  sich  D.  verrückt,  um  die  Phi^ 
iistäer  zu  überzeugen»  dass  sie  von  ihm  (der  einst  den  Goliath 
eriegte!)  nichts  zu  furchten  hätten,  eine  List,  von  der  auch  sonst 
im  Alterthum  hier  vergleichbare  Beispiele  vorkommen ,  wie  Cic 
oft  3»  26.  Hygin.  f.  95.  Schol.  ad  Lycophr.  818.  (Ulysses)  Ae- 
lian.  T.  H.  13,  12.  (Astron.  Metou)  Liv.  1,  56.  Dion.  Hai.  4, 
68.  (L.  Jun.  Brutus)  Schaltens  Anth.  vet.  Hamasa  p.  535. 
(arab.  König  Bacha).  Desselbe  Achis  ist  wohl  1  Kon.  2^  39  f. 
gemeint 

Achmetha,  s.  d.  A.  Ecbatana.  * 
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Aehor,  -t'D^,  Tiefthal  (puy)  in  Palästina,  nordUch 
▼on  Jeiklio  Jo«.  7,  26.  15,  7.  Hos.  2,  17.  Jes.  65,  10.  Noch 
so  Eii8c]>.  n.  Hieronyiiiiis  Zeit  war  der  Name  im  Gdnranck 

Achsap h,  rjTUDNy  Stadt  an  der  Granze  des  Stammes 
Ascher  Jos.  19,  25.,  fruW  cananitische  Königsstadt  Jos.  11,  1. 
12,  20.  HRinelsveld  III.  237.  nimmt  es  sehr  unwahrscheioKcfa 
für  eins  mit  Acco  oder  Ptolemais. 

Achsib,  aMDN»  1)  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes 
Joda,  Joi.  15,  44.  liich.  1,  14.  Dieselbe  scheint  Gen.  3S,  5. 
a^TS  genannt  au  werden.  2)  Seestadt  in  GalilSa,  auf  der 
GfSnae  des  St  Ascher  n.  diesem  aogedieilt  Jos.  19»  29.»  aber 
nie  Ton  den  Israel  erobert  (Bieht  1»  31.)»  nach  Bieron.  9  ronL 
Meileii  nordL  von  Ptolemais»  später  Ecdippa  (nach  aram.  Pro» 
nunc.  Joseph.  beU.  jad.  1,  13.  4.  Ptolem.  5,  15.  Plin. 

5,  17.,  im  Talm.  (BCscfan.  Schebiith  6,  1.  Challah  4,  8.), 
jetzt  Dsib  oder  Zib,  Pococke  Morg.  II.  115.  Bicbter  Wallf. 
7a  Maundrell  in  Paulos  SammL  L  7a 

Acker-  (Land--)  bau.  Dieser  (durch  den  Mythus 
der  Urgesduchte  von  Kain  und  Abel  merklich  in  Schatten  gestellt 
Gen.  4.)  wurde  tou  den  nomad.  Hebräern  nur  als  Nebensache 
betrieben  (Gen.  26>  12.  37»  7.  Ygl  Harmar  I.  81  ff.)  >)»  durch 
den  Gesetzgd»er  abier  aur  eigentlichen  Ckundlage  der  Israelit  Na- 
tionalökonomie erhoben  (Michaelis  mos.  R.  1.  249  ff.)  und 
daher  mit  Fleiss  geübt  und  sehr  geachtet  (vgl.  IWcht.  6, 11.  IKon* 
19,  19.  2  Chron.  26,  10.  Sprchw.  31,  16.  Sir.  7,  15.  bes.  Jos. 
28,  26.  u.  Gesen.  z.  d.  St.),  wie  noch  jetzt  Im  Morgenlande. 
Man  baute  auf  den  Aeckem,  die  nach  Jochen,  abgetheilt 
wurden  1  Sam.  14,  14.,  vorz.  Weizen,  Gerste,  Flachs,  Linsen 
(2Sam.  23,  11.),  Knoblauch;  ausserdem  Spelt,  Bohnen,  eine 
Art  Durra  oder  Holkus  ((H^),  Kümmei,  Schwarzkümmel,  Gur- 
ken u.  s.  Av. ,  s.  d.  einz.  Art.  (f.  die  spätere  Zeit  Tgl.  bes.  Misdm. 
Chilaim  1.).  Die  Fruchtbarkeit  Palastina's,  besonders  io  manchen 
Gegenden  s.  d.  A.  Palästina,  machte  den  Anbau  des  Landes 
'»emlich  leicht,  auch  Tennehrte  man  nadi  und  nach  durdi  abge- 
triebene Waldstrecken  (Jer.  4»  3.)  die  urbaren  Fladien  vgl.  Sprchw. 
13»  23.  Beige  (2  Chron.  26»  10.)  bearbeitete  man  tenassenfor' 
mig  (vgl  Niebuhr  B.  156^  Bnrkhardt  R.  L  64.)  und  hielt 
die  Erde  durch  £inhegungen  von  Steinen  fest  (Maundrell  R. 
89.)»  Niederungen  und  Ebenen»  die  TonBadica  bewassert  waren» 


1)  Vgl,  Ii.  Michaelis  de  antiquiiatibus  oecon.  patriarch.  P.  1, 
Hai.  728.  4.,  auch  in  ügoiini  thesaur.  XXTV.  u.  in  i^oiU  syUog« 
VUL  m  sqq. 
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^»adm€hnHt  man  niit  Kanälen  vgl.  Mi^din.  Moed  katon  1.  1. 
Olearii  H.  297.  Niebuhr  Beschr.  156.  und  K.  1.  356.  437. 
Harmar  II*  331  f,  (Aiweiidnn^  von  Wasaerfidem  Mischn.  Peah 
5,  3.)  GeduDgt  wurden  die  Felder  theib  durch  Mut  (vgl 

J^r,  9,  22.  2Kön.  9,  37.),  theib  dnrdi  das  yerbraimte  Siroh  u.' 
Stoppeln  (Je«,  ö,  24.  47,  14w  Joel  2,  6.).  Außerdem  nnuBle 
schoD  das  Hüten  des  Viehes  auf  dem  Felde  (Pfin.  18,  63w)  «) 
und  das  Zurückbleiben  der  Spreu  beim  Dreschen  viel  zur  Düa- 
gimo-  der  Aecker  beitragen  (Körte  K.  433).  Zum  Aufreissen 
des  Erdreichs  (33;;,  ^j^J  dienten  Spathen  (Deut  23,  13)  und 
Pflüge  (s.  d.  A.)  \>.  Letztere,  wie  die  Eggen  (Jes.  28,  24.  Hos. 
10,  11.,  die  num  auch  schon  vor  der  Saat  anwendete  PÜn.  18, 
49.  3.  s.  Hardüin  z.  d.  St.),  wurden  von  Ochsen  (IKön.  19, 
19.  Hiob  1,  14.  Arnos  6,  12.),  seltener  von  Eseln  (Jes.  30,  24. 
▼gl.  32,  20.  Varro  R.  R,  2,  6-  ubi  levis  est  terra),  doch  nicht 
▼on  einem  au«  beiden  gemischten  Joch  (Deut.  22,  10.,  wie  im 
Iwot.  Orient  «nreilen  Niebuhr  6.  156)  gezogen;  die  Thierc 
trieb  man  mit  dem  Beitel  (n^^Sc)  an.  Die  Furcheu  (^  -^n,  n:ro) 
gingen  auch  bei  den  Hebram  wohl  In  die  Lange  und  Quere 
(Plin.  18,  49.  Niebttbr  B.  105.).  BleAuaaaat  (vgl.  int,  auch 
Arnos  9,  13.)  fiel  für  die  Winterfrucht  in  den  Octo- 
ber  und  November,  für  die  Sonunerfirucht  in  den  Januar  und  Fe- 
bruar; die  Ernte  in  den  April.  Unverwerffidie  Nachrichten  Ton 
fünfzig-  und  bandertfaltigen  Ernten  Gen.  26,  12.  (über  die  Les- 
art vgl.  Rosenmüller  und  Vater)  Mt.  13,  8  ff.  vgl.  Joseph. 
beU.  jud.  4,  8.  3.  Herod.  1,  193.  Plüi.  18,  47.  Strabo  15.  731. 
16.  742.  Heliod.  Aeth.  10,  5.  p.  395.  ed.  Cor.,  Son ini  R.  1!.  306. 
Shaw  R.  123.  Burkhardt  L  463. ,  doch  v^-!.  Niebnbr  Bc?rhr. 
151  ff.  scheinen  darauf  hin/udcut»  n ,  thi^9  die  Alten  reihenweise 
und  init  grossen  Zwbchenräurnni  säeten  (pflanzten)  Je?.  28,  25. 
(Niebuhr  B.  157.),  was  Strabo  15.  731.  ausdruckUch  von 
den  Babyloiiiern  versichert.  Das  Weitere  s.  in  d.  AA.  Erndte, 
Dre sehen,  Saat  u.  s.  w.  Vgl.  überh.  Ugolini  comment.  de 
re  mstica  vett.  Hebr.  in  a.  Tbesaur.  XXIX.  (sehr  nmtoend.). 
Panlsen  xmrerlässige  Nadurichten  vom  Ackerbau  der  Blorgenian^ 
der.  Helnstädt,  748.  4.  Norb  erg  de  agricultora  orient.  in  s. 
Opusc.  acad,  ÜL  474  sqq.,  J.  G.  Pur  mann  s.  progr.  de  re 


1)  Dei^deUlirn  Schopfräder,  durch  welche  das  Wasser  in  Kanälen 
ii  icli  allen  Richtiin|_rii  über  Wiesenland  vprbreUet  wird,  gtebt  es  beson- 
ders in  der  Uingegeiid  von  Erlangen  sehr  viele.          2)  Dah.  erklärt  sich 

das  Wort  "»"»1,  stercorare  s,  CasteUl  lexic.  heptagl.  col.  680. 

—  S)  Was  Plin.  18,47.  sagt:  Syria  tenui  sulco  arat  (vgl. Theophr. cau- 
Aae  plautt.  3.  25  ),  gilt  wohl  zum  Theil  auch  von  Palästina.  —  4)  Was 
Oedraa un  .Savmiil.  VI.  118  ff.  auf  diese  Stelle  gettütst  Äber  Mt.  18,  iS. 
bmerkt,  i^t  eben  io  gezwungen  aU  einseitig. 
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mstfea  Tdt  Hebr.  FWl  a.  M.  787  f.  4.  (auck  die  Calendar.  Pa- 

laest.  oecoD.  t.  Buhle  u.  Walch.  Goetting.  785.  4.  gehören  zorn 
Theil  hichcr.).  Die  [gesetzlichen  Bestimmungen  zur  Sicheraog  o. 
Fördenmt?  des  Ackerbaues  unter  den  Israeliten  (vgl.  a.  Othon. 
lexic,  rabb.  p.  23  sqq.)  waren  folgende:  1)  jeder  Erb-  oder  Fa- 
milienacker war  unveräusserlich  Lev.  25,  23.,  Schulden  halber 
konnte  er  zwar  erkauft  werden,  aber  der  Käufer  erhielt  im 
Grunde  blos  die  Nutzniessuiig,  dagegen  musste  der  Acker  selbst  im 
Jubeljahr  ohue  Lösegeld  an  den  eigentlicheB  Besitzer  Lev.  25^ 
28.  und  in  der  Perimie  mmatJum  dem  Jnbeljalire  gegen  Wieder» 
eratettnng  der  Yerkaiafimmune  an  den  Besitzer  oder  denen  nalie 
Anverwandte  BoriMdcgcgcbca  werden  I«v.  25,  24.  «.  d.  AA.  B€- 
aitsthms  u,  Jubtijahr»  2)  Das  Veirnckeii  der  durch  Gränz« 
atdnty  tcrmiat^  hesädhneteii  Ackergränzen  war,  wie  bei  allen 
alten  Völkern  (v^  Plat  Icflg.  8.  p.  843.  s.  Dougtaei  Analect. 
I.  110.)  0»  8*re"g  untersagt  Deut  19,  14.  vgl.  27,  17.  Sprchw. 

22,  28.  Für  jede  Bescbädig^nnnf  des  Ackers  oder  der  Saaten, 
durch  Barübertreiben  des  Viehes  oder  durch  einen  Feldbrand  ver- 
ursacht Fxod.  22,  4  f.,  musste  voller  Ersatz  geleistet  werden. 
Für  Beschädigung  wurde  eg  aber  nicht  geachtet,  wenn  jtkhi  mit 
der  blossen  Hand  auf  einem  fremden  Acker  Aehren  ausiiÄs»  Deut, 

23,  26.  vgl.  Mt.  12,  1.  Luc  6,  i.  Letztere  Bestimmung  ging 
eben  so  wohl  wie  jene  über  den  Ackerwinkel  (vgl.  d.  talm.  Trac- 
tat  Peak  in  d.  HisekD.  L  2.)  von  der  Humanität  des  Gescta« 
gebers  gegen  Arne  aus;  in  enem  so  firuchtbarett  Lande »  wiePa^ 
tastina»  unter  einem  VottLe,  w>  es  orspriniglick  keine  grosse  Zabl 
Ton  Annen  gab  wid  wo  «fiese  in  der  £iadtezeit  fast  überall  Be- 
schäftigung finden  konnten,  mochte  dne  solche  Vergünstigtmg  die 
Ackerbesitzer  nicht  sehr  gefährden.  3)  Im  je  siebenten  Jahre 
(Sabbathsjahr)  war  für  alle  Felder  durchs  ganze  Land  gesetzmäs- 
sige  Brache;  und  was  etwa  von  selbst  wnchs,  gehörte  den  Ar- 
men Lev.  25,  4  ff.  s.  d.  A,  Sab  bat  Ii  i  Ii  r.  4)  Verschiedene 
Saaten  (z.  B.  Weizen  u.  Gerste)  durften  nicht  auf  einen  Acker 
gepflanzt  werden  Lev.  19,19-  Deut.  22,9.  s.  d  A.  Saat.  Diese 
wohlthätigen  Bestimmungen  sind  jedoch  (vor  dem  Exil)  nicht  im- 
mer von  den  Israeliten  beobachtet  worden.  Habsüchtige  Land- 
wirthe  erlaubten  sich  nicht  nur  die  Gräuzsteine  des  NacUba»  am 
Terrucken  (Hos.  5,  10.  Hieb  24,  2.),  sondern  die  Beichen  kauf- 
ten andi  grosse  AckMrecken  (latifimdia)  xnsannncn  Jet.  5,  8. 
Hidt  2,  2.y  so  dass  das  gesetzficbe  HeintfeUen  und  Wiederkäut 
redit  der  Besitzer  ausser  Uebong  gewesen  an  seyn  scheint;  audi 
das  Sabbatbsjalir  wurde  woU  nidit  r^geiaMUsig  beobachtet  Jer.- 
3^  8  ff. 


^  1)  Wie  die  AckerbegrSamuic  hd  den  AHaa  awk  wt  der  B«ägkn 
ia  VvUndoBc  ««etrt  war  s«  Sin.  IB»  &  v^.  Md.  Ant»     689  8qi|. 
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Adada,  mi]^,  Stadt  im  südlichen  Theile  der  Stämm« 
ohnweit  der  idumäischen  Granze  Jos.  15,  27. 

Adam,  QIK  LXX.  L-ZJa^.  i)  So  heilst*)  in  dtt 
Schöpfiingsiirkande  (Gen.  2,  3  ff.)  vontogiwdie  der  erste  (minn^ 

liehe)   Mensch,  von  welchem  allein  das  ganze  Menschenge» 
schlecht  abgeleitet  wird  Gen.  3,  ?0  v<t|.  Act.  17,  1>G.  ^).  Letz- 
teres ist  unläugbar  die  Vorstcüunrr  tlcs  Coiicipicntrii ,  so  wie  sie 
auch   in    den  Anthropogouieii   anderer  \  i)lk('r  ht-rrscbt   (in  /end 
Avesta  I.  23.  III.  84  f.  heisren  die  beiden  ersten  Menschen  Me^ 
chia  11.  M eschiane) ,  und  iuiui  iiatte  nicht,  um  die  Bibel  mit  na- 
tiurhistorischen  (nicht  einmal  nothwendigeu  s.  Förster  Bemerk. 
».     Beise  um  d.  Welt  226  fL  Sumner  «  tieahiae  oa  tlw  ve- 
cords  of  the  creation.  Lond.  816.  L  286  ff.  vgl  Link  Unfdt 
I.  121  ff.  n.  55  ff.)  ^)  Hypothesen  In  Einklang  su  bringen,  die 
Wotte  ander«  deuten  aoUen  s.  Justi  m  Paulut  Memor«  V.  69£ 
Gabler  zu  Eichhorns  Urgeadu  IL  11.  46  ff  gegen  Bruns 
im  N.  Repert  It  397  ff.    Die  ganze  Darstellung  K.  2,  3  —  3, 
24.  ist  übrigens  am  richtigsten   als  das  Ergebniss  eines  sehr  n». 
türlichen   Nachdenkeus  über  die  Entstehung  der  Erde  (der  Men- 
schen)  iin<l   den  Urspnmg  des  Uebels  aufzufassen,  zeichuet  sich 
durch  eine  gewisse  Natur-  (V.  6-  7.  3,  15.)  und  Men«chenbeob- 
achtung  (19-  25.  3,  1  ff.  12.)  aus,   steht  aber  der  (^altern;  Ur- 
kunde Gen.  1.  an  einfacher  Erhabenheit  bedeutend  nach  *).  Die 
Bildunf^  des  Menschen  aus  Erde  V.  7.  kniipft  sich  zwar  an  das 
etyniolog,  Moment  (üij<^  no"^^.)  au,  geht  aber  zunächst ^von  der 
tagüchen   Wahrnehmung,   dass  der  todte  Leib  in  Stanb  zerfölU; 
und  sich  mit  der  Eide  TermiMiit,  ans  Gen.  3,  19.  Hiob  10»  d. 
Pa.  90^  a.  Zu  einem  lebendigen  Leibe  macht  Um  der  Athem» 
der  ana  dem  Quell  alles  Atkema  (Hancks)»  ans  dem  D^fiSti 
stanunt         Hiob  12,  10.  33,  4.  Kohel.  12,  7  )        lieber  V. 
21  £  a.  d«  A.  £?a,  vgl  auck  d.  A.  Eden.    Uebefku  a.  Bick- 


1)  Offenbar  appeihtive;  das  Wort  ist  aber  dann  als  aoin.  propr,  ge- 
kcandlt  wurden  Tub..  Ö,  6.  —    2)  Das  Targum  Juuath.  zu  Geu.  2,  7. 
Ulft  dar  Urkand«  «bifenaassen  nach  dnrsk  M  Zosata;  «t  creavit  ho- 
nlaem  Tttfilin)  nigrum  et  albuml  —  8)  Dieser  behauptet  mit  vklm  Grün- 
den die    Abstammung  der  Menschen  von  einem  Urstamme,  einer  Art, 
Uuist  e&  aber  unentschieden,  ob  yon  dieser  Art  nicht  gleich  anfangs  meh- 
Twe  lodhridiMn  (Paare)  entitaiiden  aeyen.  — -  4>  Unbadeutaad  ist,  vvas 
Gramberg  (libri  Genes  adumbratio  p.  16  sq.)  über  die  Vcrsdneden- 
hettcn   beider  Urkunden  bemerkt.     Ganz  >'v-e;j;!änn[nen  woUte  sie  1^**}* 
öb.  die  Kinheit  der  mos.  Schöptungsberichte.  Heidelb.  822.  8.  u.  Ewald 
üb.  Coraposition  der  Genesis  S.  192  ff.  ~  5)  Vgl.  hiernut  den  Mytbua 
von  Proraetheas  Ovid.  MeUm.  1,  76  8q<i.  (Horat.  Od.  1,  16.  l?- 
14,  35    Aristoph.  Av.  667.)  u.  die  Auihtopo^onic  der Banianen  nUnüicn, 
v.onach  die  Krde  den  ersten  Menschen  aus  ihrem  Sdioo«»*  hefvorgelieil 
iäist  und  GüU  dem  Körper  Leben  u.  Bewegung  ö^M. 
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hörn  3  Urgesch.  ra.  Einl.  u.  Aumerk.  v.  Gabler.  Nümb.  790  ff. 
2  Thle,  in  3  Bdn.  (hieher  gehört  der  2.  B.)  H»ig  mos.  Gesch. 
d.  Mensclirn.  Vri't.  u.  Lpz.  790.  8.  Vater  Coinmeut.  I.  14  ff. 
Butt  mann  über  die  ersten  beiden  Mvtheu  in  der  Genes,  zuerst 
in  d.  neueu  Berl.  Monatschr.  1804.  2i\i  ff.,  dann  in  s.  Mytholo- 
gus  I.  122  ff.  Gesen.  ia  Hall.  £ncyd.  I  358  ff.  [Dlo  i'abela 
der  Tairnudisten  über  Adam  s.  in  Eisenmeng  er  entileckt.  Ju- 
denth.  I.  40  f.  365.  830.  IL  417.  Bartolocc.  Bibl.  rabb.  1.  64. 
78.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  9  sq.;  die  des  Korans  (Sur.  2,  30  ff- 
7,  11  ff.)  in  Hölting' er  hUt.  or.  22.  Christliche  Sa^en  bei 
Euseb.  H.  E.  4,  27.  Epiphan.  haer,  40.  Aiigustin.  civ.  D.  14,  17. 
Cedren.  bist.  p.  6.  9.  lieber  Jos.  14,  15.  Vulg.  s.  F.  L.  Götze 
quanta  Ailami  statura  fuerit.  Lips.  727.  4.].  —  2}  Stadt  am 
Jordan  in  der  Gegend  von  Zarthan  (Jos.  3»  16*)« 

Adama,  Hl^nN»  Stadt  im  St  Naphtaü  Jos.  19,  36. 

Adami,  '^OJK,  Stadft  im  st  Naphtafi  Jos.  19»  33.  Ei- 
nige veibiodeo  den  Nanen  mit  dem  gleidi  folgenden  aj^sn,  s. 
dag.  Hieros.  Megilla  70,  1.  nnd  LXX. 

Adary  s.  d.  A.  Monate. 

A  d  a  S  a ,   Idäaad    ( vielleicht  n^'jrj  1 ) ,   Bjr.  'Ux)^]  ^ 

IMacc.  7,  40.  45.,  Flecken  in  Judäa»  wo  Judas  der  Makka- 
bäer  den  syrischen  Feldherrn  Nikanor  schlug,  30  Stad.  von 
Bethhoron  nach  Joseph.  Antt.  12,  10.  d»»  ohaweit  Gophna  nach 
£iiseb.  Ygh  Michaelis  s.  d.  St 

Ad  das,  IMacc  13»  13.  nach  d.  Luth.  Uebers.  s.  d.  folg. 

Artikel 

Adida^  IMacc  12,  38.  13,  13.  (Vulg.  n.  LuHu  Addui) 
feste  Stadt  anf  einem  Berge  in  der  Niederung  (Ebene)  Judäas 
am  mitteUandaschen  Meere  Joseph.  Antt  13,  4.,  nicht  weit 
von  Jemsalem  Joseph.  belL  jvd.  4,  9*  1.  vgl*  auch  d.  A.  Hadid. 

AdiChaim^  D»n*»-iy,  Stadt  im  St  Jada  Jos.  15,  36. 

Adl  6  F.  Dieses  Vogdgesohlechty  und  vorzugsweise  wohl 
der  Chrjsaetos,  Falco  Chrysaetos  L.,  wird  durch  das 

hebn        (vgl.  arab.  Forsk&l  descript  anim.  p.  12.)  an 

sehr  vielen  Stellen  der  Bibel  ohnstreitig  bezeichnet,  z.  B.  Exod. 
19,  4.  Deut  32,  11.  (liebevolle  Sorgfalt  für  s.  zarten  Jungen 
Aelian.  anim.  2,  40.  Oppian.  Cyneg.  3,  115.  Hieron.  in  Jes.  6(i 
Naumann  l^atoigesch.  d.  Vögel  Deutsch!.  I.  215.  dag.  Aristo!. 
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aaim*  9,  22.)  >)  2Ö,  49.  2  Sam.  1,  23.  Jcr.  4,  13.  48,  40. 
(MlmcUcr.  Flug  vgl.  Uiad.  22,  308.)  Hiob  9,  26.  (schnelles  Her- 
abrtuTsen  auf  die  Beute  Hoe.  8,  1.  Hab.  1,  8.  vgl.  Aristot  a.  a. 

0. )  Sprciiw.  23,  5.  (Iioher  Flog  in  die  Wolken)  Hiob  39,  27  £ 
od.  30  ff.  (Nisten  auf  Felaenliölien  vgL  Jer.49,ia  Aristot  aniak 
9,  22.  Plin.  10,  4.,  fernes  Erapaben  der  Beate.  Uiad.  17,  674 
Aelian.  anim.  1,  42.  Isidor,  origg.  12,  7.  vgl.  Plin.  12, 8a,  Blafc- 
durst  der  Jungen  vgl.  Sprchw.  30, 17.)  Dan.  4,30.  In  der  Stelle 
Ps.  103,  5-  ist  entweder  anf  das  den  Baubvögeln  besonders  ei- 
gene Wechseln  der  Federn  im  Frühjahr,  s.  Bochart  Hieroz.  II. 
744.,  das  bildlich  wohl  Verjüngung  genannt  werden  könnte, 
vgl.  Jes.  40,  3t.  oder  auf  eine  Fabel  angespielt,  ähnlich  derje- 
nigen, von  weicher  Bochart  il.  747.  im  Damir,  bei  Eustathius 
u.  A-  Spuren  nachgewiesen  hat.  Au  solchen  Stellen  aber,  wo 
vom  Aasfressen  die  Rede  ist  Mt.  24,  28-  Luc.  17,  37.  (nicht 
notiiwendig  Hiob  39,  30.  od.  33.),  wollen  mehrere  Ausleger  Ue- 
bcr  den  Aasgejer,  Vnltur  percnopterus  L.,  der  dem  Adler 
sehr  nahe  kommt  und  daher  von  den  Alten  zum  AdlergescUechta 
gerechnet  wurde  (Plin.  10,  3.  Aristot  9,  22.  vgl.  Bocliart  IL 
758  ),  oder,  irie  Oedmann  SammL  I  54  ff.  HL  164  ff.  Y. 
73  ff.  ^),  €len  vultur  barfoatus,  Goldgeyer,  finden,  weil  nach 
der  Behanptung  einiger  alten  und  neuerer  Natiuforscher,  z.  B. 
Buffo  n  s ,  der  Adler  jedes  Aas  verabscheut.  Dagegen  versichert 
Forskai  descript.  anim.  p.  12.  aquila,  nisr,  carae  et  cadaveri- 
bus  victitat,  vgl.  Michael.  Orient.  Bibl.  IX.  37  flf.  u.  neue  orient 
Bibl.  ni.  43  ff.  Naumaiiii  Natnrgesch.  der  Vögel  Deutschlands. 

1.  206.,  und  man  hat  jene  Notiz  nur  von  stinkenden  Cadavern, 
nicht  von  frisch  erlegten  oder  verendeten  Thieren  zu  verstehen 
Indess  lässt  sich  dovh  nicht  recht  begreifen,  wie  das  Aasfressen 
des  Adlers^  das  jedenfalls  nichts  gewöhnliches  oder  gar  hervor- 
stechendes ist  (der  Adler  stürzt  gewöhnlich  auf  lebendige 
Thiere  nieder  und  soll  nur  im  Winter  aadi  Aas  gehen),  in  einer 
Sentenz  oder  einem  Sprüchworte  Platz  finden  konnte  (man 
musste  denn  glauben,  daas  die  Beolraditung  vom  Seeadler  [in  eb- 
nem KustenländeJ  abstrahirt  a^»).    Dagegen  vgL  Lucian  nafig«  L 


1)  Mit  I>eiit.  a.  a.  O.  ist  Aristoteles  nicht  in  airectem  Widerstreit. 
Er  behauptet,  tlass  die  A.  ihre  Jungen  nur  futtern,  bis  sie  fliegen  (also 
iich  aolbat  forthelfen)  kfinnen«    Deut.  a.  a,  O.  aber  iat*  die  Sorgfalt  ge- 
rühmt, mit  welcher  die  A.  ihre  Jungen  zum  Fliegen  anleiten.  —  2)  Die- 
ser Gelehrte  will  überhaupt  in  der  Bibel  nur  den  vultur  harbat.  wxtex 
'^K^..   verstanden  wiesen,  hinsichtlich  der  übrigen  Stellen  aber,  mit  Aus- 
nahme von  iVlich.  1,  16.  (s.  ob.),  ohne  scheinbare  Gründe,  ja  selbst  aua 
Irrthom  b,  Michaelis  in  ovieut.  Bibl.  III.  43  ff.  vgl.  Oken  Lehrb.  d. 
Ng.  III.  II.  486.  —  5)  Der  Seeadler,  falco  albicilla  L.,  fnsst  das 
Aas  sehr  gern  (Nanmann  a.  a.  O,  £k  23^  and  soll  es  dem  ihschea 
Fleiache  aogar  Tonuehen« 
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Sinotf  TO^  TVfftt^  ftülog  vttep6$  SitttiStUf  Senec  ep.  46.  si 
▼dtar  «8  eadaver  exBpecta,  Martial.  6,  62.  cujttf  viiltiiris  hoc  eiit 
cadayert  s.  Wetsten.  I.  Ö02.  Büch.  1,  16*  rnödite  wohl  der 
Bart'  oder  der  Aaageyer  ')  gemeint  seyn.  Gegen  «fie,  we^ 
die  die  Adlersglatze  tob  dem  Wechsel  der  Federn  verstehen  (auch 
Bosennuller)  s.  Oed  mann  I.  6t.  Dagegen  hat  der  vultur 
percnopt.  L.  einen  ganx  kahlen  Vorder-  und  nitr  wenig  mit  klei- 
nen Haaren  besetzten  HHiterkopf,  so  dass  ihm  sehr  passend  eine 
Glatxe  beigelegt  werden  kann  (s.  die  schöne  Abbildung  bei  Nau- 
mann a.  a.  O.  1.  Taf.  3.).  Michaelis  (n.  Orient.  Bibl.  III. 
46  f.)  Einwendungen  sind<  unbedeutend.  Freilich  scheint  der  V. 
percnopt.  im  Hebr.  seinen  eignen  Namen,  sm,  zn  haben  a.  d. 
A.  Storch.  Nodi  kommen  Lev.  11,  13.  unter  den  unreinen 
Thieren  ausser  itz>3  vielleicht  einige  Adlerarten  vor  (Michaelia 
Fragen.  S.  300  C);  O^o  deutet  Bochart  (11.  770.)  aquila  087 
fl^ga  (faico  ossifragus  L.)  Beinbrecher,  Meeradler  (o*ia  ' 
frangerc),  vgl.  Pün.  10>  3.  Isidor,  origg.  12,  7.,  dessen  Flügel 
nnd  Schwanz  braun  aussehen,  der  übrige  Korper  aber  kastanien« 
btann  mit  untermischten  weissen  Flecken.  Dieser  Vogel  ist  gros- 
ser und  stärker  als  der  gem.  Adler  und  kann  mit  seinem  festen 
Schnabel  Knochen  zerbrechen;  LXX.  haben  y^^,  (Deut. 
14,12.)  ist  nruh  LXX.  ukiuliTog  u.  Voig.  aquila  marina,  Meer- 
adler  Bochart  Will  den  melanaeetus ,  oder  valeria  aquila 
(IL  774  sqq.)  Terstehen»  ans  sehr  unznlanglicheii  Gründen.  Das 

ähni.  arab.  ^{^^^  wusste  selbst  der  CamiU  nicht  bestimmt  zu  deu- 
ten. Udberh.  s.  I.  C  Heben  streit  (L  £•  Walter)  aqnlae 
natura  e  S.  S.  hbtoria  nat  et  monumentt  vett  illustr.  L.  747. 4. 

Adma,  ntD^Nt  Stadt  im  Thale  Siddim  Gen.  10,  19., 
die  ihren  eignen  König  hatte  Gen.  14,  2.  Sie  wurde  mit  3odom 
und  Gomorra  (Gen.  19,  24.)  zerstört  Hos.  11,  8. 

Adonia,  in^^'lN?,  n^5"lN,  l)  Sohn  des  David  von 
der  Hagith  (2  Sam.  3,  4.),  der  sich  in  den  letzten  Jahren  seines 
Vaters  einen  eignen  Hofstaat  zulegte  (1  Kön.  1, 6*)  und  die  ^iach- 


1}  Auch  <le(  weissköpläge  Geier,  vultur  fuivus  L.  (Abbildung  bei 
Naumanii  T.  Taf.  2.),  k5aiita  hieher  gezogen  wefden,  da  er  auf  deui 
Kopfe  nur  se!ir  kurze  haarähnliche  Dunen  hat  und  wegen  des  Busches 
zwischen  Kropf  und  Achseln  vorzüglich  kahlköpfig  erscheint.  Ihn  iieu- 
nen  Einige  aurh  rultur  percnopterus.  —  2)  Die  Neuem  unterscheiden 
den  Fischaar  {f.  haliaeetoa)  und  den  Seeadler  (f.  ossifragus);  jener  frisst 
Mos  FiadM  des  lisBen  WasM»  (Oken  a«  a.  O.  485.).  Andi  Pfin. 
10,  B.  kennt  diesen  |]^nchied.  Auf  den  Flachaar  passt,  was  er  Yon 
dem  morphnoB  anführt)  sein  lialiaeetM  kl  aber  Mer  4er  Seeadler  T)gl. 
Artstot.  auim.  i>,  4S« 
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folge  auf  dein    israelitischen  Throne  m\t  Gewalt  an  «ch  reissen 

Plan  ward  aber  noch  zeitig  entdeckt  und  vereitelt 
(X  Köii.  1,  9  fr.) ;  indess  c:ab  er  auch  in  der  Folge  seine  An- 
S^riAGlie  Bicht  auf,  dalier  ihn  Salomo,  als  er  eine  konigl.  Conca- 
biiie  «im  BeiBdUafe  sich  ciiiat  (1  Kön.  2,  13  ff.),  hierdurch 
einen  'WiedcrholteB  Wunsch  nach  der  Krone  auszusprechen  sdüca 
C».  d.  A.  Absalom),  lunrit^htcn  üera  (IKön.  2,25.  vgl.  FauMB, 

I,  7.>  9.  Niemejer  dumUerirt.  IV.  349  ff  2)  And«!«  Per- 
sonen dusei  I>4^ameiiB  s.  2€]iroib  17,  B,  Ndb.  10,  17. 

Adorai  m,  DnnN,  LXX.  Uiu)()aij  Stadt  im  süd- 
lichen TheiJe  des  St.  Juda,  (iie  Rehaheam  befestigen  Hess  2Chron. 

II,  Vielleicht  ist's  derselbe  Ort,  den  Joscphus '^^^w^)«  nennt 
und  zu  Idumäa  rechnet  (.\jitt.  13,  6.  4.  13,  9-  l-  15,  4), 
denn  von  Sudpal.  waren  iin  nachexil.  Zeitalter  mehrere  iätadle  au 
die  FUioimter  übergegangen.  Diese  edoni.  Stadt  versteht  man 
aneh  1  Maoc  J3,  20.  s.  Michael,  z.  d.  St  (gegen  Werns- 
dorf de  fide  Mttte,  p.  171  sq.,  welcher  ein  Dura  zwischen  Pto- 
lemais  tt.  CSsarea  gcdadit  wineo  weilte.). 

A  draminelechy  T|bt3mN,  1)  eine  Gottheit  der 
nach  Samaria  versetzten  Kolonistoa' ans  Sepharvaim  (2  Kön.  17, 
31.)-  Dir  Art  ihrer  Yerehning  war  mit  der  des  ammonitischen 
Moloch  einerlei  ,  und  vielleicht  sind  beide  ein  und  dasselbe  Idol 
und  dann  mit  Kronos  oder  Satumus  zu  Yergleichen  (Lette  ia 
Bibl.  Brem,  aov,  1.  2.).    Der  Etymologie  nach  (von  jXf  jyf 

Im  pers.  Feuer  s.  Bei  and  de  vet.  liogua  pen.  9.)  konnte  man 
mit  Jarieu  (histoire  des  colt.  4-  pu  653.)  die  Sonne  veratehen» 
dem  astronomischen  Charakter  des  babylonischen  und  assyrischen 
Cult-  ganz  angemessen.  (Unbrauchbares  haben  gesammelt  C arp- 
2  0V.  Appar.  618  sq.  Seiden  de  düs  syr,  2,  9.)-  Vgl.  d. 
Anajiimelerh-  — -  2)  Sohn  und  Morder  des  assyrischen  Königs 
Sanherib  2  Kön.  19,  37.  Jes.  37,  38.  Bei  Moses  Choren  1,  22. 
heisst  er  Adramelas  «).  Nach  Alexander  Pol)  h.  bei  Euseb.  Chron. 
arm.  I-  p.  43.  wird  Sanherib  durch  seinen  Sohn  Ardumusanus 
meuchlin£;s  ernaordet.    VgL  d.A.  Sanherib. 

Adramyttiuniy  Iddi^a^i irnov ,  IdSQa^vvrBtw 
(in  Co<lcl.  der  kriech,  andi  ^ir^ofU^rrtov,  s.  über  diese  terscMe-* 
dene  Orthographie  Steph.  Byz,  B.  d.  W*  vgl  Duker  cd  Tbacjd. 
6,  1.  Popi»o  Thttcyd.  IL  441  aq.),  nach  Adran/tteos  (PJid. 


O  I>«»*8elbe  kommt  in  den  Excerptm  aus  Abvdenus  bei  Euseb.  Chron. 
SB.  1.  p.  55  vor,  hebst  aber  dort  Sohn  und  Mörder  des  Nergilus, 
unnMttclba.  en  Machfolgcr«  y^n  Sanheilb.  Veril  (Umr  dieM^  Inthi» 
Hitnl«  Begriff  d.  Uxitik  8«  m  «.  - 
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5,  32.)  >  cioe  Seestedt  init  Haftn  in  der  kleinasiatischen  Provina 
Hysleii/ Kolonie  def  Atlienienser  Strabo  13,  606.  Herod.  7, 
42.  Paofian.  4,  27.  5.  Xenoph.  Anab.  7,  8^  8.  MeL  1>  17.  Liv. 
37,  19.,  dab.  Act.  TI^  2.  nkoiov  jid^ofivrr^v  (n.  a.  Bandschr. 
ärpafivrrjvov^  aSQamwrmtv,  uS^afivvTtvbv)^  vgl.  überh.  Wet- 
sten  z.  d.  St  Noch  jetzt  hebst  <ler  Ort  Endramit  (Adramit) 
und  ist  ein  Flecken  (Büsching  Erdbeschr.  Y.  1.  91.)«  Mit 
Unrecht  yerstanden  eiiuge  Ausleger  (Grotius,  Dnisius  n.  A.) 
Act  a.  a.  O.  die  Stadt  Adrumetum  auf  der  Nordküste  Ton  Afrika 
(Plin.  6,  3.  Ptol  4,  3.  Solin.  30.  Appian.  Syr.  33.  47.)  vgl. 
Shaw  96  f'^y  obsciion  auch  sie  zuweilen  MQafi^Tfag  geschrie- 
ben wird  (Tgl.  Tzschncke  ad  Mel.  1,  7«  2.). 

Adriatisches  Meer,  ""ASgiag  Act  27,  27.,  im 

weitern  Sinne  (nicht  blos  der  GoHo  di  Venetia,  sondern)  das 
Meer  zwischen  Italien  und  Griechenland,  das  in  Süden  auch  die 
Jnsel  Sicilien  begriö,  dah.  Hesychius  ionisches  Meer  durch 
o  lAS^iag  erklart.  Vgl.  Ptolem.  3,  16.  Strabo  2,  185.  7,  488. 
Enstath.  ad  Dionys,  perieg.  p.  103.  168.  ed.  Bernhardy  Jo- 
seph, vit.  3.  (wo  auch  von  einer  Reise  iidch  Kom  die  Rede  ist). 
Doch  üiidet  aich  der  Unterschied  zwischen  adriatischcm  (in  N.) 
und  ionischem  (in  S.)  Meer  ebenfalls  schon  in  aiten  Schriftstei- 
lem Plin.  3,  16.  u.  29. 

AdullaiD,  C>7iy,  LXX  'Oäokla/i  (2 Mac«.  1% 38. 

Jos.  Antt  8,  10.  1.,  "MiwUifin  Jos.  Antt  6,  12.  3.)»  alte  Stadl 
(Gen.  38,  1.  12.  20.)  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda  (Jos.  15> 
35.)»  früher  canan.  Konigsstadt  (Jos.  12>  15.  15,  35.).  Sie 
ward  von  Eehabeam  befestigt  (2  Chr.  11,  7.  vgl.  Mich.  1,  15.) 
und  stand  noch  nach  dem  babylonischen  Exil  (N^.  11,  30.  2Macc. 
a.  a.  O.).  Eusebius  und  Hieronymus  verwechseiten  sie  mit 
dem  Flecken  Eglon  ()^S3,2^)  und  gaben  daher  fälschlich  ihre 
ostliche  Entfernung  von  Eleütheropolis  auf  10  (12)  Meilen  an; 
dann  w&rde  sie  in  dem  Gebirge,  nicht  in  der  Ebene  des 
Stammes  Juda  gelegen  haben,  da  doch  das  letztere  ausdrücklich 
Jos.  15,  35.  gemeldet  wird.  In  der  Gegend  befanden  sich  viele 
Felsen  und  Hohlen.  Eme  der  letztem  wird  1  Sani.  22,  i  f.  2$am. 
23^  13.  IChr.  11  (12),  15.  und  in  der  Geschichte  der  Krems- 
ziige  erwähnt  (W.  Tyrius  de  belle  sacro  15,  6.). 

Adumminii  D^ÖINIj  Jos.  15,  7.  18,  17.,  eine  An- 
hohe in  Sfidpalästina ,  auf  der  Granze  der  Stjiinnie  Juda  u.  Ben- 
jamin, ohnweit  Giigal.  Hieronymus  vergleicht  den  Ort  Male- 
domlm  in  der  Wüste  von  Jericho:  qui  locus,  sagt  er,  usque 
hodie  vocatur  Maledomim  et  grarce  dicitur  uvußuatg  rrro^^rov, 
lat.  autem  appeUari  potest  asceusus  rufornm  s.  rubentium 
(O^D.ife^  nVrq)  propter  sanguinem,  qui  illic  crebro  a  latronibus 
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fenditnr.  Est  autem  confinhim  tribns  .Iiulae  et  Beiij.,  descenden- 
tibos  ab  Aella  Hierichun. ,  ubi  et  castelliim  niilitiua  siium  est  ob 
anxiUa  Tiatonim.  Hujus  sanguinarü  et  cruenti  loci  dominus  quo- 
i|ae  io  parabola  descendentis  Hierichun.  de  Hierosoiyma  recor- 
(btor. 

Aegypten,  ü^ym  i^J^j^^  J^^^^' 

^'r::i2  Jes.  19,  6.  37,  25.  Mich.  7,  12.,  nn  -pn  Ps.  78,  51. 
lOül  23.,  an-}  Jes.  30,  7.  51,  9.  P^.  87,  4.  "  s'W.  uiiyvji- 
rog  (üb.  Äbleituug  s.  verschiedene  Meinungen  Manetho  bei  Jose})h. 
Apinn.  1,15.  Beck  Weltgesch.  1.  2G6.  Chainpol  lion  rEp:ypte 
I.  77  IT.).  Dieses  schon  im  hohen  Alterfimme  1h  riihmte  und  auf 
eine  noch  immer  räthselhafte  AVeise  in  die  Kiihiir(:!;e.sfhichte  der 
Menschheit  verflochtene  Land  des  nordöstl.  Afrika  liegt  zwischen 
24  -  31°  30'  N.  B.  u.  46°  —  52°  30'  O.  L. ,  wird  im  N.  vom  Mit- 
tehneere  begränzt  und  stiess  in  S.  bei  der  Stadt  Syene  Strabo 
17.  787.  Tac.  Annall.  2,  61.  Plin.  5,  9-  vgl.  Ezech.  29,  10.30. 
an  Aethiopien.  Hier  treten  zwei  paraleUe  Bergketten  auf  äg)j)t. 
Boden  ein,  welche  bald  näher  bald  entfernter  vom  Nil  (s.  d.  A.) 
geg.  N-  streichend  das  (höchstens  eine  Meile  breite)  Nilthal  bil- 
den, etwa  20  M.  südl.  von  der  Mündung  des  Flusses  auf  beiden 
Seiten  zurückweichen  u.  in  eine  grosse  ( iidunnige  fast  wagerechte 
Fläche  auslaufen  (Joseph,  bell.  jud.  4,  10.  5.  Diod.  Sic.  1,  32.), 
durch  die  der  Nil,  ui  mehrere  Aruie  getheill,  dem  Meere  zu- 
strömt. Dieses  in  gerader  Linie  112  geograj)h.  M.  (7  Grad  30 
Min.  Bitter  Erdk.  L  835)  lange  Thal  mit  dem  Terrain  der 
Nihnündungen  war  das  eigentliche  Aegypten  (Hei  ud.  2,  18.  Strabo 
i7y  790.}  und  wurde  von  den  Alten  (Ptui.  4,  5.)  gewöhnlich  in 


1)  Joseph.  Antt.  1,  6L  2.  tj/v  ufl'yvTrrov  MlcQtjv  ttai  Mtcgat— 
ovt  rorff  ^tyvnrlovt  avawss  ot  xuvt^w  otnorvrft  xaXot  uiv.  Versudie 
den  Nanen  aus  dem  Kopt.  zu  erklären  s.  bei  te  Water  zn  Jablona- 
ky  Oputc.  I.  440  sq.  Beck  Weltgesch.  I.  265.    Nach  Gen.  10,  6.,  wo 

D-^lifD  als  Person  genannt,  führt  G.  Syncellus  p.  91.  9^^.  als  ersten  Kö- 
nig Aegyptens  den  J/^roai'/i.  (sonst  Menes)  auf  (vgl.  Euscb.  Clnoit.  arm. 
p.  9-i.).    Auch  Piiii.  SG,  14.  kenat  einen  Mestres,  Köii.  v.  Heliojiulis. — ■ 

2)  In  "1^^^  kann  an  keiner  die.'^cr  Ölelleii  eine  Aospieluag  auf  die  Bed. 
des  hebr.  WorU  liegen  (Bochart.  Fhal.  4»  94.  vgl.  Diod.  Sic.  1,  18.), 
ancb  »t  es  wohl  nicht,  wie  Champollion  will«  das  ägypt.  Ma-Pi* 
chor  (fester  Ort),  aondem  nur  eine  dichterische  Fem  tt.  Q^.12CO* 

On  schlics&t  sich  an  den  inlandischen  Namen  Aegyptens  an,  der  im  sa> 
hid.  Dial.  XHMI,  im  thebaischen  KHMI  lautete  (ygl.  Harn.  Hier,  in 
Gen.  9,  18.  Kam  Isidor.  Origg.  7,  7.)  u.  nach  Plutarch  das  Schwarze 

(yaa  der  Farbe  des  Boden«?  nn  Nilthal)  bedeutete.  SQT  mag  wohl  ur- 
sprünglich ein  ä{!;vpt.  VVurt  se^n  (verunglückte  Etymologien  s.  Rosenm. 
AlterÜi.  III.  19^.>  ,  in  den  angef.  Steilen  aber  bildet  es  augentdieinlich 
eine  AUitenticii  (Uebermuth). 
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drd  HanpKheila!  OberagypUa  oder  Tliebai«  (kopt.  Mar^t 

d.  i.  Mittaglaud,  arab.  Said,  *X^^5Ud^  vgl.  a.  d.  A.  Pathros}, 

Mittelägypten  oder  Heptaaomis  (an  den  Seen  Moeris  u. 
Menis)  und  Niederägypten  (kopt  Tsahet),  worin  das  Del* 
ta  (Gebiet  der  Nilmünduogeii)  Joseph  bell.  jud.  2,  18.  8.,  ab- 
getheilt  *).    Niederägypten  gränzte  westiidl  an  Marmarica,  östlich 
(wo  in  N.  der  Sirbon.  See  Herod.  3,  Ö.»  oadi  Andern  die  pelu- 
sische  Nilmündiing  Plin.  6, 12. 14.  als  G ranze  angegeben  wird)  ') 
mittelst  wüster  Districte  (s.  d.  A.  Schar)  an  Arabien  und  Phil^ 
ftfia  (a.  d.  A.  Bach  Aegyptens.).    Im  weitem  Sinne  werden 
m  A.  Ettdi  die  Landstrecken  jenseit  der  östl.,  steil  sich  erheben* 
den,  aber  durch  Querthäler  anm  rothen  Meere  hin  durchschnittenen 
Bergkette  bis  ans  rothe  Meer,  ein  steinigtes,  aber  gute  Viehwei- 
den, hie  und  da  auch  cultarfahigen  Ackerboden  darbietendes  Land 
und  jenseit  des  westlichen  in  schräger  Böschung  abfallenden  Ho- 
henzugs,  wo  eine  grosse,  nur  durch  die  drei  fruchtbaren  Oasen 
unterbrochene  Sandfläche  nach  Libyen  (ohne  feste  Begranzung) 
«ich  hinzieht,  gerechnet.    Vgl.  Ritter  Erdk.  I.  678  f.  Durch 
die  jährlichen  Ucberschwemmungen  des  Nils  (s.  d.  A.)  PHn.  18, 
47.,  die  man  schon  früh  mittelst  Kanälen  (Jes.  7,  18.  Ezech.  30, 
VI   3?,  14.)  und  Ma*!rhinen  (Deut.  11,  10  )   aucli   in   die  abge- 
legenen und  höheren  Districte  leitete  und  deren  zurücko^(  lassener 
Schlamm  dem  Boden  eine  srinvarze  Farbe  leiht,  ward  A.  ('dns 
Nilthal   und  bes.  drts  Delta  Slrabo  17.  780.  789.)  zu  einem  der 
fruchtbarsten  Läntier  der  ürde  u.  zur  nie  erschöpften  Koriikaui- 
mer  fiir  Asiaten  u.  Enropäer  gemacht  Cen.  12, 10.  41,  54.  Exod. 
16,  3.  vgl.  Joseph.  Aütt.  1.5,  9.  2.  Tac.  Hist.  3,  8.  3.  Ausser 
Getraide  (v^l.  Plin.  8,  12.  1.)  wurden  noch  verschiedene  Feld- 
friichte,  bes.  Z>viebein,  Knoblauch,  Bohnen  (Plin.  18, 30.) ,  Kür- 
bisse, Gurken  und  Melonen   (Num.  11,-5.   Harmar  Beob.  IT. 
S65  ff.),  Flachs  (Kxod.  9,  31.)  u.  vorzüglich  Banrawoiienstauden 
(Plin.  19,  2.),   auch  Wein  (Diod.  Sic.  1,  36.   Strabo  17.  799. 
Macrob.  Saturn.  7,  8.  dag.  Herod.  2,  77.  vgl  Hf^rmar  Beob. 
11.  337  ff.   Heeren   Ideen  I.  IT.  120.)   gebaut;   \^ikl  wiuhsen 
Acaden,  vorz.  aber  S) Comoren  (Piin.  13,14.),  ausserdem  Palmen 
(Strabo  17.  818.),  Feigenbäume  (Athen.  2.  51.),   doch  war  im 
Ganzen  Mangel  an  Holz  (Hasselquist  R.  70.).    Der  Nil  er- 
Eeugte  dag'  so  nützliche  Fapierschilf  und  führte  viele  Fisclie  mit 
sich  (Num.  11,  5.  Jes.  19>  8.  Herod.  2,  93.  vgl.  Diod.  Sic  1, 


1)  Auf  die  politische  Etntheilung  in  Nomen  (Herod  2,  164.  tHod. 
Sic  1,  54  Plin.  5.  9  a.)  ist  in  der  Bibel  nir{ieiiils  Beziehung  genommen. 
Uclier  den  (ägypt.)  Namen  s.  JaUlonsky  Opusc.  1.  169  sqq.  465  sqq. 
Champollion  TEgypU  I«  66  loq.  »  2)  Vgl.  Creiiser  ConiineRtatt. 
Herodoi.  1.  886  iq. 
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36»  43.) ,  an  Mamok  Vkxn  hawicB  Krokodile  und  Mpfeide  (i* 
d.  AA.).  Die  Vieiisacht  war  bes.  auf  lündfidi  geriditet  und 
ägyptischeil  Ochsen  in  der  alten  Welt  heruhrat  (Oppian.  Cyneg. 
2,  83.  Anatot  Amm.  8,  28.)»  aadi  Pferde  gab  es  in  Menge 
1  Kon.  10,  2a  (dah.  der  Gehrauch  der  Streitwagen  im  Kri^ 
Jes.  31,  1.  Biod.  Sic  1,  46.  u.  die  Berihmtheit  der  igTpt.  Bet- 
terei Jer.  46y  4.  Eaech.  17,  15.  Jes.  36,  9.).  An  Bausteinen 
(Granit,  Sandstein,  Kalkstem)  war  kein  Mangel  (Herod.  2,  8» 
Sttabo  17.  800.),  überliaupl  der  Beidithwn  des  Iiandas  an  Foi^ 
silieii  nicht  gering,  selbst  Goldintnen  wurden  in  Obeiagypten  he* 
arbeitet  (Diod.  Sic  3,  12.  Agath.  arcfa.  b.  Hudson  L  22  si^ 
Tgl.  Heeren  Ideen.  U.  IT.  341  £).  Das  Klima  A.  ist  sdir  m- 
gelmässig,  aber  (bes.  in  Mittel-  u.  Oberägypten)  ungemein  heiss, 
der  Himmel  aeigt  sich  fast  stets  klar  und  heiter.  Schatten  giebt 
es  wenig,  Regen  föUt,  auch  während  der  Wintennonate ,  nur  sel- 
ten, doch  mangelt  er  nicht  ganz  (wie  man  zuweilen  glaubte  He- 
rod.  2,  14.  vgl.  3,  10.  Dio  Cass.  öl.  p.  455.  Plin.  Paneg.  3a 
Philo  Opp.  II.  164.  vgl.  Harenberg  in  den  Miscell.  Lips.  noT, 
L  177  sqq.)  8.  Harmar  Beob.  L  4  f.  48  f.  II,  347.  Celsü 
Hierobot.  II.  294.,  selbst  vom  Hagelschhig  hat  raan  Beispiele 
(E%oil.  9,  23  ff.  Harmar  Beob.  II.  351.).  Starker  nächtlicher 
Than,  der  £aist  das  ganze  Jahr  hindurch  fällt,  ersetzt  den  Regen 
s.  itberh.  Nordraeyer  Calend.  Aegy|»t  oecon.  Gott.  792.  4. 
Ein  glühender,  asur  Zeit  des  Frühlings  aequinoct.  wehender  Süd<> 
wind  (Chams in),  Muskitos  (D'*3D^  d.  i.  Kakerlaken,  eine  Art 
sehr  kleiner,  empfindlich  stechender  Insekten)  Elxod.  8,  13.  vgl. 
Jes.  7,  18.,  Heuschrecken  £xod.  10.,  auch  Frösche,  Exod.  7, 
27.  8,  1  ff.  (Paulus  Samml.  III.  30.  IV.  105.  VI.  204.)  und 
besonders  Pest,  Blattern,  Elephantiasis  (Plin.  26,  5.)  sind  die 
VMn&glichsten  Landplagen  Aegyptens.  Die  Eingeborenen  des  Lan- 
des, die  Aegyptier,  welche  im  Durchschnitt  ein  hohes  Lebensalter 
ernsten  Herod.  2,  77.,  galten  in  der  alten  Welt  nicht  für  schön, 
bes.  werden  ihre  Füsse  als  raissgestaltet •  bezeichnet  (vgl.  Win- 
kelmann Werk.  in.  304.  Anm.  226.),  die  Hautfarbe  war  braun 
.(dunkelbraun  Aramiao.  Marc.  16.  vgl.  Herod.  104.),  doch 
s.  Heeren  Ideen.  IL  II.  90  1-,  die  Stirnc  platt,  die  Backenkno- 
chen hoch,  der  iMiitid  g^ro.^s  mit  breiten  Lippen  u.  s.  w.  An  den 
M  inueru  wird  eine  hohe  Körperstatur  (vgl.  die  alt.  Uehers.  zu 
l:^ech.  16,  26.)  gerühmt  n.  ihre  Uiruschadei  sollen  eine  seltene 
Fe-itigkeit  gehabt  haben  Jlerod.  3,  1?  Die  Weiber  waren  un- 
gemein fruchtbar  Strabo  15.  695.  (üeber  die  Stelle  der  Aegyp- 
tier in  der  Yölkertafel  Gen.  10,  6.  13  f.  s.  d.  Ä.  Ham.).  S. 
öbcrh.  in  geographisch -physikal.  Hinsicht  ausser  Herod.  2,  5  sqq. 
Stralj"  17.  785  sqq.  Plin.  5,  9  sqq-  Ammian.  Marc.  22,  16-  die 
bchnUeu  der  Araber  Abulfeda  (tab.  Aegypti)  u.  Abdollatif  (s.  ob. 
dne  SchhilenTenk),  Prosp.  Alpini  historia  Aeg.  naturalis.  Lips. 
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9SÖ^'4ki  8^rary  Ztistimd  des  altern  und  neuem  Aeg.,  mit  Zu- 
MÜBea  Tok  Schneider.  Berl  786.  III.  8.,  Büschings  £rdbe- 
ichr.  XSL  tan  I.  M.  Hartmann.  Hamb.  799.  8.  ükert  Erd- 
beschi'.  Afrika.  I.  85  ff-  Rosenmüller  Alterth.  HI.  189  ff. 
diuntt  zu  vgl.  die  Reisebeschr.  von  Norden,  Po  rocke  (Mor- 
genl.  I),  Volney,  Browae»  Souuiui»  |>euoa>  Witt- 
■lann,  Scholz  u.  A. 

Schon  in  dem  ältesten  Zeiträume,  den  historische  Denkmaler 
erreichen  (vgl.  Herod.  2,  2.  4.),  finden  wir  das  Land  (zunächst 
wohl  Oberägypten  Herod.  2,  5.  10.  Strabo  17.  809.  s.  Hirt 
"Vers,  über  den  allmrdigen  Anbau  und  Wasserbau  d.  alt.  Aeg.  Berl. 
815.  4.)  bevölkert  (wahrscheinlich  von  Aethiopien  aus  Diod.  Sic 
3,  3  ff.  und  zwar  durch  Priestcrcolonien  Heeren  Ideen  IT.  IT. 
108  ff.  vgl.  Ritter  Krdk.  I.  218.  222.)  und  angebaut  (Herod. 
2,  177.  Diod.  S.  j,  31  ),  im  A.  T.  (vgl.  bes.  Jer.  44,  1.  Ezech. 
30,  13  ff.)  werden  überhaupt  folq:ende  Städte  erwähnt:  On  oder 
HeÜopolis,  Raamses,  Pitthom,  Zoaii  oder  Tanis,  Noph  (Memphis), 
Bubastos,  Sin  (Pelugiiiin) ,  Daphne  und  Noammon  d.  i.  Thebä 
(^nelleicht  auch  einige  andere) ,  s.  d.  einz.  AA.  Bald  w  urden  auch 
Wissenschaften  und  Künste  nicht  ohne  Erfolg  cultivirt,  obschon 
die  erstem  (vorwigsweise ,  doch  nicht  allein  Eigenthum  der  Prie- 
ster) nicht  so  umfassend  {gewesen  seyn  mögen,  wie  die  (kriechen  ') 
sie  schildern  (nian  scheint  vorz.  Naturkuude  u.  Mathematik  ge- 
pflegt zu  haben  Strabo  17.  787.  Diod.  Sic.  1,  73.  vgl.  d.  A. 
Arz nei kunst),  die  Erzengnisse  der  Künste  (vorzüglich  Pyra- 
miden, Obelisken,  Tempel,  Kanidc  s.  überh.  Hirt  Gesch.  der 
Baukunst  d.  Alten.  I.  1  ff.)  aber  mehr  den  Fleiss  und  die  Beharr- 
lichkeit, als  den  reinen  Geschmack  der  Urheber  bezeugen,  und 
es  bildete  sich  (in  der  Blüthezeit  der  Pharaonen)  eine  bestimmte 
Verfassung  aus,  der  zufolge  die  Priesterkaste  den  ersten  und  vor- 
nehiuäteu  Stand  aller  Landeseinwohner  ausmachte.  Sie  theilte 
sich  wieder  in  mdiFere  Ordnungen,  zu  welchen  auch  die  Gen. 
41,  8.  Exod.  7,  11.  8,  11.  13,  7.  genaimteii  Weisen  u.  Zaube- 
rer Tgl.  Joseph.  Antt.  2,  9.  2.  gelifirten.  Die  übrigen  Stande 
oder  Kasten  (^yevtd)  waren  nadh  Herod.  2,  164.  (abweidbend 
Biod.  Sk.  i^JSt  StraAio  17.  787.  Tgl.  Heeren  a.a.O.  141  £) 
die  der  Krieger,  der  Bindeilditen»  der  Sehw^nelurten  >)|  der 


1)  Iin  ganzen  Alterthum  ist  die  agypt.  Weisheit  zum  Sprüch- 
^ort  (geworden,  vgl.  IKön.  4,  30.  Herod.  2,  160.  Joseph.  Antt.  8,  2.  5. 
u.  W  eisten,  zu  Act.  7,  22.  —    2)  Vou  dieser  sagt  Herod.  2,  47.  i>v 

navxotv  ovi 

uvriwv  cct. 

ineinbeit  nicht  von  den  eingebunien  ägypt.  Hirten,  welche  die  Viehzucht 

regdmässig  ttiebai«  teKitondin  Mtdcn»  sondern  besieht  Mk  olunMlig 
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KiiiMr  (ftuni^Xoi)^  4er  DolMtsqherf  4«  (^->  ScM^er  («tv^i;^ 
vtjrai)*  Am  den  SoUntea  ^rviden  g«wobl|ltdi  4i6  (?09  dmPriet- 
«tem  vidUdi  aji»Uuigigeii  vgU  Creiiii«r  Gpunneatatt  Bimd«  L 
211  iqq«  6e«eiu  zu  Jea.  L  Q19.  uimI  in  ihrer  LeMmweifl«  «| 
0leife  RcgdnMieMt  gebuodeneR  IKod).  Sic  l»7Qsq.)  Könige 
gemMByncA.  ^  Nor  die  Prieiter-  und  ^oldateakailflii  »o|leii  (tm¥Sp 
de«  Königen)  liand^gentiiuiB  g^abt  baben  (/i.  jedocb  d.  A*  Jo- 
seph.). Jene  weren  «ber  am  veirten  befoireäitet  .und  bildete^ 
glekbsani  den  bohenAdel  des  Landes.   Alle  waren  diircli^ 

ans  erblich,  was  dem  ForUehr^ten  einer  freien  «Useitigen  CnUnc 
gewiss  nicht  g&nstig  sejn  konnte.  Die  gewerhtxeib«nde  Klasse 
der  Einwohner  nuisste  sehr  zahlreich  sejn»  sie  besdiafügten  sidl 
^aasscr  dor  Cidtor  des  Bodens  und  den  gewohnlichöi  Handwerken 
bes.  mit  Weberei  FjroY.  7»  16.  Jes.  19»  9  f*  Herod.  %  3^^.  nnd 
mit  Handd  Ececb.  27»  7.»  der  dnrdt  die  Nilsdbiffiabit  sdir  err 
Imcbteit  wwde  vgl  Heeren  a.  a.  O.  374  ff.  Die  Beligion 
das  Landes  (Exod.  12»  12.)  war  ein  lyniboüschinr  Naturdieniit 
(nictt  in  allen  Laadestheilen  gleich  )>  hnuptsächlich  Astrolatrie 
(Onrisy  Isis»  Ammon  u.  s.  w.  s.  Cresen.  Jes.  II.  329  f.)  u-  Zoo« 
latrie  (Veielsrang  heiliger  Thiere  als  der  Aeprasentaoten  der  Na- 
torkrafte  s.  d.  A.  goldnes  Kalb.)  Herod.  2»  65.  Strabo  17. 
611  sq.  0iod.  Sic  1,  83  sqq.  Joseph.  Apion.  1,  22.  vgl.  F.  S. 
Zickler  de  religione  bestiarura  abAegypt.  consecratar.  Jen.  746. 
4.  Ton  Bohlen  das  alte  Indien.  I.  186  ff.  Jablonsky  Fan- 
theum  aeg.  Frcf.  a.  V.  750  sqq.  III.  8.  Meiners  verin.  Sehr. 
I.  204  ff.  I.  C.  Prichard  analysis  of  the  egyptian  mythology, 
Lond.  820.  8.»  I.  F.  Champol  Hon  (jun,)  Pantheon  egyptien^ 
collection  des  personnages  mytholqg.  de  Tancienne  Egypte  d'apr^ 
les  momiments  cet  Par.  825.  in  mehreren  Liefer.  S.  d.  AA, 
Götzendienst,  Amun,  Schlange.  Prächtige  Tempel  zier- 
fett alle  Hauptstädte  des  Landes  vgl.  Jer.  43,  12  f.  Ezech.  30, 
13.  und  in  Theben  blühte  ein  weit  berühmtes  Orakel  des  Amon 
(Jupiter  Ammon)  Jer.  46,  25.  vgl.  Jes.  19,  3.  Ueber  heil.  Ge- 
bräuche, über  Sitten  und  Lebensweise  der  Aegyptier  s.  Herod.  2, 
35  ff.  3,  84.  4,  186.  Dlod.  Sie.  1,  70  ff.  vgl.  3,  3.  Strabo  17. 
787  sq.  Die  ägyptische  Si)rache ,  mit  der  semitischen  nicht  stamm- 
verwandt, hat  sich  zum  Theil  in  der  koptischen  (in  3  Dialekten), 
die  jedoch  seit  1673  gänzlich  ausgestorben  ist,  fortgepflanzt  (Uug 
in  d.  HaM.  EncycL  II.  35  ff.  Adelung  Mithndat.  III.  1.  64  ff. 
dag^  von  Bohlen  das  alte  Indien.  T.  S*?),  und  aus  dieser  las- 
saR  sich  tot  alle  im  A«  T.  vorkommenden  ägyptische  Namen  und 


auf  die  in  den  Gränzdistiictea  aumadisch  herumziehenden  StioUBO  (Be- 
rod. 2f  12^-),  deren  grösserer  Reichthum  in  Kleinvieh  Cl^^)  besteh« 
MAte  vaI.  JnUonsky  Paalh.  aegypt.  p.21.  prokg.,  Cranaer  eoai* 
MM*.  Berodal.  t  195. 

3* 
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Wörter  (z.  B.  nViD,  ^n«,  "^^^)  erklären  vg!.  Gesen.  Gesch. 
der  hcbr.  Spr.  59  f.,  was  vorz.  von  Jablonsky  (im  1.  ß.  sei- 
ner Opusc),  Scholz  (in  Eichhorns  Repert.  XIIL),  Ign. 
Rossi  (Etymologiae  Aegyptt.  Rom.  808.  4.)>  Qnatreiii^re  v. 
ChampoHion  ant  tendiiedeDem  Gtöck*  geschdien  itt  Das 
koptische  Alphabet  dagegen  kt  bit  aaf  wenige  Zeichen  griedii- 
fchen  Unpnings.  Die  alten  Aegypten  (tot  dem  |»toleinaiacbc& 
Zdtalter)  hatten  eine  heilige  (Hieroglyphen-)  und  eine  gemeine 
Buchstabenschrift  (Berod.  L>,  36.  Diod.  Sic  1,  81.  3,  4.),  nach  . 
Ciem.  Alex.  Stiom.  ö.  p.  237.  eine  hierogl>7)hische  (in  2  Arten), 
lueratische  u.  gemeine  (epistolographische)  Schrift.  Ueber  die  Be- 
schaffenheit dieser  Schriftarten,  vorz.  aber  der  Hieroj^Iyphen,  sind 
auf  den  Grund  der  vorhandenen  Denkmäler  nnci  zu  deren  Ent- 
zifferung vielfaltige  geUiirte  Forschungen  von  /.oega,  x^kerblad, 
Youijr^,  Chainpollion ,  Spohn ,  Seyffarth  angestellt,  aber  bei  man- 
cbeu  verdienstlichen  Aufklärungen  noch  kein  vollkommen  sicheres 
Resultat  gewonnen  worden  vgl.  Kosegarten  im  Hennes  XXIII. 
S.  274  ff.  iu  der  A.  L.  Z.  1825.  8.  439  ff.  S.  übeiii.  Rühle 
▼on  Lfllenstern  nniTeiraUiist  Atlaa.  L  36  ff*  Heeren  Ideen 
II.  II.  4  C  Quatrem^re  Recherches  aar  la  langne  et  la  ]att4- 
lature  de  TEgypte.  Par.  808.  4. 

Die  früheste  Geiduchte  Aegyptens  bis  anf  Sesostrb  ist  durch* 
aus  sagenhaft  und  fragmentarisch  (vgl  Struve  AbhandL  it.  Re- 
den meist  phihd.  liA.  Konigsb.  822.  8.  S.  289  ff).  Mit  die- 
sem Könige  (auch  I^amesses  genannt)  beginnt  das  halb  geschicfat- 
Kche ,  halb  mythische  Zeitalter  grosser  Revolutionen  nnd  Bauten 
(vgl.  Heeren  a.  a.  O.  316  ff.),  und  dauert  bis  auf  Psammeti- 
chua,  etwa  700  J-  vor  Christo.  Nun  erst  nimmt  die  beglaubigte 
Geschichte  ihren  Anfang.  Ursprünglich  scheinen  mehrere  Priester- 
staateu  neben  einander  bestanden  zu  haben,  unter  denen  jener 
von  Memphis  (zwar  nicht  der  älteste,  doch)  bald  einer  der  wich- 
tigsten wurde.  Da  drangen  in  Niederagypten  von  Osten  her  (Ara- 
bien) Nomadenhorden  ein,  breiteten  sich  bis  Memphis  aus»  rissen 
diesen  Staat  an  stdi  nnd  gründeten  eine  eigene  Dynastie  von  Hir- 
tenkon igen  (Hycsos),  deren  4  hinter  einander  103  Jahre 
gierten  (Enseb.  praep.  evang.  10^  13.  o.  Chron.  L  213  sq.  228.» 
anders  G.  Syncdlus  aus  Julias  Afric.  p.  61.,  der  drei  Dynastien 
Hirten  auffuhrt  und  der  ersten  phöniz.  284  Jahre  mit  6  Königea 
giebt)  * ).  Den  obeiagypt.  Staaten  gelang  es  nach  manchen  Kam« 
pfen,  die  Fremden  zu  vertreiben  und  es  kam  der  Staat  von  DIos- 
poJis  empor^  dessen  König  eben  jener  Sesostzis  als  grosser  Ec^ 


1)  Joseph.  Apion.  1,  14.  bringt  am  Rfsnetho  «in  Bxcerpt  bd,  das 
▼on  dem  in  fioseb.  Chron.  abweicht  und  den  Hycsos  überhaupt  259  Jahra 
10  Mon.  beilegt.  Er  selbst  bezieht  die  Nachricht  «uf  die  Uraeliteo,  was 
aach  Neuere  thun  wollten     d.  A«  Moses. 
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oVerar  (im<l  Trager  vieles  Denkwürdigen  !d  der  9gjpt.  Creschicbte) 
bocicfanet  wird  (Herod.  2,  102  ff.  Diod.  Sic  1,  53  ff.  Euseb. 
Oiron.  I.  p.211.  Strabo  17.790.  vgl.  Beck  Weltgesch.  I.  694 ff.)^ 
wahrsch.  zwischen  1500  —  1400  v.  Chr.    Im  8.  Jahrfa.  t.  due. 
überfielen  dUe  Aethic^ier  das  Land  nad  bdierrschteB  Oberigypten, 
mild  und  weise,  44  Jahre  (ihre  Könige  waren  S^haco,  Sevechus 
Taracus  vgl.  Manetho  in  £iiB€b.  Chron.  p.  104.)  während 
■och  zwei  andere  Dynastien,  eine  saitische  u.  eine  tanitische  (i. 
d.  A.  Zoan),  in  Unterägypten  blüheten        dieser  gehörte  uor 
^  ter  andern  Zeth  (wahrsch.  Sethos,  Zeitgenosse  Sanherih«;,  He- 
rod. 2,  141.),  jener  Nechao  an  (in  der  26.  Dyn.  Manetho's  bei 
Enseb.  Chron.  T.  p.  219.).     Ein  Bürgerkrieg  verwandelte  Aegyp- 
ten (auf  15  Jahre)  in  einen  Staat  unter  12  Fürsten  (Dode- 
karchen)  Ilerod.  1>,  147  f.  Diod.  Sic.  1,  66-,  von  denen  einer, 
Psammetichus,  Sohn  Nechao's  (Manetho  a.  a.  O.  p.  105), 
durch  ausländische  Söldner  unterstützt,   sich  zum  Alleinherrscher 
erhob  und  zugleich  das  bisher  fast  verschlossene  Aeg.  dem  Aus- 
lande (den  Griechen)  öflfnete  (Herod.  1,  105.  2,  147.  151.  Diod 
Sic  1,  66.  vgl.  Jes.  19.),  69ö  (690)  ff.  v.  Chr.    Sein  Nachfol- 
ger, Nechao  H.  (Nexwg  Herod.  2,  158  f.  4,  42.),  wurde  von 
Kebucadnezar  bei  Arcesium  geschlagen  (s,  unt.)  und  dessen  Enkel 
Vaphris  oder  Vaphres  (Manetho  a.  a.  O.  p.  219.,  ^Anglr^q,  Herod. 
2,  161.  Diotl.  Sic.  1,  68)  verlor  Schlacht  u.  Leben  im  Kampfe 
mit  dem  Gegenkönig  Amasis  (Amosts  bei  Manetho  a.  a.  O.) 



1)  Unter  diesen  Re^^enten  scheint  sich  der  Einfall  der  Assyrer  in 
Aegypten ,  welcher  von  Zerstörung  Thebens  begleitet  war  Nah.  3,  8  ff., 
7u<»«»tra{^en  zu  haben.  T)a  wir  ohngefahr  um  dieselbe  Zreit  einen  Hee- 
reszug der  Assyrer  (unter  Tartan)  gegen  Aeg.  erwähnt  linden  Jes.  20., 
^lamala  aber  So  von  der  äthlop.  Dynastie  regierte  und  eUi  BündiÜM  mit 
lavad  geschlossen  hatte  2  Kdn.  17»  4.,  sq  darf  man  wohl  den  Synkroai»- 
■ni  der  Begebenheiten  so  hestimmen,  wie  eben  geschehen  IsC  Nach- 
folger des  So,  Tirkaxon,  ergriff  wieder  die  Offpnsive  gegen  Assyri^ 
Je*.  37,  9.  vgl.  K.  18,  —  2)  Herod.  2,  1^7.  139.  uird  Diod.  Sic.  1,65, 
kenoen  nur  einen  äthiopischen  König  über  Aegypten  Sabacos,  der 
60  Jahre  regiert  haben  soll.  Der  1.  K.  &thiop.  Dynastie  ist  also  bei 
ftnen  Repräsentant  der  ganzen  Dynastie,  wdche  nach  Manetho  zusam- 
Men  44  J.  regierten.  —  3)  S.  unt.  and.  Gesen.  zu  Jes.  I.  59f).  571  f. 
—  4>  So  nach  Herod.  2,  162.  169.  Diod.  Sic.  1,  65.,  womit  Jer.  44, 
So  sieb  vereinigen  lässt  s.  Rosen m.  z  d  St.  Dagegen  wird  Ezech. 
29.  ein  Einfall  der  Chaldaer  ^des  Nebucadnezar)  in  Aegypten  gedroht 
vgL  Jer.  46,  26  ,  der  nadii  JosMih.  AntL  10,  9.  7.  aneh  wirklich  u.  in 
der  Art  erfolgt  seyn  soll,  das»  der  ägypt.  Konig  getödtet,  ein  anderer 
den  Chaldäeni  nnterthäniger  an  seine  Stelle  gesetzt  und  die  in  Aegyp-> 
tcn  eingewanderten  Juden  (grossentheils)  nach  Babylonien  transportirt 
worden.  Hat  dies  seine  Richtigkeit,  so  geächah  der  EiofeH  wobl  was 
'  Mfc  ]lH)hra,  der  dnrdk  Alfians  nil  Joda  den  ehaldÜMlien  Eroberer 
M  mumm  genisi  hatte  nnd  traf  Tielleicht  mit  den  Regungen  des  Anf- 
•tandes  zusammen ,  der  nach  den  grieeluKhea  Historlfcmm  mletift  den 
AoMMs  auf  den  Thron  brachte. 
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«ier  den  Thron  auf  seinen  Sohn  Psauimenit  (Herod.  2^  10 sqq.) 
tererbte,  wdchier '«Mm  peb.  K&mg  Can&byseü  <iii  testn--^  Be*- 
gilmiigs^)  mtfeilAg  (Berod.  3»  10  ffi).  S«it  926     Clin  #air 
Mal  £  cMlicf'  perSb  'Provinz  (töii  tÄinilieii'  iL  Kriegen  gegen-  die 
mMaäiBdbt*  MeAsäudt  keniuta,  Cr«ttereT  HBiidlK.'d  Uinvcari' 
JsUiiit  Ii  £36  fF.)  vgl.  Heeren  a.  a.  O.  391  f.,  ging  332  in  die 
rGewalt  Alexanders  d.  Qn  über  ^»d.  Sie.  17,  49.  Arriani  Alex. 
3)  4.)  und  nach  dessen  Tode  (323)  gründete  sieh  die  Dyoa^ 
Stie  der  Ptolemaer,  welche  J.  723  U.  C.  durch  die  Schlacht  hei 
Adtium  ihr  Ende  erreichten  (Saet.  Aug-.  18.).    So  schwierig  es  ist, 
Alle  diese  einzelnen  Zeiträume  der  alten  äf^»t.  Geschichte  chro- 
nologisch zu  bestimmen  (die  verschicdcaen  Meinungen  der  Forscher 
sind  fast  endlos),  eben  so  unsicher  ist  grösstcntheib  die  Vereini- 
gung dessen,  was  wir  von  den  Regenten  und  Begebenheiten  de» 
-Landes  aus  Manetho,  Uerodot,  l>iod.  Sic  ü.  A.  wissen  (oder 
eMiiMiMfen)'iiiit  4m  vereinzelten  Angabe»  de»  A«  T.   Am  beste« 
VaSk  üali  eiel  hier  an'  dnige  imBvmfeUiAft  siocliroiiistfsdie  Data. 
Und  dft  iit  es  nicht  wa  Tferlwnnen,  dum  Necho  der  Zeitgettosee 
des  Josiae-rind  Jcjddm  2K^.  23,  29.  (vgl.  Eaeoh.  19.)  dem 
'Nixwg  II.  Sohn  Psammetich« »o  wie  Hophra,  welcher  mit 
K.  Zedeidas  ein  Bündniss  gegen  die  chald.  Uebermacht  schlosn 
Jer.  44,  30.,  dem  Vaphris  oder  Apries  entspreche.    Von  Jö- 
sias  bis  Zedekias  also  h^ben  wir  in  Aef:^.   eine  Monarchie  unter 
den  Nachfolgern  ihres  Stifters  P.sainnieticbu.s  als  synciiroriistiseTi  an- 
zunehmen.    Weiter  zurückgehend  linden  wir  als  gleichzeitig  mit 
Sanberib  und  Hiskias  2  Kön.  19,  9.  vgl.  Jes.  36,  6.  den  äthiop. 
K.  Tirhaka,  als  Zeitgenossen  des  Hoseas  K,  v.  Israel  (etwa. 
12  Jahre  früher^  uud  des  Salmanassar  (2  Köu.  17,  4.)  den  S  o. 
Km  erioeiftit  hier  kidtt  den  Tarahos  3.  Kon.  der  aÄiop.  Dyua- 
afie  Q.  So,  sein  WunÜtelbarer  Vorgänger  wird  also  Sevedios  oder 
SeMchni  (Eoseb.  Chron.  I.  p.  213.)  seyn.    Der  Zeit  des  Bo. 
seas  o*  Hiskias  steht  mithin  in  Aegypten  die  Periode  der  3  gleich> 
ieeitigett  .Dynastien,  der  äthiop.,  sait.  u.  tanitischen  gegenüber 
Der  letzte  namhafte  ägypt.  Konig,  den  wir  im  A.  T.  finden,  ist 
Sisak,  Zeitgenosse  des  Salomo  und  Jerobeam  IKön.  11,  40, 
14,  25.,  an  drittehalbhundert  Jahre  früher  als  So.     Man  ver- 
gleicht den  Sesonchis,   ersten  König  der  22.  (b nb a st i. scheu) 
Dynastie  (Heeren  Ideen  a.  a.  O.  325.),  Andere  den  Susen- 
nes  ans  der  21.  tanit.  Dynastie.    Jedenfalls  rührt  der  Synchro- 
nisiü.  in  die  Zeit  zwischen  Sesostris  und  den  Einfall  der  Aethio« 
pier,  wo  Aeg.  unter  mehrere  einheimische  Fürst^  (vgl.  Z  Köu. 


1)  Ueber  die  chi«iio!og.  Schwierigkeiten ,  die  liishei  etwa  stattfiii. 

d«sn,  s.  d.  A.  Necho.  —    2)  Wie  sich  Jes.  19.,  Avenn  es  von  Je-Raias 

«elbst  ist,  in  die  Chronologie  einfügen  lasse,  ist  Ton  Gesen.  1. 

gezeigt  worden;  doch     d.  A.  Necho.  .       '  * 
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ly  6.  )  getheilt  war.  Dies  gilt  auch  von  den  Pharaonen,  die 
1  Kön.  3,  1.  7,  8.  9,  16.  11,  18.  afs  Zeitgenossen  des  B«rf4 
ondl  Salomo  genannt  werden.  Liegen  zwischen  Äriomo  nad  Mp» 
ses  an  700  Jahre,  so  gelangen  wir  für  di«  Zeit  Josephs  tk  Me- 
sia  bis  Aber  die  Hycsoft  hinaas.  Let^ere  waren,  wohl  jene  nen* 
]>ynastie.  Welche  die  in  Gomr  Yiefaziieht  irelbeiidai  und  zum 
TlieU  nomadiscli  h«niiiisieheiidea  braeUtea  hedraekten.  Dann  hat- 
ten wir  uns  dea  Jateph  mi  Staate  Yon  Memphis  Tor  dem  Em- 
falle  der  Hycsos  zu  denken  und  auch  Abraham  wäre  in  den  Pa- 
lästina zunächst  gelegenen  raemphit.  Staat  ehigcmogeiL  Göi.  U» 
14«  s.  d.  AA.  Abraham»  Joseph  u.  Moses. 

Seit  der  Auswanderang  der  Israeliten  nach  Palästina  bis  auf 
Salomo  standen  erstere  mit  Aeg.  in  keiner  nähern  polit.  Yerbm- 
dung^,    erst  Salomo  knüpfte  eine  solche,  seinein  Scb atze  nicht  un- 
vortheilhafte,  an  1  Kon.  3,  1  ff.,  doch  miisste  schon  er  (1  Kon. 
11,  40.),  iH>c'h  mehr  aber  sein  Nachfolger  Rehabeara,  bei  verän- 
derter  Dynastie  (s.  oben),    den  Druck  des  mächtio^en  Nachbars 
empfinden  und  es  scheint,  als  ob  du  Apgypt.  auch  >Natirend  def 
9.  Jahrh.  V.  Chr.  öfters  mit  den  Edoinitern  gegen  Juda  feindlidl 
aufgetreten  seyen  Joel  4,  19.    Später,  unter  Hiskias,  6nden  WUf 
Aeg.    durch  die  assyr.  Waffen  geschreckt  und  bald  tdfant  ange^ 
griSen;  da  neigte  sidi  eine  bedeutende  Partei  in  Jnda  an  dner 
Allianz  mit  Aeg.,  um  gemeinachaftlicfa  dem  andringenden  Fdndn 
za  widerstehen  Jes.  30^  2  ff.  31»  1.  36^  6.  vgl.  16,  2.   Sie  v> 
folgte,   obschon  von  den  Propheten  laut  widenathen  (Gescn. 
Jes.  I.  826.  967.),  hatte  aber  <asl  die  Vernichtung  des  Staates 
durch   die  ergrimmten  Assyrer  zur  Folge  gehabt  2  Kön.  18,  19. 
Nach  Verwandlung  Aeg.  in  eine  Monarchu>  nahm  die  jüd,  Politik 
eine  andere  Richtung  und  e«?  gcriethen  Aer^ypten  und  Juda  (un- 
ter   Josias)  -wieder  feindlich  an   einander  2  Kön.  23,  29.  Juda 
unterlag  eine   kurze  Zeit  ägyptischem  Einflüsse  2  Kon.  23,  33  f.^ 
bis  die   chald.    IJebennacht  dort  herrschend  wurde.     Ein  BündaiM 
des  letzten  König«  von  Jnda   mit  Aeg.    Jer.  44,  30«  BmA.  17^ 
15.  brachte  diesem  den  Untergang.     Viele  Juden  flÜcWiten  «uA 
nach  Aegypten  Jer.  41,  17.  42  —  44.  (wo  :8ie  Ibeedts  eine  nieit 
geringe  AazaM  Israeliten  antmfien  Zaek  10,  11.).   !>»  B.  ^rad 
adieint   gleicli  an^ngs  in  Aeg.  Begünstigung  gdtaden  m  iiancii» 
eiae  grössere  Annäheraag  fand  erst  unter  Hoaeas  statt,  der  aber 
durch   ein  Biuidniss  mit  Aegypten  ebenfalls  seines  Reiches  I^nter- 
gang  Beschleunigte  2  Kon.  17,  4  ff.  vgl.  Hos.  ö,  13.  7,  11.  im 
nachexiJischen    Zeiträume  waren   ägyptische  Könige  (Pfoie/näer^ 
eine  Zeit  lang'  (doch  oft  von  den  Seleuciden  beeinträchtigt)  Ober- 
herreii    Palästina'»  (301  bis  etwa  180  v.  Chr.);  in  den  apokry- 
phiscben  Biicheru  sind   von  dieser  Dynastie  blos  erwähnt:  Pto- 
leiaiu.u»  Pbüopator  ^Macc.,   Pt.  Philometor  1  Slacc.  10, 
57.  3.  8.  2Macc  4,  21.  und  Pt  Phy^kou  oder  Euer- 
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getei  lÜBce»  15»  16.  t.  li  ebi.  AA.  In  dieser  ptoien^Hfdieii 
Petiode  wurden  den  schon  früher  aadi  Aegypten  geflohenen  und 
fortwährend  durch  die  syrischen  Kriege  dahin  Y«rtriebenen  (Joseph« 
Apion.  ly  22.  p.  456.)»  nnch  wM  als  Kriegtgefimgene  Terpflans- 

ten  (Joseph.  Antt  12»  1.  1.)  Juden  bedeutende  Freihelten  und 
BegÜQstiguDgen  (auch  in  Alexandria  Joseph.  Antt.  14,  7.  2.  19,  ^ 
5.  2.  Apion.  2,  4.)  ')  zu  Theü  (vgl.  Joseph.  Antt  13,  10.  4, 
14,  7.  2.)  und  sie  batiten  unter  Ptol.  Phllopator .  (180  ff.  v.  Chr.) 
einen  eig;enen  Tempel  nach  dem  Muster  des  Jerusalemiscben  zu 
Leontopolis   (Joseph.  Antt  13,  3.  2.   bell.  jud.  7,  10,  2.)  »n<l 
richteten  eiueu  vollständigen  jutiischen  Cultus  ein  (alexandr.  L'eljers, 
des  A.  T.);    kein  Wunder,  wenn  dieses  Nachbarland  auch  noch 
später  alle  im  Vaterlande  verfolgten  Juden  anzog  Mt.  2,  13.  S. 
d*  Ai  Jnden.    Doch  waren  die  Juden  beim  ägypt.  Volke  selbst 
nichts  weniger  ab  geachtet  (Philo  Opp.  II.  p.  521.),  viehndir 
gingen  d»en  von  Aegypten  schon  300  Jahre     Chr.  die  ehren- 
rührigsten EntsteUungen  der  aithebr.  Geschichte  in  den  Schriften 
des  Priesters  Manetho  ans  (Joseph.  Apion.  4,  26  ^q.)  und  noch 
SU  K.  Augttstos  Zeiten  beeiferte  sich  Chaeremon  das  jüd.  Volk  ! 
Tenichtiich  zu  machen  Joseph.  Apion*  1,  32  sq.  Tgl.  Crenne' 
Commentatt.  Herodot  I.  270  sqq.  ! 

VgL  über  die  altägypt  Geschichte  ausser  Marsham  canon.  ! 
chron.  vorz.  P«risonii  Origg.  babyl.  et  aegypt.  Utrecht  736..  ; 
II.  8.,  Champollion  -  Figeac  l'Egypte  sous  les  Pharaons. 
Par.  814.  II.  8.  und  ders.  Annales  des  Lagides  on  Chronologie 
des  rois  precs  d'Egyptc.  Par.  819-  H-  8. ,  im  Allgeineiiien  aber 
über  Aogyjiteii  (bes.  auch  in  antiquar.  u.  artistischer  Rücksicht), 
ausserdem  du:  Originalberichte  in  Memoires  sur  l'Egypte  jMibli^s 
pendant  ies  campagnes  du  Gen.  Buonaparte.  Par.  801.  IV.  8- 
Et  Quatremire  Memoire  geographiques  et  htstor.  sur  l'Egypte 
etc.  Par.  Sil.  U.  8.^  vonC  aber  Pescriptioa  de  l'Egypte,  recneil 
des  obiemitions  et  des  redierdies  qni  ont  M  faites  en  Egypte 
pendant  FcspecBtion  de  Farm^  franse  etc.  Pnr.  80d.  &  gr. 
Fol  9  Bde.  m.  843  Kpf.  (wohlfeile  Ausg.  Par.  821  ff.) ,  die  Bei-  1 
sen  roQ  Beiaoni,  Hamilton,  Minntoli  (Berl.  824.)  u.  die 
treffliche  Zusanunenstellung  in  Heerens  Ide^,  II«  II«  (histor. 
Wcriie.  14.  IMS)* 

Aenon,  ^VcuVj  (itf?  von  J^JJ  gl.  Brunnen).  Ort 
(nicht  blos  Quelle)  ohnweit  Salim^  wo  Johannes  taufte  Job.  3,  23. 
(nachdem  er  sich  ans  der  Gegend  Ton  Bethania  [Belhabara]  s.  d. 
iu  weggezogen  hatte.).   Ist  fißeroii«  Notin  (paL  Aenon  u.  Salem) 


1)  Ueberhaupt  hatte  sich  im  Delta  eine  starke  jüdische  BevSIkening 
gesamiiKslt  Joseph,  bell.  jud.  2,  18.  8.  Uebtf  üie  Zükd  des  Joden  in 
Aag.  «btthaupt     Philo  II  527. 
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richtig,  so  wtfarden^wir  beide  genaimte  Orfs«billeii  8  row.  Meif. 
liidl.  rom  Scythopolis  gegen  dea'  Jordan  hia  suchen  aussen  und 
in  diesem  Flusse  (nicht  an  einer  bei  Aenen  jedenfalls  befindlichen 
Quelle^  hätte  Joh.  nach  seiner  Weise  getauft  vgl.  d.  A.  Salim. 
Dass  A.  dicsseit  des  Jordan  lag,  folgt  auch  ans  Job.  3,  26L 
vgl.  1,  28.  (denn  was  Kühnol  sn  Joh.  3,  24.  noch  Zorn  in 
Ugolini  thesaiir,  VIT.  dagegen  bemerkt,  ist  von«  keiner  £rbeb* 
lichkeit.).  Vielleicht  kommt  der  Ort  in  des  Abiil  Phatachs  sama- 
ritan.  Chronik  (Paulus  Meuorab.  II.  88.)  vor;  dort  ist  nebe« 
einander         (Salim)  und  erwähnt;  statt  letztem  konnte 

man  aber  mit  Bosenmüller-  (Alterth.  11.  IT.  135.)  le- 
sen. Die  Lage  beider  Oerter  ist  Jedoeb  nicht  näher  bestimmt  »). 
S.  überb.  Harkenrotb  in  Bibliotb.  Brem.  Yll.  349  sqq.  u.  in 
Ugolini  thesanr.  Yll.  Ganz  obneGmnd  wollten  Einige  A.  nach 
Jndaea  Tersetsen  (LXX.  machen  Jos.  15,  61.  wvklicb  ein  JÜpt^ 
m  der  Wüste  Jnda  namhaft)  und  Büsching  (Erdbescfar.  V.  L 
442.)  glaubte  den  Ort  in  dem  beim  Kloster  des  heil.  Johannes 
(2  Stunden  von  Bethlehem)  gelegenen  Dorfe  Ain  Carem  wie- 
der zn  finden. 

Aerse,  ISam.  6,  4.»  s.  d.  A.  Philister. 

Aethiopien,  Al&ionLa  Judith  1,  9.,  ist  im  bestimm- 
tem geographischen  Sinne  (Herotl.  3,  114.  Dio  Cass.  54.  p.  524. 
Mela  3,  10)  das  grosse  airikauische  Land  oberhalb  Aegypten 
Plln.  5,  9.  12,  49.  13,  28.  (von  Syene  an  Plio.  6,  35.  Strabo 
17.  817.  Joseph,  bell.  jad.  4,  10.  5.),  welches  das  heutige  Nn- 
bien  (vgl.  No0ßoi  Strabo  17.  786.),  Kordoftn  und  HabeMb*) 
nraftsste  und  von  den  alten  Hebräern  gewöbnlieh  mit  dem  Namen 
uns  belegt  wurde  s.  d.  A.  Es  dehnt  sich  zw.  10*  —  25*  N. 
u.  45* — ö8^  O.  L.  aus,  granzte  in  O.  an  das  ainb.  n.  Indische 
Heer,  Terfliesst  in  S.  mit  den  Innern  Ländern  Afrikas  n.  in  W« 
mit  Wüsten  n-  Libya,  ist  ein  hochiiegendes  Gebirgsland,  dessen 
Oberffiche  sicb  an  der  ägypt.  Gränze  erhebt  n.  gegen  S.  immer 
jndir  ansteigt,  nut  grossen,  in  der  Bichtnng  nach  SO.  streicheai- 


1)  leb  glaube  nämlich  nicht  mit  Rosenm filier,  daw  dl«  dort  go» 
nannten  Oerter  alle  in  flie  närhsto  Umgegend  des  Berge«  Garizim  ver- 
setzt werden  (dann  würde  frciiicli  das  Salim  des  Hieron.  nicht  z.  d.  St. 
passen),  wenigstens  wird  darunter  ein  Ort  am  Meere  uad  Belli  Peor 

^  ^  ^ 

<|eM.  des  JordaiM)  erwihat  —  2)  Arab.  ^'iJtS^.   Ehie  eigene  Teiu 

■radnmir  ^ber  diesen  Namen  s.  Borkhardt  R.  ir.  8oiut  Tgj. 

Norberg  opusc.  acad.  III,  1S5  sqq.  Die  Aethiopier  selbst  nennen  ibr 
Land  Gees  oder  Medra  Agasgan,  d.  i.  Land  der  Ausgewan- 
derten oder  aoch  Land  der  Freien,  denn  beides  kann  das  Stamok- 
wort  \a2  bedeuten  TgL  Lndolf.  hUton  AeHiiop.  1,  i. 
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den  Bergketten,  jaiuügen  Plattaui  n.  KftstcnttrkiiflB.  DmIi  gielvt 
&s  aiich  fruchtbare  Häer  n.  Ebtnen,  bes.  dm  rdcfae  Bewa»* 
serung  mendimden  Fliwea  (vgl.  Jes.  18,  1.  Z^pk.  3,  iL)  Nil^ 
wddific  Uer  (lO""  59^25''  N.  B.  36''55'3(y  0;L.)  «nUpringt  und 
itftaboras  (jetet  giMsteatkeUs  TacBSza  genannt) ,  der  sich  in  den 
Nil  ergiesft  Diese  Flüsse  bttden  im  nordl.  Thcile  eine  beträcht- 
ydse  Insel  BCeroe,  bebr.  K3p,  s.  d.  A.  vgl.  Ritter  Erdkunde 
h  564  fif.,  welche  scbOn  in^^cüher  Zeit  ein  sehr  cultivirter  Staat 
mr.  Sonst  war  A.  von  vielen  in  Sitten  ii.  Lebensart  verschiede- 
nen VölkerschaftcQ  (darunter  ägypt.  Kolonisten  Uerod  2,  30.) 
bewohnt,  im  Innern,  auf  den  Gd/irgen  u.  Plateaus  sassen  Hir- 
tenstämme (Herod.  2,  29.  Diod.  Sic.  3,  10.  Strabo  17.  821)  ») 
n.  Jägervölker  (Heeren.  II.  I.  324  ff.),  an  den  Küsten  des 
Oceans  \\Tirdc,  wie  anf  dem  Nil  (Je^.  18,  2.)  ausgebreiteter  Han- 
del nacii  Aegypten  und  Arabien  (merkantil.  Centralponkt  war  Me- 
roe)  mit  den  Producten  des  Landes,  bes.  Ebenholz,  Elfenbein 
QÜtod.  3,  97.),  Wdiurandi,  Gold  (Cosmas  in  Montfaucon 
QDlIectio  noT^  patr.  II.  138  sq.  vgl  Berod.  3,  114.)  n.  Edelsto- 
Aen  gelndlien ,  wie  denn  nberii«  Aeth.  als  productenreich  berahmt 
war  Strabo  15.  695.  vgl.  Jes.  43,  3.  45,  14.  Joseph.  Äntt.  8, 
6.  5.  Ucber  die  Geschichte  des  Landes,  so  weit  sie  die  Bibel 
berührt,  s.  d.  A.  Cusch.  Die  äthiop.  Sprache ,  in  welcher  Schrif- 
ten vorhanden,  ist  zunächst  im  Dialekt  des  (hiojavit.)  Arabischen 
und  gehört  also  dem  ?eTn5ttschen  Stamme  an  s.  Gesen.  in  der 
Hall.  Encycl.  11.  110  tf.,  es  mochte  aber  wohl  in  dem  alten  A., 
wie  in  dem  heutigen  Abyssinien  auch  mancherlei  afrikanische  Mund- 
arten (der  eingebomen  Stämme)  geben.  S.  überh.  Sliabo  17. 
ei9  sqq.  Ptol.  4,  5.  PHn.  6,  30  (35).  Cellarii  Notit.  4,  8.  3. 
likert  Geogr.  v.  Afrika  255  ff.  Heeren  Ideen.  11.  I,  301  ff. 
Die  1»estc&  BoKbesehieil».  sind  von  Norden,  Lobo,  Bruce, 
'Salt,  •Yalentia;  auisetd.  vgl.  von.  Ludolf!  hbtor.  AeÜiiop* 
m.  d.  Gomnientar.  s.  d.  Sehriftenann. 

Affe,  ^^pf  wird  unter  den  Naturproducten  genannt^  wel- 
che Salomo's  Flotte  aus  Ophir  mitbrachte  IKön.  10,22.  2Chron. 
9,  21.  Die  Alten  kannten  schon  die  verschiedenen  Arten  ge- 
schwänzter und  ungesf  hwanzter  Affen  Plin.  8,  80.  11,  100.  Ae- 
üan.  anim.  17,  25.  und  erhielten  sie  aus  Aethiopien  PHn,  8,  80. 
utid  Indien  Ctes.  bei  Phot.  cod.  72.  p.  66.  Ariidu  ind.  15.  Ae- 
lian.  auim.  17,  25.  u.  39.  Phüostr.  Apoll.  3,  4. ,  aber  auch  in 


1)  Unter  ihnen  gab  es  Treglodytcii  Blod.  Sic.  S,  St.  Strabo  17. 
785.   Heiiodor.  Aethiop.  8,  16.  in  Cphirgsdistrictcn  nn  dem  arab. 

Meerbuaen  vgl.  Heeren  a.  n.  O.  3.^7  11.  und  Norberg  opusc.  acad. 
UI.  9&  «<,q.  Diese  «na  YieU.  2  Uiron.  12,  B.  mt.  d.  Namen  D'»'«3D 
genwiBt  Ygl.  d,  jt,  , 
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Bfauritania  waren  sie  in  Hirn»«  9(i«b<l  17.  827.  Der  hebr.  Bü^i 
me  T)*>p  begegnet  uns  ülyrigeili  mnk  M  d«a  Oriecheti  in  der  Form 
xtißog,  x^ncg,  TMfinog  (voä  gesfibw^iisten  Affen  s.  i^ioiitensteiil 
de  inraUMrtnn  qaotqnot  Tett  kiiH^^roait  fomis  et  aomi»;  Iftiibb;  791. 

60  wn')  Aristot  anifli.  1^/  6  (5).  Strab*  la  771.  AgAtiMrek 
,bd  Hodso«  I.-  p.  51«  and  ist  wahittohefailich  daB  indisdie  KapI 
fl.  mdn.  Simonis  ksdc  hdir.  p.         •  Vgl.  nodk  Bociisrt 
H.  ^  898  sq.  » 

Afterfabbatb,  s.  id.  A.  Sabbath.  . 

Agabus,  ^!Ayaßog  (über  die  bebr.  Ableitung  des  Na- 
mens V.  33(1  locnsta  oder  amarc  s.  Simon.  OnpiÄ  K.  T. 
15.  und  Wolf  Cur.  11.  1167.),  ein  sonst  unbekannter  jüdischer 
Prophet  (angeblich  aus  den  70  Jüngern  Jesn),  der  Act.  11,  28. 
eine  grosse  Hungersnoth  (i^'  oXtjV  rrjv  oixoi/n/t  f^v}  und  Act.  21, 
10.  die  Gefangeuachaft  des  Apostel  Paulus  (djirch  eine  sjnibol. 
Handlung)  yoraussagte.  Beides  traf  ein ,  die  Hiaigcrsnoth  erfolgte 
fdr  Judäa  u.  die  Nachbarländer  im  vierten  Regierungsjahre  des 
Kaiser  Claudius  d.  h.  J.  Chr.  44«,  und  war  besonders  in  Judaa 
sehr  drückend  Joseph.  AntL  20,  2.  6.  Ufiov  aifT&iß  .rr^y  nqXir 
xarä  rdv  kmq^v  IxsiVoy  nutjo^tog  naX  mXk&v  viC  Jyi^c/a^  «yo- 
%MfMu%ii^  g>d'€t^ofi4v(av  u.  8.  vr.)  vgl.  Oro9.  7,  6«  Euseb.  H.  £. 
2,  8.  Chron.  p.  79.  Wesseling.  Observ.  1.  9.  p.  28.  UebH- 
gens  battea  wohl  diese  Prophezeihnngen  in  der  Comb  In  if  Ion  scbofi 
theilweise  eingetretener  Umstände  ihren  Grund,  vgl.  Eichhorn 
Bibl.  der  bibl.  Lit.  VI.  20  ff.  Kninoel  Commcnt.  IV.  408.  S. 
überh.  Im-  Wald-  de  Agabo  vate  (Jen.  757.  4.)  in  der  X)issert. 
ad  Act  Ap.  U.  131  sqq. 

AgxippS^f  8.  d.  A.  Herodea. 

AgVir»  "n^SK»  ein  unbduuinter  israefitiscfar^r  ■  Wdser,  d^ 
•la  Yetfiuiaer  des  30.  Kap.  der  Provetbia  genannt  ist.  Mit  Vü- 
redift  bissen  füeronymns  nnd  B.  Salomo'*i^3&|  als  .symbolischen 
Namen  des  Balomo;  dass  eine  von  diesem  verschiedene  Person 
gemeint  sey,  erhellt  aus  dem  Zusatz  da  hingegen  Salo- 

mo  auch  im  Koheleth  als  i^i^'^a  bezeidinet  wird,  s.  vorzugHcb 
Bertholdt  Einl.  V.  2193  ff. 

Ahab,  3NriN-  1)  Sohn  und  Nachfolger  Omri*s  als  K5- 

17 

Big  von  Jsrael ,  9j8  —  897  v.  Chr.  Er  verheirathefe  sich  mit 
einer  sidos.  Königstochter,  Isebel,  und  gab  sich  ganz  ihrer  Lei- 
tung hin  (▼gl-  bes.  1  Kön.  21,  1  ff.).  Der  Baalscnltiis  wurde 
eingeführt  1  Kön.  16,  29  ff.,  Propheten  »ind  Priester  Jehovahs 
hart  bedrängt  1  Kön.  18,  4.  Dennoch  \vu-^sten  sich  erstere  in 
Kespect  zu  setzen  (vgl.  1  Kön.  20,  22.  38  ff.  22,  6  ff.)  und 
jgiiait  n^euLUdi,  der  als  Tbaumaturg  Aufsehen  beim  Volke  erregt 
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BMlifffMcr  nt  üb«!  IK&n.  18^  40«»  nad  Kottg  diudi Di#* 
kmgem  «i  benaroliigeii  (21,  19.).  GtQtm  Bemhadad  tob  Sy- 
rioi  vntemalMa  A.  drei  Feldzüge*,  die  beiden  «ntm  waren  deftiH 
m  und  «idigteQ  lar  üm  siegreich  (1  Kon.  20.)»  in  de«  dritten» 
offensiven,  aber,  den  er  mk  Jotapbat,  König  von  Jnda»  gemein- 
ü^aitKch  eröffnet  bette»  ward  er  durcb  eine  Scbotswnnde  getöd- 
td  IKön.  22.  2Chron.  18.  ^^'"^  Familie  traf  ortter  Jeba 
das  Scbicksal  der  Ausrottung  2  Kön.  9,  7  if.  S.  überh.  C.  L. 
Obbarias  ansf.  Beschreib,  d.  Gesch.  des  Hauses  Ahabs.  Nordb« 
754«  a  —  2)  Fakcber  PXopbal  im  babylon.  Exil  ier.  29,  2U 

Ahas,  TriNj  LXX.  lAxot-Q  (Joseph.  l4xaCr^g)j  vSohn 
nnd  Nachfolger  des  Jotham,  afs  Konig  von  Juda,  741  —  725 
(743  —  728)  V.  Chr.,  ein  abgöttischer  und  schwacher- Kegent, 
der  an  die  Stelle  d^  Jehovdhcidtiis  den  ausländischen  Götzen- 
dienst setzte  2  Kon.  16,  3  ff.  10  ff.  2  Chron.  28,  2  ff.  23  ff., 
und  ab  er  von  Israeliten  u.  Syrern  hart  bedrangt  wurde  (die  Sy- 
rer entrissen  ihm  Elath)  2  Kön.  16,  5  ff.  Jes.  7,  1  ff. ,  den  as- 
syrischen König  Tiglat  Piksar  unter  grossen  pecuniären  Aufopfe- 
rangen  zw  Hiilfe  rief  2  Kön.  16,  7  ff.  Jes.  17.  Diese  Feldzüge 
sind  in  der  Chronik  ausführlicher  und  als  nachtheilig  für  Juda 
geschildert  An  sich  würde  2 Chron.  28,5  — 15.  nicht  mit  2Köo. 
16,  5.  in  Widerspruch  stehen,  da  hier  nur  von  Nichterobemng 
Jerusalems  die  Rede  ist  (Jes.  1,  7  7,  1.),  die  Chron.  aber 
wohl  das  platte  Land  JuA"«  im  Smne  bat  (vgL  28,  15.).  Aber 
dorcb  die  gaas  ▼enduedena  Bdation  iiber  Tiglat  ^lesan  Veriialt- 
niat  SB  Juda  (2  Chron.  OB,  20.)  macht  ndi  der  apStcre  Er^Oder 
ichr  Terdacbtig  (Gramberg  üb.  d.  Chron.  S.  124.  210.  6e* 
•ea.  Jea.  L  2^  £).  Anaaerdera  logt  die  apatere  Ufkonde  noch- 
Eisütta  der  Edamitcn  and  PUtiataer  bd  (2  Chnm.  28»  17  ff.)» 
welche  lor  daa  Laad  ebeniaUa  unglücklich  endeten.  Der  derPU- 
üatacr  achemt  dnrch  Jea.  14,  29.  (s.  Geaen.  s.  d.  St)  bestätigt 
SB  werden  TgL  a.  Amoa  1»  7.  Unter  ifieaer  drangaalvoUen  Be^ 
glenmg  war  der  Prophet  Jeaaiaa  einsichtavoU  aber  ohne  beaoiH 
dem  Erfolg  wirkaam.  Uebrigena  hat  man  woU  2  Kon.  16»  2.» 
wo  ea  keimt»  Ahaa  aejr  bei  seiner  Thronbeateigang  nur  20  Jahie 
•h  geweacn»  dnen  Sdireibfehler  ansnnehmen»  da  er  aoaaC  aeinen 


1)  Die  Geschichte  dieses  Feldzages  hat  einige  Dunkelheit.  War 
RafDoth  in  Gilead  unter  den  früher  an  die  Syrer  gekommenen  Städten 
41  Kön.  20,  34.),  so  kömite  man  TermuUien,  Benhadad  habe  den  Frie« 
Oenstractat  nicht  redlich  erfüllt.  Warum  aber  wartete  Abab  drei  Jahre 
(IS,  1.)  aaf  Rfickgabo  diem  Platsesf  Nacb  der  firbittemag  Beahadads 
gegen  die  Person  Ahabs  (tt,  31.)  amsi  man  &5t  schllessen,  letztenr 
habe  erobemngssachtige  PJaaa  aairahrea  waflea  aod  den  SViedesatcaotait 
seibsl  gebnMhin. 
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Soha  Hiskias  im  Ilten  Lebensjaiu«  gezeugt  haben  muute  (wat 
Uieron.  u.  Bockert  annahmen)  2 Kon.  18»  2.  WilUich  le* 
sen  auch  in  te  Ftoallebtelle  2  Chron.  28>  1.  LXIC.  Syr.  Ank 
25  Jahre  (m  »tatt  ^> 

Ahasja,  n^TniSj,  in^TTIS?  LXX.  Xi/oXlctQy  1)  Sohn 

und  Nachfolger  des  Ahab,  König  von  Israel,  8^)7 — -096  v.  Chr. 
Er  begünstigte,  wie  sein  Vater,   den  Götzendienst   1  Kon.  22, 
52  ff.  und  starb  nach  einer  zv^eljährigen       Regierung  an  den 
Folgen  eines  Falles  von  der  Dachgallerie  2  Kön.  1,  2  ff.  DaM 
er  dem  jüd.  König  Josaphat  <len  Antrag  gemadit  habe»  dieSdbiff- 
idhrt  aus  des  Cföfen  am  mtben  Meere  ivieder  an  eroffiieiiy  sagen 
beide  RelationeB  1  K&n.  22,  da  2  Chrbn.  20,  36        nar  sali 
Jos.  nach  der  erstem  den  Antrag  abgeschlagen  hri»eii,  nach  der 
aweiten  aber  die  gemeinschaftlich  begonnene  Unternehmung  nim« 
langen  seyn.    Unter  Ahasja  rissen  sich  auch  di«  tribilt|iflichtigcn 
Uoabiter.  von  Israel  los  2  Kön.  1,  1.  —  2)  Sohn  und  Nachfol* 
inr  des  Joram,  König  von  Juda  auf  1  Jahr  (885)  84  v.  Chr., 
dn  abgöttischer  Fürst  2  Kön.  8,  '>7.  2  Chron.  22,  3  i:    Er  un- 
temahm  mit  dem  ihm  verschwiigcrUn  (2  Kön.  8,  27.)  Joram, 
Konig  von  Israel,    einen  Feldzug  gt L^en  Hasael  von  Damaskus, 
ward  aber   bei    einer  im  Heere  ausgeörociicneu  Meuterei  uhnvveit 
Jesreel  auf  Jehu's  Befehl  ermordet  2  Kön.  8,  28  ff.   2  Chron.  22, 
5  ff.  2).     2  Chron.  21,  17.  heisst  dieser  König  Joahas  (vgL 
22  1.)  11.  2  Chron.  22,6.  Asarja;  doch  haben  dort  LXX.  ChakL 
Syr.,  Arüb.  und  cb  Cod.  bei  Kennte,  wnn,  nad  an  der  swä- 
ten  Stelle  dürfte  viMnM  in  coffmmpvt  aeyn.  Uebrigeai 

ist  zwischen  2  Kon.  8,  26-  and  2  Chron.  22,  2.  ein  Widerspruch 
an  den  Zahlen »  der  vielleicht  aus  Verwechselung  der  Zahlzeiche« 
(TS)  und  (42)  entstanden  ist,  jene  Zahl  ist  (auch  we- 
M  2 Chron.  21,  Ö.  20.)  allein  richtig  vgl.  insbes.  Buddei  Hist 
^d.  IL  471  »qq«  Andere  aber  sehr  contorte  Auflöanngsversocha 
bd  Rambach  ia  Annotatt  über.  III.  p.  815  sqq. 

Ahasvcrus,  ttf'H'I.TlJniS  UDL  Idaa&üfiQog ,  Tob. 
AX  \h   IdovVQog,  Name  mehrerer  medisdien  und  pcnischen 


piese  7wei  Jahre  sind  aber  nicht  als  volle  Jahre  anzusehen,  da 
Ah    nach  1  Kö«.  22,  62.  im  17.  Jahre  des  Josaphat,  sein  Nachfolger 
J«4m  aber  nach  t  K»n.  8,  1.  schon  ha  18.  Jahre  des  Jimpliat  zur  Re- 
IdmiiZ  gelangte.  —  2)  Die  Nachricht  der  Chronik  über  diesen  Vorfall 
Sflynt   mit  der  altern  Relation  nicht  ganz   überein.    Die  letztere  lässt 
ien   Ab    auf  der  Flucht  von  Jcsreel  nach  Jibieam  verwuuüet,  dann 
darch  »eine  Lcutci  nach  Megiddo  geschafft  werden  und  hier  itarlMii, 
Nach  der  Chronik  bitte  sich  Ah.  in  Saraaria  versteckt,  wSre  dort  auf- 
^efiinden  un(^  vor  Jeho  jjebracht  worden,  der  ihn  tödtete  s.  Gramberg 
Iber  die  Chronik..  S.  100.  Mögliche  Yereinigangayertuche  re£«rirt&a Ill- 
bach in  den  Annotatt.  über.  p.  825. 
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Kikiige  im  A.  T.  (^daä  pers.  Xficli- Wersche  d,  i.  -Xerxei  H;  Akph 

prasset.»  G««f  ii..iheeaiir.  L  748q.)  vom  pem.  (jMSk-f  Würde. 
1)  Dan.  9,  1.,  wo  Ahasveras  als  Yater  des  medisqlieii  Darios 
eisdieliit»  ist  höchst  wahischeinfich  Astyages,  Koing  yon  He- 
^en  Qtfd  Vater  Cyaxares' II.'  wa  verstehen,  vgl.  J  ehrin  gm  Bl* 
bfiotk  B^em.  Vlll.  p.  565  sqq.  Bertholdt  4.  Exc.  zum  Daniel 
II.  84S  ff.,  s.  d.  A.  Darias.  —  2)  Esr.  4»  6.  Da  hier  von 
Nachfolger  des  Cyrus  die  Bede  ist ,  so  kann  man  nicht  wohl 
vß,  einen  andern' Perserkönig  als  an  den  CambyseSy  K»(ißv^ 

it^g  (TgL  a.  Joseph.  Antt  11»  2*  1.)«  denken,  der  seit  5^ 

V.  Chr«  im  Gänsen  7  Jahre  5  Monate  regierte  vnd  als  grausamer 
Withrich  gcschikdert  mrd  (Berod.  3,  2  sqq.).  Gleich  naeh  sei* 
aem*  Begienrngsantritt  machten  ^  Samaxitaner  den  Jenis.  Teak* 
pdban  diesem  Könige  verdächtig  Esr.  a«  a^  O. ,  doch  ist  der  Er- 
folg ihres  verleumderischen  libells.  nicht  gemeldet.  —  3)  Esth. 
1,  t.  ist  wahrscheinlich  Xerxes  gemeint  (486  —  465  v.  Chr.), 
wenigstens  findet  die  durch  die  ganze  Erzählung  hindurchgehen- 
de Charakterzeichnuug  des  A.  als  eines  gtansainen,  laonenhaf- 
ten,  schwelgerischen,  zu  unsinuigeu  Mas>icgeln  geneigten  Für- 
sten (Herod.  7,  33.  37.  Justin.  2,  12.  btrabo  14.  634.  Va- 
Icr.  Max.  9>  1.  ext.  3.  Cic.  Tusc.  5,  7.  Phitarch.  apojtht.  reg. 
p.  4.  ed.  Lips.),  auf  diesen  Monarchen  eine  treffende  Anwendüng, 
so  wie  auch  die  chronolog.  Bestimmungen  Esth.  1,  3.  u.  2,  16* 
anf  ^dle  Geschichte  dieses  Königs  hinweisen  vgl  Berod.  7,  7  fL 
01  aisser  Scaliger  emend.  temp.  Üb.  6.  Vitringa  hypotyp. 
dfaronoL  p.  106.  Ben  gel  ordo  tenipp»  Y.  p.  214  sqq.  auch  Eich-* 
fc-orn  Ebd.  A.  T.  UL  637  ff.  Bertholdt  Y.  24.  22  ff.  Justi 
im  Repert.  XV.  1  ft,  und  in  s.  wmischt  Abhand!.  I.  38  ff.  LXX. 
haben  ji^ial^i^g,  vgt  Joseph.  Antt  11,  6.  17.  Dies  ist  auch 
die  Meinung  von  Petavius  (doctr.  temp.  15,  27.)  u.  neuerlich 
Kelle*s  (Vindic.  Esther.  Freiberg  820.  4.).  S.  dageg.  schon 
Clericus  u.  Hambach  in  d.  Annotatt.  ii})er.  II.  p.  1046  sq. — 
4)  Tob.  14,  15-  sind  Nebukadnezar  und  Ahasverus  als  Erobe- 
rer Nineve's  genannt.  Hier  werden  Nabopolassar  und  Cyaxare.^  1. 
gemeint  s.  Polyhist.  ap.  Syncell.  p.  210.  vgl.  Ilgen  z.  d.  St.  u. 
d.  A.  Medien. 

.  Ahava^  N^Hi^y  Fluss,  den  die  nach  Judäa  zurückkeh- 
rende jüdische  Kolonie  unter  Esra  passirte  (Esr.  8,  21.  31), 
nach  mehreren  Neueren  identisch  mit  dem  Flusse  Adiava  in  As- 
syrien (Adiabenc  )  hei  Ammian.  Marc.  23,  20.  (vgl.  Mannert 
V.  429.),  was  der  Lage  nach  passen  würde  s.  Cleric.  z.  d.  St 
Doch  ist  es  wegen  Esr.  8,  15.  wahrscheinlicher,  dass  ein  District 
(inJi^  eine  Stadt)  gemeint  wiid,  wie  schon  H.  Michaelis  be- 
meikt.  .  «  , 
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Ahelab,  ibnN,  Stadt  im  St.  Ascher  JEtidit.  1,  31> 

AhimaaZy  YSEC^nN  »  l)  Vater  der  AUnoam  und  mit- 
Inn  Schwiegervater  des  Said  1  Sam.  14,  50.  —  2)  Söhnt  dev 
Hohenpriesters  Zadok,  der  dem  David  im  Kriege  wider  Absaloni 
einen  wichtigen  Dienst  leistete  (2  Sam.  15,  27.)  und  unter  S%> 
lomo  ebenfaUa  Hoherpriester  ward  1  Kön«  4*  15« 

Ahimelecl),  -nbüTlN,  Sohn  Ahitobs  (1  Sam.  22, 
9.),  Israel.  Priester  (Hoherpriester)  bei  der  Stitlshütte  zu  Nobe 
im  St.  Benjamin,  der  den  flnchtip^en  David  freundlich  aufnahm 
und  seinen  Hunger  mit  den  Schaiibroden  stillte  (1  Sam.  21,  Iff.)^ 
auch  das  Schwert  Goliaths ,  das  im  Heiligthurae  auti>e\vahrt  wurde, 
ihm  auf  sein  Verlangen  übergab.  Er  wurde  deshalb  mit  85  an- 
dern Priestern  auf  Sauls  Befehl  von  Doeg  hingerichtet  1  Sam.  22, 
9  flf.  Wenn  dieser  Hoht^rpiiester  Mr.  2,  26.  Abjathar  genannt 
wird,  so  liegt  entweder  ein  Gedächtnissfehler  des  Schriftstellers 
(B ölten,  Michaelis)  zum  Grunde,  oder  man  mnss  annehmen, 
dass  Ahimelech  und  sein  Sohn,  welcher  letztere  eigentlich  Abja- 
tfiir  hiess,  beide  iSamen  zugleich  führten  (Leus  ebner  de  Achi- 
juei.  binomini.  Hirschberg  750.  4.),  was  jedoch  nicht  aus  2 Sam. 
8,  17.  1  Chron.  18,16.  erweishch  ist,  wo  vielmehr  ein  alter  Ver- 
setzungsfehler der  Abschreiber  statt  zu  finden  scheint,  wie  neuer- 
lich Korb  (n.  krit.  Joum.  d.  Theo!.  IV.  295  ff.)  auch  mit  Bück- 
gicht auf  die  Chronik  wahrscheinlich  gemacht  hat  vgl.  a.  Fritz- 
sehe  Comment.  in  Marc.  p.  72  sq.  Hitzig  Begriff  d.  Krit  S. 
146.  Ein  anderes  AuskuniUmittel  (Abjathar  sey  der  Vicarias  bw- 
nes  Taters  gewesen  und  liabe  in  dessen  Namen  mit  Baidd  Ter->- 
kcfart),  das  I.  Engstrom  diss.  de  Aclnmeleoo et  Abjatiiare  Land. 
74i*  4*  yorsdilug,  erscheint  vgl.  m.  1  Sam.  21.  bu  precär,  als 
dass  man  es  welter  beachten  sollte  Vgl.  nodh  Wollt i  Cbv.  I. 
439  sq. 

Ahitophel,  "TDh^riN,  ein  Gilonite  und  Staatsrath  Da- 
Tids  2  Sam.  15,  12.  16,  20.  (über  seine  Verwandtschaft  mitBath- 
seba  s.  2  Sam.  23,  34.  vgl.  3),  der  zu  Absaloms  Partei 
übertrat,  als  dieser  aber  seinen  Rathschlägen  nichl  folgen  Wollte^ 
sich  erhing  2  Sam.  17,  l<*-4.  23.  VgL  Niemejer  Chmrakt 
IV.  464  £ 

Ahorn,  Gen.  30,  37.   Kzedi.  31,  8.,  Platanus 

orientalis  L.  (nach  LXX.  Gen.  a.  a.  O.  Vul<^^,  S)t.  Arab.  Chald.)  '), 
ein  im  Orient  einheimischer  (doch  auch  bei  uns  im  Freien  aus- 


1)  Die  dm  Utztem  haben  SlHl,  was  nicht  Kastanie  bedevtai 
s,  Golius  u.  .   Luth.  übm  Kastanienbanm,  LXX.  Bsm^ 

a.  a.  O.  haben  ildtij^  Ficht«. 
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dauernder)  Baum ,  der  einen  feuditen  Boden  fordert.  Sein  Stamm 
wächst  gerade  in  die  Höhe,  hat  eine  glatte  gräuliche  Rinde,  die 
sich  jährlich  ablöst,  und  feines,  sehr  weissem  Holz,  das  man  in 
Asien  zum  Scliififbau  braucht.  Die  Zweige  bmtcn  sidi  weit  aus 
und  geben  viel  Sebatten  Ezcch.  a.  a.  O.  Sir.  24,  19.  vgl.  PKa. 
i'K  3.  16,  18.  Virg.  Geoig.  4,  146.  Stat  Syly.  2,  3.  39  aq. 
HartiaL  9,  61.  5.»  die  Blatter  nnd  den  Weinblattem  ähnlich 
(vgl.  PUn.  4^  5«)  9  ^  baden  Seiten  wollig  V4td  hängen  an  lan^ 
gen  Stiden;  die  Blumen  Lüden  grosse  runde  Büschel  und  haben 
weissUche  und  grasgrüne  Farbe.  Sie  erscheinen  eher  als  die 
Blätter.  Im  Spätherbste  gelangt  der  Same,  der  in  kleinen,  mit 
Wolle  übenogenen  Früchtchen  liegt,  zur  Reife ,  vgl.  Geis,  h 

Ai,  auch  NJP  Neh.  11,  31.,  D'^?  Jcs.  10,  28.,  LXX. 
ral,  Idyyai  (Genf  12,  8.),  Joseph.  AnU.  5,  1.  12.  !^l>a 
(Sam.  Gen.  12,  8.  rO^P),  Vulg.  Hai  (Hieron.  Gai) ,  kanani- 
tische  Königsstadt  (Gkn.  12,8.  13,3.)  nahe  bei  Bethel  und  zwar 
gegen  Osten  (Jos.  7,  2.  8,  11.  vgl.  Hamelsveld  HI.  102.), 
nicht  gegen  Westen  (Euseb.,  Hier.),  welche  die  Israeliten  unter 
Josna  eroberten  und  zerstörten  (Jos.  7,  2  ff.  8,  IC),  doch,  wie 
CS  adieint,  später  wieder  aufbauten  (Jes.  10,  28.),  wie  sie  denn 
aacb  dem  Exil  von  den  Benjaminften  bewohnt  wurde  Esr.  2,  28» 
Neh.  7»  32.  Zur  Zeit  des  Eusebius  und  Hieronymus  waren  nur 
nnbedeutende  Trümmer  übrig.  £in  Thal  Ai  (nördl.  vond.  Stadt) 
ist  Jos.  8,  11*  genannt.  Ein  anderes  Ai  ist  wohl  das  Jer.  49,  3. 
erwähnte  (wiewohl  manche  Ausl.  d.  Wort  appellative  nehmen). 
Wollte  man  aber  auch  jenes  Ai  verstehen,  das  in  den  Zeiten 
des  Exils  etwa  von  den  Ammonitern  besetzt  worden  wäre,  so 
würde  daraus  doch  nicht  mit  G r a m b e r (Religionsid.  11.198.) 
zu  schliessen  seyn,  dass  Josiia  die  Stadt  Ai  gar  nicht  erobert  (u. 
die  Israeliten  dieselbe  nie  beaesseu)  hätten,  wenn  auch  jenes  an- 
derweit wahrscheinlich  bt 

Ajaion,  |V7*N  LXX.  AllvJV  (Allwfi  Euseb.,  ^HXwu 
Joseph.  Antt  8,  10. '^iT).  1)  Stadt  und  Thal  im  St.  Dan  (Joe. 
19,  42.),  welche  denLenfeen  zugetheilt  ward  (Jos.  21,  24.  1  Cron. 
6,  69.),  ohnweit  Bcthsemes  (2  Chron.  28,  18  ).  Sie  wnrde  von 
Rchabeam  befestigt  2  Chron  11,  10.  vgl.  d.  A.  Juda,  aber  un- 
ter Ahaa  von  den  Fhilistäern  erobert  2  Chron.  28,  18.  Dieser 
Ort  ist  unstreitig  auch  Jos.  10,  12.  gemeint,  da  das  Ereigniss  in 
die  Nähe  von  (Ai  und)  Gibeon  gesetzt  wird  vgl.  d.  A.  Josua. 
Eusebius  setzt  dieses  Ajalon  3  Meilen  östlich  (?)  von  Bethel, 
ohnweii  Gabaa  und  Bama  u.  unterscheidet  davon  das  danlt.  Aja- 
iui  m  der  Nähe  von  Nicopolis,  s«  dag.  Boufrer.  s.  d.  St  — > 
l^Mt  Im  Stuune  Sebnkm  Bkbt  1%  12. 
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Ain,  T^?j  Statit  in  Palästina,  weiche  anfangs  tlein  Stamm 
Juda  Jos.  15,  32.,  spater  dem  St.  Simeon  (Jos.  19,  7.  1  Chron. 
4,  32.)  zugetheilt,  vom  letzteren  aber  wieder  den  Leviten  über- 
lassen wurde  (Jo?.  16.).  Die  Neh.  11,  29.  erwähnte  Stadt 
des  St  Juda 9  ist  viell.  derselbe  Ort,  s.  d.  A.  'Kuse- 

biBS  wollte  A.  in  dem  Flecken  Br^d-aviv  n^a?),  4  Mei- 

len von  Hebron,  finden.  2)  Num.  34,  11.  wird  in  der  Bestim- 
mimg der  Nordostgränze  von  Palästina  ein  genannt,  das  die 
meisten  Aufleger  (vgl.  Rosen m.  z.  d.  St.)  fiir  die  Quelle  des 
Jordans  bei  Paneas  halten,  was  wenigstens  besser  passt,  als  des 
Hieron.  Deutung:  Daphne  (bei  Antiochia)  s.  ad  Ezech.  47.  (dah. 
•Vulg.  contra  fontem  Daphnin).  Noch  wahrscheinlicher  aber  ist 
eine  Stadt  d.  N.  gemeint   YgL  überh.  Vater  ConmoL  III.  197. 

Akrabattine,  IdxQaßazrh'r]  (Vulg.  AnboÜiane,  da- 
hat  Lnth.  Arabatk)  IMacc  5,  3.  Landstrich  in  Idwnaa,  yg(. 
Joseph.  Antt  12>  8*  1.  C/txQaßarrjvTj  od,  jixQaßamvi]) ,  wahr- 
scheinlich benannt  Ton  der  D^anpr  nSrn  (Skorpionenhohe)  Num. 
34,  4.  u.  &  w.,  s.  d.  A.  Yersciiieden  davon  ist  ^e  Toparchie 
IdKQaßaxivfi  oder  ^Ax^aßimmni  in  Bfittelpalastina  zwischen  Nea- 
polis  (Sichern)  mid  Sephna  Joseph,  b.  J.  2,  12.  4.  2,  20.  4.  2, 
22.  2.  3,  3.  4.   S.  überh.  Reland  192. 

Akrabbim,  n'^3'l|:5y  nbg!?  (Skorpionenhöhe),  ein 
Theil  des  siidiichen  Gränzgeljirgps  von  Palästina  Num.  34,  4.  Jos. 
15,  3.  Rieht.  1,  36.  Noch  jetzt  finden  sich  in  dieser  Gegend 
vif^  Skorpionen  ¥gl.  Yolney  H.  II.  25G. 

Alabaster,  gypsum  alabastrmn,  nennen  die  heut 

tigen  IGneralegen  den  dichtesten  und  feinkörnigsten  Gypsstein 
(vgl  Plin.  36,  59.)  9  der  jedoch  m  Harte  dem  Marmor  bedeutend 
nadutdit,  auch  kdne  so  schone  Politur  annimmt.  Seine  Grund- 
farbe ist  wassy  doch  nüt  vielfachen  Uebergängen  in  andere  (matte) 
Farben;  der  ganz  weisse  wird  am  meisten  geschätatt  und  wwde 
schon  TOT  Alten  su  Vasen »  Urnen,  Biechgeßssen  n.  s.  w.  ver* 
arbeitet  Athen.  15.  686.  Die  Salben  und  Parfüms  pflegte  man 
In  solchen  Alabasterflaschchen  (mit  langem  Halse  und  oben  ver- 
si^elt)  zu  versenden,  weil  man  glaubte  un^enta  optima  servan- 
tur  in  alabastris  Pfin.  13»  3.  vgl  36,  12.  Akaßaggov,  Alaba- 
ster, war  daher  der  gewöhnliche  Name  solcher  Salbflaschchen 
Mt  26»  7.  (Mr.  14,  3.  Luc.  7,  37.)  vgl.  Herod.  3,  2a  Aelian. 
y.  H.  12»  18.  Lndan.  asin.  51.  Pefron.  Sat  60.  Plin.  9»  56. 
(Wetsten.  1.  515.  Kypke  Observ.  I.  188.).  Das  Fossil  selbst 
nennt  Plin.  36»  12.  Onyx  0*  ^        wirklich  eine  Alaba- 

1)  Er  fftgt  aber  b«i:  bunc  allqui  lapidem  alabatHiil^  Tocant  Der 
PUtt.  97,  54.  vorfcouiMide  Akbastntas  ist  dn  Bddstda,  wahnchdolich 
dne  Alt  Onyx, 
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«tmrty  eine  Varietät  von  Gyps-  oder  Mamwnteia  rnrnnty  geht 
lienrortfaeik  aus  der  Stelle,  weiche  er  diesem  Onyx  zwischen  Kalk- . 
iteiD,  Porphyr,  Syanit  iL  8«  w.  angewiesen »  tlieils  aus  der  Ter- 
sidierungy  dus  Sanlen  von  32  Fuss  Hohe  aus  diesem  Geston 
irgendwo  Torhandea  seyen  und  dass  man  den  Onyx  für  phamuh 
oeutisclie  Zwecke  au  verhrennen  pflege  (was  mit  dem  Edebtein 
Onyx  nicht  wohl  geschehen  kann),  theiis  aus  seiner  Hinweisung 
auf  die  Nachbarschaft  des  ägypt  Thebens  als  Fundort,  denn  dort 
hat  Irwin  wirklich  Alabasterlager  gesehen  vgl  Ptolem.  4,  5* 
Auch  wuaste  Plin.  nach  37»  24.  den  Edeirtein  Onyx  als  eigen» 
thümliches  Mineral  von  jenem  Onyx  zu  unterscheiden.  Freilich 
sind  beide  Fossile  von  ganz  verschiedener  Natur,  indem  derEdd- 
stein  zum  Kiesel*  oder  QuaizgescUecht,  der  Alabaster  zum  Kalk- 
geschlecht gehört»  aber  die  Alten  konnten  recht  wohl  diese  Mi- 
neraikörper wegen  äusserlicfaer  Aefanfichkeit  in  Farbe  mit  einem 
Worte  bezeichnen  (vgl.  PKn.  37,  24.)  s.  d.  A.  Marmor. 

Aleimus,  (uXmfAog,  stark;  vielleicht  ist  aber  der  Na- 
me aus  dem  hebr.  D^P^^,fi<  gräcisirt»  Joseph.  Antt.  12,  9.  7. 
xtfi9g  0  xai  'luxitfÄog,  s.  Michaelis  zu  IMacc.  7,  5.),  ein  den 
Syrern  anhänglicher  jüdischer  Priester,  der  (161  v.  Chr.)  als  Nach- 
folger des  INlcnclaus  vom  Kön.  Demetrius  ')  zum  Hohenpriester 
ernannt  (1  Macc.  7,  5.)  und  durch  ein  syrisches  Heer  unter  Bac- 
chides  mit  Gewalt  eingesetzt  wurde  1  Macc.  7,  9  S,  Durch  Eid- 
bruch machte  er  sich  die  Juden,  welche  aufangs  zahlreich  ihm 
zugefallen  waren»  wieder  abwendig  1  Macc.  7,  18  ff.  und  konnte 
bei  der  von  neuem  anwachsenden  Macht  der  Patrioten  sieb  nicht 
tege  halten,  ging  daher  nach  Antiochien  zurück,  wo  er  die  Ju- 
den neuerdings  verläumdete  (1  Macc.  7,  25.)  und  den  Einfall  ei« 
Des  zweiten  s^iischen  Heeres  unter  Nicanor  bewirkte  1  Macc  7, 
26  ff.  ^).  Alcimus  erhielt  sich  unter  syr.  Schutze  fortdauernd  in 
seiner  Wurde,  ^^tarb  aber  plötzlich  (159  ^.  Chr.),  da  er  eben  im 
Begriff  war,  die  Mauer  des  Tempels,  welche  den  Vorhof  der  Hei* 
dea  Yen  dem  der  Israeliten  schied,  medennreissen  IMaee.  9^64« 

AleppOi  s.  d.  A.  Heibon. 

Al6X&nd6r9  berühmter  König  von  Maccdonien,  Sohn 
und  Nachfolger  Philipps  (336 — 323)  ^),  weicher  im  J.  330  v. 


1)  Nach  Joseph.  Antt.  12,  9.  7.  hätte  schon  Ki5n.  Antiochus  Eupa- 
tor  auf  Betrieb  des  Lysias  den  Ale.  ztun  Hohenpriester  ernannt.  Man 
wird  dies  als  eine  Differenz  ansehen  müssen,  da  die  Auigleichung  dea 
Grotius  zu  1  Macc.  a.  a.  O.  als  gezwungen  erscheint.  Wenn  aber 
Joseph,  a.  a.  O.  sagt,  A.  say  mobt  gewesen  t^£  d^x^egitav  yevme,  ao 
iit  Kttn  Widerspruch  mit  IMacc.  7,  14.  s.  Seiden  de  success.  in  pon- 
tific.  p.  150.  —  2)  Ueber  die  Differenz  zwischen  1  Macc.  7,  26  ff.  und 
Mac^  14^  12  ff.  a.  d.  A«  Micanor.  —  S)  Er  war  geboren  3$6  v 
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<"hr.  nach  gäiizliclicr  Besieici^iing  des  Darios  Codomanous  der  pers. 
MoaüTchie  eia  Ende  maciite  1  Macc  1,  1  —  8.  6,  2.    In  jeuer 
Steile  IJIface.  1,  0.  Ist  gesagt,   Alex,  habe  sterbend  seiu  Keich 
le  £veiiciale  und  Jagencigeoossen  verüieilt    Dies  wider- 
te wie  schon  Wernsdorf  Cde  6de  libror.  Macc  p.  40  sqq.) 
^  hat,  den  einatiiiiniigea  Nachriditco  der  alten  Gesdiichts- 
bes.  dem  Anian.  (7,  25.),  Platarck  und  duüns  (10, 
5.)«  w^die  zwar  von  einer  Beiufiing  der  HceiAhrcr  ans  Bett 
dtt  aterbeadea  Königs  wiascn,  aber  auf  dere»  Fkagen,  werNadk-, 
Mger  des  Königs  werden  soUe,    den  letztem  nur  eine  ganz  all- 
gemeine Antwort  geben  lassen.     Dock  jiannoulren  andere  mor- 
gesL  Nachrichten  mit   1  ^Urc.   a.  a.  O.  s.   Herbelot  biblioth. 
Orient,    p.  319-     Ueber  1  Macc.  1,  1.  und  1,  8.,  welche  Stellen 
Wernsdorf  a.  a.  O.  p.  39-  44.  unbillig  behandelt  hat,  s.  Drn- 
sius  und  Mi  c  hnclis  z.  d.  St.     im  B,  Daniel  idt  raehrmak  auf 


diesen  Komg  u.iid  djLs  durch  ihn  gegründete  Weitreich  angespielt, 
jo^I.  K.  8-,  vio  V.  21.  letzterer  unter  dem  Bilde  eines  zottif^ea 
Bockes  (der  den  Widder  an  ülai,  d.  i.  das  pers.  Reich,  umstösst) 
und  A-  selbst  aJa  das  Horn  des  Bockes  »)  erscheint,  K.'7,  7  ff^ 
vo  er  ak  da*  ^erte  Thier  der  proph.  Yiaion  (mit  40  Uömern) 
auftritt  oid  K.  %  a3.  40  wo  seinBeidi  durch  (Schenkel  u.) 
da  Koloaset»  den  Nebukadnezar  im  Traume  gesehen  haft^ 
Iii  s.  Bertholdt  Dan.  L  203  fL  Nicht  gana  wahr- 
Kachrichten  über  sein  Betragen  gegen  die  Juden  auf 
Zuge  durch  Palästina  nach  Aegypten  (332  Chr.)  s.  bei 
I.  Antt  11,  8.  5.  Othon.  lexic  rabb.  29  sq.  van  Dale 
tior.  Aristeae  c  10.  Jahn  Archäol.  II.  I.  300  flf.  (dag.  Fr. 
Vinc  Favini  de  Alex-.  M.  ingresso  Hiero5o!vm:i  cet.  Flor.  780l 
ti,}.  öas  eroberte  Judäa  Üe^i?  er.  wie  ganz  Syrien,  durch  einen 
Statthalter,  erat  Andromat ims.  (( urt.  4.  5  ),  dann,  als  dieser  von 
eleu  Sainaritanem  erniurdet  worden  war^  Menmon  (Curt  4»  d*J^ 
verwalten. 

Alexander  (Balae  Justin.  35,  1.  vgl  aiam*  kb^^)» 

angdbüdier  Solm  Antiochns  IV.  EpiphaaMS  (aber  nadi  Jatm.'a. 

Chr.  aod  feierte  Iz  Jahre  8  Monate  (nach  1  Macc.  1,  7.  im  rondec 
y^ti^l   12  Jahre^  vgl.  a.  Buseb.  Chron.  arm.  II.  p.  SS. 

1)   To  der    Hauptsache  kommt  wohl  mit   dieser  SymboUsirung  die 

iftal.  Beaenaung  Alexanders  ^^^>^^3^piiX5  ^  der  Gehdrnte  (fgL 

Cnrt.  4,  7.)  auf  ein?  hin^ns  s.  Hottin<3^er  bist  Orient.  108  sqq.  Ge~ 
seil,  in  der  liaii._  Kncycl.  II.  26.  Die  Ammonsbdmer  und  die  Bocks- 
böE»ec  *B  den  Köpfen  oiacedoo.  Könige  «af  Mfinzen  und  bekannt  reL 
gB«llii»l  dMtr.  nutnor.  II.  123  sqq.  CreuEer  SyraboL  III.  269.  Im 
J^tgemeirtm  ist  überall  Horn  das  Symbol  der  Stärke  TgL  B,  Mile  du 
4»^0anl>.  dtMB»  «xter.  Qn  Ugoliai  thesanr,  X.)  |.  1. 

4'» 
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a-  O.  sortis  extremae  juvenis)  «),  der  152  v.  Chr.  von  PtoJenutus 
Philometor,  König  von  Aegypten,  Attalas,  Köu.  von  Asien  (Per- 
garaus), und  Ariarthes,  Kön.  von  Kappadocien,  unterstützt ,  als 
Gegner  dea  syrischen  Königs  Demetrius  Soter  auftrat  Appi  m 
Syr.  67.  Justin.  35,  1.  6.  1  Macc.  10,  1.,  mit  dem  Makkabäer 
Jonathan  ein  Bundniss  schloss  (1  Macc  10,  15  ff.)  und  den  De- 
metrius gänzUch  (151  J.)  besiegte  1  Macc.  10,  48  ff.  Justin. 
35  1.  11.  Er  heirathete  nrtn  des  Kön.  Ptol.  Philometor  Toch- 
ter, Kleopatra  (150  v.  Chr.),  und  hielt  sein  Beilager  in  Ptole- 
mais,  wo  Jonathan  von  ihm  zum  Meridarchen  und  Feldherru  über 
Judäa  ernannt  wurde  (1  Macc.  10,  51  ff).  Der  glückliche  Em^ 
porkörainling  lebte  mm  einige  Jahre  in  träger  Schwelgerei  Athen. 
5.  211.  Liv.  epit.  50.  Bald  aber  erschien  Demetrius,  Sohn  des 
Demetrius  Soter,  an  der  Spitze  eiiKS  kleinen  Heeres  Kretenser 
in  Cilicicn  (147  v.  Chr.),  und  fand  grossen  Anhanp:  (Justin.  35, 
2.  2.  iMacc.  10,  67  ff.)',  selbst  der  syrische  Statthalter  Cölesy- 
li'cna,  Apollonius,  schlug  sich  zu  seiner  Parthei,  und  lieferte  dem 
Bundesgenossen  Alexanders,  Jonathan,  im  Angesicht  der  festen 
Stadt  Joppe  (In  Treffen  (IMacc.  10,  69  ff.),  das  aber  fiir  ihn 
unglücklich  ablief  Alexander  beschenkte  fiir  diese  Treue  den 
Jonathan  mit  der  Stadt  Ekron  1  Macc.  10,  88  f.  Nun  zog  aber 
Ptol.  Philometor,  von  Alexander  zu  Hiilfe  gerufen  (146  J),  mit 
einer  Landannee  und  Flotte  nach  Syrien,  liess  in  allen  Städten 
Besatzung  zurück  1  Macc.  11,  1  ff.,  und  behandelte  den  Jona- 
than sehr  freundschaftlich  (IMacc.  11,  5  ff);  doch  kaum  war  er 
bei  Seleucia  (ad  mare)  angel  uigt,  so  liess  er  aus  nichtigem  Vor- 
ifande  ^)  dem  Demetrius  seine  Tochter,  Alexanders  Gattin,  zur 
Ehe  antragen  (iMacc.  11,  9  ff),  nihm  Autiochia  ein  und  scUug 
den  aus  Cilicien  zuriickeiienden  Alexander  (1  Macc.  11,  15.  Ju- 
stin. 35,  2.  3  sq.).  der  nach  Arabien  flüchtete,  aber  dort  meuch- 
lings getödtet  ward  (IMacc.  11,  17.  Diod.  Sic.  Eclog.  32,  1.), 
146  V.  Chr.  Des  Alex.  Kegierung  dauerte  also  6  (nicht  volle) 
Jahre  *>  . 

1>  1  Macc.  10,  i.  mu8s  es  Tiellddit  statt  6  rov  'Jvriozov  »  *Jßw»* 
^a^t  heva^l  toi  *EmqMfM,fk.  Der  Fehlet  ist  irfoM  durch  Missverste- 
hen des  hehr.  Originals  herbeigeführt  worden.  Tndess  findet  sich  doch 
auf  emer  Münze  (Eckhcl  doctr.  num.  I.  IH.  228^)  der  Beiname  Ettc- 
lavy'i  Alexander  selbst.  -  2)  So  versichert  1  Macc.  11,  11,  dage- 
gen Joseph  Autt.  13,  4.  6.  erzahlt,  Animonios ,  welcher  W  E.  Alexan- 
der alles  Eait  und  eigcntUdi  das  Laad  regierte  (Lw,  ep.  60  ),  habe  dem 
K  Ptoteaaos  wiihfich  aadi  dem  Leben  getraehtast,  mid  da  Alexander 
GöOStlio«  nicht  aar  Bestrafung  an  Ptolem.  ausliefern  wollte ,  sey 
dieser  mit  seinem  Eidam  selbst  zerfallen.  Unähnlich  sieht  dem  Ainmo- 
nius,  der  als  sehr  grausam  geschildert  wird  (vgl.  a.  Athen.  5,  210  ),  je- 
ner Anschlag  nleht.  -  S)  Euseb.  Chron,  armen  I.  P;  6»^*  ™ 
5  Jahre  und  iä^st  ihn  ia  da«  Tkaffi»  mit  Ptokmans  W  Aaüochia  ga- 
tSdtat 
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Alexandi  la,  UU^dvSifsia  3  Macc.  3,  20.  4,  11., 

fibapt-  nnd  Residenzstadt  Aeg_yptens  im  Zeitalter  der  Ptolemäer, 
weldie  Alexander  der  Grosse  am  Hafen  Pharus  (Joseph.  beU.  Jod. 
4,  10.  ö.  Platardi.  Alex.  26.)  anlegen  Bess  ')>  8^*»«*»  woMha- 
toid  (durch  ausgebreitdeii  Handel  Strabo  2.  118.)  mid  sehr  be- 
völkert (zur  Zeit  ihrer  Bluthe  ndt  dOO»000  freien  Ein«.  Diod. 
Sic.  17,  52.)  Strabo  17.  791  sqq.  PUn.  ö,  10t  Ammian.  Marc. 
22,  16.   Diod.  Sic  17,  62.  Arnao.  Alex.  3,  1.  Polyb.  34,  14. 
Curt.  4,  S.  Fausan.  5,  21.  5.  8,  33.  1.  s.  Barth  ad  Zach.  Mi- 
tylen.  28L>  sqq.  Cellar,  Notit  II.  11.  Mannert  X.  I.  615  ff. 
Auch  eine  bedeutende  Anzahl  Juden  hatten  sich  (schon  seit  Zer- 
störung des  jTkI.  Staats)  dort  niedergelassen,  sie   orenossen  nicht 
.  nur  Religt<>ji> Freiheit,  sondern  hatten  auch  ihre  «  iL^ene  Gerichts- 
barkeit und   erfreueten  sich  mancher  anderer  Begünstigungen  Jo- 
seph, Antt  14,  7.  2.  14,  10-  1.  19,  5.  2.  bell.  jud.  2,  18.  7. 
c  Apion.  2,  4.   Philo  IT.  p.  525  sqq.  Niebuhr  ki.  Schrift.  I. 
219  f.  (vgl.  3  Macc.  3,  1.  21.  Act.  6,  9-  lö,  24.)  u.  A.  war 
der.Blittelpiuikt  der  gräcisirenden  Gelehrsamkeit  der  ägypt«  Juden 
vg^.  Neander  Kirdiengesch.  L  I.  60  ff*    Jetzt  ist  die  Stadt, 
Scanderia  (47**  50' IG'' O.  L.  3n2''8''N.  B.),  unbedentend  and 
ihre  Bevölkerung  bis  auf  12,000  E.  herabgesuoken  Shaw  254. 
Poe  ecke  MorgenL  L  4  £  Niebuhr  R.  L  43  ff.  Hartmann 
Erdbeschr.  v.  Afrika  1.  673  ff.  Ukert  Prdbeschr.  v.  Afrika  I. 
183  ff.    Noch  wird  ein  nUiov  'AXilav^Qtvinf  Act  27,  6.  28, 11. 
ermähnt.    Die  alexandrin.  Kanffartheischiffe,  namentl.  «fieGetraide- 
schiflfe,  waren  sehr  gross  u.  stattlich  gebaut  (Lucian.  navig.  14. 
vgl.  Act.  27,  37);  sie  segelten  nach  Italien  gewöhnlich  dirert  (iu 
wenigen  Tagen  Philo  II.  521.),  bei  ungünstigem  Winde  aber  fah- 
ren sie  unter  dem  Schutze  der  syr.  u.  kleinasiat.  Küste  Act.  27, 
5  f.  durchs  griech.  Meer  dahin  s.  VV  etst.  11.  638-^)  vgl.  d.  A. 
SchilFfahrt-     Ihr  Laudungsplatz  war  regelmässig  Puteoli  Suet. 
Aug.  98.  Strabo  17.  793.  vgl.  Act.  28,  13.     (Uebrigens  steht 
Alexaudiia  ia  der  Vuig.  (»fters  für  das  hebräische  No  Ammon, 
«.  B.  Nah.  3,  6.  Jer.  46,  25.  Ezech.  30,  14  ff.). 

Alammelech,  -n^^N,  Stadt  im  Stamme  Ascher 
Jm.  19,  26.  i  VV-. 

Almodad,  Tlöb[N  Gen.  10,  26.,  arabische  Völker- 
«ctaft  vom  Stajnme  de/  Joctaniden.  B^ochart  (Phaleg.  2,  16) 
vei^efcht  die  ^XkiwmiwTat  des  Ptolem.  6,  7.  p.  154.,  ein  Volk 


1)  Ueber  den  Namen  des  Batimeister»  variiren  die  Alten  s.  Her- 

«taa  ad  Ln^an.  eonscrib.  bist.  p.  91.       2)  DicCitate,  welche  Küho- 

•^l  Commcnt  IV.  815  sq.  aus  Wetstein  entlehai,  sind  grösstentbeils 
zwerklo'^  tmd  würden  sicli  leicht  mit  vieleB  andeven  venMbren  lassen, 
^«gegen  vgl.  MiBchna  Chelim  16,  1, 
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im  glücklichen  Arabien  unter  (sodlidi)  den  GeniuMcni  i8f2°  L. 
IQ''  B.).    Andere  ▼«ramtkcn  einen  SchraibfeUer  statt  nno  («der 

vielmehr  d,  jJC1<c)  und  nehmen  S«  fiir  den  arabischen  Ar- 
tikel <la  sich  in  arabischen  Schriftstellern  unter  den  Nach- 
kommen Kacfitans  fJoktans)  ein  Modar  genannt  findet  (Pococke 
Speciin.  p.  4b.).     Aber  dieser  Modar  wird  vielmehr  unter  den 

Nachkonuaen  LimaeU  ao%eriiiirt,  dagegen  ein  Morad  unter 

den  Joetaniden  erscheint  Poeoeke  a.  a.  O.  42.  Gesen.  thes. 
I.  93.  Die  alten  Uebersetzer  behalten  das  Wort  bei  (LXX.  Yulg. 
Syr.  Samar.)  oder  geben  nichtssagende  Etymologien  (Psendojon. 
l'fStt?»«^  ntt)oi)  Syncell.  p.  46.  erklärt  den  Namen  dordi 

"MoL    S.  überh.  Michaelis  SpicU.  IL  153  sqq. 

AllilOn,  Priester -Stadt   im   St.   Benjamin  Jos. 

21,  18.  Die  Parallelstelle  1  Chron.  6,  4.;.  hat  noVr.  Verschie- 
den davon  ist  die  Num.  33,  46.  erwähnte  Lagerstätte  der  Israe- 
liten:  (ntjinSs-n)  T^oSr. 

Aloe,  Aloehols»  dlAii  Joh.l9>4a  (dydUoxw  i|m- 
ter  SvXteldr].)  Se  nennt  man  bckannClidi  ein  halberes  Hein, 
welches  wegen  seines  starken  aber  Iteblkhen  Gefachs  sehoit  ima 
den  Alten  als  geschätztes  iKmcherwerk ,  aber  «ich  znm  Enbakin- 

miren  der  Leichname  (Joh.  a.  a.  O.  Harmar  H.  149.  ff.)  ge*> 
braucht  wurde  Dioscor.  1,  21.  vgl.  Salmas.  Exercit.  Plin.  II. 
1054  sqq.  nnd  im  heutigen  Orient  um  derselben  Eigenschaften 
willen  ein  bedeutender  Luxusartikel  ist  (Kämpfer  Ämoen.  p. 
904.  Burkhardt  Arab.  S.  173.  Hart  mann  Hebr.  1.  315  f.). 
Es  giebt  aber  davon  verschiedene  Sorten,  welche  auch  von  ver- 
schiedenen Bauaien  gewonnen  werden;  den  neuesten  Nachrichten 
zufolge  (s.  Martius  Lehrbuch  d.  Pharmakognosie  S.  83  f.)  lie- 
fert ein  in  Ostindien  u.  China  einheimischer  BaHtn,  Cynometra 
agallocha  oder  Aquilaria  ovata  L. ,  das  beste  Alo^ols  (Caliunbak 
genannt),  welches  sehr  schwer,  harzreich  nnd  von  bitlenn  Gn* 
schniai:ke  ist,  den  Gemch  aber  erst  durch  eine  Krankheit  (oder 
Faubiss)  erhalten  soll  W.  Ainslle  Materia  indica  (Lond.  826. 
8.)  L  p.  479  sqq.  Andere  Sorten,  die  fest  allem  im  Handel 
sind  f  kommen  von  der  Ezcoecaiia  agallocha  Ii»  (dieses  heisat  G  ar  o. 


1)  In  den  indischen  Dialekten  aghir,  aguru,  a^or  (Ainsli« 
inater.  ind  I.  p.  479),  nach  Paul,  a  Barthol.  auch  aghjl,  haloha. 

I>a8  hebr.  Q'^SnH  und  das  griecb.  ayäikoxov  hangt  mit  diesen  Formen 
8ichtb«t  iQMBinieB  (s.  Gesen,  thettiar.  L  BS.),  ans  aghil  aber  Ist  die 
Benennoag  ttgnaia  aqailae,  bois  d'aigle,  Adlerholz  entstanden  und  aas 
d«r  portugiesischen  in  die  merkantil.  Sprache  tbeigegaBgen.  Die  Hol- 
länder nenoea  da«  Holz  Farad^^hout, 
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Oken  I^ehi-b.  d.  Naturgesch.  IT.  II.  Ii.  609  f.)  und  von  derAqm- 
laria  malaccensis  (vgl.  Rumpf  herbar.  Amboin.  II.  29sqq  >  i"« 
Hebr.  mrd  von  mehreren  alten  Ueberietzern  (  worunter  aber  flklit 
LXX.)  O'^bn-*  wnd  ri*ib'l«  vom  Aloefaolz  Sprchw.  7, 17.  Pi.  45, 
6.  und  Aloebaom  Nam.'24,  6.  Hohesl.  4,  14.  gedeutet,  «ehr 
passend,  da  in  dea  beiden  ersten  SteUeo  ein  kostbares  Aroola 
offenbar  bezeicbaet  werden  soUi  HohesL  a.  a.  O.  aber  das  Qa» 
itachs  als  exoticum  in  eineai  paKstin.  Pracbtgarten  Narden,  Mjr- 
ilien  a.  s.  w.  genannt  ist,  andi  spricht  die  AehnlicbkeU  des  indi- 
sdien  Namens  Agbü,  den  die  Arab.  in  der  Form  (^^^Sh^tlcf  ba- 

ben,  für  diese  Erklärung  ^  docfa  Hobest,  a.  a.  O.-  konnte  auch  die 
als  Zierpflanze  sehr  beliebte  Aloe  perfofiata  yerstanden  werden 
(Yeltbusen  2.d.St.)       S.  uberb.  Celsii  Hierobot  1.  135  sqq. 

Alphäus,  Vater  des  (jüngern)  Apostels  Jacobus  »It.  10, 
3.  r>lr.  3,  18.  Luc.  6,  15.)  Act.  1,  13.,  hIsü  wohl  Gatte  Ma- 
rians, der  Mutterschwester  Jesu  (Mr.  15,  40.)  und  folglieh  der- 
selbe mit  KJopas,  K)^ü)7iug  Job.  19,  25.  (  ob  auch  mit  Kleopa» 
I«tte*  24,  18.  darüber  s.  d.  A.).  Der  Name  lautete  im  aram. 
••Sn  (ao  häu%  bei  den  Talmudisten  s.  LigUtfoot  ad  Act.  1, 
13>)y  und  die  doppelte  griechische  Schreibart  geht  von  der  dop- 
pelten Prommdatton  des  n  aus,  die  wir  auch  in  den  LXX.  fin- 
den (vgl.  i^yj'arof  "an,  (Dtt<r/ic  HD»  2 Chr.  30,  1.  Taflix  nao 
Gen.  22,240<  VerscfaTeden  von  dt^em  Alphiuf  ist  wahiscbeb^ 
Kch  der  Mr.  2,  14.  als  Vater  des  Le?i  (Matftbaus)  genannte. 

Alraun,  Atropa  Mandragora  fV.  CI.  I),  ist  nach  über- 
einstimmender Deutung  der   alten  Vorsioiien  [LXX.  ^iJ.Xa  fiav- 
^Qayogwv        V«lg.  Mriiidragorae,  Onk.  S>r.  i-nnD"«  s.  üb.  die- 
ses W.  Castclli  Lexic  col.  1591.  n.  Mari'ti  R.  564.]  da» 
hebr.  Q*^t*7')-n  ,  das'  Gen.  30,  14  f.  von  emer'  die  Fruchtbarkeit 
der  Weiber  befördernden  u.  Hobest.  7,  14.  von  einer  stark  (aber 
angenehm^  duftenden  Pflanze  vorkommt.  -  pie  Alraune,  auch 
südliche  Wolfskirsche,  wächst  in  Palastina  und  den  angrän- 
senden  Ländern  in  Menge  (nach  Rauwolf,  Maundrell,  Has- 
selquist  R.   183.  u.  A.),  hat  eine  gerade,  dicke,  rübenähnlich«^ 
an  4  Fuss  lange,  sehr  giftige  Wurzel,  die  äusserlich  graubraun, 
inwendig  aber  roth  aussieht  und  einen  widerlichen  Geruch  hat, 
fusslange,  4  5  Zoll  breite,  dunkelgraue,  glattrandlge ,  an  bei- 
den £a4exi   zugespitzte,  ungestieite  Blätter,  die  unmittelbar  aus 


V)  Diese  Aloe  -wächst  häufig  in  Aegypten  (Hasselqulst  B.  380.)  . 
wid  Arabien  (Bcachr.  148.''.  mnrhte  aber  doch  zu  den  andern  a.  a.  O. 
genannten  Gewächsen,  weiche  sämintlich  aromata  sind,  weniger  j^sacn 
^  *B  Birc«MNsarfo  ag.,  TÖrausgesetzt,  dass  letsstera  im  paMmi.  »Hms 
««•dauert.  —  S)  Boch  vgl.  über  die  Bedeot.  d«»  grlech.  um^^my^^ 
fipraagel  so  TheoplüMt  NG.  U. 
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der  Wurzel  auiscMessen ,  und  weisse  oder  röthliche  Blumen,  aus 
denen  (in  Palästina  schon  im  Mai  d.  h.  zur  Zeit  der  Weizeu- 
ernte,  Hasselquist  183  f.  Schulz  Leitung.  V.  197.)  gelbe 
wobliiecbeiide  (Dioscmt.  4^  .76.  tvatd'tj  ftevu  ßuQovQ  Ti>6g  Pfin. 
2bf  94.)  Aepfelcbm  von  der  Orosse  einer  Modcatenniiss  entsta* 
ben^  wddie  von  den  Axsbeni  gern  gegessen  werden,  wiewohl 
sie  sdUafrig  machen  Plin.  25,  d4*  ApnieL  asin«  iO>  p*  495.  Ber- 
vald.  Schol.  ad  Plat  2  ep.  6.  p.  411.  Tom.  V.  ed.  Lips.,  Philo 
Opp.  n.  478.  Ihnen  legt  das  alte  u.  neue  Morgenland  (Maun* 
drell  und  Paul.  Samml.  I.  80.  Schulz  Leit.  V.  197.  a.)  eine 
zur  AVollust  reizende,  fruchtbar  machende  Kraft  bei,  und  bereitet 
aus  ihnen  Liebp^tränke,  s.  vorzüglich  Herbelot  bibl.  oriental. 
p.  114.  Dougtaei  Analect.  1.  35.  Velthusen  Comraent.  üb. 
d.  Hühel.  502  ff.  Eichhorn  Repert.  f.  bibl.  Lit.  XI.  158  ff. 
Michaelis  Supplem.  410  sqq.  Oedmann  V.  94  ff.  Oken 
Lehrb.  d.  NG.  11.  II.  333  f.  Abbild,  b.  D  onat  Ausz.  a.  Scheuch- 
zcr.  i.  302.  Andere  Erklärung,  neuerer  Gelehrten  (vgl.  8 chmi  dt 
bibl.  Physic.  S.  353  f.),  als:  1)  Sidra,  ö^wXaj«,  eine  Lotusart  in 
Afrika  und  Palästina  (Celsii  Hierobot.  I.  20  sqq.  s.  gegen  8. 
Gründe  Oedmann  a.  a.  O.  99  ff-  u-  Michaelis  zu  Lowth. 
p.  639.  ed.  Lips.)  ').   2)  Ficus  indica  oder  Musa  (arab.  J^y^) 

paiadisiaca  (Ludolf  Mit.  aeth.  1,  9.  und  Commentar.  ad  hist 
aeth,  p.  143  sq.  und  Simonis  Arcan.  form.  679.).  3)  Cucu- 
mis Dudaim  (Sprengel  Ges^.  d.  Botan.  L  23.)  oder  C.  Scfaä* 
mam,  pers»  X}  j«Oi^X«MÜf  wie  auch  die  pen*  Vers.  GttL  a.  a. 

O.  hat  (Forsk^  Flor.  169.) >  vgl.  Faber  in  Eosenra.  Mor- 
genl.  L  144  eine  Art  kleiner  wohlriechender  Melonen;  und 
4)  eine  Species  der  Lilien  (Pfeiffer  dubia  vex.  p.  149  sqq.); 
lassen  sich  nicht  mit  Grunde  obiger,  auf  Uebereinstimmung  der 
alten  Uebersetzer  beruhenden  Deutung  entgegenstellen  und  gehen 
zugleich  von  Zweifeln  aus,  welche  durch  neuere  Beobachter  geho- 
ben worden  sind.  (Gegen  Stegers  wunderliche  Erklärung  des 
D'^KW  in  Küsenm.  exeg.  Repert.  IL  45  ff.  s.  Bengels  n.  Ar- 
«Oiiv.'lII.  154  f.  Ewald  d.  Hohel.  138.)  =»). 

Altar,  n^iP*    Im  patriarchalischen  Zeitalter')  wurden 


1)  Die  Lotospflanze  nahm  auch  Voss  ku  Virg.  Landb.  S.  292.  fiir 
die  bibl.  Dudaim.  —  2)  Auch  Ch.  Rau  (diss.  de  Dudaim.  Upsal.)  nahm 
das  W.  als  appeilativum  s.  Zorn  bibliotb.  antiq.  I.  p.  10S9  sqq.  (d«r 
ihm  im  Allgemeinen  beistimmt.).  —  3)  Der  erste  Altar,  des=pn  die  Gen. 
erwähnt,  ist  der  des  Noah  8,  20.  Aber  die  Tar<iiimisteii  inhren  den 
Gebrauch  der  Altäre  bis  Adam  zurück  und  wissen  von  einem  Fumilien- 
altar,  dea  Adam  nach  seiner VertnihuDg  aUBBdea  baute,  auf  dem  Kala 
und  Abel,  spStsr  Nöäh  und  endlidi  Abfahaa  opfiarten  «.  Jonath»  G««. 
9,  20.  28,  9.  .    ,  . 


I 
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57. 


die  Aitäre  (aus  Erde  vgl.  Exod.  20,  21.  Lucan.  9,  988.  Horat. 
Od.  3,  8.  4.  Ovid.  Met.  4,  752.  Trist.  5,  5.  9-  Flin.  ö,  4.  a. 
oder  Steinen)  vorzütj:li(  h  an  solchen  Orten  aufgerichtet,  die  dem 
Erbauer  durch  irge  nd  ein,  sein  religiöses  Gefühl  in  Anspruch  neh- 
meiule.s,  Ereigniss  wichtig  und  merkwürdig  waren  Gen.  12,  7  f. 
l'>,  iS  26,  25.  35,  1.  Dies  gescliah  zam  Theil  auch  in  der 
Folge  Exod.  17,  15.  24,  4  ff.  Au^si  r<iem  und  fiir  gewöhnliche 
^ottesdienstliche  Zwecke  baute  mau  die  Aitare  gern  auf  Anhöhen 
und  Bergen  Gen.  22,  9-  Ezech.  18,  6.  vgl.  d.  A.  Höhen  (He- 
rod.  1,  131.  Iliad.  22,  171.  Apoiion.  Rhod.  524.  Liv.  2J,  38. 
Philostr.  Apoll.  1,  2.)  und  auf  Dachern  2  Kön.  23,  12.,  weil 
man  dort  der  Gottheit  naher  zu  seyn  glaubte  (Tac  Annall.  13, 
57.  Maxim.  Tyr.  38.  Philostr.  Apoll.  2,  5.).  Durch  das  mosai- 
sche Gesetz  wurden  zwar  alle  Altäre  ausserhalb  der  Stiftshütte 
oder  dem  JemsalemiscLen  Tem})el  (s.  d.  AA.  Brandopfer-, 
altar,  Räuchcraitar)  untersagt  Lev.  17,  8  f.  Deut.  12,  13  f. 
(16,  Ö  ff.)  vgl.  Jes.  18,  7.  23,  18. ,  was  zur  Erhaltung  des  Mo- 
notheismus bei  diesem  Volke  allerdings  iiothweiidig^  war;  doch  fin- 
den wir  bis  in  die  Zeiten  D  ivids  solche  auswärtige  Altäre  (mit 
oder  ohne  Rüge  des  Referenten)  erwähnt  Deut.  22,  11.  Rieht 
6,  24.  26.  21,  4.  2  Sam.  24,  18  ff.  und  die  Königsgeschichte 
zeigt,  dass  selbst  rechtgläubige  Fürsten  die  Höhenheiligthömer, 
welche  den  sinnlichen  Israeliten  ein  Bedürfniss  geworden  waren, 
doldeten  s.  d.  A.  Höhen.  Der  Altar  in  der  Stiftshütte  und  im 
Tempel  wurde  übrigens  ab  Asyl  betrachtet  Exod.  21,  14.  1  Kön, 

I,  50  f.  2,  28  ff.  (vgl.  zu  letzteren  Steilen  Lycurg.  adv.  Leoer. 
p.  159.  Steph.  p.  221.  Bekk.)  »),  vgl.  1  Macc.  10,  43.  (der  da- 
Mn  Fliehende  umfasste  die  Hörner  desselben  1  Kön.  1,  50.),  wie 
auch  bei  anderen  Nationen  des  Alterthums  gewöhnlich  war  Eurip. 
Heracl.  31  sqq.  261.  Suppl.  267.  Jon.  1312  ff.  Xenoph.  AgesiL 

II,  1.  Harod.  6>  108.  vgl.  d.  A.  F  r  e  i  ^  t  ä  1 1  e ;  auch  pflegte  man 
bei  denselben  zu  schwören  Mt.  23,  18.  s.  d.  A.  Eid.  Vgl.  überk. 
G.  Voigt  thysiasteriologia  s.  de  altar.  vett.  Christian.  Hamb« 
70d»  4.  Lakemacher  Antiquit  Graec  sacr.  p.  229  sqq. 

Alter,  A  C 1 1  e  S  t  e.     Die  Alten  standen  ,   einem  sehr 
natürlichen  Gefühl  zufolge  und  wegen  der  ihnen  eigenen  Lebens- 


1}  Aus  Exod.  a.  a.  O.  lässt  sich  schliessen ,  dass  nur  unvorsetzliche 
MMer  Mm  Altar  Sicherheit  fanden  ygl.  d.  A.  Freistatt.  Aach 

StaatsTerbrecber  suchten  dort  eioe  Zuflucht  1  Kön.  1,  50  f.  (2,  28  fL% 
doch  bestand  wohl  kein  Gesetz,  das  ihnen  in  diesem  Falle  Verzeihung 

za  gewähren  befahl,  dico  hing  zuletzt  von  <!em  Willen  des  Königs  ab. 
Wenn  (Vie  Rabbiner  behaupten,  nicht  die  Hönur,  sondern  die  oberste 

Flache  <le:s  Allars  (jj)  habe  gesetzlich  die  Kraft  einer  schützenden 
Frei&tau  gebabt,  so  steht  dies,  genau  genommen,  in  Widerspruch  mit 
1  Kte.  1,  SO.  2,  28. 


5S  Alter 


CffMmng  (UM  12,  12.  15,  10.),  l>ei  den  Htibritera,  wie  noeli 
j«Cit  im  gaocen  Morgenlande  (Rosenn.  Horgenl.  II.  208  f.) 
nd  Sbcri^apt  M  aUea  altea  Totkein  Uiad.  15,  204.  23,  78& 
Javen.  Sat  13,  64.  Herod.  2,  80.  OWd.  Trist  5,  57.  Geil.  2, 
15.  Stfabo  11.  503.  Justin.  3,  3.  9.  Dougtaei  Analectt.  I. 
9#  sqq.  C.  Kretssclimar  de  senecCute  priscis  honorafa.  Dresd. 
748.  4.  * )  in  liolier  Aehtong;  Jnngere  pflegten  sidi  beim  Ersthei- 
mm  eines  Bejahrten  von  ihren  Sitsen  na  erheben  Ler.  19,  32. 
(Aelian.  anim.  (»,  61.  Herod.  a.  a.  O.)  ond  besdieiden  znrQek- 
sntreften  Hiob.  29,  8.  Tgl.  Othon.  Icnc  rabb.  p.  686.  Mangel 
na  Ehrfurcht  gegen  Greise  wird  streng  gerügt  Klagl.  5,  12. 
Weish.  2,  10.  und  die  Sittenlehrer  schärlSen  oll  die  spedellen 
Ffliehten  gegen  das  Alter  ein  Sprehw.  23,  22.  Sir.  6,  35.  8,  7. 
32,  13.  '  Daher  irahlte  man  auch  die  Vontande  nnd  Richter 
seit  den  ftnhesten  Zeiten  aus  den  Alten  (Exod.  3,  16.  4,  29. 
12,  21.  17,  5.  18,  12.  vgl  Jos.  23,  2.  Est.  5,  9.  6>  7.  1  Mao& 

11,  23.),  und  Moses  ordnete  selbst  ein  CoUegium  von  70  (72) 
Aeltesten  an  (Nom.  11,  16.  vgl.  Exod.  24,  1.  9.),  das  ihm  In 
der  gesammten  Leitung  des  Y^es  bebtehen  sollte.  Ton  da  an 
finden  wir  unter  den  Israeliten  Ael teste  theib  des  ganuaiYonBi 
(Jos.  7,  6.  1  Sam.  4,  a  8,  4.  2Sam.  3,  17.  5,  3.  17,  4.  IKön. 
8^  1.  3.),  theils  emzelner  Stimme  (Deut.  31,  2a  2  Sam.  19,11. 
2Chron*  34,  29.,  ^  aber  von  den  Häuptern  der  Stümme  nnd 
Ptovinien  hier  und  da  noch  untenehieden  werden  Deut  29,  10. 
Eicht.  11,  5.),  oder  Städte  (Deut  19,  12.  21,  a  16.  22,  15. 
1  Sam.  11,  a  16,  4.  1  Kön.  21,  a  11.  Esr.  10,  14.  2  Bbos. 
14,  37.  vgl.  Rieht  8,  14.)  erwähnt;  auch  im  Opferritnal  sind  si« 
für  gewisse  Falle  ab  Repräsentanten  der  Gemeinde  anfgesteHt 
Ler.  4,  15.  9,  1«  Die  Aeltesten  der  Städte  büdeteri  nrsprüngl. 
die  Ortsobrigkeit  (städtbche  Magistratur)  Deut  22,  IbfL  25,  7C 
Roth.  4,  2  C  Judith  10,  7. ,  welche  unter  den  Thoren  äre  SÜmm- 
gen  hielten.  Richter  werden  »iweilen  noch  von  ihnen  nntersehi^ 
den  Esr.  10t,  14.  vgl.  Sus.  5.  s.  d.  A.  Gericht  Die  Talks- 
(hnd  Stamm-)  ältesten  waren  unter  den  Königen  constitutionelle 
Tolksrepräsentanten  iKon.  8>  1.  20,  7.  2K5n«  23,  1.  (IKon. 

12,  6.)  vgl.  1  Macc  12,  35.  Nicht  immer  mochten  indess  die 
Aeltesten  auch  den  Jahren  nach  dies  seyn,  gewiss  wurden  (wie 
überall)  für  jene  Ehrenstetten  bald  auch  Einsiditsrolle  nnd  Tor- 


1)  Mit  zunehmender  Herrschaft  des  Wissens  und  grSsserer  Com- 
pUcirnng  aller  Lebensverhältnisse  hat  die  Hochachtung  gegen  das  Alter 
•ich  in  JSuropa  vermindert,  doch  Tgl.  Ebert  üeberliefer.  II.  I,  S. 
90  f.  —  2)  Die  Anrede  Vater  (wie  bei  Griecüea  und  Römern  s. 
Heindorf  au  Horat.  Satir.  8.  2S4.)  war  gewiss  aach  nater  den  He- 
bräern nicht  ungewöhnlich;  ia  der  ^bel  kommt  sie  jedoch  mehr  als  re- 
spektvolle Benennung;  (wie  etwa  dl«  Intliollioilsa  OmstUdien  patiss  hria^ 
aen)  ror  a.     A.  Höflichkeit, 


Amad   —   Amalekiter  SO 

ndmie  ohne  Bucksicht  auf  hohes  Alter  gewählt,  so  dass  nach  u. 
nach  die  Benennung  D^^ipi  sieb  in  einen  Titel,  verwandelte  (vgl. 
Philo  Opp.  1.  393*)*^   (Vgl*  die  yiqovxiq^  ye^aia  in  griedi. 

Staaten,  £e  Senatores  in  Rom,  die  Sheichs,  ^tAAXJ  der  Ara- 
ber s.  d'Arvieux  R.  III.  129-,  die  Acsacal  [weisse  Barte]  der 
Perser,  die  X^an d  esaltesten  der  Lausitz.)  Im  N.  T.  erschei- 
nen die  Aeltesten  (des  Volks  Mt.  26,  47.  Luc.  7,  3  )  gew. 
ab  BeiMtzer  des  grossen  Synediiums  in  Verbindting  mit  den  Ho- 
henpriestern u.  Schnttgeiehrten  (Pharisäern)  Mt.  26,  3.  47.  27, 
1  ff.  Mr.  14,  43.  15,  1.  Luc.  20,  1.  22,  66.  Act.  4,  5.  5,  2L 
a.  s.  d.  A.  Synedrium.  Nach  dem  Muster  der  jüd.  Synapfoge 
(vgl.  d.  A.)  ordneten  aber  auch  die  A])osteI  in  den  einzelnen  Ge- 
meinden ein  Coliegium  der  Aeltesten  n^egßvTt^wv  (1  Tim.  4,  14.) 
Act.  11,  30.  14,  23.  15,  2  ff .  i6,  4.  aa;  über  deren  YerhidUus» 
zu  den  Bischöfen  s.  d.  A. 

Amad,  l^tDV)  Sta^  im  Bt  Asdher  Jos.  19^  26. 

Amalekiter,  yhvZj  D'^P^.OJJ»  U^aXipux<u^  m 

Volksstamm,  der  schon  Gen.  14»  7.  neben  den  Amoritem  erwähnt 
ivird.  Seine  Wohnsitze  waren  wohl  nicht  in  bestimmte  Granzen 
angeschlossen;  im  Allgemeinen  finden  wir  ihn  südlich  yon  PaßL- 
slSna  (Nnm.  13»  39*)»  petcaischen  Arabien,  das  die  Israeftten 
durchzogen  (Exod.  17,  8  ff.),  alfiirt  mit  Ammonttem  (Rieht  3, 

13. ),  HidRamtem  <Ridit  6,  3.  7,  12  ),  Kenitem  (1  Sam.  15,  6  ) 
uid  in  der  Nadhbarschalt  der  Philistaer  (1  Sam.  27,  8.)  and  des 
Gebirges  Setr  (1  Oiron.  5,  43.)  n.  der  Stadt  Schur  (Pelnsinm) 
iSam.  15,7.  Es  ist  hiemach  nicht  zu  zweifeln,  dass  der  Haupt- 
stock der  Am.  zwischen  den  PhiKstäem,  Aegyptem,  den  Edomi- 
fem  und  der  Wüste  des  Berges  Sinai  festsass.  Auch  m  Mittel- 
palastina zwischen  cananitischen  (mit  ihnen  wohl  verwandten)  Stim- 
men scheinen  sie  nch  festgesetzt  zu  haben  TgL  Rieht.  12,  15.  5, 

14.  Zuerst  worden  sie  von  den  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  na<A 
Palastinn  bekämpft  Ezod.  17,  8  C  (Deut  25,  17.  1  Sam.  15, 2) 
Nnm.  14»  39 ff.,  spater  von  Saul  1  Sam.  14 u.  15.,  David  1  Sam. 
27,  8.  30,  Iff.  2Sam.  8,  12.  besiegt  und  nach  IChion.  5,  43. 
hM  letzten  Uebenreste  von  den  Simnomten  unter  Hiskias  ausge- 
rottet Ihre  Könige  scheinen  den  gemeinschaftlichen  Namen 
geführt  zu  haben  Num.  24,  7.  1  Sam.  15,  8.  20.  32.  Josephus 
(Antt  2,  1.  2.  3,  2.  1.)  rechnet  AnudekiUs  zu  Idnmaa  und  be- 
nckhoet  es  ab  cfie  Umgegend  von  Petra;  richtiger  Enseb., 
welcher  Am.  /w^a  iv  i^rifud  rfj  ngog  fÄigi^^ßgiav  rijg  *ioi;- 
iaiag  Ine^tfiivrj  tt]?  vw  Mmkov/uhr^g  JUr^ttg  n6Xeofq  rnitirrtov 
dg  AikA  nennt,  und  Joseph.  Antt  6,  7.  3.  S.  überh.  Reland 
7S1L  tfanneil  VL  L  183ff.  IKe  lSaai.15^5.  erwSimte Stadt 
(Hauptstadt)  der  AomL  wird  aifgeads  not  Namen  genannt  Nach 


Anam  —  Amaxias 

arabUcIieD  Traditioneil  wareo  die  Amalekiter,  ^^JL^j^y  piur. 

f  .  I  "  ^ 

{^ji^jV^  cIo  uralter  hainitischer  (n.  Abulf.  samitischer}  Staiuni 

achter  Araber,  der  früher  als  die  Ismaeliter  und  treibst  als  die 
Jöctaniden  in  Arabien  wohnte,  verwandt  mit  den  Kananitem,  s. 
Herbelot  Bibl.  Orient  110.  Michaelis  Spie.  I.  170 sqq.  SiqipL 

VT.  1927  sq.  Vielleicht  deutet  darauf  Gen.  36,  12.  16.,  wo  ein 
Amalek  als  Enkel  Esau's  ircnannt  wird.  S.  auch  Vater  Comm. 
über  Pent.  I.  140  f.  u.  überh.  J.  van  Ipereu  iiistor.  ont  Edoni. 
et  Amalecitar.  Leovard.  768.  4. 


Amaniy  DDN,  Stadt  im  «oidliciiea  Theile  des  Stammes 
Jada  Jos.  15,  26. 

Ainana,  nSD^»  1)  Berg.spltze  oder  Bergrücken  des 
AntUibanus  (rubb.  pjDN?  Reland  320)  Hohesl.  4,  8.,  deren 
Lage  sich  nach  Folgendem  bestintuieii  lassen  würde.  —  2)  Fluss, 
der  vom  Amana  herabkömmt  (2  Kön.  5,  12.) ,  wahrscheiolidi  der 

Chrjsorrhoas  (jetzt  Baradj  i^^j^  Abulf  Syr.  p.  15.  vgl.  BaQ- 

Sivffg  Steph.  Byz,  s.  v.  Damascus,  obschon  nach  Anderen  die- 
ser Name  einen  verschiedenen  Fluss  bezeichnet),  wr!r{ier  sich  in 
3  Arme  theilt,  Damasctis  durchströmt  und  die  Umgegend  befeuch- 
tet Plin.  5,  16.  Strabo  U>.  755.  vgl.  Mannert  VT.  T.  410.  (Das 
Cheti!»  nennt  ihn  Abana).  S.  Gesen.  zu  Burkhard L  T.  488. 
Ist  diese  Yermuthimg  richtig,  so  würde  der  Berg  Amana  ziem- 
lich sicher  nachzuweisen  seyn;  doch  muss  ich  die  nähere  Bestim- 
mung Klödens  (S.  6.),  wonach  auch  auf  dessen  Karte  gezeich- 
net ist  9  bis  auf  detaiUiitere  Nadiricbten  von  Augenzeugen  als 
zweifelhaft  ansehen. 

Aniatliitis,  Ufiafhlrig  x<-^^<^  1  Macc.  12,  25.,  wohl 
nicht  die  Gegend  um  die  Statil  Amathns  jenseit  des  Jordans,  21 
Meilen  südlich  von  Pella,  vgl.  Joseph.  Antt.  13,  11-  3.  bell.  jud. 
1,  4.  3.  (Reland  259 sq.),  sondern  ein  Distrikt  lu  Syrien  mit 
der  Hauptstadt  Hamath  am  Orontes,  s.  d.  A.  So  geben  LXX. 
Gen.  10,  17.  -»nDn  durch  'A^iad^L  Vgl.  überh.  Drusius  und 
Hiehaelis  2.  IMacc.  a.  a.  O. 

Amazias,  n^^ON,  ^AfjLBOalag,  Id^aoLag.  1)  Sohn 

und  Nachfolger  des  Joas  als  König  von  Juda,  838  —  809  (840 
—  811)  V.  Chr.  Beim  Prozess  über  die  Mörder  seines  Vaters 
zeigte  er  Gerechtigkeit  und  Milde  2  Kön.  14,  5  ff.  Ueber  die 
Edomiter  (2  Kön.  8,  20.)  erfocht  er  einen  Sieg  imd  drang  bis 
zur  Stadt  Sela  (Petra)  vor  2  Kön.  14,  7.  (Zusätze  der  Chronik 
m  Betieff  dieser  Unternehmung  s.  2  Chron.  25,  6.  7.  12.  14. 
1^  Withof  de  Amasia  Deos  £dom.  secom  aMneenke.  Liog. 


Digitized  by  Google 


I 


Amead    —   AaumoitiCer  N 

768.   4-   mit  einem  HGssverständiuss  26,  12.  vgl.  Gramberg 
CUronVlv.  S.  100  f.)    Ein  npuer  Feldzug  gegen  den  König  Joas 
von  Israel,   welchen  Amazias  selbst  durch  kecke  Herausforderung 
veranlasst  hatte,  lief  unglücklich  ab;  Aiua^ias  wurde  bei  Betlise- 
mes  geschlagen  und  gefangen;  Jerusalem  fiel  in  die  Hände  tlej 
Feinde ,   welche  einen  Theii  der  Stadtmauer  niederriasea  (auf  der 
Seite  nach  der  israelitischen  Gränze  zu,   Tg\.  2  Chron.  25,  23. 
-Neh.  12,  38.),  den  Tempel-  und  kömglichen  Schatz  aber  aus- 
plSmierteii  und  die  königlichen  Kinder  afa  Geuedn  nach  Samaria 
abführten  2  Kon.  14,  8 — 1^    Am.  selM  mnii  bald  wieder  auf 
freien  Fuss  gesetzt  worden  sejn       "vielleicht  aber  gegen  die  als 
Gesseln  abg^ükrten  -F^rinBen;  er  henadhte  nacb  Joaa  von  Israel 
Xode  noch  15  Jahre  und  ward  endlich  im  29staDi  JTidffe  aeincr 
Heuerling  zu  Lachisch  durch  Verschworene  ermordet  2  Kon.  1^1^ 
IT  ff.    In  der  alte rn  Eelation  ist  dieses  Schicksal  gar  nicht  moti^ 
▼irt  y  dag.  wird  es  2  Chron.  25,  27.  nicht  undeutlich  an  das  von 
der  Chronik  eingeschaltete  Factum  der  Einfuhrung  erbeuteter  cdo- 
mit.  Oötzen  in  das  heil.  Land  geknüpft.  —  2)  Priester  des  gol- 
denen  Kalbes  zu  Bethel,  der  dem  Propheten  Arnos  das  Weis- 
sagen  daselbst  verbot  Arnos  7,  10.  vgl  d.  A.  Arnos. 

Ameady  s.  d.  A.  Amad. 

Amethyst,  s.  d.  A«  Edelsteine. 

Ammoniter,  ]itD3J  "»DS?  "^AuimvliTaL  (das  Land 
l/iftfuaviTig  x*^Q^  2Macc.  4,  26.  vgl.  Joseph.  Antt.  5,  7.  9.  11, 
2.  1.),  ein  Yolksstamm  im  Osten  Palästinas,  jenseit  des  Fl.  Jab- 
bock  (Deut.  3,  16.  Jos.  12,  2.)  gegen  Arabien  hin  (denn  das 
nächst  dem  Jordan  iiordl.  u.  südl.  vom  JabLock  gelegene  Land 
belassen  die  transjordan.  israelitischen  Stämme),  in  einem  (von 
Ifatur)  festen  Lande  Num.  21,  24.,  mit  der  Hauptstadt  Rabbah 
CRabbath-Ammon)  Bent  %  11.  Tgl.  Bei  and  103  sqq.  Cellar. 
Notit.  IL  671  sqq. ,  dessen  Unpnmg  Gen.  19^  38.  in  dnen  (von 


1)  Joseph.  Antt«  9,  9.  3.  stellt  die  Sache  so  dar:  fiovoAUrra  tov 

Vt^  ^dfaTov'lioaaot  n  ft?;  ntiaue  tovs  'I^Qoaokvfiiras  avol^avras  avr^ 
TaC  nvXct?  ^i^ctct^at  jusrd  rrjs  '::r)nrtae  th  tt/v  noXiV  xctl  *^/u..  /atv  vtto 
dpdyxT^e  Mai  tov  'Jttgl  x6  ^fjv  Siovs  inoitjotv  ttiStx^Tjvai  tov  ttoXI- 
fiu>v.  Dann  fug^  er  bei:  xal  ovroa  avxov  C-^t^-)  dnolvoas  ztjS  aixfia- 
Xojatos  cci'/Ctv^jB^  tii  2audgt*av.  Weit  unwahrscheinlichtf  Beer(Ver-  ^ 
einig,  d.  Regierungsjahr  u.  s.  w.  S.  85.  Auch  ein  Interregnum  zwischen 
Amazias  und  U»ias  ist  nicht  anzunehmen.  Unbedeutend  ist  dir  J>ifferena 
hinsichtlich  der  3Dauer  der  Regierung  des  Amazias  zwischen  :^  kön.  14, 
1.  u.  19,  1.  Kftin  A.  in  2.  Jiäre  des  ionud.  Joas  svr  Regierung  (2K8b» 
14,  1.}  and  fiiliri;«  dieselbe  29  Jahre,  so  kann  er  nicht  noch  15  volle 
Jahre  nach  Joas  (dessen  Regier.  16  Jahre  dauerte  2  Kön.  13,  1.)  König 
gewesen  seya  ^  Kön.  14, 17.  Amaz.  bestieg  also  vielldicht  zwischen  838 
mid  889  den  Ttaw  In  Antrags  das  %,  Regiorangsjahras  Jaas.- 


Digitized  by  Google 


M  Anmott  —  Amoa 


Nationalhass  erzeugten)  Mythus  gehüllt  ist    Er  hatte  sich  nach 
Vertreibung  der  Zanizumim  in  der  genannten  Gegend  festgesetzt 
(Deut  2,  20.)  und  auch  iber  Basan  vomArnon  bis  Jabbock  aus- 
gebreitet, das  er  jedoch  bald  den  Amoritern  überlassen  musste 
Rieht.  11,  13.    Die  Israeliten  berührten  anfangs  auf  ihrem  Zuge 
nach  Canaan  die  Gränzen  der  Ammouiter  nicht  Deut.  2, 19-,  doch 
nachdem  sie  amoritische  Ländereien,  die  fiüher  den  Ammonitem 
gehörten,  erobert  hatten  vgl.  Jos.  1*3,  26.,  wurden  sie  von  die- 
sem mit  den  Moabitem  verbundenen  Stamme  angegriffen  Rieht. 
3,  13.    Ernstere  Kämpfe  folgten,  die  A.  aber  wurden  wiederholt 
von  Jephta  (Rieht  11,  32  f.  12,  2  ff.),  Said  (1  Sam.  11,  11. 
14,  47.)  und  vorzüglich  von  David  (2  Sam.  ö,  12.  10,  14.  11, 
1.  1?,  26  ff.)  geschlagen  und  ihre  Macht  gebrochen.     In  der 
Folge  griffen  sie  unter  Josaphat  (914  ff.)  das  Königreich  Juda 
an.    Sie  wurden  besiegt  (2  Chron.  20,  1.)  imd  waren  später  dem 
Uöias  (811  ff.  V.  Chr.)  2  Chron.  26,  8.,  so  wie  seinem  Sohne 
Jotham  (759  ff  )  2  Chron.  27,  5.  tributpflichtig.    Doch  erschei- 
nen sie  wieder  im  Jesaias  (K.  11.  12.)  als  gefahrliche  National- 
feinde der  Israeliten.    Bei  Wegführung  der  10  Stämme  hatten 
sie  diese  beschimpft  Zeph.  2,  8.  und  die  ostjordan.  Provinzen  an 
sich  gerissen  Jer.  49,  1  ff. ,  bei  dem  Einfall  der  Chaldäer  in  Ju- 
däa  aber  schlössen  öie  sich,  immer  noch  von  eigenen  (aber  wohl 
den  Chaldäem  bereits  zinspflichtigen)  Königen  beherrscht  Jer.  27, 
3.  40,  14. ,  laubiüclitig  an  diese  Eroberer  an  2  Kön.  24,  2.  und 
stimmten  in  ihren  Triumph  ein  Ezech.  25,  1  ff.    Nur  durch  äus- 
serste  Noth  gezwuii^^en  flüchteten  Juden  in  ihr  Land  Jer.  40, 11. 
41,  15.    Auch  nach  dem  Exil  handelten  sie  feindlich  gegen  die 
neue  Israel.  Colonie  Nth.  4,  Iff.  ')  und  selbst  im  niakkab.  Zeit- 
alter kämpften  sie  pe^^  n  die  Juden  1  Macc.  5,  (>.  30  —  43.  Ihr 
Name  war  noch  zu  Justin.  Mart.  Zeiten  übrig  (Dial.  Tryph.  p, 
272.  L4fi/LiuvtT(iuv  l<^i  vvv  TioXv  7i)Ji9-og)  ').    Origenes  aber  (lib. 
X,  in  Jub.)  begreift  das  Land  schon  unter  der  allgemein t^ii  Be- 
nennung: Arabien.    Joseph,  dagegen  (Antt.  1,  11.  5.)  recimet 
es  zii  Cöleä)ria,  s.  d.  A. 

Amiloiiy  s.  d.  A.  Abiaiom. 

Amon^  i)  Jer.  46,  25.  Die  bekawite  hgypt 

Gottheit,  welche  bei  den  Griechen  und  Römern  Z4/itiLtm'y  Am- 
motk,  heisst  (Diod.  Sic.  3,  67.  Macrob.  Saturn.  1,  21.)»  ägypt 
itfiovv  oder  ikftfiovv  Herod.  2,  42.  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg. 
p.  i26.  ed.  Bernkardy,  cL  i.  aMh  Jabionsky  (fuaik,  ägypt 


1)  Eioselne  Uraelitea  hatten  sich  aber  mit  Ammonitem  Tenchw&* 
t«t  'Neh.  ist  $8.  —  S)  Am  der  Zeit  neeli  Antioelras  Epiph.^flrwiM 
Joseph.  Antt.  lA,  8.  1«  einen  Zeno  Kotjks  als  wvQavvtimiß  «tjt 
^k^iwiß  mUotf  (te  atai  JianpCstedt  fes  AMMutis). 
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Aiuoriter  6} 

1.  p.  ISl*)  Ama^oeia  pr^hctio  ludi,  aacfc  diampolUon 
(V^gypte  Sons  ki  Phuu  L  217  sq.)  Am  «n,  <L  t  gloria»  cdsitwiiw 
Bie  Gnechen  Teigfidiea  4cn  A.  mit  UiMm  Zem »  da]ier  Jofilcr 
Amaion  Diod.  Sic  1,  13.  Jostia«  11«  11.  Bertknoiter  Hhcrobw 
a.  au  O.,  der  riditig  d«a  Zusaioiiienhang  dieser  Gottheit  mit  d«f 
Sonne  bemerkt;  A.  scheint  nämlich  das  Syn^l  der  ?riUiUngir» 
sonne  im  Zeichen  des  Widdert  zu  «e|n»  daher  d\c  W  iddcrlioriier, 
jnit  ^enen  mun  ihn  abbildete  s.  a.  Arnob.  6.  |i.  117.  Der  Hauptr- 
aitz  seiner  Verehrung  war  Theben  ^^2,  griech.  ^lognoUg) 

-  Diod.  Sic.  1,  5*?. ,  und  dort  befand  sich  ixn  Tempel  des  Gottes 
€5in  berühmtes  Orakel  Diod.  Sic.  II.  p.  557.  Justin.  11,  11.  PIu- 
tarch.  Alex.  c.  72.  Strabo  1.  49  sq.  17.  814.  Vgl.  Creuzer 
&>mb.  I.  507.  II.  205.  Grub  er  in  d.  Hall.  Encycl.  III.  431  ff.  — 
2)  Sohn  und  Nachfolger  des  Manasse  als  Koiiig  \oa  Juda  644 
—  642  (641  —  639)  v.  Chr.  Er  begünstigte,  dem  Beispiel  sei- 
nes Vaters  folgend,  den  Götzendienst  und  kam  in  einer  Verschwör 
nmg  seiner  eigenen  Beamten,  die  dber  bei  dem  Tdke  allgemeine 
fißsaliilliguug  fand»  ums  Leben  2  Kon.  21,  19  £  2  Chron.  33^ 
21  ff.  Die  spätere  Belation  stimmt  mit  der  filtern  wertUch  über* 
nor  dass  jene  den  A.  noch  verwerfficher  darstellt,  als  sein 
Yater  gewesen  war.  Der  Zustand  des  Landes,  den  A.  auf  se»> 
nen  Nachfolger  vererbte,  war  nach  Zephanja's  Schilderung  ein 
sehr  trauriger :  Abgötterei  (1,  4  ff,)  wurde  durch  Priester  und 
Propheten  unterstützt  (3,  4.),  die  Grossen  des  Reichs  erlaubten 

*sich  GewnUlhaten  (3,  3.)  und  hochmütlage  Sicherhdft  (3>  11.  1» 
12.)  war  herrschend  geworden. 

Amoriter,.  ^-)bN  LXX.  Idfio^^aloi  mn  mäch- 
tiger IcaDanitiacber  Yolksstamm  (Exed.  3»  8.  13»  5.  33»  2.)»  d«r 
▼or  Eroberung  Palastina's  durdb  die  IsraeUten  auf  dem  naebmap 
figen  Gebirge  Jnda  in  der  Nachbarschaff  von  Hebron  und  Haza- 
aon  Thamar  (Gen.  14,  7.  13.  Num.  13,  30.  Deut.  1,  7.  74.)  *) 
unter  6  Königen  Jos.  10,  5.»  aber  zum  Theil  andi  jenseit  das 
Jordans,  vom  Arnon,  welcher  sie  von  den  Moabitera  schied  (Num. 
21,  13.  32,  19.  Jos.  5,  1.  9,  10.  Rieht.  11,  21.,  früher  nur 
vom  Jabbock  Num.  21,  26-),  bis  an  den  Hermon  (Deut  3,  3t 
4,  48-)  ia  2  Königreichen  (Deut  3,  8.  4,  47.  31,  4.  Je8.2,ia 


1)  Ihr  Land  heisat  bei  Joseph.  *u4fto)Qtrt9  (Antt.  4,  5.  1.  u.  7,  S.) 
U.  V/«o(>/V.  (var.  '^^OQaCa^  *^fi.uiQaCa)  Antt.  5,  1.  1,  Fälschlich  schreibt 
übrigens  iiitter  imtner  Affiinoriur.  £a  wurde  dem  Werke  sehr  zun 
'  Voctiicil  gereichl;  aeyn,  warn  der  Verf.  es  über  sich  httte  gswiaoen  kte« 
nen,  orientalische  Sprachkenntnisa  zu  erwerben.  —  2)  Aus  Gen.  48,  22. 
vri,  33,  Iß-  konf»te  man  schiiessen,  das?  die  A.  früher  in  Colomcn  oder 
Z&sea  bis  oacli  Mittelpalästina  sidi  au&gebreitet  hätten.  Sollte  aber 
vieUeicht  in  einer  von  bldden  Stellen  dn  Missverständaiss  liegen,  _dann 
der  Chmtor  Gen.  33.  war  ein  Hevite  Gen.  34,  f:f  Httnoiifter  n. 
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Arnos  Äinphipolis 


9,  10.)  wohnte.  Diese  wurden  ^  obsdioii  mächtig  und  kri^erisdi 
Arno»  2,  9.  >  voa  den  HcMm  unter  Homs  vbeiwandeift  tt.  fktt 
transjoidan.  Lander  den  Stimmen  Gad,  Bnben  n.  Halbraanasse 
zugetheUt  Nnra.  32,  33.  39.  Dent.  3,  8.»  jene,  in  Kanaan  be- 
«legte  Josna  Jös.  10.»  <Aiae  'sie  ganz  anazorotten  oder  selbst  ihre  | 
mitere  Yeibreitang  bennnen  zu  können  Bicht  1,  34.  35.  3,  5. 
l'Sam.  7,  14.,  wie  denn  die  Gibeoniten  zum  Stumm«  der  Arno- 
riter  gehörten  2  Sam.  21,  2.  vgl.  Jos,  9,  15.  19.  Die  letzten 
üeberreste  der  Amoriter  machte  Salomo  zinsbar  1  Kön.  9,  20. 
2  Chron.  8,  7.  An  einigen  Stellen  ist  das  Volk  al?  Repräsentant  j 
der  cananitischen  Abgötterei  bezeichnet  Ezech.  16,  3.  Arnos  2,  9. 
iKön.  21,  26.   &  Mameisveld  liL  56  fiT. 

Arno 89  D^Oy,  hebräischer  Prophet,  der  imt«r  Uaas,  Kd- 
j^g  jqß  Jiida,  und  Jerol^eam  II*,  Konig  von  Israel  (I9I.  7, 10.) 
d.  h.  70hl  bestimmter  in  den  letzten  Jahren  des  Jerob.  im  Reiche 
Israel  (7,  10  ffi)  811  flf.      Chr.  gegen  eben  dieses  Beich,  bei- 
läufig auch  gegen  Juda  (s.  2,  4.  3,  1.  Kap.  6.),  weissagte  und 
also  mit  Hoseas  pnd  Joel,  zum  Theil  auch  mit  Jesaias,  gleich- 
zeitig ist    Er  war  von  Thekoa  im  St  Juda  ^^ebürtig,  und  hatte 
früher  im  Hirten-  (Schäfer-)  Stande  (als  -»ß'i-i  7,  14.)  gelebt, 
was  auch  viele  von  ihm  gebrauchte  Bilder  (1,  2.  2,  13.  3,  4.  5. 
8-  12.  4,  1.  6,  12.  7,  1.  2.  0,  9.  u.  a.)  bezeugen.  Gegenstand 
seiner  Weissagungen  ist  der  durch  politisches  Glück  genährte  bil- 
derdienensche  Taumel  der  Epiiraimiten  in  Verbindung  mit  gros« 
sem  Sittenverderben,  das  sich  bes.  in  üeppigkeit  Arnos  6,  4  iF. 
u.  von  oben  herab  in  partheüscher  Rechtspflege  u.  Unterdrückung 
der  Armen  aussprach  s.  d.  A.  Jerobeam.    Sichmr  Untergang 
wild  dem  dazu  reif  gewordenen  Staate  In  stofenweiser  Rüge  ge- 
droht, doch  zogleidi  die  Ausgeht  erofinet,  dass  Israel  dorch  die 
göttlidien  Stfafgeridite  geföntert  werden  solle  (Amos  9,  Off.). 
Solche  FMnütfaigkeit  von  einem  Manne  aus  dem  Volke  geübt, 
mochte  der  Priesterstand  nicht  dulden  und  er  bot  daher  seinen 
£influss  beim  König  auf,  den  Propheten  aus  dem  Lande  zu  ver-  1 
treiben  Amos  7,  10  ff.    Nach  der  Sage  bei  Pseudoepiphan.  g^ang 
es  selbst  durch  persönliche  Misshandlungen  nicbt,  den  Ä.  irre  zu 
machen,  bis  endlich  ein  Priestersohn  ihn  zu  Boden  schlug,  so  dass 
er  sterbend  ins  judäische  Gebiet  getragen  werden  musste  (vgl.  a. 
Chronic,  pasch,  j).  148.).  S.  überh,  Carpzov.  lulrod.  III.  314  sqq. 
Eichhorn  ümleit.  IV.  307 ff.  Jahn  U.  IL  401  ff.  Bertholdt 
IV.  1611  ff.,  Th.  W.  J.  Juynball  de  Amos.  L.  B.  828.  4. 
(nicht  bedeutend),  auch  Gramberg  Heiigionsid.  U.  316  fr. 

Amphipolis  Act  17,  1.,  Stadt  im  östlichen  Macedo- 
"i<^n  am  Flusse  Strymon,  der  sie  von  beiden  Seiten  umg^ab  (da- 
her der  Name  Tlmcyd.  4,  102.)  Diod.  Sic  16,  8.  Appian.  Civ. 
4,  104  sq.  Sie  mr  eine  Koklilie  dtf  AtheMW,>  im  Zeitaltar 

! 
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Amulete   —  Anaharat  (H 

Romer  aber  Hauptstadt  von  Maced.  prima  Plin*  4,  "17.  Liv.  45, 
29.  Vgl.  Wetstea.  IL  659.  Cellar.  Piptit  L  1053 sq,  Jetzt 
hmäi  sie  Emboli. 

■ 

Amulete  (wahndi.  T.  arab.  SJUl^y  Anh&ngsel) 

U'^'^nb  Jes.  3,  20.,  talm.  niyiDp.  Um  sich  vor  dem  Bezau- 
bern und  Behexen  (besonders  gegen  das  böse  Auge  s.  Voss  zu 
Virg.  Eclog.  S.  151.  u.  d.  A.  Zauberei)  zu  sichern,  auch  als 
sympathetische  Mittel  gegen  Krankheiten  (Mischn.  Sabb.  6,  2.) 
tragen  die  Orientalen,  wie  fast  alle  Völker,  seit  den  ältesten  Zei- 
ten (Plin.  30,  15.)  Amulete,  d.  h.  theils  mit  heiligen  Sprüchea 
beschriebene  Zettel  (Shaw.  S.  212.;  so  die  Irplaia  y^äf.tf,taTa 
8.  Wetst.  zu  Act.  19,  19«),  theils  gewisse,  für  diesen  Zweck  zu- 
bereitete Steine  (vgl.  Plin.  37,  12.  34.)  oder  Metallst  ticken  (Ri- 
chardson  üb.  Spr.  Lit.  tind  Gebr.  mori2:eiil.  \  iUk.  219  ff.  Ar- 
yieux  III.  208.  Ckartiiu  voyage  I.  243  aqq.  HI.  205  sqq.  Nie- 
buh r  B.  65.  R.  II.  162.)  s.  vorz.  Grotefend  in  d.  Hall.  Eue. 
m,  428  ff.  Meiners  Gesch.  d.  Beligion.  H.  594  ff.  Auch  die 
Hebräer  waren  von  diesem  Aberglauben  nicht  frei  (Ezech.  13, 18.?) 
und  selbst  die  n')DD'it3  oder  ]*«V3n  ,  q/vXunTi^inay  die  Moses  ver- 
ordnet hatte  (Lev.  13,  9-  Deut.  6,8.  11,18.),  wurden  als  Amu- 
lete betrachtet,  vgl.  Targuri  zu  Hohesl.  8,  3.  Bartolucc.  Bibl. 
rabhin.  I.  576.,  ja  bei  dem  Frauenzimmer  machten  Amulete  einen 
Theil  des  Putzes  aus,  namentl.  trug  man  Ohrringe  als  Talisman 
Gen.  35,  4.  Jes.  3,  20.  vgl.  Augustin.  ep.  245.  n.  Gesen.  zu 
Jes.  a.  a.  O.  s.  überh.  Schröder  de  vest.  mui.  I(i9  sqq.  Am 
Sabbatli  Amulete  zu  tragen,  untersagt  der  Talmud  (den  Männern), 
doch  mit  einer  Ausiiiilune  Srhabb.  6,  2.  Ueber  die  kabbalist. 
Amulete  der  Juden  vgL  audi  Lakemacher  Observatt  philoL 
IL  143  sqq. 

Ana]^,  riDy,  Stadt  im  Gebirge  des  St.  Jnda  Jos.  11,21. 
15»  50.,  bei  Hieron.  Betoannab  (syr.  caa^S  jA^a ),  4  Mei- 
len östlich  Ton  IHospolU  (Lydda),  nach  Andern,  wie  derselbe  be- 
liditet  (mit  einer  unbedeutenden  Abweichung  nnd  mehr  chaldäi- 
acher  Ptonondatton)»  Bethannaba  («331^  n^3),  8  Maien  >yon 
JHtwpolifl.  Allein  die  •  Lage  beider  Oerter  paut  nicht  zu  obiger 
Steile,  wo  Anab  mit  Hebron  und  Ddbir  verbunden  ist 

Anaharat,  mnON«  Stadt  im  stamme  Usaschar  Jos. 
19,  19. 


1)  Bei  Araliein  und  Persern  führen  die  Amulete  auch  den  Namen 
T all« man,  worüber  vgl.  Hammer  in  den  F'undgrub.  d.  Oiieut^  iV. 
II.  155  £  —  2)  Neulich  wollto  num  derc;leichfln  Analale  «Ii  nafneli- 
ach«  Leitar  bataradHon     Saiaioaer.Magiwtiaui.  8,  MJU   ...  . 
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ft^  Anakiter 


AnäniaB 


Anakiter,  s.  d.  A.  Eaakiter. 

An  am  im,  O^MS  Gen.  10,  13.,  ein  Volbstamm,  d:ev 
tmi BGiraim  hergeleitet  wird,  sonst  völlig  unbekannt  Einige  Ter- 
l^eichen  die  palästinische  Stadt  üi^v  (Jos.  15,  340,  die  vielleicht 
eine  ägyptische  Kolonie  aeyn  kdnnte  (%)*  Andere,  wie  Bochart 
(Phal.  4,  30.)  denken  au»  aaan  «ehr  precaien  etymolog.  Grunde 

(vgl-  ^  grex  ovianiy  ireisetet  aman)  an  die  noma^Kschen  Anwoli' 

ner  des  Jupiter -Ammon -Tempels  (s.  dageg.  besond.  Michael. 
Suppl.  1932  sq  ) ,  noch  Andere,  wie  Caimet,  halten  die  Ana- 
mim  mit  den  Amaniern  oder  Garamanten  am  Flusse  Ciuyphua 
(a"»t33r  -^J)  im  nordwesÜ.  Africa  (Strabo  17.  835.  Ptoiem.  4,6. 
Plin.  5,  4.  Mel.  1,  8.)  für  eins;  vgl.  a.  Bochart  1.  c,  SchuJt- 
hess  Parad.  154.  Unter  tleu  alten  Uebersetz.  hat  Saadias  äu£ 
Alexandriner,  die  Chaldäer  auf  Bewohner  von  Mareotis 
(•»xmno  oder  ^fctt3i<-)D  vgl.  a.  Beck  ad  Targ.  Chroa.  I.  9  sq.) 
gerathen.  S.  iiberh.  Michaelis  Spie  I.  260 sq.  Tater  Conmi. 
L  131. 

Anammclech,  lV03y,  eine  Gottheit  der  nach  Pa- 
lästina  versetzten  assyrischen  Colonisfen  aus  Sepharvaim,  welchen 
(wie  Adrammeiech  s.  d.  A.)  Kinder  durchs  Feuer  geopfert 
wordai.  Hei  and  de  vet.  lingua  pers.  §.  9.  erklart  den  Namen 
4urch  m  doloris  (\jLc  pcrs.  dolor),  Hyde  aber  (de  reiig. 
f«tt  Pfifiar«  p.  131.),  dem  astronom.  Charakter  jener  Culte  an* 
gemessener,  Yon  dem  Geiüra  Cepheoa,  welches  die  Orientaloi 

^l^t^  4^^!/^'        Hirten  nnd  das, Vieh  nennen.  Jnrieu 

wollte  den  Mond  verstehen  (wie  Atlramraelech  die  Sonuq 
zu  sejn  scheint),  doch  war  dies  nur  eine  vage  Vermuthung. 


11.  32.  *  «.*  i-  St«»«  Be^  N*e^ 

AlVanias  (n^^^n).  1)  Unter  dem  Frocurator  Felix 
wird  Act.  23,  2  ff.  24,  1.  ein  aQ/jiQivg  dieses  Namens  erwähnt. 
Es  ist  ohnstreitig  Ananias,  Sohn  des  Nebedäus,  gemeint,  der 
(zmr  Zeit  dej»  Frocurators  Tiberius  Alexander  um  J.  47.  oder  48. 
aer.  dion.)  durch  Herodes,  Fürst  von  Ckaicis,  die  hohepriester- 
Kche  W&de .  erhldi  und  unmittelbarer  Nachfolger  des  Joseph, 
Sohn  desKamydaa»  war  Joseph.  Antt  20,  5.  2.  Er  behielt  dea 
Po&tificat  »hch  anter  dem  Procär.  Cumaiinay  werde  aber,  weil 

Joden  yon  den  Samaritancm  der  Geval^tigkeit  angeklagt 
^den  waren,  voa  dem  Piasea  Ummidiua  Qnadratus  nach  Bof» 
gescluckt,  um  sich  vor  dbm  Kaiser  C9aadim  w  vertkeidigem  Jo-> 
Antt  20^  a  3.    Die  feracie  Cteei^dile  des  AmiI«s  «t 


Anairias  9lf 


dunkel.  Entweder  cv  terlor  aHt  dieser  Impa/tiMMi  hokie^At^ 
«kcriklie  Würde,  und  Jonathan,  welchen  derPlr^terdfor Felix  wj^ 
ter  erUKMPdett  liess  Joseph.  Antt.  20,  8.  ö.,  war  sein  Nacbfolgtt, 
oder,  was  nach  Joseph.  Antt.  20,6.3.  wahrscheinlicher  ist,  Aiia- 
nx3s  kehrte  losgesprochen  zuri'ick  und  blieb  Hoherpriester  bis  ruol 
Amtsantritt  des  Ismael,  SoIin  Plmbi's  (Joseph.  Antt.  20,  8.  8.), 
welcher  letztere  kurz  vor  des  Felix  Abgänge  zu  der  hohfnprie- 
ÄterK  "W^ürde  gelangte  und  noch  unter  Festüs  dieselbe  bekleidete 
Joseph.  Antt.  20,  8.  1 1 .  Im  letztem  Falle  war  An.  während  der 
Act.  23.  u.  24-  erzählten  Vorßlle  (kurz  vor  Abgang  des  Felix 
aus  der  Provinz)  wirklicher  Hoherpriester  u.  d^/jtutvg  wäre  kein 
blosser  Ehrentitel  eines  ehemaligen  oder  (wie  Eichhorn  Einigt 
iiM  N.  T.  IL  68  f.  will)  *)  währted  ^er  SedisVacanz  das  Anii 
▼erwesenden  Hohenpriesters.  Aiwmfa«  genots  übrigens  aucb  nach 
B^em  'Abtreten  grosses  Ansehen  Joseph.  Antt  20|  9*  2».  ond 
Wörde  zuletzt  im  Anfange  des  jüd.  Krieges  emiördet  Joseph.  beH 
jud.  2,  17.  9.  —  2)  Ein  Christ  zu  Jerusalem»  Ehemann  dner 
gewissen  Saphira,  der  seine  Güter  zum  Besten  der  Gemeinde  yet^ 
kaufte,  aber  einen  Theil  des  Kaufgeldes  für  sich  behielt,  und 
daher  Ton  Petrus  wegen  dieses  Betrugs  sehr  heftig  zur  Rede  ge- 
netzt wurde,  worauf  er,  so  wie  nachher  auch  seine  mitschuldige 
¥'rau,  plötzlich  todt  niedersank  Act.  5,  1  ff.  Medicinisch  lässt 
sich  dies  als  Folge  einer  Apoplexie  ansehen,  die  bei  einem  der 
Schande  öffentlich  Preisg<  g(  beneii  und  durch  die  apostol.  Kede 
tief  Erschiitterten  leicht  eintreten  konnte,  wie  denn  solche  Bei- 
spiele eines  durch  heftigen  Schreck  oder  tiefe  Schaam  herbeige- 
führten todtlichen  SchlagQusses  nicht  ganz  selten  sind  (s.  Bibl. 
hermeu.  Untersuch.  S.  375  tf. ,  HoiimanninAugusti  theol, 
Blätt.  II.  129  ff.,  Ammon  in  s.  krit.  Journ.  d.  theol.  Liter.  I. 
249.)  doch  ist  unverkennbar ,  dass  im  Zusammenhange  der 
apontoL  Geschichte  das  Eactmn  als  eb  wunderbares^  durch  die 
Wuaderluraft  des  Apostels  gewirktes ,  henrortreten  aolL  0ia 
tigkeit  des  Petrus,  welche  manchem  lladel  aasgesetzt  war,  ist 
ndum  im  Ganzen  richtig  beurtheitt  von  Weistem  D.  p.  483L 


1)  Dieselbe  Ansicht  hatten  in  dar  Hauptsache  schon  TorgetrsgA 
I«i|phtfoot  Hör.  bebr.  II.  p.ll9.  Michaelis  Eialeli.  T.  L  SSft^ 
welchen  Kühn  5  1  zu  Act.  SS.  nachfolgt.    Richtiger  Yitringa  Obserr. 

«acr.  6,  ?S,  16.  vim\  Krebs  Observat.  Flav.  p.  :j?47sqq.,  der  jedorh  im 
Resultate  irrt.  I>ie  Hall.  Encyclop.  III.  466.  lässt  obige  chronologische 
SchwSerf^k^t  ttitl»eri&hrt.  W«iiii  abrig«»  Paub»  nicht  wunte,  da*  A. 
Bfeherpriester  sey  Act.  23,  5.,  so  ist  er  hinlänglich  durch  den  Uinstand 
entschuldigt,  dass  damals  die  Hohenpriester  schnell  7u  wechseln  pflerrten 
tind  das.*(  er  selbst  bis  dahin  die  meiste  Zeit  über  im  Auslande  gelebt 
jhatte.  2)  Unwürdig  ist  über  dieses  Faclum  gehandelt  vom  Wolfenb. 
KV»™  (Zweck  Jesu  u.  s.  Jünger  S.  256  £).  Uebrigens  findet  sich  ein 
Uuidches  Beispiel  von  Wlrkunrr  einer  erschreckenden  Aiucede  IIB  duisU» 
];«egend0nkr«iie  Vita  Epipban.  p.  351.  Opp.  Tom.  II. 
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vgl.  Niemeyer  Charakt  L  641  f.  auch  Schmidt'a  allgem.  Bi- 
blioth.  d.  theol.  Liter.  I.  212  ff.  Ueb.  V.  6.  10.  handelt  Walch 
de  sepuitura  Aoaa.  et  Sapphir.  (Jen.  1755.  4.  auch  ia  d.  DIsser> 
tatt.  in  Act.  Ap.  I.}  nnr  Antiquarisches  ab.  —  3)  Ein  Christ  zu 
Damascus  uud  angesehener  Mann  Act.  22,  12. ,  nach  dessen  Hand- 
aufleguug  der  erblindete  Paulus  wieder  sehend  wurde  Act.  9, 10  £ 
•.d.  iLPuiilas.  IMe  -Tnditum  vili,  er  §ey  später  znr  Bitdu^b* 
«aide  in  Da»,  gelangt  und  als  MSitjrer  gestorben  vgl.  Walch' 
ÜHsertatt  in  Act  Apost  IL  78  sqq. 

'  Anathothy  n1n:35J,  Priesterstadt  (1  Kün.  2,  26.)  im 
&t  Benjamin.  Jos.  21,  la'lChron.  6,  60.  Neh.  11,  32.  auf  der 

Heerstrasse  von  Norden  nach  Jerusalem  Jes.  10,  30-,  nach  Eu- 
seb.  u.  Hieron.  (ad  Jereiii.  1,  1.  ad  c.  11.  u.  31.)  3  romische 
Meilen,  nach  Joseph.  (Äntt.  10,  7.  3.)  30  Stad.  (was  nicht  ganz 
so  viel  beträgt)  davon  entfernt,  Geburtsüit  des  Jeremias  Jer. 
1,  1.  29,  27.  vgl.  32,  7.,  wo  derselbe  aber  als  Prophet  keinen 
fukgang  fand  11,  21. 

Andreas  (der  Name  ist  altgriediisch  Athen.  15.  67$. 
7*  312.  Diodor.  Sic.  Exe.  in  Mail  nova  collect  IL  12.,  kommt 
abo*  auch  bei  den  Juden  später  noch  Tor  Dio  Cass.  68,  32.), 
ein  Apostel  Jesu,  Bruder  ^itterer  od.  jüngerer,  ist  ungewiss)  des 
Simon  Petrus  (Mt.4,18.),  aiis  der  Stadt  Bethsaida  (Joh.  1,45.), 
früher  Johannesjünger'  JoJi.  1,  39.  Er  trat  nach  Job.  1,  35  ff. 
früher  als  Petrus,  nach  Mt  4,  18  ff.  Mr.  1,  16  ff.  mit  diesem 
zugleich  unter  die  Jünger  Jesu  ein  und  wir  finden  ihn  öfters  in 
Jesu  Gesellschaft  Joh.  6,  9.  12,  22.  Mr.  13,  3.  Die  Apostelge- 
schichte schweigt,  wenn  man  die  blosse  Nennung  Act  1, 13.  ab- 
rechnet, gänzlich  von  ihm,  und  über  seine  spätere  Wirksamkeit 
und  seine  Schicksale  gab  es  in  der  alten  Kirche  verstliir  dene  Tra- 
ditionen. Die  älteste  Sage  (Euseb.  3,  1.)  lässt  ihn  in  Sc^thien 
nnd  (Hier.  ep.  148.  ad  Marc.  Theodoret.  ad  Ps.  116. 1.)  in  Grie- 
chenland (Achaja),  später  anch  in  Kleinasien,  Thrazien  n.  s.  w. 
(Niceph.  2,  89.  Sophron.  vir.  ülustr.)  das  Evangelium  predigen. 
Zn  Patrae  in  Adiaja  soll  er  gekreuzigt  worden  sejn,  nnd  zwar 
mittelst  einer  sogen.  Our  decnssata  (X)  jedoch  Lipsins  de 
erucel,7«  IL  Sagittar.  de  crudatib.  martyr.  8, 12.  Vgl.  überh. 
Fabric  Cod.  apOGiyph.  L  456  sqq.  n.  salut.  lax  evang.  p.  98  sqq. 
Perionii  vit  apostol.  p.  82  sq.  Ueber  die  apokryph.  Acten 
des  Andreas  (Euseb.  3,  25.),  deren  sich  vorzüglich  die  £n- 
kratiten  bedienten  (Epiph.  haer.  46,  1.  63,  1),  ?  ausser  Fa- 
bricitis  (Cod.  apocr.  U.  747  sqq.)  besond.  Kleuker  über  die 
Apokc  4L  N.  T.  33iC 

Andronicaif  Statthalter  des  tyiisdi.  Königs  Anlim^ 
Epiph.  n  Anfiodilay  während'  dieser  dnea  Fddsag  gegen  klein- 


Anem  —  ^  Annas 
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amtlich«  iDsnrgeiiten  unternahm.'  £r  'Hess  auf  Betrieb  des  Me- 
aelaas  den  alten  exilirten Hoheopriester Gnies  nmbringen  2Maec 
4,  31  ff.  Aus  einigen  UnwahrscheinlichkeiteB,  die  aber  Werns- 
dorf (de  fide  hist  übb.  Macc.  90  «q»)  m  hoch  anschlägt,  folgt 
keineswegs ,  dass  dieser  Vorfall  völlig  erdichtet  ist,  auch  des  Jo- 
flephus  abweichende  Nachricht  (Antt.  12,  5.  1.)  von  Onias  Tode 
kann,  da  über  die  Maccabüerzeit  diesem  Schriftsteller  schwerlich 
besondere  Quellen  offen  standen,  «lie  Glaubwürdigkeit  jenes  Be^ 
ricbts  nicht  geradezu  aufheben. 

Anem,  s.  d.  A.  Engannim. 

Aner^  Levitenstadt  im  Stamme  Manasse  1  Chnm. 

6,7a 

Ange,  nach  Judith  2,  12.  Vulg.  ein  Gebirge  links  von 
Cilicien.  Ein  solches  macht  Ptolem.  6,  7.  in  Arabia  felix  am  si- 
inis  sarhalites  namhaft,  und  es  ist  dies  nach  den  Kreuz-  und 
Querziigen,  die  das  B.  Judith  den  Holofemes  machen  lässt,  wohl 
geraeint.  Der  griech.  u.  syr.  Text  haben  aber  da£ax  Baektilath 
oder  Bethketilath  s.  d.  A. 

Anim,  D'^^P»  Stadt  im  Gebirge  d.  St  Inda  Jos.  15,50. 
Eusebius  nennt  ai^^vaia  and  setzt  sie  s&dlich  (etwas  über  9 
Meilen)  von  Hebron« 

Ann aH 9 ''!Avrag,  bei  Joseph.  "ü^raVOff^  jadisch.  Hoher- 
priester  Luc  3,  2.  Er  war  der  Sohn  eines  gewissen  Seth  und 
S^e  im  37.  Jahre  nach  der  Schlacht  bei  Äctium  (6  od.  7  J. 
aer.  dion.)  von  Quirinius,  kaiserlichem  Legaten  in  Syrien,  diese 
Würde  erhalten  (Joseph.  Antt.  18,  2.  1.)»  musste  sie  aber  unter 
(im  Anfange  von)  Tibers  Begierung  auf  Befehl  des  jüdbch.  Pto- 
curat  Valerius  Gratus  an  Ismael,  Phabrs  Sohn,  überiassen  Joseph. 
Antt  18,  Z  %  Auf  diesen  folgte  bald  Qht^  ov  noXv)  Eleazar, 
Sohn  des  Annas,  dann  nach  1  Jahr  Simon,  Sohn  des  Kamithus, 
und  wieder  nach  1  Jahr  (um  770  B,?)  Joseph  Kaiphas,  Schwie- 
gersohn des  Annas  Joseph,  a.  a.  O.  Dieser  blieb  Hoherpriester 
bis  ins  J.  R.  788-  oder  789.  (aer.  dion.  35.),  ^ar  ako  unter 
den  Lac  %  2.  genannten  der  eigentliche  (functionirende)  Hohe- 
priester. Wahrend  soner  Amtsfuluwig  genoss  aber  A^  fort<baenid 
(andi  bei  den  Römern)  bedeutendes  Ansefaoi  und  blieb  ein  ein^ 
floflsrcidier  Hann  (vgl  Job.  18>  12ff.)  Paulus  Leben  X  I. 
130.,  wenn  andi  niät  als  ▼erordnetcr  odor  Virarios  desHo- 
benpriesters  (Lightfoot  hör.  hdir.  p^ 744  sq.  Bus  hannon. 
erang.  L  313  sqq.  m.  U.  962  sqq.  s.  dag.  Vitringa  phwnr. 


1)  Ein  ihnbcbes  Beispial  habsn  wir  an  Anaaias  Joseph.  Antt  20, 
9.  ^  ft.  d«  A* 


<le»  Allan  US  die  HohftplicilliBnNfaril«;,  4«t  unter  ihnen,  ebeo» 

IkIU:  mit  Namen  Ana«»«»  |i<ft        ApMteL  Jacolm»  ümMltcn 

im  A»tt  20>  0.  1« 

Alltiochia,  ^/rT«o;(fta,  blühende  und  ^tark  bevölkerte 
.  (v^.  1  Macc  11,  47.)  Hauptstadt  Syriens  (!Avt.  j)  ftiydXij  Phi- 
lostlr.  ApolL  1,  16.)  und  Residenz  der  «yrischen  (selendd.)  Ko- 
^    nige  (IMacc  3,  37.  7,  2.  11»  13.  U.  2  Macc  by  21.  6»  1.4  ), 
qiätcr  (all  ush»  libera  Plio.  5>  1^}  Site  der  voanschta  Ptocon- 
ndii  TOi^  Syrien.,  Sie  lag  am  FluMC  Orontes  in  einer  grosyen  m 
fruchtbaren  Ebene  (120  Stad.  Tom  Meere  n.  -40  Stad.  Yon  An»» 
tigonia  s.  Liban.  Antioch.  I.  p.  299.  Eebk.),  bestand  aiis  4 
(nach  and  nach  erbauten)  Theilen  (dah.  TET^dnoXig  Strab.  16* 
750.)  und  hatte  einen  (bes.  unter  den  Hörnern)  sehr  bedeuten-» 
den  Umfang  Ammian.  Mar».  14,  8.').    (Abulfeda  tab.  Syr.  116. 
berechnet  den  ganzen  Umfang  zu  2-j-  geogr.  Meilen.)    Künste  u» 
Wissenschaften  blüheten  dort  Cic.  Arch.  3.  Joseph,  bell.  jud.  3, 
2.  4.  nennt  sie  daher  fteye&ovg  ra  fvfya  yal  tt;^  dllric  tr(T«i- 
fLiovia^  TQiTOV  äÖTiQhwg  inl  ri/g  vno  *^ Fcofiaioig  oiaovfityrjg  t/ou- 
aa  jonov.    In  der  Nähe  befand  sich  der  bekannte  Hain  D  a  p  h  n  e 
2  Macc.  4,  33.,  daher  sie  auch  Antiochia  Epidaphnes  hiess  (^Jo- 
seph. Antt.  17,  2.  1.  Plin.  5,  18.).    Ihren  Namen  hatte  sie  von 
AntiQchns,  dem  Vater  ihres  (ersten)  Granders  (n.  l^nseibi.  Chron. 
IL  p.  227,)>  S^leucus  Nicanor  (Justin.  15,  4.  Strabo  10« 
749.).    Die  Ei^wobner  galten  (wie  alle  Syrer)  iur  genuss-  und 
yergnügimgssüchtis  Herodian,  2»  6.  15.    Uuter  ihnen  be&nden 
aicli  vi^e  Juden  Joseph.  Antt  12,  3.  1.  14,  12.  6.  bell  jud.  % 
18.  5.  7,  3.  3.  Apion.  2,  4.  vgl.  Act.  6,  5.,  die  ihren  eigene« 
J^thnarchen  hatten*    Frühzeitig  bildete  sich  dort  eine  christl.  Ge- 
meinde an»  Juden  und  Heiden  Act.  1|,  19  f.,  der  eine  Zeitlang 
Barnabas  vorstand  Act.  11,  22.  26.  13,  1.  15,  35.  Sie  war  'mit 
Miitterkirebe  in  Jeras^em  flog  verbiuiden  Act  llj  22*  27. 


1)  3i  Annas  a  Luca  ilesig^aretur  ut  Sag^n,  haud  dubie  iüumCaia> 
pbae  postposaisMt,  non  praeposidsa^t  Deim  <»bs«rrari  aieniar.  An- 
nam  Cidaphae  fttisse  socemm,  ponlificio  lio«  hmhmi«  jaw  ante  mgat 
eoai  ■pfcndore  et  auctoritate  defunctum,  quem  pariun  piwliablle  est  g«» 
aiern  s^o,  aetat^  et  ordine  inferior!  tanquam  iSaganem  «ubititui  voiuisse. 
IfQ^Mertr  Grund  i^t  treilidi  nicht  eiiti»cheidend  und  die  Stellung  des  A. 
tor  Kaiphas  Uttbt  auch  dann,  wenn  A.  nicht  Sagan  war,  nicht  weni- 
ger befremdend.  Andere  Hypothesen  über  Luc.  5,  1.  s.  Sau  her t  de 
»*€ttdotio  Ebraeor.  1,  $.  n.  Kühn«  l  z.  d.  St.  —   2)  Nach  Joseph, 

jud.  1,  tu  11.  Uesa  K.  Hcrode«  eine  Strasse  zu  Ant.,  die  SO  Stad, 
»ag  war^  nit  ManMiplatten  pflastern.  IKo  Ghvjs.  47.     527.  sagt  Tm 
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16,  22  C  nnd  seiakiele  dtk  Jawit  üiiiiiiiliiiMi^  tantfer  flb» 
imMcii  m  Atit  11,  39  C    Paalat  bi]ii«te  «eh  »  %rtr  Ifitti 
nmi  Apoitd  tu  trat  tod  A.  ans  «eine  IGniaaartbeft  an  Act  13. 
149*  26t.  3d  fll  18,  22  f.  0-    Ueber  den  heutigen  Zuftaod  diesem 
so  bedeutenden  Stadt  9.  Pococke  MorgenJ.  11  277  iL 
O.  V.  Richter  WaUfahrt.  S.  281.  Buckinghani.  JT.  475  Ks 
befinden  sich  nämlich  an  ihrer  Steile  unter  deat  Mamen  Aotakia 
^j^g-^l  U If  mir  nock  Trümmer.    Vgl.  Abeili.  Cellar.  Notit 
n.  417 sqq.  Mannert  VI  I.  467 ff.  Hammer  in  Hall.  Encycl 
IV.  312  f.  auch  d.  A.  Ribla.  —   2)  Stadt  auf  dem  Gebirge 
Taoros,  Antlochia  Pisidia  oder  bestimmter  ^  n^hg  Iltaiöia  (Stra- 
bo  12.  577.)  genannt,  astlich  ton  Apollonia,  ebenfalls  von  Se- 
leucus  Nicanor  erbaut,  unter  Aiigiistus  aber  zur  rom.  Colonie  ()n- 
lis  italici)  erhoben  Plin.  5,  24.     Ptolem.  6,  5.  rechnet  sie  zu 
Pamphylia  (im  röm.  Sinne) ,  Strabo  zu  Phrygia.    Es  wohnten  dort 
aurli  J.ideil  Act.  13,  14.  vgl  2  Tim.  3,  11.    S.  Cellar.  Notit 
IL  1^7  sq.    Jetzt  steht  an  der  Stelle  der  unbedeutende  Ort  Ak- 
schehr  d.  i  Weissstadt  vgl.  Olivicr  VI.  396. 

AntiaehUS  II«  Gt6g,  Sohn  und  Nadifolger  Antio* 
ekns  L  Soter,  als  König  von  Syrien  260  £  Mit  dem  agyptitchb 
Könige,  Ptolemäus  11.  Philadelphus,  setzte  er  den  ▼oa 
Bcmem  Vater  eierbten  Krieg,  welcher  die  vorderasiat.  Lander  na*  ' 
gemein  verheerte,  mehrere  Jahk-e  hindurch  fort,  musste  aber  end- 
lich, um  Frieden  zu  erlangen,  dessen  Tochter,  Berenice,  [an 
seiner  Gemahlin,  Laodice^),  Stelle]  heirathen  und  ihrem  erst- 
gebomen  Prinzen  die  Nachfolge  im  syrischen  Reiche  zusichern 
(vgl.  Dan.  2,  43-  11,  6  )  Athen.  2.  p.  45-  Doch  nach  dem  ira 
2ten  Jahre  darauf  erfolgt«  n  Tode  des  Ptolemäus  rief  Antiockus 
seine  erste  Gattin  zuriick ,  Berenice  nnd  ihr  Sohu  aber  wurden 
später  zu  Dapbne  ermordet.  Antiochus  selbst  starb  bald  0m  4Ä 
Lebensjahre  Porphyr,  bei  Euseb.  Chron.  «cm.  L  p.  345.)  an  Gifte, 
das  ihm  Laodice,  die  seine  Trenlosigkicit  n»dL  immer  nUiht 
gessen  konnte,  beigcbraclit  hatte.  S*  Jiufein.  27,  i.»  Appiao.  BfR 
65.  VaL  Max.  9,  14.  1.  ext 

AntiocliilS  III.  der  Grosse,  seleucid.  König  von  Sy- 
rien, Sohn  des  Seleuc  Callinicus,  Bruder  und  Nachfolger  Se- 

leokna  H.  Cerannnt  (j^      Chr.^  •)  Poijb.  5,  40  C  In 


1)  A.  ist  daher  als  die  Mutterkirche  (u.  der  Focos)  desHeitodat- 
atanHnme«  vrie  Jemsalen  ab  die  des  Judenchristenthums  eq  beCrach~ 
taa.  In  ersterer  Beziehung  ist  der  Umstant! ,  dass  eben  zu  A.  der  Na- 
■te  Christen  zucrit  in  Gebrauch  kam  (Act.  11,  26.),  nicht  aU  un- 
wichtig EU  übers^D.  —  S.  über  sie  u.  ihre  muthmaMÜche  Abkunft 
KläAfcr  Id.  Mnlft;  L  tl7ff«  —  $>  HhOk  B«eh.  Ohron.  am.  I  547. 
vgl.  n«  S8$.  reffiMte  AnOochw  M.  rm  8«  Mm      UB.  OL  (a«.'M 


Kriege  gogoi  doi  BCkmdwB  Koirig  to9  Aegypten,  Pto*- 
l«Miia  Pkilopator,  drang  er  nrciiiwl  (vgl.  Polyb.  5»  49.) 
bis  Dura  (2  Meilen  aofdlkk  von  Gaaim)  tot,  ecMew  jedocii 
hier  du  swekemal  ant  aeineai  Gegner  einen  taonetliehen  Waf«* 

ftnstUIstaad  und  sog  sein  Heer  lu  an  den  Orontes  zurück  Polyb. 
6,  66.  Jiwtin.  30,  1.  2.  Athen.  13.  p.  677.  vgl.  Dan.  11,  10. 
Nach  Wiederausbrach  .der  Feindseligkeiten  trieb  er  -die  ägyptische 
Landmacht  bis  Sidon,  eroberte  GUead  und  Samaria  und  nahm 
sein  Winterquartier  zu  Ptolemais  Polyb.  5,  63  —  71.    Im  An- 
fang des  folgenden  Jabre?  (217  v.  Chr.)  wurde  er  aber  von  den 
Aegyptern  bei  Raphia  (ohnweit  Gaza)  geschlagen  (Polyb.  5, 
79.  80.  82  —  86.  Strabo  16.  759-   vgl.   Dan.  11,  11.),  musste 
mit  einem  Verluste  von  10,300  Xodten  und  4000  Gefangenea 
nach  Antiochia  sich  eiligst  zurückziehen  und  den  Aegyptem  Cole- 
syrieu,  Phonizien  und  Palästina  überlassen.    Dreizehu  (14)  Jahre 
darauf  eröfifnete  Antiochus  (in  Verbindung  mit  Philipp  III.  von 
Macedoden  Liv.  31,  14.)  einen  zweiten  Feldzug  gegen  Aegyp- 
ten,  das  Ton  einem  Kinde?  toi  emaus  V.  Epiphanes  beherncht 
wurde.   Sdioii  hatte  er  jene  drei  genannten  Lander  wieder  ero- 
bett/  als  ein  Krieg  ant  Attalas,  König     Pergamas»  'ilui  nach 
Kkinarien  rrief;  doch  nadi  bald  abgesddossenem  Frieden  kehrte 
er  fdaNh  Colesyrien  mrikch,  -sddag  das  ägyptische  Heer  bei  Pa- 
neas,  und  riss  gans  Palästina  an  sich  (Dan.  11,  13 — 16.  Po- 
lyb. 15,  2a  Appian.  Syr.  1.  Liv.  33,  19.  Joseph.  Antt  12,3.3. 
Ptolemäns  gmg  nun  die  ihm  gebotenen  Friedensbedingungen  ein, 
und  veriobte  sich  mit  des  Antiochus  Tochter,  Kleopatra  (Polyb. 
28,  17.  11.),  die  ihm  als  Heirathsgut  Colesyrien  und  Palästina 
zubringen  sollte*  (Dan.  7,  17.  s.  Hier.  z.  d.  St.)  Joseph.  Antt. 
12,  4.  1.     Antiochus  rüstete  im  folgenden  Jahie  eine  Expedition 
2u  Wassor  und  zu  Lande  gegen  Kleinasien  aus,    unterwarf  sich 
den  grössten  TheU  desselben  und  zog  selbst  über  den  Heilespoiit 
nadi  Europa.    Hiedurch  wurde  er  in  einen  Krieg  mit  den  fi.ö- 
Min  (192)  verwickelt  Liv.  35,  13.  Justin.  31,  1.»  erlitt  aber 
mehrere  Niedtrlagen  und  mussta. endlich  nach  des»  nngincUkhen 
Schlacht  hd.Mii^eBia  in  Lyden  einen  sddmpffictei  Frieden'  ein* 
gehen  (189    Chr.)  Appian.  Syr.  33  —  39.  liv-  37,  40.  43.  45. 
55.  Justin.  31,  &  vgl  Dan.  11,  18..  llfacc  8»  6  ü  0     d.  A. 


R.)  bis  zum  t.  J.  der  148.  OL  ¥g]L  Cftschea  in  d.  thaol.  Studien  a. 

1)  Wenn  es  V.  7,  hmsst:  nal  XXaßov  avtiv  t<»wa  ^  so.  muss  dies  < 
^rdings  mit  Wernsdorf  de  fide  lihror.  Mftccab«  p.  45  sqq.  für  einen  \ 
2Sf^**  gegen  ,  die  hi^orisehe  Wahrheit  gehalteo  werden.   Aber  das  e;«- 
1^  sicher  GefangenBehmung  konnte  sich  doch  verbreitet  habea  und 
lus  Qerücht  wird  die  Sache  nnlehst.Qnr  vmeldat.  UelMr  V*  8.  s»,4» 
'l^dilmi  uBd  Mysian.  » 
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Same  nee.  Er  kaot^liald  durauf  (187  Chr.)  )  ,n  einem 
V^ftranfriikre  uns  Leben,  ab  «r  eben  dnea  Tempel  in  Elvmai» 
pluBdan  wottte»  um  doi  Terkuogteii  Tkibiit  an  die  Börner  abzah-^ 
len  wa  -kdium  Mrabo  16,  744.  Joatin.  32,  2.  UM.  Sic  £xc 


Ton.  H.  573.  Bmrphyr.  in  Eoaeb.  GhroD.  arm.  J.  p.  34$,  vgL 
Dnk  lly  la  19.  Während  der  Kriege  dea  AaSodim  nit  Aa« 
gyj^ten  wurden  die  Juden  und  die  Bewohner  Colegyriea»  hart  nul* 

genommen,  und  es  hörte  lange  Zeit  alle  Sicherheit  auf  und  ein 
Schwanken  der  Terhaltnisse  wirkte  nachtheilig  auf  den  Wohlstand 
ein  Joseph.  Antt.  12, 3.  3.  Als  aber  die  Jaden  nach  der  Sddarht 

bei  Paneas  schnell  die  syrische  Parthei  ergriffen  hatten,  gewährte 
er  ihnen  nicht  nur  volle  Freiheit  und  materielle  Unterstützung  ih- 
res Ciiltns,  so  wie  alle  Schonung  ihrer  religiösen  Grundsätze  (Jo- 
seph. Antt.  12,  3.  3.  u.  4.),  sondern  er  soll  sogar  jüdische  Co- 
lonien  nach  J^ydien  und  Phiygien  verpflanzt  haben,  um  dfe  zwei- 
deutige Treue  semer  dortigen  Unterthanen  zu  befestigen  (JosexdL 
Antt  12,  3.  4.). 

Antiochus  (IV,)  Epiphanes  CEmfav^  veigL 
Michaelis  xa  1  Macc  1,  10.  u.  Eckhel  doctr.  nnm.  I.  HL 

223.,  spottweise  IniinavTjg  Athen.  10.  438  sq.,  auf  Mfinzen  andl 
Qeogy  s.  Fröhlich  Annall.  tab.  6.  7),  seleucidischer  Konig  v. 
Syrien,  zweiter  Sohn  Antiochus  des  Grossen  (Appian.  Syr.  45. 
IMacc.  1,  11.),  gelangte  137  aer.  Sei.,  d.  i.  175  v.  Chr.  (vgl 
Wernsdorf  de  fide  lihr.  Maccab.  p.  28  sq.),  auf  den  Thron, 
und  ist  durch  seine  Misshandlung  der  Judep,  die  jedoch  im  2.  B. 
der  Macc.  giausamer  geschildert  wird,  als  im  ersten  (s.  Eich- 
horn Apokr.  265.),  übel  berüchtigt  v-1.  a.  Dan.  7,  8  ff.  Er 
unternahm  vier  Feldzüge  gegen  Aegypten ,  den  ersten  J.  141  aer. 
SeL,  tun  sich  im  Besitze  von  Cdlesyrien  zu  behaupten  Polyb.  28, 

I.  16.  Diod.  Sic.  Exc  Vatic  p.  83  sq.  Liv.  42,  29.  vgl.  Dan. 

II,  22.,  den  zweiten  X  142—43.  Sd.  2  Macc.  5,  1.  IMaoc. 
I9  17C  Dan.  11,  23 f.,  den  dritten  143^44  SeL  (Polyb.  28, 
16  £  liv.  44,  19.  45,  11.),  den  vierten  144— 45  (Liv.  45, 11.) 
vgl.  Dan.  Ii,  29.  41  ff.  Bd  der  Buckkehr  von  dem  zweiten 
Feldzuge,  in  Folge  dessen  er  einen  grossen  Tbeil  Aegyptois  er- 
obert und  den  König  Ptolera.  PMlornnfor  gefhngen  genommen 
hatte,  erlaubte  er  sich  in  Jerusalem,  auf  Veranlasaung  dnes  sdiSnd- 
liehen  Priesterzwistes,  der  mit  offener  Waffengewalt  gefuhrt  wor- 
den war  (vgL  Joseph.  Antt  12,  5.  1.)       die  kSrt^Mfn 


1)  In  3&  Jahie  «.  Regierung  s.  Euseb.  Chron.  II.  p.  35.  235.,  wo- 
.  „JB'Sn  den  Excerpten  aus  Porphyr.  (I.  p.347.)  nur  »4  (volle)  Regie- 
nmg^ahre  angegeben  sind.  —  2)  Im  Grande  trog  Antioch.  selbst  die 
Äebnld  dieses  Zvrigte«,  denn  er  hatte  beide  sich  bekämpfende  Holn  jirip- 
Star  gegen  I  «erispvnrllffiie  Gddsununen  im  Amt  eingeseUt  ZJULbluc  4, 10  ff. 
t»  d»  AA*  Je«on  o.  Menelsits.  » 


grisy  fictt  MiM  Wvtli  iMioafas  Mü  TeMpd  a»,  wekiMü  er 
ittadttte^  nwA  ricfatole  «n  grostct  Blutbtd  an  1  Maee.  1»  20— 
4fi..21im.  6»  i<-^23.  Ab  er  in  idiKA  mvtm  UntemehM 
gegeft  Aegypten  dafch  Bminsdie&buift  4cr  Hner  geitM  ml 
«pi  Abmge  genöthigt  worden  war  (lir.  >45|  12*  Polfb«  29»  Ü« 
AfipiM.  Syr.  66u  Dio4  Sic  Vatie.  31, 2.  yfgi  Dan*  11, 29£X 
Atiiniterfr  er  (145.  ScL)  ein  Corps  neck  Jmsalem,  weldieB  itt» 
Statu  vetterte»  einen  grossen  TM  der  ESnwoliner  niedennaditn 
Midi  ehe  staike  Benteong  in  die  Barg  legte  1  liace.  1,  Sß  1t 
2Mmc  5»'24'£  ]>er  judvc^  Tempeloalfeus  wnrde  nan  vu^oten 
itt#  dbgeschafik  1  Maoc  1,  43  C  MBt  Gewalt  awang  nun  die 
Jndett'  nur  Aw'^^h"**  der  grlecUsdicnlUGgion  und  stellle  aof  dem 
MhrfiÜitfn  (Diod.  Sic.  £clog.  34^  1.)  und  vemnreimgten  Tempd 
dfe*  Steine  des  Jiqiiter  Olympius,  dessen  Yerehrang  im  syt.  Beidie 
iJIgfgnnin  werden  sollte,  auf  Tg^.  Grotias  de  jnre  belli  et  pae. 
1,  4.  7.  Feig  nnterwarfien  sich  viele,  die  sdion  fraher  demEth«' 
mdsmas  geneigt  waren  (1  Macc  1,  12.)  9  königL  Gdbota 
(IMacc  1,  45.);  eine  Schaar  muthiger  Patrioten  aber  vereinigte 
sich  unter  dem  Hasmonaer  Bf  attathi.as,  nnd  nach  seinem  bald 
erfolgten  Tode  unter  sdnem  heldenmäthig.  Sohne,  Judas  Mak* 
kabi,  und  errang,  nachdem  ae  eineZeit  lang  defensiv  an  Werke ' 
gegangen  war,  endKch  in  offenem  Kampfe  (1  Macc  4.)  ihrelVei- 
Mt  vgl.  Dan.  9,  24  ff.  Bald  darauf  storb  Ant  Epiphanes  nadi 
einem  YerunglQckten  Angriff  auf  den  Tempel  (der  Anaitis)  in  Blf- 
maiB  IHaec.  6,  If.  ')  zu  Tabä  in  Persien  (nicht  in  derGegend 
von  Edbatana,  wie  es  2  Macc  9,  3.  heisst,  wo  ubeihai^t  das 
Ltibensende  dieses  Königs  Melfaaft  ernblt  ist  s.  Wernsdorf 
de  fide  Maccab.  p.  104 sqq.),  163  Chr.,  im  12.  Jahre  semer 
Eegierung  (Appian.  Syr.  66.)  Polyb.  31,  11.  Wernsdorf  de 
fide  libr.  Maccab.  p.  26  sq.  61  sqq.  (Dan.  11,  45.  vgl.  7,  26. 
8,  25.  9,  27.)  und  htnterliess  bei  den  Juden  das  Andenken  eines 
lÄsdienfichen  Tyrannen  (Dan.  11,21.  nT22),  dagegen  ihn  Diod. 
Sic  Edog.  34.  als  einen  ßaatXivg  fayoiXo^t/og  xal  ri  ^d'oe 


1)  Uebcr  diese  Stelle  s.  d.  A.  Elan.  In  oder  bei  ^Telcher  Stadt 
dieaer  Tempel  gelegen  habe,  sagt  we(^er  Polyb.,  noch  Appianus,  noch 
Strabo  IG.  74i.  Wenn  librif^ens  Strabo  a.  a.  O.  ü.  Diod.  Sic  II.  Ö9S. 
die  Plünderung  eines  BeiusLempels  in  Elyinais  von  Autioch  M.  (Vater 
det  AnCiodi.  Epiph.)  ersiUen,  so  ist  Aes  Tiell.  ein  anderes  Factam.  Bo- 
la^hang  reicher  oder  für  reich  gehaltener  Tempel  mochte  in  jenen  Zei- 
ten nnd  bei  der  Habgier  der  seleucid.  Fürsten  sich  öfter  ^vie.derhoIen. 
Vgl.  noch  Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  58  sqq.  Nach  2  Macc.  1, 
14  ff.  wäre  A.  bei  der  Plünderung  des  TeinpeU  seihst  mit  bteinwürfen 
gBtödtet  worden.  Dies  widerspricht  freilich  der  Stelle  tKnac  9«  9  & 
Zher  hl  dimsm  Baohe  dvef  aisn  nedar  Unriehtigkiiten  aodi  Widersptir 
aha  Jmh  aaiddaMk  Daas  2  Macs.  1.  wirklich  Ant.  Eptph. ,  nicht  Ant 
BTergetes,  jM^t  sey,  halb  gefOB  Fi^Uah  caA  bawkisn  Werna* 
derf  a.  a.  O*  p.  64  sqq. 


.  /  AMi^fsktiB  (V.)  EOfiiitor     /  » 

^tgo^  <ltwtc|tf  Und- flOlepdiip»  «odtfe  onmi,  g^ieigt  leyo,  die 
SduUennig  der  yk^Mm  MpM/tUßf  l^r  ub«tiiebeii.  sn  Meo; 
Hideii»  lu»ii|iti»i  sie  dod»  luliiß  S*««!;»  enSckten,  diQjlit  ikt^Mtn 
a«tba  (im  makkab.  Zeitalter)  zeogt  för  eineaj  rnnMM|Tfnmini< 
vnerträgUchen  Dc«ck,  Antioch.  selbst  wird  von  dciiiseliMeii..|MBidi 
Sic  U.  ^*  532  sq.  a.  a.  Historikern  «Is  t'm  hockst  äberspanptef 
(fast  verrückter)  Fürst  ^peschilderly  aas  dea  wideii|HrecbeMlMl 
Elementen  des  Charakters  zusammengesetzt  ').  Dass  er  den  jüd. 
Cultus  auszurotten  trachtete,  hatte  gewiss  nicht  bloss  in  despoti- 
scher Conformitätssucht  seinen  Grund,  sondern  es  waltete  dabd 
zugleich  die  Absicht,  die  Juden  selbst  nach  und  nach  geschmei- 
diger zu  machen  imd  mit  den  anderen  Nationen  in  Harmonie  zu 
bringen,  vor  u.  die  unter  den  vornehm.  Juden  schon  herrschende 
Ausiäuderei  ( 1  Macc.  1,  12.  2Macc  4,  lOflf. )  kam  ihm  dabei 
häJfreich  entgegen.  Manche  Wundes  werden  überdiess  den  Ju- 
da  audi  dme  eigentiidie  Abticfat  des  Kdaigs  dtttfck  ikre  Lage 
nnsdMB  Syrien  nod  Aegypten  geschlagen  und  die  UnterbefcbU* 
kaber  mMbteB,  da  der  Funt  fast  immer  der  ämsera  Pdifik  wm» 
gewandt  war,  die  Harte  anbefohlener  Ma/nr^feb  oft  verdoppelnd 
Im  Gansran  ^tt  aber  m  dem  Benehmen  des  Ant  gtgvt  die  ivf 
den  Verachtung  dieses  YoUei  nnd  schonungiloae  (jubetonnenfacil 
meriifich  genug  henror. 

Antiochiis  (V.)  Eiipator.    Er  folgte  163  oder 

162  V.  Christ,  als  Knabe  (Appian.  Syr.  66.  Porphyr,  in  Euseb, 
Chron.  arm.  I.  p.  348.)  ^)  seiuem  Vater,  Antiochus  Epiphanes, 
unter  Vormundschaft  des  Lysias  (Appian.  Syr.  46  ),  obschon  vou 
Antioch.  Epiph.  Philippus  zum  Reichsverweser  und  Vormund  er- 
nannt war  (1  Macc  6,  14  f.  55<),  und  zog  kurz  nach  Antritt  at 
Begiemng,  152  v.Chr.  (1  Ifacc.  6, 20.)  mit  einem  starken  Krieg»- 
hnv«  nach  Jndia.  Ucber  den  Weg,  den  er  genommen »  n.  iiber 
den  Ausgang  der  Schlachlt,  die  er  dem  Jadwi  UfadLkahi  Mefo^ 
stmnnen  die  Relaüonen  1  Mace.  6.  n.  2  Macc  13.  mcht  fiberei$ 
(vgl'  Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  117.  Eichhorn  Apohr. 
2&  dass  der  Sieg  jedoch  nicht  auf  Sdten  des  Judas  war, 
wie  2  Mmoc.  13}  29.  30.  gesagt  wird,  scheint  sieh  aus  allen  Uin« 
ständen  zo  ergeben;  Michaelis  zu  1  Maco.  6^  47.  vennathety 
Judas  möge,  um  einer  förmlichen  Niederlage  zu  entgehen,  den 
Rückzag  angetreten  haben,  vgl.  Jos.  Antt.  12,  9.5.  vgl.  bell.  Jud. 
1,  1.  ^  Wernsdorf  a.  a.  a  p.  121.   Indess  sähe  sich  Antin- 


1)  ^iOs  ftivtas  dnii;itv  et  mfii  fitav  JCoi  trjV  avrijv  (pvaiv 

roaavTTjv  aQCTijv  nal  ttaniav  vnaQ^ai  dvvarov  igtv.  Seine  Schwelgerei 
war  bekannt  Athen.  10.  p.  488.  —  2)  Nach  Appian.  war  Antioch.  Eup. 
bei  leiner  Thronbestdgung  nur  9  Jahre  alt;  naeh  Eiueb.  Chroi|.  arsi* 
•ISTiriMni  «ein  Vat«r  als  ISjähr.  Kmhea  mm  IfitBsgwteo  aoMMSK 
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«hu»  wm  füntm  AagiÜf  des  PUl^pai  «nf  «dne  Hanptprofiatiii 
>  wa  iwiMd»  gtti9tUgty  mit  Judas  Firicdai  m  sdiKessai  (Ufaec 
6»  48C  2]Iace.  Id»  8Ü^)»  «nd  Teifiess  Jodäa.  Doch  sdioa  Mi 
firigcnilei  Jahre  (161  Chr.)  fiel  er  dem  Ktoupn^endeiiteii  De- 
metrius in  die  Hände  u.  wurde  nebst  Lynas  umgebracht  1  Macc 
7,  IC  2MMe.  14,  Iff.  Appian.  Sjr.  46.  Justin.  34,  3.  Seine 
Bcgperaagsdaiier  ivird  v«  JSnwI».  sn  2  (?oUea)  Jaluren  beredmet» 

Antiochus  VI.  (bei  Joseph.  Antt  13,  7.  1.  Qiog,  auf 
Münzen  ^£7ii(parrjg  ^Jiowtrog  s.  Eckhel  I.  Hl.  231  sq.),  Sohn 
des  Alexander  (Balas),  Königs  von  Syrien.  Er  wnrde  im  Kna-  , 
benalter  von  Diodotus  oder  Tryphon  (Strabo  16.  7ü2.)  ,  der  un- 
ter Miaaa  Ywta  du-  widiliges  StMtmit  in  Antipcfcie  Tenraltet 
hatte,  ab  Krenpiätcndcnt  gegen  Demetrius  ICIator  aufstellt,  u. 
gelangte  dmrch  Waffengewidt  mddicb  zur  Begmumg  IMscc.  11^ 
39.  Ö4C  (145—44  Chr.  vgl  Eekhel  doctr.  nom.  I.  BL 
231.)  Justin.  36^  1.  Jonathan  trat  auf  gesdiehene  Eudadmig  bq 
ihm  über,  wurde  reichlich  beschenkt,  in  der  hchenpriesterlicheik 
Würde  bestätigt  und  sein  Bruder  l^mon  zum  Befehlshaber  der 
homgL  Truppen  in  Palästina  ernannt  1  Macc.  11,  57  ff.  Jona- 
tban  machte  das  ganze  Land  bis  Damaskus  dem  Antiochus  unter- 
würfig 1  Macc.  11,  62.,  schlug  die  Tnippon  des  Demetrius  1  Macc. 

11,  63  ff.  und  wies  auch  einen  neuen  Angriff  des  Demetrius  auf 
Palästina  glücklich  zurück  1  Macc.  12,  24  if.  Aber  kaum  war 
Antiochus  auf  dem  Throne  befestigt,  so  dachte  Tryphon  ernstlich 
daran,  seinen  längst  gehegten  Plan  ins  Werk  zu  setzen  und  die 
syrische  Krone  sich  selbst  zuzueignen  1  Macc.  11,  39-  Zuvor- 
derst schien  es  jedoch  gerathen,  den  mächtigen  Jonathan  aus  dem 
Wege  zu  schaffen,  und  es  gelang  dem  Tryphon,  ihn  durch  List 
in  &  Gefimgensehaft  an  Jodien  u.  bald  darauf  za  tiMtten  1  Macc. 

12,  40  ft,  Non  giiig  er  nach  Syrien  zoruchy  Hess  den  jungen 
Antiochus  umbringen  und  bestieg  den  kdnigfiefaen- Thron  Itfnce. 
1%  31£  ÜT.  epit  55.  (143^42  y.  Chr.). 

Antiochus  \IL   SideteS   (von  Sida  in  Pamphy- 

hen,  wo  er  erzogen  war  Euseb.  Chron.  arm.  T.  p.  349)  *)»  zw»* 
ter  Sohn  des  Demetrius  I.,  der,  nachdem  sein  Bruder,  Deme- 
trius II.  Nicator,  von  den  Parthera  gefann-en  genommen  worden 
war,  dessen  Gattm,  Kleopatra,  heirathete  140  v.  Chr.  (Ju- 
stin. 36,  1.),  dem  treulosen  Tryphon  das  syrische  Reich  (138  • 

39  V.  Chr.)  ^)  wieder  entriss  Strabo  14.  66ö.  und  es  9  Jahre 


1>  Nicht  T«Ni  sdner  gieiMii  Jagdliebe  (Ptatanih.  Apophthegm.  p 
I».  Lip,.)  vgl.  1^.  _       Nach  1  Bim  15,  10.  im  174.  J.  aer! 
otAenc    Dagegen  Porphyr,  (in  Euseb.  Chroa.  armen.  I.  p.  349.^  dcb 
Regicnmimm&  dm.  KAnigi  las  4.  Jahr  dv  -ieO.Olya]^  d,  i.  176  mt.  i 
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lang  beherrschte  1  Macc.  15, 1  ff.  Mit  dem  jüdischen  Fürsten, 
Simon,  schloss  er  anfangs  ein  Freundschaft.sbimdniss,  legte  ihm 
aber  bald  harte  Forderungen  auf  und  schickte,  da  dieser  ihnen 
nicht  sogleich  genügte  (1  Macc.  15,  L^6Ü.),  den  Feldherrn  Ken- 
debäns  nach  Judaa  (1  Macc.  15,  40  f.),  der  aber  von  den  Söh- 
nen Simons  geschlagen  wurde  1  Macc.  16,  1  ff.  Z*wei  Jahre  dar- 
auf rückte  zwar  Antiochus  selbst  in  Judäa  ein,  belagerte  Jerusa- 
lem und  war  nahe  daran,  es  mit  Sturm  zu  nehmen,  schloss  je- 
doch, vielleicht  aus  Furcht  vor  den  Römern,  auf  ertragliche  Be- 
dingungen, mit  Johannes  Hyrcanuä  Friede  (Joseph.  Antt. 
13,  8.  3.  u.  4.)^),  und  letzterer  wurde  sogar  sein  AUiirter  in 
einem  Feldzuge  gegen  Parthieu,  der  al>er  dem  Antiochus  das  Le-  ' 
ben  kostete  (J.  183.  aer.  Sei.,  d.  h.  130  —  29  v.  Chr.)  Joseph. 
Antt  13,  8.  4.  Justin.  38, 10.  Biod.  Sic.  Exc.  Vat  p.  117  sq.  vgL 
Niebuhr  U.  Sehr.  I.  251  f.  299  f.  Nach  Athen.  5.  210.  10, 
439.  war  dieser  König,  wie  mehrere  seiner  Vorfahren,  den  Ta- 
feiireuden  ausserordentlich  ergeben  vgl.  Justin.  38,  10. 

Antipatris  (talm.  OnDS^DDN  vgl.  Lightfoot  hör. 
Iwbr.  p.  109  sq.)  Act.  23,  31.  32.,  Stadt  in  Palästina,  löOStad; 
tOB  Joppe  (n.  Ptolem.  66, 20. 32, 0.) ,  in  einer  fruchtbaren ,  wohl 
bewasserten  Gegend  (Joseph.  Antt.  16,  5.  2.  bell.  jod.  1,  21.9*» 
welche  xafaQaaßä  biess  Joseph.  Antt  13, 15. 1*  16^5«  2*)9  nidit^ 
wie  Einige  wollen ,  am  Meeiesnfer  zwisdien  Joppe  und  Cäsaieik 
(ScJileusiier  Lex.  s.  h.  v.)»  sondern  wohl  2  d,  HeiL  landein- 
wärts, auf  der  Strasse  zwiscbeii  Jemsalem  und  C^area  (Joseplk 
ML  jod.  4,  8.  1.  Act  a.  a.  O.),  die  auch  nach  Galiläa  führte 
Qffischn.  Gtttin.  7,  7.)  TgL  a.  Reland  409*  417«  444«  Hero- 
des  der  Grosse  hatte  sie  erbaut  und  nach  sdnem  Tater  Anlipater 
benannt  (JosepL  Antt  16^  5.  2.  bell.  jad.  1»  21.  9.)* '  Zn  Hie- 
ron. Zät'  (epitaph.  Paulae  od.  ep.  106.)  war  sie  dn  senumCum 
oppidnlnm.   £änige  (GaiL  Tyr.  10^  14.)  wollen  ^ese  Stadt  in 

dem  jetzigen- Flecken  Arsnf,  ^^^***J^ /  2  Stunden  nordfidi  von 

JaJäa  wiederiiuden;  doch  s.  dag.  Reland.  569. 

Apfelbaum»  n^iSQ.    Er  imd  nur  Joel  1,  It  Ho- 


Sei.  setzt  S.  über  diesen  Widerspruch  Niebuhr  1c1.  Sehr.  L  251,  Dit  ^ 
Angabe  der  Maccab.  >vird  durch  Alünzeu  uateivstützL 

1)  Die  Seeküste,  von  welcher  aus  Antiochus  nach  IMacc.  15.  Sy- 
rien angrid,  ift  bei  Jnstia.  nidit  genannt.    Nach  Boseb.  ChiüB.  ana. 

L  p.  349.  war  es  eben  die  pamphyli^che.  —  2)  Es  geschah  nach  Joseph, 
in  der  ld2.  Olymp.  Vgl.  auch  Euseb.  Chroa.  armen.  1  p«  949.  Ge- 
nauer ist  das  1.  Jahr  dieser  Olymp,  d.  i.  181,  aer.  Sc!,  zu  nennen.  Jo- 
seph, versichert,  A.  habe  nach  Uebergabe  der  Stadt  nur  die  Mauerztm- 
mer  demolirt,  dag.  Purphyr.  a.  a.  O.  äugt:  muros  urbis  demoiitur  aluue 

eiectiMiiMi  ipsenun  (Judseoram)  tmcidat.   Leteteres  tenehweifit  iot. 
fus.        MnL  die.  84  ed.  t  n.  NUbnhr  kl  Sohr.  h  m 
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M.     31  e,  5.  und        EMcble  HoiiaL  7,  8.  «raihtt, 

«b  witUriechcBd  ftril  den  AAcm  dtt  Geli^tai  Tcfglichta» 
dank  Afkanoft  bcwhrdbt  die  «yr.  Aepftl  all  «ngMcbm  duftend 
ft»  Hü  mar  1.  369fil>  nad  man  bat  also  dieser  Eig^enschaft  we- 
gen anlit  BotUg  (nie  BoieniBuller  Allertb«  IV.  I.  308  ff.)  ht 
allen  jenen  SmUen  fV^Bti  vom  Quittenbanm  (Pjrus  CydooiaX 
dessea  WmdA  ^iieai'8tiiifieadc&  Gerock  ansliaadit  fUsL  15,  KK, 
sa  Tentaheiiy  obsdion  et  wobl  »(gfidi  int»  daM  das  Hebcäiscke 
^eies  Ciewid»  md  dea  ApfeHiaiiiii  anter  einem  Namen  befiiMty 
nie  fiiJXav  vom  Apfel  und  der  Qoitte  gesagt  wird  (Bod.  a  Sta^ 
pel  ad  Theophr.  p.  338.)*  Bhcr  konnte  man  Ueaa  durch  äm 
Betracktuag  bewogen  werden,  dam  die  Qaitte  bei  den  Alten  (u. 
noch  jetzt  im  Orient)  in  der  Sprache  der  Verliebten  eine  groese 
Rolle  spielte  s.  Celsius.  I.  263 ff.  Üebrigens  ergiebt  sich  a«ek 
aus  Sladtenamen,  wie  Jos.  15,  33.  17,  7.,  dass  der  Baum  man 
im  alten  Palästina  nicht  selten  war  (gewiss  viel  Imufiger  als  der 
Quittenbaum,  dessen  herbe,  durch  häme  Cnltnr  an  versüssende 
Frucht  dem  angenehmen  Apfel  mcht  wird  vorgezogen  worden  seyn, 
vgl.  Link  Urwelt  1.  236.)  nnd  im  Talmud  ist  vielfache  Rück« 
sieht  auf  die  Cultur  desselben  genommen  (Mischn.  ChiL  1,  4. 
Maas  er.  1,  3.). 

■ 

Aphaecamay  H^ui^tfut  1  Macc  ii,  34.,  siehe  d.  A. 
Bphraim. 

Apharsechajitcn,    J^O0"^DN  und  iODnO"lSN 

£sr.  4,9.  5,6.,  Kolonisten,  die  von  dem  aiS)ri>then  Konig  nach 
Samarien  versetzt  wurden,  sonst  völlig  unbekannt.  Schuithess 
(Parad.  oGi.)  deaLt  an  die  Parätaccni  der  griech.  Geographen 
in  Pcrsien  od.  Medien  Strabo  11.  522.  15.  732.  Pliu.  6,  29. 

wäre  dmn  prosthetisch ,  wie  Strabo  15,  705.  Mardi  u.  Amardi 
geäcbnebcii  wird.). 

Apkl^k,  pSN.  1)  Stadt  im  Stamme  Ascher  (Jos.  19, 
30.),  auch  p^D.N  (Rieht  1,  31.),  vieMeiebt  ohafem  der  Sidoni* 
sehen  Gräme  Jos.  13,4-  Das  heutige  Afka,  ein  Dorf  amFusse 
des  Libanon  auf  der  Strasse  zwischen  Balbek  n.  Byblus  (Burk«* 
hardt  1.  70.  Bichter  107.),  gewiss  nicht  vecschteden  von  dem 
alten  "lAx^tam  am  FL  Adonis  (Sosom.  2,  5.  Eoseb.  Constmit.  3, 
55.),  kann  hiemit  Identifitirt  werden.  Dagegen  mochte  2)  das 
IKön.  20,  26.  34.  erwähnte  pam  Terschleden  seyn  und  an  der 
nKUMrasse  sirisdien  Damascus  und  Pa&tina  gelegen  haben. 
Euseb.  weisst  ein  grosses  Caslell  Apheca  bei  Hippo  nach  u.  die- 
ses existirt  noch  unter  dem  Namen  uÄAi  od.  c_itAif  diesen, 
zu  Burkhardt  R.  T.  530.  —  3)  St.  bei  Jesree!*  1  Sam.  29,  1. 
vgl.  28,  4.,  von  welcher  man  zu  unterscheiden  hat  das  philistäi- 
sfhe  Cua  Zeitalter  der  üichter)  Apkek  iSam.4, 1.  ^weit  fiben 
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Ezer,  aläo  in  Südpalästma»  wafarwJidalicii  ni  einer  vMi  der  Blee, 
resküste  ins  Inaere  fiifarendta  TUidiliicbt.  Dieset  kt  weU  «l- 
nerlei  ibÜ  der  Jos.  12,  18.  genaantea  kantmt  Kattigütadt,  mi- 
die aber  Josua  eben  so  wenig  (auf  die  Dmer)  erobert  Jkatta^  wie 
die  meisten  andern  dort  genannten  Städte. 

ApHeka,  TTj^SN»  8tatit  im  Gebirge  des  St.  Juda  Jos. 
Id}  53-      Einige  halten  sie  für  einerlei  mit  Uphek  Jos.  12,  18. 

Aphni,  8«  d.  A.  OphnL 

Apollonia,  Act.  17,  l.,  Stadt  in  Macedomen  (u.  zwar 
der  Provinz  Mygdonia  Piin.  4,  17. awlscken  Amphipolij  und 
Thessalonich,  von  ertterer  (nach  dem  Itiner.  Anton.)  30,  Mom 
letzterer  36  rom.  Meilen,  Kolonie  der  Koriather  nnd  Corcyracr 

Step^  Bjz.).  Eon  beriämteres  Apollonia  in  Bljrien  ist  mtt 
diesem  Orte  nicht  %vt  verwechsebi,  (so  wie  aberh.  dieser  Name 
sehr  vielen  asiat  n.  europ.  Städten  gemem  war.).  Tgl.  Kjpke 
Obsenr.  sacr.  II.  81  sq* 

Apoilonius,   1)  Sohn  eines  gewissen  Thrasaiis,  Statt» 
•   halter  des  syrischen  Königs,  Seleucus  IV.  Philopator  (186 

 1^37  ff.  V.  Chr.),  über  Nicdersyrien  uud  Phönizien  (2  Macc 

3,  5.  7.)  9  welcher  auf  Anstiften  des  Tempelvogts  Simon  sa  ei^ 
ner  PHinderung  des  JeM».  Tempeb  den  König  verleitete  u.  dcb 
überh.  gtijjcn  Äe  Jaden  hart  betrug  2  Macc.  4,  4.  —  2)  Sohn 
dtea  Menesäiens,  Abgeordneter  des  Könige  Antlodios  l^iphanes 
an  den  ägyi>ti9chen  König,  Ptolemäas  Phüometor  2  Macc  4,  21. 
TieHeidit  derselbe  war  es,  der  als  aQx<^v  q>o^Xayias  auf  Antio- 
cho»  Epiphanes  Befehl  nach  dessen  Rüdomg  ans  Aegypten  (14ö 
SeL  d.  h.  167  v.  Chr.)  ein  Blutbad  zu  Jerusalem  anrichtete  (2  Macc. 
5,  24.  vgl.  1  Macc.  1,  29 f.),  dann  Statthalter  m  Samaria  ward 
(Joseph.  Antt.  12,  7.  1.,  was  Michaelis  zu  1  Macc.  3,  10.  für 
ein  Missverständniss  erklärt)  und  endlich  in  einem  Treffen  j^egcn 
Judas  MakkaUi  soi»  I.p>)(»n  verlor   1  Macc.  3,  10  ff.  — •  3)  mit 
dem  Zunamen  Juog  bei  Josephiis   (vom  Volk  der  Dahae  oder 
I>ai  in  Sogdiana)  syrischer  Statth;ilter  iiber   Cölei*>neu  (Joseph. 
Antt.  13,  4.  3  ),  der  auf  Seiten  de  s  Kronprätendenten  Demetrius 
(14, 5  >  .  Chr.)  den  Jonathan,  Alexanders  Bundesgenossen,  angriff 
aber  von  ihm  gänzlich  geschlagen  wurde  i  Macc.  10,  69  ff.  Nadi 
dem  griech.  Texte  1  Macc.  16,  69-  müsste  er  scbon  unter  Ale- 
xander Statthalter  von  Colesyria  gewesen  and  zurParthei  d&R^ 
metrius  übergetretea  seyn.    Joseph,  a.  ai  O.  fcenat  Am  nur  all 
IViwiiiw  4k9  Atexander  und  weiss  nichts  von  ctnem  Uebertritt 
sn  DoiMfrios  vgl  Wernsdorf  de  fideMisccab.  p.  135.   Bb  mag 
schon  frubseitig  im  Texte  des  1.  B.  Macc.  ehie  Verwinmng  eb- 
getreten  od.  der  hebr.  Ausdmck  zweideutig  gewesen  seyn.  Wäre 
Apollödiader  nanfidie,  dessen  Polyb.  31, 19»  arwähaty  •o.hmmte 
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fdn  InteresÄ«  Ahr  lüe  Sache  des  Demetrius  kaum  einem  Zweifel 
aaterliegen.  —  4)  Sohn  eines  Apoliojuius  Gennäiu,  syr.  Feldherr 
2  Macc.  13,  2.  Dürfte  man  yewuTog  als  Adject.  u.  ironisch  fas- 
sen, so  könnte  der  Sohn  deä  unter  N.  2«  aiigeruhiten  ApolL  ge- 
meint seyn. 

Apollos,  ^JnoXXcig  (d.  i.  'Amkktavtog,  wie  Cod., 
D.  wirklich  hat,  od.  L4noX)M^co^ogf  Heumann  zu  Act.  18, 24.)» 

ein  Jude  ans  Alexandria  und  sehr  beredter  Verkimdiger  (avrjQ 
X6^'iog)  der  christlichen  Lehre,  vorzüglich  in  Korinth  Act.  18,  24. 
19,  i. ,  nach  dem  sich  dort  eine  besondere  Parthei  Christen,  die 
in  der  Hauptsache  Pauliner  gewe^^en  zu  seyn  scheinen,  benannte 
ICor.  1,  12.  3,  5  f.  4,  6.  vgl.  Storrii  Opusc.  II.  242  sq.  Der- 
selbe ist  wohl  1  Cur.  16,  12.  gemeint,  s.  überh.  J.  J.  Flizer 
diss.  de  Apolline  doctore  apostol.  Altorf.  718.  4.  B.  A.  Hopf 
COOL  de  ApoUine  Pseudodoctore.  Hag.  782.  8.  (einseitig). 

Apostel,  *^6<nolot9  syr.  ]LmI^  (Tgl*  Mr.  3»  14w 

s.  Witsii  Meletcm.  Leideur.  .30  sqq.).  So  hiessen  zwölf  (nach 
der  Zahl  der  israelitischen  Stinnne  s.  Lightf  323.  vgl.  Tertiill. 
c  Marcion.  4.  p.  415.)  aus  den  übrigen  Lehraiihaiigeni  Jesu  aus- 
gewählte SchiUer  (Mt  10,  2  fL  Mr'.  3,  13  ff.  Luc  6,  13  ff.  vgl. 
Greiling  Leb.  J«  207  £f.  Clemen  in  m&n»  Zätsdir.  f.  wissen- 
idL  ThttoL  in.  3^ f.),  die  er  so  Herolden  des  Gottesreichs  be- 
itiminl.  halte  und  durdi  Unteiricht  and  nSheni  Umgang  för  die- 
len Benif  anssubilden  anchfte,  ?gi.  fiberh.  W.  Catc  antiqQttates 
8|rost  or  the  füstory  of  the  apostles.  Lond.  677.  dentscb  L.724. 
Olt  F.  Spanhem.  de  apostolatu  et  apostolis  in  s.  dissertatt.  M* 
stor.  quatemio.  L.  B.  679.  8.»  J.  F.  Boddei  eccles.  apostol. 
Jen.  729.  8.,  Fr.  Burmann  Exercitt  academ.  II.  104  sqq.  Hess 
Gesch.  u.  Schrift  der  Apostel  J.  Zürch  1821.  III.  8.  Rull  mann 
^s.  de  Apostolis  primariis  relig.  christ.  doctorib.  Rintel  1789-  4. 
G.  J.  Plank  Gesch.  des  Christenth.  in  der  Periode  seiner  ersten 
Einführung  in  die  Welt  durch  Jesuin  und  die  Apostel.  Gotting. 
^818.  II.  8.  K.  Wilhelm i  Ciiristi  Apostel  u.  erste  Bekenner  od, 
Gesch.  der  Apostel  u.  s.  w.  Ileidelb.  825.  8.  (Capelli  histona 
apostol.  iliustr.  Genev.  634.  4.  Salinur.  ()83.  4.  Frcf.  a.  L.  691. 
8.  betrifft  fast  nur  den  A.  Paulus,  u.  J.  It.  G.  v.  Einem  histo- 
lia  Chr.  et  ApostoL  Groett  758.  4.  ist  unbedeutend.).  Es  waren 
nisprungÜch:  Simon  Petras,  Andreas,  Jakoboa  (jdea  Zebedäus 
Sohn),  Jobannes y  Philippus,  Bartholomaoa,  Thomas,  Matthäus 
(Levij,  JTakobna  (des  Alphäua  Sohn),  ,]>bbins  (Thaddaoa),  8h 
OMNI  vml  Judai  ladurioih,  saauntÜdi  ungeldirte  (X  Lami  de 


1)  DenaBM  Marne  Soton.  H.  B.  4»  ^ 
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eradttlone  apostolor.  [Flor.  738.  8.]  c.  2.  u.  7.)  schlichte, 
bildsame  Männer  aus  dem  Volke,  meist  Galiläer,  zum  Theil  mit 
J.  verwandt  und  seine  Jiigendgetiossen ,  einige  schon  vorher  Schu- 
ler Johannis  des  Taufers  vgl.  Paulus  Leben  J.  1.  ?51.  Eine 
Bangordnung  fand  unter  ihnen  nicht  statt,  und  obschon  Mt  16> 

17.  dem  Petrus  ein  vorzüglicher  Antheil  an  der  Gründung 
des  christl.  Kirchenvereins  zugeschrieben  wird  s.  die  Ausleg.  z.  d. 
St,  so  erhielt  er  doch  hierdurch  kein  Uebergewicht  über  die  an- 
dern Apostel  ')  und  wurde  nicht  ihr  Vorgesetzter  (s.  Mt.  20,  20. 

18,  !.)>  denn  als  solcher  in  der  apoatol.  Kirche  aucll 
nidit  anerkannt  war  Act.  15.  Gal.  2,7 — 14.  vgl.  d.  A.  Petrus. 
Jesus  machte  die  Apost.  frühzeitig  mit  dem  ganzen  Ernste ,  ja  den 
gewissen  Gefahren  ihres  Berufs  bekannt  Mt.  10, 17.  Luc.  14, 26.» 
einen  eigentUch  esoterischen  Unterricht  aber  ertheilte  er  ifaneii 
nicht  —  denn,  da  die  Lehre  Jesu  ihrer  ganzen  Tendenz  nach 
aufs  Praktische  ging,  so  hatte  sie  auch  keine  nur  fiir £iiigeweüite 
bestimmte  Mysterien  —  sondern  sie  begleiteten  ihn  auf  seinett 
Lehr-  und  Festreisen  ^) ,  wohnten  den  ans  Volk  gerichteten  Vor- 
tngen  (Mt  5,  1  ff.  13,  1  ff.  Luc.  4,  13  ff.)  oder  den  Unterre- 
dhmg«  mit  gelehrten  Juden  (Mt  12,  2  ff:  22,  16  ff.)  bei ,  folg- 
ten aber  auch  insbesondere  einige  vortrautere,  wie  Petrus,  Jo^ 
hannes,  Jakobus  d.  Ael.)  nicht  selten  Jesu  in  die  Einsamkeit  (Mt. 
17,  1  ff.),  und  unterhielten  sich  mit  ihm,  Belehrung  erbittend 
Luc  ^,  9  ff.  12,  41.  17,  ö.,  über  religiÖ!»e  Gegenstände  (Mt. 
13|  10 ff.),  ja,  einmal  sahen  sie  sich  Yeranhissl,  selbst  Versuche 
in  Verktindigimg  des  Gottesreiehes  sn  macben  (Lnc  .9^  6 


1)  Amob.  I»  p.  8.  —  —  ne  qna  snbestet  saspicio  maglds  se  artt* 
Im  mnnera  iUs  bäie6ei«qiie  brgiton  ex  Imnens«  illa  populi  moltitudino 

—  —  piscatores,  opißces,  rusticanos  atque  id  gcmis  delegit  iinperitonim 
qui  per  varias  gentes  missi  cuncta  itia  iniracula  sine  ulü&  fucis  atque 
adminiculis  perpetrarcnt  —  2)  Eine  andere-  Auszeichnung  vor  dei|  übri- 
gen Aposteln  tvikidePetr.  erhalten  haben,  wenn  riditig  wire,  wasCIem* 
Alex,  (bei  Jobaan.  Mosch,  prat.  spirit  c.  176.  s.  Clemens.  Opp.  ed.  Pot- 
ter p.  1016.)  bericbtet,  Jes.  habe  von  den  Aposteln  nur  den  Petnii'ol^ 
genhändi{;  p:etauft.  —  ^)  T.ängere  Reisen  machte  J.  nur  im  Sommer  zur 
Zeit  der  Feste,  wo  ohiiediess  jeder  religiöse  Jude  feierte,  die  kürzern 
Besuche  der  in  Kaperoaums  Nähe  gelegenen  Ortschaften  aber  nahmen 
ceivist  alebt  die  ganse  Zeit  J.  weg.  So  mögen  die  Apeeiel  ftst  immer 
in  seiner  Gesellsdiaft  geweseo  seyn  (TgL  Act.  1,  21.),  ohne  gerade  ihre 
bfil^gerlichen  Gescb&fte  gmos  anfzogeb^  oder  Haus  ond  Hof  zu  verlas- 
sen (vgl.  Mr.  1,  29.),  >vift  denn  einige  Apostel  verhcirathet  waren  Mt. 
8,  l4.  1  Cor.  9,  5.  s.  Euseb.  H.  E.  3,  80.  J.  A.  Schmid  diss.  de  apo- 
stoiis  uxoraüs.  Heimst.  704.  (^Viieb.  7S4.)  4.  vgl.  Delling  Observatt. 
III.  469  tq^.  Ch.  M.  Pfaff  de  eirenndacCioM  soror.  unilienun  apo«to-> 
lica.  Tubiog.  75L  4.  u.  Schulthess  aenest.  theo!.  Nachricht.  1828.  L 
130  ff.  Ueber  den  Vortheil,  nvelcher  aus  der  Begleitang  solcher  Apostel» 
frauen  (l  Cor.  9,  5.)  für  das  apostolische  Wirken  entspringen  konnte  s. 
Clem.  AU  X.  ström.  S.  p.  5B6.  Pott.,  nur  argutirt  dieser  KV.  oogebühr- 
lieh  da^  diititfif.  1  Cur.  a.  a.  O. 


Ali  Wumat»  hatten  Jie'ilui  tmu^^Aasaak  W.  16,  16»  Lm^  9, 20., 
dAcb  ML  AufiM^  4ep.-get8%<ii  >Ldure  «nd  Xcsdcw  üm 
Mtiifecn  fliBfiiilai'  äe«  durcb  ■atfanate •  Vowithcife  gelMwat  (BÜ 
16»  22.  20,  20ir.<  17,  17i:  Lue.  9,  64^.  Mi.  10, 12  ),  nur  laog- 
jUB  IWrttdirille«  (sogar .  mm  dtm  Siim  dnfadi  Idaror  PariMii  mta^ 
fm^nt  ikn  tet^lbefragea  La«.'  12, 41 C  und  beknonten  offen  die 
SdnrädM  üves  Gbdranf  Ime.  17,  &),  und  Bettist  bem  Abidiicd* 
X-  TM  der  Eide  rnttn-  sie,'  obschon  iä«r  2  Jefare  lang  (s.  d.  A. 
J«attfl)  von  ihm  sorgfältig  und  m  schichliobcr  Statofdge  lit 
16^  21.  cMo^  mßd  gebildet,  nodi  odiwach-  in  der  Edaaintnii 
I«a  24,  21.  8.  Vollh^rih  de  dbdp.  Gsti.  per  gradus  ad  digv 
nilitem  et  potent  apoiloL  ovectss«'  Gotting.  790i  4.  B«gge  de 
lafdenüa  Oiti.  in  electlone^'  inüitutMae  et  mtssione  ApeetoliMr.  Jttk 
764*  4b  Zies  ^uomodo  noCio  de  Ifeeaa  in  aninria  app»  senwn 
■endm^  clariorem  «eceperit  lucem.  Lubec  793-  II*  4.  Liebe  iil 
Augufti  n.  ffaeaft.  BÜtt  II.  1.  42  ff.»  vgL  a.  S.  A.  Ph.  Mahn 
Gonu»  in  qua  dadb.  4  enrangg.  Apoitoloromq.  scriptit  distingans* 
tm  teaBparn.  et  notantnr  inae,  «quib.  ApostoÜ  Jesu  doetiinam  dii- 
vin.  aenaini  aenaSaiq.  melins  perspexerint  Goett  909«  4.  Selbft 
die  syndbofisdie. Weihe;  wekhe  ihden  beim  loteten  Mahle  Jen 
nater  ao  ftieilichen  Umgehungen  wurde  .  (Mt.  26,  26  ff.  Mr.  14» 
22  ff.  Lue.  22,  17  ft)^  hatte  wedor  ihaa  Bcg^emag  rege  es* 
haltfln  QSt  26,  40  ff.),  noch  sie  bdm  Tode  Jesu  mTrosüotti^- 
Wt.  sehnttttt  können  (Mr.  16,  14.  ff.  Luc  24,  13  AI  39  ff  Job. 
20,  9.  25ff)  Ehm»  DBefatipostel  n. Weibem  iiberiiessen  sie  die 
'  Beltattiuig  des  Hemi  n.  ent  seine  nnsweillBihaft  erwieaene  Aul^ 
entehung  sammelte  die  Zerstreuten  wieder.  Dodi  kehrtmi  man- 
die  von  ihnen  an  ihrem  Gewerbe  zurück  Job.  21,  3  ff.,  und  es 
licdHrfte  einer  neuen  Weisung  des  Meisters  (Mt  28,  18^ ff.),  um 
sie  ihrem  Berale  maufiiiiren  o.  in  Jerusalem  zu  veveimgen 
Aot  1,  4.  Hier  harrten  sie  nun  in  frommer  Gemeinschall  des 
heil.  Geistes,  den  ihnen  Jesus  als  den  Paraklet  (Joh.  14, 26.  16, 
id.)  verh^en  hatte  Act  1,  8.  und  bald  nadi  des  got^chen 
I^eh^em  Absdned  an  dem  der  Grändung  des  alten  Bundes  augleieh 
mit  gewidmeten  Pfiägstfeste,  fühlt»  sie  durch  ein  aumerotdeMli- 
«hes  Phänomen  betroffen  \) ,  die  Kpaft  £eses  Geistes  in  ihrem 


I)  Der  VarM  Act-S.  eiU&rt  sidi  thdU  paydiologisch,  thdltmSdb- 
to  er  in  Fortl^uigo  der  Sag»  ausgeschmückt  worden  seyn.  Erwartend 

das  Terheissenc  nrtTfia  waren  die  Jünger  an  dem  Feste  der  Gesetzge- 
bung einiBÜthig  versammelt  und  in  brünstiger,  ekstatischer  Andacht  Ter- 
tieU.  Da  erloigte  piüuiich  ein  Donnerschlag,  dass  das  ganze  Gebäude 
dpNAate,  u.  die  Ekstatischen  aahen  oder  glaubten  zu  sehen  (Ueumana 
SU  V.  S  )  feurige  MauHBeti  (Sungen  Je*.  §,24.  Tgl.  n.  8 inen i Ii  lexia. 
hebr,  p.  537.),  die  6lch  als  Symbole 'dee  lieiL  Geislea  auf  sie  nlederli«s- 
•«a.(v|jl.  Wetsten.  H.  462  sq.).  Mächtig  ergriffen,  von  der  Nähe  der 
Gottheit  berühtt,  ergosaeu  sie  aiok  uun  lait  der  gaueea  Uebendigtaar  der 
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Inaem  eiDkehren  Act.  2.,  und  säamteo  nicht  ^  die  Verkündigung 
des  Gottesreidis  mit  Muth  und  Erfolg  (Act.  2,  41.)  in  der  heil. 
Stadt  selbst  zu  beginnen  *)•  Ihr  Beruf  war  nun  entschieden  uml 
iibpr  so  manches  bisher  Dunkie  verbreitete  sich  ihm  n  jet^t  kellet 
Licht  Joh.  2,  22.  8,  27.  12,  16.  s.  Henke  in  Pott  Sylloge.  I. 
19  sqq.  Die  MuttergemeiDde  zu  Jerusalem  bildete  «ich  zu  einem 
innigen,  aber  von  den  jüdischen  Heiligthümem  änsserlieh  DOck 
keieeswei^s  losgetrennten  Vereine  unter  den  Antuen  der  Apostel, 
nicht  cihue  persönliche  Aufopferung  dieser,  aus  Act.  3  —  7.,  und 
die  apüstol.  Thätigkeit  trug  den  Saanieu  des  göttlichen  Worts  be- 
reits zu  den  SaniaritHrjern  ,  wo  schon  Jesus  (Joh.  4.)  empfangHche 
Gemuthei  gefunden  hdttc  Act.  8,  5  ff.  14.  (erste  Periode  apost, 
Wirksamkeit.).  Aber  entscheidender  wurde  der  Schritt  des  Pe- 
trus, welcher  nicht  ohne  Scheu  und  selbst  unter  MissbilJignng 
der  Staniinchristen ,  den  Heiden  an  der  Meeresküste  das  Efange- 
iium  verküntligl  hatte  (Act.  10.  11.),  denn  es  war  die  Losung 
zur  Organisation  einer  zweiten  beträchtlichen  Gemeinde  in  der 
fyr.  Hauptstadt  Aotiocbia  Act.  11,  21»,  mit  welcher  sich  die  Je^ 


oriefltalüdien  Natur  in  feurige  Lobpreiningea  Gottet  (Act.  10,  44  fr)  q« 

musstcn  schon  dadurch  don  Herzugekommenen  ein  ungewöhnliches  Schau- 
spiel gewähren.  Was  das  ?.aXHv  ir^^ts  yXojoaatt  V.  4.  factisch  pe- 
wesen  und  wie  viel  die  Sage  zur  einfachea  Tkat«ache  hinzugelügt  habe, 
wird  sich  schwer  be^tiromeii  lasMii.  Bin  aawerordentliches  Wunder  wiU 
Lttcas  gewiss  erzSUen,  dies»  erhellt  schon  aus  dem  specielleii  Verzeich- 
niss  der  fremden  Sprachen  T.  91f.  und  eben  in  Beziehung  auf  diese» 
mag  die  ausschmückende  Sage  vorzüglich  geschäftig  gewesen  seyn.  Pri<s 
die  Sprechenden  gegen  die  sonstige  Gewohnheit  in  ihren  versciiie denen 
Landessprachen  sich  geäussert  ha^en  (wie  JBegeisteite  iuimei  die  iVlutter- 
sprache  yoiziehen),  ist  leicht  denkbar;  mir  sieht  mah  im  gegenw|rtigea 
Falle  mciit,  wo  in  dem  Betsaale  der  Galiläer  (V.  7  )  oder  auch  aTier 
damaligen  Gliristen  (V.  1.)  eine  bedeutende  Verschiedenheit  der  Dia- 
lekte herkommen  so!!.  Man  mösste  also  -wohl  annehmen,  <lii?s  in  <!pm 
nniiilichen  Saale  sich  Juden  verschiedener  Länder  befunden  hÄUea;  oder 
galt  das  Jaunen  der  Menge  urj»priiuglich  nur  der  beredten  Begeisterung, 
mit  der  sich  (ui  ungewohnter  Sprache!)  die  Galil&er  Teroehmeo  lies- 
sen  vu  ist  die  Umoentung  des  irigats  ylc'joaaie  nur  Brseugniss  der 
ins  Wunderbare  arbeitenden  Sage?  Jedenfalls  wird  man  elngesteheOf 
dass  nicht  alle  Dankelhciten  dieser  Erzäldun«]^  ^f>hoben  werden  können; 
aber,  wie  mau  dies  auch  verstehe,  dem  Kereienteu  w^  uigdlens  äoiite  mau 
nicht  eine  natürliche  An&icht  von  der  6ache  uuteiiegeu  wollen,  i^nst 
▼gL  über  die  Terscbiedetien,  zum  Theil  höchst  ungereimten  Melooagea 
der  Ausleger  vorz.  Kfihnöl  ad  Act.  p.  ^7  sqq.  J.  Schulthess  da 
«bafiüBatib.  spir.  saacli.  L.  818.  L  8.  s.  a.  Briete  üb.  Rational.  S.275. 

1}  Kner  alten  Sage  zufolge  sollen  sich  die  Apostel  zum  Behuf  der 
¥re£gt  des  Evangeliums  in  die  Länder  der  (damals  bekannten)  Erde 
C:ctheiU  haben  Socrnt.  H  E  1.  19.  Rnfin.  H  E.  1,  9.  v^l.  Th^doret. 
ad  Ps.  116,  1,  und  damit  steht  das  Festum  dlTisionis  apostulor.,  welch« 
die  kathoL  Kirche  am  15.  Juli  feiert,  in  Verbindung,  äolch  eine  Thei- 
iuog  wini  schon  durch  den  lange  fortdauernden  Panicnl»nsBii9  teA^ 
stel  widerlegt  und  ist  gewiss  nur  ein  doginatiscbes  Bncngniss. 

6* 
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fMloBHiehe  in  freandlidie  Berührung  setzte  Act.  11,  2'2  fT.  (zweite 
Fcfiode  apostol.  Wirksamkeit).    Aber  was  bisher  geschehen,  wur- 
de mit  einem  Male  verdunkelt  durch  das  kr  iftl-e  Eingreifen  ei- 
nes auf  wunderbare  Art  für  den  apostol.  Beruf  gev.onnenen  Pha- 
risäers, des  Paulus.    Anfangs  mit  Argwohn  betrachtet,  wusste 
er  bald  durch  seine  begeisterte  Gegenwart  Beifall  u.  Zusiinunung 
dem  Aposteikreise  abzurin(?en  (Act.  13.),  doch  befand   er  sich 
wohler  zu  Antiochia,  uad  von  hier  aus  trug  er,  wackere  Amtl* 
genossen  erziehend  u.  benutzend,  das  Evangelium  in  die  fernen 
Heidenländer,  andern  (dem  Pcthu  ygL  GaL  2, 7.)  die  Gewinnung 
der  Joden  überlassend  (dritte  Periode  apoetoL  YrnfcBankcit.)« 
Yen  jeist  an  lit  Panlni  der  Hittdpankt  der  Apoitelgcsdudite^ 
«elbit  Petrus  vertchwindet  aUmafig  n.  erst  nach  des  Paulus  Ent- 
ftinung  aus  Kleinasien  tritt  dort  Johannes,  aber  in  kleinen  Krei- 
sen wirkend,  iviedcr  auf.    So  war  es  &n  Mann,  der  Christom 
^eMeicht  nicht  personfich  kannte,  der  wenigstens  nicht  yon  ihm 
zum  Apostel  gebildet  u.  geweiht  worden  war,  welcher  mehr  als 
alle  unmittelbaren  Apostel  für  das  Christenthum  leistete,  nicht  nur 
extensiv  und  nach  dem  geographischen  Terrain  die  Thätigkeit  ge- 
mej=;sen,  sondern  auch  intensiv,   da  er  die  universelle  Tendenz 
der  christlichen  Hcilsanstalt  entschied  und  die  einfache  Hinimels- 
iehre  auch  mit  der  Gelehrsamkeit  auszusöhnen  versuchte.  Son- 
derbar, dass  eben  ein  Pharisäer  den  welthistorischen  Geist  des 
Christeuthnms  am  erfolgreichsten  erfasste !  Von  den  AposCehi  Jesu 
weiss  die  beglaubigte  Geschichte  ausserdem ,  was  über  Petms^  'Jo- 
hannes (Act  8,  14.),      beiden  Jakobus  (Aet  12,  2.17.  15» 
13.  2U  18.)  beUättfig  in  den  Werke  des  Lucas  berichtet  wird, 
nichts  tu  ernhlen;  Sagen»  cum  Thdl  sdion  ans  alter  Zeit  (Ea> 
iMb.  H.  E.  3,  1.),  haben  sich  von  &8t  allen  erhalten  (s.  die  Acta 
Apostolor.  apocrypha ,  die  gewohnlich  einem  AbdSas  zugeschrieben 
werden,  in  Fabric.  Cod.  apocryph.  I.  402  sqq.  u.  W.  CaTC 
Antiquitates  apostol.  engl.  Lond.  1677.  f.  o.  u.  deutsch  Lpz. 
1696.  4.  1724.  8.  3.,  auch  Perionii  ntae  Apostol.  Frcf  744. 
8.),  sie  müssen  aber,  da  5ie  einanrler  zum  Theil  widersprechen 
und  ihr  ailmäiiges  Anwachsen  manchmal  beobachtet  werden  kann, 
sorgfaltig  gesichtet  werden.    So  viel  geht,  alles  erwogen,  mit 
Klarheit  hervor,  dass  Jakobus  (s.  d.  A.)  nach  Hinrichtung  d^ 
ältern  Jakobus  Act.  12,  2.  sich  gewöhnlich  in  Jerusalem  aufhielt 
nnd  fiir  das  Haupt  der  Gemeinde  (vgl.  Act.  12,  17  )  und  den 
Dircctor  der  apostol.  Angelegenheiten  (Act.  15,  13.  21,  18.  GaL 
2,  9)  galt,  Petras  aber  meist  als  Missionar  unter  den  Juden 
(pmogolog  tI^  ntffnoft^g  GaL  2,  8.)  herumieisete,  Johannes 
«ndU  (alk  drei  sind  GaL  2,  9.  oMm  der  Gemeinde  genannt) 
um  Bphestts  ans  den  gemithliciL  praktisehen  Charakter  des  Ghri- 
stenthum^-  der  schon  damals  durdi  gnostisdie  Tendenzen  geSUv- 
dMf'wM«'^  im  Tobreiten  und  in  diesem  Geiste  Scbnler  ni  0nie* 


hm  bcmiilil  ww.    ÜaMkatoid  wM  wm  daker  dk. 
dieser  Apioitcl  niciit  iifuicn  koaaca,  aber  auffidlend  bleibt  et  fm% 
mety  daes  gerade  liir  die  erangeL  Botschaft  toi»  dea  aiuait« 
lelbaren  Aposteln  nicht  mehr  geschah  und  dass  die  Verdienste  der 
meuten  unter  ihnen  sdion  während  der  ersten,  ckristl.  Jahrhun- 
derte nur  in  sehr  unverbürgten  Sagen  fortlebten.    JDie  Aw^ahl 
Jesu  konnte  so  leicht  als  eine  grossentheils  misslungene  erschei«' 
nen ,  zumal  auch  ein  Judas  unter  den  Gewählten  war !   aber  man 
darf  nicht  vergessen,  dass  es  für  Jesiis  in  manchem  Betracht  wicii- 
tig  war,  recht  frühzeitig  einen  engem  Kreis  um  sich  zu  bilden, 
d.  h.  zu   einer  Zeit,  wo  eine  grosse  Wahl  noch  nicht  gegeben 
\rar  (Mt.  9,  37  i'.),  dass  Jesus  zunächst  nur  auf  sittlitlic  u.  intel- 
lectuelle  Bildsarakeit  sehen  musste,  da^s  aber  das  Endresultat  der 
Bildung  (^zumal  bei  der  Wendung ,  welche  die  christlichen  Ange- 
legenheiten dnrdi  Pauhis  nabiBeii)  weder  allein  Ton  ihm  abhing^ 
noch  anch,  wenn  ihm  nidit  Allwissenheit  beiwohnte ,  sicher  tot- 
ansges^en  werden  konnte.    Bfaimer  von  Tersduedener  Indindiia* 
litat  (vgl.  a.  F.  Q.  Gregorii  diss.  II.  de  temperamentis  »enpio- 
mm       X.  Lipa»  710.  4.) ,  zum  Theil  von  sehr  marqnirCcm  Ou^ 
rakter  hatte  seine  Wahl  wirkUck  getroffen  imd  er  selbst  meinte 
wohl  nldity  dass  sie  alle  dem  grossen  Berufe  genügen  wüidea. 
Uebrigens  a.  d.  A  Jndas  Isckar. 

Aquila,  (über   den  Namen  s.  Wolf  cur  zu 

Act.  18,  2  ),  ein  Jude  ( Jiidenchrist)  aus  Pontus,  der  sich  zu 
Rom  niedergelassen  hatte,  von  dort  aber,  wie  dlie  andere  jiidi^ 
sehe  Bewohner,  mit  seiner  Frau,  Priscilla,  auf  Kaiser  Claudius 
Befehl  (Suet.  Claud.  25.  Judaeos  impulsore  Chresto,  assidue  tu- 
xnnltnantes  Roma  expulit,  vgl.  d.  A.  Claudius)  J.  49  n.  Chr.  (?) 
vertrieben  worden  war.  £r  machte  in  Korinth  mit  Paulus  Be- 
kanntschaft (Act  18,  2.)  und  schloss  sick  ikm  als  apostoL  Be- 
gleiter (nach  Ephesus)  an  Act  18,  18.  26.»  trieb  aber  dsneben, 
wie  P.»  das  Geschäft  «nes  om^^^ffoi^^  (Act  18,  3.)  fort  Als 
P.  den  1.  Br..  an  die  Koriniker  aduridb,  befand  sick  Aqaibi  nodi 
in  Ephesus  1  Cor.  16>  19-,  »I^Äer  aber,  da  F.  sem  Sendschrei- 
ben an  die  Romer  erliess,  wieder  zu  Rom  (Rom.  16,  3  ),  Tfl^ 
BOck  2T1bi*  4^  19.   Seine  fernem  Schicksale  slad  unbekannt 

Jkr,  Taj  (s.  T.'a.  TJJ)  Num.  21,  15.  Deut.  2,  9.  oder 
a||!to*^te  N«*  21,  28.  *Jes.  15,  1.,  auch  T^l  (dak  bei 
Wti^  Bf»  'P«/9a^iua)|«o^  4  l  D^l)»  Haup^sladt  der 

MMUtar  sMlkk  wnn  Anien,  bei  den  sjmten  Griechen  (a.  B« 
Wafkf  B^  ^  Beland  p.  577  sq.)  giadsift  lif^^oAic«  bei 

Abulfeda  (Tab.  Syr.  90),  wie  noch  heutzutage,  S^f,  aack 
MnJh  (eig.  □NU?)*    Sur  Zeit  des  Hier,  wurde  sie  durfk 


ÜB  EnN^ebtn  ««rstöit.  J^t  finden  sich  an  der  St^e  (mdit  «n^ 
bedentende)  TrümiTier  vgl.  Seetzer  a.a.O.  XVlll.  433.  Burk- 
hardt R.  II.  640  f. 

Arabt  ZT^f  Stadt  im  St  Jada  Jos.  %hf  62. 

AraKa,  n^ng,  Stadt  im  st  Benjamia  Jos.  18,  22.  d: 
4.  A.  Betharaba. 

Ai;>ibatl],p  lldaccv  5»  3*«  «•  d.  A.  Akrabattine. 

Arabitlly  l^oct/?&r  (Gal.  4,  25.)  vgj.  Sh^  Jes.  21, 
13*  (öbadioii  diesea  n.  sonst  g«ir.  niir  an«B  Thail  des  Landei 
bezeichnet  Esedi.  27,  Jef.  2d,  23.  2  Chron.  21»  16.  TgL 
Josej^  Antt  5»  1.  22.  bell.  jud.  1,  4.  3.  und  Gesen.  Jes.  I. 

693.),  Vi«>J^/  (YCTschiedene  Erklär,  des  Namens  Gag<- 

Hier  bei  s.  Au^«  v.  Abidfed.  Arak  p.  55  sqq.  Asseipaii«  bibl. 
or.  OL  IL  665.),  andi  (früher)  Qip  Y^N  Gen.  2ö>  6.  (vgL 
Bicbt  6,  ^  Hiob  1,  a.  1  Kim.  49''3a  J^I  11»  14.  a  ^  äim^ 
%oXri  Mt.  2,  1. ff.),  die  grosse,  theils  in  der  gemasngten,  tbeUa 
ia  dar  heiasen  Zone  liegende  Halbinsel»  irelclie  von  dem  rotkai^ 
Heere»  dem  indischen  Ocean  und  dem  persischen  Meerbusen  xih 
nächst  umschlossen,  in  Norden  bis  an  die  Gränzen  Palästinas, 
Syriens  und  Babyloaiens  fortsetzt  (12—34°  B.  53-^76**  L.); 
hier  mit  theils  politisch  wandelharei* ,  theils  nie  c^anz  g^enaii  be- 
stimmter Ausdehnung;  doch  ist  die  iiordöstl.  Gfäuze  Arabiens  von 
den  alten  Geographen  immer  südlich  von  Palmyra  und  Thapsacua 
gezogen  worden  *).  Die  Ai  iber,  welche  im  Alterthum  als  die 
ziiveri<i.^igsten  Menschen  hinsicküich  ihrer  Versprechungen  galten 
.  Oer  od.  3,  8.,  theiiten  sich  schon  früh  inStudt-  oder  Dorfbewoh- 
ner, welche  Landba»,  bürgerUche  Gewerbe  und  Handel  trieben» 

und  iu  Nomaden  (j.  Beduinen,  L^^^-M/  ^-  ^-  Leute  der 
Wüste)  Herbelot  biblioth.  or.  p.  166.,  welche  in  Zelten  hau- 
send (Hab.  3,  7.  Jes.  13,  20.  Hohesl.  1,  ö.  a.)  mit  ihren  Heer- 


l)^Strabo  16.  765.  Td  i^tf9  tjjC  Mtooitoxautai  fi^xQ^  xoHr^s  JSv- 
f  Axff  TO  filv  irltvovd^oP  TTorafit^  xal  tijv  itUcnnorautav  ^ntjvirai 
MTixovatv''Aqaßit,  ■  vTiig  3i  zovTi/jp  i'^i^fios  t^rt  nokXy'  td 

»iHovvTts.  Tmifg  ii  TO  $tip  vrgaadgnrtw  nltvgov  irj  ke^etoa  «ffiij 
^gi]uof,  TO  lofov  o  TTtgoixos  xoXnoS,  to  9i  ioTitg^ov  6  agdßto<: ,  ro 
Vüttov  fj  utvttXij  ^aXctTTct  ij  l'^w  Tvtv  xoXmff^  dft^fHVj  f}v  aiiftoa¥ 
ifv&gdif  umiümmip.  Tgl.  767.  6«MaerB  QfiaätmlxmKminigak  «rgeben 
nch.  aus  d«i  Ungrioznagen  der  dnd  Haupttheile  Arabiens  bei  Ptolem* 
Ot  17.  19.  6,  7.  Tgl.  Plin.  6,  32.  Wenn  emi^f.  Schriftsteller  Ar.  bis  an 
naa  Amaau*  u.  die  ßräoze  Ciiident  auszudehnen  sctiehien  (Piin.  6,  Si, 
IB:  h  yiatarch  yit  Pompei.  39.),  so  sind  nur  a«ab, 
WK»  MM'bb  Aeraiin  irwgeliVflfeA  waraii,' 


dtt  dl»  ismä  daMhii«li«li  iindl  uatef  FtoMifMMliiifl  Hi  jMmhm 

^ik^)  und  Stammbdii|»tem  (Einirs ,  ^^j^f ^  Königen  ^  Jer.  25|l 

24.,  nisten  Esedk.  27,  21.)  *)  itelum  iMid  ia  ititt«tt  ilnd  Le- 
beBsart  den  patrinrehalwdie&HeMeni  gleiahta  "vgl^  a»'  PldteOpp. 
n.  p.  89..  GewBImKeb  wird  Arabien  naeb  Pt<^l«ni9ii8  in  dat' 
gluekltebe,  peträiaobe  «nd  w&ste  gelMlt;  dieM  Eintb^' 
Img  ist  aber  den  emiieiiBisehen  Clicograpbeo  vöUig  nftbefcannt' (vgl. 
Bommel  In  d.  geogr.  Epbemertd.  Bd/14.  9k,  i»)»  0ie  redi-* 
nen'  das  wüste  ArabiM  wa  %rien|  das ' sMiigte  grosseMbelis -m* 
Aegypten.  Ba  Jedecb  in  dernbelAral^iek  alk  Jebe  dlMitlftl» 
naiässt,  so  folgen  wir  Iner  dieser Eintbtihmg.  Das  glnekKckn* 
Arabien  (l4oußta  rj.tvdaUfxiav  vgli  Dlod.-ditl  %  49.  Pün. 

12.  6,  27.  Joseph,  bell.  jud.  2,  16.  4.),  auch  Jemen  ((j^^ 
d.  h.  dextra  od.  aastralis  vgl.  Asseman.  bibl.  Orient.  HI.  II.  553., 
doch  kaim  es  auch  trop.  Felix  gedeutet  werden  Plm.  12,  30.), 

ist  die  eigeatlicbe  Halbinsel,  O^^f  zwischen  den  oben 

betciektetcn  Meeren,  mit  ^ner  toh  de^  'Sfratan  des  elanit  IKnur 
bis  an  die  NoKdspide  des  pevs.  Mieai-bnsctos  lanteden  Nordgtamn. 
Ptolem.  6, 7. ,  somit  der  bei  weitem  gröiste  Tbeil  des  Lindfii 
An  den  Kösicn  ist  es  eben,  sandig  nnd'meisi  nnfttochtbar}  im* 
fanem  Buft  ein  Hohemng  von.  Norden  ans,  wo  er  O.  allmalig, 
in  die  wdten  Ebenen  der  WMe  sidi  Yerfbcht,  W.  nber  stnten 
artig  nbiattend  mit  den  Gebirgen  von-Anbla  pttsae«  in  Veibin*» 
dnng  tritt,  nacfaS.,  bis  gegen  die  Mitte  der  ELalbinsel  rauh,  nahtr 
voller  gchcnbüftc«  Gegen  S.  neigt  es  tefrassenfSrmIg  den 
sten  SU  n.  hier  in  dem  s&dwcstl;  Binnenlands  mit  seinen  Hoben^ 
Abbangen,  TUtem  n.  Nidien  ist  das  dnrdi  stfnen  Prodndmw 
rdehtlmm  n.  sdne  romantiMbe  Lieblicbkeit  Von  AtteM  her  WcQfanittt 
glncUiche  Arabien  O  ^'n« Uneben.  Balsam,  Weibrandiv 
Myrthen,  €assia  waren  die  gepoesenstsn  BwOognisse  desFflmN 
Mweichs  (Hcrod.  3,  107  ff.  Plbg.  12,  Sa  A^rttawib  IfiidS 


i)  Kill  solcher  Stamm  oder  solche  Familie  ist  1  Macc.  12,  31.  genannt: 
^Ji^ßti  oi  ttaiovfuvoi  ZaßtSalo*,  wo  Michaeli»  den  arabisch.  Sianu^ 

iXAg^  rergleicbt.  sich  nicht  auch  an  das  Dorf  eder  deaDpitrici 

Zebdeni  ^^AJvXi^;^   dvw  Burkhardt  (I,  39.)  |  Sl  v.  Berudach  fand^ 

denken?  —  2)  Ueber  den  Umfang  von  Arabia  felix  s.  Mardan  Hera- 
cleot,  peripl.  bei  Hu  d son  I.  p.  16.  —  S)  Agatharchi<l.  hei  Htidson 
I.  p.  61.  nennt  die  Sabäer  ein  yh'oi  ^uvrolffs  y.vgiov  evdaiaoviai  uod 
fabrt  fort:  y?}  jsavrajfiQtt  ra  nag*  yjfily  y^öfjttva  ngoi  tov  MW 
—  oa^ff  Vi  ixivmv  inifa»  vvgaliaVf  4hi^  Mifm 
flf^hftm  mi^i»  VQ^  »(ftTivovfitvoiV  Karaantva^ovaa*  —  4)  Ob  aiub 
J^immt?  5.  Heeren  Ideen.  I.  IL  100 f.  U9ff,\gl  d.A.Ziamt«  Pfe 
It^  41«  «pncbt  dem  glttcmksbeii  Aialnen  WMk 
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8on  1.  p.  61.  Strabo  16.  768.  782.  Diod.  Sic  2,  49.  3,  46. 
Herodian.  3,  9.   Curt.  ö,  1.  11.  Heliod.  Aethiop.  10,  26.  Dio- 
nys, p^rieg.  927  sqq.   vgl.   Niehuhr.  B.  143.);   in  dcu  Bergen 
gab  es  Gold-  und  ideläteiagrubeii  Flin.  6,  32.  36,  12.  37,  lö. 
INod.  Sk.  3,  45.  47.  (jetzt  finden  sich  nur  noch  Eiien*  n.  lUei* 
btfgwMie.).   Dnrdi  «MgcMtete  Handel  £ce«h.  27,  22£  Je& 
^  21,  13ff.  icr.  6,  2a  IKon.  10,  15.  vgl  Dlod  Sie.  2, 
64*  19»  09.  Strabo  16.  766.  Pbot  cod.  m  p.  743.  Ot  «1«« 
eine  trcfffidie  ZncM  Kamtde  eiläciilerte  («.  dl  A.)»  ÜmOs  mit 
dm  Prodttcten  des  cigWHi  Landfit,  theiU  mit  äthiop.  n.  indisdiM* 
ErzeiigBiMen  (Püq.  12,  38.)  hatten  die  alten  Bewohner  einen  ho^ 
faen  WoUitBnd,  ja  Retchthoa  (Strabo  16.  778.  785.  Agatharch. 
bei  Hadson.  I.  64.)  erworben  vgl.  IKön.  10,  10.  2ChrQ«.  9f 
14>  Mt.  2,  11.).    Das  auch  im  Abendlande  berühmte  Sabaea^ 
8«a^,  war  ein  Distrikt  desselben.    Sonst  vgl.  d.  A.  De  dar.  — 
Das  petraische  Arabien,  Arabia  petraea^),  ist  der  nord- 
westlichste Theil  des  I^^ndes  und  iimfasst  theils  die  zwischen  den 
beiden  Busen  des  rothen  Meeres  eingeschlossene  Halbinsel  des 
Berges  Sinai,  thdU  dae  grosse  in  N.  angränzende  Landstrecke 
zwischen  Aegypten  n.  dem  Mittelmeer,  Palästina  u.  dem  wüsten 
u.  glücklichen  Arabien.    Jene,  erst  durch  neuere  Beisende  (Nie- 
1»«hr»  Bnrkhardt,  Rappel)  bekannter  gewordene  Peninsnln 
ilt  dn-  hodliegendet  Velfcn-  n.  Gcbifgitcnraiii»  auf  wdcheai  Si- 
■al  «.  HoKb  ab  ein  Paar  Graadpfeaer  emporragen.  DieCrelnig^ 
tMi  Graaift-  oder  PoipbjilUtea,  Aeüa  Kalksteinlager,  stucncn 
schMff  gegen  dBe  Meeiiesofer  lim  ab  und  werden  von  Tiden  Tha» 
lern  und  ScUidrten  dordiiogea,  die,  grosstentheils  schaaerltehe 
£inoden,  nur  wenige  ständige  Bache  und  eine  dorllige  Vegeta- 
tion haben  (Büppel.  B.  189.).    Schlangen  (Nmn.  21,  4.  6.) 
n.  Eidechsen  finden  sich  in  vielen  Arten.    Palmen,  Acacten,  Ta- 
marisken u.  Manna?träfirher  sind  die  wichtigsten  pTOtlncte  aus  dem 
Pflanzenreiche.     Bedulnenstämme   durchstreifen  noch  heutzutage 
die  Hiaier  und  Plateaus,  u.  ziehen  von  d^  Caiavanen-  und  PU- 


1)  Böcfa  waren  es  nicht  blot  die  Bewohner  des  gl uckficlMn  Arabiens, 
-welche  emträglichen  Landhandel  trieben ,  auch  andere  Stärome  des  Lan- 
des (des  nördl  Arabiens)  nahmen  daran  Antheil ,  indem  ue  durch  Kara- 
vaoen  die  Producte  Südarahiens  u.  Indiens  nach  Aegypten  auf  der  et^ 
aen,  nach  Syrien,  Palistina  a.  s.  w.  auf  der  andern  Bdte  TerföhrCen 
Gen.  87,  28.  Jet.  81,  IS.  BSiedi.  S7,  15.  20.  S8,  13.  Auch  Sklavenhan- 
del trieben  diese  Volker  Ton  Alters  her  Gen.  S7,  28.  Joel  3,  IS.  Im 
rtau  Zeitalter  war  Palmyra  ein  Hauptstapelplatz  des  arab.  Handels  Ap- 
nian.  Cb.  5,  9.  8)  ntrgia»  sollte  orsprfiogiich  gewiss  nidits  andres 
nsisaen,  als  fei  s  igt  es  Ar.,  wie  denn  auch  die  be&n  andern  BeiwiBv- 
ter  von  Beschaffenheiten  hergenommen  sind  und  joner  District  den  Na- 
BMO  feUig  wahrhaft  verdient  (Burkhardt.  II.  72S.) ;  indes«  dachte 
Mll,  lacMeBi  die  Stadt  Petra  berühmt  geworden,  zunächst  an  ^ese, 
da  sie  Ja  obaa  aadi  Ton  Ihrar  ftbigcen  Lage  den  i«aai«n  erhaHaa  katte. 
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gftMümaea  eben  n«il  Aver  Nahnsg-  In  N.  pkt  das  QMrfg^ 
teiAiB  nrit  4tm  Mkr  regeljBMi%  gestattetaa  (BttTkhardt  B« 
IL  608.)  Bergnige  £1  Tyh  m  die  gldtemige  WOalo  aus,  die 
ab  waaMriose  Hodicbciie  ant  ibmi  Tan  FeneiateiMtt  abciaSetea 
Kaifctcfnan  gegen  daa  IDttelaiccr  v.  S&dpaKatiiui  forteebt  (vgl. 
d.  ÄA.  Kadea  Barma  «.  Sckar)  v.  oatlicli  nittelat  den  san- 
digen El  Afaba  aad  El  Gfaor  an  die  altedoüttlichen  Bergzüge 
grtnit  Diese  (der  DsdicU  El  Schern  «.-die  Beiige  miDsche- 
Wl)  atrcktat  Toa  daidt  Bwen  bis  an  die  BodipitBe  dea  todtcn 
Meeres,  als  ein  cattoiHäiger  Gebiigsdistikt,  veiiinden  sich  hier 
»  heutigen  Keiek  mit  den  Hodiäenen  Bdkn'a  nnd  Terflachen 
skli  gegen  O.  allnH%  in  die  grosse  atab*  Wüste.  YgL  Burk- 
knrdt  B.  II.  544 ff.  722 f.  RuppeL  B.  179ff.  Bnrdi  das  pe- 
tMcke  Arabien  ging  der  Zog  der  Israeliten  ans  A^pten  nach 
Kanaan  s.  d.  A.  Moses.  In  Nord.  n.  NO*  fiiUen  in  den  geo- 
graphischen  Umfang  des  Landes  andi  die  Yolkeiidhallen  der  Kdo- 
miter,  Amalekiter,  Moabtter  (Ammoniter)  nnd  sie  werden  in  den 
akhtbibfischen  Nachrichten  auch  gewohnlich  (die  Nabathäer 
eft)  unter  dem  Namen  Arabia  (petraea)  beftsst,  obschon  die  al- 
ten Geographen  zum  Theil  Idanma  Ton  Arabien  sondern  (Plin. 
5,  14.)  n.  auch  über  die  Granze  zwischen  Aegypten  u.  Arabien 
nicht  ganz  einstimmig  sind,  was  bei  der  noinad.  Lebensart  der 
an  Aegypten  gränzenden  arab.  Stämme  wenig  befremden  kann 
(s.  d.  A.  Aegypten.).  Die  Bewohner  von  Ar.  petraea  waren 
zum  Theil  Nomadeu  (s.  sogl.)  u.  lebten  in  unabhängiger  Stamm- 
verfassuni^  unter  eignen  Fürsten  vgl.  Jer.  49, 28.  Durch  die  Hee- 
reszüge der  erobernden  Chaldäer  wurden  auch  sie  berührt  und 
theiiwei.se  unterjocht  Jer.  49,  28  ff.  Im  nachexilischen  Zeitalter 
blühte  ein  Reich  Arabia  petraea  von  beträchtlichein  Umfange  (Jo- 
seph, bell.  jud.  1,  6.  2.)  mit  der  Hauptstadt  Petra  (Plutarch.  vit 
Pompei.  41.),  dessen  Könige  meist  den  Namen  Arctas  führten 
(s.  d.  A.)  und  eine  Zeitlang  auch  mehrere  israelitische  Städte  im 
sudlichen  Thcile  des  Ostjordanlandes  besassen  Joseph.  Antt.  14, 
1.  4.  Vgl.  noch  d.  A.  Edomiter.  —  Das  wüste  Arabien 
{axrjvLTig  'Agaßla  oder  ^  tQri/iiog  l4Qaßia  vgl.  Strabo  16.  767. 
Ptolem.  5,  19.),  arab.  jetzt  Bad  iah  ^JooL^f  0»  ^  die  Wih 
Ate»  Hegt  am  östlichsten»  hat  in  O.  den  £uphrath  nnd  die  Ge- 
blrgskiige,  welche  es  von  Babylonien  trennen,  bis  zmn  Sinus  Mo- 
sanites  zur  natürlichen  Gränze,  auf  den  übrigen  Seiten  stosst  es 


1>  Di«  Arabar  «olericheite  gewöhnlich  drei  TheBe  der  Wftste: 
|JL&M  3ljoU  W.  Syrien«,  '^j?J^Sp^  Arabiens 
^^)d  Ol^f  iN;}olj  W,  Iraks.    S.  auch  As&eman.  biblioth.  or. 
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«s  AttMa  MU)  Anitei  yctm«  «rSyita;  tt  iit>  m  w«t  in» 
tl  tarnt,  eiM  ]i3g€ltge,  fttoDUdi  IMi  gelegm  Steppe  (T««> 
T«rni«r.  R  I.  ^)  üutor  cioeni  Mnehe  twig  ^iheoto  >iind 
wt^tt^hAttt  mniBwi  irit  gnis  iiBl)6dcnttod#r  V^petstiMi  ^Vol* 
vtmy.  I.  'S93.)>  d«r  Aufenlliait  tmSiclbngen  und  BmMmm 
QaeUen  giebt  «  wenige,  und  sie  Biad  iBciBt  sahig,  sbhiidtiig» 
«■d  itMKiid.   INe  HtlMi  wild  «migcfiBeMii  dwch-  rtnkk  Waid» 
Md  nidMlcll«  Kfilte  gmStätstt'  £ntm  wr^geii  alwandi  «ft 
die  laleMgliilisleiiSaiidwalkeii  (Seatker  bei  Zecb.  XIX.383i.> 
Mr  teditliarite  unter  ümen  isk  aber  der  Baaenm,  welcher  f«i 
Jw.'blt  Sept  weiit/YeMengeiid  und  giftige  •.  d.  A.  Wind.  An£ 
den  Sandebetaen  des  wiiilea  Arab.  ist  es  utdi»  m  nian  daaMAi- 
«irdige  PUMmcB  ^'nö  sa  sndM  bat  Jes.  35,  7.  s«d.  A.  Sum4* 
aieer.  Jeint»  wie  ebemals,  Ist  das  Land  Ton  nomadiicben  fttia 
flKn,  den  Totangsweise  sogenanittea  Bednlnen  (s.  oben)  oder 
ZcWbewobnefii  (oxf^vTrai  vgl.  Strabo  16.  747.  767.  DM.  8ia 
2,  54w  Anurian.  Marc  23,  6.)     besetzt,  doch  beschriähen  sieh 
foUbe  akht  blos  auf  das  wüste  Arabien,  sondern  dar^strcite 
aadk  den  grössten  Theil  von  Arabia  pettaea       wie  denn  sdiM» 
dte'  alten  Geographen  cKe  Beduinenstamme  bis  an  die  Sgjptisdit 
Mw  rücken  (Plin.  5, 12.  Amaiian.  Marc  22,  15.  p.  319.  Bip.) 
Wd  nach  den  schwankenden  Wolmsitzett  derselben  and  den  eben 
an«  achwankenden  Gräazbesfoniiuigen  aswiscfae»  dem  wüsten  and 
petrMschenA.  einige  Stfimme  bald  zu  diesem  bald  zu  jen^  lech^ 
nen.    Solche  Nomadenhorden  waren  raw.  hebräischen  Konigen 
ikidbar  2  Chron.  17,  11.  n.  trieben  in  die  benachbaften  Länder 
Bbmdel  mit  den  Erzeugnissen  ihrer  Herden  Ezech.  27,  21. 
einige  audi  (Zwischen-)  Karavanenhandel  Gen.  37, 28.,  wie  denn 
eine  Handdsstrasse  vom  pers.  Meerbusen  bis  zum  Ikfitlebneere 
darcb  diese  Wüsten  lief  (Heeren.  Ideen.  I.  U.  113  ff.  243.  I. 
ni.  400  f.  vgl.  d.  A.  Phönizier.).    Oefter  fielen  sie  verheerend 
in  die  Nachbarländer  ein  2  Chron.  21,  16  f.  26,  7.  Hiob  1,  15. 
oder  machten  durch  Räubereien  die  Landstrassen  unsicher  Jer. 
S,  2.  vgl.  Biod.  Sic.  2,  48.  Joseph,  bell.  jud.  2,  5.  1.    Von  der 
mbisdien  Sprache,  dem  reichsten  und  ausgebildetsten  Dialekte 
des  semitischen  Stammen  vgl.  Adelung  Mithr.  I.  889  ff.  Gesen. 
in  d.  Haü.Encyclop.  V.  44  ff.  auch  Burkhardt  Arab.  S.  701  ff. 
Die  Religion  der  alten  Araber  (vor  Muhammed)  war  durchaus 
Stemdienst,  doch  so,  dass  jeder  Stamm  einen  besondern  Stern 
oder  Himmelskörper  hatte,  den  er  vereinte  vgl.  Geseu.  Jes.  II. 


1)  Vgl  bimit  Xenoph.  Anab.  1,  5.  1  sq.  —  2)  Stbsr  schsinen 
Armber  Jes.  IS,  Jer.  S,  9.  überh.  Ar  Bedutnefi,  Nomadsn  m. 
liehen.  —  S\  Doch  scheint  Ptio«  5«  15.  das  iwvute  Arab.  vonogsmia« 
Arabia  Nomadam  zu  nennen.  4)  \aL  Hmdt  S,  113.  n.  Ho  er  ob. 
Ideen.  I.  U. 
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331        0.  d.  A.  Gad  uud  Meni.     Uel>er  die  Laacile^ku^de  voa 
(dem   alten   u.  bentigen)  Arabien   s.  irn  Allgemeinen  Mannert 
VI.  I.  1  Ü.  Büsciiiüg  Erdb€schr.  V.  1.  612  tf.  Hartmann  Auf- 
klir.  ab.  Asien.  IL  1  ff.  Ro  senm.  Alterth.  III.  1  ff.  Hassel 
Brdbescbr,      AsIcb.  IL  377 ff.,  attucrdem  vm,  -Nitbvbrs  be^ 
liMuite  W«xIk«  (vgl.  ob.  da»  SchrütonvitseiehidM.)«   Der-  Ursprung  r 
der  die  BeröOcennig  AtftliMM  WUeiideft  Stiumne  «ird«i  derVib- 
keriaftsl  Gen.  la  tWl»  aaf  Chiisdby  den  Sohn  Harns  Y.  7.»  tfaeili 
Jöktaa»  einen  Senilen  V.  26 — 29.»  sarackgeMrt,  «ndei»» 
,  K.  25.,  aind  deii^icheii  noch  Yon  Abrain  taergeleitcly 
ab  Sprösslinge  aeiner  Kebsweiber,  näml.  der  Keim  V.  2 
—  4.  u.  der  Hagar  Y.  13 —  lö.    Endlicb  Werden  einzelne  arab» 
Ydlkerschaflen  gelegenttich  genannt  ohne   genealogische  Bestun» 
mang  (Hcgaviter).    Jene  Nachrichten  haben  historische  Schwie- 
rj*rlceitf;n ,    sofern  von  einigen   Stämmen  eine  doppelte  genealogi- 
sche Ansicht  aufgestellt  wird  (Dedau  Gen.  10,  7.  von  Cusch,  2Ö, 
3.   von   der  Ketura  abgeleitet   s.  d.  A.),  die  Sprache  aber,  die 
allen  Stämmen  gemein  ist,  an  einen  hamitischen  Ursprung  einiger 
unter  ihnen  nicht  wohl  denken  lässt.     Die  einheimische  Tradition 
(die  aber    nicht  ganz  rein  erhalten  zu  seyn  scheint)  kennt  eine 
doppelte  Abstammung  der  heutigen  arab.  Völker;  die  ächten  »• 
eigentlichen  Araber  werden  von  Kachtan,  dem  Sohn  Eben» 
Ismael  aber  die  eingewanderten  Araber  {  d^^j-X/l*^  K^j^/  Ata- 
bes  facti ^  hcrgckitct  s.  Pococke  Spccim.  bist.  Arab.  p.  32  sqq. 
Herbelot  biblioth.  Orient,  p.   120.    vgl   d.  A.  Joe  tan.  Bie 
"Wohnsitze  jener  einzelnen  Stäinnic  lassen  sich  nicht  immer  mit 
völliger  Bestimmtheit  nachweisen,  theils  fanden  im  Laufe  derZdf 
Wanderiiugen  statt,  theils  sind  nomadische  Völker  daivnttr»  wdr 
cbe  nberli.  keine  festen  WohnpUitze  hatten  a«  vorz.  d.  *AA.  TX*-* 
bnth&er»  Kedarener.    Mit  den  Yolke^ Iirael«  kamen  Araber 
(tfidianiter)  acbon  ivabrend  dea  Zuges  durch  die  Wüste  in  fand- 
Ucke  Berübnmg  Num.  31.  n.  in  der  Bicfatcfperiode  beunndugte 
deraelbe  Stamm  wiedetkolt  die  Hebräer»  wurde  aber  von  ihnen 
aiegreidi  narQckgewiesen  Riebt  6.  7.  8^  Tgt  fo.  9,  3.  10,  24 
Pa*  83»  12.    I>avid  11.  Salome  hatten  vor  den  dgentlichen  Ara- 
bern Ruhe,  letzterer  stand  mit  den  Handelsstämmcn  in  vortheil- 
hafter  Verbindung  1  Kon.  10,  15.  u.  war  selbst  in  Saba  geach- 
tet 1  K5n.  10,  1  ff.    Auch  Josaphat  soll  freundlichen  Verkehr  mit 
den  Arabern  unterhalten  haben  2  Cbron.  17,  11. J   gegen  Joram 
afcer  zogen  arab.  Stämme  zu  Felde  2  Chron.  21, 16-       e^'st  dem 
Usia«?   gelang  es,  sie  Joraftig  zurückzuschlagen  2  Chron.  26,  ^•f' 
noch   d.  A.  Kdomiter.     Als    die  ostasiat.  Eroberer  sich  üb« 
Syrien    u,  Pai.istijia  warfen,  blieben  die  Araber  des  Innern  gm 
unberührt  imd  lebten ,  von  Gebirgen  umschlossen ,  iidw*  j^* 
3L  Tffl.  JWeil.  Sic  2,  1.,  doch  die  Granzstämme  im  wäatcn  imd 
Avabien  wurden  aufgeschreckt  Jea.  21,  11  ^  *• 
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Arad  —  Aram 


Vwpkdtm  hufn^  «•  »dtt  aa  Diwliiiagai  ^egeii  dicte  Natipii  In. 
cfcaMwiwJitn  Zotalter  feltoi  Jm.  21»  13  &  Jcr.  2^  23  £  49, 
28  ff.  In  dea  naclMiiL  P«fiod«i  finden  wir  arab.  Könige  mit 
diu  -syr.  Monardien  freandlich  verbunden  1  Macc  Ii»  39.  (wie 
denn  Araber  im  syrisch.  Heere  für  Sold  dienten  1  Macc.  5,  39. 
2B£acc.  12,  10.)  auch  während  der  syr.  Thronstreitigkeiten  Paxr 
thei  eigreifcn;  eben  in  diesem  Umstand  fand  Jonathan  Veranlas- 
sung, einmal  gf^en  die  in  der  Nähe  von  Uamascus  wohnenden 
arab.  Stämme  zu  streifen  1  Macc  12,  31.  Andere  Araber  bewie- 
sen sich  friedlich  gegen  die  Juden  1  Macc.  5,  25.  9,  35.  Zwi- 
schen diesen  Unruhen  oder  schon  früher  hatten  die  Araber  ihr 
Gebiet  bis  über  die  Gränzen  Palästinas  ausgebreitet;  der  Konig 
Alexander  nahm  ihnen  das  Eroberte  und  noch  mehr  ab  Joseph. 
Antt  13,  15.  4.  Tgl.  13,  13.  3.  In  die  innem  Streitigkeiten  im 
jüd.  Konigshinse  truHteii  lick  die  vab.  FSntcn  Einfliof  m  ver- 
«Ghaffen  Jowplu  Antt  14»  1.  4.  2,  1.  bdl.  jod.  6.  2.  Unte 
Hemdes  d.  6.  fieleo  Araber  in  Jndaa  ein»  worden  aber  mit  Ter.- 
loft  mriickgescUagea  Jetqih.  Antt  15»  5.  2.  n.  3.  Dagegen 
Mnäiete  der  Sohn  ffieses  Königs»  Herodes  Antipas»  eine  arab« 
Prinsessin,  wnrde  aber»  nacbdem  er  sie  wieder  foitgeschickt»  von 
'  sdnem  Schwiegervater  hart  gedrängt  Joseph.  Antt.  18,  6.  1  w- 
musste  röm.  Uüi£ivölker  herbeirufen.  Vgl.  d.  A.  Aretas.  Friüi- 
zeitig  müssen  sich  auch  Juden  in  Arabien  niedergelassen  haben 
(wohl  seit  dem  Dnick  der  syrischen  Herrschaft  und  später  nach 
Zerstörung  Jerusalems)  Act.  2,  11.  (Gal.  1,  17.),  ihre  Zahl  war 
zu  Muhammeds  Zeit  schon  sehr  gross  TgL  Hartmann  a.  a.  O. 
S.  331  ff.  '  . 

Arad,  nn?»   kananitisciie  Kodgsstadt  in  SfidpalMaa 

(Nmn.  21,  1.  33,  40.),  die  dem  Stamme  Inda  zugethellt  wurde 
Jos.  12,  14.,  nordlich  (nordwestl.)  von  der  Wüste  Juda  Riebt 
1,  16.  Eusebius  setzt  sie  20  Meilen  von  Hebron  n.  4  M.  Yon 
Malatha  in  die  Nachbarschaft  der  Wüste  Kades.  Letzteres  wür- 
de mit  Nnm.  21,  1.  wohl  harmoniren.  Die  Lage  des  Brunnens 
Bir  Abu  Areibe  bei  Seetzer  ist  zu  weit  südlich,  als  dass  man  mit 
Kloden  Arad  dorthin  versetzen  dürfte.  £s  ist  hierin  auch  die 
Grimmsche  Charte  nicht  gefolgt 

Aradus  IMace.  15»  23.»  Insel  aa  der  phöiüasdL  Kibte^ 
s.  d.  A.  Arvaditer.    Syr.  «as?09|, 

Aram,  Aramäa,  DnN  ;  begriff  im  Sinne  der  A.  T. 

Schriftsteller  das  ganze  Qb.  sumi'heii  natürlichen,  aber  geschicht- 
lich schwankenden  Grunzen  angeschlossene)  Land  zwischen  Pho- 
bien (dem  Libanon),  Palästina,  Arabien,  dem  Tigris  und  dem 
Tanrns,  in  welchem  die  aramäische  d.h.  syrische  nnd  chaldäische  * 
^I^Mdie  geilet  ward»  also  semitiscbe»  dea  ttcbcwn  venmidU 


Aram  M 

Stamme  wohnten  (Spar  des  Namens  in  dem  Tottoniamen  14 qu^ 
fiaiot,  ^^ifiot  Strab.  13.  627.  16,  785.)  J>«t  Theü  dieses 
grossen  Landes  swisdien  den  Flossen  EnphrnÜi  v.  Tigris,  oder 
das  bei  den  Griechen  sogen.  Mesopotamien  (s.  d.  A.)  heisst 
im  Hebr.  Q''-?n3  t=>Nt  (Gen.  24,  10.  Dewt.  23,  [).  iiicht.  3,  8. 
Ps.  00,  2.),  öfter  d.  h.  FUichc  Aramäas  (vgl.  campi 

Mesopotamiae  Curt.  3,  --  3.  3,  8.  2.  4,  9.  6.)  Gen.  25,  20. 
28,  2.  6.  7.  31,  IS.  33,  18-,  einmal  auch  blos  l^rs  Gen.  48,  7. 
und  D"^>t  nnw  Hos.  12,  13.  S.  d.  A.  Mesopotamien.  Dies- 
seit  des  Eupiirath  werden  zu  Aram  ausdrücklich  folgende  Land- 
striche und  Staaten  gerechnet :  1)  ptrJöT  a-^K  2  Sam.  8,  6-  Jes. 
7,  8.  17,  3.  Arnos  1,  6.  Syrien  Damaskus  in  Nordosten  Palästi- 
nas, 8.  d.  A.  (vgl.  L.  Müller  diss.  ad  originem  regni  Damasc 
tempore  Israelitar.  L.  714.).  Auch  später  gab  Dam.  einem  Di- 
strict  Syriens  den  Namen  (Syria  Damascena)  Plin.  5,  13.  —  2) 
n^yo  1  Chron.  19,  6.  an  das  Gebiet  des  Stammes  Rüben  an- 
gränzend  Jos.  13,  12.  in  der  Nachbarschaft  von  Basan  Deut.  3, 
13.;  uuter  David  kommen  noch  besondere  Könige  v.  M.  vor 
2  Sam.  10,  6.  s.  d.  Ä.  —  3)  2  Sam.  15,  8.  in  der  Nach- 

barschaft V.  Maacha  (Deut.  3,  1.3.  Jos.  12,  5.)  mit  eigenen  Kö- 
nigen noch  im  Zhitalter  Salomos  2  Sam,  3,  3.  13,  57.  s.  d.  A.  — 
4)  s'in-)  n^zi.  DiJ^  2  Sam.  10,  6-  nebeu  Syrien  Zoba  u.  Maacha 
genannt,  ein  District,  der  wohl  von  der  Stadt  Beth  Ree  hob  in 
der  Nahe  der  nordpaläst  Stadt  Dan  od.  La!«rh  Rieht.  18,  28. 
(gewiss  nicht  eins  mit  Ree  hob  Num.  13,  22.  Rieht.  1,  31.  wie 
Rosenm.  wiü,  noch  weniger  mit  lleclioboth  Gen.  36,  37.) 
benannt  war  und  hiernach  am  Fasse  des  Antilibanus  lag  s.  d.  A. 
In  eben  der  (ief^end  scheint  5)  S^n,  welches  Gen.  10,  23.  mit 
Aram  in  Verbindung  gesetzt  ist,  gegen  Arabien  hin  aber  y^y  s. 
d.  AA,  gesucht  werden  zu  müssen.  Dagegen  lag  ro'ix  D^J*  1  Sam. 
14»  47.  2 Sam.  8,  3.  10,  6.  8.,  wenn  Zoba  das  bekannte  Ni- 
iibis  ist  (s.  d.  A.  Zoba),  ursprünglich  jenseit  des  Euphrath  in 
Mesopotamien,  hätte  aber  nach  jenen  Stellen  sein  Gebiet  bis  an 
mid  vielleicht  über  den  Euphrath  herüber  ausgedehnt.  Andere 
Städte  im  Lande  Aram,  die  aber  nicht  ausdrücklich  aramäisch 
genannt  werden,  sind  der  Lage  nach  Hamath  (Epiphania),  Hel- 
bpa,  Biblah,  Tkadmor,  Betheden,  Berothai»  Masch 


1)  Dem  Namen  Aram  kommt  ziemlich  gleich  Syria  im  engem  Sinne 
(Joseph.  Antt.  1,  6.  4.),  während  Syria  im  historisch -diplomatischen 
Sinne  der  Seleuciden  und  insbesondere  der  Römer  (welchen  bei  letztern 
ancb  geugrapfaisdier  Sinn  geworden)  weit  anfiMsendcr.  war  Ffin.  5,  IS. 
1  A.  Syrien.  —  t)  Bi  ist  abo  kein  Zweifel,  dait  anch  dai  TU 

switchcn  Libanon  and  Andlibanos,  1^9^  ^^^p»f  i**^  geefn- 
phlscben  Ausdruck  der  Hebri«r  m  Anun  g/uümA  wtfdan  iit  Tgl*  d. 
AA«  Cftlaay.riaa  vod  Libanaa. 


Ar-arat 


11.  R.  w.  Vgl.  überh.  Cellar.  Notit.  II.  3,  12.  —  Nach  Aitiot 
9,  7,  wanderten  die  Aramäer  aus  Kir  (am  Cyrus  ?  s.  d.  A.)  ui 
Aram  ein.  Als  der  mächtigste  der  aram.  Staaten  erscheint  unter 
Saul  und  David  Aram  Zoba  (s.  d.  A.  Hadadeser),  den  Da- 
vid glücklich  bekämpfte,  vsahtend  er  mit  dem  Könige  von  Ha- 
roath  in  frcundschaftl.  Verhältuisse  lebte  (2Sam.  8,  3  ff.).  Zur 
Zeit  Salomos  tritt  das  Keich  tokl  Damasciis  mekr  hervov»  dav  hM 
duich  glückliche  ErobeniDgen  ank  bedeutend  ▼qrgrasserte,  init  den 
hebr.  Königen  mdst  in  friedßchen  VerimltnisMn  stand  <1  Kon. 
15.  aa  22,  2  Wn.  6.  10,  32.  13,  22.  u.  i.  w.),  «nl«tzt  aber 
ipen  den  AMjrem  nnterjodit  ward  s.  d.  A.  Damaskus.  Von 
sinn  an  «lieiltn  Atsam  mit  Palästina  die  Oberherrsdiaft  der  Chal- 
dier  nnd  Pekser»  bia  nach  Alexanders  Tode  ganz  Syrien  und 
Mesopetem.  nnter  maeedonlsch-griediiscben  (seleucidischen)  Herr- 
«diem  weder  ein  eignes  Beieh  wurde,  dem  auch  Judäa  unter- 
worfen war,  8.  d.  A.  Syrien.  Die  aramäische  Sprache  wur- 
de (im  Zeitalter  der  Israelit  Konige)  selbst  von  assyrischen  Gross- 
beamteii  verstanden  und  gesprochen  2  Kön.  18,  26.  Jes.  36,  11- 
(wenn  nicht  etwa  die  hier  Genauiiten  aramäischer  Abkunft  vyaren), 
ja  im  »achexil.  Zeitalter  erliess  selbst  die  pci:^.  Kegierung  ihre 
Edikte  au  die  vorderasiat.  Provinzen  iu  arara.  Sprache  Esr.  4,  7* 
Und  es  sind  daher  auch  wirklich  nicht  wenige  aram.  Wörter  in 
den  Pehiüididiekt  übergegangen  (s.  Zend  Aveatn.  Ilf.  168  fl^ 
Bohlen  Symbol.  10 sq.),  der  mit  dem  aas^mcb.  iiwammenhängt 
Ueber  Y^haltni»  des  Aramsosehen  nun  HebnÜMben  nnd  seinen 
Sinflnsi  anf  letxteres  Tgl.  id.,A.  Sprache.  S.  überb.  Hoff- 
mann  Granunat  Sjr.  p.  3sq.'  Nagel  de  lingna  aramaea.  Altorf. 
739.  4.  Die  Beligion  der  alten  Aranuier  war  symbol.  Naturdienst 
(Riebt  10,  6.  2Chran.  28,  23.)  s.  Creuzcr  Symbol.  Ii.  55  ff. 
daher  denn  in  der  spätem  jüd.  Sprache  (vgl.  Mischn.  Surenhus 
U.  401.  Onkel.  Lev.  25,47.)  «nvont*  geradehin  das  Heiden- 
thum bezeichnete  (s.  denselben  Sprachgebrauch  imSyr.  u.  Aethiop. 
Castelli  lexic.  heptagl.  col.  229.).  Vgl.  überh.  Michaelis 
Spicil.  IT.  121  sqq.  Wahl  Alt.  und  N.  Asien.  1.  299  ff,  und  m 
geschichtlicher  Uiusicht  Gatt  er  er  Haadb.  L  248  ff. 

Ararat,  DniN,  Landschaft  Asiens  Jes.  37,  38.  2Kön. 
19,  37.  Jer.  51,  2f.'nnd  Berg,  wo  das  Schiff  des  NoA  ftaeh 
der  Fluth  sich  niederliess  (Gen.  8,  4.).  Es  ist,  wie  Jer.  a.a.,0. 
nicht  zweifeln  lässt,  zunächst  ein  Theil  (eine  Provinz)  des  asia- 
tischen Hochlandes  Armenien  («o  deuten  geradezu  LXX.  Vulg. 
Arab.  vgl.  auch  Euseb.  praep.  ev.  9,  12.  19.  Joseph.  Antt.  1, 
3.  5.)       Hieron.  in  Jes.  a.  a«  O.;  „Ararat  regio  in  Armenia 


1)  Dort  sollten  die  Ueberreste  der  Arche  noch  vorhanden  ßcyn. 
besHaiekter  Mi&i  nch  Joseph.  Antt.  10^  S.  &  aw,  wenn  er  sag^,  dtosa 


.caiiipcstni  «t,  per  .  quam.  Anxe»  flyjt».  kcMibllb  lAcit^lts  .«d 
ladicts  jnontii  Tann,  qtu  ntqiue  Ittiic  extendüur^^  Au ch '  SCoMii 
CShoren.  ia  Bistorr  arniflD.  pw  361.  üUirt  dieie  Fkoviu  «an.  oml 
btz^cbnet  ne  als  die  niittekte  das  '^BrnsBea-  Lande«,  wekbe  ia  20 
-Kreise  eingetheili  wurde.  Jetzt  gehort''^die  Gegend  zur  persisdi. 
Landschaft  Eiivan.  Dort  eifcebf  sich  auf  ekem  grossen  Plateau 
mu£  dier  reohten  Seite  des  Fl.  Äraxes  12  Standen  südwestL  wa 
^er  Stadt -Eiivaa  ein.  in  awei  Gkpkik  auagalieiider,  riese^afiai^ 
^eo  stets  mit  £ts  und  Sdknea  bedeckter  and  eist  aencrlidi  wn 
Parrot  erstiegener  Berg  (walirsdi.  ausgebsamter  YnttmX 
arm.  Massis  (Macis),  pers.  Kulii  NucJi  (Berg  Noalis)  ge- 
iaeauity  werauf  Noahs  Sdidf  aack  der  heut;  oricntaL'  dag<fe  nach 
gdandet  hafafen  soll,  vgl.  Kämpf  er  Amoen.  11.  426  ff.  Ker  Pok- 
ter  Tra?«  L  178  £  Morier  voyag.  312.  «.  daraus  Rosenm. 
Aiterth.  L  L  257  ff.  Wie  die  Lage  des  Berges  solche  Säge  be- 
günstige, zeigt  n.  Räumer  In  d.  Hertba  1829.  lOII.  S.  338 

Einer  andern  Sage  zufoli^^e  ist  der  Berg  Dschudi,  (^Oy:^^ 

mdviesÜ.  v.  See  Vau  in  dem  Paschalik  Sehehrezii,  welcher  zu 
dem  sogenannten  Gordiäischeu  oder  Kurdischen  Gebirge  gehört, 
der  in  der  Genesis  erwähnte  Ararat  (vgl.  Koran  11,  46.  H er- 
be! ot  biblioth.  Orient,  p.  404.    An  seinem  Fusse  liegt  ein  Dorf 

Kaije  Tamanin  (das  Do^f  der  Achtzig,  nSaor 

lieh  mit  Noah  Geretteten),  wo  Noah  ans  Land  gestiegen  seyn 
floli,  und  auf  seinem  Gipfel  steht  eine  Moschee  (sonst  auch  ein 
nebloriau.  Kioster  Assemani  Bibl.  or.  11.  113.).  Dieser  Sage 
folgten  wohl  die  syrischen  und  chaldäischen  Lebersetzer,  welche 

beide  VDp  und  der  Araber  Erpen. ,  welcher  ^J^j-^^ 

so  wie  das  überAdaau  derZabier  s.  N orber g  9nom'  p.  134 
u.  Euseb.  Chron.  armen.  I.  p.  37.  (Joseph.  Aalt.  1,  3. 6.).  Ueber 
die  Aeusserung  des  Nicol.  Damasc  (bei  Joseph.  Antt  1,  3.  6. 

tf/ifQ  Tfjv  Mtvvdäu  jiHya  oQog  xarä  Ttpf  '^Qf^eyiav  Bdgtg 
Xtyofitvov  dg  o  ;io^Xot;^  ovfKpvyovrag  int  tov  xazwcXvgfiov  X6' 
yog  lyti  ntQiaoid-rivai  xai  xivä  im  Xdgvßxog  6/^ov^eyov  ini  rrpf 
ux^utQaiav  oxiiXai  xal  zu  Xti'tjjava  tüjv  i^Xwv  inl  twXv  atad'if' 


Ueberreste  w&rden  in  Xxu^  Kaf^tv  (Carrae)  gesdgt.  Doch  ist  dia 
Lesart  nicht  ganz  richer. 

1)  Er  fand  ihn  bei  euier  angestellten  Messung.  16,^00  par.  F.  hoch, 
also  1500  F.  höher  als  den  Montblanc,  V^rl.  Sophronizon  von  Paulus 
\H.  4.  S.  1  ff.  —  2)  Plin.  6,  17.  (montes)  Carduchi  oder  Coidueni, 
Ptolem.  5,  13.  ro  FoQ^ialov.  Sie  trennten  Arm.  von  Assyrien,  und  von 
ihoea  hatte  die  Landschaft  KogSovr^v^  oder  roQdvTwti  Dio  Gass.  87,  5, 
Ammian.  Marc.  18,  6.  p.  175.  Bip.  Plutarch.  ytit,  Lucuü.  c.  29.  ihren 
Namen  ».  Mannert.  V.  II.  22S  ff.  Das  wilde  Bergvolk  der  Kanhichca 
(Karden)  wird  bekanottich  oft  in  Xenaph.  Anab.  erwähaU 
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W         Arbela  —  Ajrchialaroth 


OrelL  SuppL  »ott  ad  NieoL  Danasc  p.  Euie  gaw  ab- 
wddieBde  Tra^tioii  Kegt  in  d«r  Sainar.  Uä>eit.  warn  Gnuide^  uro 
a^*U^  (Seraodab)  d.  i.  Ceylan  gesetzt  ist;  Tgl.  mdoe  dtss.  &t 
mt.  Sam.  mdole  55.  Die  eiaheiaMscke  Uebcriiefenuig,  wddie 
m  oben  suent  aofiiliitc«»  weisst  uns  am  sinreriaaQgste&  die  Lage 
der  Provins  und  des  Barges  itadi,  der  unter  dem  Namen  Araitt 
in  der  hebr.  Uiknnde  Tentandea  werden  aolL  S.  vbeib.  Mi- 
cbaeL  SappL  t  iaOaq.  (Usbedentend  iat  E.  Trag&rd.diM. 
de  iMiilibiii  Annt.  GiTpL  779*  4.)» 

Arbela,  Idgßrild  1  Macc.  9,  %  (Landschaft  a.)  Flecken 
in  fiaiilaa  (Joseph.  belL  jud.  1,  16.  2.  vit  37.  66.),  nicht  weit 
von  Sepphoris  (wie  es  scheint  gegen  den  Jordan  hin)  Josepb. 
'Antt.  14,  15.  4.    Eusebius  setzt  den  Ort  in  die  Ebene  Esdrelon^ 
9  Meilen  von  der  Stadt  Legio.   Vgl  d.  A.  Betb  ArbeeL 

Arebe  des  Noah,  s.  d.  A.  Noah. 

Arehelans  (tahn.  D^Vp^lN),  Sdm  Herodet  desGrot- 
•en,  mit  einer  Saraariterin,  Maitbace,  erzeugt  (JosepL  AntL 
17,  1.  3.  beU.  jud.  1»  28.  4.),  ond  ndbat  seinem  Brader,  Am« 
tipas,  zu  Born  erzogen  (Jo8q»b.  bell.  jud.  1,  31.  1.).  Er  ber 
liam  von  seines  Taten  Staaten ,  nachdem  er  dem  Kaiser  Augustni 
persönlich  in  Rom  aufgewartet  batte  (Joseph.  Antt.  17, 9. 3.  bell 
jud.  2,  2.1.),  einer  Anklage  der  Juden  uugeachtet  (Joseph.  Antt 
17,  11.)  >  Idmnin,  Jndia  und  Samaria  mit  den  wichtigen  Städten 
Cäsarea,  Sebaite,  Joppe  mid  Jemsalem  und  600  Tal.  jährl.  Ein- 
künfte, als  Etbnardi  Joseph.  Antt  17,  11.  4.  {ßaaiUvg  Mt  2, 
22,  ist  daher  bloai  dnrdi  Fürst,  Regent  zu  übersetzen,  vgl. 
d.  Aiisl.  z.  d.  St),  wurde  aber  im  10.  Jahre  t.  Begier..  (Joseph. 
Antt.  17,  13.  2.  vgl  vit  1.  bell.  jud.  2,  7.  3.)  unter  dem  Con- 
sulate  des  M  AemiL  Lepidus  u.  L.  Arruntius  (Dio  Cass.  55.  o» 
27.)  d.  h.  759  R.  oder  J.  6.  der  aer.  dionys.  wegen  saner  Ty- 
rannei beaondera  gegen  die  Samaritaner,  ei^thront,  seiner  Güter 
beraubt  und  nach  Yienne  in  Gallien  verwiesen  (Joseph,  bell  jod. 
2,  7.  3.  Antt.  17,  13.  2.)  >)>  »^arb.    Gehdrathet  hatte 

er  die  Frau  seines  Bruders,  GlaphyTa,  mit  der  er  auch  Kinder 
erzeugte  Joseph.  Antt  17,  13.  1.   S.  überL  Noldii  bist  Idum* 

219  sqii. 

Arekoviter»  it*>3a"lilf  Esr.  4,  9.,  s.  d.  A.  Erech. 

Archlaftaroth  Jos.  16,  2.  LXX.  Ynlg.»  a.  d.  A.  Ata- 
rotb. 


1)  Dlo  Ca«s.  55,  27.  sagt:  'H^taStie  o  IIala»e7vü§  §dti»¥  tiPtt  «V« 


Arehippu»  ^  Aretas  99 

■  Archipplis,  "!J(}xrnno£j  apostol.  Mitarbeiter  Pauli  il, 
nie  «8  scheint,  angestellter  Lehrer  der  Gemeinde  in  Kolossä  Col. 
4,  17.  Philem.  2.,  dah.  ihn  mehrere  KV.  (Hieron.,  Theodoret, 
Oecumen.)  zum  Vorsteher  dieser  Gemeinde  machen  vgl.  uuchDie- 
telmair  de  Archippo.  Altorf.  751.  4.  Andere  hielten  ihn  für 
einen  Lehrer  der  Loadicener  (constitutt  apostol,  7,  46.)  vgl.  Theo- 
doret. ad  Col.  4,  17.  tivtg  Vffaaav  tovtov  ylaoötxdug  yiyivti- 
aS^ai  i^iddoiKaXov,  doch  s.  dag.  Die  telmair  a.  a.  O.  p.  12. 
Dass  er  zu  den  70  Jüngern  Jesu  gehört  und  später  den  Marty- 
rertod  erlitten  habe,  sind  grundlose  Sagen. 

Architer  aSam«  15»  32.^  s.  d.  A.  Ereck. 

AreopagUS,  ^Id^nog  ndyog  (coliis  Martins  vgl.  Fans. 

1,  28.  5.  ^'Ag,  nay.  xuXovfitvog,  8u  nQukoc  ^^^tjc  IvravS-a 
ixQt&Tji),  ein  Hügel  in  Athen  westlich  von  der  Akropolis  lierod. 
8,  62.  (Abbild.  Po  cocke  Morg.  IH.  Taf.  65.),  wo  (auch  noch 
im  Zeitalter  der  Römer  Gell.  12,7.)  der  älteste  und  berühmteste 
athen.  Gerichtshof  aus  den  edelsten  und  rechtschaffensten  Män- 
nern (Aeschyl.  Eumen.  704. ;  religiosissimum  Judicium  Senec.  tranq. 
3.,  sanctissimum  consilium  Val.  Max.  2,  6.  4.)  gebildet  (Athen. 
6.  p.  251)  vgl.  Wetst.  II.  565  sq.  seine  Sitzungen  hielt,  um 
über  Staats-  und  Criminalverbrechen  ursprünglich  nach  alleiniger 
Norm  ihrer  Einsicht  Recht  zu  sprechen  vgl.  Aristot.  Poiit.  2,  10. 
6,  12.  Macrob.  Saturn.  7,  1.  p.  204.  Aeiian.  V.  H.  5.  15.  Zn 
Fericles  Zeiten  durch  Ephialtus  in  seiner  Competenz  und  seinem 
Ansehen  geschmälert,  war  er  nach  dem  Starz  der  30  Tyrannen 
(^Ülynip.  104,  2.)  wiederhergestellt  worden  vgl.  Lys.  caed.  Eratosth. 
30,  Döderlein  in  d.  Hall.  Encycl.  V.  193  f.  vorz.  aber  Meur- 
sii  AreopagUS  s.  de  senatu  areopagit.  L.  B.  624.  4.  PetiL  legg. 
attic.  p.  241  sqq.  Böckh  de  areopago.  Berol.  1826.  4.  Von 
diesem  Hügel  herab  (nicht  vor  den  Richtern)  sprach  Paulus  die 
bekannte  Rede  Act  17,  19  ff. 

Aieta&f  U(^hag  (arab.  s.  Pococke  Spec  bist 

Arab.  p.58.  oder  in  «ner  andern  Form  Cjyj^  tl^'l^lfl 

cocke.  L  c.  70.  76.  77  sq.),  gemeinsamer  Name  mehrerer  ara- 
bischer Könige  *).  In  der  Bibel  werden  ihrer  zwei  erwähnt:  1) 
Aretas,  Zeitgenosse  des  Hohenpriesters  Jason  und  des  Königs 
Antiochos  Epiph  ines  2  Macc  5,  8.  Ammonitis  scheint  zu  seinem 
Reich  gehört  zu  haben.  —  2)  Aretas,  Schwiegervater  des  Kö- 


1)  lieber  Aea  Namen  'jigirtfi  IKod.  Sie.  14^  TQl     Wesseling,  . 
z.  d.  St.    IMe  Deutung  dea  ^ui^ltas  aus  dem  ^rab.,  vrelchfe  B.  Mi- 
chaelis ^ebt  (in  Pott  .SvUog.  III.  6Ssq.)  ist,  da  der  "Namm  bei  ara- 
bisch. Historikern  ander«  geschrieben  wird,  nicht  lulaaug. 
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Aretas 


nigs  Herodes  Antipas.  Nachdem  letzterer  sich  heunlich  inft  He- 
rodias ,  der  Frau  seine«  Halbbruder»  Hcrodes,  versprochea  und 
dadurch  die  arab.  Königstochter  bewogen  hatte,  ihn  zu  verlassen» 
überzog  Aretas,  zugleich  durcii  einige  Gränzstrcitigkeiteii  beiro* 
gen,  einige  Jahre  später  den  Antipas  mit  Kiieg  (Joseph.  Antt 
JS,  5. 1  )  u.  schlug  s.  Heer  gänzfich  (^dxtjg  y«l'<V«A^«  duf&aif^ 
Zfug  6  'Hq(Üw  ST^anig-)'  Antipas  »cbrieb  dieses  m^lacUidie 
Ereignisa  s<^eidi  nadi  Born  und  enrirkte  einen  Befi^  an  de« 
raiMhen  3tBltlNdter  YiteUina,  den  Aretas  dafür  zn  incihtigen. 
Wahrend  Yitell.  sdion  auf  dem  Marsdie  begriffen  war  (Jos^ 
Antt  18,  30>  traf  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Kaisers 
ein  (J,  37.  aer.  ifion.);  er  Hess  daher  seine  Truppen  in  die  Win- 
terquartiere gehen  nnd  begab  sich  bald  darauf  nach  Rom.  Um 
diese  Zeit  muss  nun  Ar.,  wovon  Joseph,  freilich  nichts  meidet, 
(das  römische)  Damasnis  besetzt  und  den  t^vaQ/r,Q  tlo^t  aufge- 
stellt haben,  der  2  Cor.  11,  32.  erwähnt  ist  vgl.  Act.  9,  24.  »)• 
Am  wahrscheiniiclisteu  setzt  man  die  Begebenheit  nach  dem  Ab- 
gange des  Viteiiius  aus  der  Provinz  (Schmidt  m  KeiU  Ana- 
lekt.  IIL  135  ff.  Bert  hol  dt  Einleit.  V.  2702  f.)  n-  Ar.  konnte 
eben  durch  den  feindlich.  Marsch  des  Vit  gereizt  worden  seyn 
auf  gut  Glück  eineu  Streiizug  in  die  reiche  Handelsstadt  xn  ma- 
chen ^)  vgl.  d.  A.  Paalns.  Joseph.  Antt  18,  ö«  1  nennt  den 
Ar.  £5nig  von  Arabia  petraea  v.  beaeiciuiet  all  Grnnae  swisehen 
seinem  u.  des  Antipas  Ctebiet  das  feste  ScUoss  MachSrus.  Hier- 
aadi  baiicn  wir  diesen  Aretas  ab  Nadiiblger  der  frühem  Fürsten 
gl  Namens,  die  in  Petra  residirten^  (jQsq»li.  Antt  14,  t  3  il) 


1)  Das  i(pQovQtt  ri/v  Jaftaa*.  maXip  I  Cor.  a.  a.  O.  heia»t  sicher 
nicht,  ^vIc  aach  Schott  fibcrsrtzt:  urbera  militibus  cinxerat.  War  dies» 
der  Fall,  dann  hätte  man  den  Paulus,  da  man  ihn  in  eiaem  Korbe  dia, 
Tov  Tfixovs  hinabües»,  dea  Soldaten  gerade  ia  die  Hände  geliefBit.  Und 
if«s  Milte  anch  denStlui.  bewegen  sollen,  einer  einzelnen  Ferst) n  \vegen 
oder  den  Juden  zu  Liebe  Act.  9,  24.  die  grosse  Stadt  mit  Militär  so 
«mstellen,  und  der  £thn.  (überii.  kein  MiHtärrominandant  s.  d.  A.  Kth- 
narch)  befaud  sich  vielmehr  iv  Juftaoxf»  und  das  ig>Q,  Ut  vom  Bc- 
seUthaUen  der  Thore  so  yerstchen  vgl.  Act  9,  24.  —  2)  Vielleichl 
andi  anf  das  von  Joseph.  Antt.  tS,  15.  2.  erzählte  Factum  Ansprüche 
an  DamascTis  \\.  sein  Gebiet  ^rründend.  —  3)  Als  Viteil.  gegen  Ar.  ins 
Feld  rückte,  schlug  er  die  Strasse  (von  Antiochia)  nach  Petra  üb.  Pto- 
lemais  ein.  Hieraus  folet  nicht,  dass  Ar.  damals,  schon  ^eder  nach 
tra  «idi  Borückgeaogen  hatte.  Viteil.  konata  ihn  so  auf  desi  kürzesten 
Marsche  nöthigen,  das  Gebiet  des  Antipas  zu  verlassen.  Wäre  damals 
schon  Ar.  TorDamascus  gelegen  od.  hätte  es  gar  besetzt  gehalten,  dann 
hätte  Vit  wohl  den  Weg  nach  dem  wichtigen  Platze  selbst  unmittelbar 
eingeschlagen.  Anch  nach  «bigetroffener  Kunde  vom  Tode  dea  Tili« 
tonnte  in  sololiefll  Falle  Vit.  gewiss  nicht  auf  Antiorhin  7urückmar- 
Bchiren  (wie  Hu»  annimmt) ,  um  erst  vom  neuen  Kaiser  Ordre  zu  er- 
hellen, ob  er  eine  römische  u.  für  die  Römer  wichtige  Stadt  dem  Feinde 
■■iiiilimn  oclüel  Pas  ToniMid  sldi  vrtsr  aUom  Wochaal  der  Rofontsa 
W  selbst. 
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md  nuad  popull  nmaii  gewoRha  mm-  (vgl  Joteplir*Aiit  17, 
a  2.  16,  9.  4.  beU.  jud  1,  29.  3.  SM»o  16,  7^1.  Pio  Gast. 
37.  c  15*)  za  betracfaten*  Ihr  Reidi  bafCe  bald  wotere  bald 
engere  Gribmn*  Zur  2^  des  jüd,  Königs  Alexander  benychte 
dn  Aretas  auch  über  CToelesyria  Qm  eogem  Sinne)  Joseph.  Antt 
13,  15.  2.  Auch  der  unter  N.  1.  genannte  Aretas  gehörte  wohl 
dieser  Dynastie  an,  und  so  initerscfaeidet  man  diese  3  Fürsten 
gewöhnlidi  als  Aretas  1.  IL  lU.  Unter  Traian  wurde  durch  den 
Piases  von  Syrien  Cornelius  Palma  dieses  petr.  Arabien  eine  rom. 
Provinz  Dio  Cass.  68.  14.  S.  noch  Heyne  (der  Gotting.  Phi- 
lolog)  de  ethnareha  Aretae  Arabura  regis.  Yiteb.  755*  4.  (Ueb. 
IMacc  15,  22.  s.  d.  A.  Ariarathes.) 

Araus»  Ariaa,  s.  d.  A.  Spartaner* 

Argob^  3^3*|N,  Distrikt  inBasan,  der  dem  Stamme  Ma- 
nasse  ziigetheilt  ward  Deut.  3,  4.  13.  vgl.  1  Kon.  4,  13.  Eine 
Spur  dieses  Namens  findet  Reland  959.  iu  der  trimsjurdanisch. 
Stadt  Ragab,  die  nach  Miscliaa  Menachoth  8,  3.  starken 

Oeibau  trieb,  und  in  dem  ni<2nj"«i,  das  der  Samar.  Uebers.  für 
aj'ict  gebraucht  hat,  s.  meine  diss.  de  vers.  Sanaar.  indole.  p.  55. 
Zu  Euseb.  Zeit  stand  noch  ein  Flecken  Argob  ton  Gerasa  etwa 
15  Meilen  westlich  entfernt 

Ariarathes  (eomplnt  Arathes,  dah,  bei  Lutb.  Arei^ 
tas)  IBÜBcc  idf  22m  ^  König  Ton  Kappadoden  «nr  Zeit  dei 
jüd*  Fürsten  Simon»  etwa  nm  1^  y,  Chr.  (vgl.  d,  A.  Attalas)* 
Es  ist  Ar.  VI.  PhUopator  gemeint,  der  in  einem  Kampfe  mit  dem 
Kronprätendenten  Holophemes  oder  Oroohmes  von  Attabis  II. 
kräftig  nnteratutzt  (Polyb.  3,  5.  32»  20.  Appian.  Syr.  47.  Justin. 
35,  L)f  Yon  dem  syr.  Komg  Demetrius  L  aber  hart  gedrängt 
worden  war.  Nachdem  er  auf  dem  Throne  sidi  befestigt  hatte, 
steltte  er  in  Yerbmdnng  mit  Attalus  von  Pergamus  u.  Ptolenam 
Philometor  von  Aegypten  dem  Demetiins  dm  Alesander  Balat  ab 
Kronprätendent  entgegen  Justin  35,  1.  (152  Gbr.)  s.  d.  A 
Alexander.  S^sia  unterstütste  er  den  pergam;  Prinzen  An- 
«tonicus,  der  durch  des  Kon,  Attalus  ID.  Testament  nm  den  va- 
terfictei  Thron  gekommen  war,  gegen  die  Bomer,  fiel  aber  in 
dem  Treffen  mit  Crassus  623  U.  C.  d.  h.  130  T.  Chr.  (vgl.  Ju- 
stin. 369  4.  Ur,  epit.  59.)* 

i 

1)  Auch  Appiaii.  Mithrid.  106.;  denn  dass  ein  Aretas  hier  Köm^ 
der  arah.  Nabathäer  p^enannt  wird,  macht  nach  dem  Sprachfjehrauch 
dieser  Schriftsteller  keinen  Unterschied  vgl.  d.  A.  NabatUäer.  Dio 
0ns.  a.  a.  O.  sagt  von  Arstas,  deai  SMlgeassMU  des  PoBpe|as  :  ovtos 
*j4gaßimv  f$ip  smv  ¥vv  roti  ^PutfudMC  iovltvovron'  nex^  rijs  bgv^pmf 
4taXdoQri9  ißaoilive.  Noch  später  werden  arab.  Fürsten  mit  Namen 
Aretas  erwihnt  Ygl.  Asseman.  bibl.  or.  L        IL  531.  HL  i.  m,  a. 
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Arkiter,  D^p^y  Gen.  lO,  17.  IChr.  1,  15.,  ein  ka- 
nanit.  Völkerstamm ,  dem  ohnstreitig  die  Stadt  A  r  k  a  ^  *!kQXfj  Ar- 
ea Plin«  5,  16.  Ptolem.  5,  15.  am  nordwestlichen  Fasse  des  Li- 
hinon  (Joseph.  Antt.  1,  6.  2.),  32  rom.  M.  v.  Antaradus  unfern 
des  heatigea  Tripolis  (24-  deutsche  Meilen  davon  gegen  Nord- 
osten) y  von  welcher  noch  Shaw  (R.  234)  ansehnliche  Ueberreste 
sah,  ihren  Ursprung  verdankt,  vgl.  auch  Abulfeda  Syr.  p.  11, 
Barjiebr.  Chron.  p.2d2.  Burkhardt  B.  I.  271  f.  520 f.  Schon 
]fosephus  a.  a.  O.  und  Hieronymus  geben  ^ese  Deutung^ 
s.  Michael.  Spie  IL  24 sqq.  vgl.  auch  dessen  orientaLBibL  TL 
99  S,  und  Hamelsveld  HL  39  f.  In  der  spätem  Kaiseneil 
luess  der  Ort  Cäsarea  Libani.  Ueb.  arkitiscbe  Mänaen  s.  Kopp 
Bild.  IL  205.  Eckhel  doctrin.  äumoiv  IIL  360. 

Arme  waren  im  mos.  Gesetz  sehr  weise  bedacht,  indem, 
ümen  1)  bei  der  Ernte  eine  Nachlese  auf  Feldern  und  in  Oel- 
und  Weingärten  (auch  in  Obstgärten?)  vorbehalten  Lev.  19,  9  f. 
Deat.  24,  19  ff.  vgl.  Ruth  2,  2  ff.  Joseph.  Antt.  4,  8.21.;  2)  im 
Sabbathijälire  frde  Theilnahme  ait  dem  in  AVeiubergen  und  auf 
Aeckem  (u.  Gärten?)  von  selbst  Wachsenden  zugesichert  (Lev. 
25,  5  f.);  3)  ihre  Beiziehung  zu  den  Zehntenmahlzeiten  (s.  d.A.) 
eingeschärft  (Deut.  12,  11  ff.  14,  22  ff.  16,  10  f.  26,  12  f.  vgl. 
Luc.  14,  13.)  war.  Im  Jubeljahr  gelangten  überdies  die  herab- 
gekommenen Israeliten  wieder  zum  Besitz  der  veräusserten  Stamm- 
imd  Familiengüter,  s.  d.  A.  Jubeljahr,  uud  das  Gesetz  empfahl 
nicht  nur  überhaupt  Nachsicht  und  Mildthätigkeit  gegen  Arme 
(Deat  24,  12  ff.  vgl.  d.  Koran  70,  24.  17,  28.  80,  37.  Sprchw. 
14,  31.  22,  16.  22.  31,  9.  Sir.  4,  1.  4.  7,  36.  14,  13  f.),  son- 
dern auch  thätige  Hülfsleistung  durch  unverzinsliche  Darlehen  selbst 
bei  bevorstehendem  Sabbatbsjahre  (Deut.  15,  7 — 11.  vgl.  Lev. 
25,  35  ff.)  und  schärfte  namentlich  auch  den  Richtern  Unparthei- 
lichkeit  gegen  sie  ein  Exod.  23,  3.  Lev.  19,  15.  Indess  klagen 
die  Propheten  oft  über  herrschende  Hartherzigkeit  gegen  Arme 
und  besonders  über  Bedrückung  derselben  vor  Gericht  Jes.  10,  2. 
Arnos  2,  7.  Jer.  5,  28.  Ezech.  22,  29.  a.  Bei  den  Juden  war 
dagegen  Mildthätigkeit  gegen  Arme  für  eine  Haupttugend  geach- 
tet Tob.  2,  15.  4,  11.  12,  9.  Luc.  19,  8.  und  die  pharis.  Werk- 
heiligkeit  knüpfte  sich  vorzügl.  mit  an  sie  an  vgl.  Mt  6,  2  ff.  s. 
Otton.  Lexic.  rabb.  p.  512.  Eigentliche  Bettler*)  kennt  die 
mos.  Staatsverfassung  gar  nicht  vgl  Michaelis  MB.  IL  456  & 


1)  Dia  hnL  BMtat  Im  Morgenlande  geben  ilur  Vtritngwi  sawsKen 
dadnnh  ta  eilsMmea,  dats  sia  in  ein  Horn  bhmn  Niabuhr  R.  1.  181. 
Sehr  ungeschickt  hat  man  dies  auf  Mt.  6,  2.  angewendet  (vgL  a»  Ra- 
saamaiier  Mm«.  Y,Ut  B,  dag.  Fritasehe  a.  d.  »t,). 


Armenien  •  *  lOI 

Utk  N.  T.  sind  deqiliidieii  aber  enrShnt  Mt.  10,4/6,  Luc.  i8,35, 
Act      2.  ni^       109,  10.  ft.  Otto«.  lAadc  rahb,  p..  419. 
LSgbtfoot.  p.  lO&Ssq.   Udborii.  vgl.  Seiden  ji»  oat  «t  geott; 
^  p.  723  sqq. 

Armenieiii  i^i^^ji,  lAiffißvia  (in  HandKiir.  inw« 

"Agfiivta  Tgl.  XenoplL  Anab.  4,  6;  34.)  «n  bckannles  Hodi* 
fand  des  westlichen  Asiens  (Diod.  Sic  1^  2$.  HerodiiuL  6»  ^ 

10.  ),  37^42°  N.  B.,  das  in  N.  durch  die  moschischen  Gebirge^ 
in  S.  durch  den  Taurus  (Strabo  11.  5.  26.)  naturlich  begranst 
wird  und  ein  grosses  Plateau  in  Gestalt  eines  Dreiecks  bildet,  auf 
welchem  hohe  aber  wegen  Erhebung  des  Landes  selbst  mcht  sdic 
hoch  erscheinende  Berge  und  Bergzüge,  reich  an  MetaUen  und 
edela  Steinen  (Strabo  11.  5?9.  Plin.  37,23.»),  wnrzeln.  Oest^ 
lieh  und  westlich  geht  es  in  die  Flateaus  von  Persien  und  Klein- 
asien unmerklich  über.  Das  KKma  ist  grosstentheils  kalt  (vgl. 
Xeuoph.  Anab.  4,  4.  8.)  aber  gesund;  herrliche  Matten  bedecken 
das  Land  und  iu  einzelnen  Thälem  und  Ebenen  bes.  gegen  Per- 
sien hin  findet  auch  sonst  die  reichste  Vegetation  statt  (Strabo 

11.  528-    Ch ardin  Voyag.  II.  p.  158.    Tournefort  reiat.  p. 
155  sq.)  ').    Diß  Ströme  Eupbrath  und  Tigris,  so  wie  Araxes 
sammdn  va£  den  Hohen  dieses  Landes  ihre  Gewässer  nnd  liihrea 
sie  den  südwestL     nordL  Bistrieten  Asiens  m  Die  Alten  tiieilr 
ten  A.  in  Gross  -  nnd  Kleinarmenien ,  nwisdhen  wddien  der  Enr 
pbiatii  £e  Gianze  bildete  (vgl.  Ptolcm.  5,  7.  u.  13.)  n.  nannten 
ersteres  vorzugsweise  Armenien.    VgL  Strabo  11.  526  sqq.  Plin. 
e,  %  Mannert  V,  U.  181  fF.  Ritter  Erdk.  IL  704 £F.  und  die 
neuem  Beisebeschr.  von  Morier,  Ker  Porter  und  Kinneir, 
so  wie  die  Memou-es  histor.  et  g^ograph.  sur  TArm^e  —  par 
X  Saint  -  Martin.  Paris  818  f.   IL   8.    Armenien  wird  unter 
diesem  Namen  (^taf  t  dessen  die  Eingebomen  Haichia  gebrau- 
chen 8.  Rosenm.  Altcrth.  L  L  267  f.)   in  der  Bibel  nirgends 
erw.ähnt,  ist  aber  (einzelnen  Provinzen  nach)  in  folgenden  Benen- 
nungen zu  suchen:  1)  'O'rm  Gen.  8,  4.  Jes.  37,38.  Jer.  51,27. 
u.  a.  vgl.  Joseph.  Antt,  Y,  3.  5.»  2)  nD"^-1^5  Gen.  10^  3.  oder 
nöna*in  1  Chion    l,  6.  Ezech.  27,  14.  ^38,  6.    Die  Armenier 
(nebst  den  Georgiern,  Les^biem,  Mingreliem  und  Kaukasiern) 
leiten  nämlich,  nach  dem   Fierichte   des   einheimischen  Geschicht- 
schreibers Moses  vun  Chorene  (im  5.  Jahrb.)  ^),  ihr  Geschlecht 


1)  Den  Ursprung  dieses  Namens  erklärt  noch  am  wahrscheinlichsten 
Bochart  Phal.  1,  S.  vpl.  Wahl  Asien.  T.  807.  Andere  Dcriration. 
8.  Hartmann  Aufklär.  I.  34.  Sichler  Handbuch  d.  »lt.  Gcogr.  S. 
663.  . —    ^)  Strabo   il.  527.^  *Bv  avrv  rj}  *^Qfi6viq.  ftoXXa  fiiv  ogv , 


^    _  o  i.y  Google 
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von  eitlem  gewissen  Thorgomoss  her,  der  von  Japhet  ab^ 
stammen  soll  (vgl.  a.  Enieb.  Chron.  arm,  II.  12.  SyncelL  p*  49.), 
uud  nenDea  sich  das  Haus  Thorgoui  (  vgl.  Estech.  a.  a.  O. 
Wahl  Gesch.  der  morgenl.  Spr.  u.  Lit.  72.>  Auch  wird  Arme- 
nien von  den  Griechen  als  ein  pferderciche«  Land  gerühmt  ^tm- 
bo  11.  529.  Xf  iioph.  Anab.  4,  5.  24.  Herod,  7,  40.  vgl.  Hec* 
ren  Ideea  I.  1.  305.)»  was  za  EsMch.  a.  8.  O.  idtf  gut  passt; 

3)         Jer.  51,  27.  Chald.  >3*0-\in,  Syr.  V*^'!  /  vielleicht 

bloss  die  Provinz  Mivvug,  Joseph.  Antt.  1.  1.  6.  {iaTtv  vni^ 
ta)»  MiWuSa  fiiyu  o()og  xaiu  jijv  ^A^fJiiviav,  Bagig  XtySfuvor 
IL  8.  w,).  Ueber  Ps.  45,  9.,  wo  "jq  ebenfalls  von  Einigen  durch 
Armenien  gedeutet  wird,  s.  Rosenm.  n.  de  Wette  z.  d.  St. 
Ausserd.  s.  d.  Ä.  Chul.  üeberh.  vgl.  Rosenm.  AltcrtJi.  h  I. 
551 Ä  Bommel  l  d.  Hall.  Encyd.  V.  356 ff.  0- 

ATtiigesehmeide^  Armband,,  |^^^^» 

KXiioiy^  ein  sehr  beliebter  Schmuck  (wie  aller  Volker  des  AI- 
tefthimu  Vgl  Bin.  33»  10.  o.  12.  12,  42.  7,  29.  a.  so  auch) 
der  Orientalen^)  and  swar  der  BlSmier  sowohl  als  O^u^besondere) 
der  Frauen  ygl.  Bartholin,  de  aimttfis  t^.  Amst  676.  12« 
Schröder  vestH.  mal  p.  56  sqq.  Auch  bei  den  HebrEerinnen 
war  er  von  Alters  her  üblich  Gen.  24«  22.  30.  47.  vgl.  Jes.  % 
19-  Eze<ä.  23,  42.  Judith  10,  14.  ,  von  den  Männern  scheinen 
nur  Vomdime  ihn  getragen  zu  haben  2Sam.  1,  10.  vgl.  Num. 
31,  50.  u.  Barmar.  II.  126 £^  Es  waren  entweder  Ringe  (aus 
Elfenbdn,  edeln  Metallen  u.  s.  w.,  bei  den  Armen  wohl  auch 
ans  Korn,  wie  heutzutage  Harmar.  III.  368.)  oder  Schnüre  u. 
Ketten  (mi\r>)  Jes.  3,  19.  Sie  sassen  oberhalb  der  Handwurzel 
und  sind  gegenwiirtig  (in  Persien)  oft  so  breit,  dass  sie  bis  an 
den  Ellenbogen  reichen  vgl.  Niebuhr  R.  I.  164.  Hart  mann 
Hebr.  n.  178  fF.  Buckingham  Mesopot.  433.  Wie  die  Ohr- 
ringe dienten  übrigens  auch  die  Armbänder  zu  Amuleten  PUn. 
2Ö,  47. 

Arnon,  ])2yi9  ein  Fluss  (bn2  Deut  2,  24.),  der  die 
südliche  Gränze  des  tränsjordanbchen  Palästina  gegen  die  Moabi- 
ter bildete  (  Num  21,  13.  26.  vgl.  Dcnt.  3,  8.  16.  Jos.  12,  1. 
Jer.  4d,  20.  Jes.  16,  2.),  von  den  aiabisdien  Gebirgen  kommt 


Chor,  histor.  armen.  Ubb.  III.,  armen,  etfd.,  lat.  vert»  BoliBq.  illmtr. 
W.  et  G,  Whistonii.    Loni  736  4. 

1)  Älit  den  Juden  in  unmittelbare  Bfrubning  kamen  die  Armenier 
ent  unter  den  eigenen  Königen  der  letztern  zur  Smi  der  jüdiAcheo  Re- 
fliaSen  äug  maccab.  S^aaune  Joseph.  Aatt.  15,  16.  4  —  z)  Daher  aiuh 
ui^  Kmemi  13^ «.  86,  8S.  76,  5.  dem  Glittblgen  geldne  and  sübaraa 
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tae(li.  Ann  4^  1.  (seiM  Hmiptqudle  iit  bei  Katraae  Bnrli^ 
hardt  R.  IL  635.)  nad  neb  Ins  todte  Meer  efgimt  Jetil  Wut 

er  Mudscheb,  <^^^^  (wie  schon  Abusaid  immer  für  fcy^ 

Mtzt)y  macht  die  Gränze  zwischen  den  Landschaften  c!  Belka  ii. 
Karrak  u.  fliesst  nach  Seetzen  (monatl.  Corresp.  XVUL  432.) 
u.  Burk  hardt  (K.  IT.  634.)  in  einem  tiefen  wild -romantischen 
Felsenthale.  —  Die  Hohen  Arnon  Nufn.  21,  28.  sind  wohl 
sein  felsiges  Ufer,  man  müsste  denn  mit  Geddes  n\Oa  für  eut 
nom.  propr.  aehinen,  vgL  V.  19.;  s.  d.  A.  Bamoth.  ^Enseblos 
md  Hieronymus  verstonden  ebe  dnzehie  FelsenspHne  (xupem 
qnandam  in  sublime  -portectam). 

Ar  Oer,  auch  n'tfrjg  (Rieht  11,26.).  1)  Stadt 

im  Stamme  Juda  1  Sam.  30,  28.  —  2)  Stadt  am  Arnon  (Deut 
2,  36.  3,  12.  Jos.  12,  2.),  folglich  an  der  Gränze  des  Moabi- 
terlandes  Jer.  48,  19.  Sie  Wttrde  dem  St  Bnben  zugetheilt  Jos. 
13»  16.  Burkbardt  (an  Macmichael  Journey  p.  242.)  ümd 
davon  Jämnea  an  dem  nördl.  Ufer  des  Arnon  unter  dem  Namen 
Araayr.  3)  Stadt  am  Thalbache  Gad  (viell.  einem  Arme  des 
Jabbok)  2  Sam.  24,  ö.  im  St  Gad  Jos.  13,  25.  Bicht.  1,  3a, 
der  Stadt  Rabba  (der  Anmnoniter)  gegenüber  Jos.  13,  25^.  Daü 
dieser  Ort  von  dem  2.  verschieden  sey,  eriiellt  theils  ans  dem 
ftst  stehend  gewordenen  Beisatze  fayi  Srg  notc;  ^  für  eatb^ 
res  (der  unnöthig  gewesen  wäre,  hätte  es  nur  einen  bedeuten- 
den Ort  diesei  Nam.  gegeben),  theils  aus  Jos.  13,  16.  vgl.  2Ö» 
Reland,  Bachiene  u.  Hamelsveld  haben  beide  richtig  un- 
terschieden. Auch  anf  der  neuesten  Charte  von  Palästina  (Ton 
Grimm)  kt  dies  geschehen.  Ueber  Jes.  17,  2.  a.  Gasen,  z. 
d.  St 

Arpad,  '^yi  (Syr.  f^y),  syiisehe  Stadt  in  der  Nach- 
barsdiaft  von  Hamath  und  Sitz  eines  eigenen  K5nigs  2K5n.  18, 
34.  19,  13.  Jes.  10,  9.  36,  19.  37,  13.  Jer.  49,  23.  Manche, 
nie  Poder lein,  halten  sie  ohne  Grand  fSr  einerlei  mit  der  pho- 
nizisdien  Inselstadt  Arvad  oder  Aradns  (wie  andi  sonst  d  n. 
^  verwediselt  werden  vgl  nnd  13),  Micbaelis  verglidi  das 
Bapbanae  oder  Baphaiuieae  der  Griedien  (Ptolem.  5,  15.  SCepli. 
Bys.  onter  *&u(pania,  Joseph,  bdl.  jnd.  7,  1*  3.  7,  5.  1.)  eine 
Tagereise  westfidk  von  Epiphania  (Hamath),  33 Meilen  von  Apil- 
mea  (Hannert  Yl,  L  431.);  Panlns  zn  Jes.  IQ,  9.  lämmt 
noiM  fSr  den  Namen  daer  Gegend  am  Tigris  nnd  Euphrat,  in- 
dem diese  beiden  Flüsse  ^f^f  Jt  beissen.   Lauter  Vermnthm^ 

gen,  deren  die  eine  so  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat  wie  die  an- 
dere.   Der  Flecken  Arpha,  den  Joseph.  beU.  jud.  3,  3.  5-,  ab 
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äuäsersten  Granzort  der  Tetrarchie  des  H.  Agrippa  gegen  Osten 
aaftihrt,  kann  wolil  nidit  hieher  gezogen  Mrtey  wA  m  mMte 
4ftnwifl<*  «nwMyfcmncn  seyn,  da»  aidi  Ton  Aipad  keine  Spur 
weder  in  Schrillen  noch  sonst  eAalten  liabe. 

Arphachsad,  TtÄDS'^.N  LXK.  UQ(paSd(^ ^  Gen.  10, 
23.  24.,  Abkömmling  Sems,  den  die  Ausleger  (nach  Analogie 
der  übrigen  Naoiea)  für  den  Stanunvater  eines  Tolkes  hielten  u. 
mit  Arrapachitis,  einer  Provinz  des  DÖrdUcheu  Assyriens,  com- 
binirten  (Mannert  V.  439)  Bochart  Phal.  2,  4.  Michae- 
lis äuppl.  129.  u.  Orient.  Bibl.  X\  iL  77  f.  Josephus  mackt  ihn 
sam  Stammvater  der  Chaldaer  (Antt  1,  6.  4.  vgl.  a.  SyncelL 
Chron.  p.  46.),  was  Hiebaetis  dnrdi  die  Ableitung  von 

(a^ltto)  u.  termiuus,  lim  es  zu  imterstützeu  sucht  (s.  Spi- 

ciL  L  73  sqq.)  vgl  Vater  Comm.  I.  151  f. 

Arsacefty  Konig  Fattiiien  nnd  Medien  (Diod.  Sia 
Xie.  p.  507*  IL  Wessel),  der  nach  IMacc.  iA^  2fL  den  sy- 
fiidica  "SMigf  Demetrius  IL  Nicator,  gefengen  mbaL  Br  biest 
eigentlicb  Mithridates  (Vlenn  Aisaces  ist  gemeinsamer  Name 

aller  parth.  Konige  Strabo  15.  483.  n.  irieler  armenischen  Kö- 
nige) ^),  und  der  Vorfall  ereignete  sich  im  J.  139  v.  Chr.  vgl. 
Justin.  36,  1.  38,  9.  Diod.  Sic»  Exe  Vatic.  p.  117  sq.  Joseph. 
Antt.  13,  5.  11.  8.  4.,  ist  aber,  wie  aus  diesen  Stellen  sich  er- 
gieht,  1  Macc.  a.  a.  O.  ziemlich  confus  eizahit  s.  Wernsdorf 
de  fide  Maccab.  p.  175. 

Arthachschaschta,  NnuiTÖnn^i^i)  Nno^nnnN 

(altpers.  Artascbetr  d.  i.  grosser  oder  madltiger  König,  o  ^ftiyag 
ßaaiUi^  vgl.  Geseni.  thes.  I.  156.) ,  Name  oder  vielmehr  Titel 

mehrerer  persischen  Könige  im  A.  T,  1)  Der  £sr.  4,  7.  8*  er- 
wähnte scheint  (nicht  Kambyses  Joseplu  Antt  11,  2.  1.,  son- 
dern) Pseudosmerdis  (^Sfiigötg;  Oropastes  bei  Justin»  1» 
9.  9.)  zu  seyn.  Dieser  ward  als  angeblicher  Sohn  des  Cyms  u. 
jüngerer  Bruder  des  Kambyses  durch  eine  Priesterverschwörung 
auf  den  Thron  gehoben  (522  v.  Chr.),  regierte  aber  nicht  volle 
8  Monate  Jierod.  3,  61.  67  sqq.  Dagegen  wollen  2)  Ksr.  7,  1. 
Ii.  die  meisten  Neuem  mit  Joseph.  Antt.  11,  5.  6.  den  Xerxes, 
Kachfülger  des  Darius  Hystaspb,  dessen  7.  Regierungsjahr  dem 
J.  478 — 79  V.  Chr.  gleidi  ist,  verstehen  (Michaelis  z.  d.  St., 
Jahn  Einl.  II.  I.  276.  ArchäoL  IL  I.  259.  de  Wette  Einl.  A. 
T.  §.  195.).  Auf  Neh.  12,  1.  wird  man  aber  hiebei'  kein  6e- 
iifidit  legen  dürfen,  da  es  xweifelliaft  bleibt,  ob  der  dort  genuuite 


i)  Armen.  Arachag,  tieepert,  {^S<&i.  ^  Kesegarten  in  d.  HaB» 
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Bm  d«r  bctiiluiite  Cksetildim  lat  Man  koimte  tkp  Em«  a.  % 

0.  nü  S^edL  Chron»  p.  251,  H.  Michaelis,  Offerhaa», 
Eiehkorn  (EkL  m.  607.),  Bertholdt  (ßmL  III.  989 C)  n. 
Getentns  an  Aitazcncs  Longim.  denken,  der  4M  t.  Cbr,  sar 
Begiemng  kam,  dessen  7.  Jahr  also  mit  457     C3ir.  srnsianmeii 
fiillt  ond  das  wurde  dannn  mehr  Itir  sidi  haben,  weil  bd  der  ci^ 
atenl  VoianssefzuDg  Xerses  im  Ä.  T.  unter  swei  Namen  Ahas* 
verns  (s.  d.  A.)  und  Arthachschasehta  ▼oikommen  wfirde» 
Audi  konnte  recht  wohl  die  jüd.  Kolonie  der  Vfirksamkeit  des 
Esra  ungeaditet  bis  zur  Ankunft  des  Ndienüas  444     Chr.  so 
gesunken  sejn,  wie  im  B.  Neh.  yonnugesetzt  wird,  da  die  Th&* 
tif^eit  des  Enn  mehr  auf  rdigids.  als  bürgerlidies  WM  geriditel 
gewesen  an  seyn  sdieint  —  Den  Artaxerxes  Longunanus  (ji^a* 
|/^^77C  [»•  A.  y^o^i^l^g  s.  Bahr  ad  Ctes.  p.  166.  175.]  /la- 
xQoxetQ)  464 — 425  T.  Chr.  hat  man  3)  mit  Sicherheit  Neh.  2, 

1.  5»  14.  13,  6.  SU  Terstehen.   Seht  20.  Begienmgsjahr  (Neh* 

2.  1.)  wäre  also  444  Chr.  Josephus  (Antt.  11,  5.  6.)  deiAt 
andi  Wer  unrichtig  anXenes,  Amjere  an  ArtaxerxesII.  Mne* 
mon,  s.  dag.  Berthol  dt  u.  a.  O.  1014. 

Arubbothy  n'PnN»  Ort,  wahndidalid  hn  St  Juda 
IKon.  4,  la 

Aruma,  nSDni;^»  Stadt  in  der  Nähe  Sidiem  Rieht 
9,  41.  Eusebius  sagt,  sie  sey  spater  Rem p  hin  genannt  worden 
IL  habe  unweit  IHospolis  gelegen,  dodi  s.  d«  A.  Ramah. 

Arvaditer,  D^TJIN  tax,  'A^aSioi  (Gen.  10,  18. 

1  Chron.  1,  16.),  ohnstreitig  (Joseph.  Antt.  1,  6.  2.  j4of)vSaiog 
^^adov  T^v  VTjaoy  io^^tv)  die  Bewohner  der  Insel  (liiselstadt) 
Aradus  an  der  phönizisch(  ii  Küste  (Strabo  16.  753  sq.  766.) 
nordlich  von  Tripolis,  20  Stad.  (etwa  1  Stunde)  vom  Strande 
an  der  Mündung  des  Flusses  Eleuthenis  (Mel.  2,  7.),  34°  30' 
N.  B.  Sie  hat  eine  sehr  hohe,  felsige  Lage  (Shaw  R.  232.) 
und  nur  7  Stad.  im  Umfange  Plin.  5,  17.  Strabo  16.  753.  (Ab- 
bild. 8.  bei  Pococke  11.  T.  30.);  ihr  schief  j^egenüber  la^  auf 
dem  festen  Lande  dijg  Stadt  Antaradus  (d;iher  Targ.  Hieros. 
Gen.  a.  a.  O.  ^^t2l'»•^r:^^<),  50  INlill.  nördlich  von  Tripolis  (Itin. 
ÄntoD.).  Die  Aradier  (nach  Strabo  16.  753.  eine  Colonie  aus 
Sidon)  galten  fiir  gute  Seeleute  (Ezech.  27,  8.  11.  vgl.  Strabo 
16,  754.  ÜQogi&iGav  ifi  tviv^lu  'Kcti  nQovütav  xal  (piXonovlav 
TTQog  rtjv  ^aXuTTOVQyittv),  hatten  eigene  Könige  (Arrian. 
Alex.  2,  90)  nnd  trieben  nicht  unbedeutenden  Handel,  besond. 
nach  dem  Verfall  von  Tyrus  imd  Sidon  imter  syrisch.  Herrschaft. 
1  Macc.  15,  23.  erscheint  die  Stadt  unter  den  Bundesgenossen 
der  Romer.  Noch  sind  viele  aradische  Münzen  iibrig  (vgl.  Mi- 
chaelis orientaL  BibL  VllL  13  ff.  Eckhel  doctr.  nom.  1.  lU. 
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393  &  Sbcfit  MaiiB«rt  VL  L  396  f.  MickBelit  8p>. 

ÖL  IL  42.  Pocock«  MoigiiiiL  IL  292  £  HameUveld  UL 

4i  fil   üe^r  den  gcj^enwüit*  ZuiteiKl  V4Ni  Amlii»  oder 

l«X^4^}      auch  Buckitigiiaiii.  II.  435.   Dass  Arpad  2  Kon. 

Jtö»  34.  19,  13.      a.  nicht  nut  Til»  mwechafllt  wwleB  diiü^ 
htt  Hichaelii  gezeigt  a»  a;  (X  45* 

Arzneikunst«  Diese  wurde  bei  den  Hebräern  schtm 
firüh  durch  einen  besondem  Stand  (o^MDh)  der  «eine  Kennt- 
Bisse  wahiacheinhch  aus  Aegypten  entlehnt  hatte  (über  die  agypK 
tischen  Aerzte,  deren  es  dort  für  jede  Krankheit  besoudere  gab, 
Odjss.  4,  229.  Herod.  2,  84.  Diod.  Sic  1,  82.  Diog.  L.  3»  a 
Iiocr.  Busir.  p.  534.  Wolf.  Plin.  7,  57.  26,  3.  29,  3a  Sprett- 
gel  Gesch.  4.  A.  W.  1.  62  ff.;  ägjpt  Salbärzta,  IaTQaX%i7natf 
Gen.  50^  1.)  aasgeubt  Exod.  21»  19»  Anfaugs  schränkte  man 
mdkf  wie  im  ganzen  Altertbome,  bloss  auf  Wundarzneikunst  und 
anweiliclie  HüifsleistungeQ  ein  (die  kunstüdie  Hülfe  der  Gebären- 
den war  schon  besondem  Hebammen  übertragen  £x.  1,  15. 
Tgl.  Kall  de  obstctricib.  matrum  hebr.  in  Aeg.  Hau.  746.  4.). 
Auch  spater  heilten  die  hebräischen  Aerzte,  zu  denen  auch  Pro- 
pheten gehörten  (2Kön.  4,  21  ff.  5,10.  8,  7  ff.  20,7.  Jes.38.), 
am  meisten  äussere  Sdulden  (Jes.  1,  6*  Ezech.  30,  21.  2 Kon, 
8,  29.  9,  15.);  doch  ventand  man  auch  innere  Krankheiten 
(2  Chron.  1^  12.) ,  selbst  psydnsdie  Uehel  (1  Sam.  16,  16.  vgl 
Athen.  14.  p.  624.  Censorin.  de  die  nat  c*  12.)  zu  behandeln 
(s.  d.  A.  Saul),  scheint  es  aber  nicht  eben  weit  in  dieser  Knnst 
gdbiaciit  zu  haben  (vgl  a.  Baztor£  Lex.  cfaald.  s.  t.  itoi*). 
Der  Ciebianck  der  Aerzte  war  indess  vor  vu  besonders  nack  den  • 
Exil  sehr  gewöhnficfa  2Cbn».  16,  12.  Jer.  8»  22.  Sir.  38,  1  It 
Mr.  5,  26.  Lac  4,  23.  5,  31.  8,  43. 0*  ^  ^ 
standen  meist  in  Salben  (betonders  aus  Balsam  Jer.  8,  21.  46^ 
Ii.  51,  8.  vgl.  Prosp.  Alpin,  med.  Aeg.  118  sq^  oder  Gel 
Luc  10^  34.,  O^bider  Joseph.  belL  jud.  1,  33.  5w  Beradto^ 
1,  2.),  Pflastern  (Feigenpfiaster  2  Kon.  20,  7.  vgl  Plin.  23, 
63.)  ^)  and  minetalisdben  Sutern  (JosepL  AntL  17,  6.  5. 


1)  Es  galt  also  Ton  den  Israeliten  nicht,  was  Plin.  29,  5.  sagt: 
MiHia  gentiunt  sine  mcdicis  dcgnnt,  ncc  tarnen  sine  mediana.  —  2)  Im 
Zeitalter  Jesu  vraren  vorz.  die  Essener  durch  ihre  natur\vissenschaftli- 
cheo  uod  ärztlicbeo  KeantUASse  berühmt  Joseph.  belL  jud.  ^  8.  6.  Dass 
das  Volk,  w«m  nanhalle  Thaasbatuina  »asamnB,  wmm  ihre  KmÜraa 
vorführte  Mr.  6i,  56.,  bt  ganz  natüiuch  nnd  hat  ndt  der  flttle  der  Ao-' 
^rpüer  u.  a.  Nationen,  ihre  Kranken  auf  die  Strassen  zu  setzen,  ufli 
die  Erfahrung  der  Vorübergehenden  zu  benutzen  Strabo  16.  746.  (Doug- 
taei  Analec^  Ii.  ^aq.),  nichts  sn  (hon»  —  9}  So  auch  die  indischen 
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16w  bctt.  1,  33.  5.  2,  21.  6.  vgl.  Joh.  5»  2  ff. ,  Fiu^bäder 
d»  10.).  Voo  iaaerlich«  Amieica  tafae.  Jbab.  3cbabb. 
110-  bei  Lightü  so  Itrl  5»  20»  Auch  in  Anmieten  (HSscbn.. 
Sabb.  '6»  2.  n.  10>  a.  d.  A.)»  Beschwonnigen,  Zanbefbandeni, 
Handanfic^;«!  n.  4(1.  sachte  snaik  heUende  Ktalle  2K4ln.  5»  11. 
(vgl  s.  d.  St.  Rosenm.  Morg.  III.  227.)  Joieph.  Antt  ^h.b^ 
besonders  bei  Gebteskrankheiten  (s.  d.  A.  Besessene)  Als 
Polizeiärzte,  nicht  eigentlich  zum  Heilen,  sondern  zur  AufAAA 
nber  kranke  oder  einer  Krankheit  (Aussatz)  yerdächfige  PennDcn 
waren  durchs  Gesetz  die  Priester  bestellt  (Luc.  17,  14-),  u.  die 
ihnen  "gegebenen  Instructionen ,  l>eson<lers  iiher  endemische  Krank- 
heiten, zeigen  von  äusserst  sorgfältiger  Beobachtung,  und  ^eben 
treffende  und  genatte  Diagnosen  (s.  Aussatz,  Pest  u.  s.  w.) 
Lev.  12.  13.  14.  15.  Fnr  die  Priester  selbst,  die  ihren  Dienst 
barfhss  zu  Ternchten  hatten  und  daher  öflem  Erkältungen  ansge- 
setzt  waren  (s.  Kall  de  raorbis  sacerdotiim  V.  T.  ex  rninistcni 
cor.  conditione  oriundis.  Hafn.  745-  4.) ,  war  (später)  iiii  Tempel 
ein  eigner  medicos  viscerum  angesetzt,  s.  Light  f.  p.  781.  Von 
anatondscher  Kenatabs  ein  Bel^  Hiob  9,  8  ff.  (vgl.  damit  den 
Inbcgiiff  talnntd.  Oitirologie  Misdia.  Ohaloth  1,  8.).  S.  ubeih. 
F.Boerner  diss.  de  statu  medidnae  ap.  vett.  Bbr.  THcb.  1759« 

4.  Lindinger  de  Hebr.  vett.  arte  medica.  8enr.  et  Leacor. 
1774*  S.  C.  Sprengel  de  mediana  Ebraeor.  diss.  resp.  Levi. 
Hai.  1789.  8.  und  s.  pragm.  Gesch.  d.  Heiik.  (Halle  1800.)  I. 
97«:  vgl.  J.  J.  Schmidt's  bibl.  Medicos.  ZfiUich.  1748.  8.  (a. 
Norberg  de  nedicina  Arabum  in  s.  Opusc  acaiL  III.  404  sqq.). 

Asahel,  bNn^J>!>  ein  Sohn  der  Zeruja  2Sam.  2,  18. 
u.  somit  £nkel  Isai's  1  ciron.  2,  16.  u.  Bruder  Joabs.  Er  wird 
2  Sam.  a.  a.  O.  wegen  seiner  ausgezeichneten  Schnelligkeit  ge- 
r&hmt,  wie  denn  auch  im  übrigen  Alterthum  die  SchnelifÄS» 
sigkeit  (pedum  pernicitas)  eine  ehrende  Eigenschaft  selbit  an 
Kriegern  war  vgl  Ihad.  15,  570.  Plutarch.  vit  Bomnli  c  26« 
lir.  9,  16.  nnd  als  Erläuterung  Veget.  mil.  1,  9. 

A  S  a  n ,  JtÖXJ  oder  ITIJSJ  n")3  1  Sam.  30,  30  ,  Levifen- 
Btmlt  (1  Chron.  6,  44.)  im  Stamme  Simeon  Jos.  19,  7.  1  €3um 

5,  22.,  nach  Eusebius  16,  nach  Hieronymus,  der  sie  Bethasa 
nennt,  15  romische  Mellen  westlich  von  Jernsalem,  doch  lassen 
beide  Angaben  noch  Zweifel  übrig  s.  Cellar.  Notit  IL  496., 


Aerzte  Strabo  15.  713,  nur  ^(ffMiutuv  fid^isa  evSotUf^itv  td  ini%QiSa 

m&X  td  ttaraitXaofititxa» 

1)  Ancb  dso  aoimaUschea  Magnetismos  hat  maa  neuUch  unter  die 
den  H^brMn  bskaauten  Bnlmittd  een^bmA  s.  Bmsioser  Magnetissi. 
ff. Ü«  ft       4.  Aft.  Bllas,  Bllsa,  lesns. 
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obschon  J"^^  ^'        ^^^V^^-  häufig  für  Ge-^ 

gend^  Ortschaft  vorkommt  und  so  mit  n>d  gleichbedeutead 

wäre, 

Aaarhaddon,  s.  d.  A.  Esariiaddon. 
,  Aiarja,     «L  A*  Uaia. 

Aaasal)  Hmtirr  i.  d.  A*  TarsSImnngsfeflt 
.  -Aschao,  0.  d.  A.  Asao, 

Aach«,  •»  d  AA.  SprengwafseT  n.  Trauer. 

Ascher,  lllJN?  1)  Soim  Jacobs  von  der  Beischläferin 
Silpa  (Gen.  30,  13.  36,  26.)  und  Haupt  eines  israeUtisch.  Stam- 
mes (Num.  26,  44.  47.  a.),  4cni  M  Ycrtiicaa^g  Cmmm  ein 
•dmaler,  aber  frochtbarer  (Gea.  49r  20.  Deat  33»  2#ft)  Land* 
Mridi  lang^  der  Nordkaite  (BIdit  5,  17.)  iwitchca  den  Staaunr 
gebiedon  Manaaie»  NaftlitaK».  Sdralon  and  ÜMMchar»  sadlicli  bia 
aaieiiialb  des  Canady  nordlicb  bis  an  Sidon  lunreidiend  (|Iaa-. 
nert  VI.  I.  228  f.),  zugetheilt  ward  Jos.  19,  24 C  JöiepkAntt 
1p  22.  dno  Tov  i£a(»/ti^Xot;,  xoiila^a  ir(fOsafO(fwofiivtj¥ 
Sta  sud  TOiavr^  £?ya<  'AarjgiTai  q>iQOvxat  naaav  jijv  inl 
Stitifpog  TiTgafifiivijv.  !(4^xf}  ii  noXig  vnijQX^v  avr&v  Iv  rfj. 
fti^lSi,  ^  xal  l4y.rinovq  (über  letztere  Notiz  vgl.  die  Ansl.  zu 
Joseph,  u.  Keiand  p.  .57,5  sq.).  Nach  Jos.  19,  25  ff.  sollte  er 
auch  T^Tus  und  Sidon  in  seine  Gränzen  einschliessen,  doch  diese 
Städte  koimten  die  Ascheriten  nicht  einnehmen  Rieht  1,31.;  eben 
so  wenig  scheinen  sie  die  Seestadl  Acco  auf  die  Dauer  besessen 
ZQ  haben  vgl.  d.  A.  —  2)  Eine  Stadt  in  der  Gegend  von  Si- 
chern (Jos.  17,  7.),  nach  Eusebius  iui  Stamme  Manasse^  auf 
dem  Wege  von  Sichern  nadi  Scythopolis,  15  MeiL  von  ersterem 
Oite  entfernt 

Aschkuchen,^  ni5^  Gen.  18,  6.  19,  3.  IKon.  17, 
13.  Ezech.  4,  12.  a.  lyxgvrftai,  dünne  runde  Scheibenkuchen, 
welche  auf  heiss  gemachtem  Sande  oder  Steinplatten ,  mittelst  dar- 
über gelegter  Asche  und  Kohlen  oder  auch  zwiackeu  zwei  Schich- 
ten heissen  Kuhmistes  (Aivieux  III.  227.)^  gebacken,  u.  noch 
jetzt  un  Orient  (von  den  Arabern  der  Wüste)  ab  eine  aianlidh 
schmackhafte  Speise.genossen  weiden,  vgl  The^enot  B.  2,32» 
S.  235.  Schweigger  R.  283.  Niebnhr  Bescbr.  52.  Insbe^ 
sondere  bedient  man  sich  ifarer»  wenn  man  snm  Backen  nidit  viel 
^  Zeit  hat  Gen.  a.  a.  O.  Sie  mfissen,  nm  ganz  dmwhanharfcen 
nidit  auf  der  einen  Seite  zn  Terbrennen,  einmal  umgewandt  weff" 
den;  darauf  bezieht  sich  Hos.  7,  8.  Gewöhnlich  bereitete  man 
sie  ans  Welzenmehl  Gen.  18,  6.;  GerstenaschJkuchen  (für  die  Zeit 
der  Thenening)  sind  erw&hnt  Eiech.  4,  12.  Vgl  za  d.  St  anch 
A.  Üoiz. 


« 
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Asdody  ^^T1)^^  (bei  Griecb.  n.  Rom.  ZdConog,  Azo^ 
tus  Plin.  5,  14.  Ptolem.  5,  16.  vgl.  1  Macc.  4, 15.  Act  8,  40.  a.% 
tiiie  der  5  Fürstenstadtc  der  Philister  (Jos.  13,  3-  1  .Saqi.  6, 17.) 
und  Sitz  des  Dagoncultns  (1  Sam.  5,  5.  IKacc.  11,  4.),  nach 
JModor.  Sic  (19,  85.)  270  Stad.  nordlich  toh  Gaza  (s.  jedoch 
Wesseling  i.  d.  St)  landeinwärts.  Sie  morde  dem  Staanne 
Joda  sogetheüC  Jos.  15»  47.  »  aber  niclit  Toa  den  Itraefitcn  auf 
die  Dauer  erobert  (vgl  doch  1  Kon.  4,  24.)»  2  Chroa.  20»  6b 
Nch.  4,  7.  erschdnt  de  immer  noch  als  pUlist.  Stadt  Se  hatte 
(dnrch  ihre  Lage  der  Schlissel  Aegyptens)  iachrerc  Belagernngea 
BQsgehalteBy  z.  B.  von  dem  assyrischen  Feidlierm  Tartan  (Je& 
20,  1.),  von  dem  ägjpt.  K.  ^anunetichtis  (29  Jahre  lang)  He* 
rod.  2,  157.  vgl.  Jer.  26,  20.,  ward  durch  Judas  Makk.  (iMacc 
5,  68),  später  durch  Jonathan  (IMacc.  10,  84.)  eingenommen 
und  von  dem  letztem  zerstört.  Doch  stellte  sie  der  röm.  Feld- 
herr Gabi  Iii  US  wieder  her  (Joseph.  Antt.  14,  ö.  3.  bell.  jud.  1, 

7.  7.)  und  so  gehörte  sie  zum  Reiche  des  K.  Herodes,  der  s\t 
in  seinem  Testamente  seiner  Schwester  Salome  zutheilte  Joseph. 
Antt  17,  8.  1.  11,  5.    Jetzt  ist  sie  ein  unbedcfutcndes  Dorf  u. 

fuhrt  noch  den  alten  Namen  (£sdud,  O^AamI)  s.  Volney  R. 

U.  2dl.  vgl.  Relaod  606.  Cellar.  Notit  IL  5998^.  Man- 
nert  VI.  1.  261  f.  . 

Aseka,   ni:iy,   Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Jud» 
(Jos.  10,  10.  15,  35.  1  Sam.  17,  1.),  die  Nebukadnczar  bela- 
gerte (Jer.  34,  7.),  die  Juden  aber  nach  der  B&cfckehr  wieder 
bewohnten  Ndi.  11, 30.   Nach  Eusebins  mid  Hieronymus  lag  »e 
swiscben  Eleutheropolis  und  Jerusalem  (vgl.  Bei  and  604*)' 

Asia,  Idaia  (semit.  Etymologieen  versuchten  Bochart 
Phal.  4,  33.  p.  337  sq.  Sickler  Handb.  d.  alt  Geogr.  S.  59. 
Einl.  vgl.  Wahl  iu  d.  Hall.  Encycl.  VT.  76  ff.;  anders  Herod. 
4,  45.),  ein  geographischer  Name  ,  der  bei  den  Alten  von  sehr 
verschiedener  Ausdehnuag  ist,  schon  zu  Herodots  Zeit  (4,  38.) 
einen  ganzen  Erdtheil  (vgl.  Joseph.  Aiilt.  14,  10.  1.)  bezeichnete, 
in  der  röm.  Periode  aber  gewöhnlich  nur  von  einzelnen  Länder" 
strecken  Vorderasiens  (Kieiiiasicns)  gebraucht  ^vurde.  Für  die 
Bibel  haben  wir  zu  bemerken:  a)  Antiochu;s  d.  Gr.  heisst  IMacc 

8,  6.  König  voQ  Asien  i  er  führte  diesen  Titel  als  Beherrscher 
(Syriens  n.)  des  grössten  Theils  Ton  Kleinasien  (welches  als  pers. 
Fminn  an#  die  aiacedoo.  Konige  übergegangen  war) ,  .nuisste  aber 
(180  Chr.)  alle  asiat  Districte  diesseits  (westL)  vom  Taaros 
an  die  Börner  abtreten  üt.  38»  38.  IMacc  8>  8.  a.  diese  ubei^ 
liessen  Mynen»  Lydien  nad  Fhrygien  an  den  Konig  Emnenes  (II.) 
F.  Pergamiis.  Bas  pergav*  Reich  biess  nnn  b)  das  Königreich 
Amm,  doch  legten  äch  vaA  .die  sfyijfsch-selenddischen  Kda^ 
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«tidie  Mt  wMk  GMoBk  Bmucb,  divai  TM  <M  8«t  A»* 
ajiradie  «i  die  Teikranen  Proviniai  fortdanenid  gtlt«id  wa  mt^ 
4cnf)  1  Macc;  1%  39.  13,  32.  vgl.  11,  la  2  Bbec  3»  a 
f)  Hu  per£^.  Köa^greich  ging  durch  Tertaient  AttaluslII.  PJn» 
iMctor  (s.  d,  A.)  133  t*  Chr.  ab  nrovins  an  die  Rönver  über, 
m  dcRo.  diplomrtiicfaer  Sprache  nmi  Aiia  schlechthb  Aaia  m 
Taofw  d»  h.  Uy»9kf  Lydia,  Phrygia  and  Cana  (weldiei  Jetstere 
Mch  Beriepng  des  Antiochiia  M.  die  Rhodier  erhaltan)  *Um  ^ 
die.  Fiace.  27.  PKo.  ^  4Q.  ^  wurde  danii  einen  BcStmr  ?ei^ 
«nltitt  hie  K.  Aagmtoi  et  aar  Consiilaipfoma  nachtep  In  die» 
ecr  Amdehnong  beiehraiit  et  Plolen*  5^  2«  ab  ^  Wmg  mtUw^ 
fU^Tj  Idaia,  iuiti  propiia.  Ans  dem  N.  T«  aber  scheinen  hieb« 
geboren  die  Steilen  Act  16»  6  ff.  6,  9.  (wo  Ana  nnd  Cillda 
JMsmen  readscher  ProTuiien  tn  KMnaaien  sind  s^d.  A.  Cilieiea) 
i  Mr.  1,  1.  Apoc.  1,  4.  Tgl.  K.  2.  n»  3.  Dagegen  encheini 
Act  2,  9.  Aflia  ndben  Pbrygien,  and  die  Ausleger  laeiaen,  et 
«erde  hier  aar  Jonia  verstanden  (s.  Kiihnol  z.  d  St);  aber 
dass  Jonia  im  roin.  Zeitalter  aar  i^oxijv  Asia  genannt  worden 
sey,  ist  unerweisbar.  Wir  haben  den  ganaen  wertficlien  Kosten* 
strich  (Mysia,  Lydia,  Caria)  zu  denken,  welcher  nadi  einer  Ab* 
granzuDg  des  Agrii>pa  als  der  eine  Theil  von  Asia  propria  be- 
trachtet wurde  nnd  bis  an  die  phrygische  Gränze  reichte  Plin.  5, 
28.  vgl.  Solin.  43.  seqmtnr  Asia,  sed  non  eam  Asiam  loqaor, 
quae  in  tertio  orbis  divortio  terminos  omnes  habet  ^  ve- 
rum eam,  quae  a  Selmeso  Lydae  incipit.  •  Eam  igitur  Asiam  ab 
Oriente  Lycia  inclodit  et  Phrygia,  ab  ocdd.  aegaea  iitora,  a  nie- 
ridie  marfi  Aegyptium,  Paphlagonia  a  Septentrione.  Ephesiis  in 
ea  Urbs  clarissima  est  S.  überh.  Mannert  VI.  II.  16  ff.  Noch 
andere  (frühere  und  spätere)  Begranznngen  des  Ausdruckes  Asia 
s.  Wetsten.  II.  464.  Sie  gehören  theils  yerschtedenen  Perioden 
an,  theils  einem  nur  populären  Sprachgebrauche.  (In  den  Stel- 
len Act  19,  26.  20,  16.  2  Cor.  1,  Ö.  iässt  sich  das  VV.  weiter 
oder  enger  fassen.) 

Asiarchcn,  liaidffxai  Act  19»  31.  (praeddes  sacer- 
dotales  bei  TertulL  de  spect  2-)«  So  faiessj»!  die  jShrliehen  Be- 
vollmächtigten der  Städte  In  Asia  (proconsularis),  weldie  die  df- 
fentlidien  Spiele  an  Ehren  der  Gotter  und  des  römischen  Impe- 
rators anonlnen  und  auf  ihre  Kosten  ausiiihren  muBsten Sie 
hatten  ihren  Sita  in  eber  von  den  HanptstSdten,  au  Ephesos, 
ämyma,  Cyzikus  u.  a.  (Span he m.  us.  et  praestant  nnm.  694.). 
Nach  dem  4ten  Uqw9  x£yof  des  Sophisten  AeKus  Aiistides  (p. 
344  sq.  Jebb.  p.  613  sq.  Canter.)  wurde  nm  die  Zeit  des  Herbst- 


1)  Auf  einer  griech.  Imchiift  vmrden  einen  Aalarchsn  noch  dieMl- 
dikate  dymo04wits  aad  «cfm^fs^  Uäg/thgL 
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aqninoctiums  von  jeder  asiatischen  Stadt  ein  wohlhabender  Bür- 
ger ^ )  zu  diesem  Ekrenamte  v()rgesdila<^en ;  aus  der  Gesammf zahl 
derselben  wählte  aber  ein  allgemeiner  Convent  bloss  10  aus.  Ob 
nun  diese  samratlich,  als  ein  Collegium ,  diu  Besorgung  der  re* 
ligiosen  Feierlichkeiten  iibcrnahmen  (vgl.  Strabo  14,  649  ),  oder 
biuöä  einer  aus  ihrer  Mitte  (den  viellcirht  der  römische  Frocou- 
sui  bestiainite,  wie  dies  bei  den  Ircnarrhcn  der  Fall  war),  ist 
nicht  klar;  das  letztere  aber  hält  man  für  wahrscheiolicher,  weil 
Euseb.  II.  E.  4,  15.  in  der  Geschichte  des  Märtyrertodes  Poly- 
karps neben  dem  römischen  Proconsul  nur  ein  Asiarch  genannt 
ist  s.  Yales.  z.  d.  ist.  Deyling  Observ.  III.  p.  379  sq.  lAatuQ^ 
y^i  im  Piur.  Act.  a.  a.  O.  bezöge  sich  dann  entweder  zugleich 
auf  die  übrigen  9  Erwähiteu,  die  dem  eigentlichen  Asiarch  als 
Beisitzer  zur  Seite  stehen  mochten,  oder  es  sind  ehemalige 
Asiarchen  gemeint,  die  eben  so,  wie  die  jüdischen  Hohenpriester, 
den  Amtstitel  beibehielten.  Diis  Letztere  dünkt  mich  am  wenig- 
sten wahrscheinlich,  auch  folgt  aus  den  AVorten  bei  Euseb.  genau 
genommen  nur,  dass  in  Smyrna  bei  einem  öffentlich.  Spiele  bloss 
ein  Asiarch  den  Vorsitz  führte,  nicht  dass  die  Anordnung  imd 
Leitung  aller  dieser  Spiele  nur  von  einem  Asrarchen  besorgt 
wurde.  Zudem  hat  man  bei  diesem  Institute  wohl  auch  die  ver- 
schiedenen Zeiten  zu  unterscheiden,  und  unsere  Nachrichten  dar- 
über aus  den  Periode»  der  früheren  Kaiser  sind  zu  fragmentarisch, 
als  dass  man  über  jeden  Punkt  das  erwünschte  Licht  verbreite)! 
köunte.  Den  Asianhen  entg[)rachen  übrigens  für  andere  römische 
Provinzen  die  Uithyuiarchae,  Lyriarchae  (Liban.  ep.  1217.),  Ga- 
latarchae,  Lyciarchae  u.  dgl.  und  für  sie  alle  (?)  kommt  in  den 
rom.  Rechtsb(ichem  die  Benennung  AJylarchae  vor  s.  Hall.  Encycl. 
III.  2S4f.  S.  überh.  Sahnas,  ad  Solin.  40.  p.  566.,  van  Da- 
le  dissertt.  ad  antiquit.  et  marmor.  273  sqq.  M.  N.  Carstens 
Meditatt.  subseciv.  Spec.  II.  Lubec.  744.  4.  Zeih  ich  Observ.  e 
numis  antiq.  sacr.  (Viteb.  745.  4.)  p.  36  sqq.  und  die  bes.  Ah- 
haudi.  de  Asiarchis  von  C  A.  Siber.  Viteb.  683.  4.  und  C. 
Sonntag.  Aitorf  712.  4.  P.  Wesseling  Utr.  753.  4.  Ohne 
allen  positiven  Grund  wollte  übrigens  Schott  gen  (Miscell.  Lips. 
V.  178  sqq.)  die  Asiarchen  für  bürgerl.  Maüistratspersonen  (für 
ein  Collegium  \irorum  auctoritate  conspicuurum,  qui  uui  ex  Asiae 
min.  provincüs  erant  praepositi,  ut  in  ea  jurisdictioaem  et  aUa 
magi«tratu3  politici  munia  obirent)  halten. 

▼00  Hiunath 


1)  Ans  p ri es tr-rlichem  Geschlecht  wurden  und  konnten  wohl  die  Asiar- 
chen nicht  innoer  und  nicht  alle  ^enoroiaen  werden.  Ob  aber  stets  ei- 
nige Priester  darunter  waren,  oder  gb  sie  viell.  alle  Kur  die  Zeit  ihrer 
Fnnctinnea  pdesterlUhe  Wfirde  (gl,  ab  Bhrenpfietter)  «rhieltea,  muss 
imbettSiuit  oldben.  * 
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(2Kiii.  17,  m),  Sbcr  wdehai  ridi  kdae  wdleni  Ndm  Im 
A.  T.  indcii.  Niicli  dm  Jaden  wurde  er  unter  dem  Bilde  diMS 
äSm  (vgl.  das  bt  Sanis) ,  Esels  oder  Beckes  (n*  Abeoesv») 
gebetet,  fraldics  letztere  auf  eine  Aehalichteit  mit  dem  Ifendes 
oder  Bsn  der  Ägypter  liAure»  w&rde^  s.  Seiden  de  dtis  Sjyr. 
327.  305 ff.  Man  vergleicfat  dann  das  Samar.  nDtttei,  das  0«it 
14,  5*  (s.  CastelL  Annett  Samar.)  eine  Art  Yon  Bodden  be- 
«eidmeL  Andere  lialten  den  Asima  für  ein  Sjrmbol  der  Sonne^ 
ans  keinem  andern  Grande,  ab  weil  diese  la  Emesa,  unweit Qn- 
math  (unter  dem  Namen:  Elah  Gabalah)  verehrt  ward«  Cal- 
met  dachte  an  das  peis.  Asaman,  Todesengel,  s.  Herbelot 
WBbL  ocieHt  141.  Andere  vergldchcn  das  peis.  Asckuma  (Zen* 
dsnresla  Klenker*  66.)  ein  Instetn»  wahrseh.  der  Genüns 
des  Jqiiter.  Aber  die  Pariser  Ausg.  bat  a.  d.  St  Ankonma» 
Bitte  nnese  Sdnift  ist  Schulde  de  Asima  HanmÜiaear«  iddo. 
m  722.  4. 

* 

Askalon,  H^RTIJn,  IXX.U(rxaXmv  (vgl.  1  Macc. 

10}  66.  11,  6Q.  a.),  uicxaktoyioy,  arab.  (^JJ^XmaC^  beiAbuL» 
'   Ma  {j^JÜmC,  eine  von  den  fonf  3?iirstenstadten  der  PhiUslner 

(Rieht  14,  19.  1  Sam.  6,  17.  2  Sam.  1,  20.  Arnos  1,  8.  Zeph. 
2,  4.  Zach.  9,  5.  Jer.  25,  20.  47,  5.7.),  im  (projedirten)  üm- 
f^mge  des  Stammgebtets  Juda  (Jos.  13»  3.  vgL  Bidit  1,  18.), 
aber  von  den  Israeliten  niemals  (auf  die  Bauer),  audi  i^dit  un- 
ter Salomo  IKon.  4,  24.  besessen.  Sie  lag  am  mitteliandisehen 
Meere  zwisdien  €bza  und  Jamnia  (Joseph,  bell  jnd.  4,  11.  5.), 
520  Stad.  (Joseph,  bell.  jud.  3,  2.  1.)  von  Jerusalem  (vgl  Be- 
land  p.  443.,  nadi  d.  tab.  Peutioger.  53  Mill.),  nach  Itin.  An* 
tonin.  16  rom.  MeUen  von  Gaza  (^S"  30'  L.  32''  35'  Br.  Abulf.), 
in  einer  an  Gewurzpflanaen  (Plin.  12,  51.),  besonders  Zwiebehi 
(Ascalomae,  Escalotes,  Schalotten,  Plia.  19,  32.  Strabo  16. 
759.  Athen.  2.  68.  Theophr.  plant  7,  4.  Dioscor.  1,  124.  Co- 
lom.  12,  10.)  und  Wein  (Aler.  Trall.  8,  3.)  fruchtbaren  Gegend, 
war  gut  befestigt  (Joseph.  beU.  jud.  3,  21.  vgl.  Mela  1,  11.)  u. 
von  Alters  her  der  Sitz  des  Dercetocultus  Diod.  Sic.  2,  4.  Im 
Zeitalter  nach  Alexander  theilte  Askalon  die  Schicksale  Phoniziens 
(und  Judaas)  und  war  bald  Aegypten  (Joseph.  Antt  12,  4.  5.), 
bald  dem  Reiche  Syrien  (1  Macc.  10,  86.  11,  60.  12,  33.)  un- 
terworfen. König  Herodes  d.  Gr.  Hess  es,  obschon  nicht  zu  sei- 
nem Staate  gehörig,  durch  Bäder  u.  a.  Pruchtgebände  verschö- 
nern Joseph,  bell.  jud.  1,  21.  1.  und  nach  seinem  Tode  wurde 
die  Stadt  (welche  auch  nicht  wenige  Juden  unter  ihren  Bewohnern 
zahlte  Joseph.  belL  jud.  2,  18.  5.)  seiner  Schwester  Salome  als 
Residenz  zu  Theil  Joseph.  Antt.  17,  11.  5.  Später,  im  letzten 
jüd.  Kriege,  hatte  sie  ?iel  von  den  Juden  zu  leiden  Joseph.  belL 
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jiid.  2,  18.  1.  3,  2.  1.  »).  Noch  im  Mittelalter  gait  der  Ort  für 
eine  bedeutende  Seestadt  und  starke  Festung,  ^vurde  aber  1191 
von  den  Saracenen  zerstört  (Wilken  Kreuzzüp^e  IV.  428.  466  ). 
Jetzt  sind  nur  Trümmer  übrig  (Arvieux.  II.  59.  Joliffe.  EL 
270.).  Vgl.  überh.  Rel.  586  sqq.  Cellar.  JNot.  IL  600  sq.  Ro* 
senm.  Alterth.  II.  II.  377  ff.  » 

Askenas,  t3:}U|N  Geo.  10,  3.,  da  VoOksataiiiiii»  der 
unter  den  Japhetiten  genannt  und  mit  Gomer,  so  wie  J«r«  dl» 
j27.  mit  Ararat  (Armenten)  verbunden  wird.  Von  diesen  dur^ 
tig«ii  Datis  ausgehend  verglich  Bochart  PhaL  3,  9.  den  tinns 
und  lacus  Ascanius  in  Bithynien  (Strabo  12.  563  a^  PlSn.  5^ 
43.  Sif  46.  2.)  und  die  Stadt  und  Gegend  Ascania  in  Pliiygia 
minor  Arrian.  Alex.  1,  30.  Plin.  5^  40.  (s.  Michaelis  SpiciL 
I.  58 sqq.),  Calmet  die  Askanter  am  Tanais  il  Sumpfe Bfao* 
tis  Plin.  6,  7.  (an  dieser  Stelle  lesen  jedoch  die  bessern  Ausgaben 
i&r  Ascanticos:  Contacaptas) ,  Schuithess  (Parad.  178«) 
Landschaft  Astaunitis  (in  der  Nähe  des  Ararat)  und  die  benadi« 
berte  Stadt  Astacana.  Hasse  (Entdeck,  1.  19.)  hielt  das  Wort 
fnr  eine  Corruption  aus  Pontns  aacenns»  so  dass  die  Einwohner 
dar  Prov.  Pontus  besseichnet  wniden.  JosepL  Antt.  1,  6.  1.  bie- 
tet mchts  zur  Erläuterang  dar;  er  sagt:  Hax^^f^^og  iiaxavaffnff 
^unVf  oV  vvv  ""Pffftvig  fmh  %&¥  ^EXkriviov  TwMevrat,  Ton  ca-* 
nem  Volke  dieses  Namens  findet  sich  aber  in  den  griechischen 
Geographen  keine  Spur.  IKe  alten  Ueben*  lathen  bloss  (Chald. 
vmn  YgL  Adiabene,  Ar.  naVrpX^  Slavi?)  nnd  die  Deutung 
der  neuem  Joden:  Deutschland'),  obschon  Perisonius  (de 
antiqiiit  gent  et  ling.  celtic.  290  sq.)  sie  durch  die  Bemerkung 
unterstützen  wollte ,  dass  die  Deutsdien  von  den  Phrygiern  ah- 
stammten  (t),^geht  kdneswegs  von  historischen  Gründen  aus.  S. 
Vater  Com.  I.  i00£ 

Aamaveth,  s.  d.  A.  BethasmavetL 

A.%moiL\^  jiCfUiicSos  Tob.  3,  8.,  ein  Dämon,  wel- 
dicr  in  die  Sara,  Tochter  Baguels,  verliebt  war  (6,  15.)  u.  da- 
her 7  Männer  derselben  hinter  einander  in  der  Brautnacht 
todtete.   Auch  un  Tabnnd  Gittin  £  68»  1.  erscheint  der  ^novftt 


1)  ffines  adcalonUischen  Eiteugniises  tecfanisciMr  Art  wird  Mischna 

C&eBm  IS,  7.  erwähnt,  nämlich  der  C^SlSpt&^t  XWQ,  was  Barte- 
nora so  erklärt:  notat  Hgna  magna  et  oblonga  et  ex  ipsis  hinc  inde 
proveniudt  uncini  et  istis  uncinis  appendere  solent  amphoras  aqua  ut  in 
aSre  frigefiant.  —  2)  Nach  Chron.  paschal.  p.  29.  stammen  di«  Deut- 
schen von  den  Amoritem  ab !  Je  weiter  herab  suchte  Jeder  in  Gen.  10. 
den  Kreis  seiner  geographudiett  Kenntpiase  wieder  an  finden  vgl.  d, 
A«  Brde.  Dass  dort  nicht  Ka^iütufot  za  lesen  Ist,  geht  ans  den  fibii- 
fea  anahigen  Deotangen  hervor. 
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fA«iia.'  —  Asphalt 


(«M10M>)'  iMk*  citcr- icbr.'tolMnAlltacjHicbeii  Gcidüchte  ab.  wo  1  lu- 
ftiger. 1X11110»  ^gl  Gm.  6,  !.)•  IBü  i"t  «ber  wich  tohn.  Vor- 
ttolhMigrn  niott  -chi  gfsneber  Plagegeist»  tosdeni  dnr  König  der 
Dämonen,  also  der  Satan  selbst  Eisen  menger  entd.  JiidenÜi« 
IL  44(X  LIglitfoot  hör.  h.  p.  805.  Doi  Namen  leitet,  nnii, 
wenn  er  als  semitisch  betradilet  wird»  lier  vcm  IDtt^^  so  dasa 
'no^t'M  gleichbedeutend  ist  mit  1>^3||»  änoXkvütP  Apoc  %  Ii. 
tgl.  a.  II  gen  zu  Tob.  S.  42.  Indess  mochte  es  vorzüglicher  seyn, 
das  Wort  mit  Relau  d  ')  fiir  ein  persisches  zu  nehmen  vgL 

{g^^yo^  nH^u(iup  vgL.Casteili  lexic.  pers.'  co|.-24  sq« 

AbHA»  nOUljN^  zivei  Städte  im  Stamme  Juda  Jos.  15, 
83.  43. 

Asnath,  s.  d.  A.  Joseph. 

Asnoth  Tkabor,  yoP^  rflDTN»  Granzort  d.  Stam- 
flies  NaphtaK  Jos.  19»  34i  Ensebina  neont  ein  Idea»^  in  der 
Giegend  von  INdca8area(Sepplkoru)y -iraa  allerdings  passen  w&rde. 

Asor,  lt40(6() y  eine  Ebene  in  Galiläa  ohnweit  des  Sees 
Genezareth  1  Macc,  11,  67.  nach  Syr.  Vulg.  (u.  Joseph.  Antt. 
13,  5.  7.).  Nicht  imwahr^clieinUch  setzt  man  sie  mit  der  Statlt 
Hasor,  ~>^n,  im  Stamme  Na^ihtali  in  Verbindung  s.  Hamels- 
▼eld  L  426.*  MIehnelis  i.  d  fit  Ikr  griech.  Text  hat  a.  a. 
O.  NmatüQ ,  wo  aber  das  v  ans  dem  S<^nssbudistaben  in  den 
mmittelbar  votb«rgelienden  nc^ov  entstunden  ist 

A  S  p  a  r ,  richtiger  yiOifd^  y  wird  1  Macc.  9,  33.  in  Vulg. 
«.  Luth.  Uebers.  als  See  (in  Süd.  oder  SO.  Palästinas)  genannt, 
wo  die  Juden  unter  Jonathan  ein  Lager  hatten.  Allein  der  grie- 
chische Text  hat  Aaxxo^,  was  bekanntUch  nicht  See,  sondern 
Cisterne  oder  Brunnen  bedeutet  (so  oft  in  LXX.  statt 

imd  man  wird  also  eine  namhafte  Cbteme  etwk  gegen  Ara- 
bien hin,  im  Gebiete  d^  Nabathäer  t^;!.  Y«  35.  (Diod.  Sic.  19, 
94.)»  Tersteben  müssen.  Dass  nicht  der  lacus  asphaltites  gemeint 
se7»  hat  schon  Grotius  z.  St  ridhtig  bemerkt 

'     Asphalt,  -ttDn  (arab.y^  oder  LXX.  ^aX- 

Toc»  bitnmen,  ein  harziger»  brennbarer  ^roder  Blineralkoqier, 
mit  glatter»  trockener  Oberflache  und  gewohnlidu  von  sebwarz- 
bcaimcf  oder  pechschwarte  glänzender  Farbe»  dem  gemeinen  Pech 


1)  Dieser,  nicht  Gesenius  (A.  L.  Z.  1815.  N.  123.),  wie  de 
Wette  bibl.  Theo!.  S.  14G.  glaubt,  hat  obige  Ableitung  vorgeschlagen; 
aof  Mt.  4,  1.  ist  schon  in  C  aste  Iii  lexic.  heptagl.  aufmerksam  gemacht. 
Die  Gerechtigkeit  fordert  auch  in  solchen  Diugea  jedem  das  Seuie  zu 
geben. 


Assa 


HS 


nicht  unähnlich  (dah.  es  auchBergpe ch,  Jiidenpech  genannt 
wirdj.  Es  zeigt  sich  in  der  Natur  theüs  als  fesfo^  frncknes  Fon- 
«il  in  Flözen  mit  Kalk,  Mergel,  Gyps  oder  Schiefer  vermischt 
(vgl.  Burkhardt  R.  I.  83  f.),  theiis  als  flüssiges  Theer,  das 
aus  Steinklüften  und  aus  der  Elrde  hervorquillt  oder  auf  Land- 
Men  (Curt  5,  1.  16.  Dioscor.  1,  100.  PHn.  35,  51.  2,  106. 
An«igM,  Caryst  p.  192.)  und  natürlich  eu  Brunnen  (Burkhardt 
IL  771.)  «chwimmt  Ledtocü  kommt  vorzügUdi  auf  dem  todten 
Meere  d.  A.)  hiofig  Bum  Yondieiii  und  mdi  Gen.  14,  10. 
befonden  aidi  vor  dessen  Enlsteheo  dort  Asplialtgnibeii,  wie  Ma- 
ritt  427.)  dergleldieii  noch  anf  der  vestL  Seile  des  todten 
Meeree  antraf.  Das  paläst  Erdpech  katte  nadi  Pfin.  28»  23.  Pios- 
cor.  a.  a.  O.  den  Vorzog  vor  allem  übrigen  ^).  Man  bediente 
sich  aber  dieses  Products  im  Alterthume  ausser  andern  (vgl.  Nie- 
buhr  R.  II.  336.)  theils  zum  Ueberziehen  (V' erpichen)  der  Fahr- 
zeuge Gen.  6,  14.  Exod.  2,  3.  Joseph,  beil.  jiid.  4,  8.  4.  vgl. 
Bnckiiighani  Mesopot.  346.,  theüs  als  Bind  (•mittel  der  Bausteine 
statt  des  Kalkes  Gen.  11,  ti.  Strabo  16.  743.,  nain.  waren  die 
Mauern  vou  Babylon  (Herod.  1,  179.  Plin.  35,  51.  Annnian. 
Marc.  23 y  6.  Vitruv.  8,  3.)  inittcLst  desselben  au^efiihrt  vgl.  Gen. 
a.  a,  O.  u.  Joseph.  Aiut.  1,  4.  3.;  auch  diente  es  (in  Babylo- 
liien)  getrocknet  zur  Feuerung  Diod.  Sic.  2,  12. ,  wie  denn  eben 
die  Umgegend  Babylons  seit  den  frühesten  Zeiten  reich  au  As- 
phaltquellen war  Herod.  a.  a.  O.  Diod  Sic  2,  12.  Dio  Cass.  ÜS, 
26.  Strabo  16.  743.  Plntarch.  Alex.  c.  35.  Theodoret.  quaest  in 
genes.  59.  *)  Ritter  Erdkunde  II.  345  f.  Buckingbam  Mesopot. 
346.  Aach  der  medicin.  Nutzen  des  Erdhaizes  irar  dea  Juden 
nicht  unbekannt  Joseph,  bell  jud.  4»  8.  4. 

Assa,  N^N  IJCK.  li4odj  SohnAbiams  und  dessen  Nach- 
folgrer  als  Koni^  von  Juda  955  —  914  v.  Chr.  Er  rottete  den 
Götzendienst  aus,  selbst  ohne  steine  abgöttische  Mutttr  dabei  zu 
schonen  1  Kon.  15,  12  f.  (doch  die  Hbhenditare  blieben  stehen 
V.  14.  2  Chron.  15,  17.  Vgl.  dag.  14,  6.),  mehrte  und  regelte 
die  Tempeleinkünfte  V.  15.,  und  befestigte  nach  2  Chron.  15,  8  ff 
durch  eine  ofientlidie  Feierlichkeit,  an  der  auch  Israeliten  Autheii 
nahmen y  den  Jehovahkultus  vom  Neuen.  Für  die  äussere  Sicher- 
heit seines  Landes  sorgte  er  durch  Anlegung  fester  Platze  (2  Chron. 


1)  N^^npre  !VIineralogen  nennen  diese  Art  des  Asphalt  schlackices 
£rdj>ech  ygl.^Hoff mann  Handb.  d.  Mineral.  Jll.  274  IL  —  2) 
XQißojs  7r€it(jd  TCA»*'  iHttxttv  atfixo/uifujp  fjte^dd't^xa ,  ds  cial  ntj^  al  rav- 
njv  0tvaßÄ,0^ovüoe*  r^V  vlf^v  fu-O"*  vSaro«*  ««l  ort  tavnjv  rdts  otitodo^ 

OvToi  xal   TOT'  'nrt  oyov  otxofyotu'o^nf  rfnoi'  xal  ot  nvrorTTat  roT'Tor  ^int^- 


IIS  Assaph  —  Assus 

iAf  6C)  imd  dmA  swecknMge'  Of^gvusaüoii  null  Vastirkung 
des  fliemi  14,  8»  Bin  Krieg  gegen  Baesa,  König  von  Imd, 
m  weldieni  die  BefeitigiiDg  Ranui's  von  iaraeUtaacher  Seite  Ankws 
gab,  endigte  dorck  syiMie  (damucen.)»  von  Am  eikaufte  Holfir 
trappen  iniC  der  Zentanmg  des  gedachten  Plalaes  j(l  Kan.  15» 
16 --22.  2Cliron.  16»  1—6.)-  Nach  2ChTon.  16»  7  ff.  erfahr 
die  Altiann  mit  Syrien  (die  den  Tempeltchata  angegriffen  hatte!) 
prophetische  BÜMbitHgung  imd  aelbfll  bufgerltche  Lnrahen  wnided 
dadurch  veranlasst.  Ein  anderer  Feldztig  gegen  den  äthiop.  K$- 
nig»  Serail,  der  bloss  2Chron.  14»  9  ff  eraahlt  wird,  soll  sich 
früher  ereignet  haben  (16^  8.)»  womit  15»  19.  au  streiten  scheint  *)• 
Der  Ausgang  war  furi|^  ebenfalls  glUcUich,  ist  jedoch,  wie  der 
ganze  YorfoU,  »emlida  unwahrscheinlicfa  dargestellt  (Cramberg 
Chron.  196.).  Nach  41  jähriger  *),  grosstentbeils  löblicher  Re- 
gierung starb  diefter  König  am  Podagra.  Ueber  den  scheinbaren 
f?iden^mch  swischen  IKön.  15»  24.  u.  2  Chron.  16»  14.  s.  d. 
A.  Begraben. 

Assaph»  J^ON,  1)  Vater  des  Joah,  Reichsannalistm 
unter  König  Hiskia,  2  Kön.  18,  18.  37.  Jes.  36,  3.  —  2)  mit 
dem  Beinamen  nih,  Seher,  Sohn  des  Berachja,  aus  dem  levlti- 
schen  Geschlechte  Gersom,  Sangmeister  Davids  und  Dichter, 
1  Chron.  6,  24.  15,  17.  16,  5.  2  Chron.  29,  30.  Den  Ueber- 
Schriften  zufolge  soll  er  Verfasser  von  Ps.  50.  73.  74.  77.  79. 
80 — 83.  seyn;  die  meisten  derselben  enthalten  jedoch  offenbare 
Andeutungen  einer  spätem  Zeit  (vgl.  schon  Huctii  demonstr. 
ev.  332.),  und  nur  der  50.  und  etwa  73.  und  75.  (nach  Bert- 
holdt  V.  1956.  auch  der  76.  82.  und  83.)  könnten  von  ihm 
herrühren.  Ueber  den  poet.  Chni akter  dieser  Gesänge  s.  Her- 
der ebr.  Poesie.  IL  336  11.  s.  auch  Niemeyer  Charakterist.  IV. 
496  ff.  iibcrh.  aber  Ccirpzov.  Introd.  103  sqq.  Eicliliorn  £iol«. 
V.  17  ff.  und  Bertiioidt  a.  a.  O.  1975  £. 

AlSUS,  ^!Aaaos  (auch  I^atFoy  Q.  Apollonia  Plin.  5,  32  ), 
Seestadt  in  Mysien  oder  Troas  (Ptolem.  5,  2.  Plin.  2,  98.  5, 32. 


1)  Um  den  Widerstreit  zu  beseitigen,  uimmt  man  gewöhhUch  an, 
dasB  15,  19.  das  95.  Jahr  des  Bestebena  des  jfid.  Reichs  (also  940  y. 
Chr.)  und  16,  1.  daa  S6.  Jahr  dieser  Aera  gemeint  sey.  Letaleres  ist 
allerdings  darum  nothwendig ,  weil  Baesa  seit  dem  S.  Jahre  Assa^s  (1  Kon. 
15,  S5.)  u.  nur  24  Jahre,  also  bis  929  —  30  rej^ierte  u.  das  35.  Jahr  flcr 
Regierung  Assa's  gar  nicht  erlebte.  Indess  bliebe  bei  jener  Deutunfj; 
der  Ausdrack  immer  seltsam  und  man  hat  wohl  keine  Mühe  darauf  zu 
Terweodea,  die  Angaben  der  Chronik,  wo  «e  über  die  der  iltern  Ur* 
künde  hloavsgdien  und  sonach  wohl  nicht  einmal  histor.  Grund  haben, 
unter  sich  zu  vereinigen.  Fehlt  ps  doch  auch  sonst  nicht  an  VViderspru - 
chea  iu  diesem  Boche!  —  2)  Die  durch  Berechnung  der  Kegierung'=;iahre 
der  dem  Assa  gleichzeitigen  Israel.  Könige  entstehende  chronol.  bchwie- 
ri^keit  hat  schon  Bengel  Oido  tempp.  p.  114.  genügend  gehoben. 
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StriAio  13.  581.  Atlieii.  9,  375.)  am  StgMkm  (adramyttiMlien) 
Meere»  der  Insel  Leabo»  gegeinU>er,  9  MeileD  tcmi  der  phrygi- 
«hen  Stadt  Troas»  Act  20,  13 sq.,  s.  StialK»  13,  614.  l^iiMa. 
6,  4.  5.  We  tat  eil.  II.  592.  vgl.  Quasdi  de  Abmo,  Begiam. 
710:  4.  J.  X  Amnell  deZiaato  Upsal.  758.  4.  Jetst  iteht  dort 
ein  elendes  Dorf  Beiram. 

Assyrien,  "ir^t  heUst  im  A.  T.  1)  Gen.  10,  10.  (s. 
Mickael.  Spie  1.  235  sqq.  und  Yater  Comm.  I.  125  f.  z.  d. 
St),  im  engem  Sinne  ein  Staat  im  westlichen  Asien,  der  von 
Babylonien  (Sinear)  unterschieden  und  als  eine  Kolonie  desselben 
bezeichnet  wird.   I>ie  Hauptstadt  war  Nineveh  d.  i.  Ninas  der 
Griecheu.  Ausserdem  werden  |DT,  "i^jr  n*ian"|  und  n\D  genannt; 
doch  Jasst  sich  hiernach  der  Umfang  des  Landes  nicht  genau  be- 
stimmen,  da  die  Deutung  dieser  Namen  unsicher  ist  s.  d.  einzel- 
nen AA.    2)  hl  den  BB.  der  Kön.  (und  Propli.)  ein  eroberndes 
£eich,  das  nach  2  Kün.  18,  11.  auch  Mesopotamien ,  Medien 
(vgl.  Jes.  7,  20.  10,  8.  9.  22,  6.),  so  wie  nach  2  KSn.  17,  24. 
2  Chron.  33,  11.  Babylonien  befasste,  und  dessen  Einwohner  als 
begütert  Ezech.  23,  6.  17.  23.  (Ninive  bedeutender  Handelsplat» 
Nah.  3,  16.,  Vermittlerin  des  ost-  und  westasiat  Handels),  aber 
auch  als  übermüthig  Jes.  10,  9  ff.  Zach.  10,  11.  und  furchtbar 
geschildert  werden  Jes.  18,  2.  7.  Nah.  3,  19.    Es  Ist  das  auch 
den  Griechen  bekannte  assyrische  Weltreich  (einmal  Mich.  5,  5* 
^*)Da  ySt*  genannt),  welches  durch  die  Meder  u.  Chaldäer  zer- 
stört wurde  mit  dem  BGttelpunkte  Ninus.    Wie  m  der  Bibel,  fin- 
den wir  nun  a)  bd  den  Römern  und  hei  Ptolem.  6,  1.  lAaavQia 
oder  öfter  Idtw^a  (Strabo  16.  507.),  lAivQia  Dio  Cass.  68, 
28.  0  genannt  ^  m  N.  durch  hohe  Gebirgsniige  (der  M.  Ni- 
phates)  Ton  Armenien  getrennte ^  in  Süd.  ^t  ganz  ebene,  durdi 
'viele  Flüsse  bewSsserte  und  daher  meist  fhiditbareLand,  welches 
in  Ost  an  Medien ,  in  S.  an  Susiana  tu  Babylonien,  inW.  (mit* 
telst  des  Tigris)  an  Mesopotamien  angrenzt  u.  heutzutage  gross- 
tentheils  die  Plrovinz  Kurdistan  bildet  >)  YgL  Plin.  5,  13.  Strabo 


1)  Nach  aram,  Prononciation.  Diese  Fona  hat  sich  in  dem  Namen 

einer  alten  Stadt  am  Tlgiis,         /  erhalten,  die  schon  au  Abolfedas 

jZeit  In  TVfiaunem  lag.  —  2)  Vgl.  Bernbardy  ad  Dionys,  perieg.  p. 
739.   Das*  die  Griechen  und  Römer  überdies  Assyria  sow.  mit  Syiia 

▼erwechseln  o.  durch  den  Gleichklang  getäuscht,  beide  Namen  im  Grun- 
de für  einen  hielten,  ist  bekannt  Hero<}.  3,  5.  7,  65.  Justin.  1,  8.  13. 
Tgl.  Strabo  2.  84.  Athen.  12.  546.  Nonni  dionys.  41,  19.  t^:1.  Vaicken. 
ad  Herodot.  2,  30.  (auch  Michaelis  zu  1  Macc  10,  69.)  äpanhem. 
ad  CaUfaaach.  Apoll.  108.  u.  ad  Jufian.  p.  187.  Solche  Verwednlttag 
kamt  nat^ich  im  A.  T.  nicht  Yorkommen  (doch  vgl.  Joseph.  M\.  iud. 
5,  9.  4.),  wohl  aber  finden  wir  2 Kön.  28,  29.  den  König  Babels  Kö- 
nig Assyriens  geaannt  (gerade  wie  bei  Xenophon)  TgL  lUagl.  5»  6« 
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16.  780»  Weit  öfterer  b)  keisst  bei  den  Alten  Assyrien  geniiM 
der  utater  peraicher  Oberherrsdiaft  bestehenden  ProvnKMieiiitiiei- 
loBg  Asayrieo  n.  Babjlonira  in  Verbindung  Herod.  1,  178.  vg). 
106.  abrabo  16.  507.  Ainmian.  Harc  23,  2a  ebsdiKesstioh  Me- 
sopotamien (Arrian.  Alex.  7,  21.  2>  Ammian.  Marc.  24^  2«)9  ja 
zuw.  dehnen/  sie  selbst  den  Namen  auf  .Theile  Ton  Kleiriasien  ans 
(Dionys,  perieg.  975.)  vgl.  Mannert  V.  II.  424  ff.  Das  eig. 
Assyrien  (Herod.  1, 102.  ikaaigtot  oV  Ntrop  ixoi)  Ist  dag.  Adia- 
bene  genannt  Piin.  5,  13.  6,  16.  Strabo  16.  012.  Annntan. 
Marc  23,  6.  was  aber  nach  Ptolem.  a.  a.  O.  nnr  eine  («wi- 
schen Arrapachitis  XL  den  Caramaeem  gelegene)  ProTinz  A.  war 
Tgl.  Plhi.  6,  16.  Mannert  Y.  II.  450 ff. 

Die  Cescfaidite  des  as^rnschen  Staates  ist  eine  der  dnnkel- 
sten  Parfhien  der  alten  Gesdiichte,  welche  die  verdienstlichsten 
Bemühungen  neuerer besonders  franzosischer,  Gdehrten  nur  we- 
nig aufzuhellen  Termocht  haben;  s.  auch  J.  F.  Schröer  Impe- 
rium Babylon,  et  Nint  ex  monument  antiq.  Frcf.  726. 8.  u.  L.  Joh. 
Uhland  chronoYogia  sacra  in  praedp.  chron.  et  histor.  babylon, 
assyr.  momenfis  vindicata.  Tabing.  763.  4.  Die  biblischen  Nach- 
richten, die  überdies  nur  eine  kleine  Periode  umfassen,  bilden  mit 
den  griechischen  kein  übereinstimmendes  Ganze.  Nach  jenen 
(Gen.  10,  10.)  wurde,  wie  wir  so  eben  angedeutet  haben,  das 
Beidi  Assyrien  voa  J^bylonien  aas  durch  Nimrod  (s.  d.  A.)  ge- 
stiftet; Begejiten  desselben  ')  sind  aber  nicht  friiher  ab  unter 


Judith  1,  5.  S,  1.  Man  trag,  da  die  Herrschaft  Asiens  an  die  Bab^rlo- 

mcr  gekommen  war,  den  Namen  des  vorigen  Weltreichs  auf  das  baby- 
lonische so  über,  wie  das  dentsche  Rdch  römisches  R.  und  der  d, 
Kaiser  löiui  scher  K.  genannt  \\nrde.  Noch  weiter  heis  t  Ksr.  6,  22, 
selbst  der  K.  Darius  von  Persien  ^- -q^ö  vgl.  Plin.  19,  19.  n.  um- 
gekehrt wird  2  Macc,  J,  19.  das  bab^ ionische ''Kxil  eine  Deportatiua  nach 
Persieu  genannt  s.  Grotiu?  z.  d.  St.  Dass  im  Althebräischcn  "iWi^ 
apch  Syrien. bezeichne,  davon  hat  mich  Hitzig  (Begriff  der  Kritik  A. 
*r.  Heldelb.  1891.  8.  8.  98 1  165.)  nicht  übeneogt 

1)  Im  Syr,  (Asseraani  Bibüoth.  or.  III.  II.  703.)    cSLi  jL, 

bd  den  Talmudirten  3^*^11  •    Vgl.  C^JJ^  Name  swder  Flüsse  in 

dieser  Provinz  Ammian.  Marc.  a.  a.  O.  und  Rosenm.  Alterth.  I.  II» 

113.  —  2)  Plin.  11.  Ammian.  M.  vorslrhern,  Assyria  sey  der  ältere  Na- 
me von  Adiabene  gewesen.  In  der  That  ist  es  auch  nicht  einzusehen, 
warum  niemals  eine  eigne  Provinz  Assyrien  geheissen  haben  soll  (M an- 
ner V.  U.  496.).  Der  Name  kommt  nicht  nur  in  der  Bibel  so  vor, 
sendsm  nach  aller  Analogie  wird  anch  dae  sitsyr.  Reich  Yoa  der  Pro-: 
vinz,  welche  historisch  u.  geographisch  den  Mittelpunkt  bildete,  benannt 
worden  leyn.  Uebrigens  muss  man  hinsichtlich  Adiabenes  die  verschie- 
deoen Zeiten  wohl  unterscheiden,  was  hier  nicht  ^\cilcr  ausgeführt  Vier- 
den kau  Mannert  a.  a.  O.  —  ä)  i>ie  Erwähnung  der  Assjrer  Ps. 
88^  9.  kann  nichts  für  eint  üelndBche  Berthnmg  dieses  Volks  mit  din 
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4em  israefitischiii  Kamge  Meiiaiieiu  (772  ff-  v.  Chr.)  2  Kon.  15, 
19  f.  ^enaunt  und  iüe  erscheinen  seitdem  iit  sehr  ualier  dem  Re- 
sultate  nach  -feiiidlicher  Berühruiig  mit  dem  hebr.  DoppelAtaale 
▼gt  H4M.  5,  13.  7,  11.    £8  smd  der  Zeitfolge  oack:  1)  Phitl 
a.  a.  O.^  der  iidi  iarad  (onter  IfenalM)  noAn  aiaehte;  2) 
Tiglat  Piletar,  2Kön.  16,  7^ia  2CiMroii.  28»  nr 
Zeit  des  jod.  Koa.  Mas  a.  des  iiraeL  Pekah.   Letsterer  u.  sek 
BaBdeagoMMae  Kenn  (von  Syrien  Siaiiiasciis)  wird  von  T.,  dem 
(jkostbareo)  Bmidesgenossea  desAhas,  geschiagen  u.  viele  Bewoh- 
ner Syriens  ii.  Nordpalastinas  d«portirt  (2Köo.  15,  29  )  741  f. 
T.  Ciir.  5   3)  Salraanassar,  der  das  Reich  Israel  zerstörte  uod 
den  Rest  der  Bewohner  ins  Exil  abführte  (2  Kön.  17,  5  ff.  18, 
9  )   722  V.  Chr.      Auch  Juda  ist  ihm  tribiitbar  ('^  Kön.  Ib,  7.). 
Me<üen  u.  Pcrsien  stehen  unter  assyr.  Herrschaft  (2  Kön.  18,  11.) 
u.  in  Phonizien  macht  der  König  bedeutende  Fortschritte  (Joseph. 
An^t.  9,  14.  2.);  4)  Sanherib,  der  auf  einem  Zuge  nach  Ae- 
gjrpten  unter  Hiskias  vor  Jerusalem  erscheint  (2  Kön.  18,  13  ff. 
19,  3ü.  vgl.  a.  Jes.  17.  18.)  714  v.  Chr.,  ö)  Assarhaddon^ 
des  vorigen  Sohn,  2  Kön.  19,  37.  Jcs.  37,  38.  Bar.  4,  2.;  ans- 
serdem  kommt  noch  vor  Sargen  (nur  Jes.  20,  1.),  vrahrMhei»' 
fick         nur  knne  Ze^  regierender  K.  imsdien  SaUmnasiar  o. 
Sanhenb.   Keiner  dieser  Namen,  aotser  Sanherlb  (Smßaxuft' 
ßoQ  Hered  2,  141.,  Zeitgenosse  des  agypt  Kon.  SeÜMm,  ygL 
BerosQs  bei  Joseph.  Antt  10, 1. 4.)  fand  stck  bisher  in  den  grie^ 
diisdien  QiieUen  (anf  Salmanassur  ist  Bezug  genommen  ip  der 
Joseph.  Antt.  9,  14.  2.  angeführten  Stelle  des  ICenander  Ephes., 
doch  der  Name  des  Kön.  im  Excerpt  nicht  genannt.).  Vielmehr 
beginnen  Ctpsias  (bei  Diod.  Sic.  2.  vgl.  Agutliias  de  reb.  Justi- 
niani.  2.),  Julius  Afric,  Euseb.  in  d.  Chron.  (armen.  I.  p.  98  sqq. 
599-  n.  p.  15  sq.)  u.  Syncellus  die  Reihe  der  ei^.  assyrischen 
Rpn;nntpn,  dereu  Reich  sie  in  derBliithe  bis  au  (kn  Euphrat  aus- 
dehnen (was  jedoch  die  historischen  Nachrichten  der  Hebräer  aus 
dem  Zeitalter  l>avi<ls  stillschweigend  bestreiten,  vgl.  d.  A.  Ar  am.), 
mit  Ninus  (Belus)  ii.  scliliessen  sie  schon  über  260  J.  vor  Cy- 
rus  mit  Sarcianapuiios       oder  (n.  Syncell.)  TbonoscoDOole- 


Hebräern  tinter  IHvid  beweisen  (Roseom.  Alterth.  I.  H.  104.),  da  der 
Psalm  wahrsch  nicht  von  David  ist  s.  de  Wette  Arm.  458  f.  Auch 
df^ii  propliet.  A  Lisspnrdi  Nora.  24,  92.  wird  Niemand ,  der  mit  dem  Cha- 
rakter ilcä  Prritateuciis  bekannt  ist ,  historisch  benutzen  wollen.  ^ 

1)  Die  i>auer  dieses  assyr.  Reichs  bestimmt  Berod.  1,  95.  ISÖ. 
«iir  SSO  J.,  Ctesbui  OHiid.  Sic.  t,  «1.  28.)  auf  1806  (1360),  Sy'»cell. 
p.  165.  auf  u,  Euseb.  Chron.  armen.  II.  p.  15.  n  1^7   auf  1240 

Jahre.  Hiemach  würde  die  Lebenszeit  des  Ninu»  um  ein  Bedeutendes 
früher  oder  später  anzusetzen  »cyn ,  denn  auf  die  Chronologie  des  me- 
dischen  Reichs  kann  jene  Differenz  awr  wenig  BSnflius  haben,  da  die 
Reäe  te  sind.  Kdrige  sswohl  bei  Hcredsft,  weteher  ^  wt  Ileiscss 


120  Asiyrien 


rot  iuat  eroffnen  sie  mitArbaces,  dem  Besieger  d.  Sardamps 
eine  neue  m  e  d  i  s  c  h  e  Dynast  (vgl.  Athen.  12. 528  sq.),  «weiche  bi» 
auf  AftjrajBfes  fortgeführt  wird  Marsh  am  Can.  dtfon.  517  sqq« 
525 sqq.  äe«  Vignoles  Chrono!.  IL  p.  161  sqq.  (Herod.,  der 
aber  freilich  nur  Andentnogcn  über  die  ass3rT.  Geschichte  giebt, 
nennt  1,  98 ff*  als  ersten  unabhängigen  König  von  Medien  dea 
Deioces  Tgl.  a.  Joseph.  Antt.  10,  2.  2.  u.  zählt  bis  auf  Astja^ 
nur  vier  [vgl  andi  Dion.  HaL  1.  c.  2.]  med.  Regenten,  den 
As^ges  eiageschlossen.)  Um  nun  die  bibL  Nachrichten  mit  de* 
nen  der  griech.  Historiker  jou  der  Chronographen  in  Eiojdang  za 
briage&y  babea  last  alle  neuem  Geschichtsforscher  sich  zur  An- 
nahme eines  aeu-assyr.  Reichs  (nach  jenem  Sardanap.)  entschlos- 
sen»  was  Herod.  insofern  zu  nnterstütsea  scheint,  als  er  nach 
dem  Abfall  der  Medier  unter  Deioces  immer  noch  da  gar  nicht 
ohnmächtiges  (vgl  1,  102.)  assyr.  Reich  mit  der  Hauptstadt  ^1* 
aas  keaaty  das  erst  Cjaxares  (aber  ttX^  jrjg  Baßvüavifig  /io^> 
gtjg)  wh  unterwarf  1,106.  Tgl.  Gatterer  Handb.  288  0".  Beck 
Weltgesdi.  I.  605  ff  J  a  h  n  Ardiäol.  IL  L  184.  Einl.  II.  IL  605. 
Bredow  Handb.  192£  Kannegiesscr  in  der  Hall.  Encydop* 
VL  131  ff*  ▼«  JEtaamer  Vöries.  L  98  f.  (unbedeutende  Einwen* 
dangen  Hartmanns  dag.  ia  AUg.  Lit.  Zeit.  1813.  N.  39.  Lia- 
gnist.  EinL  146  ff.).  Die  neue  Selbstständigkeit  Assyriens,  das 
in  Folge  jener  medischen  Re?olution  eine  Zeitlang  Satrapie  ge- 
wesen war  Tgl.  Syaceil.  Chroa.  p.  205.,  würde  nun  nach  dea 
obigen  bibl.  Notizen  schon  vor  759  v.  Chr.  begraadel  worden 
sc^;  Tiglat  Pilesar  machte  gliickliche  Eroberungen  auch  ia 
sten  Asiens,  Salmanassar  (um  724  Chr.)  ist  bereits  Herr  von 
Babel  a.  Medien  (2  Kon.  17,  24.  18,  11.)  u.  setzt  die  assyrisch. 
Sjrobenmgea  in  Westen  (in  Phönizien)  fort  (Meaaad.  Ephes,  bei 
Joseph,  a.  a.  O.).  Saaherib  zieht  gegen  Aegypten  (Herod.  2, 
141.),  sieht  sich  aber  geaöthigt  zurüc^uweichen.  Der  Venach 
der  Babyloaier,  sich  von  assyr,  Herrschaft  za  befr^en,  ist  nodi 
nicht  Ton  Dauer  Euseb.  Chroa.  armen.  L  p.  42sq.  Nach  seiaem 
Sohne  Esarhaddon  fing  (wie  es  schdat)  das  Reidi  la  sinken  an; 
die  Babylonier  warfen  bald  das  assyr.  Joch  yon  neuem  und  auf 
.  iamer  ab»   Mediea  war  schoa  früher  (aater  Deioces  nach  Herod.l) 


beginnt,  als  bei  Diod.  Sic.  (Ctesias),  wo  sie  mit  Arbaces  anhebt,  ua- 
ndttelhar  an  die  tler  persischen  sich  anschliesst.  Nach  Herod.  regierten 
4  Bied.  Könige  ma.  150  Jahre,  nach  Diod.  Sic.  dauerte  das  med. 
seit  Arbaces  fiber  282  J.,  n.  SynceU.  275  J.  a.  n*  Bvieb.  259  J. 
Die  versuchten  Vereinigungen  zwiscben  Beiodok  a.  Ctesias  (s,  anchLar- 
chcr  chronolog.  zu  Herod.  p.  144  sqq.)  dürften  vergeblich  seyn;  dage- 
gen hat  man  auch  nicht  genügsamen  Grund,  dem  Ctesias  geradezu  eine. 
▼orlUschung  Schuld  zu  geben  (Volney  Chronol.  d' Herod.  p.  199  sqq.). 

1)  Eoseb.  Chroa.  II,  p.  167.  setzt  diesen  Sardanap.  in  die  Zeit  Je* 
robaaii      Zwaitea  a.  macht  iha  lan  Zeitgenossen  4es  Lycurgus. 
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wieder  frei  geworden  (viell.  während  der  Feldzüge  Sanheribs  im 
Westen)  u.  der  med.  König  Cvf^xares  erobert  u.  unterwirft  Ninus 
625  V.  Chr.  (mit  babjlon.  Hülfe  ?  s.  Abyden.  bei  £iiseb.  Chron. 
p,  64.)  Herod.  1,  103.  106. 

Den  biblischen  Nachrichten  treten  nun  die  neulich  bekannt 
gemachten  Excerpte  in  der  armen.  Chronik  des  Eusebius  näher, 
obtchon  sie  selbit  nnter  einander  nicht  ganz  hannoniren.  In  den 
Anasilgen  des  Alexander  Polyhistor  aus  Berosus  (Eoseb.  chron. 
armen.  I.  p.  44  sqq.)  sind  als  assyrische  Könige  (der  spätem  Pe- 
riode) folgende  der  Reihe  nach  aufgeführt:  Phul  (mehr  als  520 
J.  nach  Semiramis),  Sanherib  18  J.,  Asordan  8  J. ,  Sammugfaes 
21  J.,  dessen  Bruder  21  J. ,  Nabupalassar  20  J.,  Nabucodrossor 
(Nebocadnezar)  43  J.  Noch  wird  p.  44.  unt.  des  Sardanapal 
crwalmt,  der  seinen  Sohn  Nabucodrossor  mit  der  Tochter  des 
jnedisdien  Königs  Asdahages  (Astyages)  vermählt  haben  soll«  Aby- 
denos  giebt  (Euseb.  Chron.  armen.  I.  p.  53  sqq.)  die  assyr.  Re- 
genten in  dieser  Ordnung:  Sanherib,  Nergilus  (Adrameles) ,  Axer- 
dis,  Sardanapollas,  Satacos.  Unter  ietzterm  brach  vom  Meer« 
her  ein  Barbarenheer  ein,  er  schickte  deshalb  seinen  Feldherm 
Bnsakwsor  (Nabopoiassar)  nach  Bahylonien;  dieser  aber  warf  sich 
mm  Regenten  Babyloniens  anf,  vermählte  seinen  Sohn  Nabucad- 
-  lossor  mit  der  Tochter  des  medischen  Fürsten  Astyages  u.  Ni- 
neve  wurde  erobert  Aßt  der  Stellung,  welche  beide  Referenten 
dem  Sardanap.  geben  (nach  Sanhenb)  stimmt  auch  Moses  Cho- 
ren, nberein,  der  den  Sardanap.  unmittelbar  auf  Sanherib  folgen 
lässt  (sogleich  aber  zum  Zeitgen.  des  Meders  Arbaces  macht) 
Wie  verschieden  auch  im  Eipgelnen  diese  Nachrichten  lauten ,  so 
finden  wir  doch  hier  nicht  nur  eine  assyr.  Regentenreihe  aus  der 
Zeity  in  welche  die  in  der  Bibel  genannten  assyrischen  Könige 
fidlen  und  somit  eine  nene  Gewähr ,  dass  wirklich  damals  ein  as- 
syr.  Staat  eiistirte»  sondern  es  begegnen  nns  anch  mehrere  in  d. 
Bibel  vorkommende  Namen  solcher  Regenten  u«  manche  Andeu- 
tong  in  der  Bibel  wird  durch  jene  Exceipte  auf  eine  sdur  wahr» 


1)  Hiernach  würde  gar  kein  neuaMyr.  Reich  anzamhnen  seyn.  Aber 
dieie  Combination  des  Moses  Choren,  hat  alle  sonstigeD  Nachrichten  ge- 
gen sich.  Die  Namen  der  aasyr.  KSaige  bn  den  Chronographen  m£s- 
ton ,  da  auch  nicht  einer  mit  den  bibl.  Namen  der  assyr.  Regenten  über- 
einstimmt, rein  erdichtet  seyn,  wpder  Ctpsias  noch  Herodot  könnten 
hinsichtlich  der  medischen  Revolution  Recht  haben,  u.  die  armen.  Chro- 
nik des  Euseb.  würde  ebenfalls  Lügen  gestraft.  Sollen  wir  um  einer 
Haduridit  willen,  die  ^n  so  später ScmriftsfaAlar  ans  dri^  oder  vieft« 
Hand  uns  giebt,  allen  Synchronismus  zerstören  u,  alle  andere  Berichte 
für  Lfigen  halten?  Vgl.  noch  d.  A.  Medien.  In  wie  weit  übrigens 
das  Regentenverzeichniss  (\er  Chronographen  Glauben  verdiene,  sncht 
Baum  garten  zur  AHf^tju.  Wolthist.  IV,  5S7  ff.  mit  Umsicht  u.  Mäsd- 
gang  zu  be:)timuitiu.  Hier  berührt  uns  aber  diese  Uiiteauchung  weiter 
nicht. 
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sdielnlicbe  Art  7.nr  Klarheit  gebracht  (vgl.  d.  AA.  EsarhaddoD, 
Chaidäer,  Sauiierib.).  Da  nun  .selbst  Herod.  1,  102.  106. 
^l.  2,  141.  die  Existeaz  cinea  a^ayr.  Staats  zwi^ickeu  Deioces  u. 
Cyaxarcs  voraussetzt,  so  werden  wir  im  Allgeraelnen  keim  Bede»- 
Leu  tragen  dfiifes^  nack  der  von  Ctesias  (u.  den  dtfonographen) 
beseicliiMteii  Kaiaatropshe  «in  aUawlig  wieder  empotluiiiimeMies 
9atjr.  Beich  als  liiatortoch  begründet  aannehnea  und  nutn  könnte 
kierlMt  ooch  eine  Natac  des  SyneeU.  p.  206.  benulBen,  wo  «in 
2.  Ninua  ab  unmittelbeurer  Nachfolger  des  1.  Sardanap.  genannt 
ist,  an  den  sich  Phul  anck  der  Zeit  nadi  anscUiessen  würde. 
Der  Widerspruch,  dass  Ctesias  sich  den  S  rrdanap.  als  letzten  as- 
igrriscken  B^^toa  in  eine  Tiel  frühere  Peciode  vorsetzt,  löst  sich 
entweder  so,  dass  man  (wie  schon  Viele  gethan)  einen  doppelten 
Sardanap.  statuirt  ' ) ,  oder  voraussetzt ,  die  zweimalii^e  Eroberung 
Ninives  unter  fast  gleichen  Umständen  sey  Ycranlassimg  gewor- 
den, dem  letzten  assyr.  Kiinig  der  ersten  Reihe,  welcher  viel- 
leicht nur  Tonosconcoleros  liiess,  den  Namen  des  letzten  (bekann- 
ten) Regenten  der  zweiten  Reihe  Sardanap.  beizulegen.  Zwischen 
Ctesias  aber  und  Herodot  wäre  keine  wesentliche  Differenz,  wenn 
die  durch  Arbace^  errungene  Selbstständigkeit  Mediens  unter  sei» 
nen  nächsten  Nachfolgern  etwa  wieder  verloren  ging  und  dann 
von  Deincca  avft  neue  erkämpft  wurde  (vgl.  Baum  garten  snr 
AUgeuL  Weltbist  Iii.  549.)»  aMiet  Wechsel  der  Henra^aft  ist 
ioi  alten  Orient  übeih.  läit  selten  (anch  nach  Heradot  wwdb 
ja  Assjrieii  m  einem  Zeltranme  von  160  Jahren  aweioMl  gedemil*' 
thigtJ)  und  der  Unterschied  zwischen  emem  selbststandigcn  Herr- 
scher und  emem  mächtigen  Satrapen  mochte  oft  nur  als  gering 
erscheinen.  Die  Revolution  des  Deioces  würde  hiemach  in  die 
Regiemngsperiode  d.  Sanherib  fallen,  um  tlieselbe  Zeit,  wo  andh 
die  BabyTonier  durch  Merodach  ßaladan  sich  von  Assyrien  losge- 
rissen hatten  s.  d.  AA.  Chaldäer  u.  Sanherib. 

Doch  wenden  wir  uns  nnn  zu  den  Nachrichten  in  Euseb. 
Chron.  armen,  zurück.  So  viel  ist  1)  gewiss:  Sardanap.  kann 
nicht,  wie  p.  44.  unten  berichtet  wird,  Vater  des  Nebucadnezar 
gewesen  seyn,  denn  die  Excerpte  ans  demselben  Berosus  bei  Jo- 
seph. Apion.  1,  19.  nennen  den  Nabopolassar  als  Vater  des  Ne- 
bucadn.  und  damit  stimmt  auch  Ab)<ienus  p.  54.  überein  vgl.  a. 
Syncell.  p.  210.  Wir  haben  also  p.  44.  unten  entweder  eine 
Nachlässigkeit  des  Alexander  PolyL  oder  ein  Verschen  der  Ab- 
schreiber TOT  uns.    2)  Die  Bdafion  des  Abyden.  über  Busalossor 


1}  Bar  Naaie  war  vidlflicht  nicht  Biganaame,  sondern  Kdnigilital 

▼ll*  Rosenai.  Alterth:  I.  II.  4er  ihn  durch  {^jkj 

Reiser,  erhabener  Fftfsi,  erklfttt  tJebifgais  Tg|L  Uber  ehlao 
doppelten  Sardanap.  Saidas  u.  d.  W. 
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etc*  Iii  tlwils  an  aich»  tiieili  danin  «ahndieiiilidier,  weilaucJ^dUe 
Chronographen  den  Nabopolassar  als  chald.  (babylonischen)  Be» 
gentcn  (Satrapen)  anföbren  v.  in  der  Bibel  selbst  Nejbncadn«  stets 
als  Chaldaer,  nidit  als  Assyrer  erscheint   3)  Der  von  Alemnder 
p.  44.  in  der  Begentenrdhe  aufgelührte  Frater  Sammughis  ist 
entweder  Sardanap.,  welcher  in  jener  Be|3»e  nicht  vorkommty  oder 
ein.  anderer  ausser  $ardanap.    Lets^eres  konnte  daducch  wahr* 
aciieinUch  werden,  dass,  wenn  Sardanap.  mit  dem  Bntdcr  des 
Sanunnghes  eins  wäre,  bis  anf  Sanheribs  Tod  (696  Ghr«) 
xSck  21  Jahre  an  wenig  sich  berechnen  worden.   Geben  wir  nm 
dem  ungenannten  Begenten  diese  21  Jahre,  so  wäre  p.  44«  nn- 
ten  etwa  so  in  lesen:  post  Sammnghen  vero  ejus  frater  ann.  21. 
et  post  hmic  Saidnaapa^us  (?)  regnaint  21.  an.  vgl.  Hitsig  Be- 
griff d.  A.  T.  Krit  S.  197  £    Allein  da  p.  44^  ob.  die  Begen- 
ten Assyriens  der  Beihe  nach  anfgezahlt  werden  n.  die  Zahl  der 
Esgenteojahre  you  Sanherib  bis  Nebucadn.  anf  88  J.  berechnet 
Ist,  so  lat  es  nicht  denkbar,  dass  Alexander  einen  ihm  Bekann* 
ten  in  dieser  Bdhe  ganz  übergangen,  einen  andern  aber  ohne 
Namen  an^selahrt  haben  sollte.   Auch  müsste  man  bei  jener  Tox^ 
anssetznng  das  post  Sammn^en  yon  einer  bloss  loittelbaren  Nad^ 
folge  ndimen.   Ich  glaube  daher,  dass  die  Stelle  des  Alexander 
eigentKch  so  geheissen  habe:  poet  Sammugben  Yero  Sardanap.  21. 
an.  et  post  hnnc  Nabnpal.  Chaldaens  regnairit  21.  an.  Die 
gifiidie  2^ahl  21.  ann.,  mit  weldier  wohl  swei  Zeilen  sddossen, 
gab  ffie  Veranlassung,  dass  die  gesperrten  Worte  wegfielen.  Die 
dironoiog.  Dlffereos  mochte  dier  in  einer  Zahlootruption  oder 
darin  zn  sudien  seyn,  dass  Alexander  nicht  alle  Begenten  Assy- 
riens an&ahlt  Nimlidi  4)  dem  Abydenus  zufolge  haben  wir  nach 
Sanherib  mindestens  2  Konige  Nergilus  n.  Axerdis  statt  des  einen 
bei  Alexander  genannten  Asordan  anzunehmen.   VieU.  waren  es 
aber  drei,  u.  so  konnten  schon  hier  tinige  Jahre  gewonnen  wer- 
den ').    Ferner  heisst  bei  Abydenus  p.  54.  der  letzte  König  As- 
syriens u.  Nachfolger  Sardan^MJa  Saracus  u*  dfiesen  sdiemt  Syn- 
cell.  p.  210.  auch  bei  Alexand.  Polyh.  gefonden  zn  haben.  Legte 
Sardanap.  durch  seine  schlechte  Begierung  den  eigentlich.  Grund 
zum  Verfall  des  Staats,  so  mochte  sdn  Nadifolger  leicht  über- 
gangen werden;  jedenfalb  aber  schemt  Abydenus,  da  er  gerade 
hier  richtiger  und  mit  anderweiten  Excerpten  aus  Berosus  über- 
tinstimmender  erzählt,  auch  hinsichtlich  dieses  Regenten  vorzugs- 
weise Glauben  zu  verdienen.    Auf  diese  Art  würde  die  Länge  der 


1)  Dass  £o  Differeos  sfiischMi  Sanherib  n.  Esariiaddoii  zu  sodiea 
sey,  macht  auch  der  Canon  Ptol.  wahrscheinlich,  der  zwischen  letzterm 

U.  Nabopolassfir  2  babyl.  Regenten  (Satrapen)  mit  42  Jahren  aufzahlt. 
Gorade  so  viele  Jahre  aber  giebt  Alexander  den  beiden  aMyr>  BcgenttD» 
die  er  zwischen  Esaibaddon  u.  Nabopolassar  nennt; 
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assyr.  Regentenperiode  seit  Sanherib  wohl  mit  der  bibl.  Berech- 
nimg  ausgeglichen  werden  können 

Die  Verfassung  des  assyr.  Reichs  war  der  anderer  oriental. 
Rdche  (des  chald.  u.  persisch.)  confomi.  Der  Konig:  ("^Si?n 
S^l3n  2  Kön.  18,  19.  Jes.  36,  4.)  herrschte  als  Despot  u.  lebte 
für  die  Untertluiiu'n  unzugänglich  in  seiner  Burg  (Diod.  Sic  2, 
21.  23.  vgl.  Cephalion  bei  Syucell.  p.  167.)  ',  unter  ihm  verwal- 
teten Satrapen  (Fürsten  Jes.  10,  8.  oder  Könige  genannt)  die 
Frovinsen  (DiodL  Sie.  2,  24.)*  Zn  Hofbeamten  wurden  gew. 
Eonadk^  genommen  und  (vgl.  Diod.  Sic.  2y  21.)  diese  HofduT' 
gOL  waren  oft  sugieich  Staats-  und  ICßtarcheft  vgl.  Gesen.  zn 
Jes.  2.  Die  Religion  der  As^rcr  hatte  mit  dkr  chaldSischen 
gladieii'  Hauptcharakter,  die  Gottheiten  (Nisroch  Jes.  37,  3S. 
Adcammelechy  ÄDammelech,  Nilchas»  Tartalc  2  Kon.  17,31)  wn^ 
ren  auch  hier  Gestirne,  bes.  Planeten  vgl.  Gesen.  Jes.  IL  347  f. 
Die  Sprache  des  Volks  gehörte  nicht  znm  seniitisehen ,  sondern 
wahrscheinlich  znm  medisch- persischen  Sprachstarame  *,  da  aber  in 
einem  grossen  Theile  des  Reichs  aramäisch  geredet  wurde,  so 
Yerstanden  die  Grossen  u.  Beamten  anch  diesen  Dialekt  2  Kön. 
±7,  26.  Jes.  36,  11.    Sonst  vgl.  noch  Strabo  16.  745. 

A Starte,  pTpSiJl  oder  TTy^f  IXL  uiata^ 

(!r^or ^oa()/i7  Herodian.  5»  6*  10.)^),  eine  weibliche  Gottheit  der 
Sidonier  (IKön.  11,  5.  33.  vgl.  Ludan.  de  dea  syr.  4.),  welche 
anch  (von  den  Tyriera  Joseph.  Apion.  1,  18.)  von  den  Philistäp 
em  1  Sam.  31,  10.  und  den  abgöttischen  Israeliten  1  Kön.  11, 
5.  33.  2  Kön.  23,  4.  Mich.  5, 13.  verehrt  ward  ^).  Sie  ist  häufig  • 
in  Verbindung  mit  Baal  genannt  Kicht.  1>,  13.  3,  7.  10,  6- 
1  Sam.  7,  4  12,  10.  IKön.  18,  ly.  2  Kon.  23,  4.  u.  a.  und 
entsprach  diesem  als  weibliches  Prlncip,  wie  die  Baaltis  {BaaXtlg 
in  Byblus  zu  Philo  Bybl.  bei  Euseb.  praep.  ev.  1, 10.) ,  v^ar  also 
die  weibliche  Hauptgottheit  der  Phönizier  u.  Syrer  (^AgaQXTi 
fiiyigrj  SanchoniatL  fragm.  ed.  Orelli  p.  34.)  n.  wolil  eins  mit 
der  Himme  Iskonigin,  D-jotön  nzj'jD  Jer.  7,  18.  44,  17  ff.  ♦) 


'  1)  Foormonts  Forschnngen  in  d.  reflexions  critlques  sar  les  hi« 
«loiMi  da  aneient  peaples.  II.  901  sqq.  sind  mr  bei  obigen  UntMSiH 
chongen  unzugänglich  gewesen.  Auch  Graff  Bdtrilge  z.  richtig.  Btar> 
theil.  d.  Hauptmom.  in  <1.  alten  Gesch.  der  Assyrer,  Babyl.  u.  Medcr. 
Wezlar  1828.  4.  habe  ich  bis  jetzt  nicht  benutzen  küinen.  —  2)  *J<;qo- 
agxv  ist  wörtliche  Uebersetzung  des  hebr.  Namens.  Poch  vgl.  Hug 
Myth.  S.  118«  —  B)  Auch  von  Karthagem  AugoAin.  quaest  in  Jod« 
16.  TfL  Crevaer  Symbol.  IL  270  f.,  wie  die  mit  nnntt7j;  componirten 
Personennamen  bezeugen  Gesen.  in  d.  Hall.  Bncycl.  XXI.  98.  Die  sy- 
rische Göttin  des  Lncian.  ist  in  der  Hauptsache  keine  andere  als  die 
Astaite.  Doch  mag  Berührung  mit  phrygischen  Cuiten  den  Bieust  u.  die 
VwiiiMimy  te  GAtlin  in  Htorapolia  modUfadft  halwn '  Cremet  8yn- 
bel.  IL  61.  _  4)  Wie  idt  Si:3,  so  müden  auch  wAt  ArtaiCe  BSgeooM 
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vgl.  2  Kon.  23, 4.    Manche  identifiziren  sie  auch  mit  Derceto  od 
Atergatis  8.  d.  A.  (Creuzer  Symbol.  IL  65  f.)  vgl.  Herod.  1 
lOd.;  doch  flcheint  dieser  die  fiachgestait  eigenthümlich  gewesen 
sn  seyn,  weaigateiis  schildert  die  Sidonisdie  Astarte  Sanchunia- 
thon  £iiseb.  praep.  er.  1,  10.  (SanchiuL  Fragm.  ed.  Orelli  p. 
34.)  keineswegs  «b  BUchgottheit  (7      ^ard^TTj  Inid^^ 
tditj^  x»q>uXfi  ßaaikdag  nagaa^ov  xi^akijv  rav^ov  [»,  d.  A, 
Astaroth  Karnaim],  neQivoarovaa  di  ttjv  ohcovfii^y  tv^tv 
&i^ntTti  w/Uga,  ov  xoi  dviXofuvTj  iv  Tv^f^  jjj  ayut.  y^ao» 
wpUQwas)  und  auf  den  noch  übrigen  Münxen  finden  sich  aachy 
der  grossen  Verschiedenheit  in  der  Abbildung  ungeachtet,  keine 
FiscTifheile,  s.  Montfaucon  Antiqiiit.  expliq.  IL  IL  386.  Eck- 
hei  doctr.  num.  L  TU    369  sq.   vgl.  372.   Gesen.  in  der  HalL 
£ncycl.  HW.  99.     Griechen  und  liömer  verghcheu,  ihrer  bekann- 
ten Gewohnheit  zufolge,  die  Astarte  bald  mit  der  Venus  (Urania) 
Cic.  N.  D.  3,  23.    Eiiseb.  praep.  ev.  1,  10.  t?>  di  "Aar, 
Woh'ixtg  Ttiv  IdifQOÖixr^v  tlnu  /.tyovai  y  Theodoref.  iib.   3.  reg. 
quaest.  50.,  Nonni  Dionys.  3,  iiO.,  bald  mit  der  Juno  (Augu- 
aHn.  quaest  m  Jud.  16.  vgl.  ^  Crenser  SymboL  IL  270  f.), 
Iiald  endtidi  mit  der  Lima  (Lucian.  de  dea  syr.  4.  tvi  <)«  xaX 
uXkjo  1^6  V  iv  0otvixTj  fifyuy  rh  Si^mwiot  fy^avai,  utg  ftir  avrol 

^tfitiecu,  vgl.  Herodian.  5,  6.  10.    Ovgaviav  0oivm§g  ^C^d^ 
XV^  ihfOf4UJ(fiva€y  atXf^mpf  tivat  d^lXovTig.    Im  Grunde  fliesst  dies 
Alles  zusammen  Creuser  SymboL  II.  566.,  zumal  Augnstin.  of- 
fenbar die  Juno  darum  nannte,  weil  Astarte  als  oberste  weibliciie 
Gottheit  dem  Baal,  wie  Juno  dem  Jupiter,  gegenüberstand  Creu- 
zer IL  270  f.     Die  Vergleichnng  mit  der  Venus  ging  hauptsäch- 
lich von  der  Wahrnehmung  aus,  dass  die  weibliche  Hauptj^ottheit 
bei  Phöniziern ,  Assyrern  u.  Babyloniern  (wo  sie  MyÜtta  hiess  He- 
rod. 1.   131.  199.),  bei  Arabern  ("unter  dem  Namen  Alitta),  bei 
Armeniern  (des  Anaili»  Strabo  15-  806.)  durch  Preisgebung  jun- 
ger Mädchen  u.  Frauen  als  Göttin  der  Liebe  und  des  Gebärens 
(Mylitta  s.  v.  a.  «mb*»»)  verehrt  wurde  Herod".  1,  144.  Baruch 
43.   Snseh.  Tit  Constant  3»  55.  VaL  Bfa^  2,  6.  15.  vgL 
2KSb.  23»  7.  <Creaser  a.  a.0.  IL  23  ff.).   Bestätigung  erhalt 
aluBr  jene  Anaidit  dadArcIi,  dass  theils  Naiild  oderAaaliid  in  den 
2SaMlbuc]ieni  wirUidi  den  Planet  Tenos  bezeichnet,  tii«Us  letzte- 
rer im  Pers.  vorzugsweise  SplXww  u.  iui  Syr.  der  sabiscben  Reli- 
gjbaribilcber  \%£i^\  (Norberg  Onom.  p.  20sq.)s  was  von  dem 


Personen  zosammengesetst^  z»B.  Abdastarias  Joseph.  Apioa. 
t^  '^  <yil»  .**f21^)>  J9law«a^M  oder  *Mltd€a^*M  ebend.  VgL  a. 
aea«At«s  «.0*0« 
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hebr.  n"ih*i)i;  nidht  verschieHen  ist  genannt  wird  tt.  data  die 
wollüstige  \ereiiriing  dieses  Gestirns  noch  lange  in  Syrien  fort- 
dauerte Gesen.  zu  Jes.  II.  338  ff.  Da  nun  die  Venus  zugleich 
als  (der  kleine)  Glücksstern  in  der  oriental.  Astrologie  galt,  so 
wird  hieraus  der  andere  hebr.  Name  derAstarte  ."ntt^x  (von  ittJfi« 
glücklich  seyn)  erklärbar,  vgl.  auch  d.  A.  Meni  Dasfl 
über  A.  frühzeitig  mit  der  Mondsgötthi  ziuamiiiaiifloM  (wie  Alt«'* 
mb  mit  Selene)»  scheint  wirklich  ausser  Zweifel  Gesen.  a.  a.O^ 
Uar  machen  wird  sich  aber  diese  VersehmelsoDg  nie  lassen.  Ue* 
iMigens  s.  noch  Seiden  de  diis  syr«  2,  2.  Unbedentend  aber 
ist  d.  ^  Astarte  von  Gruber  in  d.  HalL  SneycL  IV.  136 f. 

Astaroth,  rtnnuj?,  auch  o*;?*)!?  n'i-inujj!:,  stadt 

im  Reiche  Basan  (Deut.  1,  4.  Jos.  9,  19.),  die  dem  Stamme  Ma- 
nasse  zugetheiit  wurde  (Jos.  13,  31.),  welpher  sie  aber  an  die 
Leviten  überlassen  musste  1  Chron.  6  (7),  66  (71).  vgl.  d.  A. 
Bensterah.  Nach  Euseb.  lag  sie  6  ÄIcil.  von  Adraa  (Edrei> 
u.  25  M.  V.  Bostra.  Der  Zusatz  0>3"^p  deutet  wohl  nicht  auf 
zwei  Bergspitzen,  zwischen  welchen  die  Stadt  lag,  sondern  viel- 
mttta  auf  den  dort  libHchen  Kultus  der  Astarte,  die  mit  einem 
gehörnten  SÜeihopfe  abgeUidet  ward  >SanchaniaflL  bei  Ensebin» 
praep.  eniog.  1,  10.  (p.  ed.  Orelli).  Das  1  Macc  5,  43. 
crwämie  Karnaim  ist  ohastreitig  derselbe  Ort  (vgl.  Joseph. 
Antt  12»  a  4.).    Jetxt  steht  an  jener  Stelle  das  Dorf  Mena- 

raib,  V^J/^^/  l^urkharJt  1.  385. 

Aatronomie,  s.  d.  A.  Sternkunde. 

Ataroth,  n'^lQU»  1)  Stadt  im  St  Gad  Num.  32,  3. 
34.    Von  ihr  hat  wohl  der  Berg  Attarus»  (jj^jjXXc  J-^ä.^ 

in  jener  Gegend  (Burkhardt  IL  630.)  seineu  Namen,  oder 
vmgekehrt  und  hiernach  ist  die  Lage  des  Orts  auf  der  neuesten 
Charte  bestimmt  —  2)  Stadt  an  der  Gianze  gegen  den  Stamm 
Benjamin  Jos.  16,  7.,  auch  -t'fM*n^*^Tqi:  Jos.  iByö.  18»  13.  Das 
bei  Eus^Hus  aufgeluhrte  jiTogovd'  lag  4  Mdlen  nördlich  von  Sa- 
marta  (Sebaste),  wo  audi  Paultre  auf  semer  CSiarte  ein  Dorf 
Athams  hat^  und  ist  daher  nicht  vergleichbar. 


1)  Iia  Allgemeinea  schon  richtig  Th.  Hase  in  Biblioth.  Brem.  VIII. 
(s*  ift  ögolini  theiaur.  XXUI.).  Hags  Ventiwthimg  (Myth. 

S.  119.),  der  N.  mnu?yj8cy  s.  V  a.  m"^tt>ny  Zeit  des  Anfang! 
(wpiin  der  Mond  sich  \vieder  zn  beleuchten  aulu  bt)  ,  hat  nach  Ohlpem 
^^Ährscheinlichkeit.  —  2)  Wie  nach  astrologischen  Grundsätzen 
die  naneteii  Jupiter  u.  Venus  aU  die  beiden  steliae  foecundae  u.  viviii- 
M  im  Alterlhan  galten,  eclftnlert  Piolein«  da  sidenun  jadldls  1,  ^ 
Vgl.  d.  A.  Sterne* 
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Atergätis 9  l^Ta(}y(iTi]g     AT.aQydriq^  ^^TB(>yd~ 

Tis)  ^  eine  philistäische  Fischgottheit  (  vgl.  Athen.  8,  346.  Lii- 
dan.  Syr.  des.  14.),  welche  auch  zu  Karnaim  (Astaroth  Kam.) 
einen  Tempel  (l:4TaQyuTHov)  hatte  2  Macc.  12,  26.  vgl.  1  Macc. 
5,  43.,  einerlei  mit  Derceto,  ^(Qy.^Tfü  (Diod.  Sic.  7,  4.  Strabo 
16.  785.  Plin.  5,  19.  ibi  prodigiosa  Atergätis,  Graecis  autem 
Derceto  dicta,  coUtur  vgl.  Creuzer  Symbol.  IL  76  f.  '),  und, 
da  schon  die  Alten  Diod.  Sic.  2, 4.  vgl,  m.  Herod.  1, 105.  diese 
Derceto  für  die  Venus  (Urania)  erklären,  wohl  auch  mit  Astarte 
s.  d.  A.  In  diesem  Falle  konnte  der  Name  mit  Sickler  durch 
*U  niM  Grösse  des  Glücks  gedeutet  werden  Die  Fiscb- 
gestalt  zeigt  auf  eine  ursprüngliche  Küstengottheit  hin,  mit  dieser 
mochte  sich  dann  der  aus  Oberasien  herstammende  (Creuser  a. 
a.  O.  II.  23.)  Venuscultus  verkniipft  haben.    Jm  Byt*  wird  der 

Name  dieser  Gottheit  gesehriebeo:  1^)2  (Oeffnnng)  vgl.  As- 

semani  bibl.  Orient.  1.  327  sqq.  II.  unter  Mabug,  u.  die^  setzt 
Michaelis  oricnt.  Biblioth.  VI.  98.  mit  Lucian.  Syr.  tk-a.  13, 
iu  \  erbindung  (/uofia  fi^ya')^  die  A.  fiir  die  Mutter  Erde  hal- 
tend (vgl.  Macrob.  Sat.  1,  23.  p.  3i2.  Bip.j,  weiche  das  \\  asser 
der  Fluth  zuletzt  wieder  in  sich  aufnahm.  Solche  Conibinationen 
fuhren  aber  in  ein  Labyrinth,  aus  dem  kein  Ausgang  zu  finden 
ist-,  am  besten  halt  man  sich  an  das  Wenige,  was  von  A.  nach 
den  Berichten  der  Alten  feststeht.  Mtmzen ,  auf  Welchen  ein  schö- 
nes Fischweib  mit  mancherlei  Attribtiten  erscheint,  hat  Swinton 
in  d.  philosoph.  transactions.  LXI.  11.  p.  345  sqq.  (in  Beziehung 
aui  die  Atergätis)  ei^läutert 

Athach)  "^IQ^,  Stadt  im  St  Jada  ISan.  30,  30. 

Atlialia,  n^VnN>  Tochter  des  Königs  Ahab  von  Israel 
und  der  Isebel,  und  Gemahlin  des  Königs  Jehoram  von  Juda 
(884  V.  Chr.).  Nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  Ahasja  bemächtigte 
sie  sich  des  jüdischen  Throns  und  liess  alle  männlichen  Glieder 
der  kiniigüchen  Familie  (doch  vgl.  2  Kön.  10,  13  f.)  umbringen, 
nvir  ihren  noch  jungen  Enkel  Joas  retteten  die  Priester  <lurchMit- 
Avirkuijf;  einer  k  oni^'L  Prinzessin  in  den  Tempel.  Als  dieser  er- 
wadi;iea  war,  wurde  er  heimlich  zum  König  gesalbt,  und  Athalia 


1)  Wenn  Cr.  behauptet,  h\  den  Namen  Dagon,  Derceto,  Atergätis 
bliebe  immer  die  Wurzelsylbe  Daj^,  Deg  und  Gad,  Ge<\  als  die  wesent- 
liche zur  Bedeutung  der  Fischguiiheit,  so  kann  icli  iur  Gad,  Gcd  dies- 
falls, in  den  semiiiMhen  Spraäeo  kdoen  Anklang  finden.  Am  Jeiehte- 
sten  'würde  0erceto  n.  Atergätis  in  «inein  nut  j;  schliesseoden  Worte 

maauDcntfeffen,  da  V  bald  dnrch  g,  bald  dnreb  das  härtere  k  gege- 
ben werden  kennte,  aber  ein  M  ptosthettcum  seyn  könnte.  ->  i)  Andre 
versuchte  Btjmolegieen  desNiaens  sind     Alphen  diss.  de  terra  Cha- 
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ia  einem  Ton  den  Priestenk  cnegtea  Vollua«6iuide  nach  6jährig. 
Uiurpation  der  Regier.  878  t.  C^ir.  cmordct  2  Kdn.  11.  2  Chr. 
22)  10.  —  23,  21.  Der  letztere  Bericht  eignet  den  Leiiten  ei^* 
nen  graiven  aber  an  aich  seihst  schon  nnwahrscheiiiUchen  Antheil 
an  der  Aiisführang  der  Revolution  an  s.  Gram b  er g  üb*  die 
Cbron.  S.  136  fL 

Athen,  'Adijrai  2Macc  9,  15.  Act.  17,  15 ff.  28,  1. 
1  These.  3,  1. ,  brannte  Hauptstadt  Attika's  (37*  58*  1'  N.  B. 
41*  2y  59*  O.  L.),  Sitz  der  griechischen  Koltor  im  goldenen 
Zdtaltcr  der  Nation  vgl  iosbes.  O.  Müller  in  d.  HalL  Encyd. 
VL  228  IL  Krus.  Hellas.  IL  L  70  £  (a.  Lakemacher  Aiiti- 
quit  Graecor.  sacr.  p.  38  sqq.)  Ble  Binwohn.  galten  fiir  sehr 
neagierig  Act.  17,  21.  vgl.  Aelian.  V.  H.  5,  13.  Demosth.  Phil. 
1.  c.  4.  Sehol.  ed  Thuc.  3,  38.  ad  Aristoph.  Plut.  338.  (Wet- 
sten.  11.  p.  567.)  und  für  besonders  eifrig  iaVerehniDg  derGö^ 
ter  Act  17,  16.  vgl.  Pausan.  1,  24.  3.  l4d'7jvaiotg  m^iaaore^ 
qov  Ti  Ti  toTq  aXKoiq  ig  tu  &eiu  iari  anovSijg;  Strabo  10, 471. 
Liv.  40,  27.  PMlostr.  ApolL  6,  3.  4,  19.  Aelbn.  V.  H.  5,  iJi 
Himer,  bei  Phot.  cod.  243.  vgl.  T.  Eckhard  Athcnae  supersti- 
tiosae.  Viteb.  618.  4.  doch  s.  Kypke  Observ.  II.  87.  Leber 
den  Act.  17,  23.  erwähnten  ßw/Liog  h  ut  IntylyQanjo  •  uyvwaTM 
s.  die  verschiedcDea  Meinungen  der  Ausleger  bei  Fabric. 
BibUogr.  antiq.  p.  296.  Wol£  Cur.  IL  1261  sq^.  Dougtaei 
AiiaU.  868q.  Künol  Commeut  IV.  598 ff.  vgl*  n.  X  F.  Grnbe 
(Segers)  diss.  de  ara  ignoti  DeL  Regiom.'  710*  IL  4.  J.  J. 
Heller  de  deo  ignoto  atheu.  m  Gronov.  Thes.  VIL  223 sqq. 
J.  G.  Schickedaoa  de  ara  ignoto  deo  conseerata.  seryest.  74& 
49.  II.  4.  C.  F.  Geiger  de  ignoto  Athen,  deo.  Marb.  754,  J. 
Walienius  de  deo  ignoto.  Grypfa.  797.4.  T.Baden  diss.  arae 
deo  ignoto  dicatae  caussas  ex  antiquissima  religionis  natura  pro* 
babillter  esse  rcpctendas.  Havn.  787.  4.  Aus  den  Stellen  Pau- 
san. 1,  1.  4.  Philostrat.  Apoll.  6,  3.  ^)  folgt  keineswegs,  dass 
jeder  einzelne  der  von  diesen  Schriftstellern  erwähnten  Altäre  die 
üeberschrift  dyvwgoig  ^loTg  im  Plural  gehabt  habe,  sondern  na- 
türlicher, dass  jeder  für  sich  dyvdj^dt  ^e(ü  gewidmet  gewesen  sey; 
diesen  Singular  mussteu  aber  die  Referenten  in  den  Plural  ver- 
wandeln, weil  sie  von  allen  jenen  ßw^oXq  zusanuuen  genommen 
sprachen;  es  schemt  also  mdirere  AltSre  an  verschiedenen  Orten 

1)  Ueber  den  heutSgen  Zmtuid  Athens  (Allna)  s.  in  der  Kfim 

vollst.  Handb.  d.  neuest  Erdbeschreib,  von  Hassel  etc.  III.  I.  7401^ 

2)  Pausan.  tvrnvO'a  xat  ßuj^oi  O^tcn'  uvo/ia^oun  lov  a  y  r  o' ':  ci  p'  xai 
^Qi»vn>  xal  naidwv  xütv  &riaiuis  xai  *l>aX7]^ov.  Philostr.  aujctQOvigtQov 
«  ntpl  noLvriov  ^totv  tv  Uyetv ,  xal  ravxa  ^A&t'jVrjatV',  ov  xal  a- 
^^ttttmv  Satfkovoiv  ßioanl  'L9 g-uvrai.  Die  ärwahnunfen  «Ines 
ttyv(a<so5  (^6oc)  in  Athen  bei  Lucian.  Philopatr.  9.  u.  29.  müssen  BchoA 
darum  hier  unbeachtet  bleibea,  weii  jentf  Dialog  eotsduedea  unicbt  irt» 


Atrotk   ^    Aetalus  j^g 


gegen  adhst  Pansas.  ^  14i        M  Mi  mm^^r  fimfU^ 

^«i5»  <iB  EliftO  u^efiM  iai,  nicbt  getaid  goia«  ti^K^ 
iMW.  fliBDNbhe  Vermatbiing  über  6i%  EotsUklu^  jrmm 

AIÜM.  nrft  der  Aufschrift  ^yvc^Stfi  s.  ia  fiichliofB  BikL  ^ 

hihi  Lit,  Ul.  414.    Der  Verf.  glaubt  oamlicb,  m  4im  SJtmUm 
Zeiten,    da  di^  Schreibkunst  noch  nicht  bekannt  gewrofea  oder 
geübt  worden  sey»  habe  man  zu  Athen  (mehrere)  Altare  ohne 
Inschrift  (^ßwfioi  ävMvvßOi  D\oq,  L.  1,  10.  3.)  aufgestellt.  In 
der  Folge   seyen  diese'  stehen  geblieben  und  von  den  religiösen 
Athener»,  um  keiii<^  Gottheit  zu  l>eleidigen,  mit  den  Worten:  «j-y. 
^lüy  einem  unbekannten  Gottc,   bezeichnet  worden.  Ein- 
facher ist   es   aber  gewiss,   auzunehmen,   dass  mi^n  au  Oertern, 
wo  Wunderbares  sich  ereignet  hatte das  man  einem  bestimmten 
Gott  als  Urheber  «uzu^chreib^  .3edeiikeQ  tmg«  ewen  lolchen  Al- 
tar äyv,  enkfatete»  um  keiner  etira  noch  nwkanqten  <1 
Gottheit       «ahe      treteok   Bau  viiter  dem  iyw,  d^Ug  gerade 
der  Judetm^ött  raiaiiit  feweyen  acj^  wie  Anton  CP^^V* 
17,  22  M).  QQf&822.4»>*>  will,  diinkt  iwdi  «ehr  ipowalincheiii- 
ticlu    (Weriilila»  ist  die  Schrift  €.  Wolle  de  ignoto  Judaeor  et 
Athen.  Deo.  lipa«  7^7.  4  u.  Mosheim,  cogitatt.  in  N.  T.  loc' 
I,  p*  77  fl«|4|*  4»laiiiteFt  die  stelle  mcht  antiquari^chp)«  Ueber 
den  Areo^B^S'^'^       diesem  Art 

AtrOth,    1)  TSW  n*np.!??    Stadt    im   St.    Gad  Nnm. 
32,  35.    Im  Samar.  Teite  steht  D^^STnI?.    'i)  V?^  rtll^Ji, 

Stadt  im  St.  Juda  iChron.  2,  54*. 

Attalia,  jgrrAUia  Act  14»  25.»  Seettadt  ia  d.  klein- 
asiatischen  ProTiox  Pamphylien,  an  der  BfGndung  des  Floiaes  Ka- 
tarrhaktes, ohnweit  der  Oräns«  X^eas  (dah.  sie  Steph.  Bys.  an 
Lrcien  reclinet),  von  Attalas  iHiiladelphus ,  Koaig  von  Peiigamus, 
erbaut  Straho  14,  667.  Jetzt  heisst  sie  Antaü  und  ist  ein 
nidit  nnbedeutender  Ort    &  Wesseling  au  Aatonin.  Itiner. 

670.  579. 

Attalus,  eiu  König  von  Pergamus,  zur  Zeit  des  jüdiatk 
Fürsten  Simon  1  Macc.  15,  22.  u.  nach  der  Sidlung  dea  Begft. 
benheiteo  etwa  am  139  r.  (Ar.  Die  genaaara  ZathasAiaMSDag 
haa^t  von  dem  CMBularjahN  des  V.  16.  geoanotea  iokd..  CwW 
Ludus  ab,  das  ^  selbst  «IdlhcheB  Schmei^ffceiten  aoierüqgt 


1)  Vgl.  die  Forme!  si  Deo,  si  Deae,  die  man  in  solchen  Fälle* 
brauchte  Gell.  2,  t6.  3,  Macrob.  Saturn.  3,  9.  p.  26.  Bip.  s.  Doug> 
taei  Anolect,  II.  17.  —  2)  Die  dedtta  sacris  locerti  Judaea  Bei  bei 
Innia-i^  ^      ««hört  Bichl  hieher.   Mta  Wolle  war  adft  |mw 
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cm  popoK  ^wm*'  i«  Avehen  ^nd  Stmibo  id.  684.  od«  iUtelut  liL 
IfjlMMtir^  Ncff»  «tfd  Nachfolger  jenes  Attal.  II.  4iiid  Solift  d«» 
IPfM itiiür  II.,  welcher  s.  138  v.  Chr.  de«  Thron  betm»  geaniat» 
ihrBclbc ,  durch  dessen  Testament  das  pergam.  Königreich  an  die 
Romer  überging  (133  CSv.)  Jurtiii.  36»  4*  Flor.  0^  2a  Stn- 
W  13.  624. 

'  '  All|(U»tU8»  erster  rov.  looperator,  unter  dessen  Regie* 
nmg  Jesus  gdboren  ¥nirde  Luc.  2,  1.  j;  d.  AA.  Jesus  und 
Schätzung.   Er  stammte  ans  der  angesehenen  gens  Octam 
tntt  der  Sohn  eines  gewesenen  Prätors  ,  Cajus  Octavius,  geb.  zn 

Rom  691  UC.  (62  v.  C  hr. )  Suet.  Octar.  5.  Von  seinem  Gross- 
oheim,  Julias  Casar,  atloptirt  nnd  zum  Universalerben  erklärt, 
fügte  er  seinem  Namen  jene  des  grossen  Verwandten  bei  und 
nannte  sicli  seitdem  Cajus  Julius  Cäsar  Octavius  ( Octavianus ). 
Nach  Ermordung  Casars  trat  er,  noch  ein  Jüngling,  in  Italien  auf 
und  wusste  sich  bald  Anhang  und  politisches  Gewicht  zu  verschaf- 
fen Suet.  Caes.  83  sqq.  Octav.  8.,  dass  ihn  Antonius  u.  Lepidus 
in  das  geschlossene  TriumvirSt  als  Britteo  anfiMhmen  Saet  Oe- 
tav«  13*  NadL  Beseitigung  des  schwachen  Leptdiis  fbcilte  er  mit 
Antonios  attdn  die  Obergewalt  im  rom.  Beiche  n.  behcirsdite  dfie 
A]>endKnder  ,  nie  dieser  den  Orient  (Suet  Oct  16.  54.  Appian. 
dr*  5»  122  sqq.).  Aber  wahre  Vereinigung  hatte  nnfor  bdden 
iMi^Mtrebenden  l^fönnern  nie  stattgefunden;  ihre  Gesinnung  trat 
immer  unverschl^ertcr  hervor  und  beide  begegneten  sich  J.  K. 
723.  d.  i.  31  V.  Chr.  in  furchtbarem  Kampfe  zur  See  bei  Actimn. 
Octavian  blieb  Sieger  (Suet.  Oct.  17.  Dio  Cass.  50,  15  sqq. 
Vell.  Paterc  2,  85  ),  wurde  725  UC.  vom  Senat  als  Tmj)erator 
und  später,  da  er  sich  der  höchsten  Gewalt  freiwillig  begeben 
wollte,  als  Augustus  begrüsst  (Vell.  Paterc.  2,  91.  Dio  Cass.  53. 
c  16.)  727  UC.  Freigebigkeit  gegen  das  Heer,  Ma»aio;ung  ge- 
gen den  Senat,  dem  er  einen  Schein  seiner  alten  Rechte  liess, 
Leutseligkeit  u.  Milde  gegen  das  Volk  befestigteu  die  Alleinherr- 
schaft, welche  A.,  die  wichtigsten  Aemter  der  Republik  in  seiner 
Person  vereinigend,  mit  kaiserlidier  Madtt^  doch  ohne  monarchi- 
sdMb  Titel  flihrte.  Ben  Herodes^  welcher  es  mit  der  Partei, 
des  Antonius  gehalten  hatte,  empfing  er  nad  der  Schlacht  bei 
Aelinm  widsr  Erwarten  gnädig,  behtatigte  ihn  als  rex  Jndaeonun 
(JoiCfih.  Antt  15,  6.  5  sq.)  n.  TOrgrosscrte  selbit  sein  Staatsge^ 
biet  (Joseph.  Antt  15»  7.  3.),  esliob  auch  später  dessen  Bruder 
zum  Tetrarehen  (Joseph.  Antt  15,  10*4.).  Zur  Dankbarkeit  dar 
für  bauete  ihm  Herodes  ohnweit  der  Quellen  des  Jordan  einen 
Marmortempel  (Joseph.  Antt  15,  10.  3.)  u.  bethätigte  sein  gan- 
zes Leben  hindurch  die  entschiedenste  Anhänglichkeit  an  das  kai< 
scrikhe  Haas.  Nach  Herodes  Tod  J.  R.  750.  vertheilte  Ä.  die 
Lander  desselben  fast  ganz  der  eigenen  WiMensbestinunnng.'des 
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Verstorbenen  gemäss,  unter  seine  Soline  (Joseph.  Antt.  17,  11. 
4.)  9    sah  sich  aber  gen&thigt,  'MÜMn  759  R*'  cuen  derselben, 
Archelaus,  ae  enüna  md  seinctt  LaMioidiail' JM»  iumI  Samana 
der  FrovinB  Syrien  nmifcUageii  loseph.  Amtt*  17,  la  2.  An- 
gustoft  sUah  im  716.  Lftbcn^ahre  wm  Nria     <te|iaai<B  den  19. 
Ang.  767  UCL  [14  aa*  DioB.]  *)  (Suet.  Oet  09«^  Dio  Cms. 
56,  29  »n-  Joseph.  Antt.  18,  3.  2.  bell.  jud.  2,  9.  1.)»  nacMcM 
er  acboR  J.  R.  761.  (od.  765.)  den  Tiberios  zum  MitregenteB 
aagenonDmen  hatte  (Saet.  Tib.  21.  Tac.  AnnaL  1,  3.).  Uebri- 
gens  gründete  sich,  was  A.  fiir  die  Herodicr  u.  mitunter  aadi  lür 
die  Juden  (Philo.  II.  588.  91   o92.)  that,  nicht  auf  Achtung  ror 
dem  jüd.   Volke  (das  scheint  dem  K.  mit  alloi  Römern  zuwider 
gewesen  za  seyn  vgl.  Suet.  Octav.  93.),  sondern  nur  auf  politi- 
sche Rücksichten  und,  wie  es  scheint »  auf  eine  gewisse Zuneiguiig 
gegen  die  Ferson  des  Herodes. 

Aussäte»  n?!^»  Xenga,  vergl.  überL  Hiehaelis 
Mos.  B.  IV.  S.  2^27  ff.  Murray  historia  leprae  (an  s.  Sehr,  de 
vennibus  in  lepra  obvüs).  Goett  1749*  8*  Schilling  Com.  de 
lepra  rec.  Hahn.  L.  B.  1778.  8.  von.  Nor^erg  de  lepra  Ära- 
bum  Xiiind.  796.  auch  in  s.  select.  opusc.  acad.  III.  421  sqq., 
Hillary  Obsersat.  on  the  disea«es  of  Barbados  (Lond.  759)  p. 
326  sqq.  Hensler  Gesch.  d.  abendl.  Auss.  im  Mittelalter.  Hamb. 
1790.  8.  (daraus  Jahn  Archäol.  I.  II.  355  ff.)  Swediaur  no- 
vum  Nosolog.  method.  Syst.  11.  207 sqq.   SprengeT  Pathol.  III. 

794  835-         dess.  institut.  pathol.  spec  IV.  581  sqq.  Frank 

de  curandis  horain.  morbis.  1.  11.  p.  476.  Schnurrer  in  d*  HalL 
Kncyd.  VI.  451  ff.  Diese  in  Aegypten  md  toi  «iUliclicn  Vop- 
derasien  ')  einheimische,  veilieerende  Krankheit  war  auch  für  die 
Juden  eine  der  icgsten  Lan^lagan  (Deut  24,  8.)^  die  «an  »ir 
seinem  Todfeind  wiinsdite  (2Sam.  %  29.  2  Kon.  5,  27.)  u.  die 
daher  oft  als  die  häiteste  Stnfe  Jdiovahs  boeeichnet  ist  (Nnm. 
12,  10.  2  Cbron.  26,  19.)  *).  Der  A.  zeigt  ndi  zunächst  auf 
der  Oberhaut,  ergreift  aber  auch  das  Zellgewebe,  die  Fetthaut 
und  selbst  die  Gebeine,  das  Mark  und  die  Gliedergelenke ,  ist  in 
sonem  Verlauf  höchst  langsam,  steckt  leicht  (am  gewohnlichsten 
durch  den  Beischlaf)  an  und  erbt  selbst  anf  die  Kinder  des  da- 
mit Behafteten  bis  ins  vierte  Glied  fort,  doch  so,  dass  die  Aeiis- 
serangen  der  Krankheit  immer  schwächer  werdjen  und  im  vierten 


1^  Uebcr  dieses  chronolog.  Datum  s.  bes.  Wurm  in  Bengeis 
Archiv.  II-  ö  ff.  —  2)  Doch  kam  sie  auch  unter  dem  Zcndvolke  (•. 
Rhode  heil.  Sage.  S.  501  tf.  und  Herod.  X,  1S3.)  und  selbiit  in  Indien 
^or^    S)         i«t  eine  bekannte  Fabel  alter  Historiker,  da»  die  He- 

bräer uns  des  Ammtses  wUlen  ans  Aegypten  rertrieben  worden  seyen 
ntfanetbo  bd  Joseph,  c.  Apion.  T.  p.  460.  Justin.  2.  Tacit,  Hist.  5,' 
\S  m.  Michael.  Moi.  Ja.  XV.  m  ff.  Jahn  Acchäol.  1  II.  3ö€L 

'  9» 


in 


WMt  gfMNMkb  .mir  Im  garstigen  Zäknen,  stinkenden  Albem  u. 
liocii^  AnMh»  bestetoi.  IMt  Eotwickekung  des  A.  wird  begün* 
lÜgl  Mk  foiM«  BnUfikA^  dmwk  IMnliclikeit  u.  durch  de« 
Qmm  \m  f^r^er  Umn^  "iffkm  Die  VorbotMsM 
iMla  U«MM»  V\mA%        dm  CMiae  thm  Naddspitse,  spater 

eiMse  Urne  <dak  Liiisesfl^cke»  fonnCf  leatigo»  ^^^r-  ri^.^X 
tMli  Fluchten  und  QsSnde,  die  Mk  «ca  Machnlifigcn  Haiit- 
mawMigiin'')  dpreh  allMfilige  Vei^msenvig»  darein  l^ainken  & 
aardi  VcifikbKig  dar  ,Haace  an  der  mdftchtigiBB  Steile  (d« 
dtr  AmaMvil  «r^raill  gen  dM^  bi^aaM«  Thtita  4m  Körpm) 
irtgadwidm.  T.lriwfVwim  «oweU  all  Ftachtcn  Dbd  C^cbde  ver« 
^«idela,  aM  Mai  wcüani  Vni^^ßatgt  der  KmUeit  in  Maial- 
plirU«  :  IKe  aoa.di«  LnlMaflaehai  aitatehmdan  Maae» 

M  4aB  Criääm  mmiamf,  Feig«smal«f;  jie.  liteaife  im 
neht,  an  der  Bmst^  dem  Unterleibe»  dn  €Miaa  «ad  des  Bx^ 
trapittateq,  aelien  gcS^di,  andi  bld&rtiis»  KlivmUch  i|*  s-  w. 
ana  und  sind  TdHig  efä^^dm^gslos,  ao  das«  man  mit  einer  Na- 
dd  bis  auf  den  Knodbai  aCecben  kann;  ohne  dem  Kranlten  Srchmen 
»I  TerdeHH&en. '  Ble  BbuH:  um  de  liermn  ist  krvdewdaa.  Ana 
dtttt  Hedtten  und  Grinden  'werdien  Scrliorf«  und  ausgebrei« 
teter  Grind,  yjatga  und  «n^i^c/u^C' 

Der  ausgebildete  Aofsata  eiacbeint  in  4  Artep,  denen 
hier  nur  zwei  charakterisiit  werdep  diiHen:  1>  der  w  ei  sie  Aqa- 

sata,  U'^^/  Barras,  Xevxjj,  Dieser  herrschte  unter  den  He- 
Inaem  (2Kön.  5,  27.  Exod  4,  6-  Num.  12,  10.)  und  wir  be- 
schreiben ihn  daher  mit  fiücksicht  auf  diis  mos.  Gesetz.  Kr  ent" 
stei^  ans  Linsenflecken  und  GriDdmälem  jene  zeit^eii  sich  (an- 
fenga  in  der  Grosse  einer  Nadelspitze)  gegen  die  übrige  Haut 
etwas  eingesunken  (Lev.  13.,  3.  30  f.)  ii.  die  Haare  sind  an  der 
Stelle  weiss  (Lev.  13,  3.  20  f.  25.  a.)j  schnell  fres.seii  solche 
Maler  um  sich  Lev.  13,  8-  und  es  entsteht  rohes  Fieisch  13,  10. 
14.   An  den  .atark  behaarten  TheUen  treten  die  Ausaatzfiecken 


1)  Die  mcht  bösartige^  Ausschläge  unterscheidet  Hippokrates  ia 

Un^qi  (dunaie  'Ffe^tenmiler).   De»  JäUfo^  entspricht  Ler,  IS,  S9.  das 

heMSsche  pra  (auch  die  LXX.  haben  so  ftbersetat),  mit  welcheai  Na^ 
men  nodr'fbtsl'Ae  Araber  einen  grindartigen  Hautausschlag  belegen,  der 
ücb  auf  der  braunen  Haut  der  Orientalen  dunkelweiss  und  glanzlos  zeigt, 

narh  2  Mon.  bis  2  Jahren  von  selbst  wieder  vergeht  und  dem  Körper 
gar  keine  Unbequemlichkeit  venir«?acht,  s.  N  i  e  b  u  h  r  Bei^chr.  135.  Hcns- 

1er  42 ff.  241.  —  mn3  ist  wohl  die  hix?j  des  Hippokrates,  Morphea 

alba  de«  Mittelalters,  LXX.  TTiXavyt'?.  Unier  nnDD  versteht  Jahn  die 
ifSC^at.des  Hippokr.  (Morpheae  nigrae  des  Mittelalters),  welche  imuier 
dannil  aussehen  nnd  vo«  eiaem  ^ken  oder3feiuiea  bcgbntat  sind,  «ad 
natar  fVfMo  den  Xnxiv  Hippokr. 


A-u»9fttiB  ist 

mm  Kktäfffkin  mm  iB,         vgl  2<lhM.       JL%;  Mi  4iiUhB 

AoMte  «atMdMdte»  io  itdH  «di  ik.  gaM  Sm*  «v«ttsgläiiiM 
m  MlB,  NhM  8»  «it%iediiMB,  geipannt,  Mir  £ete^ 
Hodi  w«nI  dar;  auwäite  btciM  «e  m  el  «tatabtt  «mAi»^ 
Die  Ihtnnriiata  «Mta  auf»  «a  «agd  «q  Buidci  Ftete 
Man  ab»  die  Augeiili«ider  MiapeR  sltk«  db  BuM  wonto  wl 
afaMT  nidUg  liedieiidai  Baike  h^Hdkt  Mar  Mei»  tan:  Lwrk  13^ 
aHe  iotteiii  Simie  äoA  8lluD|iC  JXfc  Augen  tiMiarea  ikrai 
4Skm;  äod  «afar  erapfiadHoii  laid  Inefan  kiraer».  M  4«b  MbM»> 
«Metii  flieiat  «in  jenskigcr  MWm.  EmUMi  .  iteAee  die  Uo- 
gKidhlklMHi  an  AnmbniDg,  lait  WateriMlit  variraaden  -,  elnnilaB 
Mt  »idi  aber  aadh  die  KtaiikWl  ml  s^lbat«  kideM  4cr  AMatv^ 
slaff  gieidi  malt  aller  Gewalt  auiNMll  und  dar  MmM  vom  Kopf 
8tt  den  Fönen  w&m  wird  Lev.  IS»  12  f.  «gL*  2Kon.  5,  27. 

2}  Die  Elephantiasis  (knolliger  Auäc^uU)  ptcX^^  olm- 

alNk%  O'iKD  tvi«;  <Deat  28>  27.  da  dieM  dca 
A.  in  Aegs^ten  aadeonadi  «t  (PUq.26»S.  Liieret. 
Sie  eniatebt  ve«ii(gli«k  au»  VMm  und  nachtennililfrn  und  chn- 
lakAavitirt  ndi  dnrdi  Kneten  •  n.  KaoHen  (pnv'.t)  im.  Qed^t  n.' 
an  den  Crliedem,  wdehe  anfengn  die  iGiüiMe  ämr  £irb4e»  i^it 
einer  Nnat  oder  eine»  fiahneBciei  Imben.  iMadien  ihiien  amkan 
Ftttdien  and  VertiefiuBen  ehi  (vi^.  Abbild.  n.4Cle^er  ioMuceU. 
nat  Gorioa.  1683.  p.  8.).  Heftiger  fiksbaoem  iil  ai«^  damit  Ter* 
bnnden,  ancb  neigen  «ich  wenig  Aniwhlfigei  mir  gegw  •dasBnde 
enirtehen  iM  <SeMMire,  »Mnt  miab  weld  mit  &itar«»g.  We 
Bitreantiten  rtmUn  naeb  nnd  nach  ab  «nd  'trennen  4ieb.  gjlied» 
weiae  vomK9rper.  Das  Gencbt  iet  anfgedtmen  a.  glwend  wie 
wm  Talg,  der  BUek  aü«  wmI  «Hd,  das  Aug»  bagsAinnd  na^i 
Ibrihit  MiolUMicii;  aUe  anmeni  Sinne  amd  nbgertumpft  (Hiab 
16,  16.),  die  Stimme  «M  Mbwaub»  die  Spraobe  dow^  n.  mt^ 
femtandbcli,  oder  es  tritt  fällige  Stnnunbelt  «in.  Ihtm  «eigt  «ieb 
eme  onenettHebe  Gefiteigkeit  mid  atatber  Trieb  mm  BeiiddaC 
Der  Trübsinn  erreicht  den  höchsten  Grad  der  Melancholie.  Des 
Nachts  qiuilett  den  UnglncUidien  Sdüaflosigkelt  oder  fürditerficbe 
Traome  (magais  taibaleatb  insommis  et  iacnbo  veaantar  Schil- 
ling p.  14)  ffiob  7»  4.  lai:  Oft  wirft  sieb  die  Elephaat  auf 
die  Ilase,  dKe  dann  nnler  bestandigem  Zocken  m  den  Kniecn 


1)  Pliii.  sagt  ron  der  in  Italien  beobnchtetcn  Rleph.  ?  -  acndiss« 
et  ipsam  a  facie  saepius  iiicipientem ,  in  nare  primum  velutl  lentimla, 
mox  inarescente  per  totum  corpus,  maculosa,  Tarib  coloribus  et  inae- 
qaifi  caie,  alfbl  crasm,  aHU  teaal,  dara  anbl  eea  seiMe  «tpm,  U 
postVMBttia  Tero  idgreaeeate  et  ad  oita  eaineB  apprfnente,  intumescen- 
tibus  dtgitis  In  p^ibus  nanibusqne.  Ygl,  a,  Celras  de  OMdic.  9,  S$. 
Afetaees  Cappad*  aiorb.  dkit.  2»  13. 


ISft  Aussatz 

« 

SU  entsetz}!  chei  Dicke  uMchwellen,  Iwl  awft  |mU  .«ontof  daaf 
sie  jedem  Fingerdrii*  nUmtdMtt,  «id»  iMe  Bpik>fi^>  ackipp«»- 
artige  Haut  Motens  iDdr  Kauke  Mit  aick  «hiigaDi  «eswid 
«md  kaam  daM  20  «»1  »diicfe'Un  Mben.  Bin  HfeUnattel  für 
dia  Bbpk^  kl  Ua  jatat  nadi  aickk-  adgeMaas  dar  Tod  «nfolgt 
aft'pifildick»  nadi  aneat  idnracheii  Fieber,  suweilen  aber  wdi 
ln  Boiga  ainar-  ^aaraiiaaniea  Erstickung.    Für  diese  Art  des  Aass. 

mt»  kanfig  die  Krankheit Hiobs  gehalten  (Bartholin,  morb. 
lubl  c  7.  Michael.  EinL  ias  A.  T.  L  Ö8ff.  Reinhard  Bibel- 
teankh.  III.  52flf.)>  J ah»  will  dagegen  den  schwarzen  Aiis- 
aatz  (dunkeln  Barras,  Xdxrjv  viy^tog)  verstehen.  Dieser 
entwickelt  sich  meist  ans  riechtenmäiern ,  welche  immer  grosser 
werden  und  mit  einem  bestiindigen  Jucken  verbunden  sind  (Hiob 
2,  I^*®  Haut  wird  uneben,  rauh,  es  bilden  sich  Schorfe,  die 

bald  zerspalten  und  in  rimdlichen  Borken  (Hiub  7,  5.)  abfallen. 
Endlich  tritt  die  Räude  ein,  die  röthlich  oder  schwärzlich  aus- 
sieht (30,  18  f.?)  und  vorzügiick  an  Armen  und  Beinen  ^lat 
Die  Finger  werden  eingebogen,  so  data  der  Knnke  daaut  akkt 
einmal  das  Jucken  findem  kann,  geban»  «le  die  abtigen  Glieder, 
uftti^g  iB  Fittbiisi  «bar  'und  fafien  «b.  Bar  Aihtm  kk  atinkead 
(17,  1.1  19,  i%y    Eb  UkM  tick  nkkt  laognen,  da»  Mehe 
Symptome  dksar  Kranldi^  m  der  Schildmiig  ki  B.  Keb  voi^ 
afigllek  gaft  paMao;  dagagab  stimmt  diese  an  manchea  Stdtett 
anck  wiäar  «Bit  Symptomen  der*  Ekpkantiasis  zusammen  und  ea 
Reifen  wohl  baMe  Krai^eitsfonieit  zuweilen  ineinander  0*  . 
padkolagisch  ganane  Beschreibung  einer  bestimmten  Art  des  Aus- 
aakai  darf  man  aber  überhaupt  nicht  in  einem  Gedichte  erwar- 
ten; auch  mnss  man  sich  hüten,  allgemeine  poetische  Ausdrücke 
gerade  von  Krankheitssymptomen  zu  deuten  (wie  Michaelis  a. 
a.  O.  wirklich  thut).     Für  die  eigentliche  Elephantiasis,  welche 
die  untern  Extremitäten  angreift,  ist  aus  dem  B.  Hiob  nichts  Ent- 
scheidendes beizubringen,  uud  mau  wird  daher  bei  der  Behaup- 
tung stehen  bleiben  müssen,  es  sey  dort  der  bdaartige  Aussatz 
(im  Ge^easata  des  gewoknHdieii  weiatea)  geaiMdart  . 


-1)  JadolfhHs  bedarf  «s  nack  geaauar  IralHckar  Ba<»baehlaaaeii  der 
orientalischen  Elephantta^  kk  ikiem  auaudgfiicliaa  V«rkiue,  ehe 

der  knollif^e  und  schwarze  Aussatz  so  streng  von  einander  geschieden 
iw^erden  können.  Manche  bisher  benutzte  Schildeningen  dieser  Krankheit 
sind  von  üireia Erscheinen  in  America  (Uiilary)  oder  in  Baropa  («.bes. 
J.  Oislesea  da  akphaiitiasi  Norvegl«».  Htm  78Jk  8.  vgl  MiekmeL 
n.  Orient.  BibL  HT«  168  lt.)  abstrahirt.  Selbst  die  sogen.  Krimiosche 
Krankheit  hat  man  benutzt,  um  daraus  das  Uebel  Hiobs  zu  erläutern 
(Oedmaon  SainmL  I.  102 ff.).  Auseatzäholiche  Krankheiten  sind  auch 
law.  im  BeutscUaad  beobachtet  worden  vgl.  e.  B.  Haakald  vililigini» 
laprocae  rarioris  Ustoria  c  epicrisi.  Lips.  821.  4. ,  C  J.  Hille  xaiMi 
notki  alophaBHasi  partiali  simiUs  histor,  ibid»  m  ^ 
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'      Anssatz  ISS 


tiger  riditcte  aiic|i  4l«r  Gwl^geber  s^iiie  Anfiücc^^^funkdt  anf .  dietp 
■chredJiciic.  Kmiclidt  Er  entwickelte  Leiu  13.  aiit  bewmi^eroff», 
uMigttr  Gjenauigkeit  dte  Di»gffOie  ilirfp  AnCauags  (vgl.  UichacJ. 
^lieat  Bibl.  XVII.  19  ff*>  medio.  kenneiieat  Unteitu^  S.240£> 
laad  beauftragte  die  Pdeiter  imt  bupectioB  über  die  davoa 
Befellenen  oder  doch  der  KnnUieit  Tenföchtigen.  Wen  aie  ab 
HPiitildi  iMMätzigen  «iianuiteB>  den'lMMen'  «ie  lar'«nr«lft  sa 
MHretty  uiMi  er  war  tf^init  tmk  dem.  vSSum  Umgänge  nutmfaiali 
Personen  ausgefcfaloMen  (vgl  Wetsten.  N.  T.  I.  775.)  nn- 
anl  das  TorgeschdelMene  (Trauer-)  Costiim  Lev;  13^  45.  ^)  fln 
für  Jedermann  kenntlich  machte.  Iii  der  Begd  soHten  Sit  Ans* 
satsigen  ausserhalb  der  StSdte'  abgesondert  (in  Siechhänsem? 
Lightfoot  p.  861.)  wohnen  Lev.  13,  46.  vgl.  Num.  1  tf. 
12)  14  C  2  Kon.  15,  5.  7,  3.  Joseph.  Apion.  1,  31.  Antt  3» 

11.  3.  *)•  Eingesperrt  darf  man  sie  sidi  dort  aber  nicht  denken, 
auch  in  den  fivang.  findäi  wir  die  AussStagen  (Wie  hoch  jetit  in 
Arabien  s.  Niebuh^r  Beschr.  136.)  frei  herangehen  Luc  17, 

12.  Selbst  von  den  Synagogen  waren  me.  nicht  ganz  aasge- 
schlossen Lightfoot  p.  862.  Wer  von  dein  Anssatx  genesen 
war,  musste  sich  nach  Lcr.  14.  Vgl.  Mt  8, '4-'  gewisser  Bei^ 
guugsfeieriiGhkeiten  unter  Anleitung  der  Mester  unterwerfen.  TJ 
4— 6.  beschniben  den  eiattt  Act  -deiicl^en,  die  etgiuiliidie  Bd^ 
nigttng,  welche  haaptsaehiidi  in  Besprengung  u.  Wasehnnges  b^ 
stand  (s.  d.  A*  Ysop.).  Nach  Verflnss  Ten. 7  Tagen,,  weiche 
der  Genesene  swar  in  der  Stadt  aber  nidit  in  seiner  Wohnung 
zubringen  durfte,  und  nachdem  dendbe  aUe  Qaace  abgeschoren, 
Körper  u.  Kleider  aber  gewaschen  hatte,  folgte  der  2.  religpose 
Act  V.  9—32.,  nämlich  die  Darbringung  ehies  Sdlidd-  u.  Siind^ 
opfe»  unter  eigenthümlichen  Ceremoniea.  Alle  diese  gesftdkhen 
Btlehningen  und  Vorschriften  sind  im  takn.  Titi  Negain  (VL  3^) 
weitläufig  erläutert  Tgl.  Othon.  koiic.  rabb.  p.  365  sqq.  Bh*«- 
ferd  in  Meuschen  N.  T.  tahn.  p.  1057  sqq.  (lieber  den 
Kleider-  und  Häuseraussatz  s.  d.  AA«  Kleider,  und 
Häuser.). 


1)  £iae  Yermuthung  über  die  Uraacbe  des  häufigen  Au&ialzes  unter 
den  Juden  •.  geprüft  v.  Bartholin  in  d«  Act^Hafu.  1675.  II.  p. 259 «qq. 
—      Von  doirPerBerii  sagt  Herod.  i,  lSB.t  os  av  tmp  «vTcivr  Xinff^ 

alXotai  ni(far,üt  ^t'vov  9i  itavta  tov  XafAßavo/Litvov  vnü  xovriwr  itoX» 
Xo\  tl^iXaivovoi  ix  T;7ff  yi/'^af.  S.  Wesseling  z,  d.  St,  —  S)  Jonath. 
tmMhceibt  die  JStelie  so:  ieprosi  vc^timeota  eruat  scissa,  et  caput  ejus, 
aatri—i  OMWin,  et  ad  toOMn»  ihtt  el  laUasi  «nua  instar  lugeiitis  erit 
if  obre— —  o4  praeco  piuctoaUks  leeeditir«  rse^iBto  nb  haHondo*  — 
4)  Bhi  tobte  fiiechhans  fir  Aassat^branko  hds«t  chald.  ^(nnn^:iD 
s.  Targ.  SChron.  25,  21.  ~~  5)'Pai  MistTcntaadnisa  Kfthnols  a.  d. 
81.  hebt  sich  iiieniacb  Ton  sslbst 


IM  Aven    —  Azmon 

Aveti,  Arnos  1,  5.,  Thal  tm  DaraascemsdieB  Syrien. 

Man  vergleicht  das  Thal  Un,  4  Standen  von  Damasciis ,  gegai 
die  WÜ5te  hin.  VVeii  aber  die  Existenz  desselben  nur  auf  der 
(unzuverlässigen)  Aussage  des  Arabers  Joseph  Abassi  beruht  (Mt- 
th&elis  Anm.  zu  Arnos  ä.  a.  O.),  do  Bimmt  es  Rosentnöller 
«ahrscheinlieher  für  identisch  mit  )^^aSn  n^p2  Jos.  11,  17. 

.  Avithi  n^'lgf  in  Idwnäa  Gen.  36,  35.    In  te 


Avva,  KJ?  2  Kon.  17,  24.,  auch  H^P  2  Kön.  18,  34; 
19,  13.  Jes.  37»  13.,  Hauptstadt  eines  kleinen  monarchischen 
Staats  (Jes.  a»  a.  0.  2  Kon.  19,  13.) ,  weldie  die  Assjrer  an  sich 
rissen  rnid  von  ftohet  der  assyrische  Eonig  Sahnaiiassar  Koloni- 
sten nach  fiamaria  sendiet^  Eiinge  dachten  an  den  Fluss  t<nQ^i 
Ssr.  Sp  2t  (Bellernann  Haadb.  III.  374.)*  Iken  (diss^it. 
^iloL  tbeoL  152.)  vtfglei^ht  die  phönizische  Stadt  Avatha,  die 
m  der  aotitia  vet  dignitatiun  imper*  %om.  erwahnit  ist»  obsdion 
die  Lesart  dort  schwankt  (s.  lEleland»  232  sq.),  oder  den  Ort 
Abeje  zwischen  Berytus  und  Sidon,  welchen  Paiil  Lukas  als  Sitz 
eines  jOnisenfüiste  nachweist»  beides  sehr  unsicher!  Michaelis 

MMt  dl*  Namm  von  (ofti  oder  latcare  her«  nnd  anchlt 

Sit  WilkniAtM  der  Awte  ««iMMa  Tripolis  wd  fictytus»  well 
rie  2  Kon.  17^  31.  nds  Vttiehrel  detf  ins  3  dargesteflt  'Ünd»  diesen 
Idol'  aber  mit  dem  grossen  MteinmcnHttnde  sieh  oottiblidM  laüt^ 
der  cbeinalfe  in  der  menttttnten '  Oegend  stand  nnd  ^n  widdhon 

der  Ljcus  w..AJ^ j-Q^  Hundsfiuss  hiess  (vgl.  Mannert  VI. 

I.  380.)-  Am  naturlichsten  bleibt  es  imnier,  A.  für  eine  syrische 
oder  mesopotam.  Stadt  zu  halten,  von  weicher  keine Spnr  in  dea 
alten  Schrii^teliern  oder  in  der  heutigen  oiientai*  Topographin 
übrig  geblieben  ist 

AVviniy  ti^lpi  Sta^  im  St  Benjanun^ 

sonst  gans  onbekannt 

Av Viter,  D^'ISJ,  «ne  cananit.  Vulkerschaft,  die  an  dem 
südlichen  Gestade  des  mitteil.  Meeres  in  der  Gegend  von  Güza 
wohnte  (zeltete),  aber  schon  vor  dem  Einzüge  der  Hebrüer  in 
PaL  dorch  die  einwanderaden  PhUistaer  verdrängt  (zum  grossen 
IWI  vertilgt)  wnrda JDent  2,  23.  Ihr  bisher.  Gebiet  ninl  dn^ 
her  nnler  Afin  9  VBittenttAttiefn  der  PhH.  laofgeflkrt  Jos.  ^3»  3.  * 

Azmon,  fÜ^y,  Stadt  an  der  südlichen  Gränze  Palä- 
•tinas  Num.  34,  4  f.'  Jos.  15»  4.     In  letzterer  Stelle  iiaben 
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Baal 


tat 


ß. 

Baal,  1)  allgemeiner  Name  für  Gott  bei  Phoni*. 

JBtem  und  Kaithagern  (Serv.  ad  Aen.  1,  729.  lingua  pmiica  Deus 
Bai  didtiir,  Isidor.  Origin.  8,  11.)  *)>  Art.  aber  Srsjj*! 

Baal  schlechthin,  die  männliche  Hauptgottheit  der  phödizischen 
Stämme  (sowie  'dh  Bei  der  Babylonier)  2).  Die  abgöttischen 
Israeliten  verehrten  ihn  (nebst  der  Astarte  s.  d.  A.)  im  Zeitalter 
der  Richter  (Kicht.  2,  11.  13.  3,  7.  ö,  25  IT.)  «nd  der  spätem 
Könige,  besonders  Ahas  (2  Chrott.  28,  2.)  und  Manasse  (2  Kon. 
21,  3.  2  Chron.  28,  2.)  von  Juda  u.  Ahab  u.  Hoseas  von  Israel 
(IKön.  16,  31.  32.  18,  19  ff.  2  Kön.  17,  16  ff.)  vgl.  Jer.  2,  8. 
7,  9.  32,  29.  a. ,  mit  geringeii  Unterbrechungen  (2  Kön.  3,  2. 
10,  28.  11,  18.),  hatten  ihm  Tempel  (1  Kön.  16,  32.  2  Kön. 
10,  21  ff.)  und  Altäre  (Jer.  11,  13.)  besonders  auf  Anhohen  n. 
Dächern  (Jer.  19,  5.  32,  29.)  gebaut  und  Bildsa 
eftichtet  (2  Kön.  3,  2.).  Ueber  die  Art  des  Kultus  kommen  nur 
wenige  beiläufige  Notizen  vor.  Das  Personal  der  Priester  war 
«ehr  z^lreich  (1  Kön.  18,  22.  2  Kon.  10, 19  ff.)  und  in  verschie- 
dene Klassen  abgetheilt  (2  Kön.  10,  19  ).  Man  räucherte  dem 
Gott  Jer.  7,  9.  11,  13.  32,  29.  a.  und  brachte  ihm  blutige  Opfer 
(selbst  Kinder  Jer.  19,  5.)  dar.  Bei  letztern  tanzten  (spöttisch: 
hinkten  1  Kon.  18,  26.)  die  Priester  um  den  Altar  und  ritzten 
«ich,  wenn  die  Erhörung  nicht  bald  erfolgte,  mit  Messern  1  Kön. 
18,  28.  (um  den  G.  zur  Barmherzigkeit  zu  bewegen  vgl.  Statins 
Theb.  10,  164  sqq.  Propert.  2,  22.  Tibull.  1,  6.  47  sqq.  Lucan. 
1,  565.  Lncian.  syr.  dea  50.  TertuU.  apol.  9.  Lactant.  divin.  in- 
stitutt  1,  21.  J.  E.  Eisner  de  ritu  Baalen  exorandi.  Ling.  723. 
n.  4.  Ueber  die  Verehrung  durch  Küsse  1  Kön.  19,  18.  vgl.  d. 
A.  Kuss.  Nach  dem  sonstigen  Charakter  der  vorderasiatischen 
Religionen  ist  es  nun  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  phöniz.  Baal 
eine  Natorgotthelt  war  d.  h.  nam.  ein  vergatterter  Uimrnelskötper. 


»  ■  ♦ 

1)  Mier  bal  all  kCile  S^lbe  in  viden  piuuaclraD  Pmoaemi»- 
Aen»  wie  Hamubal,  AUbd«  AdberlNd,  Hasdrnhal  etc.   Aehnlich  das 

^hook.  Hj^anct  1  Kon.  16,  31.    Vgl  Fron  mann  de  cdCa  deor.  ex 

op^ßar&d'eaiijt  illustri.  (Altorf.  745.  4.)  p.  17  sqq.  Dan  in  diesen  Com- 
positionen  bml  nicht  der  allgemeine  Name  Gott  sey  ,  sondern  den  bal 
xar'  i^oxvv  bezeichne,  geht  aus  den  parallelen  Fersonennamea ,  die  von 
Meikarth,  Astarte  abgelötet  sind,  hervor.  S.  überh.  Münter  Relig. 
der  Garthapsr,  %,  A.  Kopenhag.  821.  8.  —  %)  Unter  dietea  Namen 
wird  er  afidl  als  Schiitagottheit  Ton  Citiinn  avf  Cypros  erwihni  ygL 
Steph.  Byz.  tint.  jidinfi^ii  p.  510.  s  AfXa»  Ximw  w  einem  Verse  des 
Alyyamipf  J^^heiinsi» 
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Baal 


Gewöhnlich  hält  man  ihn  für  die  Sonne,  ab  Prindp  der  be- 
fruchtenden Natnrkraft  (ygl.  «.  Crem  er  SymboL  IL  äBßt)  und 
wirklich  sagt  Saadioiialhon  beirfiiseb.  praep.  er«  lyiOi  (Fragaa. 
todMW.  ed.  Orelli  n.  14.)»  &  Phönizier  hatten  Sowm 
all  fnipw  ov^t^tf  BttXaAftfiv  genannt  (d.  L  \va 

l%p^)  Tgl  AngBiHn.  fWMait     Jadic».  16.  Plant.  Poen.  5, 2.  67.) 
iumI  ei  entiprccbe  diaee  Gottheit  dem  grie^biadMBi  Zt^g»  Auch 
aoBit  wiaiea  arir,  dass  ba  Phönizieni  nnd  Syrern  (Herodian.  6, 
3.  .4w  C^^oL  vit  Macrini.  Q.)  die  Sonne  als  Gottheit  yerehrt 
mcde,  u.  auf  karthag.  Tti^tmea  erscheint  der  Name  hvn  mit  der 
JSanne  in  Vefbindnng  (Gesen.  in  d.  Hall.  Encyci.  XXI.  97.  vgL 
noch  Cr  enzer  Symbol.  II.  267  f.     Auch  ist  w  der  dem  Baal 
als  weibliches  Wesen  gegenüberstehenden  Astarte,  Mondsgöttin» 
u.  Venus  wohl  zusammengeüossen  s.  d.  A.     Dagegen  aber  lässt 
sich  bemerken:  1)  Aass  BnXadfiijp  nickt  nothwendig  die  nämliche 
Gottheit  mit  15  a  a  1  schlechthin  seyn  müsse   2)  dass  der  dem  Baal 
entsprecheutie  babylonische  Bei  höchst  vvahrschdnlich  der  Planet 
Jupiter  ist  s.  d.  A-i  3)  da^s  dieser  Planet  in  der  Nachbarschaft 
Phöniziens,  wie  der  Name  der  Stadt  13  hiv;i  lehrt,  arkfcUeli  iuh 
ter  dem  Namen        verehrt  Wörde  (irenn-  nicfat  der  6o^  «dM 
1^  S:^^  hiees,  wo  tau  cntaes  nnr  ttooi.  appellat  wäre);  4)  fla«a 
Baal  nldil  fJbea  der  bochate,  aondem  der  gefioectite  Gott  der 
FlikiiKier  war;  neben  ihn  koimte  die  Verdurang  der  Seuae» .  al» 
bncbften  Hünmebwewni»  recht  wohl  stattfinden,  wenn  dieselbe 
andh.bei  den  ageil|licben  Phöniziern  (Tyriern)  in  den  Hinter^ 
ignuid  trat  (wie  auÄ  in  der  babylonischen  Bjeligion  die  Sonne 
dem  Befall  nachgestanden  za  haben  scheint  vgL  Gesen.  Jes.  IL 
.336-)»  zöBial  da  einer  seefahrenden  Nation  ein  fiir  sehr  gewaltig 
geachteter  Planet  wichtiger  werden  konnte,  als  die  dem  einfachen 
Naturmenschen  und  dem  Landbauer  imponirende  Sonne  •).  Wäre 
endlich  Melkarth  od.  Hercules  (s.  d.  A.)  mit  Baal  eins,  so  müsste 
der  Umstand,  dass  Meuandw  bei  Joseph.  Antt.  8,  5.  3.  c.  Apion. 
1,  18.  in  Tyrus  einen  Tempel  des  Zeus  neben  dem  des  Hercu- 
les erwähnt,  geg^  n  (iie  Identität  des  Baal  mit  dem  höchsten  Gott 
(Gott  desHinmieb)  geltend  gemacht  werden.  .  Aus  Sanchoniathon 
ist  übrigens  die  eigentlicbe  pbonirascbe  Volksreligion  kanin  an  ent- 
nehmen, er  aoheint  mehr  koamogonisdi-tbeogonitdie  Speculatieiien 
an  geben*    So  ^el  mi  Attgenctoeii;  im  Bicfoiiden  finden  ndi 
erwähnt:  n)  n*>yi^  hv^  (Bund^abaal),  gletchikaiii  Zi^g  S^xtog^ 


1)  Mfinter  (Relig.  d.  Babyl.  S.  17 ff.)  will  den  von  dtüAltfn  ukt 
JopiUr  •vefgRebwoi  Mas,  dra  höchsten  Gott  der  Babylouler,  ebenfali« 
flr  den  SoaiMBgoll  nahsMa  nnd  die  alte  ReUgiea  vaa  ^mm  anfi«ncbiedini 

Mtoea,  was  die  Sabiacbea  Bficher  in  Bedehung  anf  enthaltea. 

•lile  vill^o  Mwüfiziiaaf  dM  Batf  a.  Mokdi  aUr,  wold»  tedbaOo- 
lehrte  äSk  ailaabt,  aMfte  aaatatthaft  «eyn  «.  d.  A»  iioleab. 


Baal  ^  IM 


Um  Fiifini.  »Er  «rande  mm  lim  Bthmäim  in  calnir«igBai  Tem- 
pel venbri  Biehi  8^  33.  9^  4.  46.  <  B«ehart  Ganu  17.  p. 

dem  Crenser  (Symbol  H.  87.)  Ibigt,  übenefst  den  Na- 
me»: Baal' von  Berytuf  (ygl  a*  Steph.  Bys.  unter  Bi^zog) 
IL  dem  analog  glaubte  Betlermann'  anif  phonis.  llonzen  einen 
Baal  yojt  Tartaa  (Bnal^Tka? es)  gämdm  sa  Bnbeii^;  in- 
dem  Uem  Beqrlaa  woU  nra  odei  ^9mx  (s.  d..  k,  Berytos)  u. 
ein  Bkmdeigott  modile  geimte  dm  Fkdmaiem  Beduffoits  seyn. 
b)  SKxi  Sra ,  woiMBgendcr  Gotw.  den  FhQiltacr  an  Bkron  (2  Kön. 
i,  2.  3.  16.)  '),  imbmdMinllcli  FHegeAbaal«)  Tgl.  den  Ziig 
^fünSbgy  fiviay^g  (Vmmvtk.  8,  26«  4.  5»  14.  2.  Pün.  10,  40. 
29»  24^  Salmas.  Kmn.  pi.9iq.  rCrenier  SjmboL  II.  487.  IV. 
30SL)  n.  den  Hemdai  pidaygog  Mn.  e*  t.  Panaan.  5, 14.  Clem. 
Mex.  coliaft  p.  IL  Die  fliegen  und  abar  im  Orient  eine  ua- 
gleidi  sdfimmere  Plage  als  bei  au  a.  d»  A»  Fliegen  vgl  Bo- 
ebart  Hieros.  III.  p.  34ß  iqq.  Ueber  den.Beelzebnb  s.  d. 
A.  Tiele  ifanderHciie  Meimingen  über  Baal  iebiib  u.  Beelzebub 
ond  gesanmMit  im  Exeget.  Handb.  A.  T.  DL .  2  ff.  —  Priapismus 
treffin  irir  in  dem  i^vs  Ss^q  oder  bloa  iSVQ  der  Moabiter  Num. 
25,  1  ff.  31,  16.  Jos.  22,  17.,  den  man  dmrch  Preisgeb ung  jim- 
ger  Mädchen  verehrte  (dah.  nach  den  Kabbin.  der  Name  von  T2?D 
aperire  nämL  hymcuem  virgiiieum  vn^l.  Jonatb.  zu  Num.  25,  1.), 
also  vergleichbar  dem  Priapus  (s.  Hieroa.  in  Monast.  u.  Belphe- 
gor).u.  MutuiiUÄ  (Tutimus)  Creuzer  Symbol.  IL  976.  Ist  die 
rabb.  Ableitung  richtig,  so  würde  der  Götze  dem  Berge  (Peor), 
der  Sitz  seines  Dienstes  war,  den  Namen  gegeben  haben; 
möglich  aber,  dass  er  selbst  von  dem  Berge  den  unterscheiden- 
den ISamen  empfing.  Vgl  noch  Creuzer  Symbol.  IL  85.  Hie- 
ronymus in  Jovin.  1,  12-  ad  Hos.  9,  IC  hält  ihn  für  eins  mit 
dem  tt5*iDD  s.  d.  A.  Alle  diese  einzelnen  Baab  sind  entweder  be- 
sondre von  einander  unabhängige  Gottheiten  oder  wir  haben  hier 
nach  dem  Beispiel  des  Zeus  u.  Jupiter  die  eine  Hauptgottheit 
unter  verschiedenen  Beinamen  u.  mit  verschiedenen  da  und  dort 
hervortretenden  Functionen  (und  dem  gemäss  wohl  auch  Emble- 
men). Sonst  s.  überh.  Gesen.  in  d.  Hall.  Encycl.  YIll.  397  ff. 
Dagegen  stellt  der  Abschnitt  in  Crcuzers  Symbol.  (U.  85  ff.) 
über  die  Baals  wenig  klare  und  feste  Resultate  auf,  was  beson- 
ders in  der  Epitome  S.  205  ff.  recht  sichtbar  wird.  In  N  i  t  s  c  h 
m^oL  Wörterb.  herausgegeben., von  Klopfer.  (L  373«)  ist  die 


1)  Bei  Creuzer  (auch  im  Auszug)  hei«&t  er  immer  B.  der  Ebio- 
■Uer,  —  X)  Aach  LXX.  deuten  diese  Bflkl&nuig  an,  nur  coastmiren  sie 

nicht  zu  Srs,  da  sie  durchweg  übersetzen:  tni^tizuv  iv  rm 
BaitX^fivZav  ^eo¥  AnnuQwv»  Bfil  ScEleusner  fuOwp  inlenn,  h&ft 
niclit  viel,  da  &iov  *A%%.  nicht  wenig« hifiridet  Aber  wbon  losepb. 
Antt.  9,  ^  !•  schaiat  aase  l«Mact  vir  «cb  gehabt  aa  baba«. 


IM  Baala  —  B4al-Hazor 

guMe  FmK«^  Bidi  Mrt  dMig  MmmMC     ^  9) 
adiafb  (-nfn)  Iii  PiUMM  lOtton.  4y  al^j.  4ielL  ^  iiit 

Baala  u.  ßaale  Ju^a«  s.  d.  A.  Kirjath  Jearim. 

Baalath,  n^a»  €N»iit  isa  Stätum«  Don.  Jos.  19,  44. 
Derselbe  Ort  iit  nlM^  jieph.  (Antt.  8,  1.)  1  Kön.  9,  lÄ.  vgl. 
2;Cltron.  8^  6.,  wo  «nuihlt  wird,  dassSaloitio  ilm  beMigen  lies», 
gemeint;  man  hätte  danti  B.  mit  Gfeaer  u.  Bethchoron  als  feste 
Plähce  gegen  emen  Einfall  der  Aegypticr  zu  betrachten  u.  Joseph, 
bemerkt  ausdrücklich,  Baaiatli  {BuXt^ )  liege  niclit  weit  von  bei- 
den. Da  jedoch  det  hebt.  Text  B.  vielmehr  mitTadmar  zu  vct- 
binden  scheint ,  so  wollten  beide  es  nach  Aram  versetzen  u.  hal- 
ten es  für  einerlei  mit  Baal  Gad  s.  Eosenm.  Alterth.  L  U. 
261.,  gewiss  ohne  ausreichenden  Grund. 

Baalath  beer,  in:^  D^g,  «udi  ^5:3  (IChron. 

4,  33.) ,  Stadt  an  der  Sudgränze        Staauae^  SimeMi  Jos>  1% 

Baal  Oäd,  i|  Stadt  imThale  des  Libanon  (Co- 

lesyria)  altt  'taküii  des  H^nnon,  der  testtittt  noillKdie  fiinU» 
4m  JosoA's  tf^en  cfteiclit  haKea  soOeti  M.  il,  17.  12,  7.  19, 

Mim  luih  sie  föt  das  tieruhut^  HeUopdm  (aadi  *HXi»^oXiC) 
in  SjHen  Plb.  5»  22.  (n.  PtoteUb  «8"*  40%  3^*  4>d')  öd.  09- 
lesyriea  (JoB^h.  Anftt  14»  3.        yctt  wdchem  unter  dem  N»* 

iiien  Balbek,  CgCJüu  (vgl  Ass  bib).  or.  IL  341  sq.), 

nooli  sehr  prächtige  Buinen  übrig  sind  (Wood  minii  of  Balbek 
and  Palmyra.  Lond.  763.  Fol  vgl  Faulus  SammL  L  166  ff. 
BnrkJiardt  iL  L  53  ff.)  Hannert  VL  L  4l3  £  ßckh«! 
do«tr.  nun.  L  III.  334  sqq*,  doch  mochte  dieses  lilst  zu  weit 
nördlich  fiegen.  Dt  r  h^r.  Name  jenes  Orts  deutet  übrigen^  a«f 
die  VerelüroDg  des  Glückssterns  (Jiypitei:)  Gad  Mn  s.  d.  A.  .  ' 

Baal  Hamon,  ])J2Tl  V>3  Hohesl.  8,  11.,  Ort  wahr- 
scheinlich am  Heimon  und  dann  vielleicht  nicht  verschieden  von 
Baal  Gad  (Rosenmüller  Alterth.  I.  H.  281.)  oder  von  Baalab 
(Yelthusen  das  Hohel.  mit  vollst  Commentar  S.  521  f.),  wenn 
dieses  mit  Bari  Gad  ^ns  ist   Ewald  z.  d.St.  identifizürt  es  mit 

Stadt  i*itDn  im  St  Ascher  Joe.  19,  28.  Nl»di  And.  wdsea 
aof  das  B^Letfuiw  od«r  BaXaitiiv  (Judith  8,  3.)  in  BGttelpal»* 
stina  (?)  hin. 

Baai-Hazor,  "^Ijflr}  Ort,  me  es  scheint,  im 


.  ^  1)  Die  Aufsätze  im  dssrfüi  Jmmtl  VIL  9.  W.u.  VUI.  i66s«|. 
■ind  BUK  nirht  tugnuHifh  gewesaa 


Baal  Hermoq.  —   Baal  Zephon  ifi 


;^Sm.  lar^a  iJidre  JidM««»  Qie  W  dfr-JÜig^  b«i»  auf  der 
GrftBze  JE.  (oline  ijfifiicUicheni  tttweif)  vnd-  kk?»tifiiif!gn  ilMm  ^ 
Qvt  Hasw  in  St  B«9|aim* 

Baal  Hermon,  ]itr)n  b?3.    Ort  am  Gebirge  Her- 
mon  Rieht.  3^  3.  %  ChroB.  ^  23-»  H^i^  .W^.  ver«c|i)«4e^  von 

Baal  Gad. 

Baal  M^op^  rij^j  ^        32,  a7r  JUOC 

XO^  Jos.  13,  17.,  SiMt  «I  at  Biah^i^y  di«  aber  ,^äter  den 
INoab^n  geborte  ]Bamh^  2^»  9«  Suaebiof  ußntA  den  girt  Bt^^ 
fHmiQ  Ct^y^  ^^3^)  i|a4  0fM  Iba  9  lomMia  Meil^o  (pud^ttK 
vo^Heiboji.  Qjimiei».4fillM)beii  fand  Burkb«r^t  (]i*l»24.> 
etwa  4  St  aiidMi  m  I|?4boa  natcr  dem .  al^  Nansen  Ufuu 
(i^jSLM^y*  Bea  Niim.  32,  a  ei  iiiihaiii  |^ya  ist  gewte  dia. 
aelbe  Stadt   TSiaMmi  aennt  Jledocb  lelaleni  Ort  Batdy, 

Baal  Perazim,  C^'^^  JfSV^f  ein  Ort  in  Jodaea,  wa 

David  einen  Sieg  über  die  Phitiätea  erfoebt  2  Sain.  5,  20.  1  Chr« 
14,  11.  (vgL  Je*.  26»  21.),  wie  es  »diebit,  im  Tbale  A«pbab% 
alae  «odwesli  a.  in  geriqgea  EntfemaBg  maa  Jevasaleai. 

Baal  Salisa,  rro^^Ttf  ^^3,  Ort  in  Palästina,  etwa 
La  dem  Distnct  Salisa  (tSam.  9,  4.),  2  Köu.  4,  42.  (LXX.  Bat- 
■^a^iadj  Cod.  Aiex.  Buid'C&^taa^^y  Eusebius  und  Hieronymus 
nenaea  em  B^tbsaHsa^  Tilja,  15  fon.  Hotea  nördlich  von  Dios- 
poÜB  ui  dem  Tbammtiscben  Bbtriet;  was  an  jener  Stelle  ,  passea 
wttide  ]Sne  YerwedMlung  Yon  .  apd  n*<^.  ia  Städteaamao 
a.  soglekb  anter  Baal  tbamar. 

Baal  thamar,  -\Dn  bp!?,  Ort,  wo  die  Israeliten  ge- 
gen die  Benjaminiten  fochten  Micht.  '>0,  33.,  nicht  weit  von  Gi- 
bea,  also  im  Stamme  Benjamin.  Euseb.  nennt  den  Ort  Betha« 
mar  vgl.  den  vor.  Art 

Baal  Zepban,  fiSSS^  bft:;  Exod.  14,  2.  Nam.  3a>  7., 

saiüt  nicbft  erwähnte  Stadt  in  Aegypten ,  obnweit  des  rotben  Mee- 
res. Vorster  (EpistoU.  ad  J.  D.  Ifidiaelis  S.  28.)  bält  sie  för 
HeryOOpolis  (^Hqokov  noXtg^  am  westlichen  Busen  des  rothen 
Meeres  (T*lin.  5,  12.  Strabo  17.  836.  Ptolem  4,  5.),  wo  Tj-phon 
(nach  Forst  er  a,  a.  O.  im  koptischen  z/JQy^ßiV,  vgl.  dagegen 
M.wuMMiUr  AltsxÜL  lU.  261.)  *)  verebct  ward.    Auf  diese 


1)  A^vch  Targ.  Jonath.  ll|idiyk  m^ium  Nemsn  die  Hbideatwg  Mff  ein 
M«l  £Uo4.  14,     IP.  ^ 
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PeatoDg  fuhrt  anch  Manetho  (bei  Joseph.  Apion.  1,  126.  p.  460-) 
vgl.  m.  Exod.  1,  11.  n.  man  sieht  zugleich  aus  diesem  Excerpt 
des  ägyptischen  Geschichtschreibers ,  dass  der  einheimische  Name 
der  SUdt^^^aoig  war,  was  Champoiiion  OYAPI  schreibt  u. 
maledictionem  faciens  deutet 

Babel,  Babylon»  1)  bqi^  (nadi  Gen:  Ii.  Vts 

»tatt  ^3^3»  vidi.  wahrgdieSnÜdier  «.  v.  a.  ^3  DN3>  porta  d. 

L  anla,  civitas  Bcli,  wie  denn  der  Name  arab.  gesdwiebeil 

wird  Kor.  2,  66.),  Baßvlwr  1  Marc.  6,  4.  Susan.  1.  5.  Act 
7,  43.  a.        berühmte  Hauptstadt  (Jer.  öO,  12.  PHn.  5,  21.)  der 
Provinz  Babylonien  u.  des  babylonisch- chald.  Weltreichs  (Plin.  t), 
30.)  in  einer  grossen  Ebene  am  Euphrat,  der  sie  in  zwei  Halt- 
ten theilte  Berod.  1,  178.599.  Diod.  Sic  2,  7—10.  Strabo  16- 
738.  Curt.  5,  1.  PHn.  6,  30.    Sie  war  (zur  Zeit  ihrer  hdchsteil 
Blütbe)  ins  Viereck  gebaut,  hatte  nach  Herodot,  der  «e  «elbft 
sah  2),  460  Stadien  oder  12  deutsche  HUUen  mi  Umfrage  ^\ 
'  eine  200  Kllen  holte  und  60  E.  ^cke  Jfauer  (Jer.  61>  12.  58^ 
nach  Diod.  Sic.  mit  250  TlmrmeB)  ii.  eiMme  (te.  46^2.  Euseb. 
praep.  ev.  %  41.)  Thert.    AmMeii  Ufniief  die  Uaaer  ein  tieisc 
BHl  Waner  aagefiOter  Gfabea,  aadi  wurde  die  Stadt  auf  einigto 
SeitcB  doMiiSäqple,  welcke  man  aus  dem  £ii|tet  känttUch 


IV  lieber  die  rathselhafte  prophetische  Benennung  der  Stadt,  "H^^. 
Jer^  26.  51,  41.,  s.  die  verMbiedenen  VerinuUiuDgea  bei  Rasen- 
müller Alterth.  T.  II.  50  f.  —  Die  In  den  andern  Berichtentatteia 
(Strabo  16.  758.  Diod.  Sic.  %  7.  Plin.  6,  SO.  Curt  5,  1.)  vorkomroen- 

Dimensionen  erklären  sich  aus  Tcrsrhiedenem  Maasse 
(Herodüt  rechnet  nach  kdnigL  Ellen,  deren  jede  drei  Fiiiger  grösser  war 
al3  die  gewöhnliche  EUe)  oder  stehen  den  Angaben  de»  Hiatorikwa,  der 
Bab.  selbst  sah,  nach  vgl.  Bahr  ad  Ctes.  p.  402 sq.  vorz.  aber  Hirt 
Gesch.  drr  Bnukunst.  I.  135  ff.  Anch  über  die  Erbauer  Bab.  sind  die 
Berichte  der  Alten  verschieden;  es  fra^t  sich  aber  hier  nicht  sowohl,  von 
wem  einxehie  Theile  (wie  die  Brücke,  die  schwebenden  Gärten  etic,^ 
herrfiliren  (das«  in  dieser  Beiieliunf  ein  sncoendvea  Ausbauen  statt  fond^ 
geht  aus  Herodot  u.  Diod.  Sic.  hervor),  soodem  wer  den  Entwurf  zum 
(rcg:elmä!5§Io:en)  Ganzen  machte  und  ausführte.  Wahrscheinlich  ist  nun 
die  Versicherung  des  Berosns  (Joseph.  Antt.  10»  11.  1.  TgL  a.  Abyden. 
bei  BoMb;  Chvon.  am.  I.  55.) ,  NebueadneMor  habe  die  andora  IIlNIei 
der  Stadt  und  darin  zugleich  eine  zweite  Burg  erbaut,  sowie  das  Ganze 
befestigt  (vgl.  Dan.  4,  22.  u.  Cedren.  bist.  p.  115.  Par  ),  Nabonnidus 
aber  die  Mauern  gegen  den  Strom  hin  verstärkt  (c.  Apion.  1,  20.).  Was 
von  der  Semiramis  als  Krbauerin  erzählt  wird,  ist  jedenfalls  sagenhaft 
übertrieben.  Vgl.  überb.  Heeren  Ideei^.  I.  II.  172  ff.  Müller  Ar- 
ehicL  8.  IS55f.  —  S)  Mit  Recht  konnte  die  Stadt  das  grosse  Baby- 
1^0 n  genannt  werden,  Dan.  4,  27.  Nna-^  ^33,  Joseph.  Antt.  8,  6,  1, 
i  ^MyaX»;  BaHvXi^iv,  Doch  war  innerhalb  der  Mauern  nicht  alles  mit 
Htoiam  bebaut,  iondem  es  gab  darin  auch  viele  Aecker,  die  cuUitiit 
^mden  Diod.  8ic^  %  7.  FlinTlS^  17.  vgl  Ariitot  Fbtt«.  8»  t. 
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biidet  hatte,  geschützt  Arrian.  Alex.  7,  17.  Heeren  Ideen.  I.II. 
141.  Die  Häuser,  3—4  Stock  hoch,  wäre«  (nie  4ifi  Mauern) 
ans  Dafiluteinea  mitteUt  BiMen  g^bM*  (vglv  a.*0?idi*lfet  4,  57. 
Jwn,  tOy  17a  I.*  Heeren  Idaeit.  I.  H.  187  f.)  n.  sit  MSthi^ 
sen  geordnet,  wddie  ftch  in  rechten  Wn^cln  daidnchaitCeii  nnd 
so  die  Stadt  in  eme  Amahl  Quadrate  theUten.  Die  l»eiden  wuAi 
wanBgsten  Gebinde  der  Doppelstadt  itaren  die  konigl.  mit  feste« 
Mauern  amsthlossene  Bntg  (Tgl.  Dan.  4,  26.  Xenoph.  Cyrop.  8^ 

6.  22.)  und  der  Tempel  des  Belos,  ein  Viereck,  auf  jeder  Seite 
2  Stad.  lang  ^).    Mitten  in  demTempelraume  erhob  sich  ein  Im« 
her  Thurm  (aus  8  Thünncn  über  einander  bestehend)  unten  eine 
Stad.    dick   und  mit  von  aussen  hinauf  führenden  Treppen.  Er 
enthielt  zwei  heilige  Gemächer,  deren  eins  asum  Schiafgemaeh  des 
Gottes,  das  andere  zu  seinem  Speisezimmer  bestimmt  und  präcb» 
tig  ausgeschmückt  war.   in  <lein  obersten  Gemach  stellte  man  nach 
Diod.  Sic.  astronom.  Beobachtungen  an.     Vgl.   Hirt  Geschichte 
der  Baukunst.  I.  145  ff.  (m.  Abbild.  Taf.  5.  Fig.  5.  6.),  Mün^ 
ter  Relig.  d.  Ballon.  S,  48  if.    Ausserdem  galten  die  steinerne 
Brücke  über  den  Euphrat  (dessen  Mde  Vkr  man  amgenancft 
hatte),  ohngefäbr  in  der  Mitte  der  Stadt,  und  die  sdiweboiM 
Garten  (6  x^tfia^hg  xrinoq)  m  Teirassenfom»  aof  jeder  Seite  4r 
Metg'.  lang'  (Died  Hie.  2,  la  Stral»o  16.738.  Beros.  bei  Joseph. 
Antt  lOy  11.  1  Cort  5»  1.  vgt  Hirt  a.-a.  O.  1.  142  ff.  Rooa 
Bettr.  Sur  hiator.  KtitÖc.  Gtessen  1784.  8.)»       gros>«  Merkwiir- 
digkeitM*    Als  Mittelponkt  eines  grossen  Weltreichs  war  B.  Sita 
eiaea  gränzenlosto  Luxus  und  die  Einwohner  galten  für  weichli- 
che, der  Genusssucht  ergebene  Menschen  Jes.  14,  11.  47,  1.  Jer. 
51,  39.  Dao.  5,  1.  vgl.  Curt.  5,  1.  nihil  urbis  ejus  corruptius  nio- 
ribus,  nihil    ad  irritandas  illiciendasque   infimodicas  voluptates  m- 
structiiis.    Liberos  conjugesque  cum  hospitibus  stupro  coire ,  modo 

pretium  üagitü  detur  parentes  maritiqne  patiuntiir.  Babylonii 

maxiroe  in  vinum  et  quae  ebrletatein  s(  quiintur,  effusi  sunt.  Fe*- 
BUDarum  convivia  ineuntiuiu  in  principio  luode&tus  eat  hi^itus,  deül 
summa  quat  que  amicula  exuunt  paulatimque  pudorem  profcrunt? 
ad  ultimum  ima  corporum  vclamenta  projictnut  cet  Ihlter  deiti 
letzten  Könige  des  babylonischen  Beichs,  Nahonnidas,  wiinle 
(538  oder  539  Chr.)  Babylon  dwch  Cyrai  (Sb  d.  A.  BeJüaa» 
aaa)  ondi  sweijäbriger  Belagening  (Herod.  1,  190  £  XcHr  €jr. 

7,  5.  16.  I>an.  5,  ö.  vgl  Jes.  13.  21.  öO.  Ge«cn.  Com- 
ment  zu  Jes.  I.  488  ff.      D.  Kesler  bistoria  excidii  bahyl.  col- 


•     i>-  ^aefr  I>ioa.  8ia;  lag  die  Bm«  «nC  beiden  üfnm  dss  FlufoeR  (es 
war  etne  Doppclburg)  ohnwelt  d«r  Brücke  vgl.  Heeren  a.  a.  O.  180. 
Neben  der  Borg  {jraQn  Tf)v  ay^i>fWoXiv)  befand«a  sich  die  schwebemlfHI 
^ärtüi,  was  'wegen  noth wendiger  Bewässerung  derselbe»  sttBranM 
iwMfc^a        vgi.  atraho  lg-  Ben  Behutsapsl  seist  Blod»  8ic^  .^ 

a#  jüf»    VgU  andi  Aifian.  7,  17; 


ftttbel 


Itfa  c  fand»  T.  Tiiiiog.  766*  4  No^rlierg  OpiHc.a«ML 
USL  2228qq.  ')>  «^to^  I^iute  fi^ritW|M0,  da  die  Bib.. 
1»jUHriec  ▼4MI  dar  ponMbm  Ototemiiift  iHütt  luniiM 
mHca  ,  BQck  tomiftl  aack  19m»rtiklMr  Dchgcimg;  crolbcrt  lllic«i  ' 
m  Kamg  Hub  die  UmM  hm  mS  Mk  £Utt  Mtti^  wd  dia 
SiaA  eMtadlkeni  Hemd  3^  15a  vgl  JaHia.  i,  lOi  ^Mxm  wdl 
dea  Belmtevfdi  acnlort  hatai  Aimi.  Alvb  %  ift.  7,  17.^  dmi 
Mtmvder  der  Cht  vergebicb  batmMm  ndißt.  Hinter  Sclankai 
NBHto  fing  die  Stedfc  «dwU  aa  dnlua  aa,  da  dicMr  Moaardi 
Safeoda  am  Ttgm  uhaate  aad:  aar  Bcndeaa  maclite  VUa.  6^  3Kk 
Fmmb.  8,  8a.  1.  t,  l€k  a  Vgl.  aMaapt  Peria«a.  Origia. 
habyloB.  (et  ägypt)  a,  ak  dar  SAriftaPTcra.»  AUgeak  WdfthiiliiK; 
I.  a06C»  CeUaib.Noii.]L*7Msqq.  Ballepaiaini  Bradk  10. . 
diOIL  Bredow  (Eeaaiel>  Uatcrrartoagra  über  daaeloa  €•« 
graitMe  der  allaai.toelbv  Gaogr.  aad  CteäaL  (JJtamtt  IBOKk 
a.>  n.  533  iE  Kata^rt  VI.  L  dWC  Z«  Sterbdrr»  Piodor« 
Sic,  Plmdar  (6,  33*  1.)  Zeit  lag  Bebyka  rduai  griiiiteafhiilli 
ia  Treaaaem  (vgl  Gart  4,  2.>  Noch  jetak  riadlgiMse  SAelt- 
MBB.  w  BaafcHeaaen  aad  MaarrMiaawm  aaf  de»  ML  Ute 
dM  Bapfamk  daiwak  der  Stadt  Helle  (62"*  4'  27''  a  32*" 
30''  N.  Bl>»  etwa  9  oder  10  deoiacfca  Mahi^  von  Bagdiid, 
aaC  ddn.  wesiL  Ufer  aber  eia  gona  aus^  Badisteiaen  beitdieiider 

HSgd  762  EU.  im  Umfange  (bei  den  Arabern  Ot^jij^  Nim- 

Mdaftbarm  genamit),  dea  naa  ffir  die  Reste  des  Belorlhiuiiis 
yUtf  übrig,  f.  ausser  Niebuhr  B.  IL  288.  Beaacbamp^  km 
Joora.  des  Savaasi  179(X  bes.  C.  J.  Rick  Meraoir  o»  tbe  ruins 
oS'Bdliykui.  Lond.  815.  8.  TL  Maurice  Observations  od  the 
Bsint  of  Babylon.  Load.  816.  a  m.  4Kpfni.  Kerporter  Tra* 
i«k  IL  275.  295-  310.  340.  411.  (Auszug  daraus  m  Rosenm. 
AHertk  L  IL  15  £)  Heeren  Ideen.  I.  IL  157  ff.  im  eÜ»ogp. 
AnfaiT  WLY,  215 f.  vgl.  Buckingbam  Mesopot  492 ff.  Kep- 
pel ftitler  Erdkunde  Ii.  140  ff.  —  Der  bekannten  Erzählung 
TOOH  babyioa.  Tkurmbou  (Gen.  11,  1  —  9.  s.  Deyling  Observ. 
flL  p.  4.),  die  sich  in  der  Hauptsache  auch  bei  den  Chaldäern 
ted  [Abydemis  bei  Euseb.  praep.  ev.  9,  41.  und  Chron.  arm,  L 
p.  51.  59.  Alexander  PoljliisL  bei  Euseb.  Chron.  L  38.  *)  vgl. 
aaeb  S^FOcelL  p.  35.]  li^t  wohi  ah  Hiätorischeä  eine  Beziehung 


1)  Nach  Herod,  5, 159.  Hess  Cyrus  Mauern  u.  Thore  der  eroberten 
Stadt  unversehrt.  Dagegen  berichtet  Berosus  (bei  Joseph.  Apion.  1, 
^.  p.  46^  u.  Euseb.  Cbron.  armen.  L  p.  7S.),  das«  derselbe  die  äus- 
aora  Mauer  deunoUrt  habe.  Mit  Uerod.  kommt  stillach weigeod  auch  Xe- 

axo9T«s  4^ufi  TS  nai  usyt'&st  pmfm&ipvmS  —  —  tvoaiv  yUßarov  «- 
wt§^(itiv  ^  iva  WV  Jaapvkutv  tri    jjotjts  aocov  nvat  tov   ovQavov  nai 
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auf  den  babylon.  Beiustempel  zum  Gniiule  (Bauer  Mythol.  1. 
223.)  im  Ganzen  aber  ist  sie  (von  Julian  s.  Cyrill,  al.  c.  Ju- 
lian. 4.  p.  1 34  sq.  lächerlich  gemacht)  ein  etymologischer  Mjthos, 
d.  h.  die  mythische  Auflösmig  des  Problems ,  wie  die  so  aufiallige 
(Plin.  7,  1.  11,  112.)  Verschiedenheit  der  Sprachen  (u.  Nationen) 
auf  der  Erde  entstanden,  und  zwar  nach  der  Ansicht,  dass  diese 
Verschiedenheit  ein  Uebel  (ein  Hinderniss  des  menschlichen  Ver- 
kehrs) sey,  motivirt  s.  Perizon.  Origg.  babylon.  c  9.  Eich- 
horn Fr.  declarantur  diversitatis  lingnar.  ex  traditione  Semitica 
origines.  Goett.  788.  4.  (abgedr.  in  Bibl.  der  bibl.  Literat.  IIL 
981  fi.)  B  o  n  n  e  t  de  ficta  mirabili  ad  tnrrim  babyl.  linguar.  confa- 
sione  in  Bibl.  Brem.  nov.  III.  545 sqq.  Vater  Comm.  I.  168  f.  ^) 
und  im  Aiigem.  Faber  Archäol.  1.  207 ff.  (wo  von  Gen.  11,  4. 
eine  unwahrscheinliche  Erklärung  gegeben  wird)  n.  He z eis  (un* 
reife)  Gedanken  üb.  d.  babylon.  Stadt-  n.  Thurmbau.  Hildburgfa. 
774.  8.  In  der  prophetischen  Sprache  der  Apokalypse  ist  übri- 
gens Babylon  s.  v.  a.  Rom  und  symbolisirt  das  Heidenthom 
vgl.  d.  A.  Rom.  —  Ein  anderes  Babjlon  lag  in  Aegypten 
ohnweit  Heliopolis  am  bubastischen  NUanne  (Strabo  17.  807.  Jo» 
seph.  Antt.  2,  15.  1.).  Diesen  Ort,  von  dem  man  noch  immfir 
Ruinen  sieht  (Hartmann  Erdbeschr.  von  Afrika.  1926.),  ver- 
stehen einige  Ausleger  ohne  Grund  1  Petr.  5,  13.  s.  dag.  Bert- 
holdt  £inl.  VI.  3063.  vgl.  a.  Neander  Kirchengesch.  LI. IIL 

Bab^ylonien,  Baßvkcayia        hehr.  TJ^Uj  oder 


TOv  SijTa  Ipfi'Tria  Xtyiod'ai  BaßvXo)va,  Tiojf  Si  ovraS  o/ioyXojoaovs 
tx  '&bim'  'Ttoki-düoov  ^ojvyv  ivtiaaod^au  Joseph.  Aiitt.  1,  4«  3«  Alexan- 
der Polyh.  p.  So»  Moses  Choren.  1,  5.  wdsen  zugleich  anf  die  dbyllini- 
schen  Verf.  hin,  welche  das  Factam  erwähne  (J.  S.  Gallaei  I.  p. 
S31  sqq.).  Als  selbstständige  Tradition  wird  man  das  Alles  kaum  an- 
fuhren können.  Fabeln  über  diesen  Thurfnbau  und  das  Schicksal  de« 
Thurms  8.  Cedreo.  bist.  p.  11.  Paris.  Soiiät  vgl.  nucli  über  die  Eatste- 
hung  der  Terschiedenen  Sprachen  Plat.  Politlc.  p.  272,  Steph.,  Philo 
Opp.  I.  406L 

1)  Mii  Gen.  11.  ist  zu  ygL  Ctesias  bei  Blod.  Sic  2,  7.,  wo  es 
Ton  der  Brimiiiing  Babylons  n»  des  Belnstempels  durch  Semuramis  heisst: 
imltSafUv^  tois  leovraxo^^v  dQxvtimxhwii  mal  rsxvhaQ,  J'rt  rijv 
alXipf  x*^f)f^ylav  'rraQaoxfvaaafiivTf  (rvvtfyaysv  dnaot^Q  rrj?  ßaotXtiai 
^rpoV  T7]v  TMv  iQyon'  awrtXhtav  avSgvjv  fivgiadas  Siaxoofa^.  —  2)  Sehr 
yer^Liuiili^  äussert  sich  über  die  Sache  schon  Vitringa  Observ.  sacr. 
fib.  1.  de  confosione  labii,  nur  hätte  er  nicht  die  hebr.  Textesworte  der 
richtigen  hist.  Ansicht  contort  anpassen  sullen.  Auch  Jerus^alem  (Be- 
tracht. II,  199 ff.)  und  Hensicr  (Bemerk,  über  Psalm,  und  Genesis  S. 
S57  ff,}  sind  in  diesen  Fehler  verfallen.  Sonst  vgl.  noch  Drasdo  (Rö- 
mer) de  Unguis  in  exstruenda  tnrri  babyl«  ortis.  Viteb.  782.  4.  Clapa- 
rede  de  diversar.  ling.  origiuc  juxta  Mosen.  Geney.  776.  4.  Andre 
Sdurllt  bei  Thiess  Handb.  d  theoL  Litent.  I.  64Bt  S)  Bms  in 
N.  T.  aocb  BafvXm  für  Babylonia  itehe,  scfaeint  mir  vom  Mt  1»  11  ff> 
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njJ3,TC  yiN  ».  A  A.  (irrend  Ps.  137,  1.  und  V^M 

D^'ltPD  Jer.  24,  5.  25,  12.  Kzech.  12,  13.  mehr  das  babjloni- 
.  sehe  Reicli  bezeichoet),  eine  bekannte  Provinz  Mittelasiens,  ia 
welcher  Babylon  die  Hauptstadt  war  (Plin.  6,  30.)*  gränzte 
vgl.  Strabo  16.  739.  [wenn  man  nicht  mit  Ptolem.  20.  Chal- 
daa^  den  süd westlich«.)  am  persisch.  Meerbusen  gelegenen  Theii  ^} 
davon  unterscheidet,  s.  d.  A.  Chaldäer.j  nördlich  an  Mesopo- 
tamien (ii.  Ass^en),  ostlich  an  den  Tigris,  südlich  an  den  per- 
sbchen  Meerbusen  und  westlich  ans  wüste  Arabien  (Diod.  Sir.  18^ 
6.),  lag  unter  einem  im  Ganzen  gemässigten  nnd  gesunden  Mini- 
TOdsstriche  (Olivier  iV.  336.),  hatte  einen  ganz  flachen  (Str»* 
bo  2.  109.),  durch  hohe  Fruchtbarkeit  (Uerod.  1,  193.  Dionys, 
perieg.  992*  699*  vgl.  Euseb.  Chron.  armen.  I.  p.  18  sq.)»  be- 
sonders an  Getreide  (Strabo  Iß,  731.  Piin.  18,  47. ,  200-  und 
oOOfältige  Emdten)  und  Pahnen  (Ken.  C)Top.  7,  ö.  11.  Anab. 
2,  a.  10.  Athen.  14.  651.  Strabo  16.  741.  Berosi  fragm.  ed. 
Bicbter  p.  46  sq.;  andere  Bäume ,  u.  somit  Nutzholz,  fehlen 
g^UDz)»  ausgezeichneten,  zugleich  mit  vielen  NaphtaqueUen  (bes. 
zu  Js  Herod.  1,  179.)  geschwängerten  Boden.  Diese  Frucht- 
barkeit ward,  da  Regen  selten  ist  (Herod.  1,193.,  seUbst  in  den 
Wintermon.  Olivier  IV.  335.) »  dui'ch  die  jährlichen  Anschwel- 
lungen des  £aphrat  und  Tigpris,  welche  man  mittelst  sehr  vieler 
kostbarer,  zum  Theil  selbst  schiffbarer  Kanäle  (Ps.  137,  1.?) 
Heeren  Ideen  I.  11.  136  ff.  144.  über  das  ganze  Land  vertheil- 
te, hauptsächlich  begrüudet,  vgl.  Strabo  11.  502.  16.  739.  Plin. 
9,  83.  Herod.  1,  193.  Die  Bewohner  Babylonicns  (vgl.  d.  A. 
Chaldäer)  waren  durch  ihren  Kunstfieiss  (bes.  in  Verfertigung 
von  Prachtgewändem  u.  herrlichen  Teppichen)  berühmt  Strabo  16. 
739.  Plin.  8,  74.  Arrian.  Alex.  ^  29.  vgl.  Jos.  7,  21.  «.  hatten 
einen  sehr  be  trächtlichen  Theil  des  asiaLHandeb  an  aich  gebracht 
Fzech.  17,  4.  vgl.  Herod»  1,  192.  194.,  indem  sie  za  Lande 
auf  den  Karavanenstrassen,  aber  auch  inr  See  Jes.  43, 14.  (doch 
mehr  durch  fremde  viell.  phonic.  Schiffe  Heeren  Ideen.  L  II. 
257.)  namentlich  indische  Luxuswaaren  bezogen  n.  dieselben  wie 
ihre  eignen  Kunsterzeugnisse  unter  Benutzung  der  Flussschiffahrt 
nnf  den  einheimischen  Strömen  (Herod.  1»  194.)  nach  Vorder- 
asien,  Armenien  etc.  absetzten  vgL  Heeren  Ideen  1.  IL  124 £ 
149.  199  ff.  Mannert  ^  U.  372  ff.  Der  Wohlstand  eneogte 
aber  weichliche  Sitten  und  alle  die  Laster»  welche  im  Gefolge  des 


nicht  erweislich;  1  Petr.  5.  13.  aber  hätto  Wahl  jedenfalls  nicht  hieher 
ziehen  sollen.    Ueber  S^D  vom  pers.  Reiche  s.  d.  A,  Assyrien. 

1)  Ptolem.  TTotgaxurni  rrj  t\j}'i/üj  \4Qaßia  ?'  Xn/.()a^a  Xcjpa.  Vng 
ist  des  Plin.  (5,  13.  vgl.  6,  30.)  Bestiramuog  von  fiabyionia.  S.  überh. 
d.  A.  Chaldäa. 
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Luxus  ZU  seyn  pflegen  s.  Herod.  1,  19.3.  \gi.  d.  A.  Babylon. 
Üeber  eigenthümliche  babyl.  Trachten  (Herod,  1,  195.  Strüho 
16.  746.  Heeren  Ideen  1,  11.  205  f.),  die  auch  bei  den  He- 
bräern Eingang  gefunden  hatten,  s.  Ezech.  23,  15.  Die  Spra- 
che der  eigentlichen  Babylonier  gehörte  dem  semitischen  Sprach- 
stamiiie  und  dessen  aramäischem  Zweige  an  und  war  derselbe 
Dialekt,  den  wir  jetzt  chaldäisch  nennen,  nur  ist  letzterer 
nicht  frei  von  Beimischung  jüdischer  Elemente  ')  s.  Wahl  Gesch. 
der  morg.  Spr.  570  Ü.  Win  er  chald.  Grammat.  1  ff.  Einer  un- 
sichcrn  Nachrichl  zufolge  soll  er  noch  in  einigen  Durleni  um  Mo- 
sul  und  Merdin  fortleben  und  su r i an isch  genannt  werden  Jahn 
Einl.  1.  284.  S.  übeih.  ße Hermann  IH.  292  ff.  Rosenm. 
Alterth.  1.  Tl.  1  ff.  Eine  treffliche  Specialcharte  des  Landes  von 
Kennel  in  s.  Atlas  zur  Geography  of  Herodot.  (auch  bei  Bre- 
dows Untersuch.  II.).  Ueber  die  Gesch.  des  babylon.  Reichs 
vgl.  d.  A.  Chaldäer.  Seit  dem  Exil  hatten  sich  in  Babyl.  viele 
Juden  angesiedelt,  die  Hauptstadt  selbst  enthielt  eine  starke  Ko- 
lonie (vgl.  Sus.  1,  5  ff.  1  Petr.  5,  13.  Joseph.  Antt.  15,  2.  2. 
15,  3.  1.  18,  9.  1.  Philo  Opp.  IL  578.  587.)  u.  es  ist  bekannt, 
wie  nach  Zerstörung  Jerusalems  diese  babylon.  Juden  durch  ihre 
Akademieen  ein  grosses  Ansehen  behaupteten.  Die  eingebornen 
Babylonier  waren  aber  den  Juden  in  Folge  des  Exils  verhasst  u. 
Babylonier  bei  ihnen  ein  Schimpfname  geworden  Gloss,  babyl. 
Joma  f.  66.  —  (Babel,  Babylonisch  steht  im  A.  T.  auch 
zuw.  für  das  persische  Reich  Esr.  5,  13.  Neh.  13,  6.,  mit 
dem  das  babyl.  tmter  Cyrus  vereinigt  wurde^  so  wie  Assyrien 
öfters  für  Babyionien.) 

Bach,  bnd*  So  heiiscn  in  der  Bibel  1)  die  Uemen  in 
ciacm  Tieftba]  fliessenden  Geirasser,  wdehe  aus  einer  nnterir-* 
difldMB  Qnelie  hervorkomaen,  wie  Arnpn»  Jabbok»  Kidron^ 
Kiachon,  Sorek  u.  a.,  andi  wohl  der  Weidenbacji  Jes. 


1)  Pfi'is  unser  jetzt  soo^enunntt  s  Chaldäisch  nichts  weltor  sey  als 
ein  jüdischer  (u.  zwar  paia:»im.}  iieüex  des  aram.  (syr.)  Idioins,  davon 
bftt  mich  auch  Hupfeid  ftheol.  Studien  n.  Krit.  III.  291  f.)  noch  nioht 
ttherzeugt.  Aus  griech.  Saunfftetellern  sollte  man  am  wenSgtten  die  T^t- 
Bge  Identität  des  Syrischen  und  Babylonischen  (allerdings  nur  eines 
Hauptdialekts)  erweisen  wollen.  Warum  sollte  auch  nicht  in  dem  meist 
gebirgigen  Syrien  die  Mundart  rauher  und  harter,  in  dem  flachen,  of- 
fenen Babyloiüen  (und  iMe:>opatamien)  weicher  und  heiltöueuder  haben 
seyn  kdniien?  Sonst  Tgl.  noch  Heeren  In  d.  coHnontaCt.  «oc  Goett 
XIII.  p.  85,  (bbt.).  —  f)  Daher  iet  Sn2  auch  ein  colchet  von  einon 
Bache  bewisaertes  Thal  tt.  das  W.  entspricht  daher  ganz  dem  arahitdi. 

ot^  TgL  Burkharde  E.  L  57.  Doch  hat  letzteres,  wo  es  von^o^ 

oiterMfaudea  wird,  noch  eine  heitiaimterQ  Bedeotmig  Bnrkhardt  E. 
IL  1049. 
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15,  7.  s.  d.  einz.  AA.;  2)  die  im  Winter  durch  ßegen  entste- 
henden Gewässer  [torrentes  vgl.  Herodian.  3,  3.  9.  *)]>  welche 
in  der  heissen  Jahreszeit  garjz,  ctustrocknen  (Hiob  6,  16  ff.  vgl. 
»  Niebuhr  Beschreib.  S.  2.   Oedmann  Samnii.  V.  116  f.) 

Von  letzterer  Art  iat  z.  B.  der  oft  erwähnte  Bach  Aegyptens, 
.  Dnnseo  hn^^  Nnm.  34,  Jos.  15,  4.  47..,  an  der  SadgrSnse 
P^&gtinas' (2  Kon.  24,  7.  2  Chron.  7,  8.  Jes.  27,  12.),  wahr- 
scbeinfidi  der  Bcgenbach  ohnmt  Bbinokonira  oder  BJimocolura 
(LXX  n.  Saad.  Jes.  a.  a.  O.  vgl  Joseph.  Antt  14,  14.  2.) 

dem  heutigen  £larifich  4  Meilen  vom BiDttelmeer 

(Volnejr  K  255.  Bnrhhnrdt  n.  77a),  vgl.  d.  A.  Sichor. 
S.  iiberh.  Reland.  285  sq.  Hamelsveld  I.  531. 

Bacha,  N!^^9  arab.  ein  strauchartiger,  jetzt  vor- 

züglich in  Arabien  um  Mecca  wachsender  Baum  2  Sam.  5,  23. 
1  Chron.  14,  15.  Nach  Abulfadli  (bei  Celsius.  I.  339.) 
gleicht  er  der  Babamstaude ,  hat  aber  längere  Blätter  und  grös- 
sere runde  Früchte.  Aus  den  ersten  soll  beim  Einschnelckn  ein 
weisser  scharfer  und  warmer  Saft  tropfenartig  hervorquellen,  da- 
.  her  der  Name  (vgl.  6<D3  flere).  Forsk.  beschreibt  ihn  als  ar- 
bor  foliis  obovatis,  glabris,  integris  lactescens,  venenata.  Ob  die- 
ser Baum  oder  Strauch  auch  in  Palästina  gewachsen  sey,  ist  frei- 
lich nngewiss^  auch  verlangt  2Sani.  a.  a.  O.  das  Rauschen  der 
Gipfel  sdiön  emen  Baum  Ton  betrachtiieher  Hohe  Die  jüd.  Aus- 
leger verstehen  daher  den  Maulbeerbaum  (HIDj  0^3)j 
aber  dieser  scheint  eben  im  Hebräischen  schon  seinen  Namen  pre- 
habt  zu  haben  und  befremdend  wäre  es,  dass  die  meisten  alten, 
auch  jüd.  Uebersetzer  das  Wort  K3a,  wenn,  es  ein  so  alltägliches 
Gewächs  bezeichnet  hatte,  gar  nicht  mehr  sn  deuten  Termochten 
(demi  sie  übersetzen  fast  alle  appeilative).  Nor  LXX.  1  Chron. 
u.  Tulg.  an  beid.  St  haben  Snmgy  Pyrus  u.  dafür  erklart  sich 
»ich  Rosenm filier  Alterth.  IV.  L  247 ff. 

Bacchides,  Feldherr  des  syrischen  Königs  Demetrius 
und  Statthalter  Iv  rw  nffjuv  tov  nojufiov  d.  i.  jenseit  des  En- 
phrats  (Vulg.  trans  flumen  magnum)  1  Mncc.  7,  8.  Er  setzte  den 
berüchtigten  Aicimus  (161  v.  Chi.^  mit  Gewalt  in  die  hobeprie- 

1)  Torrentes  unterschieden  von  perennes  fluvii  Piin.  5,  29.  —  2)  Es 
ist  daher  wohl  denkbar,  wie  Joseph.  Antt  IS,  4.  4.  ein  Feldherr  ein 
Boitercorps  in  die  Thalscblucht  eines  solchen  vertrockneten  Stambachs 
zom  Hinterhalt  legen  mochte.  —  3)  Den  Ort  kennen  Plin.  5,  14,  Liv, 
45,  11.  Strabo  16.  781.  u.  a.  Letzterer  nennt  ihn  'Pivox.  ryjg  rrQog 
Alyinxm  ^o*vintjS^  vgl.  a.  16.  759.  Ueber  die  Etvmologie  s.  Har- 
dain  sn  PUa.  L  p.  260.  Vgl.  noch  Hart  mann  JSrdbeschr.  r.  Afirica. 
I.  868 
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sterliche  Würde  ein  und  überlieas  ihm  eiu  Truppencorps,  um  sich 
gegen  Judas  Makkabi  behaupten  zu  können  1  Macc  7,  10  iT. 
Das  Jahr  darauf  kehrte  er,  weil  die  jüd.  Fatriolen  wieder  mäch- 
tiger geworden  waren  und  selbst  ein  Sft.  Heer  nirockgcworfen 
hatten  (1  Macc,  7,  26  ff.),  mit  auserlesenen  Truppen  nach  Judäa 
nrück,  schlug  den  Judas  bei  Laisa  (1  Macc.  9>  18.),  hielt  den 
'\n  seine  Stelle  getretenen  Jonathan  iu  Respekt  (9,  47.)  und  be- 
festigte Jerusalem  (9»  60.);  doch  nach  <1<  lu  Tode  des  Aldmttft 
(159  V.  Chr.)  zog  er  wieder  ab  1  Macc  9,  57.  Nach  2  kurzen 
Jahren  der  Buhe  rückte  er^  von  den  antipatriotischen  Juden  her- 
beigerufen ,  abermals  in  Judäa  ein,  schloss  aber,  da  seine  Waffen 
nicht  glücklich  waren,  mit  Jonathan  einen  billigen  Frieden  (9, 
60  ff.)  tt.  liess  ihn*«ab  Yolkahäuptling  (unter  jkjt.  Oberhenschaft) 
gewahren* 

Backen,  nSN,  war  in  fnihem  Zeiten  gewohnl.  die  Be- 
schäftigung der  Frauen  (Gen.  18,  6.  Lev.  26,  26.  1  Sam.  8, 13. 
28,  24.  2  Sam.  13,  8.  Mt.  13,  33.  vgl.  Jer.  7,  18.  44,  19. 
Mischn.  Challah  2,  7.  Plin.  18,  28.  Arvieux  R.  III.  226.  V. 
415.  Burkhardt  IL  1003.  Rüssel  NG.  v.  Aleppo.  I.  146), 
später  wenlen  aber  ausdrücklich  Bäcker»  Q^qH,  erwähnt  Hos.  7, 
4.  6*9  und  in  Jerusalem  gab  es  eine  eig^e  Bäckerstrasse  (Bazar, 
fomm  pistorium)  Jer.  37,  21.  s.  d.  A.  Handwerk.  Der  Brod- 
tag (plC3)  aus  Weizen,  Gerste  oder  Spelt  (Schebuoth  3,  2.) 
ward,  da  jede  Familie  ihren  Bedarf  in  kleinern  Quantitäten  und 
täglich  frisch  zu  backen  pflegte  (vgl.  Arvieux  1.  69.  III-  227. 
Tavernier.  II.  280.  Harmar.  111.474.)  »)»  ^^^^  hölzernen 
Schüssel  (rruittJo  Exod.  7,  28.  a.  s.  Shaw  R.  231.  vgl.  Ro- 
senm.  MorgenL  1.  303  il)  bereitet,  gesäuert  (Plin.  18,  26.)  yisn 
und  geknetet,  ttJ^S*  Das  Säuern  unterblieb  aber,  wenn  man  et<- 
fig  backen  musste  Gen.  19,  3.  Exod.  12,  34  C  39.  Bicht  6>  19. 
1  Sam.  28,  24.  vgl.  Plin.  18,  27.  (die  Beduinen  wissen  von  Sau- 
erteig gar  nichts,  s.  Arvieux  III.  227.),  übrig,  vgl.  d.  A.  Pa- 
scha n.  Sauerteig.  Die  Srode  eihielten  die  Form  fänglicher 
oder  runder  Kuchen  (onS  n^n3D  Exod.  29,  23.  1  Sam.  2,  36. 
lUdit  8,  5.  LXX.  ^xoXXv^lf  a^roo),  toq  der  GrSsse  eines  Tel- 
lers und  der  Dicke  eines  Daumens  (Körte  B.  438.  Rüssel 
NO.  T.  Aieppo.  L  146.  Harmar  Beob.  III.  60  £)      daher  sie 


1)  Dünne  Bcudkuchen  trocknen  bald  aus,  daher  geniesst  man  das 
Brod  im  Morgenlaudc  £ewöhiiUcU  frisch  (Harinar.  I.  223.);  indeas 
flinss  man  auch  Brode,  die  sich  langer  hielten  und  daher  mit  aufBeiaan 
genomoBen  werd«a  konnten,  sn  beraten'  Tentuiden  haben  Gen.  46,  SS» 
Jos.  9«  12.,  wenn  man  nicht  etwa  die  ausgetrocImetenSdieiben  Tor  dem 
C<'nnss  anfeuchtete.  Auch  die  Schaubrode  waren  nach  8  Tagen  noch 
(jenit-ssbar  s  d.  A.  —  2)  Genau  liisst  sich  die  Grösse  der  hebr.  Brod- 
kuchea  nicht  bestimmen^  nur  im  Allgemeuiea  ut  aus  I  Sam.  25,  18» 
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bdm  Ssfloi'  ntdit  gesdudttciiy  sondern  gebrodiea  wurden  (Je«. 
58»  7.  HL  14»  )9.  26»  26-  Act  20»  11.  Tgl.  Xenoph.  Anab.  7» 
3.  22.  Plaut  Poen.  3,  5.  19.  Cort  4»  2.)  s.  d.  A.  KthUett 
Die  eigent&ehen  Back5fen  (*1^SI^)»  die  in  den  orientaUsehen 
Städten  zum  Theil  öffentlich  nnd  (Shaw  R.  202.  Harmar  I. 
246.) >  unterscbeiden  sich  wenig  von  den  unsrigen  Arvieu  x  III. 
229.  Daneben  bedient  man  aich  aber  grosser  steinerner  Krüge, 
Ae  nach  oben  m  offen  sind,  von  etwa  3  Fuss  Höhe;  inwendig 
wird  Feuer  angemaclit  (in  der  Regel  mit  Holz  vgl.  Jes.  44,  15., 
ans  Noth  auch  mit  Mist  Ezech.  4,  12.  vgl  Arvieux  HI.  228  f. 
Körte  438.  s.  d.  A.  Holz),  Brod  und  Kuchen  aber,  wenn  die 
Seitenwände  hinlänglich  erhitzt  sind,  ansserlich  (nach  Andern  auch 
inwendig)  angeklebt  und  die  obere  Oeflfüung  zugedeckt  vgl.  Ar- 
vieux III.  227.  Niebuhr  B.  57.  Abbild.  Tavernier  1.  280. 

•** 

Noch  jetit  heiait  ein  solcher  Topf  bei  den  Arabern  s.  Mi- 
chaelis orientaL  BibL  VIL  176.  ^e  andere  Art  m  backen» 
die  jetzt  im  Orient  sehr  gebräuchlich  ist»  besteht  darin»  dass  man 
entweder  in  emer  4  Schuh  tief.  Grabe  lüeselsteine  glühend  macht» 
welche»  wenn  ae  das  Loch  hinlänglich  erwärmt  haben,  herausge- 
nommen und. an  deren  Stelle  die  Knchen  eingelegt  werden  (Ta- 
vernier 1.  64.),  oder  dass  man  einen  Krug  mit  heissen  Kie- 
selsteinen halb  anfüllt  und  auf  diesen  den  Teig  ausbreitet  (Ar- 
vieux III.  229.).  Diese  Brodbereitung  bt  vielleicht  1  K^m.  19, 
6.,  wo  D^r'^n  n'ijjr  vorkomnlen,  gemeint  Von  dem  Backen  in 
Asche,  auf  Waouen  u.  s.  w.  vgl.  d.  AA.  Kuchen  und  Asch- 
kuchen. 

Bad  en,  yn^f  ist  mi  Orient  wegen  de»  heissen  Klimas 
und  Tielea  Staubes  nothwendig  und  diätetisch  (als  Vorbeuguags- 
mittel  gegen  Hautkrankheiten)  unerlässlich ;  daher  war  es  bei  den 
HelMFäern  eine  der  er^en  Reinigkeitspflichten  Neh.  4,  23«  und  in 
gewissen  Fällen,  nach  erfolgter  (levit)  Veninreinigung,  selbst 
durchs  Gesetz  vorgeschrieben  Lev.  14,  8  f.  15,  5-  13.  18.  17, 
16.  22,  (i  Num.  19,  19.  l>eut.  23,  11.  unji  mit  der  Religion 
in  Verbindung  gesetzt  (wie  bei  den  Aegyptern  Herod.  2,  37.  u. 
Muhammedanern  Niebuhr  R.  11.  47.  B.  39.).  Man  badete  nicht 
nur  in  Füissen  Lev.  15,  13.  2  Küu.  5,  10.  (Ex.  2,  5.  vgl.  zu 
dieser  St  Irwins  Reise.  272 f.),  sondern  auch  in  den  Häusern, 


2  SsD.  16,  1.  abzunehmen,  dass  sie  von  nissiger  Grftate  gewesen  s«yen. 

Da»  nämliche  geht  nus  Luc.  11,  5  f.  hervor,  wie  denn  auch  grosse  Brod- 
scheiben nicht  wohl  hätten  tran^portlrt  werden  köimeii,  besonders  in 
SUen  (Judith  10,  6.).  pie  Starke  derselben  ist  im  heutigen  Orient 
auch  verschieden  und  bei  den  Arraeiüeni  giebt  es  Brodkochea,  die  so 
dftnne  ^vie  ein  Kartcnblatt  sind  Tavernier  I.  280.  Dicke  Brodko- 
chea werden  neben  den  gewAJmUchen  dfiuneD  Jörn.  tob.  2,  6b  erwihnt. 


^  kj  .-  L,d  by  Googl 
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deren  Hof  bd  Vomfkmm  imner  andi  ehi  Bold  mnschloM  (2  Sam. 
lly  2^  Stuan.  15.);  ui  spätem  Zelten  gab  es  wie  bei  Gtiec&ea 
n.  Römern  (Potte.r  ArcbaoL  II.  654  f.  Adam  rom.  AlteriiL  II. 
214  t  ifgL  Fabrlc.  bibliogr*  «rtiq.  p*  1006')  auch;  öffentliche 
Bader  (taku.  nntsrn-io)  m  den  Städten  JoB^b.  Antt  19,  7.  5. 
MiBcbn.  Nedar.  5,  5.  Tg^  Mikvaotfa  6^  15.  Scbebfitb  8,  5.  baba 
bathr.  4,  6.  (wie  dergleichen  im  heotigen  Oiwat  äberali  b^Btehen 
fl.  die  Beschreibungen  bei  Mariii  I.  125.  Arvienx  IL  42. 
Troilo  672.  Rüssel  1. '172  ff.  Muradgea  d'Ohsso.n  l. 
264  ff.)  9  läkd  die  Palläste  hatten  ihre  Badezimmer  Jotepk,  Antt 
14y  15.  13.  In  Ortschaften  genuschter  BeTolkenmg  besuditen 
die  Juden  auch  die  heidinischen  Bader  Aboda  sara  3>  4.  vgl.  d. 
A.  Beschneidung  u.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  78.  Ausser  dem 
Wasser  bediente  man  (die  Frauen)  sich  auch  der  Kleien  zur  Rei- 
nigung des  Korpers  Fesach.  2,  7.  Da  übrigens  die  heut  Araber 
in  Ermangelung  des  Wassers  die  vorgeschriebenen  Lustrationen 
durch  Reiben  mit  Erde  ersetzen ,  so  wollte  man  hieraus»  sehr 
unwahrscheinlich,  die  Bitte  des  Syrers  Naeman  2 Kon.  5>  17.  um 
zwei  Lasten  Erde  eiUären  (RosenmülL  Morgen!.  III.  228  f.). 
Die  gewöhnliche  Ansicht  (Exeget  HtindB.  IX.  S.  72  f.)  ist  viel 
einfacher  und  gewiss  riditiger.  Als  naiäiliGhe  H,eilbader  wur- 
den übrigens  (in  nachexilischer  Zeit)  die  Thermen  bei  Tiberias 
(s*  d.  A.)  Plin.  5)  15.»  Gadara  (s,  d.  A.)  vgl.  Euseb.  Onom.  u. 
Padaga,  u.  Kalirrhon  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  5*  Plin.  5,  15. 
benutzt  und  es  waren  dort  BadelohalUätett  aufgeführt  Ueb.  das 
Heilbad  Bethesda  s.  d»  A. 

Baektilaeth,  Batmhx6&  Judith  2»  21.  (syr.  /U£> 

eine  Fladie  {nidtov)^  welche  das  assyr,  Heer  3  Ta- 
gereisen vor  Ninive  nach  Cilicien  zu  angetroffen  haben  soU.  •  Pto- 
lern.  5,  15.  nennt  in  Castiotis,  einer  syr.  Provinz»  «n  BaxTotr 
aikk^  unt  69,  35.  u.  der  nämliche  Ort  kommt  im  Itiner.  Antonini 
so  wie  auf  der  tabula  Peutinger.  vor  vgl.  Mannert  Vi.  I.  456. 

Bäre,  3^1,  sind  in  Arabien  und  Palästina  von  Alters  her 
einheimisch  und  zwar  braune  (Forskäl  descr.  aniraall.  IV.  V. 
n.  21.  Buckiii<^h  Am  R.  II.  56.  131.  vgl.  Cuvier  Thierreich. 
T.  195-),  nicht  schwarze  oder  weisse,  denn  diese  halten  sich 
nur  in  nördlichen  Gegenden  auf.  Jene  fallen  (wenn  sie  gereizt 
werden  od.  hungrig  sind)  selbst  Stiere  (Aristot.  anim.  8,  7.  Plin. 
8,  54.  Solin.  29.  Aelian.  anim.  6,  9.)  und  ganze  Viehheerden 
ISam.  17,  34.  (Horat.  Epod.  16,  51.),  aber  auch  Menschen  an 
(2  Kon.  2,  24.)  und  sind  (nam.  die  Bärin  Plin.  11,  110.)  vor- 
züglich grimmig,  wenn  ihnen  die  Jungen  geraubt  werden  2  Sam. 
17,  8.  Sprchw.  17,  12.  Hos.  13,  8.  vgl.  Hieron.  z.  d.  St  (ajunt, 
qui  de  besüuruffl  scripsere  naturis,  inter  omnes  feras  nihil  esse 


152 


Baesa 


Balsam 


ursa  saevios»  cum  perdiderit  catulos  cet)  oder  Himger  sie  pei- 
nigt Sprchw.  28»  18.  U«ber  das  Senbca  der  Biiea  Je«.  50» 
11.  Bochart  Hicroi.  IL  13d.,  übcrii.  aber  p.  129  tq^  Zn 
1  Sank  17y  d5*  mag  bemeikt  werden,  da»  der  Kopf  an  Barai 
daa  adnvadhste  ist  Plin.  8»  64*»  an  soklies  Huer  alio  dorck  ei- 
nen gesdückten  Faust-  oder  StockscMag  getodtet  werden  kann. 

BaeSa,  NTÖy^,  Baaad  LXX.  (liuodvr^g  bei  Joseph.), 


diesen  menchlings  ermordet  hatte,  König  von  Israel  1  Kün.  15, 
27 f.  Er  reaidirte  zu  Thirza  1  Kön.  15,  33.,  Hess  die  ganze 
Familie  Jerobeams  ausrotten  1  Kon.  15>  29  f-  nnd  führte  mit 
dem  jüdischen  Konige  Assa  einen  Krieg 9  den  er  selbst  durch 
Anlegung  dner  Granzftstnng  yeranlasst  hatte.  1  Kon.  15^  17. ,  des- 
sen Aui^ang  aber  für  Inda  in  Folge  mer  Allianx  mit  Syrien 
DamasGus  günstig  war  IKön.  15, 18£  2Chron.  16, 1£  Seine 
B^perong  dauerte  24  Jahre  (1  Kon.  15,  33.)  952/53—930 
Clur.,  und  war  ganz  nach  den  in  Ephiaim  hencbenden  antitheo- 
.  kratischen  Prindpien  eingerichtet 

Bätylien,  s.  d.  A.  Salbsteine. 

Bahurim,  D^nqg,  Ort  im  Stamme  Benjamin,  ohnweit 
Jerusalem  2Sam.  3,  16.  16,  5.  17,  18.  Bei  Josephus  heisst  er 
ßuxovQ^S  oder  BaxxovQtig  (Aott  7,  9.  7.). 

Bala,  anch  TVf^  IChron.  4,  29.,  Stadt  im  St 

Simeon  Jos.  19»  3.»  vielL  derselbe  Oft,  welcher  Jos.  15,  29. 
unter  dem  Namen  n^jjq  dem  St  Jnda  aagetheilt  wird. 

Baladan,  Vl%\^9  2  Kön.  20,  12.  Jes.  39,  1.,  s.  d.  A. 
Merodaeh  Baladan. 

Balak,  pb3,  König  der  Moabiter,  der  den  Bileam  zur 
Verfluchung  der  Israeliten  dingte  Num.  22,  2  SL  Jos.  24,  9.  s. 
d,  A.  Bileam. 

Balsam  (BäXaafioy,  babamum,  atab. 

das  wohlriechende,  n^  Heilkiaften  aasgestattete  Hau  ^)  der  M- 
sanutande,  welches  Fltn,  12,  54.  nur  als  Prodnet  Jadäas,  Diod. 
1^  aber  (3,  46.)  sugleich  als  Eneugniss  Arabiens  kennt  In 
Palastma,  das  andi  von  andern  Schriftiitellem  wegen  des  Balsams 
g^riesen  wird  (Jnstm.  36^  3.  Tac  Bist  5^  6.  Phitarck  nt  An* 


1)  Willdenow  in  d.  Berlin.  Jahrb.  (}  Phannac  1795.  S.  144.: 
Der  Geruch  des  Meccabalsauis  hält  das  Mittel  zwischen  Rosoiarin  und 
aslbey,  hat  aber  dab«  etwas' terpeatinartiges  u.  aniMTden  auch  eims 
sanften  Citronen-  u.  Muakatenblumengemdu  Der  beste  ist  klar  u.  diuchr 
nichtig.  —  Sna  Getdunacfc  ist  bitter,  susaauMuskbead  u.  schsif  etc» 


Feldherr  Nadabs  und,  nachdem  er 
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ton.  c.  36.  Flor.  3,  5.  29.  Dioscor.  1,  18.),  zo^  innn  das  C»e- 
wä<:lLS  in  der  Umgegend  Jericho's  Strabo  16-  763.  JDiod.  Sic.  2, 
48.  19,  98.  in  besondem  Baisaujgarteü  (Vün.  a.  a.  O.)  *)  vj>l.  a 
Jotfefili.  Antt  14,  4.  1.  15,  4.  2.  bell.  jud.  1,  6.  6. 
Bmoern  wurden  (nach  Zerstörung  des  jüd.  Staats)  diese  Pflan- 
nu^ea  als  ciotii^cliei  Regale  benntxt  ^)  vgl.  a.  Diod.  Sc.  2, 
48.    PUniiu  miteraciieidet  drei  Tendncdene  Aitea  des  Gewiefata^ 
die  eine  mit  dfiimen  und  haarigen  Laubtproisen^  die  andere  da 
krnminer  Strancli  von  rauhem  AmdieD,  «fie  dritte  mit  glatter  Biad« 
und  grBsser  ab  die  ohrigen.    Im  Ganiw,  herichtet  er,  hommt 
das  BaUamgewachs  (eine  Arbuscida)  dem  Weinstocke  am  nächsten 
lind  wird  aiemlich  auch  wie  dieser  behandelt.    Die  Blatter  sind 
jedoch  denen  der  Raute  am  ähnlichsten  und  das  ganze  Jahr  hin- 
durch grnn.    Die  Höhe  beträgt  nicht  über  2  Ellen.    Aus  leichten 
und   mit  Vorsicht  in  die  Rinde  gemachten  Einschnitten  (Joseph. 
Antt,  14,  4.  1.  bell,  jud.  1,  6.  6.)  fliesst  der  Bnlsam  in  dünnen 
Tropfen,  die  man  mit  Wolle  und  kleinen  Hörnern  sammlet  und 
dann    iji   neuen  irdischen  Gefässen  aulbewahrt.     Anfangs  ist  er 
weiss    und  durchsichtig,  dann  wird  er  roth  und  tlick.    Für  den 
besten  gilt  der,  welcher  vor  dem  Ansetzen  der  Frucht  ausschwitzt. 
Uebrig^en«  pflege  man  auch  aus  den  SaamcnkÖrneni ,  der  Binde 
«ttd  seihst  ans  dem  Reisig  ein  Harz  zu  pressen,  das  aber  jenem 
w«t  nachstehe/  ^)  vgL  Theophrast  plantt  9,  6.  Strabo  16.  763. 
Pansan.  9,  28.  2.    Hit  «fieser  die  Pflanze  selbst  nicht  genau 
cluirahterisireiiden  Beschreihmig  kommt  am  meisten  die  ägyptische 


1)  Ueber  die  weitem  Nachiichten  von  den  BaUainplantageo  hin  Je- 
richo 8.  Ritter  Brdkvnd«.  II.  948 fiL   Nach  Baseb.  Onom.  (ant.  En- 

gaddi  u.  Bala>  wurde  auch  um  Engaddi  u.  Zoara  Balsam  gezogen  vgl. 
Gem.  sabb.  26,  1.   —  2}  Theophrast.  plantt.  9,  6.  verset/t  (]\psh  Bal- 
samgärten nach  Coelesyrien,  doch  s.  d.  A.    Die  BalsampÜauzungea 
bei  Eogeddi  wollte  schon  Hieron.  fUachKch  Hohesl.  1,  14.  in  den  Wein- 
beigen  Sal.  finden.   8.  andi  Zorn  in  Ugolini  thesaur.  XXIX. 
5)  —  9»Viti  similior  est,  quam  rayrto.    MalleoUs  seri  dicittir  iit  vitis 
et  implet  colies  vineanim  modo ,  quae  sine  adminiculis  se  ipsae  sustioent. 
Tondetnr  aimifiter  fnidcaos  ac  ra&tris  nitescll.  properatque  nasci  intta 
tertimn  annnm  fructifera.   Folium  pnndaaia  nttae«  perfMtaa  coma.  Ai^ 
bori  tria  genera.  Tenui  et  capiUacea  coma  quod  vocant  eutheriston: 
altemm  scabro  aspectti,  incurvam,  fniticosum,  odoratiua;  hoc  trachis 
appelialur:  tenium  eumeces,  quia  est  reliquls  procerius  lacvi  cortice. 
Httc  seeonde  bonitas,  novisöna  enth^riato.    Semen  est  ^no  ^slmom 
^istQ,  oolorc  t  ufum,  oec  dno  pingiü:  pejus  in  grano  quod  leviu»  atque 
Tiridnis:    ramus  crassior  quam  myrto.     Inciditur  vitro,  lapide  osseisve 
cuitelüs.     Kerro  laedi  vitalia  odit.'  Emoritur  protinu»,  eadem  amputati 
aspervaena  pataeni.    Incidentis  manus  Ubratur  artafici  teraperamento  no 
9m  ahra  oörtieeBi  Tiolet.   Succus  e  plaga  maaatt  quem  opobalsa- 
muni  Tocant,  suayitatis  eximiae  sed  tenui  gutta  ploratu  lanis  parva  coi- 
It^tur  in  corntta.    Ex  bis  novo  fictili  conditur,  crassiotL  simiUs  oleo  et 
iu  austo  Candida.   Rube.Hcit  deinde  simulque  durescit  e  tra»»lu<ndo  de, 
Justin,  n.  »•  <X  sagt:  arfaoies  opohalsand  IbiaMi  simllem  piceis  arbon- 
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Balsamstaude  übercin ,  welche  Belou  (Paulas  Samml.  IV.  188 ff.) 
ia  einem  Gartea  olmweit  Kairo  antraf  (einheimisdi  ist  aber  das 
Gewftchs  niclit  in>'A«,  sonten  ei  weedm  die  Pflanzeii  ans  den 
gffifikl.  Arabieft  dorlliin  .gebinidit  Pro sp. 'Alpin.  ler.  aeg.  3»  15. 
p.  191.)  vgl.  aadi  dia  BetchreiboDg  des  Gernkhses  bei  Prosp. 
Alpie.  de  balmmo  c  3.  ud-  plantt.  «eg.  c  14.  p.  30  s%.  (n^ 
Abbild.)  0»  Abdaliatif  DeiAirardlglc.  S.58ff.  Forskai  fand 
zwischen  Mecca  und  Heffina  einen  Strauch,  Abu  schäm  (Nie'* 
bahr  R.  I.  351  f.),  dtB.  er  für  das  ädite  Baisangewachs  hielt 
und  als  Amyiis  opobalsamum  in  s.  Flora  aegypt.  arab.  p.  79  sq. 
ndi>st  zwei  andern  Arten  Amjrris  Kataf  und  Amyris  Kafal  bota- 
nisch beschrieb.  In  das  Linn^ische  System  sind  demzufolge  zwei 
Arten,  Amyris  Gilendensis  (Forsk.  A,  npohals.)  und  A.  opobals. 
(die  von  Bcllon  uud  Alpin  beschnebeue  Art),  übergegangen 
s.  Linne 's  vollst.  Pflanzensyst.  1,  473  ff.  vgl.  a.  Sprengel  in 
d.  Hall.  Encycl.  HI.  440.  u.  Eriäut.  zu  Theoj.hiast  N(;.  11.  354. 
Ainslic  mater.  indica.  I.  p.  126  sq.  Indess  bleibt  die  wirkliche 
Verschiedenheit  dieser  Sträucher  noch  zweifelhaft  (s.  bes.  W  i  Il- 
de now  im  Berlin.  Jahrb.  f.  Pharmac  1795.  S.  152  ff.),  aoeh 
die  Identität  des  Am^  opobalsamum  mit  dem  ächten  Balsamge^ 
ffädui  ist  in  aenerer  Zeit  wieder  streitig  geauicbt  worden  u.  man 
weiss  von  leirtenn  eigentlich  Meie  so  wiä  mit  Gewissheit»  dass 
er  jetst  nur  in  einer  Gegend  Arabiois  (Jemens)  wächst  und  den 
Heccabalsam,  der  an  uns  nie  onverfölsdit  kommt,  in  gar  gerin« 

ger  Menge  liefere  ').  (Plin.  12,  54.  snscos  e  plaga  manat  

sed  tenui  gutta  ploratu).  S.  uberh.  Prosp*  Alpin,  dial.  de  bal- 
samo  Venet.  1591*  4.  (auch  an  mehrem  Ausg.  s.  Scbriil  depiantt 
Aeg.  seit  1592.  u.  in  Ugollni  thesaur.  XI.)  m.  Abbild.,  u.  da- 
bei J.  V^eslin«^  opobalsaini  veterib.  cogniti  vindidae.  p.  217  sqq. 
d.  Leidn.  A.  Bochart  Uieroz.  I.  62S  sq.  Michaelis  Suppl. 


bas  habeut,  nis!  qaod  saot  hooiiles  luagis  et  in  Tinearum  morcm  exco- 
luiitur.   Theophrast  plantt.  9,  6.  Tergleicht  die  Staude  init  der  Mjrte» 

die  Blätter  mit  Majoran. 

1)  Bals.  arbu»culuin  est  vitlcosum ,  i\\m^  crescät  ad  nUitu(ln>em  El- 

banne,  folia  paucissima  gereiis  rutae  proxiiua  colore  viridi,  suU- 

albido,  perpetuoque  virentia.  Ejus  lignum  gummosuiu  leveque  apparet, 
oolore  dterias  sobrabro,  eq|as  ramali  eodem  oolor«  conspicui  sunt,  Ion- 
gi ,  recti,  gracileit,  pauns  foliis  inordinatim  referti  foliaque  simul  te'rna 
aut  cjuina  aut  septena  alae  aHrata  aliquo  pacto  lentisd  foliorum  aemula. 
Flures  fert  parvoä  albos  acaciae  filofibus  proximos,  tenios  sinj^uUs  alis 
appensos,  quasi  in  uabdiae  fenaaai,  seaune  odoratos  cet.  Itech  Wi Il- 
de now  soll  Alpin  ttiur  von  jungen  Stammen  seine  Beschreibung  abatra- 
hirt  haben.  —  2)  Was  Burkhardt  U.  II.  564 f.  von  den  BaUainstau- 
dao  bei  Tiberia«  u.  R.  n.  Arab.  4:09.  von  denen  ufu  Mecca  berichtet, 
ISrdwt  die  naturhistor.  Kennlniüs  um  ao  weniger,  je  mehr  die  ohnge- 
flUire  Beschreibung  des  Gewichses  bloss  von  Hinoasgen  ausgeht,  rSm 
so  Volney*«  BcawrkuDgen  (R.  IL  düX). 


Balsam  ^ 


Iii 


2142  «qq.  W.  ie  Moyne  (praes.  Lina^)  JSn.  OpobalMus.  ds* 
darston.  UpsaL  764.  Wildenow  im  BerL  JiMb,  d.  Phamific; 
1795.  143  ff.  m.  AbbUd.,  Okea  Ldifb.  d.  Botanik  II.n.6aiff; 

Ället  bisherige  konnte  mar  in  der  YivaMiefzang  beigebracbt 
werden »  dnis  des  palastb*  Bakaau  auch  in  der  Bibel  Meldung 
gcaehehe  und  vritUieh  hat  num  die  Balsamstaude.  wohl  unter  dvta 

UobesU  5>  13.  und  Dt^:^  5»  i.  (vgl  arab.  pU^i)»  was  an  bei- 
den Stellen  als  Name  eines  Gartengewächses  erscheint,  zu  verste* 
hen  (die  alten  Uebers.  nehmen  d;t.s  W.  appellative).  Weit  schwie- 
riger ist  es  zu  sagen,  ob  :uirh  das  Balsam  harz  in  den  A.  T. 
Büchern  erwähnt  sey.  Gewuhnüch  findet  man  es  in  «»ix  oder 
^nJC;  so  heisst  ein  kostbares  Harz ,  das  in  Gilead  gewonnen  (Gen. 
37,  25.  Jer.  46,  11.)  u.  durch  arab.  u.  phöniz.  Kaudeute  nier- 
kantilisch  vertrieben  (Gen.  37,  25.  Ezecli  t>7,  17.)  wurde.  Es 
gehörte  unter  die  HaupterzeiiiTni«se  Palästinas ,  womit  selbst  ägypt. 
Fürsten  Geschenke  gemacht  weiden  durften  Gen.  43,  11.  u.  galt 
besonders  fiir  eine  sehr  heilsame  Salbe  Jer.  8,  22.  46,  11.  51,  8. 
Jiid.  Ausleger  deuten  ■'"^is  wirklich  vom  Balsam  (die  alten  Ueber- 
^t'lzer  haben  es  meist  durch  Gummi  gegeben)  ').  An dn:  ,()cd- 
inaiin  Samml.  III  llOff  2)  RosenrauUer  Alterth.  IV.  T.  168  ff.] 
halten  '^i2f  für  das  Oel  des  Myrobalamis  der  Alten  (Plin.  12,  46  f.) 
oder  Elaeagnus  angustifolia  L.,  schmalblättriger  wikier  Oelbaum, 


die  Grosse  einer  Walboss  haben,  befindet  sieb  ein  fetter  ölreicher 
Kern,  ans  welchem  die  Araber  ein  wegen  setner  Heilkraft,  bes. 
in  offenen  Wunden,  hochgeschätztes  Gel  pressen  (Maundrell 
in  Paulus  Samml.  I.  110.  Mariti  R.  415.  Troilo  R.  107.). 
Dass  jener  Baum  in  Palästina,  bes.  um  Jericho  herum,  wachse, 
berichten  nicht  nur  Hasselquist  R.  150.  Arvieux  II.  155. 
Pococke  Morgenl.  II.  47  f.  Volney  R.  II.  240.,  sond.  schon 
Joseph.  belL  jud.  4,  8.  3.    Indess  wird  man  gestehen  müssen, 


1)  Celsius  (Hierobot.  II.  185  sqq.)  glaubte,  '*'^.2f  bezeichne,  wie 
das^  arab»  ^  JO^  den  Mastix  a.  Mastixbaum,  Pistacia  lentiscos,  der 

wirklich  hi  Nästina  wichst  und  «u  mit  Hmlkr&ften  ausgestattetes  Hars 
aasschwhst.   Alleiii  die  Bedeutung  des  arab.  1^  ^®  andre,  wie 

aus  dem  Caiuus  erhellt  s.  Roseiimüller  Alterth.  IV.  T.  171.  Indess 

köuiite  darum  doch  das  hebr  "«n^^  den  (dort  eiiiheimischeu)  Gummibaum, 
den  Mastix  bezeichnet  habeu,  wie  denn  auch  Sprengel  (Gesch.  der 
Botaa.  L  %^  Erl&uter.  zu  Theophrast  NG.  IL  554.)  dieses  Gewächs 

unter  Tersteht  s.  d.  A.  Mastix.  —  3)  Wenn  dieser  meint,  audi 
das  unter  den  Romern  bei-ühmte  Balsaoigewächs  i>ey  der  Myrebalanos 
gewesen,  so  nitiss  mao  dagegen  bemerken,  dass  schon  Pün,  a*  Josephas 
beide  Gewächse  ausdrücklich  unterschieden. 


In  den  olivenahnlichen  Früchten  desselben,  welche 
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dass  der  hebr.  Name  ^"ix  viel  eher  auf  ein  aus  einem  Gewächs 
fliesäeiicieä  Harz,  als  auf  ein  ausp^epresstes  Oei  hindeutet,  u. 
dass  der  von  Rosenmülier  angeführte  Grund  für  obige  An- 
nahme, der  Meccabalsam  sey  nur  ein  Pdrfiiin,  nicht  ein  Arzfiei- 
mittel,  ohne  grosses  Gewicht  ist.    LJnsre  Aerzte  brauchen  freilich 
den  Babam  nicht,   aber  Europa  erhält  auch  nicht  den  ächten 
Meccabalsam ;  das  Alterthum  legte  dem  BaLsam  wirklich  medicini- 
sche  Kräfte  bei  (s.  Dioscor  a.  a.  O.)  und  noch  jetzt  gilt  er  für 
ein  bewährtes  Arzneimittel,  vor«,  in  äussern  Krankheiten  Prosp. 
Alpin,  rer.  aeg.  3,  15.  p.  i92.  Hasselquist      665.  rescivi 
quod  vulnerarium  TurcU  sit  excelienUssimum  et  palmarium,  dum 
in  vulnera  recens  iuflicta  guttas  aliquot  infundunt,  quo  contiuua- 
to  brevifisimo  tempore  vuinera  maximi  momenti  per.^anant.  ^'^X 
konnte  also  der  Balsam  seyn  ^ ) ;  dann  müsste  etwa  der  Strauch^ 
welcher  urspranijjlich  in  Gilead  wuchs,  später  als  CuUurpflan  ze 
nach  den  Ebenen  von  Jericho  versetzt  wurden,  u.  hier  allein  übrig 
4  geblieben  seyn.     Indess  muss  man  daran  stark  zweifeln,  dass  je 
die  JJalsarnstaude  ausser  Arabien  wild  gewachsen  sey,  und  wahr- 
scheinlicher bleibt  immer,  dass  dieselbe  von  Arabien  aus  nach  Pa- 
lästina gebracht  worden,  wenn  solches  auch  nicht  durch  die  Kö- 
nigin von  Sala  geschehen  ist  (Joseph.  Autt  8,  6.  6.)  Ausser 
^yc  deuten  übrigens  die  jUd.  Ausl.  noch  ein  Wort,  was 
Exod.  30,  34.  als  Ingredienz  des  heiligen  Räucherwerks  genannt 
ist,  von  Opobabamum.   Doch  ist  dies  woUl  eher  Stacte  «.  d.  A. 

Balsamiren,  s.  d.  A.  Einbalsamiren. 

Bamothj  n^2D39  Ort  jenseit  des  Jordans  an  der  moa- 
bitischen Gränze  Num.  21,  19  (über  Jes.  15»  2.,  wo  Einige 
n'iDsn  ebenfalls  als  nom.  propr.  nehmen,  s.  Gesen.),  nach  £ii- 
sebios  am  Flusse  Amon.   Dasselbe  ist  Jos.  13, 17.  ntoa* 

Bann,  1)  Uynj  dvdS-Sfxa,  war  ein  Gelübde  (Num. 
21,  2.),  |rerm*>ge  dessen  Personen  oder  Sachen  dem  Jehovah  als 
unwiderrufliches  und  unlösbares  (Lev.  27,  21.28.)  Eigenthum  ge- 
weiht wurden  (sacer.  sacrum  esto  Jehovae)        Verbannte  Per- 


i)  Wie  Michaelis  Sappl.  2124  sqq.  Warnekers  in  Eich- 
horns Repcrtor.  X\ .  227  sqq.  Jahn  Archäol.  I.  I.  407.  Gesenius 
u.  A.  annahmen.  —  2)  Wäre  sie  richtig,  so  würde  .sie  mit  einer  andern 
bei  Ol.  Sanetus  (secret.  hd.  3.  251.  vgl.  a.  Pococke  Morgenl. I.  39.) 
erhaltenen  (dass  Cleopatra  das  Balsamgewächs  aus  Judäa  nach  Aegyp- 
ten yerpflaiut  habe)  eine  ^llkommene  Gesdiichte  des  Gewächses  llefem, 
das  aus  sdnem  Vaterlande  Arabien  erst  nach  Judäa,  von  da  nach  Ae- 
gypten wnndcrte,  aber  in  beiden  Ländern  wieder  unterging.  —  3)  V^t], 
Iav.  3,  55.,  auch  Diod.  Sic.  11,  8.  Sfy.nrfvaai  toiC  ■d-^di<:.  S.  auch 
Mayer  diss.  de  hominib.  piacularib.  in  Ügolinl  thesaur.  XXIil.  Im 
Kriege  warde  häufig  der  den  Gattern  geweihte  Antbml  der  Beute  ▼er- 
bfauit  Appian.  Puirie.  ISS.  Mitlirid.  lav.  10,  29. 
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sonen  minteD  iterben  Ler.  27,  29.  vgl.  i  S«iil  14,  44.,  ver- 
baimtes  Vidi,  Gnmditiicke  und  andre  Bentitimier  fieloi  in  der 
Begel  den  Heiligthtmi  d.  k  der  Frierterkaste  »i  Le?.  27,  28. 
Nmn.  18,  14.  Ezech.  44,  29.  Das  Yedbaimen  ging  ursprünglich 
Tom  lireien  Willen  der  Israeliten  ans  Tgl.  Nun.  21,  2.  1  Sam. 
14,  24.,  wo  an  Banngelabde  vom  Heerführer  ausgesprochen  alle 
eifladne  Krieger  verpflichten  sollte,  es  trat  aber  auch,  die  Natur 
des  Gelübdes  ablegend  und  die  einer  theokratischen  Strafe  anneh- 
mend (vgl.  a.  Esr.  10,  8.),  in  Folge  gesetzlicher  Vorschriften  ein; 
so  das  Verbannen  (Tödten)  eines  abgöttischen  Israeliten  Exod. 
22,  20.  oder  einer  ganzen  abgöttischen  Stadt  Deut  13,  16  ff., 
welche  letztere  mit  allem,  was  sie  an  Sachen  enthielt,  verbrannt, 
Menschen  und  Vieh  aber  getödtet  wurden  Hiermit  ist  we- 
sentlich eins  die  Verbannung  der  cananitischen  Städte,  welche  die 
Israeliten  bei  ihrem  Eindringen  ins  Land  ausgeführt  haben  sollen 
Deut  2,  34.  3,  6.  Jos.  6,  17  ff.  10,  28.  35.  37.  40.  11,  11. 
(in  Folge  eines  Gelübdes  Num.  21,  2  f.  oder  ausdrücklicher  gött- 
,  liclier  Weisung  Deut.  7,  2.  20,  17.  vgl.  1  Sam.  15,  3.),  um  vor 
jeder  Versuchiuig  zu  einer  nähern  Verbindung  mit  den  abgötti- 
schen Einwohnern  gesichert  zu  seyn.  Eine  solche  Stadt  ^vll^de 
danu  mit  allen  darin  befindlichen  Sachen  verbrannt,  Meusclien  u. 
Vieh  getüdtet,  alles  Metall  u.  metallene  Geräthschaften  aber  dem 
Heilif!:thurn  zu^i^e.^proclien  Jus.  6,  21.24.;  zuweilen  liess  man  aber 
das  Meli  lebea  und  vertheilte  es  wie  die  iibrii;e  Beute  unter  die 
Krieger  Jos.  8,  2ü  1-  Deut.  2,  34  f.  3,  6  f. ,  endlich  au  inuuchen 
Städten  wurde  nur  das  Lebendige  verbannt  Jos.  10,  28.  30.  32. 
35.  37,  39.  40.  (hdiü^h-Sd  n^s  □'»"inn),  die  Städte  selbst  blie- 
ben stehen        Wer  ah  etwas  Verbauuten  sich  vergrifen  hatte. 


1)  Dil  Yerbfamen  ^nes  Theils  dtf  BenCa,  um  sie  dadurch  den 
Gdttem  zu  weihen,  kommt  auch  im  roro.  Altmthm  Tor  Appian.  Pub. 

c.  133.  Mithrid.  c.  45.  Liv.  10,  29.  —  2)  Grausam  war  solche  Verban- 
nung eroberter  Städte  allerdings,  nur  hätte  man  deshalb  nicht  gerade 
das  israelitisdie  Alterthura  so  bitter  anklagen  sollen,  wie  von  Tiudal, 
Morgan  v.  A.  geschehen;  Humanität  gegen  KriegBgefangene ,  ftonai 
gegen  die  Bewohner  erobc^r  Städte,  kannten  ja  die  alten  Volker  über- 
haupt nicht;  jeder  Krieg  war  in  den  frühesten  Zeiten  ein  Vertilgungs- 
krieg  u.  jene  Behandinng  der  cananit.  Städte  wurde  durch  polit.  Gründe 
eben  so  wohl  geboten,  wie  so  vieles  andere,  was  selbst  (iviiisirte  und 
christliche  Staaten  als  Ausfluss  des  firoberungsrechtes  gegen  «ich  geltend 
machen.  ]>arf  man  doch  an  die  hentige  Palitik  noch  nieht  den  IMaaas- 
Stab  der  Moral  anlegen;  nvie  nnbillig  ist  es  also,  dies  bei  der  Politik 
des  israelitischen  Alterthuras  zu  thun!  üebrigens  mag  man  wohl  nnnch- 
men,  dass  in  den  Zeiten  des  f^eordneten  Staats  freigeborne  Israeliten 
ein  Gegenstand  eines  Banngelü blies  (von  Privatpersonen)  waren.  Auch 
Sklaven  überliess  man  wohl  dem  Heiligthum  nur  als  (einfach)  6dobtes$ 
deon  so  halte  das  Hdligth«  Ton  ihnen  doch  einen  Nutzen,  wihiend  das 
Tödten  der  Verbanntall  gnm  imtlloi  gewesen  und  an  die  so  atiang  yftt- 
pAnten  Menachenopfer  nahe  angeitnlilt  wäre.  Vgl  d,A*Jephta. 
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büsste  es  mit  dem  Leben  Jos.  7,  1 1  IT.  vgl  6,  18.  Deut.  13, 
17.  Die  Est.  10,  8.  von  dem  Gesetzeseiferer  Esra  ausgespro- 
dtae  VerbanniiDg  der  Habe  solcher  Juden,  welche  ausländische 
Weiber  geheiiathet  hatten  und  sich  von  ihnen  nicht  trennen  woll- 
ten^ war  mit  Excommnnication  dieser  Personen  selbst  verbunden; 
tUigewiss  bleibt  es,  ob  jene  Habe  verbrannt  oder  den  Priestern 
zugeschlHf^en  wurde  (wie  es  H  Michaelis  versteht),  jenes  wäre 
nach  einer  rigoiistiscben  Auslegung  voo  Deut.  13,  16.  nicht  im^ 
denkbar. 

Etwas  Anderes  ist  der  im  N.  T.  als  eine  Strafe  kirchli- 
cher Art  (in  Folge  einer  Ketzerei)  erwaimte  Bann  der  spätem 
Juden  Luc.  6,  22.  ia(pog{^eiv)  ^  Jos.  9,22.  12,  42.  16,  2.  («Tro- 
(Tvvdyroyov  yh'tod-m  oder  noteiv  vgl.  Acta  Synod.  7.  Nicaen.  4.), 
niuiilich  die  decretirte  Ausschliessung  eines  Juden  aus  der  Gemeinde 
und  von  dem  nähern  Umgange  mit  andern.    Auch  m  der  Mischna 
ist   öfter   von  Excominunicirtea  (nnron)  und  Excommunicatioa 
(•»•jn:)  die  Rede  Taanith  3,  8.  Moed  katon  3,  1.  WerimBiHUl 
starb,  auf  dessen  Sarg  liess  das  Gericht  Steine  (als  Zdehen  der 
Beschimpfung)  werfen  Edajoth  5,  6.    Aach  musste  der  ExcoiiK 
municirte  durch  eine  andere  ab  die  gewöhnliche  Pforte  in  den 
Tempel  e'mgehen  Mßddoth  2,  2.  und  durfte  ifährend  der  Zeit  sei- 
ner AoBsdi&iessung  sich  nicht  scheeren  Moed  hat.  3,  1.  vgl*  Sei- 
den jus  nat  et  gentt  4,  Ssq^   In  der  Geouura  u.  bei  d«i  Bab- 
binen wird  dne  zweite  Art  von  Excommunication  oyi  (der  damit 
Belegte  hiess  Om*it>),  die  härter  als        war,  erwähnt;  nadi 
Maimonides  bestand  der  Unterschied  bdder  dann,  dass  ^Ma 
inuner  zunächst  nur  anf  30  Tage  verhängt  n.  ohne  Vowünschung 
ausgesprochen  wurde,  O^n  aber  stets  von  oner  Verwünschung 
begleitet  war,  dass  D^n  nur  von  mehrem,  wenigstens  10  Glie- 
dern der  Gemeinde,  ^iis  aber  selbst  von  einem  Israeliten  (z.B. 
einem  Babbi)  dedarirt  werden  konnte,  dass  der  Oinit)  von  je- 
dem Umgange  mit  Andern  ausgeschlossen  war,  während  mit  dem 
mi2D  jeder  bis  auf  4  Ellen  Entfernung  voMirien  durfte,  die 


brigeus  ist  iu  manchem  Betracht  parallel  (bes.  mit  Jm.  6.}  Aeschin. 
Ctesiph.  p.  69.  Steph.  (SOI  sq.  Reisk.). 

1)  Dass  diese  ganze  Erzählung  ^lvth1ls  sey  (Gramberg  Bell- 
gionsid.  1.  4(IS.),  folgt  joicht  aus  V.  26.,  wo  darauf  eine  Etymologie 
des  Ortsnamens  gegründet  wird.  Wollte  man  alle  solche  Relationen,  wo 
ein  Name  historisch  erklärt  wird,  für  etymologische  Mythen  halten,  so 
wurde  ein  grosser  Theil  der  bist  Bücher  Ä.  T.  unter  diesen  Gesichts- 
.pookt  falleo«  An  sieh  ists  gewiss  nicht  nnwahcacheinlidi,  daas  imrktich 
-fiele  Oettsr  und  Personen  ihre  Namen  von  gewissen  Ereignissen  trugen, 
eben  so  wenig  unwabrscheiiiüch  aber,  dass  bei  einem  so  abgeschlosse- 
nen Volke,  wie  die  Israeliten  waren,  und  in  einem  so  beschränkten 
Lande  <j|e  Tradition  viele  selcher  Kreigoisse  im  Andenken  erhalten  ha- 
ben mochte. 


üigiiized  by  Google 


Bann 


Haosgeaotsen  selbst  ohne  diese  Beschnnkiiiig ;  ausseiich  war  iiaeli 
der  Gemat»  der  niuo  an  dem  Traoeroestom  in  erkemieii.  Elias 
Levita  (in  Tisbt  nnt  n.  nenem  Rabbinen  wissen  naeh 

▼on  einem  dritten  höhern  Excommunicationsgrade,  »nott;,  der  ei- 
nen Terstockten  Sünder  jeglichem  Verderben  übergab.  Indess 
scheint  bei  altem  Talmudisten  das  W. '  nicht  verschieden  von 
gebraucht  zu  werden  (wie  denn  Maimonides  als  Declaratious- 
formel  beim         anführt:  .Nr.rriLU  *d)  vgl.  Seiden  de  sy- 

nedr.  1,  7.  p.  64  sq.  Ugolini  zu  Pfeiffer  antiquit.  ebr.  Tom.  IV. 
s.  thesaur.  p.  1294.  oder  es  ist  viell.  der  allgemeine  Ausdruck  für 
Excomraunication  s.  i)anz  in  IMciischen  N.  T.  talm.  p.  616  sqq., 
und  des  Elias  Vorgeben  beruht  zuletzt  auf  einer  grillenhaften  Ety- 
mologie des  W.  ^^nn!^?  (s.  v.  a.  &<n^O  Wd)  ihi  mors?).  Aber 
sell).<t  das  i.st  noch  die  Fraise,  ob  "^niD  nnd  Qin  in  den  Zeiten 
Je.sii  oder  auch  in  den  ersten  Jalii  huiuierten  nach  Zerstörnng  Je- 
rusalems so  unterschieden  gewesen  scyen,  wie  M  a  i  in  o  nides  an- 
giebt.  Im  Allgemeinen  wird  man  es  wohl  wahrscheinlich  fnuleii, 
dass  es  Grade  der  Excommnnication  schon  damals  gab;  die  förm- 
liche Ausschliessung  aus  der  jüdischen  Kirche  (und  Nationalit  it) 
wird  schon  Esr.  10,  8.  erwähnt  0-  Jos.  a.  a.  00.  ist  wohl  nur 
von  einer  excommunicatio  minor  die  Rede,  wogegen  Luc.  a.a.O. 
jedenfalls  die  gänzliche  Äusschliessnng  gemeint  ist,  man  mag  nun 
bloss  das  d^ogi^ttv  so  versteht  ii  oder  (mit  Lücke  Commentar 
zu  Ev.  Job.  iL  264.)  eine  Gradation  in  der  Stelle  annehmen,  so 
dass  d<fOQtZ.  auf  ^n^,  ovetdil.  x,  t/.ßaXX.  n.  s.  w.  auf  Din  sich 
bezöge.  Den  höchsten  Grad  der  Excommnnication,  HrDU?  nach 
Elias  Levita  Classification,  glaubten  Mehrere  in  der  Formel 
nuQaSiSovat  t(o  ^arava  1  Cor.  5,  5.  t  Tim.  1,  20.  zu  finden. 
Aber  der  historische  Boden  für  diese  Auslegung  ist  sehr  wankend 
und  man  hat  jedenfalls  die  Bedensart  aus  dem  apostolisch -pauU- 
uischen  Sprachgebrauch  zn  erläutern,  nach  welchem  sie  gewiss 
nicht  bloss  Excoramunication  bezeichnen  sollte ,  wie  F 1  a  1 1  Vöries, 
üb.  d.  Br.  an  die  Kor.  1.  102  f.  ziemlich  gut  dargethan  hat  vgl. 
d.  A.  Satan.  Ob  endlich  auch  Böm.  9f  3*  aifd&tfta  d7i6  %öv 
Xjpi^ov  auf  die  jüd.  Excommunicationsgebniuche  zurückweise  (wie 
neuerlich  auch  Tholuk  annahm) »  nmss  zweifelhaft  gelassen  wer- 
den, lieber  die  jüdische  Excommnnication  überhaupt  vgl.  Carp- 
ZOT*»  Appar.  p.  554  sqq.  Witsii  Miscell.  II.  p.  47  sqq.  Yitringa 
de  sjnag.  vet.  p.  739 sqq.  Pfeiffer  antiquit  ebr.  c.  22.  Bin- 
drim  de  gradib.  excommunicat.  ap.  Hehr,  in  Ugolini  thesaur. 
XX VL  Othon.  leauc  rabb.  p.  212  sqq.  Beer  in  d.  Hall.  Ency- 


1>  1  Marc.  14,  45,  kommt  die  Erwähnung  des  Bannes  nur  in  der 
tieutmhen  IJebers.  vor.  Das  Griech.  bat  «Vo^os  i'Wt  was  Yulg.  durch 
reus  erit  übersetzt. 
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dop.  XVt  278  (da  adir  vakdliKlier  Alt,  der»  adbrt  dbüe 
w&agt  Betege,  die  nUiiiiiMkeii  Fäadcicn  dlcm  wieder  |pebt>* 
Vgl  nodi  d.      Lebe  Betrafen. 

Barabbas,  BaQaßßäg  s.  v.  a.  N3N  13  d.i.  Sohn 
Abba's,  Simonis  Ooomast  N.  T.  38.  (so  heissen  im  Talmud 
viele  Rabbinen,  s.  Lightfoot  hör.  hebr.  489.) >  dn  Baubmor- 
der  ((f  ovevg)  Act  3,  14.,  den  die  Juden  statt  Jesu  Ton  Pontins 
Pilatus  losbaten  Mt  27»  16*  Nach  vielen  Mannscripten  Mt.  9u 
a.  O.  hiess  er  Jesus,  was  die  meisten  für  einen  Zusatz  von  spSr 
terer  Hand  halten  (vgl.  Griesbach  z.  d.  St.  Panlus  Comm. 
Iii.  720  IT.) 9  Fritzsche  aber  in  den  Text  genommen  hat  Es 
lasst  sich  allerdings  denken,  was  die  Leser  oder  Abschreiber  be- 
wogy  den  (gewissermassen  geheiligten)  Namen  ans  dem  Texte  m 
werfen,  nur  möchte  ich  auf  den  ^angeblichen  Gegensats  Y.  17. 
kdn  Gewicht  legen. 

Barak 9  p"}^;  Sohn  Abinoams  und  Israelit  Schophet,  der 
in  Verbindung  mit  Debora  den  Sissera,  Feldherr  des  cananitisch. 
Königs  Jabin,  schlug  und  sein  Volk  ans  einer  2C]ifährigen  IHenst- 
baribdt  befreite  Bicht  4,  6  fi*  5»  1* 

Barasa  IMacc.  5,  26.,  im  griechisch.  Texte  BoGOO^Uj 
eine  befestigte  Stadt  jenseit  des  Jordans,  s.  d.  A.  Bozra. 

Barbaren,  BapßaQOl ;  so  werden  im  N.  T.  nach  ei- 
nem bekcinntea  altgricch.  Spriicbgebniuch  (Plat.  Polit  p.  262.  D. 
Plin.  29,  7.)  die  Nationeii  der  Erde  auaier  den  Griechen  (dah. 
so  oft  verbanden  'EAltjyeg  y,at  BugßaQOi  Plato  epinoin.  p.  973. 
Arbtot.  de  coelo  1,  3.  Polyb.  5,  33.  5.  a.j  genannt  Röm.  1,  14. 
(Luth.  Ungriecli.)  Col.  3,  11.  (vgl.  C.  Iken  de  Scythis  et  bar- 
baris  in  d.  Biblioth.  Brem.  I.  V.  767  fl.),  wie  denn  auch  Philo 
und  Josephus  die  Juden  namentlich  unter  die  Barbaren  rechnen 
PhUo  Opp.  I.  p.  29.  Jos.  Antt  11,  7.  1  14,  10.  1.  bell.  jud. 
prooem.  p.  47.  x\piGn.  1,  11.  22.  vgl.  Juven.  6,  156.  Mehr  im 
röm.  Sinne,  wo  liarbari  die  Nichtgriechen  und  Nichtrömer  be- 
zeichnete (s.  Kypkc  Observ'.  II.  151.),  scheint  Act.  28,  2.  4. 
das  Wort  von  den  Bewohnern  Malta's,  welche  grüsstentheils  pa- 
nischer Abkunft  waren,  gebraucht  zu  seyn,  und  für:  Ausländer, 
die  eine  uns  unverständliche  Sprache  reden  (Ovid.  Trist.  5,  10. 
37.  Herod.  1?,  158.  vgl.  Bergler  ad  Aristoph.  Ran.  693.),  steht 
Ba^ßoiQog  1  Cor.  14,  11.  Eine  sehr  verständige  Bemerkung  üb. 
den  Zusammenhang  der  Bedeutungen  dieses  Worts  s.  Strabo  14. 
662.,  über  dessen  (Jcbrauch  in  LXX.  aber  Schien  sner  Thes. 
philol.  n.  il.  W.  Vgl.  iiberh.  Dougtaei  Analect.  11.  100  sq.  F. 
Roth  üb.  Sinn  n.  Gebranch  des  Wortes  Barbar.  Nümb.  814.  4. 
Ausgehoben  zu  werden  verdient  die  Bemerkung  Strabo'ä  12^  662> 


Barnabas 


Tifym  Si  rä  rw  fiTj  ^EXX^vcov  ixtivovg  fiiv  l^Utg  ixiXB~ 
mtv  ßu^ßd^%v^  Iv  ä^X^^^  /'^  ^  hdioQov,  &q  fir  na/iK 
^ftovg,  ti  TQuxvgo/novg ,  tha  xaT(;/f)f^aufie^  ig  idvix^  uo§* 
ißß  Qy6fttfn  ärniftuiQovmg  n^hg  rovg  'WiXijvag, 

Barnabas  (nach  Act.  4,  36.  s.  T.  a.  vUg  TiBtgaxXiiaiwg 
wohl  von  ^)  mit  seinem  eigeotlichen  NameD  Joses^  «n 

Ijent  aus  der  Insel  Cypein,  der  frühzeitig  zum  Chrbteathmnc 
übertrat  und  sich  den  Aposteln  zu  empfehlen  wusste  Act  4»  37,1 
(nach  Euseb.  1,  12.  Clem.  Alex.  Strom«  2»  ^  17^  Assemao. 
biblioth.  or.  III.  I.  319  U|4|.  war  er  einer  von  den  70  Jüngern 
Jesu).  Kr  führte  den  zum  dmstl.  GUoben  bekehrten  Paulus  bei 
den  Aposteln  ein  Act.  9,  27.  und  bewog  ihn,  nichden  er  eine 
andere  Sendung  im  Namen  der  Jenisal.  Mutterkirche  ausgerichtet 
hatte  Act.  11,  22-,  von  Tarsus  nach  Antiochia  zu  kommen  Act 
*  11,  2df.,  von  wo  sie  beide  als  Abgeordnete  nach  Jj/snisalem  gin* 
gen  Act.  11,  30.  12,  25.  Bald  darauf  traten  sie  gemdnschalt- 
Hch  eine  Missionsreise  durch  Syrien  und  Kleinasien  an  Act  13, 
2.  7.  43  ff.  14,  12.  14.  20.  und  wurden ,  gleich  nach  Vollendung 
derselben  Yon  der  AntioChen.  Gemeinde  zu  den  Aposteln  nach  Je^ 
rusalem  wegen  <ler  bekannten  Streitfrage  über  die  Heidendiristen 
gesendet  Act.  14,  26  f.  15,  2  £f.  22.  Nach  Antiochia  zurückge- 
kehrt, trauiten  sie  sich  in  Folge  ei^er  Entzweiung  ubeir  Johannes  > 
Marcus  auf  immer  von  emander  Act  15,  36  S-  u.  statt  des  Bar« 
nabas  ward  nun  Silas  der  (mehr  unteigeordnete)  Begleiter  des 
Paulus,  Barnabas  aber  ging  mit  Johannes  Marcus,  seinem  Ver- 
wandten (Col.  4,  10.)  >  Bftch  Cypem  Act  15»  39«  Bier  brechen 
die  N.  T.  Nachrichten  ab,  denn  die  Erwähnungen  des  Barnabas 
GaL  2.  n.  1  Cor.  9,  6.  ^)  geboren  der  firöhem  Zeit  an,  Sdne 


1)  Da  der  Name  BagvdßaQ  Ton  den  Aposteln  herrühren  soll,  so  ist 

die  Deutung  filius  rafodliationis  sc.  parontum  vgl.  Simonis  Onomast. 
N,  T.  p.  58.  unwalirsclieinlich  u.  man  hat  wohl  an  das  apostol.  naQa- 
nakklv  zu  denken,  dessen  allgemeiner  Begriff  zuletzt  auch  in  ,  tqo-- 
<p7iT£v6tv  (Act.  13,  1.  sclieiut  Ii.  wirkiicb  als  ngoift^ztjt  autgeiüiurt  zu 
^se^n)  liegt,  ^I.  Sohn  (kräftifier  religiöser)  Aaspracha  (wie  sie  d«r 

Gsiit  nur  ehi|pleht).  Andere  wollen  das  arab.         unt.  andern  conuno- 

nefecit,  providum  effecit,  edocuit  vergleichen,  wovon  sich  aber  im  Aram. 
knie  Spur  findet  —  S)  Bass  aus  dieser  St  nicht  geMhloseen  werden 

könne,  B.  habe  damals  nodi  in  Verbindung  mit  Paulus  am  apostol. 

Werke  ger^r^^H-itrt .  ist  für  jeden  Unbefangenen  klar.  Ol»  aber  2  Cor.  8, 
18,  nacb  dem  Vorgänge  vieler  alteru  u.  neuern  Interpreten  unter  o  dbsX" 
ipus  Barnabas  zu  verstehen  u.  somit  awEUuebmen  aey,  dieser  habe  sich 
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ferneren  Schicksale  werden  nun  von  der  Sage  verschieden  erzählt. 
Einige  lassen  ihn  nach  IMailand  gehen  und  erster  Bischof  der  dort 
errichteten  GemeiDde  werden,  Andere  aber  nach  eineni  Aufent- 
halte in  Rom  und  Alexandria  unter  d«n  cypriBchen  Juden  den 
Märtyrertod  finden  (Theod.  Lector.  H.E.  2.  p.  567.  ed.  Vales.)  ^ ). 
Der  unter  seinem  Ivanen  Toriiandene  griediiflch  gescfariebene  Bxief 
rührt  nidit  yon  ihm  her  (wie  nodi  neaerUch  J.  Ch.Rördam  de 
nnthentta  ep.  Bara*  P.  1.  Havn.  828*  u.  Henke  de  e|H$te« 
lae,  quae  Bamabae  tnbiutuT,  authentia.  Jen.  827.  8.  behaupte- 
ten), s.  sdion  Eoseb.  H.  E.  3,  25.  vgl.  Ulimann  in  d.  theol. 
Studien.  I.  382  ff.  Hug  in  der  Freiburg.  Zeitschrift.  II.  132  ff. 
Scbulthess  in  s.  neuest,  theol.  Annal.  1829.  S.  943  ff.  Ueberh. 
▼gl.  Mo«1iem.  Commcnt.  de  reb.  Chiistianor.  ante  Constant. 
161  siq.  Lardners  Giaubwürd.  der  cfangel.  Gesch.  I.  434  ff. 
u.  über  die  dem  B.  bagelegten  Schriften  Klenker  üb.  d,  Äpo- 
kiyph.  d.  N.  T.  66.  u.  Thilo  in  d.  HalL  Encycl.  Yll.  404.  S. 
noch  d.  A*  Joseph  Bar  sab  as. 

Barionaa,  s.  d.  A.  Petrus. 

Barsabas,  s,  d.  A.  Joseph  B.  n.  Judas  B. 

.Baraillai,  "^^^3  9  ein  Güeaditer  aus  Rogiim,  Sohn 
Nahas,  der  den  Konig  David  auf  seiner  Flucht  vor  Absalom  gas^ 
fr^  aufiialim  (2Sam.  17,  27.  19,  32  ff.),  aber  die  ihm  zur  Be- 
lohnung ang^otenen  Hofdienste  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Chi- 
mebam  ausschlug,  xgl  Niemeyer  Char.  IV.  489  fi^ 

Bart,  ]pT.  Diesen  Hessen  die  Hebräer,  wie  «SeHorgen- 
ländei  Uberhaupt' (ausgenommen  aUein  die  Ae^ypter  Herod.  2, 
36.  vgl.  Gen.  41, 14  ),  wachsen,  gaben  ihm  durch  Abstutzen  Ter- 
schiedcne  Gestalten  (nur  die  ,p.Tn  hkd  Lev.  19,  27.  d.  i.  wabr- 
scheinlich  der  Bartwiukcl  an  den  Schlafen,  den  die  Araber  abzu- 
scheeren  pflegten  [Herod.  3,  8.  vgl.  Jer.  8,  25.  25,  23.],  durf- 
ten sie  nicht  abschndden  vgl.  Deyling  Observ.  II.  n.  14.),  salb- 
ten ihn  fldssig  (Le?.  19,  27.  Ps.  133,  2.  vgl.  Harmar  Beob. 
IL  77.  83.  ni.  179.  v.  Bohlen  Indien.  II.  171.)  und  hielten 
Om  für  die  grosste  Zierde  des  Slannes  (Ezech.  5,  1.  Clem.  Alex, 
naedag.  3.  p«  96-)  >  daher  war  es  eine  ausserordentliche  Beschim- 
pfung, wenn  Jem.  unfreiwillig  der  Bart  ab-  oder  beschoren  ward 
2Sam.  10,  4  f.  vgl.  Jes.  7,  20.  50,  6.  s.  Lakemach.  Observ. 
X.  145  sqq«  ^)»  und,  wie  dort  «IKese  Beschimpfimgen  der  Gesand- 


elter wieder  an  P.  aogeschlosten,  dai  wird  wohl  fnr  inner  eben  so 
mUenajbisch bleiben,  vrie  die  andern  Hypothesen,  nach  >fvelchen  Lucas 
oder  Bfarcus  ete.  geaMint  isL  S.  toiz.  Baungarten  Aosieg.  z.d.S(. 


audi  vabrie.  Cod.  apocr.  p*  781  aq«  —  2)  Epiphan.  haer.  68,  7.  yrs^ 


martyrol.  rom.  z.  11.  Juni, 
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ten  einen  Krieg^  zur  Folge  hatte,  ßo  erzählen  ähnliche  Beispiele 
aus  dem  neuen  Orient  Tavemicr  II.  S.  100.  ii.  Niebuhr 
B.  317.  vgl.  Lucian.  Cynic.  c.  14.  0-  Nur  in  tiefer  Trauer  ^) 
raufte  oder  schnitt  man  die  Barthaare  ab  Jes.  15,  2.  Jer.  41,  5. 
48,  37.  Esra  9,  3.  Banich  6,  30.  (ein  anderer  Fall  gehört  in 
die  Medizinalpolizei  Lev.  14,  9.)  oder  Hess  ihn  ungereinigt  2  Sam. 

19,  24.  vgl.  Theoer.  14,  3  sq.  Sklaven  durften  gar  keinen  Bart 
tragen,  denn  der  Bart  war  u.  ist  zugleich  das  Zeichen  des  freien 
Mannes  (vgl.  Arvieux  Nachr.  III.  173.).  Gleiche  Grundsätze 
haben  die  heutigen  Orientalen,  vgl.  Arvieux  a.  a.  O.  Niebuhr 
Beschr.  68.  Harmar  Beob.  II.  63  f.  III.  434.  Sie  schw(>reu  bei 
dem  Barte,  machen  ihn  zrnn  Gegenstande  der  wärmsten  Segens- 
wünsche (Arvieux  III.  183.),  glauben,  durch  sein  Abscheeren 
werde  das  Gi  ?icht  mehr  beschimpft  als  durch  das  Abschneiden  der 
Nase,  bedauern  bei  Verbrechern  ganz  vorzüglich  den  Bart,  des- 
sen sich  diese  unwiirdi|^  gemacht  haben  (Arvieux  III.  184.), 
samineiu  die  beim  Kämmen  ausfallenden  Haare  aufs  sorgfältigste 
und  gerathen  in  «he  grösste  Wuth,  wenn  auch  nur  unversehens 
Jemand  ihren  Bart  mit  Speichel  od,  d^l.  besudelt  (Arvieux  III. 
175.  179).  Ueber  das  Einräuchern  uiui  Bespritzen  des  Barts 
mit  woblriechciuleu  ^Vassrrn  Dan.  2,  46.  s.  d.  A.  Besuche; 
iiber  das  Küssen  des  Barts  2  Sam.  20,  9.  (vgl.  Iliad.  1,  501. 
XO9  454  f.)  s.  ,d.  A.  Kuss. 

Bartholomäus,  Ba^&olofmm  (d.  i 

▼gl  LXX.  Jos.  15,  14.  2Saiiu  13»  37.,  OokofAuXog  htL'kuti 

20,  1.  1.)  0>  ^  1^  Apostel  Jesu  Mt  10^  3.  Mr.  3^  18. 
Lue.  6y  14.  Act  1,  13.  dessen  eigentlicher  (persönlicher)  Na^ 
me  vieUetcht  Nathanaei  war  Joh.  1,  46  it,  denn  «ie  Mt  a. 
a.  O.  und  in  den  ParallelsteUen  Barihol.  mit  Philippufl  zusanmen- 


Siö'aoy,a).ia  ,  u?}  q&slfiuv  xovxiit  fi>y  tifivuv  T^lxas  yevtiov  (ii^Ös  tTai' 
(ftof-ioj  HUiuHu/ubiu  üat  cet. 

1)  lyQOTTjTa  na)  XitoTT^ra  aa()x6i  yvvat^iv  -TTQtiittv  7/yovvTO  (0* 
utakatof) ,  avTol  okneQ  f/aav  xal  ^a(v£a-&at  dvdgts  ij&tXov*  Kai 
rov  nA^wfu  xoüfiov  dv9g6s  ivofit^or^  wiTteg  xal  tnnun^  xahi]v  «cal 
Xtovrwv  fivsta»  Oh  '>  ffeos  dylatm  y.al  igoofiov  ydgtv  ngo^Ufrjxi  t*- 
V«,  ovTOJOi  St  y.cil  To7s  di>d'(juut  rui'  Tictyojva  TTQOiiS'r/y.tv.  —  2)  Um- 
gckohrt  liessen  die  Römer  in  der  Trauer  den  l?art  Brachsen  JAv.  27,  S4. 
Soet.  Aug.  24.  Das  Abscheeren  des  Barts  der  Bequemlichkeit  wegen 
wurde  seit  Alex.  d.  Gr.  übBch  Athen.  12.  565.  Ueber  die  Römer  vgl. 
Voss  so  Virg.  Edog.  8.  iSt  —  S)  Nach  Joseph.  Antt.  14,  8.  1.  Tgl. 
boU.  ]ud.  9.  S.  scheint  GoXouaTo?  und  Jlrolsfiaios  einerlei  zu  seyn. 
Ang<*nommen,  dass  in  letzterer  Stelle  die  Lesart  richtig  ist,  könnte  wirk*- 
lich  der  jüd.  Name  6^oio^.  mit  dem  griech,  JItoXfft.  so  identlfizirt  wor- 
den »eyo,  wie  Jason  u.  Jesus.  S.  Wetsten.  I.  366»  —  4j  Sagenhaf- 
tes Aber  seine  Abstamnraiig  n*  sein  Geirerbe  bei  Coteler.  patr.  apoat 
I.  p.  272. 
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gestellt  ist,  M  cfididM  avdi  fah.  a.  Ot  Mde  ia  V«dbilidwig 
und  es  gebt  ans  diew  Se«Ue  mglticli  die  Unache  Üifer  Zmnm 
menstellung  Iiervor.  Auch  wird.  Natb*  Job.  21»  2.  wki  uideqt* 
lieh  als  Apostel  bezeidm^t  vgl  «dioB  A^tflemaB*  blUiotli.  III* 
1.  306.  II.  4  aq-  Lightfoot  kon  hebr«  p,  325.  und  Nabr  da 
Nathan,  a  Baitbolom.  nao  divmo.  L.  740.  4.  war  ans  Kana 
in  Galiläa  gebartig  Jos.  21»  2.  u.  sali  das  Cbnat^tbav  Ui  In«- 
dien  Euseb.  5,  la  Hieroa.  vir.  illnstr«  36.  (d.  i  wabl  Jemea  vgl. 
Moshero.  coaunentar.  p.  206  sq.) ,  aadi  Onysost  (Opp*  Tl.  269.) 
auch  in  Lycaoniea  a.  nach  Andorn  in  Amfiaia  wior  (Asaeanan. 
hiblioth.  or.  III,  II.  20.)  gepredigt  baben.  Sein  T4id  wird  in  der 
Sage  verschieden  erdOilt  Vgl  Fabrie.  Cod.  iqiocryph.  p.  669  sqq. 
{iälut.  lux  evang.  p.  104sq.  Barop«  ad  mar^yroL  rom.  p.  500  sqq. 
Perionii  Vitae  Apostol.  p.  127  ff.  Unter  den  Plwudepigrapbea 
des  N.  T.  beündet  sich  bebanntii^  ein  Evangeliiun,  das  tbm  als 
Verf.  beigelegt  wird  FabricCod.  apocr.  L  34  sq.  Kleuker 
üb.  d.  Apokr.  d.  N.  T.  82  C  Scbmidt  Bbktt.  um  T.  Ii. 
248  f.  Brun  de  iodole  aetate  et  usn  ev.  Nicod«  Bert  794.  8. 
(jeber  seinen  Charakter  s.  Niemejer.  L  III  f» 

Baruch  ("T]^^^)?  Freund  und  Gefährte  des  Propheten 
Jeremias  Jer.  32,  12. ,  dessen  Orakel  er  niederschrieb  Jer,  36,  4. 
17  f.  27.  32.  NachJoscphus  (Antt.  10,  9.  1.)  ward  er  wahrend 
der  Belagerttog  Jerusalems^  durch  Nebukadnezar ,  wie  der  Prophet 
selbst y  in  einem  engen  Gefängnisse  gehalten,  bekam  aber,  gleich 
diesem,  von  dem  Sieger  die  Freiheit,  seinen  Aufenthalt  beliebig 
an  wählen.  Er  blieb  vorerst  in  Palästiaa  (Jer.  43,  3),  wanderte 
aber  spater  nut  Jeremias  nach  .Aegypten  aus  (Jer.  43,  6.)>  Ueber 
seine  fernem  Schicksale  haben  sieb  nur  unsichere  und  widersprer 
cbende  Sagen  erhalten;  die  eine  lässt  ihn  in  Aegypteu  sterben, 
die  andere  von  dort  nach  Babyionien  gehen  und  daselbst  zwölf 
Jahre  nach  Jerusalems  Zerstörung  sein  Leben  beschliessen.  Ver- 
schieden von  diesem  letztem  ist  die  Notiz  in  dem  sogen.  Buch 
Baruch,  nach  welchem  B.  um  die  Zeit  der  Zerstörung  Jerusalems 
sich  in  Babel  befunden  haben  soll;  aber  diese  Schrift  kann  nicht 
auf  historische  Glaubwürdigkeit  Anspruch  machen  imd  ist  ein  un- 
äcbtes  Apocryphon  Eichhorn  Eiiil.  Apocr.  377  ff.  Bertholdt 
Einl  IV.  1738  ff.  de  Wette  in  d.  Haü.  EncycL  VII.  461  f.  u. 
Einleit  ins  A.  T.  S.  458  ff. 

Basan,  yä3  LXX.  Baodr  (ßaattvhig  Euseb.  Bu- 

TUVala  Joseph.  Antt.  9,  8.  1.  s.  uut.),  ein  Landstrich  jcnseit 
des  Joiddiis,  der  au  den  halben  Stamm  Manasse  kam  Deut,  3, 
13.  Jos.  13,  30.  21,  6.  22,  7.  1  Chron.  5,  23.,  früher  eiu  be- 
sonderes Königreich  unter  dem  amoritischen  Fur4>ten  Og  Num.  21, 
33.  32,  33.,  mit  der  Kesidenz  Astcharoth  u.  Edrei  Deut.  1,  4. 
Jos.  9>  10.  12y  4.    Das  Land  war  gebirgig,  hatte  grosse  Eichen- 


fiasan 


iraMiiiigeii  Jef.  2^  13.  BmIi.  27,  6.  Zadk  Ii,  2.,  aber  andi 
Mto  THften  Jer.  50,  19.  Mick  7»  14.  (daher  «Mgezeichttete 
Schaf-  nttd  Bindviehnielit  Deut  32,  14.  Ps.  22»  13.  Bzech.  39, 
18.  Arnos  4,  1.)  und  gehörte  au  Gilead  m  weitenn  Simie  Jos. 
13,  31.,  wird  aber  im  engem  Sinne  dafon  stets  unterschieden 
Jos.  17,  1.  5.  20,  8.  2K6n.  IQ,  33.  Büch.  7,  14.,  indem  es 
demselben  nördtich  2  Kon.  10^  33.  lag  bis  gegen  die  Yorberge 
des  AntUibanus  hin  Deut  3,  8.  Pb.  6^  16.  (Goian  u.  sein 
Gebiet  wird  immer  angeschlossen  Deut  4,  43.  Jos.  20,  8.  21, 
27.).  In  NO.  gränzte  es  mit  den  syr.  Dbtricten  Geschur  und 
Maacha,  in  S.  aber  reicht  es  nicht  bis  an  den  Jabboh  Beut  3, 
13. u.  scheint  überhaupt  mehr  seine  Ausdehnung  von  W.  nach 
O.  (SO.)  als  von  N.  nach  S.  gehabt  zu  haben.  Der  spätere 
(nacheadfisdie)  Name  war  Batanäa  (nach  aram.  Pronuneiation 
ins  für  samar.  )^3na '),  doch  mag  (fie  Begrenzung  des 

Landes,  welche  Wohl  auch  früher  keine  genaue  war,  u.  der  Udh 
fiuig  Tersdueden  gewesen  sejn.  Josephus  (Antt  15,  10.  1.  17, 
2.  1.  18,  4.  6.  Tit.  Ii.  beU.  jud.  3,  3.  5.)  steUt  Bat  gew.  mit 
Auranitis  u.  Trachomtis  (aneh  m.  Gaulanitis)  zusammen,  wie  es 
denn  mit  diesen  Prov.  zur  Tetrarchie  des  Philippus  (Joseph.  Antt 
15,  10.  1.  18,  4.  6.  bell.  jud.  2,  6.  3.)  und  später  des  Hero» 
des  Agrippa  II.  (Joseph.  Antt  20,  7.  1.)  gehörte.  So  erstreckte 
sich  wohl  das  spätere  Batanäa  nicht  so  weit  nördlich,  wie  das 
alte  Basan,  u.  war  durch  Gaulanitis  (s.  d.  A.  Golan),  das  jetzt 
als  eigne  Provinz  erscheint,  von  dem  Jordan  getrennt  Eusebius 
begreift  s.  v.  KaQvaiifi  Batanäa  mit  unter  dem  weitschichtigen 
Namen  Idqaßia  (so  wie  Steph.  Byz.  p.  212.  Bazavmi  zu  Syrien 
rechnet),  welche  Städte  derselbe  aber  der  Provinz  ziitheile  s,  Re- 
Iciiid  Pal.  197 sq.  j.  Heutzutage  ist  el  Bottein,  welcher  Na- 
me wohl  an  den  alten  sich  anschliesst,  oder  Belad  Erbad  ein 
.südlich  von  Dicholan  und  westlich  von  Hauraii  gelegener  Land- 
stncli ,  in  >\  eichen  somit  aiicli  mir  tiiii  Tlieil  des  alten  Baian  fällt 
Burkhard!  K.  I.  449  i.     Das  Terrain  dieses  alten  Basan  ha- 


1)  Gebirge  Bas  ans  ist  hier  eben  der  Antilibaiius ,  der  bis  an 
Basan  heninter  reicht.  Die  Basaltkuppen  des  Landes  selbst  würden  nicht 
den  Gegensatz  hoher  Berge  gegen  den  Hügel  Zion  geben.  —  2)  Deut, 
a.  a.  O.  wird  der  Antheil  des  (^halben}  Stammes  Mauasse  bezeichnet  ab 
dss  übrige  Gilead  und  das  ganze  Basan.  Nun  lag  aber  die 
Granzstadt  Madumaim  am  Jabbocle«  mitliiA  nnias  m  Thdl  des  nördHch 
Tüü  diesem  Flosse  gelegenen  Ostjordaidaiides  noch  zu  Gilead  srehört  und 
die  Granr.e  Basans  weiter  oben  «j<*\vo>^cn  seyn.  —  S)  IMlt  i\er  Stadt  Bat- 
nae  in  Syrien  (Steph.  By7.  p.  2i-f.)  hat  der  Name  jinchu  zu  thun  vgl. 
Aaaeman,  bibiioth.  or.  1.  Maunert  V.  i.  5i6  f.  —  4)  Es  ist 

daraul  i^cht  Tiei  ra  geben,  da  Btueb.  Im  Gebrauch  solcher  schon  in  der 
Bibel  vorkomme- luleii  Namen  nicht  sorgfaltig  die  ZeiträiHne  unterscheidet. 
Auch  Ptolem.  5,  15.  kennt  eine  Landschaft  Batanaca,  ohne  dass  Bich  aber 
(fia  Bsgrimmg  derselben  ans  ssIimc  Reiatka  genau  bestisunen  UcasS. 


IM         Baskauia   —  Baukunst 


ben  wir  erst  durch  Scetzen  und  Burkhardt  in  geologischer 
ffinsicht  kennen  gelerut^  es  ist  bis  zur  Südspitze  des  S.  Geneza- 
reth  eine  Basaltregion  mit  manni^altigen  Kuppen  u.  üiiiienzügcn, 
aber  von  Thalcru  u.  Pässen  durciisciinitten  u.  viele  fruchtbare  Pla- 
teaus bildend-,  südl.  yom  Uieromaic  tritt  die  Kalksteinfonnation 
dn  vgl.  d.  A.  Gebirge  o.  inO.  geht  die  Landschaft  ia  die  adir 
ergiebigen  Ebenen  dea  hentigen  Hanrana  ana.  Die  Städte  und 
Ortadiaftcii  lagen,  wie  noch  jetxt  mannigftdie  Ucbetreate  darthnnj 
meiat  anf  den  Bergkuppen  u.  den  Hochebenen. 

Baskama,  Baaxafldj  Stadt  in  GUeaditis,  wo  Jona- 
than begraben  worde  1  Bfaoc  13,  23.  Josephua  (Antt  13,  6. 
5«)  nennt  aie  Baaka,  daher  Teigiichen  Grotius  und  Juniua 
n|^V3;  dieses  1a^  aber  im  Stanune  Juda.  DerSyr.  stimmt  ia  der 
Schreibart  dea  Namena  mit  dem  griech.  Texte  iibemn. 

Bath,  a.  d.  A.  Maaaae. 

Bathseba,  s.  d.  A.  David. 

Baukunst  Die  aUmSlige  Anabfldong  dieser  Konat  un- 
ter den  Hebräern  lasst  sich  ans  Mangel  an  hbtor.  Datis  eben  ao 
wenig  nachweisen ,  als  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Ueberresten 
adtar  Bauwerke  ihr  eigenthiimlicher  Charakter  mit  Sicherhttt  be- 
atumnen.  Sie  scheint  sich  jedoch  immer  in  den  Gränzen  einer 
bloaa  mechanischen  Kunst  gehalten ,  nie  zu  der  Würde  einer 
achSnen  Kunst  emporgearbeitet  zu  haben.  Die  gewöhnlichen 
Wohnhäuser  der  Hebräer  waren  denen  anderer  orientalischer  Völ- 
ker in  der  Hauptsache  gleich ,  über  ihre  äussere  Verzierung  fin- 
det sich  nirgends  etwas  angedeutet  Prachtgebaude ,  wie  der  Pal- 
last Davids,  der  Tempel  Salomes  (s.  d.  A,),  wurden  durch  Bei- 
hülfe ausländischer,  nämhch  phonizischer,  Künstler  aufgeführt 
2Sam.  5,  11.  1  Kön.  5,  6.  18.  1  Chron.  14,  1.  vgl.  Michael, 
in  d.  Commentar.  nov.  Soc.  Goetting.  I.  (1771.),  Stieglitz 
Gesch.  der  Baukunst  der  Alten.  (Lcipz.  792.  8.)  46  ff.  Auch 
im  uachexilischen  Zeitalter  musste  man  diese  für  die  Wiederher- 
ateliung  des  Tempels  in  Anspruch  nehmen  (Esr.  3,  7.).  Seit  der 
Miaccabaiadien  Periode  Terbreitete  atch  griechiacher  Geachmack, 
der  TORÜgSch  unter  den  banlostigen  Hcrodiem  mdurere  palastini- 
ache  Stadle  durch  Gjrmnaaien,  öffentfidie  Bader,  Säulengange, 
Theater,  SddSaaer  Terschoneite  (Joaeph.  Antt  15,  8.  1.  15,  9* 
4.  15^  lOi  heU*  Jod.  1,  21.  1.)»  aber  der  ph5ni»adie  Bauart 
(Muller  ArchaoL  S.  260  £)»  weldier  dem  ägyptiachen  verwandt 
gewenn  n  aeyn  acheiat  (Hirt  Geack  d.  Baukmaat  bei  d.  Alten. 
I.  129.),  wurde  dadurch  nicht  Tefdiingt  n.  noch  in  der  nc^i^ma 
geschieht  der  tjrischen  Fenster,  der  tyriachen  Yorhöfe  dtc  Er- 
wähnung Baba  bathra  3,  6.  a.  d.  A.  Häuser.  Von  Werkzen- 
gen  der  Bauleute  aiad,  ausser  den  ein£uhen  und  gewofanhdien 
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(A\t,  Sage  etc.),  erwähat:  PlJ^no  Zirkel,  IJJ«  Per}>endikel  (Arnos 
7,  7.)  5  ip  Messschsar,  "J^tü  Zeichenstift.  /  Ausserd.  s.  Mischii. 
Cheltm.  14»  3«  Ueberh.  vgK  Schmidt  biU.  Matbematiclu  &  2i7  fEL 
Bellernann  Handb,  L  189  ff. 

Baumol,  s.  d.  A.  Oclbaum. 

Baumwolle^  das  Produkt  dnes  sonst  Toizo^di  ni 
(Indien)  Aegypten  (Plin.  19,  2.)  u.  Cypem,  9h€t  auch  in  Syilen 
(Ezech.  27,  16.)  u.  Palästiiia  1  Chron.  4»  21.  Passan.  5»  5.  2. 
Pococke  Morgenl.  IL  88.  Arvienx  I.  306.  Olivier  B.  IL 
461.  cultivirten  Gewächses.    Man  nnteisclieidet  gewöhnlich  die. 
Baumwollenst ande»  gossjpinm  herbacenm^  n.  den  Baumwolle»- 
bäum,  goss.  arboreum,  doch  sind  beide ,  den  neuesten- Unten»- 
dnmgen  zufolge,  wesentlich  eins.    Das  goss.  herb.,  welches,  in 
Yorderasieu  auf  Aeckem  gebaut  wird  (Olear.  B.  207.     Ist  ei- 
gentlich ein  einjähriges  Staudengewachs  von  2*— 3  F.  Hohe^  wird 
aber,  wenn  man  es  stehen  lässt  u*  cultivirt  (O  Ii  vier  B.  IL  461.)» 
zum  Strauch  von  5^6  F.   Die  Stmgel  sind^unten  rothiicfa,  die 
Zweige  kurz,  behaart  und  mit  sdiwarzen  Punkten  bestreut,  die 
Blatter  dunkelgrün,  gross,  funflappig  und  weich.    Die  Blüthen 
kommen  aus  den  Winkeln  der  Blatter  hervor,  sind  glockenfonnig^ 
blassgelb,  unten  aber  purpur&rbig;  aus  Ihnen  entstdien  ovale 
Kapseln  von  der  Grösse  einer  HasefainSs,  die  sich  bis  zu  emer 
Wallnuss  vergrössem  und  (im  October)  von  selbst  öffnen.  Sie 
enthalten  ein  Knäulchen  wdsser  Wolle,  welches  in  der  Wärme 
bis  zur  Grösse  eines  Apfeb  aufläuft   Diese  umschliesst  (7)  klei- 
ne, eiföinuge,  woUigte,  braune  oder  schwarzgraue  Saamenkörner, 
welche  einen  oligten  Kern  enthalten.   Das  Gossyp.  arfooreum  war 
und  ist      Asien)  Indien  eigenthiimlich  (doch  vgl  Theo])  In  .  plantt» 
4,  9.)  und  erradit  eine  Höhe  von  2  Mannslängen,  untersd&eidet 
sich  aber  in  Blättern,  Blumen  und  Früchten  nur  weiii<^  von  dem 
Strauche.    Ueberh.  vgL  Belon  in  Paulus  Samml.  L  214  ff. 
Körte  B.  437  f.  Kurrer  in  d.  HalL  Encyclop.  VIIL  209  ff. 
Oken  Lehrb.  d.  Naturgesch.  II.  IL  1262  ff.  Ainslie  mater.  in- 
diea  H.  p.  282  sqq.   Die  Baumwolle,  itSuJ  (s.  Bosenmüller 
Altertb.  IV.  L  175  f.),  später  y^D  *),  wurde  nidit  nur  inAeg^yp- 


1)  Auf  die  Pflanzciiwülle  bezog  Fa  ber  zu  Harmar  II.  383  f.  das 
kebr.  y^^^    dag  ausschliesslich  Baumwolle   bezeichnen  sollte. 

Wirklich  ist  Ezech.  27,  7.  als  ägyptisches,  V.  16.  aber  V^:^  al& 

syrisches  Product  angeführt;  auch  finden  wir  1  Chron.  4,  21,  in  Palä- 
stina eine  Manufactur  in  V13 .  Ueberh.  möchte  sich  nicht  streng  er- 
weisen lassen,  dass  yi^  hios^  daa  spätere  äynouymum  (vgl.  Geseu.  the- 
säur.  1.  190.)  f,  gewesen  »ey.  1  Chron.  15,  27.  entspricht  es  dem 
in  der  altern  Urkunde  1  Sam.  6,  14.  (doch  konnte  auf  eine  Ver- 
schönerung des  Clironisten  hinaailaufeu);  2  Chron.  5,  12.  ist  ea  seihst 
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teil  zu  Fiarhtklfidpm  verarbeitet  Gen.  41,  42.  vgl  Plin.  19,  2. 
24^  66. ,  sondern  auch  die  Israeliten  machten  von  Byssusteppichen 
Exod.  26,  1.  27,  9.  und  BysMiakleidem  Exod.  28,  39.  Sprcbw. 
31»  22.  TgL  Luc  16,  19.  Apoc.  19,  8. 14.  Gebrauch,  aber  auch 
hier  galten  dergleichen  fiir  die  köstlichsten  Gewänder,  welche  nor 
Kelche  sich  verschaffen  konnten  Indes«  bezeichnet  rüiti^  im 
Hebr.  nicht  ausschliesslich  Baumwolle ,  iondem  steht  auch  cnwet- 
leii,  iritt  4u  griech.  ßvaaog  oft  von  dem  fe'mstea  (agypt) 
Linnen,  der  an  Zartheit  der  Baumwolle  gleichkam  (Hartmann 
Hebr.  UI.  37  ff.),  sicher  B»od.  39,  28.  vgL  28,  42.  Lev.  16,  4. 
(Plin.  19,  4.).  Auch  aonil  iit  Baumwolle  und  Linnen  in  den 
onentaL  l^prachen  zuw.  mit  einem  W.  benannt;  falsch  war  €8 
aber,  wenn  Celsius  (Hierobot  IL  259  tf.  169  sqq«)  nur 
▼im  (feinem)  Linnen  Tentehen  wollte  s.  dag.  Faber  zu  Ilar.* 
mar  IL  380f.  Hartmann  a.  a.  O*  ^fL^).  VgLdA.Flach& 
Dieselbe  Zweideutigkeit  wie  in  ßvaaog  liegt  übrigens  auch  in  nvi 
Esth.  1,  6.  6^  1&  Vidlocbt  kit  man  an  dies.  Stellen  aber  be- 
stimmt BaomwoUenzeug  xm  wftefaen.  Im  Allgemeiiieii  TgL  aoA 
J»  JEL  Förster  d«  hjM  «ntiqiior.  LkmmL  776.  8. 

Bdcilium.  So  ubersetzen  Äquila,  Symmacliua,  Tbeo- 
dotion  (Num.  11,  7.)  und  die  Vulg.  mit  den  Juden  das  hebr. 
nSi3  Gen.  2,  12.  Num.  11,  7.  vgl.  a,  Joseph.  Antt.  3,  1.  6.  ♦) 
nicht  unpassend  und  vielleicht  richtig,  da  die  Aehnlicbkeit  des  he- 
bräischen  und  griechischen  Wortes,  welcJic  bei  naturhistorischen 
Namen  nicht  ohne  Gewicht  ist,  in  die  Augen  fällt  Das  Bedel- 
lion  der  Alten  (nach  Dioscor.  1,  81.  auch  fiuS^Xyov  oder  ßSoX- 
Xoy}  ^)  ist  ein  durchsichtiges  ^  stark  und  wohl  riechendes ,  bitter 


wahrscheinlicher,  dass  die  inusikai.  Leviten  nicht  werden,  f^leich  den 
Priestern,  Gewänder  aus  ttJttJ  getragen  haben:  es  wurde  dazu  %vohl 
ein  vvenifrer  kostbares  Zeug  gewählt.  y^i2  schloss  A'iell.  öfter  als  ttJtÖ 
auch  die  teiaieineoeu  StofTc  in  sich  u.  stand  dem  1^  näher. 

1)  Wie  geschätzt  die  Byssuskleider  bei  Griechen  und  Romera  wa- 
ren,  erbellt  nus  den  Ton  Celsius  II.  170.  177.  u.  Wetsten.  II.  767, 
gesammelten  Stellen.  —  Dass  der  Bvssu«  von  einem  Baume  komme, 
sagt  Phllostr.  Apoll.  2,  20,  vgl.  Puliux  Onom.  7,  17.  Strabo  15.  693, 
Arrian.  laUic  7.  Wdl  die  Aittn  den  B.  eine  gelbliche  Farbe  luichrei- 
ben,  so  wollte  Voss  za  Virg  Geo.  S. S13.  den  wahren  Byaiui  ndt  der 
in  Guinea  wachsenden  hochgelbcn  Baumvrolle  identifiziren.  Aber  diese 
wiTchs  wohl  nie  in  Asien  und  bei  der  Mehrdeutigkeit  des  W.  bv^sris  hat 
man,  wo  dem  Producte  gelbliihe  Farbe  beigelegt  wird,  wohl  eine  Art 

sehr  feinen  Klachbes  zu  verstehen,  —  3)  Luther  übersetzt  tt^tt)  tmd 

gew.  Seide  s.  d.  A.  —    4)   LXX.  haben  Gen.  äp&pai)  Nutn. 
M^vgakkov  ^Vermuthun^ea ,  aber  uiutöthige,  dass  die  Üebers.  anders  ge-. 
leacn,  s.  B»ch»rt  J^woB»  HL  p.  592  sq.  Miehaelli  oriental.  Biblr 
IX.  i74.),  StaiMr.  nSlpao  vidL  ■.  v.  a.  nS^q  fSMypinnu  ~  5)  Pün. 
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sdunectaidcs,  wiMMhnlirJiea  das  ans  enem  in  An&ieii» 

Medien  und  bidien  kanfig  wadttcndw  Banme  hcnromliwitzt  Plin* 
12»  19.  IKoseor.  a.  a.  O.   Errterar  beschreibt  diesen  Banm  so 
dass  die  Tersidienuig  Kämpfers  (Amoeo.  exot  668.)»  es  sey 
eine  im  glückL  Arabien  und  an  der  pers.  Küste  Mnfig  wachsende 

Palmenart  oder  ^jj^))  nämlich  borassu3  äabeUUormis 

(Cl.  YL  III.  Trigynia),  Wahrscheinlichkeit  erhalt  Tgl.  Sprengel 
Gesch.  der  Botan.  L  S.  25-  Forsk.  Flora  aeg.  arab.  p.  exxti. 
Dieser  Baiun  (fachertragende  Weinpabne)  hat  an  sagenartig  ge- 
zähnten, sehr  dicken  y  fast  4  Fuss  langen  Sdelen  eine  Menge  bei- 
sammcnsitgcnder,  langer,  einen  entfalteten  Fächer  vorstdUender 
Blatter,  braune,  1  Fuss  lange  Blumen  in  Gestalt  rauher,  schup- 
piger Kätzchen,  n.  trägt  rundliche,  dreikomige  Beeren,  die  etwa 
4  Zoll  dick  sind.  Seine  Hohe  stagt  bis  auf  30  Fuss.  Ans  den 
Feuchten  gewinnt  man  durch  ^nsfünitte  einen  Saft,  der  zn  eK 
nem  Gumnd  eingedickt  im  Orient  auf  die  Märkte  gebracht  wird. 
Ygi.  Celsii  Hierob.  1.  324 sqq.  Ainsltemater.  ind.  Lp. 29 sqq. 
IL  280  sqq.  Gegen  die  obigea  Autoritäten  hält  Bochart  nSia 
mit  d.  Arab.  n.  Rabb.  ans  Gründen,  die  ich  nicht  entscheidend  fin- 
den kann,  ifnr  Perlen  (Hieroz.  III.  593 sqq.)  Reland  (dis- 
sertatt.  mbcelK  L  p.  27  sqq.)  nach  LXX.  Num.  11,  7.  n.  Raschi 
für  Kr y stall  (welches  von  Torzfiglicher  Gute  in  Scythien  gefim- 
den  ward  SoHn.  Id.;  dorthin  versetzt  er  nämlich  Chavila),  Hart- 
mann (Hebr.  am  PtatztiscL  IIL  96  lEl)  nüt  Onkelos  Nun.  11. 
Kn'tSra  (und  Sam»  nbna?)  für  Beryll,  J.  J.  Schmidt  (Lpz. 
Lit  Z.  1828.  N.  116.)  endlich  für  den  Lasurstein  (lapls  lazuli), 
der  unter  dem  Namen  Weiduija  in  der  indischen  Kosmogonie 
eine  grosse  Rolle  spielt  Biese  Termnihung  passt  aber  zn  Num. 
11,  7.  gar  nicht,  und  an  letzterer  Stelle  nnter  deiikselben  hdlir. 
Namen  etwas  ganz  anderes,  i»mL  ein  Bamnharz  verstehen  sn 
wollen ,  ist  wenigstens  sehr  precär.  Nnm.  a.  a.  O.  ist  dn  durdi- 
sichtiges  Gummi  eben  so  wohl  passend,  als  Gen.  a.  a.  O.  ein  ge- 
schätztes Aroma  (vgl.  Arrian.  peripl.  maris  erythr.  bei  Hudson 
L  p.  22.  28.)  unter  den  Producten  des  dem  Paradies  benachbar- 


hat  dafür  maldacon  u.  maladiain.  Bei  der  häufigen  Verwechslung  des 
a  und  O  kommt  diese  Form ,  wdclie  das  n  fcsUtält ,  dem  Hebr.  nahe* 

1)  Vicina  est  Bactriana,  in  qua  bdellium  nominatlssimum.  Arbor 
nigra  est,  magnitudlne  oleac,  folio  roboria,  fructu  capri&ci  natura tjue, 
Gummi  esäe  debet  tr  inslm  idum ,  imile  cerae,  odoratum  et  quuui  frica- 
tur  piogue,  gu&tu  amai  um  ciiia  acorem.  Nascitur  et  in  Arabia  Indlfr- 
qne  et  Media  ac  Babyloae.  —  S)  Wiewohl  es  nicht  nnter  den  Botanik 
Icera  an  gegentheiligen  Ansichten  &hlt  s.  Ainille.a.  a.  O.  S.  5L  — • 
S>  Anfsdentet  ist  dieso  Erklärung  wohl  Targ.  1  Chron.  1,  2^,  wo  Ton 
nS^in  gesagt  Nvlrd:  Mn')S;ilD  n>di>OD  "VlM«  Auch  Gosen,  fhasanr* 
L  I8i:  tritt  ihm  beL 
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teu  Havila  neben  Gold  anfgefuhrt  werden  konnte ,  zumal  ebea  n. 
FÜD.  das  Btieiiium  in  Bactnaua  das  gepheseoste  war. 

Bealoth,  rfh^J^j  Stadt  im  sudlicheii  Thdle  des  Slam* 
mes  Jiida  Jos.  15,  24. 

Becher,  s.  d.  A.  Trinkgeschirre.  Wegen  Gen.  44, 
5.  vgl.  d.  A.  Wahrsagen. 

Becken,  Castagnetten,  cymbala,  D^hj^bi! ,  D^nbsüf 
waren  seit  der  ältesten  Zeit  im  Orient  üblich,  auch  bei  den  He- 
bräern 2  Sam.  6,  5.  i  Chron.  13,  8.  (zu  Tanz  Lucian.  saltat.  c. 
68.  vgl.  Chrysost  in  Genes,  24.  homil.  48.  Clem.  AI.  paedag.  2. 
c.  4.)  16,  5.  42.  Esr.  3,  10.  1  Macc.  4,  54.  als  Instrument  der 
Freade,  insbesondere  wurden  sie  (gew.  in  Verbindung  mit  der 
Aduffe)  *)  von  den  Frauenzimmern  p^'sehlagen.  Josephus  (Antt. 
7,  1?.  3.)  sagt  von  den  B.  der  Tempeimusik  KvfißaXa  rj¥ 
nhuita  ml  fie'/iü.u  /alxfa.  Nlebiihr  lernte  in  Arabien  zwei 
Arten  Casta^etteu  kennen,  eine  kleinere  in  Gestalt  metallener 
Knöpfe,  welche  au  dem  Daumen  und  Alitteilinger  jeder  Huid  ge- 
tragen und  nach  dem  Tacte  zusammengeschlagen  wurden  (Reis. 
1.  181.  Abbild.  Taf.  27.)  und  eine  grössere  ähnlich  den  unsrigen. 
Pfeiffer  (Mnslk  der  Hebr.  S.  55.)  u.  Jahn  I.  I.  (459.)  507. 
erklären  hieraus  den  L  nter.srhicd  der  rt^iü  «»SsS!^  und  '^bxSx 
nr^nn  Ps.  150,  5.  Ueberh.  vgl.  (die  reichhaltige  Monographie) 
F.  A.  Lampe  de  cymbalis  vett.  auch  bei  ügoliui  XXXU. 

Bedan,  ist  ISam.  12,  11.  (als  Schophet?)  zm- 

sehen  den  Biditeni  Jembaal  (Gideon)  tmd  Jeplitlia  genamit  Im 
Badie  der  Bichter  wird  al^ei  kein  Schophet  dieses  Namens  aal^ 
gefiUut»  v.  LXX.,  Syr.,  Ephram,  der  Arab.  haben  Barak,  was 
nidit  nnpassend  ist.  Andere  halten  ps  für  einen  Beinamen  des 
Simson  (so  die  Chaidaer  und  die  Babbinen)  oder  des  Jair  (Bicht. 
10,  3.),  letzteres  vorzuglich  deshalb,  weil  ein  Bedan  als  Urenkel 
Machirs  erwähnt  wird  1  Chron.  2,  21. ,  Jair  aber  von  einer  Toch- 
ter des  Machir  abstammt,  s.  Calmet  VgL  überhaupt  Cleri- 
ctts  z.  d.  St 

Beelzebub,  BeeX^eßovßy  Name  des  Obersten  der 
Dämonen  (Mt.  12,  24.)  Mt.  10,  25.  Mr.  3,  22.  Luc  11,  15. 
18  f.  nach  mehreren  Ausgaben  (Complut. ,  Beza,  Ben  gel  u.  A.) 
der  Vulg.  cet  vgl.  Hieron.  Opp.  UL  p.  97.  Dagegen  i^t  die 
kritisch  begünstigte  Lesart  durchaus  JBiiKatßovX,  und  letzteres 


1)  Wie  auch  anderwärts  tympana  u.  cymbala  verbunden  erscheinen 
nhu  5,  1.  —  2)  Dass  audi  bei  andern  Völkern  die  Becken  bei  gottes- 
dlwflkhta  HaniHimgen  gebramikt  worden,  ist  Mi*^'»gfk'i  bekannt  Ar- 
aob.  7,  B8,    ▼or»,  Lampe  a.  a.  O.  8,  S  IL 
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konnte  mk  Bodoiclit  anf  2  Kon.  1.  locht  In  Bi^ßavß  Teiinr 
dert  werdaL  Der  Name  steht  aber  auch  bo.  gefoimt  in  augen- 
sdiemlicher  Beadehang  auf  den  svii  bj^s  der  Philistifir  s.  d.  A* 
Baal;  nach  jüdischem  Wortwitz  (vgl.  Simonis  Onomast  V,  T. 
p.  181*  Seiden  de  düs  syr.  p.  305«  u.  d.  A.  Sichem)  wurde 
dieser  Name  mit  Teranderong  eines  einagen  Buchstabens  in  Sr^ 
Vs]  i^vn  chald.)  nmgebeugt  d.  L  dominus  stercoris.  Däss  cKe 
(spätem)  ^uden  bei  ihrem  glühenden  Hass  gegen  Hddenthum  den 
Namen  eines  berühmten,  in  ihrer  Nachbarschaft  verehrten  Götzen 
anf  den  Satan  ^)  übertrugen  ^  ist  sehr  erklärfich;  die  Umwandlung 
in  Sw  SsjJ  sollte  wohl  überhaupt  den  Abscheu  vor  dem  Fürsten 
aller  unreinen  Geister  ausdrücken,  war  aber  hier  um  so  pas- 
sender, wenn  schon  damals  die  Ausdrücke  b3T,  S^3T  (ursprüng- 
lich auch  nach  einer  Alliteration  mit  pidt)  vom  Gützencultus  ge- 
braucht wurden  Lightfoot  iior.  hebr.  p.  804.  Dass  eben  die 
Form  bt3T  nie  in  der  Bed.  stercus  vorkommt,  ändert  nichts,  da 
bei  Wortspielen  auch  ungewöhnliche,  selbst  ganz  neue  Formen 
benutzt  werden,  vgl.  das  Schill  ersehe:  Bisthümcr  —  Wust- 
thümer,  Abteyen  —  Kaubteyen.  Ändere  wollten  wegen  Hi3T  an 
den  Satan,  als  Urheber  u.  Begünstiger  des  Götzendienstes  (Bar. 
4,  7.)  gedacht  wissen.  Auch  dies  wäre  möglich,  dagegen  thut 
keine  Erklärung  derjenigen,  welche  b^37  in  der  hebr.  Bed.  Woh- 
nung festhalten,  (ienüge.  Gussots  u.  Paulus  Vorschlag  ist 
schon  von  Fritz  sehe  (ad  Mt.  p.  381.)  zurückgewiesen  worden; 
fast  das  nämliche  gilt  geizen  Jahns  (Archäol.  III.  490.)  Behaup- 
tung: Herr  der  Wohnung  sey  so  viel  als  H.  der  Luftregion 
(ßphes,  2,  20- 

Beer,  INq  l)  Rieht.  9,  21.,  Skdt  in  Palastina,  nach 
Enseh.  (unt.  BfjQa)  8  röm.  M.  nordl.  von  Eleutheropoiis.  Es  ist 
Wühl  der  heut.  Flecken  Elbir  in  einer  felsigen  Gegend  zwischen 
Jerusalem  u.  Bethel,  von  ersterm  etwa  4  St.  entfernt  Maundrell 
in  Paulns  Samml.  L  84.  II e! and  Pal.  617.  vgl.  a.  Richter 
Wallf.  54.  —  2)  Station  der  Israeliten  auf  dem  Zuge  nach  Pa- 
lästina an  der  Granze  des  Moabiterlandes  Num.  21y  16  fil,  viell. 
ein3  nüt  □'«Sk  n^n  Jes.  15,  8. 

Beeroth,  ni"lN3,  Stadt  der  Gibeoniter  Jos.  9,  17.,  die 
dem  Stamme  Benjamin  zugctheilt  ward  (2  Sam.  4,  2.  vgl.  Esr.  2, 
25.  Neh.  7,  29.),  nach  Eusebius  (unter  ßtjQdd-)  7  Meilen  von 


1)  F  a rm  a r  (V'ers.  üb.  d.  Dämooe.  S.  24  ff.)  will  den  B.  als  Ober- 
tten  der  (bentsendeol  IMuDonen  von  Teufel  unterschieden  ^pvlweo.  Aber 
wena  man  ach  auch  jemals  die  bdsen  Gmster  (heidn.  Götzen)  unabhän- 
gig vom  Satan  gedacht  haben  sollte,  so  wurden  sie  doch  im  Zeitalter  Je^ 
ohuAtreitifi  dem  dämonlAchea  R^che,  dem  Reiche  dei  Sutane  zngetheUt, 
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Jtmtlem  anf  den  Wege  midi  Nllwpolis  (HieroiL  ^UmM  Nea- 
poliSy  i.  ober  dieie  Vaiimte  Belaiid  484.  618.  Bonfrer. 
ad  Bufeb.). 

Beerseba,  p^T^  "^q  (Gen. 21, 28 ff),  Bri^aaßd^) 

iJ^ifaovßsi),  Stadt  im  Stamme  (Juda  Jos.  15,  IB.,  8|wter) 
SinooD  (Jos.  19,  2.  2Smb.  24,  7.),  20  Meileu  sUdUch  von  He 
brau  (Euadb.,  Hieron.)  gegen  Idviiiäa  Joaepk  AntL  8,  13.  7.» 
wuMiüter  Gtan^iinkt  Palättiaas  (dah.  -iH3  nri  i^q  2  Sam. 
17,  11.  Bicht  20,  1*  1  Cairon.  21  (22),  2.*, '  oder  ttmgefcelirt 
2  Chrop.  30^  5.  von  der  Aosgestrcckdieit  des  jüdischen  landet) 
und  spater  des  Kooigr.  Jada  (daher  fiaii^)»  *V2~*iJ£,  yquj  '^^.^fl 
2C3iroo.  19,  4.,  oder  yauj  ■iJtp,-i;g  rqaö  2  Koii.  23^  8-  von 
dem  UmfiaBge  dieses  BeichiL).  Unter  Umbs  war  sie  ein  Haiq»f«ls 
des  Götzendienstes  Arnos  5,  5.  8,  ±3*  14.  Sie  stand  noch  nach 
dem  £^  Neb.  11,  27.  da  Hieron.  ad  Gen.  17,  3a  (Bersabee 
usque  hodie  oppidum  est,  yg|.  Eoseb.  m  xat  nV  iojl  xtofiri 
fi{pgTj  aniyovaa  XtßQtav  atifittütg  tfxooi  n^ig  votqvJp  ^  xtä 
w^vQtov  aTQaxiuai%&¥  iyjta^Tut,),  Breitenbacb  fand  an  der 
Stelle  ein  Kastell  Gallin,  4  Meilen  yon  Gaza;  Seetzen  aber 
versichert,  die  Stadt  existire  noch  unter  dem  Namen  Bir  Saa- 
bea,  und  hiernach  ist  ne  auf  den  Karten  yon  Klo  den  und 
Grimm  eingetragen«  Vgl  a.  de  Vitriaco  inGestis  dei  pw  Franc 
p.  1070.  B*  est  civitas  — —ad  radicem  montium  in  initio  cam- 
pestrinm  inter  montes  et  Ascalonem  sita,  10  milL  distans-  ab 
Ascalona.  S.  uberb.  Bei  and  484. 62a  HamelsTeldIU.114£ 

Beesterah,  Levitenstadt  Im  Stamme  Ma^ 

nasse  jenseit  des  Jordans^ Jo&  21,  27.  In  der  Stelle  1  Chron.  6, 
56*  wird  sie  n^nnT£!Jj7  genannt;  jener  Name  schdnt  mithin  eine 
Contraction  aus  nihtfy  n^a  zu  sejm.  Ynlg.  Bosra,  LXX.  Bo- 
00^.  Beland  (666.)  a.  Bitter  IL  359.  verwechsehi  den  Ort 
mit  der  in  fpalem  Zeiten  berühmten  sogen.  Metropolis  Arabiens» 
Bostra,  wdche  viel  weiter  ostlich  lag.   S.  d.  A.  Astaroth. 

Begraben.  Dies  war  (wie  überhaupt  Cic.  legg.  2,  22. 
Plin.  7,  55.)  die  älteste  und  durch  alle  Zeitalter  übliche  Art,  wie 
die  Israeliten  der  todten  Leichname  sich  entledigten  Gen.  23»  10. 
25,  9.  35,  8.  19  RichL  2,  9.  8,  32.  1  Sam.  25,  1.  u.  a.  Job. 
11,  17.  Mt.  27,  60.  a.  vg^  d.  A«  Leichen.  Ebenso  bei  den 
Aegyptlern.  Vom  Verbrennen  (was  bei  den  späterns Griechen 
bekanntlich  allgemein  Sitte  war)  findet  man  die  erste  Spur  1  Sam. 
31, 12.,  aber  es  war  dort  eine  auBser ordentliche,  dordi  besondre 


1)  Mcht  zn  verwechseln  mit  einesi  andern  Bijffvaßsi  In  GbliÜa  Jo» 
e^h.  t>eU.  jud,     20,  d.      i.  U 
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Rücksichten  gebotne  Massregel  (s.  V.  10.  vgl.  CSc.  legg.  2,  22.). 
So   hat  man  auch  über  Arnos  6,  10.   zu  urtheilen,  wo  (wenn 
•iDiDO  für  'iQ-iTTO  genommen  wird)  mit  Grotius  daran  zu  den- 
ken ist,  dass  ans  Furcht  vor  Ansteckung  die  "Verbrennung  vorge- 
zogen werden  soll:  jeder  wird  seinen  nächsten  Verwand- 
ten nehmen,  der  zugleich  auch  (in  Ermangelung  Änderet^ 
sein    V  erbrenner  ist,   um  die  Knochen  (den  bis  auf  Üaül 
und  Knochen  abgezelirten    Leichnam)  h i n  a  us z u  b  r  i n  g  t  n  etc. 
£l>«0  darin  besteht  das  Sclirecklichc  des  Geschicks,  dass  die  Lei- 
dMtty   im  sich  nur  gcfihilos  ihrer  entledigen  zu  können,  gegen 
ItSfidesaittc^  und  zwar  vqu  ilireii  nächsten  Verwandten,  verbrannt 
werden  mopseil.    Rosen müli er  hat  gegen  diese  einfache  Aus* 
legung  der  Worte  va.  viele  unnöthige  Einwendungen  gemacht.  Die 
S«eUeB  J2  Chroa.  16,  14.  21,  19.  Jer.  34,  5.  gehören  gar  nicht 
hielier,   da  dort  our  «Ue  Eedeasart  S  ns^tü  ^"3^         nivv  vor- 
kommt  (Jer.  a.  a.  O.  reduevt  aldi  eW«iU'dMraf  ood  es  fiadd 
BOT  ^ne  VemufGhui«  zweier  OomtnictjaiieB  rtatt),  weldie  nm 
so  übersetzen  hai:  einem  einenBraiid  ansunden  (vgLDevt 
12,  31*>  I  da«  »t  aber  yen  den  wolikiedieiHleii  Stoffen  va  ver- 
st^ea,  welcke  M  lyntUdieD  Begnbüssen  mbramil:  zu  werden 
pflegten  Joieph.  bell.  jad.  1,  33.  9.  «.  Geier  de  lacttt  6^  2 
Pfeiffer  antiquit.  sei.  c.  5.  KirchmaBii  de  foneiib.  p.  248  f^« 
Bongtaei  Analect.  JU  196«q.    Nadi  dteiExü  war  daaYttbre»* 
nen  der  Leicbosaie  noch  weniger  eine  Israelit  Volkssitte,  v»  der 
Talmud  sähU  es  geradehin  den  heidnischen  Gebräuchen  bei;  daa 
Ben^raben  wird  daher  auch  Tac.  Hist.  5,  5.  4.  als  alleinige  jüdi-. 
sehe  Sitte  bezeichnet.    S.  überh.  Michaelis  (der  aber  ein  fal- 
sches Resultat  vorträgt)  de  combustione  et  humatione  mortuorum 
ap.  Hebraeos  in  s.  Syntagma  Com.  1.  225  sqq.  vgl.  d.  A.  Grab, 
Unbegraben  liegen  bleiben  müssen,  war  dem  Hebräer  der  schau- 
derhafteste Gedanke  1  Kön.  14,  11.  16,  4.  21,  24.  Jer.  7,  33. 
8,  2.  9,  22.    14,  16.  16,  4.  25,  33.  Ezech.  29,  5.  a.  Ps.  79, 
3  ff.  und  g  ilt  auch  im  übrigen  AUerthum  für  die  grösste  Beschun» 
pfung  Soph.  AI,  1156.  Herodian.  8,  5.  24.  3,  12.  25.  Pliitarch. 
virt.  mul.  p.  :226.  Sanchn.,  Isoer.  Panath.  p.  63S. ,  dah.  das  Be- 
graben  verlassener  Leirliaarae   ein  vorzügüchcs  Liebeswerk  war. 
Tob.  1,  21.    2,  8.     Den  Söhnen  aber  Jag  es  ais  Kindespäicht 
auf,  ünre  Eltern  zu  bestatten  Tob.  6,  15.  Mt.  8,  21,  Demosth 
Aristog.  p.  496.  VaL  Max.  5,  4.  exl.  3.  vgl.  K  ypke  Observ.  L 
46.    Unterblieb  das  Beerdigen ,  so  wurde  der  Leichnam  bald  ehae 
Beute  der  gpefrassigcn  berrenlosen  Hönde  oder  der  zahheichen 
Baubvögel  (1  Kon.  14,  11.  16,  4.  21,  24.  Jer.  7,  3a  1^  Sam. 
21,  la  TgL  2  Kon.  9,  35  f.  lUad.  22,  41€);  uide«  war  jenes 
SchiiAsal  bei  den  Iwaeitten  fast  nur  Folge  kri^perisclier  Greael^ 
denn  wegen  Deut  21,  23.  pflegten  ne  andiTcibredLer  nftcb  der 
Hinrichtung  zu  beerdigen  Joseph.  belL  jud.  4,  5.  2.  vgl  Bit  27, 
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58.  (dag.  Gen.  40,  19).  Doch  sollen  nach  d.  Talm.  (s.  Light- 
foot  i>.  499)  bei  Jerusalem  zwei  besondere  Gräber  fiir  Hüige- 
richtete  vorbandefl  gewesen  seyn.    Vgl.  d.  A.  Lei  che xl 

Behemoth»  a.  d.  A,  Nilpferd. 

Beischlaf*     Die  gesetzlichen  Bestimmungen  darüber  in 
der  Mosaischen  Legislation  sind  folgende :  1)  Jeder  Concubitns, 
audi  der  eheliche,  verunreinigt  beide  Theile  bis  an  den  Abend 
Lev.  15,  18.  Joseph.  Apion.  2^  24.,  eine  Verfügung,  die  gewiss 
nicht  bloss  zur  Beschränkung  der  (dem  Gcsdzgeber  YeAsMten) 
Polygamie  dienen  sollte,  sondern  andi  fiir  die  Gesnndheit  im  All- 
gemeinen mträgUch  war.   Ud>er  dn  ähnliches  Stalat  bei  deuBa- 
byloniem  s.  Berod.  1»196.*  vgl.  Wesseling  cd. St  —  2)  Der 
BeiscUaf  nut  dner  in  der  monslfichen  Rebigung  begriffenen  IVau 
ist  (ans  medidmsdien  Gründen  vgl.  Astrnc  de  morb.  vener.  1, 
11.)  bei  Todesstrafe  u.  swar  för  beide  Theile  Yerboien  Lev.  20» 
i8.  vgl«  IB,  19.  s.  Koian  2»  221.  0*  —  3)  Ueber  Gewahmng 
des  ehefif^en  Bdsdihifii  (bei  gesetzlich  zogebnener  Polygamie  dne 
Sache  Ton  Widitigkeit)  bestand  wahrscheirdich  ein  Gewohnheitsrecht 
(▼gl.  Gen.  SOf  15  f.);  gesetzlich  ist  darüber  bloss  in  einem  eio- 
sdnoi  Falle  verfügt  Exod.  21»  10.,  dagegen  die  Legislation  des 
lioitigen  Orients  ^)  vollständige  Bestimmungen  aufstellt.    Die  Ara- 
ber sind  verbunden,  ihren  Weibern  wöchentlich  einmal  beizuwoh- 
nai  Niebuhr  B.  74.;  was  bei  den  spätem  Juden  darüber  Rech^ 
tens  war  s.  Mischna  Ctuboth  5,  6.     Yor  und  während  heiliger 
Uebungen  setzte  man  den  Beischlaf  aus   £xod.  19,  15.  Joma  8, 
1.  TgL  1  Cor.  7, 5.  Ovid.  Met  10»  431  sqq.  Juven.  6»  534.  Flu» 


1)  SSnen  aoldiea  Beischlaf  finden  viele  Au.  I rger  (s.  Grotius  z.  d» 
St.)  2S«m.  11,  4.  angedeutet.  Durch  die  Worte  n'v^-npnD 
nnfjOtJO  wolle  dfr  Verf.  deo  Zustand  der  menstma  (nach  -welchem 
Reinigung  eiritreti  ii  innsste)  andeuten,  und  zwar  um  klar  zu  macheo, 
vraruiu  dieser  (eine)  Beisckiaf  gleich  fruchtbar  gewesen  sey  vgl,  Aristot, 
aoim.  7, 2.  ^vae»  t}  avXlrjipn  yivezai.  fterd  n^V  vovtuw  «iralSa^V  rait 
yvwat^L  vgl.  Plio.  7,14.  u.  Michaelis  MR.  V.  SOS.  Aber  jene  Worte 
sagen  Avohl  nur,  dass  B.,  wie  6«^  nach  jedem  Beischlaf  geschah  (Herod. 
1,  198.),  "teil  noch  im  kön.  Pallaste  gebadet  und  dann  f gerpinlgt,  also 
ohne  äpux'  deiä  Geschehenen)  nach  Hause  gegangen  sey,  lieber  die  Be- 
hauptung der  Alten  (s.  Hieroo.  zu  Bsedi.  18,  6.)  n,  mancher  Neaem, 
dass  die  durch  einen  Beischlaf  während  der  menstsoa  erseugten  Riader 
schwächlich,  un^estalten,  der  Epilepsie  unterworfen  seyen  s.  Michae* 
Iis  MR.  V.  SCHt.  So  allgemein  hin  iässt  sich  dies  nämlich  nicht  erwei" 
sen.  Da^is  ein  solcher  B.  die  FruchÜ)arkeit  befördere,  haben  mehrere 
Aente  behauptet  vgl,  Michaelis  in  Bertholdts  Jonni.  IV.  570. 
PhUo  II.  SOS.  h&k  den  Erfolg  desselben  für  problematisch.  Dass  aber 
durch  solchen  Coitus  ni?tnche  Krankheiten  im  weibhchen  Körper  erzeugt 
werden  können,  ist  gewisser  s.  a.  Schneider  in  Henke  Zeitachr.  f. 
StMtsMVneik.  5.  Jahrg.  lY.  257.  —  2)  Eben  so  Solons  Gesetze  FlutarcU. 
ipit.  Selon.,  e.        »DMtor,  c.  28. 
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tardt  symp.  3,  6.  4«  b.  Bodi  Wetsten»  lud  Dongtaens  zu  / 
ICor.  a.  a.  O.  )•  —  4)  Wer  eioe  Jungfrau  dorch  List  oder 
Gewalt  «na  BeiscUal  Terieitet  hatte,  muaste  sie  heiratiioi  und 
dem  Yater  eme  Kauftumme  (bei  eigeBtlidier  Noälzüchtiguug  50 
Sekel  ]>eut  22,  2S  f.)  geben;  letatere  war  auch  dann  zu  entricb-  • 
ten,  wenn  der  Yater  die  Heiiath  yerweigerte  Exod.  22,  15  f.  vgl 
Philo  Opp.  IL  311*  Augserdem  ging,  wer  Gewalt  gebraucht 
hatte,  auch  des  Rechts  der  Ehesdh^dung  verlustig  —  5)  Avd 
die  Verfuhmug  einer  Yerlobten  erfolgte,  wenn  sie  in  einem  be- 
wohnten Orte  geschah,  die  Yerfiifafte  also  hätte  nach  Hülfe  schreien 
können  (und  da  sie  es  nidit  gethan^  f&r  einwilligend  zu  achtcu 
war),  Steinigung  beider  Thdle,  war  sie  aber  freiem  I  elde 
verübt  worden,  wo  das  Hfilftgesdnel  nichts  gefruchtet  hätte,  Steip- 
lugung  nur  für  den  Thater  Deut  22,  23  ff.  Ygl.  Joseph.  Antt.  4, 
8.  23.  Philo  IL  312.  (doch  veistatteten  die  spätem  Gesetzlelirer 
in  solcheit  Fällen  £e  Yerstossong  der  Yerlobten  mittelst  eines 
Scheidebriefs  ygL  Mi  1, 19.  u.  dazu  Paulus  Comment.  L  123.). 
Eine  Priestertochter  wurde,  wenn  sie  hurte,  (gesteinigt  u.)  ver- 
brannt  Lev.  21,  9.  S.  uberh.  Michaelis  Mos.  R.  II.  315  ü. 
lY.  29Sf.  V.  303 flf.;  vgl.  d.  A.  Ehebruch.  Joseph.  Apion  2, 
24.  fügt  diesen  Bestimmungen  über  den  Concubitus  noch  hinsicht- 
lich der  Weiber  bei:  yvvai'^iv  uniTmv  f.i7^  ufißXovv  to  ana^fv 


Jeder  hebräische  Ehemann  durfte  sich  ausser  und  neben  seiner 
rechtmässigen  Frau  (oder  Frauen,  denn  die  Polygamie  war  gesetzt 
Ml  ertaobt  vgL  2Sam.  5,  13.  IKon.  11,  3.  2Ghron.  .lly  2L 
HohesL  6,  7.),  besonders  wenn  <fiese  keine  Kinder  bdkam  (Gen. 
16,  3.  30»  3.)s  Bdschlaferinnen  halten  die  in  derBegel 
ans  seinen  oder  seiner  Gat&i  Sklavinnen  genonunen  wurden  und 
dieser  Concnbinat  beruht  adf  alter  Stanunsitte  Gen.  22,  24*  36, 
12.  Bicht  8,  31.  2Sam.  3,  7.  IChron.  1,  32.  a.  TgL  Ezod. 
21,  8.  Die  Sohne  einer  solchen  Concubine  standen  den  rechten 
Kindern  in  Bezug  auf  Erbschaft  nach  Gen.  21,  1(X  24,  3&  und 
konnten  wohl  nur  auf  freiwillige  Geschenke  yom  Yater  Anspruch 
machen  Gen.  25,  6.  Ygl.  die  Bestimmungen  des  rom.  Bechts 
Adam  rom.  Altortfa.  II.  267«  Zimmern  Gesch.  d.  rom.  Privat- 
rechts. L  II.  486  A    Mit  einem  Andern  als  ihrem  Herrn  durfte 


1)  Gänzliche  Enthaltung  vom  Beischlaf  galt  schon  zu  den  Zeiten 
Jesu  u.  der  Apü:>tel  bei  Vielen,  welche  die  oriental.  Gnosis  angenommen 
hatten,  als  nothwendig  zur  Heiligung  ygl.  1  Cor.  7,  5  ff.  Jamblich,  my- 
ster.  5,  15.  —  2)  Härter  waren  in  diesem  Punkte  die  ägypt.  GeielM 
Diod.  Sic.  1,  78.  8)  Die  yornchmcn  Pener  hatten  mefir  Concnblnen 
aU  eigentliche  J£he&anen  Berod.  1»  135. 


Bei 


jidi  «M  BdfcUafcrai  aidit  einkmoi  lidit  2.  2Bnu  3,  7., 
doch  »t  die  iai  Goeti  daianf  verordnete  Strafe  klrchficlier,  nkkt 
criBuellcr  Axt  Lev.  19^  2a  <vgL  WaehBmutk  helkm.  AHMOl 
IL  L  208.).  Auch  den  amaharen  Söhnen  gaben  die  Vater,  wenn 
At  dieselben  noch  nicht  TereheUchen^  aber  doch  Tor  Aaaschvefr- 
fong  sichem  wollten,  eine  üurcr  SUavinnen  nur  Conenbine.  Biete 
aniaate  dann  wie  em  Kind  der  Familie  gehalten  werden,  a.  hatte 
auch  nach  der  Teiheirathang  des  jungen  Blann«i  die  Biechte  eines 
KebewciheB  Exod.  21,  9  ff.  Wenn  aber  ein  Sein  ohne  Einwilli- 
gung dea  Taters  bei  der  Csneabine  des  letatem  achfief  Gen.  35, 
22.  TgL  Iliad  9,  447ff.,  traf  ihn,  wie  es  acheint,  dne  FanriKefr* 
abafb  1  Cfaron.  6, 1.  Die  talmnd.  Erortemngea  über  den  Con- 
eafahiat  a.  Seiden  jns  nat  et  gentt  5,  7.  p.  689  9qty  o.  Ot- 
to n*  Lexk.  rabb.  p.  151.  Eilige  Habbmen  fanden  den  Unter- 
aoUed  aubchen  Ehefrau  und  Kebswdb  in  der  Abwesenheit  der 
'Speoaalla  aad  der  Ketubeh  (Übellns  dotis),  Andere  nur  in  dem 
Mangel  der  kiateni;  auch  solltCD  Finsten  grossere  Freiheiten  hi»> 
Sichtich  des  Coaeubinats  ^g^t  haben  als  Bürger.  Auf  die  Zeit 
mr  deai  Exil,  wo  die  Reehlsinsfitate  noch  nicht  im  Detail  ansge* 
bildet  waren,  findet  von  dem  Allen  wM  Nkhta  Anwendang,  auch 
daas  die  au  den  SUafinaen  gewählte  Conoohine  inmier  habe  eine 
Hebräerin  seyn  müssen,  ist  eine  für  jene  Zeitoi  unwahrscheinliche, 
l&r  die  Patriardieaaeit  insbes.  aber  nnhistoriache  Beschrenkung. 

Bei,       s.     a.  bl?^  (im  CSiald.  nicht  Tersdueden  ron 

dem  jidbr.  u.  phomzischen  SP3)9  BfjXoQf  Hanptgottheit  der 
Bibylonier  0  46,  1.  Jer.'dO^  2.  Bamdi  6,  4a,  die  au  Ba- 
bylon (Jer.  51,  44.  Bist  t.  Bei  2  C)  in  dem  beriihniten  Bdns- 
Ihnrm  dnrdh  lectiitemia  (Berod.  1,  181  sqq.  ¥gl.  Diod.  Sic  2, 
10.  Pansan.  1,  16.  3.  6,  33.  1.  PJin.  6,  3a  Arrian.  Alex.  3, 16.) 
verehrt  wurde  (Bist  t.  Bd  2.  10  ff.).  Griechen  u.  Bomer  nefr- 
nea  ihn  Zev;,  Jupiter  (Diod.  Sic  2,  8  sq.  Plin.  6,  3a,  aber 
nicht  Gc  N.  D.  3,  16.)  9  ^^^r  gewiss  nicht  um  damit  den  Planet 
Jupiter  zu  bezeichnen,  sondern  nach  den  damals  schon  gangbaxen 
B^;nffen  Ton  Zens,  dem  obersten  Gott.  Indess  heisst  eben  die- 
ser Planet  Jupiter  in  den  salnsehen  Befigionsschriften  ganz  be- 
stimmt ^iiO  (Norberg  Onomast.  p.  28  sq.)  uiul  dass  die  alten 

Araber  und  Perser  den  Planet  Jupiter  als  HauptgUkksstem  (bona 
£orbaia  major)  verehrten,  ist  gewiss  J.  .Gosen,  zu  Jes.  II.  286. 
337.  Tgl.  d.  A.  Gad.  Bei  dem  sonstigen  astronom.  Charakter 
der  babyl.  Götterlehre  u.  bei  ihrem  Zusammenhange  mit  den  be- 
nachbarten sabäiscfaen  Culten  ist  nun  jene  Deutung  des  Bei  am 
wahrscheinlichsten;  dagegen  aber,  dass  Bei  Sonnengott  (oder 


1)  Nach  «nea  bchaanten  geograph.  Spracligebrauch  nennt  Plin.  87, 
55.  den  B,  sacratissimam  Assyrier  um  Dmhb.  Tgl.  seot  58. 
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Symbol  der  Sonne,  als  der  zeugenden  Naturkrafl)  gewesen  sej, 
spridit  allerdings  der  Umstand,  dass  das  Bild  der  Sonne  unter 
den  a  n  cl  erwei  ten  Gotterstatuen  d.  Beliistoinpels  schon  YOfkonunt 
Gesen.  a.  a.  O.  336.    Vgl.  d.  A.  Baal. 

Bela,  v\n,  s.  d.  Ä.  Zoar. 

Belagernngf* 8.  d.  A.  Festungen* 

Belsazzar,  n-SN^J^D  oder  1^^;Nb!a,  BalrdaaQ, 

letzter  König  von  J3ai>ylonien  ans  denn  Stamme  der  Chaldäer  Dan. 
5,  1.  30.  7,  1  f . ,  ohne  Zweifel  der  Nußowrjdog  des  Berosus  (bei 
Joseph.  Äpion.  1,  20.),  Naboiiadius  des  Canon.  Ptol.,  TSabodenus 
des  Alexand.  Polyhist.  (in  Euseb.  Chron.  armen.  I.  p.  45.),  Na^ 
ßowido^og  des  Megasthenes  (bei  Eiiseb.  praep.  eF.  9,  41.  und 
Abydenus  In  Euseb.  Chron.  armen.  I.  p«  60.),  Labynetns  des  He- 
rod.  ly  77.  188.  (vgl.  Wesseling  ad  Berod,  p.  88.))  Naboao- 
del  bei  Joseph.  Antt  10,  11.  2.,  welcher  ein  Sohn  dar  Königin 
Nitocris  (fiefod.  1,  188.)  ')  war  und  bei  der  (ia  der  Nacht 
wahrend  eines  schwelgerisi^en  Hoffestes  Berod.  ,1,  191.  Xenoph. 
Cyrop.  7,  5.  15 ff.  vgl.  Dan.  5.  Bernhold  Dissert  in  h.  I.  AI- 
torf.  740.  4.  bewerkstelligten)  Einnahme  Babylons  dorch  Cpm 
Jes.  21,  5  fr.  13,  14  ff.  (538  oder  539  v.  Chr.)  im  17  J.  sei- 
ner Beg.      getödtet  wurde  Dan.  5»  30.  Xenoph.  Cyrop.  7»  5. 30. 
Dem  Berosus  bei  Joseph,  zufolge  war  er  aber^  von  Cyms  in  of- 
fener Feldschlacht  besiegt,  nach  Borsippa  geflohen  (worauf  man 
mit  Unrecht  Jer.  51,  31.  beziehen  will),   ergab  sich  dort  freiwil- 
lig, wurde  vom  Sieger  giit  behandelt  nnd  mit  der  Provinz  Cara- 
manien  belehnt,  wo  er  in  Ruhe  st  irb  vgl.  a.  Abyden.  in  Euseb. 
Chron.  armen.  I.  p.  61.    Da  jedoch  Berosus  über  diese  Begeben- 
heit auch  sonst  nicht  ganz  wahrscheinliche  Nachrichten  bdbringt 
(s.  d.  A.  Babylon),  so  möchte  die  Uebereinstimmung  zwischen 
der  Bibel   u.  Xeoophon  für  die  Bichtigkeit  jener  ersten  Darstel- 


1)  Somit  war  N.  aus  konigl.  Geblüte  (u.  nach  Pridcaux  Conne- 
xion  I.  p.  146.  der  Sohn  de»  Evihnerodach  von  der  Nitocris);  dagegen 
nennt  ibu  Berosus  a.  a.  O.  bloss  einen  Babylonier,  der  unter  den  <f.iXoi^ 
des  KSnlgs  Laborosoarchodns  -war  und  an  des  letztem  Ermordung  An- 
theü  genommen  hatte«    Auch  Megasthenes  rechnet  den  N.  nicht  unter 
die  königl.  Prinzen  n.  Abyden.  (in  Euseb.  Chron.  arm.  p.^  60.)  sagt  von 
ihm:  ]\ffßavv(Soxoi>  rtTrocfity.i'rfii  ßaatXia    TTOo^ryorrtt  ov  orStV'  Jl^useo» 
in  iL  Chron.  11.  p.        führt ^ater  den  babyl.  Königen  nach  Ilmadorj" 
du»  (Bvihnerodach)  gleich  Ba  Itassar  an.   Vgl.  Niebubr  kl.  Schiif* 
ten.  I.  209  f.  —  2)  Es  war  wohl  im  Ganzen  eine  schwache  Regieninp: 
und  die  Königin  iNTutf er,   dio  hr\   Herodot  so  hervorgehobene  Nitocris, 
mochte  ihren  Kinfiuss  unter  L,  tortsetzen.    Vielleicht  bezieht  sich  hierauf 
Bau.  5,  10.    Ob  Nitocris  ^ine  Person  mit  Ainuhia,  Gemahlin  NebiMSd- 
■enis,  gewoacn  sey  (Niebnhr  kl.  Sdirift.  I.  209  ),  darüber  s.  d.  A. 
Nebacadnestr  Tgl.  Wesseling  ad  Berod.  1,  185. 
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lung  entschcnUud  seyn.  Dass  Belts.  mit  diesrni  Nah.  wirklich 
eine  Person  ^ey,  erkannte  ?rh  nj  Josephus  (Antt.  10,  11.  2.), 
nach  ihm  Hieronymus  und  die  meisten  Neuern ,  vorzüglich  Offer- 
haus  (spicil.  hist.  chrono!.  263  sq.) ,  Usser  {Annall.  ad  A.  3448  ), 
Hartmann  (Syst.  chron.  .342  sqq.),  Jahn  Eiul.  II.  I.  216.  und 
Bertholdt  4.  Exc.  z.  Dan.  S.  848.856.  Da^^egen  halt  Mars- 
ham  (Can.  chron.  597.)  den  Belsazzar  für  Evilm  erodach, 
Sohn  Nebokadnezars  (nach  Jer.  27,  7. ,  welche  Stelle  aber  durch 
Prideaoit  Ycanuitlning  beswr  erledigt  wird),  und  Gatterer 
(Haadb.  d.  UmTersalgesciL  I.  S.  293.)  denkt  sodi  oaivalirsdieiii- 
lldier  an  Laborososräody  Sohn  und  Nadifolger  NerigKssars,  der 
wegen  sdner  GrausainkeH;  ermordet  wurde  (vgl.  Easeb.  Chroo. 
armen.  L  72.).  6.  Syncdlus  aber  (Chron.  p.  223.  230.)  findet 
den  B.  in  Ncrig^iBsar  «elbat  wieder  vgl.  Cedien.  bist  p.  113. 

ßenhadad,  lin^T^  (LXX.  vidg'^JdeQ,  sie  huen 

idso  vgl  unt.  d  A.  Hadadäser.).    So  hiessen  drei 

Könige  des  damascenischen  Syrien,  die  jedoch  nicht  unmittelbar 
hinter  einander  regierten  s.  d.  A.  D  a  m  n  s  c  u  A  d  a  d  war  nach 
Macrob.  Saturn.  1,  23.  (Tom.  I.  p.  322.  Bip.)  vgl.  Plin.  37, 71. 
und  Hardnin  z.  d.  St.  die  Sonne,  welche  unter  diesem  Na- 
men bei  den  Syrern  göttlich  verehrt  ward,  und  in  diesem  Sinne 
nennt  wohl  Sanchuniath.  bei  Euseb.  praep.  ev.  1,  10.  p.  38.  als 
König  der  Götter  den  ''1.4d(i)dog  (unerhebliche  Gegengründe  von 
Michaelis  orient.  Bibl.  XIV.  212ff.> 

Benaja^  oder  n^3^»  Sobn  Jojada's  n.  Commaiir 

dant  der  Leibwache  (der  Grethi  und  Plethi)  Pavids  (2  Sam.  8, 
ld^)y  welcher  2  moabitische  Helden  (Sn^"|M(  s.  Bochart  Hieroz. 

L  p.  716.  7ö7.j  Luth.  zwei  Löwen)  schlug,  einen  Aegyptier  in 
▼oller  Rüstung  bloss  durch  seinen  Stock  überwand  (vgl.  Curt.  9^ 
7.  p.  217.  Bip.)  und  einen  Löwen,  der  vielleicht  in  eine  uber- 
schneiete  (vgl.  jbiL^n  oVa)  Cisterae  (Tita)  gefallen  war,  todtete 
vgl.  2  Sam.  23^  20.;  s.  d.  A.  Löwe.  <^  Andere  Personen  dieses 
Namens  s.  Simon.  Onom.  p.  526. 

.  Banjamin,  ]^D^M,  jimgät.  Sohn  Jakobs  von  der  Ra- 
hel  (Gen.  35,  17 f.),  der  vinz&glidie Liebling  seiner  Aeltern  Gen. 
42,  4.  36.  43,  14.  und  Ahnherr  des  israelitischen  Stammes  Ben- 
jamin, wddier  so  den  weniger  zahlreichen  gehörte  vgl.  Niun.  1, 
37.  26,  41.  und  daher  auch  ein  nicht  sehr  ausgedehntes  Stamm- 
gebiet  zwischen  den  Districten  Ephraim,  Dan  und  Jnda  in  IBt- 
telpalastina  nächst  dem  Jordan  erhielt  Jos.  IS,  11  fL  Bas  Land, 
grosstentheils  gebirgig,  gehörte  dennoch  xu  den  ftttchtbareten  Di- 
stricten des  Landes,  nidit  nur  m  den  wohlbewasserten  Thaleni 
und  Ebenen  (das  I^uradies  von  Jericho  fällt  in  diese  Gränzen!), 
sondern  «dbst  anf  den  Gipfehi  und  Flächen  der  dnrdi  Kunst  cnl- 
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tiyirten  Aiihöheji  und  Bei;ge.    Josepli.  Antt.  5,  1.  22.  Bmauixm 

TT^v  ano   TnmUvüv  noTu^iov  iOttj^y  üygi  ^aldaar,q        1^ Un- 
xoc,  TO  €)f  nkuTog  hQOGoXvuoig  OQt^o/u^vrjv  xal  Bt^Xoiq'  OT^ 
vojaTog  öe  o  y.lr^Qog  ovjog  r^v  Öiä  ir^y  t^^  y^g  a^^fTiJv. 
XovvTa  yag  xai  rrjv  hQoooXvfurcov  nShv  llaßov,)  s.  Relaad 
P*  ^  .*__        ß^nja'niniten  wurden  im  Zeitalter  der  Bicbler  in 

VertiJgoDg  geen- 

UI.  565  flf.    Nachher  wählte  man  ilt  u  ersten  israeht  Kf!^^'^/ 
um  mögliche  Eifersucht  unter  den  Stämmen  zu  verhüten  ^  a«,  ^l/ 
fem  Mittel  1  Sam.  9  10,  20  ff.,  und  sie  blieben  auch  nach  srf 
nem  Tode  dessen  Sohne  Isboseth  mit  10  andern  Stämmen  fZT 
2Sam.  2  9ffi,  bis  es  Da^  gelang,  sich  zum  Konl^TreT^r 
Israel  aufeusdiwingen.   Bei  der  Trennung  des  Staats  in  2  Reiche 
Khlossen  8ie  «eh  an  den  Stamm  Jnda  aii  und  constituirten  nut 
diesem  da3  Komgreidi  Jnda  1  Kön.  12,  21.    Auch  nach  dem 

r^l  Jl  •    P  i'^l  beiden  Stamme  den  Kein  der  neuen  jüdischen 
Colome  in  Paktstma  vgl  Esr.  4,  1.  10,  9. 

9n  ^^1^'  Thal  in  der  Wüste Thekoa  (2 Chr. 

20,  26.)  mcht  weit  von  £ngeddL 

Bereay  BBQia  (iBiacc.  9,  4.),  Stadl  in  Judäa,  syrisch 

*Of^;  nicht  su  verwechseln  mit  Beroea  (2Macc.  13,  4.),  was 
die  VuJg.  auch  Berea  schreibt   üebrig.  s.  Michael  z.d.'st 

Bered,  Gen.  16,  14.,  Ort  in  der  arab.  Wöste  ge- 

gen Sur  V.  7.  sudfich  von  Kadesbarma..  Onkel,  hat  daför  «nan, 
was  er  sonst  für  -ftttJ  setst  (m.  dissert  de  Onkel,  p.  39.)  vgl.  d. 
A,  fiagarmer. 

Berg  des  Stifts.  So  übersetzt  Luther  Jes.  14,  13 
(14.).  ly^o  "l'l,  darunter  ohnstreitig  den  heiligen  Tempelberg 
verstehend  vgl.  Jes.  33,  20.  Aber  die  Unstatthaftigkeit  dieser 
Erklärung  hat  schon  Michaelis  Orient.  Bibüoth.  V.  191.  gezeigt; 
es  Lst  dort  von  einer  religiösen  Vorstellung  der  Babylonier  die 
Rede  u.  sonut  hat  ninii  (len  heiligen  Götterberg  der  Zendbiicher 
im  hohen  Norden  der  Eide,  Älbordsch  genannt,  zu  verstehen. 
Dwt  thront  Ormuzd  mit  seinem  Lichtweseu ,  dort  ist  der  Sitz  des 
ae^sten  Lebens.  Vgl.  Rhode  heil.  Sage.  S.  230  ff.  Zur  Ver- 
gladiung  mit  diesem  Götterberge  bietet  sich  der  Olympus  der 
Griedien,  noch  mehr  aber  der  Meru  der  indischen  Mythologie, 
der  Knen-Inn  (Knlknn)  der  Sinesen  etc.  dar.  In  Norden  dachte 
man  sich  cUe  Erde  am  hodisten,  dort  war  gleichsam  der  Nabel 
der  fide,  mithin  der  Mittelpunkt,  Ton  wo  ans  alles  Überblickt  u. 
geleitet  werden  könnte,  dort  abo  der  Sitz  der  Gotter.    In  der 
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Wirklichkeit  bezeichnete  dann  jedes  Volk  den  höchsten  Berg  sei- 
nes Nordens  als  jenen  Götterberg  des  religiösen  Glaubens  u.  es 
leidet  keinen  Zweifel,  dass  die  Zendvölker  ihrer  Seits  an  das 
Hocliyebirge  des  Caucasus  dachten,  welches  in  den  Zeiidbucbem 
vorzugsweise  Albordsch  genannt  wird.  S.  über  diese  Vorstellun- 
gen Geöcn.  1.  Beil.  z.  Jes.  11.  316  fF.  vgl.  Boseniuüiicr  Al- 
terth.  1.  I.  154  flF. 

Berg  hau.  Ob  schon  Palästkias  Gebirge  erzhaltig  waren 
(Eisen  und  Kupfer  Deut.  8,  9*)»  ^  scheinen  die  Hebräer  doch 
nie  Bergbau  getrieben  zu  haben ,  wenigstens  wird  dessen  im  A.  T. 
nicht  er>vähnt  n.  heutzutage  ist  nirgends  eine  Spur  von  Erz- 
gruben entdeckt  worden  Indes?  will  letzteres,  da  das  Land 
noch  gar  nicht  geologisch  durchl()i\>( lit  ist,  weni<^  bedenton.  Das 
Daseyn  von  Eisenerz,  welches  auch  in  Kalk^icingebirgen  vorkonnnt, 
kann  nicht  geradezu  abgeleugnet  werden ,  in  dem  Lande  der  Dru- 
sen ist  wirklich  solches  vorhanden  (Volney  R.  I.  233  ),  in  dem 
Basaltgebiet  Haurans  aber  lässt  es  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  ver- 
muthen.  Was  Hiob  28.  auf  kunstmässigeu  Bergbau,  selbst  mit, 
wie  es  scheint,  technischen  Ausdrücken ,  hindeutet,  mag  wohl  vom 
benachbarten  Auslande  (vgl.  Agatharch.  bei  Hudson  1.  p.  23  sq. 
Diod.  Sic.  3,  12.  s.  Harenberg  de  modo  eruendi  aurum  ar- 
gentumq.  in  Arab.  et  Aethiop.  in  d.  BihL  Brem.  Vlll.  93  sqq.) 
Tevstanden  werden  mfisscn*  Die  spanischen  Gold-  und  Silbemü- 
nen  nnd  erwähnt  1  Macc.  d>  3.  Sie  waren  im  Alterthom  berä|unt 
n.  lieferten  den  PhSniziem»  welche  sie  foenntzten,  eine  räche  Aus- 
beute Plin.  3,  4.  Strabo  3.  146.  Diod  Sic.  5,  35  sqq.  vgl.  Hee- 
ren Ideen  L  11.  65  ff.  Durch  diese  (die  Tjrier)  wurden  edle 
Metalle  auf  die  asiat.  Märkte  gebracht,  und  die  Hebräer  bezogen, 
wenigstens  unter  den  spätem  Konigen,  ihr  Silber  grosstentheils 
von  diesen  Kaufleuten  Ezech.  27,  12.  Jer.  10,  9. ,  so  wie  sie  das 
Gold  ans  Ophir  u.  Uphas  erhielten  s.  d.  A.  Metalle. 

Berge,  s.  d.  A.  Gebirge. 

Berggötter,  D^in  ^"I^N.  Diese  legton  tKon.  20, 
23.  die  Syrer  den  Hebräern  bei,  nachdem  sie  von  ihnen  in  einer 
Gebirgsgegend  besiegt  worden  waren.  Berr^götter,  Dii  mon- 
tium,  d.  h.  Gottheiten,  welche  auf  Gebirgen  thronten  und  alles, 
was  auf  denselben  geschah,  leiteten  und  schützten,  werden  atich 
sonst  im  heidn.  Alterthum  erwähnt  (s.  Grot.  z.  d.  St.  Doug* 
taei  Anaiect  L  178.  Deyling.  observ.  III.  N.  12.),  bald  im 


1)  Nach  einer  unverbürgten  Notiz  bei  Pseuilaristeas  de  LXX.  in- 
terpr.  p  114.  Häver  c.  soll  in  Aen  Arabicu  beaachbarten  Bergen  auch 
Kupier  und  Eisen  gebaut  wurden,  dieser  Bergbau  aber  zur  Zeit  der 
P^-  Oberhomcfaaft  Ter&Uea  seyo.  —  S)  Ens  sei  NG.  t.  Aleppo  I. 
«9«  behauptete,  in  gans  S^riea  «ey  laaa  Bergbau. 
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Allgemeinen   (Gruter  inscript.  f.  21.  dii  montenses,  Lactant. 
mort.  persec.  11.  dii  müiitiuinj,   bald   als   bestiinnite  Individuen 
(Arnob.  adv.  gentt.  4.  p.  78.  Elm  enh.    MontinuSy  Augustin.  civ. 
d.  4,  8.  Dens  Jugatinus,  Dea  ooUatuia),  me  deon  aadi  Berge 
lu  Hohen  gern  der  Anbetung  der  Götter  geweiht  wiirdee  (Herod« 
1,  131.  Xen.  Meok  3,  8.  10.  Stiabo  15.  732.  Dongtaei  AnaL 
I.  107.  Rimptsch  de  tacrit  genttma  in  montib.  Lips.  719.  4. 
Grenz  er  Symbol  L  158  f.  Gosen,  zu ' Jes.  IL  282.  Tgl.  d.  A. 
Hohen.    Spedell  vergleicht  Grotins  den  Pan,  der  als  dpe<- 
ßaTTfi  €lie  Febde  sduecht.    S.  n.  Fr.  Walch  de  deo  Ebraeor. 
montano.  Jen.  1746.  4. 

Ber^juauSi  s.  d.  A.  Springhaase. 

Bernice,  BeQvixfj  (diese  Form  a.  bei  Joseph.;  Bero^ 

nice,  Berenice  d.  i.  n.  Plutarch  inacedon.  s.  v.  a.  0(Qovixrj  vgl. 
Eustath.  ad  Iliad.  10,  192.  Valckenaer  ad  Herod.  p.  457.  99. 
Niebuhr  kl.  Schrift  I.  237.)  Act  25»  13.  23.  26»  30.»  älteste 
Tochter  Hemdes  Agrippa  T.  und  zuerst  Gemahlin  ihres  Oheims 
Herodes,  Fürsten  von  Chalcis  (Joseph.  Antt.  19,  5.  1.),  nach 
de??en  Tode  sie  mit  ihrem  leiblichen  Bruder,  A^^rippa  II.,  in  ei- 
nem höchst  verdächtigen  Umgange  lebte  fJüscj)h.  20,  7.  3.  B, 
fiarü  Tt^v  "Hgwöov  %iktv%riv  —  noXvv  ^^^uvov  Iniyr^pivaaoa 
(p^fiTjg  tnia/ovatiQ f  ori  tm  adtXff  io  avvf^it ;  Juven.  6,  tö4sqq.). 
Eine  zweite  Ehe  mit  Polemon,  Ki>nig  von  Cilicien,  wurde  bald 
wieder  aufgelöst  (Joseph.  Antt.  20,  7.  3-),  Bernicf  l^ehrte  zu  ih- 
rem Bruder  zurück  und  ward  später  die  Geliebte  des  Vespasian 
(Tac.  bist.  2,  81.)  und  de«  Titus  (Sueton.  iit.  7.)  vgl.  Nolde 
hist.  idüm.  403  ?q(i. 

Beroea,  Be(}oia  (auch  Bi^^oia,  vcr-l.  VossUs 
Thucjd.  1,  61.,  nach  Steph.  Byz.  macedon.  f.  (DIqoio)  ,  i)  ^^'^^^ 
in  Macrdoiiien  ohnweit  Pella»  am  Fusse  des  Berges  Bermuis 
Plin.  4,  17.  in  der  3.  regio  (TJv.  45,  30.),  wo  sich  auch  Juden 
niedergelassen  hatten  Act.  17,  10.  1      vgl.  20,  4.;  später  hicss 
sie  Iren opolis,  vgl.  CcUar.  Notit.  l.  1038.   —  2)  Stadt  m 
SjTien  Plin.  5,  19.  Strabo  16.  751,  zwischen   Hicrapolis  u.  An- 
tiochia  (von  beiden  Orten  1^^  Tagr(i:«rn  entfernt),    welche  von 
ihrem  Erbauer  Seleucus  nach  jeuer  niaccdou.  Stadt  benannt 
den  war  (Steph.  Bjz.  u.  d.  VV.)  2  Macc.  13,  4.   vgl.   Zosim.  3, 
12.  Procop.  bell.  pers.  2,  7.     Nach  Einigen  lag  dieser  Ort  an 
der  Stelle  des  heutigen  Aleppo  (Niceph.  Caliist  14,  39.)  vergl. 
Harduin.  ad  Plin.   U.  p.  267.  Mannest  VI.  1.  514  f.  Bu- 
sching  Erdbeschr.  V.  1. 

Berothai,  "»ni-Q  und  nn*»"^3»  Stadt  an  der  Nord- 
gfiose  von  Palästina  Ezech.  47,  16.,  welche  zum  Reiche  Syrien 
Zoba  geborte  und  von  David  auf  onem  Feldzng  gegen  Syrien 


üigiiizuü  by  Google 


182        Beryll   —  Beschädigung 


beielit  ward  2SaDi.  8»  8»  (LXX  appdlatbe:  rwv  hXiyTcov 
niXicav,  vgl.  ma  s.  v.  a.  "^^2);  n.  den  meisten  Atisl.  das  be- 
kannte EeiTtus,  BriQVTL^  (spater  Felix  Julia ,  PUn.  5, 17.  0.  Hat* 
dnin  z.  d.  St)  in  Phönizien  am  mittelländischen  Meere,  mit  ei* 
nem  Seehafen ,  etwa  84-  M.  nördlich  von  Sicion  vgl.  Ptolem.  5> 
15.  Strabo  16.  755.  Joseph,  bell.  jiid.  7,  3.  1-  Eustath.  adDion* 
Perieg.  912.  Ammian«  Marc  14,  8.  MeL  2,  12.  s.  Mannert 
VL  I.  d78C,  das  noch  unter  dem  Namen  Cf^jitf  Bairnth 

eine  ziemlich  ansehnliche  Stadt  ist,  s.  Abulfed.  Syr.  p.  48.  94. 
Niebuhr  IL  469  f.  Joliff  5.  IIuäscI  virilst.  Erdbe^chr.  XIII. 
345.  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  das  Reich  S.  Zoba  sich  bis  ans 
Mittelmeer  aus(»edehnt  hat  und  auch  Ezech.  a.  a.  O.  scheint  B. 
mehr  östlich  In  die  N  ihe  von  Uamath  und  Damascus  gesetzt  za 
werden.  Der  Lage  nach  passt  das  Birtha  am  östl.  Ufer  des  En- 
phrath  (Ptolem.  5,  19.,  wo  aber  im  Griech.  BiS'Qa  steht,  setzt 

den  Ort  nach  Arabia  deserta),  j*  (Asseman  bibL  orient 

HL  IL  p.  bm.  Niebuhr  R.  IL  412.  Mannert  VI.  L  505.), 
nicht  sn  Terwechsefai  mit  Birtha  am  Tigri«  (Ptolem.  5,  18.),  bes- 
ser. Fnr  die  gewobnlidie  Annahme  will  man  1  Civon.  18^  8. 
emen  Anhaltung^nnht  finden;  dort  nibüich  steht  der  Name  \^d^ 
der  vieileidit  mit  Saturn  su  eombiniren  ist,"  indem  Steph. 
B^zant  p.  164.  enahlt,  Benrtus  sey,  dner  alten  Sage  zufolge, 
von  Kronos  erbaut  (Bfjp.  nöXtg  (DoiWxijc  xriaßa  K^vov),  vgl. 
Cellar.  Not  IL  449.  Michael.  Snppl.  1233.  Sehr  unsicher! 
Bachiene  int,  wenn  er  (IT.  747.)  nach  Joseph.  Antt  5, 1.  8. 
Berothai  zwischen  Kades  und  den  See  Merom  setzt  E2ne  so 
weit  südlich  auf  althebriuschem  Gebiet  gelegene  Grenzstadt  passt 
l&r  das  visionär  heil.  Land  des  Ezechiel  nicht 

Beryll,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Beschädigung,  l)  Gliedenrerletzung,  an frdea Israe- 
liten verübt,  zog  Wiedervergehung,  d.  h.  gleii£e  Terletzung  an 
dem  nämKchea  Tlidle  des  Leibes  (jus  talionis),  nach  sich  (Bzod. 
21,  23  —  25-  Le?.  24,  19  f.  Deut  19,  21.  vgl.  Mt  5,  38.), 
Skkven  zugelogt,  erwirkte  sie  diesen  die  Freilassung  (Exod.  21, 
26  f).  TgL  Philo  II.  332.  Loskaufang  war  jedoch  im  erstem 
Falle  wohl  gestattet  Joseph.  Antt  4,  8.  35.,  zudem  trat  das  jus  • 
talionis  wahrscheinlich  nur  dann  ein,  wenn  «fie  Verletzung  durch 
Vonatz  oder  offenbaren  Leichtsinn  (vgl.  Exod.  21,  22  f.)  gesche- 
hen war  s.  Michaelis  MR.  V.  55  ff.  Auch  griech.  Ges^gdber 
(Diod.  Sic.  12,  17.  Diog.  L.  1,  57.),  so  wie  die  Gesetze  der 
12Tafehi  (vgl.  GelL  20,  1.)  ')  sandionirten  das,  an  adi  natur- 


1)  VgL  Heine  CG.  Antiquit.  jur.  rom.  4,  X8.  8.  0.  Oousc.  uiiu.  p. 
SIS  S^q. 


Beachädigang 

Iklie  und  einibcliey  ans /alter  Obatmuiz  stammende  joi.  talionis 
vgl.  Bougtaei  Analect  L  92.  11.  Banz  in  Menschen.  N. 
Test.  talm.  p.  488 sqq.;  bei  den  Israeliten  scheint  es  aber  nicht 
oft  ausgeübt  worden  zu  seyn  vgl.  Lightfoot.  hör.  h.  p.  282., 
und  die  Klagen  auf  körperl.  Wiedcrvergelttuig  wnrden  gewiss  von 
den  Richtern  fast  immer  durch  Geldbussen  abgemacht  ').  Die 
talmud.  luteq)retation  des  Gesetzes,  welche  eben  darauf  hinaus- 
länflt,  s.  baba  kama  8,  1.    Dass  die  jüdischen  Gesetzlehrer,  wie 
Kuhn  öl  z.  Mt.  a.  a.  O.  behauptet,  die  Ausübung  der  talio  dem 
Privaterinessen  überlassen  liaben,  ist  uuerweislich.  —  2)  Verwun- 
dung eines  Freien  bei  einer  Schlägerei  (wo  bciikTheile  als  ziem- 
lich gleich  verschuldet  angesehen  werden  konnttn)  *      welche  ar- 
beitsunfähig  machte,   federte  Ersatz  für  das  durch  die  Krankheit 
Versäumte  und  Bezahlung  de^  Arztes  Exod.  21,  18  f  Kmst- 
lichere  Ahnung  folgte,  wenn  bei  einer  Schlägerei  eine  Schwan- 
gere an  einem  Gliede  verletzt  worden  war;    es  trat  dann  das  JUS 
talionis  ein  Exod.  21,  23  tf.    Hatte  der  uiivorsichüge  Schlag  das 
Abgehen  der  Fruc  ht  bewirkt,  so  musste  der  Schlager  Sich  inGelde 
mit  dem  Ehegdtteu  nach  dessen  Schätzung  abfinden  Exod.  21» 
22.         Man  wird  in  diesen  Gesf^ae»  eine  «wie  Bucksif^t  auf 
das  schwächere  Gesehlecht  wahrend  der  Periode  seinor  scbonsten 
fioffiiiingen ,  zogleidi  aber  dne  ganz  angemessene  Steigenmg  der 
Strafe  wabmehmen,  da  in  solchan  Falle  ein  drittes,  unschuldiges 
(ja  vieltdcht  zur  Scblicfatung  herbeigeeiltes  Agatharcb.  bei  Hud- 
son L  p.46-  s.  RosenmüUer  z.  d.  St)  Inavidiiiim  beschädigt 


1)  Wie  auch  gewöhnl.  bei  den  Türken  t.  Hammer  ^ 
L  S.  146  f.  —  2)  Die  Verletzung  mastte  mit  «iaem  Stein  oder  mit  der 
Faust  vgl.  Philo  IL  817.  rij  ttipi;  n.  Syr.  Chald.  u  ^.  Stock), 

alM)  nicht  mit  einer  eigentlichen  Waffe  (Joseph.  Antt.  4,  8.  35  )  d.  h.  in 
plötzHch  entbranntem  Streit  mittelst  dpsseii,  was,  ohne  lange  zu  snchen, 
dem  T.oulonschüiftiichen  nahe  war,  geschtJhen  seyn.  —  3)  Der 
\>ar  zu  leiste!»,  wenn  der  Beschädigte  zum  erstenmal  wieder  (am  Wabe| 
ausgehen  komnte  Bxod.  21,  19.    Starb  der  so  Genesene  später  dennoch, 
so  trat  keine  weitere  Strafe  ein,  rdya  ;«(>  oJx  a^o  t7,c  nXT^YV^^i^'^^^» 
I»/r?;cTf  )  i'jrtrtSf}  gaorv  yn-ofiivos  tk  iraginaroy  ngoiß^s  » 
iTtyag  alxloiCs       xai  rovs  vyntvordrovi  rd  ooj/^ara  itolAant^  t^o.ufvr] 
iniitiutvai.    aUw&ugav  Philo  Opp.  H.  817.   Vgl.  noch  baba  kama  ö, 
1.  —   4>  Joseph,  a.  a.  O.  weiss  von  einer  dopi^lten  Geldstrate:  ^rj 
uiova&oj  iQVf^o.aLV  iico  tmv  tlma^ojv,  ols  fiaga  ro  8ia(püa(itv^  tv 

avrov  \giu,a.'ra.    Die  Gesetziehrer  hatten  jene  VerordnODg  joodiliart  ^ 
gwchäÄlFlliloOpp.  n.8l7.  Uv  avii*i>rXaK7l  ng  ywaixl  tyy^  nol  ^1^- 
yas  UtrognafJ  ^atd  t7;V  ya<;igay  iJS"  dfißhuojjr  iav  ulv  ^^^f^fOP  itai 
dSiarvTrarro-^    ro   dußXoj{^^v  ritt),    ty^atovo^iti  x«i  hia.  rr^v  vßgiv  ho^ 

nai  ifTjuiou^yoiori  ^owr ,  ävl>goj7tor'  tl        y        fi  s  fio  gtpoj  fi  £pov^ 

dnaiXrjcp  J  -^f^r  ,  Ü  vnoyilro,.    Vgl.  auch  l.XX.  Bxod.  21,  23  (uad 
dazu  Theo^oxet.  quaest.  ui  iixod.  48.),  Bernard  z.  Jos.  a.  a.  u. 
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wurde  Michaelis  MK.  VI.  24.  —  3)  Bescha^goog  an  Jeni. 
Eigeuthum  durch  Vieh  Exod.  22,  5.  od.  Unvorsichti^eit  mit  dem 
auf  Ae(  kcrn  angezündeten  Feuer  Exod.  22,  6.  heischte  ebenfaiis 
vollen  Ersatz  de«  Schadens,  u.  zwar  regelmässig  in  natura,  doch 
fand  gewiss  auch  Loskaufung  mit  Geld  nach  gerichtl.  Schätzung 
statt  vgl.  Philo  Opp.  II.  339.  Nähere  Bestimmung  der  möglichen 
Fälle  solcher  Beschädigung  u.  ihrer  Bestrafung  s.  Mischua  baba 
kama  IV.  1.  Ueber  den  Schadenersatz  für  das  mittelbar  getöd- 
tete  Vieh  des  Andern  s.  d.  A.  Tödtung.  Sonst  vgl  noch  dea 
Art  Eltern. 

Beschneidung,  nb^D, 

m^tiufi}]  Philo  Opp.  IT.  210.  (Wegschneidung  der  Vorhaut,  H^^S^f 
äxQoßv^ta  oder  die  künstliche  Befreiung  der  Eichel  glans  penis 
von  ihrer  Bedeckung),  ein  bekannter  symbolischer  Gebrauch,  durch 
welchen  zunächst  alle  männliche  Israeliten ,  Nachkoiniueu  Abrahams 
(am  achten  Tage  nach  der  Geburt  Gen.  21,  4.  Lev.  12,  3.  Luc. 
1,  59.  2,  21.  Phil.  3,  5.  Joseph.  Antt.  1,  12.  2.  Origcn  c.  CeU. 
5,  48.,  doch  vgl.  Exod.  4,  25.  m.  2,  22.  u.  Mischn.  Sabb.  19, 
5.,  wo  mehrere  Ausnahmen  ver^tattet  sind)  *),  später  auch  die 
Proselyten  der  Gerechtigkeit  Exod.  12,  48.  vgl.  Judith  14, 

t).  Tac.  bist.  5,  5.  3.),  den  Jelima  gereinigt  und  geweiht,  zu 
seiner  Verehruiig  verptlichtet  u.  in  alle  Rechte  eines  israelitischen 
Staatsburgers  eingeöetz;t  wurden.  Ausserdem  mu^^tt  n  aber  auch 
die  im  Hause  gebornen  oder  erkauften  (heidnisch.)  Sklaven  (Gen. 
17,  12.)  sich  dieser  Operation  unterwerfen  und  zur  Verehrung 
Jehovahs  verbin«ilich  machen  Jeder  Israelit  (Joseph.  Antt.  12, 
5.  4.) ,  gewohnlich  der  Hausvater  Gen.  17,  23.  (im  Nothfalle  aber 
auch  Weiber  Othon.  lexic.  rabb.  p.  133.  Buxtorf.  Synagoga 
jnd.  p.  ^M).  vgl.  Exod.  4,  24.,  nnr  nicht  Heiden)  *)  durfte  die 
Beschneidung  verrichten ,  n.  man  bediente  sich  dabei  eines  schar- 
fen Messers  (Qu  an  dt  de  cuitris  circumcisoriis  et  secespitis  Hebr. 
Regiom.  1713.4.9  auch  in  ügolini  thesaur.  XXIL),  früher  auch 


1)  Am  Sabbath  konnte  die  Beschneidung  unbedenklich  vorgenoBH 
men  werden  Job.  7,  2Sf.;  eireamdsio  pellit  sabliatiiak  war  Chnradssto 
Tgl.  Wetst.  I.  p.  887.  -   T}  Die  Ilerzensbesdmeidiiiig  Dent  10,  16. 

Rom.  2,  29.  erläutert  schon  Philo  II.  258.  Tof  niQixrdQ  ipvam  rov  »J- 
ytfiovixov ,  rtt  uustqov  rmv  Tra&Mv  ioneigdv  re  xa\  avvfiv^rjaav  op- 
fiat  xtti  0  Hanoi  ytoi^^yos  i(pvT£vatVf  d<pQoavvr]^  ucrd  anovSrjs 

dTToxtfptO'fhoLi»  —  S)  Sdhne,  welche  heidnische  Väter  mit  judisch.  Müt- 
tern erzeugt  hatten,  konnten»  aber  nrassten  mcbt  beschnitten  werden, 
ersteres  nach  dem  Grundsätze  Jebain  f.  45,  2.  ubi  sive  gentiUs  al?e  aer- 
VHS  roncubuerit  cum  I-?raolitk!e  proies  rerta  orat,  idque  tarn  ubi  Tsrae- 
lUis  innupta  erat  quam  ubi  nupta.  Ueber  Act.  16,  3.  lässt  sich  jedoch 
hiernach  nur  unsicher  urtheileii,  da  wir  die  Famiiieuverhältnisse  des  Ti- 
mothens  so  wenig  kennen.  —  4)  Bei  Brvradisenen  ftberUeee  man  die 
Operaüoa  wohl  an  liebslen  einem  Ante  ygl*  Joseph.  Antt.  20,  2.  5, 


Beiehaeidmig 
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diles  icharte  Siebet  oder  Steiamwers  (Heröd.  2,  86.)  Exoß, 
4,  25.  Jos.  öySf.  n,  Dougtaei  Analect  I.  Ö9.  Abicht  io  Ha- 
lft ei  tfaesaar.  L  p.  497  sqq.  Gedaei  diss.  de  instnmiento  drctun- 
ds.  Lip8.  698.  4.  auch  im  nov.  Thea,  philol.  I.  263  fil  nnd  in 
Ugolini  thesBor.  XXIL  vgl.  d.  Ä.  Hess  er,  gerade  wie  die 
Gdli,  Priester  der  Cybele»  nadi  PKn.  35«  46.  mit  einer  Somia 
testa  sidi  beschnitten  (ygl.  CatnlL  63»  5.  BSartial.  3»  81.  n.  dazu 
Amob.  adr.  gentt  5,  16.) >  weil  man  glaubt,  es  werde  so  der 
Entzfin^g  vorgebeugt    Die  heutigen  Juden '  brauchen  aber  zu 
diesem  Behuf  stShleme  Messer  ')•   Mit  der  BesdmeiduDg  war  die 
Namengebung  yerbunden,  doch  s.  d.  A.  Name.   Nach  Gen.  17, 
10  IT.  vgl.  21,  4.  34,  14.  hatte  sdion  Abraham  die  Beschneidung 
bei  seinem  Stamme  eingefühlt  (im  Allgemdnai  gar  nicht  unwahr- 
scheinlich ,  s.  de  Wette  Krit  I.  59  ff.),  zu  einem  ge  setz  Ii* 
chen  Institute  mit  religiös-politischer  Bedeutung  erhob 
sie  aber  gewiss  erst  Moses  Lev.  12,  3.    Die  allgemeine  Einfüh- 
rung endlich  erfolgte  durch  Josna  bd  Gründung  des  israelitischen 
Staates  selbst  Jos.  5,  2  fif.  u.  seitdem  wurden  alle  Nichtbeschnit- 
teiieü   von  den  Israeliten  als  profan  verabscheut  (Rieht.  14,  3. 
15,  18.  1  Sam.  14,  6.  2  Sam.  1,  20.  Jes.  52,  1.  Ezech.  28, 10. 
31,  18.)  galt  für  d;is  är^^ste  Schimpfwort  (1  Sam.  17, 

14.  vgl.  Ludolf.  Commeiit.  in  hi^t  Aeth.  274.),  wie  umgekehrt 
bei  den  Römern  verpus  u.  s.  w.  ^).    Nicht  ohne  \\  dhrächeinlich- 


1)  Das  Verfahran  bei  der  Besehneid.  ist  nach  Othon.  lexk.  rabK 


quantom  potest  super  illum  extendit,  deinde  foceipe  partein  ejus  prehen- 
dit  et  noyacnla  praecidit.    Deinde  duobus  polHcis  unguibus  praeputium 
arripit  et  devolvit,  donec  ^lans  tota  denudatur,  quo  facto  sangulnem  ex- 
8Dgit,  donec  advenerlt  saii^uis  e  remotioribus  corporis  partibus,  vulne- 
riqn«  emplartruB  imponit.   Vgl.  a.  Sabbath  19,  2.      TheTonoi  R. 
T.  58.  (Cbeliui  Handb.  d.  Chirurg.  II.  I.  50.  Wolfers  in  Henke 
Zeit-chr.  f  Staatsarznelk.  1825.  I.  S.  205  ff.  n.  im  Encyclop.  Wörterb. 
d.  medic.  "Wissensch  V.  256  ff,).    Veh.  die  arab.  Beschneid,  s.  Arvienx 
III.  l46.   Das«  eine  so  gewaltsame  und  schmerzhafte  Operation  (vergl. 
Targ.  Jonath.  Gen,  22,  1.)  nicht  wohl  vor  dem  8,  Tage  an  einem  Neu» 
gebomen  verrichtet  worden  Icann,  ist  einleuchtend«  —  2)  ISam.  18,25, 
begehrt  Saul  100  VorilSute  der  Philister  als  Siegeszeichen.    Man  ver- 
gleiche hiermit,  dass  die  Türkm  ihren  Feinden  Nasen,  Ohren,  Köpfe 
abschneide [1  und  nach  Constantinopel  senden     Uin  recht  viele  solche  ein- 
zusenden, schneiden  sie  diese  Glieder  zuweilen  iiiren  eignen  gefallenen 
Lfandsteaten  ab.    Bei  den  Iiradhen  konnte,  wenn  Vorh&nte  -verlangt 
wurden,  aoldier  Betrug  nicht  stattfinden,  und  die  100  Vorhäute  waren 
daher  ein  gans  sicheres  Zeichen,  dass  eben  so  viele  Feinde  wirklich  er« 
worden  seven.   —    S)  Einifr^"  beziehen  hierauf  auch  das  Judaeus 
Apella  (a  pelle;  Horat.  Sat.  1,  5.  100.  s.  da;;.  Heindorf  z  d.  St.  Da 
die  Beschneidung  das  äusserliche  Unterscheidungszeichen  des  Judenthums 
war,  so  wurde  sie  von  Antiochoa  Bpiphanes,  weldier  seine  jfidisdieii 
Untertlianen  zu  Heiden  machen  wollte,  untersagt  1  Macc.  1,  51.,  doch 
geschah  sie  in  frommen  Famnien  heimlich  1  Macc.  1,  MatthaAiaa 


nientulae  bacillum  et  praeputium 
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keit  hat  man  behauptet  (schon  Cebus  bei  Origen.  c.  Geis.  T. 
17.  259*9  Julian,  bei  CyiilL  c.  Julian.  10.  p.  354.  vgl.  Man«' 
liam  ranon  chron.  p.  73 sqq.  Mich n cl.  MR.  IV.  30£^  Bauer 
gottesiiienstl.  Verf.  i.  37  S.  Jahn  I.  II.  277  f.  A.  C.  Bor  heck, 
ist  die  Beschneidang  ursprünglich  hebräisch,  und  was  veranlasste 
den  Abraham  zu  ihrer  Einführung?  Duisb.  u.  Lemgo  793.  8.), 
dass  diese  Sitte  (durch  Abraham  oder  Moses)  von  den  Aegypti^m 
entlehnt  worden  sey  [Berod.  2,  104.  ')  deutet  es  bereite  an  u. 
Joseph.  Apion2»13-  widenpricht  nicht],  welche  dieselbe  sot  den 
ältesten  Zeiten  unter  sich  eingeführt  hatten  (Herod.  2,  36.  und 
104.  Diod.  Sic.  1,  28.  Agatharch.  bei  Hudson  I.  46.  Strabo 
17.  824.  Ambros.  de  Abrah.  2,  11.  Philo  Opp.  IL  p.210.,  dodi 
scheinen  die  Priester  [u.  Gelehrten]  in  ihrer  Gaste  am  strengsten 
darüber  gehalten  zn  haben  Origen.  ad  Jer.  4,  14.  und  ad  Born. 
2y  13.  Hieron.  ad  Gal.  4.  p.  477.  Horapoll.  hierogL  aeg.  1, 
13.)        wenigstens  sind  die  Gründe,  durch  welche  man  diese 


stellte  ihre  Allgeadahsit  wieder  her  1  Maoc.  2»  46.   Verbote  gegen  die 

Beschneidung  wurden  auch  sonst  von  den  Israeliten  stets  umgangen  vgl. 
auch  Hottinger  Enneas  disputatt.  p.  26.  Später  zwangen  die  Judeu 
selbst  zwei  besiegte  Völker,  die  Iduniäer  Joseph.  Antt.  13,  9.  1.  u.  die 
Iturfter  IS,  11.  8.  zor  Beschneidang.  Ausserdem  vgl.  über  sulcbeu  Ri- 
gofiaami  Joseph,  vit.  SB.  belL  Jud.  2,  17,  10. 

1)  Herod.  ftovvot  irmprmp  dv^g^nrnv  Kolxot,  «ol  J/typsrnM  ««} 

u^l^ioTttS  TTiQiTauvovTai  ctT  agxV^       ütScSu.     'J'oii-ty.fc  fit  Mtl  JSv^o» 
Ol  iv  Tij  TJaXai^irr  xa?  avtm  ouoXoytovoi  -rn^j    u-1 1 y  i  71 7  u»r  uifia^fj'- 
iUvat.    Ausdrücklicher  Julian,  bei  CyrilL  Alex.  c.  Julian.  10.  p.  S54.  — 
2)  Die  Allgemeiuiieit  der  Bescbn.  bei  den  Aeg^ptiera  würde  freilich  ^us 
Herodots  wid  Philo*!  Werten  folgen,  aber  denooch  Ist  sie  nicht  redit 
wahrachrinlich;  Ezech.  21,  18.  92,  19.  scheint  die  A.  unter  die  Unbe- 
sdhnittenen  zu  rechnen  u.  aus  dem  Beispiel  des  Apion  wissen  wir,  dsM 
später  wenifistpns  nicht  alle  männlichen  Individuen  beschnitten  waren. 
Vielleicht  galt  die  B.  als  Gesetz  nur  In  der Prlesterkaste  (in  d.  israe- 
iiti:>ch.  Tbeokratie  konnte  sie  darum  doch  »chicklich  auf  Alle  ausgedehnt 
werden  vgl.  Bxod.  19,  6.),  den  übrigen  Aegyptiem  war  ne  freigestellt 
▼gl.  VoBck  in  d.  Observ.  miscell.  c.  1.  p.  6o.   (Auch  Pythsgoras  soll 
sich,  um  zur  Weisheit  der  Aeg.  Zugang  zu  finden,  hahen  beschneiden 
lasse!)  Clem.  Alex.  Strom.  T  p  130.  u.  Potter  z.  d.  St.)    Aus  Jos,  5^ 
9.  ü.  Jer.  9,  25.  (Michaelis  MR.  IV.  26.)  sollte  man  keinen  Beweis 
für  die  Besdiiieiüung  derAeg^ptier  entlehnen;  in  der  erstem  Stelle  kann 
Schmech  Aegyptens  amäi  etwae  anderes  seyn,  als  die  Vorhaut,  u« 
die  letztere  ist  jedenfalU  su  dnnkel  für  hister.  Benutzung.    Von  eineoi 
Unterschiede  der  ägypt.  u.  Israelit.  Beschneidung  wollte  Artapanus  wis- 
sen Euseb.  praep.  ev.  4,  27.    Uebrigens  werden  ausser  den  Ac*gypticm 
noch  die  Aeihiopier,  Araber  (vgl.  Joseph.  Antt.  1,  12.  2.  Epiphan.  haer. 
9,  30.  Origen.  in  Genes.  1,  10.)  u.  Phönizier  als  Völker,  welche  sich 
beschneiden ,  namhaft  gemacht ,  sollen  aber  diese  Sitte  ebenfalls  Ton  den 
Aeg.  entlehnt  haben  Herod.  2,  104.  Diod.  Sic.  1,  28.  Tergl.  a.  3,  S2. 
Durch  den  Islam  ist  die  13.  zu  den  Persem,  Türken  u.  Indiern  gekom- 
men und  r-  ^Verden  hie  und  da  selbst  die  Mädchen  besclinittcn.  Auch 
die  christlichen  Abyssinier  haben  sie  bekauatlich  beibehalten  s.  Ludolf 
hiltor,  Aetblop.  I.  c.  19.  u.  commentar.  p.  268  sqq.   Selbst  in  Otahaiti 


/ 
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Vermvdning  in  Ansprach  genommeii  hat  (Deyliag  Oh^emtt 
IL  88  sqq.  [auch  in  Ugolini  thcsaur.  XXIL]  Baddei  Jfist 
cL  V.  T.  I.  175sqq.  Meyer  <le  tempp.  et  fest  Hebr.  2,  7. 
512  sqq.  Tom.  I.  thesaur.  Ugolin.]  Z.  Grappii  diss.  aa  cirenm' 
dsio  ah  Aeg.  ad  Abrak  fuerit  dmata.  Jen.  722.  4.  Witsii 
Aegypt  3»  6.  p.  223 sqq.  A.  Bynaens  de  drcmncis.  Christi  p. 
27  sqq.  [bei  seiner  Schrift  de  naiteli  X  C*  Amst.  669.  4.]  Carp- 
lOY*  Appar.  602  sq.  Sturz  drcnrndsionis  a  barbaris  gentibus  ad 
Judaeos  translationem  per  se  quidem  Deo  non  indignam  sed  ta- 
rnen non  vere  fadam.esse.  Ger.  790.  4.)  mehr  dogmatisch 
als  lustorisch  and  fast  durcltaus  onerhebfich.  Den  nie<fidnischen 
Nntsen  der  Beschneidong  hat  schon  Philo  de  drcnmds.  (Opp. 
IL 210 sqq.)  ausführlich  nachgewiesen  vgL  Ackermann  inWei* 
se's  Materialien  for  Gottesg^ahrtheit  (Gera  784.  8.)  L  50  ff. 
Schulx  Exerdtatt.  fasc  1.  il  2.  Michaelis  orient.  Bibl,  XXIL 
8£;  sie  tragt  luunlich,  da  dch  in  hdssen  Ländern  mehr  Feuch- 
tigkeiten unter  der  Eichel  zu  sammeln  pflegen ,  ab  bd  uns,  zur 
Beinigkdt  Oberhaupt  bd  und  madit  die  völlige  BdnerhaltuDg  des 
mannlichen  Gliedes  erst  möglich,  ist  das  beste  Sidierungsmittd 
gegen  manche  Kranhhdten  dieses  Gliedes  (gonorrhoea  spuria, 
phimosis),  vorz.  gegen  die  nam.  in  Aegypten  herrsdiende  fiurcht« 
bare  Karbunkelkrankhdt  oder  &y^ga§  (Joseph.  Apion.  2»  13. 
Niebuhr  B.  S.  77.)  '^),  und  soll  bd  vielen  Individuen  die  Zeu- 
guugäfähigkeit  befördern  (Niebuhr  a.  a.  O.},  weil  die  bd  den 
Orientalen  etwas  längere  Torhaut  [Thevenot  B.  L  58.  ^)  Ha^ 
qnet  in  Voigts  Magaz.  f.  Phys.  Tl.  443.]  dem  Abgehen  des 
Saamens  'bdm  Beischlaf  Hindeimsse  entgegensetzt        s«  L  G. 


ist  (war)  sie  gewöhnlich  Michaelis  oriental.  Biblioth.  XIV,  50 f.  and 
nach  Gumilla  histoire  de  TOroque.  (Avign.  708.  S.)  L  ISSsqq.  war 

sie  einigen  Völkern  Amerikas  nicht  fremd.  S.  noch  B  u  r  d  a  c  h  Physiol. 
III.  S8G.  u.  Autenricth  in  der  anzuf.  Sehr.  S.  19  ff.  I>a8s  übrigens  diese 
Sitte  im  Orient  für  sehr  alt  gehalten  wurde,  scheint  aus  der  Zurück- 
führung  ihres  Ursprungs  aut  Kronos  zu  erhellen  Sanchoniatli.  bei  Euseb. 
praep.  ev.  L  (Fragm.  Sanchon.  ed.  Orelli  p.  36.) 

1)  Die  Chrftade  nad  GegengrCuide  der  Behauptung  eines  Igypt  Ur- 
sprungs der  B.  leferirt  Spencer  legg.  ritaal.  1,  4.  4.  p.  70  sqq.,  ohne 
nch  selbst  für  die  eine  oder  andre  zu  entscheiden.  Doch  betrachtet  man 
ihn  gewöhnlich  als  der  Behauptung  beipflichtend.  Noch  Tgl.  Fabricii 
bibliügr.  aotiq.  p.  645,  —  2)  Unumgänglich  nothwendi^  mag  die  Bcschnci- 
dung  deshalb  für  den  Orientalen  freilich  nicht  se^n  (Rüssel  NG.  v, 
Aleppo  L  S83*),  bes.  wenn  er  in  manchen  Stfldten  ^e  der  AbeadlSnder 
lebte.  Aber  das  einfachste  u.  ein  sehr  wirksames  Verwahrungsniittel  ge- 
gea  manche  Tenen»che  Uebel  bleibt  sie  doch  gewiss.  —  S)  Thevenot 
a.  a.  O.  Die  Araber  l«aV»on  in  Wahrheit  das  praepTitlum  so  lang,  dass, 
>vo  es  ihnen  nicht  hcächnittea  wurde,  sie  davon  viel  Ungelcgenheit  haben 
sollten  und  man  slehet  bei  ihnen  kleine  kiadcr,  denen  es  sehr  lang  her- 
abhängt; über  das,  wenn  sie  ihre  Vorhaut  nicht  beschnitten,  ihnen  nach 
dem  Hamen  allezeit  etliche  Tropfen  zurückbleiben,  die  sie  yemnr^nig- 
teo.  —  4)  Dies  leugnet  jedoch  Danz  in  Baldingers  n.  Magaz.  rar 
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Hefmaimi  de  cbium  foecmMfitaiu  gentit  ciramdaie  in  dreoad- 
iloiie  qnaerenda.  L.  739*  4.,  dag.  AckemaBn  a.a.O.  S.  65& 
B.  Wolffllietiiier  de_cait»  ibeciiiiilitatis  Hebraeor.  aomaiüfi» 
cod  saeri  praeceptis  nitentib^  Hai.  742.  4.  Und  walmdidBlidi 
ist  in  diesen  Beobachtangen  der  eiste  Grand  an  sodien,  wannn 
Ebsdne  nnd  bald  ganze  YolkersdwfteB  sicii  der  Besdinddang 
anterwarfen.  Spater  kam  die  rdigiose  Riidcndit»  dnrdi  Eatfisr- 
Biing  des  iusserlidt  Unieuen  die  innere  Reinheit  au  symbelisiren, 
hiozu  wobd  man  mdit  mit  Mein  er  s  (de  drcnmcinon.  origbe 
et  cands  in  d.  Conuifentatt  Sod  Gott  XIV.  207  ff.,  dess.  kiit 
Gesch.  d.  Relig.  IL  473  £)  anznnehmen  braadite,  die  dien  Vol- 
ker hatten  dnrch  soldie  Selbstferstünundung  den  Ndd  der  Gat- 
ter xa  entfernen  nnd  ihr  Ifitldd  zn  erregen  geglaubt  Auch  was 
Voss  an  Virg.  Landb.  S.  455.  sagt,  liegt  fern  n.  widerspricht 
sdbst  der  Israelit  Andcht  von  der  Voriiaut  Der  Schmers,  den 
die  Operation  der  Besdmddung  Terarsaeht  (Philo  redet  von  /a- 
liHül  ik/^iv%g)y  ist  bei  Erwachsenen  Toiaoglieh  am  dritten 
Tage  darauf  sehr  empfindlich  Gen.  34»  25.  ArTienz  IIL  146. 
H^armar  m.  366.  Ueberh.  von  d.  Biskho.  s.  Michaelis  MB. 
IV.  7  ff.  Othon.  ledc  rabb.  p.  131  ff.  Carpaoy.  Appar.  p. 
601  sqq.    Nock  muss  lüer  bemerkt  werden »  dstss  dele  der  spä< 


Aerstte.  XIV.  416  £f.  Oft  hat  man  überhaupt  den  medlcin.  Nutnn  der 
Jl.  zu  hoch  angeschlagen.  Ackermann  a.  a.  O.  S.  69,  führt  noch  tn, 
das«  die  B.  auch  die  zn  frühe  JEutwickelung  der  Wollust  hindere.  Dies 
mochte  wohl  noch  problematisch  seyn  u.  durch  die  KdaLrung  im  Orient 
u.  bei  den  Juden  nicht  sonderlich  bestätigt  werden,  es  müsste  denn  nur 
so  viel  hdssen  soUen,  dan  der  Beacbnitteoe  mehr  gegen  Ooaide  «tc.  ge- 
schützt sey,  \vas  aber  audi  von  Aerzten  geleugnet  wird  vgl.  Michae- 
lis in  Bcrtholdt'?  Joiirn.  TV.  356.,  ja  es  konnte  gerade  durch  die 
bei  bloss  gelegter  Eichel  stärkere  Friction  und  dadurch  bedingt  star- 
kem 2uflu8a  der  Säfte  nach  dem  Genitalsystem  die  Wollust  frühzeitiger 
geweckt  werden  (Schneider  in  Henke  Zeit^chr.  f.  Staatsarzneik.  5. 
Jahrg.  4.  H.  8.  2».).  Auch  mw»  die  Onanie  bei  den  Juden  nicht  sel- 
ten gewesen  seyn  Tgl.  Buxtorf  lexic  chald.  p.  112  sq.  Anders  ge- 
wendet ist  übrigens  jenos  Argument  noch  Phot  ep.  206,  s.  Spencer 
a.  a,  O.  p.  67. 

1)  Da  der  Beschnittene  (nicht  blos  bei  abnormer  Bildini;^'  der  Vor- 
haut) manchen  Gefahren  sicherer  entging  als  der  Unbeschiiittene,  so  ist 
CS  an  sich  k«nesweg8  unwahrscheinlich*  wie  Hoffmann  (ind.  Hall. 
Km^cI.  IX.  268»)  will,  dass  ganse  Sanne  der  Bescbneidung  sich  Drei- 
willig  unterwarfen.  Wenn  derselbe  Unxusetstt  ««übrigens  sind  fast  alle 
Völker,  bei  denen  dieser  Gebraiirh  ang:enommen  ist,  so  unsauber,  dass 
man  ihnen  diese  Verstüiumeluiii;  ilnes  Körpers  aus  blosser  Sorgfalt  für 
B«inlichkeit  nicht  zutrauen  kann",  so  trifft  dies  obige  Ansicht,  wie  von 
sdbat  eUdenchtet«  nicht.  —  2)  Autenrieths  Hypothese  (übcor  den  Ur- 
sprung der  Beschneid,  m.  einer  KriHk  Ton  Flatt.  Tnbing.  1829.  8.)f 
der  erste  Ursprung  der  B.  sey  in  der  Sitte  roher  Krieger  zu  suchen, 
die  (unbeschnittenen)  Geachlechtstheilo  erlegter  Feinde  als  untrügliche 
Siegeszeichen  au£EU weisen,  hat  schon  Fiatt  in  ihrer  Blosse  dargwtelk. 
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tern  Juden  seit  dem  Zeitalter  der  Makkabäer,  um  sich  den  Ver- 
foigungen  oder  dem  Spotte  ')  ihrer  heidnischen  Feinde  (vorz.  in 
<len  Bädern  u.  Gymnasien)  zu  entziehen,  durch  eine  chirurgische 
Operation  [Galeo.  method.  med.  14,  16.  Paul.  Aegin.  6,  63.  Cels. 
medic.  7,  25.  Epiphan.  de  pond.  et  mens,  1.  Opp.  Col.  II. 
172 .j  und  ander»  Mittel  (Dioscor.  4,  157.)  die  Vorhaut  wieder 
über  die  Eichel  herabzogen  ( hirmuo&ai ,  talm.  -ijttJo)  und  so  als 
linbeschoitten  erschienen  1  Ma*  ( .  1,  16.  4Macc.  5.  Joseph.  Antt. 
1%  Ö*  1.  vgl  1  Cor.  7,  18.,  3.   iiberh.  Bartholin,  inorb.  bibl. 

Ossi  US  de  epispasmo  Judaico.  Jen.  665.  4.  (auch  in 
Schlaegeri  diss.  rar.  fasc.  2.  Heimst  743.  4.  u.  in  Ugolini 
thesaiur.  XXII.)  89  sqq.,  G.  Groddeck  de  Judaeis  praeputiom 
attralientib.  Ln  699.  4.  (a.  in  Schoettg.  hör.  hebr.  L  1159 sqq., 
in  Hasael  et  Iken.  noY.  Thes.  II.  793  sqq.  and  in  Ugolini 
tkeaaor.  XXII.)  Wedel  Exerdt.  med.  pbiloL  L  dec  5.  p.  Isqq. 
Wetsten.  IL  p.  127.  Ludolf  Com.  in  bist  AetL  276  sqq. 
Ackermantf  a.  a.  O.  76  ff.  vgl.  noch  Fabric.  bibliogr.  antiq. 
p.  546  sq. 

B  e  S  C  Ii  ^\  ü  r  e  r ,  ^ESofr/JCai  ^  welche  durch  gewisse  For- 
meln, Medicameiite ,  Räuchcrungen  imd  andere  auf  die  Phantasie 
wirkende  Mittel  (Justin.  M.  c.  Tryph.  p.  311.)  *)  die  bösen  Gei- 
ster aus  den  angeblich  Besessenen  austrieben  ML  12,  27.  Mr.  9, 
38.  Act.  19,  13.  (gloss.  bab.  Joma  f.  57.  1.).     Sie  standen  bei 
den  Juden  in  grossem  Ansehen  \\.  viele  derselben  durchzogen  die 
Länder  Act.  a.  a.  O.    Ihre  Zauberbücher  sollten  von  Salomo  her- 
rfifaren  Joseph.  Antt.  8,  2.  5.  vgl.  das  apokr.  hypomnesÜe.  Jos^ 
phi  c  74.  On  Fabric  Pseudepigr.  IL).   S.  fibcrii.  van  Dale  ' 
de  divinat.  idoloL  c  6.  p.  519  sqq.  J.  Amnell  diss.  ad  act  19» 
13.  UpsaL  ^758.  4.  u.  d.  A.  Zauberei 

Besess  6  n  e  9  gew.  SatfA.oviCp(A.tvoi  (auch  $atf.iovi(sS'ivttQ 
Mr.  5»  IS*  9  vgL  daifiövta  ixuv  Luc  8,  27.,  nvivf^a  öatiioviov 


1)  Aach  bei  den  RSnieni  waren  bekanntlidi  dl«  curti  oder  recu* 
titi  Judaei  ,    die  verpl  (Martial.  7,  82.  6.)  Gegenstand  des  Spottes.  — 
2)  In  eo,    <pii  circumcisiis  est,  sub  circulo  glandis  scalpello  diducenda 
cnti*  est  al>  iuteriore  cole.    Non  ita  dolet,  quia  sumino  soiuto  dedn« 
deorsum  iis<)«ie  ad  pubea  manu  potest.    Neqoe  ideo  sangid«  profluit« 
Bcaoluta  a,iiteiii  cutis  ruims  extenditur  ultra  cutem;  tum  multa  frigioa 
a^'ja  fovetui' »  emplastrumque  circuindatur,  quod  valcntcm  inflammafr/oneai 
reprimat,  proximisque  diebus,  ut  prope  a  famp  vit  tus  <  3t,  i\e  iorte  eank 
partem  satietas  excitet.    Ubi  jain  sine  inflaiumatione  est,  deligarl  debet 
a  pabe  uscfoe  ad  circnlua:  super  glandem  autem  emplastro  adverso  iia- 
posito  induci.   Sic  enim  fit,  qc  inferior  pars  glutinetur,  superior  ita  se- 
ncscat,  ne  inhaere^t    Auch  erweichende  Mittel  soll  man  für  diesen  Zweck 
angewendet  baben  J>ioscor.  8,  51.  —  S)  Oi  II  vfitZv  iito^xigal  xff  xi%* 
vtji  ikitf^   ac<d  vd  i^v7/ ,  xQUifjitvoi.  i^o^n^^ovai  %al  ^v/*ta/iao*  «cd  «s« 
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im»£^  4,  33.)  Mt  4»  24  d>  16.  15,  22.  Act  8»  7. 
Lnc.  8,  2.,  waren  oaluilidi  Kiüke,  ifie  theib  an  Epilepsie  (ftl- 
Icader  Sticht)  Luc  9f  39.  Mt  17,  15*  u*  paralytischer  VeriMni^ 
muDg  Luc  13, 11.  16. »  theib  an  gänslicher  Stummheit  (Tadb- 
atnminheit)  Mt.  9,  32.  12,  22.  ')>  ^  YOfzäglich  an  He- 
hnchoUe  u.  WahsrioB  fitten  Mt  8,  2a  Mr.  5,  2t  Liic.8,27£. 
(dah.  sie  geheilt  awtp^ovtmfTfg  hdssen  IHbr.  5,  15.  Luc  8,  35.)l 
Dcrgleidieii  heft^  Znialle»  welche  den  seast  balligen  n.  sdiciB- 
bar  gesunden  Menschen  glc^sani  feaseb  (vgl.  Ast  10^  38.  Lnc; 
13,  16.) >  leiteten  die  Juden,  wie  das  griecfaiache  nnd  toonsche 
T«lk  *)  Ton  baeen  Geistern  her  (vgl  Joseph.  Antt  6,  8.  2.  [an 
iSam.  16,  14.  23.]  Lightfoot  p.  388.  Eisenmenger  ent- 
deckt. Jndeatfa.  II.  454.  Maimon.  Schahb.  2,  5.  Knd>.  $  4.) 
weldie  sich  der  menschlichen  Leiber  beowditigten  (Act  5,  16. 
10,  38  ).    Das  Exorasiren  solcher  Menschen,  wodurdi  die  Dn- 


1)  Es  ist  nicht  notlnven(1in:,  das«;  man  die  Epüf-psie  und  die  Stumm- 
heit an  diesen  Menschen  in  Verbindung  mit  eii:entlicli  psychischen  üe- 
beln  denkt  (Fariuar  Vers.  S.  89.),  ot>achon  Fallsucht  und  psych.  Lei- 
den häufig  mit  einander  Terbnnden  ▼orkemmea  (Hippoer.  virg.  morb.  g. 
1.  Bsquirol  Pathul.  u.  Therapie  der  Sedenstdning.  Leipz.  8S7.  8.  8« 
78.)  nnd  die  Mt  9,  3t.  12,  22,  aufgeführten  Kranken  an  denjenigen 
Speeles  de«  Blödsinns  gelitten  haben  können,  welche  die  Äerzte  StTi  mpf- 
siun  nennen  und  bei  welchen  unvollkommene  Thätlp:krit  der  Sinne  statt 
findet.  Esijiuirui  ö.  603.  „sie  sind  taub  oder  hören  schlecht,  sind 
stamm  eder  können  nur  ndt  Schwierigkeit  efanelneTSneartiknlirtti,  dMtt 
so  sehen  ne  schlecht  oder  sind  blind  u.  s.  w.**  <—  S)  AnsserordentKche 
S&OfltiUide  inid  Thätigkeiten  des  Menschen,  weldie  aus  den  natürlichen 
menschlichen  Kräften  nicht  zu  resultiren  schienen,  führten  das  Alterthum 
auf  Einwirkung  der  (einer)  Gottheit  zurück.  (Der  Geist  Gottes  im 
A.  T.  ist  hier  ganz  parallel  vgl.  Creuzer  Symbol.  111.  4 ff.).  Ueber 
den  Wahrsagerdämon  s.  d.  A.  Wahrsager.  Aach  Wahn^nn,  Melan» 
cholie,  Epilepsie  (morbus  sacer  Herod.  3,  33  )  leitete  man  von  einem 
datfiojv  {yMnotinfncn)  her  (vgl.  schon  Odyss.  5,  396.)  und  noch  Hippo- 
crates  musstc  hlnsiditüch  der  letztern  Krankheit  dieses  Vorurtbeil  bestrei- 
ten. Die  bachantische  und  koiybanti^sche  Wuth  wurde  immer  als  ein 
Ergriffenseyn  vom  Gott  bezeichnet  Herod.  4,  79.  Kurip.  Bacch.  298  sqq. 
Dioo.  Hai.  de  Demostb.  c.  22.,  aber  aach  jeder  andere  Wahnsinn  oder 
Verrücktheit  fiel  unter  solchen  Gesichtspunkt  Herod.  Heliodor. 
Aeth.4,  10.  vgl  Bos  Exercitatt.  philol.  p.  62 sq.  {Sat/iioväv  ist  dah.  ein 
sehr  gewöhnlicher  Ausdruck  für  insanire  Aeschvl.  Choeph.  564.  Sept.  a. 
Theb.  1003.  Kurip,  Phoen.  899.  Aristoph.  'i  liesmoph.  1060.  Phitarch. 
Marcell.  c.  ^0.).  Dass  JBpilepsie  för  dämonisch  galt,  ergiebt  sich  aus 
Laden.  Philopseod.  e»  1^  und  der  Stelle  alter  Aerzte  bei  Weist  I. 

L2B2.  bes.  Aretaei  causs.  morb.  diut.  1,  4. ,  wo  die  Benennung  derod- 
I  heilige  Krankheit  erklärt  wird:  rfid  rijs  So^y^g  S'afuovo?  t-k 
TOP  äv&gomov  tl'ioSov.  Die  l>ämonen  aber  hielt  man  am  gewöhnlich- 
sten fär  die  Seelen  Verstorbener  Philostr.  ApolL  S,  S8.  Horat.  Kpod. 
5,  91.  TgU  Joseph,  bell.  jud.  7,  6.  3.  Ueber  Bescbwdmog  der  Dämoni- 
schan  a.  Phitarch.  Sympos.  7,  5.  Laden.  Phliopt.  16.  Tgl.  d.  A.  Bo- 
so hwdr  er«  —  3)  Wie  diese  Ansicht  noch  In  der  syr.  u.  arab.  Sprache 
■ich  anadrüdco,  zdgt  Jahn  Nachtrigo  >•  a.  Werk.  S«  17dff. 
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monen  eben  wieder  hcnuisgetriebcn  werden  sollten  (vgl.  Lucian. 
Pliilopseud.  c  16.) >  war  bei  ihnen  sehr  gewöhnlich  Ml.  I  i,  37. 
Luc.  9,  49.  Act.  19,  13  f.  vgl.  Justin.  M.  Apol.  2.  c.  7. ;  <lie 
Exorcisten  bedienten  sich  dabei  Zauberformeln,  die  von  Saloino 
herrühren  sollten  Joseph.  Antt.  8,  2.  5.,  in  \  cii>iiKlung  gewisser 
Wurzeln  Joseph,  bell.  7,  6.  3. ,  Steine  etc.  Gittin  67,  2.  Plutareh. 
de  fluv.  16,  2.  s.  d.  AA.  Beschwörer  u.  Zauberei  vgl.  Far- 
mar  Vers.  S.  127  f.  Später  begaben  sich  diese  Menschen  auch 
ins  Ausland  Lucian.  Philops.  16.  Jesus  folgt  nun  dem  Sprach- 
gebraach seiner  Zeit  und  heilte  jene  Unglücklichen,  ohne  den 
Wahn  des  Volkes  zu  theilen  (P.  v.  Hemert  über  Accommodat. 
unN.  T.  51ff.  Hase  Leben  Jesu  S.  7lf.),  gerade  wie  die  Aerzte 
im  Zeitalter  des  Origenes ,  die  auch  nicht  an  wahre  Teufelsbesitznn- 
gen  glaubten  (in  Mt.  17,  10-)  vgl.  auch  die  Grundsätze  des  Mai- 
raonid.  (Jahn  Nachträge  S.  185.).  lieber  seine  (psychische) 
HeUart»)  vgl.  Paulus  1.  423.  II.. 621.  (über  Mr.  9,  29.  aber 
gegen  Paulus  Auslegung  Fritzsche  z.  d.  St.).  Dass  die  Ge- 
heilten gern  in  der  Nähe  des  wunderbaren  Helfers  zu  bleiben 
wünschten,  war  sehr  natürlich  Luc.  8,  38.  vgl.  8,  2.;  sie  hielten 
sich  da  vor  die  Rückkehr  der  Dämonen  (Luc.  11,  24  ff.)  am  ge- 
sichertsten. Die  Symptome  nun,  ^vdche  von  den  einzelnen  Dä- 
monischen angeführt  werden,  stimmen  g;uiz  mit  denen  überein, 
die  man  an  den  Kranken  der  oben  bezeichneten  Art  waln  nimmt  ^), 
uäraiich  a)  zu  Mt.  17,  15.  vgl.  Paul.  Aegin.  3,  13.  mtirbus  co- 
mitialis  est  couvubio  totius  corporis  cum  principalium  actionum 
laesione,  —  fit  haec  affectio  mnxime  pncris  (daher  auch  mor- 
bus puerilis  genannt!)  postea  vero  etiam  in  adolescenti- 
bus  et  in  vigore  consistentibns.  Instante  vero  jam  symptomate 
coIlaj>tio  ipsis  derepente  contigit  et  convulsio  et  quandoque  nihil 
signlficans  exclanirilio  (l'^alrfVTiQ  /.(lutei  Luc.  9,  39.;  dah.  auch 
alalog  tl.  i.  bloss  im  utikulirte  Töne  hervorbringend).  Praeci- 
pnum  vero  ipsorimi  signum  est  oris  spuma  (ufrä  äcpipov  Luc 
a.  a.  O.  vgl.  Lucian.  Philops.  16.).  Coel.  Aurelian,  morb.  chron. 
1,  4.  alii  (epUeptici)  publicis  in  locis  cadendo  (daher  der  Name 
Fallsucht,  vgl.  rabb.  So/iJ  oder  nDJ3,  epilepticus)  foedantur, 
adjunctis  etiam  externis  periculis,  loci  caussa  praecipitis  dati,  aut 
in  flumina  vel  mare  cadentes.    Aretaeus  de  niorbo  epil.  5. 

KUTtTttaov  yovv  TiVig  QfVfian  noxafAOv  aTtvhq  Ividovrtg. 

Da  man  frühzeitig  beobachtet  hatte,  dass  dieses  IL-bel  sich  (in 
manchen  Personen)  gern  an  den  Mondwedisei  knüpfe  (Doug- 


1)  Mt.  17,  21.,  wo  den  Aposteln  als  Beschwörern  der  Dämonen 
Gebet  u.  Kasten  als  \  uriibungen  auemptulileii  werden,  la.sst  sich  vergl, 
Porphyr,  abstin.  2.  p.  204.  '^IZsq.,  wo  Fasten  dem  Däinouischen  selbst, 
der  frd  werden  will,  empfohlen  ist  —  )Q  Mit  den  hibL  8childiraiu|eii 
der  Diflumiachen  können  jene  in  den  M.  T.  Apocryphen ,  nan.  in  Amum 
Uitor.  ftpost  verglicheD  Wieden. 


I 


192  Besessene 

taei  Analect.  II.  5.  Bartholin,  morb.  bibL  c  18.  vgl.  Aret. 
morb.  chron.  1,  4.  Origen,  in  Ht.  m.  p.  577.  Lndaii.  Tos.  c 
24.  Isidor,  orig.  4,  7.),  so  brauchte  man  d«ron  dnsW.  aakipiiÄ^ 
^9ttt  Ht  17,  15.  4,24.  vgl.  Saieer.  thaaiir.  IL  946.»  d.  im 
jat  nannte  man  die  Epileptischen  lonatid.'  Falbacht  in  Veibin- 
dung  mit  partieller  Seelenstömng  war  .fibrigens  auch  das  Xeide& 
des  Hr.  1,  23  £  Lnc.  4,  33  ff.  Greschildertoi  vgL  bemnd.  Mr« 
1,  26.  h)  Zn  Mt.  8,  28.  vgl  Wet'sten.  I.  354  sq.  Nach  den 
yon  den  Evangelisten  angeführten  Merkmalen  grosser  Stärhe  und 
Unbändigkeit  (Mr.  5,  4  f.  vgl.  Act.  19,  16.),  eines  heftigen  Wü^ 
thens  gegen  sich  selbst  (Mr.  5,  5.),  eines  fürchterlichen  BruUenf 
(Mr.  a.  a.  O.)  lässt  sich  nicht  bezweifeln,  dass  ein  Rasender  ge- 
schildert werden  soll;  durch  das  Beifugen  aber,  dass  sich  dieser 
Mensch  fern  von  der  Gesellschaft  Anderer  in  Grabhöhlen  anfgc- 
halten  habe  wird  woh!  mi{  die  besondere  Art  der  Tobsucht, 
welche  Sau  vag  es  mania  misanthropica  oder  Reil  (Rhripsod,  fib. 
die  Anwend.  d.  psych.  Kurmethode  etc.  Hall.  1803.  8.  S.  363.) 
-  mania  errabunda  nannte  ^),  hingewiesen.  Das  Toben  war  jedoch, 
wie  immer,  nur  vorübergehend,  bleibend  der  Wahnsinn ,  der  sich 
in  fixen  Ideen  beurkundete  (Mr.  5,  9.  Luc.  8,  30.),  und  so  ha- 
ben wir  hier  nach  Heinroths  Grundsätzen  (Lehrb.  der  Seelen- 
stör. I.  360  ff.)  einen  mit  Melancholie  verbundenen  und  bisweilen 
zur  Tobsucht  gesteigerten  Wahnwitz,  wie  denn  bckannthch  die 
verschiedenen  psychischen  Uebel  sich  nicht  selten  mit  einander 
compHciren  s.  Esquirol  a.  a,  O.  S.  73.  Uebrigens  vgl.  Hieros» 
Tenunoth  f.  40,  2.  haec  signa  nmt  Insani  (msitt^):  ent  nocte 
et  pemoctat  inter  sepnlcra  et  Testes  snas  Jacerat  ^  qoodcnnqoe 
a  datur,  pessomdat  Das  Hinabstiinen  der  Schwdne  (gewiss 
niciit  der  gansten  Heerde ,  sondern  bloss  eines  Theils)  wotde  d»- 
durch  bewirkt,  dass  die  Rasenden  wnthend  auf  sie  anliefen ,  in- 
dem sie  ^  mt  Idee  hatten,  der  Damön  könne  nidit  anders  sie 
verlassen  und  sie  seyen  der  Befreiung  nicht  anders  gewiss,  als 
ifenn  jener  in  den  Schweinen  (unreinen  Thieren,  wohin  der  an- 
reine  Geist  gehört!)  eine  neue  Wohnung  suche  vgL  Joseph.  Antt 
Sf  2.-  d.  fiavX6fitifog  (der  Exorcist)  ntXam  xal  Tro^a^^ai  TOtjp 
no^^fnfy^&pw/w f  Bji  rair^        loxf^  (die  Damooen  ansni» 


1)  Dass  i»rtr  eine  Lycanthropie  (Actuar.  1,  16.)  vor  uns  haben 
(Friedrich  a.  a.  O,  S.  8.),  machte  ich,  da  die  Haupts^ mptome  die- 
ser furchtbaren,  Krankheit  (^s.  Arnold  Beobacht.  über  Wahnsinn  oder 
Tollheit.  I.  8.  180 ff.)  fehlen,  Dicht  behaupten.  ■—  S)  6rabh5hlen  wähl- 
ten diese  Menschen  wohl  nicht  bloss  der  Binsamkeit  wegen,  sondern  viel- 
leicht auch  in  Fo!p;e  des  Glaubens  ^  dass  die  Dämonen  abgeschiedene 
Menschenseelen  se^«  u  in  den  Gräbern  ihren  eigeniiichen  Wohnsitz 
haben  Joseph,  bell.  jud.  713,  6.  3.  Sanhedr.  f.  65,  2.  vgl.  Aetius  de  me- 
lanchoL  8,  9.  Farmar  Vers.  S.  80 f.  Jahn  Nachtr.  S.  178 ff.  Andere 
wollton  den  Juden  diese  Bfeinnng  ganz  absprechen,  z.  B,  M.  Merket 
unpartb«  Unteraaoh.  d.  diukoidadi,  Leute.  L.  768.  8.  1.  Ahth. 
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TP^  ^  nQ^iviTTT^ov  xal  tm  ^ai/tof/fi  n^ogitamw  ^ivri  roS 

inr^  ori  y«ralAom  t^.  «ifd'(fwniip*  &  iberh.  Bi«lili.  Bibl. 
Yl.  835  fi:  Grimm  ex«g«t  Auük  L  124  Iß  Bckmidt  «xeget 
B«tr.  II.  85  ff.  Greiliii,g  in  Henke  Vm.  L  620  ff.  FrUdr. 
Ten.  eiflu  Literitrgeicb«  d«  PatboL  n.  TtoHpie  d*  psfdk  Krankb. 
(Wurxb.  630.  8«)  7  ff  vgl.  Sobleierm-aelier  Pkedigt  liL 
N.  3:  Zn  Act  16»  16.  Tg),  d  A.  Wabrsa^er.  Yod  der  An- 
riebt  der  üruhem  Ilieologen  and  Aerzte»  dam  bei  den  von  Je», 
gehatten  Damoniacben  wirkiicb  eine  korperiicbe '  Tenfebbesüinng 
iftatt  gefanden  bebe  (J.  Marekii  textnal  exerc  257  ««iq.  Dey- 
Ung  Obaerv.  II.  371  sqq.  Ernesti  neue  tbeol.  BibL  III.  799  ff 
Zeibich  Term.  Betracbt  III.  306  ff^  Storr  Opose.  L  53  sqq. 
Escbenbach  scripta  med.  bibl.  p.  41  sqq.) ,  entfernten  •  lick  sdion 
(nach  einer  Andeut  Angnstins  de^genesi  ad  Itt.  12»  17.)  H eb- 
be« (Leviatfa.  €.  8.  n.  45.)  >  Bekker  (besumb.  Welt  4,  c  7ff) 
Wetstejpu  (I.  279  sqq.)  *);  mit  mehr  Erfolg  wnrde  sie  .  bestritten 
len  Mead  btbL  Krankh.  S.63ff.  Semler  oom.  de  daemoniads^ 
qaenun  ia  N.  T.  fit  meatio.  Hai.  76a  4.  (anch.  I769i.  n.  770.)> 
dessen  umständliche  Untersnchnng  der  Junonischen  Lente.  HaUe 
762.  8.  0.  6*  Gruner  de  daemoniacis  a  Chr.  peroaratis.  Jen. 
775.  8.  Lindinger  aas.  Sehr,  de  Ebraeer.  vett.  arte  med.  p. 
65  sqq.  H.  Farmer  Vera.  nb.  die  Dämonisch.  N.  T.  üben»  v. 
T«  Colin  m.  Vorr.  t.  Semler.  Brem*.  776.  S.-,  dess.  Brieib  üb. 
die  Dämonisch,  in  d.  Evangg.  m.  Zusatn.  t.  Semler.  Hai.  783» 
8.  Timm  ermann  diatr.  de  daemoniads  evangg.  Bintd.  786..  4. 
Median,  kennen.  Untersuch.  S.  15ff  VgL  noch  Carus  PsychoL 
d.  Hebr.  S.  393ff.  Bauer  bibl.  Theol.  N.  T.  L  213  ff.  Jakn 
Archäoi.  I.  IT.  400  ff  (ist  In  d.  2«  A«  weggelassen »  dag.  a.  Nach- 
trage zu  Jahns  theol.  Werk.  451  ff).  Erst  nenerdinga  ist,  wie 
so  manches  Andere »  waa  man  für  abgethan  luelt,  die  alte  Ansicht 
wieder  vertfaeidigt  worden  von  F.  y.  ICeyer  (Bibddeut.  S.  40  ff )» 
aber  mit  so  schwachen  Gründen ,  dass  wissenschaftlich  da? on  nidit 
wird  Notiz  genommen  werden  können. 

Besitz.  Der  Hanptbcsitz  eines  ackerbautreibeocleii  Vol- 
kes, me  die  Israeliten  waren,  ist  der  Grundbesitz.  Nach  der 
mos.  Yerfassnog  hatte  ursprünglich  jeder  Israelit,  der  nicht  zum 
Stamme  Levi  geborte,  seinen  eigenthümlichen  Antheii  an  dem 
Grund  und  Boden  des  heiligen  (als  Eigenthum  von  Jehovah  dem 
Volke  zugetheiiten  Lev.  14,  34.)  Landes  und  dieses  Besitzthum 
war  em  unTerausseriiches  Dominium  der  Familie  . (über  die  ähnli- 


1)  Bartholin,  de  morb.  bibL  c  19.  gi«bt  versteckt  dieseijiie  An- 
sicht. 
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die  lylcai*^clie  Einrichtung  im  sparteb^ »Staate  s.  Wachsmnth 
Uloi.  Attertk  II.  I.  354  ff.  Manso  Sparta  L  121.  129  £ 
T.  Räumer  Vöries.  I.  234  ff.).  Zwar  kottote  es  Ttrl— ft  odtt 
aar  Tilgaag  einer  MialdfoidaiaBg  an  den  Gläubiger  abgetreten 
iVtaitB,  dbcr  mdA  nur  hatte  stets  der  Verkäufer  oder  setne  nach- 
•tan  Verwandten  das  Wiederkaofradil  I<av.  2Ö>  25.  vgl.  1er.  S2y 
7 f.,  sondern  im  Jubeljahr  sollte  es  iauBcr  wieder  an  den  eigent- 
fidien  Besitzer  ohne  Kanfschilling  zurückfallen.  Nack  Sit» 
sen  Prindpien  konnte  es  im  Israel.  Staate  iMder  Bettler  nocb 
Nablave  (reiche  Gutsbesitzer ,  Adel  mit  seinen  palilischen  Folgen) 
gfA^aa,  4ie  bürgerliche  Gleichheit  worda  erhalten  oder  bald  wie- 
der keifliaCe&l ')»  der  Fklss  des  Landwirths  erhöht  u.  das  Volk 
iraa  andern  Erwerbsarten  (z.  B.  dem  Handel)  u.  ihren  Nachthei- 
lan  zarückgekaltttn  vgl.  Atistot.  Polit.  6^  2.  MickaeHs  HR.  IL 
26 ff.  Eunaeus  respubL  Hehr.  I.  c.  2  sq.  Bmer  in  gar  m  kies* 
ae  Parcellen  zerfaHeaden  Erbthdlnog  des  CSraadbesitzes  '),  die 
eodick  hätte  etatreten  missen,  konnte  für  eine  Zeit  lang  dadurch 
fargtbaagt'  wento»  dam  irnJUmde  noch  manche  nncaitiTirte  Strek- 
ken  liegen  gd^lieben  wam,  die  alhaäiig  angebaut  wurden.  Anck 
g^ck  sich  das  auf  der  ebea  Seite  antstdioide  MissrerhaitniM  wie- 
der daduich  an»,  das»  aaacke  Väter  gar  keine  Kinder  oder  bkM» 
Töehter  hatten,  welche  letztere  dann  einem  Sohne  aoa  eiaer  an- 
dern Familie  Grundbeiita  snbrackian«  Indess  musste  diese  Ein- 
ricktang  auf  die  Dauer  ihre  grossen  UnbequemUckkelten  haben, 
aomirf  bei  einem  Volke,  denen  Fruchtbarkeit  tan  jeker  so  gro« 
war.  Dm  Yeietdaang  akar  das  Erbe  der  Erstgebornen  (Deut 
21,  17.)  stellte  selbtt  der  baabncbtigt^  Gieickkeit  des  Besitza 
«in  KndemiBB  entgegen  und  lo  manche  anterstutaende  lastitiition, 
wakke  in  Sparta  das  Princip  aiisfukrbar  macht«,  fehlte  bei  den 
laraaCten  (▼.  Raamer  Varlet.  L  134.)»  wirklick  siad  nun  anck 
obige  Grundgesetze  in  der  ▼orexOischea  Periode  nickt  durdigefohrt 
woRUa,  viekaehr  häuften  Reidie  Beiita  anf  Besita  Jes.  ^  8» 
Mnk.  %  2.  iPgL  Nek.  6.       die  JMjakre  watdea  aidit  baob* 


1)  Somit  alle  latifundia  (verum  confitf»ntibus  latifundia  perdidere 
Itaiiaiu  jain  vero  et  pruviticiaa  Piiu.  lä,  7.  3.),  der  Druck  der  weniger 
Begfiterten  dnrck  Schuldenlast  and  aUe  (wie  Roms  Bdspld  lehrt)  daran 
hervorgehenden  bürgerlichen  TJuruhen  Temifeden.  Vgl*  PIdIo  II.  89^.  — 
Eine  solche  hätte  freilich  gar  nicht  vorkoinmen  können,  wenn  es  wahr 
wäre,  was  Hug  (Zeit«chr  f.  d.  Geistlichk.  d.  Rrzbisth.  Freyburg.  I. 
S.  84.)  behauptete,  dasä  iminer  nur  nach  altem  Stainmesherkoinmen  der 
Erstgeburne  in  den  Grundbesitz  eingetreten  &ey.  Aber  dies  ist  blosse 
Vermutbung ,  die  mit  der  Passune  des  Gesetzes  Deut.  21, 17.  aidit  hai^ 
aionirt.  Kichtiger  Leo  Gesch.  d.  jüd.  Staate.  S.3i\  —  S)  So  hatte  sick 
auch,  wenigstens  unter  den  spätem  Königen,  eine  den  Thron  umgebende 
und,  vyio  die  Umstände  waren,  auch  beherrschende  Aristokratie  gebildet 
Jer.  26,  10.  56,  12.  38,  4.,  welche,  wie  immer,  die  freie  Rede  zu  nn* 
terdrOckea  suchte  Jer.  36,  12  ff.  37,  14  ff.  38»  4  ff. 


R^^iar    —  Betaue 

achtet  und  Könige  sdbst  rissen  auf  dem  Wege  der  Confiscation 
IKovL  16.  vgl.  2Sawi.  16,4.  Bsech.  45, 7  f.  46,18.  Gmad- 
eigentbinii  der  Privaten  tm  nch.  In  iiadieMl.  Zeitalter,  wo  aus- 
«vdeni  die  Stammgebiete  oiclit  melir  sdraif  abgegräozt  waren, 
ist  dKese  Gleichhat  n.  Unveranderlicbkeit  des  Ackerbeaitzes  noch 
weniger  herrschend  gewesen ;  damals  traten  schon  andere  Erwerbs- 
«tea  hin«!  und  es  gab  in  Falastias  nicht  venige  Bettler.  In 
wieCeni  das  Gcseti  vtistattete,  Gnnddl0enthHn  der  CMhcit 
gdoben  s.  d.  A.  Gelübde  Vgl.  Boch'  d.  AA»  LeTirata^he 
vu  Erbschaft 

Besor,  '^^^^  Boao^  LXX.,  ein  Bach  ohaweit  Ziklag 
1  Sam.  30,  9.  10,  21.  Man  hält  ihn  für  den  kleinen  Fluss,  der 
sich  südlich  von  Gaza  ins  initteliaiidische  Meer  ergiesst  und  nach 
d'Anville  bei  Debir  entspringt.  Die  Grimmsche  Charte  giebt 
als  heutigen  Namen  el  Scheria  an.  (Gegen  Michaelis  und 
Dathe,  welche  in  den  obigen  Stellen  Srj^  durch  Thal  über- 
setzen,  ä.  4'  Ej^egeL  Handb.  IV.  266.) 

Besuche«    Ueber  das  dabei  beobachtete  Ccrtmonid  fi». 
det  aich  in  der  Bibd  nur  wenig  anfj^eadchaet    Hem  Gaste  kam 
man  nit  Wasser  »un  Abwaschen  der  Füsse  (Gen.  18, 4.  24, 32. 
Bicht.  19,  21.  ISam.  26,  41.  Luc  7,  44.  n.  a.  vgl.  Shaw  B. 
208.)  entgegen;  heutzutage  pflegt  man,  wenn  der  Eintretende 
recht  geehrt  werden  soll,  Baucherwerk  vor  ihm  anzuzünden  (vgl. 
Dan.  29  46'),  oder  audi  seinen  Bart  mit  wohlriechendem  Wasser 
za  besprengen  (Arvicux  III.  186.  Harmar  IT.  77.  83.  III.  179  ). 
Dann  versäumte  man  nicht,  dem  Gnstc  Speise  vorzusetzen  Gen. 
18,  4.  Rieht.  19,  21.  (Niebnhr  B.  58.  Arvieux  IV.  342.)  u. 
liess  seine  Rritthiere  futtern   Gen.  24,  32.  Rieht.  19,  21.  s.  d. 
A.  Gastfreiheit,    Gegenseitige  Geschenke  sind  jetzt  im  Orient 
bei  Besuchen  häufig  (Harmar  II.  13.)  s,  d.  A.  Geschenke. 

Betach,  rUSS,  Stadt  in  Syrien  Zoba,  wdche  David  er- 
oberte (2  Sam.  8,  8.)',  in  der  Parallelstelle  1  Chr.  18,  8.  nnao 
(nicht  zu  verwechseln  mit  nDpn)  ^)  genannt.  Die  LXX.  haben 
in  ersterer  Stelle  Mezißuxl'bi  letzterer  Mmaßi&,  Die  Lage 
des  Orts  ist  g^onfich  unbekannt. 

Betane,  Betarrj  (Judith  1,  0.),  Stadt  in  Südpalastina 
zvrischen  Jerusalem  luid  Kades,  nach  Relau d  das  Bij&ar/r  d& 
EnsebiuSy  4  röm.  Meilen  von  Hebron,  «n  und  derselbe  Ort  aaä 


1)  Indess  neont  Ptolem.  (5,  19.)  Thapsacns  gleich  vor  Biitha  (wie 
1  Cbron.  a*  O.  Char  d,  i.  Berothai  mit  B«Uch  veibimdea  ist)  and  ia 
nruo  könnte  vielleicht  ehie  inlge  Beatang  das  OiroaisteB  aag^aoaM 
werden.  '         ^  • 
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Beten  —  Bethania 


XV,  Stadl  im  Stamme  Juda  (Jos.  21,  16.)  s.  d.  Art.  Andere, 
Simonis  Onomast  41.,  mochten  loa  vergleichen  s  d.  f. 
Art.  Hyde  (de  rel.  vett  Persar.  541.)  denkt  sehr  unwahrschein- 
lich an  2wV)C3  d.  h.  Ecbatana  Syriae  (Cellar.  Notit.  U.  3,  13. 
74w)»  wdchen  Ort  Plinias  6,  17.  auf  den  Carmel  setzt 

Beten,  Stadt  im  St.  Ascher  Jos.  19,  25.  Euse- 

bius und  HieroiiyiTius  ueiiueu  eleu  Ort  Bethbeten  und  setzen 
Um  8  Meilen  übtUch  von  Ptolemais. 

Bethabara,  s.  d.  A.  Bethania. 

Beth-Anath,  rcy.  r?3^  Stadt  im  Stemnie  Naphtliafi 
^  Jos.  19,  3S.,  welche  jedodi  von  Cananitern  bewohnt  blieb,  die 
aber  zinsbar  wurden  lUdit  1,  33.    Nach  Eusebios  ist  es  der 
Flecken  Batanaa,  15  Meilen  (östlich)  von  Casarea  (d.  L  Dio- 
cäsarea,  Sipporis),  mit  Hdlqnellen. 

Bethania,  Bfjdttyla,  <yr*  IL^^        (na«b  Simo- 
nis Onom.  N.  T.  42.  B.y*tu  HJ^S  rfÖ»  locus  depressionls  [?],  , 

weil  es  einigen  Reisebeschreibern  zufolge  in  einer  Niederung  liegt; 
nach  Lightloot,  Keiand  u.  A.  besser  s.  v.  a.  ^D^H  H^Zl  lo- 
cus dactylorum  [vgl.  das  talm.  NJ^PN,  dactylus  immnturus],  was 
im  Talmud  erwähnt  wird,  s.  noch  Othon.  Lex.  rabb.  98.),  ein 
Flecken,  15  Stad.  (|  Stunde)  südöstlich  von  Jerusalem  Jos.  11, 

18.  0  amOeiberge  Mt.  21,  17.  26,  6.  Mr.  11,  1.  11.  12.  Luc. 

19,  29.  24,  50.  Jetzt  steht  an  seiner  Stelle  ein  schlechtes,  nur 
von  Arabern  bewohntes  Dorf  (P o  co  cke  Morgenl.  II.  4o.  Rieht. 
Wallf.  35-,  wo  man  noch  das  Hans  Simon  dts  Aussdtzigeu  [Joh. 
12,  Iff  ],  das  Schloss  [weil  die  Vulg.  für  xw/irj  cast  elium' hat!] 
und  Grab  des  Lazarus  Joh.  IL  zeigt,  Körte  R.  129£  Troilo 
R.  373.).  —  Joh.  1,  28.  ist  statt  Bridußaqa  (was  die  KV.  fast 
alle  haben  und  Origeoes  ganz  besonders  empfiehlt  vgl.  darüber 
Cromo  Beitr.  I.  91  ff.)  mit  den  ältesten  und  besten Codd.  (auch 
Nonni  paraphr«  z.  d.  St)  ebenfalls  Brfi'aafla  zu  lesen ,  s.  iL  de 
Dien  Grit  sacr.  491.  Lücke  Johann.  L  456 u.  man  versteht 
darunter  einen  zweiten  Ort  jenes  Namens  östlich  vom  Jordan 
(wobei  indess  nicht  mit  Possin  Spicil.  evang.  32.  anzunehmen» 
dass  die  Stadt  [m  verschiedenen  Zeiten]  beide  Namen  geführt 
habe,  da  diesdben  ziemKch  gleichbedeutend  seyn  konnten  n'>3 
tf^P  domos  tnnsitus  und  mtt  n'^^  domus  navis.).  Paulus  Er- 
innerungen dagegen  scheinen  nicht  treffend  (Comment.  IV.  129.), 
vnd  die  vorgeschlagene Interpnnction  nach  iyhtTO  (Paul. Samml. 


1)  Ueber  den  scheiobazen  Widersprach  zwischen  Job.  11»  18.  uad 
•  Act.  1»  lt.  vgl.  Lac  S4,  SO.  s,  d.  A.  Oelberg. 
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L  287.  Boitea  z.  d.  St.)  iit  nit  den  Gesetzen  der  Sprache 
uicht  vereinbar.  (Gegen  Kftlllldl  Cammttit.  III.  151.,  der  ni~ 
gar  durch  diesseits  übenetst,  fl^  Lücke  s.  d.St,  das  n.  knt 
Journ.  III.  383.  vu  Crome  Beitr.  I.  82iE). 

Bethanoth,  n*)3y  n^3>  Stadt  im  Stamme  Juda  Jo«. 
15,  59.,  vielL  das  Dorf  BethaDim  bei  Euseb.»  das  4  Meiiea  voa 
Hebron  lag. 

Betharaba,  n'*3  9  Stadt  anf  der  Gfinze  swi- 

sehen  Stämmen  Ja^^imd  Benjamin  Jos.  15»  6*  61«  18»  22. 
Sie  heisst  18»  18.  bloas  na'^rn  und  wird  als  benjamiiiitisch  an^ 
geführt. 

Betharbeel,  bND'JN  n^3,  Ortschaft,  weiche  vom 
assjT.  Könige  Salmanassar  zerstört  wurde  Hos.  1(^  14.,  wahr- 
scheinlich Arbela  in  Galiläa  s.  d.  A. 

Bethasmaveth,  n^^Ty  W'SX  oder  bloss  HltDT^y ' 

Ort  im  Stamme  Juda  oder  Benjamin,  nicht  weit  von  Jerosalem 
Neh.  7,  28.  12,  29.  Esr.  2,  24. 

Bethaven,  J^N  Stadt  im  stamme  Benjamin,  un- 

weit Ai  Jos.  7,  2.  18^  12.  1  Sara.  13,  5.  14,  23.  Ilieronyniu* 
und  der  Talmud  (hieros.  Avoda  sara  f.  43,  4.)  hielten  sie  fiir 
eins  mit  Bethel,  wozu  wahrscheinlich  die  pro(»het.  Paronomasic 
Hos.  4,  15.  10,  5.  Veranlassung  gegeben  hat.  Bethaven  wird 
aber  ausdrücklich  von  Bethel  unterschieden  Jos.  7,  2* 

BeChbarah,  rr\^  n^^i  Stadt  am  Joedan  B]dit7,24. 
vgl.  d.  A.  Bethab  ara. 

Bethbasiy  Bm&ßaaL,  Ort  in  der  Wüste,  den  Jona- 
than befestigte  IMacc  9,  64*  Yulg.  Bethkeziz,  Joseph.  Antt. 
13,  1.  5.  Ji^d-cdoya. 

Bethbiri,  ^N-ja  H'^a  IChr.  4,  31.,  Stadt  der  Sime^ 
niten.    LiXX.  Baid'ftaQi^wd; 

Bethcar,  0*^3  LXX.  Bai&xp^  1  Sam.  7,  iL» 
Stadt  in   Südpalästina^  (Unweit  Mizpa.    Jos^h.  (Aatt  6,  2.  20 

hat  Ko^QOUoi, 

'BethcTicrem,  D'^S  Jer.6,1.  Neh.3,14.  (LXX, 
Bmd'axot^fia,  Bfj^axxagi^^  f  i^olg.  Bethachara,  Bethacara),  Stadt 
nn  Stamme  Juda,  nadi  Hieronymus  auf  doer  Anhohe  zwischen 
Jerusalem  und  Thekoa.  Auch  im  Talmud  (Nidda  2,  7.  Middoth 
3,  4.)  kommt  dieser  Ort  und  das  dabei  gelegene  Thal,  in  wel* 
chcm  eia  Steinbruch  war,  vor. 
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Beth-Dagon,  fö^-fVai,  1)  Stadt  im  st  Juda  Jos. 

15,  41.  Das  von  Euseb.  angeführte  Caphar  Dagon  lag  zwischett 
Janmia  und  DiospoUs  und  würde  somit  in  das  Gebiet  des  Stam- 
met Dan  fallen.  —  2)  Stadt  an  der  Granze  des  Stammes  Asciiar 
Jos.  19)  27.  Eine  von  beulen  Städten  versteht  man  auch  1  Hacc 
10,  83.  unter  Bfi&daywv ,  doch  bt  hier ,  wie  schon  Joseph.  Antt 
13,  4.  4.  deutete,  wohl  vielmehr  der  Dagonstempel,  i*»*! 
iSam.      2*  gemeint. 

Bethedea,  yyi  D^a»  Ortschaft  Syriens.  Arnos  1,  5^ 
vidi  Siti  enes  Ueinai  Ffintien.  Man  verateht  gewöhnlich  das 
Doif  Ehden  anf  dem  Libanon  in  dner  sehr  anmuthigen  Gegend 
3  Stunden  von  Kanobin  Bnrkhardt  R.  L  66.  (bei  Ptolem.  5» 
X  15.  HaQÜumtg^y*  Roaenmiill«r  dagegen  (Altertii.  I.  IL 
291«)  giaabfe  jenen  Ott  in  dem  heutigen  Beit  el  Dsckanne, 

Solrsciif  LJtA->  ^  auf  dem  östlich.  Abhänge  des  Hermon  ohnweit 
Damaskus  \viedergefanden  zu  haben,  da  die?er  arabische  Name 
(Haus  des  Paradieses)  wörtlich  mit  dem  lubr,  übereinstimmt 
(Burk Hardt  R.  l,  lOO.)  und  auch  das  bei  Arnos  zugleich  ge- 
nannte Baaibah  auf  der  östi.  Seite?  des  JUbaooa  liegt 

Betkeked,       r\^3,  TolbtSnd.  mh7]  ipjf  rfa, 

Stadt  in  der  Gegend  ▼«m  Samairia  (2Kdil.  10,  12.),  nadi  (£o- 
sebins  n.)  äieron.  anf  der  grossen  Ebene  19  IfeiL  v.  Legion. 

Bethel,         n^3,  Bai^l  (Joseph.  BriSriXa), 

ehemals  n"?,  Aovtd  (Rieht  1,  23.  26.  Jos.  18,  13.)  eine 
alte  (Gen.  12,  8.  13,  3.  28,  19  )  Stadt,  nach  Euseb,  12  rom. 
Meilen  nördl.  von  Jerusalem  (auf  dem  Wege  nach  Sichern),  im 
Gebirge  Ephraim  2  Sam.  13,  2.  Rieht.  4,  5.  Früher  war  sie 
eine  kananitische  Köuigsstadt  (Jos.  12,  16.),  wurde  aber  von  den 
Ephralrniten  durch  List  erobert  Rieht.  1,  22 ff.,  nachdem  sie  von 
Josua  dem  St  Benjamin  zugetheilt  worden  war  Jos.  18,  22.  vgl. 
12,  9.  Hier,  an  diesem  schon  in  der  Patriarchenzeit  geheiligten 
Orte  (Gen.  23,  10  ff.)  '),  stand  eine  Zeit  laug  die  Stiftshütte 


1)  Jos.  16,2,  wird  Bothel  von  Lus  unterschieden.  Wenn  man 
In  £eser  Notis  dem  Condpientan  des  Bachs  Giaubea  schenkt,  so  wird 
am  einfachften  Bethel  f&r  den  durch  patriarchal.  Andacht  geheiligten 
Hügel,  welcher  vielleicht  mit  einem  sacrarium  bebaut  war,  genommen; 
die  Stadt  Lus  erhielt  den  Namen  des  heil,  Orts  und  legte  den  ihrigen 
nach  und  nach  ganz  ab.  Auch  später  mag  jener  Hügel  der  eigentliche 
8lls  der  In  der  Stadt  B.  befindlichen  Heiiigthumer  gewewa  seyn.  — 
2)  Es  war  aidii  sollHig,  das«  B.  erst  zum  Sita  des  Beiligthums,  dwn 
Yon  Jeroheam  zum  Mittelpunkte  dea  Bilderdienstes  gewählt  wurde  (ob- 
»chon  letzterer  dabei  vielleicht  auch  die  Nähe  des  jüd.  Reich«  berück- 
sichtigteA  Gerade  so  trug  später  der  Hügei  iMoriah,  den  die  äaee  in 
mlter  Ut  geweilit  iweidea  UM  Oen.       2.,  dm  Tempd. 
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<Bicht-  20,  18,  26  f.  1  Si±m.  10,  3.)  und  Samuel  hielt  otTeiitUch 
Gericht  1  Sam.  7,  16.    Nachdem  B.  aber  dem  iaraelitiscii.  üeiche 
zti<;tUaUea  war,  machte  sie  Jerobflaa  wun  Maapb^  des  von  ihm 
eiugefiihrteo  BUderdieiiatw  (1  ¥Jam.  12»  26  £  fgl.  Amm  3,  14. 
7,  lO.  13.  Jer.  46»  13.)>         «><^  Aaflöioiig  dies« 

KonigrcicliB  hlkk  yffji  2  Kon.  iO,  .28  f.  Daber  reden  die  judi- 
uken  CropiMten  nut  00  entsduedeoeai  Aibschen  von  dieacr  Stadls 
and  HoMas  nennt  sie  durch  ein  Wortspiel  ri6<  n^a  Hoa^  10,  5. 
▼gl.  4, 15.  Jonas  setalöite  mdittk  das  iVegale  Heüigthnni  2  Kon. 
23»  15.  19*  Mach  dem  Bril  war  der  Ort  nodi  "viaihandcn  und 
gehörte  den  Benjanüiten  Ksr.  2,  28.  Neh.  7,  d2.  TgL  Jose^ 
Antt  tSy  1.  3.  bell  jod.  4^  9.  9. ;  Eusdbius  unter  ^ovl^dv  nennt 
ihn  eine:  xwfit]  owxa  imagt^ä  rijg  oöov  rrjg  dfovmis 
Um        viaic  naXmg,  Jeiat  ist  nichts  mehr  daw»n  an  aeheo. 

Betheuiek^  Stadt  im  Stamme  Ascher  Jos. 

19,  27. 

Bethesda,  Bri&todA  {^maMoM  BrfQaS^)^  syrisch 

]'^xa>I  AaO  d.  i.  Haus  (Ort)  der  Barmherzigkeit  oder  Gnaden- 

ort  (vgl.  Gnadenbild  in  der  kathol.  Kircheiisprache  und  die 
Bcnenuung  Charite  für  Krankenhaus)  *),  ein  mit  Hallen  um- 
bauter Teich  (xoJlv^p'/)i^^«)  am  Schafthore  (*»i  in  ngoßavutj 
sc.  tzvXt]  Neh.  3,  1.  vgl.  Jänisch  zu  HameUveld  II.  198  t 
Kiiiiocl  Com.  III.  307.  Lücke  Comment.  II.  12  f.)  *)  2»  J'P- 
rusalem  Joh.  5,  .2  ff.  (über  die  CJmichlhcit  der  WW.  laed.  — .-r- 
voaiifi.  vgL  Paulus  n.  I.ücke;  eme  Hhatiche  Fabel>  VatMur^ 
rafaba  24.  hm  Lightfoot  »t  loh.  ^4.)»  den  die  Tradiüoa  auf 
die  Ostseite  der  Stadt  hinter  den  Tempelbcrg  ahwreit  des  heuti- 
gen Stephansthores  versetzt,  wo  noch  jetst  ewie  120  F.  lange, 
40  F.  breite,  ausgemauerte,  aber -wasserleere  Vertiefung  zu  ?ehen 
ist  (Maandrell  uk  Paulus  Samml.  I.  135.  Kortc  R.  75  f. 
Abbild,  in  Rosenm.  Ansicht.  I.  a)  s.  iiberh.  Light  f.  940  sqq. 
Bilft  Wasser  hatte  Heilkräfte  (und  zwar  natürliche,  s.  Bartholin, 
de  paralytic.  N.  T.  p.  398.  Mead  Med.  sacr.  c.  8.  Hammond, 
Heumann  u.  Michaelis      d.  St   Mosheim  Erklär,  d.  Ev. 
Joh.  109.>  *)y  vielleicht  weil  ihm  Ochererde  beigemischt  war  (denn 


1)  Nicht  «TJ^N  n-ia  locus  effusionis,  wie  Boohart,  B«- 
Und,  Michaelis  u.  A.  deuteten  ff.  dag.  Simonis  Onwa.  N.  T,  p. 
4t),  auch  «Idit  »tnuJ«  rr^a  donns  ignis  (Triller  opusc.  med.|}hi. 
1,1,  Noeh  andere  Etymologien  s.  Pfeiffer  dulna  vex.  p. 

928  sqq.  Wolf  Cur.  z.  Joh.  5,  2.  —  2)  Eine  seltsame  Vorsteiiung  von 
der  Beatiminung  lUeser  y.<,/^,  upr/<y^a  u.  dein  oyyeAos,  der  das  Wasser  in 
Beweeune  setzte,  s.  Kala  er  syiiopt.  Zusammenrtell.  der4kaaou.Bvaag. 
SwTOff.  •>  Wunderbare  Heilkräfte  des  Teiches  behaupteten Wit- 
^ua  fifioecll.  IL  2^ sq.  J.  d*Oatrein  ia  BibüflUi»  Breou  I.  597 «q«. 
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SoBebios  beschmbt  es  als  stark  rotfa  gefärbt,  TrcwaH'^fa^  mq^ot" 
vty^iivov')  s.  Mead  a.a.O.  Keinhard  Bibelkrankheit.  III.  20  ff. 
oder  weil  das  Blut  der  Opferthiere  aus  dem  Tempel  hieher  p^e- 
leitet  ward  (?  Euseb.  Onom.  ^'/vng  rp^QOvaa  tüjv  nuXai  y.cu)ai~ 
^Ofihwv  iv  avrfj  U^e^wv,  na^  6  xai  Ttgoßartxrj  xaXiitai  diu 
TU  d'VfJtaTa!  Theophyl.  tl/ov  ol  noXkol  vn6t}]rl'iv j  8tt  xcei  unb 
ftovov  rov  nlrvta^fai  ra  iviooS-ia  riov  UQtUov  övvafiiv  jira 
Xa/jßuvH  d^tioitQav  lo  vöwo  )  \\.  noch  warm  sich  mit  dem  Was- 
ser mischte,  wodurch,  vorzugUcü  um  die  Zeit  der  grossen  Feste, 
ein  für  manche  Krankheiten  (a.  für  Blindheit,  s.  Hippocr.  aphor. 
31,  5.  Galen,  meth.  med.  101,  7.)  heUsaHies  mineraL  Bad  ent- 
•Utai  konnte,  i.  Richter  de  balneo  aninali  ia  a.  disiertt  IV. 
med.  Gott  775.  4.  p.  107  sqq.  „non  miror,  fontem  tanta  adhie 
▼irtnte  aninali  koifianmi  calentem,  quippe  in  pnndma  loc«  tan- 
pestive  effiisum  et<  pro  pleniori  partinm  miscela  turbatom  tripUd 
maxime  Infimor.  dassi,  qaonmi  laculenter  genas  nervosum  laboia» 
bat»  profuisae  et  qoia  aninalis  haec  virtus  dto  cum  calore  aafii- 
pt»  et  Tappam  inertem,  imo  potrem  rdiiiqint»  ui  tantmn,  qui 
primt  ingresst  sunt,  laliitem  attulisse.^  Indess  madit  gegen  letz- 
tere Anaidity  wie  es  scheint,  sehr  gegründete  Einwendungen 
Ackermann  (in  Weise  Material.  II.  139^1)  u-  wdt  wahr- 
scheinlicher wird  man  B.  für  ein  (bei  Lähmung,  Gicht  etc.  vgL 
Job.  6,  3.  bekanntlich  sehr  heilsames)  Mineralbad  halten  dürfen, 
ohne  mit  A.,  auf  die  gtvrifla  nnächten  Worte  hdgaaae  t6  ^wo 
(6  ayytXog)  gestützt,  gerade  an  ein  Schlammbad  zu  denken.  VgL 
n.  Hamelsveld  1!.  196  ff.  Jahn  I.  II.  401  ff.  X  C.  H.  Hot- 
tinger  de  piscina  Bethesd.  Tigur.  705.  4.  E.  A.  Schulze  in 
d.  Berlin,  verm.  Abhandi.  u.  UrthetL  IL,  Median,  kennen.  Ua- 
tersadi.  S.  146  ff. 

Bethazely  bsN  Uidi.  1,  lt.,  Ott  (nadi  Epluim 
Sjnr.)  ohaweit  Samaiia* 

Bethgadcr,  ni^  n'>3>  Ort  im  Stamme Juda  IChroii. 

2,  51.    S.  d.  A.  Geder.* 

Bathgamuli  ^rOi  n^3»  Stadt  m  Hoabi&  Jen». 
48,  23. 


Rus  harmon.  evong.  I.  6^.  Eschenbach  scripta  med.  biU.  60 sqq., 

alle  ä\e  A Echtheit  der  Worte  fy.d  %'oai]uaTL  Toraussetzend.  S. 

a.  Stieljriz  an  piscina  B.  calidls  aquis  annumeran  queat.  Hai.  7S9.  4. 
u.  Hei»  diss.  qua  Josephi  silentium  ev.  hi&toriae  non  noxium  esse  osten- 
ditur  ('Altorf.  7fl0.  4.).  p.  17  tqq.  Inden  kSnnt«  eine  in  Zwiicbinria- 
inen  erfolgende  (natürliche)  Bewegung  (Aufspradelo)  des  Wassert  wirk- 
lich im  TtMclie  statt  gefunden  und  däser  Uastand  sa  den  GUmma  Yer» 
anlaasuiig  gegeben  haben. 

1)  In  den  luedic.  herwen.  Untersuch.  S.  160  ff.  siad  seine  Args- 
MCe  fort  aaTeranden  wiedechaift. 
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Bethhanan,  t^l^  rfQ»  Stadt  in  Pftlästiiia  iKoii.4,9« 

B  c  tli-Haram,  D"jrj  n*^3  und  ]yi  'a  LXX.  Baiv- 
■&^ctr^avaßi)d ,  ßai&aQa,  Stadt  im  Stamme  Gad  (Jos.  13,27. 
Nhih.  32,  360  ^  Jordan.   Beini  Sjr.  nnd  im  Talmud  heisat  ne 

1^^$  A*£»9  womit  Soseb.  übereinBtinunt,  der  als  «patem  «^Nn- 

mes  Btjd-^afiq}d^&  aofißhrt  nnd  mgldch  meldet,  Herodei  babe 
sie  zu  Ehren  der  Oemablin  AngnstB,  Livifts,  Atßlas  genannt 
Statt  des  letztem  Namens  hat  Josephns  [Antt  18»  %  1.  0 
jnd.  2,  9.  1.]  7ovA/oc  vgl.  Antt  la,  4.  6^  20»  8.  4.  beE  jnd. 
2y  13.  2.  4»  7.  5«  nnd  iänt  den  Hcrodes  Antipai  die  Stadt 
&a^afi^d,  weldie  er  befestigt  hatte,  so  nach  des  Kaisers  (An- 
giistus)  Gemahlin  (die  auch  sonst  bei  Josephns  Julia  heisst  vgL 
Antt  18,  2.  2-  nnd  Hudsons  Amn.  au  Antt  16^  5*  !•)  be- 
nennea 

Beth  hogla,  71^311  0^3?  Stadt  im  Stamme  Benja- 
min an  der  Gränze  des  Stammes  Juda  Jos.  15,  6.  18-  19,  21., 
vielL  der  Fieckea  Bethagla  (bei  Hieronymus)  3  Mtilen  von  Je- 
richo und  2  Meilen  vom  Jordan ;  denn  was  Eusebius  und  Hiero- 
nymus selbst  unter  dem  Worte  Jßtjd-akalfiy  Betbagla  haben,  ist 
unpassend. 

Bethhoron,  fhn  LXX.  Bai9wQ(iy  (Joseph. 
Sai&WQoi,  Bai&fOQa,  Bt9'<aQ6v),  eine  Boppelstadt  im 
Stamme  Ephraim  (Jos*  16,  3.),  die  in  das  niedere  l'^nnn  (Jos. 
16,  3.  18,  13.)  auf  der  Gränze  der  Stämme  Ephraim  n.  Benja- 
min (im  Thale  an  einer  Bergsclilucht  Joseph,  bell.  jud.  2,  19.  8.) 
und  in  das  obere  Jos.  16,  5.  (auf  der  Höhe  Tgl.  Jos. 

10,  11.  IMacc  3, 15<»24.,  die  schwer  zu  erstehen  war  BabyL 
Saiüiedr.  f.  32,  2.)  getheilt  ward  und  den  Leviten  gehörte  Jos. 
21, '  22.  (nach  Kuseb.  gilt  letzteres  bloss  von  Nieder -Bethhoron.). 
Ohne  weitern  Zusatz  ist  sie  2  Chron.  25, 13.  Judith  4,  4.  1  Macc. 
7,  39.  9,  50.  2  Macc.  15,  25  ff.  an-pführt.     Nach  1  Chron.  7, 
24.  waren  beide  Theile  von  Seera,  einer  Tochter  i£phraims,  er- 
baut; hiegegen  streitet  nicht  1  Kon.  9,  17.  2  Chron.  8,  5.,  wenn 
man  n::3  vom  Befestigen  versieht  vgl.  V.  26.  u.  1  Macc.  9,  50. 
Eusebius   setzt    den  Ort  12  l^lcilen  (nordwestlich)  von  Jerusalem 
in  die  iSähe  der  Stadt  NikopoUs,  womit  Hierou.  epitaph,  fauL3. 


1)  I>a88  Josephus  d.  O.  Julias  nach  Galiläa  versetze ,  ist  ein  Miss- 
TintiDdniss  Hoffmanns  in  d.  Hall.  Bncyd.  IX.  8t4.  2)  Auch  b«i 
Sneton.  Calig.  16.  heisst  die  Gemahlin  des  Aagnstus  Julia  August a. 
Bass  Joseph,  a.  a.  O.  die  Gemahlin  des  Tiberius  meine  (Rosen mall. 
Altertb.  II-  1-  274.),  ist  darum  unAvahrschdnlidli,  weil  das  dort  Erzählt« 
noch  in  Augusts  Regierungszeit  gehört. 


üigiiized  by  Google 


m     B^thjesiaioth  Betliltliam 


ihcKiutinBt  Audi  Joaepfaw  gidk  ohngefifcr  «faM  gfekfce  Ent^ 
fernung  (100  Stadial,  vgL  belL  jod.  2,  12.  2.  nit  Antt.  20^  4. 
4.)  ao.  AoM  Allan  gebi  hcnror»  dta  &  «ine  wichtige  ndfitin- 
sche  Pofttion  und  fiir  «ine  von  Norden  anifidLcnde  Annee  c|n 
S  chUusel  SB  Jiid8a  n.  Jeraealeni  war. 

Bethi  esimoCh,  n*)0'^TÖ'»n  n^3,  Stadt  in  Osten  des 
Joi4ans  Num.  33,  49.  gegen  das  todte  Meer  hin  Jos.  12,3.,  die 
den  St  Rüben  (Jos.  13,  20.)  »igetheilt  wurde,  um  die  Zeit  des 
BoUs  aber  (wieder)  moabitiach  war  Eiech.  25,  9-  Nach  Euseb. 
lag  sie  10  Meilen  südlich  von  Jericho,  wobei  vielleieht  eine  Ver- 
wechscinng  mit  Jenmeii  (vgl*  Euseb.  unt  ^JaifuiS'')  aogenofnam 
werden  muss. 

Bcth  leaphra,.  moyb  jT3  Mich.  1,  10. ,  wohl  eine 
Stadt  des  Reiches  Juda,  welche  weiter  nicht  erwähnt  wird  (w< na 
man  nicht  Ophra  s.  d.  A.  damit  für  einerlei  halten  will),  aber 
der  Paronomasie  wegen  (vgl.  ies.  10,  30.)  a«  a.  O.  genannt  zu 
seyn  scheint  s.  Rosenm.  z.  d.  St. 

Bethlebaoth,  n'lNqb,  Stadt  Im  Stamme  Si- 

meon (Jos.  19,  6.),  audi  bloss  Lebaoth  Joa.  15,  32.  Handle 
(wie  Relau d)  vergleidien  die  TOnaQ/Ja  Bi&Xint^UfW  Joseph, 
bell,  jud  4»  8.  1*  und  das  Bethleptephene  Plin.  5>  15.  (nach 
einer  Emendation  Harduins}^  weldies  man  andlick  ¥oo  Jerasar 
km  auf  dem  Wege  nach  Idumaa  sucht  Aber  diese  Lage  ist  kei- 
neswegs gewiss  n.  iiberh.  das  Bethleptephene  zu  rathsdhaft,  als 
dass  man  es  zur  topographisdien  Erläuterung  brauchen  Icionnte. 
Eine  (nicht  sehr  wahrscheinliche)  Vecmuthung  von  Korb  über 
diesen  Ort  s.  Jahns  Jahrbuch.  £  Fhilol.  Jahrg.  4.  S.  114  £ 

Bethlehem,  üVh  n*^3  LXX.  Bri&Uif4.  (beiJes^ 
anch  Bi^lefjM  oder  Bfi&UBfm),  1)  ein  Ort  (Flecken)  im 
Stamme  Juda  (Bicht  17»  7.  Jos.  19»  15.  dah.  min^  onS'ms 
Bicht.  17»  9.  19,  1  ISam.  17»  12.  Tgi  Bit  2»  t.  5.^»  6'roml 
MeiL  südlich  von  Jerusalem  (Euseb.»  ffieron.  Abul£  88.)  '), 
46  M.  von  Joppe  (Hieron.)  *)  auf  emer  ftlsigen  (gegen  Ost  ^ 
nbsdnessenden  Körte  B.  96.)  Anhöhe  in  einer  s^r  irnditbaren 
Gegend  (Yolnej  R.  U.  240.)»  bekannt  ab  Ckbnrtsort  Davids 
(1  Sam.  16»  1.  17»  12.)  u.  Jesu  Mt  2»  6.  Lnc.  2»  4.  7.  Das 
«ttttiX«/!«  (s.  Ernesti  OpQsc  theolL  595  sqq.)  nebst  der  q)aTVfi 


1)  Nach  Justin.  M.  apol.  2.  p.  76.  beträgt  die  Entfernung  75  Stad., 
was  ireilicb  Tiel  mehr  als  6  röm.  M.  macht.  Voiuey  K.  11.  ^'iO.  Ue- 
MduMt  die  Botfemoiig  lu  2  franz.  MoUeo,  Körte  t  guten  Stuaden, 
was  Bit  Hieron.  hamionirt;  Troilo  giebt  3  Stunden  an.  —  j|)  Uehar 
Joseph.  Antt.  5,  2.  8.  7»  12.  4.  s.  RaUnd  446.  645«  vgL  Vor  paar- 
ten n  DUsert.  SSO  sq.  , 
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(Spaaliem*  de  pmeiqit  don«  aoitii  BcroL  695.  12.)  0»  >n 
welchem  er  nur  Welt  kam,  adieiiit  Lucas  «aas er  die  Stadt  zu 
varMtaen  (Paviat  Comment  1.  155.).  Die  kirchliche  Sage  sob- 
•tituirte  ane  Höhleiig;rotte  (Jostio.  Tryph.  c  78.  p.  304.  Hieroiu 
ep.  24.  ad  Marcell.  Enseb.  don.  ev.  7,  4.  vit.  Const  3,  41. 
Öligen.  Opp.  I.  567.  Epiphan.  haer.  51.  etc.  Phocas  c  27.  Prot- 
trangel.  Jac  c.  18.  in  Fabric.  Cod.  apociyph.  I.  105  sq.  169. 
f.  Michaelis  Uebers.  N.  T.  z.  d.  St.),  die  man  noch  vorzeigt 
mid  über  welcher  eine  Kirche  (Euseb.  vit  Const.  3,  43.)  gebaut 
ist.  So  vergeblich  es  nun  seyn  würde,  die  Sage  aus  Luc.  bestä- 
tigen zu  wollen,  so  wäre  es  doch  recht  wohl  denkbar,  dass  eine 
Hohle  zum  Viehstall  gedient  halte  s.  d.  A.  Höhle.  Vgl.  Thiess 
krit.  Comment.  II.  367  f.  la  früherer  Zeit  hatte  Bethlehem  möH 
oder  nniDM  geheissen  Gen.  35, 19.  48,  7.  Mich.  5,  2.  vgl  1  SamT 
17,  12.  ßuth  1,  2. ,  von  Kehabeam  war  es  befestigt^  worden  2  Chr. 
11,  6.  Doch  blieb  es  stets  unbedeutend  Mich.  5,  1. ,  wie  es 
denn  auch  im  hebr.  Texte  des  Buches  Josua  *)  u.  Neb.  11,  25  ff. 
unter  den  Städten  Judas  gar  nicht  angeführt  wird.  Jetzt  ist  es 
ein  grosses  und  volkreiches  Dorf,  das  Christen  und  Moiiammeda- 
Bcr  zu  Bewohnern  hat   (Manti  R.  475  ff.  HasselquistR. 


ITOff.  Korte95f.  Troil  o  388.  a.).  S.  überh.  Reland  643  sqq. 
Verpoortenn  fascic.  dissertatt.  (Coburg  739.  8.)  p.  228  — 
320.  Hamelsveld  II.  232 ff.  Rosenm.  Alterth.  II.  II.  276 ff, 
ausserd.  K  F.  Wernsdorf  de  Bethlehemo  ap.  Hieron.  Viteb. 
769.  4.  —  2)  Stadt  im  St  Sebulon  Jos,  19>  15. 

Bethmarcaboth,  n^D'^tsn  H'^a»  Stadt  im  Stamna 
SiDecB  Jas.  1%  5.  1  ChroD.  4^  31. ' 

Bcthtnillo,  N'l^D  r^3j  Kastell  ohnweit  Sichern  JBUchii 
0^  &  2a,  wqU  anch  2Koii.  12, 

Bethnimra,  rntrjD        oder  bloss  rnp2,  Stadt  im 

Stamme  Gad  (Num.  32,  3.  36.  Jos.  13,  27.),  nach  Eusebius, 
bei  dem  sie  Bijd-vaß^ig  heisst,  5  Meilen  nördlich  von  Livias  u. 


somit  wohl  der  Ort  (O^M^  südlich  von  Szalt  am  Ausflüsse  des 


Wadj  Sckocb,  Ton  walchan  Barkbardt  (B.  U.  609.)  Boioen 


1)  Mit  Unrecht  haben  manche  Interpreten  (auch  V  a  1  c  k  e  n  ae r )  aus 
der  Krippe  einen  Stall  madien  wollen.  <^^«TPfi  heitst  auch  in  LXX. 
ide  ■tabulmii  StaUra  Pfov.  14,  4w  Hisb.  5,  16.  SChroD.  32,  28.  be- 
weisen nichts.).  Die  Bltem.  J.  hielten  aidi,  wie  Luc.  klar  andeutet,  im 
Stalle,  der  jetzt  vom  Vieh  leer  Avnr,  auf  nnd  dort  legte  Mnria  den 
Neugebornen  (freilich  nicht  auf  den  Boden,  sondern,  was  gana  natür- 
lich war)  ia  die  leere  Krippe.  —  2)  Die  LXX.  haben  deu  Namen  wie 
vieia  «adm.  Gegen  diejenigen  Kiitiktf,  wekha  «ine  Gotraplian  te 
Inbr.  Textes  antdi  dSaMea  wamtlMt«a  a.  .schon  Terpoartean  Ä- 
lerCt»  pu  St9. 
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fend.  Die  TalmudUtcn  nennen  die  Stadt  ]^-ttD2  n-'^,  vgl.  auch 
Targ.  Nu«.  32,  3-  oder  n03  ma  Peali.4,  5.  In  ihrer  Nahe  be- 
fanden sich  die  pnoa,  -ij  Jes.  16,  6.  J».  48,  34.,  vieU.  eben 
der-Sach  Schoeb. 

Bcthpeor,  '^^W^  moabtt  Stadt  ohnweit  desJoi^ 

dau  Deut.  4,  46. ,  wohl  in  der  Nahe  des  Berges  Peor,  die  den 
Rubeniten  zug^thcilt  wurde  Jos.  13,20.,  nach  Buseb.  (trat.  Be*- 
if  oyoQ)  Jericho  gegenüber,  6  Meli,  oberhalb  Livias 

Bethphage»  Brj&ipayij  oder  ß7i&(pay7jf  syrisch 
Cs^^  N3S  r>^3  Ai.  locus  grossomm  od.  dactylorum,  vgl 
Höhest  2,  13.  *)  (noch  jetzt  finden  sich  in  der  Gegend  Feigen- 
bäume vgl.  Rauwolf  S.  439.),  ein  Flecken  ixtofgfi  btt  Euseb., 
wofür  Hieron.  viliula  hat)  am  Oelberge  nahe  bei  Jerusalem  Mt. 
21,  1.  Mr.  11,  1.  Luc  19,  29.  Pocockc  (Morgen!.  II.  44.) 
wollte  Uebin^leibsel'etwa  2  engl  M.  von  Jerusalem  gefunden  ha- 
ben s.  B&schings  Erdbeschr.  V.  I.  434.  u.  dess.  Harmonie  d. 
Evang.  35  ff.  Im  Talm.  ist  dieser  Ort  mehrmals  erwähnt,  doch 
liesseu  sich  Lightfootp.  73  sqq.  u.  Othon.  lexic rabb.  101  sqq- 
durch  die  jüd.  Glossatoren  verleiten,  B.  für  einen  vom  Fusse  tlcs 
Oelberges  bis  an.  die  Stadtmauer  Jerusalems  reichenden  Dislrict 
und  den  an  dieser  Seite  angränzenden  Stadtraum  selbst  zu  hal- 
ten    dag.  Hng  Einleit  h  ISfL 

Bethphazzez,  y^B  n**3i  Stadt  im  Stamme  Issar 

schar  Jos.  19,  21. 

B^ethphelet,  übS  n'»3,  Stadt  im  südL  Theile  des 
Stanmies  Juda  Jos.  15,  Z7.  Neh.  11,  2& 

Bethrechob,  D^IT]  n*>3,  Stadt  in  einem Thale  ohn- 
weit Laisch  oder  Dan  (fern  von  Kidon)  Bicht  18,  28.,  wahisdi. 
£esdbe,  welche  Nnm*  13,  22.'  als  an  der  Strasse  nach  Hamath 
OEpiphania)  liq^end  beseichnet  wird.   Sie  wurde  zn  Aram  gerecht 


1)  Der  Ort  aeheioA  auch  m  der  samatit»  Ghroa&k  des  AbulPhathadi 
(Paulus  MeaMnrab.  II.  88.)  j^^li  «JC^^  erwähnt  an  sejn.  Hingt 

das  ebenfalls  dort  vorkommende  ^«^.-A-5^-J!ö   öpV-il-C  ittit 

(jA^biC  (Bnrkharat  Jt.  Ä  680.)  Busamai«!?  Die  Tfwchiedeae 

OrUiographie  wurde  mcht  als  eatedhciteder  Gtg  ngnmd  geltend  go- 
smeht  werden  kSnnen.  —  2)  Andwe  Erklärungen  bei  Simonis  Ono- 
mast  N.  T.  u.  43.  Rus  harmon.  evaog.  III.  I.  47.  Vgl.  Ongen.  ad 
Mt  Opp.  in.  p.  743.  und  Huet.  z.  d.  St.  B.  wird  hier  und  ander- 
w&ru  aU  ]^(uq(ov  twv  uQimf  oder  %6no%  uQttriHos  bezeichnet  s.  d.  A* 
Priester. 
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net  und  der  Staat  a'in-i  canH  2  Sam.  10,  6.,  der  noch  in 
Davids  Zeit  lUei  eigene  Könige  htrtte,  war  da\oa  benannt  Ro- 
sen m  ulier  (Altertb.  I.  II.  252.)  vermuthet  nicht  unwahrscheia- 
lichy  da£s  sie  in  dem.  jetzigen  ^si^!3ZiJ[  \joA  ^  einem  Thale 


F'iissc  des  Aiitilibanus  und  in  der  Nähe  der  Quellen  des  Jordan 
(Seetzen  XVIII.  342.  Burkhardt  B.  L  67.),  gelegen  habe. 
Von  JELechoboth  Gea.  36^  37.  ist  sie  ganz  ▼etschieden. 

Bethsaida,  ßr^&aaYfM        syrisch  f^^^  AaO  (gleich 

Fisch  hausen),  1)  Stadt  (^noltg  Joh.  1,45.;  xw^itj  Mr.  8,  23.) 
in  Galiläa  (Joh.  12,  21.)  am  westliclien  Ufer  des  Sees  Geueza- 
reth  gegen  die  Mitte  zu  (Mr.  6,  45.  8,  22.),  nicht  weit  (nach 
«rAnville  etwa  um  den  vierten  Theil  der  ganze»  Länge  des 
Sets)  von  Kapernaum  entfernt,  Geburtsstadt  desPetrn«,  Andreas 
und  Fhiiippus,  bUunger  Aufenthaltsort  Jesu.     Pococke  CMor- 
genl.  II.  99.)  fand  in  dieser  Gegend,  etwa  2  engl.  Meik/i  vom 
Seeufer  westlich,  Ruinen  eines  Oil^  ßaithsida.  — -  2)  Stadt  in 
Uiitergaulonitis  (Joseph,  bell.  jud.  2,  9.  1.),  also  im  Gebiete,  des 
Tetrarch.  Philippus,  die  derselbe  aus  einem  Dorfe  zur  Stadt  er- 
hob und  nach  des  Kaiser  Aagostns  Tochter  Julias  nannte  Jo- 
seph. Antt  18,  2.  1.  vgl.  bey.  jud.  3,  10.  7.  Aucb  Plin.  5>  15. 
Tersefst  Julias  aiif  die  ostliche  Sdte  des  Jordan  il  Joseph.  belL 
jud.  3,  10.  7.  bezeichnet  ihre  Lage  genauer  in  den  Worten: 
Clo^dtivtjg)  fnrä  noXtv  *IovXtoiäa  dt&frdftvu  Tijr  JTayyijaa^  f*^ 
eipf.     Dieses  Bedisaida  soll  nach  Offerhans  (SpiciL  hüsl. 
chron.  p.  488.)»  Fischer  (de  vitiis  leide.  I.  444 sqq.),  Panln«  , 
(Samml.  I.  289.,  Comm.  11.  338  ff.)  n.  A.  Luc.  9,  10.  verstan- 
den werden  «),  da  den  ParalielstcUen  zufolge  (Mt.  14,  13.  vgl. 
22.  34.  Mr.  6,  32.  46.)  die  dort  erzählte  SpeUnng  der  5000 
nicht  in  Galiläa,  sondern  jensdt  des  Sees  Genenareth  sich  ereig- 
nete,  auch  Luc  selbst  in  dem  Zusammenhange,  in  welchem,  er 


1)  Einige  Codd.  haben  aber  an  Stellen,  wo  der  Accus,  vorkommt, 
BTjd-atx'Mv.    Dies  konnte  indess  mit  Simonis  Onomast.  N.  T.  p.  ^3. 

allenfalls  auch  für  eine  anderweite  Form  des  Namens  gehalten  werden.  — 
2)  Fritz  sehe  ed  Mr.  6,  52,  sagti  Lucas  euui  (locum  deaertum)  Beth- 
saidae  Gaalonitidii  vicinum  fuisse  narravit.    Aber  das  erzählt  Luc. 
keioeavregs,  sondern  man  trflgt  .Riesen  SiDa  eben  erst  ans  den  beiden  an- 
dern Referenten  durch  Combluation  in  seine  Worte  hinein.    Hug  (Einl. 
I.  27  f.)  will  übprh.  im  N.T.  nur  ein  Bethsaida,  eb»  n  .Ibs  gaulonitisciic, 
verstehen,  behauptend,  der  eigensinnige  SprachgebraucU  der  Zeit  hai>e 
das  ganlonit*  Gebiet  zu  Galiläa  gerechnet  u.  Beths.  hätte  also  auch  Jos, 
12,  SU  eine  Stadt  Galiläas  hcissen  kdnnen.    Aber  theiU  ist  jener  eigen- 
sinnige Sprachgebrauch  durch  Joseph.  Antt.  18,  11.  vgl.  20,  6.  2.  (s.  a. 
A.  Judas  d.  Galil.)  nicht  erwiespn ,  theils  dient  der  Zusatz  r^c  k  -a 
Joh.  a.  a.  O.  gewiss  zur  Unterscheidung  von  einem  andern  .^•if***  a1 
tMlo         ^*  ^*45.  vgl.  55.  Beths.  ndäUch  auf  das  westliche  Gestaae 
des  S«ea  Gcneaar.  Tevlegt 
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das  Factum  referirt,  anzüdcnten  scheint,  dass  Jes.  das  Gebiet  de§ 
Herodes  Antipas  Kiugheits  halber  verlassen  habe  (s.  V.  7  ff.). 
Dann  müsste  man  aonehmeQ,  dass  8,  37.  in  dctt  W.  ifißäg  tlg 
TO  nXotov  vnt^Qty/iv  eine  Rückfahrt  an  d«  Küste  gegea  Nor- 
den hin  (um  ans  Pctäa  nach  Ganionitts  au  gdangen)  gemeint  sey. 
Obschon  für  ansllndbciie  Leser  schreibend»  konnte  Lucas  doch 
den  ursprünglichen  Namen  des  Orts  brauchen,  da  die  Benennung 
Julias  nach  Terstossung  der  kaiserlichen  Tochter  vielleicht  nicht 
mehr  sdir  übfidi  war.    Indess  moss  man  freiiich  gestehen»  dass 
auä  Luc  Text  allein  betrachtet  am  leichtesten  die  VorsteUung 
sich  ergeben  wurde:  J.  scj  von  Gadara  aus  wieder  nach  Galiläa 
hiniibergefaliren  u.  bei  dem  bekannten  Bethsalda  gelandet.  Mög- 
lich also,  dass  wir  bei  Luc  eine  verschiedene  Relation  haben,  die 
viell»  nin  so  mehr  entstehen  konnte,  da  Mr.  6,  45.  53.  .Jesum 
nnmittetbar  von  dem  Schauplatze  jenes  Wunders  nach  dem  galil. 
Beihsaida  xurückkehren  lässt.  Pococke  (Morgenl.  II.  106.)  glaubt 
iäbrigcns  von  Julias  noch  Trümmer  auf  einem  Hügel  Telui  (wohl 

«.  V.  a,  i^^f?.  i'  Jnlienberg)  gefunden  sn  haben  a.  9. 

Seetzen  XVIll.  350. 

Bcthsean,  ]Ntf,  r\^Z,  contr.       (VÜ)  n^3,  LXX. 

Baid^(^cfV,  BcaS^ad^y  Josepbus  B^&aara ,  Be&adyi] 
(talm.  p^3>  doch  s,  a.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  103.),  Stadt 
der  Manassiten  (Jos.  17,  11.),  welche  dieselben  aber  erst  später 
(wohl  nicht  vor  David)  eingenommen  zu  haben  scheinen  (Jos.  17, 
12.  Rieht.  1,  27.  1  Sam.  3^,  10  ff.  vgl.  1  Kön.  4,  12.),  diesseit 
des  Jordans  am  südöstlichen  Ende  <ler  Ebene  Esdre Ion  (^im 
geographischen  Umfange  des  St.  Issascb  ir  vgl.  Jos.  17,  11.),  nach 
2  Macc.  12  29.  600  Stadien  von  Jeruaaleni.  Spater  hiess  sie 
Scythopo'lis  Judith  3,  10.  (vgl.  LXX.  Rieht.  1,  27.  Bai&aav 
^  ioTi  2hv^wv  nohg  )  Joseph.  Äntt  5,  1.  22.  12,  8.  5.  13,  6. 
1.  Steph.  Byz.  p-  675.,  war  eine  südliche  Granzstadt  von  Gali- 
läa (Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  1.  Strabo  16.  763.),  gehörte  zur 
Decapülis  (Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  7.  Plin.  5,  16^)  und  lag 
120  Stad.  von  Tiberias  (Joseph.  Vit  §.  65.)  0-  Gabimua  hatte 
de  befestigt  (Joseph.  Antt  14,  5. 3.)  und  unter  ihiwn  Bewohnern 
ftttden  steh  viele  Baden  Joseph.  Vit  6.  Im  vierten  Jahik  war 
S.  Sitz  eines  christlichen  Bischoft,  xur  Zeit  des  Abulfeda  aber 
sdion  eine  kleine  Stadt  ohne  Hauern  (er  setzt  sie  58^  L.  32^ 

50'  n.  Hr.).  Jetzt  heisst  der  Ort  wieder  Elbeysan  (c:)Im*a3) 
und  in  der  Nähe  desselben  befinden  sich  bedeutende  Ruinen 
(Burkhardt  U.  592.),  nicht  weit  davon  auf  dem  östlichen  Ufer 


i)  Nach  itiuer.  Antoidni  betrag  ihre  Bnifcnvag  von  Gadara  iS  mn 
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des  Jordans  (Barkhardt  II.  595i)  Trnmiiwr  eines  Orts  Sack» 

kot  (^jCim)»  welcher  Name  wahrscheiiilich  zu  der  Benenniuig 
Scythopolis  Yeraolassong  gegeben  hat  (Rose» in.  Alterth.  IL  IL 
107  f.).  Anden  Plm.  5»  16.  8.  d.  A.  Scythen.  YergL  übetli. 
Beland  992fi:  CelUr.  Not  IL  517 sq. 

BethsemeSy  TltoUJ   n'^a  (Briß^oditnj  Joseph.  Antt 
6,  1.  3.),  1)  Priesterstadt  (Jos.  21,  16.  1  Chion.  6,  59.  1  Sam. 
6,  15.)  im  Staitirne  Juda  (uicht  Benjamin,  wie  Euseb.  u,  Hieron. 
berichten)  an  der  (südöstlichen)  Gränze  des  ätammes  Dan  (Jos. 
15,  10.)   und  des  Phill^terlandes  (1  Saui.  6,  12.)>  wahrscheinlich 
in  einer  Thalebene  2  Kun.  14,  iL,  nach  Eusebius  10  röm.  Mei- 
len von  Eleutheropolis  in  der  Richtung  nach  Nicopolis.     Sie  ge- 
hörte  früher  den  Philistern,  die   sie  auch  wieder  unter  Ahas  an 
sich  rissen  (2  Chron.  28,  18.),   s.  noch  1  Kön.  4,  9-  (vgl.  Re- 
lau d  p.  656.  z.  d.  St.).    Die  Stelle  1  Sam.  6, 19.  ist  wahrschein- 
lich durch  fhlsche  Auflösung  eines  Zahlzeichens  corrumpirt  Die 
syr.   und   arab.  Uebers.  haben  5070  statt  50070  (ni;  statt  3Xt), 
womit  1  Cod.  Ken.  übereinstimmt,  vgl.  Gesen.  Gesjch.  der  hehr. 
Spr.  S.  174.    Audi  so  bleibt  zwar  die  Anzahl  für  eine  Landstadt 
wie  jBeths.  noch  sthi   gross,,   indess  fehlt  es  an  Uebertreibuügea 
der  Art  in  den  (nicht  gleichzeitigen)  hebr.  Relationen  keinesw^ 
▼gL  Rosenmüller  Alterth.  II.  U.  348  C  s.  audi  £xcget  Han<Db. 
IV.  51 — 58.  Hufnagel  diu.  snp.  loco  1  Sam.  6^  19.  Erlang. 
77d.  4.    Das  Faetiim  selbst  ist  ganz  gegen  den  Geist  des  AUer- 
thuma  von  Hehrem  naturlich  erklart  (vergl.  ansfuhrl.  Erklar,  der 
Wund.  IL  109.  y  von  einem  Ungenannten  aber  OSichkorns  Re* 
pertor.  IL  131  ff«)  das  Wunder  durch  spradnridrige  Interpretatioa 
vegexeglmrt  worden  s.  d.  A.  Bnndesiade.  —  2)  Stadt  im 
Stamme  Naphthali  Jos.  19»  38. ,  welche  nodi  eine  2eit  lang  im 
Besitz  der  Kananiter  blieb  Rieht  1,  33.  —  3)  Stadt  im  Stamme 
Issaschar  Jos.  19,  2?.    Die  Zahl  nntC37  ttJtö  D^'W  V.  22.  lehrt, 
dass  hier  nicht  etwa  Ton  einer  Gränzstadt  des  Stammes  Naphthali 
<fie  Rede  sepi  könne.  —  4)  Wird  auch  das  ägyptische  Hello- 
polis  so  genannt  (Jer.  43^3.) »  welches  sonst  fiH  beisst,  s.  d* 
A.»  TgL  auch  Irsemes. 

Bethsitta^  ntDTlJn  n''2,  Stadt  Palästinas,  die  Rieht. 
7,22.  in  Verbindung  mit  z'areda  genannt  wird  und  mithin  wohl 
im  Staumie  Manasse  ohnweit  Scythopolis  lag. 

^ethtappuach,  n^,En  Stadt  auf  dem  Gebirge 

Jtida  Jos.  15,  53.  vgl  d.  A.'Th'appüacb. 

Bethuel)  bNin3,  auch  Vin3>  Stadt  im  St.  Simeon 
(i04.  19,  4^  1  OiEMi.  4»  m.h  aMb  Sin.  das  Betetia  (BetiU»>. 
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üddMB  nadi  Oma.  (Ofl^  IL  p.  da)  6  T^mBiiita  m  P«1ih 
mam  lag  Calmets  Bekanptnogy  das  im  Bache  Joditli  ge- 
nannte Bethol ia  (a.  BogL)  sey  mit  diesem  Orte  einerlei,  iM 
dardi  die  geograplusclie  Lage  des  lelsteni  widerlegt 

Bethulia,  Bsrvlova  (n^b^in:^  «.  Simonis  Onom. 
N.  T.  p.  41.),  nach  Judith  4,  6.  ly  '3.  Stadt  in  Palästina,  ohn- 
weit  Esdrael  und  Dothaim  auf  einer  Anhöbe  Judith  6,  13.  iCk 
Oer  Ort  wird  sonst  nirgends  erwähnt  nnd  schemt  Vielen  (worauf 
auch  die  appellative  Bedeutung  des  Namens  führen  konnte  Bert- 
holdt  JSsbL  y.  2561.)  der  Fiction  dieses  apokryphischen  Mach- 
4 Werks  anzugehören  Vgl.  schon  Cellar.  Notit  3,  13.  4.  Indess 
sind  die  fibr^en  dort  erwähnten  Städte  doch  nicht  erdichtet  und 
es  wire  sonderbar »  wenn  der  Verf.  durch  den  Namen  desHaupt-^ 
Orts'  lor  seine  paläst.  Leser  gleich  alle  historische  Illusion  hätte 
zerstören  wollen.  Wenn  übrigens  Kl  öden  auf  seiner  Oharte  B« 
an  die  Stelle  zeichnete ,  wo  Paultre  ein  Dorf  Esbed  hat,  so  ist 
dies  eine  ganz  willkürliche  Condiination. 

Eethzacliaria,  Bai&'Caxa^id,  Joaeph.  Antt- 1% 

9.  4-  bell.  jnd.  1,  1.  ö.  BeS^axa^la  (r\'npj[  T^ji^  od.  tahf. 

3)  domus  masculorumt),  Ort  Judäas,  nach  Josephus 
70  Stad.  von  Bethzur,  wo  das  Heer  des  Judas  Makkabi  mit  ei- 
nem syrischen  des  Antiochus  Eupator  znsammentraf  1  Macc.  6, 
32  f.  47.  Michaelis  z.  d.  St  glaubte  Sj)ureii  des  Orts  in 
den  beiden  Häusern  Zachariä  zu  laiiden,  die  T r o i  1  o Reiseli. 
434  £f.  beschreibt 

Bethznr,  l^ss  n'^a,  LXX.  Btj&aovQ,  Bat&aoij(}, 

IMacc.  6,  7.  Bai&aovQa  (vgl.  Joseph.  Antt  11?,  9.  4.),  Vulg. 
Bessur  (vgl.  Joseph.  Antt  12,  8.  3.),  Stadt  ijioli/yi]  Joseph, 
bell.  jud.  1,  1.  4.)  auf  dem  Gebirge  Juda,  zum  Stamme  gl.  N. 
gehörig  (Jos.  15,  58.)  [in  der  nachexilischen  Zeit  s.d.  A.Edom] 
Gränzstadt  gegen  Uliimäa  (1  Älacc.  4,  29.  61.  14,  o3.)  vgl.  Neh. 
3,  lö.  Sie  wtude  von  Rehabeam  befestigt  (2  Ciiroii.  11,  7.), 
desgleichen  später  vou  deu  Makkabäern  1  Macc.  4,  61.  6,  7.  26. 
14,  33.  vgl.  2  Macc.  13,  19.  Nach  Eusebius  lag  der  Ort  20 
römische  Meilen  von  Jerusalem  iu  der  Hichtung  nnch  Ilebroa ; 
2  Macc.  11,  5.  wird  die  Entieriiung  irrig  nur  zu  5  Stadien  an- 
gegeben (Cellar.  Notit.  II.  565.  will  o/oivovg  ntvit,),  üebri- 
gens  soll,  einer  alten  Sage  zufolge,  bei  Bethzur  der  äthiopisciie 
"Kämmerer  von  Philippus  getauft  worden  seyn  (Act.  8,  26  ff.)  u. 
Pococke  (Morgeul,  II.  67.)  fand  hier  noch  eine  überbaute  Quelle 
nnd  links  davou  ein  Dorf  Betur.  Jene  Tradition  wäre  an  sich 
nicht  verwerflich,  da  Act.  8,  26.  eben  nicht  die  gewöhnliche  (di- 
cecte)  Strasse  nach  Gaza  bezdchnet  zu  werdea.  schehat  s.  d.  A. 
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Gaza  und  man  brauchte  also  nicht  mit  CeÜarius  a.  a.  O  564 
ein  anderes  Bethzur  (im  St.  Jiuia),  welches  Eusebius  und  Hiero^ 
nymus  in  die  Gegend  von  EleutheropoJia  setzen,   zu  verstehen 
Maundrell,  der  an  Ort  und  Stelle  war,  behauptet  zwar  an 
diesen  Ort  lasse  sirli  zn  Wagen  gar  nicht  gelangen  (R  417)- 
«nein  Pococke,  der  schon  dasselbe  fand,  sah  auf  der  andern 
Seite  des  Thab  dne  sehr  gute  Strasse.    Wie  dem  auch  sey  die 
Lage  Ton  B.  selbst  ist  nacii  Enseb.  ztemfidi  sicher  zu  bestimmen 
und  es  leidet  Jueroach  ketnen  Zweifel»  dass  sie  K  lüden  auf  sei 
wer  Cliarte  viel  zu  nMIfidi  gezeiduiet  bat 

Betonim,  Ü^Dt^^  Stadt  im  St  Dan  an  der  Gi&n« 

der  Gaditen  Jos.  13,  26.  "»»«i»e 

Betten.    Unsere  Federbetten  kennt  man  im  Orient  (wie 
überhaupt  in  südlichem  liuidem)  nicht;  Arme  schlafen  auf  Mat 
ten  oder  in  ObeiUcider  gehüllt  Exod.  22,  27.  Deut  24,  13  u' 
haben  zum  Kopftisseo  einen  Stein  (Aryienx  IIL  216  Yß\  Gen 
9,  21.  23-  28,  11.),  Wohlhabendere  auf  Polstern  oder  Matra- 
zen  (Bussel  NG.  v.  Äleppo.  I.  m),  die  mit  Wolle  od.  Baimi- 
woUe  gelüttert  sind.   Diese  legt  mau  nicht  in  Bettgestelle  son- 
dern auf  die  an  einer  Seite  des  Zimmers  angebrachte  Erhöhung 
(Divan),  die  bei  Tage  statt  der  Stühle  dient  vcrgl  Harmarl 
134.  II.  71.  Faber  Archäol.  431.  RosenmuUer  Moigenl.  Iii! 
211.  VI.  14.    Ob  die  Lagerstätten  der  alten  Hebräer  fiir  Kranke 
und  Schlafende,  welche  am  häufigsten  nüo  Gen.  47  31.  ±  Sam. 
19,  13.  2  Sam.  4,  7.  2Köd.  1,  4.,  DD\Jt>  Ejcod.  21,  18.  2  Sam. 
13,  5.  Cant.  3,  1.,  Hiob  7,  13.  Cant  1,  16.  (cig.  Bett- 

stelle, sponda  vgl.  Dcnt.  3,  11.)  genannt  werden,  auch  solche 
feststehende  Divans  waren,  ist  imc^ewiss;  als  beweglich  erscheinen 
sie  1  Sam.  19,  15.  und  .«le  wurden  vielleicht  am  Tage  zugleich 
als  Sophas  zum  Niedersetzen  gebraucht  1  Sam.  28,  23.  Ezech. 
23,  41.  Arnos  6,  4.  doch  vgl.  2  Kön.  4,  10.  Prächtige  Teppi- 
che zierten  sie  in  den  Häusern  der  Reich en  Sprchw.  7,  16  f. 
Ezech.  23,  41.  Die  darauf  Liegenden  deckten  sich  mit  ähnlichen 
Teppichen  zu  u.  nahmen  unter  den  Kopf  cia  weiches  Fell  1  Sam. 

19,  13.  Ein  Himmelbett  ist  Judith  16,  23.  erwähnt,  ein  Hän- 
gebett aber,  dessen  sich  Gartenwächter  bedienten,  n:^SD  Jes.  24, 

20.  vgl.  Niebuhr  Beschr.  S.  158.     Im  Talm.  kommen  mehrere 
Arten  von   Betten  oder  Lagerstätten  vor  z.  B.  das  ttJj"n  jSedar. 
7,  5.     Die  im  N.  T.  öfters  genannten  Lagerstätten  für  Kranke 
ixXlvTj,  xQaßßajog)  waren  bewegUch  Mt  9,  6.  Mr.  2,4.  6,66. 
Lac.  5,  18*  Act.  5,  15.  a. 

Bettler,  s.  d.  A.  Arme. 

Beute.    Was  der  emzelne  Bffann  hn  Kriege  erbeutet  hatte, 
*^  wem  Eigaitfaiai;  aar  Kostbarkeiten  Schemen  dem  Konige 
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gehört  zu  haben  2  Sam.  8,  11  1  12,  30.  Menseben  und  Vieh 
nber  sollten  in  zwei  Hälften  abgesondert,  die  eine,  nach  Abgabe 
des  ötX).  Theil*  an  die  Priester,  den  Soldaten,  die  andere,  nach 
Abzug  des  50.  Theils  für  die  Leviten,  dem  Volke  überlassen  wer- 
den NiJin.  31,  20  ff.  Aus  einer  gebannten  (mit  □nn  belegten) 
Stadt  durfte  in  der  Regel  gar  keine  Beute  gemacht  werden  s.  d. 

A.  Bann,  nur  Gold  und  Silber  (nebst  den  ei-serueii  und  eberaen 
Gefässen  oder  Gerathschaften)  Jos.  6,  24.  wurden  dem  Heilig- 
thum Jehovahs  geweiht.  Auch  sonst  pflegte  man  den  Tempeln 
einen  Thfiil  der  Beute  (dai  Bette  davon,  den  ersten  Ablniby  äxQOm 
&iria)  KU  iiberJusen  1  Chron.  26,  27-  Berod.  8,  121.  Pausan. 
1,  2S.  2.,  ja  gelbst  Tempel  davon  zu  erbauen  LW.  10»  46.  Flor. 
1,  7.  oder  die  erbeuteten  Waffen  in  ihnen  au&uhangen  vgl.  die 
AA.  Götzendienst  und  Krieg.    S.  überh.  Hiebaelis  Mösl 

B.  III.  235  ff. 

Bezek,  pia  iSam.  11,  8.,  kananitische  Stadt  mit  Ge-  . 
biet,  die  der  Stamm  Juda  dem  Adonibezek  entriss  (Rieht.  1,3  ff.). 
Eusebius  setzt  sie  südlich  von  Scythopnlis ,  zwischen  welcher  Stadt 
und  Sichern  (Neapolis)  17  Mill.  von  letzterer  er  zwei  Flecken  je- 
nes Najnens   t^iiul*,  doch  lässt  sich  dies,  wenn  B.  dem  Stamme 
Jnda  angehorte,  nicht  recht  «lenken.    Der  Engländer  Sand   ( Iti- 
iier.  p.  18'2.)  erwähnt  eines  Fleckens  Bezek  2  Meilen  westlich 
von  Bethsur.     Kl  öden  und  Grimm  hielten  B.  für  einerlei  mijt 
Seetzens  Bei  Szany  und  haben  es  darnach  auf  ihren  Charten 
(doch  an  verschiedenen  Punkten)  verzeichnet.   Das  1  Macc.  7,  19. 
vorkommende  ßfi^i^  (Joseph.  Antt  12,  10.  2.  Br^d^Qr^d-fo)  hält 
Relau d  für  denselben  Ort,  Michaelis  aber  versteht  den  nach- 
her zur  Stadt  Jerusalem  gezogenen  Hügel  Bezetha,  auf  dessen 
Südseite  sich  nack  Pococke  MorgenL  ]1.  S.  30.  eine  lange  Ci- 
«teme  (^f /a^  a.  a.  O.)  befindet  Noch  anders  Grotius  z.  d.  St. 

Bezer,  "IKa  LXX.  Boooq  ,  Leviten-  und  Freistadt  im 
Stamme  Rüben  (Deut.  4,  43.  Jos.  20,  S.  2t,  36.  vgl.  auch  Ge- 
mar.  Maccoth.  9,  2.) ,  wahrscheinlich  einerlei  mit  der  1  Macc.  5, 
26.  28.  genannten  gileaditischen  Stadt  BoaoQ.  Man  darf  sie  nid^ 
mit  der  bekannten  Stadt  Arabiens,  Bostra,  verwechseln  s.  Re- 
land  661  ff. 

Bienen,  ü'np^,  l^iiliaaai  (Sir.  11,3).  Wilde  gab 
es  sonst  und  gtebt  es  noch  jetzt  (Shaw  B.  292  f.  Oedmantt 
Samml.  Tl.  136.)  in  Palastina  sehr  viele.  Sie  bauen  in  hohlen 
Baumen,  Felsenritzen  u.  s.  w.  (Virg.  Geo.  4*  42.  Stat.  Theb.  10. 
569.  Aristot  Anim.  5,  22.  vgl  Knox  B.  n.  Ceylon.  S.  4^  f.) 
und  ffiegen  in  grossen  Schwärmen  Deut.  32,  13.  1  Sam.  14,  25  IL 
Rieht  14,  8.  (n.'»."i5in  ist  hier  das  Gerippe  des  Uwen, 
da  die  Bienen  jedes  [ubehtecheDde]  Aat-  pieiden  Arictet  ftniok  9» 
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Vano  R;  B.  dl  1&  Plin:  II,  24.  Getpott.  15»  2.  22. 
JSmu  VBiuL  5»  49i»  wogegen  aie  «cli  gvn  •  m  flmcUoitii  iiohl«^ 
KDOctai  fertsetsen  HerocL  5,  114w).  Vielicidit  Uelt  omii  schote 
früh  ancb  s«lime  (wie  jetit  ia  Syrien  mA  Aegypten  limifig  3. 
Ea««el  N6.  Alqppo  IL  119.  Hariti  R.  567.  Haiselq.  B. 
470.)»  wenigftffnt  tohcint  die  St  Jes.  7, 18.  eine  Bindeatung  aaf 
Bitncaaadht  an  enthalten;  pitt)  ist  wohl  von  den  Zisch en,  cni» 
^tofjLa,  zu  Tentdien,  wodurch  man  die  fiieiiea  aai<.uttd-  ia  ihw 
Stocke  lodcty  Aetian.  Amm.  69  13.  ^ror  axi^Ttjawm»  (al  /lAiv* 
mal  )  ^  77Xavi7^i5fffy,  ivnMm  ot  üftwavifyol  xferercr«  «^rar 

jmU  vTiociQtqomiy  lig  rfd^ri  t<^  o2)r<&i  lAStg;  CyriiL  z.  Jes.  5, 
26b  fr  ^ci  iSrr«  f«»ri^  ^lUümxofAOig  ovqII^hp  av^aig,  Olk»-  n 
TMV  aiftfilmv  ämcpegitv  t^g  ävd^  xai  n6mg  xal  (Af\¥  maX  itufor' 
xofii^itv  dy^wvy  oueot  tb  otkul  ivavU^ßa^'m  soisTy.  Ausseid* 
vgl.  Vairo  B.  JBL  3,  16.  7.  Colum.  10,  7.  12.  Geopon.  15,  4. 
7.  Fiin.  11»  22.  Ln  Taim.  geschidit  der  Bienenzucht  öfter  En 
wahnnDg  vgl  Chelim.  16»  7.  Sabb.  24^  3.  n.  nach  Philo  IL  633. 
beichaftigtea  flieh  bes.  andi  die  Essener  mit  Pflege  dieser  nutdl* 
chea  Thiere.  Uebrigens  sind  die  Bienen  (besonders  die  wilden 
Plin.  11,  19.)  im  Morgenlande  viel  bösartiger  und  yir  Stich  w^ 
gen  der  schnellen  und  heftigen  Entziindong,  die-  er  Terutsacht, 
weit  schmerzhafter  als  bei  uns,  daher  die.  Verglddmng  von  Krieg»* 
beeren  mit  Bienensdiwärmen  Deut.  1,  44.  Ps.  118»  12.  Jes.  7, 
18.  eine  sehr  treffiende  ist  vgl  Utad.  2,  87  fL  (Horod.  5,  10.). 
S.  uberh.  Bochart  IIL  352  sqq.  Oedmann  YL  131ff.  vgl.  d. 
A.  Honig. 

Bilderdienst  der  Israeliten.  Obschon  es  eine  Grund- 
maxime der  mosaischen  Legislation  war,  den  Jehovah  nie  abzu- 
bilden oder  unter  dnem  Bilde  zu  verdiren  (s.  d.  folgenden  A*), 
so  hat  doch  in  dem  Zeiträume  vor  dem  babylon.  Exil  der  nnbild- 
lifihe  Jehovahcultus  bei  den  sinnlichen  und  yon  gdtzendienerischep 
Völkern  umgebenen  Israeliten  nie  ganz  herrschend  werden  kön- 
nen. Schon  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  sah  sichAaron  durch 
den  Yolkswillen  bewogen»  ein  goldnes  Stiersymbol  (s.  d.A.  gold- 
nes  Kalb)  zur  Verehrung  aufzustellen  Exod.  32.  und  avch  die 
eherne  Schlange»  welche  Bioses  fertigen  Hess  Num.  21.»  beruht 
wohl  auf  Accommodatiott  zu  depi  an  ägyptisch^  Symt>olik  gewöhn* 
ten  Volke;  denn  beide  Bilder  sind  ägyptisch  Im  ersten  Zeit« 
alter  der  innerhalb  Palastinas  Granzen  angesiedelten  Israeliten  er- 
scheint der  Wunsch,  den  Nationalgott  im  Bilde  zu  besitzen  BichL 


1)  Geradezu  für  unhistorisch  erklärt  beide  Erzähl ungcaGrarabe rg 
(Reiigionsid.  I.  443  f.  482.)  aus  Gründen,  die  auch  nicht  befriedigen, 
4m  AA.  goidoes  Kalb  nad  Schlange. 

14* 
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i%  A1L  18»  17 1,  «n  Bo  natiUidicr,  «ki  «och  feaa  Mgoriniftv 
Jdwvahciiltiit  eiirtiite  oder  attoi  Stammco  leicht  *iig8iigKfh  imr; 
4ie  D'^Bnn  (alte  SlaimgotteiliUder  Gen.  31»  19  C)  irarta  jetst 
tddhe'  SymMe  dei  Uasidrtlwrcii  gebiwidit  Riclit  17,  6.  18» 

27.  und  «t  irerbreitete  nck,  was  s«ii8chtt  nur  HaoBBottesdioiiI  fai 
dieser  Art  geweseit  Rieht  17.,  bald  an  gausen  Stamaien  Bicht. 
18»  14  ff*  d.  A.  Leibrock.  Mit  der  fester  begriMetcB 
StwitarcgienHig  schctnt  jedoch  anch  der  Bilderdienst  in  den  Ifin- 
tergmnd  getreten  m  tejn  und  unter  David  und  Salome  wnvde 
er  gewiss  nicht  geduldet  Aber  die  Neigung  dasn  war  nicht  t*er> 
•t^wonden  und  als  nach  Salomo's  Tode  die  grosse  Mdinahl  der 
SÜnune  in  en  eignes  Reich  (Israel)  unter  nicht -dafidischer  D7- 
aastie  sich  .weinigte,  Hess  gleich  der  erste  König  aus  poKlisdien 
Gründen  einen  Bilderdienst  Jehovahs  lomilidi  und  gesetsKch  en- 
rfchten.  Es  wurden  nämlich  in  den  beiden  Gränzstadten  des  Lan- 
des, au  Beühel  und  Dan,  goldene  Kalber  mit  dem  nothlgcn Prie« 
sterpersonal  aufgestellt  IKon.  12»  28  ff.  2  Kon.  10»  29.  Arnos 
8,  14.  und  diese  bestanden  auch  unter  solchen  R^;enten  fort, 
weMe  den  eingescbKehenen  fremden  Götzendienst  Terabscheutcn 
und  anstiften  2Kön.  10,  25  ff.  17,  2.  Daher  die  so^  häufige  u. 
Mttere  Rüge  der  Pr^eten  über  Bethel  (welches  den  Jndaem 
am  imchsten  lag  und  wo  auch  der  Hof  seine  Andadit  Terrichtet 
SU  haben  scheint  1  Kön.  13,  1)  Arnos  3,  14.  9,  5.  7,  10.  13. 
Hos.  10,  15.  12,  4.  Jer.  48»  13.  Der  Ort  blieb  auch  nach  Zer- 
störung des  R.  krael  Sita  eines  abgöttischen  Ckiltus  2  Kön.  17» 

28.  bis  K.  Josias  von  Juda  die  Embleme  demelben  Temiciitete 
2  Kon.  23,  15  ff.  Wenn  dieser  Bilderdienst  der  Israeliten  sie  auf 
der  einen  Seite  geneigter  machen  musste,  auch  abgottische  Culte 
unter  sich  ebaulQhrcn  oder  zu  dulden  (vgl.  d.  A.  Götzendienst), 
so  Ihnd  doch  auf  der  andern  Seite  eben  darum  das  Bedurfniss 
der  letztens  in  geringerm  Grade  statt  und  wie  in  Jude  die  Ab- 
götterei begieriger  ergriffen  wurde,  so  war  sie  dort  auch,  in  der 
Itthe  des  Jdiovahheiligthums,  absdieuficher  Tgl.  Ezech.  16,  46  ff. 
Bilderdienst  Jehovahs  ted  in  Juda  wenig  Eingang;  die  orthod^öxe 
Priestenchaft  hielt  den  nnbildliehen  Culttts  im  Tempel  aufirecht, 
so  lange  es  ging,  und  das  hier  keine  Befriedigung  fühlende  Volk 
wendete  sich,  da  die  Priester  den  Jehovahdienst  nicht  accommo» 
dfaren  wolUen,  geradezu  an  fremde  Abgötterei  s.  d.  A.  Götzen- 
dienst Hie  und  da  in  der  ProTinz  scheinen  aber  doch  alte 
Jehovahssjmbole,  wie  die  eherne  Schlange  2  Kon.  18,  4.,  aufge- 
stellt gewesen  zu  seyn  und  in  der  an  der  Südgränze  gelegenen 
Stadt  Beereeba  war  Tielleicht  israelitischer  Bilderdienst  eine  Zeit- 
lang herrschend  Amos  5,  5.  8,  14. 

Bild  nerei.  Durch  Mosis  bekanntes  Gesetz  (Exod.  20, 
4 1  Deut  4,  16  ff.  27,  15.  vgl.  Diod,  Sic  Edog.  40,  1.  Slrabo 


Bildii  erei 


16.  761.  Joseph.  Apton.  2,  6.)  ')  war  de«  Israeüten  nicht  die 
Verfertigung  aller  Bilder  in  Stcki,  Holz  pdcr  Metall  untereagt 
(Michaelis  Mos.  E.  V.  100f.)>  aelbtt  im  Heiliglhume  be- 

fanden Sick  auf  der  BMüdciliMiiB  amrci  OhmMiidtf ,  so  wie  au 
dem  goldnen  Leoekte  UfMBeafönnige  VmimogMi  (>pitcr  Sphin- 
gen), ind  das  groMe  kn^enie  BadegeffiM  im  Yoriiofe  (du  lo- 
genaante  eherne  Meer)  wurde  von  12  gegeMcnen  Biadm 
tragen  (1  Kön.7,25.)f  welche  Einrichtung  indess  Josephns  (AntL 
7.  5.)  als  ugeseCzlicfa  tadelt.    Auch  richtete  Moees  aelbit  in 
der  Wnste  eine  eherne  Schlange  auf  Nun.  ZU  S  f.  und  die 
Philtstaer  verehrten  goldne  Figuren  als  Weihgeachenke  in  der  Stilb- 
hStte  1  Sam.  6*   Nur  von  Jehovah  oder  zur  religiösen  Anbetung 
(tgl.  fixod.  220»  5.  Joseph.  Antt.  3,  5.  ö.)  sollte  weder  Bild  no«^ 
Statne  Yerfertigt  werden,  da  dies  ein  sinnliches  Volk  leicht  zor 
Abgotterd  verführen,  jedenfalls  aber  die  Ideen  Jehovabs  im  Ge- 
miUh  verunreinigen  konnte  (vgl.  Philo  Opp.  1.  496.),  und  der 
goldne  SÜer  Aarons  Exod.  32,  4.,   das  Büd  der  Daniten  Rieht. 
18,  30.  vgl.  17,  4.,  die  zwei  goldenen  Kälber  Jerobeams  1  Kon. 
12,  28  f.  waren  daher  antitheokratisch  s.  d.  vorber<;f  h.  A.  Indess 
hinderte   doch  jenes  mos.  Gesetz  den  kräftigen  Aufschwung  der 
Kunst,    denn  diese  hat  ja  bei  allen  Völkern  aus  dem  religiösen 
Glauben   und  Cu\im  ihre  gedeihlichste  Nahrung  gezogen.  Von 
nicht  religiöser  Bikl^cbnitzerei  findet  sich  ein  Beispiel  an  dem  Au- 
dienzthrone  Salomo  s,   der  von  14  prächtig  gearbeiteten  LJiwcn 
(das  Sjmbol  der  Starke)  getragen  wurde  1  KÖn.  10,  19^ f.  2  Chr. 
9,  19  f.    Im  nachexilischcn  Zeitalter  hatte  man  strengere  Grund- 
sätze über  die  Bilder,  und  die  orthodoxen  (pharisäischen)  Juden 
deuteten  das  mos.  Gesetz  ganz  allgerndn  von  Bildwerken  über- 
haupt (Joseph.  Antt  15,  8.  1.  17,  5.  2.  1^  3,  1.  beU.  jud.  2, 
9.  2.  vgl.  a.  Maimonid.  bei  Hottinger  jus  hebr.  39  ),  audi  ao- 
fern  sie  nur  architd^toiasche  Yerziemngeti  waren  JoAeph.  bell.  jnd. 
2,  10.  4.        So  wurde  auf  Befehl  de»  Sjnedrium  ein  vom  Te* 
trarchen  Hcrodes  in  Tiberuw  erbauter  Pallast,  der  mit  Thierfigtt* 
r^  geschmückt  war,  aus  kduem  andern  Motiv  als  xwv  vo^otp 
e0fC0ff  T*  xaraaxiffafytv  änayoQivovnav  verbrannt  Joseph.  Vit.  12. 
Noch  weniger  duldete  man  Bilder  im  Tempel  Joseph,  bell.  jud. 
1,  33.  2.  Antt  17,  6.  2.;  selbst  das  Büd  des  Kaisers  an  den 
Adlern  der  Soldaten  angefahwht  wollte  man  nicht  in  Jerosakem 


1)  Tac  Bist  6,  5.  4.  Judaei  mente  sola  auumciue  numen  iatd' 
liguut.  —  2)  Hier  heitst  w  van  der  jodttcheii  Deputation,  welche  tot 
dem  röm-  FsMharr  Petrouiua  erschien :  tmv  toV  vof^w  «al  jo  «rarpür 

Sgöe,  ov  »ata  tov  vaov  ^ovi>v  «U*  ov^l  tv  ti*ai^  »J^f 
rÜii  ywoaQ  Oio^tu  ^bfi.iT6v  kir,.  Vergl.  Tac.  Bist,  ö,  5.  ö.  IlMh 
Antt.  3,  6.  8.  wtna  aar  Bild^  von  (wirkUch  «dttiteadin  Tbiersa)  1». 
bendigeii  GeMbSpfea  verboten.  ^ 


üigiiized  by  Google 


gm/Mm  Antt:  18^  8.  1.  u.  6,  a  tiI.  btU.  jiri.  %  9^2L 

Anlt  1<K  8.  1  £  AllgeaeiD  wht  soldier  Bigofbumt  «ber  nidit; 
fifiher  <w«iilgsteiis'*liesi  Job.*  fiyramiu  muh  SdiloM  Jeweit  de»  Jm^ 
dans  ait  coloiMlen  Thkrbildc»  schiiificlDHi  Jotepk  Antt  12,  4b 
11.^  die  'K&Digin  'Alexaadra  Km  Porlndto^  ftnr  .Kiodtr  lertigai 
JetepL'  Antt  lö»  2.  6.  ünd  'Hcrodci  Agrippa  L  boMM  BÜdmloD 
ton  sebto  'Töcbtcm  Joseph.  Antt  19v  9c  1* 

Bileam,  D>J^2,  LXX.  Baladfi  (Joseph.  Bäka^s) 
Nana.  K.  22.  23.  24.  Deut  2a,5fl,  eia  Prophet  ')  aus  der  m&- 
sopotamischen  Stadt  Pethor,  der  vom  Moabiterfursten  Balak  zur 
Verfluchung  der  in  Palästina  eindringenden  Israeliten  gedungen 
ward  (denn  den  Segnungen  oder  Verwünschungen  heiliger  Män- 
ner und  Propheten  legte  das  Altcrthum  eine  unfehlbare  Krafl  bei 
Gen«  27 f  37£)p  aber,  statt  dessen  auf  Jehovahs  Befehl  einen  drei- 
maligen Se^en  über  sie  aussprach.  In  der  ganzen  Relation  Num. 
a.  a«  O.  zeigt  sich  Bileam  den  göttlichen  Eingebungen  streng  ge- 
horsam (vgl.  bes.  Num.  22,  18.  34.  38.  23,  12.  20.  26.)  und 
so  erscheint  im  Ganzen  sein  Charakter  nicht  in  einem  ungünsti- 
gen Lichte.  Dennoch  soll  ihm  Jehovah  gezürnt  (22»  22«)  und 
auf  seiner  Reise  zu  Balak  durch  einen  Engel  Widerstand  gelei- 
stet haben,  22,  23  —  35  Die  Lösung  dieses  Widerspruchs  ist 
¥ieifacfa  versucht  (Buddei  Hist  vetTest  I.  753.)  worden;  den 
ganzen  Abschn.  V.  22  —  35.  für  eine  Interpolation  zu  halten»  be- 
rechtigt weder  der  Umstvid,  dass  V.  36.  sich  an  V.  21.  unmit- 
telbar anknüpfen  lasst»  nocb  die  Vermuthung,  Num.  31, 16.  könne 
die  Interpolation  erzeugt  haben;  vielmehr  scheint  die  Beiation 
selbst  22,  7.  19.  die  Schattenseite  in  dem  Verhalten  B,  andeuten 
sn  wollen,  dass  er  nämlich  nicht  nur  Männern ,  welche  für  Ge- 
steh enke  ?)  den  Seher  dingen  wallten,  überiuupt  jG^or  gab, 
sfltatt  sie  geradehiq  ^b^uweisen,  sopdeni  auch  (dordi  dasYmpre- 


1)  Nämlich  Jehovahs,  insofern  er  diesen  um  Ofieiibarung  bittet  and 
seinen  Befehlen  sich  unterwirft,  aber  doch  ein  Pseudoprophet  (wie  so  * 
manche  hebr,  Propheten  im  Zeitalter  der  spätem  K5nip;e),  weil  er  Ge- 
scheuken zugänglich  war  mid  gegen  das  israelit.  Volk  eine  feindUche 
Oaiinanng  an  dton  Tag  legte.  -  IKeae  Ansteht  wfad  uUevdings  schon  von 

den  GoMipiiAten  durch  das  Prftdkat  Oq^jd  aiMgedrftekt    Vgl.  Witsii 

Miecell.  I.  148  sqq  Deyling  Observ.  III.  102  sqq.  C.  G.  F.  Wolff , 
de  modo  vatidnaDdi  quo  usus  fuit  Bileam«  Lips.  741.  4.  und  über  die 

Verschiedenen,  einander  zn  schroff  entgegentretenden  Meinungen  von  B. 
Prophetencharakter  Nicolai  ad  Cunaei  de  rep.  Hebr,  Wh.  2.  c.  20., 
Wolf  de  exemptis  bibl.  diss.  2.  p.  13  sq.    Vgl.  noch  Steudcl  a  a.  O. 

5.  85  f.  951  Nieraeyer  Charakt  III.  373  f.  —  2)  Joseph.  AnU.  4, 

6.  8.  *^  S-foi  Hai  nyff  ntlga^  iv^x^gaivtic  (beim  zweiten  Mal)  ntXtvih 
ftifihf  dvTiUyBn^  roh  w^itfiea*.  'O  9vx  vnolaßm^  dwdrn  ravr« 
iwsT  fuMikmntitm»  cet  SPelr.  2,  16.-  ikd*  $c  ft,M^»y  diuUdM 
^ydmiQtv* 


Bileam  215 

dfeen  noch  grusierer  Qawhenke  bewogen)  od  xwdtfis  Hai  bei  J«» 
hmh  anfragt,  wabrad  4a  einmalige  Bescbeid  des  Unveranderii- 
eben  (23,  19.)  Ibm  batte  genügen  aolien  S.  Niemeyer 
Chaiakt  HL  373  fL^  ancb  Vater  Comm.  üb.  Pentat  IIL  124. 
Stendel  in  d.  Tabing.  Zdtsobr.  f.  Tbeol.  1831  IT.  S.71.  (vgl. 

den  Zusatz  des  Saadias  V.  22.  Vjt^oVis  J^A/^i^J  aviditate)  *). 
Nur  in  der  Form  der  Darstellung  liegt  also  das  AufTTÜIIge,  da 
V.  20.  Jehovah  dem  Bileam  das  Fortziehen  verstattet,  gleichwohl 
V.  22fif.,  als  es  wirklich  geschah,  zürnend  dem  Propheten  eine 
ernste  Mahnung  sendet.  Der  Ref.  wollte  viel),  nur  ausdruckcij, 
Bil.  habe  sich  noch  eines  Bessern  besinnen  können  u.  sollen,  und 
da  es  nicht  geschah,  so  sey  eine  zweite  ernstlichere  >raliniing  ein- 
getreten Hiernach  würde  nun  zwischen  dieser  Krzahlung  u, 
Deut.  23,  5.  kein  reeller  Widerspruch  (de  Wette  Kritik.  I.  363. 
365  f.),  wenigstens  nicht  in  der  Ansicht  der  Concipienten ,  statt 
finden y  «elbst  was,  Nnm.  31»  16*  *)  von       erzählt  ist,  wäre  mit 


1)  Vgl.  Tbeodoret  qaaeit,  ia  Nun.  40.  Anden  Hart  mann  5. 
Ezc  zu  Micha,  >velcher  an  dem  gaazen  Benehmen  des  B.  das  Streben 
^Dcs  Schamanen,  für  gottlich  iiiJ^pirirt  '/n  gelten,  erblickte.  Vgl.  Philo 
n.  123.  Shuckford  (Harmonie  IJi.J^OO.)  urgirt,  um  das  Verwerfliebe 
in  des  B.  Benehmen  aufzuweisen,  Num.  22,  21.  das  p333  Df^^T.  — 
2)  Im  Talm.  helsst  er  daher  V'^^'^ri  Pirke  Aboth  5,  19.  Philo  betrach 
tet  den  B.  als  einen  Wahrsager,  den  Jehovah,  da  er  trotzig  seinen  Weg 
verfolgte,  piulzlich  inspirirte,  dass  er  wider  seinen  Willen  Segen  über 
de  Ivraefiten  propheeeinen  mostte  (Opp.  II.  12Ssq.  vgl.  I.  206.).  Das 
Targ.  Jonath.  benutzt  fast  jede  Gelegenheit,  schon  frühzeitig  den  Bileam 
als  einen  Verworfenen  darzustellen  vergl.  Gen.  12,  3.  27,  29.  £xod.  9, 
21,  —  8)  Steudei  a.  a.  O.  S.  70.  findet  in  V.  20.  diesen  Sinn:  „Du 
meinst  treiiich,  da  man  abermals  kommt,  dich  so  dringlich  zu  rufen,  so 

dürfest  du  nichts  anders  thun  als  mitziehen.  Und  doch  ("^h)  bätt€:^t 
du  vielmehr  meinem  Auftrage  an  dich  B^olge  leisten  sollen."  Aber  theils 
kann  man  nicbt  dberall  und  ohne  wettere«  das  Fat.  Ui  das  hypothetische 
Tempus  (hättest  sollen)  übersetzen  (davdi  solchen  Gebrauch  würde 
die  gerade  an  dieses  Tempus  angeknftpfte  unpertÜTe  Bedeutung  beein- 
trächtigt worden  sevn,  auch  sind  die  von  Ge»enius  Lehrgeb.  S.  774, 
angeführten  Beispiele,  {j^enauer  besehen,  anderer  Art),  theils  ist  es  miss- 
lich, das  Fat.  V.  20.  ganz  aiuieis  zu  nehmen,  als  in  der  parallelen  For- 
mel V.  35.  (dass  hier  "lain ,  dort  nfoyn  steht,  urgirt  S.  über  Gebühr, 
das  T  b  n  n  bat  schon  dorcli  das  Ikfitziehen  begonnen ,  es  ut  nur  nocb  das 
Eeden  als  Hauptsache  fibrig),  thdls  würde  doch  wieder  ein  anderer 
Widerspruch  entstehen,  Indem  ein  Prophet»  wie  er  V.  18,  84.  spricht, 
nicht  wohl  ans  Mitziehen  denken  konnte,  wenn  Jehovah  solche  Worte 
zu  ihm  gesprochen ,  d,  h.  ihm  eijjentlich  die  Reise  untersagt  hätte.  Ue- 

brigens  ist  V.  20.  gewiss  nichts  anderes  als  ODH  V.  35. ,  wie  auch 
die  Wortstellung  anzuzeigen  scheint.  Man  sollte  in  der  Auslegung  den 
ParaUeliamus  eher  benutzen  als  verwischen.  —  4)  Die  jüdische  Tra^ 
tien  seilt  dieses  Facta»  mfit  der  nuslungenen  Prophetenthätigiceit  des  B» 
in  unmittdbare  Verbindung  Joseph.  Antt.  4,  6.  6.  vgl.  die  talm.  n.  rabb. 
Stellen  bd  Wetst.  IL  707.  Hartmnnn  n.  a.      S.  259.  stimnt  die- 
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dem  Charakter  des  Mannes  verdnbar  (Num.  31,  8.  Jos.  13,  22. 
ist  nur  Folge  jener  Tbat)  und  man  hätte  uicht  nötbig,  mit  Va- 
ter a.  a.  O.  S.  119-  eine  doppelte  krael.  Sage  über  B.  auzu- 
Deiimen  (auch  wenn  es  anderweit  wahrscheinlich  wäre,  dass  Num. 
22 — 24.  ursprünglich  eine  für  sich  bestehepde  EnaUaog  gewio- 
teil  8.  tmt)',  vieU.  loll  der  Segen  des  B.  eben  dadarch  gciobca 
Vierden,  dass  ihn  der  Prophet  wider  seiaen  Wunsch  als  Wedueug 
des  Alimachtigen  ausspricht  Wie  viel  nun  von  der  gaosen  Er» 
lählung  thatsachlich  genommen  werden  miisse»  bleibt  freilicli  nn» 
entschieden.  Sie  ganx  als  (historisch-)  prophetische  Dichtung  mit 
de  Wette" a.  a.  O.  S*3&7*  wa  betrachten,  hat  man  keinen  an»* 
rdcfaenden  Grund.  Wie  wichtig  aber  dieser  Segen  Bil. »  eines 
ausländischen  Sehers,  über  Israd  ^  bei  dessen  Stritt  ins  Land 
der  Yerhdssung  den  Israeliten  erschien ,  geht  aus  den  öftern  Rück- 
weisungen  Jos.  24,  9-  Mich.  6,  5  Neh.  13,  2.  henror.  Dass  B. 
selbst  als  Verworfener  in  der  jüd.  Tradition  (Joseph.  Antt.  4,  6. 
3.  Targ.  Hieros.  Num.  22,  30.)  vergl.  2  Petr.  2,  lö.  Jud.  !!• 
Apoc.  2,  14.  bezeichnet  wird,  kann  nach  Obigem  nicht  weiter 
befremden  (ähnl.  muhimmed.  Sagen  s.  bei  Herbelot  bibl.  orient. 
p.  180  sq.).    Dfis  Redin  der  Eselin  28.),  welches  Philo  in 

der  Darstellung  jener  ßegebenheit  übergeht,  haben  übrigens  die 
besten  Ausleger,  dem  Charakter  solcher  Sagen  g^emäss,  mythisch 
avifgefasst  und  Bochart  (Hieroz.  I.  168  ff  )  tührt  schon  einige 
Parallelen  von  Thieren,  welche  prophetisch  redeten,  an  (Mosch, 
idyli.  2,  149  sqq.  Plutarch.  fluv.  1,  6.  Val.  Max.  1,  6.  5.)  s.  a. 
Bauers  hebr.  Gesch.  I.  326  f.  Vater  Iii.  124 f.  Ganz  unwahr- 
scheinlich fanden  Michaelis  nnd  D  a  t  h  e  darin  nach  M  a  i  m  o  - 
uideä,  Leibiiitz  und  lleujiianns  Vorgang  eine  Viaion  lii- 
leams,  vgl.  auch  Jahns  Einleit  H.  132.  Herder  hebr.  Poes. 
IL  219  t  Steudel  a.  a.  O.  S.  73  ff.  (welcher  letztere  in<tew 


ser  in  der  Urkunde  nicht  begründeten  Ansicht  bei  vgl*  a,  RosenmüU 

1er  zu  Num.  2?,  8.  u.  Steudel  a.  a.  O.  S.  84.  Dass  Nutn.  Sl,  16. 
dem  Bileam  die  Verfühmnfr  der  Israeliten  zum  Baalsdienst  beigeschrie- 
bea,  Num.  25,  aber  gleich  nach  Biieams  Geschichte  der  Pro- 
phet nicht  als  Uriieber  derielbea  erwihnC  ist,  nag  mit  Steudel  «a 
«Infaehstea  aus  anprönglicher  Abgeschlossenheit  dflt  Stüdu  Num.  tl-^ 
S4.  erklärt  werden.  trifft  aber  dias  wieder  nur  ÜJ»  Form»  nicht  4m 
Wesen  der  Darstellung. 

1)  Dass  die  Wcissagangen  B.  Judicien  einer  spätem  Zeit  enthalten, 
ist  unverkeaubar  und  ichon  vou  Mehreren  bemerkt  worden;  schwerer 
whrd  üch  aber  das  ZeStalter  ihrer  Abfatenng  beeünraen  kstea  e.  Ter- 
eddedeoe  Anrichten  bei  Hof fmanu  in  d.  Haii.  Encycl.  X.  Id4.  Bleek 
in  Rosenmüller  exeget. Repcrtor.  1.  S5ff.  (dag.  Bengale  n.  Archiv. 
III.  ISl  ff.),  Gramberg  Religionsid.  II.  S48  C  Einige  derselben  hat 
neaUch  Steudel  a-a*0.  schar&inoig  geprüft;  seine  eig«me  Vermuthung 
«her,  ^  Gesddchte  Niinu22~24.  sey  tc«  BUeas  selbst  an^eMiehM 
werden,  mht  auf  schwachen  GrOnden. 
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snüdieB  der  AiüMtoe*  einttr  Yutoii  n.  «ines  Tiaiuies  sdmudEt). 
Andere  meiiite&y  BUeam  lube  hio»  in  Gedanken  mit  aeiner  Bä^ 
lin  geredet  oder  »di  diu  al»  mögliche  Aeumerong  dea  ungedid» 
digeii  TInerea  gedacht,  waa  hier  ab  aolehe  inrkiidi  dar^^eUt 
irt  (Leaa  wm.  Schrift.  I.  130  ff.  Jnati  diaa»  de  Bileami  asina 
Joq.  Marb.  774.  4.  [wgl.  Michael.  Orient  BibL  VlIL  17 
(Bauer)  Dicta  dass.  V.  T.  186  aq.  demelboi  hebrSisdie  Mjtho- 
lofie  L  306  ff.  Hartmann  5.  Exe  za  Micha.  S.  255  f.  Die 
KttföUe  der  Judiach.  Andegor  a.  bei  Bocbart  Hieroi.  I.  161  sq. 
TgL  noch  Hilliger  Biieanma  ejusq.  asina  loquens.  ^teb.  673.  4. 
6. Moebig  hittBileanu.  L.  676.  4.  Beozel  disaertt  U.  37 sqq. 
Kjerner  (praes.  Trigard)  diü.  qua  controTensiae  drca  histor. 
fiüeam.  breriter  perpenduntnr.  Gryph.  766.  4.  B.  B..  de  Geer 
disa.  de  Biieamo,  ej.  ^toria  et  vatie.  Traj.  a.  Rh.  1816.  8., 
Hoffmann  in  der  HalL  Enqrclq».  X.  184  f.  Gebaltlos  ist  auch 
Laderwald  Gesch.  Bü.  deutfich  and  begreiflich  (?)  erklärt. 
Heimst  781.  8.  (vgl.  D oderlein  theol.  Bibl  II.  24 iE)  Ueber 
die Apohrjpha,  die  dds  Alterthum  dem  Bileam  zuschreibt,  s.  Fa- 
bric  Cod.  pseiidepigr.  V.  T,  I.  807  sqq.  —  Ueber  die  Stadt 
Bileam  s.  d.  A.  Jibleam. 

ßilha,  nnb,3,  SUavin  der  Bahel  (Gen.  29,  29  )  und 
Beischläferin  Jacobs ,  mit  welcher  er  den  Dan  (30>  6*)  u.  Napk- 
thali  (V.  8.)  erzeugte. 

Bisch  off,  inlaxoTiOQ  (Aufseher).  So  nannten  die  Apo- 
stel die  von  ihnen  bestellten  A  oi>telior  der  neugestifteten  christli- 
chen Gemeinden,  denen  sie  die  Sor«;e  für  dis  gei-tii^e  und  leib- 
liche Wohl  (vgl.  Act.  11,  30.)  derselben  auftrugen  Act.  20,  28. 
Phil.  1,  1.  Tit.  1,  7.  Bildlich  hiesseu  sie  auch  noifÄtvfg  (vgL 
Q''D2nD  der  jüdischen  Synagogen)  Eph.  4,  11.  Von  den  nQta^ 
ßvTt^otg  waren  sie  ursprünglich  nicht  verschieden  (s.  Walon. 
Messalini  d.  i.  Cl.  Salmas,  diss.  de  episcopis  et  presbyteris. 
641.  8.,  Ii.  Blondel  apologi:i  pro  senteiiti;i  Hieron.  de  episco- 
pis  et  ])resbyt.  Amstel.  646.  4.  \i.  a.  gegen  die  Streitschriften 
eagl.  Episcopalen) ;  dies  erheiit  theiis  aus  Act.  20,  17.  vgl.  V. 
28.  Tit.  1,  5.  Tg!.  V.  7.,  theiis  aus  solchen  Stellen,  wo  die  Be- 
amten der  christlichen  Gemeinden  nach  ihren  Klassen  aufgezählt 
werden,  aber  neben  den  Diakonen  bloss  tniax.y  nicht  auch  uQ^aß» 
genannt  sind  Phil.  a.  a.  O.  1  Tim.  3,  1  fi.  8  If.  Clem.  Rom.  ep. 
1.  ad  Cor.  42.  *).    Dasselbe  Hesultat  ergiebt  sich  aus  einigen 


1)  la  der  histor.  Rede  der  AG.  ist  irQtaßvttQoi  ijumer  der  Aints- 
name  (Titel)  dieser  Vorsteher;  nur  Act  20,  iS. ,  iwo  die  Bedeutung  des 
Aats  au  Clcnafitb  gefuhrt  werden  soll,  heisst  es  in  der  Anrede  an  die 
Pfesbyter  :  v/««f  «0  itmvfMi  —  —  ^O'ito  iniQnonovi  (offenbar  nicht 
als  TitoO. 
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Stetten  der  SIteitai  KV.  dem.  Bon.  ep.  I.  Cor.  44  Im. 
■riv«  haer.  4,  26u  IfieroD.  In  ep.  id  Tit  {tyolnn  idem  erat  preo» 
bgfler,  qiü  et  episcopus/')  Theodoret  ad  PUL  1,  1.  (immt&tame 
nQiffßvTtgovg  xttXcf  *  iiftfpottQa  yuQ  tl/ov  x«^  iu^vov  t6p 
nmp^p  rd  ovo^tara).  Im  Allgememen  aber  solidnt  der  Titel 
Biaeädffe  im  apoftoL  Zeitalter  noch  nicht  sehr  üblich  gewesen 
na  seyn.  Das  Lehren  wurde  Ton  deniWax.  allerdings  veriangl 
Tit  1,  9.  1  Tira.  3»  2.,  dah.  Ephes.  4,  11.  noi^ivtg  mi  ät^ 
ilttoxolot  als  Pradikal  dersdben  Personen  verbunden  sind  Tergl. 
anch  IThesa.  5»  12. »  doch  gab  es  auch  presbyterl  non  docentes 
ITim.  5y  17.  ^y.  Diese  Bestimmung  der  Bischoffe  im  apost<^ 
Zeitalter  haben  ImGanaen  Danov  (de  episcopis  temp.  apostolor. 
Jen.  774.  4.)  CSabler  (de  episcopis  primae  ecd.  ehr.  eoromq. 
otigiae.  Jen.  805.  4.  ii.  2  Pr.  examinatur  Forbigeri  sententia  de 
presbjt  cet  Jen.  811.  sq.  4.)  Kühnol  (ad  Act  p.  696  sqq.)  xu 
Neander  (KQ,  L  L  284.)  richtiger  ericannt,  als  die  engli^en 
Episcopalen  (Hammond,  Dodwell,  Biogham  u.  A.),  die 
meisten  kathoL  Theologen  (s.  B.  Bell ar min  controvers.  üb.  1. 
c  14.  0.  15.)  and  nnter  den  Protealanten  Böhmer  (dissertatt 
jor.  eccL  N.  7.)  Michaelis  zn  1  Tim.  3»  1.  und  Forbiger 
^M.  de  mnnei&.  eeeledaslicis  aclate  Apostolor.  L.  776.  4.  Vgl. 
noch  Giesel  er  Lehrb.  d.  K6.  I.  86  f.  Gegen  Plank  Gesch. 
der  christl.  hirchl.  Gesellschaftsrer^  I.  26  ff. ,  der  'den  Presb.  bloss 
die  Aufsicht  über  die  äussere  Zucht  und  Sitte  zuschreibt  und  sie 
gor  nicht  für  Kirchendiener  gelten  laist,  s.  Gabler  de  episcop. 
5dff. ').  \qI  noch  J.  F.  Gruner  de  orig.  episcopor.  eommq. 
in  eccl.  primit  jure.  Hai.  764.  4. 

Bisjothjah,  n^q'l^a»  Stadt  im  sudUchen  Theüe  des 
St  Juda  Jos.  15>  28.    ^  ' 

Bithron,  ]*)nr^3  2Sam.  2,  29.,  wie  es  scheint  ein  Di- 
«trict  (Pass?  "^HD  vgl.  Hohesl.  2,  17.),  durch  welchen  man  wom 
Blachfelde  zum  Jordan  gelangte.  Viilg.  hat  daifir  Bethoron, 
eben  so  unsicher,  wie  die  Deutung  des  n:j"T|jn  durch  campestria 
Moab  in  derselben  Version  unrichtig. 


1)  Da  das  Halten  erbanlichcr  Vortrage  im  apostol.  ZeUr\Urr  mehr 
als  eine  Gabe  des  TTvSvua  betrachtet  wurde,  so  darf  man  das  Lehramt 
in  den  Gemeinden  überhaupt  nicht  als  ein  so  stehend  gewordenes  und 
abgeschlossene«,  wie  später,  ansehen.  Die  ersten  inioMo^ot  i|.  fcpsa" 
ßnxt^oi  waren  sicher  nur  durch  Sittlichkett,  Brfahmng  u.  Alter  ausge- 
zeichnete Männer;  aber  schon  die  Apostel  ffthlten  die  Nothwendigiceit, 
l)fl  der  Wa!il  fernerhin  mit  auf  Lehrpaben  zu  sehen  und  das»  wenig- 
stens immer  einer  unter  den  TTQtaßvr,  fähig  wäre,  die  Gemeinde  durch 
aein  Wort  zu  erbauen.  S.  bes.  Neander  KG.  I  I.  235  ff.  2)  Auch 
Heumanns  Behauptung  (Primit.  acad.  Gotting,  p.  122  sqq.  Brklftr.  d. 
N.  T.  Tl.  982.)»  dass  ngtoßvt.  soekich  dte  IMakonea  i^t  beaeidiBe, 
ist  amtatthaft 


I 


BithyDien  —  Blindheit  »It 

Bithynien  (eine  semftische  Derivation  des  Namens  ver- 
snditen  Bochart  Canaan  1,  10.  u.  Sick  1er  Handb.  544.)  Act. 
16,  7.  1  Petr.  1,  1.,  kleinasiatische  Provinz,  die  (nach  der  Be- 
stimmung des  Äutjwstus)  in  N.  ans  schwarze  Meer,  in  O.  durch  ' 
flen  Fluss  Parth  enius  an  Paphlagonien,  in  S.  an  Phrjgien  und 
Mysien,  in  W.  an  den  Bosporus  Thrac. ,  den  Propontis  u.  durch 
den  Fl.  Rhyndacus  an  Mysia  (Plin.  5,  40  )  granzt  Strabo  1?» 
563.  vgl.  Ptolem.  5,  1.  Mel.  1,  19.,  mit  Waldgebirgen  bedeckt 
war,  aber  (in  den  Thulern)  sich  durch  gute  Viehweiden  auszeich* 
nete.  Städte  werden  in  der  Bibel  nicht  genannt;  die  ivichtigsten 
v  iiea  Nicoinedia,  Chaicedon,  Heradea,  Nicäa^  Pnisa.  YeigL 
Mannert  VI.  III.  Ö45  ff. 

Blachfeld,  0.  d.  A.  Ebenen.  . 

Blattern.  Die  Exod.  9,  9  ff.  als  eine  Plage  Aegyptens 
angeführten  aus  Entzündung  entstandenen  Eitergeschwüre  (vn'si) 
n*JX?Dl»3i<  nnb)  oder  in  Eiterung  übergegangenen  Pusteln  knüpfen 
sich  wohi,  wie  die.  meisten  jener  Plagen  (s.  d.  A.  Moses),  an 
eine  nntürliche  Krankheitserscheinung  in  jenem  Lande  an  u.  man 
hat  nicht  unpassend  auf  die  vom  Septbr.  bis  Dechr.  in  Aegj'pten 
endemischen  Eitcrgr sch\^ iire  hingewiesen,  welche  kniee  u.  Schen- 
kel zu  befallen  vgl,  Deut.  28,  35.  und  in  weni^^  Tagen  tödlich 
zu  werden  ]>flegpn  (G  rang  er  Vorngc  de  l'Egypte.  p.  22.).  An- 
dere (vergl.  Ko  s  e  n  rriii  1  !  er  Altcrthnrnsk.  III.  222  f.)  wollen  an 
diesen  Stellen  eine  Art  Blattern  verstehen,  welnhe  um  (iie  Zeit 
de?  INir^nwadises  in  Aegypten  häufig  vorkoinmen  und  tliirch  Ent- 
zündung der  Haut  empfindliche  Schmerzen  Trrtir??aciien  (die  Nil- 
körn er).  Doch  ist  die  Frage,  ob  auch  das  Vieh  von  dieser 
Krankheit  befallen  wird.  Jahn  (Archäol.  I.  H.  384.)  deutet  je- 
nen hebr.  Ausdr.  von  dem  Barras  oder  sdhwaczen  Aussatz,  dem 
an  Thieren  die  Melandria  entspncht 

Blindheit,  rr^Vj  ist  im  Orient  viel  gewühu- 

lieber  als  bei  uns  und  wird  durch  den  vielen  Staub  und  Flugsand, 
den  die  grosse  Hitze  der  Sonnenstrahlen  ungemein  verfeinert  und 
gleichsam  pulvert,  vorzüglich  aber  durch  die  mit  der  Hitze  des 
Tags  aulidilend  contrastirende  Kälte  der  Seeluft  an  den  Küsten 
und  des  nächtlichen  Thaues,  dem  Manche  sich  durch  Schlafen 
auf  den  Dächern  blosssteileu ,  verursacht  s.  Volney  R.  I.  18^  ff. 
Pococke  Morgenl.  T.  290.  Hasselqui  «?t  R.  590  f.  *)• 
V.  Tott  giebl  es  in  Kairo  allein  an  4()tX)  Blinde  und  nach  Vol- 
ney a.  a.  O.  kann  man  dort  unter  100  Menschen  auf  20  Blinde 
rechnen,  TgL  Uartmanns  £rdb.  von  Afrika.  L  60f.  Björn- 


1)  Ueber  eine  «MdeUe  UimmIm  de«  BiUbideiii  inAegjrplen  «.  aiW 
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•  iähl  Br.  VI.  417  f.  In  Syrien  ist  die  Zahl  der  Blinden  freilich 
geringer  (ausser  an  der  Seekuste),  doch  werdeo  in  den  ETauige- 
Uen  verhältnissmässig  oft  (bettelnde)  Blinde  erwähnt  Mt  9,  27. 
12,  22.  20,  30.  21,  14.  Joh.  5,  3.  und  schon  im  mos.  Gesetz 
sind  humane  Rücksichten  auf  diese  Unglücklichen  genommen  L,ev. 
19,  14.  Deut.  27,  18.  Es  entwickelt  sich  aber  diese  Blindheit 
gewohuiich  ;iu3  Augeufliissen ,  die  vernachlässigt  oder  schlecht  be- 
handelt worden;  im  heut.  Orient  haben  dieselben  um  so  öfter  ei- 
nen unglücklichen  Ausgang,  da  die  Mühammedaner  aU  Fatalisien 
nicht  immer  ernstliche  Vorkehrungen  treffen.  Blindheit  iu  Folge 
hohen  Alters  ist  Rieht.  4,  15.  vgl.  3,  2.  1  Kön.  14,  4.  Gen.  27, 
1.  erwähnt  Die  Blindlieit  des  Magus  Bar  Jean  . Act  13,  6fL 
welche  a/Xvg  geDaimt  ifird,  bestand  in  eineni  kleinen  Ainit^n 
FledL  anf  der  Homhant  der  Augen.  Dieser  Zufall  Teilieit  steh 
gewohnBcb  von  selbst  Hippoer.  Piaedict  2»  2.  (ix^S  — 
ixXeoUyorr€u  xal  ^«y/CpvriRf,  ^  fttj  %QWfii  n  intyiw^wm  h 
TOVT^  X<oi^^)f  oder  lasst  sich  durch  äussere  reisende  Mitlel 
locht  zertheilen.  Dagegen  litt  der  alte  Tobias  (Tob.  2,  iL) 
an.  einer  ganslichen  Verdunkelung  der  Homhant  (fyei^^  Acv- 
XßifimTa  h  toi^  dtpS^aXfioTg  ^  vgl.  ^^qn  Lev.  21»  20.),  die  durch 
eine  von  dem  sduufen  Schwalbeokoth  veranlassten  Kntwmduitg 
hierr&hren  mochte,  und  sie  ward  durch  Fischgalle,  der  man  noch 
jetzt  diese  Wirkung  anschreibt  (Richter  ÄDfgsgr.  d,  Wundan^ 
neik.  III.  150.  Scherer  Schriftforscher  II.  329.  Medic.  hermen. 
Untersuch.  346.)  0>  gel^eilt  Von  plötzlich  eintretender 
Bündheit  lesen  wir  2  Reg.  6,  18  —  22.  Act.  9,  9-,  sie  ist  aber 
beidemal  durch  ein  Wunder  motivirt,  doch  s.  über  letztere  Stelle 
den  A.  Paulus.   Bei  den  von  Jesus  bewirkten  Heilungen  blinder 


1>  Bie  Alten  schrieben  diese  Heilkraft  besonders  der  Galle  des  See- 
fisches callionviDUS  zu  Ga!en.  fec.  simpl.  med.  10,  2.  Plin.  52,  24.  Dios- 
cor.  2,  96.  und  diesen  hält  Schneider  ad  Aelian.  p.  573  sqq.  für  deo 
Uranoscopus  scaber  L.  ».  Okeu  Lehrb.  d.  Naturgesch.  III.  II,  105 
Im  U.  Tob.  ist  iudets  ein  Fliusfisch  genannt,  lad  dämm  wollte  Bo"- 
«hart  (Hieroz.  III.  p.  697 sqq.)  den  Wels,  tiluros,  verstehen,  dessen 
Galle  ebenfalls  Hellkräfte  haben  und  nach  arabischen  Schriftstellern  die 
Dämonen  vertreiben  soll  (Tob.  6,  20  ).  Aber  genaue  naturhistorische 
Bestifuniungea  Usseo  sich  im  b.  Tub.  um  so  weniger  erwarten,  da  der 
Muse  Vorfall  ins  Wunderbare  bioQber  gespielt  iat.  Nor  so  viel  erhellt, 
daas  nan  «ohon  damals  die  Heilkraft  der  Fischgalle  bei  Augenübeln 
kaimte.  Jetzt  wendet  man  am  häufigsten  die  nerhtn;nlle  (Fei  Lucii  pJs- 
cis)  in  Augenkrankheiten  an  s.  Gräfe  Repertor.  arzneii,  lleilformeln. 
S.  71.  Uebrigeas  trug  man  sich  mit  noch  mehr  dergteicben  im  Alter- 
dmao.  So  aoUte  die  Gelle  des  Adlon  nit  atliseiMm  Hoeig  vomisclit 
oipd  ab  Salbe  gebraucht  der  Sehkraft  vorzugliche  Schärfe  mittheilen 
Aelian.  anira.  1,  42,  Vgl.  noch  Plin.  28,  2»  47.  w.  Bartholin,  morb. 
bibl.  15.  Gräfe  a  a  O.  Mauchart  l.  c.  p.  18  sq.  —  2)  MedicinUch 
CHUm  sucht  die  Augeukraukh^t  des  Tobiaa  zu  bestimmen  Mauchart 
dba.  med.  Tobise  ImMonstn.  Tnbing.  743«  4^  Bt  hslsst  bter  g.  ll.i 
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PeeMe»  ist  mtatit  Barfihrasg  mü  den  Bbgcni  Mt  9f  29l  20^ 
34«»  «hbmü  fuuh  Boalreicheo  mit  Speichel  Hr.  8»  25b  Job.  9,  L 
erwähnt  Banui  luupfte  sidi  das  Terfidiren  dcser,  weklie  jeot 
Heilungen  DatürlScIl  su  erklirea  suchten  s»  Medic.  hcraieii.  Uater- 
«ich,  8.  328  C  ygl.  d.  A.  Speichel«  Aber  das  Berühren  ist 
ganz  paraliel  dem  bei  andern  Krankheiten  vorkommenden  symko» 
lisdien  anTBod-at  vnd  nicht  als  Heilmittel  sa  betrachten.  Das 
Wanderbare  wird  man  nie  aus  diesen  Hdlongen  wegbringen  kön- 
nen,  weder  medidnisch  noch  weniger  philologisch  s.  d.  AA.  Je- 
sus und  Krankheiten.  —  Ueber  die  Gewohnheit»  Verbrecher, 
aber  anch  furstl.  Personen,  die  man  nicht  snm  Throne  gelangen 
lassen  wollte»  m  blenden,  s.  d  A.  Leihesstrafen. 

Blat)  s«  d.  A.  Speisegesetze. 

Blüträcher,         üin  bh^a  (^r^h.  So 


hioss  der  nächste  Anverwrtncite  eines  Ermonleten,  insofern  er  das 
Recht  lind  die  Ver])flirhtnn^  hatte,  den  M<»rder,  wo  er  ihn  traf 
(ausser  an  geweihter  Statte  )  zu  tödten  2  Sam.  14,  7.  11.  Um 
dieser  bei  den  ältesten  Hebräern  (Gen.  10,  14.  27,  45  ),  wie 
bei  andern  Völkern  des  Alterthums  (z.  B.  den  Griechen  s.  W  el- 
ker S.  381  f.  Wachsmuth  hellen.  Alterth.  III.  241.  284.,  den 
Trachoniten  Josppih.  Antt.  16,  9-  1.)  und  im  jetzigen  Morgen- 
lande bei  den  Arabern,  Persern,  Ahv^^iniern ,  Drusen,  Circassiera 
(Chardin  Iii.  417  sq.  Niebnhr  k  33  If.  R.  II.  430.  Ostind. 
Missionsber.  III.  491.  Burkhardt  Reis.  IT.  872,  1011.  Lobo 
relation  d'Abyss.  p.  123  ff.)  üblichen  Sitte,  die  alierdinj^s  grossen 
Missbräueben  unterworfen  ist,  Schranken  zu  setzen,  verordnete 
der  ij^raelit.  Gesetzgeber  (Exod.  21,  13.  Num.  35,  9  ff.  Deut. 
19>  1  Joseph.  Antt.  4,  7.  4.)  6  in  verschiedenen  Provinzen  ge- 
l^ene  Freistadte  (tsSpD  wo  der  Mörder  einen  Zuflachts- 

ort,  und  wepn  er  das  Verbrechen  aus  Unvoniditigkeit  begangen 
hatte ,  bis  znm  Tode  des  regierenden  Hohenpriesters  sichern  Schuts 
fand ;  im  Gegentheil  ward  er  nach  gerichtlicher  Untersuchung  dem 
Bluträcher  zur  willkürlichen  Ermordung  ausgeliefert*  Auf  der 
Flucht  nach  der  Freistadt  (Deut.  19,  6.)  od^  wenn  der  Mörder 
seine  Freistadt  vor  dem  gesetzlichen  Termine  verUess  (Num.  35, 
25  ff.)  konnte  der  Biatracher  aber  ohne  Weiteres  den  Mörder 


Tobiae  leucomata  ad  illam  niacularum  corneae  speclem  referenda  videri 
posscnt,  quae  Graecis  audit  rrrq,rf'/rt/i i/  <P,  noanuliis  margarita  oculi,  Gal- 
lis  le  grand  auage  cjjuaetjue  Üoccutn  oivis  aliquundu  aemulatur,  cum  nem- 
pe  %  ertMO  et  Tiscoio  hwDore  ladnrato  la  superfide  ac  potii  comeae 
nagit  magiiqae  congesto  pelUcula  ooacrescSt,  cui  indoratae  aliae  «K  aliU 
iupercrescnnt  lamellae  instar  stratorum  super  stratis,  (\n^fs  a  laottt  palr 
pebraniiii  soperioris  max.  Uevigantor  fluigj^quo  coastringuotur. 
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222  Bne  barak   —  Bogen 

töiltea  s.  d.  A.  Freistädte         Wie  auf  eine  ähnliche  Art  in 
Athen  iMe  uovonStfllieiieii  MMer  der  Bhitracbe  entzogen  'wurden 
•«  Wachtmutk  Letten.  ARertk.  II.  I.  268.  Hefftcv  athcii. 
iliAtoverf.  ±96.   WMk  Teigl.  Miehaelit  Mm.  R.  II.  40|L 
VI.  32      Hoffmasa  in  iL  Hall.  EncycL  XL  89£  Jabn  Aiw 
cUM.  IL  n.  372  ff. 

Bpe  barak,  "'Dq,   Stadt  im  stamme  Dan  Jos. 

19,  45'  Eusebius  erwähnt  unter  dem  Namen  BuQoxai  einen 
Flecken  nicht  \fveit  von  Asdod.  Der  nämliche  ist  G^au*  San- 
liedr.  32,  1.  gemeint» 

Bne  Jaakan,  wafamhemfidi  ein  aräb.  Na- 

nadenstannn  in  der  Halbins<i  des  B.  Sinai,  fon  weldtem  Cbter- 
ncn  den  Namen  iuhrten  Deut  10^  6.  Die  Israeliten,  trafen  aof 
letztere  bei  ihrem  Zuge  durch  die  Wüste,  nur  findet  sich  die  Dif- 
ferenz,  dass  in  der  äitem  Belation  Nnm.  33,  31  f.  der  Ort  vor 
Hoseroth  genannt  Ist,  Deut.  a.  a.  O.  aber  Umgekehrt,  weshalb 
Mehrere  Deut  10,  6.  7.  üar  eine  Interpolation  halten  s.  Vater 
und  Rosennu  z.  d.  St.,  was  nicht  nöthig  ist  s.  d.  A.  Moses. 
Uebrigens  setzt  Enseb.  jenen  Ort  10  rom.  M.  von  Petra,  geniss 
»richtig. 

Boas,  T?ä,  LXX.  Bool^  (Matth.  1,  5.),  1)  wohlhaben- 
der Einwohner  yon  Bethlehem  und  naher  Verwandter  der  Ruth, 
die  er  keiiathete,  Buth  2,  1.  4,  13.  vgl.  Niemeyer  Charakter. 
DI.  604  £  —  2)  s.  d.  A.  Jachin. 

Bochim,  D^33f  Ort  in  der  Nahe  von  Gilgal  Rieht.  2, 
1.  5.  Gegen  Bachi'ene,  der  ihn  in  die  Nachbarschaft  Ton  Se 
loh  setzt,  s.  Jänisch  zu  Hamelsveld  II.  412. 

Book,  s.  d.  A.  Ziege. 

Bogen,  ntÖp?  die  gewöhnliche  Schusswatfe  der  Hebräer 
auf  der  Jagd  und  im  Kriege  (Gen.  21,  20.  27,  3.  1  Sam.  31, 
3.  IKon.  22,  34.  2  Kon.  13,  15.  Jes.  13,  18.,  daher  oft  ne- 
ben dem  Schwerte,  als  der  gewöhnlichea  Hiebwaffe,  genannt 
Gen.  46,  22.  1  Sam.  18,  4.  Hos.  1,  7.  Judith  5,  14.  Er  war 
entweder  von  hartem  Holze  ^)  oder  von  Erz  (2  Sam.  22,  3^. 
Hiob  20,  24.  Find.  Nero.  3,  2.  61.)  und  konnte  darum  u.  we- 
gen seiner  Critee  (Strabo  17.  822.)  nicht  ohne  Anstrengung 
(Odjss.  21,  404  £  Heiod.  3,  21.  vgl.  Ps.  18,  35. )  gespannt 


1)  Es  ist  bei  dem  Bestehen  dieser  EinrichtTiiig  befremdend  gefunden 
worden,  dass  2  Sani.  .14t.  der  König  angegangen  wird,  einen  Mörder 
geg«n  die  Blatrache  zu  scbAtaen  (Gramberg  Religionaid.  II.  262l> 
Aber  Absalom  war  ja  kein  unvo  r  s atzlicher  Melder.  —  Bei  den 
alten  Indiem  inn  Rehr  Herad.  7,  66.  . 
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werden  (dab.  ntt»{3|  ^"7  1  Cliron.  Ö,  18.  Ps.  7,  13.  a.  den  Bo- 
gen treten  vgl.  Diod.  Sic.  3,  8.  Arrian.  Ind.  16.  Curt.  8,  14. 

19.  Ovid.  Metam.  5,  383.  amor,  1,  1.  23-  Xenoph.  Anab.  4,  2. 
2S.).  Man  trug  ihn,  so  lange  er  nicht  gebraucht  wurde,  in  et- 
iler (ledernen)  Kapsel  (Hab.  3,  9.},  welche  die  heutigen  Mor- 
genländer am  Gürtel  hängen  haben  (Harmar  II.  513.).  S.  die 
per3.  poUt  Figuren  bei  Niebuhr  R.  11.  Taf.  21.  22.  23.  Die 
Sdine  Jiiess  -in^  oder  -in^*»  Ps.  11,  2.  21,  13.  Di«  Pfeile, 
&*>'S(n,  wurden  gewöhnlich  aus  Rohr  verfertigt  (vgl  Herod.  7, 
65.  69.  Voss  tn  Virg.  'Eclog.  S.  528  f.)>  Buwedeii  vergiftet 
(Pa.  38,  3.  Hiob  6,  4.  vgl.  Odyss.  1,  260  sq.  Virg.  Acn.  9,773. 
Stiabd  11.  499.  Lucan.  8,  304.  Ovid.  Fast  6»  397  sq.  Trist.  3» 
la  63.  64.  4,  4.  47  sq.  6,  X  15  sq.  Hont  Od.  1,  22.  3.  Jn- 
stin.  12,  10.  2.  Pausan.  2,  37.  4.  Plio.  6,  34  16^  20.  18,  i. 
27,  76.  28^  30.  11,  115.  Agatharcbid.  bei  Hndson  L  p.  15. 
s.  Rosenm.  Morgeol.  VI.  274.)  oder  mit  brennbarer  Bfaterie 
tunwickelt  und  aogesiindet  Ps.  7,  14.  (120,  4.),  ßik^  nenvQta^ 
(Uva  Epli.  6,  16.  (Apollod.  Bibl.  2,  4.  vgl.  Leo  Tact  15,  27.) 
Arrian.  Alex.  2,  18.  Thac.  2,  75.  Veget.  4,  18.  Ammian.  Marc. 

20,  11.  23,  4.  (dagegen  waren  die  Faluricae  Liv.  21,  a  Veget 
mil*  2,  16.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  9,  705.  keine  Pfeile,  sondern 
eine  Axt  Wurfspiesse  mit  Werg  und  Pech  umwunden  vgl.  J.  G. 
Michaelis  in  Bibl.  Brem.  VlU.  771  ff.).    Ueber  das  Wahrsagen 
mit  Pfeilen  (Ezech.  21,  21.)  s.  d.  A.  Wahrsagerei.    Der  Kö- 
cher,  bisweilen  sehr  kostbar  gearbeitet,  hiess  ^Sn  oder  nD'«ÜJ* 
(zu  Hiob  39,  26.  vgl.  Virg.  Aen.  11,  652.)  und  wurde  auf  dem 
Rücken  getragen.     Als  gute  Bogenschützen  werden  in  der  Bibel 
ausser   den  Benjaminiten  1  Chron.  8,  39.  21,  2.  2  Chron.  14,  7. 
17,  17.  die  Philistäer  (1  Sara.  31,  3.)  und  Elamiter  -(  inhrnt  Jcs. 
22,  6.  Ezech.  32,  24.  Jer.  49,  35.  vgl.  Xenoph.  Anab.  3,  3-  10. 
HerodiaiK  6,  5.  9.  Phot  cod.  243.  p.  607.  Virg.  Geo.  4,  29a' 
Uieron.  in  Jes.  7.  n.  in  Jer.  5.  Morier  zweite  R.  I.  181. 

Bohnen,  LXX.  KiafAogjt  waren  frisch  und  ge- 

rottet eine  nicht  UDgewohnlicfae  Speise  der  Hebräer,  besondecs 
der  ärmern  (vgl  Horat  Sat  2,  3.  182  sq.  2,  6.  63.  dag.  Herod 
2,  37.  Diog.  Laert.  8,34.)  2  Sam.  17, 28.  Aocä  saBrod  »ebäat 
man  sie,  wenigstens  mit  andern  Getreidearten  unternuseht,  ver> 
backen  zu  haben  Eiech.  4^  9.  vg^  Plin.  18,  3(X  inter  legununa 
nuudams  lionos  fobae,  quippe  ex  qnk  tentatas  etiam  sit  panis.- 
Frumento  etiam  miscetur  apud  plerasqae  gentes.  Der  Genuss 
der  Bohnen  soll  inde^is  sddäfrig  machen,  daher  war  diese  Speise 
dem  HohenprieAter  am  Versphamigstage  untersagt  s,  Othon.  Lex. 


1)  Was  miia  Ten  den  Kaneslen  daaa  «m  .Tsrwendsta  s*  PKa. 
11,  109« 
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224  Borhassira   —  Bozra, 

rabb.  2?3.  Ucbri^i:^^ns  baute  man  in  Palästina  auch  die  vorzüg- 
lich geschätzten  ägypt.  Bohnen  an  Mischn.  Schebüth  2,  9.  vergl. 
Strabo  17.  822.  Pün.  18,  30.  Dies  waren  aber  (vgl.  Link  Ur- 
welt. I.  224  f.  und  in  der  Abhandl.  der  ßerl.  Akad.  1818.  19. 
S.  4  f.  auch  Billerbeck  Flora  cla&s.  139.)  nicht  die  eigentlich 
sogenannten  Bohnen  (von  der  vicia  faba),  sondern  die  Beeren 
der  Lotüspflanze  (Nelumbium  spedosum)  nach  Tiieophr.  piaatt. 
4,  9.  Athen.  3.  73. 

Borhassira,  rrj^ön  Ita,  Stadt  in  Sudpaläst.  2Sam. 
3,  26*9  Joseph.  Antt.  7,  1.  5.  nennt  BtjOiQa,  Ort,  20  Sta- 
dien von  HelMTon.   Davon  Terachieden  ist  Bijao^a  Jos.  vit.  24. 

Bosor,  SoaoQj  feste  Stadt  in  GUeaditk,  lMacc.5,26. 
28.  vgl.  d.  A.  Beser. 

Bossora,  BoaaoQa  (IMacc  5»  26. )>  neben  BoaoQ  ge- 
nannt, vgL  d.  A.  Bozra. 

Bozkathy  Tp^j  Ort  in  der  Ebene  des  Stammes  Jnda 
Joe.  15,  99.  2  Kon.  22,  1. 

Bazra,  rrjHD,  LXX.  BoaoQ ,  bedeutende  Stadt  der 
Edomiter  Jes.  34,  6.*  63,  1.  Jer.  49,  13.  22.  Ainos  1,  12.  vgl. 
Gen.  36,  33.,  nur  Jer.  48,  24.  als  moabitisch  aufgeführt  (doch 
s.  unten).  Gewöhnlich  (doch  s.  Bei  and  p.  666.)  nimmt  man 
es  für  das  In  iler  spätem  röm.  Periode  oft  erwähnte  Bostra 
(Ammlan.  Marc.  14,  8.  p.  30.  Steph.  Byz.  u.  Bug^ju,  FhoL  cod, 

242.  p.  567.)  {^j*^^  nacb  Abnlf.  Hauptstadt  Von  Hanran, 

nach  Euseb.  24  röm.  M.  v.  Edrei  vgl.  Burkhardt  R.  L  227  ff. 
Dann  miissten  die  Edomiten  aus  dem  eigentlichen  Edom ,  zu  wel- 
chem dieses  Bostra  auf  keine  Weise  geroEfanet  werden  kann ,  sich 
in  späterer  Zeit  bis  nach  Awanitis  in  NO.  Palästinas  ausgebreitet 
haben  Gesen.  Jes.  IL  913.  Bosenm.  AltertlL  II.  II.  24.,  eine 
Combination,  «eldie  Baum  er  (Bergbaus  AnnaL  d.  Erd- 
kunde. I.  564  ff.)  faauptoacUich  darum  als  unwahrscheblich  darge» 
stellt  iriid,  weil  B.  schon  Gen.  36^  33.  als  edomitisdier  Ort  ge- 
nannt ist,  nach  Jer.  49,  13.  16.  (22.)  aber  dasselbe  in  ein  Ge« 
birgsland  Tenetit  in  werden  schebt,  wahrend  Bostra  in  effencr 
Ebene  Hegt  (Bnrkhardt  R.  I.  364.)  ^).  Auch  lässt  stdi  überh. 
die  Spur  Boitias  nicht  bis  über  die  Zeit  Trajans  hinauf  Terfolgen 


1)  Was  T.  Räumer  noch  beiiagte,  Bostra  sej  durch  die  Gebiete 

der  Moabiter  und  Amraonitcr  von  Edom  getrennt  gewesen  und  die  Edo- 
miter hätten  in  jene  Stadt  nur  durch  das  wüste  Arabiea  gelangen  kön- 
nea,  Ut  nicht  entscheidend,  würde  aber  ganz  ohne  Gewicht  seya,  wenn 
das  edoa^  Us  (Klagl.  4,  21.)  mit  dem  inAraUa  dstsfta  liegenden  An- 
sitfs  einerlei  w&re,  £»di  ■.  d*  A»  Ux. 
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(Plolem.  6»  17.  ist  der  enCe.Sdurlftfltdler,  weider  sie  anf&lirt) 
und  nach  Damaaciiu  (bei  Phot  a.  a.  O.)  sali  B.  gar  erat  nnter 
Alexander  Severus  angelegt  worden  aeyn;   t.  Baum  er  findet 

daher  das  edomit.  -  Bozra  in  dem  heut  Besseyra,  B^^^jo.^^  in 

Dscbebäl  wieder.  Dies  ist  zwar  jetzt  nur  ein  Dorf,  aber  Burk- 
hardt  R.  II.  683.  schloss  ans  den  Ruinen,  die  es  umgeben,  dass 
dasselbe  früher  eine  beträchtliche  St  ult  gewesen  seyn  müsse.  Es 
liegt  auf  einer  Anhöhe,  deren  Spitze  ein  kleines  Castell  trägt. 
Indess  sind  obige  Gründe  gegen  die  Identität  von  Bozra  u.  Bostra 
doch  nicht  ganz  entscheidend.  Das»  Bozra  selbst  in  einer  Gebirgs- 
gegend liege,  sagt  keine  jener  Stellen;  die  Nichterwähnung  Bo- 
stras  von  Ptolem.  kann,  da  wir  über  jene  Gegend  nur  wenige 
ältere  Nachrichten  haben,  nicht  sehr  befremden,  Damascius  selbst 
aber  versichert,  an  der  Stelle  von  B.  habe  ein  rpgovQiov  naXaihv 
intT£Tii/iGfifvov  ToTg  ntXag  z/ioyrain^oiv  vno  t(ov  l:4Qaßiy.o')v 
ßaGiXiwv  gestanden  und  er  briii;:^t  den  Ort  mit  der  Geschichte 
der  Jo  in  Verbindung.  B.  konnte  also  früher  schon  eine  bedeu- 
tende Stadt  gewesen  und  erst  durch  spätere  Ereignisse  so  herab- 
gekommen seyn,  dass  die  röm.  Kaiser  sie  neu  erbauten  oder  das 
allein  noch  übrige  Castell  zur  Stadt  erhoben  *).  Eber  lässt  sich 
bezweifeln,  ob  Jer.  48,  24.  u.  49,  13.  ein  und  dasselbe  Bozra 
gemeint  ist  (der  Name  konnte  recht  wohl  mehrern  Städten  oder 
festen  Plätzen  eigen  seyn)  und  vielleicht  haben  wir  das  inoabit. 
B.  nördlich  vom  Arnon,  etwa  in  dem  1  Macc.  6,  2ö.  genanuten 
litiüüo^a  zu  iiuclieii. 

Braehjahr,  s.  d.  A.  Sabbathsjahr« 

Brandopfer,  n^&,  chald.  NOb?  (Vb^^),  chald. 

tfy^lOh  LXX.  oloxavrwf^a  (Bfr.  12^33!  Hebr.  10,6.),  oAo- 

xavTODOig,  seltner  6loxd^(oatg,  oloxd^nwfiu ,  bei  Philo: 

üLuy.avüJOV y  unter  den  0[)fern  der  Israeliten  das  bei  weitem 
üblichste,  allgemeinste  und  % otziiglichste  (Philo  II.  241.),  so  wie 
tä>  auch  wolii  das  einfachste  uud  ursprünglichste  war  Hesiod.  theo« 


1)  Freilich  scheint  B.  (vgl.  bes.  Jes.  63,  1.)  in  das  Stammland  der 
Kdoroiter  versetzt  zu  werden  und  die  prophetischen  Droliuiigen  gewin- 
nen dadurch  an  Nachdruck,  wenn  mau  sich  die  Edom.  in  ihrem  eignen 
Stammgvbiet gezüchtigt,  nicht  bloa  einer  fern  Hegenden  Veste  (einer an»* 
wärtigcn  Erobcron^)  beraubt  denkt.  Aber,  kSnoie  man  dann  fragen, 
warum  nennea  die  Propheten  Bozra,  nicht  Sela,  das  doch  vrohl  damals 
die  festeste  StafH  des  Edomiterlandes  war?  —  2)  Als  prosaischen  Kunst- 
ausdruck iür  Brandopfer  ist  dieses  W.  nicht  zu  betrachten;  1  Sara» 
7,  9.  steht  es  adjectivisch;  Deut.  33,  10,  ist  dichterische  bteiie;  Ps.  61, 
21«  aber  kann  es  gar  nicht  das  Br.  schlechthin  bezeichnen,  da  es  durch 

*)  mit  nSV  yerbonden  ist,  zvel  voUige  Synonyma  aber  Prcsailcar, 

geschweige  ein  Dichter  so  zusammensetat. 
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gon.  535  f. )  daher  seine  Existenz  weit  hinauf  geführt  wird  Gen. 
8,  20.  c.  22.  Die  gesetzlichen  Bestimmungen  darüber  s.  Lev.  1. 
6,  9  if.  vgl-  Niim.  15,  8  i  und  die  traditionellen  üiiaiiterungen 
in  den  mischn.  TracL  8tl>d€hira  u.  ChoUin  (V.  1.  u.  3.)  Othon. 
iexic,  rabb.  p.  632  sqq.  Da«  Br.  bestand  nadi  diesen  Yorschri^ 
ten  immer  in  einem  meJiellosen  männlichen  Thtere Toni Kod^ 
Schaaf-  u.  Ziegengeschlechte  Lev.  1,  3.  10.  11«  9  nam.  in  einem 
jungen  Stier  (1^)  oder  Kalbe,  in  einem  Widder  oder  Schaaf- 
lamm  in  einem  Ziegenbock;  doch  war  es  Terstattet,  auch  Tar- 
teltanben  oder  junge  Tauben  als  Br.  darzubringen  Lev.  1,  14. 
NuoL  6^  Ii.  Es  musste  auf  dem  dazu  bestimmten  Brandopfer- 
altare  im  Vorfaofe  des  Heiligthums  (doch  vergl.  2  Sam.  24,  25* 
IKon.  3,  4.  8,  64.  2 Kon.  16,  14  ff.)  ganz  (d.  h.  alles  daran 
Genieasbare)  verbrannt  werden  (Hieron.  ad  Ezecfa.  45*  holocaii- 
stnra  est,  quod  totum  oficrtur  Deo  et  sacro  igne  consuroitur)» 
Das  Opferthier  wurde  vom  Darbringenden  mittelst  Handauflegung 
(Lev.  1,  4.  vgl.  8,  18.  Exod.  20,  15.)  zum  Altar  geführt  und 
auf  der  Mitternachtsseite  desselben  (Lev.  1,  11.  s.  Rosenmül- 
ler z.  d.  St.)  geschlachtet.  Dabei  mnsste  der  Priester  das  Blut 
auffangen  und  über  den  Altar  hin  (n3T*rn  ^v)  spreiigen  J^ev.  1, 
5.  lt.  8.  19.  9,  12.  Exod.  29,  16.'2Kön.  16,  15.  Dann  zog 
derselbe  dem  Thiere  die  Haut  ab  Lev.  1,  6.  vgl.  2  Chron.  ^9, 
34.  (welche  ihm  als  Eigenthum  zufiel  Lev.  7,  8.  l'iiilo  Opp.  l\. 
p.  235.  doQotg  ngot^uTTH  rovg  {m^QrjXorvrag  %uig  i)rataig  If^fTg 
Aufifiuvdv,  ov  ßQu/tiuv  üjSh  joTg  f^iuLiara  noXvyQi^f^iarov 
dw(tiuv),  zerstiickte  es  und  legte  die  einzelnen  Fleisch-  u.  Fett- 
stücke, Eingeweide  und  Schenkel  (Beine),  sorgfähig  gewaschen 
vgl.  2  Chron.  4,  6.»  auf  das  angezündete  Feuer ,  daas  alles  zn^ 
sammen  unter  starkem  Dufte  verbrannte  Lev.  1»  6  ff.  12  ff.  8» 
20  ü  9»  13  ff.  Exod.  29,  17  f.        Tauben  musste  der  Priester 


1)  Vgl.  PhSlo  IL  24t.  Im  Zeitalter  der  Richter,  wo  das  levHlsche 
Ritntl  noch  nieht  ausgaUldeC  odctr  In  Uebung  war,  kommt  die  Opferung 
janfier  Kühe  (l  Sain.  6,  14*)  ja  solbiM;  einer  Jungfrau  (Rieht.  11.  vorgL 
2  Kon.  3,  27.)  als  Olali  vor;  ersterps  ist  leicht  erklärlich  (mnn  nahm, 
in  Krinangelung  anderer,  gleich  die  Ztjjrthiere  vom  Wügen)  und  wäre 
uisofern  selbst  vor  dem  Gesetz  zu  eutHiliuldigcnf  als  die^e  Kuhe  eben 
schon  dadurch,  dsM  ^o  die  heil.  Lade  gezogen  hatten «  dea^  Movi^  ge- 
vraifat  au  scyn  sdueuen  vgl.  GrambergReligMusid.!.  US,  —  t)  tpsD. 
Mets  finden  vrir,  dasi  auch  einmal  ein  Milchlamra,  sSr\  nSo ,  gco- 
pfett  wurde  1  Sam.  7,  9.  und  nach  den  Jaden  durfte  unbedenklich  jeder 
über  8  Tilge  alte  Bock,  Kalb  oder  Lamm  geopfert  werden.  Dag,  8.  Jo- 
seph. Aiitt.  S,  y.  1.  —  S>  Nach  Lev.  9,  13  f.  scheint  e? ,  da?s  zuerst 
Kopf  und  Fettstücken  auf  den  Altar  kamen,  dann  Eingeweide  u.  Schen- 
kel gcwaacben  und  auf  das  bereits  Angezündete  gelegt  wurden.  Hiemit 
•tinwnt  auch  Jooeph.  Antt.  S,  9.  1.  überein,  der  die  priesterliche  Mani- 
pnlation  bei  den  Brandopfern  so  beschreibt:  rdv  ki-yIov  r  -T  atfiari  Stv' 
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mit  den  Nageln  den  Kopf  abkneipen,  das  Blut  ao  derVVanc!  des 
Altars  ausdrücken,  Kropf  und  Federn  auf  den  Aschenhanft  n  wer^ 
fen  und  die  Flügel  oben  spalten,  dann  aber  das  Ganze  mi  glei- 
che Weise  \  erh[  eunen  Lev.   1,  15  ff.     lieber  die  Verbindung  von 
Speis-   und    Xrankopfern  mit  Braudopieru   Nura.  15,  8  f.  2  Kön. 
16,   13.  15.   8.  d.  AA.   Speisopfer,  Trankopfer.  Jedes 
Brandopfer  hatte  im  Allgemeinen  den  Zweck,  sich  die  Gottheit 
geneigt  zu  machen  (uiunen  sibi  propitium  reddendi),  da  aber  sol^ 
dies  Dicht  mSglich  war,  obDe  dass  Jehovak  <Ke SuiidhaAigkeit  de» 
Darbringenden  übemb,  so  lag  dabei  dlerdings  der  Oejanke  an 
eine  allgemeine  Sfibniuig  zum  Grande  Ler.  1,  4.  vgl  Rote»«. 
2.  Exe  zu  Le<r.  p.  201.»  während  die  Sund-  and  Schuldopfer 
Beziehung  auf  beatimmte  Terachuldangen  hatten        In  dieser 
Tendenz  der  Brandopfer  liegt  die  Ursache,  weshalb  sie  ae  luMifig, 
and  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Dankopfem  (Bzod.  20,  24. 
24,  5.  32,  6.  Jos.  8,  31.  Rieht  20,  26.  ISam.  10,  8.  13,  0. 
2  Sam.  6,  17.  24,  15.  1  Kön.  3,  15.  2  Chro«.  31,  2.  1  Macc 
4,  56.)?    dargebracht  wurden.     Vorgeschrieben  waren  Brandopfer 
theils  für  den  täglichen  Gottesdienst  Nmn   28,  3.  Exod.  29,  38  f. 
(s.  d.  A.  Opfer,  tnr^liches),  und  für  die  drei  Feste  Lev.  23, 
37.  Num.  28,  11.  14.  19.  23.  27.  29,  2.  6.  8.  11.  13.  16.  19. 
22  ff.    T.ev,  16,  3.    vgl.    2  Chron.  35,  12.  14.  16.  (stehende 
Öffentliche  ßr. ),  Iheiis   als  Bestandtheile  der  Reinigungsfeier- 
lichkeiten  bei  Kindbetterinneu   Lev.  12,  6  ff.,   Aussätzigen  l^ev. 
14,  19  f.  22.,  Saamenfliissi-on  Lev.  15,  14  ff. ,  Nasiräern,  welche 
dnrch  eine  Leiche  verunreinigt  worden  waren ,  Num.  6,  9  f • ,  so 
wie  endlich,  wenn  die  Zeit  eines  Nasiräergelübdes  abgelaufen  war, 
Num.  6,   14.  (Privat brandopfer).     Sonst  fanden  Er.  noch 
bei  VVeihungen  statt  Exod.  29,  18.  25.  Lev.  8,  18.  9,  2ft  Äuö* 
8,  8.,  freiwillig  aber  wurden  sie  iiäufig  und  bei  jedem  wicbtigcn, 
frohen  od.  traurigen,  Ereignisse  dargebracht  Riebt  20, 26*  ISam« 
7,  9.  2  Chron.  31,  2.  a.,  zuw.  hd  grosser  Aniafal  (Brandopfe^ 
hdLatomben)  1  Kdn.  3,  4.  1  Oiron.  29,  21.  2  Cbron.  29,  32. 
Est.  6,  17.  8,  35.  und  unter  Tielen  Feleriichheiten  2  Cbron.  29f 
27  f.   Auch  Heiden  war  es  Terstattet,  auf  diese  Ait  im  Jeniaa- 


nvgos  (pXeyofiivov'  jrOv9  9r69as  xoiv  ieQitutv  *al  rd  jcar«  vr,6vv  ix- 
na'&agavTfe  anQifiatft  vms  ciXXois  xa-d-ayv^a&Tjaofiiva  ngounttfigovoi» 
Ueber  die  Theile,  welche  nach  rabhin.  Tradition  auch  von  vierfüMi^ 

Opferthleren  wegg«worfen  werden  musaCen  (wie       ntt>3n  n^a)  4. 

A.  Opfer. 

1)  Von  den  GoU  TvohlgcfälUgen  Brandopfern  heisst  es  häufig  O''"!  , 
n^^•«^  nh^q  Exod.  29,  18.  I^ev.  8,  21.  Num.  28,  6.  17.  29,  8.  vergL 
Gen.  8,  31.  Bsr.  6,  10.  Bphea.  5,  S.  Phil.  4,  18.    Es  liegt  hlebd  die 
alte  anthropopathische  Voratellang  zum  Grrunde,  dass  die  Gottheit  den 
Woblgerach  der  Opfer  einsänge  Tgl.  Riad.  1,  4t4.  Odyss.  1,  25,  26. 

15* 
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lern.  Tempel  za  opferD,  und  der  Kaiser  Aagiist  hatte  für  täiA 
ein  täglicbes  Braodopfer  Ton  zwei  Lämmern  und  emem  Stiere  an^ 
geordnet  Philo  Opp.  11.  692.  Joseph,  bell.  jud.  2,  17.  2.  c 
Apion.  2,  6.  S.  überh.  R  e  I  a  n  d  antiq.  sacr.  3,  2.  p.  294  sqq. 
Ligbtfoot  minister,  templi  8,  1.  Bauers  gottesd.  Verfass.  1. 
174  ff.  K.  G.Sperbacli  de  Uebraeor.  holocauBtis.  Vit.  769.  4. 

Braiidopreraltar ,  nbi?r}  T]:i\ü  (häufig  der  Al- 
tar schlechthin  geiianut),  stand  im  Vorhofe  der  Stiftshütte  und 
des  Tempels,  hatte  aber  in  den  veroclii ed et» en  Perioden  des  israe- 
litischen Heiliglhuius  eine  verschiedene  Construction ;  uäralich: 

a)  der  tragbare  Br.  der  Stiftshütte  war  nach  Exod.  27,  1  flf. 
38,  1  ffl  ein  Viereck  aus  Acacieubrettern ,  5  Ell.  in  die  Länge  u. 
Breite  und  3  Ell.  in  die  Höhe,  aber  ganz  uiitKuptt  r  ulierzon^en. 
Ausgefüllt  wurde  dieser  Kasten  mit  Erde  Exod.  20,  21.  An  den 
vier  Ecken  waren  Hörner  anjjjebraciit  (über  ihre  Bestimmung  s. 
Exüd.  29,  12.  Lev.  4,  18  ü.  vgl.  d.  A.  Höruer).  Was  Exod. 
27,  4  f.  (Joseph.  Antt.  3,  6.  8.)  weiter  von  der  iiau  if  dieses 
Altars  gesagt  wird,  ist  dunkel.  Um  den  Altar  lief,  wie  erscheint, 
eine  Einfassung  (33^3,  Rosenin.  nennt  es  latein.  sonderbar 
deambulacrura)  und  unterhalb  derselben  bis  zur  Hälfte  des  A.  be- 
fand sich  ein  Netzwerk  mit  4  Ringen,  worein  die  Tragstangen 
gesteckt  wurden,  alles  aus  Erz.  Wie  man  sich  dieses  Netz  ge- 
stellt denken  soll,  ist  zweifelhaft  (Lamy  de  taberu.  Mos.  cet. 
p.  439  sqq.),  vielleicht  ging  es  senkrecht  um  den  hölzernen  Ka- 
sten herum,  so  dass  der  Altar  bis  zur  Hälfte  aus  Gitterwerk, 
dann  erst  aus  hölzernen  Bohlen  bestand,  oder  noch  besser  so, 
dass  da«  Gitterwerk,  von  der  Einfassung  bedeckt,  uui  die  untere 
Hälfte  des  hölzernen  Kastens  ganz  herumlief  (Mejer  Bibeldeut. 
S.  201  ff.).  Vgl.  van  Hil  de  tabernac.  Mos.  p.  ö7  sq.  Das 
Gitter  war  wohl  angebracht,  um  das  Blut  unter  den  Altar  zu 
schütten  ^).  Geg.  Michaelis  sonderbare  H}j)othese  s.  Meyer 
a.  a.  O.  205.  Stufen  hatte  dieser  Altar  nicht  Exod.  20,23.  (vgl. 
Gell.  10,  15.  Serv.  ad  Aen.  4,  646.  und  Ro.scnm.  z.  d.  St.), 
»ondern  es  wurde  wahrscheinlich  aus  Erde  ein  Auftritt  gemacht. 

b)  der  Br.  des  Salom.  Tempels  war  20  E.  lang  u.  breit,  10 
£.  hoch  und  aus  «Erz  ^)  gefertigt  2  Chron.  4,  1.  7,  7.  Doch 


fif:Xgi  VW  tniTti.oi  VTai  {cc^vts  tioi  di  o  xai  rat  goe  tu  Itgtlaf  oiS  l^ai' 

oag  ftfilSgvvt  TOP  ßwfiov,  2)  Jonatb.  su  Exod.  S7,  5.  dachte  ridi 

du  Giiter  liorizontal  uin  den  Altar  laufend  und  giebt  dessen  Bestimmung 

so  RH  r  (|t!()(l  si  cadat  frustuin  aut  pruna  5«;nls  e\  altari ,  cadut  sDpet 
cratimlam  uec  pertinget  ad  terram :  tum  capient  iliud  sacerdotes  ex  rra- 
ticuia  et  reponent  in  altari.  —  S)  D.  h.  wohl  aus  Erzplatten  coii  truirt, 
deren  Höhlung  mit  Erde  oder  Steiaen  ausgefllllt  wurde  vgl.  C  i  a  lu  e  r 
de  ara  exter.  p.  S9  sq. 


Brandopferaltar 


geschieht   «einer  in  der  altern  Urkunde  nur  beildußg  Erwähnung 

1  Kon.    89  22.  64.  9,  25.     Naclidem  Um  Assa  erneuert  hatte 

2  Ckron.  15»  &  sdiler  Stelle  enlferneii 
2 Kon.  16»  14  f.;  Hiskiaa  «teilte  ihn  gewiss  wieder  her^  doch 
▼gl.  2  Chron.  33»  16.  O*  Glddiwolil  ist  dieser  Altar  Jen  62» 
17  ff.  nicht  unter  deo  ehernen  Geräthsdu^en  erwähnt»  welche 
zerbrochen  und  deren  Erz  nach  Babjlonien  geschafift  wurde.  Zam 
Bdiuf  der  Trankopfer  soll  (wie  die  Bahbinen  behaapten)  auf  der 
südwestl.  Seite  dieses  Alt.  eine  Grube  angebracht  gewesen  sejn. 

c)  von  demBr.  des  zw«ten(Serabab.)  Tempels»  welcher  noch 
eher  als  der  Tempel  selbst  [aus  ^nnbehanenen  Steinen  (nach  Exod. 
20»  25*>  IMacc  4»  46.  hergestellt  wmde  Esr.  3»  2.»  finden 
wir  keine  Beschräbnng.  Er  wurde  durch  Antioehus  Spiphan.  mit* 
telst  eines  darauf  gesetzten  Gotzenaltars  (1  Macc.  1,  54.  ygL  Jo- 
seph. Antt.  12»  5.  4.)  entweiht,  dah.  irt  n  bei  der  Reinigung  d^ 
Tempeln  einen  neuen  baute  1  Macc  4»  47.  56  ff.  2  Macc  lO»  3*, 

d)  den  Br.  des  Herodian.  Tempeb  (ßwfibg  iqt*  &v  rag 
0lag  oXoxavrovjLtfv  toj  O-aw  Joseph.  Antt  15»  11.  5.)  beschreibt 
Joseph,  bell.  jad.  5,  5.  6.  so:  npo  aviov  {vaov)  b  fimpthg  ntv- 
Tixalöeycu  ^iv  wpog  ipf  nrix&v  ^) 9  ^tv^^g  y.al  fiipeog  iiet^hwp 
laov  avik  »«ynyxoyrne  ntffrtiq'  rejQaywvog  6*  VJ^rro,  xfQaxott^ 
StTg  TtQOavixoiv  ywvtag  nai  äno  ftfarj/Ltßfjiug  in    avvov  avodog 

ov<y^nOTa  hpaviv  uvtov  aidfj(:og.  Ruün.  h;it  statt  50  Ellen  nur 
40  Quadrat  Abweichend  sind  die  Mischn.  Middoth  3, 

1.  angegebenen  Dimensionen:  altare  fuit  quaquavci  >ufTi  32  cubi- 
torum  ;  exsurgens  in  cuhi(um  et  in  cubitiim  coarctatum  ,  (|uod  erat 
funflamentum  (TD*»),  depieheiidebatur  esse  qnaquaversum  30  cu- 
bitorum;  ascendit  5  cubitis  et  coarctabatnr  in  cubitum»  qui  est 


1)  Beide  Stellen  sind  nicht  ganz  klar;  2 Chron,  15.  kann  u^^n  seym 
•wieder  weihen,  nachdem  er  zum  Göt/ondienst  verwendet  worden 
war   und   diese  Erklärung  scheint  der  Zusaunnenhang  zu  begünstigen; 

2  Chron.  35,  hebst  es  von  Manasse  in  Ctih        »  in  Xri  Erstc- 
re«  verdient  wohl  den  Vorzug  und  es  wird  auch  hier  eine  Herrichtung 
des  Altars  für  den  Jeh<nrabdienst  gemeint.  —  2)  .Unftebanaie»  also  soh- 
che  Steine,  wie  sie  die  Natur  selbst  lieferte,  scbwaoi  an  piarnndiffii 
für  eineil  Altar  des  Herrn   der  Natur  rp;!.  Spencer  le^g.  rit.  2,  6.  1. 
p.  41Ö  sqq.    &s  ist  dies  einigermassen  parallel  der  alu  u  Gewohnheit,  ei- 
nem Gotte  nur  Unberührtes  zu  weihen  vgl.  auch  C  r  a  m  e  r  a.  a.  O.  p. 
82  sqq.    Jonath.  zu  Bxod.  20,  25.  nnd  Targ.  Hieros.  geben  freittcb  ei- 
nen andern  Grund  an:  quia,  si  immiseris  ferruro,  ex  quo  fit  gladiua, 
lapidi,  profanabis  eum.    JS.  noch  Philo  IT.  253.   —        Der  Altar  des 
Jupiter  Oljiup.  in  Elia  war  22  ¥,  hoch  und  hatte  daher  auch  einen  be- 
fioodem  Attftntt  Pansaa.  5,  15.  5.  —  4)  Was  Joseph.  Apiun.  1,  22,  p. 
456.  ana  Hecataens  Abder.  anfuhrt,  stimmt  mit  keiner  von  beidai  Les- 
arten überein,  mag  aber  wohl  auf  einen  altern  Brandopferaltar  beaoccn 
werden  nuaseo. 
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«trcmte  (aaM))»  d«|itfdieiiddiatiir  «tse  28  cnbitoram  quaqmrer« 
•nm.  LoeaA  cMnnam  WHKqBe  utriiis  «id»iü,  deprehende^ur  Qfpr 
tOTy  qood  renattdMl:)  «we  qnaqiimiiUB  26  cubitorum.  Locos 
mMMM»  tuiMdioixm  liliic  üide  mmiB  cnbiti,  dtpEcfaendebatur 
locus  pynie  (nsnswn)  cabitonim  24  quaqu^vmani;  Naeb  die- 
ser etwas  duokebk  Besdinabimg  itatiuFai  dfie  mdstoi  Altertbums- 
foridier  mit  den  fiabbinea  (TgL  ReUnd  anttq.  sa^r.  1,  9.  10* 
p.  97  sq.  imd  die  Abbild,  bei  Lanny  de  tabers.  foed.  cet  Taf. 
16.)»  rotk  dem  2.  Yoispnmg  (as^)  aa  habe  das  Altarquadrat 
28  E.  ins  Genert  betragen,  auf  der  Ober^<^  aber  sej  1  Elle 
iMdi  allea  Sdten  bin  für  die  Horner»  mid  1  Elle  for  den  Udfr- 
gang  der  Priester  bestimmt  gewesen»  so  dass  das  mittligre  Quadrat 
von.  24  fi.  als  Opferkeelrd  bemitst  wurde.  Cramer  in  der  «n- 
«if.  Sebr.  S.  ^7  iL  halt  dies  ebeniaOs  för  die  aUein  »icbtige  Voi^ 
«leUnngy  witt  ab^er  den  Text  der  Miscimay  um  jenen  Sbn  zu  ge- 
winnen, nach  rabbin.  Andeutungcäi  emendiien.  Dogegen  finden 
Andere  eine  drei&che  Abstufung  des  Quadrats  wahrscheinUch  (a« 
n.  B.  TEapereur  sn  Cod.  Middodi  a.  a.  O.),  so  dass  man 
sich  dien  Un^ang  der  Priester  2  E.  tiefer  als  den  Opferheerd 
(die  Öbetfläcfae)  des  Altais  denken  mOsste  (was  auch  R.  Salomo 
Gloss.  Btt  Gemar.  Sebacfa.  6.  andeutet).  Sddcklicher  wäre  diese 
Ckmstmdion  allerdings,  mit  der  flüscfana  aber,  welche  bis  zur  2. 
Abstufung  das  jedesmalige  Zurücktreten  des  Umfangs  genau  be- 
neichnet,  wurde  sieh  dieselbe  nur  unter  der  Voraussetzung  Terei- 
lugen  lassen,  dass  die  Bescbrabung  sehr  unbeholfen  sej,  was 
£räich  auch  von  andern  PartUen  derselben  gesagt  werden  kann 
imd  es  steht  sdir  zn  bezweifeln,  dass  die  Beschrdbung  nach  Anr 
schaumig  und  nicht  viebnehr  ans  vager  Traditbn  gemacht  worden 
ist  Die  weitern  Notizen  in  der  Mischna  sind  auch  nicht  alle 
klar.  Dass  an  die  Steine,  aus  welchen  der  Altar  bestand,  Wm 
<  Eisen  gelegt  worden  war,  ist  in  Uebereinstimmung  mit  Josepliiis 
versichert  und  gemäss  der  Verordnung  Eicod.  20,  25^  Die  Stdne 
sollen  aber  zweimal  im  Jahre,  am  Pascha  und  am  Laubhütten- 
feste, neu  übertüncht  worden  seyn.  An  der  Südseite  befand  sidi 
der  abhängige  Gang  (vaa)  32  E.  lang  n.  16  E.  breit,  eben- 
£ills  ans  unbehauenen  Steinen  gefertigt  Wt  dem  südwestt.  Horn 
stand  eine  Rohre  in  Verbindung,  wdche  durch  zwei  OelEnungen 
das  auf  die  Mke  Seite  des  Altais  gesprengte  OpferUnt  auinadim 
und  mittelst  ebes  unterirdischen  Kanals  in  den  Kidron  Idtete. 
Unter  dem  Altar  war  eine  Grube  (in  welche  die  Trankopfer  flos« 
sen);  sie  wurde  durch  eine  Marmorplatte  an  der  sudwestL  Seite 
verschkMsen  und  von  2eit  mi  Zdt  gereinigt  An  der  'nördlichen 
Seite  des  Altars  hafte  man  viele  eiserne  Ringe  angebracht,  um 
^e  Opferthiere  beim  Schlachten  festzuhalten.  Endlich  soO  um  den 
Altar  gerade  in  der  lütte  ein  rother  Faden  (^<-lp^^  Stp  Din) 
gelaufen  seyn  zur  Unterschddung  zwischen  dem  Blut,  das  ober« 


f 
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bdb  mid  du  unterhalb  >geipeiigt  «erdioii  Mule.  S.  «odi  X  J. 
Crftmer  de  m  «ictcrioK  tcnpli  »ec  L.  B.  #97.  4.  {«ick  m 
.  Ugolini  thcnur.  X.)  u.  fiberii.  Das<OT  de  altaii  exter.  tempH 
Hieros.  Viteb.  697.  4.  Ugolini  .altaire  £iter»  ia  tbenor.  X.  n. 
Othon.  |!^ic.  rabb.  p,  32  sqq.    Vgl.  d.  A.  Bundef  lada. 

Nach  Lev.  6,  6.  sollte  das  Feuer  auf  dem  Brandopferaltar 
imunterbroclieu  iurtbrenaen,  eine  EiuricUtuDg,  welche  in  dem  ewi- 
gen Feuer  der  alten  Perser  Ciirt.  3,  3.  Ammian.  Marc  23,  6. 
vgl.  Hyde  relig.  vett  Pers.  c.  8.  und  in  dem  Feuer  der  Vesta 
die  l)t  k cUintesten  Parallelen  findet  s.  noch  Plutarch.  Numa  c.  9. 
Pausan.  5,  15.  5.  8,  9.  1.  Spauhein.  diatr.  de  Vesta  et  pr^ta- 
neis  graec.  io  Graevii  thesaur.  antiq.  rom.  V.  660  sqq.  ').  Man 
leitete  dieses  Feuer  von  dem  Lev.  9,  24.  aus  dem  Himmel  her- 
abfallenden (nvQ  ov^upoTUTtg)  her  und  die  Juden  wussteii  davon 
viel  Wunderbares  zu  erzählen  (Gem.  Joma  f.  21.),  was  ältere 
christliche  Gelelirte  zum  Theil  nachsagten  (J.  B  u  x  t  o  r  f  historia 
.  ignis  sacri  in  s.  Exercitatt.  p.  228  sqq.  auch  in  Ugolini  thesaur. 
X.  (Horch  de  igne  sacro  bei  Ugolini  XXXII.  ist  ganz  unbe- 
deutend). Dass  jenes  Feuer  nicht  auf  natürliche  Weise  durch  die 
Priester  unterhalten  worden  sey,  sondern  sich  selbst  fort  und  fort 
wunderbar  erhalten  habe,  findet  in  der  Urkunde  selbst  gar  keine 
Bestätigung  (auch  die  heutigen  Perser  nähren  ihr  heiliges  Feuer 
fi.  Zendavesta  III.  237.),  auch  dass  das  wunderbar  auf  den  Altar 
herabfallende  liimjueL-leuer  Lev.  9,  24.,  welches  im  Sinne  der 
alten  Welt  die  Genehmigung  der  Opferhandlung  von  Seiten  Got- 
tes, das  uumeu  propitium,  beurkunden  sollte  vgl.  Gen.  15,  17. 
nicht.  6,  17.  21.  13,  20.  1  Chron.  22,  26.  2  Chrou.  7,  1.  2), 
die  unausl(iächlich  fortlodernde  heilige  Flamme  gewesen  sey,  wird 
nur  postulirt.  Doch  ists  an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  . 
Israeliten  diese  Ansicht  hegten  vgl.  Lev.  10,  2.  *)  und  bei  den 
Persern  galt  das  ewige  Feuer  wirklich  für  coelitus  delapsus  Gurt, 
a.  a.  O. ,  sonst  vgl.  zu  Lev.  9,  24.  vorz.  Solin.  c.  5.  Serv.  ad 
Tirg.  Aen.  12,  200.  Val.  Max.  1,  1.  7.  S.  überh.  Deyling 
Observ.  11.  104  sqq.  V.  47  sqq.  Carpzov.  Appar.  p.  286. 
Schacht  Animadv.  ad  Iken.  p.  293.  Rosenmüiler  Morgenl. 


1)  Vgl.  a.  Bobo  de  Igne  g«ii<i]itini  sacro  in  Israel,  sacra  inlorio 
011'U-goltni  thesaiir.  X.)  u.  Ugolini  altare  exterins  (ebenda«.)  B,  S. 

Dia  ewige  Lampe  in  den  katholischen  Kirchen  kann  auch  bieher  <^ezo- 
>verdt»n,  zumal  kathol.  Schriftsteller  dieselbe  auf  ^h\s  ewige  Feuer 
dc3  Israel.  Altar»  zurückführen.  S.  auch  Philo  II.  254  sq.  —  Ä)  Philo 
Ii.  158.  u4iq)viäiov  d&Qoa  q)X6^  ditxvaisi  —  —  ir^off,  oluai^  ay^tsef 
Tiiv  9nli»9tVy  m  9S0ip  &fücg  imf^tavvtfi  he^tX&t9*   Vgl.  a. 

ViK^.  fiel.  8,  lOS.  —  S)  VgL  Philo  U.  156.  dfo^^ap  Uaie^fw  «mco« 
rois  dyün«  wgoevtftfj&^va^  — ^ —  (v  rot  xß^a^wrarq*  rr^^  2^i^^% 
nvgCy  TO  XQBividtt  xal  fr«()  ottom?  /MJ  nr^a4jp«*ro  xov  fiiufioVf  OtU 

TO  ftvgias  i'otus  dvafJkSfiix^ai  nfj^oü. 


232  Braten  —  Briefe 

II.  156  ff'  Nacb  einer  jüd.  Fabel  »ollen  die  Priester  das  heilige 
Feuer  bei  Zerstörung  des  Tempels  in  einer  wasserleeren  Cisterne 
versteckt  und  nach  der  Rückkehr  daraas  auf  eine  wunderbare  Art 
wieder  gewüiiiien  liabca  2  Macc.  1,  19  ff.  *). 

Braten.  Diese  älteste  und  noch  jetzt  im  Orient  sehr  ge- 
wöhnliche (Jahn  I.  II.  193  ff.)  Art,  das  Fleisch  zum  Essen  zu- 
NberdteDy  wird  nur  beiläufig  .erwähnt  und  durch  da«  Wort  nSx 

(TgL  arab.  bezeldinet  1  Sam.  2»  '15*  Jes.  44,  16.  Ein 

Fraten  heisst  •^S^^'  Exod.  12,  8  f.  Jes.  a.  a.  O.  Gemeine  Leute 
essen  jedoch  im  heutigen  Orient  aeUen  Gebratenes  Arvieox  B. 
m.  2a3. 

Brnnt,  s.  d  A.  Ehe. 

Briefe  (nso  2  Sam.  11,  14.,  ^l^N  Esr.  4,  8.)  waren 
und  sind  noch  jetzt  im  Orient  nicht  so  gewöhnlich  wie  bei  uns. 
Privatbriefe  sendete  inan  durch  besondere  Boten  oder  gab  sie  Rei- 
senden mit  Jer.  29,  3.  s.  d.  A.  Paulus.  Die  hebr.  Könige  lies- 
sen  ihre  Depeschen  u.  Ordres  gewöhnlich  durch  die  Plethi  2  Chr. 
30,  6.  an  Ort  u.  Stelle  bringen,  die  pers.  Konige  bewerkstellig- 
ten dies  durch  die  auf  den  Land^trassen  stationweis  aufgestellten 
reitenden  Regierungsboten  {ajyuQOt)  Esth.  8,  10.  vgl.  Xeiioph. 
Cyrop.  8,  6.  9.  Herod.  8,  98.  Tavernier  R.  I.  269.  Reland 
disserCatt  misc  n.  8.  Heutzutage  bleiben  die  Briefe  in  der 
Begel  nnversiegelt ,  nur,  wenn  sie  für  Vornehme  bestimmt  sind^ 
werden  sie  in  prächtige  Beutel  gesteckt  nnd  diese  mit  Lehm  oder 
Thon  Tersdiloasen,  vgl.  Kämpfer  240.  Amoen.  Harraar  IL 
121.  IIL  4d0.  BosenmfiUer  Morg.  IIT.  288.  Wie  alt  diese 
Sitte  sey,  .lasst  sich  nicht  bestimmen.  Im  A.  T.  sind  versiegelte 
Briefe  erwähnt  1  Kon.  21»  8.,  ein  unversiegelter  (als  Ausnahme) 
Neh.  6,  5. ,  und  an  letzterer  Stelle  wollte  offenbar  Sanballat  dem 
Nehemias  dadurch  eine  gewisse  Verachtung  bezeugen »  dass  er 
den  Brief  nicht  verschlossen  iiberschickte,  s.  Harmar  II.  122  ffl 
III.  450.  Rosenm.  a.a.O.  Kopien  hebräischer  Briefe  s.  2Kön. 
10,  1  —  6.  Berichte  von  persisch.  Beamten  in  Palästina  u.  kön. 
Rescripte  darauf  Esr.  4,  9  ff  aus  späterer  Zeit  vgl.  1  Macc.  1 1, 
30  ff.  12,  6fi.  20  ff  15,  16  ff.  2  Macc.  11,  16  ff  Act.  23,  26  ff. 
Geschmacklos  ist  es,  Ps.  64,  4.  eine  Anspielung  auf  die  Sitte  zu 
finden,  nach  welcher  man  Im  Alterthum  Briefe  an  Pfeile  befestigte 
und  äo,  wohin  man  wollte,  abschoss  Rosenm.  Morg.  IV.  78. 


^)  Vgl.  van  Dale  de  idololatr.  c.  8.  p.  149  sqq.  Nach  Gero. 
Sebach.  f.  61,  2.  brannte  das  biroml.  Feuer,  dessen  Lev.  9.  erwähnt  ist, 
bi«  auf  Saiomo ,  wo  es  erneuert  wurde  i  Chroii.  7,  1. ,  dieses  aber 
dauerte  bis  auf  König  Maoasse,  der  es  wenchaffeu  li«M.  —  2)  Vgl.  a. 
die  Au«l.,  bes.  Elsoer  lu  Ift.  5,  41.  und  Sebleasner  lede.  n.  d. 
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B  r  o  d  9  8.  d.  A.  Backen. 

Brunnen,  ("^^3)>  «ind  \m  Orient  von  zweieriei 

Art »):    1)  Brunnen  von  Quellwasser  (ö»n        Le?.  14,  5.  16, 
13.  Num.  19,  17.),  die  vorzüglich  geschätzt  wurden  vgl.  Jer,  2, 
13.  (F«tber  Arcbäol.  I.  122.).     2)  Cisternen  oder  Gruben  sur 
Aufsammlung  des  RegenwaMers  (jtQog  v7iodo/j]v  oftßgiov  vdaxog 
Philo  Opp.  U.  324.}.    Zu  jenen  gehörte  der  Brun  neu  Jacobs 
(Job.  4,  6.)j  der  noch  jetzt  4-  St  südL  von  Nablus  (Sichern) 
gezeigt    wird  f  Arvieux  II.  66.  RosenmüIIer  Älterth.  11.  IL 
120.  Paulus  Samml.  I.  273.).    Die  Cisternen  (ra  Moyjkla  Jo- 
seph, bell.  jud.  3,  7.  13.  vgl.  7,  8.  3.,   arg-MtV^^  tiüv  d/nß^iw 
Idarrov  Strabo  16.  773.)  sind  wegen  Mangel  au  Quellen  bei  wei- 
tem ;iiri    häufigsten   (uam.  auch  in  und  um  Jerusalpm  Hieron.  ad 
Jes.  49. >   i'ud  in  der  Regel  so  gebaut  (vgl.  Diod.  Sic.  19,  94. 
Flvn.  36,  52.),  dass  sie  je  tiefer  desto  weiter  werden  Ihre 
Oeiluuugen  pflegen  in   der  Wüste  des  Flugsandos  wegen  zuge- 
deckt oder  mit  einem  Steine  verschlossen  zu  werden  (Gen.  29,  2. 
Harinar  II.  22.),  was  die  Beduinen  so  geschickt  zu  machen  ver- 
stehen ,   da»  ein  Unbekannter  sie  nicht  leicht  auffindea  kann  vgl. 
2  Sam-  17,  19.  Diod.  Sic  2,  48.  19,  94.    Bei  der  Annäherung 
Feindes,  oder  wenn  man  an  Jemand  Rache  nefamen  will, 
schüttet  man  die  Brunnen  und  Cisternen  zu  Gen.  26,  15.  2  Kon. 
3,  25.  2C)iron.  32,  3.  Jes.  15,  6.  vgL  Tac.  AnnaU.  14,  3.  Nie- 
btthr  Bescbr.  35a  Troilo  R.  682.>    Bie  Nomaden  erkennen 
äe  liar  einen  achätzbaren  Tkdi  ihrer  Habe        dessen  Gebranch 
man  nidit  leicht  andern  Stämmen  verstattet  Num.  21,  12.  Dies 
^ebt  öfters  Anlass  zu  Streit  und  Thätlichkeiten  Gen.  21,  25*  26» 
15  f&         der  hcissen .  Jahreszeit,  und  überh.  wenn  sie  wasserleer 
sind,    dienen  die  Cisternen  auch  als  Gefängnisse   Gen.  37,  22. 
Jcr.  38,  6.  (vgl.  die  dicht.  BUder  Ps.  55,  24.  69,  15  f.  88,  7.) 
oder  als  Znfltichtsorter  2  Sam.  17,  18  f.  Joseph,  bell  jud.  3, 8.  1. 
Auch  im  Talm.  werden  die  Cisternen  ryfter  erwähnt.    In  den  Städ- 
ten gab  es  ölfeatUche  Jer.  41,  7.  (Erubin  2,  4.)  *)  u.  der  Form 


1)  Cisternae  et  putei  Pün.  15,  18.  Vgl.  Jer.  2,  13.  PhiJo  Opp.  II 
S24.  — Wod.  8.  a.  a.  O.  von  den  Arabera:^       pjs  oi-af^e  r^V  /tiy 

otv  iv  avTi  1  f';j'  r«  luti'  gvfita  fiixQa  TrnvnUZ?  xaraaxev«^ov9«,  ««t« 
ßa.&oi9  ^  ati  fia).).ov  *r(>r^W(/?J  CTO/orjTfP,  TO  Ts7.tvTa7or  rrJ.txovrov 
^nortkovoi  TO  jut^ix^oet  öjgt  yii-taifai  TiXtvfjar  ixdgr^v  nlti^ftov  ravxa 
9i  V«  dyyija  Trkr^povvTfQ  vSarot  ofißgfo»  rd  coftara  ifiqgaTTOve»  iratl 
fn*0VirWi^  taomSov  tv  Xotnfj  Xf*^  a^fuU^  naTaXiC-rrovan'  iavrol«  fiiif 
ytj'i'foaxofitva f  rote  o  aXJoi?  aveTnvorjrrr.  —  S)  Die  Cisternen  führten 
daber  auch  ihre  eigaen  Naiuen,  die  zum  Thed  von  den  Stämmen  ent- 
lehnt waren,  deoen  «ie  gehörten  oder  ihren  Ursprung  verdankten  vergl. 
d.  A.  Anpar,  aocfa  Deut.  10,  6.  —  4)  Wie  gross  diese  öffentlichen 
CiaCenwii  waren,  eiiiallt  aus  Jer*  4i,  7.,  wo  70  lioichnamo  m  eiao  lo^ 
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nadi  waren  die  Gist.  bald  rund  bald  vicreeki^  (Mikvaoth  1,  4.) 
und  mit  Kalk  oder  Mörtel  ausgetüncht,  damit  das  Wasser  sich 
nicht  verlief  Pirke  Aboth  2y  11.  Oheloth  11»  8.  Troilo  R.  212. 
Bnckingham  Meaopot.  66.  Man  pflegte  sie  zu  bedecken  (vgl. 
Exod.  21»  33.  u.  dazu  Philo  II.  324.)  oder  mit  einer  Barriere 
2u  umgeben  Joseph.  Antt  4,  8.  37.  Die  Höfe  der  grössern  Häu- 
ser enthielten  gewohnlich  auch  eine  Cisteme  2  Sam.  17,  18.  vgl. 
Burkhardt  I.  213.  Noch  sind  in  Palästina  viele  solcher  Ci- 
Sternen  (Maritt  R.  277.  Paulus  Samml.  L  iiiff.  Yll.  i ff.)  vor- 
lianden»  und  einige  mögen  wohl  aus  dem Älterthume  herstammen; 
letzteres  gilt  jedodi  nicht  von  den  sogenannten  drei  Osternen  Sar 
lomo's  auf  dem  Libanon.  Aus  Brunnen  und  Cistemen  wurden 
auch  die  Heerden  mittelst  Tränkrinnen,  D^i^n*)«  getrankt,  und 
sie  waren  daher  der  gewohnliche  Versammlungsort  der  Hirten  n. 
der  jungen  Leute  überhaupt»  da  die  Hütung  des  Tiehes  eine  eh- 
renvolle Beschäftigung  war  Gen.  24»  11.  .13.  29»  3.  8.  vergl. 
1  Sam.  9»  11.  Belzoni  R.  181.  Dass  man  Reise-  u.  Kriegs- 
lager (1  Sam.  29»  1.  2  Sam.  2»  13.  vgl.  Harmar  II.  250  fL 
Rosenm.  Moi^.  lY.  96.)  so  wie  Wohnorte  (daher  viele  Stad- 
tenamen  mit  Beer  zusammengesetzt  sind,  vergl.  Heilbronn» 
Lauterbrnnnen  u.  a.)  gern  in  der  Nähe  der  Brunnen  anlegte» 
war  sehr  natürlich.  S.  überh.  Hamelsveld  L  253  f.  537  fL 
Faber  ArchäoL  I.  122  iL  Ran  de  fontib.»  putds  et  dstemis 
vett.  Hebr.  in  s.  Dissertt  philoL  Traj.  a.  Rhen.  773-  4« 

Bubastos»  s.  d.  A.  Phibeseth. 

Bach,  s.  d.  A.  Schreibkunst 

Buchsbaum,  BUXUS  (CL  IV.»  m.  Trigyma).  Dieser 
bekannte,  in  Asien  und  den  europäischen  Siidlandern  häufig  wadn 
sende,  ziemlich  hohe  Baum.»  mit  etwas  zi^esfntzten»  immer  grü- 
nen (Plin.  16»  33.),  steifen  und  glanzenden  Blattern  und  einem 
in  viele  Zweige  und  Aeste  getheilten  Stamme»  von  der  IMdLe  ei- 
nei  halben  Fusses»  soll  durch  n^iöwpi  Jes.  41»  19«  60»  13.  be- 
zeichnet werdtti»  wenigstens  hat  die  Vulg.  buxus  und  der  Cludd. 
t*>y^n3Ttfit  (vgl  Maimon.  ad  Chelin  1%  8.  Bartenora  adNe- 
gaim  2»  1.)  s^  Celsius  IL  153  sqq.  Bas  Hok  dieses  Baumes 
(Plin.  16^  28.)  brauohten  die  Alten»  da  es  sehr  leicht  und  fest 
(naeh  flieron.  ad  Jes.  30.  gar  imputribile)  ist»  znm  Bauen  Jes. 
60»  13.  vgl  Vitruv.  7»  3.  und  machten  daraus  musikaL  Instru- 
mente und  mancherlei  Geräthschaften  Theocrit.  24»  108.  Athen. 
5.  207.  Pfin.  16»  66.  Virg.  Georg.  2»  449.  Juven.  14»  194.  «. 
a.»  namentlich  auch  Tafebi  znnt  Eingraben  von  Sdirift  -  Hieron. 


che  geworfen  werden.  So  liess  nach  Abuifcd.  Aimal.  I.  84,  Muhammed 
Ii  Leiuhname  in  ebe  Olstonie  wesfim. 


Büffel 
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ad  Habac.  2,  4.  Dagegen  giebt  LXX.  Jes.  41.  das  Wort  durch 
Xivxij  (^Pappel),  Jes.  60.  aber  durch  yJÖQoq  \i.  auf  dieselbe  Deu- 
tuDg  kommt  auch  Jes.  41.  die  Erklärung  des  S)r.  und  vieler  he- 
bräischen Ausleger  durch  rÜ^'^")')U?>  d.  L  (^^^S^^ 
Scherhin,  hinaus;  denn  dieses  bezeichnet  eine  Art  C«d€ni  nrff 
:kleiiien  Fr&chten  (Niebuhr  B.  149.)-  Vielleicht  hat  mau  lete- 
teres  selbst  vorzuziehen.  Uebrigens  halten  die  meisten  Ausleger 
idas  Ezech.  27,  6.  vorkommende  O-'-ittJ«  fiir  gleichbedeutend  mit 
n^ittJt^n  ,  nicht  unwahrscheinlich,  da  dort  buchsne  Buderbänke  mit 
Elfenbein  ausgelegt  erwähnt  sind,  die  Alten  aber  gern  dwi  Elfeih» 
heia  in  ^uchshaum  «iolegten  Yirg.  Aen.  10»  137. 

Büttel,  Avilder,  s.  d.  Art.  Einhorn,  vergl.  a.  d.  Art 
Hir  scli. 

Bürgerrecht.  Das  israteUtische  erhielt  man  durch  die 
Geburt  TOD  israeliüscfaen  (jikdischeo)  Eltera,  doch  konnten  auch 
Niditisraeliten  unter  gewissen  BescbrankuageD  dazu  gelangen  $, 
d.  A.  Fremde.   Das  römische  Bürgerrecht  (noJuriia  Act  22, 

28.,  jus  didtatis,  civitas)  wurde  im  Zeitalter  der  Kaiser  ganaen 
Provinzen  u.  Städten  (Dio  Cass.  41,  24.  u  36.  Suet.  Aug.  47.)» 
aber  auch  einzelnen  Personen  (selbst  ohne  dass  sie  Mitglied  einer 
"bestimmten  Gemeinde  zu  seyn  brauchten)  ertheilt  (Dio  Cass.  43, 
39.  Cic.  Balb.  9.  Appian.  Civ.  2,  26.) letztern  hauptsächlich  (als 
Folge  der  Manumis.sioii  u.  Adoption  Liv.  41,  8.  oder)    ^venn  sie 
sich  besondere  Vordienste  um  den  Staat  (den  Kaiser  u.  das  kai- 
serl.  Haus)  eiwuiben  hatten  (Suet.  Aug.  47.)  oder  auch  für  eine 
Summe  Geldes  Act.  22,  28.  Dio  Cass.  60,  17.  vgl.  Heinecc. 
antiq.  jur.  rom.   append.  1,  1.  11  sqq.     Auch  Paulus   war  röm. 
Bürger,  hatte  diese  Auszeichnung  aber  nicht  persönlich  ervv<jrbeu, 
sondern  von  sciuen  Eltern  ererbt  Act.  a.  a.  O.  s.  d.  A.  Paulus. 
■\Velche  fh^s  privatrechtliche,   theils  publicistische  Elemente  die 
civitas  lun&sste  (es  waren  nicht  immer  edle  beisammen,  sohin  die 
«»vitaa  mcht  immer  gleich  ToUstandig  vgl»  Lipsii  Exc.  zu  Tac 
AnnaL  11,  24)  s.  Adam  röm.  Alterlh.  I.  Si  iL  Z-i mm ern  Ge- 
schichte d.  röta.  Privatrechts  I.  II.  441  ff.   Fürs  N.  T.  ist  nur 
das  Prärogativ  y  vor  keinem  röm.  Gericht  geschlagen  (\irgis  oder 
flagellis  caedi)  nnd  zum  Tode  venirtheilt  werden  zu  können,  be- 
jB^ens Werth  Act  16,  37.  Cic.  Vcrr.  5,  54.  66.  Appian,  Civ.  2, 
26.  Etiseh.  H.  E.  5,  1.  vgl  Liv.  10,  9.  Cic.  Rahir.  4.  and  der 
Ausruf  civis  romanus  sum  reichte  hin ,  um  richterlichen  GewaltthSr 
tigkeiten  Einhalt  zu  thun  Cic.  Yerr.  5,  57.  u.  Od.    S.  iilx  rhaupt 
Sigon.  de  aotiquo  jure  civ.  roman.  Paris  1572.  Hai.  715.  8. 
(auch  in  Graevii  thesaur.  1.)   E.  Span  he  m.  orbis  rom.  Lond. 
703.  4.  u-  Hai.  1728.  4.  Cellarii  dissertatt.  p.  715  sqq.  vcr^ 
Fabric.  bibllograph.  antiq.  p.  724  sq. 
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Bill   —  Bund 


Bai)  B.  d.  A.  Monat. 

Bund»  BÜndniss,    n^l2^.    Die  Abschlie^sung  (Ge». 
31,  45  ff.  vgl.  15,  9  if.  Graraberg  ReliijionsiJ.  I.  98  f.)  u.  Be- 
schwörung (Jos.  9,  15.   2  Kun.  11,  4.    1  Sam.  20,  17.  Joseph. 
Antt.  14,  1.2.  Barhebr.  Chron.  p.  389.)  eines  solchen  war  schon 
in  den  friUiesten  Zeiten  von  einem  b!uti<]:en  Opfer  begleitet  Siiet. 
Claiifl.  25.  Tac.  Annal.  12,  47.  Uia<l.  3,  261  stiq.  vgl.  Doug- 
taei  Analect.  I.  68.  (dah.  die      df-n^arten  rr'iq  nnD,  oQxta 
Tt^ivfiv ,    ferire,   percutere,    icere  fcn  diis),   wobei  man  zuweilen 
das  Opterthier  in  zwei  Haltten  zerlegte,  zwischen  denen  man  hin- 
durch ging  (Gen.  15,  9  ff),  wahrscheinlich  um  dadurch  anzuzei- 
gen,   ebenso  solle  es  demjtni^^cn  von  den  Paciscentcn  ergehen 
(Herod.  2,  139.  7,  39.  vgl.  J.iv.  1,  24.  Soph.  Ai.  1177  sqq.), 
der  das  Bündntss  überträte  (  Jcr.  34,  18.  19.),   v<?l.  Slevogt 
diss.  de  more  KI»raeor.  dissectioiie  aiiimalium  foetlera  iiieuiidi.  Jeu. 
759.  4.    Dieselbe  Sitte  ')  herrschte  auch  bei  andern  Völkern  des 
Alterthums,  nämlich  bei  den  Chaldäem  (Ephrem.  Syr.  zu  Gen. 
15.),  Griechen  und  Maccdoniern  (Plutarch.  quaest.  rom.  c.  III. 
BonoToTg  Sr]ftoaia  y.ui)aojn6g  f^t  xvvdg  Sixoiofir^d-evroc  rrT^v  /n- 
Qwv  dii'^tXd-iiv  j  Dict.  Cret.  1,  15.  5,  10.  Val,  Flacc.  3,  439  sq. 
Liv.  40,  6.).     Auf  die  Bundesopfer  bezieht  sich  der  öfter  vor- 
kommende Ausdruck,  Blut  des  Opfers  Ev,  24,  8.  Mt.  26, 28. 
Hebr.  9,  20.   Ueber  das  Symbol  des  Spreagens  mit  dem  Opfer- 
blut  Exod.  24,  4  ff.  s.  d.  A.  Opfer.     Bei  gewissen  asiat  Völ- 
kern, z.  B.  den  Armeniern  (Tac.  Annal.  12,  47  ),  den  Medern 
und  Lydiern  (Herod.  1,  74.),  den  Arabern  (ilrrod.  3,  8.),  deu 
Scythen  (Herod.  4,  70.),  war  es  ausserdem  Sitte,  dass  die  Pa- 
cisrenten  sich  Blut  aiis  ein*  in  CÜede  entlockten  und  dies  gegen- 
seitig tranken,  um  den  geschlossenen  Bund  desto  fester  zu  knü- 
pfen vgl.  Sallust.  Catil.  22.  und  Lucian.  Toxan.  37.  Valer.  Max. 
9,  11.  ext.  3.     Hierauf  wollte  man  (s.  Michaelis  crit.  Colieg. 
S.  107  ff.)  Ps.  16,  4.  beziehen,  doch  i.5t  dort  eme  einfachere  Er- 
klärung  möglich   s.  Rosenmnller  und  de  Wette  z.  d.  St. 
Einer  ßnndesmahlzeit  ist  ausdriUklich  Gen.  26,  30.  3t,  54.  2  Sam. 
3,  20.  vgl.  V,  12.  gedacht,   doch  genoss  mr\n   dabei  nicht  die 
übrif^gebliebenen  Opferfleischstiicke,  vielmehr  ptiegte  man  das  ge- 
schlachtete Opferthier  ganz  zu  verbrennen  oder  sonst  zu  vernich- 
ten THad.  19,  267  sqq.  Pausan.  5,  24.     Noch  jetzt  betrachten  die 
arabischen  Beduinen  Jeden,  mit  dem  sie  gegessen  haben,  als  ih- 
ren Freund  (Verbündeten),  &  Yolney  I.  314.  JNiebuhr  Be- 
schr.  4S.    Vgl.  d.  A.  Salx*  . 


1>  Wa^  der  von  Grotius  citirte  Cyrill.  Alex,  c.  Julian.  10.  p.  369, 
hat,  bezieht  sich  auf  eine  andere  Sitte.  Auch  Senec.  ira  S,  17.  und 
ApoUüdor.  3,  13.  (vgl  Gataker  Advers.  p.  8ö7  )  k  auu  nur  vun  e  i  aer 
Mto  als  parallel  b^rachtet  werden. 
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Bundeslade,  n'^'^^ri  (LXX.  ytßü)zog  rrj^  J/a- 

d-Tjxrjg  vgl.  Hebr.  9,  4.)  od.  r  n^")yn  N  (LXX.  y.ii^.  rov  fia.Q- 
TVQiov ,  Vulg.  gew.  arca  ti  ^ilmonü)  auch  (vorz.  iu  den  BB.  Sam. 

u.  der  Chronik)  Hin^  oder  D'^H/PS  P")Ny  die  bekannte  heilige 
Kiste,  in  welcher  die  hebräischen  Gesetztaieln  (nach  Uebr.  9,  4. 
gegen  die  ausdrückliche  Versicherung  1  Kön.  8,  9.  auch  ein  Körb- 
chen mit  Manna  Exod.  16,  33.  und  der  biühonde  Stab  Aarons 
Num.  17,  10.)  ')  aufbewahrt  wurden  Exod.  25,  10  ti.  37,  1  ff. 
vgl.  Deut.  10,  1  ff.  Joseph.  Antt.  3,  6.  5.  Sie  war  von  Acacien- 
holz,  24-  E.  lang  und  l-y  £•  breit  und  hoch,  in-  und  auswendig 
mit  feinem  Guide  überzoiren,  am  obern  Rande  mit  einem  golde- 
nen Kranze  eiiigda^st.  Auf  dem  Deckel  (nnäD,  von  tege- 
le;  LXX.  Ua^^(>iov  von  "isu  ,  expiare,  daher  Vulg.  propitiato* 
maHy  Luth.  Gnadea«tuhl)  ^),  der  ebenfalls  von  feinem  Golde 
war  ^),  standen  swei  goldene  Cherabsbilder  mit  ausgebreiteten  ^ 
Flugein,  <ias  Gesiebt  gegen  einander  gekehrt       und  iiier |  zwi- 


1)  Auch  wena  Josephus  (Antt,  3»  6,  5.)  nicht  der  A.  T.  Nachricht 

beistiminte  (wfxhircli  <! as  Vorhandenseyn  einer  andern  Tradition  in  seinem 
Zeitaller  unwah rsi  lieiniich  wird),  könnte  doch  Hebr.  9,4.  gegen  1  Kön. 
8,  9.  oichta  besveiseti.  YereinigUDgen  beider  Steilen  hat  man  uiuaonst 
versacht.  Einige,  wie  Gmtiat,  Altin  g,  Carpzoy,  Deyling 
(Observ.  II.  572  sqq.)  glaubten,  ursprünglich  hätten  jene  beiden  Stücke 
wirklich  in  der  BL«  gelegen,  nur  zu  Salom.  Zeit  seyen  sie  nicht  mehr 

darin  gewesen.    Aber  nach  dem  Ausdnidt  H^irn  ^3dS  Bxod.  16,  S4. 

Nun.  17,  25.  können  diese  Gegenstände  nicht  von  Moses  in  die  Lade 
gelegt  worden  seyn.  Andere  wollten,  noch  viel  unwahrscheinlirhtM ,  das 
iv  Hebr.  a.  a.  O.  in  der  Bed.  bei  faA&eu  ä.  dag.  schon  Dinduii  z.  d. 
St.,  oder  ff  auf  ünfjvn  als  Hauptsubject  beziehen  (s.  dag.  Lamy  de  tMr- 
bern.  foed'.  cet.  p.  419.  1072.),  welches  letzte  ,  schon  darum  nicht  zu- 
lässig ist,  weil  V.  5.  sogleich  das  inegavo}  avti^t  auf  ntßfnuQ  zurück- 
weist. Vgl.  überh.  Bnxtorf  de  arca  foed.  c.  5.  Aehnliche  arab,  Tra- 
ditionen über  den  Inhalt  der  Bundeslade  s.  bei  d.  Ausl.  zu  Koran  2, 
249.  Maracc.  —    2)  Joseph,  a.  a.  O.  nennt  es  geradezu  inlüifia. 

Sollte  die  Punctatioa  n~>l3D  nicht  darauf  schliessen  lassen,  dass  schon 
friUizeltig  dai  Wort  mit  dem  Begr.  expiare  in  Verbindang  gebracht  wur- 
de ?  Es  ist  selbst  beim  Leben  der  Sprachen  nicht  ohne  Beispiel,  dass 
einzelne  Wörter  im  J^aufe  der  Zeit  ihre  Rechtschreibung  ändern ,  weil 
man  sie  mit  andern  Stammen  vennischt.  So  /ilanbt  man  in  Norddeutsch- 
laud:  den  Schleier  lül'tea  schreiben  zu  müssen,  weil  mau  das  alte 
Stammwort  lüpfen,  was  Ton  jenem  verschieden  und  noch  in  Schwaben 
fiblich  Ut,  nicht  kennt.  Vgl. a. Meyer  Bibeldeut.  S.17Sff.  ^  S)  Nach 
den  Rabbinen  von  massiyem  Golde.  Joseph,  a.  a.  O*  beschreibt  den 
Deckel  der  ß.  so:  rooyi;  |t  t«  ygvo/ote  to  /VA'^fwce  nf^o^rnoi^tivov  fl- 

tr\p  ivtt^ftog^av  Xrfini%>6tnvov.  Vgl,  noch  Philo  Opp.  II.  150,  —  4)  Aus 
UChron.  5,  7.  (IKöo.  8,  6.)  folgt  nicht,  dass  diese  Chenibsbilder  weg- 
genommen  werden  konnten.  Die  WW.  D''3^i3n  '*d:d  nnn"bj<  wei- 
sen auf  3,  10.  zurück ,  und  es  sind  die  im  Allerheili||;sten  selbst  von  Sa- 
lorao  angebrachten  colossalen  Cherubs  gemeint,  dcr^^n  Verschi«  d<  nheit 
von  denen  auf  der  Bundeslade  aus  der  ganzen  Beschreibung  hervorgeht. 


-BuDdeslade 


schal  die8«D  CJienibs,  war  ef,  wo  man  «ch  Jehovah  (Orakel  ge- 
bend) gegenwärtig  dadite  Exodl  25»  22.  Num.  7, 89.  P».  99, 1.  a« 
An  dea  swei  Seiten  der  Lade  beenden  ach  vier  goldene  Ringe, 
in  welchen  die  zum  Forttragen  der  Kiste  bestimmten  Acadenstan- 
gen  beständig  stecken  bleiben  mussten  EjEod.  2d,  15.  0* 
AUerheiligste  der  Stiftshutte  and  des  Tempels  war  der  Bundeslade 
sam  gewöhnlichen  Standorte  angewiesen;  snweilen  nahm  man  sie 
Jedoch,  wie  in  neuern  Zeiten  die  Reichsinsignien  oder  Heiligen« 
bOder,  mit  in  den  Krieg  ISam.  4,  3  ff  vgl.  14,  18.,  und  auf 
diese  Art  gerieth  sie  einmal  (ISam.  5,  6.)  in  die  Hände  derPhi- 
fister,  die  sie  jedoch  wieder  auslieferten  (1  Sam.  6,  19.).  Anse- 
hen oder  unmittelbar  berühren  durfte  sie  Niemand  $  daher  wurde 
ne,  ehe  die  Leviten  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  sie  aufhü- 
ben, eingewickelt  Num.  12,  17 — 20.  und  Usa,  der  sie  anfasste^ 
starb  plötxltch  2  Sam.  6,  6.  ^).  Mit  der  ZerstSrung  des  Sabmo- 
nischen  Tempels  ward  auch  dieses  HeiHgthum  vernichtet  (wahr- 
scheinlich verbrannte  sie)  ^)  jmd  der  naehexilische  Tempel  hatte 

1)  Hlemit  scheint  Num.  4,  6.  •  zu  strdteu*)  denn  die  Worte  ^tD^, 

^*t^3  kdonen  nicht  mit  Abenesra  überietzt  werden:  sie  sollen  sie  auf 

ihre  Schultern  legen  (nehmen);  auch  die  Auskunft,  welche  der 
Verf.  des  jüd.  Werks  Chaskuui  (s.  Rosenmüller  zu  Exod  25,  15.) 
trifft,  uad  die  Vennuthiinp  Lamy's  (de  tabernac.  foed.  p.  412.)  sind 
unwahrscheinlich.  Die  Gründe,  warum  die  Stangen  immer  in  den  Rin- 
gen stecken  bleibea  sollten,  giebt  schon  Abarbenel  nach  2  Sam.  6,  6.  so 
an:  nt  non  opus  haberent  manibos  suis  arcam  contingere.  Noch  haben 
die  Alterthumafoncber  darüber  gestritten ,  ob  die  Ringe  an  den  langen 
oder  den  kurzen  Seitrn  der  Kiste  angebracht  gewesen  seyen.  Joseph, 
a.  a.  O.  meinte  das  erstere,  diu.  Deyling  Observ.  11.  p.  571  sq.  mit 
R.  Juda  das  letztere  für  wahrscheinlicher  hielt;  die  Gründe  sind  aber 
nicht  so  entschndend  (vgl.  Tan  Tit  de  tabemae.  Mos.  p.  17.  Carp- 
ZOT.  Appar.  p.  S6l.),  das«  man  bei  dem  gänzlichen  Stillschweigen  der 
Urkunde  diese  Vorstellung  in  das  Bild  der  BL.  aufnehmen  dürfte.  — > 
2)  So  wenig  man  Gott  ohne  Gefahr  für  sein  Leben  sehen  durfte,  eben 
so  wenig  die  hell.  Kiste,  den  Sitz  seiner  wirksamen  Gegenwart,  üeber 
Usa  s.  Bauers  Mythol.  11.  107  ff.  —  S)  Kiner  Tradition  zufolge 
t  Mace.  2,  4  if.  soll  der  Prophet  Jeremias  auf  göttlichen  Befehl  die 
Bundeslade  vor  der  Eroberung  Jerusalems  durdi  Nebucadnezar  in  einer 
Höhle  des  Berges  Pisga  verborgen,  die  Priester  aber,  welche  dabei  ge- 
genwärtig gewesen,  den  Ort  nicht  wieder  haben  auffinden  können  vgl, 
auch  Ambros.  off.  S,  17.  18.  Joseph.  Gorioiiid.  1,  21.  Calmet  bibl. 
Untersuch.  VI.  ff.  und  Wernsdorf  de  üde  Maccab,  p.  183  sq^. 
Naeh  Mischn.  Schekal*  6,  1.  wäre  sie  in  einer  Hdhle  unter  dem  Tem- 
pel verborgen  gelegen,  was  die  Rabbinen  so  erläutern:  Kon.  Josias  ha- 
be sie  in  diese  unterirdische  schon  von  Salomo  ffir  diesrn  Zwock  erbaute 
Kammer  versenken  lassen  nach  2  Chron.  35,  S.  (alberne  Deutelei!).  Neu- 
ere, wie  Carpzov.  Appar.  p.  298.,  glaubten,  die  B.  sey,   unter  der 

Benennung  m.T'  n>3  mün  "»^3  2  Chron.  36,  10.  mit  befasst,  von  Ne- 
hucadaezar  nach  Babylonien  abgeführt  und  Ton  Cyrua  zurückgegeben 
worden.  Letzteres  ist  offenbar  blos  poetulirt  und  kann  lücht  durdi  Btr. 
1,  7fr.  bewiesen  werden,  weit  eher  das  Gegenthcil.  Vgl.  überh.  Bax- 
torf  de  arcrfoed.  c.22sq.  J.  B.  CarpsoT.  disput.  acad.  p.48agq. 


Bundeslade 


daher  du  leeres  Allerheiligste  Josepk  bcIL  jod»  5»  5*  Was 
die  BabbiDfln  Ton  einer  Wolke  (n^^^pu)  8.  Buxtorf.  leiic  dald. 
n.  d.  W.  a.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  678  sq.),  wddie  ffiber  der 
Biindesl.  bestandig  geschwebt  haben  und  das  Symbol  der  Nahe 
Jehovahs  gewesen  seyn  soU^  berichten  vgL  auch  Ooran  2,  249«» 
ist  eine  Fabel ,  die  sich  auf  die  missyerstandoie  Stelle  Lev^  16} 
2.  gründet  Es  ist  dort  von  der  Baach  wölke  die  Bede,  die 
der  opfernde  Hohepriester  verursacht  Auch  andere  Völker  des 
Alterthnmsy  namentlich  ifie  Aegypter  (Plntardi.  de  Iside  et  Oslr. 
m  p.  446.  Bebk.  Apulei.  asin.  II.  p.  262.  Bip.  vgl.  Hee- 
rens Ideen  II.  II.  831.  u.  die  Abbild.  Bescript.  de  PEgypte  III. 
tab.  32.  34.  36.) »  Griechen  und  Börner  (nam.  im  Cnltns  der  Ce- 
'  res  Pausan.  7,  49.  Ovid.  ars  amat.  2,  609  ff.  Catull.  61,  259  f« 
Apid.  asin.  6.  p.  120.  Bip.),  Etrusker  (Euseb.  piaep.  ev.  2,  3.) 
hatten  dergleichen  heilige  Kisten  fiir  Götterbilder  und  sonatige 
Mysterien  (Spencer  legg.  rit.  3^  5.  p.  1084 sqq.  Bosenmiill. 
Mofgesl.  H.  96  ff.),  und  die  der  Aegyptier,  auf  deren  Denkm»- 
lern  solche  heilige  Laden  in  Prozessionen  getragen  erscheinen  (s* 
a.  B.  descript.  de  l'Egypte  PI.  Vol.  2,  44.),  mögen  dem  Moses 
als  Vorbild  zur  Bnndeslade,  welche  aber  auch  ohne  solches  Vor- 
bild sich  leicht  als  Bedürfniss  darstellte,  gedient  haben.  S.  uberh. 
Bei  and  Antiqq.  sacr.  1,  5.  19  sqq.  p.  43  sqq.  CarpzoT.  Ap« 
par.  260  sqq.  Schacht  Animadvers.  ad  Iken.  p.  334  sqq.  Bnx- 
torf«  bist  arcae  foed.  in  s.  Exerdtatt.  u.  in  Ugolini  thesaur. 
VIIL,  auch  Hoff  mann  in  d.  Hall.  Eocyclop.  XIV.  27  ff.  Tal- 
mnd.  Stellen  über  die  Bandeslade  sind  nachgewiesen  in  , Othon. 
Lex.  rabb.  p.  60  sq.  Nur  kurz  möge  übrigens  noch  der  sonder- 
bare Einfall  Bendavids  (Berlin.  Archiv  der  Zeit  1797.  328 ff. 


1)  Nach  Mischn.  Jonia  5,  2.  lan;  an  dor  Stelle  der  B.  ein  Altar- 
Stein,  n^'^nti;  genannt,  3  Finger  iil)er  dem  lioden  erhaben,  ii.  auf  die- 
sen setzt  der  Hohepriester  am  Versöhniingstage  das  Ranchfass  nieder.  — 
2)  Der  Sinn  der  Worte  ist:  mcht  jederzeit  soll  der  Hohepr.  ins  AUer- 
heiligste  eintreten  (damit  er  nicht  sterbe,  nftnlich  beim  Aasdiauea  der 
göttlichen  Majestät  ohne  HfiUe),  sondern  in  der  WoUce  (in  einer  HüHe^ 

TgL  Bzech.  10,  3  f.)  will  ich  mich  yon  ihm  sehen  lassen,  Bass 
die  Rauchwolke  sej,  erhellt  ans  V.  18.,  wo  anch  die  Worte  tw^ 

wiederholt  sind,  denn  RosenmÜllers  Erklärung  ne  meriatnr,  si  aBter 

fecerit,  quam  deus  jussit  ist  sehr  unwahrscheinlich.    In  der  Hauptsache 

mii^s  irli  daher  Thalemann  (diss.  nubein  super  arca  foed.  Judaicum 
comraentum  videri.  Ltp^.  752,  4.  n.  Vindic.  L.  771.)  u.  Vitringa  (Ob- 
serv.  sacr.  Üb.  I.  p.  16S  si|(|.)  beistimmen,  ohne  jedoch  die  Auslegung 
des  Erstem  in  ihren  einzelnen  Willkürlichkeiten  zn  billigen.  Die  ge> 
wShnltche  Meinung  vertheI<!W;t<^  ;iiu  charfsinnigsten  J.  E.  Rau  pro  nube 
■aper  arc^m  foed.  Horborn.  757  f.  III.  4.  wieder  gedr.  Utrecht  760  8. 
Saion  Abcnesra  hat  die  WW.  richtig  gefasst.  —  3)  'J'Tjv  itQoiv  xhi^v 
0*  goÄl?ai  xal  ot  ugtii  tyff^Qorotv  (aus  dem  Tempel  des  Osiris)  i'^ov-' 
cap  ttißotvtoVf  tis  o  'jioxi  14.0V  kaßovtts  vSaroe  e^jf/owri. 
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525  ff  vgl.  neue»  theol.  Jonrn.  XI.  433  iF.)  berührt  werden,  der 
in  der  Stifbhütte  einen  (ztcmlidi)  ToUstandtgen  Apparat  elektri- 
scher Instrumente  zn  finden  glaubte,  die  Bundeslade  nelbst  aber 
für  einen  allgemeinen  Auslader  (Leidner  Flasche)  mit  Beziehung 
anf  2Sani.  6>  6  f.  halten  wollte. 

Bus,  ein  monarchischer  Staat,  der  Jpr.  ?5,  23.  ne- 

ben Dedan  u.  Thema  genannt,  also  nach  Arabien  versetzt  wird. 
'•T'iD  Hioh  3?,  2.  ist  davon  das  noni.  gentil.  und  der  Ursprung 
der  Völkerschaft  ist  wohl  nach  israel.  Ansicht  mit  Bus,  zweitem 
Sohne  Nahors  Gen.  22,  21.  und  Bruder  von  Uz,  zu  combiniren, 
was  ebenfalls  in  das  nordöstliche  Arabien  führt.  Das  einzige,  was 
sich  zur  Vergleichung  darbietet,  ein  röin.  Castell  B  u  s  a  n  (Aaimian. 
Marc.  18,  iÜ.)  lag  in  Mesopotamien  viel  zu  weit  nordöstlich  am 
Tigris.  Basta  aber  (Bosta)  in  Arabia  pelraea,  ohnwelt  der 
Stadt  Petra  (Bnrkhardt  II.  734.),  was      Räumer  hierher 

ziehen  wollte,  wird  im  Arab.  xSo^^  geschrieben  uod  hat  also 

mit  m  nur  den  ersten  Buchstaben  gemein« 

Batter,  s.  d.  A«  Milch. 

Bybios,  bekannte  sehr  alte  Stadt  in  Phonizien,  Sitz  des 
Adoniskultus  (Strabo  16.  755-)»  unweit  des  mittelländischen  Mee- 
res auf  einer  Anhöhe,  24  Meilen  von  Berytus,  zwischen  Sidon 
imd  dem  Vorgebirge  deov  nQogwnov  Pliu.  5,  17.  Mel.  1,  12. 
Eustath.  ad  Dionys,  perieg.  912.,  n.  Ptolem.  (5,  15.)  67°  40 
u.  33°  56.  Sie  hei.sst  im  Hebr.  bq.T  Ezech.  27,  9-  vpl.  Jos.  13, 
5.  1  Kon.  Ö,  3?  ,  TAX.  {n^taßvTtQoi)  BißUwv  (spätere  Ortho- 
graphie^ z.  B.  bei  Züsimus  X,  58.  s.  Tzschucke  ad  MeL  1, 

12.  3.),  bei  den  Arabern  noch  jetzt  IsXeÄ»^^  J-.VJ^  vgl.  Abul- 

fed.  tab.  Syr.  p.  94.  (dih.  Ztßtklj  bei  Phocas)  vgl.  Pococke 
II.  142.  Richter  Wallf.  118.  S.  überh.  Michaelis  Suppl. 
251  sq.  Schultens  ind.  geogr.  unter  Sjiblia.    Eine  andere  Stadt 

SJl.(.^  bei  £aodicea  (Abulfed.  Sjr.  p.  109  sq.)  ist  von  dieser 
wohl  zu  unterscheiden  und  darf  zu  Ezech.  anf  keinen  Fall  Ter- 
glichen  werden ,  da  sie  zu  weit  nördlich  liegt  und  gewiss  nicht 
zu  Palastina  gehörte. 

Bj^siusy  8.  d.  AA«  Baumwolle  u.  Flachs» 
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Oäsarea.     So  hiessen  zwei  Städte  in  PaUistin?i:  1)  Ca- 
sare r  srhlechttiin  oder  Cae?.  Falaestinac  (nach  Heiand  Pasae- 
stiua,  als  Adject),   KcanüoHa  j^g  IIa\awT{vr>^        am  mittel- 
ländischen Meere  (dah.  nunaXiog  Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  1.  vgl. 
7,  1.  3.  Antt.  13,  11.  2.)  zwischen  Joppe  und  Dora,  68  Meilen 
von  Jerusalem  (nach  d.  Itin.  Hieros.),  36  M.  (1  Tagereise  Act, 
21,  8.)  von  Ptolemais  (Äbulfeda),   30  M.  von  Joppe  (Edrisij, 
eine   der  grossten  Städte  Pal.  (Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  1.)  mit 
einein  trefflichen  Hafen  ( ^tßaoihq  Xt/.i7iv  Joseph.  Antt.  17,  5. 1.), 
Bdion  vor  der  Zentoruug  Jeriuateais  Site  der  romifdiea  Froeift- 
ratoren  (Act  23,23  E  24,27.  25,1.»  dah.  Judaeae  caput 
Tac  Bist.  2,  79  ),  grdsatentiiesls  von  Heidcft  bewohnt  (Joseph, 
bell.  jud.  d|  9.  1.  3,  44.,  doch  lebten  dort  aach  mehrere  tarnend 
Joden  Joa^h.  Antt.  20»      7,  üL  11.  bell;  jad.  2»  la  1.) 
Sie  war  von  Herodes  dem  Grossen  erbaut  Anunian.  Blare.  14, 26. 
(üräfaer  stand  an  ihver  Stelle  das  Castell  Stratonsthurm,  ^iqoi* 
rmvog  nvQyog,  Joseph.  Antt.  15,  9.  6.  vgl.  13,  11.  2.  14,  4.  4. 
15,  8.  5.  19,  8.  2.  bell.  jud.  1,  3.  4.  1,  21.6.  Strabo  16.768. 
Plin.  Ö9  14.),  befestigt  y  mit  einem  Hafen  versehen  und  zu  Eh- 
ren des  Kaiser  Augustus  mit  obigem  Namen  (vollst.  KmoaQ.  ^f- 
ßoii^ri  Joseph.  Antt.  16,  5.  1.)  belegt  worden  (Joseph.  Antt.  15, 
9.  6.);  K.  Vespnsian  erhob  sie  zu  einer  r5m.  Colonie  (vgl.  Pün. 
5,  14.  Digest.  60,  15.  1),  welche  zuerst  Freiheit  von  der  Kopf- 
steuer ,   später  auch  von  der  Grundsteuer  (also  das  jus  italie.  s.  d. 
A.  Colonie)  erhielt     Jetzt  sieht  nmn  dort  nur  noch  Ruinen  u. 

einige  Fischerhütteiiy  die  aber  den  alten  Namen  ^^^^^^«^  füh- 


1")    IJntfr  dipscm  Bm  listribon  sind  bloss  1)  die  lateinischen  Wörter, 
die  mit  C  (im  N.  T.  K)  ;;oschriebeu  werden;  2)  die  griech.  (hebr.)  mit 

JSCj  3)  die  hcbräiscUea,  >velchp  mit  3  anfangen,  eingetragen.  Die  ietz- 
tera  hat  man ,  da  die  Orthographie  der  Loth.  WMAhSneiznag  darin 
schwankend  und  inoonsequ^itt  ist,  alle  anter  Ch  eingeordnet,  aiit  >la». 

nähme  einiger  weniger,  In  welchen  die  Schreibart  ohne  h  die  ai/gemeia 
rccipirte  ist.     Verweisungen  werden  übrigens  jede  Störung  unmöglich 

machen.  —  2)  Bei  Jonath.  Deut.  1,  7.  r"^°'P>  und  so  im  Talmud.  —  ' 
3)  Dass  sie  Ptoleia.  (5,  16.)  zu  Galiläa  rechne,  wie  Maonert  will, 
laum  icii  nicht  finden.  —  4)  Wenn  In  dieser  gilediitch  gebildeten  Stadt, 
mro  das  Griechische  herrsehende  Spiadie  irar,  das  jdd.  Gesetz  in  der 
m-iech.  Version  in  den  Synagogen  vorgelesen  wurde  (Hieros.  Sola  f.  21, 
2  ,  doch  s.  Light  f.  zu  Act.  o,  1.),  so  lässt  sich  daraus  nicht  auf  den 
kirchlichen  Gebrauch  der  LXX:.  bei  den  eigentlich  palftttinisdien  lodea 
Bcblieaaen»  vgl.  d.  A.  Synagogen,  ja  die  taha.  Stelle  aellMt  irMa 
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ren  (Arvieux  II.  13.  Joliff  265.  Rosenm  Älterth  IT.  II. 
326  ff.).  S.  überh.  Rcland  p.  670  sqq.  vgl.  auch  üthon.  le- 
licu  rabb,  p.  108  sq.  —  2)  Caesarea  Philip pi,  KataoQfia  ^ 
OiXinnov  (Mt.  16,  13.  Mr.  8,  27.),  Stadt  am  Fusse  des  Liba- 
U^n  A)  ohnfern  der  Quellen  des  Jordan,  eine  Tagereise  von  Si- 
don  (Jiiseph.  Antt.  5, 3.  1.) ,  ly  südwestlich  von  Damascus  (Abu!- 
feda),  zum  Theil  von  Heiden  bewohnt  (Joseph  Vit.  13  ).  Der 
Tetrarck  Philippus,  der  sie  erweiterte,  hatte  ihr  jenen  Nameu 
beigelegt  (Joseph.  Antt.  18,  2.  1  bell,  jnd  2,  9  1.).  Eigent- 
lidll  hiess  sie  (Joseph.  Antt  15,  10.  3.  Kuseb.  H.  E.  7,  17.  So- 
lon.  Ö»  2i.)  Iluvioi,  Havtag  (vgl.  Plin.  5,  15  ),  ?nmar.  0^-^:0, 
TOD  dem  aa^e  gelegenen  Berge  P  an  ins  (JIdviov  oder  Uuvnov^y 
welcher,  so  wie  die  darin  befindliche  Höhle,  dem  Fan  gewidmet 
war  Philostorg.  7,  3.  Burkhardt  R.  I.  90.  (vgl.  Jonath.  Num. 
34,  11.),  und  soll  das  alte  u>>S,  Rieht.  18,  7.  29.  (Theodoret 
quaest  in  Judic.  26.),  aocli  ä*^S  Jos.  19,  47.  oder  Rieht, 
a.  a.  O.  gewesen  seyn;  s.  jedoch  d.  A.  Dan.  Die  Sage  macht 
de  zum  Wohnorte  des  blutüiissigen  Weibes,  das  Berenice  geheis- 
sen  haben  soll  Mt  9,  22.  (Euseb.  H.  E.  7,  18.  Sozom.  5,  21. 
TheopbaiL.  Chronogr.  f.  41.  Phot  cod.  271.  p.  823.).  Später 
wurde  sie  zu  Ehren  des  K.  Nero  vom  K.  Agrippa  IT.  Neronias 
genannt  Joseph.  Antt  20,  9.  4.  vgL  überh.  ReUnd  p.  918  sqq. 

Jetzt  nnd  bei  dem  Fleckefi  Bantas,  {j^X^J^^f  noch  Trammern 
übrig,  vgl.  Burkhardt  I.  89.  Buckingh.  II.  314  f.  Ansserd. 
8.  Bckhel  doctr.  nnmor.  I.  III.  339  sqq. 

CaiUS,  Iniog,  1)  zwei  Begleiter  des  Paulus  auf  sei- 
-Ben  apostolischen  Reisen,  der  eine  aus  Derbe  Act.  20,  4.,  der 
andere  aus  Macedonien  gebürtig  Act  19,  29.  Doch  meinten 
Viele,  an  beiden  Stellen  sey  eine  Person  genannt  u.  Act.  20,4. 
habe  man  zu  interpungiren  u.  zu  lesen:  xai  Taiog  (der  son;ich 
als  Thessalonicher  bezeichnet  wäre),  /ftQßuToq  öi  Ttj.i6&tog 
(Valckenaer  z.  d.  St.  u.  Ernesti  Anmerk.),  eine  Conjectnr, 
welche  Künöl  verissima  nennt.  Aber  theils  sieht  man  nicht  ein, 
warum  hier  nicht  auch  ein  anderer  Cajus,  als  der  Act.  19,  29. 
genannte,  vorkommen  könnte,  da  der  Name  sehr  gewöhnlich 
war,  theils  braucht  der  den  Lehern  schon  zur  liniige  bekannte 
Timotheus  hier  nicht  durch  «^cn  /nsatz  ^JfQßaTog  charakterisirt 
zu  werden.  S.  noch  Bowyer  Conjectur.  üb.  das  N.  T.  1.  311. 
vgl.  d.  A.  Tiinothens.  —  2)  ein  von  Panlus  zum  Christenthum 
bekehrter  Korinthier,  in  dessen  Hause  die  Gemeinde  ihre  gottes- 
dienstlichen Zusammenkünfte  hielt  Röm.  IT),  23.  1  Cor.  1,  15.  — 
Mit  ihm  wird  der,  an  welchen  der  dritte  Brief  Job.  gerichtet  ist, 
von  manchen  Auslegern  für  eine  Person  gehalten;  s.  Carpzov. 


1)  Ptolem.  (5,  15.  p.  139.)  rechnet  sia  an  Phdolaueo, 
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z.  d  St,  Tgl  Michaelis  Einl.  ins  N.  T.  IL  167i  £  Wäre 
aber  unter  den  drei  sonst  bekannten  Cajis  zu  waUflü^  so  würde 
jener  aus  Derbe,  als  kleinasiat  Christ,  den  Vorzag  yerdienen  i. 
Bertholdt  EinL  VL  366a  Vgl  aberii.  Wolf  Cur.  s.  d.  St 

Cambyses,  s.  d.  Ä,  Ahasverus. 

Canaan,  Xavadv^  Xavavaia  (Steph.  By«. 

X'y«,  ovTfjüig  rj  0otvix7]  ixaXuTo),  arab.  (jVäa^s.  So  hiess 
das  westlich  vom  Jordan  gelegene  Palästina  Gen.  13,  9  ff.  Nura. 
33,  51.  Jos.  ??,  11.  Deut.  11,  30.  (denn  dn?  tran^jordanische 
führte  den  Namen  irS"»  vM.  Rieht.  21.  12.),  che  die  Israeliten 
davon  Besitz  ergriffen,  mit  Einschluss  v.  Phuuizien  u.  Phili-taa 
vgl.  Jes.  23,  11.  (s.  Gesen.  z.  d.  St)  Ezech.  16,  29.  Zeph. 
2y  5.  Der  Name  kommt  auch  auf  phöniz.  Münzen  vor  (Eck- 

hcl  doctr.  nura.  IV.  409)  und  war  selbst  den  Puniem  nicht  un- 
bekannt Gesen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  16.  Uebcr  die  wahr- 
scheinliche Etymologie  s.  Rosenm.  Alterih.  II.  I.  75  f.  Anders 
Sickier  Handb.  d.  alt.  Geogr.  S.  746  f.  Vgl.  d.  folg.  A.  und 
Millii  dissert.  sekct.  p.  127  sqq. 

Canaaniter,  "^I^JD,  LXX.  Xavavaioi,  die  altea 
(aber  nicht  ursprünglichen  vergl.  Faber  Archäol.  S.  86-,  auch 
nicht  alieinigen  vgl.  bes.  Gen.  15,  19  ff.)  Einwohner  des  Landes 
Canaan  (vgl.  Philo  Opp.  IL  106  )  s.  d.  vor.  A.,  die  sich  in  meh- 
rere Stämme  theilten.  Gen.  10,  15  — 19.  sind  folgende  namhaft 
gemacht:  Sidonier,  ilclhiter,  Jebusiter,  Amoriter,  Girg^rsiter,  Hi- 
viter,  Arkiter,  Siuiter,  Arvaditer,  Zemariter  wnd  Hamathiter  s.  d. 
einz.  AA.  Zuweilen  ist  der  Name  aber  auch  in  einem  engern 
Sinne  von  einem  einzigen  Stamme  gebraucht  Gen.  15,  19  ff. 
Exod.  3,  8.  23,  23.  2ö.  33,  2.  34,  11.  Deut  7,  1.  a.  vgl.  bes. 
jNum.  13,  30.  (14,25.)  vgl.  Relan  d  135  ff.  Mehrere  jener  Stäm- 
me (nämlich  die  i^idonier,  Arkiter,  Suiitcr,  Arvaditer,  Zcniariter 
und  Hainathiter)  hatten  sich  schon  früh  weiter  nach  Norden  ge- 
zogen und  einen  grossen  Landstrich  längs  der  Koste  des  mittel* 
läudischen  Meeres  besetzt,  wo  i&t  YorBÜglldb  SchiffiUiit  it  Han* 
del  trieben.  Dies  sind  die  von  denCkiedieii  so  genaontcB  PAd- 
nisier,  <Ih{vm€^,  s.  d.  A.,  weklie  aber  von  den  Israel^eo  fort* 
daaemd  Canamter  genannt  wurden  Obad.  20.  Mt  16,  22.  Die 


1^  Ueber  Joseph.  Antt.  5,  1.  1.  s.  Relau«!  a.  d.  St.  Seine  i:meu. 
dation  ist  aber  unnftibig.  1  Maee.  9,  87.  sind  untw  utytcavee  oi  Aa- 
gewiss  StaiamfäiiiCen  cioer  transjordanischen  Völkerschaft  von  car 
nan.  ürsprnnf^,  Amoriter  o(3cr  Hethiter  (unter  letztern  heiraiheten  die 
nachexil.  Juden  wirklich  Ksr.  Ö,  11.)  gemeint.  Joseph.  Antt.  IS,  1.  4. 
bat  dafür  arabische  Stamml'ür&ten.  —  2)  £sr.  4,  10.  kommt  der  Na* 
me  Canaan  nur  in  der  lAitb.  Uebersetsung  Ton  Dar  hebr.  Teit  hat 

r^zvo  a.  C  Michaelis  z.  d.  St. 
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in  Canäart  wiHickgeb  Ii  ebenen,  welche  als  ein  zahlreiches  Num. 
13,  29i  Deut.  7,  1.  Jos.  11,  4.  und  militärisch  organisirtes  Jos. 
17,  16.  Volk  geschildert  werden,  standen  unter  Königen  (Num. 
2U  1-  '7/^4.  Jos.  10,  3.  23.  11,  1  ff.  12,  9  (f.  vgl.  Rieht. 

4,  2.)  und  hatten  schon  durch  T.an<lbau  un<l  Handel  eine  gewisse 
Stufe  der  Bildung  und  des  buigei liehen  \\  oliUtandes  erreicht,  als 
die  Israeliten  unter  Josna  sie  zu  bekriegen  ;tii fingen  Deut.  6,  10. 
Jos.  24,  13.  Daher  machte  Josm  auch  nur  langsame  Fortschritte 
gegen  sie,  und  musste  viele  derselben  fortdauernd  im  Lande  dul- 
den vgl.  Rieht  3,  1  ff.  Jos.  16,  10.  (17,  13  ) ,  welche  im  Zeit^ 
alter  der  Richter  ?iellaltig  die  IsraeUten  beunruhigten  und  sich 
zum  Theil  bis  auf  Davids,  ja  in  einzekeD  Ortschaften  bia  auf  Sa- 
lomos  iKon.  9,  16.  erhielten.  Andere  wanderten  aus,  iind 
öncf  Nadiricht  bei  Procop.  Vandall.  2,  10.  zufolge  (vgl,  L  Mfil* 
ler  allgeni.  Ge^ch.  1.  103.)  flüchtete  eine  nicht  unbedeutende  An- 
zahl nach  Afrika,  und  zwar  nach  Tin^itana,  wo  jener  Schrill- 
steiler  dn  Denkmal  mit  der  Inschrift:  r^ft^tg  iafitv  oi  q>vy6vt€g 
disd  n^oawhov  ^Ir^aov  jov  Ificjov  (s.  d.  A.  Jpsua)  4fiachwebt» 
•wie  denn  noch  jetzt  die  Brebern  bei  den  Arabern  für  Nachkom- 
roen  dieser  Fliichtluige  gelten  (Herbelot  biblioth.  Orient  201*). 
Die  Unbilden,  welche  den  Israeliten  von  den  Can.  zugefügt  wor- 
den waren ,  hatten  frühzeitig  einen  Nationalhass  gegen  letztere  er- 
zeugt, der  sich  auch  in  dem  Mythus  von  Verfluchung  ihres  Stamm- 
vaters Gen.  9,  25  ff.  ausspricht.  Doch  scheint  der  Ah-rheu  vor 
den  Can.  (vgl.  Ezech.  l(i,  3  ),  in  Folge  dessen  die  Jieiratheii 
mit  ihnen  verboten  waren  Kxod.  34,  It).  Deut.  7,  3.  '  > ,  mehr 
noch  durch  ihren  Götzendienst,  der  bd  den  sinnlichen  Israeliten 
Nachahmnng  fürchten  liess,  veranlasst  worden  zu  seyn;  im  Volk 
u.  seinen  Herrschern  war  dieses  Gefühl  lange  Zeit  hindurch  nrtht 
sehr  lebendig,  die  Verehelichungen  mit  cananit'.  Weibern  Rieht. 
3,  G.  1  Kön.  11,  1.  16,  31.  darrten  bis  nach  dem  Exil  fort 
'Bat,  9>  1  f.  und  zogen  whrkRch  oft  Theilnahme  am  cananit.  Göt- 
aeacultas  naeh  Bich.  Pen  Ursprung  dttCanaaniter  anlangend.  So 
sind  sie  Geo.  10»  15.  vgl.  V.  6.  9,  18.  22.  als  Abkömmlinge  ei- 
Dcs  gewissen  Canaan  tu  den  Hamiten  gerechnet;  diese  elhiMH 
graphische  Ansicht  (des  Condpienten)  wird  aber  dorch  die  Spra- 
che dieses  VoUessUunmesy  welche  keine  andere  als  die  hebraiaehe 
war  (Jes.  19,  18.),  widerlegt  s.  Gesen.  Gesch.  der  hebr.  3pr. 
16  f.  Nach  Herodot  1,  1.  7»  89.  und  Justin.  18,  3.  2.  hatten 
die  Phönisier  nisprüngtich  am  rothen  Meere  gewohnt  d.  Ii.  entw. 


1)  Dieser  Absebea  vor  VerehellchiiDg  mit  Cananiterinnen  wird  schon 
den  Patriarchen  beJgelegt  Gen.  24,  3.  28,  1.  8  vgl.  36,  2.  dag.  1  Chr. 
2,  S.  Merkwürdig  ist,  <i-^s^  Exod.  a.  a.  O.  blos  <]!e  Ehen  zwischen 
Israeliten  und  Cananiterinnen,  Deut.  a.  a.  O.  aber  auch  zwischen  Can«- 
>dlleni  Qod  israeliliiuien  verboten  sind,  das  im  ersten  Calle  besonders  güi- 
«ife  ArguflMnt  Ist  aber  hier  ebenfalls  beigefügt. 
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am  arabischen  oder  am  persischen  Meerbusen  (denn  i^üch  letzterer 
heisst  zuweilen  r.  M.  s.  Herod.  1,  18p.  4,  37.  Aelian.  Anim.  16, 
14.  Strahn  11.  5:>9.  Diod.  Sic.  2,  lt.  s.  Wessel,  z.  d.  St.,  u. 
es  gab  dort  noch  «}>atpr  zwei  Inseln  Tyros  [Tylos]  Plin.  12, 21f. 
6,  32.  und  Arados,  die  aber  wahrscheinlich  phönizische  Kolonien 
waren  Heeren  Ideen  I.  II.  57.)  und  zogen  erst  später  (durch 
ein  Erdbeben  veranlasst)  nach  den  mittelländischen  Küsten.  Fa- 
bers (Archäol.  79  ff.  )  Einwendung,  dass  diese  Nachricht  nicht 
auf  die  Cananiter  in  Palästina  ausgedehnt  werden  dürfe,  ist  ohne 
Kraft,  da  Phöniz.  und  Cananiter,  wie  die  Sprache  ausweist,  ein 
Volk   sind  nnd  Herod.  zunächst  freilich  nur  von  den  Phöniziern 
reden  koiinte,  die  damals  noch  vom  cananit.  Stamme  e^firten. 
S.   uberh.  Bochart.  Phal.  4,  34  sqq.  Bachiene  L  II.  1  ff. 
Michael.  SpicU.  I.  166  sqq.  Mos.  B.  L  157  £  Hamelsveld 
III.  31  ff. 

Caazler,  Canzieit  s.  d.  A.  BegteruBg. 

Ca  p  e  rn  a  II  m  ,  KansQVnovn  (nach  den  besten  Hand- 
schriften AmfaQvaovi.1,  s.  Griesbach  u.  Schulz  zu  Mt.  4, 

13.,  bei  Ptolem.  Kana^vaovfi)^  syr.  und  talm.  Din3  "^ED 
(Midrasch  Cohel.  f.  85-  2.,  vgl.  Othonis  Lex.  rabb.  p. 
118.)  d.  h.   nach   Hesych.,  Origen.  (III.  p.  586.)  n.  Hieron. 

/(f)Qiov  TtaQftyXr^Gtwg ,  vUla  s.  vicus  consolationis  (vielleicht  besser 
Nahumsdorf),  eine  blühende  (Mt.  11,23.>  Stadt  Galiläas  (Luc. 
4,  31.  vgl.  a.  Ptoleni.  5,  16.)  auf  der  Gränze  der  Stämme  Se- 
bulon  und  Naphthali  (Mt.  4,  13)  am  See  Cenezaret  Jos.  6,  17. 
(dah.  jtaQud^uldaata  Mt.  4,  13.),  nicht  weit  vom  Einflüsse  des 
Jordan  in  denselben  (Lightfoot.  hör.  hebr.  139  )  artf  der  Han- 
delsstrasse, die  von  Damascus  nach  dem  nnttelländ.  Meere  führte 
(via  maris)  und  wohl  schon  im  Alterthume  vielfach  besucht  wurde 
(Ritter  II.  390.)  ').    Sie  hatte  eine  Synagoge  (Joh..  6,  59.), 
ia  f^er  Jesos  oft  lehrte,  wie  er  sich  denn  .üherhampt  in  des  letx^- 
ten  Jahren  seii^es  Leb^  regelmässig  zu  CapemaoBi  (wabfscMii- 
liph  Im  ISEause       Brllder  Andreas  viid  Petras,  vgl.  Mt  17, 24 £) 
aufhUIt,.  daher  dieser  Ort  Mt  9»  1.  Mr.  2^  1.  sei  nie  5tad^  (7 
^ia  TsoUil)  heisst  .  Iin  4*  T.  .^rird  Capei^ama  niebt  fnribnt  n. 
durfte  mithin  erst  nach  dem  babylonisch^  Exil  erbaat  s^;  bei 
Joseph,  (yit  §•  72.)  heisst  sie  KBq)aQv(üfsti  (einer  galil.  QneUe 
KaxpuQvaoviJL  aber  gedenkt  er  bell.  jud.  3,  10.  3.)«     S.  überh. 
Beland  682  aqq.  Hameisveld  II.  313  ff.    J[etzt  soUea  noch 


V)  Nicht  0-l?2  oder  IQD ,  Scliondorf,  wie  schon  Hieron. 

ad  Mt.  1^  den  Namen  dpntrtp  Hanielsv.  II.  313.  —  2)  Mög- 
lich» vvie  Ritter  veriautbet,  dass  hier  auch  die  ZoUstäUe  zu  »uchen 
ist,  ▼on  welcher  aus  Matth&m  Cbriito  folgte  Mt  9,  9. 
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Robeii  bei  Tellioin,         ^  (d.  I.  HGgel  der  Kameelherde), 

übrig  sejn  (Burkhardt  II.  5Ö8.)>  doch  s.  Pococke  Morg. 
IT.  106.  —  Ein  anderes  Capernaum  ist  übrigeDs  das  bei  Gui- 
Helm.  Xyr.  de  bello  sacr.  io,  26*  erwähnte,  liieses  lag  am 
KiscboDy  6  St  von  Cäsarea. 

Caplithor,  "^hDD  Jer.  47,  4.  Arnos  9,7.,  das  eigent- 
liche Vaterland  der  Philistäer,  dessen  aus  Aegypten  herstammende 
Einwohner  cnhos  Gen.  10,  14.  Deut.  2, 23.  u.  a.,  LXX.  Xaip- 
^o^tf/fi,  rafpd'OQtf/fi  (Complut.  Ka(fd^oou(f^)  genau nt  werden. 
Ueber  die  Lage  dieses  Landes  findet  sich  nirgends  etwas  bestimmt; 
nur  geht  aus  Jer.  a.  a.  O.  so  viel  hervor,  dass  es  entweder  eine 
Insel  oder  ein  Küstenland  *^^ewesen  seyn  müsse,  denn  es  heisst 
dort  "«^ .  Die  alten  Uebersetzer  haben  grösstentheils  (LXX.  Deut. 
2,  23.  die  Chaldäer,  Syr.  Vulg.)  Cappadocien  ausgedruckt 
(und  verstanden  dartmter  gewiss  die  bekannte  klcinasiatische  Pro- 
vinz nicht  die  Stadt  Cappadocia  oder  Caphtora  in  Phö- 
nizien,  8.  Schulz  Leit  V.  466.),  wofür  sich  auch  Bochart 
Phai.  4,  32.  erklärt ,  doch  mit  der  nähern ,  aber  aus  etymolog. 
Gründen  hergeleiteten  BeslimnitJüg,  es  sey  der  Theil  Cappa- 
dociens,  der  zimächst  an  Colchis  angränzte,  vgl.  M.  Hilleri 
syntagmata  hermen.  (Tabing.  1728-  4.)  167  sq.  Unwahrschein- 
lich bleibt  freilich  die  Hcrkuidt  der  Cappadocier  vom  semitischen 
Stamme,  obschon  auch  Heeren  (de  lin^j^iiis  imperil  pers.  in  d. 
commentatt.  Soc.  Gotting.  XIII.  p.  33.)  sie  dazu  rechnet;  denn  • 
eine  Sprachverwandtschaft  lässt  sich  in  den  von  Jablonsky 
Opusc  ill.  1  sqq..  gesammelten  Wörterverzeichnissen  nicht  wahr- 
nehmen.   Der  Arab.  Gen.  .a.  a.  O.  (dem  Beuiam.  Tudel.  p.  125. 

folgt)  hat  Damiataei  von  Damiette  in  Aegypten,  wohl 

wegen  Namensähnlichkeit  mit  dem  vofiog  Komog  (eine  ähnliche 
Coiijectnr  s.  in  Heinii  dissertt.  sacr.  210  sq.).  Michaelis 
(Spicil.  L  292  sqq.  vgl  Suppl.  1338.)  und  Schulthess  (ParadL 
S.  158.)  verstehen  Cyprus  (vgl.  Theodoret  an  Jer.  a.  a.  O.  und 
KU  Jes.  9,  12.),  das  auf  einer  phonia.  Hiuize  genannt  wer* 
den  soll  (Swinton.  loaeript.  Cit  Oxon.  1750.  S.7d.85.)i  ^^^^ 
impafl^end.,  da  diese  Insel  Aegypten  und  Palastina  gleich  nahe 
liegt  Aber  Swinton  hat  fahiä  gdesen  s.  A.  L.  Z.  1825.  L 
440.  Andere,  wie  Calmet  (bibl.  Untersuch.  3»  25*) »  Rosen- 
m&ller  (Aiterth.  IL  IL  363  f.  IIL  385.)i  rathen  auf  Creta 
(wo  eine  Stadt  Aptera  Straho  10.  479.  Plm.  4,  20.),  weil  die 
Philistäer  EzecL  25»  16.  Zeph.  2,  5.  1  Sam.  30,  14.  D'^nns,  ge- 


1)  Sie  reichte  ursprünglich  bis  an  den  Pontus  eoxiaus,  war  also 
wirklich  «a  KQstenland  s.  d.  A.  Kappado cien. 
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nannt  werden,  wogegen  Michaelis  EiBwendung^  dieCreter  wur- 
den im  Hebräischen  D'«ü"tD  gedthrieben  werden  müssen,  von  kei- 
ner Erheblichkeit  ist  Vgl.  überli.  Vater  Comm.  über  Pent  I. 
134  ff.  Noch  andere  Conjectureii  8.  bei  Simoni«  Ooonk  V.  T. 
44ri.y  Tgl.  aach  Forst  er  £pi«t  ad  Michael.  17  0q. 

Carchemisch,  (Jes.  10,  9.  Jer.46,  2.  2Chr. 

35,20.),  befestigte  Stadt  am  Ein)briith,  wahrscheinlich  Cercusium, 
Circesium,  Circessum  der  Griechen,  eine  grosse,  wohl  befestigte 
Stadt  ((fQOiijtov )  am  Einflüsse  des  Chaboras  iu  den  En})hrath, 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  Autiuchia  und  Seieucia  Am  miau.  Marc. 
23,  5-  Zosiin.  3,  12.  Procop.  bell.  pers.  2,  6.  vgl.  Bocharti 
Phal.  4,  21.  Celiar.  Notit  11.  716  sq.  Michael.  SuppL  1362  »4., 

arab  ^Jum^^*  (34''  40'  B.  58"  16'  L.)  s.  Schultens  Index 

geogr.  sr  b«  t.  Man  hat  es  freilich  zweifelhaft  gemacht ,  ob  der 
Name  Circe^s.  über  Diocletians  Zeitalter  binaufireicht  (Procop^ 
aedif.  1,  6.)*  Ptolemäus  (5,  18.)  nennt  an  der  Mündung  des 
Chaboras  eine  Stadt  gl.  Namens  (Xaß(oga)  und  Strabo  gedenkt 
derselben  gar  nicht.  Indess  ist  der  Name  orientalisch  (s.  Ge- 
sen.  Jes.  L  393.)  und  das  Castell  Circ.  aJso  gewiss  nicht  von 
den  Bomern  erbaut.    Die  Deutung  des  Syrers  n,  Arabers  2  Chr. 

a.  a.  O.  v^o^ ^  ^i^\>o  Mabug,  d.  k  Hierapolts,  (56^ 

L.  36°  B.  d' Au  vi  Ii  e)  hat  nicht  die  geringste  Wahrscheinlich- 
keit. Gegen  Simsonius,  der  Carchemisch  tür  das  Kudvng  des 
Herod.  hielt^  s.  Heinii  dissertt.  sacr.  (Amst.  726.  4.)  p.  23. 

Carmel,  br"^,:?,  LXIC.  KaQjurjXog  (XeQfii^l)  vergl. 

strabo  16.  7o8.,  Ka()urjlfOV  0(}og  Joseph.  Antt  13,  15.  4., 
C  a  r  m  e  1  u  s  Tac.  bist  2,  78.  Suet.  Vespas.  5-,  1)  ein  ans  cbicr 
Ber£r-  und  Hügelkette  bestehendes,  stark  hervortretendes  Vorge- 
birge ralästinas  (promontorium  Carmelum  Plin.  5,  17.)  an  der 
Südseite  des  Meerbusens  von  Ptolemais  (Acco),  120  Stad.  d.  It 
3  deutsche  Meilen  von  dieser  Stadt  (Joseph,  bell.  jud.  2,  10.  2., 
nach  Mariti  13  Ual.  d.  h.  2^  deutsche  Meilen),  welches  in  Oi 
mit  der  ersten  Hiigelreihe  Galiläas  und  durch  diese  mit  dem  Li- 
banon zusammeuhaiigt,  von  da  nordwestlich  in  hatbmondiomnger 
Gestalt  auf  21  d.  Meil.  nach  der  gedachten  Bai  hinstreicht  nnd 
bei  der  Münduit«;  des  Fl.  Kischon  ins  Meer  ausläuft  *).  West- 
lich bleibt  zwiiäciieu  ihm  und  dem  Strande  eine  sehr  fruchtbare 


1)  Nach  den  Beobachtungen  der  franz.  Gelehrten  Hegt  <^a<?  Kloster 
auf  dem  Carmel  52°  58'  W  L.  82°  50'  B.  Phil,  a  S.  Trinitate 
a.  a.  O.  165!  beschreibt  die  Situation  des  Gebirges  so:  die  Figur  des 
Üerges  ist  ziemlich  lang  und  die  Wertteile,  die  gegen  das  Meer  stehet» 
▼Ott  ohngeßhr  5  franz.  Meilen,  jedoch  gi^et  sie  nicht  allenit  gerade» 
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Ebtte.  Der  Umfaag  des  ganzen  Promontoriamt  wird  sn  8^  d. 
M.  (Mariti  bloss  30  ital.,  Ar^eux  U.  236.  20^22  frain^ 
d.  h.  12^ — 15  d.  ÄL),  seine  Breite  in  N.  auf  4  franz.  M.  ange- 
geben (ArvienfK).  Es  bildete  einst  die  Ostgranze  des  St  Ascher 
gegen  Issaschar  Jos.  19,  26.  Joseph.  Antt.  5,  1.  22.,  später  die 
Gränze  zwischen  Galiläa  und  dem  Gebiet  von  Tyrus  Joseph,  bell, 
jud.  3,  3.  1.,  besteht  aus  hartem  Kalkstein  (Ritter  Erdk.  II. 
382.),  ist  wohl  bewässert,  anmutbig  (Troilo  JL  90.)  und  sehr 
fruchtbar,  insbesondere  aber  der  Gipfel  (nur  wenige  100  Fuss 
über  die  Meeresfläche  erhaben)  mit  Wäldern  (Jes.'  35,  2.  HohesL 
7,  5.)  und  grasreichen  Triften  Jer.  50,  19.  vgl.  Nah.  1,  4.  Jes« 
33,  9.  Arnos  1,  2.  (Hieron.  ad  h.  1.:  laetis  pascuis  abtindat,  ad 
Jer.  4,  26.:  oleis  consitus  et  arbnstis  vineisq.  c<i^ndeD8iis)  bedeckt 
Tgl.  Arvienx  II.  236  f.  Dabei  war  es  (bes.  an  der  Westseite) 
voller  Höhlen  und  Grotten  (man  xahlt  ihrei'  an  2000),  die  ge* 
troholich  mehrere  sehr  enge  Eingänge  haben »  in  vielfachen  Ktmiii» 
mnngen  sich  fortziehen  und  deshalb,  so  wie  die  engen  und  viel- 
fach sich  schläogehiden  Thäler  (Schulz  in  Paulus  Samml.  VIT. 
43  )  Einsiedlern  und  Verfolgten  einen  erwünschten  Zufluchtsort 
boten  Amos  9,  3.  i  Kon.  18,  19  ff.  2Kön.  2,  25.  4,  25.  Pau- 
lus Samml.  Vü.  43.  Noch  jetzt  zeigt  man  die  Hohle,  die  Elias 
bewohnt  haben  soll  (1  Kön.  18, 19. 42.  vgl.  Jonath.  Deut.  33,  11.). 
Nach  JambJichus  (vit.  Pythag.  c.  3.  p.  40.  42.  Kiesl.^  hielt  sich 
auch  Pythagoras  auf  seiner  Rückreise  aus  Aegypten  emeZeit  laug 
hier  auf)  uud  später  bot  der  Carmel  den  davon  benannten  Car- 
melitermonchen  den  ersten  Ansiedlungsort  dar.  Yergl.  überhaupt 
Phil,  a  S.  Trinitate  oriental.  Reisebe^chreib.  3,  1.  S.  156  ff. 
Reland  321  ff.  Hamelsveld  I.  349  ff.  Paulus  Samml  lY. 
127  f.  Vn.  42  Ä  Arvienx  Nachr.  II.  235  ff.  Abbild.  Maun- 
dr eil  R.  70.  —  2)  Stadt  im  gebirgigen  Theile  des  Stammes 
Juda  (Jos.  15,  55.  vgl.  1  Sam.  15,  12.  25,  5.  27,  3.),  nach 
Eusebius  10  Meilen  Östlich  von  Hebron.  Der  Ort  war  noch  zur 
Zeit  der  Kreuzzüge  übrig  (W.  Tyrius  de  hello  sacr.  20,  30. 
p.  993-  der  Gesta  dei  p.  Franc.)  und  Seetzen  fand  in  derGe» 
gend  einen  beträchtlichen  Kalkberg  el  Carmel  am  todteu  Meere* 
An  oder  uuf  demselben  mochte  jene  Stadt  erbaut  aejn. 

Carmesin,  i),  ^Dt!?  nyb*)n,  später  ^Vn3 
(vgL  über  dieses  W.     Orsbach  Archiv  für  morgeuiäud.  Xäte- 


denn  die  ^  Winkel  stehen  gegen  einander  über  und  mitten  biegt  er  sich 
wie  ein  Bogen.  Br  hat  die  Oatseite  proportionUt,  denn  sie  erstreckt 
sich  allgeoMch  nnd  mitten  ist  sie  sehr  gross,  nacfamals  sieht  sSe  sich 
wieder  aosamoMn. 

i).  FBr  dieses  W.  setzt  Aqidla  Exod.  25,  4.  und  Symmadi.  Exod. 
5.  SS,  tS.  dlßatf^^  mit  RAcksicht  auf  eine  AUeit.  Ton  (nsuJ). 


Carmesin 


rat  IL  305.)9  bdcannte  roeenrotke  (Pfin.  21»  22*)»  l^odi' 
g^eade  (Jes.  1»  la  Plin.  33,  40.)  Pkuditfiirbe»  die  im  Alt«r- 
äome  sehr  geschätzt  war;  Carmeanngewäoder  und  Carmesintep- 
piche  (Horat*  Sat  2,  6. 102.)  gehörtea  zumLux^s  derYeniehin* 
rten  Jer.  4»  30*  2Sam.  1,  24.  Sprchw.  31,  21.  0  ^1^1*  4,  5. 
Hartial.  3,  2.  11.  2,  39.  1.  2,  43.  8.  Petron.  Sat  32.;  M  den 
RSrnem  trugen  vorz.  Feldherren  und  Forsten  dergletdien  Hföntel 
Plin.  22,  3.  Tgl.  Mt  27,  28.  *)  aber  auch  fürstl.  Diener  Suet 
Bomit  4.  Viele  Teppiche  der  Stiftshfltte  und  der  P^iesteromat 
waren  mit  aus  cannesinfarbenen  Fäden  (Gen.  38,  28.  Jos;  2, 18^)  ' 
gewebt  Exod.  28,  d  C  39,  1  C  36,  8  ff.  38,  18.  Nnm.  4,  8., 
was  2  Qiron.  3,  14.  anch  von  dem  Vorhange  des  Salnmon.  Tem- 
pels berichtet  ist  (vgl  Suet  Ner.  30.).  Die  Oarmesinfarbe  wird 
aber  aus  den  pulverisirten  Kermesbeerin  bereitet  d.  h.  den  todten 

Korpern  und  Eiemestem  ^)  eines  kleinen  Insekts,  der  weiblichen 

•»»»•' 

Schild  laus,  nyS*in,  ^j.fOji  (coccus  ilicis  Linn. 

Cl.  lY.  tetragynia),  das  gegen  Ende  Aprils  anf  den  Blättern  der 
Stecheiche,  -noTvoq^  llejc  aquifollum  od.  coccifera,  (Theophr. 
plantt.  3,  16.  Plin.  16,  12.  Pausan.  10,  36. 1.)  in  der  Gestalt  runder, 
röthlich-  oder  vloiettbrauner  Beeren  sich  festsetzt  Kirby  £nto- 
mol.  I.  351.  Cuvier  Thierreich  III.  604.  608.  Der  («trauch- 
artige)  Baum  von  2 — 3  Fuss  Höhe  wächst  häufig  in  Klein-  und 
Vorderasien  (bestimmt  ä.  in  Palästina  s.  Bei  Ion  Observ.  2,  88.) 
so  wie  in  Südenropa,  hat  eirunde,  spitzige,  immergrüne,  stach- 
lichte Blätter,  graulich  glatte  Rinde,  und  trägt  runde,  Scharlach- 
rothe  Beeren  in  traubenförmigen  Büscheln  (Dioseor.  4,  48.).  Im  * 
Alterthura  waren  es  übrigens  die  Phönizier,  welche  die  Völker 
mit  der  Clurmesinfarbe  versorgten  und  die  Kunst  der  Carmesin- 
farberei  am  besten  verstanden  vgl.  2  Chron.  2,  7.  Plin.  9,  6ö* 
S.  überh.  Beckmanns  Beitr.  III.  I.  1  if .  Bochart  Hieroz.  IlL 
624  sqq.  Braun  de  vcstitu  sacerd.  lib.  1.  cap.  15.  p.  217  sqq. 
Hartmann  Hebr.  L  388£  IIL  135  ff. 


Aber  9£ßa<foq  trird  bei  den  Alten  nur  von  Pnrpurzetigen  prädicirt,  wel- 
che zweimal  (in  Parpar  oder  einmal  in  eoccnu  n.  das  cweitenal  in  Par> 
pur)  gefarht  waren  Heeren  Ideen  I.  II.  91.  Ueber  die ]>entaogen  der 
IjXX.  s.  Roteomüller  zu  Bochart  HI.  526  sq. 

1)  Ganz  verkehrt  wollte  Harenberg  (in  Ugolini  thes.  XIII.) 

die  Worte  D-'STÜ  ttJiaS  n^a  Yon  einem  mit  uClro?  aivojTriitf} ^  nibrica 
sinopica,  angestrichenen  Hause  rerstehn  vgl.  Jer.  22, 14.  s.  d.  A.  Häu- 
ser. —  2)  Was  hier  ylnuvs  xoxxlv?^  heisst,  ist  Mr.  15,  17.  20,  ^roo- 
tfvpa  und  Joh.  Ii),  2,  tftätiov  -jtoq^vqovv  genannt.  S.  über  diese  IMm- 
reoz  d.  A.  Purpur.  8)  Die  Kdrper  dIeMr  Inaektee  sind  Mennig 
edor  rundlich  von  der  Geitelt  mnea  Gallauswuchses.  Im  Frühjahre  le» 
gen  die  Weibchen  Eier,  welche  zwischen  der  Haut  des  Bauches  hervor- 
koiumen.  Die  Körper  vertrocknen  dann  und  biidea  eine  fette  ElerbüUe^ 
welche  die  Sier  schützt. 
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Casluchim,  D'^n^D  Gen.  10,  14.  1  Cbron.  1,  12. 
LXX.  Xaaficayulfi  (vgl.  D^20U?ri  Ps.  68»  32.  u.  Michael. 
Suppl.  p.  973.)  9  XooXuiViHfi^  eine  Kolonie  der  Aegypter,  nach 
Bochart  CPhal.4»31.)  dße  Colcbiery  da  Herodot  2,  104.  Diod. 
Sic  1,  28.  55«  Arnmian.  Marc  22,  22.  ▼ersichem,  dieses  Volk 
stamme  aus  Aegypten  her.  Forst  er  (Epp.  ad  Michael,  p.  16  sq.) 
Tei^leiGht  die  Prov.  Casiotis  zwischen  Gaza  und  Pelusium,  so  ge- 
nannt vom  Berg  Casios,  kopt  Chadsaie  oder  Kahdsaie  d.  i,  terra 
deserta,  irie  denn  Targ.  Hieros.  übersetzt:  Pentaschoenitae.  Hil- 
ler (syntagm.  herro.  178  sqq.)  denkt  an  die  Solymer  der  Grle* 
chen  (Strabo  1.  34.  14.  667.)  in  der  Nachbarschaft  der  Lycier 
Tgl.  a.  Schulthess  Parad.  S.  166  f.  Es  lässt  sich  bei  diesem 
völlig  dunkeln  Namen  nichts  entscheiden,  doch  bleibt  Bocharts 
Vermutbung  noch  immer  die  wahrscheinlichste  s.  Michaelis  spi- 
-    dl.  1.  275 sq.  Sickler  Uandb.  635. 

C8fl6r.  T'^N*  Pinns  Cedrus  L.  der  berühmteste  uu- 
ter  den  in  der  Bibel  erwähnten  Bäumen,  der  auf  dem  Libanon 
Bicht.  9,  15.  1  Kön.  4,  33.  6,  6.  2  Kön.  14,  9.  Esr.  3,  7.  Ps. 
104,  16.  Jes.  14,  8.  Ezech.  27,  5.  Zach.  11,  1.  a.,  dem  Tau- 
Tus,  Amanus  ygl.  Plin.  16,  Ö9*  hoch  und  scfalHuk  wächst  (1  K5n.' 
4,  33.  Hiob  40,  12.  Jes.  2,  13.  ^}  Jer.  22,  23.  Ezech.  17,  22. 
Arnos  2,  9.  Sir.  24,  17.  Ps.  92,  13.. s.  Theodoret  z.  d.  St). 
Er  gebort  in  das  Geschlecht  der  Nadelbäume,  hat  IfZoU  lange, 
steife,  fast  vierkantige,  auch  im  Winter  grüne  Nadebu,  deren 
mehr  als  zwanzig  ans  einer  Scheide  hervorkommen  und  welche 
der  Ceder  im  &nzen  die  Aehnlichkeit  mit  ^inem  Lerchenbaum 
geben  (Ranwolf  Beis.  S.  280<).   Die  mannt.  Blumen  sind  läng- 


1)  Celsius  Hierobot.  I.  106  tqq.  wollte  T'IH  für  die  aligemeiiie 
Benennung  der  PinuMpetnes  geoomen  wisseos  und  onterschüdet  davon 
betümmt  die  Ceder.   Dass  bei  den  Arabern  noch  jetat  J^jS  die  Ceder 

des  Libanon  genannt  werde,  ist  ausser  Zweifel,  obsäon  Andere  für 
den  ei gentlidien  Namen  deneiben  ^^^m/  ausgeben  Niebuhr  Beschr. 

149  f.  Doch  scheint  das  W.  ein  genereller  Name  zu  sftya  für  mehrere 
Arten  von  Nadelholzbiumen,  vile  denn  au  Haleb  auch  die  Tanne  so 
beisst  (Niebuhr  a.  a.  O.)  und  des,  was  Barhebr.  Chron.  p  163.  von 

den  schnell  aufiodernden  Aershäusern  zu  Tiflis  berichtet,  weniger  gut 
auf  die  Ceder  passt.  Indess  sind  des  Celsius  Gründe,  dass  auch  das 
hebr.  THN  so  weitschiclitiger  Bedeut.  aey  und  die  Ceder  nicht  einmal 
mit  befas'se,  unhaltbar  vgl.  Trew  bist.  cedr.  p.  19  squ.  Oed  mann 
Samnl.  II.  204  ff.  Lampe  disaerCatt.  pbUol.  theol.  I.  4il  sqq.  LXX. 

haben  f«  IHM  «inntal  Cypresse  Bsech.  27,  24.  Doch  s.  RoseninuUer 
s.  d.  St  ~  2)  Baail.  gieU  zu  d.  St.  Holg.  BrUiraog:  at  xiS^et 

ttatr  n^Qj/COiv  xnQTTOjv ,  ai  xol  ttS  v^ffoS  fiijiti^ov  uv^av6fieva$  Mal  «ll 
inidibovaat  narrt  tt}v  TTQue&ijxiiv  Tov  gffivov  QVTS  y^(fmout  9V 
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liebe  fiogerädicke  Kätzchen  Ton  gelber  Farbe,    die  weiHI.  kleine 
ovale  Kegel,  zuerst  purpurroth,  dann  blassroth  und  schmutzlfr  grün 
und  am  Ende  hellbraun.    Die  Zapfen  stehen  aufrecht,  .>iiul  eirund 
6  Zoll  lang  und  4  Zoll  breit  und  sitzen  sehr  fest  an  der  Kinde 
an.    Letztere  hat  eine  glänzcndgraue  oder  braune  Farbe.  Das 
Holz  der  Ceder  ist  rothrtreifig,  Icnoteafrei ,  ungemein  danerbafl 
PÜn«  46,  73.  79.  ')  (dah.  der  Name  TgL  Simoni  s  Lexic.  u.  d. 
W.)  und,  wie  der  ganze  Baum  (Schulz  Leil.  V.  459.  vgl.  Ho- 
hesl.  4,  !!•  Hos.  14,  6.),  wohlriechend  (Virg.  Aen.  7,  13.).  Es 
war  daher  ein  sdir  beliebtes  Bauholz  fiar  Vornehme  2  Sam.  7,  2. 
Jer.  22y  15. »  aus  dem  man  besonders  das  Dacbgebälke  und  Bre- 
terwerk  1  Kon.  6»  10.  7,  2  f.  Zeph.  2,  14.  HohesL  1,  17.  1. 
das  Täfelwerk  der  Prachtzimmer  1  Kon.  6»  9.  18.  7,  7.  fertigte, 
dah.  es  zum  Bau  des  Tempels  u.  konigl.  Pallasts  in  Jerusalem 
verwendet  wurde  IKon.  G.  Esr.  3,  7.  vgl.  Curt.  6,  7.  Plin.  16, 
79.    Auch  Gotzepbilder  Jes.  44,  14.  und  Mastbäume  (Ezech.  27, 
5.)  machte  man  daraus  (Plin.  16,  76.  2.)        Der  Baum  wächst 
übrigens  langsam,  am  gedeihlichsten  in  einem  magern  Boden  auf 
Bergen,  trägt  aber  erst  spät,  zuweilen  nicht  vor  dem  50.  Jahr 
IFrüchte.  Auf  dem  Libanon  mindern  sich  die  Gedern  immer  mehr; 
es  sind  in  einem  Tbale,  das  von  den  höhern  Bergspitzen  umge- 
ben ist,  gegen  NO.  noch  einige  alte  und  dicke  (nach  Rauwolf, 
der  sie  zählte,  24,   n.  Maundrell  16  ganz  grosse,  n.  Poco- 
cke  15,  n.  J.  H.  INIayer  [Schicksale  eines  Schweizers  während 
s.  Heise  nach  Jerus.  lU.  76  sq.]  nur  9,  n.  Burkhardt  K.  1.  62. 
gegen  12) ,  ausserdem  über  50  weniger  grosse  und  viele  junge 
Stämme.     Maundrell  fand  die   dickste  Ceder  36  Fuss  (i  Zoll 
im  Limfange,  Pococke  24  F.,  Mayer  10^  franz.  Annes  (etwa 
21  F.),   Andre  versichern,  sie  könne  nicht  von  4  oder  0  Men- 
schen umklaUert  werden.     S.  noch  über  andre  Nachrichten  Uü- 
sching  Erdbeschr.  V.  I.  314  f.    Der  Stamm  dieser  alten  Gedern 


1)  Nach  Ein.  gar  unverwealich  Hieron.  ad  Hos.  14,  8.  u.  Jes.  41. 
Theodoret.  zu  Ezech.  17,  22.         aaijnrov  ii  xf'<)(/uf,  Basil,  za  P«.  28, 
17  »iSgoS  fik  fiovtfiov  xal  of/tfuait  ßiXrtw  xat  fitwdtc  ^  —  n-a^i^ta&w 
ivaivtirai.    Dein  Cedernöl  schreibt  man  die  Kraft  zu ,  Leichname  un- 
verweslich zu  erhalten  Troilo  R.  624.  —  2)  Das5  diese??  CedernhoH 
nicht  von  Juniperus  oxyceürus,  sondern  von  Pinns  cedrus  gewesen  sey,, 
ist  unzweifelhaft;  in  Italien  und  andern  Ländern  mag  man  dagegen  wohl 
das  Holz  des  Cedernwachholder  manchmal  mit  ächtem  Cedemholz  ver- 
wechselt  haben  ,  wie  denn  der  Name  Ceder  überh.  sehr  gemissbraucht 
worden  ist.    Nach  Billerbeck  Flora  class.  S.  234  beschreiben  Theo- 
phr.  plantt.  S,  12.  5,  9.  Dloscor.  1,  105.  nicht  pinus  cedrus,  aondera 
eben  junipents  oxyoednis.   Tm  LusträtionsrHual  wurde  (Loy.  14,  4.  51  f. 
Nun.  19,  6.^  Cedernholz  mit  Ysop  verbunden  so  Reinigungen  angewen- 
det.   Ob  man  hiebet  niit  Clericus  und  Rosenmüllcr  nn  iV.c  Heil- 
kraft der  xiSg^a  denken  soli .  wclrbe  derseHien  mit  Ysop  vet bmulc^n  zu- 

S eschrieben  wurde  ^Dioscor.  1,  lüö.},  bleibt  sehr  zweifelhaft,  da  xs- 
ifU  bei  PioM.  daaCedemhara  Ut       Fihi.24,U.  Celtins  L  108 tq. 
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ist  schon  unten  in  3  bis  4  AbtheUiingen  gespaltet,  deren  jede 
an  Umfang  unseren  deutschen  Eichen  gleich  kommt,  die  jimgen 
C.  siiul  dagegen  einfach,  gerade  und  zum  Tbeil  hoher  gewachsen 
als  jene.  Vgl.  überh.  C.  J.  Trew  cedror.  Libaui  hist.  earumq. 
character  botan.  Norimb.  757.  4.  m.  Abbild,  (auch  allen  einzel- 
Den  Pflanzentheil.)  u.  Apoiogia  et  manliääa  observ.  de  cedro  Li- 
baoi  cet  ib.  767.  4. 

Censaii  a^aog,  s.  d.  A.  Abgaben,  vgL  d.  A.  Scha- 
tsnng. 

Cerast 9  Colnber  coirnntus  Hasselq.  ^)  od.  Colaber  Ce- 

ra^tes  L,,  gelernte  Natter  soll  JJSS  Jes.  14,  29., 

Jes.  11,  8.  59,  5.  Sprchw.  23,  3'>.  und  ]^S^ST1>  Gen.  49,  17. 
seyn  doch  p^eben  blos  LXX.,  Sprchw.  a.  a.  O.  untl  Hieron. 
Gen.  a.  a.  O.  diese  Deutung  bestimmt.  Der  Cerast  (weither  als 
giftig  erkannt  worden  ist)  lebt  in  Aegypten  und  Palästina,  ist 
13  — 14  Zoll  lang,  auf  dem  Rucken  und  an  den  Seiten  braun, 
am  Bauche  weiss,  einen  'Finger  dick  und  hat  auf  dem  Kopfe  2 
Föhlhorner  in  Gestalt  kleiner  Knoten  (Plin.  11,45-  corporea  cor- 
n«ia  vgl.  Harduin  z.  il.  St.),  welche  die  Alten  geradehin  mit 
Hörnern  verglichen  (Aelian.  anim.  1,  57.  Plin.  8,  35.  Aristot. 
anim.  2,  1.).  Er  verbirgt  sieb  gemeiniglicli  im  Sande,  von  dem 
er  durch  die  Farbe  nicht  merkbar  absticht,  imd  VSast  nur  diese 
Fühlhörner  hervorragen.  Bei  der  geringsten  Berubning  derselben 
springt  er  hervor  und  erhascht  in  grosser  Schnelligkeit  seine  Beute 
Piod.  Sic  3,  50.  Darauf  bezieht  sich  Gen.  49,  17.  Vgl.  Sber- 
hanpt  Bochart  Hieroz.  III.  205  sqq.  Ha^selquist  B.  365 ff* 
Belon  in  Panlns  SammL  I.  206.  II.  258.  Bruce  R.V.200i£ 
(m,  Abbild.)  vgl.  O  e  d  m  a  n  n  Samml.  VI.  173.   Auch  bei  P  r  o  s  p. 


1)  Es  scheint  nämlich  sicher,  dass  Hasselq  ui^ts  coluber  Gorna> 
tus  (bL  854  sq.)  mit  colober  cerastes  L.^  für  eins  gehalten  werden  müsa«. 
Ausserdem  beobachtete  jener  Gelehrte  in  Aegypten  not  Ii  eine  andre  Art 
gehörnter  Schlangen»  anguis  cornutua  (R.  2^1.).  —  2)  Bochart  will 

nur  l'^D'^DU)  yom  cerastes  verstanden  wissen,  dageg.  ist  ihm  VQIC  und 
^nrc^  (jpr  Basilisk  oder  reguhis  (Hieroz.  III.  IS2(T  V  wie  denn  lofz- 
terr  Deutui)^^  Hieron.  u.  Aquila  geben.  Von  dem  BbsUiscus  m  ulit  Plin. 
8,  oä»  iui^eude  Beschreibung:  Cyrenaica  hunc  ^euerat  provincia,  duo- 
^eouin  Don  ampli««  digitomm  magnitudlne,  Candida  in  capite  maoala,  Qt 
quodam  diademate  instgoeD.  Sibilo  omnea  fogat  serpentes,  nec  flexn 
mWltiplici ,  ut  reliquae,  corpus  impellit,  sed  cclsns  et  rrrrtus  in  medio 
incedens.  Necat  frutices,  non  contactos  modo,  verum  et  afflatos,  ex- 
arit  herbas,  ruinpit  saxall  vgl,  noch  Nicandri  thes.  5,  395.  Lacan.  9, 
SU,  Auf  welehes  Thier  diese  hidbfabelhafre  Bwchreibang  si^ 
ist  iinbekannt  s.  Link  Ucwelt.  II.  J02  ff.  Die  heut.  Naturforscher  bran- 
chea  den  Naiuen  basilisnis  von  einer  Ei<1f  <  h  =:(*"f>rt ,  die  (birch  einen  Rölc- 
kenkamm  uud  zum  Theil  auch  durch  eine  Krone  auf  dem  Kopfe  ausge- 
liiahaet,  aber  ein  ganz  unstbädlicUes  Thier  ist. 
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Alpin.  Ter.  aegypt.  4,  4.  p.  210.  Taf.  5.  u.  6.  finden  sich  Ab^ 
bild.  TOB  swdCirasteo,  wovon  der  eine  für  cerastes  legitima  an- 
tiqnoran  erkMnt  wird. 

Chabbon,  ]'0Dy  Ortschaft  in  der  Ebene  des  St  Juda. 
Jos.  15>  40«  vgl  auch  d.  A*  Mach  bona. 

Chaboras,  XaßoiQag  Ptol.,  Ußß6(t(ios  od.  "Aßvj- 

^ag  Strab.,  hebr.  *1^IID>  arab.  J)^V^,  Fliias  in  Mesopotamien» 

der  bei  Ras  el  Ain  unterhalb  des  Manischen  Gebirgs  entspringti 
erat  östlich  dann  südlich,  dann  westlich  laufte  den  Mygdoaiiis 
aufnimmt  und  bei  Circesium  (unter  34^  40')  flieh  in  den  En« 
phrath  ergiesst  Ezech.  1,  3.  3,  16.  23.  10>  lö.  22.  vgl.  2Kön. 
24,  15.  Plin.  31,  22.  Strabo  16.  74d.  Aramian.  Marc.  14,  3. 
23,  5.  Procop.  bell.  pef^.  2,  5*    Einen  andern  Chaboras,  j 

nennt  Schnltens  (Ind.  geogr.  s.  h.  v.)  nach  Jakuti  iu  Assyrien 
iistl.  vom  Tigiia,  in  welchen  er  mündet,  und  diesen  wollte  Mi- 
chaelis vergl.  a.  Rosenm.  AUeitb.  i.  II.  102.  2  Kuii.  17,  6. 
18,  11.  und  i  Chrorr.  5,  26.  unter  n'^an  verstehen.  Eine  drin- 
gende Nüthwendigkeit,  und  "i^DPj  zu  unterscheiden,  ist  iii- 
dess  nicht  vorhanden  (s.  d.  AA.  Gosen  und  Habor)  und  die 
Buchst,  n  und  d  werden  auch  sonst  mit  einander  verwechselt  vgl. 
d.  A.  Chclach. 

Chabul,  ^TCX^y  1)  Ortadiaft  im  St  Ascher  Jos.  19,  27., 
zur  Zeit  des  Josephus  Vit  43.  eine  xwftij  (XußoXw),  —  2)  JH* 
strikt  Ton  20  Städten  in  Nordpalastina,  welche  Salomo  dem  ly- 
rischen Konig  Hiram  schenkte  IKon.  9,  13.  und  dieser  mit 
obigem  Namen  belegte.  Nach  Josephus  Antt  8,  5.  3.  soll 
XiokßakAv  im  Phonizischen  soviel  seyn  ids  ovx  aQtamv;  die  ver- 
wandten Dialekte  liefern  indess  nichts  Passendes  nur  Bestäügung 
(etymol.  Yersuche  s.  Bochart  Can.  p.  794.  Hiller  Ononlast: 
435.).  Den  Distrikt  hat  man  (Ritter  Erdkunde.  II.  384.)  in 
dem  rauhen  und  wenig  fruchtbaren  Geburgslande  zu  suchen,  das 
sich  NO.  der  Hügelkette  hinzieht,  welche  als  erstes  galUäisches 
Bergj)araUeI  die  natürliche  Granze  zwischen  Phonizien  und  Palä- 
stina bildete. 

Chalah,  s.  d.  A.  Chelach. 
Ciialcedonier,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Chahläcr,  C^lto.  So  heissen  im  A.  T.  i)  die  Be- 
wohner Babyloniens  un<l  des  babylonischen  Kciclis  (Dan.  9,  1. 
vgl.  d.  A.  Babylouien)  2  lU 'J'>.  4  fT.  Je^.  13,  19.  23,  13. 
48,  t4.  Jer.  21,  4.  32,  2  fl".  Ezech.  23,  14  if.  Hab.  1,  6.  a. 
Dlesciii  Sprachgebrauch  am  nach.-.tcn  kommt  c-?,  wenn  Ptolcm. 
ö,  20.  durch  XuWala  (XwQa)  den  Theii  Babyioniens  bezeich- 
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.DCt»  welckflr  0»         ^  Arajbia  deieite  aagitete  (nm^fixtnm 


Xeyofurrj  d-aXuttji vgl.  Qodi  p.  767.  «.  Plfe.  6,  30  ,  wo  Ba- 
bylon als  C^haldaicaram  gentium  capvt  aiiigefuhrt  ist,  ii« 
die  lacus  cbaldaicl  Piio.  6»  31.  oder  rä  ilii  tit  xtttä  Xakiahvg 
Strabo  16.  767.,  in  wddie  der  Enpbrat  uch  verliert  vergL  nodi 
Plin.  6^  32.  Daneben  ist  aber  der  NameObaldäer  als  geogra- 
pbiscbe  Bexeidinnng  bei  den  Griechen  berrscheoder  von  einem  ro« 
.  ben  Bergvolke  auf  den  kaidncbiscben  Gebirgen  in  der  Nadibar- 
Schaft  Armeniens,  das  Xenophon  freiheitsliebend  und  tapfer  schil- 
dert (Cyrop.  3,  1.  34.  Anab.  4,  3.  4.  7,  8.  25.  vgl.  Habac.  1, 
6  ff.  Hieb  U  17*>  Solche  Chaldäer  dienten  in  hidischen  Krieg»- 
beeren  (Xenoph.  Cyrop.  3,  2.  7.)  sowie  in  der  Armee  des  Cyros 
(Cyrop.  7,  2.  5.  Anab.  4,  3.  4.)-  Strabo  12.  545.  setzt  .die 
XaXdoToi  in  die  Gegend  von  Pontns.  Er  sagt:  T^g  T^ant- 
ZfiVfTftg  vns^iivTUt  xai  tijg  Oagvaxiag  TißaQijvoi  TS  xal  JSCoX- 
iidot  xttl  2dtvQi  '■^  xiit«  fttx^i  Üti^fiwa  nnd  weiter  nnten 
p.  549.:  ol  di  vvv  XaJJaiot  XdXvfl^  (lliad.  2,  856.)  Tia- 
Xai^y  ^^fiä^opTO,  xa&*  ftah^a  ^  Oa^vuxia  ISQVjat,  Diese 
würden  hiernach  bis  ans  schwarze  Meer  gerächt  haben.  Nim  ist 
es  wohl  möglich,  dass  die  Chaldäer  des  Strabo  nnd  die  des  Xe» 
nophon  verwandte  Stämme  waren,  wogegen  der  Umstand,  dass 
die  Chaldäer  in  Pontns  anderwärts  Chalder  heissen  (Steph. 
Byz.  u.  XaUfla  u.  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  261.),  nichts  be- 
webt; auch  Xenophon  konnte  beide  Völkerschaften  (Anal».  7,  8. 
25.) >  ihrer  Stammverwandschaft  ungeachtet,  unterscheiden;  die 
dnen  XaX^afo«,  die  andern  XaXvflig  (vgl.  Elmsley  ad  Enrip. 
Heraclid.  162.  Rommel  in  d.  HalL  Encyd.  XVI.  118 ff.  Bern- 
hardy  ad  Dionys,  perieg.  p.  736  sq.)  vgLPlin.6,3.  nennend 
Doch  wie  dem  auch  sey  ^),  es  fragt  sich  hier  zunächst,  sind  & 
bibl  Chaldäer  (in  Babylonien)  mit  jenen  armenischen  in  Verbin- 
dnng  zu  bringen  *)  t    In  verschiedenem  Sinne  behaupten  dies 


1)  Hiemit  lässt  sich  Hiob  1,  17,  in  Verbindung  setzen  s.  G,  Mi- 
chaelis z.  d.  St.  In  Kusel).  Chron.  I.  p.  65.  beisst  Nabopolassar  Kö- 
nig yon  Babylon  und  der  Chaldäer,  wai  aach  einen  Unterschied 
beider  Namen  andeutet.  —  2)  Seine  Chalybes  sind  theils  ein  freies  Berg- 
"  Volk 'in  der  Nachbarschaft  Armeniens  (Anab.  4,  5.  34.  7,  8.  26.),  theils 
wohnen  sie,  fremcier  Herrschaft  unterworfen,  im  (östl  )  l'ontus  (Anab. 
6,  6.  1.)  vgl.  Strabo  il.  528.  12,  549.  —  3)  Nach  Steph.  üyz.  unter 
XalSatot  hiessen  die  Chaldäer  ursprünglich  Kij(pi}v66.  Dies  combinirt 
man  oiit  Piin.  6,  10.,  wo  Cephani  (freilich  aber  nnr  nach  Conjectur  des 
Salmauus,  denn  die  Codd.  haben  Sopheai)  ia  die  Nachbarschaft  Arme- 
niens und  Adiahrncs  <\,  i.  Assyriens  versetzt  werden.  —  4)  Spuren  der 
armenischen  Chaldäer  fand  man  mit  Unrecht  in  dem  Gen.  11,  28.  er- 
wähnten ont^S        s.  d.  A.  Ur  uad  Kzech.  1,       Hier  ist  Laad 


V  itrin^a  ad  Jes.  I.  p.  412.  Michaelis  Spicil.  II.  77  sqq. 
Schi  ozer  in  Eichhorn  s  Repertor.  Vlll.  133  it.  Friedrich 
in  Eichhorns  Biblioth.  X.  425  ff.  Hartmann  Aufkiär.  über 
Asien.  I.  56  ff.  ii.  ling.  Einleit.  ins  Ä.  T.  148  ff.  Norberg  Opusc. 
III.  150 sqq.  Gesen.  Jes.  I.  744  IT.  u.  in  d.  Hall.  Encycl.  XVL 
106  f.  u.  Ä. ,  und  zwar  mit  vielt  r  W  ahrscheiiiiichkf  it.  Man  denkt 
sich  dann  am  einfachsten,  dass  ein  iheii  jener  armenischen  Thal- 
däer  Ccfezwinf^eii  oder  freiwillig)  in  Babylonien  einwanderte  nnd 
als  LJiittrtliMiieii  Jes  assyrischen  Reichs  (verpl.  2  Kon.  17,  24. 
2  Chroji.  33,  11.  Jes.  23,  13.)  civilisirt  wurden,  bis  sie  seihst 
auf  diesem  Gebiete  zur  Herrschaft  gelriii[j;t,  ein  chaidäisch - baby« 
Ionisches  Reich  gründeten.  Von  diesem  ist  nun  zunächst  die 
Rede.  Nachdem  nämüch  im  A.  T.  in  früher  Zeit  nur  Gen.  10, 
8  ff.  Nimrod  als  Stifter  und  erster  Beherrscher  Babyloniens  auf- 
geführt und  Gen.  14,  1.  bell  iiifi'^  ein  Kiinig  v.  Stmar,  Amraphel, 
genannt  ist,  erscheint  unter  Hisl<ias   2  Kön.  20,  12  ff.   Jes.  39, 

1  ff.  ein  König  v.  Babylonien,  M  er  od  ach,  Sohn  Baladans,  der 
mit  diesem  judäischen  Könige  in  freundschaftlichem  Verlultnia^e 
stand  (713  V.  Chr.).  Etwa  100  J.  später  küntlifj^ea  Propheten 
(Jerem.  Habac.)  den  Einbruch  rhaldäischer  erobernder  Heere  an 
und  nun  tritt  in  den  Geschichtsbuchern  Nebucadnezar  (vor- 
zugsweise der  Chaldäer  genannt  Esr.  5,  12.)  als  Oberhaupt 
des  alles  zermalmenden  Chaldäerreichs  auf  2  Kön.  24.  vgl.  Jer. 
36,  9.  27.  Ais  sein  Sohn  wird  dann  noch  Evilmerodach 

2  Kön.  25,  27.  Jer.  52,  31.  erwähnt  und  mit  dem  Kön.  Bcl- 
sazzar  (s.  d.  A.)  die  Reihe  der  chald.  Könige  über  Babylon 
geschlossen,  indem  dieser  bei  der  Eroberung  Bab) Ions  (durch  die 
Meder,  Medoperser)  fällt  Dan.  5,  30.  Erläuterung  uml  Vervoll- 
ständigung lässt  sich  aus  anderweit  erhaltenen  Nachriditen  für 
diese  Bru«  hstucke  entlehnen.  Zwar  die  älteste  Geschi*  hie  des 
Landes,  wie  sie  Berosus  (bei  Syncell.  u.  Euseb.  in  Chron.  )  lie- 
fert, giebt  keine  an  die  Bibel  sich  anschliessende  Aufkliu migen ; 
dagegen  besitzen  wir  in  dem  Caauu  Ptolemaei  (s.  dariil),  AUj^em. 
Welthistor.  Iii.  (iSl  f.  vorz.  Sem  ml  er  in  d.  Erläutern n^^sschr.  z. 
All<;em.  Welthist.  Hl.  105  ff)  ein  Ver/eichniss  babylon.  Könige 
(yg\.  a.  Syncell.  Chron.  p.  207  sqq.) ,  das  mit  Berosus  (bei  Jo- 
seph. Apion.  1,  19.  20.  n.  in  Euseb.  Chron.  armen.  1.  p.  42  sq. 
Yen  )  u.  Ab}denu.^  (in  Euseb.  Chron.  I.  p.  64  sqq.)  Notizen  ver- 
bunden zu  einem  nicht  uawahrscheinlichea  Besultate  führt.  Jener 


<ler  Chaldäer  gewus  im  Since  der  damaligen  Zeit  Tom  chaldäiachen 

Keichc  zu  rerstehn, 

1)  Früher  noch  scheint  ein  chaltläisch- babylon.  König  2  Kdn.  23, 
29  f.  erwähnt  zu  werden.  Der  ass^r.  köuig  näiulichy  gegen  welchen 
Pharao  Necho  so  Felde  zog,  rause  nach  der  dironologischen  Stellung 
Nabopohusar  gevreien  seya  s.  Jas^h.  AnCt.  10,  5.  1.  Tgl.  d.  A.  Ne- 
bscadaesar.  * 
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Canon  zahh  (seit  Nabonassar  747  v.  Chr.)  •)  19  hahyl  Könige 
auf,  deren  RegieruDgszeit,  2  Intciregoa  eing«scb!osseti ,  210  (209) 
Jahre  ansm?icht  Der  erste  Name,  welcher  bf;i  Ptol.  u.  Beros. 
gemeinschaftlich  vorkommt,  iät  Beiibui  od.  u.  Beros. 

lässt  diesen  Kouig  unmitt^ar  auf  Merodachbaiadan  (s.  ob.) 
folgen,  mit  4er  Bemefkong,  der  letztere  habe  (nach  Ermordung 
des  assyr.  Tke*  oder  Vlisallenkonigs  Suaeb«  CSiron.  I.  p.  42.) 
Babylcmlen  Ton  assyr.  Hemchaft  Iwgeriwai  and  MSnis  (tck 
Horder  Easeb.  Chron.  L  p.43.)  sey  ihm  aU  selbstatändiger  Herr- 
sdier  yon  Babylonieii  gefolgt,  bis  nach  3  Jahm  Sanheiib  ihn 
besiegte  und  Bab.  wieder  znr  assyrischen  Provins  (anter  seinem 
Sohne  Esarhaddon  oder  Äsordanins,  im  Can.  PtoL  Assaiaddinns) 
machte.  *  Dies  Ist  nun  der  erste»  einigermassen  feste  Paukt,  den 
wir  gewiniien  *).   Mit  Nabopolassar,  dem  Täter  Nebucadne^ 


1)  AU  die  Meder  uoter  Arbaces  die  assyr.  Oberherrschaft  zertrüra- 
Bert  hatten,,  wurde  nach  Diod.  Sic.  2,  und  Euseb.  Chcon.  (armeo. 
L  p.  100.)  Belesis  {JB^ltov?)  Konig  von  Babylonieo,  dodi  anter  medi- 
scher  Hoheit.  Der  erste  selbstständige  Konig  der  Babylodier  war  Na- 
bonassar, mit  dem  der  Canon  Ptol.  beginnt,  Wonn  nun  von  Nabonassar 
bis  auf  Nabonnidus  im  Canon  Ptol.  20^  Jahre  gezählt  werden ,  die  Dauer 
des  medischeo  Reichs  aber  Ton  Arbaees  bis  Asityages  26G  oder  (nach 
tSaum  andern  Verseichiusae)  259  Jahre  beträgt,  so  w&rde  Babylonien 
etwa  50  Jahre  lang  eine  Satrspie  der  Meder  gewesen  seyn.  —  2)  Die 
Dauer  des  chald.  Ri  uh'?  ron  Naliopolassar  bis  Nnh*  nnidus  wurde  nactj 
Beros.  bei  Joseph,  überli.  5_*5  Jaliie  9  Monate  brtt;i^(  n,  unch  den  Kx- 
cerpten  des  Alexander  Polyhistor  bestimmt  sie  sich  aut  96  Juhrc,  uach 
diÄ  Canon  PtoL  aber  nor  aaf  87  Jahre.  Die  Differenzen  erl&uteni  sich 
dnrdh  fiel^^eode  Ucberslchti 

Berosus       Alex.  Polyh.      Can.  Ptol. 
Nabopolassar       29  J.  SO  J,  21  J. 

Nebucadneaar     4S  48  49 

Bvihnerodaeh       2  12  2 


Nf  ri  i^li-^sar  4  4  4 

Lal)üi"üsus  —   9  Mou. 

Nabonnidus        17  17  17 

Für  bloss  zwei  Regierungsjabre  des  BfÜBierodach  spricht  idcht  aar 
die  Relation  des  Abydenus  (Euseb.  Chron.  arm.  I.  p.  60.):  quem  sta- 
tim  gener  ejus  interlecit,  sondern  auch  der  Synchronismus  mit  der  jüd. 
(s.  d.  A.  Juda)  u.  persischen  Geschichte.  Da  uamlich  als  das  1.  Jahr 
des  Nabopol.  astroaoaiisch  625  t.  Chr.  feststeht,  so  wQrde  die  Erobe- 
rung Babylons,  wenn  Evihnerodach  12  J.  auf  dem  Xhrone  («elbststäu- 
dig)  gewesen  wäre,  bis  828  v.  Chr.  heruntergedruckt  nvctJch;  damals 
lebte  aber  Cyrus  schon  nicht  mehr.  S.  noch  Sc  ml  er  in  d.  Erläut, 
z.  allgein.  Weltbist.  III.  27^  f.  —  3)  Einigermassen  fest,  weil  uns 
hier  In  beiden  Urfcnnden  dieselben  Regenten  and  aiemlich  gleiche  politi- 
sche ^  Verhaltnisse  begegnen.  Aber  der  Synchronismus  ist  dabei  sehr 
■chwierig.  Durch  Berosua  gelangen  wir  mit  Merodach.  Bai.  höchstens 
bis  697  V.  Chi*:  hinauf,  während  der  Canon  Ptol.  den  Regierungsantritt 
desieilien  ins  J.  721  t.  Chr.  setzt  t  was  den  biblischen  Nachrichten  nä- 
hw  koBuat,   BeBbas  folgte  laot  dieses  Canons  nicht  onnlttnlbar  anf 
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zare  » ) ,  beginnt  eine  neue  u.  hellere  Epoche  der  bah.  Geschieht^ 
tndenn  dieser,  eig.  assyrischer  Statthalter  in  Babylonien  (Abjdeo, 
bei  Euseb.  Chron.  armen.  1.  p.  54.),   durch  eine  Verbindung  mit 
dem  medischen  Regenten  unterstützt,  sich  zum  unabhängigen  Kö- 
nig von  Babylonien  auüirft  v.  Chr.,  die  Stadt  Ninive  zer- 
■tört  und   «eine  Herrschaft  über   Phüiiizien  u.  Cölesyrten  (Beros. 
bd  Jofteph.  Apion.  1,  19.)  zu  behaupten  weiss.    Sein  Sohn  Nel 
bttcadnesar  (604  ff.      Chr.)  setzt  die  Eioberungen  bis  Ae- 
gypten foftt  vgl.  d.^A.   Ihm  folgte  661  v.  Chr.  sein  Sohn  Ev il- 
mer od  ach,  wurde  alKer  schon  im  2.  Jahre  s.  Regier,  voq  sei- 
nem Schwager  Neriglissar  ermordet    Dieser  übernahm  nach 
seiner  Schwester  Tode  die  Regierung  und  hatte  nach  4  Jahren 
▼.  Chr.  seinen  Sohn  Laborosoarchod  (bei  Abyden.  ufa^ 
fiaa<Tod^a<rxof)  zum  Nadifolger.    Aber  nur  9  Mon.  konnte  ?ich 
der  Knabe  im  Bestts  der  k5aigl.  Wirde  erhalten.  £ine  Wnchwo- 
ning  ratibte  ihm  Krone  nnd  Leben,  und  Nabonntdua  (Labynetat 
bei  Herodot)  d.  i.  Belsazcar  der  Bibel  (s.  d.  A.)  bestieg  den 
Thron»  wurde  aber  um  538  od..  539     Chr.  von  Cyms  üher* 
runden  und  abg^etzt  ^).  Von  jetzt  an  war  Babylonien  ebe  per- 
,  siscbe  Provinz  und  theiite  die  Schicksale  des  persischen  Beichs. 
Vgl.  überh.  Offerhaus  Spicil.  Hb.  2.  c.  3.  4.  p.  141  sqq.  und 
L.  J.  Uhland  chronologU  sacra  text  hebr.  in  praedp.  chronot. 
et  histor.  babyl.  assyr.  momentis  vindicata.  Tubing.  763»  4.  *). 
So  weit  fiihren  die  uns  aufbewahrten  histor.  Nachrichten"  u.  Bruch- 
stücke;   Tiber  den  Anfangspunkt  chaldäischer  Bevöikerong  in  Ba- 
bylonien ist  in  ihnen  nichts  angedeutet.    Möglich ,  dass  schon  früh 
ein  Stannni  Chnldaer  in  Bab.  einwanderte  und  dem  Lande  die  von 
Berosus  erwähnten  7  chald.  Könige  gab,  möglich  aber  auch,  dass 
die  Chald.    erst  kurz  vor  Anfang  der  Nabonassar.  Äera  (747  y, 
Chr.)  den  babyl.  Boden  in  Masse  betraten,   was  durch  Jes.  23, 
13.  allerdings  wahrscheinlich  wird,  wie  bereits  Michaelis  (Spi- 
eil.  II.  S2.)  sah,  ubschoa  die  Vermuthuog  von  Gesenius,  dsss 


Mcrodach  Bai.  tthH  nach  Belibiis  herrsrhfen  bis  auf  Esarhaddon  noch 
einige  Rerrenien  üher  Babylonien.  Möglich,  dass  Alexander  Polyh.  dpu 
Bero»us  ungenau  excerpirt,  aber  auch  im  Canon  Ptol.  möexß  wma 
die  2Sabl«n  betrifft,  ^tiige  F\§blar  elngeseiilidiea  haben. 

1)  Die  beiden  Regenten,  welche  der  Canon  Pfol.  zwischen  Assara- 
dfama  oud  Nabopolasser  nennt  imd  denen  er  4f  Jtiire  einräumt,  Sao«- 
dodieas  und  CbyniUdanus  sind  hiernach  als  (assyr.)  Satrapen  bq  be- 
trachten. 2)  Der  Canon  Ptol.  geht  von  Neriglissar  (hier  Nericasso- 
lassar)  gleich  auf  Nabonadius  über  und  £useb.  Chron.  p  245.  Medi»d. 
nennt  nach  Evilroerodach  gleich  den  Baldassarus;  dagegen  hat  Mega- 
Sthetw»«  bei  Boffeb.  prmep.  9,-41.  auch  den  Labassouascns  und  Je- 
Mpfaiw  (Antt.  10,  11.  2.)  denselben  als  Lahosordachus.  Letsterer  maclit 
übrigens  den  NerigHssar  zum  Sohn  des  EvIImerodach.  —  S)  Wenig 
braachbar  ist  J.  F.  Schroeer  Imperium  Babyloois  et  Nini  ex  mtni- 
Aentis  antiquis.  FrcL  et  Lips.  726.  8. 
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die  NtboD.  Aera  mch  von  dieser  Begebenlieit  her  datire,  za 
wagt  ist  Als  Eiogewaaderte  stellt  übrigens  die  Chaldäer  auch 
4er  Umstand  dar,  dass  mr  in  Babylon  durchaus  eine  semit.  Spra- 
ye herrschend  finden  (vgl.  hiemit  Gen.  22,  22.)»  während  die 
jiordl.  Chaldäer  schon  ihrer  geographischen  Lage  nach  einem  ganz 
andern  Spracbstamme  zugetbeilt  werden  müasen.  —  lieber  die 
Ver&ssuDgsfornien  des  chald.  Beichs,  das  Dan.  7.  unter  dem  Bilde 
jeines  aufrechtsteheuden  Löwen  mit  Adlersflügefn  symboÜsirl  ist, 
Bcrtholdt  2  Exc.  zu  Daniel  817  ff.  Die  Kegierung  war 
despotisch  und  der  Wille  des  Regenten  (König  der  Könige 
Dan.  2,  37.)  höchstes  Gesetz  Dan.  3,  12.  14,  28.  Unzagäng- 
lidi  für  ihre  Ünterlhanen  lebten  die  Könige  in  einem  wohlbewahr- 
teu  PaUaste  (Pforte  Qan.  2,  49  ).  Die  Zahl  der  Hof-  u.  Staats- 
diener war  nicht  gering  Dan.  6,  2.  23.;  es  werden  ein  Pullast- 
präfect  oder  Oberhofmeister  Dan.  2,  49«,  ein  Oberster  der  Ver- 
•chnittenen  Dan.  1,  3.  Jer.  39,  3.  13. ,  ein  Comraaudant  der  Leib* 
wache  Dan.  2,  14.  Jer.  39,  9«  und  ein  Vorsteher  des  Magieror- 
dens Jer.  39,  9*  genannt.  Verschieden  von  diesen  sind  vielleicht 
noch  die  l^'in^n^  das  Collegium  der  Staatsräthe  oder  Minister 
Dan.  3,  24.  27.  Das  ganze  Reich  zerfiel  in  mehrere  Provinzen 
(Dan.  2,  48  f.  3,  1),  denen  Beamte  verschiedener  Grade  vor- 
standen. Die  Oberstatthalter,  welche  die  höchste  Militair-  und 
Civilgewalt  in  sich  vereinigten,  hieissen  p3D'iT[ttJn55 ,  die  ünterstatt- 
haiter  (über  einzelne  Districte)  nhno  Hagg.  1,  1.  2,  2.  (chald. 
itn^ns).  Ueber  die  Dan.  3,  2.  3.  erwähnten  Beamten  s.  die 
WBücfaer.  Die  CriminaSjiistiz  war  sehr  streng  (s.  d.  A.  Lebens« 
strafen)  Dan.  2,  5.  3,  19.  6,  8.  Jer.  29,  22.  Die  Religion 
4er  Chaldäer  war  Astrolatrie  (wie  bei  den  alten  Arabern  and  bei 
den  Assyrem);  «die  Planeten  Jupiter,  Hercur  und  Venus  wmden 
nb  Bei,  Ncbo  und  Meni  verehrt,  ausserdem  wohl  Saturn  u.  Mars 
($.  Gosen.  Jes.  H.  332  ff.)  '),  Astrologie  stand  mit  diesem  Cul- 
tut  in  Verbindung  Diod.  Sic  2,  da  Clem.  Alez.  Strom,  a  p.  291. 
nnd  die  astronom.  Beobachtungen,  welche  den  chald.  Namen  be- 
rühmt gemacht  haben  (vgl  Plin.  18,  57.  6(i.  Strabo  16.  739. 
Macrob.  Sat.  I,  19.  p.  91.  B^.  a.),  wurden  dadurch  geleitet  u. 
befördert  (Philo  II*  602.)  *).  Sprache  in  Babyionien  war  das 
jetzt  sogenannte  Chaldaisch  (Dan.  1,  7.),  das  semit  Urspmnga 
ist  und  dem  aramäischen  Zweige  (2  Kön.  18,  26*  Jes.  36,  11. 
Est.  4,  7.  a.)  angehört  (s.  d.  A.  Babyionien),  die  eig*  (ein- 
gewanderten) Chaldäer  redeten  wahrscheinlich  eine  ganz  verschie- 


1)  Plutarch.  de  Idd.  c  48.  Xtt),daXoi  tojv  nXftvtjtujv  rove  ^tov9 

9ovt  dt  TOi'S  Tffue  aitowafiovot  xal  xotroi'e»  —  2)  üeUer  die  Vorstel- 
IiiOf  von  einem  GöUerberge  La  hohen  Norden  Jes.  14,  13.  d.  Art 
Berg  des  Stifts. 
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deae  Sprache,  welche,  wenn  nicht  nach  den  Gott  er-  u.  Königs- 
namea  ^  R  o  s  e II  ui.  Alterth.  1.  11.  77.,  doch  nach  der  geograph. 
.Lage  ihres  Vaterlands  ')  zu  schliessen,  dem  medo- persischen  " 
Stemme  angeboren  mochte..  Sonst  vgl.  über  Sitten  und  Gesetz- 
gebung der  Babylonier  Herod.  1,  196  ff.  —  2)  Chaldäer  bt 
auch  eine  Branche  des  habyion.  Magierordens  (Hesycli  XaXSatoi 
yivog  Mdywv)  Dan.  2,  2.  10.  4,  4.  5,  7.  11.  vgl.  Curt  5,  1. 
22..  an  welchen  Stellen  sie  neben  andern  Klassen  dortiger  Weisen 
genannt  sind  *).  Bei  den  griech.  n,  rem.  Schriftstellern  bezt ich 
net  Chaldaei  gew.  die  ganze  Gelehrtencaste  Babvloniens  (Strabo 
iö.  508.  Btod.  Sic  2,  29  sqq.  Cic  BW.  1,  1.  2.  Ammian.  Marc 
23,  6.  p.  352  sq.  Bip.  Arrian.  Alex.  3,  16.  vgl.  a.  Clem.  Alex. 
Strom.  I.  p.  369.)  *);  in  diesem  weitem.  Sinne  aber  das  Wort 
schon  bei  Daniel  (wo  es  fünfmal  neben  spedellen  Benennungen 
vorkommt)  aufzufassen  (Bleek  in  Schleiermachers  etc.  Zeit- 
schr.  HL  220  ff),  i^t  ganz  precär  vgl.  Bertholdt  3.  Exc.  «. 
Dan.  IL  838  ff.  u.  d.  A,  Magier.  Später  hiessen  Chaldäer 
Torzugsweiae  die  in  den  westlichen  Landern  umhefziehenden  Astro- 
logen und  Traumdeuter  (viell.  auch  wenn  sie  nicht  aus  Chaldäa 
gebiirtig  waren  vgl.  bdl  uns  Schweizer,  Italiener)  Joseph. 

1)  Auf  Gen.  22,  n. ,  wo  die  Chaldäer  mit  den  Abrahuaiteii  in 
Sta  niiiiver wandtschaft  gesetzt  zu  werden  srhfinen,  hat  man  daher  kein 
historbches  Gewicht  zu  legen.  Nuch  \>t;(ü^er  darf  bieher  Arphachsad 
nach  der  problemat.  Brkfirung  Arrapaebitis  gezogen  werden.  —  2}  Nach 
Heeren  (Ideen.  I.  II.  196.)  sind  dies  die  eigentlich  chaldftischen  Ma- 
ttier, welche  mit  den  Clialdäern  aus  den  curdischen  Ländern  eingewan- 
dert waren.    Vgl.  a.  Munter  Kelig.  d.  Babjl.  S.  63.           S)  Ist  die 

Benennung  Chaidier  iür  die  babyl  Priesterka^te  (Herod.  1,  181)  äl- 
ter als  die  persische  Herrscbaft  über  Babylonien,  so  mfisste  man  anneh- 
men,   entweder  dass  die  eingewanderten  Chaldäer  ihre  eig^e  Priester'- 
käste  mitbrachten  und  dass  diese  unter  den  Königen  rms  ihrom  Stamme 
die  herrschende  wurde,  oder  dass  die  babyl.  PrieAterkasto ,  nachdem 
das  Land  eine  chald.  Dynastie  erhalten,  sich  den  Namen  der  herrschen- 
den NaUon  beilegte;    Wäre  aber  Cbaldael  in  der  angef.  Bedentüng  erst 
seit  Cyrus  üblich  geworden,  so  müsste  man  den  Gmnd  der  Beoenaoog 
darin  suchen,  dass  das  einheimische  Religronsinstitut  von  der  pew,  Re* 
ligion,   dem  die  herrschendu  D>na.stie  zugetfiin  war,  hieinit  beatUnrnt 
unteracbieden  werden  aoUte.    üebrigens  darf  man  nicht  vergessen  dafis 
die  babyl.  Götteroamen,  aaf  eioea  semit.  Ursprung  des  Äeligionsfiiaubens 
selbst  führen.    D  .    astronom.  Beobachtungen  der  Chaldäer  5nd  ge- 
wiss babylonischen  Ursprungs  (vgl.  a.  Munter  Relig.  d.  Babyl  S.  7  ) • 
ein  früh  gebildetes  Volk  nur  und  auf  einer  von  weitem  Hiramefsraiim 
überwölbten  Ebene  konnte  sa  solchen  Wahrnehmungen  Trieb  und  Ge- 
schick  finden.    Chaldäer  nennt  aber  der  Grieche  diese  Astronomen, 
entweder  weil  man  wusste,  dass  sie  zu  der  in  Babylonien  spedell  io 
geimnnten  Chaldäerkaste  gehörten  oder  nach   den  Astrologen,  die 
▼ou  liabylonien  aus  das  Abendland  besuchten  und  xar    i^oyjjy  c'haU 
d&er  biessen.    Jedenfalls  ist  Ideleri  (Handb.  der  Chronol.  1.  200A 
Bedenkliebkdi  ohne  Grund. 
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hA  jad.  2y  7.  3.  bell.  15,  20.  2*  Apuld.  asin«  2.  p.  228.  Po- 
lyaen.  4,  19*  Nodi  dne  shidre  Bed.  des  W.  dwldaei  fuhrt  GelL 
1,  9.  6.  an.   Vgl.  d.  A.  Magier.  ' 


Chalne,  Gen.  10,10.,  nDb,3  AmM6v2., 

Jes.  10,9.,  LXX.  XaXdrrjj  Stadt  in  Sinear  (Babylonien),  Dach 
Jbnafhan  (psDiop)  Targ.  Hi^oa.,  Euseb.  Hieroh.  und  Ephrem 
(vgl.  Asseman.  biblioth.  or.  I.  8 sq.)  das  bekanote  CtesiphoA, 
Krr,ai(f  üjv,  am  östlichen  Ufer  d^  Tigris  (Dio  Cass.  68,  28.) 
Seleucia  gegenüber  Strabo  16.  512.  (der  sie  xwft  t]  fttyuXt]  nennt) 
Plin.  6,  30.  Tac  Annal.  6,  42.  Joseph.  Antt  18,  9.  9.  vgL  As- 
semani  Bibl.  orient  HI.  II.  622  sqq.  Cellar.  Notit.  II.  774. 
Mannert  V.  U.  405  tf.  Es  war  die  Winteri-esidenx  der  parth. 
Konige  (Dio  Cass.  40,  14.  Herodian.  3,  9.  14.)  und  hatte  da- 
durch eine  grosse  Erweiterung  und  grossen  Bevölkerungszuwachs 
erlangt.  Plin.  a.  a.  O.  setzt  die  Stadt  in  die  assyr.  Provinz  Ctia- 
lonitis  {KaXonuir^g  Polyb.  5,  44  ),  was  jedoch  andern  Nachrich- 
ten widerspricht,  die  diese  Provinz  weiter  nördlich  setzen,  vergl. 
Mannert  V.  11.  463.;  indess  wird  hierdurch  die  Vergleichbar- 
keit des  Namens  nicht  aufgehoben  und  die  Gränzbe^timmungen 
einzelner  Provinzen  sind  auch  sonst  in  verschiedenen  Perioden  u. 
bei  verschiedenen  Schriftstellern  verschieden.  Beide  Städte,  Ctes. 
und  Seleucia,  nannten  die  Araber  nach  Asseman,  della  Valle 

u.  A.  vorzugsweise  ^^I^Xc  (s>r.  d.  h.  urbes  a.  so  hat 

Abnlfaradsch  auch  für  nsb^.  Jetzt  liegt  an  dieser  Stelle 
noch  etil  Dorf  s.  Büsching  Erdb.  V.  1.  208  ff.  Den  Namea 
Ctesiphon  erhielt  öbrigens  die  Stadt  nach  Amniaii.  Marceil.  23, 
6.  p.  251.  Bip.  vom  pers.  Konige  Pacoms  (90  ff.  n.  Chr.)  nnd 
seitdem  war  wohl  der  ältere:  Chaloe,  ausser  Gebrauch  gekommen. 
S.  noch  Michaelis  Spicil.  L  228.  Roseam.  AlterÜL  I.  IL  27 f. 
60  t   VgL  auch  d.  A.  Channeh. 

Cham  OS,  }5f\ÜD^y  eine  Nationalgotlheit  der  Moabiter  n. 
Amoritcr  (nicht  Ammoniter)  Num.  21,  29  Rieht.  11,  24.  (J.  G. 
Kraft  Chamos  a  Jephta  derisus.  Erlang.  766.  4-)  2  Kön.  23, 13. 
vgl.  Jer.  48,  7.,  deren  Kultus  auch  Salomo  unter  den  Israeliten 
einführte  IKön.  11,  7.  2  Kön.  23,  13.  Einige  halten  sie  mit 
Hieronym.  ad  Saian.  lib.  5.  für  eins  mit  Baal  Peor  vgl.  Seiden 
de  düs  sjrr.  p.  165.  341.    Nach  einer  von  Hyde  (de  rel.  vett. 

Persar*  e.  5.)  gegebenen  Ableitung  wom  arab.  culex 

konnte  sie  vielleicht  auch  mit  a^ar  Srs  (^dg  unof.n'iog)  combi- 
nirt  werden.  Von  einer  semitischen  Etymolog,  dagegen  ging  D. 
Hackmann  (diss.  de  Chemoscho,  Brem.  1730.  auch  in  Oel- 
richs  opuse.  histor.  philol.  theoL  I.  1.  19  sqq.)  aus  u.  wollte  in 

den  Kriegsgott  der  Moabiter  finden  (vgl. 
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accinxit  se  beUo.)«  Einer  jüd.  Sage  ^infolge  wurde  Cb.  vnlier  dem 
Symbol  eines  schwarsen  Sterns  verehrt  Darauf  und  aaf  maocher- 
Ni  Etymologieen  (worunter  auch  die  von  RosenuiiilJer  ad 
Niirn.  1.  c.  wiederholte)  grondet  BeyeF  ad  Seiden,  p.  323  »ty 
die  Vermuthung,  Ch.  sey  Saturn,  der  ab  unlieUbriiigeDdes  Ge^ 
Stirn  bekanntlich  von  den  alten"  Arabern  verekrt  wurde.  Vielleicht^ 
spricht  fiir  diese  Hypothese,  das8  Ch  1  KoD.  11,  7.  und  2 Kon. 
23f  13.  mit  Moiech  und  Miicom  verbundeD  eneheiat 

C  h  a  II  a  a  n ;  s.  d.  A.  C  a  n  a  a  n. 

Channeh,  TtSDj  Name  eines  Orts,  der  nnr  Ezech. 
27 f  23*  neben  Charan  und  Eden  genannt  wird.  Boehart  (Phal. 
4»  18«)  verrnntfaet  daher  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit »  dass  es 
eine  Contraction  ans  nsSd  Ktesiphon  (s.  d.  A.)  sey.  DasAs- 
nmiliren  des  S  ist  bekannt  Weniger  passend  Ter|rleicht  Michae- 
lis (Sappl.  1198.)  das  Kavij  des  Ptolemäus  6»  7.,  das  dieser 
als  Handdsplatz  und  Vorgebirge  iip  glucfchchen  Arabien  beschreibt 
Tgl.  Pün.  6»  23. 

Chaphariama,  s.  d.  A.  Jabneel. 

Chaph  arsalaina^  Xatpci^^odXitfAtt,  syr«  jSftlS^iafl» 

(Cod.  Alex.  XaQipaQaaQaua) ,  Stadt  in  Judäa,  bei  welchei 
Judas  Makkabi  dem  syr.  Feldherrn  Nicanor  eine  Schlacht  lieferte 
1  Macc.  7,  31.  Sie  kommt  auch  im  Talmud  (Hieros.  Avoda  Sara 
fol.  44,  4.  oSw  "idd)  vor,  ihre  Lage  ist  aber  völlig  ungewiss. 
Doch  scheint  sie  nicht  weit  von  Jerusalem  entfernt  und  auf  der 
Siid^tiite  gelegen  zu  haben.  Kelaiid  machte  aufmerksam  auf 
Caph  if  Carnala,  eine  villa  20  Mcil.  von  Jerusalem,  oder  Caphar- 
semelia,  welche  beide  Orte  erwähnt  sind  ia  (X^uciani)  tract.  de 
reliquiis  S.  Slephani 

Chapbtor,  a,  d.  Caphtor. 

Channel,  s.  d.  A.  Carmel. 

Chasiphj«9  K^ilpD  Esr.  8, 17.,  eine  Gegend  des  per- 
sischen Reichs,  wo  sich  Leviten  niedergelassen  hatten.  Man  vnrd 
znmichst  (nicht ,  wie  Gesenius  will,  an  das  casp.  Meer,  son- 
dern) an  das  caspische  Gebirge  im  nordöstlichen  Medien  und  an 
die  Caspii,  welche  dort  wohnten,  zu  denken  haben  Strabo  LI. 
522.  525.  Plin.  ß,  15.,  wie  denn  bekannt,  dass  dort  wirklich 
jüdische  Exulanten  ansässig  waren  Tob.      16*  3»  7.  a. 

Chaaluehim,  s.  d.  AT  Caslaclilni. 


1)  Die  lat.  Uehersetzung  des  Tractats  von  AvItus  steht  uoter 
Au^tistlns  Werken,  aber  auch  in  Baron.  Annall.  zu  a.  415  Tom.  1.  p. 

S7ü  si^t^. 
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Chasphör^  XaacpcjQ  1  Macc  5>  26.  36.  (so  .auch 

Syr.),  in  der  Complut.  XaOXW^ ,  bei  Joseph.  Antt.  12,  8.  3. 
XoLOCptüfjLa )  Stadt  jenseit  des  Jordan,  die  Judas  Makkabi  er- 
oberte. Grotius  und  Caimet  haltea  sie  uacli  der  Yulg.  für 
einerlei  mit^esbon. 

Che!  ach,  nb3  Gen.  10,  11.,  in  Verbindung  mit  assy- 
rischen  Städten  genannt  Bochart  (Phal.  4,  22.)  und  Celia- 
rius  hielten  den  Namen  für  einerlei  'mit  n^n  2  Reg.  17,  6.  18, 
11.,  was  die  Grammatik  allerdings  erlaubt,  da  n  und  D  auch 
sonst  unter  einander  verwechselt  werden.  Man  kann  dann  entwe- 
der die  assyr.  Provinz  KaXuy.ivri  (Ptol.  6,  1.)  oder  Aala/txv?/ 
(Strabo  11.  365.  16.  Ö07.)  zwischen  den  Quellen  des  Ljcus  u* 

dem  Tigris  oder  das  arab.  Cholwän,  die  ehemalige  Som- 

merresidenz der  Chalifen  im  ar  ib.  oder  babylon.  Irak,  nach  Abulf. 
5  Tagereis.  \.  Bagdad  (bei  d'Anviile  63  —  64°  L.  34  —  35° 
Br.^,  die  nach  Asseman  (Bibl.  or.  III.  II.  418  sq.  753.)  auch 

%  M^^n  biesfly  verglelcheii  8.  MichaeL  SoppL  767«  BoBenm. 

ÄlterCh.  L  IL  98*  halt  nSs  oad  nSn  für  venchteden^  ersteres  ist 
ihm  Calachene,  letzteres  ChoWan.    Ephraem  Syr.  hat  Gen.  a.  a. 

'y  dies  ist  wohl  die  Stadt  Chetro  am  Tigris ,  Takrit  ge- 
genüber s.  Rosenm.  Alterth«  L  IL  120. i  anders  Michaeli« 
Spicil  L  245  sq. 

eil  eil  US  Judith.  1,  9.  oder  Chellon  2,  13.,  ein  Land- 
strich in  der  Nähe  von  Kades  und  Betane,  wahrscheinlich  Allus 
des  Hieron.  Allus  regio  Idumaeorum,  quae  nunc  Gebalene 
dicitur,  vicina  Petrae  civitatis. 

Chephar  Haammoni^  '^zyß^Jl  "fflSy  Stadt  im 

Stamme  Benjamin  Jos.  18,  24. 

Chephira^  HT?^,»  Stadt  der  Gibeonitcn,  die  dem 
Stamme  Benjamin  lugetheUt  ward  Jos.  9>  17.  18,  26.  £sr.  2» 
25.  Neh.  7,  29. 

Clierubim,  D'^q^l^,  Thiergestalten  der  Einbildungs- 
kraft *),  ähnlich  den  Sphinxen  der  Aegypter  u.  Griechen  (Creu- 

aer  SymboL  L  495  ff.),  den  Anka's,  VJ^aCj  der  Araber,  den 

SimmrgSy  ^^j^m ^  der  Perser  (Herbelot  biblioth.  or.  p.  810. 

Tgl.  fiberh.  die  abentheuerlidten  Compositionen  der  ägyptbchea 

1)  Schon  Clem.  Alex,  strom.^^  5.  p.  241.  sagt:  ov^  IVt  riy»» 
iniovv&tvov  T*  Hai  aia&ijtov  j^wop  iv  ou^avt}  ditdi  jrwg  ^%9v. 
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und  indUcheii  Götterbilder.)  ' ).  Ausser  Gen.  3»  24. »  wo  sie  das 
Paradies  bewacheo,  und  insofern  ganz  deo  goidbewadienden  Dra» 
chen  der  Oriechea  (Phot  cod.  190.  p*  250.)  ond  den  Greifen 
der  indischen  Mythologie  (Herod.  3, 116.  4>  13.  Ctesias  bei  Photv 
cod.  72.  p.  69.  Pfin.  7,  2.  vgl.  Crenser  Symbol.  I.  441.540.) 
sich  vergleichen  lassen  (Herder  Gebt  der  hebr.  Poes.  I.  164.)» 
kommen  die. Cherubim  häufig  als  Träger  des  Wagenthrons  Jeho- 
vahs  vor  Ps.  18,  11.  2  Sank  22»  11.  Ps.  80»  2.  104»  3.  1  Sam. 
4»  4.  2  Sam.  6»  2.  (vgl.  Lamj  de  tabem.  foed.  p.  424  sqq.), 
4  in  der.  Stiftshütte  aber  waren  theils  ihrer  zwei  mit  ansgebreiteten 
Flugein  auf  dem  Becke!  der  Bandeslade  Exod.  25, 18  ff.  37»7ft 
angäirachty  theils  dergleichen  (nebst  andern  Thierbildem)  in  die 
Teppiche  angewebt  Exod«  26,  1.  36»  8.  35.  Letzterem  entspre* 
diend  liess  Salomo  in  das  Getäfel  der  innera  Tempelwande  Che* 
mbim  schnitzen  IKon.  6,  32.  35^»  ausserdem  wurden  im  Aller- 
heiligsten  des  Tempels  noch  zwei  colossale  Ch.  angebracht  1  Kon. 
6»  23  ff.  *)  nnd  die  10  ehernen  Becken  des  Voihofe  mit  solchen 
Bildern  verziert  1  Kon.  7»  29.  36.  Zwischen  den  beiden  Cher. 
der  Bondeslade  dachte  man  sich  die  Majestät  Jehovahs  gegenwär* 
tig  1  Sam.  4,  4.  2  Sam.  5,  2.  2  Kon.  19»  15.  65.  80,  2.  Jes. 
37,  16*  Die  Gestalt  der  mosaischen  Cherubim  (die  wohl  nach 
ägyptischen  Vorbildern  gedacht  und  eingeführt  waren)  ist  nirgends 
beschrieben,  nur  dass  sie  geflügelt  waren,  erhellt  aus  Exod.  25, 
20  ff.  Tgl.  1  Kon.  6»  24  ff.»  ausserdem  wird  man,  da  sie  öfter 
mit  andern  Thieren  (als  heilig.  Symbolen)  zusammengestellt  sind  ^\ 
zugleidi  aber  Gen*  3, 24.  Hände  haben ,  dieselben  aus  der  Thier* 
und  Menschengestalt  gemischt  denken  dürfen  (wie  die  Sphinxe 
Clem.  Alex,  ström,  5.  p.  240.),  so,  dass  sie  namentlich  Kopf  u. 
Hände  von  Menschen  hatten.  Die  Schilderung  der  Cher.  E^ech. 
10,  Iff.  vgl.  t,4ff.  darf  nicht  ohne  weiteres  auf  den  Pentateuch 
übergetragen  werden  und  es  ist  überhaupt  die  Frage,  wie  viel 
davon  der  eignen  Phantasie  des  Yistonärs  angehört.   Eimges  ge^ 


1)  Ueber  noch  andere  der^Tetclien  Fictionen  des  Orients  s.  Rhoda 
beil.  Sage  S.  217  ff.  uwd  Rod  ig  er  in  der  Hall.  Kacydop.  XVI.  289. 


uoter  die  Bewohner  des  Himmels.  S.  uberh.  Plin.  10,  70.  —  S)  Ueber ' 

dea  Zusats  2  Chron.  S,  10.  ün'^il^  n\rrO  s.  d.  neuern  VVBB.  Die 
▼erscbiedenen  Erkläningen  prüft  J.  H  A.  Dorjen  in  Ugolini  the^nür. 
VIII.,  seine  eigne  wird  man  für  verfehlt  halten  müssen.  —  3)  ^Selbst 
Ezech.  10,  iO.  nennt  seine  Cher.  noch  n'l^n  und  bei  Joseph.  Antt.  S, 


a.  Meyer  Bibeldeot.  171  £f.,  der  aber  die  Ch.  bestimmt  als  vierfftsslgo 
auf  allen  vier  Füssen  ( nicht  aufrecht )  stehende  Thtcre  gehalten  wi^sea 
will.  Seinp  £^ati7o  Untersuchung  aber  hat,  bei  dem  ätitbcbweigeil  der 
Urkunde,  kelue  rechte  Basis  ujid  geriogeii  Werth. 


Auch  die  Araber  kemien  die  Cherabira 


und  reclmen  sie 
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aM         Ckesalott   ~  Che^uloth 


wiss.  Die  Cher.  erscheinen  dort,  wie  man  auch  im  Einzelnen 
4ie  nicht  ganz  klare  Stelle  deuten  mag,  als  Wesen  mit  einem 
▼ierfachen  Gesicht  [von  Menschen,  Lowe,  Stier  und  Adler] 
mit  vier  Flügeln,  wovon  zwei  zum  Fliegen  dienen,  die  beiden 
andern  den  Leib  bedecken,  mit  (menschlLchen)  Armen  u.  Füssen. 
Der  ganze  Leib  ist  mit  Augeu  bedeckt.  Wie  hier  die  4  Gesich- 
ter (nacli  allen  vier  Richtungen)  von  Exod.  25,  20-  37,  9.  ab- 
Veicher<j  bedarf  kaum  der  Erwähnung;  dagegen  ist  auf  die  sym- 
bolische Bedeutiuig  der  ganzen  Gebilde  aufmerksam  za  utachen. 
Höchste  Einsicht  und  höchste  Starke  wird  durch  sie  veranschao- 
Jidlt  Löwe  u.  Stier  symbolisiren  die  letztere,  Mensch  u.  Adler, 
io  nie  die  Augen,  womit  der  ganie  Xifper  fthenäe!  kt,  die  er- 
ster« vgl  Herder  a.  a.  O;  L  161  &  U.  17.  Aiisserd.  die 
symboL  OeeHeleKeii  Plwle'e  Opp.  L  143  iq.  11. 15Q.  Vpo  der  Vi- 
«Ott .  Evechielf  etwee  abweuehend  i9t  eodlidi  aoeh  die  Cenfigura- 
tioa  der, vier  apokalyptiacben  Tliiere  Apoc.  4,  6  ff.  •»  Ewald  i. 
d.  St  Vgl.  überh.  Spencer,  legg.  ritoall.  3«  3.  p.  1108  eqq. 
Wttiii  Aegypttaca  2»  13.  p.  154  eqq.  CarpzevAppar.  268  sqq. 
Bauers  gottesd.  Verf.  II.  36  ff.  Gabler  an  Eichkorns  Uiw 
geschichte  II.  I.  246 ff  Das  Werk:  Hufnagel  der  Cherubhin 
Anfang  und  Bnde  im  Paradiese.  Freit  a.  Bf.  821.  8.|  verliert  sich 
in  gelehrten  oft  über  besonnene  Forschung  hin  ausliegenden  Ab- 
schweifungen. J.  D.  Michaelis  Behauptung  (s.  Commeot.  Soc 
Goettiag,  I.  157  sq.  Suppl.  V.  1343  sqq.),  die  Cherubim  seyen 
die  Donaerp£eBde  (equi  tonaates)  Jehovaha  gewesen,  ist  schon 
von  Herder  a.  a.  O.  I.  I59f.  und  Gesen.  HDW.  I.  480.  zu- 
rückgewiesen worden.  Ueber  die  fichtige  Abieitang  dea  Namens 
s.  JElödiger  a.  a.  O.  S.  288. 

Ch  68 a Ion 9  ]V7CJ3^9  Stadt  an  den  Graozen  dea  Stam- 
mes Jnda,  früher  O^^lt^^  Jos.  15, 10.  Zur  Zeit  des  Hieron* 
war  es  noch  eine  viUa  praegrandis. 

Chesil.  VODs  Stadt  im  südlichen  Theile  des  Stammes 
Jnda  Jos.  15,  30. 

Stadt  im  Stamme  Issaschar  Jos. 
19}  18.  Euseb.  weist  einen  Flecken  XaaXovg,  (Hier.  Chasa« 
Ins)  am  B.  Thabor»  8  M.  östL  ?on  Diocäsarea,  nadL 


1)  Da  Kzcch.  10,  14.  3^13  ^30  hcisst,  was  1,  10.  ^:d,  so 
lässt  sich  Tielleicht  schliessen,  dass  in  ^(^r  ^Rn7PV\  Figur  die  Stierjfostalt 
vorherrschend  war.  —  2)  Eine  weitläuttige  Auscieutuiig  der  Ch.  «.  Philo 
de.Cherubis  Tom.  I.  p.  183  sqq.  Mang.  Neuerlich  erklärte  Kaiser. 
(4e  Ch«ruhit  humani  geoerit  «inndiqae  aetatma  symtiolis  ac  geniia.  Br- 
lang,  827.  2  Progr.  4.,  vyi«dei^  gedr.  in  s.  Coinnientar.  in  priora  Genes, 
capita.  Noriinb.  829.  8.  p.  31  sqq.)  die  Ch.  für  Symbole  und  Genien  der 
vVelialter.  Die  Beweisführung  mag  man  bei  ihm  selbst  nachlesen.  Aa- 
te«  BhifUIe  s.  Haste  ^tdeckuog.  I.  284  ff. 
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Chiiiafcb,  s.  <l  A.  Kriegsheer. 

Chinnerethy  n*^33,  n*n23,  Tfnyii,  Stadt  im  St 

Naphtali  Jos.  19,  35.  vgl.  noch  It,  2.' Deut  3/ 17.  IKon.  15, 
20.  an  dem  von  ihr  benaooten  nn33.  (See  Geoesareth)  «. 
d*  A.  vgl.  aoch  d.  A.  Tiberias. 

Chi  OS,  Xlog  Act.  20,  15.,  bekannte  sehr  fmchlbare  (Ar- 
vieux  VI.  169.)  Insel  im  Arcliipelagus  zwischen  Samos  i?.  Lf'^^hos 
(430  40'  — 43**  59'  OL.  38**  9'  — 33'  NB.),  zu  iomen  m 
Kleinasien  gehörig,  jetzt  Scio  (bei  den  Türken  Saki  mhm  d.  i. 
MuÄtixinsel),  mit  einenfi  Umf.  von  900  St^iiien  Striljo  14.  645. 
(n.  Soiipiiefort  v.  1120  itnl.  M.).  Ihre  vorziiglichsten  Produkte 
waren  und  sind  Wein  (l  lai.  14,  9-  u.  17.  34,  22.  Stntbo  14. 
637.  Horat  Od.  3,  19.  5.  Virg.  Eci.  5,  71.  Athen.  4.  i».  167. 
1.  p.  32.  a.)  u.  Mastix  (Plin.  12,  36.  24,  74.  Dio.«»cor.  1,  90  ) 
Die  Haiiptstadt  hiess  ebenfalls  Chios,  hatte  einen  guten  Hafen 
(Strabo  14.  645.)  u.  galt  noch  in  der  rom.  Zeit  fiir  Kbera  Plin. 
6»  3a  vgL  16,  6.  S.  überlp.  Mannert  VI.  III.  323  ff.  Aligem. 
Weltbktor.  VII.  15  fL  B&sching  Erdb.  V.  I.  142  0;  OltTiet 
Voyage  dans  1'  emp.  Otbom.  II.  103  ff.  Zander  in  d.  HaU.  En- 
^dop.  XVII.  2  ff.  Hassel  ▼olktand.  Brdbeschr.  Xlll.  161  ff. 

Chislotli  tliabor,  rtbOD,  auch  blos 

Stadt  an  der  0*tgi  u  ze  des  St.  Sebulon  J.>s   1<),  V2   22.  1  Chr. 
69  62.    Bei  Euseb.  heisst  sie  Xaatkovg  und  Xiotldg, 

Ch  Ith  lisch,  Ttf-^bOD,  Stadt  im  St  Juda  Jos.  15,  4a 

Chittim,  D^nS  oder  D'^^HSf   ein  Volk,  das  Gen.  10, 
4.  enler  den  Nachkommen  Javans  ne(>en  Elisa,  Tharsis  und  Do- 
danim  genannt  wird.     Ihr  Land  ist   Num.  *?4,  24.   Jpr.  10. 
Ezecb.  27,  6.  Dan.  11,  30.  als  Insel  oder  Kiistenl  in<l  bezeichnet, 
aus  welchem  T}rn?  einige  Handelsartikel  bezog  Jes.  2'],  1.  Be- 
stimmter siud  dic  Stellen  1  Macc.  1,1,  wo  Alexander  der  Gro^^e 
Ix  T/y?  yr^g  XtiTTifi'n   (vgl,  LXX.  Ezech.  a.  a.  O. )  kommt  und 
8,  5.,  wo  Pcrseus    Kirtikov  (vgl.  LXX.  Num.  a.  a.  O.)  ßaai^ 
Xerg  genannt  \siid,  nicht  weniger  Dan.  11,  30.,  wo ,  chittäiscfae 
Schiffe  nach  Sütlen  ziehen,  um  den   ans  Norden  eingedrungenen 
König  zu  bekämpfen ;  denn  es  ist  hier  von  dem  Feldzuge  der 
Kömer   unter  Popillius  Laenas   gegen   Antiochus  Epiphanes  von 
Syrien,  der  Aegypten  angegriffen  hatte,  die  Rede*,   dieser  Feld- 
zag  wurde  aber  mit  der  auf  Delos  eroberten  macedonischen 
Jlotte,  die  aus  40  Fahrzeugen  bestand,  unternommen  Liv.  44, 
29.  (vgl.  Spaniel  yon  Bertholdt  IL  769.).  Hiemach  scheinen  * 
also  unter  Cbitlim,  wenigstens  im  1,  B.  der.Maccah.»  die  Ha* 
€  ad  o  n  i  e  r  verstanden  werden  zn  müsaen ,  was  auch  daduTch  Wahr- 
«cheinlicbkeit  erhalt,  üaM  Gen.  10, 4.  p>  gevnm  Griechenland 
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im  weitem  Sinne  bezeichnet,  s.  Hiller  Syutagrn.  hermen.  35  flf. 
Daniel  von  Bertholdt  S.  765.    Dessen  ungeachtet  wollten  An- 
dere lieber  die  Koni  er  verstehen  und  Bocüart  (Ph.ilcg.  3,  5.) 
weist  aus  Dionys.  Hai.  8.  c.  36.  in  Latium  eine  Stadt  Ktit'a, 
so  wie  JuliOl,  Krjrtot  als  alten  Namen  der  Latini  nach.  Be- 
stimmt fordert  diese  Deutung  aber  keine  der  obigen  Stellen,  auch 
nicht  Dan.  11,  30.,  wie  Michaelis  und  Eicbhom  meinten 
nnd  die  Autorität  der  Vulg.,  die  Num.  und  Ezech.  a.  a.  O«  Ita<- 
lia,  Dan.  a.  a.  O.  aber  Romant  bat,  so  wie  des  Cbald.  Targ. 
za  1  Chron.  1,  7 ,  das  p^Stsst  (wohl  M^bio^fet)  und  an  Esech.  a. 
a.  C,  das  h^Sibh  d.  i.  wabrsch.  Apnlia  setate,  ^durften  schwer- 
lich für  entscbeidend  hielten.    Josepbas  Antt.  1,  6.  1.  denkt 
an  die  Insel  Cypms  (^Xid-tfio^  Xf&tfitk        rljaov  fir/€* 
ngog  aiitii  vw  xaXittm  xai  dLii  avr^(  vvfloi  rc  nuaai  tteX  %^ 
nlsit»  vwv  na(fä  &aXaaaav  Xi&$fi  in6  *^Eßpalmv  Ivo^afyxm^ 
vgl.  Epiphan.  baer.  30,  25.  p.  150.  (ytavtl  St^'k6v         ort  Kl- 
%tw  II  KvnpUaw  Mjao^  iiiaUXxtu'  xiTtot  yäg  Kvngtot  xal  ^Pi- 
^lot)  Bleron.  qnaest  in  Gen.  10.  (Cetbim  sunt  Citü,  a  quibns 
nsque  bodie  qnoque  urbs  Cypri  Citium  nominatur  vgl.  a.  zu  Jes. 
23.),  wo  die  Stadt  Ä/riOV,   ph  oniz.  Colonie  Pliii.  5,  35.  31, 
39.  Strabo  15.  682.  Cic  fm.  4,  20.  and  von  Tyrus  abhängig 
Heeren  Ideen  I.  I.  29  f  39.  vgl.  Mannert  VI.  I.  578  f.  ist 
Hiermit  stimmt  der  Arab.  1  Cüron.  1,  7.  und  Num.  uberein  (da- 
gegen bat  dieser  Ezech.  a.  a.  O.  I3n  d.  i.  Indien),  so  wie  auch 
Gesenius  Jes.  1.  721  ff.  u.  Rosenm.  Alterth.  III.  378  ff.  die- 
ser Meinung,  welche  sich  durch  Ezech.  27,  6.  empfehlt  '),  sind. 
Dann  müsstc  man  freilich  annehmen,  dass  im  Zeitalter  des  Verf. 
des  1.  B.  Macc.  der  Name  eine  andere  Bedeutung  erhalten  oder 
dass  dieser  Verf.  selbst  weni«;stens  den  Namen  nndcrs  verslanden 
habe  ')  (vidi,  nach  einer  Erklärung  des  Orakels  Num.  24,  24  ), 
denn  sehr  unwahr:?cheinlich  will  Gesen.  1  Macc.  1.  1.  8,  5.  den 
Namen  als  eine  allgemeinere  Benennung  fassen.     Eher  konnte 
man  Cmit  Josephus)  Num.  24.  Jer.  2.  D'ns  als  generellen  Na- 
men westlicher  Küstenvölker  deuten.    Vgl.  noch  überh.  Michae- 
lis Spicil.  I.  103  sqq.  Supplem.  1377  sqq. 

Cbiun,  s.  d.  A.  Saturn. 

Chobah,  nD*in  mir  Gen.  14,15.,  Ort  links  d.  h.  nord- 
lich von  Damaskus,  wo  Abraham  die  gegen  ihn  verbündeten  Ko* 


1)  Und  durch  eme  pbSnlaiacb-gTMdiiscbe  Inschrift  (Bdckb  coip. 

inscript.  I.  523.) ,  >vo  ^HD  durch  ÄiTtsvs  fibersetzt  ist.  Menander 

bei  Joseph.  Antt.  9,  4   2.  nennt  die  Einwolmer  von  Citium  KirraTot»   

S)  Dass  die  spätem  Juden  den  Namen  nicht  mehr  sicher  zu  deuten  wuss- 
ten,  geht  ja  eben  auch  aus  LXX.  u.  Chald.  hervor.  Eine  eigene  An- 
weht ftber  dU  Chitthbn  bi  dem  1.  B.  der  Maocab.  t.  Epiphan,  a.  a.  O. 
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inge  scUog  (Äw/?at  JttÄtb  15,  4.?).  Zu  Euseb.  Zeit  war  es 
ein  von  Ebiomten  bewoknter  Flecken  Trollo  R.  584.  fand 
in  der  Gegend  von  Dan. ,  i  St  nSrdlidi  davon ,  ein  Dorf  H  o  b  a. 
Neuere  erwähnen  es  nicht  Das  kleine  Dorf  Kokab  (Burk- 
hardt  B,  IL  548.)  darf  nicht  (wie  auf  der  Grimmschen  Charte 
geschiebt)  mit  Choba  combinirt  werden,  da  es  südlich  von  Da« 
raascus  liegt 

Chor  Aschan»  s.  d.  A.  Asan. 

Chorazin,  Xo^al^lr.,  nach  and.  Hdschr.  XwQaCiv 
nur  Mt.  11,  21.  und  Luc.  10,  13.  in  Verbindung  mit  Bethsaida. 
genannt  und  also  wahrscheinlich  auch  eine  Stadt  in  Galiläa  (vgl. 
nohtg  Y.  20.).  Hieroii.  (Onom.  u.  Com.  ad  Matth.  11.)  setzt 
sie  als  Flecken  Galiläas  2  Meil.  von  Capernaum,  Euseb.  dagegen 
12,  was  aber  sicher  ein  Fehler  der  Abschreiber  ist,  s.  Clericus 
s.  dL  St    Einige  vergleichen  y^i'Vü  (talm.  Menach.  f.  S5>  1.)  in 

ooer  an  Weizen  fmditbaren  Gegend  (wie  denn  Pesch*  ^Has 

schreibt),  Andre  D>*i3n  nu^in  Rieht.  4,  2.  s.  d.  A.,  noch  Andre 
wollen  den  Namen  ptt7"in  (loca  saltuosa)  schreiben  (Lightfoot  p. 
160  flf.).  Origen.  und  einige  Hanilschr.  lesen  X('tQa  Zly  vergl. 
H.  Ernestii  Obscrvatt.  (Amstel.  636.)  2,  6.  Kl  öden  hält  Ch. 
für  einerlei  mit  Kalat  el  hörsa  am  östl.  Gestade  des  Sees  Ge- 
nezareth,  wo  Seetzen  liulnen  fand  vgl.  a.  Burkhardt  R.  1. 
265  ff.  Aber  letzterer  .«^(  hieibt  den  Namen  K.  el  Hossn;  die 
Tcrniiitliiiiitr  ist  an  sich  schon  sehr  vag  u.  widerspricht  auch  dem 
Hieronymus. 

Chrith,  n'^^S,  Vulg.  Carith,  dn  Back  In  Paläsfina,  an 
welchem  der  Prophet  Elias  sich  aufhielt  1  Reg.  17,  3  —  5. 

Nach  der  beigefügten  Bestimmung  n*?-'"!  aller- 
dings übersetzen  kann:  ostlich  vom  Jordan  (vgl.  Gen.  25,  18. 
Jos,  15,  8.),  versetzen  ihn  Eusebius,  Hieronymus  und  unter  den 
Neuern  \urzu*;li(h  liezel,  ßeUermann  und  KIT) den  in  das 
jenseitige  Land,  und  letzterer  glaubte  ihn  in  dem  Mojet  el  Ueh- 
rid ,  der  iii  den  HieroniLix  mündet,  wiederzufinden,  wobei  jedoch 
eine  selir  entfernte  Namensähnlichkeit  allein  leitete.  Die  Tradi- 
tion weist  ihn  diesseits  des  Jordan  bei  Phasaelis  nach  (Mar.  Sa- 
n  Ulli  s  in  den  Geslis  p.  Fianc.  p.  247.  Fasaelis  tribus  leucis 
distal  ;t  Jordme  in  campestribus ,  ubi  torrens  Carith  descendit 
de  monte,  in  quo  loco  mansit  Helias)  vgl.  Reland  Pal.  p.  953., 
und  damit  scheint  auch  Joseph.  Antt.  8,  13.  7.  übereinzustimmen, 
indem  er  sagt,  Elias  habe  sich  südlich  gewandt    Die  Worte 
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'n  D  hv  sind  aber  dieser  xAnnahme  nicht  entgegen,  da  (vgl.  Gen. 
16,  22.)  "23  Sy  auch  bedeuten  kann:  x«ra  n^guniBVp  gegen 
Ilia  oder  ante  (voii  Samaria  aus  gerechnet). 

Chrysolith,  8.  d.  Ä.  Edelsteine. 

Chrysopras,  s.  d.  Ä.  Edelsteine. 

Chub,  Ezech.  30,  5.,  ein  Südland,  das  neben  Ae- 
gypten und  Cüsch  genannt  wird.  Michaelis  vergleicht  Cobe, 
Ko/irj  Ptolera.  4,7.,  Handelsplatz  am  indischen  Meere  in  Aethio* 
nien  unter  6i®  N.  Br.   Bocliart  denkt  an  die  Stadt  Paliurtu  in 

Mannsrica  (Straho  17.838.)»  wellsyr.  Is^od  anch  palinrns  lieisse; 

sehr  precär !  Andre  verstehen  Coba  oder  Cobat  in  Manritania 
(Ptolem.  4,  2.),  noch  A.  Kwßiov  in  Mareotis  (Ptolem.  4,  i>.). 
Tielleicht  darf  man  mit  einigen  Auslegern  die  gev5luiliche  Leaart 
als'  comunpirt  hietrachten  and  ava  Noblen  emendiren,  wenig- 

■leM  liat  der  ank  Uebm.  ^^o!        populm  Nubijae  %  Cod. 

40CK  b«  de  SLosai  li^  aisi^i.  Bekanntfieh  ist  der  (er 
fiiGht  bis  inf  ptolei^iaisclie  Zeitalter  «oHkk  Heeren  Ideen  IL  L 
320  ff.)  alt;  a.  über  dHe'  WobasitBe  der  Notßat^  Nnbei  Sträbo 
.  17.  788.  819.  Ptolem.  4,  a  Pün.  6»  35.  Hitzig  (Begriff  der 
Kritik  S.  129.)  ^wollte  atH  lesen  s.  d.  A.  Libyen. 

Chuly  bVl  Gen.  10,  23.,  ein  aram.  Landstrich,  dessen 
Lage  sich  nicht  genau  bestimmen  lässt,  am  wahrscheinlichsten  die- 
selbe Thaleb'ene  zwischen  dem  Dschebel  Safat  und  dem  Dschebel 
Heisch  mit  dem  See  Merom,  wdche  noch  jetzt  SJ^csnif  oder 
Ki^acOt  {jSjS  heisst  Seetzen  XVm.  342.  Burkhardt  R. 

I.  87.  vgl.  ilosenmüller  Alterth.  I.  II.  253.  Josephus  und 
Hieron.  verstanden  gewiss  unrichtig  Armenien  (vgl.  auch  Bo- 
chart  Phal.  2,  9).  Michaelis  will  (aus  unsichern  etymolog. 
Gründen)  an  Cölesyrien  gedacht  wissen  (Spicil.  II.  135  sqq.), 
das  zu  Josephus  Zeiten  S^n  geheissen  haben  soll,  da  dieser  Antt. 
12,  7.  1.  fikr  irjg  Svvdfuwg  SvQtag  1  Macc.  3,  13.  durch 

einen  Uebersetaerfehler  (vgl-  ^  ''^1)  die  Worte  o  vijg  xo/- 
Xfjg  2vQ,  hat    Noch  anders  Scbulthess  Farad.  S.  282. 

CJinn,  1^3  IChrott.  18»       s.  d.  A.  B.erothai. 

Cilicia,  KlXtxla  ^  die  sudöstl leiste  Provirtz  Kleinasiens, 
TOn  Syrien  durch  das  Amanusgebirge  geschieden  (daher  oft  mit 
Syrien  in  Verbindung  genannt  Act.  15,  23.  41.  Gal.  1,  21.  Plin. 
5,  22.  18,  30.  22,  42.),  in  W.  u.  N.  vom  Taurus  wie  von  ei- 
nem Gürtel  nmachlossen  und  durch  Gebirgspässe  mit  Isannen,  Pi- 
sidien,  Paphlagonien  (Act.  27,  5.  Plin.  11,  116)  und  Cappado- 
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den  zusammenhängend.    Der  Natur  des  Bodens  nach  zerfiel  et 
m  Cilicia  campestris  in  O.  (7;  mdiai;),   -^velches  durch  grosse 
Fruchtbarkeit  sich  auszeichnete   (Xenoph.  Änab.  1,  2.  22.  Diod, 
Sic.  14,  20.  Ammian.  Marc.  14,  8.  Curt.  3, 4.,  auch  Wein  wuchs 
dort  Plin.  14,  11.),  und  Cilicia  aspera  (tj  TQayita )  in  W . ,  das 
nam.  für  die  im  Alterthum  berühmten  cilicischen  Ziegen  Aristot. 
aniai.  S,  28.  gute  Weideplätze  darbot  »).    Jenes  hiess  auch  das 
eig.  Ciiicien.     Die  Einwohner  staruniten  nach  Herod.  7,  91.  von 
Syrern  und  Plionizii  rn  ab,  was  auch  die  auf  ciiicischen  Münzen 
vorkommenden  phuniz.  Legenden  bestätigen,  und  die  griech.  Co- 
lonieil  mehrten  sich  im  Lande   erst  seit  Alexander  von  Macedo- 
Aiea.^    CiUden  (zunächst  das  ebene)  war  eine  seJeucidisch-syr. 
Provinz  I  Maoc.  11,  14.  2Macc.  4,  36.,  später  zum  Theil  ar- 
menisch (Appian.  Syr.  48.  n.  WRthrid.  105.),  endlich  wurde  es 
durdi  Pompejus,  der  die  furditbar  gewordenen  cilicischen  Seeräu- 
ber (Platarch.  Pompeji  c.24.)  besiegte,  in  seinem  östl.  u.  bessern 
Theil  feine  rom,  Provinz  Appian.  Blithrid.  106,  118.  Dio  Gass. 
53,  12.  vgL  Ad;.  6y  9.  u.  d.  A.  Asia.   Die  Btergbetvohner  blie- 
ben unbezwnngen  n.  lebten  fbrtdaaemd  nnfer  dnheimisdien  Für- 
sten Tgl.  Appian.  Mithrid.  f05.  Cic  Farn.  15»  1.  Tac.  Amial.  2, 
78*    Die  HauptstlMit  ^es  Landes  war  Tarsus  a.  d.  A.,  ansserd. 
Tgl.  d.  A.  Mallns.    S.  nbeih.  Strabo  14.  668  ff.  Mel.  1,  13. 
Ptolem.  5,  8.  vgl.  Mannert  YI.  II.  32  ff.  Zander  in  d.  Hall. 
£ncydop.  XXI.  240  ff.    Unter  d«n  Bewohnern  CiL  beftinden  sidi 
andi  Juden  Act.  6,  9.  PhUo  Opp.  II.  587.;  der  jfid.  Kon.  Ale- 
xander  aber  hatte  Cilider  in  seinem  Heere  Joseph.  Antt  13,  13. 
5.  beil.  jud«  ly  4.  3* 

Cisternen,  s.  d.  A.  Brunnen. 

Claude,  KlavSr]  Act.  27,  16.,  sehr  kleine  Insel  an 
der  südwestl.  Spitze  von  Creta.  Ptolem.  3,  7.  nennt  sie  Kkav^ 
<^oc,  Mel  i  ?,  7.  u.  Plin.  4,  20-  Gaudos.  Jetzt  heisst  sie  G0220 
u.  wird  von  etwa  30  Famil.  bewohnt  Pococke  Morg.  11.  347. 

Claudius^  voUst  m  Claudius  Nero  Drosns  Germania' 
cos,  Tierter  röm.  Kaber,  Nachlolger  des  Caj.  Calignia,  795  — 
807  U.  C.  d.  h.  41  —  54  n.  Chr.  Er  war  der  verwahr- 
loste Tac  Annall.  6,  46.  1.  Snet,  Claud.  2.)  Sohn  des  Nero 
Dmsns,  geb.  sn  Lyon  (1.  Aug.  744  H.)  nad  föhrte  bis  «a  sei- 
ner  Thronbesteigung  ein  nidit  eben  rühmliches  Privatieben.  Durch 
Herodes  Agrippa  worde  sdne  Ernennung  zum  Kaiser  TorzugUch 
' '    (Joseph.  Antt  19»  2.  1.  e.  3*  n.  4.  Tgl.  Saet  Claud.  la) 


1)  Aus  den  langen  Haaren  dieser  Zielten  fertigte  man  nicht  nur  ein 
Cnbes,  aber  dichtes  Tadi  zu  M&acdn,  Zeltdeckca  etc.,  sondern  aadi 
eliie  Art  Filzschuhe  (Udones  dUdi  bd  Murtial  14^  1^.)  ^  Ausl.  sa 
Act.  18,      a.  d.  A.  Paulus, 
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IL  Cl.  seigte  aidi  daher  aof  dem  Throoe  aicht  nur  als  besondrer 
Gönner  desselben  (er  vtergrösserte  das  Land  des  Agrippa  durch 
Judaa,  Samaria  u.  einige  Districte  am  Libanon  Joseph.  Antt.  19» 
5.  1.  Dio  Gass.  60.  c  8.)»  sondm  schenkte  auch  dessen  Bruder 
Herodes  das  Fürstenth.  Chalcis  Joseph.  Antt.  19,  5.  1«  u.  über- 
trug (nach  Agrippa's  Tode)  ihm  die  Au&icht  über  den  JenisaL 
Tempel  Joseph.  Antt.  20,  1.  3.  Die  Juden  in  Asien  u.  Aegyp* 
ten  behandelte  er  sehr  mild  Joseph.  Aiitt.  19,  5.  2  f.  20,  1.  2.» 
durch  seine  Unterbeamten  aber  erfuhren  die  Palästinenser  yielen 
Druck  Tac.  Hist.  ö,  9.  4  f.  Während  seiner  Regierung  trat  in 
Folge  von  Miswachs  mehrmals  Huugersnoth  &a  (s.  Kühn  öl  ad 
Act.  p.  406  sq.),  im  4.  J.  s.  Reg.  traf  dieselbe  auch  Palästina 
u.  Syrien  Act  11,  28  ff.  vgl.  Joseph.  Antt.  20,  2.  6.  3,  16.  3. 
Durch  einen  Aufstand  der  rom.  Juden  wurde  der  Kaiser  veran- 
lasst, sie  aus  Rom  zu  vertreiben  Suet.  Cl.  25.  Judaeos  impulsore 
Chresto  assidue  tumulttiantes  Roma  expulit  vgl.  Act.  18,  2. 
S.  d.  A.  Rom.  Es  \v;ire  inr^glich  (.s.  Erricsti  u.  Wolf  z.  Suet. 
a.  a.  O.) ,  dass  unter  diesem  Chre^:tiis  ein  graci-ircnder  Jude  ver- 
standen werden  müsste  (der  Name  Chrestus  kommt  als  Eigenname 
von  Freigelassenen  öfters  auf  Steinen  vor  Heu  mann  Sylloge 
dissert.  I.  568.),  aber  eben  so  gut  Hesse  sich  denken  (vgl.  Lip- 
sius  zu  Tac.  A.  15,  44.  Grotius  zu  Act.  18,  2.  Neander 
Kirchengesch.  I.  I.  136.),  dass  Suet.  eine  thätliche  Zwistigkeit 
zwischen  Juden  und  Christen  meldet  und  nur  sie  nach  unvoll- 
staiidi<;er  AufTassung  rcferire  (der  Name  Christus,  als  iiorn.  pr. 
gar  niclit  ubiich,  konnte  leicht  In  das  gewöhnlichere  Chrestus  ver- 
wandelt werden,  was  auch  ia  iieziehung  auf  Jesus  wirklich  ge- 
schehen seyn  soll  Tert  Apol.  3.  Lactaut.  instit.  4,  7.  5.  vergl. 
Heumann  Sylloge  dissertatt  I.  536  sqq.  Rossal  de  Christo  in 
Chrestum  commutato  Groen.  717.  8*  Ammon  Fr.  sup.  Suet. 
Claud.  25.  Gott  803.  4.).  Orosins  hist  7,  6.  seUt  dieses  Ver- 
bannongsedict  m  das  9*  BJ.  Claudius  (d.  h,  49  n«  Chr.])^  .woge- 
gen Vogel  in  Gablers  Journ.  f.  auserles.  theoL  Liter.  I.  S. 
.232  f.  doch  ohne  entscheidende  Gründe  das  12.  als  wahrscheinli^ 
der  annimmt    Uebrigens  war  das  Regentenleben  dieses  schwa- 


1)  Nach  Dio  Gass.  60.  c.  6.  soll  Cl.  den  Juden,  weil  er  sie  Umr 
grossen  Anzalil  wef;eii  nicht  ohne  Gefahr  hätte  furtweisen  lassen  können 
blos  die  Zusammenkünfte  untersagt  haben.  Das  expulit  des  Suct.  wolUe 
man  hiemach  von  dem  blossen  Oecret  des  Kaisers,  das  aber  nicht  zur 
Atufikhmng  kam,  verstehen  vgl.  Suet.  Tib.  36.  expulit  et  mathemati- 
C08  sed  deprecantibus  —  —  veniam  dedit.  So  >\ürde  sich  leicht  erki&-* 
Ten  lassen,  warum  Joseph,  der  Sache  p:ar  nicht  gedenke  und  wjo  nach 
wenigen  Jahren  eine  jüd.  Bevölkerung  ia  Uom  erwähnt  werde  Act.  28. 
Aber  Dio  Cass.  setzt  Jenes  Factum  in  den  Anfang  der  Begierungszeit 
des  Claudius  und  was  Suet.  Cl  25.  erzählt,  war  yiell.  dine  strengere 
Msssregel,  nachdem  Jene  gelindere  nichts  gefrocbtet  hatte. 
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dien  von  seiner  Gemahlin  Agnp]>ina  beherrschten  (vergl.  Saet 
29*)  Kaisers  nicht  ganz  ruhmlos  (Suet.  c.  20  sqq.),  sein  bäus- 
tidies  aber  verächtlicii.  £r  wurde  nach  einer  mehr  als.  13jährir 
gen  Regierung  ')  von  Agrippina  durch  Gift  getödtet  Tac.  An- 
nall.  12,  66  sq.  Suet.  c  44  sq.  Joseph«  Aott.  20»  8.  i.  belL  jud* 
2,  12.  8. 

Clemens,  Kbjjurjg  Phil.  4,  3.,  apostol.  Gehdife  des 
Paulus.  Schon  die  alte  Kirche  hielt  ihn  für  eine  Person  mit 
dem  bekannten  röin.  Biäcliuf  Clemens  Euseb.  3,  4.  («.  Vales.  z. 
d.  St.)  Constitult.  apost.  7,  46.  und  dieser  Meinung  sind  die  ka- 
'  thol.  Ausleger  Phil.  a.  a.  O.  natürlich  zugethan.  Gtrutlezu  \<r- 
werflich  ist  sie  nicht,  mau  kann  sich  aber  der  Vermuthung  nicht 
erwehren,  dass  es  hier  wie  öfter  gegangen  und  ein  im  N.  T. 
vorkommender  Name  auf  einen  später  berühmt  gewordenen  Na- 
men gedeutet  seyn  möge.  Ueber  die  beiden  Briefe  des  Clemens 
an  die  Korinther  (Euseb.  3,  16.  38.)  s.  Sehr  ö  c  k  h  KG.  II.  268  ff. 
Nach  der  Tradition  starb  Cj.  unter  Kaiser  Trajan  den  Märtyrer- 
tod vgl.  ittig  diss.  de  patrib.  apost  §.  68. 

Coelesyrien,  17  w/Aiy  Sv^ia  ^KoiXr^ovQia  Strabo 

16.  766.)  Est.  2,  23.  4,  48.  7,  1.  2Macc.  10,  11.,  ein  TheU 
des  alten  Syriens,  zunächst  das  (dreifache)  wohlbewässerte,  dali. 
sehr  fruchtbare  und  anmutbige  (Volney  R.  H.  174.)  Tbal  zwi- 
schen dem  Libanon  und  AntUibanus  Strabo  16*  754.  Aber  im 
politischen  Sinne  bezeichnet  der  Name  (im  selendd.  und  röm. 
Zeitalter)  ^)  das  ganze  innere  Syrien  Strabo  16. 749. ,  das  man 
sich  sudlich  von  Seleuds  bis  nadi  Arabien  und  Aegypten  (am 
arab«  Meerbusen)  hin  verlängerte  Strabo  16.  756.  vergl.  Joseph. 
Antt  1,  11.  5.  14,  4.  5.,  so  dass  westlich  Judaea  u.  Fhönice 
als  besondre  Provinzen  ausgeschlossen  blieben  Plin.  5,  13*  Strabo 
16.  749.  756.  2  lAacc.  8,  18. ,  ja  Dionys.  Perieg.  900  f.  scheint 
Palästina  mit  einzuschliessen,  da  er  alles  zwischen  Libanon  und 
mons  Casius  liegende  Coelesyria  n^nt  ^).  Oodi  stimmen  über- 
haupt ^üe  alten  Geographen  in  der  Begränzung  des  Landes  nicht 
überein.  Plin.  5,  19.  fuhrt  es  nördlich  bis  Apamea  am  FL  Mar- 
syas  (was  gewiss  unrichtig  ist  Mann  er  t  VI.  L  405.),  Ptolem. 
5,  15.  rechnet  dazu  die  Städte  Heliopohs,  Abila  Lysaniae,  Da- 


1)  Claudius  regierte  vom  24.  Jan.  bis  zum  13.  Octbr.  (Suet.  Callg. 
58.  Claud  45.)  und  starb  nach  Sueton.:  Asinio  Marcello ,  Acilio  Aviola 
C058. ,  d.  h.  807  U.  C.  Seine  Regier,  dauerte  alsa  bis  tief  ins  14.  Jahr, 
nach  Dio  Caas.  u.  Joseph.  (AntI,  20,  8.  1.)  15  Jahre  SMon.  SO  Tage.  — > 
2)  Vitriaco  in  d.  Geatis  det  p.  Franc,  p*  11191  bestimmt  den  Umfang 
CuelesyrlcMis  so:  est  Syriac  pars,  in  qua  sita  est  Antiochia  cum  urbl- 
bus  sibi  sutiragancis  uscjue  ad  rivuni  Valeniae  sub  castro  Margath.  — 

iantQiov  xaaio$0  «ai  ^(^ov  uiißdvoto  s.  Kiutatb.  z.  dt  St» 
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TTiascus,  Hippo,  Gadara,  Adra,  Sc_ythopolis ,  Gerasa,  Pella,  Phi- 
ladelphia u.  a.,  auch  bei  Joseph.  Antt.  13,  13.  2.  erscheint  Scy- 
thopolis  als  Stadt  Coelesyriens,  so  wie  Gadara  (Antt.  13,13.3.). 
Vgl  CelUr.  Niytit  II.  369 sqq.  Siekler  Httodb.  d.  alt  Geagr. 
729  f'  Im  Zeitalter  der  nyr.  KSnige  hatte  das  Iiatid  ekien  eig* 
Ben  iiyffx(&¥  1  Maca  10>  69. ,  mit  PJioiiizien  gemeintchajfilick  aber 
einen  ^Quxriyog  2Maec  8y  8.  und  es  war  lange  Zeit  der  Zank- 
apfel xwischen  dea  Seleadden  und  den  Ptolemaem  (vgl.  a.  Ap« 
plan.  Syr.  1.  50.)*  Im  apokryph.  Esra  heisst  die  Provinz  zuw. 
schlechtliiii  Syria  6»  3.  vgl  7»  1»  S*  noch  d*  A.  Phönizieo. 
Vgl  uberli.  Mannert  VL  402  £ 

Colonie,  KoXioVia  (Luth.  Freystadt)  wird  Act.  16, 
12.  Philippi  in  Macedonien  genannt.  Es  hatte  nämlich  Julitis 
Cäsar  die  ineisten  italischen  Communen ,  welche  es  mit  Antonius 
gehalten,  nach  Macedotiia  in  die  Städte  PhiÜppi,  Dyrrachiura  u. 
a.  versetzt  (Dio  Chss.  51.  p.  445.)  und  so  waren  diese  Städte 
zum  Ran^e  römischer  Colonien  gelangt.  Sie  besasscn  das  (jus 
coloiiiarum  Plin.  5,  1.  d.  h.)  sogenannte  jus  itaiicum  (Digest, 
le^.  8.  N.  8.)j  welches,  wo  es  vollständig,  in  einer  fireien  Com- 
lounalverfassung  mit  Magistraturen,  wie  sie  in  Italien  üblich  wa- 
ren, in  der  lininunität  von  Grund-  und  Kopfsteuer  und  in  dem 
CoinriK  r(  inin  des  Bodens  (d.  h.  in  der  Fähigkeit  des  Bodens  iu 
quiritarischeni  Eigenthum  zu  seyn  und  somit  gewisser  realer  Vor- 
rechte zu  gemessen  )  bestand  s.  S  a  v  i  g  n  y  in  den  Abhandl.  der 
Berliner  Akademie.  1814  f.  S.  1  ff.  Zimmern  Gesch.  de«  röm. 
Privatrechts,  l.  11.  454  f. 

Coloquinte^  giiHge,  s.  d.  A.  Gift. 

Consul,  s.  d.  A.  ftom,  romtscbes  Betcb. 

Cresccns,  K()T]axTjg  2  Tim.  4,  10.,  ein  apostol.  Ge- 
hnlfe  de?  Paulus  (n.  angeblich  einer  der  70  Jünger  Jesu),  der 
nach  Constllt.  apostol.  7,  46.  (To in.  I.  p.  385-  Coteler.)  u.  meh- 
rem  Kirchenvätern  das  Christenthnm  in  Galatien  predigte,  eine 
Notiz,  die  vielleicht  blos  durch  Vermuthung  aus  jener  .Stelle  her- 
vorgegangen ist.  Eine  andere  neuere  Sage  (bei  Sophi  onius),  die 
den  Cr.  nach  Gallien  (Galatia  s.  v.  a.  Gallia  s.  Theodoret.  zu 
2  Tim.  a.  a.  O.)  versetzt  und  zum  Stitter  der  Kirche  von  Vienne 
macht,  verdient  keine  Beachtung. 

Crethi  u.  Plethi,  ^bsr»)  'nnsn  (viell.  Plur. 

Gesen.  Lehigeb.  S.  525.,  wofiir  2  Kdo.'  4.  19.  vergücheo 
werden  könntey  oder  Adjectiyform  auf  —  Ewald  kiit  Gr« 
297.)  y  das  Corps  der  Leibwadie  des  Kod.  David  (o'ctf^aro^vJLtt« 
xtg  Joseph.  Antt  7,  5.  4.)  2Sain.  15,  18.  20,  7.  IKon.  1,  38. 
44.,  ober  weichet  Bcnaja  ab  Hauptmann  gescM  war  2Saiii.  8^ 
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la  20»  23.  0*  Beide  Namen  Bind  «abncfaeiiilicli  eigentl.  Ap- 
pellatm n*)D>  ansrotten,  tödten  und  nSo,  arab.  vJcXi^ 
eotflieheDy  forteilen  (von  welchem  Stammir.  melnrere  Deri- 
vata 8ciiDell,  manter  bedeuten),  alio:  Scharfrichter  und 
Läufer  (Eilboten)^).  Dass  namlidi  die  Leibvraehe  hd>r.' Herr- 
scher zugleich  (fie  Todesurdidle  ToUanehen  musste,  erhellt  aus 

1  Kon.  2,  25.  34.  (vgl.  d.A.  Lebensstrafen.).  Das  nindiche 
ftnd  in  Aegypten  (vgl.  Gen.  37»  36.  40»  3.  41,  10.)  u.  in  Ba- 
byloaien  (Dan.  2»  14  f.)  statt  (d^  G(»nunandant  soldier  Leibwache 
heisst  B^nato  "i^  oder  an)  und  ist  noch  jetat  in  der  Türkei  üb- 
lich (vgl  a.  die  Kapidschi  s.  LA  de  che  Beschr.  des  türk.  Reichs 
S.  293.)*  Zugleich  wurden  ans  ihr  wohl  auch  die  Eilboten  ge- 
nonunen,  welche  (ähnlich  den  altpers.  I^yyugoi  s*  d.  A.  Brief) 
die  kon.  Befehle  an  entfernte  Orte  bringen  mussten  2  Chron.  30, 
0-9  wie  ebenfalls  nodi  jetat  am  turk.  und  persischen  Hofe  üblich 
ist  le  Bryn  Yoy.  I.  184  sq.  II.  253.  Spater  faiess  die  isra^t. 
Schloss-  und  Leibwache:  Q'^iC'ii  C3«>-)3  2  K5n.  11,  4.  19.  vergl. 
IKon.  14,  27.  ^).    Ikens  Äbl  (dissertatt.  philol.  theol.  N.  9. 

p.  III  sqq.)  des  Namens  "^n^p^  von         vclocein  esse,  der  auch 

Eichhorn  in  seiner  Ausg.  von  Simon.  Lex.  beitritt,  hat  die 
'  Grammatik  gegen  sich;  und  Michaelis  (Spicil.  geogr.Hebr.  ext. 
1.  p.  285.)  Vorschlag,  OTinb  zu  lesen  (vgl.  Hieron.  ad  Ezech. 
2&9  16.),  ist  völlig  unnothig.  Unter  den  alten  Uebersetaiingen 
geben  der  Chald.  und  Syrer  beide  Namen  (letzterer  nur  nicht 

2  Sam.  8,  18.)  sagittarii  et  funditores.  LXX.  u.  Yulg.  behalten 
sie  bei«    Von  den  Qeuem  Interpreten  fanden  viele  darin  nomina 

•  propria  u.  erklärten  THD  dyrch  (südlich  wohnende)  Philistäer 
(vgl,  1  Sam.  30,  14.)  und  ^nSo  durch  □•»ntUSo  ebenf.  Phili- 
stäer  d.  h.  die  nördlicher  wohnenden  s.  Lakemacher  Obser- 
vatt.  philol.  IL  11  sq.  Ewald  krit.  Gr.  297.  Allein  es  ist  ganz 
nnwahrsdieinlich,  dass  «ch  David  dner  aus  FremdliDgen  beste» 


1)  Nur  der  Sonderbarkeit  wegen  mag  angeführt  werden,  dass  dfo 
Gemaristen  (babyl.  Berach.  p.  18.  Rabe)  die  GretU  u.  Plethi  för  Bei- 
aitzer  des  Sanhcdrin  nusrrehrn  von  mD  decernere,,  decidere  ünd  H^Q 
mirabiiem  esse.  Aecht  jüdisch!  S.  dag.  besonders  Carpzoy  in  Ugo- 
lini  tbesanr.  XXVlI.jp.  4S2sqq.  J.  Ktmchi,  Raschi  u.  A.  haben  schon 
das  Richtige.  —  2)  Per  chald.  Paraph.  Jonath.  ben  Uziel  giebt  diese 

Worte  durch  N'^vSpl  H*»VWp  samttarii  et  fundatores.  ^  8)  Jener  Na- 
SM  kommt  aber  schon  in  der  Zdl  Davids  vor  28am.  15,  1.  Ton  der 

Leib  -  und  Hofdienerschaft.,  welche  sich  Ahsaloia  talegte.  Man  hat  zu- 
nächst Boten  zu  denken,  -welche  vom  Hoflager  ausgesendet  >vurden,  um 
Befehle  zu  überbringen  oder  auszurichten.    Ephrem  Syr.  erklärt  das 

Wort  durch  {AJOjdf  d.  i.  jmtsoreB»  qaornm  opera  viri  prindpes  nte- 
baator,  m  qnid  Tokbant  ab  absentibns  oderilsr  fieri  Tel  iprf  ab  Ulis  le- 
acire.  Jenath.  hat  TOTI  »123  tlH  satellites. 
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lienden  Leibwaclie  sollte  anmütraat  haben.  (Etwas  anderes  war 
es  mit  den  athiop.  Eunndien  beiin.,SeraiL).  Uebedi.  Tgl.  J.^  C. 
Schwarz  in  nov.  BGscelL  Lips.  II.  I.  95  sqq.  H.  Opitii  in 
Crenii  fasc  L  dissertatt  bist  philol.  (Roterd.  692. 8.),  in  Ugo- 
lin  XXVII.  Dan.  Lund  «fiss.  4e  Cretb.  et  PI.  Upsal.  707.  4. 
X  B.  CarpaoT.  disputatt  acadd.  p.  187  sqq.  (auch  bei  Ugo- 
Hb  XXVIL). 

CrispilS  (der  Name  kommt  auch  bei  den  Talmudlstcn 
vor  in  der  Form  J^DC^-^p  und  ^DD'»"ip),  Vorsteher  der  jüd.  SjTia- 
goge  zn  Korinth  Act.  18,  8.,  der  sich  von  Paulus  taufen  liess 
1  Cor.  1,  14.  Der  Tradition  zufolge  (constitt  apost.  7,  46.) 
ward  er  später  Bischof  von  Aegina. 

Cusch)  ein  geographischer  Name,  der  ausser  Gen. 

10»  6.  7.  8.,  wo  die  Cuschiten  von  Han  abgeleitet  und  mit  den 
Aflsyrem  in  Verwandtschaft  gebracht  werden,  oft  vorkommt  Er 
boochnet  aonächst  das  südliche  (südwestliche)  Arabien  (Jemen), 
wie  aus  Gen.  10^  7.  erhellt,  gewöhnlicher  aber  (als  gangbarer 
und  bestimmter  geographischer  Ausdruck)  ')  das  afrikan.  Land 
oberhalb  Syene  (Ezech.  '29,  10  v^l  Strabo  17.  817.  Plin.  5,  9-, 
mit  Einschluss  der  dazu  gehörigen  Inseln  im  rothen  Meer  Hiob 
28,  19.  vgl.  dazu  Plin.  6,  34.  37,  32.  u.  d.  A.  Edelsteine.), 
welches  zum  Theil  von  Arabien  aus  bevölkert  worden  zu  seyn 
scheint  (Eichhorn  Yerosim.  de  Cuschaeis.' Ohrdruf.  774.  4.)  ^) 


1)  Die  himjavit^  Araber  werden  noch  im  5.  Jabrh.  bei  syr«  Schrift- 

steUern  )a«QP  genannt  Assemaa!  Inblioth.  or.  L  S60.  III.  IT.  668  sq. 

und  NIebnhr  (Beicihr.  289.)  fiuid  in  Jenen  Beni  Chnsi  Vgl.  noch 
die  diald.  Psrapar.  ICbron.  1,  8  f.  o.  Jonath.  Geou  6.,  so  yvM  Be- 
vod.  ^  94.  (7,  69.)  Strabo  2.  103.   Ob  tt^l3  Num.  12,  1.  dnrcb.  Ara- 

bien  7A1  ubersetzen,  bleibt  auch  nach  dem,  was  Rosenmüllcr  z.  d. 
St.  bemerkt,  zweifelhaft.  2  Chron.  2iy  16.  ist  diese  Deutung  (wenn 
sich  der  Verf.  überh.  ^e  geograplüsdien  Verhältnisse  klar,  dachte)  eben- 
ftlls  nieht  nothwendig.  Und  so  Bdchto  sut  AmsehioM  TÖn  Gen.  10,  7. 

yii^O  bei  solchen  Schriftstelleni,  welche  bestimmt  schreiben,  als  Aas- 
druck der  gangbaren  Sprache  nur  Aetliiopien  bezeichnen  (auch  LXX. 
Übersetzen  in  der  Eegei  ao},  ungefähr  wit-  wir  in  histor.  Untersuchun- 
gen Ton  Sachsen  in  England  und.  an  der  Kibmündung  reden,  während 
geographisch  der  Name  nor  dne  Vdlkenchaft  des  aordAstl.  Peatachlands 

beselebneC.    Wenn  Targ.  Jes.  11«  IL  tK^O  doich  ladlen  gleht,  so 

stützt  sich  dies  auf  eine  bei  den  alten  SthrifUt.  idcbt  angewohnliche 

Vermischung  Indiens  und  Aethiopiens  (Spanhem,  praestant.  numism.  p. 
188.).    S.  noch  überh.  Ekeiistam  diss.  de  linfrua  Sanskrit.  Lund.  Sil. 

sqq.  —  2)  Pafür  bürgt  auch  die  aitäth ionische  Sprache,  welche 
bekanntlidi  ein  sesiitischer  n.  odt  dem  alten  himjavitisdien  lOBichstvMt- 
wandter  (Gesen.  zu  Jes.  II.  852.  a.  in  d.  Hall.  Encyclop.  II.  110  ff.) 
Bialekt  ist.  Frühzeitig  schon  mo«*en  arabische  Stämme  bei  der  Nähe 
Arabiens  und  angezogen  durch  den  l:'i:oduktenreichUium  Aethiopiens  (das 
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und  ausser  dem  dg.  ActUopien  (9.  d.  A.)  audi  das  heut.  Nabiea 
und  Kordofan  amfasste  Hiob  28,  19.  Zepb.  2,  12.  Arnos  9,  7* 
(s,  Rosen m.  z.  d.  St.)  So  erschanea  die  CnstUea  (wah- 
rend der  Periode  der  spätem  hebr.  Kömge)  m  TeriHodiiBg  mit 
den  Aegyptiem  und  Lybiern  Nah.  3,  0.  Ps.  68»  32.  Jes.  11,  11, 
20,  4.  43,  3.  45,  14.  46,  9.  faech.  29,  10.  ')  30»  4  f.  38,  6. 
2  Chron.  12,  3.  16,  8.  (Dan.  11,  4a) ,  was  anf  den  pofitischen 
Yerhaitnissen  beider  Lander  beruht  Abgesehen  nämlich  davon, 
dass  Aegypten  (Oberagypten)  von  Aethiopien  aus  bevölkert  und 
cultivirt  worden- seyn  soll  Diod.  Sic  3,  3.  (vgl.  Beek Wdtgescfa. 
L  277.  Heeren  Ideen.  II.  II.  108  ff.,  dag.  aber  Kannegies- 
ser  in  d.  Hall.  Encyclop.  II.  106  f.)  ond  in  Sitten  nnd  Gebtw- 
chen  beide  Volker  viel  Aehnlidies  hatten  Diod.  Sic.  3,  3.,  war 
bald  Aethiopien  (ein  TheU  desselben)  von  Aegypten  abhängig 
(vgl.  schon  Herod.  2,  110.  Diod.  Sic.  1,  55.  u.  Heeren  a,  a. 
O.  329  f.),  wie  unter  Sisak  (2  Chron.  12,  2.),  einem  Zeitge- 
nossen Jerobeam  L,  wahrsch.  Sesocchis  aus  der  22.  Sgyptbeh* 
Königsdjnastie,  bald  stand  Aegypten  (Oberagypt.)  unter  der  Bot- 
mässigkeit  äthiop.  Fürsten,  wie  denn  40  oder  44  Jahre  fau^  bis 
anf  Psanunetidius  eine  äthiop.  Dynastie,  aus  3  Königen:  Sabaco, 
Sevechns  (So)  und  Tankow  (Thrhaka)  bestehend  (^iseb..  Chron. 
L  p.  21a),  m  Oberagypten  herrschte  vgl.  2Kön.  19,9.  Jes.  37, 
9.  18,  1  C  vgl.  JoAq>h.  Antt  10,  1.  4.  In  diese  Periode  faUt 
die  Eroberung  Thebens  Nah.  3, 8.  s.  Gesen.  Jes.  I.  571  f.  955. 
Damals  wanderte  ein  grosser  Theii  der  ägypt  Kriegexkaste  nadi 
Aethiopien  aus  Herod.  2,  30.  und  arichtete  einen  eignen  Staat 
(der  Antomoli  od.  Sembritae),  der  später  der  herrschende  wurde. 
Ueber  2  Chron.  14,  9.  vgl.  d.  AA  Meroe  und  Serach.  Das 
bisher  Gesagte  gilt  hauptsächlich  von  dem  cultivirten  Tbeile  Ae> 
thiopiens  (s.  d.  A.  Meroe),  während  viele  andere  Völkerschaf- 
ten des  weitläuftigen  Landes,  roh  und  kriegerisch,  nnunteijocht 
blieben  und  nur  durch  Handelsverkehr  mit  den  Nachbaip  in  Ver- 


Goldiaiid  Ophir  i^t  wahrscheinlich  auch  dort  zu  suchen!}  eingewaudert 
und  die  ursprüngliche  Bevdlkening  immer  mehr  suHkckgedraogt  haben. 
In  dem  Heere  des  Xerxes  standen  die  (afrikan  )  Aetliiopier  und  die  Ara- 
ber unter  einem  Feldherrn  Herod.  7,  69.  und  Plin.  6,  SO.  thoilt  die 
Nachricht  mit,  nccolas  Nili  a  Syene  non  Aethiopum  populos,  ledArabum 
esse  usque  Meinen.    Vgl.  indess  Ritter  Erdk.  I.  222  f. 

1)  Der  Name  C  u  s  c  h  erhielt  sich  für  Aethiopien  bei  den  Syrern 
bis  ia  die  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  vgl.  Peschito  zu  Act.  8,  27«  U.  Joeeph. 

Antt.  1,  6.  2.  Hieron.  ad  Gen.  10.  —  i)  Dass  hier  U)^3  nicht  andere 
zn  falten  sey,  haben  alle  beaeern  Andeger  erkannt    SO»  6,  heiait 

n:)D  S*TJ{DO  von  Bligdol  nack  Syene  and  so  wird  auch  td»  IS. 

^ese  UeberseCanng  imbedenklich  tejn.  Das  ist  nicht  in  t uppHien. 
Letcteres  hasst  nsdue  ad  nnd  bezeichnet  einen  weüein  tarailnaa  ad 
quem,  n3^Q  aber  ist  ab  accus,  temporis,  yn»  oft,  nur  nach  (gen)  B» 

18» 
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biiidiing  traten  Heeren  Ideen.  II.  I.  330  ff.  AU  Aegypten  in 
die  Hände  des  Cambyscs  gefiiUen  war,  drang  dieser  bis  Aethio- 
pien  (Meree)  vor  Berod.  3»  25.  97.,  doch  war  die  persische 
Herrsdkaft  in  diesem  Beiche  von  keiner  Dauer  aitdi  die  Pto- 
^  lenraer  bis  auf  Pt.  Evcrgetes  sdieinen  keinen  polit.  Einflnss  dar- 
auf gewonnen  haben.  Letzterer  bemächtigte  sich  tun  223 
Chr.  des  obem  Aethiopiens.  IJm  die  Zeit  Oiristi  finden  wir  je- 
doch die  Aethiopier  meder  unter  eignen  Begenten  und  eine  sol^ 
4Bhe  äthiopische  Königin  ist  Act.  8,  27.  erwähnt  vgl.  Strabo  16. 
820.  —  Diese  afrikan.  Cnschiten  waren  schwarz  Jer.  13,  23. 
Strabo  15.  695.,  von  grosser  Körperstatnr  (Jes.  a.  a.  O.  Herod. 
3,  20.  Solin.  30.),  erreichten  ein  hohes  Lebensalter  (Herod.  3, 
23.  Philostr.  Apoll.  6,  4.)  vergl.  d.  A.  Meroe  (3,  17  sqq.  be- 
schreibt Herod.  die  Macrobier  als  einen  besondem  Yolksatanun 
B.  Heeren  Ideen.  II.  I.  332  ff.)  und  behaupteten  von  Alters  her 
einen  ausgezeichneten  Krlegsrubm  Diod.  Sic.  3,  2.  u.  3.  Einzelne 
^den  wir  in  der  Fremde  als  Verschnittene  an  den  Höfen  orien- 
tal.  Könige  Jer.  3ö,  7  ff.  Sonst  vgl.  fiber  Sitten,  Lebenswelse 
u.  Verfassung  der  alten  afrikan.  Aethiopier  vorz.  Herod.  3,  120  tf. 
2,  104.  Diod.  Sic.  3,  5  ff.  Strabo  17.  820  ff.  Mit  dem  oben 
erläuterten  Gebrauch  des  Namens  Cusch  in  Verbind,  steht  auch 
Gen.  2,  13.,  oljschou  die  Bedeut.  hier  erweitert  erscheint  s.  d. 
A.  Eden;  doch  in  dem  Masse  weitschichtig,  wie  das  griechische 
j4l&tonfg,  ist  \£3^3  nicht  gebraucht  worden  (Strabo  1.  35.  2.  103.) 
Marsh  am  Canon  chron.  p.  336  sq.  Beck  Weltgesch.  1.  275  f. 
vgl.  Hartmann  Aufklär.  1.  263  ff.  H.  56  ff. 

Cuschan  Rischathaim»  D^Ql^ltlll  V&Oj  LXX. 

Xjovca^oa&alfJt ,  K^i^Tön  Hcaopotaniien»  dem  die  laraelitea 
nadi  Joana^s  Tode  8  Jahre  nnterworfen  waren,  bis  der  Sdhophet 
Othntel  sie  befreite  Rieht.  3,  8.  10.  Andändbcfae  Geeducht* 
«cfareiber  gedenken  semer  nicht 

Cutha.9  nn'lSy  ein  Distrikt  Asiens,  aus  welchem  Salma- 
nassar Colonisten  in  das  von  ihm  zerstörte  Reich  Israel  versetzte 
2  Kon.  17,  24.  30.  Durch  \  crmischung  derselben  mit  den  zu- 
rückgebliebenen Landeseingebornen  entstanden  später  die  Sama- 
ritaner,  welche  daher  im  Chald.  und  TaJm.  □'^n^  heissen  s. 
Buxtorf.  Lex.  chald.  a.  h.  (Joseph.  Antt.  9,  14.  3.  ol  xazu 

^EßQalcDv  yX&ixav  Xov&atoi,  mnä  Trjy  ^EXkrjyctiv  2a- 
fiaQitrat  vgL  13,  9.  1.)  nnd  dne  Anzabi  MciitaendtiBdier  Wor- 


1)  Hiernach  wird  ICsth.  1,  1.  8,  9.  nicht  sehr  streng  nehoHMI 

dürCen.    Ueberhaupt  scheint  iu  der  spätem  Periode  der  Sprache  das  W, 

wieder  (bei  manchea  SchriftsteUero)  eia  unbestimmterer  Auadruck 
<ur  ein  aehr  antfemte«  (SAd-)  Land  an  sevn,*  ^ohln  ich  auch  Zaph.  8u 
10.  (Pi.  87,  4.9)  Kchmn  möchte. 
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ter  im  samarit.  Dialekte  werdeo  eben  ileshidb  gewülmlich  cn- 
thäisclie  genannt  Die  Lage  vou  Cullia  ist  aber  völlig  unge- 
%vi's.  Joseph.  Antt.  9,  14.  3.  10,  9.  7.  versetzt  es  nach  (dein 
iimcni)  Fersien  (vgl.  Zonar.  !.  }>.  77.)  und  sagt,  es  heisse  dort 
ein  Fluss  so;   damit  stimmen  nieJirerc  Neuere  itberein,  welebe 

XijfT*  oder  (^^xCSyT^  bei  Abidfeda  (jß^,  «wie  Stadt  im  heoti- 

gen  Irak  2  persische  Meilen  von  Naharmale  östlich  vom  Tigris 
verMeichen  (s.  Hyde  de  rcL  vett.  Persar.  p.  39.  Michaclif 
Suppl-  h.  V.).  Dagegen  ▼ermutbete  sehr  unwahrscheinlich  Mi- 
chaelis  (Spidl.  I.  104  sqq.),  nno  «ey  an  Landstrich  um  Si- 
den,  weil  a)  d;  cbald  Paraphrast  Fteadojonatbaii  Gea.  10^  19. 
für  se^^  a^'^^'O         1  Par.  1^  13.  aber  statt  Canaan 

genuit  Sidonem»  das  Targmii  bat:  Can.  gen. '  Cutbaoinm 
^^^^nnD)  qui  Sidonera  condidit  (wo  Beck  ans  Onkd.  Dlt*«20i3 
oder  Di<'*30np  corrigiren  Will ;  b)  weil  die  Samariter  selbst  in 
Briefen  an  Alexander  den  Gross,  sagen,  dass  sie  Sidonier  ge- 
nannt würden  (Joseph.  Antt  11,  8.  6.  vgl.  12,  5.);  anch  soll 
noch  jetzt  nicht  weit  Toli  Sidon  eine  Stadt  Catbtn  voilianden  sejn. 
Letztere  Nachricht  stützt  sich  nur  auf  die  Aussagen  des  nneuTer- 
laaslgen  Joseph  Abassi,  der  1766  in  Gotting,  war.  Schwarz 
(Exerdtt  in  utrumq.  Pent.  samar.  32  sqq.)  woUte  beide  Hypo- 
thesen dordi  die  Annahme  vereinigen,  dus  ausser  der  assyrischen 
auch  eine  phöniziscbe  Kolonie  nach  Samaria  eingewandert  sey. 
Unter  andeni  Conjecturen  mochten  die  von  Steph.  Morinas  (de 
paradiso  terrestri  in  ügolini  thesaur.  YIT.)  und  von  Clericus, 
welche  die  Cuthäer  mit  den  Kossaern  (Arrian.  Indic.  40.  PUn.  6, 
31,  Diod.  Sic.  17>111.  a.)  in  Susiana  Mann  er t  V.  II.  493  ff^  für 
identisdi  halten,  am  mästen  Aufinerksamkeit  verdienen. 

C y  perblume,  Lawsonia  spinosa (inermis) L. ,  KvnQog 
bei  den  Griechen,  c\A3nJf^  Alhenna  bei  den  Arabern  ("die  je- 
doch das  Kraut  auch  Cofer  nennen  sollen   Sonnini  jReise  n. 
Aeg.  l.  16.).     So  deuten  die  LXX.  Hohesl.  1,  14.  4,  13.  n^«, 
und    übereinstimmend  sagt  R.  ben  Melech  z.  d.  St.  noDri  SDiJt^ 
^?:3■>^b^<  ^^ly^  Nnp^n  «nn  botrus  Copher  id  ipsum  quod  Ara- 
nt  Aih  e  II  D  a.   Dieselbe  Ansicht  haben  C  e  1  s  i  u  s  I.  222  sqq., 
Oedmann  Samml.  L  91.  VI.  102  ff. ,  Veithusen  Com.  über 
das  Hohelied  198  ff.  u.  Döpke  z.  d.  St.    Es  wächst  aber  diese 
PllHUze  oder  vielmehr  Straadi  in  Palästina  (um  Ascalon)  Plin.  12, 
51.  Joseph,  bell  jud.  4,  8.  3.  und  Aegypten  (Hasselquist  R. 
503.)  sehr  häufig,  erreidit,  wenn  man  sie  nicht  beschneidet,  eine 
Höbe  von  10 — 12  F.  und  hat  lancetformige,  kurze,  glatte  Blat^ 
ter,  <Ue  dicht  an  den  Zweigen  aufwärts  stehen  und  den  Oelblat- 
tera  sehr  ähnlich  innd.   Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  Au- 
gust in  tranbeoartigen  Busdieln  (dah«  Sbv^^  Traube)  hervor,  se- 
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bcn  VfCiss  ins  gelbliche  fallend  ans  und  sind  ihrer  überaus  scho- 
nen Gestalt  und  ihres  aDgenebmeD  Geruchs  wep^en  sehr  beliebt 
Shaw  R.  103.  Das  ägyptische  Frauenzimmer  püegt  sie  daher 
in  der  Gegend  des  Herzens  2U  tragen  (Sonnini  Reise  a.a.O.), 
aus  den  Blättern  aber  fertigt  man  im  ganzen  Orient  ein  Pal- 
ver,  Archen  da  genannt,  womit  (in  Wasser  aufgelöst)  die  Wei- 
ber Nägel,  Fiisse  (Kussel  NG.  v.  Aleppo.  1.  134.),  Lippen  u, 
Haare  schon  orange-  oder  safrangelb  färben  (Shaw  R.  a.  a.  O. 
Mariti  B..  541.  vgl.  a.  Paulus  Sammi.  II.  266.  Oedmann 
I.  99  ff.  Prosp.  Alpin,  plantt.  aegypt.  c.  13.  p.  25.  [wo  Ab- 
bild, dts  Gewächsen J.  liartniaun  Hebräer.  II.  356  ff.).  Die 
Früchte  der  Cjperpilanze  sind  anfangs  grüne,  dann  rothe  Kap- 
seln mit  drdeckigten  braunen  Körnern  in  4  i^^hältnissen.  Dios- 
«or.  1,  125.  bcschrabt  «fie  Fflanse  8»  ^):  J^^o^  SM^ov  Igl 
m^l  totg  gaßSotg  (pvXka         iXfiia  naQunXriata ,  nXtn&n^a 

yofiiv  ii  gwXka  gvntanjv  —  -~  iarfi^i  xal  r^ix^g* 

Prosp.  Alpin,  c  13.  (mit  Abbild.),  ^orsk&l  Blor.  p.  LV. 
Hastfelq.  B.  502  £  Michaelis  Einwendungen  gegen  diese 
redpirte  Deutung  von  lon  (Fragen  140.  Suppl.  1334.)  sind  obne 
Crewicht  (s.  Oedmann  L  91  ffO*  eigne  Erklärung  aber 

durch  flos  palmae  flornmque  ejus  involnernn  nach  dem  arabisch. 

j\^V^  ist  schon  yon  Abenesra  aafgestellt  und  von  Esknche 
▼ertheidigt  worden.  Die  Cyperbknne  passt  jedenfalls  besser  Ho- 
hes!. 1,  14.  zu  Narde  n.  Myrrhe,  und  in  dem  liegt  kein 
entscheidender  Grund  für  Michaelis  Anrieht. 

CypreSSe,  CupreSSUS,  ein  immergrüner  (Plin.  16, 
33.),  gerade  aufwachsender  (Theoer.  11,  45.  22,4.  Plin,  16,  60- 
Pausan.  8,  24.  4.  Virg.  Ecl.  1,  26.  Martial.  12,  50.  1.),  in 
Asien  einheimischer  Baum  mit  dunkelgrünen,  schmalen,  zugespitz- 
ten Blättern,  dessen  Holz  nicht  von  Würmern  angegriffen  wird 
und  fast  unverweslich  (Theophrast.  plantt.  5,  3.  Plin.  16,  79.), 
dabei  aber  leicht  ist.  Man  deutet  davon  ^Dä  Gen.  6,  14.  (s. 
Füller  Miscell.  4,  5.  Celsii  Hierob.  I.  333  sq.  Rosenmüller 
Aiterth.  IV.  I.  253  f.),  und  in  der  That  scheint  die  grosse  Na- 
raensähnlichkeit  und  der  Zweck,  wozu  die  HDi  ^  }£V  a.  a.  O.  ver- 
wendet  werden  (vgl.  Arrian.  Alex.  7,  19.  Strabo  16.741.),  diese 
Deutung  sehr  zu  begünstigen,  obschon  keiner  der  alten  Ueber- 
setzer  sie  giebt  Vgl.  noch  d.  A.  Tanne  u.  Sprengel  Glesch, 
der  Botan.  I.  22. 


1)  Nach  Bürkhardt  Arab.  442.  aus  den  BIGthen.  —  2)  Plin.  1?, 
Ol.  weicht  in  tetner  Beschreibung  von  Dioscor.  wesentlich  ab  s.  Har- 
duln  1.  4  9L 
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CyprttSy  K6n^^  (s.  Siekler  Handb.  d.  alt  Geogr. 
S.  474.)  1  Macc  15,  23.  Act  11,  19.  la,  5-  15,  39.  27,  4., 
groMe  Insel  im  mitteflattd.  Meere  zwtscheii  Syrien  n.  Ueinasieiiy 
(CUicien)  Pfio.  5,  35.'*Mel.  2,  7.,  nieht  aber  12  Heil,  voa  der 
Küste  entfernt,  nach  Strabo  14.  682.  mit  einem  Umfange  von 
3420  Stad.  (andre  Bestimmungen  Pfin.  a.  a.  O.;  Neuere  geben 
ihr  241—293  EDM.  Flachenranm.).  Sie  war  sehr  frndttbar  nnd' 
hatte  einen  aasserordentlichen  ProdoktenrddithQm,  wie  man  sich 
9dion  aus  dem  Harduinschen  Index  zu  Plin.  überzengen  kann; 
Wetn;  Weizen,  Gel,  Granatapfel,  Feigen  n.  Honig  worden  votz. 
gerühmt,,  das  Kupfer  1ms  ?on  ihr  aes  rj^rtum,  anch  mehrere 
Arten  Edelsteine  wurden  dort  gefunden.  Die  Lage  der  Insel  war 
für  den  Handelsverkehr  äusserst  gunstig.  Als  die  vorzüglichsten 
Städte  sind  Salamis,  Paphos  (s.  d.  AA.),  Citinm  (dne  phÖmz. 
Colonie),  Amathus,  Aisinoe,  Soli  bekannt  DenBewohneni  warf 
man  Weiehlicfal^«t,  Wollust  und  Üppigkeit  vor«  Es  gab  unter 
ihnen  nicht  wenige  Juden  Joseph.  Antt  13,  10.  4.  Philo  Opp. 
II.  587.  Bb  nach  Aleiander  war  die  ganze  Insel  in  9  kleine 
Herrschaften,  erst  unter  persischer  (Xenoph.  Cyrop.  8,  6.  21«), 
dann  -nnter  macedon.  Botmässigk^,  gethdlt  Phn.  5,  35.  Diod. 
Sic.  16,  42.  Im  maccab.  Zötalter  gehörte  sie  zum  Beich  der 
Ptolemäer  vgl.  Liv.  45,  12.  Joseph.  Antt  13,  10.  4.  Strabo  14. 
684.  Diod.  Sic  19,  59.  79.  20,  21.  47.  Niebahr  U.  Schrift. 
I.  231  f. ,  bis  sie  durdi  Cato  den  Aeltem  der  rom.  Welthenrsehaft 
unterworfen  wurde  Strabo  14.  684.  Flor.  3,  9.  Dio  Cass.  38, 31. 
39,  22.  Unter  K.  Augustus  war  Cypnis  an^gs  eine  kaiserliche 
Provinz,  die  ein  Prätor  verwaltete  Strabo  14.  685.,  aber  bald 
stellte  er  sie  dem  Volke  zurück  Dio  Cass.  54,  4.,  dah.  Act  13» 
7.  ein  Proconsul  vcmCypem  erwähnt  ist  vgl.  Hng  Eioleit  L  24. 
S.  überh.  Strabo  14.  681  sqq.  Ptolem.  5,  13.  Meura  las  de 
Cypro  bei  s.  Sehr,  de  Creta  s.  ob.;  Cellar.  Notit  U.  266  ff« 
Mannert  VL  I.  546 ftL  Tzschucke  ad  Hei.  619 sqq.  D'An- 
vilie  in  den  Mem.  de  TAcad.  d.  Inscript  XXXII.  529  sqq*  Po- 
cocke  Horgenl.  II.  305  &  Hassel  volbtänd.  Brdheschr.  XIII. 
170  ff.  vgl.  d.  A.  Chittim. 

C  y  1  e  n  e  5  Kv^riy/i  y  grosse  und  wichtige  Stadt  in  Ober- 
iibyeii,  Libya  Cyrenaica  od.  Pentapolitana  (Mel.  1,  4.  ti.  8.  PHn. 
5,  5.  Aramian.  Marc.  22,  16.),  nach  Plin.  a.  a.  O.  11  r<>iii.  M.  , 
vom  Meere,  nach  Strabo  (17.  837.)  80  Stad.  von  Apolionia  in 
einer  anmuthigen  Gegend.  Ueber  ihre  Erbauung  vgL  Herod.  4, 
155.  164.  Justin.  13,  7.  Sil.  ital.  2,  60.,  über  die  noch  vorhaa- 
denen  Trümmern  Ritter  Erdk.  l.  946  ff.        Juden  machten  un- 


1)  Die  neuesten  Nachnchten  von  J.  R.  Pacho  (voyage  daiis  la 
Manuaritiue,  Cvreaaioue  cet.  Par.  Ö2d. )  tiiud  aufgezogen  in  der  Hertha 
1829.  Xlll.  8.  69 ff.   VgL  a.  Ukert  Brdheschr.  v.  Afrika.  L  481 
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ter  den  Ptolemäern  ein  Tiertcl  der  Eiuwuliiier  von  Cyrene  aiw 
(1  Macc  15,  23.  Joseph.  Antt.  14,  7.  2.  16,  6.  1.  Ai>iun.  2,  4. 
vgl.  Dio  Casä.  58,  32.)  nnd  erfreuten  sich  gleicher  Rechte  mit 
andern  £inw.  In  Jmisalem  befanden  sich  so  viele  Cyrenische 
Juden,  dass  sie  eine  eigne  Synagoge  inne  hatten  Act.  2,  10.  6, 
19.  Nicht  wenige  derselben  wurden  ChiisLen  Act.  11,  20.  13,  1. 
und  der  in  letzt.  St  genannte  Lucius  von  Cyrene  soll  erster  Bi- 
schof der  Gemeinde  gewesen  seyn  Dias  Mt.  27,  32.  Mr.  15, 
21.  Jmc  23,  26.  erwähnte  Cyrene ,  woher  Simon  geburtig  waur, 
hält  Schlemsiiei  ohne  Gnind  für  dne  palättinifdie  Stadt,  s. 
dag.  Panlus  Com.  IIL  756.   Vgl.  nocb  d.  A.  Libyen. 

CyrUSy  tf^f  KvQog  (d.  i.  Sonne  nach  Etymol.  m. 
5.  h.  *)  vergL  pei».  j^^^,  l}^*^/!?^  **  Keland  orat  pro 
lingiia  Pen.  in  s.  Dissert.  misc  II.  n.  in  Oelricha  Opnac  Belg. 
Xt  L  23.)  y  Tor  feiner  Thronbeiteigang  naeh  Strabo  (15.  729.) 
Agradates  (s.  Bahr  ad  Ctei«  p.  195  sq.),  berühmter  König 
des  vereinigten  pernich-mcdischen  Reichs.  Nach  Xenophons  Be- 
richten in  der  Cyrop.  (vgU  Joseph.  Antt  1<^  11.  4.),  welche  vor 
denen  des  Herodot  (1,  107  £)  u.  Ktesias  den  Yoizag  an  wdie- 
neii  scheinen  *),  war  er  der  Sohn  des  Cambyses,  Kdnigs  (Va- 


1)  Btne  onywbürgte  Tradition  (Niceph.  2,  43.)  schreibt  dem  Mar- 
«Qi  einen  grossen  Antheil  an  der  Befestigang  und  Erweiterung  der  Cbri- 

stengemeinilen  in  Cyrenalca  zu  s.  d.  A.  —  2)  Kogoe  o  ßaatXtvs  rotv 
Jlsgaujv  6  TtakaioS.  ^HUov  yd^  i'^ei  ro  Övo/ia.  JCovqov  ydo  xaktiv 
itut&aQiv  Ol  mgaai  rov  "Hliov.  5)  S.  AUgein.  Welthist  Iv.  169 ff. 
Prideatix  Connex.  I.  139  f.  Offerhaus  spictl.  p.  229.  MarshaB 
can.  chron.  p.  621.  F.  W.  C.  Sartorius  de  ratlonib,  cur  in  expon. 
▼ita  et  reb.  gest.  Cyri  Xenophonti  poüus  qüarn  Hcrod.  sit  cr^denduin. 
Labbeo.  771. 4.,  dag.  des  Vignoles  chroaul.  Ii.  p.  529  sqq.  die  Schrif- 
ten Fragnior»  Fröret,  Leutwein  bei  Mensel  mbliotli.  histor. 
I.  II.  p.  30.  u.  Rosen  in  ü  11  er  Alterth.  I.  I.  368.  Nach  Herod.  war 
nrimlicQ  Cyrus  zwar  ebenfalls  Sohn  des  Cambvsp^  und  Enkel  des  Kon. 
Aatyaf^es,  wurde  aber  nach  der  Geburt  zum  Aussetzen  einem  kon.  Hir- 
ten übergeben  y  der  ihn  als  sein  Kiuü  aufzog.  Im  10.  Jahre  kommt  ei 
durch  einen  Vorfall  an  dea  Hof  des  Ast.,  wird  Ton  Ihm  ericaant  mid 
nach  Peraien  zu  seinen  wahren  Eltern  zurückgeschickt.  Erwachsen  be- 
kriegt nun  Cyr.  seinen  GrossTater,  nimmt  ihn  gefangen  und  bemächtigt 
sich  seines  ganzen  Reichs.  Diese  Nachrichten  Herodots  kann  man  um 
unbedenklicher  verwerfen,  da  sie  theils  mit  der  Bibel,  wo  als  eig. 
Rioberar  Babylons  die  Moder  Verbindong  mit  den  Penem)  Torgl. 
Dan.  6,  8.  15.  Jer.  51,  12.  fS.  Joseph.  Antt.  10,  11.  2.  und  als  neuer 
König  ChaldSas  Danus  Viwn  medischem  Stamme  genannt  wird  Dan. 
9,  1.»  in  Widerspruch  stehen,  theils  auch  von  Ctesias  Nachrichten  ab- 
weichen. Letzterer  (Phot.  Biblioth.  cod.  72. ,  auch  bri  den  meisten  Aus- 
gab, d.  Herod.  n.  einzeln:  Ctesiae  opemm  reUqniae  ed.  J.  C.  F.  Bihr. 
Frcf.  a.  M.  824.  8.)  macht  den  Cyrus  zum  Tochter  mann  des  Astya- 
ges  und  lä«st  ihn  mit  Ast.  (der  jedoch  des  Thron!^  verlustig  {geworden 
an  seyn  scheint)  in  gutem  Blnverständniss  Leben.  Bei  dieser  Dl^Uarmo- 
nie  «Ist  Herodot  o.  Ctesias  und  bei  der  Uebeteinstisutuug  zwischen  der 
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sallenkönigs?  s.  d.  A.  Medien)  voa  Persien  imd  der  Mandane, 
einer  Tochter  dea  medischen  Königs  Astyages  (Cyrop.  1,  o.  |  )^ 
Inelt  sich  seit  fletnem  12.  Lebcnsjahve  am  Hoie  des  mütteriichen 
Grossveiters  anf  (Cyt op.  1,  3.  1.) ,  führte  schon  im  16.  Jahre  ein 
Heer  gegen  <fie  Attyrer  (Babylonier)  Cyrop.  1,  4.  16.  u.  kehrte 
dann  nach  Pewicii  BHrfick  (Cyrop.  l,4.2ö.).  Von  hier  aus  wurde 
er  seinem  Oheini  Cyaxares  11.  gegen  die  Babylonier  zu  Hülfe  ge- 
sendet (Cyrop.  I9  5.  5.),  erbielt  Ton  diesem  den  Oberbefehl  über 
alle  medische  Truppen,  schlag  den  Krösus  von  Lydien  (Cyrop. 
7,  2*  1.)  «uch  den  Nabonned  (BeUasiar),  Kdn.  ?on 

Babylomen,  und  machte  durch  Erobenmg  Babylons  (538  od.  539 
V.  Chr.)  dem  chald.  Reiche  ein  Ende  (Cyrop.  %  Ö,),  worauf  Jes. 
41,  2-  3-  25.  26.  44,  28.  45,  1  ff.  46,  11.  48,  6  ff.  14  ffl  Be* 
sug  genommea  ist  s.  d.  A.  B  a  b  y  1  o  n.    Cyaxares  gab  ihm  seine 
Tochter  snr  Gattin  (Cyrop.  8,  5.  28.)  und  mit  ihr  das  Sacces« 
sionsrecht  in  Medien  (Cyrop.  8,  5.  19.).    Cyrns  bestieg  (nach 
Cymbyscs  Tode  den  persischen)  *)  nach  Cyaxares  Hintritt  (536 
oder  535  v.  Chr.)  ^)  den  medisch - babylon.  Thron,  und  kaum 
war  letzteres  geschehen ,  so  ertheilte  er  den  Joden  die  Erlaubniss 
KOr  Kückkehr  in  ihr  Vaterland  und  zum  Wiederaufbau  des  Jem- 
salem.  Tempels  (536  v.  Chr.)  Esr.  1,  1.  5,  13.  6,  3.  2  Chron. 
36,  22  f.  vgl.  Dan.  1,21.  Schubart  de  Cyro  in  sacris  litt.  Jud. 
gentis  liberal ore.  Coburg.  743.  4.~    Was  ihn  hierzu  bewogen  habe, 
ist  nicht  deutlich,  vielleicht  schien  ihm  der  Fküz,   den  die  jüd. 
Colonie  einnahm,  vortheilhafter  zur  Bändigung  andrer  be?logt*;r 
Nationen  benutzt  werden  zu  können,  zumal  da   er  von  den  Ju- 
den,   auch  wenn  sie  wieder  in  einen  (immer  abhtingigen)  Staat 
vereinigt  waren,  schwerlich  etwas  zu  furchten  hatte  vgl.  Luden 
Gesch..  d.  Volk.  d.  Alterth.  98.  (unrichtige  Ansicht  Joseph.  Antt. 
11,  1.  2.)  *).  Durch  Aehnlichkeit  des  Jeliovahcultus  mit  der  pers, 

Bibel  u.  Xenophon  ist  es  jedenfalls  gerathener,  dem  letztem  Schrfftsfof, 
1er,  den  man  oft  zu  einem  Romanschreiber  hat  eroiedn'geD  WOÜ«n  mu 
folgen.  -  Vgl.  Gesen.  Comment.  z.  Jos.  1.  'ißy.  *  " 

.  I)  Wemi  Cyms  Aberh.  29  (Herod.  1,  214,)  oder  SO  Jahre  remert« 
Bllteb.  Chron.  armen.  TF.   p.   197.    Justin.  1,  8.  Cic.  divin.  1,  25 
muss  er  den  pers.  Ihrun  559—650  bestiegen  haben.     Hiermit  stimmt 
Kuseb.  Chron.  (vgl.  praep.  er.  10,  10.)  überein,  der  das  Ereigniss  in 
das  1.  Jahr  der  55.  Olymp,  setzt.  —  2)  Da  Cyrua  nach  Xenoph.  Cyrop 
8,  7.  1.  UTX  7,  Jahre  aeiner  Regierung  (Ober  das  Tereiidgt«  R^di)  «tarb 
•O  BOSS  Cyaxares  im  3.  Jahre  nach  der  Eroberung  Babyl.  gestorben 
•eyn.     \Vi Kii?eh.  Chron.  armen.  I.  p.  45   fVn  Cyrus  9  Jahre  in  Ba- 
by L  herrschen  iuibt,  so  darf  man  nicht  vergessen,  dass  dieses  Kxccrpt 
den  Cyaxares  II.  gar  nicht  kennt,  aondern  von  Nabonedes  die  Regierung 
über  Babylonien  unmittelbar  auf  Cyrus  übergehen  lAsst.  —  S)  2*«vr« 
rdass  Jeh  der  wahre  Gott  scy)  l'yvoj  Kvq^s  dvayivfio«mv  to  ßifilfyy^ 
o  Tfje  avTov  TTQotpriTiCai  o  'Haatae  nttriXtrcs  rtgo  trwv  dianoofo/v 
ditta'  ovtot  vuQ  iv  dnofj^t'ixt^  tlna  rovra  kiynv  tov  -d^iov  (folgt  die 
Stelle  J«s.  i%  28.)«  —  —  ruvr  plv  dvayvovra  tw  Za^ov  nal  #bw- 
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Bdigion  ist  Cynu  gewin  nidit  zu  solcbem  EntscUusse  gebracht 
worden  (Woltnann  Gmndr.  293.) ,  wohl  aber  mag  sich  aus 
dem  Abscheu ,  mit  welchem  die  Pener  allen  Götzendienst  betrach' 
tttett,  dai  hoffoungsreiche  Vertrauen  der  Juden  auf  Cyrus  und  die 
Ansidil  ▼OD  Cyna  relig.  GJanben  Est.  1,  2.  3-  (Joseph.  Antt.  11, 
1.  2.)  erklären  s.  Gesen.  Jes.  II.  47  f.  Cyrus  starb  529  —  30 
T.  Chr.  ^)  nach  Xen.  Cyrop.  8,  8.  an  Altersdiwäciie  (nächHerod. 

214.  verlor  er  in  einer  Schlacht  gegen  die  massagetische  Ko- 
nigiiB  Tonyrts  sein  Leben  ^)  Joseph.  Antt.  11,  2.  1.).  Ueber 
Xen.  Cyrop.  8,  7.  1.  s.  d.  Ausleg.  z.  d.  St.  S.  noch  J«  L.  Frey 
de  Cyro  monardnae  pera.  anctofe.  BasiL  706.  4. 


Dabrath,  rror\  (aneh  rnDl  m  ebigen  Ausgaben), 

L'XX.  zlaßiQüjD',  Jtßßa,  .yfaßiQ,  Stadt  auf  der  Gränze 
der  Stcimiiie  Sebulon  und  Issaschar  Jos.  19,  12. ,  tiie  den  Levi- 
ten zugetheilt  wurde  Jos.  21,  28-  1  Chron.  6,  58.  Nach  11  c 
land  ist  es  der  Flecken  /faßtiQa  (bei  Eusebius)  in  der  Gegend 
von  Diocaesarea  am  südl.  Fusse  des  Thabor,  denn  dieser  Berg 
lag  auf  der  Giäiize  der  genannten  Stämme.  Maundr el!  fand 
dort  noch  einen  Ort  Dabura,  Burkhardt  (I.  579.)  das  Dorf 
Dabury. 

Dabbeseth,  nt3j31»  Vulg.  Debbaseth,  Stadt  im 
St  Sebulon  Jes.  19,  11* 

Dach,  (^«/^  Mt.  8,  8.,  (Tt5/^r/  Act.  10,  9.  s.  Kün- 
ol  z.  d.  St.).  l)ie  Dächer  der  Wohnhäuser  sind  im  ganzen  Orient 
(unter  Begünstigung  der  meist  trocknen  Witterung)  platt  ^)  und 
niit  einer  Brustwehr  (npi'O,  gi(puvr]^  umgeben  Deut.  22,  8. 
(2KÖI1.  i,  2.r)  Tgl.  Michaelis  Mos.  it  XV.  356.   Der  Boden 


f$iva*  KaXiaae  ts  tovs  iititfavt^aTevQ  rmp  iv  JBaßvXojvc  'lovSaitwVt  avy* 

1)  Nach  Buseb.  Chron.  im  3  Jahre  der  62.  Olymp.  —  2)  Krraor- 
det  wurde  Cyrus  auch  nach  Theophil.  Autol.  5.  p,  136.  —  3)  Ein  er- 
habeoea  Dach  hatten  im  AUertbum  nur  Prachtgebäude,  nam.  Tempel 
de.  erat.  3»  26.  Phil.  2,  4S.  u.  Snet.  daud.  17.$  so  audi  der  Tempel 
zu  Jemialen  s.  d.  A.  (da^.  vgl.  Rieht.  16,  27.).  Vgl.  noch  Hieron.  ad 
Suniam  et  Fretel.  in  Ps.  101,7.:  In  Palaestina  et  Aegypto  ycl  ubi  scripti 
■unt  divini  libri  —  —  iion  habeiit  in  tectis  culmina  sed  So/uara ,  quae 
Romae  vel  solar ia  vel  moeniana  vocant  i.  e.  plana  tectai  quae  transver- 
ftit  tcabibai  sustentantor. 
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besteht  gew^lich  aiw  ebem  waiserdiditea  Estuhi  (Mariti  B. 
246  f.  Tavernier  B.  L  168.)  oder  aus  Steinen  (Vitras. Syl^fi. 
Schwei gger  R.  263*)  a.  ist  in  der  Bfitte  oder  anf  einer  Seite 
etwas  erhoity  damit  das  Regenwasser  desto  leichter  ablanfen  kam 
(Plin.  36,  62.  Barkhardt  Arab.  152.)-  Auch  nnd  m  die- 
sem Behuf  noch  Bohren  angebracht ,  durch  weiche  das  Wasser 
in  Cistemen  geleitet  wird  s.  Haimo n*  ad  Middoth  6»  6*  Zw!« 
sehen  dem  Boden  spriessen  gewöhnlich  schwache ,  leicht  verdor- 
rende  [Ps.  129,  6.  0  2  Kon.  19,  26*  Jes.  37»  27.]  Grashalme 
hervor  Führer  Beisebescfar.  174.  Shaw  B.  210.  Der  Dadb- 
ranm  wurde  von  den  Hebräern,  wie  von  den  heutigen  Morgen^ 
landern  sehr  vietftch  benutzt  Man  pflegte  dort  der  Erholung 
wegen  (frische  Luft  schöpfend)  «ich  au&uhalten  2  Sern.  11,  2. 
Dan.  4,  26.  vgl.  Bnckingharo  Mesopot  70.  ^),  im  Sommer 
danmf  zu  sdilafen  1  Sam.  9,  26.  vgl.  Tavernier  B.  1.  168. 
"Buekingham  Mesopot  336.  Bosenmülier  MorgenL  Hl.  85., 
sich  dorthin  so  stiller  Unterredung  1  Sam.  9,  2d.  oder  zur  un^ 
gestörten  WehUage  Jes.  15,  3.  Jer.  48^  38.  sorickznziehen ; 
Laubhfitten  da  zn  halten  Nah.  8,  16.  nnd  andre  religiöse  Uebnn- 
gen  vorzunehmen  2Kön.  23,  12.  Jer.  19,  13.  Zeph.  1,  5.  Act. 
10,  9.  (man  war  so  zugldch  dem  Himmd,  abo  der  Gottheit  na- 
her!), aber  auch  Dinge,  welche  ins  Publicum  kommen  sollten, 
daselbst  (nidit  in  umschlossenen  Zimmern)  zu  treiben  2  Sam.  16, 
22.  und  von  da  herab  etwas  öffentlich  bekannt  zu  machen 
Mt  10,  27.  Luc  12,  3.  vgl  Joseph,  bell.  jud.  2,  21.  5.  Babyl 
Sdiabb.  f.  35,  2.  vgl.  Luden,  ver.  bist  2,  46.  oder  das  zu  be* 
obachtea,  was  auf  der  Strasse  vorging  Bidit  16,  27.  Jes.  22, 1. 
vgl.  Shaw  B.  190.,  endlich  Wirthschaftsgegenstande  der  Luft 
auszusetzen  Jos.  2,  6.  vgl.  Tohoroth  9,  6.  Ifikvaotk  2,  7.  Mach- 
schir.  6,  2.  Maaser.  1,  '6.  3,  4.  Megilla  3,  3.  Menach.  8,  4. ; 
auch  vertheidigte  man  sich  vom  Dache  herab  h&  feindlichen  Ue- 
herfallen  Bicht  9,  51.  2  Macc  5,  12.  vgl.  Joseph.  Äntt  14,  15. 
12.  bell.  jud.  4,  1^4.  Schweigger  B.  263.  Aber  beständig 
auf  dem  Dache  verweilen  müssen  (einsam  n.  der  Witterung  bios- 
gestellt) wird  mit  Becht  als  Bild  einer  traurigen  Exbtenz  g^rancfat 
Sprchw.  21,  9.  vgl.  25,24.   Gewöhnlich  konnte  man  durch  zwei 


1)  Bino  verunglückte  Erläuterung  zu  d.  St  giebt  Buckingham 
Mesop.  31.  —  2)  Auch  ein  Spielplatz  für  Kinder  mochte  das  Dach  svyn 

Fabric.  Cod.  apocr^ph.  1.  205.  —  3>  Ks  kann  nicht  befremdeu, 
dass  man  das  Dach  für  geheime  und  für  ütieiikundige  Zwecke  zugleich 
benutzte.  Alles  kam  hier  auf  Zeit  und  Umitände  an.  Geheime«  konnte 
man  auf  dem  D.  trdben  in  der  Vorantsetzung,  dass  die  Nachbarn  in 
den  Wohnongen  oder  auf  den  Strassen  hescbällgl  seyen,  öffentliches: 
wenn  die  Anwesenheit  Vieler  auf  den  Dächern  und  Strassen  vermuthet 
oder  veranlasst  wurde.  Zu  geheimen  Zwecken  bediente  man  sich  aber 
sicherer  und  darum  öfterer  des  Obergemachs      d.  A.  Häuser. 
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TreppCQ  aufs  Dach  gelangen,  wovon  die  eine  in  das  Innorc  do«; 
Haii*e?,  die  andre  unmittelbar  auf  die  Strasse  fülirfe,  ;iiich  war 
es  leicht,  die  Brustwehr  ilcs  Dachs  zu  übersteigen  und  so  von 
einem  Dache  zum  andern  eine  ganze  Strasse  eatlang  zu  gehen 
Mt.  24,  17.  Mr.  13,  15.  Luc  17,  31.  vgl.  Flamin  Reisebesch. 
S.  10.  Russe!  NG.  v.  Aleppo.  1.  45.  (Joseph.  Antt.  13,  5.  3. 
Baba  mezia  f.  88,  1.  Barhebr.  Chron.  p.  170.).  Die  Steile  Mr. 
2,  4.  wird  am  einfachsten  u.  dem  Sprachgebrauch  gemässesten 
so  zu  versteheu  seyn,  dass  man  sich  Jesum  in  dem  unmittelbar 
unter  dem  Dache  befindlichen  Zimmer  des  Hauses  denkt.  Das 
Volk  hob  Ziegel  und  Estricfat  aof  dem  Dache  auf  (vgl.  Joseph; 
Antt.  14,  15.  12.)  und  fielt  &  Tragbalure  dardi  OeffnuDg 
huiunter  Aadi  Lac.  in  der  Pai^ebtelle  5^  19«  will  nidit 
mehr  sagen.  Fastt  man  freilicli  das  t6  fiiaor  tob  denrHofe  des 
Hauses  (iniplaviam)^  so  mtete  xigafnoi  entweder  die  ans  Ziegeln 
bestehende  Bnutwdir  (Faber  Archaol.  L  419.)  oder  (wie  Host 
Nachr.  MaroGc.  S.  264.  wollte)  den  eben&Us  aas  Regeln  ge- 
nadtten,  etwas  hervorspringenden  Krani  des  Dacbes  bedeaten. 
Ob  aber  letaterer  anch  bei  den  altpalästin.  Hänseni  gewohnfich 
war,  ist  die  Frage,  und  die  Formel  ilg  filaov  vgL  Luc.  49  35* 
Mr.  3,  3.  14»  60.  Jos.  20,  19.  lässt  jene  Auslegung  nicht  zu. 
Noch  eine  andre  den  Worten  des  Evang.  ebenfalls  zuwiderlau- 
fende Erklärung  s.  Shaw  R.  ldi>  i  Das  Umgekehrte  dessen, 
was  jene  SteUen  enählen,  kommt  Babyl.  moedr  katon  t  25,  1. 
vor:  com  mortans  esset  B-  Huna,  feretrum  ejus  per  ostimn  efferri 
non  potuit,  Tisum  est  ergo  Ulis  per  tectum  ilkid  demittere.  Vgl. 
übrigens  d.  A.  Haus.  S.  überh.  Mi  1  Iii  diss.  de  aedium  Hehr, 
tectis  in  Oelrichs  coli,  opusc.  bist.  phil.  theol.  I.  II.  573  sqq., 
Batti  diss.  de  tectis  Hebr.  retectis.  Yiteb.  696.  4.,  Faber  Ar- 
chäoL  L  417  ff. 

Dagon,  JayAy,  Natlfwaalgottheit  der  Philistäer 

zu  Asdod  und  Gaza  (Bicbt  16,  23  ff.  ISam.  5,  1  ff.  1  Macc 
10,  83.) ,  die  wahrschemlidi  Hände  und  Gesidit  (1  Sam.  5,  4.) 
vom  Mensdien,  den  Rumpf  aber  vom  Fisdhe  hatte  ' (vergl. 
Kimcbi  z.  d.  St.;  etwas  anders  Abarbenel:  rsrss  n>7\  pantt;  n^üit 
D*TH  i^bjsni  vn^  w^  nSroSi  iiaon  p  y^y  dicant  dagoni 
fuisse  formam  pisds  ab  nmbilico  et  supefne,  sed  qooad  manas  et 
pedes  formam  bomanam)  und  wohl  verwandt  mit  Derceto  oder 
Atcrgatis  s.  d.  A.  *)  und  hierdurch  vieU.  auch  mit  Astarte,  wie 
denn  1  Sam.  31,  10.  den  Philistern  der  Astaxtencultns  xugescfarie- 


l)  So  war  die  Sache  schon  in  der  1.  Ansg.  dargestellt;  ich  weis? 
daher  nicht,  wie  Fritzsclu"  (a4  Mr.  p.  52.)  mir  eine  theilweise  ganz 
andre  Ansicht  unterlegen  konnte.  —  ^)  Bei  Philo  Bybl.  (p.28.  Orelii) 
ist  Eher  Dagon  ganz  bestiaint  ehi  miiniliches  Wesen. 


1  ♦ 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Dalinänutlia 


Dalmatia 


285 


bell  vrinL  Dom  nberbaupt  den  Kustenfolkem  dei  Altertbiiins 
die  Fische' ein  Gegenstand  relig.  Yerefarung  gewesen  sind,  ist  be- 
kannt Herod.  2, 72.  Aelian«  animal.  10>  46«  12»  2.  Xenoph.  Anab. 
1,  4.  9.  Strabo  17.  812.  Biod.  Sic  2,  4.  vgl.  Pansan.  7,  22. 
Cic  N.  D.  3,  15.  Münter  Relig.  d.  Karthag.  S.  102.  J.  L. 
Goetse  diss.  de  lf;i;^voXaT^6/o.  L.  1723*  4.  (Aosdentangen  die^ 
ser  Ichtbyolatrie  s.  Crenzer  Symbol.  IL  78  ff.).  Zur  Yerglei» 
drang  mit  Dagon  läge  nodi  eine  babylon.  Fischgottheit , 
^tm,  nahe.  Dieser  von  Berosus  erwähnte  halb  Mensch  halb  Fisch 
gestaltete  Gott  war  dg.  einer  der  4  Cannes,  welche  die  Baby- 
lonier  als  göttliche  (fischgestaltete)  Wohltlulter  der  Menschen  ver- 
ehrten, wird  aber  in  der  Sage  bis  vor  die  grosse  Flutb  htiianf- 
gesetxt  Seiden  de  düs  syr.  2,  3.  Crenzer  a.  a.  O.  IL  74. 
Nach  einer  ganz  andern  als  der  bisher,  vorausgesetzten  Etymolo- 
gie (naml.  von  yvi^  Getreide)  vergleicht  Philo  BybL  bei  En 
seb.  praep.  ev.  1,  10.  den^  Dagon  mit  dem  Zcv;  uQOT^ioq  (vgl. 
Sanchoniath.  fragm.  ed  Orelli  p.  26.  32.)  ')  und  Bochart 
Hieroz.  L  p.  381*  Beyer  ad  Seid,  p*  285-  stimmen  ihm  (ans 
problematischen  Gründen)  bei.  Den  Bidt  16.  erwähnten  Da« 
gonstempel,  wichen  Simson  umriss,  muss  man  sieh  wohl  den 
heutigen  t&riuschen  Kiosk's  ähnlich  denken.  Dies  sind  geräumige 
Hallen,  deren  Decken  vom  auf  4  Säulen  ruhen.  Auf  dem  Dache 
pflegt  man  sich  häufig  zu  belustigen  s.  Faber  ArcfaäoL  L  444« 
vgl.  436  C  Den  Dagonstempel  in  Asdod  verbrannte  im  nachexil. 
ZcitaHer  Jonathan  i  Macc  10,  84.  Joseph.  Antt  13,  4.  6.  S. 
äberh.  noch  Roser  diss*  de  Dagoae  idole  Philist  in  Ugolint 
thesanr.  XXUL 

DalmanUtha,  JaljUarovO^dj  Dorf  (Flecken)  nahe 
bei  Magdala,  zu  dessen  Gebiet  es  gehörte  Mr.  8,  10.  So  viel 
lässt  sich  aus  Yergleicbuog  dieser  Stelle  mit  Mt.  15,  39.  «eh  Ii  es- 
sen; der  Ort  wird  sonst  nirgends  erwähnt.  .  ( Misslungen c )  Ety- 
mologien des  Namens  giebt  Light  f.  p.  vergL  Simonis 
Onom.  N.  T.  p.  öl. 

Dalmatia,  eine  Provinz  des  rom.  Illyricum  (vgl.  Suet 
Aug.  21.  Tib.  9.)  am  adriat.  Meere  Plin.  3,  28.  zwischen  den 
Flüssen  Titius  o.  Drinus  und  zwischen  den  Bebischeu  u.  Scordi- 
schen  Gebirgen ,  südlich  von  Liburnien  (Plin.  3,  26.)  mit  den  Städ- 
ten Salona ,  Epidaunis ,  Lissus  u.  a.  (Ptolem.  2,  17.  p.  59.).  Ti- 
tus verkündigte  daselbst  die  christl.  Lehre  2Tim.  4, 10.  vgl*  Cel- 
larii  Nötit.  I.  614  sqq.  Sichler  Handb.  S.  191. 


qIxov  jcai  aQOTQOVi  inhi^T)  ZtvQ  cIqotqios.  Hiemach  lä^^t  skh  nicht 
2i9o)v  (t^S)  lesen,  auch  würde  die«  nicht  (Crcttzer  a.  a.  O.  Ö.75.) 
geradezu  Fisch  bedeuten. 
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280.         Damaris   —  Damascus 


Damaris,  Jdua^ig  (Grotins  und  Hemsterhuis 

conjecturirten  .JdjuaXig  ^  was  bei  den  Griechen  als  Frauenname 
öfter  vorkommt,  aber  die  Verwechslung  des  X  und  ()  in  Ausspra- 
che und  Orlhographie  ist  nicht  ohne  Beispiel  s.  Lobeck  Phryn. 
179-  652.),  eine  (vornehme)  Frau,  die  in  Athen  durch  Paulus 
zum  Christenthum  bekehrt  ward  Act.  17,  34.  Einige  z.  B.  (Chry- 
sostom.  de  sacerdot.  4,  7.  n.  Asteiius  orat.  8)  halten  sie  für 
die  Gattin  des  Dionysius  Areopagita ,  wohl  blos  deshalb,  weil  die- 
ser mit  ihr  zugleich  genannt  wird.  Eine  wunderliche  älhiop.  Ety- 
mologie des  Namenä  s.  Simonis  Ouum.  bi- 

Damascus,  ptoöl  (ptlJO'^.'n) >  Jajuaoxog^  j^o^ 

alte  und  berühmte  Stadt  in  Syrien  (Coelesyria  vergl.  Strabo  161 
756.  PtoleoL  15.)  Hauptstadt  des  Staats  Aram  Damaseaa 
2Saiii.  8,  6.  Jes.  7,  8.  (s.  d.  A.  Aram),  400  Stad.  Yom  Hit- 
tdmeere,  6  —  8  Tagereisen  (n.  Troilo  43  d*  Meil.)  von  Jeru- 
talem  (64^  31'  L.  33"  32'  28"  B.  vgl.  Seetaen  XIX.  476.) 
auf  einem  kiesigen  rothlichen  (dah.  vielL  der  Name  0.  Simoiii« 
Onom.  439.)  ^)  Boden,  am  Ffaifls  Cfarysorrhoaa^  der  mitten  liin^ 
durch  fliefit^d  sich  in  mehrm  Arme  theilend,  die  Umgegend, 
welche  gegen  S.  u.  SO.  offen  ist,  gegen  N.  u.  W.  aber  von  Ge- 
Inrgazügen  (des  Antilibanus)  romanäsch  begrenzt  wird,  zu  einem 
der  anmuthigsteB  nnd  fruchtbarsten  Landstriche  macht  (Pün.  5, 
16*  Strabo  a.  a.  O.  ^  ^afiaaxijv^  X^9^  Siaif^ovttas  inaivov^ 
fihrj  ^);  dah.  von  den  Bewohnern  fürs  Paradies  erklart  Troi- 
lo 422.).  Von  jeher  war  D.,  auf  der  Verbindimgsstrasse  zwi- 
schen  Vorder-  nnd  Hinterasien  gelegen,  &sk  Haupthandelsplatz^ 


1}  Zu  Öyrien  wird  auch  jetzt  noch  D.  gerechnet  und  es  heisst  da- 
her im  Arab.  (der  Name  des  Landet  (ür  die  Hauptstadt  I).  Wie 

es  aber  von  den  Alten  zuw.  als  arab.  Stadt  bezeichnet  werde  (vgl.  a. 
Justin.  M.  c  Trvph.  p.  305)  bei  Grotiuä  zu  ^  Cor.  11,  30.  Aus- 
seid. TgL  d.  A.  Decapolis.  Euseb,  in  Onam*  nennt  es  voXtP  inü»'* 
ftonf  ^oiviH^s»  ~  Z)  Lächerlidie  Ableitung  des  Naaieiw  bet  Pmlo 

(Opp.  1.  p.  480.)  von  Dl  Blut  u.  pb  (mit  Beziehung  auf  Kains  Bru- 
dermord, der  in  dieser  Gegend  stattgdTimden  haben  soll  vgl.  a.  Troilo 
R.  681.).  Etwas  anders  Origenes :  a/fiaror  (fllt^ua  (von  Öl  und  ptUJ). 
Vgl.  noch  Phot.  cod.  242.  p.  568.  Hieron  ad  Ezech.  t7.  —  3)  VVilh. 
T;3rr.  17,  3.  beschreibt  die  Lage  der  Stadt  so:  est  in  caropestribus  sita 
in  agro  stefili'et  acido,  nisi  quantum  aquarum  antiquis  meatibns  dedae- 
tarum  irrigatur  benefido.  Fluvius  enim  a  promontono  descendens  Yicina 
in  superioribus  iilius  regionis  partibus,  canalibus  ezoeptos,  ut  inde  libe- 
rius  per  plana  possit  deduci,  per  diversas  subjectae  regionis  partes  ad 
agrorum  steriiitatem  foecundandara  dirigitur,  quod  vero  residuum  est, 
quia  Gopiosas  habet  aquas,  ex  utraque  ripa  pomeria  nutrit,  urboribus 
oonsita  fhictiferis  ju.\tj(^uc  civitatis  montni  orientess' Tarsus  labitor* 
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der  merkantil.  Verkehr  mit  Tyrus  ist  Ezcch.  27,  18.  erwähnt. 
Auch  in  relif^iöser  Beziehung  hatte  es  in  di  i   ilten  Welt  grossen 
Kiiiiiu  eriaijgl  Julian,  ep.  24.  p.  392.  ')  C  e  11  a  r.  Nolit.  11.  442  sq. 
Manne rt  VI.  I.  407  Ii:     Die  Staat  wird  schon   Gen.  14,  ij. 
15,  3.   erwähnt  (Fabeln  von  ihrem  Erbauer  bei  Justin.  36,  2. 
Isidor,  origg.  15,  1.   Herbelot  biblioth.  er.  p.  282  sq.),  hatte 
ihre  eigenen  Beh^•lr^cher  (L.  31  ii  11  er  ad  uriguicm  regni  Damasc. 
tempdre  Israelitai.  L.  714.  4.  auch  in  Iken.  thesaur,  l.  p.  721  sqq.), 
wurde  zwar  vüii  David  erobert  2  Sam.  8,  1).  6.   1  Chr.  19  (18), 
4ff. ,  war  aber  schon  unter  Salomo  wieder  unabhängig  IKnii.  11, 
24  ff.,  indem  Reson  ben  Eljada,   vorher  Heerführer  des  Kuiiiga 
von  Syrien  Zoba,  sich  zum  Herrn  derselben  aufwarf.    Ihm  folgte 
Hesion   1  Kön.  15,  18.,    diesem   sein  Sohn  Tabrimon ,    der  uiit 
dem  jiid.  Könige  Abiam  im  Bunde  stand    1  Kön.  15,  19.,  und 
diesem  Benhadad  1.,   der  anfangs  mit  Israel  (1  Kon.  15,  19-), 
dann  mit  dem  jiid.  Kön.  Assa  (955  —  9l4)  gegen  Israel  verbün- 
det war  und  dem  Israel.  Kön.  Baesa  eine  bedeutende  Niederlage 
beibrachte  1  Kön.  15,  17  ff.    Sein  Sohn  Benhadad  II.  setzte  die 
Feindseligkeiten  fort,  ward  aber  von  dem  schon  zur  Nachgiebig- 
keit gestimmten  Ahab  zweimal  geschlagen  1  Kön.  20,  1  if.  u.  zum 
Frieden  genöthigt  1  Kön.  20,  3i  ff.    Da  er  die  Bedingungen  des- 
selben nicht  erfüllte,  so  brach  der  Krieg  durch  Israel  und  Juda 
gemeinschaftlich  gefuhrt  vom  Neuen  aus,  endigte  aber  diesmal 
mit  Ahabs  Tode  1  Kön.  22,  3  ff.    Noch  fielen  die  damascenischen 
Syrer  unter  Joram  (896  ff.)  zweimal  ins  Israelit.  Gebiet  ein ,  wur- 
den jedoch  beidemal  zum  Rückzüge  gen5Uiigt  2  Kön.  6,  8  —  23. 
24 — 7,  1  ff.    Hasael,  der  Nachfolger  Benhadads,  war  glück- 
lich in  seinen  Unternehmungen,  schlug  den  Joram  (obsehon  der- 
selbe sich  mit  Ahasja  von  Jada  ▼erbundet  hatte)  2  Kön.  8,  28. 
(883  od.  884  V.  Chr.),  fiel  spater  . anter  Jelia  (884  ff.  Chr.) 
in  die  osQordan.  Provinzen  des  israelitisch.  Reichs  verheerend  ein 
2  Kön.  10,  32.  Arnos  1,  3.    Aach  vor  Jernsalem  sog  H.,  die 
Feindseligkeiten  des  Ahaqa  an  dessen  Nachfolger  Joas  rädiend^ 
0.  erpresste  dnen  bedeutenden  Tribut  2  Kon.  12,  17  ff.  Israel 
war  bis  zamTode  des  Has.  so  entkräftet,  dass  es  dem  syr.  Joch 
sidi  nidit  zn  entziehen  vecmochte  2  Kon.  13,  3*  22.    Auf  Ha*- 
sael  folgte  in  der  Begierung  sein  Sohn  Benhadad  Ol^O» 
ser  wurde  von  dem  tsr.  Kon.  Joab  (840  ff.)  dreimal  geschlagen 
und  musste  alle  Eroberungen  seines  Vorfaluren  wieder  herausge- 
ben 2  Kön.  13,  25.   Jerobeam  II.  (825  ff)  trieb  ihn  noch  mehr 


1)  JSine  Sirasse  (Gasse)  der  Stadt  i^t  mit  Namen  erwähnt  Act.  9, 
11.^  Gerade  Straise  (vgl.  Zeile  in  Fiankf.  a.  M.)  mochte  sie  heb - 
sen  im  Gegensatz  gegen  me  meisten  übrigen  Strassen,  welche,  wie  in 

alt»  n  Städten  zumal,  krumm  c^nrrheinander  liefen.  Pas  Act.  a.  a.  O. 
ebenialla  genannte  Hans  Juda 's  hatte  diese  Benennung  ohastreitig  von 
seinem  Besitzer  erhalten. 
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in  die  Enge  und  soll  selbst  Damascus  besetzt  haben  2  Kön.  14, 
28.  Aber  später  kamen  beide  Staaten  einander  wieder  näher. 
Zur  Zeit  des  isr.  Kon.  Pekah  (758  ff.  v.  Chr.)  erscheint  der  da- 
masc  K.  Res  in  als  Bimdesgenow  detsdben  gegen  Ahas  Ton 
Juda  2  Kön.  15»  37.  Jei.  7,  1  ff.  n.  eroberte  den  edomit  Halen 
Eiath  2  Kon.  16,  5  iL  In  der  Bedrängnis»  rief  Ahas  den  assyr. 
Konig  Tiglat  PUesar  xn  Hiilfe  nnd  dieser  nahm  Damascus  ein, 
todtete  den  Benin  ^  führte  viele  seiner  Unterthanen  Ins  Exil  nach 
Kir  (an  den  Flnss  Kur)  nnd  vereinigte  das  damascen.  Gebiet 
mit  sdnem.  Belche  2  Reg.  16»  9.  Jes.  8»  4.  vgl  10»  9.  17,  Iff. 
In  der  Folge  stand  Damascus  unter  babylonischer  persischer 
(▼gl.  Arrian.  Alex.  2,  11.  Strabo  16.  756.  Cnrt.  1,  ÖG.)»  syrisch- 
seleucidischer  (vgl.  1  Macc.  11,  62.  12,  33  )  und  seit  Pompejus 
dem  Grossen  (64  t.  Chr.)  unter  röm.  Botmässigkeit  und  zählte 
(hauptsachlich  seit  der  seleucid.  Pertode)  unter  seinen  Bewohnern 
viele  Juden  Joseph,  bell.  jud.  1,  2.  25.  2,  20.  2.  vgl.  Act.  9,  2. 
In  der  christl.  Urgeschichte  wurde  Damascus  durch  die  dort  er- 
folgte Bekehrnng  Act.  9,  3  Ü.  u.  erste  Predigt  Act.  9, 20  ff.  Gal. 
1,  12.  des  Paulus  merkwürdig.  Ueber  2  Cor.  11,  32.  s.  d.  Ä. 
Aretas.  S.  überh.  Vitringa  Comment.  ad  Jes.  1.  p.  650  sqq. 
J.  C.  J.  Walch  Antiquitäten  Daraasc  illustratae.  Jen.  17ö7.  4. 
auch  in  seinen  diss.  ad  Acta  Apostoll.  II.  31  sqq.  Den  heutigen 
Zustand  v.  Damascus  schildern  Pocockc  Morg.  II.  174.  Troi- 
lo  576  ff.  Arvieux  III.  362  ff.  Richter  Wallf.  139  f.  149  f. 
Sie  soll  200,000,  nach  Burkhardt  (Arab.  194.)  250,000  E. 
u.  danuiter  2ü,000  Christen  zählen. 

Dan,  (Joseph.  Antt  1,  19«. 8.  übersetzt  den,  Namen 
griech.  durch  Otox^tTog},  Sohn  Jacobs  von  der  Beischlaf.  Bilha 
Gen.  30,  3  ff.  35»  25.  und  Haupt  eines  Israelit  Stammes  Num. 
1»  38.  26^  42.»  dem  sein  Gebiet  in  Mittel -Palästina  am  mittel- 
länd.  Meere  zwischen  den  St.  Benjamin,  Juda  u.  Ephraim  ange- 
wiesen wurde  Jos  19,  40  ff.  ^),  er  scheint  aber  lange  es  nicht 
haben  (ganz)  einnehmen  zu  können  Rieht.  1,  34.  18,  2.»  dah. 
begab  sich  schon  sehr  früh  (Rieht.  18,  7.  9  ff.  vgl.  Jos.  19,  47.) 
eine  Colonie  Daniter  in  Norden  des  Landes,  zerstörte  die  alte 


1)  Ueber  die  Deutung  dieser  Stelle  s.  d.  A.  Hainath  Annerk.  — 
2)  Bezieht  sich  Jer.  49,  23  ff.  auf  einen  Abfall  der  Damascener  von  ih- 
rem OberherrnV  oder  auf  syr.  Hülfstruppen  im  chald.  Heer«»  (2  Kon,  24, 
2.)  ?  oder  ists  nur  eine  aus  Nationaliiass  gegen  die  daraasc.  Dräuger  beim 
Heranriehen  der  Chaldfter  geflossen«  Drohung?  Von  ehiem  dAmasoen. 
Reiche  sagt  der  Prophet  nichts.  Zach.  9,  1  IT.  ist  in  seinen  historisch. 
Beziehungen  zu  dunVel ,  als  dass  es  für  die  Geschichte  von  Dam.  benutzt 
werden  könnte.  —   S}  Joseph.  Antt  5,  1.  22,  Javhai  jr^t  xoi'XjjS  oaa 

H  oh  loo^a  ^QMTO  ^vXij, 
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Sladt  Liiiisch  und  baaete  sie  unter  dem  Namen  Dau  wieder  auf 
8.  d.  A.  JLatSch.  Apok.  7,  6.  sind  in  einer  Aufzählung  der  Is- 
raelit. Stämme  die  Daniter  allein  übergangen ,  entweder  weil  nach 
dem  Exil  dieser  Stamm  gar  mdit  water  in  Palästina  existirte,  wie 
aus  den  Stammr^^ftem  IChron.  4ff*  herrorangeiicii  scheint,  oder 
weil  die  Daniter  des  Bilderdienates  wegen  übel  beriitlitigt  warea 
vgl.  Jonallu  Deut.  25,  18. 

Daniel,  bN'>Dn,  bN3T,  LXX.  Jarii^X  vgl  Mt  24, 
15.  Mr.  13^  4.»  hebräischer  Fr'ophet  in  der  chaldSiech-panuMfaeii 
Periode.  Er  stammte  au»  einer  ▼omehmen,  nach  Josephos  (Antt 
ICH  iO.  !•)  aas  der  königl.  Familie  (des  Zedekias  vgl,  a.  Epi- 
plian.  Opp*  II.  p*  242.)  und  kam  als  Jüngling  im  3.  Regie- 
nmgajalir  Jojakims  (Jojachinis?  s.  d.  A.  Exil)  bei  der  Eroberung 
Jenualems  durch  Ncbukadnezar  nebst  mehreren  nndern  Judäern 
nach  Chaldäa  (Dan.  1,  1.  6),  wo  er  in  Gesellschaft  von  drei 
andern  Jünglingen  seiner  iSation  3  Jahre  lang  zum  königlichen 
Pienste  vorbereitet  wurde,  nachdem  er,  der  orientalischen  Sitte 
gemäss  (Gen.  41,  45.  Esth.  2,  7.  2  Chron.  36,  1  ) ,  seinen  hebr* 
Kamen  mit  dem  babylonischen  n-JfN^JqSa  vertauscht  hatte  Dan. 
1,   7.   2,  26.  Durch  die   glückliche  Deutung  eines  Traums 

(vgl.  Gen.  41.  und  Berod.  1,  34.  Diod.  Sic.  2,  29)  erlaugte  er 
ein  bedeutendes  Hofamt  und  die  Würde  eines  Vorstehers  der  ba- 
bylonischen Magierkaste  (Dan.  2,  48  ),  doch  scheint  er  erateres 
unter  dem  Nachfolger  Nebukadnezars  wieder  verloren  zu  haben 
Dan.  5j  10  —  16.  Bei  der  Thronveränderung,  welche  eine  Folge 
der  Einnahme  Babylgns  durch  die  Meder  war,  stieg  er  hU  znai 
Staatsminister  empor  Dan,  6,  1.,  und  diese  Stelle  mag  er  auch 
noch  unter  Cyrus  eine  Zeitlang  bekleidet  haben  Dan.  1,  21.  6, 
29-  10,  1*  Seine  weiteren  Schicksale,  so  wie  das  ganze  Detail 
seiner  Ijebensgescbichte  beruht  theils  anf  den  Nachrichten  de« 
falsdilich  nach  ihm  benannten  Buchs  im  A  T.  Kanon,  theiis  auf 
den  apokryph;  Beigaben  sn  diesem  Buche  in  LXX,  und  auf  nocii 
flpatem  Judischen  Traditionen  vgl.  Epiphan.  II.  243.    Sie  trafren 

fanz  nnverkennbar  den  Charakter  venchoncmder  Sagen,  i\nau 
^aaiel  galt  schon  zu  Ezechiels  Zeiten  (14,  14.  18,  20.  25  3> 
für  tm  Muster  der  Wel  heit  und  Gottesfurcht,  vgl.  insbes.  'auch 
Joseph-  Antt  iO,  11.  7.  anavxm  a^r^i  naaad^liiog  aig  i^l  ^g^i 
rtöv  ii€'^lc%mv  f^xi?^  nQog>fir&ie  je«)  na^  j^p  r^g  ^^^^ 

1)  Nach  Hieron.  adv.  JoVln.  I.  als  admodum  puer.  Hiermit 
atimsat  Aberela  Ignat.  ad  Magnes.  p.  56.  (ed.  Cotel.):  Javt^X  6  aoifoe 

^wSsttafTTf?  y^'/ovt  xaroyoe  rto  -O-fno  nvevfiart  y.al  rovS  ßidxTjv  nyV  wo- 

Xov9  amjXty^s  (Susan.  45  flF.).  —  2)  Nach  einer  jüd.  Sage  wurde  0.^ 
^ie  aeioe  Genossen,  farachaitten  Origen^  III.  p.  Tgl.  Hnat. 

SU  leiste  Stall«. 
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jwT  T«Xmi3<riiC      ^•»^f*^?»  aldviov  l'xn      u.  Gemar.  Joma: 

dVi9  rm  ynso  n\i  <L  k  n  eMCot  omnet  lapientes  genüum  in  • 
anft  lanee  Kbme  ^  Dbd.  in  altera,  solus  praepoaderaret  omnibua. 
ft;  dbefb.  Carp»ov.  Introd.  IIL  231  ff.  Harenbergs  ErUär. 
der  Weissag.  Bau.  S.  140  C  Bertlioldls  Dan.  L  3  Einleit 
lY.  1505  ff. 

Dankopfer,  D^C^UJ  niJU  auch  blos  0^0^,  (von 
der  SiiOittt  Baeck  45,  15.  LeV.  7,  14,  9,  22.  a.),  dageg.  nur 
esamal  Anios  5,  22.  ^TV      LXX.  am  gewähnten  el^rt' 

xfj  (&vaia)j  am^ifwv,  Svaia  auntiflav*)^  Valg.  tkä- 

ma  paciaca,  padficum,  bestand  In  feUlosem  Bind*  od.  Klcmvidi 
beiderlei  GescUechts  Lev.  3,  1.  6.  9,  4.  22,  21.  23,  19.  mid 
wurde  entweder  von  Einzelnen  oder  im  Namen  des  Yolks  darge- 
bracht. Letzteres  war  am  übliduten  bei  ISnwdInmgsfeieriichkei- 
ten  Exod.  24,  5.  2Sam.  6>  18.  IKon.  8,  63.  iMacc.  4,  56., 
bei  Königswahlen  1  Sam.  11, 15.»  nach  gIficUlcliem  Ausgang  wich- 
tiger Unternehmungen  Deut  27,  7.  Jos.  8,  31.,  ansdrücklich  vor- 
g^chrieben  aber  am  Pfingstfeste  Lev.  23,  19.  (zwei  ]abrige  Lam- 
mer.). Die  F^tdankopfer  erfolgten  ans  freiem  Antriebe  (n^i^) 
oder  aar  LSsong  eines  Gelübdes  Lev.  7,  16.  22,  21.  (so  v(m- 
schrifUmässig  am  Ende  des  Nasiraergelubdes  Num.  6^  14.),  anw. 
bestimmt  wegen  aner  yon  Jehovah  empfangenen  Wohlthat  (JLoi- 
opfer,  nn'jn,  dvadik  idviaifog)  Lev.  7,  12.  Die  Feste  Terherr- 
Hcbte  man  ^  gern  durch  Dankopfer  Nmp.  10, 10»  Allen  Dankopfern 
war  gemein,  dass  nur  die  Fettstücken  (Ler.  3^  3  ff.  9  f.  14  f. 
vergl.  4,  26.  6,  12.)  auf  dem  Altare  angezündet,  mit  dem 
Blute  aber  nur  der  Altar  gesprengt  wurde  Lev.  3,  2.  7,  14.  18. 
8,  13.  9,  18.  17,  6.  2  Kon.  16,  13.  Was  rom  Fleisch  übrig 
blieb,  gehörte  bei  dem  Pfingstdankopfer  (und  bei  allen  übrigen 
öffentlichen  Dankopfern)  den  Priestern.  L«^.  23,  20l,  bei  Privat» 
opfern  behielten  diese  Brust  und  Schultern  für  sich  Num.  6,  20. 
v^.  Exod.  29,  27.  Lev.  7,  31  £  10, 14.,  das  übrige  verwandten 
dieDarbriuger  zu  iirohlidien  Bfahbeiten  Deut  27, 7.  Doch  mnsste  . 
Alles  noch  am  namKchen  (wie  bei  Lobopfem  Lev  7,  16.)  oder 
wenigstens  Ins  zum  2.  Tage  verzehrt  seyn  Lev;  7,  16  f.  vgl.  19, 
6.   EigenthümKch  den  Lobopfem.  war,  dass  auf  dner  Sehdbe 


1)  Derselbe  erzählt  von  einem  Schloss,  welches  D.  zu  Ecbatana  in 
Medien  (Hieron.  in  Dan  8.  hat  dafür  Susa)  erbaut  haben  soll  vgl.  Pri- 
de a  u  x  Conuex.  I.  206.  —  2)  Der  Narae  hängt  wohl  nicht  mit  Q'lblÜ 
Friede  susammen  (ji-  d.  Deutelei  R.  Salomo  ad  Liev.  5.),  sondern  geht 
von  te  Bedeutung  des  Verbh  erstatten,  abtragen,  ans.  —  S)  Jo^ 
s«ph.  Antt  8,  9.  X,  vgl.  19,  6,  1.  nennt  es  |faf  «ff^^MS  (^iwib). 
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von  gedauertem  Teige  ungesäncrte  Opferkucheji  (dag,  Arnos  4,  5  ) 
dargebracht  werden  musi^ton ,  von  denea  jedoch  nnr  einer  dem 
Jehovah  geweiht  und  dann  dem  Priester  überia»sen  wurde  Lev. 
7,  l.Q,Sm    Solche  Kuchen  aber  iu  einen  Korb  gelegt,  begleiteten 
nur  bihJi  das  Osokopfer  des  N^siräers  Num.  6»  15  iT.    Die  Misch- 
na  (Sebadi.  5»  ö  ff.)  fugt  90  «iiesen  biblischen  Bestimmungen  nur 
wenig  bei   Das  Pfiogitdankopfer  wii4  anUr  di«  heiligsten  Opfer 
gerechnet,  dageg.  «pd  alle  übrigen  jiadfii»  toh  gtariogerer  Würde; 
und  am  Geniug  der  für  die  PHort«  beituninten  Opfestücken 
nahmen  aneh  die  Weiber,  Kiadcr  ond  Sklavea  der  Priester  An- 
theil  Tgl.  Othoe.  lexie.  ntbb,  p.6448qq.    Weno  iibrigeiit  Bkht. 
20^  26.  21,  4  aadi  einer  offcotliehen  CalanitSt  Daiike|ifer  dar« 
gebracht  werden,  ao  gebort  diot  entweder  se  den  Uaregehnäs^lg- 
koten  des  CUtos  in  dieicm  Zatalter  oder  die  D.  amd  nur  Zn« 
gaben  an  den  Brandopfern  und  stehen  in  keiner  Beaiebnng  an 
der  traurigen  Begebenheit    Wenigstens  hat  c#  sonst  nicht  die 
Analogie  fUr  sich»  dasy  IXankepf^r  ed  dew  yropitimi  redtfendum, 
0'«S\£)nS.  (Othon.  a.  a.  0.  p.  644.)  angewendet  werden.   &  m 
Orambei g  ftetig^insid.  L  1Q7  f. 

1>  an  na,  HST»  Stadt  im  gebirgigen  Theile  des  Stammes 
Juda  Jos.  15,  49* 

Caphne,  Mqmi  2Haoc.  4,  33.  {^Un  Joaath.  Nnm. 
34,  ll.>,  ^A^rri  ^  n^ig  Ulyrtoxeiar  Joseph,  bell.  jud.  I, 
12.  5.  Q.  17,  3.,  Stadt  (Flecken)  In  Syrien,  Anllochia  gegen- 
Uber»  Ton  wädier  sie  dnrdi  den  Orontes  getrennt  ward,  bernhmt 
dnreh  einen  der  Dima  ond  dem  ApoHo  geweihten .  Lorbeerhaia 
Ptolem.  5,  15.   Strabo  16.  750.  beschreibt  den  Ort  so:  M<pv7j 

nTjyaiotg  vSaaiv,  Iv  f^lata  Si  ätrvXov  rif^uvog  xa\  v€(bg  ^TtSX* 
Xun^of  xai  jigrifitSog,     KvxXog  öi  rov  uXaovg  oyda^^rrm  ^Am 
Stoi.    Vgl.  auch  Philostr.  ApoU.  1,  16.   Dio  Cass.  51.  p. 
Hieron.  in  Ezech.  48.    Jetat  heisst  der  Ort  (einige  Banei^fner 
imd  Häfalen)  Beit  ei  maa  s.  Bichter  WaU£  284. 

■ 

Daricus,  l*)Dpni,  J*!DD'11S,  Ja^^uxog,  talmud. 
^*0'^"T>  €^^6  persische  Münze  (Xen.  Auab.  1,  7.  18.  1,  l.  9^ 
7,  6-  1.  Cyrop.  ö',  2.  7.  AeKan.  1,  22.  Plutarch.  Artax.  c.  22.) 
von  feinem  Golde,  die  (wie  bei  den  Griechen  s.  Lysias  in  Era- 
tosth.  11.  Athen.  12.  534.,  so)  im  nachexilischen  Zeitalter  auch 
bei  den  Juden  im  Umlauf  war  Esr.  2,  69-  8,27.  Neh.  7,  70ff.  '), 
und  nuch  Mlbclui.  Sclieitai.  2y  4.  selbst  ai^  Tempelsteuer  (s&tt 


1)  1  Chron.  f9,  7.  trägt  der  nachexil.  Schriftsteller  diese  Münze  ia 
das  Zeitalter  Davids  über»  gerade  wie  Plutarch.  (Opp.  II.  p.  4Ö6.)  ih- 
rer schuu  ia  der  Geschichte  des  Socrate»  gedenkt. 

10  ♦ 
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flcT  heil.  Sekcl)  zugelassen  wurde,  Ihr  Werth  betrug  einen  atti- 
schen yCfyroorg  oder  2  Golddrachmen  (Suid.  n.  d.  W.  vgl,  auch 
Schol.  ad  Äiistoph.  Eccles.  598.)  oder  20  alt.  Silberdrachmen  *) 
d*  h.  8  Fl.  40  Xr.  rhein. ,  4  Thlr.  19  Gr.  sächs.  Sie  waren  aus 
ftst  ganz  reinem  Golde  geprägt  (Wurm  de  ponder.  et  mensiir. 
p.  68 sq.),  so  dass  die  Beiniiächiuip:  iVcitulen  Metalls  nach  Bar- 
thelemy's  Prüfung  nur  den  24.  IIumI  betrug;  auf  der  einen 
Seito  zeigte  sich  das  Bild  des  Königs,  aut  der  andern  das  eines 
Bogenschützen  mit  spitziger  Mütze  [Plutarch.  Artax.  c.  20.  n. 
lacon.  apopht.  Agesil.  40. J.  Welcher  pers.  König  zuerst  diese 
HaBsen  schlagen  Hess,  ist  nnbekanat,  gew5hiiUch  fuhrt  man  ih- 
ren Ursprung  aof  i»nen  Darius  (Dar.  Med.  od.  Dar.  Hyatasp.)  ^) 
aoruck  (Herod.  4,  166.),  offenbar  getausdit  dorth  den  Namen^ 
der  wöhl  mnadist  vom  pera.  Dara,  Darab,  Konig  ausgeht  und 
aömlt  eine  konigl.  Münze  im  Gegensatz  der  von  Kmi0enten  g[e* 
zodraeten  MetaUstacke  bedeutet  (Jahn  ArehäoL  L  II.  53.)  Hn-« 
renberg  in  BiUioth.  Brem«  Yllf.  p.  623  sqq.?  n.  in  Ugolini 
thesanr.  XXYID.  Eck  hei  doctrin.  num.  I.  III.  651  sqq.  Boden 
diis.  de  daricis.  Titeb.  779*  4.  Wetseling  Obserir,  yst*  (Am9t. 
727.  a)  241  £  Michael.  Supplem.  L  469 iqq* 

DariuSy  ^tH>  Ja^stog,  nenpera.  lyO  od.  K^j'^, 


^t^to^  d.  L  Konig,  auf  der  Keilschrift  y.  Peraepolia:  I>a-> 

relonsch»  s.  Rosen m.  Alterth.  I.  374.  Name  mehrerer  Ko^ 
nige  des  medisch- persischen  Reichs.  To  der  Bibel  werden  fol- 
glende  3  erwähnt:  1)  Darius  der  Meder  Dan.  11,  1.,  Ahas- 
veros  Sohn  Dan.  9,  1.,  Eroberer  Babylons  u.  des  babjL  Reichs, 
Dan.  6,  1.  Es  ist  nicht  Artaxerxes  (LXX.)  od.  Astjagea  (Ce- 
dren.  chron.  142.  Par.  Marsh  am  can.  ehren.  604  sqq.  Sehnts 
comment.  in  Aeschyl.  II.  123  ff),  noch  viel  weniger  Darius  Hj«* 
staspis  (Beer  Verein,  der  Reg.  Jahre  ii.  s.  w.  S.  22.  flf.),  son- 
dern, da  er  6,  29.  als  des  Cyrus  unmittelbarer  Vorgänger 
bezeichnet  ist,  ohnstreitjg  Cyaxarcs  Ii.,  Sohn  des  Astyages  (Jo- 
seph. Antt.  10,  11.  1.  lAi^vayov  vibg ,  Itiqov  di  nu^ju  Totg 
"ßlXr^aiv  ixuXitio  oVojii«),  der  seinem  Vater  in  der  Regierung 
folgte  (Xen.  Cyrop.  1,  5.  2.  vgl.  Aeschyl.  Pers.  764  fr.),  das 
l>abyion.  Reich  au  sich  brachte,  aber,  der  Genuöääucht  hingege- 


1)  So  viel  betragen  auch  an  Werth  die  Darici  in  (Irm  kaiscil.  Kn- 
bioet  711  Wien  s.  Kckhel  1.  c.  p.  553.  Doch  gehören  diese  Münzen 
jetzt  zu  den  seltensten  des  Alterttiuiua  vgl.  fcitrabo  15,  735,  —  2)  7o 
iTtpotnov  ifCfitafia  ro^ortfv  iniaijftov  etxs%'»  —  3)  Auf  ersteren  glaubt 
man  gefuhrt  zu  werden  durdi  die  Worte  des  Schot,  ad  Ariatonh.  «ccIm  ^ 
p.  /»i.    Ovx  ai'o    irtQfiov  TOf  ^.'()^ov  7raT(jot  aAl    aip    t^rtQov  TivoS 

9^«tlutoTifov  fgia*kiiu$  ovtojs  (^voiidod^aav-  auch  daidas  und  Har- 
pocratimk 
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bell  (Ken.  Cjrop.  4,  5.  8.  52.  5,  5.  44.)»  seiDem  Neffen  (uml 
Schwiegersohn)  Cjrns  fast  alle  Gewalt  uberiiess,  daher Herodot, 
Kteaias  vad  die  spatern  Geschichtschreiber  (auch  Enseb.  Chron. 
armen,  p.  47.  257.  332.)  den  Cyriu  als  medischen  BegenCen  äber- 
gdken  und  die  Reihe  der  medisch- persischen  Uonardhen  mit  Cy- 
rua  beginnen.  S.  Offerhaus  Spicil.  bist  chroa.  265  sqq.  Bert> 
holdta  4.  Exe.  zum  Daniel  S.  843  ff.  ygL  Jehring  in  Bibl. 
Brem.  YIIL  580.  auch  Schroeer  regn.  babyl.  372  sqq.,  wo 
viele  andre  Hypothesen  geprüft  sind.  ~  2)  Dar  ins,  Sohn  des 
HfStaspefl  Est.  4,  5.  5,  5.  Hagg.  1,  1.  2,  1.  Zach.  1, 1.  vgl. 
Joseph.  Äntt  11,  3.  1.,  der  nach  dem  Magier  Smerdis  (vgl.  Abul 
Fliatadu  aamar.  Chronik  in  Paulus  Memor.  IL  97.)  den  pers. 
Thron  beitieg  (521  od.  522  v.  Chr.),  im  2.  Jahre  «.  Uegieruug 
die  dea  Juden  vom  Cyrus  gegebene  Erlaubniss,  den  Teinpel  wie- 
der anfenbaoen,  bestätigte  und  sein  Beich  duri^  mdirere  glück- 
liche Eroberungen  bedeutend  yergrosserte.  Er  starb  nach  36  jähr. 
Begier.  486  v.  Chr.  — .  3)  Darius  der  Perser  Neh.  12,  22. 
soll  D*  Nothus  (Ochus)  seyn,  ein  Sohn  Artaxerxes  Long.,  der 
nach  der  kurzen  Begierurig  seiner  Brüder  XencesU.  u.  Sogdianus 
425  V.  Chr.  den  pers.  Thron  bestieg  u.  nach  19  jähr,  sehr  unru» 
higer  Herrschaft  starb  (406  v.  Chr.)  Carpzov.  iotrod.  in  libb. 
canon.  V.  T.  I.  p.  347.  Jahn  Archäol.  II.  I.  269  ff.  Da  jedoch 
Neh.  a.  a.  O.  Darias  der  Perser  zum  Zeitgenossen  des  Hohenpr. 
Jaddua  gemacht  wird,  dieser  aber  beim  Einzüge  Alexanders  d.  Gr. 
in  Jemsalem  lebte,  so  ist  es  viel  natürlicher,  mit  Joseph.  (Antt. 
11,  7.  8.),  Grotius,  Clericus  u.  A.  den  Dar.  Codomannutt 
an  verstehen,  wobei  freilich  jene  Belation  nicht  Ton  Nehemias 
herr&hren  kann  (Bertholdt  Einl.  IIL  1031.  de  Wette  EinL 
S.  288.).  Dieser  Dar.  Cod.  aber,  mit  welchem  die  pers.  Monar* 
chie  ihr  Ende  erreichte  (336  —  330  v.  Chr.),  kommt  i  Macc 
1,  1.  vor. 

Darl  ehe  Oy  vgl.  mti«  Das  mos.  Gesetz  empfahl  die 
Berdtwilligkeit  su  Darlehen  sehr  dringend  Deut  15>  17  ff.  Ztn- 
fcn  (^Q)d)  durften  jedoch  aua  dargeliehenen  Kapitalien  zwar  von 
Eremden  Deut  23, 20. ,  aber  nicht  von  Israeliten  genommen  wer- 
den auch  Auftehlag  (mnno,  n'^s'in)  auf  dargeliehene  Natu- 
ralien ^)  war  untersagt  Exod.  '22>  24.' Lev.  2b,  37  ff.  Deut  23, 


1)  Neh.  5,  11.  ist  als  Zins  eine  centesima  erwähnt;  man  sieht  aber 
nicht,  ob  eine  monatliche  (Heineccii  Änll  jq.  rom.  2,15.19.),  wie  sie 
bei  deu  Römern  üblich  war,  oder  eine  jährige  gemeint  wird.  Uebrigeas 
ti.  Ton  andon  Gesetzgebungen,  "welche  das  Zinsenaebmen  untersagten 
Appian.  Civ.  1,  54.  —  2)  Nach  Lev.  25,  37.  vgl.  86.  können  diese  WSr^ 
ter  nicht  wohl  etwas  andres  bedeuten.  Wenn  also  z.  B.  Jemand  dem 
Andern  3  Cor  Weizen  geliehen  hatte  und  er  iiess^sich  bei  der  Natural- 

wiedereritattUDg  3^  Cor  geben,  ao  hlesa  dies  n^q**.»  oder  n'*^.'\<l*  Ed 
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20. ;  ^  agraHsdM  Vtrfessung  de»  Staats  aidietCe  ja  jete  fotf 
dem  gäjizlldieii  Terluft  dtt  DargdMeaen,  sugiekh  mamütea  eben 
durch  jene  VerfÖgoDg  die  KapitaMsCes  whgMkm  iHst&m,  dnlg 
▼oa  aiHgeUekeiieii  Geldern  so  Id>eii  md  lick  dem  Laadbau  ader 
aadern  nitsliclieB  Beichaftiguagen  zu  eatadiea;  aoch  war  sa  der 
Grosshanddy  weidier  mit  dem  Isolkuagssysteai  des  Geseligeben 
Bidit  liestdien  konnte  y  ungemein  ersckwert  oder  vidmelir  namög- 
Keh  gemacht  Michael.  Sjntagtt.  coramentt  IL  1  sqq.  desi. 
Mas.  a  lU.  a7ff.  Jahn  II.  II.  325  ff.  (über  die  taimad.  Ba* 
stimmangen  tgl.  Seiden  jus  nat.  et  gent.  Hehr.  6, 9.)*  Wocher 
traf  dia  fieftle  Verachtnog  Sprcbw.  28,  8.  Esech.  18,  8.  13.  17. 
2?,  12.  Ps.  15>  6.  109,  11.  dag.  Lac  7,  42.,  eine  besoadera 
hArgetiieha  Stfi^  war  aber  nicht  darauf  gawUt  (aadi  demTabSb^ 
zog  dy  QiseaBehmen,  wenas  aar  Klage  kan^  btoi  Wicderer- 
stattnag  nadi  iiish.).  SdiriftKdw  Schnldbriefe  wnrdea  weni^rteas 
im  naäesilisehen  Zettalter  regelmässig  ausgestellt  Joseph.  Aatt 
16,  10.  8.  beH.  jud.  2,  17.  6.  vergl.  18,  6.  3.  Luc  16,  6« 
PfSnder  an  nehmen  war  erlaubt  Deut  24,  10 ff.,  doch  unter  ge- 
wiüen  Einsdiriaknngen  Exod.  22,  25  ff.  Deut  24,  6.  12  ff.  Es 
darfte  aladtch  der  Verleiher  ein  Pfand  nicht  selbst  in  der  Woh« 
ansng  seines  Schuldners  answahlen,  die  Oberklader  mussten,  da 
die  amen  IsraeBten  sie  statt  d^  Betttücher  branchten,  noch  Tor 
Nadds  aur&ckgegeben  werden  vgl.  Bfeecfa.  18,  7.,  Haadss&Uen 
aber  (u.  wohl  fiberii.  alle  schlechtiän  nnentbehiMchen  Gerätkscha^ 
tea  mab  24,  31.)  sollten  nie  pfimdbare  Obfecte  sejm 
lauter  mensehenireundltche  Verfügungen,  denen  jedoch  nidit  im- 
mer nachgelebt  worden  ist.  Demi  HSrte  gegen  Sdiuldner  war 
ein  herrBchender  Zug  unter  den  Israeliten  Ifiob  22,  6.^  24,  3., 
besonders  beim  Eintreiben  der  Sdiulden,  zirntal  toGeseCa  nichts 
directes  über  die  Behandlung  insolTeater  Schuldner  yeroidnet  hatte. 
Angedeutet  ist  aar  Lev.  25,  39.,  dass  der,  welcher  ganz  zah* 
Inngsunßlng  war,  in  die  Shlaverd  yerkauft  werden  konnte  *). 


wäre  indess  möglich,  dass  beide  WW.  auch  von  dem  Aufschlag  gebraucht 
wurden  ,  welcher  bei  Zurückzahlung  eines  Kapitals  (von  dem  man  keine 
Zinsen  geiiommen)  stattfand,  wenn  z.  ß.  für  ^0  Sekel  dem  Gläubiger 
^  g^eben  Warden.  Das  A.  T«,  in  dnn  Jene  WW.  ss  •eltsn  vor- 
kommen, entichsidet  hierftbsr  nidiit  Andre  Bestinuaaag  s,  MiiduL  habe 
meda  6«  1. 

1)  Auf  ähnliche  Wsase  Torordnete  Constantin  d.  Gr.,  dass  Acker- 
st'crp  von  Gläubigern  nicht  gepfändet  wei  den  sollten  r<z\,  C  u  i  n  c.  ub- 
serv.  4,  20,  —  2)  Ueber  die  Härte  des  röm.  Verfahrens  gegen  JSchuld- 
ner  s.  Heinecc.  antiqoit.  jar.  rom.  S,  SO.  2.  Insolvente  Schuldner  wur- 
den dem  Gläubiger  perffiolich  dienstbar  (nicht  leibeigen)  und  erfiihrea 
oft  eins  strengere  Behandlung  ab  Skbven  lAv.  2,  2S.  Oelt.  20,  1.  19. 
Appian.  ital.  p.  40.  Schweig h.  In  Athen  konnte  vor  SoU>n  der  Gläu- 
biger ebenfalls  Ansprüche  an  die  Person  seines  Schuldners  machen  Plu- 
tarch.  y'iL  Sol.  c  16,  ^  ^ätar  ga^t  eine  strenge  Ausptandnngy  die  der 
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Dies  B.  «at  aoost  aodi  als  gefididioiie  ObBcmm  bestdieii  owcii* 
te,  iokiteii  Harttoxige  ohne  alle  Bieksielit  am,  tarn  entrisNa  ih-» 
reo  MiaMacni  die  Bothirencligsteii  Hausgeiitiie  Sprchw.  22»  27. 
27,  13*  Riob  24,  3.  und  nahoMii  zugleich  Rrau  und  Ktndar  ant 
fveg  2  K$o.  4,  1.  M«h.  5,  5.  Jes.  50,  1.  Ift  18,  25.,  ab«r  and» 
die  Bürgel  miusteii  auf  gleiche  Weise  bosseii ')  Sprchw.  20, 16. 
22,  26  fF.  27,  13.  rGeföngnissstrafe  über  Schuldner  verhängt  Ift 
5, 26.  18,  30.  gehört  vielL  der  rfimisehen  Geikhlipraiis  an.  MiU 
Mad  die  tahn«  SesUnunungen  ttber  dös  Ansplanden  der  SchnMner 
baba  meaia  9>  13>  Im  Sablwdi^ahre  dotften  keine  ScJ»ildcn  ein- 
getrieben werden  Dent  15,  1—11.  (nach  Hiscfan.  Schebüth  10, 

1.  wurden  sie  sogar  erfassen  s.  dag.  Miohaelis  a.  a.  0. 108  ff.)» 
tm  Jubeljahr  erloschen  sie  wahrsdieinlidi  gana  vgl.  Joseph.  Antt. 
3,  12.  4.  Michaelis  a.  a.  O.  114 ff. 

Dathema,  JdS'Bfm  IMacc.  5,  9.,  ein  fester  Plats 
(Joseph.  Antt  12,  8i.  1-  tpqovQiov)  in  Gilead.  Drusius  Con- 
jectnc  nonn  Bithma  (Num.  32,  18  fi.)  ist,  da  auch  Josephus 
den  Nanuen  mit  ^  schreibt,  grundlos. 

Datteipalme,  norj  (talm.  bpl  vgl.  Ilo?,  -^jio  u. 

^ttJcrt^Aoc),  gjo/wg/PhoenijTdactylifera  L.  Dieser  Baum  wuchs 
ehemals  in  Palastina  (Rieht  4,  5.  Joel  1,  12.  92,  13.  Jos. 
12,  13.  vgl  Piin.  13,  6.  Tac  Hist  5,  6.  2.  Theophr:  pbntt. 

2,  8.  Vawo  R.  R.  2,  1.  PhUostr.  Apoll.  6,  39.  Strabo  17.  818. 
Pansan.  9,  19.  5.  Xenoph.  Cyrop.  6,  2.  22.),  besonders  in  eim 
gen  Gegenden,  nam.  um  Jericho  (welches  daher  Palmenstadt 
hiess)  Joseph.  Antt  16,  4.  2.  PKn.  5,  15-  13,  9  Strabo  16. 
763.  PUlostr«  Apdlon.  6,  39.,  Engeddi  (SoUn.  38»  12.)  und  am 
todten  Meere  (Diod.  Sic  2,  48.  63.  19,  98.),  auch  am  SccGe- 
aeiareth  (Josqih.  bell  jud.  3»  10.  8.)  häufig  und  ton  vorzügli- 
cher Güte  (Tac  a.  a.  O.  pafanetis  ptoceritas  et  decor  Plutarch. 

Creator  selbst  Tomahm.  Doch  fand«!  coirige,  Jenen  mosaischen  nicht 
aaihnUche  Milderungen  statt  s.  Heffter  athen.  Gcrichtsverf.  45öt. 
Ueber  die  Igypt  Legislation  s.  Diod.  Sic  1,  79. 

1)  Eine  eigene  Procedur  ungeduldiger  Gläubis^^r  ^^r/ählt  Origea.  HL 
p.  4S9.  Ol  dt  ^agioaiot  y.al  ot  ynafjiftarui  roiavxrjv  uavTtovfxtvtjV  to> 
vouuj  TtttodSoaiv  ti<StSuj)caaiVy  aoacpt?tQOP  Iv  roi  ^iayyzli^  »««f."*"*?*'' 

ET»  nara  roV  r6irow  ^Ikwi  hopru*         mt  rt^v,  Savetoral 

■»  » 
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Sympos.  8,  4.  1.  Strabo  17.  800.  818.  Diod.  Sic.  2,  53.)  0, 
80  dass  er  auf  rom.  und  jüd.  Münzea  selbst  als  Sinnbild  Palästi- 
nas vorkonunt  Froelich  Ann.  Syr.  tab.  18  Uo  wie  auf  phöniz. 
als  Symbol  dieses  Landes  (Spanhem.  praestant.  et  us.  num. 
p.  272.)  ').  Jetzt  ist  er  nur  selten  dort  anzutreffen  (Shaw  E. 
297.  Mariti  R.  405-),  häufig  dagegen  in  Arabien  (auch  Arabia 
petraea  Exod.  15,  27.  16,  1.  Num.  33,  9.  vgl.  Burkhardt  R. 
II.  815.),  Aegypten  und  Persien  Prosp.  Alpio.  plautt.  Aeg.  c. 
7.  Kämpfer  Ainuen.  p.  669.,  in  welciieii  Ländern  er  von  Al- 
ters her  als  der  vorzüglichste  Nutzbaum  geschätzt  wird  Strabo 
16.  742.  PlutarclK  Sympos.  8,  4  —  5.  vgl.  Haatelquist  R. 
541.  £f  liebt  einea  lockern,  sandigea,  hdifcn«  aber  dcrFeuck- 
ligbeit  meht  ermangelnden  (Sir.  24»  14.  Strabo  16. 776.)  Boden» 
wird  30 — 100  Fuss  boch»  200  Jahre  (Plin.  16»  89.  Plutarch. 
Sympos.  8»  4.  2.  Pallad.  B.  R.  11»  12.  Shaw  B.  128.  Tergl. 
LXX.  Sob  29,  18.)  alt  und  hat  einen  eteifen  (Jer.  10,  5.),  ge- 
raden» euifecben  Stamm,  weldien  nicht  ein^  eigentliche  Binde^ 
iondeni  die  schtippenartigen  Ueberreste  der  abgefellenen  (oder 
abgehauenen)  Zweige  mngeben.  Dean  ^e  Pabne  tiSgt  inuner 
nur  an  ihreni  Gipfel  (40 — 80)  dünne  Zweige»  die  je  höher  desto 
hürzer  sind  (unten  an  3  Kiaft.  lang)  und  an  den  Spitzen  sich 
bogenförmig  zur  Erde  niederbeugen.  Sie  stehen  gewöhnlich  za 
6  im  Kreise  rings  nm  den  Stamm  \n)d  treiben  schüfahnliche, 
schwertförmige»  immer  grüne  (Ps.  92,  13.  vgl.  Shaw  R.  128.) 
Blätter  von  etwa  2  Zoll  Breite.  Zwischen  den  obersten  u.  jüng- 
sten Zweigen  befindet  sich  ein  angespitztes  fast  2  Ellen  langes 
markiges  Herz,  das  die  Keime  neuer  Zweige  und  Blätter  in  sich 
schllesst  (und  ausgeschnitten  als  köstliche  Speise  genossen  wird 
Theopbr.  plnntt.  2,  8  Plin.  13,  9-  Mariti  R.  407.).  Männli- 
che und  weibliche  Biütheu  sind  auf  getrennten  Stämmen;  dies 
macht,  wenn  man  des  Ertrags  sicher  seyn  will,  eine  ktinstüchc 
Btfrucliluug  nöthig  (vgl.  Mischn.  Pesach.  4,  8.  Ammian.  Marc 
24,  3.),  wobei  die  rechte  Zeit  sehr  genau  beobachtet  werden 
muss.  Im  Febr.  kommen  nämlich  am  Stamme  aus  den  Fugen 
der  untersten  Zweige  lange  (bis  zu  1  Eile),  mit  einer  iederarti- 


1)  Nach  Strabo  17.  800.  bcscbränVten  die  Juden  die  PaTmenpflan- 
saogen  seÜisseutlich  auf  wenige  Di  stricte ,  um  die  Datteln  in  desto  grös- 
ierem  Werthe  so  erhalten.  Die  Datteln  ans  den  Pflanzungen  bei  Jeri* 
ehe  hatten  den  Vorzug  vor  allen  übrigMi  vgl.  Galen,  facult.  alim.  2,  26. 
Bnxtorf.  kxie.  chald.  col.  1109.  Sonst  s.  Hiccunm  1,  10.  Plin.  (13, 
9.)  sei^rt;  —  —  paimanim  noblütas  in  Judaea,  nec  iu  tota  sed  Hieri- 
cunte  iuaxime;  quafflquam  laudatae  et  Archelaide  et  Pliaselide  atque  Li- 
idade,  gentis  ejosdem  conTallilras.  Gell.  7,  16.  5.  bezeichnet  die  ägypt. 
Palmen  als  die  vorzöglichsten.  —  2)  Auch  die  Lobpreisungen  der  i du- 
ra »lachen  Palmen  bei  lat.  Dichtern  (Virg.  Geo.  8,  12.  8il.  ital.  ^,600. 
7,  456.  Lucan.  3,  216.  MaitiaL  10,  50.  1.)  gehören  hieher  s.  d.  Art. 
BdoBlter. 


Digitized  by  Goo 


Dattelpalme 


gen  HaoI  V€ii^oiieii«  Gdiäuse  hervor,  «lie  im  Mai  aufspringen 
und  an  männHclien  Bäumen  Bluthen,  an  weibttehen  Knopfe  trei- 
ben. Entere  werden  nun  abgepflückt,  der  libge  nach  durch- 
sdinitten  nnd  auf  die  weiblichen  Keime  gehäogt  (Hasselquist 
B.  133.  223 f.  Shaw  B.  127.  Thevenot  R.  IL  170.  vergl  a. 
O  Ii  vi  er  B.  11.  90.).  Die  Frükhte  (talm.  rpms),  welche  nach 
5  Mon.  (im  Ang. ,  Sept.  oder  Okt.)  zur  Beife  gelangen,  sitzen 
traobenformig  bei  einander,  haben  die  Gestalt  der  Eicheln,  «nd 
aber  meist  grösser  und  mit  einer  feinen  rothlichen  (Diod.  Sie.  2, 
53.)  oder  wdssen  Haut  überzogen.    Die  beste  Art  heisst  jetzt 

Sic  werden  theils  frisch  (Heliod.  Aeth.  2,  23.  100. 

Cor.  vgl.  Hasselquist  R.  540.  Harmar  III.  415.)  als  ein 
sehr  gewöhnliches  Nahrungsmittel  (Burkhardt  Arab.  45.  575) 
genossen ,  theils  ihr  Saft  ausgedrückt  (vgl.  Jonath.  Deut,  Ö.), 
der  als  Dattelwein  schon  im  Alterthum  geschätzt  war  (Herod.  1, 
193.  2,  86.  Plin.  13,  9.  14,  19.  Philostr.  Apoll.  2,  6.  7.  Athen. 
14.  651.  Strabo  16.  742.  Diosc.  5,  40.  s.  d.  A.  Wein,  künst- 
licher) ' ).  Die  nach  der  letztern  Manipulation  übrig  bleiben- 
den Datteln  (caryotae,  q:otvixoßaXavöi)  legt  man  ein  oder  zieht 
noch,  indem  mau  sie  mit  heissem  Wasser  begiesst  u.  macerirt, 
einen  etwas  schlechtem  aber  noch  immer  geniessbaren  Wein  her- 
aus. Auch  drückt  und  knetet  man  heutzutage  die  reifen  Datteln 
in  feste  kuchenartige  Massen  zusammen,  welche  auf  Caravanen- 
rcisen  durch  die  Wüsten  ein  sättigendes  und  erquickendes  Nah- 
rungsmittel darbieten  Sonnini  R.  II.  26.  Burkhardt  Arab. 
45.  Aus  den  Zweigen  macht  man  Körbe  (Mischn.  Chel.  26,  l.)j 
Vogelbauer  etc. ,  ihre  Fasern  flicht  man  zu  Seilen  und  Faden,  die 
Blätter  aber  verarbeitet  man  zu  Körben,  Matten,  auch  Besen 
[Horat.  Sat.  2,  4.  S3.  *)  Pococke  Morg.  I.  306.].  Die  Juden 
bedienten  sich  der  Palmzweige  am  Laubhüttenfeste  Lev.  23,  40. 
Neh.  8,  15.,  und  beim  feierlichen  Empfange  von  Fürsten  und 
Heerführern  trugen  und  schwangen  sie  dieselben  als  Freude-  und 
Siegeszeichen  (Apoc  7,  9.  vgl.  Virg.  Geo.  3,  49-  Aen.  5,  III. 
Gell.  Piutarch.  Sympos.  8,  4.  1.)  1  Macc.  13,  51.  Jos.  12,  13. 
Philo  Opp.  I.  p.  101.  Selbst  die  Kerne  der  Datteln  weiss  man 
heutzutage  nützlich  ( als  Viehfutter )  anzuwenden  Burkbar  dt 
Arab.  542.    Das  Holz  üt  zwar  schwanunig,  lässt  sich  aber  doch 


1)  Ueher  eine  Art  Palmenhonig  (Targ.  Jon.  n.  Bierosol.  Deot  8, 
B.)  s.  Strabo  16.  74t.  Plin.  IS,  9.  Ammian.  Marc  29,  10.  Joseph,  bell. 
}nd.  4,  8.  S.  Shaw  R.  188.  Die  Araber  jnennen  ihn  auch  (J^<->  ^  ^ 
A.  Honig  vel.  Heeren  Ideen.  I.  II,  4$.  —  2)  Daher  bies>eii  die  Pal- 
aeazweige  9talXvvri]Qia  oder  xakkwxQa  (vgl.  LXX.  Lev.  ^3,  40.  42  f, 
Cr>-l»rv  n^9^).  Hiernach  wird  auch  Hoheak  7»  8.  unter  C2'3D2D  (Be- 
sen) £a  obeie  Krone  der  Pahaen  zu  Terttehan  iajn  i.  Döpke  z.  der 
Stella. 
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als  dauerhaftes  Baumaterial  zu  innerem  Gebälk  brauchen  Xeooph. 
C>Top.  7,  6.  11.  IMin.  16,  24.  Strabo  16.  739.  15.  731.  17. 
822.  Vgl.  über  den  vielfachen  Nutzen  d.  Palmen  noch  Stra- 
bo 16.  742.  O  Ii  vier  Ii.  iL  288.  Ueberh.  aber  s.  Theophr. 
plantt.  2,  6.  (und  dazu  Sprengel  Erläut.  II.  73  ff.)-  PI»"  13, 
6fF.  Pococke  Morg.  L  305  f.  vorz.  Hassel quist  R.  538  ff. 
Kämpfer  Amoen.  661  sqq.  (m.  Abbild.),  auch  Linne's  vollst 
Pflanzensyst  I.  116 ff.  Celsius  IL  445  sqq.  Oken  Lehrb.  der 
Botanik.  U.  I.  1003  ff. 

Davidy  III,  T11  (s.  &ber  das  Veriialtmas  dieser  bei- 
den  Schreibarten  Gesenius  Lehrgeb.  I.  51.)»  griecli.  ^aßlS  u. 
^av{6  (doch  ist  letztere  Schreibart  vorzuziehen  s.  Gramm.  N.  T. 
44.),  «weiter  König  der  Israeliten  (1055—  1015  Chr.)  «). 
Er  war  der  jüngste  Sohn  eines  begüterten  Hebräers  Isai  aus 
dem  St.  Juda  zu  Bethlehem  (1  Sam.  16,  1.  11.)  >  widmete  sich 
früher  dem  einfachen  Hirtenleben  (16,  11.  Ps.  78,  70  f.  veigL 
Poagtaei  Analect.  I.  228.),  ward  aber  bald  von  Samuel  insge- 
heim zum  Könige  gesalbt  und  an  Sauls  HoiSager  gezogen  (16, 
13  ff.),  uro  den  tiefsinnigen  K5nig  durch  Gesang  und  Saitenspiel, 
dessen  er  in  seinem  Hirtenstande  mächtig  geworden  war,  aufzu- 
heitern, erwarb  sich  auch  die  Gunst  seines  Gebieters  in  dem  Gra- 
de, dass  ihn  dieser  zu  seinen  Waffenträger  ernannte  (16,  21  ff.). 
Als  solcher  fand  er  in  einem  Kriege  gegen  die  Philister  Gelegen- 
heit durch  einen  Zweikampf  mit  dem  Kiesen  Goliath,  in  welchem 
Gewandtheit  über  rohe  Kraft  siegte,  den  Fcldzng  für  die  Israe- 
liten zu  entscheiden  und  die  Augen  des  Volkes  auf  sich  zu  rich- 
ten 1  Sam.  18,  17.  Saul ,  über  die  für  D.  günstige  Volksstim- 
mung  entrüstet  (1  S  un.  18,  8.),  betrachtete  von  nun  an  seinen 
jungen  Begleiter  mit  entschiedenem  Misstrauen,  und  um  ihu  vom 
Hofe  zu  entfernen,  machte  er  ihn  zum  Anführer  über  ein  Corps 
von  1000  Mann  (18,  12  f.).  Mit  diesem  verrichtete  Dav.  glück- 
fiche  Thaten  gegen  die  Philister  and  gewann  wie  an  miUtarischer 
Erfahrung  so  an  Achtung  und  Liebe  beim  Tolk  (18,  14  ff.). 
Saal  führte  non  den  thatoiikafanen  Jüngling,  ^e Verm&hfaing' ndt 
seiner  jüngsten  Tochter  Michal  als  Kamp^reis  aussehend,  noch 
angenseheiriUchem  Grefahren  entgegen;  doch  anch  diese  bestand 
David  glucUidi  n.  ward  wirklich  Schwiegersohn  des  Königs  (18, 
20 ff.).  Zwar  bewirkte  nan  Jonathan »  Saab  Sohn,  der  sich  mit 
David  aur  trenesten  Freundschaft  verband  (Herder  hebr.  Poes. 
II*  286  f.),*  eine  Aussöhnung  swischen  dem  Konige  und  David 
(ISam.  19,  1--7.),  bald  aber  brach  die  Kfenncht  des  trübsin- 
nigen Fürsten  vom  Neuen  'hervor  und  nothigte  den  Jüngling  aolr 


1)  Ueber  tAne  merkwürdige  Eigenschaft  derPalmenbalken  s.  Gata- 
ker  Adv^rsHr.  p.  181.  —  2)  Ensch,  in  derChron.  setzt  den RcgloruttCS- 
aiitritt  Davids  in  das  941.  Jahr  Abr.  d.  h.  1076  v.  Chr. 
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unverzüglichen,  durch^  Michal  schlau  befoi dei Leu  Flucht  (19,  8  — 

17.  ).     Nach  eiaem  karzen  Aafenthalte  in  Rania  bei  Samuel  und 
zu  Nobeh  bom  Hohenpriester  Abimelech  (1  Sam.  19,  18  ff.  21, 
X  ^  9.>  wendete  lich  Dafid  zu  den  füiSkL  KM«^  Ackiseh 
i  Sam.  2U  iO  ff.,  fand  jedock  muk  Ucr  keine  Sickerii^  (s.  d. 
A.  Achiack$  n  21,  14.  aber  intbes.  tgL  Lbr.  1,  66.  Dteg.  L. 
1,  2«  2«  Cic  oC      30.)  0>  ^rte  neck  Jadfia  mridL  tavif. 
nMlte  M  Adalbon  400  UnniftiedeDe  am  skk  1  Saak  22,  1.  2. 
Mit  dioaem  Coipe,  das  täglich  mckr  aowadity  cntietite  er  vea 
dem  Waide  Cliatet  aat  «a  Gitertadt  Kegila  (23,  1 — 12.)  and 
aog  aich  dann  in  die  Wii«te  Sifik  anrficky  wo  Jonatkan  ikn  be* 
anchte  u.  durch  kraftigen  Zuspruch  aufrichtete  1  Sam.  23»  14  — 

18.  Said  erhielt  durch  die  Siphiter  Kaade  voii  de»  Aufenthalts- 
ort seinei  Feiades,  und  war  nahe  daran,  diesen  in  seine  Gewalt 
SU  bekommen,  ak  die  Nacliricht  von  einem  plötzlichen  Einfalle 
der  Phüister  ihn  zum  Rncksoge  nothigte  (23,  19  £).    Nach  Be- 
siegung derselben  rückte  er  wieder  zur  Verfolgung  Davids  ann» 
durcheuchte  die  Felsengebirge  Engedi,  wohin  jener  geflohen  war, 
gerieth  aber  unbewusst  in  die  Hände  seines  Gegners,  der  jedoch 
«iie  Gelegenheit,  durch  einen  Todesstoss  sich  alles  Ungemachs  zti 
entledigen,  edehinnig  veischniähte  (K.  24.).     David   zog   mm  in 
die  Wüste  Ph  ir m ,  wo  er  von  roher  Leidenschaft  entbrannt  sei- 
nen bisherigen  Kuhm  fast  durch  Ermordung  einer  ganzen  Familie, 
dessen  Haupt  ihm  Abneigung  bezeigte,  befleckt  hätte  (1  Sara.  25, 
13  ff  )>  dann  abermaU  in  die  Wüste  Siph,  wo  eine  zweite  Ver- 
suchung, sich  von  dem  unversöhnlichen  Gegner  durch  einen  Schwert- 
streich  zu  befreien,  an  seinem  rechtlichen  Sinne  scheiterte  (26, 
Öff-)>  ""^  ^^"^  endlich  in  der  phil.  Stadt  Ziklag,   die  ihm  der 
König  Achiscii  ulierliess,  einen  sichern  Zufluchtsort,  von  wo  aus 
er  fast  ununterbrochen  Streif ereien  gegen  angränzende  (den  Israe- 
liten gefährliche)  Völker  (AkialdKiter,  Geschuriter,  Gerasiter)  un- 
ternahm (K.  27.).    Der  rnhmKcfae  Ausgang  derselben  versetzte 
ihn  bald  in  die  Nethweadigkeit ,  einem  pbilist  Kriegsziige  gegen 
Saal  skk  ansckliessen  an  mfissen  (2d|  1.  2.);  doch  Eifersucht 
der  phitist.  Fürsten  entfernte  ihn  nock  zeitig  genug  vom  Heere 
(K.  29.)^  und  ersparte  ikm,  der  schwerlich  gegen  Saal  in  offener 
Feldacblackt  angetreten  seyn  wurde,  du  drückende  Gefühl  der 
Undankbaarkdl  gegen  seinen  bisherigen  Beschützer.    Nack  Ziklag 
surnckgekehrt  fend  er  diese  Stadt  von  seinen  radisüchtigen  Fein- 
den in  Asche  gelegt,  holte  diese  aber  nock  auf  dem  Bückzi^ 

1)  Die  Verstellung  Davids  hat  eine  verschiedene  morsl.  Beurthei- 
long  firfahren ;  Einige  aber  wollten  sie  ganz  aus  dem  Texte  wcgerlcU- 
reo  und  behaupteten  ein  wirkliches  deltrhim.  S.  Ortlob  de  Dnvid.  de- 
lirio  coram  Ach.  L.  706.  4t.,  Hebeustreit  de  Dav.  furoreiu  simulante. 
Vit.  711.  4.,  K rafft  de  Dav.  in  aula  Getheor.  anguatiis.  Erl.  17..  ^[ 
Tgl.  das  richtige  Urtheil  Niemeyers  (Caiarakt.  IV.  1891.). 
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cm  tmd  madkte  eine  idir  taueliiilMbe  Bentey  die  er  som  Th«! 
«a  die  AeltesCeD  judaisdier  Städte  iandte  imd  so  sein  kriegen- 
lehes  Andeaken  enieuerte  (TL  30.).  Keimi  wer  er  wieder  an 
seitteiii  Wafeiplatze  tingetroffisD^  id»  er  die  Nacliridit  von  Sauls 
nngföckfidtem  Ende  veru^m  und  In  einem  rührenden  Gelange 
dem  Ge&lienen  das  letale  Ebrenepfer  biadite  2  Sam.  1.  Nun 

*  Bog  er  nach  Hebron  y  wurde  dort  vom  Stamme  Jada  als  König 
ansgerafen  nnd  sachte  anoh  jenselt  dca  Jordans  Yerfoindimgen 
mknüpfen  (K.'  2,  1  -—T.).  Doch  die  andern  11  Stamme  hatte 
indess  Sank  Sohn  Isboseth  dorch  Abners  Einfioss  sich  an  un- 
terwerfen gewnsst  2  Sam.  2>  8 — 10.;  ein  TerBnch,  anch  den  St 
Juda  mit  seinem  Gebiet  au  vereinigen,  ward  aber  dorch  David 
in  offener  Feidschlacht  glacUich  anruckgewiesen  (2»  12  ff.)  uHd 
beide  Staaten  danerten  neben  einander  fort,  bis  Abner  (die  Haupt- 
stiltae  jenes  Belchs)  mit  Isboseth  aerfiel  und  zn  David  überging 
(2  Sam.  3.) ;  Isbos^  aber  bald  darauf  von  swei  seiner  Feldhenn 
meuchlings  efflM»rdet  ward  2  Saas.  4»  0.  Die  Vereinigung  der 
Stamme  kam  jetat  (wenigst«is  änsserlich),  nachdem  David  7^ 
Jahr  au  Hebron  regiert  hatte,  zu  Stande  2  Sam.  5»  3.  David 
eroberte  nach  kurzer  Belagerung  die  Stadt  Jebns  (Jerusalem),  be* 
festigte  sie  noch  mehr,  erbaute  sich  mit  Hülfe  tyrischer  Künstler 
dnen  Pallaal  (2  Sam.  5,  9  ff.)  und  erhob  Jerusal.  zum  Sitz  des 
israeL  Centraigottesdienstes,  indem  er  die  Bundeslade  von  Klijath 
Jearim  dorthin  versetzte  2  Sam.  6»  (zu  V.  14.  vgL  J.E. Müller 

.  de  Davide  ante  aream  foed.  saltante  bei  Ugollni  XXXIL  u.  d. 
A.  Tanz.).  Aber  kaum  hat  er  die  Begierungsgeschafte  und  das 
Kriegswesen  in  Ordnung  gebracht  und  eine  zweckmässige  Ver- 
ftssung  der  Priester.-  und  Levitenkatte  (doch  haben  wir  hiervon 
bWs  die  verdächtige  Bektion  der  Chronik  IChron.  23  ff.)  ent- 
worfen, so  bestürmen  ihn  anch.  schon  Kriege  von  allen  Seiten 
2  Sam.  K.  8.  10.  12.  Doch  überall  behauptete  er  seinen  altoi 
Kriegsruhm,  schlug  wiederholte  Einfälle  der  Edonuter  zurüdL 
ISam.  6,  18 ff  8,  1.,  machte  üt  Moabtter  tiibuibar  ISam.  8, 
2.,  besiegte  die  Syrer  von  Zoba  (Michaelis  histor.  bdlor.  Da- 
vid.  e.  rege  Nesibeno  in  s.  Commentatt  Soc  Goett  763  sqq. 
praelect  IL)  u.Dama8cus  ISam.  8,  3ff,  eroberte  Edom  ISauL 
8,  14.  n.  rächte  sich  furchtbar  für  einen  ihm  aogethanen  Schimpf 
ISam.  10,  2 ff  (vgl.  Lakemaeher  de  barba  iegatis  Dav.  abra- 
sa  in  8.  Observatt  philoU.  X.  145  sqq.)  an  den  von  den  Syrern 
unterstützten  Ammonitern.  Hierdurch  erweiterten  sidi  die  Gran« 
zen  des  Israelit.  Staates  mit  Einschluss  der  Oberhoheitslander  vom 
mittelländ.  Meere  bis  gegen  den  Euphrath  und  in  Süden  bis  ans 
rothe  Meer  vgL  J«  M.  Hasii  regni  David,  et  Salom.  descriptio 
geogr.  histNorimb.  739  I6L  2eAusg.  714.  Die  Jahre  der  Buhe 
wandte  der  König,  der  einen  ordentlichen  Hofttaat  um  sich  bil* 
dete  2  Sam.  8,  15  ff.  (vgl.  d.  A.  Crethi  u.  Plethi  und  zu  V. 
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18«  d«  A.  Priester),  zur  kuiero  Beglückung  fckei  Hddhs 
rencboBerte  den-  offenlfidieii  Cuttoi  dorch  Musik  ond  (lyrüiche) 
IMcbtIciiiisty  jrekhe  letitere  er  selbst  sa  koher  Bluthe  ffikte  (Her* 
der  bebr.  Poes.  XI.  2931t  Hasse  Idiogaomik  Davids.  Jen.  784. 
8.  de  Wette  Com.  üb.  diePsafan.  14ff.)>  i»d  ftsste  sckon  den 
PlaD^  eioeii  stekiemeo  Tempel  -in  Jerusalem  wa  bauen  (2  Sam. 
7.)  Altem  dauernde  Buke  war  ikm  nickt  vergönnt;  Absalom, 
einer  seiner  Söbne,  erregte ,  dnrdi  die  neck  foitdanemde  Eifer- 
sackt  der  Stimme  nntenitilM»  in  pdffem  Pro^nsen  eine  Empö- 
rung» Tertrieb  seinen  Vater  ans  Xemsalem  nnd  nabm  diese  Stadt 
kl  Besitz  2  Sam. '15.  16.  17.  Bock  wk  bei  dieser  Gelegenheit 
erkielt  D.  röbrende  Beweise  von  Liebe  nnd  Anhänglichkeit  des 
Volks  (2  Sara.  17,  27  ff.  18,  3  ff.)»  Absalom  wurde  besiegt  nnd 
getödtet  2  Sam.  18^  Sein  Tod  versetzte  den  zu  zartfühlenden 
Vater  in  die.  tieftte  Trauer  2  Sam.  18,  33.  s.  dazu  Theodoret. 
35.  quaest  Aach  der  Aufstand  eines  gewissen  Seba ,  der  sich  an 
die  Spitze  Missvergniigter  aus  den  10  Stämmen  stellte,  war  l>ald 
gestillt  2  Sam.  20.  Nicht  lange  darauf  ereignete  sich  eine  drei- 
jähr. Hungersnoth,  welche  dem  Ausspruche  der  Priester  zufolge 
'  die  Ausrottung  der  Familie  Saids  hcrbriführte  (21,  1  ff.)  und^ 
nachdem  D.  nochmals  siegreich  gegen  die  Philister  gekämpft  hatte 
(21,  lö  ü.)j  eine  Pest,  die  7000  Menschen  wegraffte.  Letztere 
ward  dem  Könige  -dU  Strafe  Jehovahs  dargestellt,  wegen  einer 
von  ihm  unternommenen  Yolk>zahluijg,  die  vielleicht  mit  kriege- 
rischen Plänen  (Michaelis  in  s.  commentatt.  Soc.  Gotting,  prae- 
lect  Brem.  774.  p.  17  sqq.)  oder  mit  einer  neuen  Abschätzung 
des  Volks  (s.  Blessig.  de  censn  Dav.  pesteque  hunc  censnni  se- 
cuta. Argent.  788.  4.  P.  1.  vgl.  Exeget.  Handb.  V.  251  ff.  Dit- 
mar  Gesch.  d.  Israel.  S.  157.)  zu&aumienhing  2  Sam.  24.  ^)  n. 


1)  Die  Ursache,  wamm  der  projectirte  Tcmpelbau  nlclit  ausgeführt 

werden  konnte,  ist  a.  a.  O.  nldlt  angegeben,  obschon  die  Unterlassung 
iheokrntisch  rootivlit  wird.  Dag.  finden  wir  1  Kön  5,  17.  die  Andeu- 
tung, der  Bau  habe  wegen  der  unruhigen  kriegerischen  Zeiten  ausge- 
setzt bleiben  wussen.  Vielleicltt  wollte  ausserdem  der  Prophet  Nathan, 
der  in  der  Sache  thätig  war,  seinem  Zögling  Salome  die  Ehre  des  Wer- 
kes aufsparen.  Die  Chronik  K.  lässt  den  DaTid  schon  alle  niheni 
Veranstalten  treffen  und  girbt  V.  14.  eine  ^nnz  enorme  Summe  des  gc- 
j^araineiten  Goldes  und  Silbers  an,  weiche  Joseph.  Antt.  7, 14.  i^.  getreu- 
lii:h  wiederholt  a.  Gram  berg  üb.  die  Chronik.  S.  172  ff.  —  2)  Joseph.. 
Antt  7,  IS*  1.  setzt  das  F^aclum  mit  Bxod.  SO,  12.  in  Verbindung  Ottd 

sagt:  ^favtdriS  t<ov  MvjoituC  ivtoköip  itcXa-d^o/ufrot ^  ot  ngotiniv 

imv  i^aQi&^tj^^  xi  TtXrj'OoQ  vntQ  ty.dci  g  M((palrjs  avrov  rt't  r^fw  T£?.i' 
oftv  ?^ uifTixlop j  ngo^lrr'trv  etc.  vgl.  Kphrem  Syr.  Opp.  I.  436.  8.  dag. 
Michaelis  a.  a.  O.  1/  sfi.  Kr  folgt  öbri^M  us  dti  Chronik,  welche 
21,  6.  eine  dem  Joab  ehreuvulie  Variante  iiat,  lu^^t  aber  selbst  eine  Mo*- 
tiTiraag  der  Wahl  DaTids  2  Sam.  84^  18  f.  bei.  Sonst  Ygl.  noch  die 
NothbAellb  Theodoret  45.  quaest  in  2  Reg.  und  Gatnker  Stel.  N. 
T.  c  7. 
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sein  Benekmen  dabei  ist  aus  relig.  «Standpunkte  betrachtet  untad- 
lig. David  befand  sich  achon  tu  den  Jahren  grosser  Altersschwä- 
che,  als  noch  ein  Ungemach  über  ihn  hereinbrach;  sein  Sohn 
Adonia  strebte  uämiich ,  sich  bei  Lebzeiten  des  Vaters  der  Thron- 
folge zu  versichern,  während  David  selbst  durch  eine  Hofpartei 
geleitet  den  juiigern  Salome  zum  Nachfolger  ausersehen  hatte, 
Salomo  wurde  daher  auf  Befehl  Dav.  unverzüglich  als  König  aus- 
geiufeu  und  Adonia  fiel  durch  die  Leute  des  Eratera.  Bald  dar- 
auf starb  Dav.  1  Köu.  1.  im  70.  J.  seines  Alters  nach  einer  stür- 
mischeu  aber  glänzenden  Regierung  von  40  J.  6  Mon.  u.  ward 
in  Jerusalem  begraben  (vgl.  Neh.  3,  16.  u.  Joseph.  Antt.  7,  15* 
3.  13,  8.  4.  16,  7.  1.  bell.  jud.  1,  2.  5.)-  Er  hinterlies«  eia 
zahlreiches  Harem  uud  ausser  den  Söhnen  von  Concubinen  19 
Söhne  von  seinen  Gemahlinnen.  Lassen  sich  auch  nicht  alle  Hand- 
lungen dieses  Königs  vor  dem  Richterstuhl  einer  strengen  Moral 
rechtfertigea  (was  ja  selbst  bei  djri*tl.  Regeuten  so  selten  der  Fall 
ist)  und  war  er  nicht  immer  frei  von  aufwallender  Leidenschaft 
und  einer  raschen  Unbesonnenheit  im  Handeln  (2  Sam.  8,  2.  K. 
11.  K.  12,  31.  16,  3  f.),  die  ihn  selbst  zu  unwürdigen  Massre- 
gein  verleitete,  so  wird  doch  der  Unparteiische,  der  nicht  geflis- 
sentlich biblische  Charaktere  in  eiu  nacbtbeiliges  Licht  setxen  will 
(vgl.  ausser  Bayle,  Voltaire,  Tindal  u.  A.  vorz.  freimüth. 
Vers,  über  das  Leben  und  den  Charakter  Davids.  784.  8.  wnd 
übrige  noch  ungedruckte  Werke  des  Wolfenbütt.  Fragmentisten 
ein  Nachlass  v.  G.  E.  Lessing  heransgeg.  v.  C.  A.  E.  Schm idt. 
787.  8.  S.  221  ff.),  einen  im  Ganzen  edeln  (2  Sam.  9.),  gross- 
müthi^en  (2  Sam.  19,  22.),  menschenfreundlichen,  rechtlichen 
(2  Sani.  12,  1  ff.  14,  5  ff.),  gottergebenen,  das  Unglück  würdig 
tragenden  (2  Sam.  16,  5  ff.)  Sinn,  so  wie  regen  Eifer  für  des 
Staates  Beste  an  diesem  hochgefeierten  Haupte  des  israel.  Volkes 
nicht  verkennen  u.  auch  für  die  Schattenseiten  seines  mehr  schwa- 
chen als  verderbten  und  sich  immer  bald  wieder  emporraffenden, 
von  leichtbeweglichem  Gefühle  (2  Sam.  12,  14  ff)  beherrschten 
(vgl.  Herder  hebr.  Poes.  II.  330)  Charakters  in  den  mangel- 
haften religiös- moralischen  ßegritfen  seiner  Zeit  (2  Sam.  21,  1  ff.) 
u.  in  den  oriental.  Herrscherverhältnissen  selbst,  die  eine  strenge 
Moralititt  so  mancher  Versuchung  blosstellen  mussten,  wo  nicht 
£ats€huldigiuig  doch  Erldäniag  finden         Nur  die  uokritische 


1)  Räumer  TorL  I.  149.:  „Wir  gewahren  in  IHifid  eine  sonder-  - 
bare  Abwcchseliing  von  Grösse  u.  Kleinheity  Ten  HtUcMMith  ingrtk 

Furchtsamkeit,  von  herrlichem  Bdelmuth  u.  uageVU4eler  Härte.  Sein 
bewejo;Jiches  Gemüth  war  des  erhabenstfeu  Schwunges  dichterischer  und 
religiöse  r  Begeisterung  und  der  Ueberreitzuiig  zu  entnervender  Rinnlicher 
Bcbwäclie  gleich  fähig;  sein  Lebeu  war  nicht  aus  einem  Ötucke  o.  die 
Innm  Krnfl  des  Gbmkten  nnd  WUleM  encheint  eik  nMftr  sicbtig 
Ble  die  ämieni  flüntfirknngen»  welehe  in  lidi  sehr  Tenddedeney  ancE 
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Befangenheit  y  welche  in  David  einen  Heiligen  ^  ein  wahres  Tugend- 
mnster  erblickt  wissen  wollte,  konnte  ab  Gegensatz  die  Herab- 
würdigung des  Königs,  die  eben  so  einseitig  als  unpsychoiogisch  ' 
war,  hervorrufen.    Politisch  gebührt  ihm  der  Ruhm,  dem  hcbr. 
Staate  zuerst  nach  alien  Seiten  hin  Achtung  und  Sicherheit  ver- 
schafft, die  innerliche  Eifersucht  der  Stämme  (vgl.  a.  2  Sam. 
kräftig  niedergehalten,  Einheit  und  damit  Ordnung  u.  Wohlstand 
begründet  zu  haben.    Die  nachfolgenden  Regierungen  setzten  den 
Glanz  der  seinigen  noch  in  ein  helleres  Licht  u.  durch  alle  Jahrh. 
hindurch  wurde  dieser  König  von  den  Israeliten  mit  Stolz  gefei- 
ert (vgl  Zach.  12,  8.  Jes.  37,  35  Sir.  49,  5.  lMacc2,ö7.) 
ja  er  ging  als  das  Muster  eines  theokratischen  Regenten  in  den 
Kreis  der  messianischen  Hoffnungen  über  (Ezech.  34,  23.  37,  24. 
Em,  3,  5.  a.  vgl.  Herder  hebr.  Poes.  11.  413  f.).    Vgl  Nie-  ' 
meyer  Char.  IV.  12Ö  ff.  (auch  besonders  abgedruckt:  über  das  ' 
Leben  und  Char.  Dav.  Halle  779.  8.  s.  Döderlein  theol.  BibL 
L  409 ff*)  Heumann  Parerga.  Gotting.  I.  p.  158  sqq.  Füslio 
in  Tempe  Helv.  IV.  p.  581  sqq.  (diese  beiden  gegen  Bayle), 
Stau  dl  in  Gesch.  dei  Sitteal.  Jesu.  I.  208  ff.  Stollberg  Gesch. 
der  ReL  J.  ill  83  fL    S.  überh.  P.  Delany  hist.  Untersuch,  d. 
Lebens  i^nd  der  Regier.  Dav.  aus  dem  Engl.  (740  ff.)  m.  Anai; 
V.  Wiudheim.  Hannov.  748.  IH.  8.  S.  Ckandler  krit.  Lebent* 
gesell.  Dav.  aus  d.  Engl.  (766.)  übers,  u.  m.  Anm.  v.  J.  C.  M.  . 
Dietrichs.  Brem.  777.  80.  II.  8.  Ewald  Leben  Dav.  Jen. 795. 
IL  S.  {geringhaltig)   Hauser  diss.  (praes.  Schnarrer)  de  hi- 
sloria  Dav.  Tübing.  780  4.  Ditmar  Gesch.  der  Israelit.  126  flt 
Bauer  hebr.  Gesch.  11.  136  ff.  ^).     Das  Chronologische  ist  be- 
sonders abgehandelt  von  G.  C.  Hosmann  histor.  SanmieL  Saitü 
el  Davktts  ad  annor.  latioaes  digesta  cet  Kil.  762«  4. 


sehr  ungleichartige  Erscheinungen  heryorbringen  mtissten.  Fs  finden 
sich  ähnliche  Chanktore  im  frühesten  und  im  sinkenden  heidn.  Alter- 
thum; weil  diesen  aber  nicht,  wie  dem  israel.  Könige ,  der  Giaubo  an 
den  einigen  Gott  regelnd  u.  stSrkend  vor  Seite  stand,  so  fbhr  das  Gute 
und  Bdse  in  ihnen  zu  schroffen  Gegensätzen  ImA  unerklärlich  auseinan- 
der.^  Jos^b.  4ntt«  7yl5.i«  schildert  den  Dav.  so:  Ovzof  agt^ot  dv^Q 
tytvtxo  xai  naaav  o.(jtrr>v  Vyitiv  rjv  l'dii  t4»  ßaatXtiy  nal  tooovti'Jv  eit- 

a/.küi  xts    iv  di  zois  vnt^  tojp  vitfjxoojv  dyojot  ngotvoi  inl  xovs  xiv- 

SvvovS  &Qftat  ^4*  ^ouip  xal  fidxsa&ai  nagaittXtvofAWoQ  Tovs 

rat  ixl  raV  9r^«t^s«f »  dXX*  ovxl  rcJ  irgoSTaTrstv  vjs  Stanox^  —  — 

aOiq'QOjp ,  f7ritix7/?  y  XPV^^^  7r(jn?  rovs  iv  avurfo(ja7f  vnd(jyovTas ,  St- 
xaios,  (f  tkdv'd'(jojno9'  a  uovoi^  t^ai^tta  to7s  ßaotXivaiv  ttvat  7T^osr^)C£t 
ftTjStv  oXojf  na^d  Toaotzo  fiiytd^ot  i^ovoCat  dfiaQXiuVi  ^  x6  ntgl  xtjv 
Ovf^Ca  Y^vt^tttt  cet. 

1)  Auch  zu  den  Arabern  ist  sein  Ruhm  gedrungen  vergl.  Hottin- 
g  er  histor*  eitent.  p.  92 sqq.  —  2)  UnUituiseliet  ftber  Dav«  ans  Eu- 
polemus  s.  Koseb.  praep*  ev.  9»  SO« 
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Zu  efaunhiea  Pavticeii  vu  Stelten  seiner  Lebensgeschichte  vgl. 
man  tiieBs  d.  AA«  Absalom,  Adallam,  Abimeleeli,  Aehij^ 
Goliathy  Nabal  n.  a.»  thaJs  merke  man  nodi  Folgende! : 
!)•  Sebr  befremdend  Ist  der  Abschnitt  der  Geacfaidite  B.  1  Sam. 
17,  12.  28.  55^58^»  da  er  sich  mit  dem  Vorhergehenden  nidit 
wohl  Tcreia^ien  laut  (denn  nadi  K.  16»  21  ff.  war  Da?id  sdum 
Waffenträger  S^Nlb  mid  dem  Könige  (Ue  FarnUienverhaltnisse  des^ 
selben  bekannt,  aber  17,  15.  entfernt  sieh  B.  eben  da  Saul  ins 
.Feld  zieht,  von  ihm,  wird  17,  33.  als  ein  dem  Waffenhandwerk 
fremder  Hirtenknabe  und  17,  28.  als  unbefugter  Zuschauer  des 
Kriegs  bezeichnet,  und  V.  5ö  flf.  erscheint  er  dem  Äbner  wie  dem 
Könige  seiner  Abknnft  nach  unbekannt  endlich  V.  12.  schal- 
tet der  Erzähler  eine  Notti  über  D.  ein,  die  den  Lesern  schon 
ans  16,  b  i£»  gegenwärtig  seyn  musste  und  Y.  54.  ist  Jerusalem 
auf  eine  der  Geschichte  ni<it  eben  gemässe  Art  erwähnt  Man 
wird  daher  nicht  umhin  können,  K.»  17.  für  eine  von  späterer 
Hand  eingeschnltete  Diegese  zu  halten,  wie  denn  auch  LXX.  im 
Cod.  Vat.  ursprüngL  viell.  auch  im  Cod.  Alex,  den  Abschnitt  17, 
11  —  31.  55  —  58.  nicht  haben)  oder  mit  Gramberg  (ßeli- 
gionsid.  II.  93  ff.)  in  16,  LM.  u.  17,  54.  Zusätze  des  Sammlers 
und  in  17,  55  ff.  ein  Stück  einer  andern  Belalion  zu  erblicken, 
was  jedocii  complicirter  ist.  S.  überh.  Kennicott  diss.  II.  su- 
per ratione  text.  hebr.  402  sq.  Elchhorn  Einl.  III.  516  ff.  Dr- 
the  zu  1  Sam.  17,  12.  54.  08.  Bertholdt  Einl.  III.  897  ff. 
Dagegen  finde  icli  unnöthig,  18,  1 — 5.  mit  Eichhorn  u.  A. 
für  Interpolation  zu  nehmen.  V.  5-  ist  viüll.  unbeholfene  Pro- 
iepsis,  V.  13.  aber  handelt  nicht  von  erster  Anstellung  D.  beim 
Heere  Sauls,  sondern  von  dessen  Entfernung  aus  dem  Hoflager  ^). 
Indess  fehlt  dieser  Abschnitt  wirklidi  in  LXX.,  ebenso  wie  IT«  8 
'11.,  in  welcher  letstem  Erzählung  Eichhorn  auch  viel  Un- 
wahrscheinliches nachweisen  will.  Aber  man  darf  nicht  äbersehen, 
dass  S.  in  einem  Anfall  Ton  Melancholie  den  Spiess  ge- 
gen B.  wirft  und  die  Entfemong  P.  konnte  recht  wohl  gleich 
nach  diesem  Vorfalle  erifolgt  sejn  oder  auch  D.  Giünde  gehabt 
^haben,  nicht  plotaüich  den  König  gann  zu  verlassen  (sondern 
sich  nur  ans  seiner  unmittelbaren  Nähe  zoriicknuziehen.).  Noch 
ungegründeter  ist  Eichhorns  Verdacht  gegen  18»  17  — 19« 
Dass  D.  keine  Bedenklichkeiten  äussere,  als  ihm  Sauls  älteste 
Tochter  Merab  angetragen  wird  (V*  17 f.},  wohl  aber  als  Michal 


1)  Die  Vereinigungsversndie  der  .Ausleger,  die  frOhzeitig  Anstoss 
fanden,  des  Ephrein.  Syr.,  des  Grotias,  Clericus,  Baum  garten 

(Allgrm.  W,khist.  III.  305.),  Niemeyer  (Charakter.  IV.  129  f.)  sind 
saiDiutllcIi  unbefriedigend.  —  2)  Joseph.  Antt.  6,  10.  1.  «n^rt  dariiler: 

io^ttect  tnoCjjas  yaQ  airov  6itXo<fOQoy)  /xeraci^auS  dnodtti»pvQt  xi/.tag-' 
tw%  iov9  uvt4  ufuiiwm  f*ip^  ua^nX^ni^vv  H  «k  ivSfti^ip  ctvry. 
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sein  Weib  werden  soll  (22.  23  ),  ist  geradezu  unwahr.    K.  24. 
u.  26.  mit  Bayle  (».  dag.  Chandler  I.  197  ff.)  fiir  die  dop- 
pelte Keiatioii  einer  Begebenheit  zu  halten,  ist  gar  keine  hin- 
längliche Ursache  vorhanden,  obschon  auch  Eichhorn  III.  510 f. 
aidi  für  diese  Ansicht  erklärt.    Uebrigens  sind  alle  jene  Abschnitte 
iB  £e  Sdiriften  des  Josephus  übergegangen.  —  2)  Die  Wort« 
2  Sain«  5,  6.  sind  auf  jeden  Fall  hyperbolisch  zu  fessen;  die  Burg 
ist  so  fest,  du»  ordentliche  und  rüstige  Yertheidiger  gar  nicht 
nothig  sind,  selbst  Bünde  und  Lahme  konnten  sie  behaupten  Jo- 
s^h.  Antt  7»  3.  1.  TgL  a.  Ephrem.  Syr.  z.  d.  St    Andre  ge- 
suchte Erklärungen  s.  in  Exeget.  Hdb.  40  ff.  —  3)  2Sani.  5,24. 
hat  man  bei  nirif  h'ip  wohl  an  die  Meinung  der  alten  Welt  zu 
denken  9  dass  der  Gottheit  Gegenwart  sich  durch  ein  Wdien  be- 
merklich mache  (Hieb  4,  12.?).  —  4}  2  Sam.  8»  13.  wollen 
Mehrere  statt  D*^  lesen  üi^  mit  LXX.  Syr.  Arab.  (doch  s.  E. 
Rodiger  de  arab.  libr.  histor.  Interpret.  Hai.  1829.  4.  p.  23.) 
2  Codd.  Keanie.  and  den  Parallelst  1  Chron.  19  (18),  12.  Ps. 
60y  2.  (kuhner  aber  nnnöthi^  ist  die  Aenderong  von  Michaelis 
Orient.  Bibl.  XIH.  226.),  wie  das  Folgende  za  fordern  schdnt 
Doch  ist  Tielldcht  die  Relation  nur  etwas  yerwoiren»  die  Syrer 
(Aramäer)  können  recht  wohl  vonEdom  her  nach  Jndaa  gezogen 
seyn  vgl.  IMacc*  6,  31.  und,  wenn  sie  das  unter  Begünstigung 
der  Rdomiter  thaten,  so  erscheint  auch  Y.  14.  die  Erwähnung 
der  letztem  hinreichend  motivirt     Die  doppelte  Br  legung  der 
Syrer  2  Sam.  8,  3  ff.  10,-  8  ff.  will  Gr  am  b  er  g  Religionsid.  IL 
lOS.  nur  für  eine  gelten  lassen  (welche  nach  zwei  verschiedenen 
Relationen  dargestellt  sey),  weil  nach  einer  solchen  Niederlage 
die  Syrer   sich  nicht  hätten  so  bald  erholen  können  und  K.  10. 
auch  nichts  von  einem  Abfall  der  Syrer  gemeldet  sey.    Allein  auf 
die  Zahlangaben  8,  4  flf.  ist,  wie  Gr.  selbst  gesteht,  kein  grosses 
Gewicht  zu  legen,  auch  treten  die  Syrer  von  Zoba  K.  10.  nicht 
als  selbst -tändige  Feinde  Davids,  sondern  nnr  als  Bundesgenossen 
der  Ammoniter  auf  "nd  mit  dem  Unterjochen  fern  wohnender 
Völkerschaften  «hirch  i.^raelit.  KTmiiie  ists  ia  den  hcbr.  Geschichts- 
bücbern   überh.  nicht  zu  streng  zu  nehmen.     Die  gcdchmütiiigten 
Syrer  konnten  nach  einigen  Jahren  wieder  so  viele  Streitkräfte 
beisamnaen  habrn  ^    um  Lust  zu  bekommen ,   in  dem  Heere  der 
Anomoniter  sich  an  ihrem  Besieger  zu  rächen  (vgl.  1  Kon.  20, 
20  f.  26.)  *).    Man  darf  in  Hinsicht  auf  soU  he  bald  auf  einander 
folgende  ähnliche  Ereignisse  als  Kritiker  nicht  zu  bedenklich  seyn, 
wenn   die   Sacht;o  sonst  nichts  Unwahrscheinliches  enthalten.  — 
5)  Der  Ehebruch  D.  mit  Bathseba  (2  Sam.  11.)  ^)  ist  die  dun- 


1>  So  im  Ganzen  schon  Theodoret  qoaest  24.  ad  2  Reg.  —  2)  Ei- 
ne Parallele  aus  den  güech.  Myihenkr^se,  die  Schwängerimg  der  ioi 
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kdite  P^e  In  des  Königs  Mvatlebeo  bedenkt  man  aber^ 
das»  der  Orientale  uber]iaiiq[it  infolge  seines  Klnnas  iriel  heftiger 
in  der  GescUecfatsliebe,  iiie  in  allen  Leidenschaften  ist  und  das» 
der  BOfgenL  Henscher  ein  gewisses  Bedit  auf  die  Schonen  sei* 
nes  Landes  zu  haben  ghinbt  (s.  d.  AA«  Abimelechy  Esther)^ 
so  «iid  man  bei  dem  ersten  Schritte  D.  noch  kein  in  unnatur« 
fiche  Laster  tief  versunkenes  Gemüth  wahrzunehmen  glauben;  die 
HInopferang  Uria's  aber,  die  freilich  abscheulich  war,  besdilom 
D.  erst,  als  jede  Möglichkeit,  das  Geschehene  geheim  su  halten, 
verschwunden  schien  (denn  er  hatte  den  U.,  wie  es  scheint  vgL 
Joseph.  Antt.  7,  7.  1.,  eben  deshalb  zurückgerufen,  nm  einen 
Beischlaf  desselben  mit  Baths.  zu  vennlaMai,  der  dann  als  die 
Ursache  ihrer  Schwangerschaft  hätte  angesehen  werden  müssen 
2  Sam.  11,  8  ff.)>  mithin  eine  unvorhergesehene  Folge 

des  ersten  Leichtsinns;  auch  zeigt  der  König  auf  die  kräftige 
Vorstellung  des  Propheten  Nathan  unverstellte  Reue  und  sucht  . 
durch  die  Behandlung  der  Baths.  den  ,traurigen  Vorfall  wieder 
gut  zu  machen.  S.  Jahn  IL  I.  143.  vgl.  Döderlein  theol. 
Bibl.  I.  418  ff.  Jüdische  Entschuldigungsg^tmule  in  J£n.  Israel.  T. 
p.  47.  2.  —  6)  2  Sam.  Ii,  31  ist  aus  » iner  barbarischen  Sitte 
des  alten  Orients  zu  erklären  s.  d.  A.  Leibesstraten.  Banz 
(diss.  de  mitiguta  Davidis  in  Ammonitas  crudelitate.  Jen.  710.  4.) 
wollte  mit  Unrecht  (Räumer  Vorl.  I.  148.)  die  Worte  gelinder 
deuten ,  indem  er  yiin  vom  Arbeiten  in  Bergwerken  verstand. 
S.  auch  Nimptsch  de  Ammonitis  a  Dav.  absq.  crudelitate  sub 
jugum  missis.  L.  731.  4.  —  7)  2  Sam.  21,  1  ff.  Von  einer 
schlechten  Behandlung  der  Gibeoniten,  die  als  Holzhauer  u.  Was- 
serträger beim  Hciligthum  dienten,  durch  Saul  findet  sich  sonst 
nichts  aufgezeichnet i  dadurch  kann  aber  diese  Stelle  nicht  an 
Glaubwürdigkeit  verlieren.  Indess  hat  man  vermuthet,  die  Hin- 
richtung der  Nachkommen  Saals  sey  durch  die  Priester  veranlasit 
und  Von  David  deshalb  vertibt  worden ,  nm  mögliche  Kronpiaten- 
denten,  die  nach  sehiemTöde  aoftreten  mdcfajken,  lur  immer  weg- 
xnsdiaffen  vgl.  auch  Scherers  Archiv  z.  Yervollkornnmung  der 
Bibelstttd.  I.  118  fL  Bergers  moraL  EinL  H.  339.  Mythische 
Parallelen  zn  der  Torstellung,  dass  Blutschuld  öffentliches  Unglück 
herbeiführe  und  letzteres  nur  durch  Sühnung  der  Blutschuld  ent^ 
lernt  werden  könne  s.  Bauer  hebr.  Mythol.  II.  116  f.  —  8)  In 
der  Relation  2  Sam.  24,  9*  wird  die  Zahl  der  waffenfähigen  He- 
bräer auf  l^dOO^OOO  AL  angegeben;  dagegen  hat  die  Paraliel- 


Bade  erbliefcttn  Proserpina  durch  Jopiter  (Spanhom.  ad  CalliM.  Pal- 
lad. 53.)  ist  gans  entbehrlich. 

1)  Es  concurrirte  dabei  rinc  doppelte  Ungesetzlichkeit,  der  Ehe- 
bruch gelbst  und  die  Ehelichung  der  Ehebrecheriu.  Wie  Habbiiicn  den 
ftnüichen  Sünder  zu  entschuldigen  versucht  haben  s.  Buxtorf.  spoa- 
ssL  et  divort  p.  50 sqq.  bei  Ugolin.  thsMUr.  XXX. 
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stelle  der  Chron.  1,570,000  »).  Joseph.  Antt.  7,  13.  1.  stimmt 
blos  in  der  Hauptsumme,  nicht  in  den  einzelnen  mit  2  Sam.  iiber- 
ein  s.  bes.  Michaelis  z.  d.  St.  und  Exeget.  Handb.  V.  260  ff. 
(die  Gesammtbevölkernng  würde  immer  über  4  Mill.  betragen  ha- 
ben müssen,  was  gewiss  zu  hoch  ist).  Auch  V.  13.  vergl.  mit 
den  Parallelst,  ist  eine  Differenz  in  der  Zahl.  Zugleich  trägt 
diese  Erzählung  ein  mythisches  Colorit  vgl.  Ausfuhrl.  Erklär,  der 
Wunder.  II.  136  ff.  Die  Pest  stand  entweder  mit  jener  Volks- 
zählung in  gar  keiner  Verbindung  und  wurde  bios  in  der  Sage 
als  Folge  derselben  aufgeführt,  Exeget.  Handb.  a.  a.  O.  253. 
Jahn  Einl.  II.  260.,  oder  sie  war  wirklich  durch  das  Zusammen- 
drängen grosser  Menschenmassen  auf  wenige  Punkte  erzeugt  wor- 
den (Dilmar  153.).  Uebrigens  zeigt  sich  bei  Vergleichung  die- 
ses ganzen  Abschnitts  mit  1  Chron.  21.  der  übertreibende  (2  Sam. 
24,  24.  1  Chron.  21,  25.),  erdichtende  (1  Chron.  21,  26.)  und 
leTitische  (21,  29  f>)  Charakter  der  Chronik  ganz  deutlich  s. 
Gramberg  Chron.  157  f.  *).  Sie  überbietend  fügt  Joseph.  Antt. 
7>  13.  4.  noch  bei :  awiflij  ixtivov  äyaynv  T^y  %6no¥  ^Aqo- 
fiüv  t6v  vi^  avTov  ^lacacov        oXoxavTwccu  etc. 

Debir,  1)  Stadt  jenseit  des  Jordans  im  Stamme 

Gad  Jos.  13,  26.       2)  s.  d.  A.  Kirjath  Sepher. 

Debora,  iTjb'l,  JeßßwQa  (vgl.  Tob.  1,  8.  Jtßßtjj- 
Qa  oder  Jißßw^u.,  dag.  Gen.  35,  8.  /dfßo^Qa)^  Ix  k  innte  he- 
bräische Prophetin  (nN'»:33^  vgl.  £xod.  15,  20.)  auf  dem  Gebirge 
Ephraim,  weiche  nach  dem  Tode  des  Schophet  Ehud  in  einer 
Zeit  grosser  Erschlaffung  und  Zerrissenheit  des  Volks  dasselbe 
(als  iÜchterin)  leitete  und  einen  Naphthaliter  Barak  durch  Wort 
u.  That  (persönliche  Begleitung)  ermuthigte,  an  der  Spitze  meh- 
rerer israei.  Stämme  das  vom  cauanit.  Könige  Jabin  auferlegte 
Joch  zu  zerbrechen  Rieht.  4,  4  ff.  Der  Angriff  gelang  und  D. 
feierte  den  errungenen  Sieg  in  einem  trefflichen  Triumphgesaug, 
der  noch  lUcht  5.  aufbehalten  ist        Denn  dass  dieser  Gesang 


1)  Die  Chron.  Terudiert  ansserdem,  dass  der  Stainm  Benjam.  nicht 
mitgezählt  worden  sey,  vgl.  über  diese  Fälschung  Gramberg  Chron. 
145,  —  2)  Ueberhaupt  ist  in  (!em  Bericht  des  Chrotiistrn  über  David 
dem  bekannten  Charakter  dieses  Ket<  renteii  gemäss  wahrzunehmen,  wie 
hier  eine  Härte  des  Benehmens  gemildert  (1  Chron.  18,  2.  vgl.  2  Sam. 
8,  2.),  dort  «n  Uebergreifeo  ins  Priesterthnni  entfernt  (1  Chron.  16,  1. 
Tgl.  9 Sam.  6,  17 f.,  1  Chron.  18,  17.  vgl.  S  Sam.  8,  18.),  hier  eineBr- 
Zählung  ausgeschmückt  (1  Chron.  11,  28.  vgl.  2  Sam.  23,  21.),  dort  An* 
gaben,  bes.  in  Zahlen,  vergrossert  werden  (1  Chron.  19,  6  f.  vgl.  2  Sam. 
10,  6.  s.  Gramberf]^  8.  116.).  —  3)  V.  20.  dieses  Liedes  mag  aller- 
dings eine  Hindeutuiig  auf  Naturpiiiuiomeue  enthalten,  welche  den  iarae- 
Mten  ihren  S&»g  erkiohtftrten.  Joieph.  AnCt  5, 5.  4.  hat  den  Inhall  diä- 
tes V,  gldch  in  die  GctducbtsensiUiiBg  aufgenonmeD. 

20* 
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wirklich  alt  sey  luid  niclit  von  dem  Concipienten  des  Buchs  d.  R. 
oder  einem  spätem  Dichter  hciruiire,  scheiat  »icli  aus  der  Aülage 
und  dem  speciellen  Inhalte  zu  ergeben  vgl.  insbes.  G.  H.  Holl- 
mann Conunent  philoL  crit  m  Carmen  Deborae.  Lips.  1818.  8. 
B^rtholdt  EinL  III.  878.,  ansserd.  Schnurr  er  dus.  36  sqq. 
Niemeyer  Charakt  10.  449 C  Herder  Gtast  der  hebr.  Poetie. 
II.  235  ff.  (Andre  Frauen  d.  N.  sind  Gen.  3b,  8.  Tob.  1,  8. 
graec.  enrahnt). 

Decapolis,  JeyJnoXig  Mt  4,  25.  Mr.  5,  20.  7,31. 
(Joseph,  vit.  65.),  ein  Distrikt  (dah.  bei  Plin.  5,  16.  17.  Deca- 
politana  regio)  von  10  (durch  irg^ond  ein  Band  politisch  oder 
sonst  vereinigter)  meist  von  Heii^len  bewohnten  Städten  in  Nord- 
osten Palästinas  an  der  Gränze  Syrieus  (im  rom.  Sinne  zu  Syiia 
gehörig  Joseph,  vit.  65  )  und  Gahläas  (Mr.  7,  31.),  fast  ganz 
jenseit  des  Jordans  «j^ele^eii.  Die  Namen  dieser  Städte  werden 
verschieden  angegebeu;  Flurirni  tarnen,  sagt  Plia.  a.  a.  O.  (in  eo 
numero  observant)  Daraas  cum  ex  epoto  riguis  amne  Chrjsor- 
rhoa  fer^lem,  Philadelphiara,  Raphanam,  omnia  in  Ära- 

biam  recedeuüa;  Scythopolin  ,  Gadara,  Hieroinace  prae- 

fluente,  et  jam  dictum  Hippon,  Dion,  Peil  am  aquis  divitem, 
Galasam,  Canathaiu.  Cellarius  glaubt  unter  diesen  Städ- 
ten blos  Damascus  und  Raphaaa  ausschliessen ,  dagegen  Cäsarea 
Philippi  und  Gergesa  betzählen  zu  müssen;  auch  Josephus  scheint 
Damascus  nicht  zur  Dekapolis  gerechnet  zu  haben,  da  er  bell, 
jud.  3,  9.  7.  Scythopolis  fieyi^tjv  rijg  ^atanoXmg  nennt.  £a- 
aeb.  nnter  J&tan,  sagt  bk»:  ^E<;i  ^  inl  Ihpata  fcetfihti  dfi<pl 
vdy  iTtnov  xal  lUkXav  xa2  Ta^o^y.  Dageg.  nennt  Ptolem. 
(5,  17.)  statt  Damasc  und  Raphana  des  Plin.  Kapitolias  (16  M. 
nordöstL  Gadara)  o.  Gadara;  Lightfoot  bor.  bebr.  563 sqq. 
rechnet»  auf  tabnadische  Stellen  (bieros.  IMmai  £  22.  3.  Cbeur  f. 
/  6^  2.)  sich  stutzend,  ausser  ScythopoUs»  Gadara,  Hippo  n.  P«Ua 
folgende  sunt  Xbeil  weiter  nicht  bctointe  Städte  und  Flecken  au 
Decapolis:  b^dnp  nos^  ht»  ns3,  p*oi:»  n'^a  rxyff  und  Caesarea 
Philippi.  Nocb  anders  Brocard  (Palaest.  Colon.  724,  8.)  nidit 
Bocbarty  wie  Scbleussner  angiebt  S.  überbanpt  Relaad 
203  sqq.  Bonfrer.  ad  Euseb.  Ononu  &  b.  v*  Cellar.  Notit 
IL  630 sqq.  Mannert  VL  L  316C 

Dcdan,  ni,  handeltreibende  (Ezech.  27,  20.  38,  13. 
Jes.  21,  13.)  Völkerschaft  des  nördl.  Arabiens  in  der  Nachbar- 
schaft von  Idumäa  Jer.  25,  23.  49,  8.  Ezech.  25,  13.,  die  Gen. 
10,  7.  unter  den  Nachkommen  des  Cusch  aufgeführt  ist.  Gen. 
25,  23.  aber  vuu  der  Kctiira,  dem  Weibe  Abrahams  abgeleitet 
^wrd.  Mau  nimmt  dies  am  emfachsten  für  verschiedene  Ansichten 
sweier  Referenten  (Vater  Com.  I.  120.);  denn  der  Behauptuug 
Micbaelis  (SpiciL  I.  201  ff.),  es  s^en  zwei  verschiedene  Völ- 
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kerschaften  gemeint,  davon  die  eine  (die  Abrahamitea)  in  fdfi- 
iiiaa,  die  andere  (die  Cusclütea)  am  persischen  Meerbitöen  (n^l. 

Daden  («)ufo^  bei  den  Syrern  ^P?/  In^d  im  pers.  Meerbiiseil 
Assemani  Bibl.  Orient  UI^  II.  744.  184.  u.  a.  Büschings 
Erdbeschr.  Y.  L  561  ff.)  wohnte ,  steht  Gen.  10,  7.  vgl.  25,  3* 
entgegen,  da  in  beiden  Stellen  }T!  mit  t^yiii^  verbunden,  mithin 
ab  identisch  bezeichnet  ist;,  die  SteAe  EseGh.'27»  15.  (vgl.  Targ. 
Jonath.  Gen.  25,  2.)  aber,  in  welcher  Michael,  (dem  Rosen- 
müller  folgt)  einen  Hanptbewds  «a  finden  scheint»  kann  schon 
um  deswillen  nicht  als  sulcher  gelten,  da  es  wenigstens  zweifel- 
haft ist,  ob  die  am  Ende  d.  V.  genannten  (indischen)  Waaren 
nicht  als  blosse  Speditionsartikel  gedacht  werden  sollen.  Wollte 
man  aber  auch  an  d.  St.  emen  ostarab.  Handelsstamm  finden,  so 
Hesse  sich  annehmen,  dass  ein  Zweig  dieser  Völkerschaft  in  j.e» 
ner  Gegend  sich  festgesetzt  hätte  (Gesen.  Jes.  L  672.);  zwei 
der  Abstammung  nach  wirklich  verschiedene  Völker  wären  darum 
nicht  nothweudig  und  die  A.  T.  Geographie  eimsufuhren* 

De  ha«  Est.  4,  9.  werden  die  «^n*i  als  ein  Volk  unter 
persisdi.  Oberherrschaft  bezeichnet,  aus  welchem  Kolonisten  auch 
nach  Samaria  übersiedelt  worden  waren.  Es  sind  ohnstreitig  die 
Dai,  Dahl  od.  Dahae  geraeint,  ein  Nomadenvolk  des  pers.  Reichs 
Herod  1,  125.»  welches  in  der  Nachbarschaft  der  Ifardi  und 
Hyrcanler  auf  den  Crebirgen  östlich  vom  kaspischen  Meere  hau- 
sete  Strabo  IL  508.  511.  Plm.  6^  19.  37,  33*  Golin.  20.  und 
das  Heer  des  Darias  (Curt  4,  11.),  wie  spater  Äleicanders  (Curt 
8,  14)  verstärkte.  Ptolem.  6»  10.  setzt  sie  nach  Margiana. 

Delila,  s.  d.  A.  Simson. 

DeluS,  JrjXog  l  Macc.  15,  23.,  cycladiscbe  Insel  des 
Archipelagus  zwischen  den  Inseln  Mycoiujs  und  Rhenaea,  mit  ei- 
nem Umfange  von  5000  Schritten  PHji.  2,  89.  Sie  war  ein  vor- 
züglicher Sitz  des  Apollocultiia  und  trieb  bedeutenden  Handd 
(ac  ManU.  18.  Plin.  4,  22.  16,  89.  Liv.  41,  25.  44,  29.  Stra- 
bo 14.  668.  Pansan.  3,  23.  bes.  seit  dem  FaUe  Korinths),  für 
welchen  ihre  Lage  zwischen  Europa  und  Asien  so  giinstig  war 
Strabo  la  486.  Jetzt  heisst  sie  Dili,  ist  aber  unbewohnt.  S. 
uberh.  AUgem.  Weltlustor.  VU.  54  £  u.  die  reichhaltigen  Samm- 
lungen Spanhems  zu  CallimadL  hymn.  in  DeL  vergL  Sickler 
Handb.  434  f. 

Demas,  JrjuaQ  (d.  i.  wahrsch.  JtifirirQiog ,  nach  A. 
jedoch  s.  V.  a.  /Hn.ia^ynq^ ^  ein  Begleiter  des  Panliis,  der  sich 
wahrend  der  römischen  Gefangenschaft  bei  ihm  befaiul  Col.  4, 14. 
Philem.  34.,  später  aber  ihn  verliess  !in<l  nach  Theösalonich  ging 
2  Tim.  4,  10.    l>ie  Tradition  will,  er  scy  vom  Christeiithum  ab- 
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gttfidlcD  (Bpipliaa.  haer.  51.  p.  427.)»  m      «ber  wojd  Mos  ws 
der  lelitereD  Stelle  gtfloMen,  wo  dii>  a^oTii^aac  rdr  yfv  afwra 
gar  nidit  uothweDdig  «oen  fönnfidieD  AbftJl 
aiudrttckt  s.  bes*  HenmaDn  s.  d.  St. 

Demetrius^  Jri/i^Qtog,  1)  Soter,  König  von  Sy^ 
rieo,  Sobn  Seleakas  des  IV.  Philopators.  Er  lebte  bebt 
Tode  seines  Taten  ab  Geissei  in  Rom  (Apptan.  Syr.  45.)»  daher 
Antiochos  IV.  Epiphanes  und  nacb  diesem  (Polyb.  31»  12.)  Ad- 
tiochus  V.  Eopator  den  syr.  Thron  batiken »  fand  aber  161 
Chr.  Gelegenheit^  ans  seiner  Gefangensehaft  zn  entkommen  1  Maoc 
7»  1.  2Mac&  14,  1.  Polyb.  31,  20  ff.,  gelangte  nach  Hinrich» 
tung  des  AntiocL  Eupator  zor  ▼äterlichen  Krone  und  wurde  bald 
amä  von  den  Bomero  anerkannt  Polyb.  32,  5.  Jnstin*  34,  3. 
Appian.  Syr.  47.  Gegen  die  Juden  sandte  er,  von  der  giadsH 
renden  Partei  aufgefordert  1  Hacc.  7,  5  f. ,  nach  und  naä  vier 
Kriegsheere  ab,  das  erste  unter  Bacdiides  (161  J.),  wdches  den 
Alkimus  cum  Hohenpriester  einsetzte  IMacc  7, IOC,  das  zwate 
unter  Nicanor  (1  Macc.  7,  25  ff  2  Macc.  14,  11  ff.),  das,  ob- 
flchon  es  nach  einem  uDgliicklicfaen  ')  Treffen  IHace.  7,  31ffl 
Terstaiknng  an  sich  gezogen  hatte  IMacc  7,  39.,  doch  toq  Jo- 
das  U.  ^nzUch  geschlagen  wurde  1  Ifacc.  7,  43  ff.  2  Macc  14, 
31  ff  15,  Iff,  das  dritte  ebenfalls  unter  Bacchides  (160),  da^ 
den  Judas  in  einem  Treffen  bei  Eleasa  besiegte  1  Macc  9,  1  ff» 
seinen  Nachfolger  Jonathan  in  die  Gebirge  und  über  den  Jordan 
zurückdrimgte  1  Macc  9,  43  ff ,  aber  |59  J.  abzog  1  Macc  9^ 
57.,  das  vierte  endlich  158  unter  demselben  FeUherm,  daa  si«^ 
aber  nur  im  kleinen  Kriege  ohne  Erfolg  abmühte  undJudaa  bald 
wieder  Terliess  1  Macc  9,  58  ff  Als  Demetrius  152  J.  durch 
den  Kronprätendenten  Aleitander  Balas,  der  von  drei  Nachbarkd- 
mgen  aufgestellt  sidi  <iir  den  Sohn  des  Antiochus  Epiphanes  aus- 
gab, in  die  Enge  getrieben  wurde,  bewarb  er  sich  unter  den 
glänzendsten  VersprechuDgen  um  Jonathans  Freundschaft  1  Macc 
10^  2  ff.,  doch  Alexander  wusste  ^esen  für  sich  zu  gewinnen 
1  Macc  10,  15  ff.  und  besiegte  seinen  Gegner  in  einer  Feld- 
sddacht  IMacc  10,  48 ff.  Jnstm.  35,  1.  (151  Chr.)  Appian. 
Syr.  67.  Athen.  5.  211.  Liv.  epit  52.  Demetrius  hatte  12  Jähre 
regiert  —  2)  Nicator  (auf  Münzen)  oder  Nicanor,  des  Vo- 


1)  S.  Michaelis  zn  IMacc  7,  32.  gegen  Wernidorf  de  fide 
Maccab.  p.  124  sq.  (u.  Joseph.  Antt.  12,  10,  4.).  Ein(»n  entscheiden- 
den Sieg  des  Judas  darf  man  sich  freilich  aach  nicht  denken;  er  hatte 
seinerseits  gewiss  ebenfalls  Verluste  gelitten  oder  war  doch,  um  mit 
Nachdnick  m  TtriüureD ,  aberb.  s«  sdiwach  1  Macc  7,  40.  Dar  R&ok- 
zug  des  Nicanor  .auf  Jerusalem  ist  mehr  als  ein  Rückzug  auf  dne  in  der 
Nähe  befindliche  fc<^te  Position,  denn  als  ^ne  Flacht  8Q  betrachten« 
Dort  wollte  er  die  Vontärkuiig  abwarten. 
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rigen  Sohn,  bestieg  nach  des  Usurpators  Alexander  Bai»s  Ermor- 
dung 145  V.  Chr.  den  syr.  Thrnn    1  Macc.  11,  19.    l>iod.  Sir 
Ecl.  32,   1.     Er  gestand   dem   Jonathan   manche  Vortheile  zu 
1  Macc.  11,  20  If.  und  versprach   selbst  die  syr.  Besatzung  aus 
dem  Kastell  zu  Jenisalem  herauszuziehen,  wenn  Jon.  ihm  Uiilfs- 
truppen  gegen  die  Insurgenten  zu  Ar«tiochia  senden  wollte  1  Macc. 
11,  41  ff.    Jonathan  überliess  ihm  3000  M. ,  v¥f!rhe  zur  Beruhi- 
gung der  anfröhrerischen  Hauptstadt  kräftig  mitwirkten  (1  Macc. 
11,  47  ff.  vgl.  Diod.  Sic.  11.  p.  592.)         aber  Demetrius  hielt 
sein  Versprechen  nicht  1  Macc.  11,  52  ff.  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  Als 
uuQ  kurz  darauf  der  Sohn  des  Alexander  Balas,  Antiochus  Deus, 
unter  Leitung  des  (Diotlotus)  Trj'phon  als  Kronprätendent  auf- 
trat, schloss  sich  Jonathan,  durch  Ehrenbezeugungen  gewonnen, 
an  diesen  an  1  Macc.  11,  57  ff.,  eroberte  fiir  ihn  das  ganze  Land 
bis  nach  Damascus  hin  1  Macc.  11,  60  ff.  Joseph.  AntL  IS,  5*  1* 
SIrabo  16.  752.  und  zwang  den  Demeträtt  bei  eiaem  ernenerten 
Angriff  auf  Jndiia  zum  plötzlichen  Rückzüge  1  Macc  12,  24  fL 
Doch  ia  dem  nämlichen  Jahre  wuide  Jonathaii  von  dem  treulosen 
Tryphon,  der  selbst  dieRegiemng  an  nch  reissen  wollte»  inPto- 
lemais  gefangen  genommen  1  Macc  12,  39  ff.  -imd  bald  darauf 
getödtet  (14^     Chr.).    Sein  Nachfolger  Simon  hinderte  den 
Tryphon  an  den  gegen  Judaa  beschlossenen  Feindseligkeiten  durch 
geschickte  Heereszüge  und  unter  Begünstigung  der  Witterung 
1  Macc  13,  14  ff.,  schlug  sich  bald  zur  Partei  des  Demetrius 
1  Macc.  13,  34  ff.  0.  ward  von  diesem  für  unabhängig  erklärt  ^ ). 
Demetrius  selbst  wandte  140  v.  Chr.  seine  Waffen  gegen  Mithri- 
dates  (Arsaces)  von  Parthien,  wurde  aber  von  diesem  durch  List 
gefangen  genommen  IMacc  14,  3.  und  nach  Hyrkanien  gesandt, 
wo  er  gut  behandelt  wurde,  und  mit  des  Mithridates  Tochter 
Rhodoguna  sich  vermählte  Justin.  36, 1.  3d,  9.  Appian.  Syr.  67.  ^). 
Nach  lOjähriger  Gefangenschaft  erhielt  er  von  Phraates  11.,  der 
eben  in  Differenzen  mit  dem  Könige  Antiochus  Sidetes,  welcher 


1)  Die  Erzählung  1  Macc.  Ist  idcht  firei  von  Wendungen  zu  Gun- 
sten der  Juden,  aber  doch  keineswegs  eo  unhistorisch,  wie  Wernsdorf 
de  fide  Macc.  p.  137  sqq.  will.    Die  100,000  V.  48.  sind  vielleicht  über- 
trieben, aber  blos  Bewaffnete  meint  der  BrzaMer  gewiss  nicht.  Auch 
Weiber  und  Kinder  wurden  nach  Diod.  Sic.  getödtet.     Sonst  vgl.  noch 
Joseph.  Antt.  13,  5.  S.  —  ^  Aus  1  Macc.  13,  36. ,  wo  Simon  von  De- 
netnns  qiiXoe  ßaaiXimp  genannt  wird,  schloss  Wernsdorf  de  fide 
Maccab.  p.  172.,  Dem,  möge  wohl  mit  Antiochus  Friede  geschlossen  u. 
ihn  zum  Mitregenten  angenommen  haben.     Indess  mag  der  Plui*- 
durch  Missverstehen  d.  chaM.  NdSö,  welches  Sing.  u.  Plur.  seyn  konn- 
te, herbeigeführt  worden  seyn.   —    3)  Nach  Jostin.  war  der  Felo2ug 
gegen  die  Parther  nicht  so  scbnell  abgethan,  wie  l  Macc.  14,  ^  ^* 
nuthen  lisst,  er  dauerte  wohl  ins  andre  Jahr  s.  Micha  e  Ii»  «.  IMacc. 
a.  a.  O.  vgl.  Porphyr,  in  Buseb.  Chron.  arm.  I.  p.  349.    Vielleicht  min- 
dert sich  durch  diese  Betrachtnig  die  Diffecena  swiscbon  X  Macc,  wo 
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statt  lies  Demetrius  den  gyr.  Thron  bestiegen  hatte ,  begriffen  war, 
seine  Freiheit  (182  od.  183  Act.  Sei.  d.  i.  130  od.  129  v.  Chr.)  ^) 
Justui.  889  10.  und  brachte 9  iiachdem  Antiochiis  Schladit  u.  Le- 
ben gegen  die  Parther  verloren,  die  fljr.  Krone  Tom  Neuen  an 
sich  Joseph.  Antt.  13,  8.  4.  Er  machte  sich  aber  diircli  seine 
Härte  (Diod.  Sic  IL  p.  592.  594.)  bei  den  Unterthanen  verbass^ 
wurde  von  einem  aus  Aegypten  gesendeten  Kronprätendenten  Za- 
binas  bei  Damascus  geschlagen  und  kam,  in  Tynis  vergeblich 
eine  Zuflucht  suchend,  ums  Leben  (187  aer.  Sei.)  Joseph.  Antt 
13,  9.  3.  Justin.  39,  1.  Porphyr,  in  Euseb.  Chron.  ann.  L  p. 
350  sq.  Appian.  Syr.  67.  68»  —  3)  Ein  SUberarbeiter,  &^yv^ 
XQJiog,  zu  EphesuSy  der  aus  Verfertigung  kleiner  Dianentempel 
starken  Gewinn  sog  Act  199  23ft  Gegen  Beza,  Valckenaer 
u.  A.,  welche  ihn  so  einem  Münzmeister  oder  Graveur  nachen, 
s.  Künol  s.  d.  St   TgL  d.  A.  Ephesns. 

Denar  (JrjrdQW}^,  denarius,  talmud.  "ID^l),  eine 

röm.  Silbermünze  die  in  spätem  Zeiten  auch  bei  den  Juden 
im  Gebrauch  war  (seit  537  A.  U.),  aus  16  Asses  bestehend  Plin. 
33,  12.  und  von  den  Römern  selbst  einer  Drachme  (s.  d.  Art.) 
gleichgeachtet  Plin.  21, 109.  Doch  sind  <lip  geprüften  Denare 
alle  um  einige  Gran  leichter  als  die  attisch on  Drachmen  befunden 
worden,  ein  Augusteischer  betrug  71,2  par.  Gran,  ein  unter  Ti- 
berius  geschlagener  gar  nur  69,8  p.  Gr.  Im  Handel  und  Wan- 
del mögen  aber  Drachmen  und  Denare  fiir  ganz  gleich  gegolten 
haben  s.  Wurm  de  ponder.  mensur.  cet.  p.  54.  und  man  kann 
einen  Denar  zu  24  Xr.  oder  5  Gr.  4  Pf.  bestimmen.  100  Den. 
Mt.  18,  28.  wären  demnach  an  20  Thlr.  22  Gr.  oder  40  Fi. 
rhein.,  300  Den.  Mr.  14,  5.  aber  =  120  Fl.,  500  Den.  Luc 
7,  41.  =r  200  Fl.  Zu  Mr.  6,  37.  vgl.  Lightfoot.  Für  ei- 
nen Denar  arbeitete  ein  Tagelöhner  einen  Tag  Mt.  20,  2.  9. 
13.  vgl.  Tob.  5,  14.  Avoda  sara  62,  1.  Weniger  betrug  die 
tägl.  Löhnung  eines  röm.  Soldaten  s,  Tac.  Annal.  1,  17.  Wurm 
a.  a.  O.  p.  23.  Uebrigens  war  in  den  Zeiten  Christi  auf  den 
Denaren  das  Bild  des  Kaisers  (wie  früher  das  der  Republik)  ge- 
prägt Mt.  22,  19.  Mr.  12,  iö.  S.  überh.  Rasche  Lexic.  rei 
numar.  IL  L  137  sqq. 


Demetrius  172  Sei.  und  Porphyr.  In  Bnseb.  Chron.  armen.  I.  349.,  wo 

er  Olymp.  160,  S.  d.  h.  175  Sei.  gefangen  genommen  wird.    Gaox  ist 

sie  aber  nicht  auszugleichm.  Doch  nach  einer  andern  Berechnung  stimmt 
derselbe  Foiphyr.  p.  S51.  mit  1  Macc.  überein  s.  Niebuhr  kieiae 
Schrift.  I.  2^3. 

1)  Letztere  Bestimmung  ist  wegen  anderweiter  chronol.  Data  vor- 
zuziehen (Anger  de  tempp.  in  Act.  apost.  raüone.  I.  p.  86.)  und  die 

10  Jahre  der  Grefongenschaft  mögen  also  keine  vollen  gewesen  seyn.  — 
2)  Goldnc  Denare  erwähat  rilu.  34,  17.  37,  3.  vgl.  a.  Miscbna  Kid- 
dusch. 2,  2.  u.  a.  —  3)  Drachma  attica  denaiii  argentei  habet  pondua. 
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Denkzettel,  b.  d.  A.  Phylacterien. 
Depositom,  s.  d.  A.  Hinterlage. 

Derbe,  Jt^ßt]  (auch  Jtlßtia  d.  i.  in  lycaon.  Sprache 
nach  Steph.  Byz.  Wachholderstrauch),  eine  kleine  Stadt 
{q.QOVQiQV  xat  Xiutjv  Steph.  Byz.)  in  Lycaonien  zur  Seite  des 
Isaiirischen  Gebirges  Strabo  12.  569.  vgl.  Ptolem.  5,  6.,  südlich 
von  Iconium  uud  sudöstlich  von  Lystra.  Der  Tradition  zufolge 
soll  sie  der  Geburtsort  des  Timotheus  seyn  doch  s.  d.  A.  VgL 
Cellar.  Notit.  II.  202  ff. 

Dessau,  Jaaaaov,  Flecken  in  Judaa,  wo  Judas  der 
Maccab.  dem  syr.  Feldherrn  Nicanor  ein  Treffen  lieferte  2Macc. 
14,  16.  Hill  er  schreibt  den  Namea  hebr.  (cbald.)  ^«9<>*i  iL  i. 
m^^l  tritnratio. 

Diaconen,  Jidxovoi ,  gehörten  zu  den  frühesten,  von 
den  Aposteln  selbst  eingesetzten  Beamten  der  christlichen  Gemein- 
den Phil.  1,  1.  1  1  im.  3,  8.  12.  und  sollen  das  Gegenbild  za 
den  D'»-Tn  der  jüdischen  Synagogen,  die  im  IN.  T.  ivrt-p/rai  ge- 
nannt werden  (Luc.  4,  20.  Joh.  7,  32.  a.  s.  Vitringa  synag. 
vet.  895  ff.),  gewesen  seyn,  obschon  der  Gescbäftskreis  dieser 
(Hartmann  Verbind.  A.  u.  N.  T.  281  f.)  gerade  bei  den  Diac. 
des  apostoL  Zeitalten  nicht  bestinunt  yorkommt.   Die  christlichen 
Iiatten  die  Kranken*  und  Annenpflege  vgL  Act  6»  1.  3.;  ans 
Act  8,  5.  aehliesst  man,  dass  sie  andi  Ldirrortrage  halten  durf- 
ten (dag.  6,  4.).    Indess  konnte  Philippus,  da  er  an  d  St  in . 
Samaria  erscheint  und  21,  8.  Evangelist  genannt  wird,  sein 
Diaconosamt  in  Jerosalem  (wenn  es  ein  solches  war)  wieder  me- 
dergelegt  und  das  eines  Evangelisten  übernommen  haben.  Rich- 
tig aber  ist  es,  dass  m  der  apost  Zeit  das  Halten  von  Lehrvor- 
trägen nicht  Vorrecht  dnes  gewissen  Standes,  sondern  von  dem 
nviv/na  Stdaaxakiag  abhangig  war  s.  d.  A.  BiscKof.    In  der 
Gemeinde  zu  Jerusalem  gab  es  sieben  Beamte  der  Art  (obschon 
sie  nicht  ausdrücklich  SUatwoi  genannt  werden)  Act.  6,  3  ff- 
G.  Moller  diss.  de  septem  diac  eccL  Rom.  Altorf.  696.  4.  vgl. 
Kühn  öl  s.  Act.  6,  2.).    Ausser  den  männl.  Diac.  werden  auch 
Diaconissen  (a*  didxovoi)  erwähnt,  die  gleiche  amtUche  Be- 
schäftigung bei  den  weiblichen  Gemeindegliedern  hatten  Rom. 
16,  1.  ITim.  5,  4  ff.    S.  überh.  Ringham  Origin.  II.  341  5(j. 
Suicer.  Thes.  I.  864  sq.  C.  Ziegler  de  diaconis  et  dmcomsm 
vet  ecdes.  Viteb.  678.  4. 

Diamant,  s.  d.  AA.  Edelsteine  u.  Glas. 

Diana,  Zl^rsutg  Act.  19,  24.,  bekannte  griech.  Gott- 
heit, deren  Cultus  weit  verbreitet  war.  Am  a.  O.  ist  die  Di ma 
von  EphesQs  gemeint,  die  in  dieser  Stadt  einen  prächtigen  Tem- 
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pd  katte  vgl  d.  A.  Epkesus  «od  dnrdi  datMdicat  ^  fiiyakti 
Effwlm  ^AQTi^ug  ausgeMicliiiet  wurde  (Xcnopk  fiphes.  1,  11.). 
Wie  dieses  Götterwesen  ans  Nordosten  Hack  loaieii  eingefukrt 
woidoi  war,  wie  es  nrspruDglick  als  die  grosse  Matter,  £e  Al- 
les Lebeode  ais  LIekt  ßrdeit,  als  &  liektbnngerin  aufgefasst 
wurde  y  wie  aber  in  ihrem  Cdtiis  Tersckiedenartige  Elemente  zu- 
sammenflössen,  kat  Crenner  Sjmbol.  II.  115  ff.  mit  seiner  be- 
kannten Combinatlonsgabe  nnd  derjenigen  Klarheit ,  welche  seine 
Forschungen  sn  haben  pflegen,  auseinandergesetzt 

Diblathaim,  D'^ob^T  oder  D^n^^l  n'»a,  Stadt 

der  Moabiter y  dfie  noch  zu  Hieron.  Zelten  übrig  war  (Onomast, 
mt  Jassa)  Num.  33,  46.  Jer.  48,  22.  Wahrsdk  derselbe  Ort 
ist  r&an  EzedL  &  14.   Dock  vgL  Rosenm.  n.  d.  St 

Dibon,  1)  auch  l*)tri  (Jes.  15,  9),  Stndt  der 

Gaditer  Num.  32,  34.  33,  45. ,  nach  Jos.  13, 17.  der  Riibeniter. 
Später  finden  wir  sie  in  den  Händen  der  Moabiter  Jes.  15,  2. 
Jer.  48,  Sie  lag  in  einer  Ebene  etwas  nordlich  vom  Arnon 

(Euseb.  Hier.),  wo  sich  noch  jetzt  unter  dem  Namen  Diban 

((2)Ujü)  Rmnen  finden  (Bnrkkardt  IL  033.)  TgL  a.  See- 

tzen  XVIII.  431  f.  —  2)  audi  Hi^Ü^l,  Stadt  im  St  Juda  Jos. 

16,  22.  Neh.  11,  22.  25.,  liocli  zur  Zeit  dea  Euseb.  eme  villa 
praegrandis. 

Dichtkanst,  s.  d.  A.  Poesie. 

Diebstahl  (vgl.  d.  WW.  035,  333,  rD:).;i).  Dieser 
wurde  nach  dem  niosaiäciien  Gesetz  mit  erhöhter  Wiedererstattung, 
war  aber  der  Dieb  unvermögend,  mit  Verkauf  in  die  Sklaverei 
(bei  israel.  Herren  Joseph.  Antt  16,  1.  1.)  ')  bestraft  (denRab- 
binen  zufolge  musste  jedoch  im  letztern  Falle  der  Werth  des  Ge- 
stohlenen mehr  als  der  Kaufpreis  der  Sklaven  betragen)  Exod. 
21,  37.  22,  1  ff.  vgl  Baba  kaxna  c.  7.  Die  Wiedererstattung 
war,  wenn  das  Gestohlene  schon  verkaiift  oder  unbrauchbar  ge- 
macht worden,  beim  Rindvieh  eine  fuuÜache,  bei  Schaf-  uud 
Ziegenvieh  eine  vierfache  vgl.  2  Sam.  12,  6.*),  wurde  ab<  r  <las 
Qestohlene  noch  lebendig  beim  Diebe  vorgefunden ,  nur  eine  zwei- 


1)  Durch  überhandnehmende  Räubereien  und  Diebstahl  fand  sich 
K.  Herodes  Tenmlasst,  das  Strafn^wetc  dahin  ni  schirfen,  dass  jeder 
Dieb  ins  Ausland  als  Sklave  verkauft  werden  soUte.  Josephus  a.  a.  O« 
tadelt  mit  Recht  diese  despotische  Willkuhr.  —  2)  Nacii  .Ala^sgabe  des 
Werthes ,  den  diese  Zuchtthiere  für  den  Landwirth  haben  musstea.  Phi- 
lo II.  S37.  drückt  dies  in  seiner  Weise  so  aus:  ngoßarov  fAsv  q>iQfi  ^a- 
ofjtovs  ydXa  xal  zogdv  xal  i'gia  xal  ii^oi^w  uQva'  6  di  ßovt  e  * 
r^((;  fiiv  vov$  »wevf  (avTovtJ  iv  ydXtutt*  «Mtl         «ai  y€P9ijftarh 
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fache.    Letztere  trat  auch  bei  leblosen  Dingen  (selbst  Gold  und 
Silber)  ein  Joseph.  Antt  4,  8.  27.  ;  tlass  aber  der  Diebstahl  des 
"Viehes  höher  verpönt  war,  ist  bei  der  Leichtigkeit,   ein  Stück 
von  der  Heerde  zu  entwenden ,  und  bei  der  Wichtigkeit  der  Vieh- 
zucht ira  hebr.  Staate  leicht  erklärbar  vgl.  Justin.  2,  2.    Aus  Prov, 
6,  30.  31.  folgerte  Michaelis  eine  zu  Salomo's  Zeiten  (?)  üb- 
liche siebenfache  Erstattung,  wohl  mit  Unrecht;   es  ist  eine 
nicht  ungewöhnliche  Rundzahl.     Wiedererstattung  stand  übrigens 
auch  in  den  alten  griech.  Legislationen  (Potter  Archäol.  I.  364  f.) 
IL  in  den  12  Taf.  (Adam  rom.  ÄlteiÜk  I.  426.  Welker  540.) 
auf  Diebstahl,  sonst  vgl.  Geil.  11,  18.    Ueber  den  talm.  Begriff 
des  Diebstahls  s.  Otto  Lexic  labb.  p.  253«    Schlag  jemand  eU 
nen  Dieb  bei  nächtlichem  Btnbroch  so,  dass  dieser  daran  starb, 
so  blieb  die  That  ungeahndet  Exod.  22^  2.   Ebenso  nach  Solom- 
sehen  (Demosik  c  Timoor.  p.  736.)  nnd  ahromlsdien  Gesetzen 
.  TgL  Scbweppe  rom.  Rechtsgesch.  S.896.  Heinecc.  antiq.  jor. 
ronu  4,  1.  3.  599*  —  Menschen -Diebstahl  an  einem  freien 
Inaeliten  verübt,  mnsste  unbedingt  mit  dem  Leben  (nach  Sanhedr» 
11,  1.  durch  Erdrosselung)  gebüsst  werden  Exod.  21,  16.  Deut. 
24,  7.,  was  in  einem  an  lang  gedehnter  Meeresküste  gelegenen 
Lande,  das  so  leicht  Gelegenheit  darbot,  einen  Gestohlenen  in 
die  Sklaverei  za  verkaufen  und  auf  immer  von  den  Seioigen  zu 
trennen,  keine  zu  harte  Strafe  dünken  kann.     Ebenso  war  auch 
bei  den  Griechen  (Xen.  Meraor.  1,  2.  62.  Demosth.  Philipp,  p. 
63.)  und  im  rom.  Rechte  auf  den  dvSQaTroöioinog  und  das  pla- 
gium  Todesstrafe  verhängt.    Vgl.  Philo  U.  33S.    S.  ikberh.  Mi* 
chaelis  Mos.  R.  Vi.  66C  83 ff. 

Dike,  Jixri  Act.  28,  4.,  die  griech.  Göttin  der  Gerecht 
tigkeit  (lat  Jostitia),  Tochter  des  Zeus  (Henod.  op.  256.)  und 
der  Themis  (Hesiod.  theog.  902.)  o.  des  erstem  ndf^eSgog  Soph. 
Oed.  Col.  1384.  Arrian.  alex.  4,9.  Abbild,  s.  MonCfaucon  an* 
tiq.  L  2,  8.  Man  schrieb  ihr  insbes.  die  Ahndung  des  Mordes 
zu  vgl.  Eurip.  Med.  1390.  Dion.  Halle  11,  27.  nnd  sie  ist  da- 
her als  strafende  Gotthdt  oft  nicht  verschieden  von  Nemesis  s. 
Hitscherlich  ad  Horat  Od.  3»  2.  32. »  ausserd.  GaJairet 
Observ.  p.  347. 

Dikla,  nbp'l  Gen.  10,  27.,  jortanidischer  Volksstamm 
in  Arabien.    Bochkrt  (Phal.  2,  22.)  denkt  an  die  Minäer, 

ans  dem  sehr  precar.  Grunde,  weil  sjr.  I^D}  die  Palme  heisst, 

jene  Tdlkerschaft  aber  in  einer  palmenreichen  Gegend  wohnte 
Strabo  16.  776.  Plin.  6,  3^    Michaelis  SpiciL  IL  176.  setzt 

den  Namen  mit  a^D}  Tigris lluss  in  Verbindung  u.  will  die 

y 

Anwohner  dieses  Flusses  von  s^ner  Mün*^""g  bis  zum  persisch. 
Meerbusen  verstehen. 
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Dil*an,  pbn»  Staat  in  der  Ebene  des  St  Jiida  Job. 

15,  38.  "  *  ' 

Dill)  änjd^oy  Mt  2a»  23.  (taim.  rQtf)»  anedtnin  L. 
(Ch  Y.  digyma),  ein  bdianntes»  auch  bei  uns  emhebuscbes  Ge- 
wächs, mü  knnen,  gdben,  einwärts  gerollten  Kromenblitleni  nnd 
oner  kleben ,  linsenförmigen ,  geränderten ,  auf  dem  Rucken  ge- 
streiften Frudit  Der  Saame  wurde  schon  ton  den  AHen  als  Ge- 
wurs gebraucht  Plin.  19,  61.  20,  74.  Apic.  6,  9.  Es  zu  Ter- 
idmten  schrdben  audi  die  TalmudGsten  vor  Maaseroth  4, 5.  Gem. 
Aboda  Sar.  1,  2.   S.  nberii.  Celsil  Hierob.  L  494 sqq. 

Dimna,  rQQl»  Stadt  im  St  Sebulon  Jos.  21,  35. 

Di  na,  niD^l,  Tochter  Jacobs  von  der  Lea  Gen.  30,  21-, 
welche  von  dem  Heviten  Sichern  zum  Beischlaf  verlockt  und  ge- 
schwängert wurde,  nachher  aber  gegen  den  von  der  Familie  zu 
bestimmenden  Kaufpreis  (s.  d.  A.  Ehe)  geehelicht  werden  sollte. 
Die  Brüder  verstatteten  aber  letzteres  nur  unter  der  Bedingung, 
dass  alle  männlichen  Bewohner  des  Orts  sich  beschneiden  liessen, 
und  nachdem  diese  die  Operation  erduldet  hatten  und  am  dritten 
Tage  heftigen  Schmerz  empfanden  (s.  d.  A.  Beschneidung), 
fielen  Levi  und  Simeon  *)  aber  sie  her  u.  tödteten  sie  Gen.  34. 
Wie  in  der  Erzählung  auf  der  einen  Seite  in  der  Person  Sichems 
die  Sichemiten  entehrt  werden  sollen  (nicht  für  erdichtet  aus  Na- 
tionalhass ,  sondern  fiir  ausgewählt  aus  den  frühern  Sagen  nach 
solchem  Motiv  wird  man  die  Erzählung  halten  dürfen),  so  stellt 
sie  auf  der  andern  ein  Beispiel  orientalischer  Rachsucht  auf,  wel- 
ches eine  sittliche  Entschuldigung  gar  nicht  zulässt,  so  schmach- 
voll auch  damab  die  Schändung  einer  arglos  im  Frden  wandeln- 
den Jungfrau  ^)  und  der  einzigen  Schwester  seyn  mochte  s.  Nie- 
meyer Charakt  II.  413  ff.  Zu  V.  7.  u.  25.  kann  bemerkt  wer* 
den,  dass.  noch  jetzt  bei  den  Arabern  die  Schwängerung  eines 
Frauenzimmers  für  eine  grossere  Beschimpfung  des  Bruders  ab 
selbst  des  Gatten  gilt;  im  vorliegenden  Falle  aber  kam  nach  den 
conventioneUen  Gesetzen  der  Nomadenehre  den  Brüdern  die  Züch- 
tigung ganz  zu.  Ohne  Missbilligung  lässt  übrigens  der  Referent 
die  Schaudthat  nicht  vergl.  Gen.  34,  30.,  doch  ist  sie  nicht  aus 
moral.  Standpunkt  gefasst  Joseph.  Antt.  1,  21.  2.  legt  gar  Gott 
selbst  die  Beruhigung  des  erzürnten  Jacob  in  den  Mund  u.  weiss 
durch  eine  eingeschobene  Lustraüon  der  Zelte  das  Gen.  35.  an- 


1)  Die  ouofiT^TQioi  döbX(fol  der  Diaa,  wie  Joseph.  Antt.  1,  21.  1, 
hervorhebt  JOendbe  macht  den  Sichem  znm  ßaakeii  der  Stadt!  — 
2)  Josejph.  sagt;  reJv  JSittiuirtnp  iopn^v  dyowtop  Jsitnt  'jtagrjX&sv  «iff 
T^yi'  TToluv  oytou^vT/  TOP  vioofiov  T(ov  in$%<t»Q(tov  yvvalxMv*  Derselbe 
lääst  auch  die  Ermordung  der  Sicheauteu  aa  elaegi  B'eate  vorfallen« 
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znknüpfen ,  so  dass  der  Mord  mittelbar  dem  JehoTahcoltut  sum 
Vortheil  gereichte!  —  2)  Esra  4,  9  erscheinen  die  »ly^'i  ab 
ein  Volk  unter  persischer  Oberherrschaft ,  das  Colonisten  nach  Sa^ 
maria  gesendet  hatte.  £s  findet  sich  in  den  ethnographischen 
Nachrichten  der  Alten  kein  ent<;prechender  Name.  Schulthess 
Parad.  S.  363.  wollte  an  Daritis,  die  Bildlichste  Provinz  Gross- 
medions  (^agHjtg  /W(>a  Ptolem.  6,  2.  Plin.  6,  25.)  vgl.  Man- 
ner t  V.  II.  159-,  oder  an  Dera  in  Siisiana  (^ijQa  Ptolem.  6, 3.) 
8.  d.  A.  Dura  gedacht  wissen;  vnge  Vermuthungen,  wobei  man 
noch  einen  Schreibfchlor  aunehmon  mü^ste.  In  solchem  Falle 
hätte  aber  die  Coujectur  fast  keine  Grimze. 

Dinhaba,  HDriDl,  LXX.  Jewaßd,  Stadt  des  idn- 
mälscfaen  Königs  Bela  Gen.  36»  32.  1  dnon.  1,  41*  Eusebius 
nennt  eine  Ktof^tj  Jawia  n.  Hier,  eine  viUa  Danmaba,  8  MeiL 
Ton  Areq^olis  gegen  den  Amon  sn  n.  ein  anderes  D.  am  Berge 
Phogor  (Peor)  7  MeiL  (westlich)  von  Esbiis.  Eistere  wäre  nicht 
unpassend» 

Dinkel  (Lnth.  Spelt),  Triticum  SpeiU  L.  (CL  UI.  Di- 

gynia),  DIDl^D«  arab.       ^  (bei  den  Bömern  iar  oder  ado- 

reum  s.  Adam  rom.  Alterth.  II.  434.),  Exod.  9,  32.  Jes.  28, 
25.  Ezech.  4,  9.  ^),  eine  Getraideart  mit  Tierblomigem ,  abge- 
stampitem  Kelch,  Zwitterblüthen ,  an  denen  kleine  Grannen  fest» 
sitzen  und  glatten,  gldchsam  geschomen,  schlanken  Aehren  (dah; 
wohl  der  Name  vgl.  SD3  deaurtavity  totondit)>  deren  Kömer  in 
den  Hülsen  so  fest  sitzen ,  da$8  sie  durch  besondre  Vorrichtung 
von  letstem  befreit  werden  miissen.    Sie  wächst  etwa  so  hoch 
wie  die  Gerste  und  whrd  in  den  südl.  Ländern  Kuropas  (auch  in 
Svtddeutscfaland)  vgl.  Strabo  5*  227.  so  wie  in  Aegypten  (Plin. 
18»  19*)»  Arabien  und  Falastba  hau6g  u.  in  Terschiedenen  Spiel- 
arten, die  beste  als  Winterfirucht  (vergl.  Exod.  9»  32.)  >  gebaut 
Das  Bfehl  ist  faner  und  weisser  als  Weizenmehl  (Plin.  18,  11.)» 
das  daraus  gebackene  Brod  (Phocas  c.  23.)  hat  aber  etwas  sprö- 
des u.  soll  weniger  nahrhaft  seyn  als  Weizenbrod  (Biosc  2,  III.). 
TgL  überh.  Celsius  II.  98  ff.    Abweichende  Deutungen  der  al- 
ten Uebers.  s.  in  Dindorfii  Lex.  hebr.  II.  1007 sq.  Unter  den 
Neuem  wollte  Shaw  R.  351.  den  Reiss,  oryza  L.,  verstanden 
wissen.    LXX.  haben  Jes.  t/^a,  an  den  beiden  and.  Stellen  aber 
akvQUm    Beides  sind  Synonyme  Herod  2,  34.  vergl.  noch  Link 
in  d.  AbhandL  d.  Berl.  Akad.  1816.  17.  S.  13L 

Dinte»  s.  d.  A.  Schreibkunst 


1)  Aas  ehieai  onsareicheBdea  Grunde  will  Faber  (in  Keils  iloaL 
L  L  19.)  hier  die  Kichern  verstehen  und  Sprengel  (Geschichte  d. 
Boten.  L  19.)  ist  ihn  gefolgt. 


BIDU.  UHIV 


318  Dionysius 


Dioskuren 


Dionysius  «n  Areopagit,  der  dort^  die  Predigt  des 
Paulus  bewogen  wurde,  den  christL  Glauben  anzunehmen  Act.  17, 
34.  Nach  Euseb.  3»  4.  n.  23.  stand  er  der  athenischen  Gemeinde 
als  Bischof  Tor  und  traditioneUen  Nachrichten  bei  Niceph.  3,  11. 
und  in  den  Martyrologien  zufolge  soll  er  dort  den  Märtyrertod 
gelitten  haben  s.  Schröckh  K.  G.  XVII.  367  f.  Die  unter  sei- 
nem  Namen  noch  übrigen  Schriften  sind  bekanntlich  unacht. 

Dionysus,  Jiorvaog  2  Macc  6,  7.  14,  33.  (andi 

seit  Herodot  Bdx/^og  ),  bekannter  griech.  Gott,  welchen  ^Grie- 
chen damals  schon  alJgemeiu  als  Erfinder  des  Weinbans  n.  Gdier 
der  (durch  den  Wein  vermittelten)  Lebensfreuiten  n.  jeglicher  Be- 
geisterung dachten.  Wie  D.  der  Träger  der  ▼ertchiedenarligBten 
Mythen  geworden  und  wie  alle  dionyaSsche  Reli^on  suletct  ans 
Indien  stammen  möge,  darüber  s.  die  gelehrten  Termutbmigen 
Crensers  Symbol.  UL  33  ff.  vgl.  Nitsch  mythoL  Wortert».  n. 
Klopfer  I.  374  ff.  Uns  berührt  hier  nur  die  durch  Ephenbe- 
kransung  (2  Macc  6^  7.  3  Uacc  2,  29.  vergl  Piutardi.  Ind.  et 
Oor.  c  37*  Orid.  Fast  3»  769.  Nonn.  IKonys.  3»  a  n.  ßrouL- 
htts  ad  TibuU.  3,  6.  2.)  n.  lauteste  Freude  ausgeseldmete  Ver- 
ehrung dieses  Gottes  (J.  Nicolai  de  ritu  antiquo  Bacchanall.  in 
GronoT.  thesaur.  VIL»  Waehsmuth  hellen.  Alterth.  II.  II. 
252  ff.),  zu  welcher  unter  Antiochus  Epiphanes  auch  die  Juden 
gezwungen  wurden.  (Ueber  einen  den  Juden  fälschlich  nngeschrie- 
htom  Bacchuscultus  s.  d.  A.  Lanbhattenfest). 

Dioscorus  kommt  2 Macc  11,  21.  in  d.  Vulg.  u.  luth. 
Uebers.  als  Name  eines  griechisch  -  seleucid.  Monats  vor.  Der 
griech.  Text  bat  dafür :  diogxoQtv&iov  (ixo^fj  rajuQTrj,  Da 
nun  Dius  ein  bekannter  macedon.  Monat  ist,  welcher  dem  jüd« 
Marchesvan  bei  Joiephus  entspricht,  so  vermuthete  Grotlns,  es 
habe  ursprünglich  z//ou  dort  gestanden,  was  die  Abschreiber  für 
eine  Abbreviatur  haltend  in  /JwgxovQov  (wie  Vulg.  las)  auflösten. 
Andere  erinnern  an  ^togxoQog,  das  im  EtymoL  magn.  als  Name 
eines  Monats  angeführt  ist  und  glauben ,  es  habe  so  der  maced. 
Scfaaltmonat  gehdssen  (Seal ig.  emend.  temp.  2.  p*  94.).  Ide- 
ler insbesondre  (Handb.  d.  Chronol.  L  399.^  Termuthete,  dieser 
•ey  zunächst  vor  dem  Xanthicns  (Nisan)  eingeschoben  worden, 
so  dass  beide  2  Macc.  11.  eingeriickteii  Schreiben  bald  auf  einf- 
ander gefolgt  waren. 

Dioskuren,  JiogxovQOi  (Lnth.  Zwilliuge),  d.  i. 
Castor  und  Pollux,  Zwillingssöhnc  des  Jupiter  von  der  Leda  Hy- 
giu.  f.  77.  Schok  ad  Find.  Nem.  10, 150.  »)•         wurden  haupt- 


1)  Nach  Homer.  Odyss-  11,  297.  Söhne  der  Leda  «n<l  Tynda- 
r«Qa,  ^  sie  auch  oft  Tyndaridae  heissen.    Wie  sdion  in  dieser  ver- 
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sachlich  Ton  den  griecfa*  und  roat  Seehsnten  als  Schatzgöttheit  in 
Seegefehren  angenifen  und  auch  duxch  Opfer  Terdirt  Tiieocrit. 
22,  17.  CatulL  68»  65.  Ludan.  deor.  diaL  26,  2.  Horn.  hjmiL 
in  Diosc»  10.;  am  Humnel  waien  sie  das  Zwiilingsgestiiii  u.  die- 
seo  wurde  daher  frilhseitig  jene  rettende  Blraft»  Ton  welcher  die 
DIoscaren  amij^s  Messen  (Homer,  epigr.  32.  Äelian.  V.  H.  1^ 
30  Artemid.  2, 42.),  beigelegt  und  das  Hdl  der  Schiffenden  diesem 
Ittcidam  «idus  empfohlen  Horat  Od.  1,  3.  2.  4,  6.  31.  Diod.  Sic 
4,  43.  Ovid.  Fast  5,  72a  Die  wahrend  des  Seestnims  an  den 
Schtflsmaaten  (suweilen)  sichtbar  werdenden  Flammch«i  galten  für 
die  Zeichen  der  rettenden  Nähe  jener  Gottheiten  Plin.  11,  37. 
Senec  nat '  quaest.  1,  1.  Plutarcb.  placit  philoi.  2,  18.  Vom 
Stapel  gelassaie  Schiffe  wurden  den  Dioscuren  geweiht  CatulL  4, 
27.,  manche  trugen  anch  ihr  Bild  als  Schiffszeichen,  wie  jenes 
aleiandrinische  Fahrzeug,  das  deu  Apost  Paulus  nach  Italien 
brachte  Act.  28,  11.  s.  d.  A.  Schiffe,  vgl  Scheffer  de  rai- 
iit.  navali  vett.  p.  372  sqq.  Ensched  diss.  de  tutelis  et  insignib. 
nav.  L.  Bat  771.  4.  Hasaei  diss.  de  navib.  Alex.  Apostolum 
in  Italiam  deferentib.  (Brem.  716.  4.)  16  sqq.  P.  Kunz  obsenr* 
de  vesdllo  navis  Alex.  Jen.  734.  4. 

Disaliab,  nnT  ^  (d.  L  Goldort,  ▼om  arab. 

oder  jv3  s.  v.  a.  b^D^  dah.  LXX.  Kacax(^vo£a)y  Ort  in  der 

arab.  Wüste  ohnweit  des  Sinai  Deut.  1,  1.,  n.  Burkhardt  II. 

848.  Dah  ab  (^^),  eine  Stelle  an  der  Küste  des  arabischen 
Meerbusens,  wo  eine  grosse  Anpflanzung  von  Dattelbäiimen  sich 
bc&iidet  u.  B.  auch  Ruinen  wahrzunehmen  n^lnubtc.  Es  ist  dies 
identisch  mit  Minah  el  Dsahab  bei  Sh;iw,  Küppei  u.A.y  scheint 
jedoch  etwas  zu  weit  südiich  ^^u  liegen. 

DiscuSy  iiaxog  2Macc  4»  14.,  die  WuriSichabe,  wel- 
die  in  den  griechischen  Gynmasien  (s.  d.  A.)  als  Uebungsspiel 
diente  Sie  war  gew^mli^  von  Metall  oder  Hob,  zuweil.  mr- 
ecfcig,  meist  aber  wie  eine  linse  gestaltet  u.  hatte  in  der  Mitte 
einen  ledenien  Biemen  sum  Anfiusen.  Das  Spiel  wird  schon  im 
Homer  erwähnt  Uiad.  23,  336  ff.  186  ff.  2,  774.,  blieb  stets  sehr 
beliebt  und  Manche,  welche  darin  Meisterschaft  erreicht  hatten, 
wurden  lange  unter  dem  Volke  gepriesen.  Ygl.  überb.  Mercu- 
rial.  de  arte  gjannast.  2,  12.  Pott  er  griech.  Ardiaol.  1.  965. 

Dodanim,  Ü^D'i'^  Gen.  lO,  4.,  ein  Volk,  das  unter 


schiedeneu  Herleitung  ein  Fortschreiten  des  Mythus  üchtbar  ist,  so  lässt 
sich  überhaupt  mit  Wahr schelnlichkeit  annehmen,  tla tHe  beiden  Hel- 
denjüiiglinge  die  Tyndariden,  erst  durch  Verschmelzung  mit  ein  Paar 
ailea  Cabiren  zu  göttlicher  Ehre  und  der  üben  bezeichneten  Besümmung 
gelangten  vgL  Croqaer  Symbol  II.  dS^ff. 
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»  ionischett  (gricchiidMii)  Stammen  geoaDat  wird.  Clericns  und 
Miehaellft  (SpidL  t  120)  Tergleichea  die  bekunote  Stadt  Do- 
dona  in  E^inu  Strabo  7»  327  sq.  Indess  fiodet  «ich  a.  a.  O. 
TgL  mit  1  CiiTOii.  7.  eine  bedeutende  Versdnedenheit  der  Lei» 
art;  mit  dem  bebr.  Teile  stimmen  fiii  o^3ti  die  CbaliL,  Sjr., 
Ardb.  nnd  Vnlg*»  wie  aueb  onige  Codd.  der  LXX.  in  der  ParaU 
Idstelle  1  Cbron.  iJtadavdfi,  2ltä6av&ii)y  dagegen  haben  a^an 
der  nuuioretfa.  Text  1  Cbron;  a.  a.  O.»  der  samar.  Text  nebft 
Vers.  Gen*  10.  nnd  die  LXX.  (*PoJio«)  an  beiden  Stellen  nach 
dem  text  ree.  Näbme  man  LetatereB  als  «fie  ;unprimgfiehe  Les- 
art, so  könnten  entweder  (wie  LXX.  deuten)  die  Bhodier  (nn« 
bedeutende  Einwendungen  dagegen  bei  Michaelis  a.  a.  O.  III.) 
oder,  wie  Bochart  will  (Phal.  3,  6.)»  Anwobner  des  Flusses 
Rhodanus  (griechische  Kolonisten)  gemeint  seiyn.  Letzteres  ist 
das  UowabrscbeiDlicherc,  man  musste  denn  annehmen,  dass  die 
Notiz  Yom  Fl.  Rhodanus  durch  die  Phönizier  zu  den  Hebräern 
gelangt  sej.  Ersteres  verdient  auch  deshalb  den  Vorzug,  weil 
der  Name  Gen.  a.  a.  O.  mit  Chittim  (Cjrpms)  verbunden  ist. 

Doeg,  ein  Idumäer  u.  Oberinspector  der  Heerden 

des  Königs  Saul  (nach  LXX.  u.  Josepii.  Antt.  6,  12.  1.  vtfxcov 
2ug  ijfxiovag  ^aovX,  was,  wenn  man  nicht  einen  eigentlichen 
Hirten,  sondern  Oberau&eher  versteht,  au  oriental.  Höfen  eine 
bedeutende  Charge  ist).  Bei  seiner  Anwesenheit  zu  Nob  war  er 
Zeuge  von  der  Unterstützung,  welche  der  Priester Ahimelecb  dem 
fliebenden  David  bes.  durch  Ueberreichung  des  Scbwerdts  Goliaths 
geg^en  seinen  konigl.  Herrn  zu  leisten  schien  1  Sam.  21»  7.  Er 
denundrte  dies  dem  Saul  1  Sam.  22,  9  &  und  wurde  mit  Ermor- 
dung der  Priester  beauftragt,  welche  er  mit  Blutgier  ausführte 
1  Sam.  22,  18  ff.  Schwierig  ist  die  Deutung  der  Worte  1  Sam. 
21»  8.  nVni  '*^h  ^^y.l  ^^^n-).  Joseph,  a.  a.  Ö.  hat  dafür  nnr: 
naQijv  xai  SaovMv  dovXog.  LXX.  verbinden  (ua  gegenvrar- 
tigen  Text)  gar  aw(x6fievog  Naaaa^  ^y.  An  eine  Geigen- 
nAalSt  beim  Gotteszelt  ist  nicht  zu  denken.  Die  mdsten  Inter- 
preten glauben ,  D.  sey  einer  Reinigung  halber  oder  nur  ein  (Na» 
liräer-)  Gelübde  zu  lösen  (vgl.  die  arab.  Uebers.)  dort  gewesen 
npd  zwnr  in  dnem  der  Zimmer  (Zeltzimmer) ,  welche  den  Yorhof 
der  Stiftshütte  umschlossen  hätten  Lakemacher  Observ.  X 
214  sqq.  Aber  das  Vorhandenseyn  solcher  Separatzelte  ist  nur 
postulirt  nnd  gar  nicht  einmal  wahrscheinlich.  Da  wir  es  hier 
mit  einer  Zeit  zn  thun  haben,  wo  die  Gesetze  des  Pentateuchs 


1)  Ephrem.  S^«  (Opp,  L  p«  ^76.)  sagt  zur  Brklimug  des  *)TVa 
Biit  Beziehung  auf  den  syr.  Sprachgebrauch  t  intra  tabernaculnm  coerr 
eitiu  auam  pemonam  sen  praesentiam  snppreHciat  adeoqoe  illud  *lt2^3 
suppFeisus  et  abscoadÜns  veKti  potest,  fibens  aa  invitus  incertum  cet 
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noch  grossteaiheUs  nicht  exuthrttn  doch  nicht  ansgcfuhrt  wor- 
den, so  läset  sich  vennutlieoy  dasa  D.  im  Haiigen  de«  Zelte» 
(n'in";  ^2pS)  den  Augen  d.  David  entzogen  u.  sonit  dort  gleidi- 
sam  eingeschlossen  war  ■),  Ahim.  aber  mit  J>bt.  vor  dem  Z«lt< 
sich  unterredele.  Uebrigens  kann  Ahim.  wegen  1  Sam»  2?,  22, 
dem  David  die  Anwesenheit  Doegs  nicht  verhehlt  haben,  war  dezn 
auch  um  so  weniger  veranlasst,  da  David  sich  noch  fm  nwttm 
i>iener  u.  Abgeordneten  Sauis  ausgab  1  Sam.  21»  8. 

Dok,  Jcix  (Luib.  pooh),  festes  Schloss  nördl.  von  Je- 
ridiOy  wo  der  jad.  Fürst  Simon  mid  seine  beiden  Sohne  ermor- 
det worden  1  Hacc  16»  11  iL  Der  Name  wird  bei  Joseph,  (bell, 
jod.  1,  2.  3.  Antt  13»  8.  1.)  ^ayt&r  geschrieben»  ist  aber  wohl 
das  syr.  cldj,  Warte,  Thurm.. 

Dophka,  nj^S^'^,  ein  Lageiplafz  der  Israeliten  in  der 
arab.  Wüste  Num.  33»  12.  Pococke  (Morgenl.  L  235.)  glaubte 
ihn  ostlich  von  Tor  in  dem  Thale  Hd>ron  (einet  Winterbachs) 
SU  finden.    Syr.  n.  LXX.  haben  ^Pcupiutd, 

Dor,         oder  "INI,  /ioj^a,  Jcüq  ,  Stadt  am  mittel- 
länd.  Meere,  9  röm.  Meil.  (Hieron.)  nördl.  von  Caesarea  (20  M. 
V.  Ptolemais  nach  tab.  Peuting.) ,  auf  dem  W  ege  nach  Tyrus  in 
der  Gegend  des  Carmel  (Josei)h.  Apion.  2,  9.)  66,  30.  3?,  40. 
Ptoieiii.  (5,  5.),  ehemals  cananit.  Königsstadt  (Jos.  11,  2.  12,  28.)^), 
dann  zum  Stamme  Maiiasae  gehörig  (Jos.  17,  11.),  der  sie  auch 
wirklich  besessen  haben  soll  vgl.  1  Kön.  4,  il.  1  Chron.  7,  29. 
Sie  wurde  vom  Antioch.  Sidete?  belagert  (1  Macc  15,  11  flf.), 
später  vom  röm.  Feldhemi  Gabinius  hergestellt  und  mit  einem 
Hafen  versehen  (Joseph.  AiitL  16,  4.  4.).     Ptolem.  5,  15.  und 
Joseph.  Apion.  2,  9.  vit.  8.  rechnen  sie  zu  Phönizien.    Zu  Hie- 
ron. Zeiten  war  es  ein  Oppidum  desertum,  muss  aber  doch  spä- 
ter wieder  hergestellt  worden  seyn  s.  Reland  741.  Heutzutage 
ateht  dort  ein  Hecken  oder  Dorf  mit  Hafen,  Tortura,  Po- 
cocko  IL  $4.  Aryieux  IL  S.  11  £    Andre  schreiben  aber  die- 
sen Namen  Tantum  und  so  erscheint  er  aoch  auf  Panltre*s 
Charte. 

Dom-  U.  Distelgewächse,  woran  der  Orient 
keinen  Mangel  hat  (vgl.  a.  Forsk&l  in  Michaelis  Uterar.  Brief- 


1)  Schlief  doch  EU  sogar  nin*»  SD\na  i  Sam.  3,  8.,  wa»  man 
Mlich  anch  dem  Levit.  gemiss  amgodflutet'  hW!  —  2)  An  beiden  Stol- 
len beisst  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  n^a  vgl.  anch  1  Kön,  4,  11., 
doch  folgt  hieraus  nicht,  dass  dieser  Name  der  Stadt  allein  nicht  bei- 
gelegt worden  sey;  1  Kön  4,  12.  wird  ganz  ähnlich  INttJ-R'^a-')^  ge- 
tagt; ganz  Be  tUs  ean,  dU  h.  der  guse  I>iitrict  Bot^Mao.  <- 

21 
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u.  Diätelgewächse 


Wechsel  II.  37.) ,  sind  häufig  im  A.  T.  durch  eine  ganze  Reihe 
von  Wörtern  bezeichnet,  "ilH,  p"in,  Sinn,  n*)n,  V«l^3, 
tt^v^p,  -nto,  n-^u),  T^DTö,  n3D,  -i^D,  Ti^q,'  ]2f.,  YV,  lo«  r^ej- 
che  auch  oft  in  bildli«  hen  und  sprüchwörtl.  Redensarten  erschei- 
nen), uiui  <s  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  unter  diesen  auch  sol- 
che sich  befinden,  welche  bestimmte  Arten  von  liornengewäch- 
sen  bedeuten,  nur  dass  bei  den  wenigsten  mit  einiger  Sicherheit 
eine  nähere  Bestimmung  ausgemittelt  wenh  n  kann  (Hass  elq  uist. 
R.  561.).  Dornbüsche,  Dorugehege,  Staclieigewachse 
im  AUgemeiiiea  sind  wohl  unter  Q'^yo  Hos.  2,  6.  Nah.  1,  10. 
Jes.  34,  13.  a.,  □••3!f  Hiob  5,  5.,  'wDW  Num.  33,  35.,  pin 
Mich.  7,  4.  Sprchw.  15,  19-,  Jes.  7,  19-,  □'♦ic'ip  Gen.  3, 

8.  Jes.  32,  13.  a.,  D-n'jn  Hohesl."'2,  2-,  n-ou;  Jes,  5,  6.  7,  23. 

9,  18.  a.  zu  verstehen,  so  wie  ]*\kü  den  (einzelnen)  Dorn  zu 
bezeichnen  scheint,  wenigstens  bietet  wh  weder  in  den  Dialekten 
noch  in  den  alten  Uebersetzern ,  noch  im  Contexte  dn  Anhalt  zu 
specieller  Beutong  dar  imd  hatten  diese  Wörter  oder  einige 
davon  im  Monde  der  Landwirthe  dnen  bestimmtem  Sinn  ^),  so 
wurden  sie  doch  in  den  Stellen,  wo  sie  ▼orkommen,  nicht  ab 
Kunstauidruck  mgirt  werden  durftn.  Dagegen  hat  man  folgende 
spedeiler  fiissen  zu  müssen  geglaubt:  nüi^  s.  d.  A«  Stechdorn, 
-i"nn  Gen.  3,  18*  Hos.  10»  8.  tribulos  tcnestiisL.  (Ceisii  Hie- 
Tobril.  128.)  vgl.  Mt.  7,  16.  Hehn  6,  8.  (Plin.  21»  68  sq.)  od.  I 
Fagonia  arabica  mit  wirbelfoimigen  Domen  (Sprengel  Gesch. 

d.  Botan.  L  16.),  Sm^i  Sprchw.  24,  31.  ffiob  30»  7.  Zq>h.  2, 
9.  Zizyphtts  paliurus  (Sprengel  a.  a.  O.  12.)  Jndendora  mit 
geflügelten  Fruchten»  im,  Morgenlande  sehr  gemein»  nyq  Szod.  | 
3>  2ff.  Deut  33»  16.  rubus  vulgaris  (Geis.  IL  58.)  oder  rubos  l 
sanetus  (Sprengel  a.  a.  O.  17.).oda  Oiycantha  arabica»  Ha- 
gedornstraneh»  welcher  letztere  häufig  auf  dem  Sinai  wadist 
Shaw  R.  401.  Pococke  Morgenl  L  2ib*  ^)»  isno  Jes.  55»  13. 
Euphorbia  antiquorum  Plin.  5»  1.  (Sprengel  a.  a.6.  16^)»  was 

auch  das  arab.  vJCijä  bedeuten  soll  (?)  oder  der  weisse  Senf» 

sinapi^  alba,  vgl.  syr,  Ewald  krit  Gramuiut.  S.  520.  ^)» 

1)  Doch  hat  naa  von  mehrem  dersdb«»  eine  solefae  ▼enocht  p^n 

hielt  Celsius  (Hierob.  II.  95  ff.)  für  den  Liebesapfel  (\Jfj<^)  soIsp 

nom  pomifernm  spinosan  vgl.  a.  Sprengel  a.  a.  O.  12.  s.  dag.  Ro- 

senm aller  S.  196.)  n^n  nimmt  denelbe  (Hierob.! 477  sqq.)  für  pro- 

■Qs  syhrestris»  Schwandom,  s.  das.  Rosenmüller  197.  Ueb.  y^^^l 
s.  Geseo.  Comment.  z.  Jes«  I.  S17f.  ygU  Sprengel  a.  a.  O.  12. 

2)  Wie  dies  allerdings  mit  V^^^*!  und  "T^Ottf  (s.  Ceisii  Hierob.  IL 
188)  (kr  Fall  seyn  mag.  —  3)  Andre  Deutungen  s,  Rosenmüller  a. 
^  Ü.  it06.  —  4)  Th.  Hasaeua  dia».  de  rubo  Moais  in  ügolini  the- 
«uur.  VUL  ifoUte  die  Acade.  Spina  arabica»  verstehen;  der  Gruud 
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ttJ^öp ,  )'ttL*Op.  Jes.  34,  13.  Hos.  9,  6.  Sprchw.  24,  31.,  Brennessel, 
Urtica  ureiis  nach  R.  Tanchum  (Celsii  Uierob.  II.  206  sqq.)  od. 
hedysarum  alhag^i  (Sprengel  a.  a.  O.  19.)-  Alle  diese  Bestim- 
mungen, die  noch  dazu  von  einander  abweichen,  hängeu  an  so 
dünuen  Fäden,  dass  man  ihnen  keinen  grossen  Werth  beilegen 
kann.  Mit  mehr  Grund  vermuthet  Hasselqiiist  (R.  S.  56t.), 
dass  einer  der  biblischen  Namen  die  in  Aegypten  nnd  Palästina 
so  häußg  wuchernde  Ononis  spuiosa  bezeichnen  möge;  aber  wel- 
chen? lässt  ach  nicht  darthnn.  Vgl.  überb.  Rosenmüller  AI- 
terth.  IV.  I.  190  ff.  Die  Bomtziiiig  des  Ad^eilaiides  wurde  übri- 
gens oft  durch  DoTD-  und  Dbtelgewäcbse  geschmälert  vgl.  Jer. 
12,  13-  CScn.  3,  18-  BBoh  31,  40.  Mt  13,  7  ff.  Hcbr.  6,  7  f.; 
mn  sie  ansziirotten  nnd  zugleich  fnr  das  Feld  Dunger  zu  gewin- 
nen, stechte  man  sie  in  Brand  vgl.  Jes.  10,  17. 

Dothain,         und  ;n*l,  LXX.  JmSad^  und  Jm- 

B-dkfl  (Judith  3,  9.  JwXidtt),  Stadt  in  Palästina  an  der  K». 
ravanenstrasse  von  Aegypten  nach  GUead  Gen.  37,  17.  vgl.  25., 
nicht  weit  von  Jesreel  u.  Bethsean  an  dnem  engen  Pass  durchs 
Gebirge  Judith  4,  5.  7,  3.  S,  3.  Hier  schlug  der  Prophet  Elisa  , 
die  Syrer  mit  Blindheit  2  Kön.  6,  13«  Euseb.  u.  Hier,  setzen 
sie  12  Meil.  nördL  von  Samaria.  Dem  Brocard.  wurde  in  je- 
ner Gegend  noch  die  Cisterne  gezeigt,  in  welche  den  Joseph  sei- 
ne Brüder  hinabgelassen  hatten. 

Drache  zu  Babel.  Die  der  alexandiin. Uebersetzung 
des  Daniel  als  Kap.  14.  beigefügte  Erzihlung  vom  Bei  nnd  Dra- 
chen zn  Babel  berichtet,  dass  zu  Babel  unter  Cyrus  ein  Drache 
(S^dxwv  fifyag)  durch  lectistemia  verehrt  worden  sey.  Babylonisdi 
ist  nun  diieser  Schlangencultus  wohl  nicht  (vgl  schon  Seiden  de 
düs  syr.  2,  17.  p.  365  sqq.),  denn  die  Ton  Diod.  Sie.  2,9.  O  er- 
wähnten zwei  ttlbemen  Schlangen  im  Belnstempel  waren  nicht 
Götterbilder,  sondern  nur  Embleme  der  dort  angestellten  Got- 
ter, aber  möglich,  dass  der  Condpient  das  persbche  Symbol  der 
Schlange,  welche  den  Abriman  bedeutete  (Zendavesta  v.  Klen- 
ker  l.  S.  6>),  im  Sinne  hatte.  Dem  gemäss  erscheint  die  Schlange 
noch  im  spatern  Judenthum  alsKakodämon  Apoc.  12*  u.  13.  TgL 


aber,  quod  praeter  eam  vix  aBa  ia  Sinai  deserto  ezcrescat,  wird  dmA 
neuere  Nachrichten  widerlegt  und  die  Acade  hat  überdies  schon  ihren 
bestimmten  Namen  im  Semitischen  s.  d.  A. 

1)  ^Jinl  TOiv  yovaro)v  arr^?  (r^ff  'Ptae  im  Tempel  des  Belus)  si^ 

xovra  raXavriuv  exagoe  l'^otv  ro  ßagoi.  Auch  wenn  die  auf  einem  ol-, 
teo  Steine  erscheinende  grosse  Schlang  von  Münter  (Rellg.  d.  Babyl. 
S  104.)  mit  Recht  auf  den  Saturn  oder  Kijun  gedeutet  wor(^en  wäre, 
konnte  hieraus  doch  nichts  für  ein  DrachenbUd  ab  Statue  des  Gottes 
sewonnen  werden. 
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Gen.  3.  S.  überh.  d.  A.  Schlange.  Ueber  die  Drachen - 
quelle  Ndi.  2,  13.  vgl  d.  A.  Siloak 

Drachme,  t^tJO^Xf^^i^  gewöhnlichste  griech.  Münze 
(Bbckh  Staatsbaush.  I.  16  f  ),  die  auch  bei  den  Juden  im  nach- 
exilischen  Zeitalter  in  ümiauf  war  2  Mmcc.  4,  19.  iO,  20.  12, 
43.  Luc  15,  8.  9.  T)\e  attische  Drachme,  der  4.  Theil  des 
Staters,  hatte,  zufolge  Priirun^  vieler  aus  dem  Alterlhum  übrigen 
Stücke,  in\  Durchschiiitt  eir»  Ciewiciit  vtui  824-  P^*^»  Gran.  Doch 
giebt  es  auch  leichtere  zu  77\  Gran  uud  letztere  cursirten  viel- 
leicht im  Zeitalter  Christi.  Eine  solche  Drachme  wurde  etwas 
über  24  Xr.  oder  5  Gr.  5  Pf.,  eine  schwerere  aber  des  erstem 
Gewichts  über  26  Xr.  oder  5  Gr.  9  Pf.  betragen  Zehn 
Drachmen  Luc.  a.  a.  O.  wäreja  demnach,  in  leichterer  Miiuze, 
4  Fi.  rhpin.  oder  2  Thlr.  6  Gr.  2  Pf.  sächs.  Die  alex.  Drach- 
me war  noch  einmal  so  schwer  wie  die  attische  (ßome  fand  ihr 
Gewicht  126  par.  Gran,  das  der  leichtem  attischen  Dr.  63  Gr.) 
und  ersterc  hat  man  1  Chron.  29,  7.  Esr.  2,  69.  8,  26.  Neh. 
7,  72.,  wo  dem  Daricus  bei  LXX.  S€(f./iurj  entspricht,  \iellcicht 
auch  2Macc.  4,  19.  10,  20.  12,  43.  V  veatehen.  Vgl  Huet 
ad  Origen.  UL  p.  587. 

Ureschen.  Die  allen  Hebräer  pflegten  auf  drei  vcr.' 
schiedene  Arten  die  Getreitiekörner  von  dem  Stroh  zu  sondern : 
1)  in  den  frühesten  Zeiten  und  später  noch  bei  geringen  Quan- 
titäten durch  Ausklopfen  mit  Stücken  (03n,  LXX.  gaßSl- 
ffiv).  Dies  geschah  jedoch  häufiger  bei  Hülseiitrüchten  (Hieron. 
ad  Jes  28  )  als  bei  dem  eigentlichen  Getreide  Eicht.  6,  11.  (s. 
exeget.  Handb.  z.  d.  St.)  Kuth  2,  17.  Jes.  28,  27.  Colum.  2, 
21.:  Sin  spicae  tantummodo  rc  cisae  sunt,  possuut  in  horreum 
conferri  et  deinde  per  hieniem  vel  baculis  excuti  vel  exteri 
pecudibus.  Vgl.  noch  Strabo  4,  201.  —  2)  indem  sie  über  die 
kreisförmig  gelegten  Äehrenhaufen  Ochsen  ^)  (seltner  Pferde  Shaw 
R.  124.  ßuckingham  Mesop.  2ö8  ,  was  die  rora.  Landwirthe 
vorzogen  Plin.  18,  72.  Colum.  1,  21.)  hintrieben,  welche  mit  ih- 
ren üufen  (Mich.  4»  13.)  die  Körner  austraten  Jes.  28>  28.  vgl. 


1)  Kühnöl,  Wahl  und  Bretschneider  berichten  taisthiich, 
dass  1  Drachme  oder  Denar  uz:  3  Gr.  sächs.  gewesen  sey.  Die  Unter- 
sadrangen  der  Franzosen,  so  wie  Bisenschmidte  u.  Wiirms  «che!> 
Den  diesen  Gelehrten  ganz  unbekannt  geblieben  zu  seyn.  —  2)  Diese 
werden  noch  jetzt  in  Aegypten  (Niebuhr  R.  151  f.),  Arabien  ».  Sy- 
rien (Ni(  l)uhr  B.  158.)  zum  Dreschen  verwendet.  Auch  im  Talmud 
ist  gewöhnlich  von  Drescbochsen  oder  Dreschkühen  die  Rede.  Man  ver- 
baiul  ihnen,  damit  sie  nicht  schwindlich  wurden,  die  Augen  mit  einem 

Leder,  ID'^pSo,  s.  Mischna  Chelim  16,  7.    In  Aegypten  wurden  schon 

Ton  Alters  her  Ocliseo  zu  diesem  Zwecke  gebraucht  Hetod.  2,,  14. 
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CyrilL  s.  d.  St  ')  (grege  jimi«utoniiii  isacto,  Varro  R.  R.  1,  51. 
Colam.  a.  O.  Iliad  20,  495  sqq.  Pün.  18,  72.  Knox  R.  n. 
Ceylon  1,  3.  S.  22.).  —  3)  durch  besondere  Dreschmaschi- 
nen (V'nn  31^0,  arab.  gj)^/        ^^^^  Y'^'^Q»  3»  IßllL  I^»chU 

8»  7.  16.  (T^4(?oloy,  tribnlam  Plin.  18»  72. ,  talm.  Sait)> 
Diese  bestanden  theils  In  einer  hokernen  mit  Tielen  Einsdmitten 
gleieii  einer  Feile  versehenen  BoUe  (trahea),  welche  mit  Steinen 
oder  Eisen  beschwert  über  das  Getreide  hiä  gezogen  wurde  [Rar 
sehi  sn  Jes.  41,  15*  bei  Füller  Miscdl.  6,  12.  p.  139  sqq. 
^est  iostnunentom  lignemn  et  ponderosam,  crebris  indsnrarnm 
ndebns  ad  limae  sindlitudinem  eminenttboi  paratum  etc^  vergL 
Varro  1,  52.  Colam.  2»  21.  Virgil.  Georg.  1,  164.  Niebnhr 
Besdir.  158.  m.  Abbild.  Rnssel  NG.  Aleppo.  L  98.]»  theiis 
in  kldnen  Wagen  mit  sägenartigen  niedrigen  Wakenradem  (plo* 
stellom  Phoenidum  Varro  I.  c.  vgl.  Hieron.  su  Jes.  25,  10*  sunt 
carpenta  ferrata  rotts  per  medium  in  serramm  modum  se  voWen- 
tibuB  und  zu  Jes.  28>  27.  qnae  [plaustromm  rotae]  in  serrarum 
similitudinem  ferreae  drcumagontur  et  trahuatur  super  demessas 
segetes.  Abbild,  der  heut  ägyptischen  Drescbschlitten  Niebnhr 
R.  I.  151.  Taf.  17.  vgl.  Kaempfer  Amoen.  682.  Arvieux  R. 
VI.  396  f.).  Eine  von  beiden  Maschinen  ist  in  folgenden  Stellen 
gemeint:  Deut  25,  4.  Jer.  51,  33.  2  Sam.  24,  22.  Jes.  28,  27. 
Den  beim  Dreschen  gebrauchten  Ochsen  sollten  die  Israeliten  kei- 
ne Maulkörbe  anlegen  (Deut.  25,  4.  vgl  Joseph.  Antt.  4,  8.  21) 
wie  dies  oder  andres  (Aelian.  aniin.  4,  25.)  andre  Völker  thaten, 
um  sie  am  Fressen  zu  hindern  Bochart  Hieroz.  ].  401.  vergl. 
Michaelis  mos.  Recht.  III.  §.  130.  (doch  gleiche  Billigkeit  be- 
obachten noch  heutzutage  die  Araber  u.  Marokkaner  s.  Höst 
Nachr.  v.  Fes  u.  Marocco.  i'29.  Shaw  R.  221.  Buckingham 
Mesop.  288.),  indess  scheint  es  doch  von  geizigen  Landwirthen 
geschehen  zu  seyn.  Wie  man  das  Gesetz  mit  einem  andern  über 
die  Heiligkeit  der  Erstlinge  (spater)  in  Hanuonie  brachte  s.  Te- 
ruinoth  9,  3-  S.  üb(rh.  Schoettgen  triturae  et  fuUoiiiae  anti- 
quitates.  Traj.  id  Kh  1727.  8.  Lips.  1763.  8.,  Pauls en  vom 
Ackerbau  ll(j  sqq.  Bochart  Hieroz.  1.  314  sqq.    Uebrigens  be- 


1)  Dieser  beschreibt  die  Manipulation  sehr  anschaulich  so:  7r«^7fT? 
—  at'vivsyxorti  tt.  nyQov  tixl  rt/v  aXojva  Sgayunrn^  Sita  ßovS  tna- 
tpUvxit  avtoti  xai  iv  xvxkt^  n6(^nii0fji£^0VTti  xaxakanrvvovat  ratS  XV" 
XaSe  Mf  dedyvas»  —  8)  Die  Aiaber  in  Jemen  lassen  von  t  Ocbaen  ei- 
nen lingtichen  Stein  über  die  Aefarcnrdhen  schleppen.  Die  tjt.  Dresch» 
maschine  aber  besteht  heutzutage  ans  einigen  Bretera^  in  vrelchrn  auf 
der  untern  Seite  eine  Menge  Feuersteine  sind.  —  S)  So  ein  Maulkorb 
hiesä  f^riech,  nnvomaTTTj  (s.  Eustath.  ad  Iliad,  10,  466)  u.  wurde  selbst 
den  Sklaven,  die  in  der  Mühle  arbeiteten,  angelegt  vgl.  Polluc.  Ouom. 
7,  20.  Auch  im  Talmud  gosdbieht  dieser  Verrichtung,  als  gewi^hnKch, 
Bmfthtiimg  Chelim  16»  7. 
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ä2A  Drfise   —  Dura 

diente  aldi  das  loke  Altcfduiiii  jener  J>resdimascliinoi  aadi  ma 
die  gefiingenen  Feinde  su  sennahnen  2  Kon.  13,  7*  Sprchw«  20, 
26.  Bidit  8>  7.  2  Sam.  12»  31.  Arnos  1,  3.  vgl  noch  die  pro- 
phet  Bflder  Jes.  21,  10.  41,  15.  Midi.  4,  12.  13.  Jer.  $1,  33. 
s.  d.  A.  Krieg. 

Drüse,  rn*,-  So  heissen  1)  Lev.  13,  18.  20.22.  Pu- 
steln auf  der  Oberfläche  der  Haut,  welche  entweder  gefahrlos 
verlaufen  oder  Vorboten  des  Aussatzes  sind  (s.  d.  A.),  dah.  der 
Aufsicht  der  mit  der  Medicinalpolizei  beauftragten  Priester  em- 
pfohlen werden;  —  2)  wahrsch.  die  Pestbeulen,  welche  in  Eite- 
rung überzugehen  pflegen  2&ön.  20f  7.  Jes.  öS»  21.  vgl.  d.  AA. 
Hiskias  u.  Fest 

DrUSilla  Act  24,  24.,  Tochter  Herodes  Agrippa  des 
Grossen  (Act.  12,  23.)  und  der  Cypra,  Schwester  Agrippa  IL 
Sie  war  anfangs  mit  dem  Komagenischen  Prinzen  Antiochns 
Epiphanes  verlobt  (Joseph.  Antt.  19,  9.  1.),  heirathete  aber, 
da  dieser  nicht  zur  jüdisch.  Religion  übertreten  wollte,  den  Azi^ 
zus,  Fürsten  von  Eniesa  (Joseph.  Antt.  20,  7.  1.),  doch  bald 
darauf  Hess  ihr  der  rom.  Procurutor  Felix  durch  einen  jüdischen 
Zauberer  Simon  die  Ehe  antragen  und  nahm  sie  zur  Frau.  Sie 
gebar  ihm  einen  Sohn,  Agrippa,  der  bei  einem  Ausbruche  des 
Vesuv  ums  Leben  kam  Joseph.  Antt.  20,  7.  2.  Vergl.  Noldii 
hist  Idum.  464  sqq.,  C.  W.  F.  Walch  diss.  de  Fclice  (Jen. 
747.  4.)  63  sqq.,  Saldeni  Otia  773.    S.  d.  A.  Felix. 

Duma»  rjqr^9  1)  Stadt  im  stamme  Inda  Jos.  15^  52., 
nadi  Enseb.  n.  Hieron.  im  Onom.  17  MeiL  von  Elenthcropotis 
in  Daromas.  ^  2)  Ein  ismaeUtisdier  Yolksstamm  in  Arabien  Gen. 
25,  14.  TgL  Jes.  21,  11.  Noch  jetzt  findet  rieh  in  der  Prow 
Nedschend  an  der  Gräme  von  Arabien  n.  der  (syr.)  Wnste,  5 
oder  7  Tagereis,  von  Damascns  und  13  von  Mediiia  im  Distrikt 

Dschof  al  Sirhan  eine  Stadt  J(Xls:L3f  Dumath  Al- 

dsckaodel,  d.  k.  das  felsige  Duma  (den  Beinamen  fükrte  es 

erst  seit  Omars  Zdten),  andi  ^^UiiJf  das  syrische 

Duma  vgl.  Abulfeda  tab.  Arab.  ed.  Gagn.  p.  50.  Niebuhr 
Bcschr.  344.  Bei  Ptolem.  (5,  19.)  heisst  der  Ort  Jov^dt^a. 
d'Anville  hat  üm  unter  58°  L.  u.  29i°  Br. 

Dura»  N^^l  Dan.  3>  1.,  eine  Ebene  Babyloniens,  wahr- 
sdidnlich  die  nämliche,  in  welcher  die  Stadt  Babylon  s^st  lag 


1)  Hleron.  zu  Jes.  21«  letzt  das  dort  erwähnte  Duma  (als  regio 
idumaea)  ^  Meilen  südt  Ton  Kleatheiepolis.  Das  ist  wohl  eine  Ver- 
wechslung. 


i^iy  u^Lü  L-y  Google 


Ebal  —  Ebenen 


Herod.  1»  178.    LXX.  haben  h  mdfy  rov  mQiß6XQv  (vergl. 

J^^^  /  UmkreiBy  Umzännnng),  Theodot  dagegea  ^mga. 

Letzteres  ist  wohl  s.  v.  a.  ^etjQu  (wie  wirklich  einige  Codd.  le- 
sen), eine  Ebene  in  Sosiana  (furd^v  rijg  XaXfianrjTidog  xal 
rijg  Ktaatagy  Ptolem.  6,  3.  —  Anuman*  Harc  25,  6.  macht 
eine  Stadt  Dura  in  Babjloinen  namhaft,  die  noch  jetzt  vorhan- 
den ist  nnd  3  Stunden  südöstl.  von  Teerit  tiei^t  Mann  er t  V. 
462  f.  Ein  anderes  Dora,  das  osttich  vom  Chaboras  (7  geogr. 
Meli,  yon  Circesium)  lag,  darf  nicht  damit  Terwechselt  werden 
(Anunian.  Marc  23,  6.).  Beide  haben  mit  Dan.  3«  1.  mdits  sn 
thnn.  Donkel  ist  übrigens  die  tahnndiscfae  Notiz  (^nhedr.  t  92, 
2.)  tt^ii  nypa  naniir  Su^  mao  vgl.  Bnztorf.Lei.chaid.020. 
S.  nodi  L  «kern  ach  er  observ;  philoU.  VIL  28  sq. 


E. 

Jilbaly  s.  d.  A.  Garizim. 

Ebenen  in  Palästina.  Da  P.  ein  Gebirgsterrain  ist ,  so 
giebt  es  nur  wenige  Flächen  von  einiger  Ausdehnung.  Sie  heis- 
scn  im  Hebr.  mit  einem  (  im  Eiiizeluen)  immer  feistgehaltcnen  Un- 
terschiede ■^^*^^^ö  oder  ra^ny  Cdieses  mehr  Blachfeld,  bes.  dürre, 
jucLl  cultivirte  Fläciie  s.  d.  Ä.  Jurdaii,  jenes  mehr  Pläne,  Pla- 
tcan);  in  der  Mitte  zwischen  Thal  und  Ebene  steht  pt^V.* 
von  Bergen  begränzte  (wenn  auch  hoch  liegende)  Ebene,  Thal- 
ebene Von  N.  nach  S.  bietet  mm  Pal.  im  physikal.  Sinne 
folgende  Ebenen  dar;   1)  die  Ebene  (pov)       Jesreel  oder 


1)  Ganz  genau  wird  sich  der  Unterschied  jener  Wörter  (LXX.  über- 
setzen p^?l'  gewöhnlich  durch  xoiXas^  '^^U^'»0  durch  nfSiov  oder  ttc- 
<)'m'i)  nicht  angeben  la?:«ten  oder  vielmehr,  um  das  Passende  *\ph  Au«?- 
drucks  in  jedem  einzelnen  Kalle  wahrzunehmen,  müssten  wir  sinnliche 
Anschauung  jener  Ebenen,  Pläne  und  Thäler  selbst  haben;  denn  in  sol- 
chen Dingen  entscheidet  mehr  ein  Gefühl  und  aUgemeine  Ansicht,  wie 
etwa  bei  uns  in  den  Benennungen:  Strasse,  Gasse,  Wald,  Holz  u.  dgl. 

So  viel  scheint  mir  sicher,  daaa  ^^TIJ  nid^ Niederung  (wiedieBbe^ 

ne  Juda  oder  die  Srhcpbela)  oder  Abflachung  ist,  sondern  eine  ge- 
dehnte sandt^r^  Mäche,  auch  wenn  sie  von  Bergen  hegränzt  wird,  dag. 
man  bei  an  keine  Bergbegranznng  denkt.  —  2)  Sie  findet  billig 

hier  ihre  Stelle,  da  sie  das  ganze  diesseitige  Land  der  Breite  nach  durch- 
schneidet, während  andre  D^pOJ?,  welche  unbeträchtliche  Thalebenen 
sind,  unter  d.  A.  Thal  verzeichnet  werden.  Was  nj/p^Zk  oder  ''J  ^<''^J^ 
iai  Hebr.  beisst,  suche  man  unter  demselb.  A. 
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Ebenhols   —  Eber 


Esdrelon,  welche  das  Land  von  der  Bai  von  Ptoiemais  an  bis 
zum  Jordan  durchschneidet,  also  die  galUäischen  von  den  ephrai- 
mitischea  Gebirgen  trennt ,  wohl  bewässert  und  mit  grasreichen 
Triütoii  8.  d.  A.  JesreeL  —  2)  Die  Fläche  längst  des  Mittel- 
meeres vomCarmel  bis  an  den  Bach  Aegyptens,  wovon  der  nörd- 
liche Theil  bis  Joppe  der  südliche  nSoulJ  geniant  wurde 
s.  d«  AA.    Mit  letzterm  standen  die  Pläne  des  Stammes  Jada  (ro 
mdia¥  1  Macc  3,  24.  40.  13^  13.)  in  Verbindung.  —  3)  Die 
Jordansaue  oder  die  £beae  an  beides  Säten  dieses  Flusses 
vom  See  Genenreth  bis  ans  todte  Meer  s.  d.  A.  Jordan.  In 
4er  Gegend  von  Jericho  erweitert  aicK  dieie  Thalebene  zu  einer 
grfiMern  Flache,  welche  daher  ^n^n^  n^ans  genannt  wird  Jos  4^ 
13.  5>  10«  2  Kon.  2&,  5.  Jcr.  d9t'ö.,  so  wie  das  tpike  Meer 
schlechthin  n3']|rn  o;  hdsst  Dent  3>  17.  4,  4^  —  4)  Die 
Hochebene  n\tt)^Dn  im  St  Buben ,  in  welcher  Bezer  n.  Medeba 
lagen  Jos.  13,  16L  20»  8.  Deot  4»  43.   Sie  gehört  sn  dem  gros- 
sen, aber  wasserarmen  (Bnrkhardt  II.  626.)  Plateaa  des  hen^* 
tigen  Beiha  Ritter  IL  368.   Die  Ebenen  Moabs  fallen  ausser 
den  Israelit  Granzen.   Ueber  andre  Thalebenen  aber  TeigL  den 
Art  Thal. 

Ebenholz,  Das  wahre  Ebenholz  wird  durch  D^33n  Ezech. 
27,  15.  (Symmach.  tjit  vog ,  Vulg.  ebeiium)  bezeichnet  und  unter 
den  Handelsartikeln  des  alten  1}  rus  auf^i^efiihrt.  Auch  bei  andern 
Schriftsteiiern  erscheint  es  als  kostbares  Produkt  Ostasiens,  nam. 
Indiens  (Strabo  15.  703.  Virg.  Geo.  2,  116.)  oder  Aethiopiens 
(Herod.  3,  114.  Piin.  12,  8.  Lucan.  phars.  10,  117.  303.),  mit 
Elfenbein  verbunden;  das  äthiopische  wurde  aber  dem  indischen 
vorgezogen  Dioscor.  1,  130.  Es  ist  pechschwarz,  sehr  fein,  aus- 
serordentlich fest  und  wurde,  weil  es  eine  <j;ute  Politur  annimmt, 
zu  Prachtgeräthe  (vgl.  Bar.  hebr.  Chron.  p.  löl.),  zu  Götterbil- 
dern (Pausan,  1,  4'2.  5.  8,  17.  2.)  etc.  verarbeitet.  Den  Baum, 
welcher  dieses  Holz  liefert,  hielt  man  lange  für  ebenus  cretica L., 
einen  4  Fuss  hohen  Strauch  mit  lanzctfijrrnigeo  filzigen  Blättern 
und  gelben  in  dichten  A ehren  beisammenstehenden  Blumen.  Neu- 
ern Naturforschern  zufolge  (Link  Urwelt.  IT.  359  ff  )  ist  es  aber 
vielmehr  Diospyros  Ebeuus,  welcher  (namentlich  auch  auf  Isle  de 
France  wachsend)  etwa  15  Fuss  hoch  wird,  eine  weisse  Rinde, 
grosse,  längliche  und  steife,  unten  blassgrüne  Blätter  hat.  Die 
Blüthen  sind  klein,  sitzen  in  Büscheln  beisammen  und  haben  ei- 
nen angenehmen  Geruch»  Die  Frucht  ähnelt  der  Mispel.  In  ei- 
nem Stamm  von  6  Zoll  Durchmesser  sind  jedoch  oft  nicht  mehr 
als  2  Zoll  (der  innere  Kern)  schwarz,  .  Vgl,  n.  Bo Chart  Hie- 
roz.  IL  714.  Fall  er  MiscelL  6>  14. 

Eber,  n^y,  LXX/'Hßsp  (ni/'Eßs^),  Vuig.  Heber, 

nach  Gen.  10,  21.  cm  Semit  und  uacli  Gen.  11,  16  ff.  vgl.  Luc 
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3,  34  ff.  Aimhcrr  des  abrahamit.  Stammes,  auf  welchen  diese 
genealogische  Ansicht  zugleich  den  Naiuen  Hebräpr  zurückzu- 
führen scheint  (doch  s.  d.  A.  liel)räer. ).  Neuere  Interpreten 
sind  geneigt,  in  diesem  Eber  eine  bios  für  den  Zweck  der  Völ- 
kergenealogie fingirte  (mythische)  Person  anzuerkeiuif  n ,  wie  Aeo- 
lus,  Doms  u.  s.  w.  der  Griechen  (aus  dem  Vuiksnamen  Aeoli, 
Dori  gebildet),  Italus  der  Eömer,  oder  Oy^  der  Araber 

▼on  Jodäa  (Hottinger  bist  oneiit.  38  &([.)  Hierosolymua  * 

ab»  Jirbauer  Jerusalems,  Tac  bist  5,  2.  Karchedon  als  Erbauer 
Karthagos  ( Kufj/tj^m')  Appian.  8,  1.  s.  Vater  Comm.  I.  93. 
Gesen.  Gesch.  d.  hehr.  Spr.  11.  Doch  ist  E  wal  d  (krlt.  Gramm 
S.  4.)  zur  altern  Andickt  zurückgekehrt.  Vgl»  d»  A>  Hebräer* 

Ebzan,  IX^LldßatÖödv,  Joseph.  Idipdrris, 

m  BetUdwmit  (ungewiia  ob  ans  Bethlehem  im  St.  Sebulon  nie 
Mickaelisy  Hesel  wollen,  oder  im  St  Joda  Joseph.  Antt  5, 
7.  13.)  und  Israelit  Schophet  nach  Jephtha  Bicbt  12,  8  ff. 

Ecbatana,  KDüriN  Esr.  6,  2,,  lXSL^^»d  (An- 
dre fassen  das  Wort  appellativ:  Schrank,  s.  überfa.  Heinii 
diss.  sacr.  107  sqq.),  *Exßmaya  2Macc  9,  3.  Jndith  11,  1. 
Tob.  5,  9.  vgl.  Joseph.  Antt  10,  11.  7.  11,  4.  6.  (bd  Oesias 
u.  Herod.  3,  98.  jiyßutava  s.  Wesseling  z.  d.  St  Scaliger 
de  caussis  ling.  iat.  c  37.),  Hauptstadt  Mediens  (88.  37,  45. 
Ptolera.  6,  2.)  und  seit  Cyrus  (Strabo  11.  d22  sq.  Pansaa.  4, 
24.  Xenoph.  Cyr.  8,  6.  22.  Anab.  3,  5.  16.)  awei  Monate  im 
Jahr  Sommerresidenz  der  persischen  Könige.  Sie  war  vom  KÖn. 
Deioces  erbauet  (Herod.  1,  98.  Syncell.  Chron.  p.  197.  vgl.  dag. 
Plin.  6,  17.  Diod.  Sic.  2,  13.)  und  durch  siebenfache,  nach  in- 
nen zu  immer  höhere  Mauern  (Philostrat  Soph.  1,  39.»  nach  Po- 
lyb  10,  27.  hatfe  sie  selbst  gar  keine  Mauern),  awischen  welchen 
die  Häuser  in  der  Mitte  lagen,  durch  Thürme  u.  s.  w.  stark  be- 
festigt u.  hatte  einen  sehr  prächtigen  königl.  Pallast  (mit  7  Stad. 
im  Umf.  Polyb.  a.  a.  O  ),  einen  prächtigen  Tempel  der  Aivri  u. 
kostbare  VVasserleitungrii  Polyb.  10,  27.  Nach  Diod.  Sic.  betrog 
ihre  Entfernung  vom  Berge  Orontes  (jetzt  Almend)  12  Stadien. 
Neuere  finden  sie  in  (der  NHhe)  dem  heut  Hamadan  (34°  53' 
B.  65°  24'  o,  L.)  wiedrr,  wo  Morl  er  u.  K  er  Porter  noch 
einige  (geringe)  Ueberreste  sahen  (Oliv! er  ß.  durch  Fers.  T. 
38  f  Ker  Porter  Trav.  II.  101.  Heeren  Ideen  I.  1.  309  f  ). 
S.  iifjcib.  C eil ar.  Notit  II.  779  s^qq.  Michaelis  Suppl.  1.  60  sq. 
W  ahl  Asien.  I.  532  ff.  Hassel  Erdbeschr.  v.  Asien.  IL  584. 
Bahr  ad  Ctes.  p.  88.  Höck  vet.  Med.  et  Pers.  mouum.  p.  144 sqq. 
Den  Namen  vergleicht  Hyde  (de  rel.  vett.  Pers.  541  sq.)  mit 
dem  pers.  (^^bbf  locus  cultos,  Ilgen  (zu  Tob.  S.  165.)  hält 
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Edelsteine 


ilm  <Hr  soritisch  vgL  {j^iIom  propngnaciiliiiD.  Andre  etymoL  Ver- 

Boche  8.  SimoBii  Qnoin.  V,  T.  578  sq.  Sickler  Handb.  der 
^alt  Geogr.  S.  678.    (Ein  andres  Ecbatana  lag  in  Phomaen  alu- 
weit  des  Caimel  Berod  2,  64.  Plin.  5,  17.). 

Edelsteine  (rn]?*;  jn  p.^>.     Die  Hebräer, 

bei  welchen,  wie  bei  allen  asiat.  Völkern  (vgl.  insbesond.  Hee- 
ren Ideen.  I.  1.  118     ) ,  Edelsteine  einen  wesentlichen  n.  sehr 
geschätzten  Schmuck  der  K()nige  (vergl.  2  Sam.  12,  30.  Ezech. 
28,  13.)        des  Hohenpriesters  Exod.  28,  17.  (s.  d.  A.)  u.  der 
Vornehmen  Judith  10,  21.  15,  15.  (bes.  auch  in  Ringle  gefasst 
Hohcsl.  5,  14.)  ausmachten,  erhielten  dieselben  grösstentheüs  ans 
Arabien  (vgl.  Ezech.  27,  22.  1  Kon.  10,  2.)  und  Indien,  durch 
die  den  Land-  und  Seehandel  beherrschenden  Phönizier  Ezech. 
a.  a.  O.;  unter  Salomo  bezogen  sie  dieselben   unmittelbar  aus 
Ophir  1  Kon.  10,  10  f.    Das  Schneiden  (Eingraben  von  Buchsta- 
ben) und  Fassen  wurde  als  Kunst  geübt  und  geehrt  Exod.  35, 
33.     Es  werden  aber  in  der  Bibel  (vorz.  Exod.  28,  17  AT  39, 
10  ff.  Ezech.  28,  13.  Apoc.  21,  19  f- j       folgende  Arten  von  Edel- 
steinen namhaft  gemacht  (vgl.  zu  Exod.  a.  a.  O.  Joseph.  Antt  3, 
7.  6.  bell.  jud.  5,  5.  7.  n.  Epiphan.  tieql  twv  iß'  "kii/iov  nov 
ovTWV      TOig  ^oXtafioTg  tov  lAaguiv  in  Opp.  II.  225  sqq.  133. 
«ach  in  Hiileri  Syntagm.  hermen.  p.  83  sqq.,  Brann  de  vestit 
saccrd.  hebr.  2,  8  sqq.  p.  497  sqq..  Hart  mann  Hebr.  I.  278  ffl 
HL  27  ff.»  BeUeirmanii  Urioi  n.  Thnmmun  S.  32  Bicb- 
horn  de  genunis  scolptii  Hebr.  in  d.  conunentatt  Soe.  Goetting. 
rec  ILy  BoBenmalL  Alterth.  lY.  L  28£;  an  Apoc.  21.  tois. 
We taten.  U.  844 «qq)      1)  tsnk  Bxod.  28, 17.  39»  la,  nad 
LXX.  Vnig.  Saidius,  d.  i.  Carneol,  ein  bekannter  meift  fidscbr 
ibfbiger,  halbdnrchaiditiger,  dem  Chalcedon  Terwandter  Bdetstebiy 
geschStzt  wegen  aeiner  Harte,  die  aber  die  Bearbdtnngsfähigkeit 
nicht  ausschHesat   Der  achonate  kommt  ans  Arabien  (vgl.  Nie- 
bahr  B.  142.).    Joa^h.  bell  jud.  5,  5.  7.  stimmt  mit  obiger 
Deatoog  überein,  aber  Antt  a.  a.  O.  hat  er  dalar  crof^oyvl  s. 
mites.  Vgl.  noch  Apoc  21,  20.  —  2)  nioq  Exod.  a.  a.  0. 


1)  Wie  hoch  die  Juden  die  Edelsteine  achteten,  ersieht  sich  un- 
ter andern  aus  den  Aus^chinückuD^en,  welche  der  Targumist  (in  der 
Londoner  Polygl.)  im  Text  des  B.  Esther  anbringt,  namentL  K.  1. 
t)  Dass  diese  Schilderung  den  Stellen  Exod.  23.  u.  89.  nachgebildet  ist, 
haben  die  Ausl.  schon  b^morkt  s.  vor7.  Ewald  comment.  p.  315  sq.  — 
3)  üeber  das  Miueralogische  Kau  specim.  arab.  contin.  description.  et 
«xoerpta  Hbri  Achmed.  Tei  ascbi  de  gemmis  et  lapidib.  pretiosis.  Utr. 
784^,  L.  Dutens  des  pierres  pr^deuses  Par.  776.  18.  Lond.  777. 
8.  auch  vgl.  P.  J.  Mariette  traite  des  pierres  gravecs.  Par.  1750.  II. 
8.  Theophrast.  niQl  X£&»p  ist  Abrigeos  oben  nach  der  SchneiderKhea 
Ausgabe  citirt. 
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Ezech.  28,  13.  Hiob  28,  19-,  nach  den  nn  i  Ich  alten  Uebers. 
T  t)  p  a  s ,  Tond^ov  (ronalog  Joseph.) ,  den  die  Griechen  als  gold- 
gelben Stein  bezeichnen  (Strabo  16.  770.  Diod.  Sic.  3,  39- )> 
während  Plin.  (37,  32  )  ihm  grüne  Farbe  beilegt.    Auf  letztere 
Stelle  gestützt  haben  Neuere  den  Topas  der  Alten  für  uusern 
Chrysolith  gehalten  *);   indess  harmonirt  Hiob  a.  a.  O. ,   wo  der 
nit3D  aus  Chusch  kouimt,  mit  Plin.  a.  a.  O.  u,  6,  34.,  wo  die 
Topaseninsel  im  rothen  Meere  erwäliiit  l>i  vgl.  a.  Diod.  Sic  3, 
39.     Der  jetzt  aogeuaunte  Topas  ist  ein  durchsichtiger,  meist 
wein-  oder  citrooeDgelber  Edelstein  aus  dem  Kieselgeschlechte  a. 
Ho  ff  mann  Mineral.  1.  577  ff.  vgl.  Pareau  com.  ad  Job.  28. 
p.  333  sqq.  —  3)  np^3  Exod.  28,  17.  39,  iO.  Ezech.  28,  13., 
nach  LXX.  Ytdg.  u.  Joseph.  Smaragd,  grasgrün,  wenig  hart^ 
docdisiditig,  mit  doppelter  Strahlenbrechung  Plin.  37,  16  £  Die 
Hdffier  cilÄdteii  diesen  Steiii  wohl  am  Aegypten  fl»  Plin.  a.  a. 
O.  Ratenmallec  Attertfi*  IV.  L        Vgl  nodi  Apoc  4» 3. — 
4)  -i^li  Exod.  39t  11-  27,  16.  28,  13.  (Tob.  13,  20.), 

nach  LXX.  und  Joseph.  ^&^al^,  d.  t  Karbankel*    Mit  die- 
aem  Namen  belegten  die  Alten'  (Theophr.  lapid.  18  sq.  Pütt.  37, 
2$  sq.)  melirere  rolli  (wie  ^übende  Kohlen)  leodttende  Steine 
(a  simiiitndine  igninn  appellati  Pfin.  37,  2ö.),  Bubmen  und  Gra- 
naten; ihre  geschätztesten  Karbunkel  sdMinen  aber  die  orientalir 
schen  oder  indischen  Rubinen  gewesen  zu  seyn»  Blan  gravirte  ne 
(Theophr.  lap.  31.)  Tg^  Eichhorn  a.  a.  O.  p.  12.,  was  andi 
mit  den  Bobiilen  ges^iidit,  obschon  sie  eine  grosse  ffirte  haben, 
doch  nicht  eine  grossere  als  die  Sapphire,  die  anch  graTirt  wer- 
den. —  ö>  -i^nq  Esod.  24,  la  28>  18.  37,  11.  Ezech.  28,  13. 
odmptt^g.    Unser  Sapplur  ist  hinunelblau  (vgl.  Ezech.  1,  26»), 
durchsichtig  und  härter  als  der  Rulnn.    Was  die  Alten  so  nann- 
ten, muss  nadi  Pün.  37,  39.  (in  sapphiris  anrom  pnnctis  coUucet 
caeruleis;  sapphirorum,  quae  cum  ])urpara,  optimac  ap.  Medos, 
nonquam  tamen  perluddae)  Beschreibung  der  lapis  lazuU,  Lasur- 
stein, seyn;   dieser  ist  undurchsichtig,  spielt  häufig  ins  Dunkel- 
blaue (Violette)  und  hat  b'isweilen  goldgelbe  Kiesfiecke  Hoff- 
mann Mineral  II.  276  ft,  vgl.  I.  548.     Da  indess  dieser  St  ui 
nicht  so  kostbar  ist,  dass  er  Hiob  28,  16.  wohl  hätte  genannt 
werden  können,  Plin.   selbst  aber  hinzufügt:  inutiles  scalpturae, 
was  zu  Exod.  28.  nicht  passt,  so  muss  man  annehineii,  dass  das 
hebr.  Wort  den  wahren  Sapphir  bea&eichne        welcher  oft  unter 


!")  Dass  es  auch  gn'me  Topase  giebt,  klärt  n^tOrllcU  die  Stelle 
des  Piiii.  nicht  auf,  um  so  weniger,  da  jene  fast  nur  Sibirien  uuu 

Brasiiieii  kommen,  also  dcnRomern  gewiss  unbekannt  waren-  —  2)  Mit 
Plin.  stimmt  auch  Tbeophrast  lap.  23,  überein.  Daas  Hiob  2«,  6.  aul 
die  goldgelben  Kieapankte  des  Lazursteins  nngespielt  yverdo  .  ^st  ntcht 
wahrscheinlich.  Uebrigens  setzt  der  per»*  üeber».  Kxod.  SÄ,  18.  *tail 
öapphir  lazurad,  d,  i.  Lasurstein. 
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dea  allea  Genuneii  voiltoiiimt  —  6)  vhni  Ezod.  39,  11.  Biecli. 
2S,  13.  Die  nmateii  dcen  Ueben.  a.  Joiepk.  sdieiiicii  (denn  es 
Unden  UmiteUfiBgeD  m  der  Beibe  der  Ed^t  statt  s.  Bellero 
mann  a.  a»  O.  47.)  das  W.  darsh  Ony«  la  geben  (Latb.  m. 
emig.  Babblnen:  Dettiant).  bt  ciae  ArlCbalcedon^  derFaibe 
nacb  csnem  menscfafieben  Nagel  abnUcb,  dnrcb  wddiea  das  Fleisch 
bindarcfasGhiiiifliert  Der  sehlecbtiuB  soganaimle  Oayi  (dar  Alten) 
hat  mtl^eisse  oder  braaae  Strafen,  ist  andorohddbtig^  ahiinit 
aber  polht  euea  schönen  Spiegelglana  an  Plia.  36»  12.  37, 
Eichhorn  verstand  den  BerylL  —  7)  ürüS  Exod.  28,  19.  39, 
12.,  LXX.  Joseph.  Vulg.  XtyvQtov,  Xi/kvqiov^  d,  b.  Hyacinth 
(wie  Apoc.  21,  20.  dafür  steht),  ein  durchsichtiger,  harter,  meist 
ponceaurother  Stein,  der  ab«  ins  Gelbe  und  Braune  zuw.  über- 
spielt. Im  Feuer  veiiiert  er  seine  Farbe.  Die  Gemmensammlun- 
gen  bewahren  viele  geschnittene  Hyacinthe  aus  dem  Alterthume 
auf.  —  8)  *i3tr5  Exod.  28,  19.  39,  12.,  LXX.,  Vulg.,  Josepbns 
Id^aTTig,  eine  gemischte  Steingattung  aus  Quarz,  Chalcedon,  Car- 
neol,  Feuerstein,  Jaspis  u.  s.  w.  bestehend,  so  4^ss  meist  zwei 
Steinarten  beisammen  sind,  daii.  haben  die  A.  auch  alle  mögli- 
chen Grundfarben  mit  mancherlei  Streifen ,  Flecken  und  selbst  Fi- 
guren. Die  orientalischen  sind  feiner  als  die  europäischen.  Im 
hohen  Alterthum  wurde  er  sehr  geschätzt,  später  sank  sein  Werth 
beträchtlich  s.  überhaupt  Plin.  37,  54.  Hoff  mann  MineraL  II. 
123  ff.  —  9)  noSn«  Exod.  28,  19-,  LXX.  Vulg.  !^fU&vi;og 
▼gl.  Apoc.  21,  20.  Dieser  durchsichtige,  mei^t  violettblaue  Stein 
findet  sich  ^ew()hulich  in  sechsseitii^  krystalliuischer  Gestalt,  zuw. 
aber  auch  kieseiformig.  Die  Alten  schat/ton  ihn  sehr,  vorz.  den 
indischen.  Auch  Arabien  und  Syrien  lieferten  iiule^s  Amethysten 
s.  Plin.  37,  40.  Wie  der  griech.  N.  auf  eine  angebliche  Eigen- 
schaft des  Steins  sich  bezieht  (s.  Harduin  ad  Pün.  IL  p.  783.), 
so  der  hebr.  wahrscheinlich  auf  eine  andre  vgl,  Simonis  lexic. 
p.  331.  —  10)  Tt>^tL»nn  Exod.  28,  20.  39,  13.  Kzech  1,  16. 
Dan.  10,  6.  a. ,  nach  LXX.  (im  Pentat.)  Joseph,  vgl.  a.  Apoc. 
21,  20.  /ovnnld^n;.  Der  jetzt  sogenannte  Chr.  findet  sich  gew. 
krystallisiit  und  ist  von  hlFi?>griincr  Farbe,  ganz  durchsichtig  mit 
doppelter  Strahlenbrechuri};.  Nach  Pün.  37,  42.  scheinen  die  Al- 
ten einen  gelben  Stein  C  hr.  genannt  zu  haben,  dah.  gewöhnlich 
angenommen  wird,  ihr  Chr.  sey  unser  Topas  gewesen  s.  oben 
Nr.  2.  vgl.  indess  Bell  ermann  a.  a.  O.  62.  Bredow  (histor. 
Untersuch.  S.  295.)  wollte  tt)'«u;iQ9  da  dieser  Name  wohl  auf  dea 
Ort  hinweiset y  von  wo  die  Phönisier  den  Stein  einführten,  für 
dea  Bernstein  nehmen;  an  sich  nicht  gans  verwerflich,  denn 
das  electrum  wurde  bekanntlich  im  frühesten  Alterthnm  sehr  hoch 
geschätzt  und  nimmt  eine  vortreffliche  Politur  an  vgL  Plin.  37, 
11.  Indess  muss  hier  die  Autorität  der  alten  Versionen  gewicht- 
voller  seyn,  nnd  wenn  man  einmal  bei  dem  Nanra  an  Spanien 
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denken  will,  fio  versichert  Plin.  37,  43.,  das«  «fieses  Land  anch 
den  Chr,  erzeuge.  ^11)  onb  Gen.  2,  12.  Exod.  28,  9.  Ezech 
28,  13.  a.,  nach  LXX.  Vulg.  an  den  meist.  St.  Joseph,  bell.  jud. 
a.  a.  O.  Beryll,  meer-  (biass-)  grün  mit  Uehergangen  bald  ins 
Wasserbiaue,   bald  ins  Gelbe.    Seine  Ktystailisition  stellt  sechs- 
seitige, in  die  Lange  gestreifte  Säulen  dar.     Flia.  37,  20.  India 
eos  gignit,   raro  alibi  repertos  (vgl.  aber  Dionys,  perieg.  1012.). 
Poliuntur  oinnes  sexangula  Cgura  artificuiTä  Ingeniis,   quouiam  he- 
bescunt,  ni  color  surdiis  repercussu  anguiorum  excitetur.  Proba- 
ti.ssimi  sunt  ex  iis,  qui  viriditatem  puri  inaris  imitautur  cet.  Hoff- 
mann Mineral.  I.  604  ff.    Vgl.  noch  Apoc.  21,  20.    Der  A/V^o^ 
0  TiQuoivog,  wie  LXX.  Gen.  a.  a.  O.  DniT'  übersetzen,  i <i  \vohl 
ebenfalls  der  Beryll.    Luth.  hat  Onyx,  nach  geringer  Autorität 
der  Versionen.     Aus   etymoL  Gründen  stimmen  dieser  Deutung 
Bra^un,  Michaelis,  Eichhorn  u.  A.  bei.  Vgl.  Huet.  de  situ 
paradisi  terrestr.    c.   11.    Keland  waliit  nach  LXX.  Exod  2S, 
9.  27.  den  Smaragd,  gemäss  seiner  Hypothese,   dass  Che\ila 
ein  Theil  von  Scythien  sey,  denn  Plin.  37, 16.  u.  17.  rülimt  vorz. 
die  scyth.  Smaragde.    Ueberh.  ist  die  Deutung  des  Dnü:;  gewöhn- 
Hch  von  der  des  W.  nl^'^^D  abhängig  gemacht  worden  und  die 
Meinungen  der  Ausleger  sind  daher  zu  sehr  befangen.  —  12) 
riDt^;,  nott?;^  Exod.  28,  20.  39,  13.  Ezech.  28, 13. ,  nach  LXX. 
Vulg.  Joseph.  Jaspis  vgl.  Apoc.  21,  19.    Dieser  bekannte,  un- 
dorclukhtige,  bald  ein-,   bald  vielfarbige  Steih  von  muachligem 
diGhtem  Brach  und  körnigen  Gewebe  wurde  im  Alterthum  häufig 
zn  Gemmeii  and  Schmuck  verarbeitet    Plin.  37,  37.  etiamsi  ^cta 
a  multis,  antiquitaftis  tarnen  gloriam  retinet.    Vgl.  noch  Fallet 
MiMdL  6,  8.  —  13)  ib-tD  Ezech.  27,  16.  Jcs.  54,  12-.  «od 
14)  nnp«  Jes.  a.  a.  O.    Beides  ein  Paar  roth  (feorig)  glaaaen- 
de,  kostbare  Steine  (n.  den  Etymologien),  alio  etwa  RubiDen 
and  Gpanaten  «.  Hartmann  a.  a.  O.  IH.  91  f.    Pie  alten 
Ters.  fuhren  an  keiner  bestfamaten  Beataag.      15)  Dier  Ohrry-^ 
«opras  XqvaonQauog  Apoc.  21,  20.,  bkuagran  inf  Gelblicke 
Braune  faUead,  durchsichtig  vgl.  Plia.  37,  20.  —  16)  Chaice- 
do  nier,  Xahaidtl^  Apoe.  2-1,  19«,  h^lbdarehaichtig ,  hinimelblaa 
iaitSdiattinnige&  von  andern  Farben;  vabiacfa.  dein  ^ait{  ent8|Nre* 
cheud  fl.  oben  Nr.  8.,  wie  ea  denn  auch  einen  Chalcedonacbat 
(Ochat  vorz.  aus  Chalcedon  bestehend)  giebt  —  17)  Der  Sar- 
don jx,  SoQÖovvl^  Apoc  21,  20«,  bestehend  aus  einer  JMQschung 
von  Onyx  and  Carneol  und  bei  des  Alten  sehr  geschätzt  Phn.37, 
23.    Er  entspricht  dem  hebr.  obqi  s.  ob.  Nr.  6. 

Noch  zieht  man  gewöhnlich  büefaer  ans  dem  A.  T.  18) 
Jer.  17,  1.  Ezedh.  3,  9.  Zach,  7,  12.,  aaph  LXX.  Jer.  a.  a.  O. 
und  Vulg.  an  allen  3  St  Diamaat    Dieser  härteste  mineralische 
Körper  (Plin.  37,  15.  dnritia  incnarrabUis  est,  simulqne  ignium 
victrix  natura)  ist  em  sehr  paftaendes  BBd  der  Israelit  Ifafftnäokiff- 
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keH  Ezech.  u.  Zach.  a.  a.  O.  und  was  Jer.  a.  a.  O*  Ton  einem 
Scbamirgritlel,  der  dem  eisernen  Gfiffel  paraUei  ist»  gesagt  wird, 
crlinlert  sick  darch  Plin.  37,  15*  expetmtnr  (crustae  adaiDantis) 
a  scnlptoribHS  ^erroqoe  indiidaiitDr«  aiillam  Don  dnriticm  ex  fociH 

cavantes.   Auch  fihit  Oolius  j\^\jm  mü  der  Bed.  adamas  aD* 

Gleichwohl  verwirft  Bochart  Hieroz.  III.  p,  843  sqq.  diese  Er- 
klärung und  nimmt  T'Cti^  für  (ju/Qig  oder  afivgig  (vgl.  GuvQizTjg 
Xi&og  Hiob  41,  7.  od.  15.  LXX.).  Der  Sinirgel  ist  ein  mit  Kie- 
selerde vermischter  Eisenkalk ,  der  in  dtiiikelbläulich- grauen  Schup- 
pen sich  zeigt,  welche  so  hart  sind,  dass  man  sie  schon  im  Al- 
terthum zum  Poliren  und  Graviren  der  Edelsteine  (nur  nicht  des 
Diamants)  gebrauchte  (s.  Diosc.  5,  100.  Hesych.  u.  d.  W.  und 
Steph.  Bjzaut.  u.  yJlfjfuviaf  wo  aber  der  Name  des  Minerals  nicht 
angeführt  ist)  vgl.  Hoffmanit  Miiieial.  I.  561  ff.  Hosenmül- 
ler, der  in  den  Schol.  die  gewöhnliche  Erklärung  befolgt,  stimmt 
Alterthumsk.  IV.  T.  45  f.  Bo<  hart  bei  und  findet  es  befremdend» 
dass  der  Diam  uit,  wenn  die  Hebräer  ihn  k  iiiuten  oder  zu  bear- 
beiten verstanden,  nicht  im  Brustschmuck  des  Hohenpriesters  vor- 
kommt. Allein  theils  konnte  dieser  Edelstein  erst  später  unter 
den  Israeliten  bekannt  wertleii,  theiU  wurde  er  vielleicht  dc^haib 
nicht  zum  hohenpriesterl.  Schmuck  benutzt,  weil  er  sich  nicht 
graviren  liess.  Dass  der  Stein  sonst  nicht  im  Ä.  T.  erwähnt  ist, 
hat  wciii^  Gewicht.  Endlich  muss  das  f^riech,  rritvoig  gar  nicht 
nothwendig  ein  orierttal.  Wort  seyn,  das  ni;in  mit  zu  iden- 

tifiziren  hat,  da  es  eine  griech.  Etymologie  bequem  zuiässt  s. 
Passow  u.  d.  W.  TgL  Eichhorn  a.  a.  O.  p.  22  sq. 

Eden,        ,  LXX.  1)  Gen.  3,  a  4,  16.  Ge- 

gend,  in  welcher  sich  der  Wohnsitz  der  ersten  Menschen,  der 
daher  nJ?."!^  genannt  wird  Gen.  2,  8.  3,23.  (LXX.  7iu(judiioog% 
befand.  Sie  wurde  von  einem  Strome  bewässert,  der  sich  aus- 
serhalb des  Gartuii  (  ax'^  )  J  m  vier  D"»iü.«'i^  d.  h.  Fiiisse 


1)  Diese  Krklärung  des  Dli^O  ist  nach  der  Vo\<i^e  und  dem  Bau  der 
Satze  die  natürlichste  und  di^ einfachste.    Auch  konnte  ein   Flu^s  zur 

Bewässerung  des  ]^  ausreicheod  erscheinen,  während  ausserhalb  de^  F^a- 
radieses  derselbe  in  verschiedece  Richtungen  sich  theilt,  um  aus  diesem 
Mittelpunkte  der  Erde  den  Lfindern  die  BewSasempg  anasuführen.  Man 
denke  liierbei  an  die  Quelle  Ardechsur  der  Zendbflcher!  n.  wie  ao  nach 
Eendischer  Ansiclit  alle  Gewässer  der  Erde  r\\is  einom  Urwn«tser  hervor- 
gehen, haben  gleicher  Weise  alle  Berge  ihren  Ursprung  aus  dem  Ur- 
berge Albordsch.  üebr.  vgl.  zu  Geu.  5?,  10.  noch  Odyss.  ö,  70  ff.  — 
2)  Das  W.  kommt  sonst  nicht  w^ter  ao  vor;  capita  heissen  die  Flusse 
naeh  der  AnschaUQDg,  weicht  den  (einen)  Strom  fttr  den  Leib  nimmt 

(gl.  ein  vierkopfiger  Strom)..  D^u)^^n  sind  weder  HauptstrSme  (Ro- 
senmüller),  noch  Anfänge  von  filfissen  (Gesenins).    Die  vier 

Hrinptflüssc  der  Krde  finden  übrigens  auch  bei  spätem  oriental.  Schrift- 
ftteUera  ihre  FaraUelen  vgL  Gesen.  CosuaenW  s.  Jes.  Ii*  S^S. 
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(nicht  Quellen)  tbeilte;  der  eine,  |^tL^-9,  unutromt«  das  Land 
nVin,  das  reich  war  an  Gold,  Bdolach  (».  d.  A.  Bdellium) 
und  Schoham,  der  zweite,  |^n*3,  mngab  das  Land  löHD,  der 
dritte,  b,o"in,  floss  in  Osten  von  titö«  oder  Assyrien,  der  vierte 
war  (der  aJIbekannte  und  daher  nicht  naher  charakterisirte)  n-iD, 
d.  I,  Euphrat.    Diese  scheinbar  genauen  topographischen  Data  ha^ 
ben  von  jeher  den  Forschungseifer  der  Historiker  and  Theologen 
erregt,  welche  sich  wetteifernd  bemühten,  die  wahre  Lage  Etos 
und  damit  zu<;leich  des  sogenannten  Paradieses  auf  der  gegen- 
wärtigen Erdoberfläche  nachzuweisen.   Alle  Veisoche  der  Arthter 
anzuführen,  ist  unnöthig  (gesammelt  findet  man  die  meisten  in 
Steph.  Morini  diss.  de  paradiso  terrestri  [in  der  Leidner  Ausg 
V.  Bocharti  Opp.  U.  p.  9  sqq.  und  in  Ugolini  thesaur.  VlIA 
m  d.  allgem.  VVelthistor.  \.  117  ff.,  in  Hottinger  Enneas  dis- 
!!r*!:***  P- ^^^-^         Eichhorns  Urgesch.  v.  Gabler  H.  I. 
7b  ö     m  Bellermanns  Handb.  I.  143  ff.  u.  in  Schulthess 
das  Paradies,  das  irdische  u.  überirdische,  historische,  mythische 
n.  mystische.  Zürch  1816.  8.  vergl.  aurh  Faber  Arrhaol.  12  tf 
Bosenmüller  Alterth.  I.  I.  172  ff.  und  J.  Marek  historia  pal 
»dm  lUnstrata.  Amst.  705.  4  ).    Es  war  am  natürlichsten ,  dass 
man,  um  einen  festta  AahaiiLpuDkt  zu  haben,  von  den  anderweit 
feststdienden  geographischen  BeneimuDgen  n^D  u.  Spin  Tigris 
(-l^ttJ«t  Assyrien)    ausging.     Hypotheken,  diV  dies  nicht  thaten, 
untergruben  sich  selbst  und  wir  koinun  6ie  daher  ganz  von  un- 
MT»  mfttng  ausschliessen         Aber  auch  in  jenem  Falle  trat  die 
Schwiengkeit  ein,  den  Euphrat  und  Tigris  mit  zwei  andern  Flüs- 
sen so  in Yerbindung  zu  setzen,  dass  vier  Dvj>t^  eines  Haupt- 
steojttS  entstanden.     Nur  Wenige  haben  diese  Schwierigkeit  mit 
Umsicht  zn  losm  gesucht,  wie  Calvin,  Huetius  (de  situ  para- 
dm  terrestr.  in  Ugolini  thesaur.  Vll.),   Hochart  (Opp.  U. 
29  sqq.  B.  m  Ugolini  thesaur.  VII.),   Stcpb.  Monuus,  J. 
Vorst  (m'Uirolini  thesaur.  VII.),  welche,  in  der  Hauptsache 
emig.  Gen.  2,  10.  so  verstehen:  er  theilte  (der  Paradiese trom) 
sich  von  da  (heraustretend)  in  vier  Flüsse,  nämlich  gegen 

J'l,^^  i  ^-  ^  HiMacfc  waren  ihnen  Pischon 

and  QAon  die  beiden  Hauptmimdongen  des  Sdiat  al  Arab  (zu- 

1)  Dahin  gehört  auch  die  neuerlich  von  Latreilie  in  s.  M^moirea 
JSo         *"^***f  de  Geogr.  ancienne  cet.  (Par. 

ö.)  Torgetragene  Hypothese  (s.  d.  Leios.  Repertor.  1819.  IV.  88.) 
—  lind  d,e  Ansicht  Kannegiessers  (Grundriss  der  Alterthunswia- 
jensch.  Halle  1815.  8.  S.  29  IT).  Die  Nvunderllcho  Rrhauptiinfi  Hasse'» 
(Frenssens  Ansprüche  als  Berasteinland.  Königsb.  17  9  8.  u  Ktitdt  rkim«r. 
m  Felde  der  ftltest.  Brd-  u.  Menscheogesch.  I.  löi  iL),  das  i'aradies 
•ey  an  der  preust.  Ostseeküste  SU  «uchen,  hat  Hartmann  aasfuhrfich 
mit  einem  fast  zu  grossen  Aofwande  von  GekhrMuakfltt  widerlegt  (Auf- 
iuar.  UD.  Asien  1«  o  f^)* 
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«ammcngefloss^nen  Eiipbr.  ii.  Tigris),  näml.  Pischon  die  westliche 
a.  Gihon  die  (östliche  (aus  etyraol.  Gründen)  *).     Chusch  fand 
man  in  dem  heut.  Chusistan  Persiens  od.  in  dem  Volke  der  Su- 
si!, welche  auch  Kiaoioi  genannt  werden  Strabo  15.  728.  (s. 
Grotius  z.  d.  St),  Chavila  aber  sollte  der  benachbarte  Theil 
ArabieDS  (früher  ein  Goldland  s.  d.  A.  Arabien)  seyn  vgl.  die 
XavXojatot  des  Strabo  16.  767.    So  wäre  Eden  in  der  Gegend 
von  Korne  (33°  L.  48'),  wo  sich  der  Kuphrat  und  Tigris  ver- 
einigen, zu  Sachen«    Gegen  diese  Bestimmung  läMt  aick  aber  ein- 
we&deo:  a)  es  gereicht  ihr  nicht  sur  Empfehliuigy  dass  n^'^D,  wel* 
di€t  00  oft  im  A.  T.  als  geographischer  Name  vorkommt,  hier 
einem  ganz  andern  Lande,  das  nie  im  Hebr.  m)^d  heisst,  beige- 
legt wird;  b)  die  zwei  Hauptmündmq^  des  Sckat  al  Arab  sind 
fSm  Aitertlnim  nodi  niciit  vollständig  erwiesen  s»  d.  A.  Tigris, 
md  waraiy  wenn       neben  einander  bestanden ,  schwerlich  gleick 
bedeutend ,  so  dass  sie  mit  zwei  solchen  FUissen  wie  der  Euplirat 
irad  Tigris  vor  ibrer  Vereinigung  sind,  in  Parallele  gesetzt  wer- 
den mochten  ^).    c)  Die  obige  Erklärung  von  Gen.  2,  10*  ist 
nicht  die  natürlichste  und  würde  bei  dem  Beferenten  eine  grosse 
Ungelenkigkeit  der  Schreibart  voranssetiea*    Nicht  xa  enräncii, 
dass  auch  der  bildL  Aasdnick  D^v^il^  dam  gar  aidit  pamea  wur» 
de    Mdv  nodi  laast  sieb  gegen  J.  Hopkinsoa's  (deseriptio 
parfMBsi  ib  Ugolini  thesaur.  YU.)  Bestimmong  eiDwenden.  Er 
fad  die  Gegend  des  Paradieses  vm  Eabylon»  und  nahm,  um  4 
aus  einem  Strome  bervoigehende  Flösse  zu  erhatten ,  die  2  Ka- 
näle des  Eupbiat,  Nabar  Malca  wd  Mqanares  (vgl.  Hannert 
Y.  II,  342  &)  «11  Hälfe.   Jener»  in  Osten  abgeleitet»  sollte  der 
Piscbon  (Chavila  demgemass  abo  Snsiana)»  dieser,  welcher  west- 
lich gezogen  war,  der  Gihon  nnd  somit  Chusch  Arabien  seyn. 
IL  huiit  zwar  eine  einfiichere  Erklarang  von  Gen.  2>  10.  vor  je- 
nen Gdehrten  voraas;  aber  1)  daas  dar  Concipient  oder  die  Tr»- 
dition  nnt  Bophttft  and  Tigris  zwei  durch  Menschen  gegrabene 
Kairale  in  der  Topographie  (|es  Paradieses  verbanden  haben  soll- 
te, ist  nicht  wahrscheinlich;  selbst  wenn  diese  Kanäle  für  natür- 
liche Flusse  gehalten  worden  waren,  erschienen  sie  doch  in  einem 
von  Graben  and  Sdileossen  darchschaittenen  Lande  nicht  so  her* 
vorstechend,  um  als  Marken  gewählt  zu  werden;  2)  von  dem 
Nahar  Malca,  dessen  Lauf  übrigens  nicht  genau  bekannt  ist,  lasst 
sich  keineswegs  sagen:  er  nmfliesse  das  Land  Chavila,  da  er  sich 
in  den  Tigris  m&ndet  und  dieser  eine  grosse  Strecke  ^e  Gränze 


1)  Grotius  u.  H ottinger  a.B.O.  behaupteten  das  Umgekehrte; 
ersterer  nahm  P,  für  den  Pasitigris  u.  Gihon  für  den  Naharmalca  oder 
auch  Chf\l>oras;  letzterer  fand  in  P.  ebenfalls  den  Pasitigris,  in  G,  aber 
den  Nahar  üura.  —  2)  Ritter  (Brdk.  U.  155  flf.)  befriedigt  über  die 
TigrismÜDdungen  durchaus  nicht. 


L.iyai^Lü  L-y  Google 


Edeo 


337 


gegen  Susiana  bildet ;  3)  Chav.  niDimt  H.  Dun  in  Folge  der  Deu- 
tung des  Pischou  für  Susiana;  4)  da«  o^Jq  V.  10.  wird  natürii- 
eher  auf       als  auf  jnr  bezogen. 

Um  mm  die  Schwierigkeit,  welche  V.  20.  darbot,  zu  amge-  / 
hen ,  suchte  man  entweder  aus  den  bebräiscn.  Worten  einen  gans 
ander  II  Sinn  herauszubringen,  wie  Verbrii^ge  (orat.de  situ  pa- 
radisi  hiuter  s.  Observ.  de  nomin.  hebr.  plur.  num.  p.  11.),  der 
-tn3  von  einer  grossen  Wasser-  (Quellen-)  menge  in  Edea 
deutet  und  somit  nur  eine  quellenreidie  Gegend  Asiens  «^fennB- 
chen  brauchte  (vgl.  a.  Jahn  Archäol.  I.  T.  28.),  oder  man  er- 
klärte, dass  die  Situation  der  Flüsse  und  Gewässer  sich  im  Laufe 
der  Zeiten  geändert  habe,  wie  Clericus  ad  Genes.  2,  8.  und 
Relau  d  *),    In  beiden  Fällen  gewann  die  Forschung  einen  wei- 
ten Spielraum,  im  letztern  den  weite:>teii.    Ciericus  *)  verstand 
unter  Piöchon  den  Chrysorrhoas,  der  in  der  Gegend  von  Damas- 
cus  entspringend  tig  jug  o/neiag  dvakiaxerai  axt^ov  rt  Strabo 
16.  7o5.  (vgl.  rvDD  diü'undi!)  und  durch  seinen  Naaieu  schon  auf 
ein  angränzendes  Goldland  schliessen  iässt,   wegen  Chaviltt  ver- 
weist er  auf  1  Sam.  15,  7.-,  Chusch  ist  ihm  Cassiotis  in  Syrien 
(mom  Cma  bei  Seleucia  Strabo  If.  750.)  und  somit  Gihon  der 
OffOBtcB  (Strabo  16.  750  sqq.  Ammijän.  Marc.  14,  8.  p.  29.), 
Eden  also  läge  in  Syrien  vgl  d.  A.  Betheden.    Relaud  (dis^ 


1)  Dahin  geht  auch  die  Meinung  v.  Räumers  (in  d.  HertlKi  1329, 
XIII.  S.  340  ff.) ,  welcher  die  eheiual.  wahrscheinliche  Verbindung  des 
schwarzen  a.  kaspiscben  Meeres  benutzt  und  durch  Ii eizieiiuiig  des  Ir- 
tlidi,  des  Petschora»  Dwioa  and  Wolga^  eine  Uraiintd  sich  amdeakt, 
welche  das  Chavila  da  Urkunde  sey,  ein  Goldland,  wie  die  neuesten 
Nachrichten  be&täti^<>fi.    Geologisch  mag  das  Alles  nicht  unstatthaft 
seyn,  aber  von  der  luos.  Beschreibung  entfernt  sich  diese  Terrainbestim- 
mung  wie  irgend  eine.    Dazu  ist  die  eheinal.  Milde  u.  Herrlichkeit  der 
Uralmsel  blos  poetnlirt.  Bine  eigne  Wendung  nimDit  Bpbrera  8yr.  m. 
Gen.  2.  (Opp.  J.  p.  25.)  t  quamvis  loca,  onde  enimpunt  (fluvii),  nota 
Bint ,  aliiis  tarnen  fons  est  unde  primnm  scaturinnt.    Paradisus  enim  pro- 
cul  in  editissimo  loco  positus  est.    lade  ergo  delapsi  circa  ipsuni  para- 
disum  cuniculis  recepti  ae  condunt  continuoque  cursu  yeiut  e 
•ttbllod  scatebra  mare  aubeantes  perque  ejus  fandnm  transTecti  diatinctia 
fondbm  tandem  prosiiiunt,  Chison  primus  ad  occasum  (er  bAIt  die  Do" 
naii  dafür!),  alter  Geon  ad  austnim  (dorNil)  et  boream  versus Copbra- 
tes  et  Tigris.  Vgl.  Thcodoret.  quaest.  in  Genes.  29.  Philostorg.  bei  Ni- 
cepb.  H.  £.  9,  19.  —  2)  Vgl.  a.  G.  Kohlreif  das  wegen  Erschaffung 
der  Mensehen  denkwürd.  Bamask.  L&bed[7d7.  8.  La kem  acher  (Ob- 
serv. philol.  V.  p.  195  sqq.)  verlegt  das  Paradies  ebenfalls  n.  Syrien, 
will  aber  unter  Pischon  den  Jordan  verstanden  wissen.    Harduia  (de 
situ  paradisi  terrestris.  Kxc,  zu  Plin.  H.  N.  üb.  6.  Tom.  I.  p.  359  sqq.) 
ibnd  es  in  Galiläa  und  nahm  den  Hauptstrom  für  den  Jordan.    Seine  Er> 
kUbrong  von  Gen.  2, 10.  aber  ist  so  gezwungen  und  abentheuerlich,  das» 
eine  Widerlegung  Zcitvcrachwendung  wäre.     Gihon  sollte  das  fliunea 
8ar<}Hm.  Pischon  ab«r  fiumen  Achana  (Achanum)  PJin.  6,  32.  (in  Ara- 
bien; äcyn. 
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aertatt.  miic.  I.  1  «qq.  ancb  in  Ugalini  ürnnst.  VII.)  n.  Cal- 

met  verstehen  unter  Piöckou  den  Phasis  (pers.  (j^^Vj),  der 
auf  den  moschischen  Gebirgen  entspringt  (Plin.  6,  4.)  und  mit 
dem  altbcriihmten  Goldland  Coh  Iiis  (Chavila)  in  Verbindung  steht 
(Strabo  15.  499.)  >  ^^^^  Gihoa  aber  den  Araxes,  der  noch 
jetzt  von  den  Peivem  liiafif  (J*^  genannt  wd 

(vgl  auch  hervorbrechen  nnd  dQävtb))^  dbcnfeU»  in  Ai^ 
menieu  entsptingt  u.  ins  kasp.  Meer  fliefit;  Cmdi  ist  das  Land 
der  Co  saer  (welche  Strabo  11.  522.  16.  744.  IKod*  Sic*  17» 
III.  iu  die  Nachbarschaft  von  Medien  4t  d.  kasp.  Meere  aetsen 
vgl.  Mann  er t  V.  II.  493  ff.)-  Alle  vier  Fitee  entspringen  d- 
mit  im  armenischen  Gebirge  (also  wenigstens  in  einem  Dislrict) 
und  Armenien  ist  also  Eden.  Hiennit  stimmt  in  der  Haupt- 
sache Yerbrugge  zusammen,  nnr  dase  er  in  Gibon  den  Flnss 
Gyndes  (Herod.  1,  189.  )>  welcher  die  Grame  iwischen  Arme- 
nien und  Matiana  gebildet  haben  soll,  findet  Bas  Paradies  ver- 
setzt auch  er  nach  Armenien.  —  J.  D.  Michaelis  in  SuppL 
(der  jedoch  hinsichtlich  einiger  Namen  noch  aweiftlhaft  ist)  war 
geneigt,  den  Gihon  im  Oxus  der  Alten  wiederxnfinden,  welcher 
bei  Arabern  und  Persern  noch  heutzutage  den  Namen 
d.  h.  der  Strom  (schlechtbin)  führt»  vi^D  verglich  er  mit  der 

diemaL  Stadt  CA^^  Chath  am  Oxus  an  der  Stelle  des  heuti- 
gen Balch,  nVin  mit  dem  Volk  der  Chwalisker  oder  Ohwa- 
lisser  (vgl.  J.  F.  Müller  in  Busching  Magaän  XVL  287 ff.), 
von  welchen  die  Russen  das  kasiHSche  Meer  Ghwafinskofe  More 
nennen.  Pischon  konnte  hiernach  (was  jedoch  M.  nicht  bdianp- 
tete)  der  Arixes  seyn.  Vgl.  SchlStxer  in  Michaelis  literar. 
Briefwechsel  I.  212  fEl  Im  allgemeinen  schliesst  sich  an  Michae- 
lis auch  Jahn  (Archäol.  1.  1.  27 f.),  nur  dass  ihm  Pischon  der 
Phasis  ist.  Hammer  (in  d.  Wiener  Jahrbüch.  d.  Lit  1820.  IX. 
21  ff.  vgl.  Mahn  in  Bertholdts  Journ.  XL  327  ff.)  findd;  das 
mos.  Paradies  in  der  baktrischen  Hochebene.  Pischon  ist  der  Fl. 
Sihon  od,  J  ixartes,  der  bei  der  Stadt  Cha  entspringt  und  das 
Land  llah  umfliesst,  in  welchem  die  turkistan.  Fundgrube  des  Gol- 
des und  der  Edelsteine  und  wo  auch  Bdellium  gefunden  wurde; 
Chavila  ist  also  Chowaresn,  Gihon  aber  der  Nachbarstrom  des 
Jaxartes  näml.  Oxus,  der  im  Lande  U/^D  d.  i.  Hindukusch  ent- 
springt. Link  (Urwelt  I.  307.)  halt  tt^D  fiir  das  Land  um  den 
Kaukasus;  Pisdion  ist  ihm  Phasis,  Gihoo  der  Kur  (Cyrus)  und 
da  die  Quellen  aller  4  Flüsse  nicht  gar  weit  von  einander  ablie- 
gen, SU  llndet  er  das  P  iratiies  in  dem  Hochlande  Armeniens  und 
Grusiniens  (der  Heiiuath  der  Obstbäume  und  niauciier  Getraide- 
arten).  Sämmt liehe  bisher  vorgetragene  Hypothesen  haben  das 
mit  einander  gemein,  dass  sie  in  der  Urkunde  die  Hinweisung 
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auf  eine  bestimmt  gedachte  (wenn  auch  jetzt  nicht  mehr 
ganz  in  derselben  Art  vorhandene)  Gegend  Asiens  (mit  dem  Fluss- 
gebiet des  Euphrat  u.  Tigris  gränzend)  t.mJen  u.  sie  combinirten 
von  den  Quellen  des  E.  u.  T.  ausgehend,  die  dunkeln  Nameo 
Chavila,  Chusch,  Pischon  Gihon  mit  ähnlich  klingen- 
den Syriens,  Armeniens,  Persiens  und  der  Umgebungen  des  kaä- 
pischea  Meeres.  Gegen  diese  Combination  ist  im  Einzelnen  je- 
doch zu  erinnern :  a)  da  ttJO  als  feststehender  geograpiiischer 
Name  erscheint,  so  kann  mam  nicht  berechtigt  seyu,  ihm  eine 
ganz  neue  Bedeutung  beizulegen,  wie  von  Clericus,  Reland, 
Michaelis  u.  A.  geschieht;  b)  das  Chavila  1  Sam.  15,  7.  ist 
sicher  iu  Arabien  zu  suchen  u.  kann  dann  von  dem  Chrysorrhoas 
nicht  bespült  werden;  c)  der  Phasis  der  Alten  entspringt  nicht  in 
Armenien,  sondern  auf  dem  Kaukasus,  hierdurch  wird  Heiands 
Yermuthung  aber  die  Lage  des  Paradieses  zerstört;  d)  zur  Be- 
stinuauBg  yoii  Cbavila  einen  Namen,  dessei  Alterthom  gar  nicht 
9MI  erweiseD  ist>  anwenden  la  »aileii  (Hleliaelif hat  e;roase8 
Bedenken. 

Nach  so  fruchtlosen  Bemohongen  haben  neuere  Forscher  sich 
in  der  Meinung  veretnigt,  Gen.  2,  10  iL  sey  eine  mythisch- 
geographische  Sduiderang  des  verlornen  Paradieses  (ähnlich 
den  griech.  Mythen  von  den  Gärten  der  Hebenden,  von  der 
Reifte  der  Jo  u.  s.  w.),  der  «war  wohl  eine  a&e  Tradition  über 
den  Urrita  des  Henschengesddechts  im  ostlich.  Asien  zmn  Grunde 
liegen  möge,  die  aber^  wie  jene  griechischen,  aas  der  freien  Com- 
bination bekannter  und  halbbekannter  geographischer  Elemente  ^) 
erwachsen  sey,  so  dass  man  das  Paradies  anf  der  Landdiarte 
eben  so  wenig  auffinden  könne  ^  als  die  Gärten  der  Hesperiden^ 
die  Inseln  der  SeUgen  n.  s.  w.  Die  Untersuchung,  welche  Fliisse 
nnd  Zjänder  gememt  seyen,  war  aber  hienait  keineswegs  ausge- 
schlossen, sie  wurde  neuerlich  insbesondere  von  Sickler,  Butt- 
mann u.  Hiirtmann  verfolgt.  Sickler  (in  Augusti  theol. 
Monatsschrift  L  I.  S.  1  ff.  75  ff. )  lässt  den  Urheber  des  Mythus 
bei  "tns  an  das  kaspis  che  Meer,  das  ihm  ein  ungeheurer  Strom 
ans  Osten  war^  denken,  der  erste  Hauptfluss  ist  Bschon,  dieser 

1)  Schon  in  der  allgein.  Welthistor.  I.  124.  heisst  es:  „Wir  müssen 
die  Beschreibung  des  Parad.  als  nach  Mosis  BegnfF  von  diesen  Gegen- 
den und  nach  der  unvollkommenen  Erkenntnias,  so  man  in 
diesen  alten  Zeiten  von  der  Weit  gehabt,  eotworfea  ansehen.**  . 
Ueberhanpt  findet  man  bei  den  Alten,  zum  Theil  selbst  bei  Historikern 
und  Geographen,  die  Geneigtheit,  »ich  die  bekannt  gewordenen  geogra- 
phischen Notizen,  auch  weun  sie  lückenhaft  waren,  zu  einem  Bilde  im 
Gaazen  zu  Terarjbeiten  (man  denke  nur  an  die  Weltkarte  de»  titatusthe- 
nes,  an  die  Relationen  über  den  Norden  Europas  u.  GemiBDieiis);  die  ■ 
blosse  Hinstellung  des  iragmentariscbea  uod  seine  bewusste  Sondemitg 
von  subjcctiveo  Hypothesen  ist  ja  selbst  ia  der  nettem  Wissenschaft  no(£ 
uicht  gftr  alt. 
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lUDgiebt  die  ganze  damals  bekannte  Erde,  von  Osten  ans  bis 
an  den  Nil  hin;  der  sweite  Hauptflius  ift  das  atlant,  mittelläod. 
lind  schwarze  Meer  den  PtuiBis  mit  embegriffen^  dieser  schloss  id 
der  Idee  des  Concipienten  die  ganze  Erde  Ton  Westen  bis  an 
den  Nil  hin  ein.  Der  dritte  imd  ?ierte  Floss,  Tigris  n.  Euphcat, 
sind  bloss  Landflüsse,  die  zwar  ein  Land  vom  andern  trömeD, 
aber  keines  omgebcD  können»  Eden  ist  also  in  der  Gr^end  des 
kaspisehen  Meeres  zu  suchen,  wo  es  wirklich  äasscMt  firnchtbare 
und  anmutbige  Landstriche  giebt.  Nach  Bnttmann  (alteste.Erd' 
kimde  des  Morgenlandrs  Berl.  803-  8.»  auch  in  s.  Mjthologus 
1.  63  ff.)  wurde  Jena-  Mythos  aus  Siidasien  nach  Westen  gebracht. 
Der  (ursprüngliche)  Dichter  stellt  sich  die  vier  grossesten  Ströme 
der  ihm  bekannten  Welt  so  vor,  als  wenn  sie  ans  einer  Welt- 
gegend kämen  und  Arme  eines  einzigen  Flusses  wSrenp  Mitten 
in  Südasien  kannte  er  den  Indus  und  Cranges  genau,  und  der 
Schattal  arab  (oder  der  vereinigte  Euphrat  u.  Tigiis,  bei  der 
Uebertragong  des  My^us  nach  Yorderasien,  Euphrat,  nach  dem 
dort  bekannten  Hauptstrome  genannt)  gegen  Westen  und  Irabatti 
in  Ava  und  Pegn  gegen  Osten  begransten  die  ihm  bekannte  Welt 
Pischon  ist  zu  combiniren  mit  Besynga  (Btjavyyd)y  vrie  Ptolem. 
7,  2.  den  beträchtlichsten  Fiuss  Indiens  östlich  vom  Ganges  nennt 
(der  Name  scheint  aber  eben  vielmehr  dem  Irabatti  zuingdidren) 
Cbavila  mit  Ava  (dnem  uralten  indischen  Reiche)  ^),  auch  wohJ 
mit  den  Eviltae  oder  Evilei,  iMe  der  unbekannte  Geograph  bei 
Hudson  HI.  neben  den  Serem  (Chinesen)  aufiuhrt  Cusck  be- 
adcfanetey  wie  jßdtima  der  Griechen,  übeihaupt  das  änsseiate 
Sudland.  Gihon  ist  der  Ganges,  Chiddekel  der  Indus  (Hind, 
Hidd)  *),  unter  Assur  endbch  dachte  sich  der  Erzähler  das  as- 
tjr.Bwkf  uhngefihr  das,  was  spätere  unter  Medien,  Peraien.  — 
A.  Th*  Hartmann  (Aufklärung,  über  Arien  L  249  £)  halt  die 
ganse  Urkunde  Gen.  2.  für  ein  Produkt  der  babyloniscfaen  oder 
perrisdien  Periode,  findet  das  Panufies  in  Nordinifien  In  der  ent- 
xuckenden  Ebene  von  Kaschmir  (fierod.  3»  17.).  Da  dieses  Thal 
ron  einer  Kette  unuberrteiglicher  Scfaneegebiige  eingeschlossen  sey; 
wo  alle  nordfichen  Flüsse,  die  m  den  Oius  fidlen,  nnd  alle  süd- 
lichen, die  den  Indus  ausmachen,  ent^imgen,  jenes  Thal  aber 
vom  Flusse  Behnt  AircfasIrSmt  werde,  so  habe  leicht  in  eine 
uralte  Tradition  allnmlig  der  Zusals  einschleichen  können,  dass 
statt  aus  Einem  Gebirge  viefanelir  ans  einem  hier  befindfichen 
Strome  mdireie  Hatq[»tflüsBe  hervorgegangen  seyen.    Der  bebr. 


1)  Die  ganze  Gegend  von  Ava  war  den  Griechen  als  XQvo^  X***Q* 
hekannt  und  das  sAdGch  daran  grSnsende  Malakka  nnCer  dem  Namen 
der  goldnen  Halbinsel.  —  2)  Hiddekel  ist  nach  B.  Vermuthang 

ans  Hid  (Chid)  und  Dekcl  CTigris)  zusammengewachMU ,  indem  eine 
AuiTassang  des  Mythus  die  vier  Flusse  Piichon,  Gihon,  €3bid  u.  I>ekel 
aamite. 
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Concipient  naoute  nun  also  diese  4  paradie?.  Flüsse  solche ,  die 
iiiüi  tlie  grössten  zu  seyn  schienen,  Gifion  ist  uamiich  Oxti««,  Pi- 
schon  der  Phasis,  Chavila  findet  sich  in  Colchis,  Cusdi  iu  Bak- 
trien  oder  lialk  wieder.  Ein  eben  solches  Phantasiebild ,  wie  nach 
«ler  mythischen  Autfassung  die  Urkunde  darstellt,  liegt  auch  der 
!)•  iitung  des  Josephiis  (Anlt.  1,  1.3.),  die  aber  nur  nui  die  Na- 
men Gihon  und  PLschon  sich  erstreckt,  zu  Grunde:  (J)iinoiv  (a/j- 
fiuivei  t)t  nXijd^vv  rovvofxd)  im  tt^v  'hdtyJiv  fffani/rvog  iy.t)tdfft- 

<riv  ftg  TO  Tiflayog ,  vrp  *^EXXtjV(ov  rdyyr,g  Ityuftfvog  ^)  

l^r^un-  tU',  öia  zjjg  ^llyxmroi)  {iiuiv ,  dijXot  Tov  uno  TTjg  avaro- 
Xr]g  u.vaöiöü(.uvov  r^f^iV  ov  dt  NcTlov  }  ^'Hklrp  eg  nQogayoQtv- 
ovoiv.  Unter  den  drei  vorher  entwickelten  Hypothesen  verdient 
ohnstreitig  die  Hart  mann  sehe  dea  Vorzug,  während  die  Sick- 
ler sehe  ein  gar  za  haltongsloses  Phaotasiebild  giebt,  die  Butt- 
ma  na  sehe  aber  theib  wieder  auf  zu  vielen  einzehien  Voraus- 
Setzlingen  (darunter  auch  «dir  nnwahrsclieinlichen)  ruht,  theils  ein 
Vorbandenseyn  sudasiatisclier  Traditionen  bei  den  vorexiliscken  Is- 
raeliten pottnlirty  das  freilicb  erst  an  der  Hypothese  selbst  (das 
Paradies  sey  in  Indien  gewesen)  einigen  Halt  findet  Ueberh. 
aber  wird  es  nie  gelingen,  die  geographische  Vorstellung  jenes 
Condptenten  (so  Tag  sie  auch  gewesen  seyn  mag)  ganz  zu  er- 
reichen; nur  soviel  scheint  festzustdien,  daas  er  sich  unter  Pi- 
schon  den  Fbasia  nnd  nnter  Chavila  Colcfais  dachte  (das  altbe- 
rSlunte  Goldland  und  der  Goldfluss  konnten  in  der  Beschreibung 
des  Paradieses  nicht  fehlen),  auch  mag  Gihon  wohl  der  jetzt  al- 
lein in  Asien  schlechthin  Dschichun  genannte  Oxus  seyn  (s.  Ro- 
senmüller Alterth.  I.  I.  184  f.)»  ^^^^  dieser  aber  Chu>5ch  niu- 
fliesse  und  wie  weit  oder  eng  man  den  Namen  Chuscb  (versteht 


1)  Vgl.  Epiphan.  Opp.  IT.  p.  60*  u.  Hott  Inger  Rnneas  dissertaU. 

p.  67  sq.  Auf  dlcKcn  indischen  Fluss  konnte  fWe  Betrachtung  führen, 
dass  Chavila  in  der  Urkiiutle  aU  Goldland  bezeichuec  wird.  Ais  .^olchr» 
aber  war  Indien  bekannt.    Daher  wollte  man  auch  neuerdings  nS'**<n 

unter  Verweisung  auf  ^JL^^^^  am  pers.  B&eerhoaen  und  auf  die  Xavlo- 
raioc  des  Strabo  von  allen  an  diesem  Meerbusen  und  jeoseit  desselben 
gelegenen  Ländern,  ^^U)"«!}  aber  von  Indus  veratehen  (All^  LiL  Z&i» 

1826.  EIgzb.  92.).  Aber  die  Ausdehnung  des  Namens  nVin,  der  Gen. 
10.  nebon  lauter  speciellcn  steht,  ist  willk^hrlicli.  Als  GolcHafnl 
konnte  auch  den  Vorderasiaten  weit  eher  Arabien  (oder  Afrika)  oder 
Colchis  bekannt  seyn  und  des  letztern  Goldrdchthum  hängt  wohl  mit 
den  erst  nenerding«  eatdecirten  GoMadeia  auf  den  caucasismB  u.  ura- 
lischen Gebirgen  zusammen.  —  2)  Dieselbe  Deutung  geben  auch  die 
meisten  KV.  8  bes.  Theophil.  Aut^d.  2,  2*.  Phllostor^j.  h<M  Niceph.  H. 
E.  9y  19.  und  mau  wird  dmiii  den  ntehrarmigen  äthiopischen  NU  ver- 
stehen dürfen  s.  Gesen.  thesaur.  I.  282.  Eine  Verbindung  des  Nil  u. 
Indus  (Pischon)  vermutheten  auch  die  Griechen  Airia».  Alex.  6,  1«  S. 
Pausan.  2,  5.  Dim.  hält  Philostorg.  a.  a.  O.  Pischon  für  den  ia^hen 
Fluss  Hypasis  Flin.  2,  75. 
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adi  im  Kreise  des  sonstigen  biblisclien  Sprachgebrauchs)  fassen 
«olle,  ist  nicht  deutlich.  Ohngefähr  in  dieselbe  Gegend  verieiren 
auch  die  Zendbiicb<»r  das  Paradies  (Zendavesta  v.  Kleuker  II. 
299.))  lassen  es  aber  von  den  Fiossen  Arasa  (Araxes)  und  iUuir 
(Cj^rns)  bewässert  werden. 

Was  TOD  dem  Aufenthalte  der  ersten  Menschen  in  dem  Gar- 
ten Edens  o.  von  ihrer  selbst  verschuldeten  Anstreibnng  ans  dem- 
selben in  der  Urkunde  erzahlt  wird,  kann  nicht  wohl  anders  be- 
trachtet werden,  denn  als  ein  in  historischem  Style  dargelegtes 
(wohl  nicht  rein  israelit.)  Philosophumenon  über  den  Ursprung  des 
(moralischen  u.  physischen)  Uebels  in  der  Welt  nnd  den  Unter- 
^nnrr  des  c:o]dnen  Zeitalters   (welches  der  Phantasie  aller  Volker 
vorschwebte),  und  diese  Betrachtungsweise  hat  auch  in  neuerer 
Zeit  bei  allen  vorurtheilsfreien  Bibelforschern  Eingang  gefunden 
s.  iiisbcs.  Ammon  im  neuen  theol.  Journ.  III.  1  £F.  und  bibl 
Theoi.  11.  300ff.  Bauer  hebr.  Mythol.  1.  85  ff.  Buttmann  in 
der  Herl.  Monatsschr.  1804.  261  ff.  u.  in  s.  Mytholog.  I.  122  ff. 
Vater  Comment.  üb.  Pentat.  L  14  ff.  Gesen.  in  der  Hall.  En- 
cycl.  I.  358  ff.  Kichhorns  Urgesch.  v.  Gabler.  2.  Thl.  Döder- 
lein  Rel.  Lnterr.  IX.  4  fr.  Hase  Lehrb.  d.  Dogmat.  124  ff.  auch 
F.  Sch  ellin  g  praes.  Schnurr  er  (nicht  Storr,   wie  Hase 
sagt)  Diss.  antiq.  de  prima  malor.  hum.  origine  philosophemaASs 
explicatio.  Tubing.  792.  4.  Hartmann  üb.  Pentat  373  iL  »). 
Im  Garten  Edens  befenden  rieh  zwei  Baume,  ein  Lebensbaum, 
V^')»        ein  Erkenntnissbaum,  inj  3^0  ni^^n  yv., 
2,  9.;  der  (fortgesetzte)  Genuas  der  FracUe  des  erstem  wurde 
den  Menschen  (physische)  Unsterblichkeit  TerSeben  haben 
3, 22.»  der  des  letztem  sttüiche  Unterscheidnngsgabe  der  guten  n. 
bösen  Handinngen       3»  4.  22.  (die  Redensart  v^l  3*r9  sn;  tßS 
beseidinet  nämÜch  den  Znstand  der  onwissenden  nnd  somit  anch 
schuldlosen  Kindheit  Deut  1,  39.  Jes.  7,  15.  2  Sam.  19,  3& 
¥gL  das  Homerische  Odjss.  18,  228  f.  oÖa  &a^a^  h&li  w 


1)  Unter  den  anderweitea  Krklämngsarten  dieser  Urkunde  hat  die 
buchstäbliche  oder  halhb uchstäbliche  in  neuem  Zeiten  beaon> 
ders  an  Craner,  Lftderwald,  Bifert,  Storr  u.  Roiuhard,  die 
allegorische  an  Less  und  t.  Gerste  nberg,  die  hieroglyphi- 
sche (Uebertran;nng;  eine«?  hierogl.  Gemäldes  in  Sprache)  an  Rosen- 
raülier  und  Gamborg  V ertheidi{;er  getiuulen.  Ihre  Schriften  sind  ver- 
zeichnet in  BellermanD  BLandb.  i.  ä7  Ü.  Beck  Ii  Commeutt.  rel.  cbr. 
hUfcor.  p.  S9Sflqq.  Hase  Dogmal  ItSlf.  n.  Knapp«  Voilee.  H.  16 ff. 
Die  Vermuthungen  Hüllmanns  (in  s.  Theo^nieJ  U-  Ballenstedts 
(die  neue  \\.  jetzige  Welt.  S.  2:22  ff.)  brauchen,  da  sie  mit  der  mos. Ur- 
kunde in  ganz  entfernter  Berührung  stehen,  hier  kaum  angefülirt  zu  wer- 
«len.  ]>eutelden  aber,  ine  sie  in  der  Schrift:  ursprüngl.  Entwickelung«- 
gang  der  reUg.  n.  rittl.  Bildmig  der  Welt.  Grdftw.  1829.  Tomtn- 

sind,  kriOsiren  sich  selbst  zur  Gnuge.  —  Albamer  ZoMta  d«t 
Targ.  JoDath.:  cujus  altitndo  erat  itiaeris  600  •pwfyw- 
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xnt  //pfioi,  nu^oc      Vii  vtjntog  rjn  ii.  Horat.  Ep.  2,  2.  44.  cur- 
To  [losse  dignoscere  rectum,  s.  Theodoret  quaest.  in  Geues.  '28. 
H  e  i  n  i  i  clisäertt.  sacr.  192  sqq.).    Das  Essen  v  om  Erkenn Uiisis- 
baum  war  den  Menschen  bei  Todesstrafe  untersagt;  denn  Gott 
allein  ist  unsterblich  und  weise  zugleich,  der  Mensch  sollte  (zu 
seinem  eigenen  Besten)  nur  ersteros  seyn.    So  lange  er  nun  jene» 
gottlirhe  Verbot  beobachtete,   leiste  er  ruhif»  und  glücklich,  voll 
kindlicher  Unschrdd,  ohne  Schmer*  (au>  des  Schöpfers  Händen 
konnte  nur  gesunder  u.  schmerzloser  Körper  kommen)  und  ohne 
(im  Orient  bes.  anstrengende)  Arbeit  (vgl.  3,  17  ff  )  im  Schoosse 
einer  reich  ausgestatteten,  üppigen.  Alles  von  selbst  darbietenden 
Natur;  aber  bald  nahte  sich  ihm  die  Veriuhruug,  sie  kam  von 
aussen  (Sinnenreiz  i^t  die  Quelle  des  moralischen  Uebels!) 
durch  die  Schlange  (nach  der  Allegorie  der  spätern  Zeit  s.  v.  a. 
Satan  WeiaL  2,  24.  Apoc.  12,  9.  vgl.  Bocharti  Opp.  IL  834 sqq.), 
V  die  lisl  und  Boshot  in  sich  vo-einigt.    Zuent  unterlag  ihr  du 
(scbwadke)  Weib,  dann  dordi  des  Wei1>es  Sdunddielwoite  der  . 
Mann,  beide  assen  von  det  Terfootenen  WmäA  n.  die  Folge  war: 
wunittelbar  nttlicfaea  Untendieidiingsvenndgeii  (das  soglekh 
▼oUbrachte  Uebertretmig  ab  Sunde  bezeidmete  n.  Schnldbevrasst- 
seyn  weckte)  3»  6  ff.,  mittelbar  aber  als  (poBitive)  Strafe  Gottes 
Verlust  des  scbmeix-*  and  arbeitlosea  bdiaf^chea  Lebens  in  Eden, 
d.  b.  Vertreibung  aus  dem  Garten      M&bseligkeit  (imLandban) 
£ur  den  Mann  und  (Gd>urts-)  Scbmenen  l&r  das  Weib  für 
beide  aber  Sterbficbkeit  (emst^es  Zerfallen  in  Staub.).   Mit  dem 
Scholdbewusstseyn  stellten  sich  anch  körperliche  Uebel  als  Strafe 
Jehovahs  <l7ff.),  das  Gefühl  derSchaam,  ein,  das  im  Kiadheits- 
zustande  unbekannt  ist  (u.  überh.  mit  der  Sittlichkeit  in  so  na- 
her, obschon  nicht  ganz  erklärbarer  Verwandschaft  steht  vgl.  Ari- 
stotel  Ethic.  Nicom.  4,  9.))  und  so  das  Bedurfniss  der  Kleidung! 
Interessante  Parallelen  der  Philosopheme  andrer  Völker  über  den- 
selben Gegenstand  s.  Bruns  in  Gablers  Journ.  f.  auserl.  theol. 
Lit.  V.  50  ff.  Bauer  Mythol.  I.  96  ff.  Pustkucben  ürgesch. 
d.  Menschh.  L  S.  186  ff.    a)  Schilderungen  des  goldnen  Zeital- 
ters (mit  dem  das  Daseyn'  der  Menschen  atif  Erden  begann )  im 
allgemeinen :  Hesiod.  i^y.  9&  ff.  Dicaearchus  bei  Porpbjr.  abstin. 


1)  Unfruchtbare  Spielerei  ist  die  Krage,  wie  lange  die  ersten  Eltern 
im  Paradiese  gelebt  haben.  Heine  (dissert.  p.  9  sqq.)  glaubte  be* 
weisen  sa  kdon«n«  daas  Uir  Aufmtfiali  mir  einen  Tai;  Inng  gedaueft 
habe!!  —  2)  Da  der  Mensch  mm  nicht  mehr  ^oin  Ijebensbaum  essen 
konnte,  eignete  er  sich  auch  nicht  dir  Kraft  des  bestäüüigen  Fortlehens 
an.  Mann  und  Frau  wurden  jedci  mii  der  seinem  Geschlecht©  vorzugs- 
weise eignen  Beschwerde  belegt,  der  Mann  mit  anstreogender Feldarbeit 
(ffelebe  die  Übrigen  Anstrengungen  aar  Folge  hat),  die  Frau  mit  Ge- 
burtsschroerzen  (die  empfindlichsten,  durcb  welche  die  Spradie  ohndün 
heftige  Schmerzen  zu  beaeichaen  |pflegi.y 
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4,  2.  Lncfet  5,  923C  VkgU.  Georg;  1»  125iqq*  Ovid.  H«t  1» 
agC  Pl«t  Pofiti&  p.  271.  Stegh.  (34.  Bip.)  LaetBiit  Jnstit 
5»  5.  X  6.  Ff  iderici  «fiss.  de  amea  aetafte,  quem  poelae  fin- 
xenmt  L.  736*  4.  Ttedemami  in  der  BerL  Honalwciir.  Dee. 
17%.  505  £  Garns  Wcfke  TL  159  £  b)  Anistaltnng  des  er- 
sten AnftnUialtsortB  der  Menadien  nnd  EnitiUiiDng  der  Sfinde. 
Nadi  d.  Zendaveata  wurden  die  Menschen  von  einem  bösen 
Damen  veiblendet,  dam  sie  alles  fiesdiaffiie  n.  ihr  ganaes  Ginck 
fiir  dn  Werk  des  Ahriman  ansahen.  Nach  30  Tagen  gingen  sie 
fldt  schwanen  Gewändern  bekleidet  anf  die  Jagd,  schössen  eine 
weisse  Ziege  nnd  tranken  deren  wohlsduned^ende  Hildi.  Dies 
bekam  ihnen  ubel»  <fie  losen  Gdster  boten  Feuchte  com  Essen 
dar  und  als  die  Menschen  Aeselben  genossen  hatten»  vertoKen  sie 
alle  ihre  Vorzüge  bis  auf  emen.  Nadi  50  Jahren  hielten  ne  den 
ersten  Beischlaf  s.  Bhode  die  hdLSage  desZendvolks  391  ff> 
Mäher  liegt  noch  der  Mythus  der  Bekanner  des  Dalai  Lama  (Va- 
ter Ardnv  f.  Kvdkengescfa.  L  15  f.).  Ein  siiss  schmeckendes  Ge* 
wachs  kam  ans  der  Erde  her?or,  davon  kostete  ein  gefrassiger 
Mensch y  &  übri^^en  thatens  ihm  nadi,  und  verMhwnnden  war 
alle  Gdstigkdt  und  alles  Gluck.  AHer  und  Grosse  nahmen  ab. 
Das  Geiraichs  gmg  endlich  aus,  die  Mensdien  nährten  sidi  nun 
▼on  dner  Art  rotiUicher  Butter,  dann  yon  Schil%ra8  und  endlich 
mossten  de  anfangen  das  Land  an  bauen;  die  Tugenden  hatten 
Abschied  Ton  der  Erde  genommen,  Gewaltthaten,  Mord  u.  Ehe-  - 
brach  waren  an  ihre  Stdle  getrctai.  Noch  TgL  den  Lebensbaum 
Horn  der  S^dbüdier  und  den  Paradiesbaum  Kalpanrkseham 
der  indisdien  Mythologie  s.  Bosen m filier  Alteith.  I.  L  180. 
Ueber  griechische  Sagen  s.  Volker  MythoL  d.  japet  Gesddedits 
oder  d.  Sfindenfidl  der  Mensdien,  nach  giiech.  Mythen.  Giesen 
1824.   Vgl  d.  A.  Eva. 

2)  ein  sehr  aumathtges  Thal  bei  Damascus  Arnos  1,  5.  s,  d. 
A.  Betheden.  —  3)  eine  Gegend,  die  nach  2  Kon.  19,  12. 
Jes.  37,  12.  unter  assyr.  Oberherrschaft  kam  und  daher  Ezedi. 
27,  23.  mit  Assur,  ausserdem  aber  an  allen  drei  Stellen  mit  Ha- 
ran  (Carrae)  verbunden  wird.    Wahrscheinlidi  iit  der  Landstrich 

Maadan.  ^^|^  gemdnt,  den  Asseman  (BibL  orien^  IL  224.) 

nadk  Mesopotamien  gegen  den  Tigris  hin  in  die  heutige  Ptovina 
Diaibekr  setzt    Wenn  Michaelis  (Suppl.  184a)  Eaech  a.  a. 

O  A  ^ 

O.  die  arab.  Stadt  (^»XC  am  indisdien  Meere  wstanden  wissen 


1)  Auch  mit  dem  Parsismos  in  Verbindung  aetzt  den  Mythus  Yoni 
Sandenfdl  Balienttedt  (fai  Schröter  u.  KUIn  Oppodtlonsicbr.  V. 
Sit.),  bezieht  ihn  aber  auf  den  Kampf  zwischen  dem  guten Prindp  (Of- 
miizd)  und  dem  bösen  (Ahriman)  imd  auf  den  esHttiiSea  Sleir  des  er- 
-  «»tem  (Gen.  S,  16.). 
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woUte»  so  waren  861m  Grande  MA  Murcktod,  dem  Xiv  wird 
in  jener  Stelle  nidit  hias  nH  «abischen  Ortadiaften  T^unden, 
sondern,  wie  wir  eben  bemcileA  haben»  auch  mit  der  mesopot  - 
Stadt  Heran. 

Eder,  '^'J^,  Stadt  im  sutiUch.  Thoie  des  Stammes  Jnda 
Jos.  15,  21. 

E  d  e  S  S  a  (  IsD}]  ) ,  bekannte  Stadt  des  nördliclieü  Mesopo- 
tamiens am  kleinen  Fliiss  Scirtiis,  9  geogr.  Meil.  vom  Euphrath, 

auch  Calirrhoe  {Kuki^QO^^  Pün.  5,  21.  genannt,  bei  den  Syrern 

y 

^•0190 )  ,  jetzt  Orfa,  \Jpf  (Assemani  Bibl.  Orient.  III.  I.  86. 

Bnckingham  Mesopot  85  f.),  37°  8'  B.  56"  35"  L.  vergl. 
Hassel  Erdbeschr.  v.  Asien  II.  313  f.  Mannert  V.  II.  276  ffi 
Sie  soll  Gen.  10,  10.  durch  bezeichnet  seyn,  wenigstens  deo^ 
tet  Ephram  der  Syrer,  der  selbst  zu  Edessa  lebte,  diesen  Namen 
ausdrücklich  durch  Edessa  (vgl.  a.  Asseman.  a.  a.  O.  I.  26.), 
ebenso  Hieron.,  Pseudojon.  u.  Targom  Ifieros  (om),  und  die 

Bewohner  dieser  Stadt  worden  von  den  spätem  Syrern 

genannt  Vater  Com.  I*  123  sqq.  Audi  Buttmann  (My- 
thologos  I.  235  ff.)  tritt  dieser  Dcutang  bei  nnd  seist  damit  den 
Serng,  Urgrossvater  Abrahams  in  Arani  Gen.  11,  20t.  22.,  un^ 

ter  YergieichuDg  der  Stadt  ^^rfiO  bei  Edessa  (Assemani  bibl. 

or.  1.  284  sq.),  scharfsinnig  in  Verbindung.  Dagegen  wollten 
Salmas,  ad  Solin.  p.  1194.,  Bochart  (Phal.  4,  16.)  u.  A. 
das  A  r  e  c  c  a  des  Ptolcra.  (6,  3.)  und  Ammian.  Marc.  (23,  6.) 
auf  der  Gränze  zwischen  Susiana  und  Babylouicn  am  Tigris  ver- 
stcinden  wissen,  was  auch  (R  os  en  nui  ]  l  e  r  Altertli.  1.  IT.  25) 
wegen  Esr.  4.  9.  wahrscheinlicher  ist  Ganz  verwerflich  sind  die 
Vermuthungen  Hyde's  u.  Bayers  s.  Michael.  Spicil.  I.  220sqq. 
Sopplem.  I.  127.   Das  Gentü.  ist  wahrscheinL  K^p,"^  Esr,  4, 9- 

Etlomiter,  D^^?.  ''335  ^IdoVfiatoi,  eine  von  Esau 
abstammende  (Gen.  36,  9.  43.)  Volkerschaft  auf  dem  Gebirge 
Seir  Gen.  32,  3.  36,  9.  Ezech.  35,  15.  vgl.  Num.  24, 18.  Bicht. 
5,  4.,  an  der  südöstlichen  (.r  tnze  Palästinas  Nura.  34,  3.  Jos. 
15,  1.  21.  in  der  Nachbarschdft  der  Moabiter  Rieht.  11,  18.  Jes. 
11,  14.  Arnos  2,  1.  2  Kön.  3,  8.  Ihr  Land,  D^n:  y-ijj  (niji; 
CivNt  Rieht.  5,  4.),  yy^,  ^Uov^iala  Mr.  3,  8.  vgl.  Joseph. 

Antt.  2,  1.  1.,  war  ein  hochüegendes ,  von  Felsenkliilten  durch- 
sciiiiittenes  und  daher  von  Natur  festes  Terrain  Jer.  49,  16  f. 
ObatL  3  f.,  welches  unter  andern  die  Stadt  Scla  befassle  2KQn. 
14,  7.  und  bis  an  <lcn  älanit.  Busen  des  rothen  Meeres  reichte 
1  Kön.  9,  26.  2  Chron.  8,  17.    Es  leidet  hiernadi  fast  kernen 
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Zweifel,  da»  der  frvcktbaret  voa  TUUeiB  «Min»difach  divcfaietzte 

Gebirgsstrich  el  Schera  welcher  von  der Südspitze  des 

todteD  Meeres  bis  an  dea  alaniL  Busen  zieht  und  westl.  durch 
das  lange  Sandmeer  el  Ghor  von  der  Wüste  el  Tgh  getrennt 
wird  (Seetzen.  XYIU.  390.434.  Burkkardt  R.  IL  688.)  mit 
•Rina^hln—  des  nördlich  anstossenden  bis  zum  Wady  el  Ahhsa  rei- 
ckeoden  und  durch  diesen  Bach  von  Kerek  (südL  Moabiterland) 
getrennten  Diatrick  Dackebal  (Gebal  s.  d.  A.)  das  alte  KdoimU 

terland  ist ' ) ,  wie  denn  anch  schon  Saad.  Gen.  36,  8.  ^ 

lt^V\o  gesetzt  hat  Tergl.  die  AA.  Sela,  Theman,  Uz  und 
Boatra.  Die  frühem  Bewohner  des  Gebirges  Seir  waren  die 
Horiter,  weiche  von  den  Edomitem  verdrängt  Deut  2,  12., 
oder  vielmehr  zurück-  und  zusammengedrängt  wurden  s.  d.  A* 
Seir.  Schon  früh  benahmen  sich  die  Edomiter  feindlich  gegen 
ihre  Halbbrüder  (Deut.  23,  7.)  die  Israeliten  Num.  20,  14. 
7  ff.  21,  4.  Rieht  11,  17  f.  (verr^I.  dag.  Deut  2,  4  und  de 
Wette  Kritik.  I.  359.)  ^)  s.  B.  Michaelis  de  antiquissim^  Tdu- 
maeor.  historia.  Hai  733.  4.  (auch  in  Pott  Sylloge  VL  203  ff.), 
wurden  spater  von  Sani  nicht  ohne  Erfolg  bekriegt  ISam.  14, 
47.»  Ton  David  bezwungen  2Sam.  8,  14.,  dessen  Nachfolger  Sa- 
lomo  in  den  edomit  Häfen  eine  Handelsflotte  ausrüstete  1  Köa. 
9,  26.  Doch  unter  eben  diesem  Könige  brach  eine  Empörung 
in  Edom  aus  1  Kön.  11,  14  die  jedoch  nur  partial  und  ohne 
dauernden  Erfolg  gewesen  zu  seyn  scheint.  Die  Edomiter  gingen 
bei  der  Theüung  des  hebr.  Staats  an  das  Beich  Juda  über  und 
blieben  (viell.  unter  Vasallenfürsten,  doch  vergl.  1  Kön.  22,  48. 
2  Kön.  8,  20.)  *)  demselben  zinsbar,  so  wie  ihre  Häfen  für  den 
jndaischen  Seehandei  disponibel  1  Kön.  22,  49.  bis  auf  Joram. 
Unter  diesem  Fürsten  erkämpften  die  Edomiter  Unabhängigkeit 


1)  Vgl.  V.  Raum  er  in  Berg  haus  Annal.  d.  Erd-  u.  Völkerkunde 
L  562  ff.  Datt  das  Gebiet  der  Bdomiter  vor  Einwanderung  der  Israe- 
liten in  Caoaan  nordwestlich  bis  In  den  nachherigen  Stanna  Snneon 
reicht  habe,  ist  nicht  aus  Joseph.  Antt.  5,  1.  22.  erweislich;  dieser  kann, 
wenn  die  Lesart  *lSovuttCa  richtig  ist,  nach  dem  Sprachgpbratich  seiner 
Zeit  n  den.  Aber  wnhl  ist  es  denkbar,  dass  nomadische  Kdomiter  auch 
in  dieser  RiciiLung  IhreHeerdeu  trieben.  —  2)  Eben  um  dieser  Stamm- 
▼erwandtschaft  willen  hatten  die  Bdom.  In  B^ehung  aof  das  israeHt. 
Suatsbürgerrecht  Vorzuge  vor  andern  Volkern  s.  d.  A.  Fremde.  — 
8)  Sehr  gewagt  ist  Gramberga  Vermuthung  (Religionsid.  II.  472.), 
wodurch  das  günstige  Urtbeil  des  Deuteron.  Ober  die  Edomiter  erklärt 
werden  soll.  Der  äitera  Relation  folgen  übri^rens  Philo  Opp.  II.  119  sq. 
u.  Joseph.  Antt.  4,  4,  6.  —  4)  In  dieser  St,  acheiut  nur  von  einer  vor- 
iibergehettden  Thronerledigung  in  Bdom  die  Rede  m  sevn ,  Tietl.  dass 
Juda  die  Bestätigung  des  Aegeoten  yersegte  oder  die  Edomiter  zu  un- 
miuell  arr  ii  Unt^rthaosn  machen  wollte.  Ueber  S  Ghron.  90,  s.  d.  A. 
Josaphat. 
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2KoB.  89  2a  nad  wutea  nt  g«g«ii  diiM  2K6ii.  8»  21  f.,  so 
anige  folgende  jüd.  Bcgenten  bei  dcrSdiwache  dieiciBdclis 
m  behaaptoiL  Anazias  (2  Kon.  14^  7.  2  Chroa»  26,  11.)  und 
Unas  (2  Kos.  14,  22.  2  CkroiL  26»  2.)  wterjoditeii  die  Kdoni. 
ineder,  aber  miter  Äbas  gelang  es  ihDeo,  nch  abermab  Icwaa* 
andien  2Ckx(nL  28»  17.  (doch  Tgl.  2  KSd.  16»  6.)  ')  und  seit- 
dem schcuien  sie,  begünstigt  Ten  der  iniiier  fnrcbtbarer  werden» 
den  SCeHnDg  Anyrient  and  später  dialdSaa,  imabhnigig  geblie- 
ben  zn  seyn,  bis  ne  selbst  sich  dm  CMdacm  uaterwerfen  ninis*- 
ten  Jer.  27, 3. 6.  Sehen  ^e  (rabero,  diesen  Begebenheiten  gleieb- 
seitigen  Propheten  (Jes.  11,  14.  Joel  4,  19-  Ainos  1,  11.)  kun- 
digen diesen  abtrünnigen  Unterthanen  n.  beharrlichen  Femden  Jn- 
das  wiederhol  Cnleijochung  an;  nachdem  aber  ^eselben  bei  Er> 
obenmg  JemsaKems  mit  den  Fremden  gemeine  Sadie  gegen  Israel 
gemacht  hatten  (Klagl.  4,  21.  Ezech.  35,  15.  36,  5.  Obad.  la 
13  f.) ,  werden  die  prophet  Drohungen  noch  entschiedener  (Ezech. 
25,  12  ff.  Obad,  Ps.  137,  7.  Jes.  34.  35.  63,  1  ff.).  Die  Edom. 
litten  nun  zwar  durch  die  chaldäischen  Heeresziige  ebenfalls  (Mat 
1,  3  f.),  wurden  aber  in  ihrem  Lande  gelassen  ^)  u.  rissen  selbst 
einen  Theil  von  Siidpalästina  (vgl.  Ezech,  36,  10.)  mit  Einschlnss 
der  Stadt  Hebron  (1  Macc.  5,  65.)  an  sich.  Auch  wahrend  der 
syrisch.  Periode  zeigten  sie  ihre  alte  Gesinnung  gegen  die  Juden 
1  Macc.  5,  3.  65.  2  Macc.  10,  15.  11?,  32  ff.,  bis  sie  von  Johan- 
nes Uyrkanus  g:iiizlich  besiegt,  zur  Beschneidung  gezwungen  und 
dem  jüdischen  Staute  einverleibt  wurden  Joseph.  Antt.  13,  9.  1. 
15,  7.  9.  vgl.  bell.  jud.  4,  5.  5.  ^  )•  Idumaea  stand  seit  der  Zeit 
unter  einem  jinlUchrn  Ptafect  ( goff.Trjyo^ )  vergl.  Joseph.  Antt 
14,  1.  3.  Einer  derselben,  Antipater,  wusste  sich  am  jüd.  Hofe 
sehr  beliebt  zu  machen  und  trug  bei  <lnn  Thronstreitigkeiten  der 
letzten  Makkabaer  durch  Casars  Freuntlschalt  die  Frucuratnr  über 
ganz  Jiidaea  mit  solchen  Vollmachten  davon,  dass  er,  nicht  Hyr- 
canus,  Fürst  des  Landes  war  Joseph.  Antt.  14,  8-  5.  Sein  Sohn 
llerodes  wurde  bekanntlich  selbst  König  der  Juden  und  eroifnete 
eine  idmnaische  Dynastie  in  diesem  Lande,  hlumaea  war  ein  Theil 
seines  Reichs  Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  und  wurde  durch  einen 
besondern  aQ/jov  verwaltet  Joseph.  Antt.  15,  7.  9.  Die  weitem 
Schicksale  des  Volkes  können  wir  hier  nicht  verfolgen.    Nur  so 


1)  Nach  letzterer  Stdle  ging  nur  der  Hafim  Blath  an  Syden  T^r- 
lorai.  —  2)  Gegen  Eichhorn  (hebr.  Prophet  II.  618. 6f4)  n.  Bert- 
hol dt  (BinL  IV.  1440.  1626.),  welche  di«  Idum&er  durch  Nebucadne- 
zar  politisch  vernichten  lassen,  g  Gesen.  Jes.  T.  906.  Aiirh  <lic 
prophet.  Orakel  von  gänzlicher  Verwüstung  des  Landes  z.  B.  Jer.  49, 
17 ff.  sind  nicht  in  Erfüllung  gegangen,  wie  C.  G.  Heinrich  de  Idu- 
na«ft  ejusq.  yastatione.  Lipt.  782. 4»  ni  Eeigeii  henftbt  war.  —  S)  Spotte 
weise  i/vnrden  die  Idwnier  aher  xuwrilen  Halb  jaden  geDBiint  Jot^h. 
Antt  14,  15.  8. 
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viel  möge  bemerkt  werden ,  dass  die  Idiimäer  im  letzten  jüdischen 
Kriege  noch  eine  für  die  Juden  selbst  verderbliche  RoUe  spielten 
Joseph,  bell.  jud.  4,  4.  1.  u.  5.  7,  8.  1.  *)•    ^      da  an  findet 

sich  der Nanae Idumaea  nicht  mehr,  «ondern  verfliesst  in  die  weit- 
«chichtigr  Benennung  Arabia  (vgl.  Steph.  Byz.  p.  334  nnc!  411. 
Strabo  16.  760.  dag.  16.  749.),  wie  denn  schon  seit  geraumer 
Zeit  der  siidliche  Theil  des  alten  Edomiteriande?  mit  der  Haupt- 
stadt Petra  zu  Arabien  gerechnet  und  bestimmt  von  (der  jüdisch. 
Provinz)  Idiunäa  unterschieden  wurde  (Joseph.  Antt.  14,  1.  3. 
17,  3.  2.  bell.  jud.  1,  13.  8.  a.  s.  d.  A.  Arabien  und  Sela), 
so  dass  Idumaea,  während  es  in  Norden  einen  sonst  jüdischen 
District  einschioss '),  in  Süden  seine  Gränzeu  verengte^).  Doch 
dies  gehört  nicht  in  die  biblische  Aiterthumskunde  und  es  mochte 
überh.  schwer  seyn,  den  Gegenstand  zu  voller  hisflurischer  u.  to- 
pographischer Klarheit  zu  bringen  s.  Reland  p.  69  sq.  —  Die 
Verfassung  des  edomit.  VolLs  war,  wie  die  der  benachbarten  Na- 
tionen, eine  Ötamraverfassung  vgl.  Gen.  36-,  doch  hatten  sie  früh- 
zeitig Könige  Gen.  36,  32  ff.  Num.  20, 14. ,  die  aus  den  Stamm- 
häuptem  gewählt  worden  zu  seyn  scheinen  (Rosenm.  Alterth. 
III.  70.),  bis  (zur  Zeit  ShIcjuios)  eine  Dynastie  sich  festgesetzt 
hatte  1  Kon.  11,  14  ff  Indess  während  das  Land  unter  israelit. 
Oberhoheit  stand,  cessirte  manchmal  die  königl.  Regienuig  vergl. 
1  Kön.  22,  48.  Doch  wird  unter  Josaphat  ein  (mit  ihm  verbün- 
deter) edomit.  König  erwähnt  2  Kön.  3,  9.  26.  und  von  da  an 
scheinen  die  Edomiter  wieder  ununterbrochen  ihre  Könige  gehabt 
zu  haben  Arnos  2,  1.  Jer.  27,  3.  Ezech.  32,  29.  Die  vaizSig- 
fiduten  Erwerb«  •  u.  Beschäftigungsarten  der  Edom.  waren  Han- 
M  XU  Lande  durch  Karavamen  yielleicht  auch  xnr  See  von 
Elath  und  Easiongeber  ans ,  Vidnndit  und  Ackethan  Num.  20^  17.  | 

I 

 —   I 

1)  Der  Name  Kdom,  Edomiter  blieb  daher  immer  den  Juden 
ein  gehä.ssiger.  Wie  si«  itin  nach  und  nach  ihren  Todfeinden,  den  Rö-  | 
inern,  und  später  den  Christen  beilegten,  s.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  196. 
Lightfoot  hör.  hehr.  p.  69Sw  <—  S)  Oh  es  hismlt  nsamnenhäage, 
dass  die  Römer,  vorz.  Dichter,  Idumaea  für  Judaea  n.  Idumaei  f.  Judaei 
zuw.  setzeil  (Celsi?  Hierob.  II.  469  sq.),  oder  ob  das  nur  Verwechs- 
lung zweier  für  identisch  gehaltenen  Namen  scy  (etwa  mit  Hinsicht  auf 
die  Ableitung  von  Ida  Tachist.  5,2.  1.),  mag  dahin  gestellt  bleiben.^-^ 
3)^  VgL  Ptolesi.  5,  16.,  welcher  sagt:  'JSovfiala,  t^zt^  i^i  naoa  difi 
Svatws  Tov  ^logddvovy  und  Sela  (5,  17.)  zu  Arahia  petraea  redmet 
Strabo  Iß.  760.  theilt  den  Idumäern  alles  Land  vom  lacus  Sirbonis  bis 
nach  Jerusalem  hin  zu.  Wohl  möglich,  dass  die  nomadisirenden  Ida- 
mäer,  wahrend  die  Nabathäer  mehr  nach  W.  vordrangen  (s.  d.  A.  Na- 
bajoth)«  ihiwseits  auch  nach  W*  Boräckfdchen  and  bis  Pelodom  cel- 
teten.  Hieroo.  ia  Obad.  I.  sagt:  orouis  australis  regio  Idamaeor.  de 
Kleutheropoli  usqoc  Petram  et  Ahilam  cet.  —  4)  Heeren  Ideen.  I.  II. 
107.  zieht  hieher  K^ech.  27,  16  ,  wo  aber  die  richtifje  Lesart  gewiss 
Aiam  Ist*.  H.  hat  sich  durch  seinen  Gewabrfioiann ,  dem  er  im  gaoaeu 
Ahsdinitto  folgt,  täaflclien  lassen. 
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Üeber  ihre  Religion  gchweigt  dM  A.  T.  guuBck  (vgl  2  Chroo* 
25,  20.)  >  Josephus  dagegen  Antt.  15,  7.  9.  gedeskt  eines  idu- 
mäischen  Götzen  Kol^i  (nxj^?)  »)•  Von  Alters  her  wurde  die 
Weisheit  der  Edomit  ,  nam.  der  Tbemaniter  gepriesen  Obad.  8. 
Jcr.  49,  7.  S.  iiberh.  J.  van  Iperen.  Mst.  crit  Edomaeor.  et 
Amalek.  Leovard.  768.  4.    Vgl.  noch  d.  A.  Ua. 

Edrei,  "»yniN,  LXX.  m^^aelv,  'Ei^^aiv,  1)  Ifrtupt- 
stadt  des  Reiche  Bai^  ui,  »])äter  zum  Staiome  Manasse  gehörig 
Num.  21,  33.  Deut,  t,  4.  3,  10.  Jos.  12,  4.  Es  ist  das  s,,ri- 
tere  x\dra,  Adiaa,  dessen  Entfernung  Enseb.  im  Onom.  (unter 
Astaroth)  auf  25  (24)  M.  von  Bostra,  u.  auf  9  M.  von  Abila 
angiebt  s.  Relaiid  Pal.  547  sq.  Ptulom.  bestimmt  die  J.aqc  so: 
68**  40',  32  "  10'.     Bei  den  arabischeii  Geographen  lieisst  sie 

OVßjof,  auch  (Geogr.  Nub.  dim.  3,  6.  Abolfed.  Syr, 

p.  97.)  n.  ihre  Entfernung  von  Damascus  wird  auf  24  arab.  (d. 
b.  ^  d.)  HdL  angegeben.  S.  HIchaeJ.  Sappl.  28  sqq.  Jetzt 
ist  es  ein  Dorf  s.  Seetzen  XniL355.  Burkbardt  R.  1.  385. 
Richter  Wallf.  172.  Buckingham  II.  146.  —  2)  Stadt  im 
St.  Naphtafi  Jos.  19,  37. 

llt;  Jes.  28,  24.  Ihre  Gestalt  bei  den  He^ 
bräern  ist  unbekannt;  vielleicht  bestand  sie,  wie  noch  jetzt  in  Ae- 
gypten (Niebuhr  R.  1.  151.)  blos  aus  einem  Brette,  das  Über 
den  Acker  gezogen  wird  und  die  Erdschollen  zerdrückt.  Bei  den 
Römern  war  die  E.  ein  Geflechte  (crates)  ans  Ruthen  mit  Zah- 
eeu  Plin.  18,  43.  vgl.  Virg.  Geo.  1,  94.  Häufige  Sturmwinde 
machen  übrigens  das  Eggen  im  Orient  noch  nothiger  als  bei  uns. 
S.  iiberh.  Ugolini  com.  i!e  re  rustica  vett.  Hehr.  5,  21.  (in  s. 
thesaur.  XXIX.  p.  332  sqq.),  Paulsen  v.  Ackeib.  S.  96.  Jes. 
a.  a.  O.  ist  das  erste  Eggen  zu  verstehen,  da^s  dem  Ackern  un- 
mittelbar folgte  und  der  Einsaat  vorausging  Flin.  18,  49. 

Eglaini,  D^l^N  Jes  15,  8.,  Stadt  an  der  Gianze  des 
Moabiterlandes.  LXX.  haben  llyaXilfi  oder  läyaXXslfi  tu  setzen 
diesen  8  M.  sudL     Areopobs.   Vgl.  En  eglalm. 

Eglath  oder  Eglah,  n^u?-»^  n^:!?.  Jes.  15,  5., 

vieli.  eine  Ortschaft  an  der  Gränze  des*  Moabiterlandes,  neben 
Zoar,  Cuchith  u.  ITorouaim  genannt,  u.  somit  wohl  das  Z^yaXka, 
welches  Joseph.  Antt.  14,  1.  4.  als  arab.  Stadt  mit  Zoar  u.  Ho- 
ronaiai  Yerbindet  u.  das  auch  in  dem  NixXa  (^UxXu)  des  Ftolem. 


1) , Unverkürzt  steht  die  Nachricht  de«  Epinhan.  haer.  65.  da:  Ot 

iv  Ttj  'u4Qaß(a  rji  ntr^inum'  ''Pojno'fj,  re  xal    Mo)/j.  xaXovfitvtj  toV 
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5»  17.  (eine  Stadt  des  petraisehen  Arabiens,  ebenfalls  neben  Zoar 
genannt)  vcnteckt  liegen  könnte  a.  Light foot  hmt,  bebr.  p. 

931.  oder  nach  Doderleins  Tennuthnng  (j^Xanc  Edschlnr 

(Gebirge,  Landschaft  und)  Stadt,  nördlich  voia  Jabbok  bei 
Abulfcd.  byr.  p.  13.  93-,  Burkiiarilt  K.  1.  420.  Leber  das 
n^tt^^SitJ  s.  d.  Ausleg.  z.  Jes.  a.  a,  O.  Die  meisten  alten  Ver- 
fiiouea  nehmen  'tt>  nSzi;  für  ein  Appellativiun. 

Eglon,  ohnweit  Adullam  Jo«. 

15»  39*»  früher  Sit«  eines  cananit  Königs  Jos.  10»  3.  Nach 
Euseb.»  der  sie  jedoch  mit  Adullam  für  dnerlei  halt,  lag  ne  10 
(12)  BL  ostL  filenther opolisL  * 

£  h  € .  Diese  ward  bei  den  Hebräern  von  den  Vätern  Gen. 
34,  4.  38,  6.  tKön.  2,  17.  (vgl.  lliad.  9,  394.  19,  291.  Ar- 
vieux  R.  III.  254.  a.)  und  nur  in  deren  Ermangelung  von  den 
Müttern  Gen.  21,  21.  geschlossen»  so  dass  Braut  (n^3)  und 
Bräutigam  (inn)  sich  manchmal  lUTor  nicht  geseh^  haben  moch- 
ten (was  bei  den  Städtebewohnern  des  heut  Orients  Regel  ist 
Rüssel  NG.  Aleppo  I.  414.)  doch  vgl.  Rieht.  14,  1  ff.  Tob. 
7,  10. ,  und  zwar  suchten  die  Väter  von  Söhnen  diesen  eine  Frau 
Gen.  34,  4.  8.  38,  6.  Rieht.  14,  1.  (dag.  Tob.  7,  la),  wofür 
ein  formlicher  Kaufpreis  "inb  entrichtet  werden  musste  Gen.  29, 
16  C  34,  12.  ISam.  18,  25.  Exod.  22,  15  f.  Hos.  3,2.  s.  Ro- 
senmüller z.  d.  St,  eine  Sitte,  welche  einst  auch  bei  den  äl- 
tasten  Griechen  lliad.  11,  224.  Odyss.  3,  281.  8,  318  £  Pausan. 
3,  12.  2.,  bei  den  Dentschen  Tric.  Germ.  8.,  Babyloniern  Herod. 
1,  196.  u.  Assyrem  Aelian.  V.  H.  4,  1.  Strabo  16.  746«,  jetzt 
bei  den  Arabern  Arvieux  III.  201.  254.  Buckingham  IL 
129. ')  JoHffe  R.  304.,  Karden  Niehahr  R.  II.  420.,  Per- 
sem  Olear.  R.  318.  u.  a.  asiat  Völkerschaften  vergL  B.  Mi- 
chaelis in  Pott  Syllog.  II.  81  sqq.  üblich  ist  Dieser  Kaufpreis 
war  natürlich  sehr  verschieden  Gen.  34,  12.  1  Sam.  18,  23.  Hoa. 
3,  2.  a.,  doch  werden  in  einem  gewissen  Falle  50  Sehe!  Deut. 
22,  29.  als  das  Minimum  bestimmt  (s.  dag.  Hos.  3,  2.  in  Bo- 
senmalier z.  d.  St  YergL  d.  A.  Eiferopfer  in  d.  Anni.>. 
Seltner  wurden  Töchter  verdieot  (Gen.  29,2a  Joa.  15, 1&  Bichl. 
1,  13.  1  Sam.  18,  24  f.  2  Sam.  3,  14.  v^.  Pausan.  3,  IZ  2. 
Herod.  6,  127.  Diod.  Sic  4,  42.  64.)  «oder  erhielten  Bütgift 
(1  Kön.  9,  16.  Tgl.  Jos.  15,  18.  Tob.  8»  23.).  Schreckliche 
Drohung  aber  ist  es  (nach  orientaL  Ansicht)  Jes.  4,  1.,  dass  die 
Mädchen  sich  selbst  um  Manner  bewerben  sollen.    Bei  der  Ver- 


1)  Dies<jr  berichtet,  dass  im  Ostjordanlande  gegenwärtig  für  eine 
Frau  aus  augesehener  Familie  600  bis  llXX)  Piaster,  für  solche  aus  den 
untern  Volkakla3sen  SO  bis  100  P.  gezahlt  wexdeu. 
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heirathung  der  Töchter  scheint  übrigeod  auch  die  Zustimmung  des 
älteru  Bruders  (der  ßruder^  Gen.  34,  11.)  herkömmlich  p^ewesen 
zu  sevn  Gen.  24,  50.    Der  Ehevertrag  zwischen  den  Eltern  ward 
iniiiullich  abgeschJosseu  in  Beiseyn  von  Zeugen,  zuweilen  auch  be- 
.sdiwuren  Mal.  2,  14-,  erst  nach  d.  Exil  kannte  man  schriftliche 
Ehecontrakte  (talm.  n:nnD)  Tob.  7,  15.  *)•    Mehrere  Weiber 
zugleich  zu  haben,  gestattete  nach  alloriental.  Observanz  das 
setz,  es  scheint  aber  auch  vor  tiem  Exil  nur  bei  Fürsten  u.  Vor- 
nehmen üblich  gewesen  zu  siyn  s.  d.  A.  Vielweiberei.  Ver- 
boten vva,r  die  Ehe  a)   unter  Israeliten  selbst  in  den  Lev.  18, 
7—18.  vgl.  20,  11  f.  14.  17.  19— -21.  vgl.  Deut.  27,  20.  22  f. 
Joseph.  Antt.  3,  12.  1.  aufgezählten  Fällen  naher  Verwandtschaft 
durch  Blut  oder  Versckwagening,  und  es  sind  dergleichen  Ehen 
theüs  bei  Lebensatrafe,  theüs  unter  Androhung  einer  rein  theo- 
kratischen  Strafe,  der  Kinderlosigkeit  2),  verboten.    Um  in  jene 
Bestinunungen  systemat.  Comeqnem  sa  bringen,  haben  nach  dem 
Beispiel  der  Kanuten  auch  viele  christL  Sittenlehrer  4fie  Worte 
des  Gesctzgebera  nidit  blos  von  den  cimselnen  aiisdMlcUich  ge- 
muuiten  FäUen,  sondcni  Ton  allen  übrigen,  bei  denen  g^eber 
Verwandtfchafttgrad  stattfindet,  also  analogice  verstdien  wollen* 
Dass  man  hiexa  nieht  berechtigt  sey,  erkemica  unter  den  Joden  ' 
die  Rabbaniten  an  s.  a.  Michaelis  MR.  IL  308 £  n.  dess.Ab* 
handL      d.  Ehegesetzen  Mosis.  2.  A.  Gotting.  768.  4*  (Frcft.  n. 
L.  786.  8.)  o.  vom.  OUck  Erlänter.  d.  Pandecten.  XXIV. 
210 C  Tgl.  Garbler  Gutachten  üb.  die  Ehe  m.  des  Vat  Bnideis 
Wittb.  Nnmb.  1797.  a    Die  Verbote  selbst  gründen  nch  aam 
Thell  (aber  nidit  alle  ygL  Gen.  20,  12.  28>  8  f.  29»  19  ff.)  auf 
altes  Herkommen  und  waren  ägyptischen  u.  cananit  Sitten  ent- 
gegengesetzt Lev.  18,  3.  24  f.        ihre  letaten  Ursachen  mögen 
aber  wohl  thdls  in  einem  natürliehen  Absehen,  der  ach  in  dem 


1}  Darin  wurde  nach  talmud.  Satzungen  hauptsächlich  die  K^llS 

dos  (das  Zugebrachte  der  Praii)  u.  n^iHD  donatio  propter  nuptias  (was 
der  Mann  der  Frau  verscliK-ilu  n  mnsste)  naher  bestimmt.  S.  hieruhcr 
den  tract.  Ktuboth  (Mischii.  5,  2.  u.  d.  iiierusoi.  Gemara  bei  üguliu. 
XXX.)  B.  Gaai  Erbracht  I.  141  ff.  —  2)  Zanachat  iit  dies  wohl  «Her- 
dmgs  für  eine  legislatoriidie  Venwünsahoiif:,  Ton  der  das  Altarthaoi 
glaubte,  dass  sie  nicht  urierfüllt  bleibe,  zu  nehmen;  aber  es  schliesst 
cUe  bürgerliche  Beiiaiidiung  solcher  Personen  als  Kinderlose  nicht  aus 
und  man  muss  daher  mit  Michaelis,  Glück  u.  A.  statuiren,  dasa, 
wenn  ans  jener  Vennuchini^  Kinder  henrorgingen,  dieselben  vor  den 
OesetB  nicht  als  legitim  galten.  — •  S)  Dies  ist  abtf  nicht  streng  sn  neh-» 
men  ».  Gen.  19,  31  f.  Von  den  im  mos.  Gesetz  am  schärfsten  verpon« 
tcn  Ehen  war  die  zwischen  Geschwistern,  leiblichen  oder  Halbgeschwi- 
stern« hei  lueiirern  alten  Völkern  üblich  s.  Span  he  m.  ad  Julian,  p.  91. 
Michaelis  t.  dL  Bheges.  S,  ti7  iL  Ueber  das  VerbUtiiisB  der  nu- 
juunmed.  Bhegesetae  zu  den  mM,  s.  deoa»  8.  ISS  f.  Gans  Brbiecht, 
L  186  ff. 
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abrahamit.  Stanime  frühzeitig  festgesetzt  hatte  und  conveutionell 
fortgepüauzt  worden  war  theils  in  wahrgenommenen  Nachthei- 
len bürgerlicher  u.  pL) bischer  Art,  weiche  die  verbotenen  Ehen 
herbeiiiihrteu ,  zu  suchen  seynj  am  wenigsten  <larf  mau  dem  Ge- 
setzgeber moralisch -speculative  Motive  unterlegen.  Dass  die  Is- 
raeliten aach  Moses  diese  Gesetze  nicht  immer  streng  beobachte- 
ten, ergiebt  tkk  «ns  £seoh.  22,  11.  wird  aber  nicht  starker 
befiremden  koaneii,  ak  da»  unter  ihnen  selbst  noch  abschenlicheie 
Alten  der  Unzucht  un  Schwange  gingen.  Nobch  dem  Exil  seich* 
aeten  sich  besonders  die  HeroiKer  dordi  eine  Bcihe  ungesetdicher 
Ehen  ans  Joseph.  Antt  17»  1.  3.  17,  13.  1.  18»  5.  1.  n.  4.  vgl. 
Mt  14»  4.,  früher  noch  finden  wir  «nie  Ehe  mit  des  Bniden 
Tochter  Joseph.  Antt  12»  4.  6..  Vgjl  Tac  Hist  5»  5.  2.  Den 
Proselyten  gestatte  num»  nach  dem  Gmndsatie»  dass  dorch  ih* 
ren  Uebertritt  die  natiirL  Verwandtschaftsbande  g^elost  seyen,  noch 
nnbedenhiicher  solche  Freiheiten  s.  Mränon.  ex  Jebamotii  t  982. 
vgl  1  Cor.  5»  1.  Ueb4r  Beschränkung  der  Priesteteben  s.  d.  AA. 
Hoheprietter  n.  Priester.  Hinsichtlich  der  einnefaien Stamme 
land  gesetnlich  nnr  wegen  dvErbtochter  eme  Beschianknng  statin 
denn  eine  solche  durfte,  nm  die  Gleichheit  des  Gmndbesitaes  auf- 
recht zu  erhalten,  nicht  ausser  ihren  Stamm  heirathen  Num.  36» 
6  ff.  vgl.  Tob.  7,  10.  (ähnlich  bei  den  Athenein  s.  Petit  i  legg. 
attic.  6»  !•)•  Ausserdem  tiiochte  man  auch  spater,  wie  im  patriar- 
chaL  Zeitalter  Gen.  24,  4.  48.  26»  34  f.  28»  1  f.  8  f.  29,  Id. 
und  noch  jetzt  im  Orient,  gern  in  die  Verwandtschaft  heiratheu. 
b)  «wischen  Uraeiiten  nnd  Cananiterinne&  Ex.  34»  16.  I>ent.7»3. 


1)  wie  es  einzelne  PwsoncD  gidbt,  die  vor  gewissen  Dingen  einen 
natürlichen  Ekel  haben,  so  kann  auch  unter  Stämmen  und  Völkern  sich 
Abscheu  vor  Dingon  festsetzen ,  die  andern  Völkern  nicht  zuwider  sind, 
oder  es  kann  ein  au  sich  natürliches  Gefühl  bei  einigen  Völkern  reger, 
bei  andern  storopfer  seyn  (Bor dach  Phyriol.  111.539  ).  Waa nrsprüng- 
iich  ein  natürlicher  Abscheu  war,  wird  durch  FoTtpflanzang  Ton  Vater 
auf  Sohn  ein  conventionclter  und  nationaler.  Da  aber  eben  von  einen 
solchen  Einzelne  sich  leicht  entbinden ,  so  musste  der  Gesetzgeber  der 
Sache  einen  positiven  Charakter  aufdrücken.  Uebrigens  mochte  wohl 
schon  fr&luEeitIg  die  Beaaerkong  sich  aufdrängen,  dass  fleischliche  Ver* 
niidiang  swisoheo  Geschwistern  mclit  Felge  der  OeseUechtsKebe» 
sondern  nur  der  überwältigenden  Wollust  zn  seyn  pflege.  Dass  übrigens 
nnrh  im  fjrlech.  ti.  rom.  Altcrthum  Absehen  ^»'ir^n  eheliche  Verbindung 
zwischen  nahen  Blutsvenvandten  herrschte  u.  schon  die  gute  Sitte  der- 
gleichen nicht  gestattete,  ist  bekannt.  Auch  die  Ehe  mit  des  Bruders 
Tochter  g^t  bei  den  Rdneni  für  nnamtündig,  so  wie  die  swlecben  6e> 
fldiwiilwidlideni  9  obschon  Aufgeklarte  u.  hohe  Personen  es  damit  mcbt 
sehr  genau  nahmen  vgl.  Glück  a.  a.  O.  XXHI.  S.  2891f.  —  2)  2  8am. 
13,  15.  halt  die  königL.  Prinzessin  Thamar  eine  Ehe  mit  ihrem  Bruder 
Amnon  für  zulässig.  Schon  Joseph.  Antt.  7,  ö.  1.  sucht  die  Sache  zu 
mUdeni,  dl»  Rahmneo  aber  haben  beaondeni  ykl  ansgedacht,  nn  die 
Stelle  mit  dcM  Gesetze  in  Buiklaag  zu  bringe«  (Bnxtorf,  spoaaaL  et 
«Uvort.  p.  19aqq«  bei  Ugoiin.)  vgl.  a.  Grolins  1.4  St. 
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vgl.  Gen.  24,  3.  28,  1.  (doch  s.  Rieht.  3,  6.  14,  1  fif .  1  Kon. 

11,  11.  16,  30  f.).  Andre  ansländische  Mädchen  durften  aber 
geehlicht  werden  Deiit.  21,  11  fF.  vgl.  Ruth.  1,  4.  4,  13.  Num. 

12,  1  ff.  1  Chron.  2,  17.  1  Kon  3,  1.  14,  21.  »)»  erst  nach  dem 
Exil  wurde  dies  von  dem  Rigorismus  der  Volkshaapter  untersagt 
und  bald  allgemein  gemissbilligt  E?r.  9,  2  ff.  10,  3.  Neh.  13,  23. 
Joseph.  Autt.  Ii,  8.  2.  12,  4.  6.  18,  9.  5.,  wie>vühl  auch  früh 
schon  die  Gefahr  für  den  Israel.  Glauben  erkani,t  ^^orden  war 
Rieht.  3,  6  f.  Ueber  eine  gesetzlich  empfohlene  lilic  s.  d.  A. 
Leviratsehe,  üeberh.  aber  vergl.  Seiden  uxor.  hebr.  s,  de 
nuptiis  et  divortiis  cet.  Frcf.  a.  V.  673.  4.  Viteb.  712.  4.,  Ugo- 
lini  uxor  hebraea  in  s.  thesaur.  XXX.,  J.  Buxtori.  de  ä^ponsa- 
Kb.  et  divortiis  ebend. ,  Gans  Erbrecht.  I.  128  ff.  Die  zweite 
Ehe  galt  bei  Griechen  u.  Körnern  von  Alters  her  Pansan.  2,  21. 
8.  lür  wenig  ehrenvoll  (vorz.  in  Rück.<«icht  auf  die  Frauen)  Diod. 
Sic.  13,  12.  Virg.  Aen.  4,  23  ff.  Plutarch.  quaest.  rom.  106.  Val. 
Max.  2,  2.  3.  Joseph.  Antt.  18,  6.  6.  s.  Wetsten.  II.  327. 
Adam  rom.  Alterth.  II.  286.  Glück  a.  a.  O.  XXIV.  101  ff.  - 
Die  Juden,  selbst  die  Pharisäer  scheinen  sich  zuweilen  über  diese 
Bcdenklichkeit  wegge»etst  xa  haben;  der  Priester  Josephos  schritt, 
nachdem  er  sdae  erste  Frau  fortgeschickt  hatte,  ohne  Anstand 
za  einer  zweiten  Terlieirathnng  (vit  76.);  aber  fihr  eki  Zeichen 
besondrer  Heiligkeit  galt  es  doch  im  Allgemeinen  auch  unter  den 
Juden  sa  Christi  Zeit  (nam.  beim  weibL  Geschlecht )y  nidit  wie- 
der zu  heirathen  Lne.  %  36.  IKor.  7,  8.  nnd  ITtm.  3»  2.  •» 
de  Wette  Sittenl.  HI.  246  f.  Ueber  ^e  Geringschätzung  der 
Ehe  nberli.  ^)  bei  den  Essenern  s.  Philo  II.  633.  Joseph.  Antt. 
18,  1.  5.  belL  jnd.  a  2.  Pltn.  5»  15.  Tgl.  iTira.  4,  3.  nnd 
daza  Hag  Euddt  IL  391. 

Ehescheidung.    Die  Selbstscheidung  eines  Ehemanns 
TOD  seiner  Fran  *)  war  (la  Folge  alten  Herkommens),  mit  Ans-  . 
nähme  von  swei  Füllen  (Dent  22»  19.  29.)  *)»  erlaubt  Dent 


1)  Nach  den  Rabbinen  vraren  alle  jene  ausländischen  Weiber  vorher 
zum  Jüdenthnm  übergetreten  s.  dag.  iKon.  ll,lff.  Vgl.  Buztorf  a.a. 
O.  p.  41.  —  Q  I>ie  Juden  Ini  Allgemeinen  achteten  das  eheliche  Leben 
hoch  u.  fanden  selbst  ein  Gebot  desselben  Gen.  1,  28.  Nach  Schulchan 
anich,  c.  4.  soll  jeder  junge  Mann  von  18  Jahren  beirathen,  thut  er  es 
schon  im  13.  Jahre,  so  ists  uoch  besser j  nur  wer  demStodioia  des  G«> 
tetzes  gauz  leben  sollte,  durfte  ohne  Vorwurf  unverehelidit  bleiboi.  — • 
g)  oder  Verlobten ,  nach  den  Talmudisten ,  nvelche  überhaupt  lunsichtlich 
der  Verlobung,  die  in  der  Bibel  blos  beiläufig  erwähnt  ist,  mancherlei 
Fi^rtsetzQOgen  sanctionirt  haben.  S.  den  tract.  Kidduschin  (Mi^chn.  III. 
7.),  zu  welchem  die  Gemara  hieros.  hehr.  u.  lat.  bei  Ugoiin.  XXX.  — 
4)  Die  erster«  Verfugung  beschränkt  Joseph.  Antt.  4,  £  28.  ^dnrdi  di« 
Worte«  5rAiyV  ei  fi,rj  fjtevdXae  alxCas  avri^  iragdoxo*  ««^  «JOS  «S  P»^ 
dpTi*9r**r  Noch  mehr  philo  II.  p. 

23 
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24,  1,  nur  musste  «ie  fldttdst  Miiei  Scheidebiriefs  (-»od 
nm-^io  vgl.  Jes.  60,  1.  Jcr.  3,  8.,  tahi.  a.  r^wa  w  Ifiscka. 

1.  27^.,  ßißllov  ano-aalov  Mt.  19,  7.  ».  10,  4,  «uA  ioHH 
(;aoiov  Mt.  5,  31.  vgl.  repudium  SttCt  Calig.  36.;  ein  jäd.  For- 
mular in  m.  Chrestom.  talm.  p.  12.  «.  ubcA.  A  tr.  CKttb  [BfiflcluL 
3,  6.]),  <1.  ii-  urkundlicher  Erklärung,  dass  der  Mana  Äe  Fhm 
nicht  mehr  fiir  die  seiuige  erkenne,  gesch^eo  (vgl.  Pa^lva  Le- 
ben J.  T.  n.  48 ff.)  »)?  ^^^^  Verordnung,  die  wabiacheiiiUcli  dat 
Uebe^hau^l nehmen  der  Ehescheidungen  hindera  MUtC)  da  IB  ]^ 
neu  Zeiten  die  Schreibkuiist  unter  den  biirgerL  Standen  wenig 
verbreitet  war  (später  wurden  ausserdem  gerichtliche  WeitiMlig- 
keiten  erfordert  s.  Abarbeael  zu  Deut.  a.  a,  O.).    Jene  einfhohe 
Gesetzesstelle  haben  nun  die  Talmudisten  ^eüflicli  eommentirt  and 
näher  zu  bestimmen  gesucht;  über  das  w  vrnv  V.  1.,  welches 
als  Motiv  der  Ehescheidung  angefiihrt  ist  ,   waren  zu  Jesu  Zeiten 
die  berühmten  Schulen  Hill  eis  und  Schamai's  (SSn  und 
'»NÜTZ/  n-D)  im  heftigen  Widerspruch,  worauf  Mt.  5,  31  ff.  19,  9. 
zielt,    indem   erstere   die   Worte    von  jeder  missfalligen  Sache 
(z.B.  sogar  wenn  die  Frau  das  Essen  hatte  anbrennen  lassen  vgl. 
Othon.lcxic  rabb.  p.  566  sq.)*),  letztere  bloss  von  Ehebruch 
erklärte  vgl.  Mischna  Gitlin  9,  10.  Lightfoot  p.  273  sqq.  Wet- 
sten.  I.  303  sq.  Seiden  uxor  hebr.  3,  18  sqq.  Buxtorf.  spon- 
saL  et  divort.  p.  85  sqq.  (bei  Ugolin.  XXX.)   Michaelis  M. 
ft.  11.  336  ff.     Jene  scheint  den  Sinn  des  Gesetzgebers  im  Gan- 
zen am  rirbtif^sten  gefasst  zn  haben,  die  Worte  lassen  an  jede 
Widrigkeit  der  Ehefrau  denken,  durch  welche  das  eheliche  Ver- 
ha]tniss  für  die  Dauer  gestört  werden  musste  (obschon  die  Argu- 
mente der  Rabbinen  s.  Buxtorf.  sponsal.  et  divort.  p.  122  sqq. 
nur  zum  Theil  treffend  sind,).    Jesus  aber,  der  ausdrücklich  sei- 
ne Meinung  von  der  des  Gesetzgebers  unterscheidet,  und  hier, 
wie  bei  der  Vorschrift  über  den  Eid,  das  ideale  Gottesreich  im 
Ange  hatte,  macht  die  Ansicht  Schammai's  zu  der  seinigen.  Dag. 
s.  die  Praxis  der  Juden  Joseph.  Antt.  16,  7.  3.  Vit.  76.;  imd 
Antt.  4,  8.  23.  entscheidet  sich  Joseph,  selbst  für  die  Deutung 
der  Hilielianer.    Weibern  stand  es  (in  natürlicher  Folge  dessen, 
dam  «e  vom  Manne  erkauft  waren)  gesetzUch  nicht,  wie  bei  an- 
dern Völkem  [Adam  röm*  Alterth.  IL  283.  0  Wachsmuth 


1)  Joseph.  Antt.  4,  8.  9S.  ^eht  den  Inhalt  des  Seheldebrieft  so  anr 

ygaftfiaot  fikv  nsgl  rov  fitjBiitOTe  owel&etv  iofvgt^io'&ui'  Xdfioi  y«p 
&v  ovTVJt  t^ovaCav  owwnstv  tr/pcj»»  'RQ^regov  ydg  ovx  iastiov.  Es 
ist  natürlich,  dass  eben  erst  dies  eine  vollständige  Verzichtletstgn^r  auf 
<11e  peschiederip  Gnttin  war,  obschon  <iif'  Talmudisten  diese  wörtliche 
Fassung  nicht  fordern  (^Miscbn.  Gittin  9,  6.)^  auch  die  Clausel  iu  den 
bekannten  Eormularen  nicht  forkomoil  —  2)  Uciber  die  grosse  Leidk- 
tSglMit»  mit  der  die  Drosen  noch  hentiQtage  ihre  Weiber  von  sich  ent- 
fenmi    Baxkhardt  R.  I.  5t9.       d)  Dag.  s.  Ptatardi.  Roai.  9^ 
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•cnfkn  oder  anf  SchdMnug  kbgi»  llr.  10,  IZ  Tergl»  Wet<»  > 
ateBb  s.  d.  Si  u«  D%Ae  in  Metuchen  N.T.  lataL  p.d77Bqq.y 
mt  sollten  ihm  Bfimieni  Ii»  innw  im§Mrm»  Indew  Mit  et 
mcht  an  Beaipidfiii  (böelkher)  deiertio  ISam.  2^  37ft  Joaepk 
Antt  18,  5.  4.,  ja  eiiinial  stellt  sogar  eine  Frau  ciooD  Meido-' 
biief  aus  Joseph.  Antt  15,  7.  la  0-  V»  Wiedmiitehme  eU 
ner  Gescliiedenea  war  nachgriaaw«,  ausser  in  dem  Falle»  vena 
ihr  neuer  Ehegatte  gestoibon  war  oder  nie  ebenfalls  verstoaseii 
batte  Deut  24,  2£     Bo^eamulL  s.  dL  St  vgl  Jer*  3,  i. 

Ehebruch,  d.  h.  fleischliche  Vermischung  einer  Ehefrau 
mit  einer  Mannsperson,  die  nicht  ihr  Ehemann  ist,  wurde,  wenn 
die  Sache  Tor  Gericht  kam  an  beiden  mit  dem  Tode  (wahr- 
scheinl.  Steinigung  Deut.  22,  20  ff.  Jos.  8,  5.  7.,  nicht  Erdrosselung, 
wie  die  Talmudisten  wollen  s.  Mischn.  Sanhedr.  11,  1.  u.  6.)  *) 
bestraft  Lev.  20,  10.  E^ech.  16,  3ö.  Sus.  45.  vgl.  Joseph.  Apion. 
2,  24.  Antt.  4,  8.  23.  Ueber  die  grosstentheils  mildem  Gesetze 
andrer  Volker  s.  Niebuhr  Beschr.  39.  Tac.  Germ.  19.  Aelian. 
V.  H.  11,  6.  12,  12.  13,  24.  Meier  und  Schomann  attisch. 
P^ocess  S.  331.  Wachsmntli  hellen.  Alterth.  HL  180.  Auch 
bei  den  RSmem  stand  (seit  K.  August  nach  dem  lex  Julia)  nur 
Relegation  n.  Confiscation  der  ffilfte  der  Guter  (vgl.  Beisaon. 
ad  legem  Jnliam  in  GronoT.  thesaur.  VIIL).    War  Jedoch  die 


fuiT*ov)f  ywatxl  ovSs  Siaywota-&t(oi]  xad-^  a\^ri]v  yauriyi.rai  t  fiij 
Tov  npore^ov  avSpoe  aifievroi.  Doch  9.  Buxtorf.  sponsal.  et  divort. 
p.  82.  Danz  in  Meuschen.  N.  Test.  t^ui.  p.  677.  b^Uauptete,  dws 
andi  bei  den  Juden  eine  erlaubte  Sdieidaog  des  Weibes  Tom  Blanne 
stattgefunden  habe,  doch  ohne  gnügenden  Bewäs*  Ganz  orientaiisch 
ist  es  wenigstens,  dass  der  Frau  nicht  freisteht,  was  dem  Manne  (ih* 
rem  Herrn)  erlaubt  ist.  —  i^)  2  Sara.  3,  14  ff.  gfhort  insofern  nicht  hie- 
ber, als  JUavid  dieMichal,  von  der  ihn  Gewalt  getrennt  hatte,  ab  seine 
rechtmässige  Gattin  wieder  aufnimmt.  Das  Ungesetzliche  des  Vorfalls 
Uegt  in  der  Gewaltthat  des  Sau!  1  Saai.  25,  44.  u.  des  Phalti,  wcidker 
letztere  eine  idc^t  rechtmässig  geschiedene  Frau  sorGUlttin  nimmt.  Vgt 
Theodoret.  quaest.  in  2.  reg.  11.  —  3)  Es  hing  von  dem  Gatten  ah, 
ob  er  den  Ehebruch  gerichtiich  anzeigen  oder  aus  Schonung  der  Frau 
einen  Scheidebrief  geben  wollte  s.  Buxtorf.  sponsal.  et  div.  p.  119  sq. 

Mt  1,  19.  u.  dasu  Buxtorf.  I.  c.  p.  141  sqq.  —  4)  MdgKeh,das8 
aach  ZeratSmng  Jenualcins  «Be  Steinigung  in  Mraagulikion  yerandert 
worden  war.  Diejenigen  fnterpreten,  weiche  Jos.  a.  a.  O.  mit  dem  Tal- 
mud vereiiiigeu  wollen,  nehmen  an,  jene  Ehebrecherin  sey  nur  eine  Ver- 
lobte gewesen!  Uebrigens  sagea  die  Worte  iv  vofit^  M.  -ijfjüv 
wt^ttro  niefat  Made  aus«  daM  die  Steinigung  wörtlich  TomMhile» 
ben  war.  *  lo  dtx  patriardial.  Periode  kommt  ein  Beispiel  tcs  ^atenffir- 
ter)  Verbrennung  «iaer  Ehobiecheiin  ver  Gen,  SS^  Sftw  i.  Roaon** 
müiier  z.  d.  St. 

23* 
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£hebr«dierin  eine  Unfreie,  so  bekam  sie  eise  löbliche  Zachtigmig 
(wabrsch.  Hiebe),  der  Ehebrecher  aber  musste  em  Sehnldopto 
darbringen  Lev.  19,  20  ff.  Bei  einem  starken  Verdachte  des 
Eiiebrachs  führte  der  Mann  sein  Eheweib  vor  denPricfter  die- 
•er  gab  Sur,  um  die  Wahrheit  sit  erfotichen,  ooter  aumcherlet  Ce« 
remonten «a.  Verwünschungen  von  dem  Flochwaiser  IJ*'^n 
m  trinkoi  Num.  5,  14  ff.  War  sie  schuldig,  so  schwoU  ihr  der 
Leib  auf  aad  die  Hüfte  schwand  (Joeeph.  Antt  d,  11.  6.  ^ifif 

xeU  v^  t»iXiav  v^^qov  xaTaXafißäyavT9g)  war  sie  nnachoi- 
dig,  10  schadete  der  Trank  nidit  ihrer  Frachtbarkeit  Aehnliche 
UüBchaldiipfobeii  (Ordafien),  denen  sich  des  Ehebruchs  Verdach- 
tige (Weiber)  nnteniehen  mnssten ,  ,s.  AeUan.Anim.  1^  57«  Achill 
Tat  Sf  3.  Eskache  Erläuter.  I.  222  ff-  und  von  solchen  Un- 
sdinldsproben  litf  andere  Zwecke  Philostr.  Apoll.  1,  6.  3>  14. 
Pausan.  7,  25.  8«  Knox  B.  n.  Ceylon.  8.218  f.  Tgl.  Doogtaei 
Analect.  1.  95  aq*  RosennL  Morg.  II.  226  £  An  ein  Wunder 
wird  bei  diesem  Ftochwasser  wohl  Niemand  denken;  die  Sache 
scheint  mehr  aar  Abschreckung  der  Schuldbewussten  vom  Eide 
mordnet  gewesen  zu  seyn  u.  für  diesen  Zweck  war  auch  das 
ganze  Bitual  sehr  passend  (vgl.  Michaelis  MR.  V.  255  ff.)  zu- 
mal nach  der  Erweiterung^  welche  Mtschn.  Sotah  als  unter  dem 
2*  Tempel  gültig  auffiihrt  S.  überh.  dies.  Tract  ed.  Wagen- 
seil 1674.  4.  Oroddeck  de  vett  Hebr.  purgationib.  castitat 
in  Ugolini  tfaesaur.  XXX.  n..  Othon.  Lexic.  rabb.  p.  52  sqq. 
Uebrigens  fehlte  es  zwar  nie  unter  den  Israeliten  an  Ehebrechern' 
(selbst  gekrönten  2  Sam«  11.)  wie  an  Hurem  überhaupt  Mal.  3» 
5.  Jcr.  7,  9.  23»  la  Sprchw.  30»  2a  Weish.  3,  16.»  aber  die 
.  SittenMgkeit  scheint  auch  nach  dieser  Rtehtuag  bin  hn  Zeitalter 
Jesn  besonders  gross  gewesen  zu  seyn  Rom.  2»  22.  Jos.  8,  7., 
und  den  Pharisäern  wird  nachgesagt,  sie  durch  ihre  Grundsätze 
besdionigt  sn  haben  Justin.  M.  c  Tryph.  c  134.  141. 

Ehnd,  T^irtN,  LXX.  Uci9  (syr.  4ooil),  Joseph.  . 

(frjg  oder  ^HovSrigy  israelitischer  Schophet  aus  dem  Stamme 
Benjamin,  der  den  Moabiterkönig  Eglon»  welchem  die  Israeliten 
(wohl  nicht  alle  Stämme)  18  Jahre  lang  dienstbar  gewesen  wa> 
ren,  durch  Hinterlist  tödtete  und  auf  ephraimitischem  Gebiete  die 
Moabiter  besiegte  Rieht  3,  15  ff.  Die  so  hergestellte  Waffen- 
ndie  dauerte  80  Jahre  Eicht  3,  30i.»  woraus  Joseph.  Antt  5^ 


1)  Nach  dem  Pentatsnch  wurde  nur  Weibern  daa  Fiuchwaster  dar- 
gMcht$  die  Talnraöittea  aber  behaupten,  dase  auch  Minner  es  h&tten 

trink«!  mfiaten  uud  hieraus  erklärt  8i«h  Protevang.  Jacobi  c.  15.  bei 
Fabric.  Cod.  apocryph  I.  10«,  —  2)  I«(ach  Michaelis  wird  dar 
hydroj^  OTar,  beschrlebeo. 
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4.  3.  ein  SOjährigea  Regimciit  SMi  iMcht  Sowt  vogL  imA 
Bttdaei  Hist  ecd.  1.  866. 

Eiche,  qiiercus.     Von  diesem  Baume,  welcher  nodi 
jctxt  in  Terschiedenen  Arten  (Pococke  Morg.  Iii.  270)  in  Pa- 
lästina wach:<t  (  H  as  s  e  1  (}  II  i  s t  R.  554. j ,  deuten  die  alten  Ver- 
sionen mit  mehr  oder  weniger  Consequenz  die  hebräisch.  Wörter 
S^Nr »  "^^^if»  •"'^^j  ]*^^^  ^  l*!^»"!;  jene  drei  erstem  wercien  aber  noch 
häufii^pr  durch  Terebinthe  übersetzt  s.  d.  A.     Nach  der  Ety- 
mologie bezeichnen  alle  diese  Wörter  einen  starken,  dauerhaften 
Baum;  im  fixirten  Sprachgebrauch  (wenn  auch  nicht  in  der  Spra- 
che des  gemeinen  Lebens)  waren  sie  aber  gewiss  geschieden  und 
man  irrt  woid  nicht,  wenn  man  sich  die  Bed.  Eiche  haiij)t>?ich- 
lich  an   jV'^H  und  p^J«  geknüpft  denkt         Demnach  befanden 
sieh  vorzügl.  auf  den  Gebirgen  Basans  Eichenwälder   Je?.  2,  13, 
Ezech.  27,  6.  Zarh.  11,  2.  u.  die  Tyrier  ferti{j;tcn  aus  tlen  Stam- 
men ihre  Ruder  Ezech.  27,  6.  (vgl.  Thc«'])hr.  plantt.  5,  8.  Val. 
-    Fiacc.  2,  644.  Strahn  4.  195  ).     Aber  auch  diesseit  de.s  Jordan 
wuchsen  diese  Baume;   unter  ihnen  br^^nib  man  geliebte  Todte 
Gen.  35,  8.  (vgl.  dazu  1  Sam.  31,13.  1  Chron.  11, 12.) ,  opferte 
den  Götzen  Hos.  4,  13.  (vgl.  Virg.  Geo.  3,  332.  Ovid.  Met.  7, 
743  f.  u.  Riesling  de  superstitioso  Israel,  sub  quercnb.  cuhu. 
L.  748.  4.)  nnd  benutzte  sie  als  nationale  VersammlaDgsorter 
Bicht  9,  6.  37.    Einzelne  dienten  auch,  da  der  Baum  sehr  alt 
wird,  zu  topographischer  Orientirung  1  Sam.  10,  3.  nnd  führten 
ihre  besondern  Namen  Rieht.  9,  6.  37.  vgl.  d.  A.  Mamre.  Aus 
dem  Eichenholze  verfertigte  man  Götzenbilder  Jes.  44,  14.  vgl. 
Pausan.  8,  17.  2.    S.  überh.  Celsii  Uierobot  L  —  Die 

Steineiche,  quercns  ilex,  ngivog,  mit  iniBier  grünen,  orund- 
länglichen,  uiigetheilteni  sägeartig  gezähnten,  unten  filxigen  Blät- 
tern, ist  wahrscheinUcli  nnter  dem  blos  Jet.  44,  14.  vorkommen« 

den  nnn  (nach  d.  lat  Ueben.)  zu  ventdien  Tg;!.  J\j^  dnrani, 

rigidum  esse.  So  wie  a.  a.  O.  verbindet  auch  Horat.  Od.  3, 23- 
10.  quercus  u.  iJex,  und  das  so  harte  Holz  der  Steineiche  war 
vorzüglich  für  Götterbilder  brauchbar  vergL  Pausan.  a.  a.  O.  S. 
überh.  Celsiu«  II.  271  sqq. 

Eichgrund,  nb^ri  prp;  i  sam.  17,  2.  i9t  21,  9., 

Thal  (mit  einem  Wody)  in  Südpalästina  ohnweit  Socho  u.  Aseka. 
Es  liegt  auf  dem  Wege  von  Rauda  nach  Jeiiiädleai  uüd>^durch- 


1)  Daher  komiten  Jes.  6,  13.  Hos.  4,  IS.  nSfc«  uod  als  zwei 

l^ecBclüedene  Bäume  mit  eiiiaader  verbunden  werden.    Celsius  a.  a.  O. 

wollte  nur  der  Form  die  Bedeutung  Eiche  smgtftchn.  Spren* 

f^c  l  Gnsch.  d.  Botan.  I.  2L.  deutet  ^^V^t  bestimmt  von  queidu a«gilopt^ 
ikaoppereiche>  aber  ohne  allen  aasr^cheuUen  Grund. 
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sieht  das  erste  westliche  Bergparallel  Jndaas  W.  nack  O* 
Mariti  B.  366.  Bitter  ErdL  II.  402. 

Eid,  njM3l}  (von  »UJ  vgl.  Gen.  21,  28 £t  s.  bes.  von 
Bohlen  das  alte  Indien«  II.  57.),  Hv^»  «in  auch  bei  den  He- 
biim  gewöhnliches  Mittel  im  Privat-  (Gen.  24,  37.  50,  5.  Mt 
14^  7.)  o.  öffentHehen  Leben  (Bicht  2U  5.  1  Kon.  18,  10.  Esr. 
10,  5.)  so  wie  TOT  Gericht  (Exqd.  22,  It  Lev.  6,  3.  5.)  die 
Wahrheit  seber  Aussagen  (Mt.  26,  74.)  oder  die  Zuverlässigkeit 
seiner  Zusagen  1  Sam.  19,  6.  20,  17.  2  Sam.  19,  23.  15,  21. 
lAjfacc.  7t  35.  vergL  a.  d.  A.  Gelübde  (Bundeseid  Gen.  31» 
53  fil  Jos.  9,  15.  2  Kon.  11,' 4.  iMacc  7,  15.  Joseph.  Antt 
14,  1.  2*»  Httldigungseid  2 San.  15,  21.)  su  bestätigen,  über 
dessen  rechtliches  Verhältnbs  aber  im  mosaischen  Gesetse  nichts 
verordnet  ist  (nur  wird  der  Meineid,  aber  mehr  vom  relig.  Stand- 
punkt aus,  untersagt  Lev.  19,  12.).  Am  häufigsten  schwur  man 
bei  Jdiovah  lUcht.  21,  7.  D«it  6,  13.  1  Sam.  24,  7.  2  Sam. 
19,  7.  1  Kon.  1,  29.  2,  23.  Jes.  19,  18.  65,  6.  Jer.  38,  16. 
n.  a*  (<He  abgott  Israeliten  bd  fremden  Götzen  Jer.  5, 7.  12, 16» 
Arnos  8,  14.  Zeph.  1,  5.),  in  Anreden  auch  bei  dem  Leben  des 
Angeredeten  2  Kon.  2,  2.  1  Sam.  1,  26.  20,  3.  vgl.  Eurip.  HeL 
835. ,  mimal  des  Königs  1  Sam.  17,  55.  25, 26.  2  Sam.  11, 11.  0> 
seltner  bei  seinem  eignen  Haupte  Mt.  5,  36.  vgl.  Virg.  Aen.  9, 
300.  Ovid.  Trist.  4,  4.  45.  Juven.  6,  17.  (oder  einem  theuem 
Gliede,  z.  B.  den  Augen  Ovid.  Amor.  3,  3.  13.  TibuU.  3,  6. 
47.  Plaut.  Menaech.  5,  9.  1.),  oder  bei  der  Erde  Mt.  5,  35. 
(Sil.  ital.  8,  105.  Eurip.  Hippel.  10:^9  ),  beim  Himmel  und  der 
Sonne  (Mt.  5,  34.,  babyl.  Berach.  f.  55.  vgl.  Kor.  Sur.  91,  5. 
53,  1.  56,  77.  Virg.  Aen.  12,  176.  197.  9,  429.  Äristoph.  eq. 
705.  Plut.  129.  Eunp.  Med.  746.  Pausan.  8,  18.  Philostr.  Her. 
2,  Ii.  a.  s.  Wetsten.  1.  305.),  bei  den  Engeln  (Joseph,  bell, 
jud.  2,  16.  4.)  2),  beim  Tempel  (Mt.  23,  16.  vgl.  Lightfoot 
p.  280.)  und  einzelnen  Theilen  desselben  (Mt.  23,  16.  s.  Wet- 
sten.     d.  St.)        auch  bei  Jerusalem  als  der  heiligen  Stadt 


1)  Ks  ist  jedoch  niclit  zu  zweiicin,  daas  die  Uebräci  auch  bei  dem 

HhCnpte  odisr  Leben  des  abwoienden  Kduigs  schwuren,  wie  die  Aagyp- 
tier  thaten  Gen.  42, 15.  (vgl.  Balsamo  ad  ean.  23.  synodi  chalced.  Tt^ 

Hiero8.  Gen.  44,  1^.)  und  noch  heutzutage  die  Perser  thun  s.  Roscn- 
müUer  Morgenl.  I  f.  Vgl.  a.  Strabo  12.  557.  Herod.  4,  68.  Lu- 
cian.  Catapl.  11.  Vegct.  mW.  2,  5.  Tertull.  apol.  52.  Zorn  bibliotb.  an- 
tiq.  I.  p.  ol28qq.  —  2)  Es  gehörte  mit  zur  Aengstlichkeit  der  spätem 
Jndai,  Beb«r  beim  EBmmef,  bd  der  Sonne,  bei  der  Brde,  als  bei  Gott 
selbst  zu  schwören  Philo  H.  tfl,  —  S)  Andre  Volker  schwncea  unter 
Berührung  der  Alt&rc  s.  Dongtaei  Analfd  II.  26.  liakemacher 
Observ.  IX.  Il2sq.  die  Ausl.  zu  Sil,  ital.  3,  Öi.  Was  der  Schwur  xoq- 
fäv  Joseph.  Apion.  1,  2^  p.  453.  gewesen  sey,  ist  eine  alte  Streitfrage. 
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Mi.  5,  35.  (Mlschn.  Ctiibuüi  2,  9.  s.  Lightfoot  p.  28t.,  wa^ 
mdü  fälschlich  auch  Ps.  139,  20.  fiuden  wollte.).  Vgl.  uoch  Ho- 
he.*!. 2,  7.  8.  u.  DöpkL'  z.  (1.  8t.  (Claud.  rapt.  rroscrp.  448.). 
Schrcclvliche  Eidesfonnelu  der  spätem  Juden  s.  Joseph,  vit.  53. 
vgl.  L}.^iiis  pro  hon.  Aristoph.  32.  Ueher  die  von  den  Schwö- 
renden heobachtetea  Cercmonien  findet  sich  wenig  angedeutet; 
im  patriarchal.  Zeitalter  legte  mau  die  Hand  an  die  Hüüe  Gen. 
24,  2.  47,  29.  ')>  gewöhnlich  streckte  man  sie  gen  Hiinmel  Gen. 
14,  22.  23.  (vgl.  Deut.  32,  40.  Exod.  6,  8.  Ezech.  20,  5.)  Virg. 
Aen.  12,  196.  Wie  alt  da^  Berühren  der  Phylacterien  (Maimon. 
Sdiebuoth  c.  11.)  sey,  luuss  unentschieden  bleiben.  Vor  Gericht 
bestand  die  Eide;$leistuug  meist  in  der  Beantwortung  einer  an  den 
Schwörenden  gerichteten  Adjuration  darch  (av  iinag)  1  Kön. 
22,  16.  vgl.  Num.  5,  1^^  Mt.  26,  63.,  daii.^  y3tr?3  schw  oren 
Niph.  eig.  sich  beschwören  lassen.  Frauen  u.  Sklnveii  sollen  nicht 
sun  £ide  aagelassen  worden  «eyn  M  a  i  lu  o  n.  Hilch.  bchebb.  9, 10.  !!• 


Man  hat  sich  wohl  eher  eineo  far  sehr  heilig  geltenden  (vgl.  Mr.  7, 11 1 
Eid  bei  den  Gott  Dargebrachten  (beim  Opfer,  Gelobten  Jju»  7,  11.  a.), 
als  beim  Tempeladiatx  Mt.  27,  16.  Joseoh.  hell.  jnd.  2,  9.  4  (Tgl.  Co- 
teler.  ad  eonedt.  apott  p,  166.)  m  deoken. 

1)  Abenesra  erklärt  sieh  daiftber  ae:  probabile  mihi  Tidetor, 

rem  fuisse  temporia  ejus,  ut  jurarent  posita  manu  sub  femorc  ejus  ,  (jui 
doininn«!  ac  superior  esset  periude  ac  si  ita  diceret  dominus:  si  t\t  snh 
potestaLc  mea  es  adpofj.  ad  jus^a  luea  capessenda  paratus  pone  manuui 
tuam  äub  femore  ceL  Diese  Ansicht  hat  auch  Roseamuller  (Scholl. 
Ii  Genes,  p.  889.)  enpfohlen,  doch  lässt  steh  aonsC  keine  Spar  eolcber 
Syraboliairmg  der  Uoterwürfigkeit  nacbweken.  Am  einfachsten  bleibt 
es  nvohl  immer,  die  Lende,  welche  im  Hebr.  aU  Sitz  der  Zeugung^kinft 
galt,  mit  Rucksicht  auf  die  morfjenläiKÜsclien  Grundsätze  ntjcr  '/nhlreiche 
Nachkommenschaft,  ab  etwas  so  theures  u.  heiliges  zu  betrachten,  wro- 
\kei  man  eben  so  gut  schwören  konnte,  wie  bei  dem  Haupte,  bei  den 
Angen  etc.  des  Andern.  Sehr  gesacht  ist  Michaelis  Erklärung,  die 
aidst,  wrie  Rosenmüller  will,  dorch  Joseph.  Amt.  1,  16.  1.  Biiler- 
stützt  wird.  Uebrigens  dürfte  nach  obiger  An.slcht  da:«  von  Hartmann 
(in  Eichhorns  ßiblioth.  \.  455  fr.)  anf;elülirte  Ürisplel  eines  Ae^yp- 
tiers,  der  vor  den  Franzosen  durch  Anlegung  der  Hand  an  sein  Zeu- 
gungsglied  schwur,  nicht  ganz  als  erläuternde  Parallele  zurückgewiesen 
werden.  Bei  des  Andern  Haupt  wird  immer  nur  der  schwören  Icönnen, 
Wd^dier  seine  Liebe  und  Zuneigung  für  den  Andern  als  onsweifelhafit 
voraussetzen  darf  (z.  B.  den  Liebhaber,  den  Sohn  etc.);  wo  letzteres 
nicht  der  Fall  ist,  schwort  er  bei  seinem  eignen  Haupte ,  bei  seinen  Au- 
gen u.  dgl.  S.  noch  Meiners  Ge«ch.  d.  Relig.  Ii.  287.  Dass  jener 
Ejtus  (ah  ein  Berühren  des  Zeugungsgliedes)  mit  dem  nnzäditigen  Col- 
tos  des  Baal  and  der  Astarte  in  VerMndang  gestanden  habe,  ist  eine 
sehr  unwahrscheinliche  Vermuthung  Gramberga  (Rdigionsid.  I.  4S9.), 
Targ.  Jonath.  z  d.  St.  lässt  c5ir  Hand  des  Schwörenden  in  sectione  cir- 
cumcisionis  legen!  Vgl.  Hieron  ad  Genes,  l.  c.  Noch  andre  Erklä- 
rungen in  I>reyer  Miscellan.  üb.  einige  Gegenst.  d.  teutsch.  Recht» 
(Lübeck  781  4.)  S.  115  «f.  ond  von  Mahn  in  Bertholdts  Joom. 

m  US  f. 
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lieber  die  laxen  Grundsätze  der  Pharisäer  hinsichtlich  mancher 
Eidschwüre  Mt.  23,  16  ff.  s.  d.  A.  Pharisäer.  Die  Juden  (die 
Masse)  scheinen  überhaupt  wegen  Leichtfertigkeit  im  Schworen 
damals  iibel  berüchtigt  gewesen  zu  seyn  s.  Martial.  11,  95-  7  sq. 
(vgl.  Fabric.  BibUograph.  antiq.  p.  621.)'  Einzelne  J.chrer  iies- 
scn  es  freilich  nicht  an  Warnungen  fehlen  luid  Tlillo  11.  194  sq. 
wünscht,  dass  alles  Schwören  authören  mrichte  vgl.  Mt  ö,  34., 
wie  denn  die  Essener  wrklich  gar  nicht  schwuren  Joseph,  bell, 
jud.  2,  8.  2.  S.  über  den  Gegenstand  unsers  Art.  Carpzov 
Appar.  652  sqq.  Steniniler  de  jurejur.  sec.  disciplinam  Hebr. 
Ii.  736.  4.  Pnrmaun  de  jurejur.  ex  meute  Hebr.  Frcf.  782. 
lY.  4.  L.  C.  Valckenaer  de  ritlb.  in  jurejur.  a  vett.  Hebr. 
maxime  et  Graec.  ohser\'atis.  Francq.  735.  4.  auch  in  Oelrichs 
collect.  I.  II.  175  sqq. ,  überh.  Th.  iL  de  Bassek  de  jurejur, 
vett.  inpr.  Homan.  Trai.  a.  Rh.  727.  J.  Lydii  diss.  de  jura- 
mento  in  Ugolinl  thesaur.  XXVI.  J.  Nicolai  diatr.  de  jura- 
mentis  Hebr.  Graec.  Rom.  cet.  ebend.  J.  Bp.  Hansen  de  jure- 
jur. vett.  in  Graev.  thesaur.  V.,  auch  Stäudlin  Gesch.  d.  Vor- 
stell. V.  Eide.  Gotting.  1824.  8.  Die  Grundsätze  der  Talm.  u. 
Rabbin.  stellt  zusammen  Othon  lejuc  rabb.  p.  347  sqq.  Sonst 
vgL  noch  d.  A.  Meineid. 

Ei d ecllSen.  im  Orient  giebt  es  bekanntlich  weit  mehr 
Eidechsenarten  als  bei  uns  und  ts  sind  darunter  manche  giftige 
(Hasselquist  IL  241.  344  ff.).  Den  heutigen  Arabern  dienen 
sie  zum  Theil  als  Nahrung,  dagegen  werden  im  mos.  Gesetz  Lev. 
11.  unter  den  uu  r  einen  Thieren  auch  Eid echsenarten  aufgeführt, 
nur  iässt  sich  ihre  genaue  uaturhistorische  Bestimmung  (mit  Hülfe 
des  Arabischen)  blos  vermuthungsweise  geben.  Es  sind  folgende: 
1)  nb  Lev.  11,  30.,  LXX.  xafiatXlwy  (s.  unten  Nr.  6.),  arab. 

\^yyj^^^  d.  L  lacerta  steüio  (braun  mit  schwarzen  u.  weissUchen 

Flecken  und  cmem  i  Spanne  langen  Schwans,  wahrend  der  Kör^ 
per  selbit  Aese  Lange  nidit  erreiclit  Hasseiqnitt  B.  362.)- 
Bo Chart  (Hieroz.  II.  493  sqq.)  verslebt  die Eidedisenart,  welche 

die  Araber  v3j!^^  nennen  und  die  sich  im  Kampfe  gegen  Kro- 

.kodile  nad  Schlangen  durch  ihre  Stärkt  auszeichnet,  hassUch . 
aussieht  und  giftig  ist  (Leon.  Afric.  descript.  Afria  %  53.)  s. 
onten  Nr.  4.  lodess  haben  schon  Michaelis  (Sappl  2221.) 
and  Bosenin  filier  bemerkt,  dass  sich  mehrere  wahrschdnlidie 
Ahleitnngen  des  Namens  denken  lassen  mid  man  nidit  noth« 
wendig  n!>  Stärke  ab  Stamm  anndunen  müsse.        2).  ni$oS 

V*  30.»  LXX.  xdXaßiinig,  Vulg.  stdlio,  arab.  d.-L 

n.  CastelL  Salamander,  lacerta  Salamandra,  1  Spaniis  lang  n« 
danmsdick»  ickwaii  v.  orangegelb  gefleckt  m.  2  Beiken  Safhva»- 
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zen  auf  dem  Rücken,  die  eine  milchige  Feuchtigkeit  enthalten, 
wodurch  das  Thier  ein  gelindes  Feuer  auslöscht  (Galen,  temper. 
3,  4.),  dah.  die  Fabel,  der  Sal.  könne  im  Feuer  leben  vergL 
Oken  Natnrgescfa.  Iii  IL  197  f.    Bochart  Hieroz.  Ii.  497 sqq. 

fnll,  d&M  es  bettmimt  die  arab«  ^^-^^  bezeichne,  eine  giftige 

Eiclechseiifirt ,  die  fest  an  dem  Boden  klebt  (vgl.  adhaerere 
terrae),  wohin  auch  L\X.  zielen  vgl.  Oken  a.a.O.  Iii.  IL  203. 
Geddes  hält  sie  fiir  einerlei  mit  lac.  Gecko  s.  unten  Nr.  6.  — 

3)  Oüh  V.  30.,  LXX.  aav^a^  Saad.  "^L^^  (Chamäleon  s.  unt 

Nr.  6.).    Höchst  preciir  ist  Bocharta  VeraMitbimg  (U.dOOsqq.), 

€s  wcf  £e  Eidechtenart  od.  da«  ddechieDähiüiche  Thier  -HjOl^^ 

das  si«h  im  Sande  aufhält,  f^emeint,  weil  nämlich  xDOn  so  wie 
das  talm.  jirjo^n  eig.  Sand  bedeutet.  Eben  so  j^Mit  könnte  das 
Wort  auch  Schnecke  bedeuten.   S.  n.  Füller  Misceil.  6,  9. 

4)  nß:t<  V.  30.,  Ar.  Erp.  Jj^^  ^'  ^*  Einige  Terwechsela 
sie  mit  lac  Nilotica  (1Iasselq.B.  361 C),  die  aber  nach  Fora* 
käl  descript.  aoimall.  p,  13.  im  Arab.  heiisen  solL  Etf« 

mologisches  Tersncht  Bochart  IL  490.        ö)  ssc  V.  29.  Ea 

ist  ohnstreitig  die  Eidechsenart,  welche  die  Araber  noch  jetzt 

i^AO  nennen  (s.  Bochart.  Hieroz.  II.  463 sqq. )  und  aU  auf 
^Felsen  haosend  und  sehr  vergeöälich  schildern  (andre  fabelhafte 
Nachrichten  s.  bei  Bochart  a.  a.  0.).  •  Nach  Leo  Afric  (9,  ' 
52.)  ist  sie  von  der  Länge  eine^  Arms,  ohne  Gift  und  kann  kein 
Wassel  saufen.  In  der  Wüste  fängt  und  verspeiset  m m  sie. 
Forskäl  (descript.  anim.  p.  13.)  u.  Uasselquist  (H.  353  ff.) 
scheinen  dieselbe  unter  dem  Namen  lac.  ae^yptia  (letzterer  sehr 
genau)  zu  beschreiben  vergl.  Paulus  Siinmü.  IL  263.  Nach 
Burkhardt  IL  863  f.  hat  sie  eine  schuj)pige  ^aut  von  gelber 
Farbe  u.  ihre  Länge  beträgt  zuw.  an  18  ZolL  —  6)  novj^n 

y»  30.,  äaad.  U^^^  ^  b.  wahrsch.  lac  Gecko  (Has* 

selquist  a.  a.  O.  356  ff.)  cauda  tereti  mediocri,  pedibus  crist;\- 
tis,  subtus  lon^itudiriiiliter  lamellosi«!.  H.  fugt  bei:  nifixiiue  sin- 
gulare est  animaiis  hujus  veneuum,  quod  ex  h^bulis  digitoruin  (Ze- 
henlappen) exhalat.  Quaerit  ammalfuUm  loca  et  quascunquere^ 
sale  marino  imbutas  vel  tinctas,  hoc  duui  invenit  aliquoties  m- 
pjercurrit  et  curreudo  venenum  post  se  relinquit  maxime  noxium, 

vgl  "^p^  Tenennm  n.  fj^^  lepra,  quta,  sagt  Golitts,  in  eo 

veiienuui  est,  quod  51I  airiarum  reddit  ac  corrumpit  ut  lepram 
gigiiat.  Bochart  (iL  603  sqq.)  will  das  Chamäleon,  lacerta 
chamaeleon,  verstehen,  aus  einem  etymol.  Grunde.  Dieses  Thier 
hat  einen  VVickelschwanz,  an  den  Füssen  5  Zehen,  davon  je  2 
und  3  mit  einander  verwachsen  sind,  einen  eckigen,  kammfönuig 
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arbobMcn  Kopf  o.  tosen  didbeii  Hab.  Es  ctnidit  Ch-oM« 
TiMi  «tnra  S  Zoll,  ioU  mil  »emta  achooen,  goldgelben  Augen 
adMen  (zwdeilei  aaglaidi  adian)  koimeiit  ohae  den  Kopf  zu 
drekoi.  Oie  Fatbe  ist  eigentfidi  ataUgrav,  ▼cnMert  aidb.  aber 
Ina  Gelbe  und  jScbwane,  wenn  daa  TJiittdien  lebball  afficact  wii4 
vgl.  Aefian.  anim.  2»  14.  Nach  den  Alten  nabit  es  ndi  von  der 
Luft  (Plin.  8>  51.  a.  Bochart  a.  a.  O.  Ö05.)>  eme  S^abel»  die 
ddier  ditstattden  ist,  weil  es  lange  hungern  kann  Hasaelquist 
B.  d48rff.  Panltti  SammL  IL  259 £  Oken  NaturgescL  lU.  IL 
306 f.  Rnsse-l  N6.  y.  Aleppo.  IL  128 ff. 

Eifer  Opfer  9  rCiSyp^  nnD,p,  &vaia  C,rik(nvmag, 

faiess  das  Speiseopfer,  welches  eine  des  Ehebruchs  ▼erdächtige 
Fran  daimbringen  hatte  Num.  5, 15  ff.  Es  bestand  ans  Epka 
Gerstenmdil  ohne  Oel  u.  Weihrauch.  Der  Priester  mnsste  es  we* 
ben  (Y.  25.)  und  eine  Handvoll  anf  dem  Altare  verbrennen  (V. 
26*)*  Nähere  Bestimmungen  giebt  Mischn.  Sotak  2»  1.  ^  1.  6. 
8.  a.  d.  A.  Ehebruch.  Gerste,  statt  des  sonst  gewöhnlichen 
Weizens y  deutete  auf  die  geriqgere  Achtung  der. Person  hin,  die 
in  solchen  Verdacht  gekommen  war,  deon  im  ganzen  Alterthum 
stand  jene  Qetradeart  als  das  vüe  kordenm'  (Phaedr.  2»  Ö.  9.) 
tief  unter  den  Weizen 

r   

Eiferwasser,  s.  d.  A.  Ehebruch. 

Einbalsamiren»  O^?}»  ist  Gol  50,  2.  ab  mgif^ 

seke  Sitte,  die  JUichname  aar  Besfeafttnng  ^)  zozdbereiten,  aagen 
lokrt  Es  gab  aber  in  Aegypten  dne  dreifiieke  Ait  da»  Einbal- 
•ainlretts  (Berod.  2,  86  ff.  Died.  I^c.  1,  91.),  wovon  die  IhtsoM^ 
ate  a«f  1  Talent  Silber  (fib«  1370  Thir.),  die  iwttlere  anf  60 
Minen  (450  Hdr.)  sn  sieben  kam,  die  ddtte  aber  nur  w»- 
nig  koiMe.'  Alle  drei  wurden  von  besondeni  Salbteten  ¥si94>- 
jl^svra/  TeRicfatet,  welche  sem  Priestoorden  und  zwar  zu  4en 
»^QafiimThtg  (s.  d*  A.  Aegypten)  gekörten.  Pie  erste  Art  be- 
stand nach  Herodots  Besdbreibung  in  folgendem:  zuerst  zog  man 
das  Gehirn  nattelst  dnts  krummen  Eisens  durck  die  Nase  kerana 
und  liillte  .die  Hiinacbale  mit  Gewürzen  an,  sodann  wurde  auf 
der  linkenSeite  desBancks  mit  einem  sckaiftn  athiopiscken SteiM 


^l)  Philo  II.  S07.  KqC&ivov  tc*  to  dXsvQov'  la(M  iTtsidij  vTra/i^f- 
fioXot  igiv  fj  ano  y.Qfd"ijs  rgotf/tj  aal^aXoyois  ^cüocT  jmiI  dtvj^iatv  ay- 
^pcvirOfC  inagfioCfa&aii  ovußoXov  tov  xf}v  fibfioi^xevfilvtjv  ovdip 
gCuiv  dmtflQtiv  cet.  Vgl.  Jonath.  su  Num.  5;  15.  Mischn.  Sota  2,  1. 
Auch  Ho«?.  S,  2.  bat  <lie  Geräte,  welche  Hos.  einer  Buhldirne  als  Kauf- 
preis ^^iobt,  sicher  auf  derea  ehrlosen  Stand  Beziehung,  obschon  dies 
Roseiimüller  SU  leugnen  scheint.  Einer  Frau  von  Reputation  würde 
4er  Prophet  wohl  Weisen  gegeben  haben.  liegt  doch  auch  in  dea 
15  Sekeln  Hos.  3,  2.  schon  dne  HanbwirdigDng  jenes  Individunais!  — 
8)  PBn.  Ii,  70«  Aagjrj^tiis  mos  ait  cadarefa  assernure  aie^cata* 
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da  kiBMMtt  gemacht,  die  Bngmrcide  näi  Hmd  hmx»* 
gtnonHwm,  dat  Inam  nift  Di^wei«  auigespoH  und  aü  wohl- 
ritAittden  Siibitn»«i  (M}rrrlie,  Caittadc,  afcler  aidik  Weihraudi) 
■■gfiflillf  Bkmd  nakU  mm  den  Beadi  wieder  m  «.  legte  den 
LcichnMi  in  Ntoun.  Sfodi  70  Tagen  wnaik  shhi  ihn  n.  wickelte 
B^Moibinden»  welche  nt  Cktiniitf  beitricfaen  nanny  darum 

der  «weiten  Alt  def  SinbaltamiFens  wurden  die  Eingeweide 
nicht  ans  den  KSrper  gezogen,  sondern  man  brachte  Cedemöi 
durch  den  Mattdarm  hinein  uid  legte  den  Körper  in  Nitrum. 
Nach  einer  bestimmten  Zeit  hatte  jenes  die  Eingeweide  zerfres- 
sen mid  man  brachte  nun  die  ganze  Masse  darch  denselben  Ka^ 
nal  heraus;  gleicherweise  hatte  das  Nitrum  das  Fleisch  verzehrt 
und  es  blieben  an  solchen  Leichnamen  nichts  als  Haut  und  Kno- 
chen übrig.  Die  dritte  Methode  war  die  einfachste  von  allen. 
Man  behandelte  das  Innere  des  Leichnams  mit  einem  Reinigungs-* 
Wasser  und  Hess  ihn  dann  70  Tage  lang  in  Nitrum  liegen.  Die 

einbalsamirten  Körper  (Mumien  vom  pers.  cera,  dann 

Ni^tha  s.  JablonalL  O^e.  ed.  Water  I.  472.,  ägypt  nach 
Angnitni.  diven.  aerm.  120»  12.  gnbbares  vgl.  JablonaL  n. 
a.  O.  59  a^-  0*  n.  Crem  er  Commentatt  Herod.  I.  361  iq.) 
l^gte  man  in  Sarge  von  Sykonomahoky  die  genau  ^Bp^^^tffy 
mtcn  aber  in  einen  Blodc  amliefen,  änaserlich  fibermalt  und  mit 
BQeregljphen  venoeit  waren.  Jacobe  licichnain  wurde  innaebit 
nur  äralfamirt»  nm  ihn  auf  dem  langen  Wege  nach  Palästina 
vor  Fftulniia  nn  achStaen.  Die  Behandhing  dauerte  (Gen.  50^  d.) 
40  Tage,  womit  Diod.  Sic  1,  91.  (nach  einig.  Codd.)  überein- 
ftiamt  .  Hieniach  konnte  die  von  Herodot  ab  TonSglichate  Art 
des  JBinbalaaniirena  beschriebene  nicht  angewendet  worden  uyn^ 
wm  anch  woU  liir  den  gedachten  Zweck  nicht  nothwendig  war 
n.  ubndu  scheint  Herod.  mehr  das  Verfahren  der  thebaifdk  Salb- 
infce  ab  daa  in  Memphis  gebrauddidie  sn  achildem;  wie  sehr 


1)  Was  man  mit  den  ausgezogenen  Eingeweiden  gemacht  habe,  ver- 
schweigt Herodot  Dagegen  verticbert  Porphyr,  abstin.  4,  9.,  aie  sevea 
in  ein  Kästchen  gelegt  u.  unter  Gebeten  in  den  Flosa  yersenkt  worden. 
Vgl.  Crem  er  OoaiMitatt.  Berod.  L  28  sq.  —  2)  Die  Stelle  des  He- 
rodot lautet  so:  ITpt»Ta  ulv  axoXtoi  oidvgtu  Std  rwp  ut'^ojTt/ovnr  «^a- 
yovai  TOV  eyxtgjaAov i  ra  uev  avrov  ovtoj  tgayovrtti  tu  ot  (paqfiaKtt 

nagijv  i       iuv  tikov  ti}v  xoXitjv  näaav.   ^Euxa&y'jQavrti  öt  avtyv  xai 

ü*f  inwr»  njv  vifdvv  Ofivgvtjt  mmf^Tov  TergiftfüinifS  »al  xaoifis  xal 
äXXmv  S-vwfulTMff  arlijy  JU^ctrorro««  nl^omptHf  av^gdnrovai  oni" 
Oft».  Tavra  Se  Troiijaavree  ragf/Brovat  v(rQ<a-,  xgvxftavrt?  ///t/pac  tß- 
SojUTjxovra'  nXsvvae  St  tovtIujv  ovx  i^tit  ragtxtvtiv.  ^Entdv  6t  na-- 
giX'&toa*  a*  i^äo/i^xovTa,  Xovoavrss  %6v  vsxgov,  xaztiXioaovai  nav 
«vre»  W  tmfim  wMp9$  ßimoivtjs^  riXaftwQt^  »tttt»r9Tfnj/iivoio$^^  «ffo- 
Xifiowu9  *4  ^t^M^9      ^}  «s^  icoli^r  9meMd  ji^imwtu  j£yvmtot> 
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aber  die  tMMlsäiai  Bfimriteii  altoi  sonitigeD  agyptUdi«  ibertref'» 
feo,  hat  nMBi  in  Boropa  cnt  dardi  S»  fransoi.  Expedition  ken- 
nen geiernt  S.  uberä.  Caylus  AbhdL  cur  Gesdi.  u-  Knni^  I. 
334 ff.  Heyne  ia  ComiBeDtatt  Soc.  6oett  1780.  III.  p.69«qq^ 
Wahl  zu  Abdaüalif.  S.  247  «f.  Belsoni  R.  105 vonfigBch 
'  Cr  e uz  er  cömmeiitatt  Herodot  I.  14  sqq.  361  sqq-  Bei  den 
spatern  Juden  wifd  das  Eiobabainireii  der  Leidmame  wäst  Honig 
erwähnt  (Joseph.  Antt  14,  7.  4.  vgl  Strabo  16.  746.),  wodowfc 
sie  (wenigstens  «nc  Zeitlaag)  der  F&ulniM  widentdien  konnten 
^gl.  Plin.  22,  50.  rndfis  natura  est,  nt  oorpora  non  ainat  putre- 
scere.  Berod.  1,  140.  Cic.  Tnsc.  1,  45.  Xenoph*  Hellen.  5»  3* 
19.  Simeo  Sethi  de  alimentor.  fiicnltatib.  (Per.  658.)  10.  p.  74. 
Creuzer  a.  a.  O.  362.  Ueber  andre  Arten  des  Kinbalwimirena 
S.  Ritter  In  d.  Hall.  Encyclop.  VII.  274  £f. 

Einhorn*  So,  fio^ox/^oiCi  übersetzen  LXX.  (u.  meist 
tu  Vulg.)  das  hebr.  tMjtl  (D^I,  □?.),  durch  welcfies  Wort  ein 
^ivUdes  (Jcs.  34,  7.),  gäomtes  (Deut.  33,  17.  Ps.  92,  11.)  ') 
*  Thier  beseidinet  wurd,  das  sehr  schnell  läuft  Nnm.  23,  22.  Ps. 
29,  6.,  unbändig  Hiob  39,  9.  la  u.  gefährlidi  i  t  Ps  22,  22. 
Es  stdit  öfter '  in  Parallelisnins  mit  Stier  oder  Kalb  Ps.  29,  6. 
Dent  33,  17«  Das  Daseyn  eines  Einhorns,  welkes  jeneDeu* 
tnng  Torattssetaet,  ist  nnn  nack  (Ktesias  s.  Heeren  Ideen  I.  I. 
20(7  t  dazn  Tychsen  1.  II.  389  ff.)  0  Bin.  8,  30.  Solin. 
55*  Aeiian.  aninu  16,  20.  ^)  ^elfach  anch  Yon  neuern  Reisebe- 
sdveibeni  behauptet  worden  vgl.  Beckmann  ad  Antigon.  Caryst 
p.  122  sq. ;  man  yeisicheit,  dass  es  in  dem  Innern  Twt  Afrika 
(Ludolf  hist  aetk.  1,  10.  80.,  Commentar.  p.  153sq.  Sparr- 
mann  Reise  n.  d.  Yorgeb.  d.  gut  Hoflb.  S. 453 ff.)  und  in  Ti- 
bet (s.  bes.  Latter  bei  Link  Urwelt  II.  181  ff.)  lebe,  dem 
Pferde  ähnlich,  etwa  48 — 52  Zoll  kodk,  grimmig  und  wid  sey 
und  ein  langes  (gekrümmtes)  Horn  auf  der  Stirn  habe  Tgl.  Bo- 
eharti  Hieroa.  II.  313  ff  Walther  in  Eickhorns  Repertor. 
XVh  101  ff  Rosenmüller  Morg.  II.  270ff.  Indess  gesehen 
hatte  es  kein  glaubwürdiger  Rdsender      nur  Ton  Eiogebör- 


1)  Alis  Ps.  22,  22.  ist  gar  nicht  zu  schliessea,  dass  ÜM"^  ein  Thier 
mit  zwei  Hörnero  e<>y;  auch  Deut.  33,  17.  kann  nicht  aU  eutscheitleod 
gegen  ein  Einhorn  gelten.  Dem  mit  einem  Stier  Verglicbeneu  amssten 
freilich  Hörn  er  zugeachriebeu  werden,  Dfitl  *»3Tp^  aber  ist  nichts  abi 
ReemthSraer.  Selbst  wenn  man  d«n  Baal  urgiran  wollte,  wäre  der 
Aasdrack  noch  nicht  so  aulTalKg  (in  einem  Gedicht)  \ne  du  «s^^mt 
uitmJtm  TOn  Oryx  Oppian.  Cyneg.  2,  474.  —  2)  Doch  s.  gegen  dessen 
Yerraathung  gegründete  Kini»*ürfe  in  Link  Urwelt.  II.  177  f.  —  3)  Die 
Beschreibung  des  Einhorns  bei  Philostorg.  in  Niceph.  H.  K.  9,  19.  p. 
724 sq.  ist  halbfabelhaft.  —  4}  Nur  L.  Barthein o  (im  16.  Jahrh  )  wollte 
sa  Blikka  n^ca  dor  Moschee  awei  SHuharaer  selbst  gesehca  habea,  mro- 
Too  dw  gilisBeire  auf  der  8(lni  ^  Horn  von  etwa  S  BUen  Länge  trag. 
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nen  gehört  noUte  man  die  gegdioie  Schilderung  haben.  Unmog« 
lach  wira  min  die  Extstenm  cin«i  solchen  EidImwm  ncht  (anch 
aicht  ans  anatom.  Gründen;  es  giebt  Dreibömer,  das  MäniH 
dbcn  der  Gir.'iiTe  ii.  des  Camelparders ,  und  somit  kann  ein  Hoim 
Yom  mitten  auf  der  Stime  stehen auch  konnte  sich  das  Thier» 
wekfaes  früher  vielieicht  in  Aegypten  n.  Aethiopien  hansete,  ip&« 
ter  rnthr  ins  Innere  Afrikas  gezogen  haben,  ^ie  dies  mit  man- 
chen andern  Thierspecies  geschehen;  aber  theiis  mhivgcn  doch 
alle  bisherigen  Nachrichten  das  Daseyn  des  Einhorns  noch  nicht 
theiis  hat  man  rie  selbst  geradezu  als  falsch  erfanden ^  indem  zn* 
weilen  Antilopen,  welche  durch  Zufall  ein  Horn  Teriofen  hatten^ 
oder  denen  man  iur  den  Hausgebrauch  das  eine  Horn  abgebr»« 
chen,  für  natürliche  Einhörner  ausgegeben  worden  waren  (Ca- 
vier  die  Umwälzung,  d.  Erdrinde,  übers,  v.  Nög^elath  I.  S. 
78.    Lichtenstein   üb.  die  Antilopen  des  nördi.  Afrika.  Berl. 
1826.  4.y     Alle   Zweifel  würde  es  freilich  niederschlagen,  wenn 
die  von  liodgson   nach  Calciitfa  go^cTidete  Haut  einer  <»inhr>r- 
nigen  Antilope  ^)  wirklich  einem  natürlichen  Einhorn  angehörte. 
Dass  nun  eben  crN^n  das  Einhorn  sey,   behauptete  unter  Andern 
F.  A.  A.  Meyer  Vers.  üb.  d.  Säugethier  lleem.  L.  796.  8.  und 
Rosenmülier  Älorgenl.  11.  i?t  geneigt,  ihm  zu  folgen, 

v^l.  a.  Schmidts  Biblioth.  f.  Krit.  ii.  Exeges.  TU.  208  f.  (wo 
eine  aus  einem  chines.  Werke  entlehnte  Abbildung,  an  der  aber 
nichts  pferdeartiges  zu  sehen  ist)  Indess  selbst  die  Existenz 

des  Kinhorns  zugegeben,  sieht  man  doch  nicht,  wie  (nicht  etwa 
nur  in  Hiob,  sondern)  auch  in  ächtpaiiistinischen  Schriften  Bilder 
von  eioenn  Thiere  hergenommen  seyn  sollen,  das  in  den  ältesten 
Nachrichten  bchon  als  fabelhaftes  Thier  des  fernen  Osten  u.  Öu- 


Die  Hantfarbe  war  dnnkelbraon,  der  Kopf  dem  emes  Hirsches  ähnlich, 

der  Fu-^-^  ein  wpnjp^  ^e<^palten  und  <1ic  Klaue  ziegenartig.  Inde??  ver- 
dient dieser  Btrichterstatter  Glauben?  oder  waren,  was  er  sab,  ein- 
börnige  Antilopen? 

1)  Auch  nicht  durch  RuppeU  Nuüzen  R.  n.  Arab.  petr.  S-  1^^» 
(▼gL  Gv^ier  a.  a.  O.  II.  150  f.),  die  indesi  alle  Aufmerkaamkeft  Tcr- 
dieoeD.    Es  Avurde  ihm  das  E.  geschildert  als  eine  Gazellenart  mit  ge- 
spaltenem Hufe  und  kurzhaarigem,  rothlichem  Balge.    Link  (Urwelt. 
JI.  125.)   findet    die    Existenz  dea  Binhorns  sehr  wahrscheinlich.  — 
2)  Hodgson,  Präsident  der  ostind.  Coinpagnie  zu  Nepal,  empfing  die- 
selbe ans  der  Menagerie  des  Raja  Ton  Nepal  und  es  sollt«  da« 
in  aiidl.  Tibet  zu  Baose  seyn.    Die  Farhe  war  am  obernTheil  des  Kör- 
pers rehroth ,  tinten  weiss.    Als  charakteristisch  zeiirtm  sich  e!n  langea 
spitzigp?  ,  schwarzes  Horn  mit  $  leichten  Krüninningen  n.  kreisförmig^^ 
lungen  an  der  Basis,  zwei  Büschel  Haare  an  den  Nasenlöcherp»  »*  ' 
nabhe  Borstco  am  Nase  und  Mond  ,  wodarch  der  Kopf  des  Thieres  em 
etwas  plumpes  Ansehn  gewinnt,  daa  Haar  so  dicht,  dass  es  gl^iclisam 
eine  feste  Masse  vorstelJt.  Vgl.  das  Ausland.  18S0.  NV.  26^   —  » ' 
ses  chinea.  Werk  befindet  sich  gegenwärtig  auf  der  Kr  langer  Umversi- 
Otslabliothek  und  die  Abbild,  bei  ächmidi  ist  ganz  richtig. 
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den  erscheint  und  fOB  tei,  ab  kl  ToitoarfM  Wbcnd»  tM  irir- 
gends  die  geiiagste  Spur  efUtm  hat»  Nicbt  iw  Aanabie  ciMS 
Einhorns  überhaopt,  woU  aber  sea  dieier  Aimalime  gehdrt 
starker  Glaube !  Es  hab«n  Mkt  Neam  lieber  a)  eine  wiMe  Ga- 
zellenart verstehen  wollen,  den  Orjx  der  Aken,  den  diese  ala 
wild  und  unbändig  sdiUdem  (Oppian.  Cyneg.  2,  445  sqqO* 
auch  als  einhömig  (Plin.  11^  106.)  u.  an  Grösse  dem  Ochsen 
nahe  kommend  (Herod.  4,  192  ).  Er  Söll  in  Aegypten  (PKn.  2, 
40.)  7  ^^^^         innem  Afrika  leben  (Plin.  10,  94.  Herod. 

4,  192.  Äelian.  Anim.  7,  8.  10,  2a  Strabo  16.  772.  Diod.  Sic. 
3,  28  )  uud  wird  iu  Antilope  Lencoryx  L.  (comibiis  subulatis, 
rectis,  convcxe  annulatis,  corpore  lacteo)  vergK  Pallas  SpicU. 
Zoolog.  XII.  p.  17.  wiedergefuDden.  Arab.  Schriftsteller  erklär- 
ten wirklich        durch  weisse  Gazelle  vgl.  o.  Niebuhr  Be- 

«chr.  YoiT.  S.  38.  S.  von.  Bocharti  Hieroi.  II.  335  sqq.  — 
b)  Wegen  Hiob  39,  9t f.  sog  Schulten«  a.  d.  St  den  Büffel» 
boA  bnbalus  L.,  Tor^  welcher  noch  jetat  in  Syrien  lebt  and  aar 
Veidarbeit  gebraucht  wird  Bussel  N6.  Aleppo  II.  7.  Er  un- 
terscheidet sich  von  dem  gemeineii  Ochsen  durch  einen  Ueineni, 
gewöhnlich  niederhangenden  Kopf  n,  vorwärts  gedrehte  Homer, 
ist  bdiend  und  boshaft.  Aber  theils  erscheint  es  Hiob  a.  a.  O.- 
nicht  einmal  nothweadig,  gerade  m  der  Gestalt  nach  dem 
Stiere  ahnfiches  Thier  au  verstehen  und  man  musste  ausserdem 
voraussetzen,  dass  der  Büffel  im  Alterthum  iiir  unzähmbar  gegröl- 
ten oder  erst  durch  lang  fortgesetzte  Zucht  seiner  Art  die  gegen- 
wartige Zahmheit  (Bussel  a.  a.  O.)  erlangt  habe,  theib  haben 
auch  manche  Antilopenarten  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Stier,  wie 
Antilope  bubalis         IKe  Deutung  des  ct^n  durch  Bhinoceros 


1)  I)er  Dichter  will  offenbar  ein  nngczähmtes  Thier  dem  ftigsamen 
i&ugocbseii  ge^enübt rsti'llen.  Dass  er  gerade  das  Ree m  netint,  wer  mag 
darüber  mit  ihm  reciilea  'i  Will  man  die  dichterische  Phautasle ,  einer 
MlurUttoriscbea  Behauptung  wegen,  in  enge  Fesseln  schlagen f  Wir 
konnten  recht  wohl  sageos  Niemand  wird  den  Ziegenbock  in 
den  Pflug  spannen,  ohne  damit  an  eine  Aehnlichkeit  zwischen  Zie- 
genbock u.  Stier  zu  <3enken.  Wie  der  Ziegenbock ,  so  ist  aber  eben  das 
Reem  ein  munter  hii[it<.iHJe6  Thier  (Ps.  29,  7.),  das  eben  deshalb  zum 
Pflügen,  wo  ein  rulügei  Gang  erforderlich,  gar  nicht  gebraucht  werden 
kann.  Dabei  darf  aian  nun  aber  nicht  vergetsen ,  da»  der  gehdnite,  an 
Grösse  dem  Bder  lücht  weichende  Oryz  Nvenigstens  so  yiel  Aeholichk^t 
■dt  einem  jungen  Stier  haben  mochte ,  wie  das  Krokodil  mit  einem  gros- 
sen Seefische  Hiob  40,  25  fT.  Eine  solche  Aehnlichkeit  zwischen  Anti- 
lope nnd  Stier  raussten  auch  die  Griechen  linden,  da  Lei  ihnen  unleug- 
bar eine  Antilopeuart  ßovßaXit^  ßovßakoi  heisst  (Boehart  1.  281  sq.), 

lind  nichts  andres  daditen  sich  LXX.,  indem  sie  Deut.  i%  5.  ^^^ni 
dueeh  ßovßaXot  gaben.  Bs  Ist  wahrBdieuiick  Antilone  bubaBs  des  Pal- 
las s,  Oedaaaa  Samsd.  L  »fL  IV.  Vt  Cavier  Thieiteich  I.  Wk 

Bio  andern  swel  Malka,  wo  Dir;  mit  Bind  verbunden  ist,  siad  v«a 
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geht  Ton  Aqnila  und  Saad.  Hiob  39.  ait»,  »t  äb«r  der  »-jnfth 
hing  Michaelis  (Supplem.  YL 221d«^.)  oncnditet  m  düi 
Nouern  mit  Recht  aufgegeben  mrdflii,  oMoit  Bocbarts  (Hie- 
roz.  il.  p.  345  sq.)  Widerlegung  nickt  in  «Uen  Puktoi  nm  lULt 
trilft.  Ich  hake  daher  die  Erklänrag  des  t3»-i  toh  jenem  mldca. 
unzalirnbarf^n  Oryx  noch  immer  Ar  die  begriiadetite  trL  a.  lU 

^^.u?'/^''.'"^"'''^*  ("«*Boeharti Vorgänge) 

selbst  die  j.iH  Tradition  fiir  diese  Deiitang  m  Anproefa  geam. 
men  ..ircl  Jrn^r  Oryx  konnte,  aU  io  Aegypten  hausend,  dem 
hebr.  Dichter  recht  wohl  bekannt  seyn,  yieUeicht  lebte  er  aber 
ehemals  auch  in  den  unmittelbaren  Umgebungen  PalästuDas.  VgL 
a-  J.  M.  Hena  de  animaU  Beem.  Viteb.  711.  4.  ' 

Ekrebel,  *Ex(J€ßrß  Judltb  7,  I8.,  Name  emes  unbe- 
kaimt^  Ort»,  der  comunphl  zu  seyn  scheint  Die  VuJii.  hat 
dafür  Betharnba. 

Ekron,  tax.  L^;.«^«!^,  Uxxdffmv,  eine  ven 

den  5  Hauptstädten  der  Philister  (Jos.  13,  a),  die  dem  Stamme 
Juda  (Jos.  15,  45.),  später  (Jos.  19,  43.  vgl  Josqph.  Antt  & 
2.  4.)  dem  St.  Daniel  zugetheilt  ward,  aber  fortdanernd  in  den 
Händen  der  Philister  blieb  Jos.  13,  3.  15,  11.  19,  43.  Bicht 
1,  18.  1  Sam.  5,  10.  6,  17.  2  Kön.  2,  1.  vergl.  Jer.  25,  20. 
Arnos  1,  8.  Zeph.  2,  4.  Zach.  9,  5.  7.  Sie  bildete  die  Nord- 
(Nordost-)  gränze  von  PhiHstäa  (Jos.  13,  3.).  Jonathan  erMclt 
diesen  Ort  vom  syr.  König  Alexander  Baku  nun  Geschenk  1  Hacc» 
10,  89.  Eiiseb.  in  Onom.  kannte  Accaron  noch  als  einen  gros* 
sen  von  Juden  bewohnten  Flecken  zwischen  Asdod  n.  Janinia. 

Eid,  n^N,  Sohn  und  Nachfolger  des  Baesa  als  Konig 
von  Israel  930/29  v.  Chr.,  ward  schon  im  2.  Jahre  seiner  Re- 
gierang bei  einem  Zechgelage  vom  aufruhrerischen  Feldherm  Simri 
ennordet  iKon.  16,  8 — 14. 

Elan))  t^TV  syr.  ViSii,  «ine  als  semAisch  benadi- 
nete  (Ocn.  10,  22.)  Völkerschaft  in  Asien ,  die  bald  neben  Ba- 

Veiner  Bedeutung.     Dent.  33,  17.  werden  sie  als  gehörnte  Thiere 
emander  gegenübergestellt.    Ps.  29,  6.  aber  k(Vnnt«n  das  Kalb   und  der 
junge  Oryx  ala  manter  hüofeude  Tbiere  verbunden  werdeu ,  wenn  »ie 
nach  gar  keine  Aehnlicfakeit  in  der  Gestalt  hatten.    Oder  will  man  an» 
Ps.  22,  28.  aeUiessen,  das«  der  Ofttn  dem  Löwen  ähnlich  gewesen  sey? 

1)  Yollstindlg  gewürdigt  haben,  wie  Roseumüller  richtig  sagt, 
weder  de  Wette  zu  Pa.  22.  noch  Geseniat  die  Bochaft  so  ge- 
lehrt ans^eführtf^n  Gründe.  De  Wette  legt  übrigens  zur  Entkräftung 
der  ßochartscheii  Kiklärunn^  Niebuhr  eme  beschränkend©  Aeusae- 
rnng  in  den  Mund,  die  an  d.  aiigcf.  St  gar  nicht  vorkommt.  —  2)  Ue- 
her  dne  pen,  Btymologb  des  Namens  s.  Wahl  Aaie»  S.  ^03, 
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bylonten  Gen.  14,  1.,  bald  in  Veibuid.  mit  Medien  Jes.  21,  2. 
Jer*  25,  25.,  bald  neben  Assyncn  genannt  ist  (Jei»  22,  6.)  nnd 
Est.  4,  9.  bestimmt  anter  den  penischen  Pronnsen  erscheint  Es 
leidet  keinen  Zweifel,  dass  man  in  der  letzten  Stelle  (viell.  aaeh 
Gen.  14,  1.)  die  Provinz  Elymais  am  persischen  Meerbnseil, 
^weiche  der  Fluss  Euläus  yon  Susiana  (im  engern  Sinne)  trennt 
Tgl.  Arriao*  ind.  42.)  mit  den  Städten  Seleucia  u.  Sosirata  (Plin. 
6,  31)  cn  Terstdiea  hat  vergL  Assemani  bibl.  Orient.  III.  IL 
419*  744w  (Einige  alte  Uebcn.»  wie  Saad.  sa  Gen.  14, 1«»  ha- 
ben {*)\XMjp^^  Khnristan,  womit  eine  persische 

Provinz  an  der  Stelle  des  alten  Susiana,  eins  ist  vgl.  Hassel 
Erdbeschr. .  V.  Asien.  II.  769  ff.  u.  Asse  man.  a.a.O.  420.).  In 
etwas  wciterm  Sinne  erscheint  der  Name  Dan.  8,  2.,  wo  Susa 
als  Hauptstadt  Elams  angeführt  ist;  er  bezeichnet  hier  nicht  ganz 
Persieii  (vgl.  6,  12.  28.),  sondern  Elymais  u.  Susiana  verbunden 
oder  Susiana  im  weitern  n.  gewöhnlichem  Verstände  Strabo  15. 
728.    Die  vorexil.  Sprache  vgl.  Jcs.  a.  a.  O.  (auch  Jer.  25,  25.) 
nannte  Elam  nach  unvollkommener  Kunde   der  Ostländer  wohl 
Persien  überhaupt  '),  da  Eiymais  von  den  eig.  pers.  Provinzen 
am  westlichsten  lag,  also  zuerst  in  den  Kreis  der  geographischen 
Kenntnisse  Vorderasiens  eintreten  konnte.     Auch  Act.  2,  9.  hat 
man  ^EXafrurat  ')  wühl  nicht  als  genauen  geographischen  Ausdruck 
zu  nehmen.     Damals  hatten  besonders    die   weiter  nordlich  auf 
medischen  Bergen  und  Bergabhängen,  selbst  auf  dem  Orontes  in 
der  Nahe  des  kasp.  Meeres  (Mannert  V.  IT.  158),  angesiedel- 
ten ei>-maischen  Stämme  (Strabo  11.  522.  524.  15.732.  16.744.) 
als  glückliche  Krieger  Aufmerksamkeit  auf  sich  zn  ziehen  begon- 
nen (Plutarch.  vit.  Pompei.  36.  vergl.  Justin.  36,  1.  Tac.  Annal. 
C,  44.).    Bei  den  Propheten  erscheinen  (Jes.  22,  6.  Jer.  49,  35.) 
die  Elyraäer  gleich  den  Persern  nnd  Medern  als  geschickte  Bo- 
genschützen (vgl.  Strabo  16.  744.  Appian.  Syr.  32.).    Eine  Stadt 
Elymais  1  Macc.  6,  1.  ^)  gab  es  nicht.    Die  hier  erzählte  Plün- 
derung eines  reichen  Tempels  aber  (der  nach  Joseph.  Antt.  12, 
9.  1.  der  Diana  vgl.  Poljb.  31,  11-,  nach  Appian.  Syr.  66.  der 
Aphrodite,  d.  h.  wohl  der  Grottin  Anubis  vgl.  2  Macc.  1,  13-  an- 
gehört) steht  factisch  fest,  obschon  kein  Geschichtsschreiber  den 
Ort  nennt,  wo  der  Tempel  sich  befand.     Die  Stadt  Elymais  be- 
ruht hiernach  entweder  auf  einem  Versehen  des  Schriflstellers  od., 
wie  Michaelis  vermuthete,  auf  einer  falschen  Uebersetzung  des 
hebr.  Originals.    Vgl.  noch  d.  A.  Antiochus  Epiphanes. 


1)  Nach  Joseph.  Antt.  1,  6. 4  sollten  die  Pener  von  den  Blandtem 
abttamiaai,  2)  Dieselbe  Form  auch  bei  LXX.  Die  Griechen  sagen 
^för  immer  ^ Fh-nnTot,'  —  S)  Nach  dem  gewöhnL  Texte,  den  auch  Jo- 
•eph.  a.  a.  O.  befolgt.  Der  Cod.  Alex,  hat  or*  fVir  ip  '£lv(ti$  iv  %i 
UfQat^i,  noXij,  was  einer  Correctur  ähnlich  sieht 
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(Joseph.  Antt.  8,  6-  4.  Jllavri)^  arab.  SX>f  (Hleron.  olim 
Aliath  appellabatur,  jam  Ailah  dicitur,  vergl.  14'tldg  Procop. 
bell.  pers.  1,  19-)  >  ^^i  Griechen  und  Körnern  ^EXava  (Ptolem. 
5,  17.),  AlUva  Strabo  16.  768.  Plin.  5,  12.  6,  32.  (Steph. 
Byz.  l4'i'Xava),  eine  idumäische  Stadt  mit  Hafen  an  der  östlich. 
Bucht  des  arabisch.  Meerbusens,  der  ebea  daher  elanitischer 
Meerbusen  heisst,  nach  Euseb.  (in  'jFf).«^)  10  Meilen  östl.  von 
Petra,  nach  Plin.  (5,  12.)  150  röm.  Meil.  von  Gaza,  nach  Abul^ 
feda  55°  L.  29°  Br.,  n.  Neuern  28°  45'  B.  57°  19'  L.  Sic 
schiiesst  die  grosse  vom  See  Genezareth  an  Palästina  u.  Arabia 
petraea  von  N*  nach  S.  durchschneidende  £insenkuog  oder  das 
Tiefthal  Elghor,  wie  es  bei  den  Arabern  heisst  Durch  David 
kam  die  Stadt  mit  dem  Lande  derEdomiter  an  das  jüdisch.  Reich 
2Sam.  89  14.  und  Salomo  rüstete  dort  eine  Handelsüotte  nach 
Ophir  ans  IKön.  9»  26.  2  Chr.  8,  17  f.  ')•  Sein  5.  Nachfolger, 
Joram,  verlor  diesen  wichtigen  Platz  mit  dem  ganzen  Edomiter* 
I  irulc  2  Kön.  8,  20  ff.,  Usia  aber  vereinigte  ihn  wieder  mit  dem 
jiHÜschen  Reiche  und  stellte  ihn  her  2  Kön.  14,  22.  Doch  knne 
Zeit  nachher  musstc  er  dem  syr.  König  Rezin  iiberlassen  wer- 
den 2 Kön.  16,  6.  Später  kam  er  an  die  Römer ,  die  ihn 
mit  einer  starken  Besatanng  versahen  (s.  Hieron.  Onom.:  sedet 
ibt  leglp  romana  cognomento  decima)  und  wurde  zu  Palästina 
tertia' gerechnet  Nach  Chr.  hatte  dort  ein  Bischof  seinen  Sits 
nnd  der  Platz  war  noch  immer  merkantilisch  wichtig  Theodoret 
qnaest  in  Jer.  49«  Abolfeda  (Arab.  p.  32.)  nennt^  ihn  eine  kleine 
Stadt  Jetzt  steht  In  der  Nahe  ein  Castell,  ^^^JtC  (Höhe)  oder 
bestimmter  Ö^XD  genannt  und  mit  Palmenwäldern  (Strdbo 

16.  776.)  umgeben  (Niebuhr  B.  400.  Burkhardt  R.  11.  828.); 
von  Elath  selbst  aber  fand  E.uppei  uuter  dem  Namen  Geleua 


1)  Statt  der  Worte:  a  baute  Schiffe  ia  Bsiongeber  bei 
Blathy  hat  der  arab*  Uebers^  IKon.  a.  a.  O.  —  SüUXaC 

Oj3^t  ^Xlc  ^Jfj  in  Silva  Val  prope  üath.  —  2)  Wegen  □'»ttJn  ist 
es  nicht  nothweadig,  wie  fast  alle  Neuem  vorschlagen,  aatt  0*^^^  zu 
lesen  i*  d,  A.  Hamath  in  d,  An]B.t  auch  braucht  man  im  Fol- 

genden nicht  aus  Aramaern  Edomiter  zu  machen.  Der  Hafen  von  Elath 
konnte  dem  unternehmenden  Rezin  wohl  so  wichtig  scheinen ,  dass  er 
ihn  an  sich  riss  u.  eine  syr.  Colonie  dort  ansiedelte.  Aus  der  vielleicht 
mcht  einmal  giaubwürdigen  Nachricht  2  Ciiruit.  28,  17.  &oU  man  die  äl- 
tere Urkunde  keineswegs  corrigirenl  Uebrigens  scheint  die  assyr.HAlfe 
mehr  unmittelbar  gegen  Damascus  gerichtet  gewesen  zu  seyn  und  einen 
Zug  in  das  fern  liegende  Edomiterland  unternahm  wohl  Tiglat  Pilesar 
nicht  für  seinen  Bundesgenossen.  Juda  mag  also  Riath  seitdem  nie  wie- 
der (auf  die  Dauer)  besessen  haben. 
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nock  Truinnieiii\B«Ucii  S*248£).  S.  Beland  554 sqq.  Cel* 
lar.  Notit  U.  ÖSiSsqq.  Michaelis  Sappl  L  76  sqq. 

Eleale,  nby^p  ,  ^Elsdhl^  Stadt  jenaat  des  Jordans, 
welche  die  Kiibenlten  einnahmen  u.  bauten  (d.  i.  befestigten) 
Nmik  32,  3.  37.,  nach  Euseb.  1  Meile  von  Hesbon.  Später  be- 
Mssen  sie  die  Moabiter  Jes.  15,  4.  1.6,  9*  Jer.  48,  34.  Burk- 
hard! (U.  623-)  entdeckte  in  dieser  Gegend  (6i  Stund,  von 

Herben)  Trümmern  einer  Stadt  El  Aal  ( J*30» 

die  auf  einer 

Hohe  lagen.  Auch  Seetzen  fand  diesen  Ort  (XVllL  431.)  aber 
nur  ^  Stunde  Ton  Hesbon,  was  mit  der  Angabe  des  Euseb.  über- 
einstimmt. 

Eleasa,  ^EXedoa  IMacc  9,  5.,  Ort,  wo  Judas  Mak- 

kabi  in  einem  Treffen  blieb,  mcht  weit  von  Jerusalem.  Andere 

Handschr.,  z.  B.  Ae  alexandr.,  lesen  ^Aair«^  syr.  Im^).  Re- 

laiid  conjecturirt  !Ii()a(7a  AjJjI^A  (IMacc.  7,  40.) >  was  leicht 
in  AylA^A  comimpirt  werden  koiiiite  und  recht  wohl  passt  s. 
auch  Grotius  z.  d.  St.  vergl.  d.  A.  Adasa.  Die  \  ulg.  hat: 
Laisa,  was  Michaelis  unter  Benutzung  von  Jes.  10,  30.  für  die 
richtige  Lesart  zu  halten  geneigt  ist,  doch  s.  d.  Art  Laisch. 
Ueber  Joseph,  beil.  jud.  1,  1.  6.  s.  d.  Ausl. 

Eleasar,    ■)Tyb,N,    LXX.  ^EUaQa^  C^XeaQaQog 

1  Macc.  8,  17.  2  Macc.  6,  18.  a.) ,  1)  Sohn  Aarons  Exod.  6, 
23.  25.  Nnm.  3,  2.,  dem  die  Oberaufsicht  über  die  dicnstthuen- 
den  Leviten  übertragen  wurde  Num.  3,  3?.  Nach  dem  Tode 
seines  Vaters  folgte  er  in  der  hoheuprie^terlich«  ii  \\  urdr  Nnm. 
20,  25  Ü.  Dent.  10,  6.  und  stand  so  noch  eine  ZeitJ  utg  dun 
Moses,  dann  dem  Josua  zur  Seite  Jos.  14,  1.  17,  4  f.  Seiu 
Tod  ist  Jo.-.  ,?4,  33.  gemeldet.  Wie  seine  Nachkonimm  in  zwei 
langen  Zeiträumen  das  Hohepriesterthum  verwalteten  s.  d.  A.  H  o- 
herpriester.  —  2)  Sohn  eines  gewissen  Abinadab.  Ihm  wurde 
die  von  den  Phillstaern  zuriickgeholte  Bnndeslade  zur  Aufsicht 
übergeben  ISam.  7,  1.  Das  hier  erwähnte  nipj  ist  keine  Stadt, 
sondern  wohl  der  hrsher  liegende  Theil  von  Kirjatiijearim  oder 
ein  benachbarter  Hijgel,  den  mm  deshalb  wählte,  weil  die  alte 
Welt  auf  Anhöhen  Gott  näher  zu  seyn  glaubte  vgl  Joseph.  Antt. 
6,  1.  4.  —  3)  Sohn  Ahohi's  und  einer  von  den  drei  Helden 
Davids,  welche,  als  dieser  sich  in  der  Höhle  zu  Adullam  befand, 
bis  unter  das  Thor  des  von  Philistäern  besetzten  Bethlehem  sich 
wagten  und  ihm  aus  einer  Cisterne  frisches  Trinkwasser  holten 

2  Sam.  23,  13  ff.  Schon  früher  hatte  E.  eine  ähnliche  Probe 
seines  kriegerischen  Mnthes  abgelegt  9  f.  vgl.  1  Sara.  17,  10  If.  — 
4)  Vierter  Sohn  des  Matthatias  u.  folglich  Bruder  des  Judas  Mak- 


üigitized  by  Google 


Elent        .  Eiephanten  Sn 


^^'^ttj'],  syr.  ^<xk»  (flach  Micliaelis  Sappls  696.  Ton  j^^^^ 
in  podice  vel  circa  enra  confodit  feram  aut  jnTnentam  mit  Bezi^ 
hiing  auf  1  BI^cc.  6,  43  ff. anders  Simon.  Oooin.  p,  34.)>  der 
im  Feldzuge  geg.  den  syr.  Kooig  Ant'iocims  l^upatot  einen  .feillll* 
Uchen  Strcite!f»phanten  mitten  unter  den  Syrern  erlegte,  aber  f#ä 
dem  mnfallcmlen  Thiere  selbst  erschlagen  wurde  1  Macc.  6, 43ff. 
5)  Schriftgelelirter  zu  Jerusalem  (nach  Joseph,  aus  priesterlichem 
<3reschledite)  I  der  nach  vielen  Misshandlungen  ^  weil  er  die  väter- 
liche Re1i{:^ion  nicht  verlassen  wollte,  von  den  Schergen  des  An- 
tiochus  Epiphanes  iMDgeEichtet  wurde  2Mäcc  18^  S.  msuk 
d.  A.  Lazarus;         .  '  .        i    **    :.  /   •  «t 

Ml^nU .  So  öber^etst  Unth,  Heut.  14,  5.  ^uj^  aber  f^t^ 
flchieden.  QDgföoUtchjr  ^em»  atterdlogs  dvn  HvadweacUecte 
angehorige  Thier  '  unter  '  dem  Himmdistridie  Vorderasieni  nicht 


lebte  Cnvier  Thieneich.  L  376  t.  LJX.  n.  Tulg.  habeai 
Knmeltftttrdd  ^.  i.  Giraffe  (arab.  ücbers.  ^[p/)»  CenmsCamelo- 

pardaUs.  Aber  diese  gehört  dem  fernen  Süden  an  Stjj^bo  16.  775. 
17.  827.  vgl.  PHd.  8,  27.  Geogr.  Nub.  1,  4.  u.  iat  nie  in  Palä- 
8tina  einheimisch  gewesen ^  wie  Deut.  14,  5.  fordert  vgl.  Michae- 
lis Suppl.lH.  628.  Nach  der  Etymol.  lässt  sich  vennuthen,  das« 
eine  GazcUcnart  gemeint  ist,  aber  welche,  wird  nicht  entschieden 
werden  konaen  vgl.  Bochart  Hieroz.  U.  273  sqq.  u.  dazix  Bo* 
aenmüller  S.  279.  u.  ÄdJitam.  lU.  p.  Ö.        •  ■       »  '     "  '  " 

*    ^lephänten  (chald.,  syr,/  araV  b^fi  s,  J.  Cassel 
de  variis  eleph.  denomioatton.  in  SjaihdlL  Iii.  Brem.  1. 1. 136sqq 
Ks  ist  bekannt,  dass  diese  Thiere,  ur^prüngl.  in  Indien  (Aristot. 
anim.  9,  1.  Plin.  6,  22.  Aelian.  anim.  13,  7.22.,  wo  sie  zugleich 
kräftiger  9od  gescheidter  als  in  Afrika  sein  sollen  Diod.  Sic.  2, 
16.  Plin.  6,  24.  Philostr.  Apoll.  2,  12.  Aelian.  anim,  16,  15. 
doch  vgl.  Berod.  4,  191.),  dann  in  Persien  (Arrian.  Alex.  3,  11. 
6.),  seit  Alexanders  Zeit  auch  in  Vorderasien  und  selbst  in  den 
Abendländern  (Liv.  14,  34.  31,  36.  38,  39.  Hirt.  bell.  afr.  48. 
83.  86.  Plin.  8,  5.  Vcget.  mU.  3,  24.)  vergl.  Pansan.  1,^12.  4. 
häufig  in  Schldchten  gebraucht  wurden,  und  die  Makkabäer  hatten 
dergleichen  streitbare  Elephant^n  in  den  «yrischen  Heeren  der  bc- 
ieuciden  (vgl.  Platarch.  Demetr.  c.  '28  i.  Äppian.  Syr.  46.  Polyb. 
ill,3Z)  zu  bekämpfen  1  Macc.  6,  30  ff.  vgl  1,18.  3,34.  2  Macc. 
,4.  .13,  2..  15,  20.  a.        Pi«  Streiteiephantea  püegte»  auf 


1)  IBiiee.  «,  4«.  h^it  er  .^^«(>ifv  e«er  Avopi^.  —  «)  ^.^^l}" 

 wSL  4,  10.  p.  464  «qq.  «ntbält  viel  Unrichtig«.'^  9^  ^^^^  die  Zahf 

te  ayr*  KrUgseleplumten  ia  dimen  BB.  Abortriebea  »et,  bat  Bochart 

?4* 
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Mr.  ApcriL  2,  6.  Jurenal  12,  ItfH  lif.  37,  40.»'  in  ir^choB 

AiniU  Misten  (n.  Lhr.  37,  40.  Im  wfr.  Bern  d|t  Antio»  ^ 
ckM  IL  vier,  «Mh  PUkMlK.  *pA  %t2u  10^16/&i  In; 
«M.n«  ä  Aifin.  Wim  la^  t.  igL  «i.  «.«.a»)»  Mte  niiht 
te,  m  «»  iJiNi.A  a7«  Man,  n«  woita  jhü^  UnUBcktt 
W<in»  «ft  4iM  MB  fli«  Imwinitn  idiM.  «Mt  i%  a  fnie  lii 
ten  afMnte  fi«li«piU  lUbm  Tk«Y6Bot  &  1&  80.X 

nnM  gmn«,  HMwh  «UM       SMi^  6^  JSL» 

tHiKQ.  6»  S4w  %  Jota  t«M«te  WtphUrtm  mi^kin  Sn 
iahlnJH  fl^lnw  Inndcrt  S^Mirtai»  wi  ikn  nirf  4in  Sdtai  «t 
ä&dbm  ilSa^  A  C  md  m  mnm  #ne  TUm  gttiMdkl 
in  der  gwn  linin  wtlieat  IMacc  6»  35.  Tgl.  Cod.  13; 
Der  CSqiMMndut  über  dfe  RwfydwfciMiUn  Hcw  A^omä^/f^c 
211m«.  14^  12.  3Hace.  5,  4  lüberh,  Bocliartt  Hlero^  L 
333aqq.  »cklegel  indMe  NdfolL  I.  Q.  129ft  Qken  Ldnii. 


durch  Vergieicbuni;  andrer  Aapbet      ^t«  37»      .uNi  iPftl^rb*  Sf^ 
.sehr  wahrscheinlich  gemacht. 

1)  Aach  im  heutigen  OttlDdieB  befiaden  eich  nur  4—5  Penonea 
*  In  t$mm  Haphituharm  (Manrn  BmA*  d*  Krioni  In  Oti&ßA.  8. 91.) 
nna  wu  MiahnalU  (oflent.  B||««th,  ABh-  iL  174.)  »i|fl»rt«  ^ 
gewlM  nicht  Too  KriegjselephanteQ.  Pia  Aogiibe  1  Mace.  i«  O.  Iii 
alto  lieber  dem  i^bertreibcnaea  Charakter  des  Buchs  beizumeMen.  Ver- 
gleiche auch  Schlegel  a.  a.  O.  176.  Kritisch ,  woiltea  Bochart  L 
p.  262.  und  Michaelis  z.  d.  8t.,  doch  aaf  gaas  verschiedeae  Art, 
Mftn.  Lctitonr  gtevbte  ataiUeh,     Mn  im  hnkfu  OjigiMl  gw^adwi 

tpVp  statt  Poch  ■.  «»erb.  Wernfdorf 

de  flde  histor.  libr.  Maccab.  itfftq^.  —  t)  Dt«  fStt^av  bk  Mficb 
■icht  recht  klar.  Das«  matt  ihnap  rtdiea  Wein  Targehalten  babt^  nn 
sie  an  den  Anblick  des  Blots  aa  gewöhnen,  vermuthete  Grotius.  Aber 
man  wohl  in  die  Schlachten  eben  so«%ohl  scliuii  dressirte  Elephan- 

teu  ^eiülurt  haben,  wie  bei  uns  Pferde,  die  bereits  an  den  Ponner  dea 
QaMbflties  gawBluit  lind;  Her  Wda  imde  Uim  wohl  Yorgehalten, 
«m  sia  doM  AaMtak  dtaiM  UeblfaigigtnwM ,  dan  aao  ihaen  immer 
wieder  entzog ,  sn  ersäcnea.  Bs  war  s«  an  sagen  eio  moralisches  Heia* 
mittel 9  kein  phyilsches  (wie  das  Berauschen  mit  Wein).  Sonst  ist 
es  auch  bekannt,  dass  dnrch  die  rot  he  Farbe  manche  Thiere ,  z.B.  Ocb- 
aen»  in  Wuth  versetzt  wecden  Oviii.  Met.  12,  102)q.  Senec.  ira  S,  oO.; 
M«t  die  Aken  glaubten,  dais  waisae  (balffeisie,  lafinga)  Cregeii- 
■IM»  Ukm  Bbpianten  dieMnBrfolg  bewirkten  Plntarcb.  cooiif.  ynMt 
4?.  Miehaelis  ond  Rosenmüller  meinen,  das  Vorgehaltene  sei  dm 
den  JKlephantea  angelernte  Zeichen  zum  Kampfe  gewesen.  Aber  be- 
durft« es  ^es  solchen  besondem  Zeichens  1^  und  da  die  vorgehaltenen 
Gegenstände  eben  trinkbare  Flüssigkeiten  sind»  sollte  man  nicht  ei- 
UM  tieftfn  Clraid  inmathad  t  Wn  dan  MaolbeeMait  betriffl,  m  mm 
dieser  vielleicht  auch  (wegen  seines  abftrin^rten  Geschmacks  Dioacor. 
ly  181.)  ein  Getränk  dieser  Elepbanten,  wenigstens  lieben  sie  allerlei 
Beeren,  also  wobl  auch  den  Beerensaft.  Indess  bleibt  immer  noch 
itia  Frage,  ob  man  aUes  ia  jaiiar  Ralativn  so  histoiisok  genau  faa- 
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der  Natiii^esdi.  HL  II.  783  if.  vergl.  Taveraier  B.  IL  72  flf. 
Phil,  lu  S.  Tr initat e  ReUebeschr.  S.  386  ff.  —  Die  Elephafi- 
tenzähne  Aristot  anim.  2,  5.  Aelian.  anim.  Ii,  o7. ,  welche  die 
Alten  zum  Theil  für  Horner  hielten  Aelian.  anim.  4,  31.  7,  2. 
Pansan.  5,  12.  1.  Plin.  8,  4.  Thilostr.  Apoll.  2,  13.  (Ezech.  27, 
16.  ])L}  iTiDifD  vgl.  Ludolf,  bist.  Aetbiop.  1,  10.  29.),  oder  das 
Ellenbein  (□■«2n:itJ,  auch  bloss  weit  früher  in  Vorder- 

asien u.  Europa  bekannt  als  der  E!i'|ihant  selbst,  brauchten  auch 
die  IIclj!  ier  seit  Salomo  zur  Verzierung  (Auslegen  Plin.  16,  84.) 
von  Meubles  (bes.  der  Divaas  Arnos  3,15.  6,4.)  1  Kön.  10,  18. 
Philo  IL  478.  Apulei.  metain.  2.  p.  37.  Bip.  n.  Zinunem  1  Kön. 
22,  39.  Ps.  45,  9.  ^gl.  Odyss.  4,  73.  Diod.  Sic.  3,  47.  Pausan. 

I,  12.  4.  Pctron.  135.  Horat.  Od.  2,  18.  1.  Lucan.  10,  119. 
Herodian.  4,  2.  3.  Aelian.  V.  H.  12,  29.;  auch  Getässe  u.  Göt- 
terbilder (Pausan.  5,  12.  1.  2,  17.  4.  vergl.  Hermann  ad  Lu- 
dan.  conscrib.  bist.  p.  303.)  fertigte  mau  darans  Apoc.  18,  12., 
ja  die  Tyrier,  welche  das  Elfenbein  als  Handelsartikel  vertrieben 
Ezech.  27,  15.,  steigerten  den  Luxus  so  weit,  dass  sie  die  Ru- 
derbänke ihrer  Schiffe  aus  Buxbaum  mit  eingelegtem  Elf.  mach- 
ten« V\ie  überh.  das  E.  im  Alterthum  geschätzt  und  wie  vielfach 
e.*;  von  Griechen  und  Römern  benutzt  worden  sey  s.  Heyne  an- 
tiiiii  ir.  Aufs.  H.  149  ff.  u.  in  nov.  commentatt.  Soc  Gotting.  L 

II.  96  sqq.  Schlegel  a.a.O.  137  f.  Kypke  Observ.  iL  461  sq. 
Müller  Archäol.  S.  378  f.  1^ ottiger  archäol.  Andent.  L  108  f. 
Salomo  bezog  eä  auf  dem  Seewege  aus  Ophir  1  Kön«  10,  22» 
vgl  V.  11. 

Elcutlierus,   'E),svihooi;  (syr.   fnjjja,  Sohn  der 

Freilieit;  über  eine  semit.  Etymol.  jenes  Namens  s.  Simonis 
Ononi.  p.  58  )  1  Macc.  11,  7.  12,  30.,  Gräuzüuss  zwischen  Vlu>- 
nizien  und  Syrien  (Seleucis  Strabo  16.  753  ),  zwischen  ()rth(»>ja 
u.  Tripolis  (Plio.  5,  17.),  der  auf  dem  Libanon  entspringt  und 
(unter  68°  34,26.  Ptolem.  5,  15  )  ins  Mittelraeer  sich  ergiesst 
Plin.  9,  12.  Auch  Joseph.  Antt.  15,  4.  1.  bell.  jud.  1,  18.  5. 
kommt  er  aJ3  ein  Gräna^äuss  vor  und       ist  wahrscheiniick  der 

hentige  Nähr  el  kebir,  ^aj}.^!  jQ^U  Barkhardt  L 

270.,  ein  grosser,  schnell  fliessender  Strom  vgl.  Paulus  Samml. 
I.  35.  303.,  nicht  aber  der  Fl.  Kasmie  (Kasemiesrh),  welcher 
etwa  1  St.  nördl.  von  Tyrus  mündet  (Hameisveid  L  518.^. 
Auch  mit  dem  Nahar  el  Berd  od.  Berredi  (n.  Shaw [235.] 


D'.r  FAu^7.~y\n\c  des  Klephanten  sind  in  Afrika  beiden  Geschlech- 
tern penM'iri-  in  hidi'^n  haben  die  Weibchen  dergleichen  nui  \  ou  weni- 
gen Zoii  Lauge  und  es  giebt  ausserdem  (auf  Ceylon)  eine  Spielari  der 
B,,  der  cUeie  Zähne  eanz  fehlen  Aelian.  anim.  16,  18.  Schlegel  a. 
a.  O.  140. 
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6  engl*  HciL  t.  Ti^db)  ist  er  nidit  identisdiy  nodi  weniger  mit 
dem  Nalir  el  Bnmtra  (Buckingliam  IL  426.)* 

Elfenbein,  s.  d.  A.  Elephaut 

Ell,  '«b^,  LXX.  "HUy  Priester  (d.  l  Oberpriester  [awi 
der  lime  Ithamar  ICSuon.  24,  6.  Joseph.  Antt  8^  1.  veiigL 
Seiden  de  snccess.  in  pontific  1,  3*1)  beim  Heiligthmn  in  SUo 
1  Sem.  if  9  u,  40 jähriger  (nach  LXX.  nur  20 jähr.)  Sdiophet 
der  Israeliten,  nntv  welchem  Samoel  als  Knabe  bdm  Heiligthmn 
diente  ISam.  2,  11.  3,  1.  Die  Greaelthaten  setner  ungerathe- 
nen  Söhne,  die  als  Priester  durch  Habsacht,  Gewalttfaatigkeit  n« 
Unkenschheit  ihren  Orden  beschimpften  1  Sam.  2,  12-^16.  22  ff., 
betrachtete  er  mit  Unmnth,  konnte  aber  ans  Sdiwäche  des  Alters 
1  Sam«  2, 22.  ihnen  nicht  mit  Erfolg  steuern.  Die  Nachricht,  dass 
iwm  seiner  Sohne  (einer  prophet  Tevkundigung  gemiss  1  Sam. 
2,  34.)  in  einem  Treffen  gegen  die  Philister  umgekommen  waren, 
todtete  ihn  plotzüch  1  Sam.  4,  11  fL 

Elim,  D^bN,  siebente  Lagerstätte  der  Israefiten  anf  ih- 
rem Zuge  aus  Aegypten,  wo  sie  zwölf  Was^erbnmnen  und  70 
Palmbäiune  fanden  Exod.  15,  27.  16,  1.  Num.  33,  9.  Der  Ort 
ist  am  wahrscheinlichsten  in  dem  anmnthigen  Thaie  Girondei 


Tor,  9—10  deutsche  Meilen  von  Siies  zu  suchen.  Hier  finden 
sich  noch  jetzt  mehrere  warme  Quellen  p^ntcn  Wassers  und  eine 
Menge  schattengebeiidcr  Baume  vgl.  Poc(>cke  1.  235.  ^  Nie- 
buhr  Bcschr.  403.  Keis.  L  228.  BurkhardtR.!!.  779. 

Elias,  n^bN,  ^irP^N,  LXX.  "miag  (vergL  Jacobs 
ad  Anthol.  Pal.  424.),  ans^  thisbe  israd.  Prophet  nnter  Ahab 
n.  Ahasja  (918 — 896  Chr.),  ehrwürdig  darch  die  SVeimnthig- 
ktSif  mit  der  er  (in  einer  nicht  kleben  Partei»  selbst  am  Hofe 
IKon.  18»  3  fLy  Ruckhalt  findend)  beharrlich  den  AhM  Tom 
Jekorahkultns  snm  Baaldienst  rügte  and  das  Bendunen  des  schwa- 


1)  Wilh.  Tyr.  11,  29.  erwähnt  den  Ort  als  civitaa  Helim  nahe 
beim  rothen  Meere,  ohne  die  Lage  genauer  anzugeben.  —  2)  Der 
Ort  lag  in  GaUIäa  Tob.  1,  2.   Weon  1  K5n.  a.  a.  O.  beigefügt  wird 

"12^^,^  ^3TCjnD  von  den  Insassen  Gileads,  so  ist  hierdurch  Thisbe 
natürlich  iddit  als  ^leadit.  Stadt  besächDct  (obschon  Joseph*  Antt,  8» 
IS.  sagt:  ix  noXiwt  BsoßmvTjs  T^g  FaXanSlxiHot  xw^S.)»  Ellas 
war  sicher  mis  Thisbe  pebürtig  und  in  Gilead  wohnhaft  (nicht  Tim*^e- 
kehrt,  wie  Rosen müller  Alterth.  II.  II.  57.  will).  Pseudoepiphan. 
Vit.  proph.  (Opp.  IL  p.  257.)  macht  Th.  zu  einer  Priesterstadt  in  Ara^ 
biea  (d.  h.  nach  damal.  Spracheebrauch  im  Ostjordanlande),  wie  denn 
anch  cSner  andern  8age  nach  B.  ans  prieiterl,  GeblAt  herstaaimcn  soll 
Epiphan.  baer.  55,  5.  Was  P  e  t  a  v.  sni  Epiphan.  haer.  1»  c  ftber  des 
Fropheton  Gebartsort  benarkt,  führt  an  kainsm  Kewltate, 


£lia$ 


dien  Ahab,  ▼onugfidi  aller  der  abgöttischen  bebel  züchtigte,  ob« 
schon  sein  prophetischer  £ifer  ihn  bisweilen  m  Härte  und  Gran« 
samkeit  verleitete  (1  Kon.  18»  40  ff.)  und  ohne  Riicksicht  auf  be- 
stehende Verhältnisse  Massregeln  ergreifen  Hess,  die  nicht  zu  bil- 
ligen seyn  dürften  (IKön«  18,  40.).    Zweimal  sah  er  sich  daher 
ZOT  Flucht  in  die  Einsamkeit  genothigt,  das  erstemal  nach  Gilead 
an  den  Bach  Chrith  (IKon.  17,  5 ff.)  und,  weil  er  hier  nicht 
völlig  sicher  zu  seyn  glaubte,  nach  der  phoniztschen  Stadt  Sa* 
repta  (1  Kdn.  17,  Qffl))  das  zweitemal  In  die  siid&di  an  Pala* 
stba  grunzende  W&ste  (1  Kön.  19,  3  Ü.) ;  auch  auf  dem  Camel 
hielt  CT  sich  eine  Zeitlang  auf  1  Kon.  18.   VergL  Niemeyer 
Charakt.  V.  350  ff  Schreiber  allgem.  Religionslehre  I.  194  f.  ■ 
Seine  Lebensgeschichte  ( 1  Kön.  17  —  19.  2  Kön.  1.  2. )  ist  im 
Geiste  der  Prophetensagen  erzählt  imd  daher  voll  wunderbarer 
Begebenheiten,  deren  natürliche  Erklärung  mannigfach,  aber  nicht 
mit  sehr  glücklichem  Erfolg  versucht  worden  ist  (Exeget.  Handb. 
A.  T.  IX.  Bauers  hehr.  Mythol.  IL  156  ff.   hebr.  Gesch.  II. 
406  ff.  Aiisf.  Erklär,  d.  Wund.  II.  148  ff.   s.  überh.  Eichhorns 
Eibl.  IV.  209  ff.)-    1)  -^ur  Apotheose  oder  Entrückung  des  Pro- 
pheten (2  Kön.  2,  6  ff.)  vgl.  Gen.  5,  24.  und  die  nnter  A.  He- 
noch  angerührten  pamllelen  griech.  Sagen.     Das  \\ assertheileu 
(Exod.  14,  21.)  durch  den  Mantel  V.  8.  ist  auch  anderwärts  my- 
thisches Element  vergl.  Virg.  Georg.  4,  360.  Kleuker  Zendav. 
III.    15.     Er  zog  sich  w:iiir-ciicinlich   m   die  Ein.^amkeil  zurück,  , 
denn  2  Chroii.  21,  12.  erhdll  Konig  Joram  von  Jiula  nach  die- 
ser Begebenheit  einen  Brief  von  Elias.    Schon  Ephram  Syr.  be- 
merkt z.  d.  St.  „von  Menschen  im  Himmel  eiii})fange  man  keine 
Briefe"  *).    Vgl.  C.  M.  Pf  äff  diss.  de  Eliae  ad  Joramum  regem 
Judae  literis.  Tub.  7.ar>.  4.    Berg  im  Duisb.  Wochenbl.  1774. 
Nr.  5.  u.  6.  —  2)  Die  Ernährung  des  Propheten  durch  Raben 
(sonst  die  gefrässigsten  Vögel!)  1  Kijn.  17,  2  ff.  findet  Parallelen 
in  Liv.  1,  4.  Diod.  Sic.  2,  4.  Aelian.  V.  H.  12,  42.  Justin.  1,4. 
Philostrat.  Apoilon.   1,  5.   Hygin.  152.  187.   Kleuker  Zendav. 
II.  30.  vgl.  Petzold  de  hominil).  a  bestiis  enutrilis.   L.  703.  4. 
Fast  lächerlich  er.<(  iieint  die  Vermulhung  vieler  altern  und  neueru 
An.-ieger  (Breschith  rabb.  33.  f.  30.  Mayer  Eliiä  corvorum  con« 
Victor.  Viteb.  685.  4.  Herm.  v.  d.  Hardt  corbeaux  d'Eiie  oder 
die  Raben  Elia.  Uehnst  709«  8.»  Ueumann  dissertatt  Syiiug. 


1)  Da  dieser  Brief  den  BradefiDord  lonm»  hetrifil,  solcher  aber 
gewiss  ent  beim  eigentlichen  RegierungaaDtritt  Jorams  vollführt  wurde, 
to  ist  es  narb  der  chronolog.  Stellung  der  Begebenheiten  2  Kon.  sehr 
unwahrscheinlich,  dass  Elias  nach  Ansicht  dieses  UcIgk ntm  nocli  da- 
mals gelebt  habe  (die  Mitregentschaft  Jorams  muss  er  aUeidin^rä  erlebt 
haben  veigl.  2KdsL  1,  17.  v.  d.  A.  Jehoram).  Mainhedei  Hypothe- 
MB,  un  Se  Nachriebt  der  Chronüc  zu  retten,  a.  in  d.  Ännetatt«  aber* 
10.  p.  SOSaq«  o.  allgem.  Weltldst.  Ul  Ulf, 
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1.  p.  896 ff.»  Clcric  ad  h.  Jahn  EinL  IL  1.  261.)»  cr»3i3r 
nejea  Bewohner  dner  benachbarten  Stadt  (Oreb)  oder  Araber 
(□^3*^2;)  oder  herumreisende  Kanflente  (weldie  Meiniing  schon 
Kim  Chi  erwähnt)  gewesen  s;  dag.  Unschdd.  Nachricht  1706. 
S.  272C  Beyling  Observ»  L  129sqq.  Michaelis  dachte  an 
Aasraben  (corvns  corax) ,  welchen  E.  ihre  Beute,  die  in  Feld  wild- 
pret,  ja  sogar  jungen  Quen  besteht,  abgenommen  h»be  (vgl  a* 
Hess  GesÄ«  d.  König.  Juda  I.  98  ff)  s.  äberh.  Bochart  Hie- 
ros.  II.  806  ff.  Für  ein  Wunder  halt  jene  Begebenhdt  J.  Ph. 
ßeykert  de  QO-ts;  Eliam  proph.  alentib.  Argent.  774.  4.  S* 
noch  Berg  im  Duisb.  WochcnbL  1768.  Nr.  52.  1769.  Nr.  1.  — 
3)  Die  Wiederbelebung  des  Knabens  zu  Sarepta  1  Reg.  17, 17  ff. 
hat  man  medicmisch  erklärt  s.  medic.  hermen.  Untersuch,  der  in 
der  Bibel  vorkomm.  Krankengeschichten  167  ff.  Krü  Untersuch, 
der  Gesch.  tl.  A.  u.  N.  T.  von  der  Erweckung  einiger  Verstorbe- 
nen L.  793.  8.  Er  soll  in  Folf^'e  heftiger  Convulsionen  eine  star- 
ke Ohnmacht  erlitten  haben  und  durch  Druck,  animalische  AVär- 
me  und  angewandte  Heilicittcl  wieder  ins  Leben  zurückgerufen 
worden  ^eyn  Meyer  in  B  c  r  t  h  o  1  d  t  s  theol.  Journ.  IV.  230. 
Nach  Enuemoser  (Magnetism.  S.  422.)  wirkte  dabei  auch  der 
animalische  Magnetismus.  Vgl.  übrigens  Phiiostr.  Apoll.  4,45.  *), 
zu  V.  18.  aber  Luc.  5,  8.  —  4)  Zu  1  Kiwi.  18,  08.  s.  Piin.  2, 
54.  Iliad.  2,  305.  Odyss.  2,  143.  Virg.  Kcl.  8,  105  sq.  vgl.  d. 
A.  Brand opferaltar.  Aeltere  Erklärungen  in  Ivlausing  d. 
de  sacrificio  Eliae  vespertino.  L.  726.  4.  —  5)  Zu  2  Kön.  1, 
10  ff.  vgl.  Justin.  24,  8.,  auch  für  die  allgemeine  Idee  einer  Un- 
terstützung göttlicher  Lieblinge  durch  bimuilische  Phänomene  £u- 
seb.  H.  E.  5,  5.  Gagnier  Vie  d.  Mahomet  3,  6.  Die  natürli- 
chen Erklärer  dieses  Wunders  stellten  die  Vermuthung  auf,  Elias 
habe  durch  seine  zahlreichen  (1  Keg.  18, 4.)  Prophetenschüler  die 
Soldaten  mit  Gewnlt  zurückgetrieben.  Viell.  hat  aber  die  Sage 
den  einfachen  Vorfall,  dass  die  Soldaten  durch  Bück  u.  Stimme 
des  heiügen  Mannes  imponirt  vergl.  Joh.  18,  6.,  zurückgewichen 
Seyen,  wunderbar  ausgeschmückt.  Ausser  dem  Koran  (Sur.  37, 
48.)  gedenkt  des  Elias  anch  eine  persische  Sage,  die  ihn  zum 
Lehrer  Zoroasters  macht  vergl.  Herbelot  biblioth.  orient  p. 
491.  Ueber  Luc  4,  25.  Jac  5,  17  ff.  coU.  1  Kön.  18,  1. 
vergl.  die  An  sieg.  dies.  Stellen.  Als  Parallele  zn  dem  ganzen 
Vorfall  s.  Joseph.  Antt  14,  2.  1.  (Apokrypha  des  Elias  er- 
wähnen Origen.,  Hieron.,  Epiphan.  s.  Fabric.  pseudepigr.  L 
p.  1072  sqq.). 


1)  Zu  dieser  Erzählung,  die  mit  Luc.  7,  11  ff.  viel  Aehnlichkeit 
hat,  fügt  Pbilostr*  biiuilt  Kcet  t«  omv^^  xijQ  ^vpji  eiffsv  iv  dv^ 
^9  Off  iXtXi'i'&ti  rovi  x^iQaitivovrat ^  mr'  dn%efiiX^Ut^  tffp  ^vjü^  dH^ 
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Elisa,  nui^^N,  Ni  nie  eines  Volksstammes,  der  Gen. 
10,  4.  lieben  Tharsisch,  Chittim  u.  Dodanim  unter  den  Abkoimn- 
lingen  Javans  (Griechen)  genannt  wird,  Ezech.  27,  7.  aber  als 
mit  Purpur  haudelnd  (doch  s.  Rosenmüil.  zu  d.  St.)  erscheint. 
Man  kann,  da  die  erste  Stelle  auf  eine  griechische  Völker- 
schaft hindeutet,  die  Namen  Elis  (Bochart  Phal.  3,  4.)  oder 
Hellas  (vgl.  Jonathan  zu  Gen.  und  Syr.  zu  Kzcch.  a.  a.  O.  s. 
Michaelis  Spicil.  T.  79  flf.)  vergleirhm.  Grircln  ril  md  (Pelo- 
ponnesus)  und  besonders  Laconika  hatte  einen  grossen  Reichthum 
an  Parpurrauscheln  Plin.  9,  40.  Pausan.  3,  21.  0.  (Y.'r/lovQ  ig 
ßa(fi7]v  noQffvQug  naQtx,tT(u  r«  imO^aXdaoia  jijg  ^iaxwnxTjg 
iniTrjdeiordrng  fifra.  TTjV  Ooivixcov  OdXaaauv  Hör.  Od.  2, 
48.  7  sq.  Stat.  Silv.  1,  2.).  Gewiss  war  nttj"»^?*  dem  Hebräer 
nur  der  Name  eines  unbestimmt  gedachten  fernen  Küstenlandes 
Q.  man  muss  vielleicht  mehr  noch  von  Griechenland  als  den  gaiir 
zen  Peloponoes  darunter  Terstehen.  Joaephus  Autt  1,  6.  1.  Deu- 
tung  CEXiGÜg  f.dv  ^Ekiaalovg  ixdXeaev,  wv  ?]Q/jvj  AioXit^  di 
vvv  tial)  beruht  so  wenig  wie  die  des  Chaldäers  ({<"»StO''X  n3>TO 
provincia  T t a  1  i a e)  auf  einem  historischen  Grunde.  Schalthess 
(Parad.  264.)  hält  E.  für  die  westlichen  Küsten  Afrikas,  welche 
die  Karthager  innerhalb  und  ausserhalb  der  gaditanischen  Meer- 
enge in  Besitz  hatten  und  von  wo  sie  Purpur  holten;  denn  Kar- 
thago habe  früher  Elissa  (Elischa)  ')  geheissen.  Die  Bewohner 
jener  Küsten  konnten  aber  den  Japhetiten  zugezählt  werden,  wenn 
sie  etwa  aus  Spanien  dorthin  gekommen  waren.  Diese  Erklärung 
ist  vielleicht  die  unglücklichste  in  dem  gemzen  gelehrten  Buche 
und  das  Fundament  derselben ,  Elischa  als  alter  Name  Karthagos, 
schwebte  eben  ganz  in  der  Luft. 

Elisa,  JTO'^bN  C^haaalog  Luc.  4,  27.),  Prophet  im 
Reiche  Israel  unter  den  Königen  Joram,  Jehu,  Jehoachas  und 
Joasch  (896 — 825  v.  Chr.),  Schüler,  Gefährte  und  Nachfolger 
des  Elias,  aus  der  Stadt  Abelmehola  gebürtig  1  Kön.  19,  16 ff. 
2  Kon.  2,  4fi:  3,  Ii.  Er  theilte  nicht  die  Strenge  und  Bitter- 
keit seines  Lehrers  u.  besass  daher  im  Inn-  u.  Auslände  (2  Kön. 
5,  Iff.  8,  7  fr.)  Achtung  und  Einfluss  (2  Kön.  3,  1  IT.  5,  8.  6, 
9ff.  7,1  flf.  8, 4  ff.)  vgl.  Niemeyer  Charakt  V.  364  ff.  Schrei- 
ber allgem.  Religionsl.  1.  195  f.  Mit  Joram  stand  er  lange  ui 
guten  Verhältnissen y  bewirkte  aber  doch  nach  einem  unglücklichen 
idziigc  desselben  gegen  die  Syrer  den  Sturz  des  Hauses  Ahab 
2  Kön.  9.  (nach  Elias ,  seines  Lehrers  Prophezeihung  1  Kön.  21, 
23*  2  Kön.  9,  36.1)«    Die  Ausrottung  des  Baals  coltos  unter  Jehu 


1)  Nach  den  Alien  hiess  Elissa  sowohl  die  Erbauerin  des  phonizi- 
schfin  Karthagos,  Dldo,  als  die  Schutsgöttin  der  Stadt  Justin.  18,  4. 
und  6. 
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geschah  mit  E.  Billigung,  doch  scheint  er  sich  uoter  Jehu's  und 
seiner  nächaten  Nachfolger  Regierung  allmälig  zurückgezogeu  zu 
haben.  Er  starb,  fortUauemd  das  Vertrauen  der  Könige  genies- 
send, anter  Joasch  2Kön.  13,  14  ff.  Samaria  war  sein  wesent- 
licher Wohnsitz,  aber  einige  Zeit  hatte  er  sich,  wie  sein  Lehrer, 
auf  dem  Berge  Carmel  aufgehalten  2  Köq.  2,  25.  4,  25.  Auch 
seine  Lebeusgeschichte  hat  die  Tradition  ins  Wunderbare  (noch 
mehr  als  die  des  Kiia^)  verarbeitet  und  die  ihm  beigelegten  aus- 
serordentlichen Wunder tliatca  haben  zum  Theil  ciiie  autiaiieiide 
Aelmlichkeit  mit  denen  des  Elias  2  Köu.  2,  13  f.  vgl.  2  Kon.  2, 
8.,  2Kön.  8,  1.  vgl.  1  Kon.  17,  1.  18,  1.,  2  Kön.  7,  If.  vgl. 
iKön.  18,  44  ff.,  2 Kön.  8,  10.  vgl.  2 Kön.  1,  4.,  2 Kön.  9, 
7 f.  vgl.  IKön.  21,  21  f.,  2 Kön.  4,  2 f.  vgl.  1  Kön.  17,  14 f., 
2 Kön.  4,  8 ff.  vgl.  IKön.  17, 17 £,  2K51L  2,  23 f.  vgl.  2 Kön. 
1,  10  ff.  8.  Meyer  in  Bertholdts  theoL  Jornn.  IV.  223  21 
Als  die  ▼onugliGhsten  heben  wir  folgende  zur  knrxeii  Erföntening 
ans:  1)  Ueber  die  Welhong  des  E.  durch  den  Prophetemnantd 
des  Elias  2  Kon.  %  13  C  s.  d.  A.  Propheten.  —  2)  Die 
2  Kön.  2,  19  ff.  erwähnte  Quelle  zeigt  man  noch  jetzt  bei  Jeri- 
cho (vgl.  Joseph.  beU.  jud.  4»  8.  S.)»  und  sie  hat  treffliches ,  kla- 
res,  etwas  laues,  hier  und  da  anispmdehides  Wasser  (Poeocke 
Morg.  II.  48.  Hasselqiiist  B.  150.  Schulz  Leitung.  V.  85.). 
Die  Verbesserung,  welche  hier  dem  Propheten  beigelegt  wird,  be- 
wirkte derselbe  wohl,  wie  die  Urkunde  selbst  andeutet  V.  20  f., 
durch  ein  natürliches  Mittel,  denn  die  P^pheten  waren  zugleich 
die  Naturkundigen  des  hebr.  Alterthums,  nur  darf  man  nicht  die 
Art  bestimmen  wollen,  wie  er  dabei  yerfohr  s.  ind^  Michae- 
lis z.  d.  St  und  Ex4;et  Handb.  IX.  36ff:  —  3)  Zu  2Kon.  2, 
20  f.  vgl.  d.  A.  Haare  und  Bär.  Es  kommt  dabei  der  Glaube 
der  Alten  mit  in  Erwägung,  dass  Beleidignagen  an  heiligen  Män- 
nern leicht  mit  plötzlichem  Tode  bestraft  werden  vgl  Gem.  Hie- 
ros.  Berach.  p.  102.  die  Rabis  ch.  Uebers.,  desgleichen,  dass 
Flüche  und  Verwünschungen  von  Eltern  ,  Priestern  etc.  geg^  Ue- 
belthäter  ausgesprochen,  sicher  nnd  schnell  in  Erfüllung  gehen 
lliad.  9,  453.  Plin.  28,  4.  Plutarch.  vit.  Crass.  c  16.  vgl.  d.  A. 
Büeam.  Die  Versuche,  das  2  Kön.  3,  9  ff.  Erzählte  nntürlich 
zu  erklären  s.  bei  Hezel  und  im  Exeget  Handb.  a.  a.  O.  45fi^ 
Möglich,  dass  der  Prophet  eine  sonst  nicht  bekannte  Cisteme  od. 
Quelle  aufzufinden  wusste  s.  d.  A.  Brunnen.  —  5)  Zu  dem 
nicht  versiegenden  Oelkruge  2  Kön.  4,  2  ff.  lässt  sich  nur  entfernt 
vergleichen  Euseb.  H.  E.  6,  9.  Die  natürlichen  Wundererklärer 
verrauthen  hier  einen  vorth eilhaften  Oelhandel  en  detail  od.  Ver- 
mehrung des  OeJs  durch  andre  beigeniischte  Substanzen,  z.  B. 
Pottasche!  —  6)  Die  Ankündigunn:  der  Schwangerschaft  4,  8  ff. 
hat  eine  Parallele  an  Gen.  18.  Die  meisten  Interpreten  dachten 
entweder  au  eine  schon  vorhandene  vom  naturkundigen  Propheten 
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leicht  zu  erforschende  Schwangerschaft  oder  an  den  Gebrauch 
fruchttreibentler  Mittel,  oder  endlich  (denn  wohin  hat  sich  nicht 
die  Frivolität  Wunders cheiier  Interpreten  verirrt!)  gar  an  einen 
vertrauten  Umgang  des  Propheten  selbst  mit  jener  Frau  (Sche- 
rers Archiv  zur  Vervollkommnung  (?)  de»  Bibelstud.  L  145  ff. 
Bauer  Mytholog.  IJ.  187  11  ) !  Besser  Bauer  hebr.  Gesch.  U. 
4^5.:  „ich  mochte  es  lieber  fir  Sage  ansehen,  entstanden  aas 
dem  llaisonnenient:  gebärt  noch  eine  lang  unfruchtbare  Frau,  so 
hat  Gott  oder  ein  Prophet  seine  Hand  im  Spiel.  Man  erinnere 
«ch  au  Sara,  Hanna,  Elisabeth."  —  7)  2  Kon.  4,  18  ff.  Der 
Knabe  soll  den  S(,nnenstich  (vgl.  Judith  8,  2  ff.),  eine  in  heissen 
L|andem  sehr  gewöhnliche  Krankheit,  btlvornmen  haben  und  in 
Folge  der  damit  verbundenen  Betäubung  sclieintod  gewesen  seyn 
TgL  Medic  hennen.  Untersuch.  171  ff.  Kose  um.  Morg.  ITT.  221. 

Ennemoser  Magnetism.  S.  442  f.)  haupt^ 
aacUidl  durch  Anvirendung  magnetischer  Manipulationen  her.  An- 
dre Mogfichkeiten  s.  Exeget.  Handb.  a.  a.  O.  59  ff.    V.  21.  ins- 
besondre erhält  seine  Erläuterung  aus  dem  im  Alterthum  verbrei- 
teten Glauben  an  die  Wunderkraft  solcher  Dinge,   die  Wunder- 
thater  gebraucht  oder  berührt  hatten  vgl.  Mt.  9,  21.  (Mr.  5,  27.) 
Act  19,  12.  —  8)  2Ki,n.  6,  llff.    Mit  Blindheit  schla- 
gen ist  hier  allerdings  wie  unser  Blenden  tropisch  s.  v.  a.  die 
Klng^eit  und  Umsicht  rauben.    Der  Prophet,   den  die  Soldaten 
nicht  personUdi  kennen,  geht  auf  sie  zu  u.  fuhrt  sie  dem  Feinde 
gerade  in  die  Hände.    Ein  ähnliches,  nur  freilich  sehr  gemeines, 
Bospiel  aus  der  nenem  Zeit  s.  Bauers  Mythol.  11.  194.  vergl. 
Niemeyer  Charakter.  V.  355-  Jahn  Einleit.  II.  262.  und  Mi- 
chaelis     d.  St.  —  9)  Die  Wiederbelebung  eines  Todteii  durch 
Beruhmng  der  Gebeine  Elisa'a  2  Kön.  13,  30  ff.  hat  in  den  Stel- 
len alter  Schriftsteller,  wo  von  Wundern  durch  die  Gebeine  Ver- 
storbner verriditet  refenrt  wird,  ParaUden,  z.  B.  Pausan.  3,  3. 
vergl.  Schrokh  Kchg.  IX.  233.  XOTl.  166.  (dag.  Berod.  1, 
Ö7£.  schon  femer  üegt).    £ine  natürl.  Erklär,  deutet  an  Meyer 
a.  a.  O.  241.    S.  aberk.  ans^  Wnndererklar.  IL  196  C  Baner 
kehr.  Gesch.  VL  422  ff.  kebr.  Mytkol.  TL  169  C   Nickt  eben  be- 
deutend ist  Gr  am  b  er  g  Religionsid.  IL  462  ff. 

£lkosch,  Nah.  1,  1.,  wahrsckeinUch  dn  Ott 

S"*  ^^")  ^  Geburtsstadt  des  Propheten  Nah  um  ent- 
weder Elkesei,  kicäner-  Flecken  an  der  Ostseite  des  Jordan  In 
Galdäa  (Hieron.  ad  Nah.  1,  1.  Elcesi  usque  hodie  in  Galikea 
▼iculus  panrulas  qmdem  et  vix  ruinis  veterum  aedifidonim  indicans 
Testigia,  sed  tarnen  noto«  Jndaeis  et  mihi  quoque  a  circnmdiicente 
mottstratus)  Epipkan.  de  Titb  prophetar.  18.  olrog  rjv  iff^ 
armi  Ttigav  tov  Ioq^Avov  ^ig  BmaßoLo  ix  wv^g  ^vfietov)  od., 
was  wen^er  wahisdieinadi  (doch  s.  Eichhorn  EinL  A.  T.  IV. 
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S.  390.),  Alkusch  ((jijXJf,  in  xi  yrien,  etwa  2 

MeiL  nördl.  von  Mosul  auf  der  Ostseite  des  Tigris ,  ^vo  das  vor- 
gd>liche  Grab  des  Propheten  gezeigt  wird  As^emani  bibL  or. 
L  p.  525.  HL  L  352.  Niebuhrs  BL  IL  352. 

Ellasar,  "^D^N?  ein  asiat  Land,  das  Gen.  14,  1.  ne- 
ben Siiicar  u.  Elam  genannt  wird,  viell.  nicht  verschieden  voa 
Thelassar  s.  d.  A.  Der  N  me  findet  sich  noch  einmal  in  d. 
luth.  Uebers.  Judith  1,  6.,  wo  im  Gnediiichcn  die  Elymäer,  im 
Lat.  Elici  genannt  sind« 

Elle,  nZ^S,  war  bei  den  Hebmm  ohne  Zweifel  von  ei- 
nem Gliede  des  ^menschlichen  KorpefS  entlehnt  Deut  3»  11.  und 
betrog  die  ganze  Länge  des  Unterarms,  den  man  so  leicht  an 
die  SU  messenden  Gegenstande  anlegen  kann,  nicht  bloss,  wie 
Viele  geglaubt,  vom  Ellenbogen  bis  m  Handwonel,  4  Hand- 
breiten.  Denn  thetls  findet  sich  auf  den  Buinen  T.  Memphis  die 
(Udnere)  ägypL  Elle,  welche  wahrscheinlich  auch  die  Hebräer 
angenommen  hatten,  zn  6  Handbreiten  verzodmet  (Jonm.  des 
Scav.  822.  Not.  Dec)  vgl  Herod.  2,  149.,  theib  schont  auch 
diese  Grösse  nur  zn  ISam.  17,  4.,  wo  dem  Biesen  Goliath  eine 
Hohe  von  6  Eilen  und  drüber  beigelegt  wird,  und  auf  Deut  3, 
11.  redit  zu  passen,  da  eine  Mannshohe  TÖn  6  Werkschuhen 
(diese  entsprechen  der  Lange  vom  Ellenbogen  bis  zur  Handwur- 
zel) nicht  aosserordentlidi  gewesen  wäre.  War  aber  di^  hebr. 
Elle  von  der  oben  angegebenen  Art,  so  hat  man  sich  den  GoL 
etwas  grösser  zu  dental  als  der-Ton  Michaelis  zn  Deut  a.  a. 
O.  erwähnte  franzosisdie  Biese  war  0  vgl-  ^>  ^\  ™- 
30.  Auch  dürften  unter  Äeser  Voraussetzung  die  Dimennonen 
des  Sal.  Tempels  proportionirter  erscheinen  s.  d.  A.  Tempel*). 
Wie  die  Aegyptier  neben  der  gewöhnlichen  Elle  noch  eine  grös- 
sere hellten  (auf  den  Ruinen  von  Memphis  zn  6  Handbrdtcn  und 
4  Zoll),  so  misst  auch  Ezech.  40,  5-  43,  13.  nach  einer  um  4 
Fins^erbreitcn  längern  Elle,  wiewohl  Andre  mdnten,  der  Prophet 
ver;jLeiie  liier  imter  der  gemdnen  Eile  die  damals  gangbare  (hlei- 


1)  LXX.  und  Joseph.  Antt.  6,  9.  1.  reduciren  die  6  Ellen  des  hebr. 
T.  auf  4  Ellen,  viell  nach  den  längern  ägypt.  Ellen  oder  weil  iUaea 
die  Körperstatur  des  Gol.  zu  gross  angegeben  schien.  Deut.  a.  a.  O. 
stimint  LXX.  mit  dem  hehr.  Texte  zasammen.  Auch  die  Rabbhien  zu 
Mischn.  Chelim.  17,  9.  geben  der  mos.  Elle  6  Handbreiten.  —  S)  Auch 
Joseph.  Antt.  3,  6.  5.  vgl.  Exod.  25,  10.  kann  für  diese  Bestimmung 
angeführt  werden.  Narfi  ihm  entspricht  ehie  hebr.  Elle  zwei  Spannen. 
Nimmt  man  nun  eine  Spanne  (^axi-d'u/ur'  )  7.u  drei  palaiis  an  (Schmidt 
bibl.  Mathemat.  S.  117.  Eisenschmidt  de  pouderib.  p.  110. ),  so 
sind  zwei  Spauoen  =  6  pahnis.  Einen  Yenuin,  die  hebr,  EUe  auf 
paxii.  Maass  durdi  Beiechnung  zaiüdExuAbren,  machte  Bisensohmid 
a.  a.  O.  p.  116  sqq. 
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nere)  l>ab)  loiil4che,  zumal  da  auch  2  Chron.  3, 3.  die  üblldie  Elle 
von  der  ilitern  mosaischen  unterschieden  wird  *).  Aber  d  u  ein- 
zige Zeugniss  der  Chronik  kann  die  Sache  nicht  wohl  entscheiden. 
IS'och  viel  unbegründeter  ist  tiic  Behauptung  der Rabbinen  fCarj»- 
zo  v.  Appai.  p.  676  ) ,  dass  bei  den  alten  Hebräern  eine  cl<)p])elte 
Elle  im  Gebrauch  gewesen  siiy ,  die  eine,  heilige,  von  ö,  die  an- 
dre, gemeine,  von  5  Handbreiten  s.  dag.  Lamy  de  tabem.  foed. 
p.  96  ff.  Im  N.  T.  wird  die  Elle,  nT^xtg ,  blos  Mt  6,27.  Luc. 
12,  25.  JoL  21,  8.  Apoc.  21,  17.  erwähnt.  Wie  übrigens  fal- 
sches Gewicht  im  mos.  Gesetz  verboten  war,  so  hatte  der  Gesetz- 
geber auch  zweierlei  Bllen  untersagt  Lev.  19,  35. 

£lon,  f  1)  ein  Hethiter,  dessen  Tochter,  Basmafh, 

£sau  heirathete  Gen.  26,  34.  Damit  streitet  nun  Gen.  36,  1., 
wo  B.  eine  Tochter  Ismaels  u.  Schwester  Nabajoths  (vgl.  Gen. 
28,  9.)  heissty  dUe  Tochter  Eions  aber  Ada  geoannt  wird.  Mit 
der  Bemerkung  oportet  eam  binominem  instar  mariti  fuisse  (Ro- 
senmüller z.  d.  St.)  wird  sich  hier  Niemand  befriedigen  lassen 
und  man  hat,  da  Versetzung  der  Namen  durch  Abschreiber  auch 
nicht  ausreicht,  wohl  eine  verschiedene  genealogische  Tradition 
anzunehmen  s.  Vater  Comraent.  I.  257.,  die  zugleich  auf  Ver- 
schiedeidieit  der  Referenten  schliessen  lässt  Hart  mann  üb.  Pen- 
tat. S.  217  f.  —  2)  der  Sohn  des  Sebnlon  Gen.  4^,  14.  Num. 
26,  26.  —  3)  ein  Sebidonilt  r  und  lOjähriger  Schophet  der  Is- 
raeliten Rieht.  12,  11.,  L\X.  Aikuif^,  'Mwfi,  —  4)  Stadt  im 
St  Dan  Jos.  19,  43.,  I^XX.  '£Xuty, 

Eltern«    Schon  im  Dekalog  war  den  Kindern  Hocbach- 
tmig  gegen  die  Eltern  zur  Pflicht  gemacht  Exod.  20»  12.  Lev. 
19,  3.  Deut.  5,  16.,  aber  genauer  wurde  das  YeryUtniss  der 
Letztem  za .  ihren  Kindern  im  Fortgange  der  mosaischen  Legis- 
lation festgestellt.    Sie  hatten  em  darchaus  nnverletiUdies  Anse- 
hen; ein  Kind,  das  seinen  Bltem  fluchte  Kxod.  21,  17.  Lev.  20, 
9.  vgl.  Dent  27,  16.  Sprcfaw.  20,  20.  llt  15,  4.  oder  sich  an 
ihnen  thatlich  vetgriff  Exod.  21,  15.  (nähere  Bestimmung  des 
Verbrechens  Sanhedr.  11,  !•),  wurde  unbedingt  mit  dem  Tode 
bestraft.    Selbst  befaarrfidier  Ungehorsam  soldier  Sohne,  welche 
aller  elterlichen  Warnungen  ungeachtet  von  notorbcher  Schlechtig- 
keit nicht  abhessen,  war  mit  Stdougung  veipont  Deut.  21,  18. 
Phtto  Opp.  L  371.   Joaeph.  ÄntL  4,  8.  24.  Apion.  2,  27.,  EU 
temmord  aber  ist  im  mos.  Gesetz  so  wenig  wie  in  der  Legisla^ 
tion  des  Solon  (Cic.  pro  B.  Amer.  c.  25.)  n*  des  Bomuius  (Pin« 
tarch.  Vit  Born.  e.  22.)  erwähnt  (üb.  die  agypt  Bestrafung  des- 


1)  Jahn  Archäol.  I.  II«  37.  schreibt  den  nacheadl.  Hebräern  nicht 
die  gemeine  babyl.  Elle,  sondern  die  Konigselle  zu,  die  nach  Herod.  1, 
178.  am  S  Fulger  grosser  war  als  Jene.  Auch  dies  ist  unwahrMiieiiilicb. 
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selben  s.  Diod.  Sic  1,  77.).  Das  Ernähren  der  alt  od.  schwach 
gewtjrdenen  Eltern  verstand  sich  von  selbst,  wird  aber  im  Talm. 
den  Iviudern  ausdrücklich  zur  Pflicht  gemacht  s.  Lightfoot.  p. 
908.  vgl.  Potter  griech.  Archäol.  II.  618  ff.  Der  Vater  insbe- 
sondre, als  Haupt  der  Familie,  hatte  eine  grosse  Gewalt  über  die 
Kinder  indem  er  nicht  nur  die  häusliche  Polizei  handhabte, 
.sondern  auch  Söhne  (Gen.  24.  Exod.  21,  9  ff.  Rieht.  14,  2  ff.) 
und  Tochter  (Gen.  29,  16  ff.  34,  12.)  nach  Gutdünken  verhei- 
rathen,  letztere  selbst  in  die  Sklaverei  verkaufen  Exod.  21,  7. 
vgl.  Plutarch.  vit.  Sol.  c.  13.  und  ihre  ohne  sein  Vonvissen  getha- 
nenen  Gelübde  vernichten  durfte  (Nnm.  30,  6.).  Verp^l.  Gans 
Erbrecht  I.  135.  Dieses  Recht  hatten  jedoch  die  traditionellen 
Satzungen  beschränkt  Mt.  15,  5.  s.  d.  A.  Gelübde.  S.  überh. 
Michaelis  Mos.  R.  11.  103  ff.  Auf  väterlichen  u.  mütterlichen 
Segen  legte  man  einen  hohen  Werth,  wie  man  den  Fluch  der 
Eltern  für  das  grosste  Unglück  hielt  Gen.  27,  4.  49,  2  ff.  Sir. 
3,  11.  s.  Grotius  z.  d.  St  vgl.  Odyss.  2,  134.  Uiad.  9,  454. 
VgL  d.  A.  Kinder. 

Eltheke,  npn^JN  oder  Nj^n^N,  Priesterstadt  im  St 
Dan  Jos.  19,  44.  21/ 23'.,''  LXX*  häbeD  m  letzterer  Stelle  *JS3l- 

Eltholad,  ib^inbN,  Stadt  in  Palastina,  die  zuerst 
dem  St  Juda  (Jos.  15>  30.j,  dann  dem  St.  Simeon  zugetheilt 
ward  Jos.  14,  4. 

Elul,  8.  d.  A.  Monat. 

ein  Araber,  zu  welchem  Alexander  (Balas) 
von  Syrien  seinen  Sohn  Antiuchus  geHiiclitet  hatte  1  Macc.  11,  39. 
So  wird  der  ISame  des  Mannes  in  der  A  ulg.  geschrieben,  wäh- 
rend die  röm.  Ausg.  im  Gnech.  Etf-iaX/Misal ,  tler  Syr.  u.  Joseph. 
Antt.  13,  5.  1.  aber  Mal/oc  haben.  Ohnstreitig  hängt  auch  in 
jener,  sicher  verdorbenen  Form  derselbe  mit  "iSö  zusammen  a, 
Simonis  Onomast  p.  56.  Michaelis  zu  IMacc  a.  a.  O. 

Em  im  9  D'^D^N»  tin  saUreiches  Volk  von  hohem  Wuchs 
Deut.  2,  10.,  das  in  dem  spater  von  den  Moabitern  besetzten 
Landstriche  wohnte  Deat  a.  a.  O.  vgl  Gen.  14,  5. 

Emmaus,.  1)  ^Efifiaovfi,  bei  Joseph.  'E^/naavg^  Ufi- 
ftaovs  (talmud.  DiMO»),  eine  nicht  unbedeutende  (Joseph.  Antt 


1}  Ihre  Kinder  annobriogen  war  den  Hebräern  nicht,  t?ie  den  Ae* 
eyptiern  (doch  vnter  Beichränkangen  Diod.  Sic.  1, 77.) ,  erlaubt.  Wohl 
aber  übte  in  der  patriarchal.  Zeit  der  Hausvater  die  Function  selbst  des 
Criminalrichters  aus  Gen,  38,  24.  vgl.  Liv.  2,  41.  lieber  die  Ausdeh- 
nung der  väterl.  Gewalt  bei  den  Römern  a,  Zimmern  Gesch.  d.  rüffl. 
FriTatKchts.  L  n.  665  ff. 
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14»  11.  2.)  Stadt  in  der  Ebene  (Jtidaas),  wo  Judas  Makkabi  den 
9JT.  Feldherrn  Gorgias  schlug  1  Macc  3,  40.  57.  (Tgl.  Hieron. 
ad  Dan.  8.»  auch  Ptolem.  10  ),  nach  Itiner.  Hieros.  22  rom. 
IVleil.  von  Jerusalem.  Sie  wurde  von  Bacchides  befestigt  1  Macc 
9,  50. 9  war  anter  rom.  Herrschaft  der  Hauptort  einer  Toparchie 
Joseph«  bell.  jud.  2,  3.  5.  Plin.  5,  15.  und  führte  nach  manchen 
widrigen  Schicksalen  (Joseph.  Antt  14,  11.  2.  17,  10.  7.)  seit 
dem  3.  Jahrb.  n.  Chr.  den  Namen  Nicopolis  vgl.  Chron.  pa- 
schal,  ad  an.  223.  (^HaXaigirtig  NixonoXtg  fj  nQoxtQov  ^Eft-^ 
fimvg  ixTiad-f]  noXig  ngeüßvovTOS  vni^  avTTjg  /.aX  ngol'gafitmv 
Uovliov  Idq^Qixuvov  etc.)  Hieron.  catal.  scriptt.  (Jul.  Afncanns 
sab  Imper.  M.  AareHo  Antonino  —  legationcm  pro  instauratione 
urbis  Emma  US  soscepit,  quae  postea  Nicopolis  appeüata  est) 
Asse  man.  biblioth.  orlent.  L  269»  —  2)  Flecken  (Kot/nT}}  60 
Stadien  ( deutsche  M. )  von  Jenualem  Luc.  24,  13.  Joseph, 
bell.  jud.  7,  6.  6.  (xw()/ov,  o  xuXiTrai  Ufifiavovg,  änfyjt  iwv 
*^IiQoaoXvfio)v  frradiovg  i'^ijxovra).  Quaresm.  bestimmt  die  £nt- 
femang  auf  34-  St.  *)  und  die  meisten  Reisebeschreiber  finden 
den  Ort  in  dem  Flecken  Cubeibi  nordwestlich  von  Jerusalem 
wieder  Pococke  Morgenl.  II.  72.  Rosenmüller  Alterth.  IL 
11.  199  f.  vgl.  Lightfoot  698  sqq.  Michaelis  Auferstehnngs- 
gesch.  228  ff.  Nicht  selten  sind  aber,  bes.  von  Reisebeschrdbeni, 
beide  Städte  Enunaus  mit  einander  verwechselt  worden;  dass  man 
ne  aber  wohl  unterscheiden  müsse,  hat  schon  Reland  p.4278q. 
ermesen.  Verschieden  von  beiden  ist  übrigens  noch  ein  drittes 
E  mm  ans  Joseph.  belL  jud.  4^  1.  3.  (ruon)  mit  Heilquellen  ') 
nahe  bd  Tiberias  Jos^h.  Antt  18,  3.  3.  a.  Troilo  B.  564. 
Reland  p.  302.  Tgl.  d.  A.  Hammath.  Ueberh.  s.  Bacchie- 
ne  IL  L  230  £  Ras  hannon.  HL  IL  p.  1486iqq. 

Emoriter,  s.  d.  A.  Amoriter. 
Enaim,  D^V^j  s.  d.  A«  Knam. 

Enakiter,  ü^pzv,  pDy  ^23  oder  auch  ."»M 

D^p2^9  (nach  der  sagenhaften  Geographie  der  Hebräer)  eine 
Riesenöation  im  sudlichen  Theile  Canaans  in  der  Nähe  von  He- 
bron Jos.  11,  21.,  die  sich  in  3  Stämme  (Ahiman,  Sesai  nnd 
Thalmai)  theilte ,  aber  bis  auf  wenige  Spuren  in  den  philist.  Städ- 
ten Gaza,  Gath  und  Aschdod,  vertilgt  wurde  Num.  13,  23.  Deut 
9,  2.  Rieht  1,  20.  Jos.  14,  12.  o.  a.  m.    Michaelis  (Syn- 


1)  Auch  die  jEntfenangsangabe  CotTyks  (itiaerar.  p.  315.)  xu 

7500  Schritte  trifft  mit  der  des  Lucas  überaia.  —  2)  Auch  das  erste 
E.  hatte  eine  Heilquelle  s.  Theophan.  Chronogr.  bei  Reland  p.  760,  u. 
bei  Cubeibi  befindet  sich  wenigstens  ein  in  Felsen  ausgehauenes,  grosses 

Wnsserbehültnias.  So  JDÖchte  der  Pfaiae  ISnuaaus  wohl  überall  von  UOn 
herzuleiten  seyiu 
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tagm.  commcntatt.  I.  196.  u.  zu  Lowtii  p.  133.)  Meinung,  dass 
die  E.  Troglodyten  gewesen  seyen,  ist  nicht  ohne  Wahrschein- 
lichkeit vgl.  Jos.  11,  21.  s.  Hameisveld  Iii.  24  11.  Faber 
Archäol.  1.  44  ff,,   nur  Jiüttc  er  auf  die  iinsicbre  Etymologie  des 

Namens  (arab.  L-AaC  intrare  iatibüli  «nhterranea)  kein  Gewicht 
legen  sollen  s.  Jänisch  zu  Hanielsveid  a.  a.  O.  Eine  an- 
nehmUchere  Erklär,  des  Namens  s.  Simonis  lex.  mau.  u.  d.  W. 

ßnain,  D3^y>  Stadt  im  stamme  Juda  Jos.  lo,  34.,  nach 
Eu«eb.  Onom.  bei  Thamua  zwischen  Jerusalem  u.  Diospolis.  Der- 
s(Il»e  Ort  scheint  Gen.  38,  21.  (Luth.  aussen  am  Wege  nach 
Viilg;.  in  bivio)  durch  D^^^l^  bezeichnet  zu  werden  vgl.  Uieron. 
„Euaim  in  tribu  Juda  liodieque  vilia  est  Bethenim  circa  tere- 
binüiam  (Mamre)'^ 

En  clor,  fj;  (Joseph.   Antt.  6,  14.  2.  ''Evöu)QOv)y 

eine  kleine  Stadt  in  der  Ebene  Jesred  zum  St.  Manasse  gehörig 
Jos.  17,  11.  1  Sam.  28,  7flf.,  in  der  Nähe  von  Scythopolis  (Eu- 
seb.  unl.  '^HvÖcüq),  4  Meil.  südl.  vom  Berge  Thabor  (Euseb.  unt. 
ArivöütQ').  Noch  jetzt  liegt  am  Fusse  des  kleinen  Hermon  ein 
ärmliches  l>orf  Endur  (Troilo  R.  553.),  die  Iluinen  des  al- 
ten Endor  zeigt  man  aber  in  der  Nähe  von  Denuni,  2r  St  siid- 
westl.  von  Nazareth  (Burkh.  iL  590.). 

Eneglaim,  J^^P,   Stadt  der  Moabitcr  Ezedi. 

47,  10.,  nach  Hieron.  z.  d.  St,  an  der  Nordspitze  des  todten 
Meeres  beim  Einüuss  des  Jordans. 

EngannilDy  Q^SJ  py,  l)  SCadt  in  der  Ebene  des 
Stammes  Jnda  olmweit  Bethel  Jos.  15»  34.  2)  Priesterstadt  im 
Stamme  Issaschar  Jos.  19»  21.  21»  29.  Einen  dritten  Ort  dieses 
Namens  weist  Eosebios  jenseit  des  Jordans  als  villa  bei  Gera- 
sa  nach* 

Engedi,  na  pJJ,  'EyymWL,  "EyyadSe,  "Eyyad'l, 

^EyyaSal  (Ptolem.*5,  16.  Plin.  Solin.  'Eyyd^a,  Engadda), 
Stadt  in  Südpalastlna  Joseph.  belL  jud.  3,  3.  5.,  in  der  Wüste 
des  Stammes  Juda  Jos.  15,  62.  am  todten  Meere  Ezech.  47, 10. 
Joseph.  Antt.  9,  1.  2.  in  einer  gebirgigen  mit  jäh  abstürzenden 
Felsen  durchzogenen  Geg^d  ISam^  24,  1.  2.  Joseph.  Antt  16, 
13.  4.  Brocardi  descript  terrae  sanct  c  7.  Mar.  Sannt.  3, 
14«  5.,  die  aber  für  Wein-,  Balsam-  u.  Palmenpflanzongen  dn 
sehr  vortheilhaftes  Terrain  darbot  HobesL  1,  14.  Joseph.  Antt 
9,  1.  2.  Plin.  5,  15.  Euseb.  im  Ouomast  Origen.  in  Cant  1.  c 
(Opp.  ni.  p.  67.)  Solin.  c  38.  vergl.  Hasselquist  R.  256* 
Früher  hiefls  der  Ort  -iDn  )^2C^  2  Ghron.  20,  2»  vgL  Gen.  14, 7. 
Die  Entfernung  von  Jermlem  bestimmt  JosepL  Antt.  9,  i.  2. 
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a«f  300  Stadien,  Haeron.  aber»  m  deaicB  Zeit  E.  nodi  ein  vi- 
chb  pfaegrandit  war,  setil  ikn  an  die  8üd«^e  det  todten  Me»- 
Tt&  (obi  fiaitnr  et  cowaantar  a.  in  Esedi.  47.  vergL  Stepb.  Byz. 
u.  'EyyAdcu  Micbaelia  Snpfrf.  1893  aq»)  n*  hiernach  ist  er  aach 
anf  den  altem  Charten  gezeidinet  Dagegen  setzen  ihn  Reland, 
Bachlene  u.  Hameisveid,  von  dea  Josephua  Angaben  ans- 
gehend,  an  die  Nordapitze  des  todten  Meeres  ofanweit  dem  Ein- 
tes  des  Jotdans,  s.  dag.  Klo  den  S*  101.,  Nenere  aber  gegen 
die  Mitte  des  westlichen  Gestades,  wo  Seetzen  einen  Bach  Ain 
Dschiddy  &nd  {s*  die  Charten  yon  Klo  den  und  Grimm). 
Aber  darf  man  die  bestiasmte  Angabe  des  Hieron.  so  ganz  unbe- 
achtet lassen?  Und  mnsa  der  Bach  Arn  Dschiddy  gerade  Ton 
dem  alten  Engedi  seinen  Nmen  haben  ?  Ob  öbrigens  die  1  Sam. 
24^  4  £  erwähnte  Höhle  bei  E.  jene  you  Pocoche  (Morg^l 
IL  62.)  beschriebene  sey,  muss  dahin  gesteilt  bleiben,  S.  überL 
Hamelsveld  III.  105  £ 

Engel, 'i/yvfAoe         nln:  "^DNSD^),  u.  schlechthin 
Q^'^.^tlQi  ^  andrer  Beziehung'  und  mehr  poet  D^ff /N 
ffiob  2,  1.  oder  D^^N        Ps.  89,  7.  (d.  h.  Gott  am  tulchston 

▼erwandte  Wesen,  vielleicht  schlechthin  D^H'^N  Ps.  82,  1.  s.  de 
Wette  z.  d.  St),  in  spät.  Bnchern  D'^lÜlp,  ch;ild.  l^"^"!]?, 
Ol  ayioi  Mt.  25,  31.  vgl.  Jonath.  zu  Gen.  28,  12.),  waren  im 
religiösen  Glauben  der  Israeliten  höhere,  von  Gott  erschaffene, 
durch  Weisheit  und  Gerechtigkeit  ausgezeichnete  2  Sam.  14,  17. 
20.  19,  27.  (aber  keineswegs  fehlerfreie  Hiob  4, 18  )  Wesen,  die 
den  Thron  Jehovahs  (als  eine  Art  himmlischer  Rath  1  Kön^  22, 19. 
vgl.  Hiob  1,  6.)  in  grosser  Zahl  (dah.  Gottesheer  Gen.  32,  1. 
oder  Himmebheer  1  Kön.  22,  19.  Ps.  103,  21.  Jos.  5,  14.  vgl. 
Luc.  2,  13.)  umgaben  und  von  ihm  als  Verkundiger  (Bicht  13, 
3 ff*  2 Kön.  1,  3.)  und  Vollstrecker  seines  Willen«?,  auch  wenn 
er  für  die  Menschen  unheilbringend  war  2  Sam.  24,  16.  2  Kön* 
19,  35.  Jes.  37,  36.  (1  Sara.  16,  14.  ist  nin  r\y\  nicht:  böser 
Engel),  vorz.  aber  zum  Beistand  und  Schutz  der  Frommen  Gen. 
22,  11.  1  Kön.  19,  ö  ff.  Ps.  34,  8.  94,  11.  Judith  13,  20.  oder 
seines  auserwählten  Volks  Exod.  14,  19.  Num.  20,  16.  Rieht 
1.  Jes.  63»  9.  Zach.  12,  8.  anf  die  Erde  gesandt  wurden 


1)  In  selbsfEtanfliger  Rede  steht  ayyiloi  im  N.  T.  nur  bei  Tiiicas 
7,  24.  von  Boten  überhaupt  (Mt.  11,  10.  Jac.  2,25.  nehinen  Beziehung 
auf  A.  T«  Stellen).    Nicht  genau  ist  dieses  W.  von  Wahl  iti  d.  da  vis 

behandelt  —  2)  ffiermit  gleichbedeotend  n*iS«  ••ipj;  Hiob  4,  18.  lie- 
ber den  spätem  Namen  l^lj  Wächter  Dan.  4,  10.  14.  20.  s.  Bert- 
lüldt  z.  (1.  St.  —  3)  Vgl  die  Definidon  der  (guten)  Engel  Lei  Philo 

25 

*»■ 


üiyitized  by  Google 


386 


Eagei 


Bs  iHrd  ihnen  dann  menschliche  Gestalt  und  Lebensweise  aus- 
aruafich  beigelegt  Gen.  18,  8.  (vgl.  19,  1  ff.  Bicht  6,  11 
andefwarts  scheiiien  sie  in  eioem  eigentbünlichen ,  (ur  den  Mai- 
when  erkennbaren  Aeussem  gedacht  werden  zn  müssen  Noni.22, 
31.  Bicht  13>  3  f.  2  Sam.  24»  17.»  umflossen  mit  hinmilischeai 
Dditglanze  (vgl.  Eicod.3»2.),  der  die  Augen  blenden  (vgl.  Targ. 
Jonaiii.  Gen.  27,  1.)  und  auf  der  Stelle  tö<toa  konnte  Gen.  16» 
13.  Bichl:  6y22C  13»  22.  (Tob.  12,  16  f.)»  obschon  ein  be- 
ttinuntes  Coetnm  noch  nicht  in  der  Phantasie  feststand.  Angel»- 
phanien  konuncn  aber  am  häufigsten  in  der  3agengeacfaidite  der 
Genesis  vor  nnd  werden  je  weiter  herab  immer  seltner,  indan 
Jehovah  mehr  durch  Traume  oder  prophetische  Orakel seinen 
Mfillen  kund  thut  nnd  die  Angelegenheiten  seines  Volks  leitet. 
Ganz  frd  von  Angelologie  sind  unter  allen  histor,  Büchern  des 
A*  T.  blos  die  nadieiifischen  Esra  und  Nehemia.  Wenn  der 
Glaube  an  Engel»  als  Hittelgeister ,  auf  der  einen  Seite  von  einer 
unvollkommenen  Auffassung  der  g&ttL  Providern  ausgeht,  so  lasst 
ftch  auf  der  andern  nidit  verkennen,  dass  durch  ihn  der  an  sidi 
TO  geistige  und  abstracte  Ufonothcismtts  für  den  Bebraer  eine 
phantasterdche  Unterlage  erhielt  nnd  die  grome  Kluft  befriedi- 
gend ausgefüllt  wurde,  weldie  zwisdien  Gott  und  Mensdien  in 
der  lebendigen  Schöpfimg  sich  einem  Volke,  das  von  bewohnten 
Himmelskörpern  nichts  wusste  od.  wissen  sollte,  nothwendig  dar- 
stellte. Doch  scheinen  die  Engd  nie,  wie  die  Heiligen  der  ka- 
thoL  Kirche,  (üe  Andacht  des  Volks  Ton  Gott  selbst  abgezogen, 
sie  sdieinen  das  Bewusstseyn  der  den  Menschen  überall  berühren- 
den gottL  Kraft  nur  gesichert  und  erhöht  zu  haben.  Während 
und  nadi  dem  Exil  hatte  sich  die  hebräische  Angdologie  um  Vie- 
les anders  gestaltet  nnd  weiter,  anch  für  den  Verstand,  ausgebil- 
det, was  vorzuglich  dem  Einfluss  der  chaldäisch-zoroastnschen 
Dogmen  (vgl.  Heeren  Ideen  I.  437 ff.)  zuzuschreiben  ist  Man 
fing  nämlich  1)  an,  von  den  guten  Engeln  einen  bösen  zn  unter- 
scheiden (vgl  d.  Ahriman  des  Parsismus)  s.  d.  AA.  Asmodi  u. 
Satan  und  ordnete  ihmHbald  auch  Dämonen  bei  (vgl.  d.  A.  Be» 
sessene).  Doch  waren  bis  ins  2.  Jahrh.  v.  Chr.  £e  Voratdlnn- 
gen  hierüber  noch  kdneswegs  entsdueden  und  allgemein  M^n 
legte  2)  den  Engeln  eine  bestimmtere  (zum  Thcä  groteske)  Ge- 


QbQlav.    S.  noch  Tom.  II.  p.  17  sq.  604  sq. 

1)  Doch  wurde  auch  die  prophet.  BegeisUiun^^  zuw.  durth  Kiificl 
vermittelt  gedacht  1  küa.  1^,  iö.  ^  Köii.  1,  3  iL  und  sie  erscheinen  als 
Aasdeuter  prophetischer  Vldonen  Zach.  1,  9.  4,  4.  ~  2)  Sir.  48,  SL 
musB  man  nicht  nothwendig  die  Erwähnung  des  Satans  erwarten,  es 
ist  der  Ausdruck  2  Kon.  19,  35.  gerade  so  beibehalten,  wie  2  Chron. 
32,  21.  In  dr  r  St.  2  Macc.  15,  23.  heisst  der  Vertilgungsengcl  in  Be 
Ziehung  auf  die  iflraelitcn  ein  guter  Bogel  (Sdiutzengei).  Gerade 
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statt  miil  gewisse  Attrilrate  (mit  denen  sie  sichtbar  wurden)  bei 

1  Chron.  21,  16.  (den  Engel  des  Verderbens  zwischen  Erde  und 
Himmel  schwebend  mit  einem  Schwerte  in  der  Hand  vergl.  dag. 
2Sam.  24,  16.)  Dan.  10,  5  ff.  (in  weissem  Gewände  mit  Glie- 
dern, die  wie  Edelsteine  blitzend,  mit  stark  tönender  Stimme) 

2  Bfacc.  3,  25.  11,  8.  (reitend  in  voller  Kriegsrüstung),  man 
dachte  sich  dieselben  schnell  durch  die  Luft  fahrend  (Drache  zu 
Babel  35-,  viell.  geflügelt  Dan.  9,  21.)  hielt  den  Genuss  der 
Speisen,  die  sie  zu  sich  nahmen,  für  ein  blosses  Scheinessen  Tob. 
2,  19.  vgl.  Jonath.  Gen.  18,  8.  19,  3.,  vorz.  aber  setzte  man 
unter  den  Encfeln  bestimmte  Functionen  ^)  und  Rangverhältnbse 
feät.  Am  häuügäten  sind  die  E  ii  ^ e  1  f  ürsten  oder  Erzengel 
erwähnt,  Q^"ifü,  welche  den  Amschaspands  der  Perser  (s.  Kan- 
negiesser  in  d.  Hall.  Encyclop.  Vlll.  417.)  entsprechen  Dan. 
10,  13.;  sie  vertreten  vor  Gottes  Thron  ganze  Reiche  und  Völ- 
ker Dan.  10,  13.  20  f.  vgl.  LXX.  Deut.  32,  8.  doch  werden 
sie  auch  zum  Schatz  Einzelner  ausgesandt  Tob.  3,  25.,  so  wie 
sie  das  Gebet  derselben  vor  Gott  bringen  Tob.  12,  12  f.  *). 
Ihrer  sind  sieben  Tob.  12,  15.,  drei  davon  heissen  Michael 
Dan.  10,  13.  21-  (Engel  des  israel.  Volks  vgl.  Jonath.  Gen.  32, 
24.  38,  25.),  Gabriel  Dan.  7,  21.  vgl.  Jonath.  Gen.  37,  14. 
Exod.  24,  10.,  Raphael  Tob.  3,  25.  12,  15.  (im  4.  B.  Esrn 
noch  Uriel  vgl.  Cedren,  bist.  p.  11.  nnd  im  Targ.  Jonath.  Deut. 
33,  6.  noch  mehrere  andre).  Schutzengel  (einzelner  Men- 
schen), gleich  den  Fervers  der  Perser,  kamen  in  den  A.  T. 
Büchern  nicht  vor,  man  müsste  denn  den  y^bo  li^'^')^  Hiob  33, 


dann,  wenn  die  Dämonologie  schon  ausgebildet  war,  konnte  hier  tm- 

möglich  der  Satan  erwähnt  werden.  Letzterer  erscheint  aber  wirklich, 
nnd  zwar  schon  in  dogmatischer  Verknüpfung  gedacht,  Weish.  2,  24. 

1)  Sicher  ist  diese  Vorstellung  nicht  in  dieser  Stelle  ausgedrückt  s. 
B^Ttholdt;  doch  erscheinen  schon  Jes.  6,  2.  die  Seraphim  pot1nf»plt; 
/ für  die  spätere  Zeit  aber  vgl.  Apoc.  14,  6.  19,  17,  —  2)  Im  Targ.  Jo- 
nath« 18,  2.  Sit  die  VonteUnng  ausgesprochen,  dui  dn  Engel  im- 
jner  nur  ein  Gesdiaft  auf  einmal  besorgen  könne.  Ab  daher  Gott  f&r 
Abraham  u.  Loth  zu  gleicher  Zeit  dreierlei  ausführen  wollte,  bediente 
er  sich  dreier  £ngel.  Aach  sind  in  diesem  Targ.  Gen.  32,  26.  schon 
bestimmte  Tagesstunden  ,  wo  die  t^^'^nDtrJO  N'^''Dt<S??  ihre  Loblieder  Gott 
darbringen,  erwähnt  (^elne  Art  himmlischer  horae  canonicae).  Wie  die 
Heiligen  der  kathol.  Kirche  standen  Engel  einzelnen  Künsten  u.  Hand- 

thirungen  des  Lebens  vor;  so  Raphael  (vgl.  (^Dl!)  der  Heilkunst  s.  Ori- 
cen.  hom.  14.  in  Nmn.  (Opp.  II.  p.  324.).  —  3)  Vgl  Herod.  7,  53.  u. 
dasn  die  Ansl.  Nachdem  die  Juden  70  Nationen  der  Erde  za  zählen 
angefongeii  hatten,  dachten  sie  sich  auch  70  Enrrol,  je  einer  für  jede 
Nation  und  Sprache  Tcrgl.  Jonath.  Gen.  11,  7.  iMiilo  Opp.  II.  242.  — 
4)  Vgl.  hiermit  was  Porphyr,  abstin.  2,38.  von  den  guten  Genien  sagt: 
^^SiayyilXoPTts  ra  "Trag  ap&^vjTzojy  {^toli  holI  va  ?ra^a  ^sojv  dvxtgoj- 
^ff^Sm  raff  fitiv  waff  ^/iwv  tvxds  oU  ngoS  3ixaeds  ava<fi(*ov^(9  rovs 

25» 
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23.  Iiidwr  rediMD;  aber  ipStcr  kannte  aian  ile  widdich  Mt  18» 
10.  Aet  12»  7.  JonadL  Gen.  33»  10*  35,  10.  48,  16.  TcrgL 
van  Pale  de  idoloL  c  9.  p.  157 aqq«  Schmidt  Mrtoiia  degm. 
de  attgeUs  tHtebunbua  m  lUgens  Denksdir.  I.  24 ff.  Dougtaei 
Analect  IL  84  sq.  (ük  doi  Glaaben  der  Griecben  an  Sdiuts- 
gditer  s.  Solger  nacihgelaiw.  Schrift.  IL  n.  11.).  Die  Engeld 
cncheimuigen  sind  in  nachesdliBchen  Bachem  wi^er  aekr  hänfig 
und  abenthenerlich  (TgL  onter  den  kaniNMsdien  ▼mugllch  die 
Chreniky  Zacharias,  Daniel,  unter  den  Apokryph,  das  2.  B.  der 
Makk«,  Tobias),  aber  andk  in  die  frühere  Gesdncfate  trag  naa 
ine  über  (s.  m.  dissert  de  Jenath.  p.  31.)  and  Mess  sie  s.B.  bei 
der  nM|s.  Gesetzpromulgation  thaüg  sejn  (LXX.  Deut  33»  2. 
Act  7,  53.  GaL  3,  19«  s.  m.  Conunent  s.  d.  St.)  *).  Nnr  die 
•  Saddncaer  waren  .diesem  Volksglauben  entfremdet  s*  d.  A.  Sad- 
dncäer.  Die  nacheiilische  Angelolog^  ist  nun  auch  in  den  N* 
T.  BtfGhem  ausgedrückt,  nur  dass  die  Engel  in  den  Reden  Jesu 
(ftst  ausscUiessfidl  in  den  synopt  Evang.)  mehr  der  religiöseft 
Sprache,  in  iden  apostoL  Sdbriften,  nam.  des  Paalus,  dem  Gla»* 
ben  anhdmiallen.  Die  Engel ,  sdu:  aaldreicfa  Bit  26,  53*  Hdbr« 
12,  22.  vgl.  Jonath.  Exod.  33,  23.  Deut  34,  5.,  habeiik  kdiie 
fleisddichen  BedifariBrisie  Ht  22,  30.  Luc  20,  36.,  geistigen  Ge< 
anss  ziehen  sie  aus  der  Freude  über  die  Besserung  der  Menschen 
Lac.  15,  10.  und  über  den  Fortgang  des  HimmdMchs,  wie  sie 
denn  an  der  messian.  Sache  immer  den  innigsten  Antheil  genom- 
men 1  Petr.  1,  12.  Den  Betenden  sind  sie  nahe  (1  Cor.  11, 10. 
8.  die  Ausleg.  z.  d.  St.) ,  abgeschiedene  Fromme  geleiten  sie  in 
den  Himmel  Luc.  16,  22.  vgl.  histor.  Josephi  fabri  lign.  c  23. 
(p.  328.  Fabric)  und  bei  der  glorreichen  Wiederkehr  Christi 
werden  sie  denselben  in  glänzenden  Schaaren  umgeben  Mt.  16, 
27.  25,  31. ,  wie  sie  schon  auf  Erden  ihm  oft  zur  Seite  standen 
Mt.  2,  13.  4,  11.  vgl.  26,  53.  Luc.  ,22,  43.  Jos.  12,  29.  und 
sein  Erscheinen  vorbereiteten  Mt  1,  20.  ("Idsscn  dir  Engel  er- 
wähnt Paulus  Rom.  8,  38.  Ephes.  1,  21  Engelserscheinungen 
webt  vora.  Lucas  der  Aiiostelgeschichte  ein,  der  dichterischen  Sym- 
bolik aber  dienen  dieselben  (als  eine  Art  himmlischer  Maachuierie) 
iu  der  Apokalypse.  Wo  die  En^el  auf  der  Erde  erscheinen,  um- 
üiesst  sie  reiner  Lichtgianz  Mt.  2Sy  3.  Luc.  24,  4.  Act.  12,  7. 
vgl.  10,  30  Apoc.  15,  6.  S.  überh.  B  a  u  e  r  hebr.  Mythoi.  1. 
18  ff.  Theologie  A  T.  171  ff.,  bibl.  The(3J.  N.  T.  IT.  355  ff. 
m.  129  ff.  255  ff.  301  Ü.  IV.  339  ff.  de  Wette  bibl.  Dogm. 
82  ff.  143  ff.  Baiimgarten-Crusius  biblisch.  Theol.  279  ff. 
Gramberg  Gruudz,uge  einer  Engellehre  des  A.  T.  in  mein. 


,  ♦  -  • 

1)  Mbct  wo  die  naebexil.  Bücher  keine  Ebgel  erw&hnten,  trugen  ' 
aie  Targum.  sie  ein  vgl  1  Chroa.  15,  15,  (dag.  Jonath.  SSem.  5,  Si.). 
Vgl.  nech  Cedien.  hiftor.  p.  49. 
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Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  II.  157  ff. ,  auch :  Kritik  üb.  die  Lehre 
V.  d.  £ngeln  in  Henke  Mag.  III.  300  tf.  u.  als  Samml.  v.  Vor- 
stellungeo  aller  Juhrb.  Ode  Commentar.  de  angelis.  Utr.  739.  4. 
Die  talm.  u.  rabbin.  Angelelogie  ist 'entwickelt  in  Eisenmeugcr 
entdeckt.  Jüdenth.  IL  370  ff.  vgl.  Othon.  iexic.  rdl>b.  p.  42  si^. 
Ueb.  die  Seraphim  u.  Cherubim  s.  d.  AA. 

•  En  hadda,  n'in  fS?»  Stadt  im  stamme  iMwchar  Joa. 
l'9s,v21.    Von  ihr  imtencheidä  Euseb.  ein  andern  ^Hvaäif  10  ; 
Meil.  von  Eleutherop.  nach  Jerusalem  so. 

ein  Mitarbeiter  des  Apostel 
Paulus,  Lehrer  der  Colosser  Col.  1,  7.,  vielleicht  voa  dort  ge- 
>  biirtig.  Er  befand  sich  bei  Paulus  während  der  Gef^ingenscbaft 
zu  Horn  Col.  4,  12.  Phil.  23.  Dass  derselbe  mit  Epaphroditus, 
der  Phil.  2,  25.  Apostel  der  Philipp  er  heisst  und  mit  einer 
Unterstützung  für  Paulus  nach  Rom  Phil.  4,  18. ,  mit  dem  be** 
kannten  Sendschreiben  aber  zurück  nach  Piuiippi  gesendet  wurde 
2»  25«,  eine  Person  sey,  haben  Viele,  unter  Andern  Grotins, 
angenommen  (vgl.  a.  Heumann  AG.  U. 7.).  Es  wäre  dies  wohl  ' 
möglich  und  der  Name  Epaphras  könnte  ab  Contraetion  ausEpa- 
phroditus  hetrachtet  werden;  wenigstens  steht  in  den  wenigen 
Nachrichten,  welche  das  N.  T.  über  beide  Männer  giebt,  nid&ts 
geradezu  entgegen,  wie  J.  D.  Strohbaeh  de  Epaphra  Colos- 
sensi.  Lips.  710.  4.  meinte;  aber  es  konnten  auch  zwei  verschie- 
dene Männer  seyn,  wenigstens  war  der  Name  Epaphroditus  da- 
mals sehr  üblich  Tac  Annall.  15,  55.  Sueton.  Bonut  14.  cet 

Ephesus,  "'Ecf.BOo^  Act.  18,  19 ff.  19,  Iff.  20,  16^-, 
berühmte  alte  (Athen.  8.  361.)  Hauptstadt  von  Jonia  (^ioltm.  5, 
2.)  und  unter  den  Römern  von  Asia  proconsularis  am  Cayster 
ohnfern  der  linste  des  ikarischen  Meeres  zwischen  Smyrna  und 
'  Miletus  (von^rsterem  320  Stad.  entfernt  Strabo  14.  632.).  Sie 
trieb,  durch  ihre  Lage  begünstigt,  einen  sehr  lebhaftem  Zwischen- 
handel Strabo  14.  641.,  zeichnete  sich  aber  vorziiglich  durch  ei- 
nen prächtigen  Tempel  der  Diana  aus  (Herod.  1,  26.  2,  148. 
Strabo  14.  640.  Plin.  ö,  37.  Callim,  Dian.  248  »q.  vgl.  Liv.  1, 
46.  Pausan.  7,  2.  4  4,  31.  6.  a.),  welcher  vnter  die  Wunder- 
werke der  alten  Welt  gezählt  wurde,  der  Hjiuftsitz  des  Artemis- 
cultus  von  uralter  Zeit  her  und  mit  iimfasse^dera  Asylrechte  aus- 
gestattet (Strabo  14.  641.  ApoUon.  Eph  epist.  65.)  war.  Nach- 
dem Um  Herostratus  in  der  Geburtsnacht  Alexanders  von  Mace- 
donien  niedergebrannt  hatte  (Strabo  14.  640.  Piutarch.  Alex,  c  3. 
Solin,  43.  Cic.  N.  D.  2,  27.  Val.  Mai.  8,  14.  ext.  5.),  wurde 
er  mit  vielen  Kosten  grandioser  wieder  aufgebaut  (Strabo  a.  a.  O. 
Solin.  40.).  Seine  Länge  betrug  (nach  Plin.  36,  21.  vgl.  Philo 
Bys.  de  7  oib.  nir^  anch  in  Gronov.thesanr.  VliL)  425,  scU 
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ne  Bfcite  220  griech.  F.,  und  127  Säuleii,  jede  60  F.  hoch, 
Berten  und  unterstatztea  das  colossale  Gebäude,  welches  mit  Ce- 
dfinbalken  eingedacht  war  Ptin.  16,  79.  Titruv.  2, 9.    Vgl.  W  et- 
steil.  IL  587  sq.  Spanhein.  ad  Callimach.  Dian.  248  sq.  Hirt 
der  Tempel  der  JDiana  zu  Ephems.  Bi.  3  Kpf.  Beri«  1809'  4. 
Abbild,  n.  Münzen  bei  Gronov.  thesaur.  VII.  u.  A.    So  stand 
derselbe  noch  zn  des  Ap.  Paulos  Zeit  Act  19»  24  f.  in  Toller 
Pradit    Je  berühmter  non  die  fnydXrj  '^Qttftis  ^Eq^talaiv  Act. 
19»  28.  vgl  Xcnoph.  Ephes.  1»  11.  Achill.  Tat  a  p.  501.  tu 
der  ganzen  gebildeten  Welt  war  (Spanhein.  ad  Callimach.  in 
IKan.  7.)  0>  ^^^^  glucklidiem  Erfolg  mosste  £e  SpecuJatton 
der  Silberaibeiter  haben,  jenen  Tempel  im  Kleinen  (mit  der  Dia- 
nenstatne)  nachzubilden  Act  19»  24. ,  denn  es  war  damals  ge- 
w51inlidi,  solche  Bildw  yon  Tempeln  nnd  Gottheiten  auf  Basen 
bd  sich  zu  führen  oder  in  den  Wohnungen  aniiastellen  (yf^  Am- 
miaii.  Marc.  2%  13.  Asdepiades  philosophns  —  —  deae  coelestis 
argenteum  brere  figmentnm  qnoennque  ibat  secnm  solitns  effeire  , 
cct.  Apnl.  metam.  Bervald.  3.  p.  257.  Dio  Gass.  39.  c  20.  Biod, 
Sic.  ly'lö.  s^  Dongtaei  Analect  IL  p.  91«  Hunt  er  Relig.  d. 
Karthag.  S.  53.)  J.  A*  Schmid  templa  Demetrü  argentea.  Jen. 
695.  4.  Lederlin  in  Tempe  Helv.  IV.  2.  Beyling  Obserr. 
III.  362  sqq.   Das  Bild  der  Gottin  wurde  für  em  vom  Himmel 
gefallenes  (dfO»iT/c  Act  19>  35.  vgl*  Clem.  Alex,  cohort  p.  14. 
Wetsten.  s.  d.  St)  gehalten  nnd  sollte  Ton  den  frühesten  ZeU 
ten  an  und  nnyerandat  dasselbe  geblieben  seyn  Plin.  16,  79. 
Udler  das  Material,  ans  dem  es  gefertigt,  war  Streit;  Einige 
bdiaupteten,  es  sey  von  Eben-  od«  ^demholz,  Andere  aas 
'^^^^nrebe  gewesen  vergL  Spanhem.  ad  C^m.  Dian.  V.  239« 
Die  C^ottui  war  in  Mumiengestalt  mit  vielen  Brüsten  (^KoA^fto- 
Cloc>  midtiaiainmia)  dargestdit  und  ersdieint  so  noch  auf  Mün- 
zen vgl.  besoad  Gronov.  thesaur.  VII.- Zorn  bibUotk  antiq. 
L  439  sqq.  Crenzer  Symbol  IL  176  ff.    Die  sehr  zahlrdche 
Priestmdidt  thdlte  sidi  in  drd  Ordnungen  (hienirdL  Stnfen) 
PJntardL  an.seni  dt  gerenda  resp.  c.24.  Ud>er  den  Ehrennamen 
vtmitif^,  wddien  £.  w^gen  seines  Dianentempds  luhrte  n.  der 
öfter  auch  auf  Münzen  vorkommt  (Act  19,  35.)  s.  van  Dale 
dissertatt  p.  309sqq.  Wolf  n.  Kühnol  z.  d.  St   Zn  Act  t% 
19.  aber  vgl  d.  A.  Zauberei    Joden  halten  ddi  zn  Ephesus 
in  nicht  nnbetiäditliilier  Zahl  niedergelassen  (vg^  Joseph.  Antt 
14!,  10.  11  sq.)  nnd  w  ihnen  zunächst  sammdte  Paulus  eme 
christliche  Gemeinde  Act  18,  19.,  die  sich  durch  seinen  nwdten 


1)  Aach  andre  Städte  hatten  «ben  dieser  IKaaa  von  Ephesos  Tem- 
pel erbant  Strabo  4.  179.  vgl.  van  Dale  dissertatt.  p.  310  sq.,  übeih. 
Voikel  (griech.  ^eschriebeoe  ÖtaXt^is  negl  t^?  \Ecp6oiag  V(>Tf».  Vir- 
wo.  718.  4.  Po  icke  de  magaa  Ephesior.  Diana,  liips.  718.  4^ 
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über  2  Jahre  4aaeni4eii  Aufendialt  idir  erweiterte  und  gewiaser- 
nnsseii  der  JCttelpnnkt  des  ChrbteaÜwou  in  Kleinasien  wurde 
Ad  19.  vgL  20,  16  C  n*  d.  A.  Paulas.  Bei  seinem  Abgänge 
liew  der  Apostel  den  Timotheus  dort  zurück  1  Tim.  1»  3.,  später 
finden  wir,  einer  im  Alterthum  weit  verbreiteten  Sage  zufolge, 
den  Apost  Johannes  in  Ephesus  (s.  d.  A.)  jfais  Christenäium  thä- 
tig  und  er  soll  daselbst  nibht  nur  im  hohen  Alter  .gestorben,  son- 
dern nebst  Blaria,  'der  Mutter  Jesu,  auch  begraben  worden  seyn.  , 
Einige  machen  ihn  geradezu  zum  Bischof  der  ephesinischen  Ge- 
meinde, wahrend  Andre  diese  Würde  dem  Timotheus  zuerkennen 
s.  d.  A.  Ben  e^esiaischen  CSmsten  wird  übrigens  Apoc  2,  1 C 
ein  im  Ganzen  Tortheilhaftes  Zeugniss  gegeben.  VergL  G.  F. 
G  u  d  e  com.  de  eeeles.  Ephes.  statu.  L.  732.  8.  o.  üb»  £.  überh. 
Cellar.  Noät  IL  dOsq.  u.  in  relig.  Beziehung  Grenzer  Sym- 
•  bol.  II.  113  ff.  Jetzt  liegt  in  jener  an  Alterthunem  nicht  armen 
Gegend  ein  Ueines  Dorf  Ajasolnk  (38"*  3^  B.  45''  24'  L.), 
von  griechischen  Bauer»  bewohnt  Pococke  MorgenL  III.  66  ff. 
m.  Abbild.,  Hassel  Brdbeschr.  v.  Asien.  II.  132* 

Ephod,  s.  d.  A«  Hoherpriester. 

Ephrainiy  D^HSN^  1)  zweiter  Sohn  des  Patriarchen 
Joseph  (Gen.  41,  52. '48/l  .)  und  Anführer  eines  israelitischen 
Stammes,  der  nU  sehr  zahlreich  Nnm.  1,  33.  Jos.  17,  14  ff. 
IChron.  13,  20-  und  mächtig  (zugleich  aber  auch  als  nach  krie- 
gerischem u-  poiit.  Einfluss  strebend  Rieht.  8,  1  ff.  12,  1.)  geschil- 
dert wird  und  bei  drr  Vertheihmf::  Canaans  (Josua  war  selbst 
fiphraimit  vgl.  Rosenm.  zu  Deut.  33,  17.)  einen  sehr  fruchtba- 
ren lAudstrich  Hos.  9,  13.  zuisclien  den  Stämmen  Dan,  Benja- 
min nnd  Halbmanasse,  über  die  ganze  Breite  des  diesseitigen  Pa- 
lästina vom  Mittelmeer  bi«  an  den  Jordan  crlii.  It  Jos.  16,  5  ff. 
17,  7  ff.  (Joseph.  Antt  5,  1.  22.  7)  ""EfQfufirw  (fvlrj  T7)v  axQt 
TuÖaQWV  äno  'logSdvov  noxa^ov  fi7;xvvofuvfjv  Haytv.  EvQtlav 
Si  onov  dnö  Be&riXwv  eig  ro  [nyo.  rAnna  ntöiov),  wo  eine 
Zeit  lang  der  Sitz  des  Nationalheiligthums  (in  Silo)  war.  Ein- 
seloe  Ephraimiten  hatten  sich  iiidrss  auch  ausserhalb  dieser  Gran- 
zen  angesiedelt  Rieht  19,  16.  Nach  Sauls  T  nie  schloss  sich  der 
St.  Ephraim  (ans  Hass  gegen  Juda)  mit  den  10  andern  Stämmen 
an  Isboseth  an  2  Sam.  2,  9.,  unterwarf  sich  zwar  nach  dessen 
Ennordung  dem  David  2  Sam.  5. ,  konnte  aber  seine  Eifersticht 
gegen  Juda  nicht  unterdrücken  2  Sam.  19,  41  ff.  und  war  nach 
Salorao's  Tode  die  Hauptursache  der  Spaltung  des  hebräischen 
Reichs,  dessen  eine  Hälfte,  das  Königreich  Israel,  seinen  Mittel- 
pimkt  ununterbrochen  im  St.  Ephraim  hatte  und  anfangs  von  ei- 
ner ephraimitischen  Dynastie  beherrscht  wurde  s.  d.  A  Israel, 
wie  denn  dieses  Reich  bei  den  Propheten  auch  häufig  geradezu 
Ephraim  heiwi  Jes.  7,  2  ff.  Ho».  4,  17.  5,  9.  12,  1  f.  — . 
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2)  Gebirge  Mittelpalästinas  (auch  Gebirge  Israel)  im  Stamme 
Ephraim  (und  Benjamin)  Jos.  17,  15  iF.  19,  ÖO.  20,  7.  Rieht 
7,  24.  17,  1.  ISam.  9,  4.  lKöa.4,8.,  das  sich  von  der  Ebene 
Bsdrelon  (vom  Fleoken  Ginaea  vgl.  Joseph.  Antt.  20,  6.  1.  beiL 
jad.  3,  3.  4.)  bis  gegea  Jenualera  hin  erstreckt  u.  mit  den  Ber- 
ges Judas  inVerbmdong  trat»  Es  hat  waldreiche  Bergrücken  (vgL 
Jos.  17,  18»)  9  grasige  Plateaus  und  fruchtbare  von  Wadis  bewäs- 
aerte  Thäler  nad  Abhänge  (vgl.  Jer.  50,  19.)  und  gehörte  im  Al- 
terthum za  den  enltifirteilen  Districten  Palästinas,  wie  denn  auch 
noch  jelst  der  Ertrag  des  Bodens  bedeutend  iat  (Ritter  II. 
392  £).  Je  siher  der  judfiiMhen  Qiinse,  desto  steiler  und  fel- 
siger werden  die  Berge,  desto  enger  die  Thaler.  Neuere  Rei- 
sende haben  die  ganae  Oegend  wenig'  besncht,  anch  die  sonst 
▼on  Galiläa  ans  dorch  diesen  Gebirgsdistnct  fihrende  Strasse  liegt 
jetat  ode,  daher  eine  genanere  geologische  Kenntniss  des  Terrahi» 
nns  abgeht  Als  eiinttne  Berge  «mfosste  es  den  Zahnoa,  Gaii- 
lim  und  Ebal,  Schonron^  Gilboa,  Gaas  «id  Zemarim.  PenNi^ 
men  des  ganzen  Gebirges  Ephraim  erlantert  gut  Ha  vre«  Com- 
mentar  zn  Jos.  122.  s.d.A.IsraeL  —  3)  Ein  Wald  Ephraim 
ist  2Sani.  18,  6  ff.  vgL  Jos.  17,  15.  erwähnt  Bfit  Unrecht  setzt 
diesen  Bachiene  I.  h  267.  w^en  .2  Sam.  17,  22  C  nnd  mit 
ihm  Kloden  ins  Lud  jeMc&t  des  Jordans  .s.  dag.  Hamels-» 
▼eld  I.  438.,  dessen  Grilode  RosenmülL  Alterth.  IL  I.  173£ 
last  wörtlich  wiederholt 

Ephraim,  *Eq)()dl'u  (andre  Handschr.  Stadt 
in  der  Nahe  der  Wüste  Juda,  wohin  sich  Jesus  nach  der  Wie- 
derbelebung des  Lazarus  zurückzog  Joh.  11,  54.  Nach  Euseb. 
(unt.  ^Eq)QU)v)  lag  sie  8  Meil.  nördlich  von  Jerusalem;  Hieron. 
dagegen  giebt  die  Entfernung  zu  20  Meil.  an.  Vielleicht  ist  das 
2Chron.  13,  19.  mit  Bethel  und  Jesana  erwähnte  I^^dv  im  Kri 
(Chetib  pnDV)  derselbe  Ort,  wenigst,  hat  Joseph,  dafür  *E(pQt£t(/t 
und  erwähnt  auch  bell,  jjjid.  4,  9.  9  unter  diesem  Namen  noch- 
mals eine  Stadt  in  Verbindung  mit  Bethel  (^ävaßäg  [Vespasian] 
dg  Tfjv  oQiivijy  algti  dvo  ronag/Jag  rrjv  re  Fo^yiT/x^v  xal  rtiv 
läxQaßajfjv^w  9taiavfiivrjv*  fi^^*  ug  Brjd-TjXä  je  xal  "'FrpQai'fi 
noXt/via).  Dagegen  darf  man  diesen  Ort  nicht  Jes.  7,  2.  mit 
Steudel  suchen  s.  Gosen,  z.  d.  St  VgL  Lighti^  hör.  hebr. 
97  sqq.  953  aqq« 

Ephron^  T*^"^?!?.?  l)  Stadt  im  Reiche  Juda,  welche  Je- 
roheam  eroberte  2  Chron.  13,  19.  —  2)  (*£(y(>wv)  befestigte 
Stadt  in  Gilead  am  Einflüsse  des  Jabbok  in  den  Jordan,  die  Ju- 
das Makkabi  eroberte  und  zerstörte  1  Macc.  5,  46.  52.  vergl. 
21[acc  12,  27.  28.  Joseph.  Antt.  12,  8.  5-,  nach  Klodens 
Vcnmrthung  (S.  75.)  (in.  der  Stelle  di^r  heütiffcn  Bersfestunir  ICa— 
Uit  d  Rabbad  (Buikhardt  I.  42a). 
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Epiphi   —  Erbsehaft  31» 

Ep  i  phi,  'En^pi  3Mmc.  6,  38.,  Name  dnes  ägyptisdi- 
alexandriniachen  Monate ,  des  11.  im  JTahr.  Sein  Anfimg  fiUt  tn^ 
sammen  mit  dem  25.  Jum  des  joliatt*  Kaleoden  s.  Ideier  Hdb; 
d.  €3ironol.  I.  96.  144. 

ErastUS,  'E^agog  (der  Name  ist  alt  Diog.  Laert.  3, 
31.)  >  Christ  Röm.  16,  23.,  der  zu  Korinth  ofy.ovof.iog  xfic 
noXuog  arcarius  civitatis  (Vulg.  vgl.  Flessa  de  arcariis.  Baruth. 
725  sq.  II.  4.)  d.  i.  Verwalter  des  städtificheu  Verinugeiis  (Küm- 
mereiv  er  Walter)  genannt  wird.  Act.  19,  22.  2  Tim.  4,  20.  dage- 
gen erseht  ifit  ein  Erastus  als  Begleiter  des  P  rulus  (KvangellstY) 
uiul  da  hat  mau  woiii  eine  andre  Person  zu  verstehen. 

Erbschaft    Nur  die  Söhne  TergL  Gen.  21»  10.  31, 

14  f.  (und  swar  wohl  nur  die  von  reditmüsigen  Ehegattinnen 
▼gl.  Gen.  21,  10  ff.  24,  36.  25,  5  f.)  >)  hatten  bei  den  Hebrä- 
ern geactsliche  Ansprache  aaf  die  Erbschaft  ihrer  Eltern  and  der 
Erstgeborne  unter  ihnen  (er  mochte  von  der  begünstigten  oder 
minder  begünstigten  Fran  s^yn)  bekam  das  Doppelte  Deut.  21^ 

15  £  vgl.  dag.  Gen.  48>  14  £  1  Chron.  5,  1.  Töchter  erbten, 
wenn  Söhne  vorhanden  waren,  nnr  unter  Begünstigung  des  Va- 
ters Hiob  42,  15.  Jos.  15,  16  ff.  (vgl.  1  Chron.  2,  18.),  gcsetz- 
lieh  aber  in  Ermangelung  von  Söhnen  Num.  27,  8.,  doch  muss- 
ten  dergleichen  Erbtöchter  (^imxXtjQoi)  ^),  am  die  gesetzliche 
Gleichheit  des  Grandbesttzes  nicht  zu  stören,  einen  Mann  ihres 
Stammes  heirathen  Num.  36»  6  £  vgl  Tob.  6,  12  £  7,  14. 


1)  Dass  anrh  Hurensohne  mit  rechten  Söhnen  gleichniässig  geerbt 
haben,  folpt  iilcbt  au»  Rieht.  11,  1  ff.    Jephta  konnte  sein*»  gesetzlich 
erfolgte  Enterbung  bei  -solcher  Gelegenheit  immer  als  eine  Härte  (nicht 
der  Aeltetten,  sondern  des  Gesetses)  geltend  machen  ond  die  Aeltestea 
hüteten  sich  wohl.  In  ihrer  Lage  Üm  ZQ  vridersprechen.    Aber  es  laiat 
sich   überh.  aus  Geschichten  dieser  Richterperiode  nicht  sicher  auf 
BctzHche  Institutionen  schliessen     r>ie  VVittwen  des  Erl>l;\'^^PTs  blieben 
wohl  in  der  Regel  im  Hause  (iea  Krstgebornea  und  ihr  Lebensunterhalt 
war  der  kindHcnen  Pietät  überlassen.   Dass  die  Wittwen  oft  ein  tchHm* 
laes  I«oo8  gehabt  haben,  ist  nicht  aus  den  Stellen  zu  folgern,  wo  von 
Beeinträchtigung  der  W.  die  Rede  ist ;  denn  hier  sind  es  iiniaer  die  Rieh* 
tet  und  die  Grossen  de?  Reichs,  welchen  Härte  ^ejjen  die  W.  zuge- 
schrieben wird.   —   2)  Auch  Maria,  Muller  Jesu,  \s\r(]  von  Manchen, 
um  die  genealog.  Schwierigkeiten  zu  heben,  als  eine  Erbtochter  betracU* 
tet,  aber  selbst  unter  dieaer  Voraassetzung  lassea  sich  jene  Schwiertg- 
keiten  nicht  alle  beseitigen  e,  d.  A.  Jesus.    Uebrigens  haben  die  hi^m 
Erhgesetze  manchf  Parallelen  in  den  athenischen.    Auch  in  Athen  wa- 
ren die  Sehne  nur  die  eigentlichen  Erben  (doch  ohne  Vorzug  der  Erst- 
geburt) ,  Tochter  erhielten  neben  den  Söhnen  nur  eine  Ausstattung.  Die 
KrbtMiter  wurden  Tom  Gesetze,  selbst  nach  ihrer Verhetratbaog,  noch 
«ehr  begünstigt  s.  Wachemuth  hellen.  Alterlh    TU.  £06  ff.  21S  flF. 
Gans  Erbrecht.  I.  SS7  ff.  — -  S)  Joseph.  Antt.  4,  7.  6.  referirt  das  Ge- 
setz so:  ^rjol^^  {Mmiaiii)-)  et  /uiv  fxtXlovaC  rivt  avvotntiv  tv)v  ffv7.STtuvt 
fAtxd  ton  nhfQOv  nqoi  avtoit  ditbivo*^  u  ^      aXkiji  yaftoivtö  tta& 
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Erbschaft 


lieber  das  Eiben  entlbnterer  Yermnidteii  a.  Nuau  27»  9  vgL 
Pbflo  Opp.  IL  172.  Das  traditioiielle  Becht  hat  eine  Scale  der 
erbenden  Verwandten  entworfen  tmd  ausserdem  über  daa  Enter- 
ben ')y  über  die  Yeraorgiing  der  nicbt  erbenden TÖditer  etc.  Be* 
Stimmungen  aanctionift  s.  MbduL  baba  batbra  (IV.  3.)  c*  8.  9« 
vgl.  Gans  a.  a.  O.  152  iL  Wegen  schriftlicher  Testamente  war 
nichts  gesetzlich  verordnet  (L.  Tan  Wolde  praes.  S.  Ran  de 
testamentificatione  Hebraos  Tett  ignota.  Traj.  a.  Bh.  760.,  anch 
in  Oelrichs  collect  opnscnIL  L  305  sqq.)  und  da  die  Intestat- 
erbfolge als  gesetzliches  Prindp  unabänderlich  feststand  (Nom.  27, 
11.),  so  war  anch  fiir Testamente,  wenn  man  darunter  Ae  letzt- 
willige Bestimmung  der  Eiben  mit  ihren  Antheilen  versteht,  im 
mosaischen  Bechte  keine  StcUe  (Gans  Erbrecht  I.  149  f.);  anch 
Tob.  8^23.  ist  nicht  von  testamentarisdier  Verfügung  die  Bede ')• 
Später  aber  müssen  Testamente  auch  unter  den  Juden  (nach  grie- 
chischem und  römischem  Vorbilde  vgl.  GaL  3,  15.  Hebr.  9,  17.) 
üblich  gew<irden  sejrn  ')  und  im  talmnd.  Erbrechte  kommoi  sie 
(obschon  nicht  in  der  umfiuigreichen  Bedeutung  des  romischen 
Bechts)  wirklich  vor  (Gans  a.a.O.  171  f.).  Ud»er  die  Bedcaos- 
art  ^n'«3S  n^2C  sein  Haus  bestellen  2Sam.  17,  20.  2Kon. 
20,  1.  s.  die  WB.    Zuweilen  vertheüten  Eitern  die  Erbschaft  den 


93iA?;ff»  Tov  TtjSjQOV  iv  rjj  naxQ'^ff  asvlrj  i(aTakt7r67v.  Ist  letzteres  rich- 
tig» so  kann  nicht,  wie  Michaelis  MR.  II.  81.  wiil,  die  Vereheli- 
dbupg  einer  Brbtochter  ndi  doen  Manne  ans  einem  andern  Stamme  die 
Folge  gehabt  haben,  dass  dieser  den  Namen  den  Vaters  sdner  Frau  an- 
nahm  und  in  den  Refrigtern  (als  Glied  des  Stammes  seiner  Frau)  führte 
Neh.  7,  63.  vgl.  Esr.  2,  61.,  was  auch  aus  diesen  Stellen  nicht  mit  völ- 
liger Sicherheit  deducirt  wird.  Die  Rabbinen  sind  übrigens  hiasichtUck 
des  Gesetzes  Num.  B6.  sehr  im  Unklaren  und  widersprechen  sich  selbst 
s.  Bnxtorf.  mmal»  et  dhrort  p. 67 sqq.  (in  Ugolini  thesanr.  XXX) 
Wfß,  Seiden  de  succes.lone  in  bona  pat.  c.  18. 

1)  Wanim  nichts  iiher  die  Beerbung  der  Kindpr  durch  die  Eltern 
im  Gesetze  vorkomme,  sucht  Philo  II.  17i.  zu  erklären.  —  2)  l>ie  dort 
erwaiinte  V  erschreibuug  war  in  der  Hauptsache  ein  Heirathspact,  eise 
donatio  (inter  vivos)  propter  nuptias;  da  E.  nur  eine  Tochter  hatte,  die 
jedenfall«  ab  intestoto  erbte,  so  war  nach  nosaischam  Rechte  ein  TV- 
fltament  ganz  überflüssig;  man  mfisste  deao  annehmen,  dau  in  firemdeni 
Lande  die  schriftliche  Verfugung  über  da««,  was  sich  von  selbst  verstand, 
nothwendig  erachtet  wurde.  Aua  Sprchw.  17,  2.  folgt  übrigens  nicht 
(wie  Jahn  glaubt) ,  dass  die  Hebräer  teütameutarisch  auch  ihren  6kla> 
ven  ein  Erbthdl  bitten  mwenden  kteami«  Die  Stelle  redet  wfU  nnr 
Ton  einer  Art  Vormandschaft  des  Sklaven,  die  altherkSrnrnfich  war  «nd 
ihn,  wie  ein  Glied  der  Familie,  berechtigte,  bei  der  Erbth^ng  mit- 
zinvirkcn.  Gen.  15,  3.  gehört  der  vorfresetzlichen  Periode  an.  Ob  dem 
Hebräer,  der  Intestaterbfolge  unerachtet,  gestattet  war  (w?e  im  athen. 
Rechte  s.  Gans  a.  a.  O.  S9i.^,  Legate  zu  stiften,  wissen  wir  nicht; 
war  es  der  Fall,  dann  fiesse  ndi  anä  nach  mosaischem  Bechte  eine  Art 
Testamente  denken.  —  3)  Die  Testamente  in  (urstUchm  Familien  Jo- 
seph. Antt  13,  16.  1.  17,  S.  2.  bell  jnd.  2,  S.  3.  beweisen  nickts  Ar 
das  geaieuie  Becht 
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Erdbeben   —   Erde  905 


eineD  Tbeil  derselben  schon  bei  Lebz^ten  unter  ihre  Kinder  s. 
Rosenmüll.  Morgenl.  V.  197.  vergl.  Luc  15»  12«  S.  überii, 
Michaelis  Mos.  K.  IL  76 ff.  J-  Seiden  de  siuccMioiie  ia  bona 
defuncü  ad  leg.  Hebr.  Lond.  636  auch  bei  8.  nxor  cbr.  «.  in 
8.  Opp*  IL  1  aqq. 

Erdbeben,  TO"}.     Wie  alip,  gebirgige,  am  Meere  gc- 
legeue   Länder  wurde   auch  Palastißa  nicht  selten  von  Krdbebtu 
beuiiniliigt.    Erzähluiigs weise  werden  im  A.  T.  folgende  namh;!rt 
gemacht;   a;  unter  Ahab  (918  —  897  v.  Chr.)  1  Kon.  19,  11., 
b)  unter  Usia  (811 — 759  v.  Chr.)  Arnos  1,  1.  Zach.  14,  5., 
welches  letztere  Joseph,  Antt.  9,  10.  4.  sehr  abentheuerlich  be- 
schreibt s.  F  ab  er  zu  Harmar  Beob.  II.  192  ff.    Dagegen  iit 
dieses  Phänomen  da  Bestandtheil  fast  aller  Theophanien  gewor- 
den Pa.  18,  8.  Hab.  3,  6  ff.  vgl.  Nah.  1,  5.  Jes.  5,  25.  n.  er- 
»didnt  auch  unter  den  furditbaren  Anzdchen  einer  von  Gott  ver- 
lihagten  neuen  Crebmt  der  Zeit       Mi  24»  7.   Ausserdem  glaub- 
ten Tiele  neuere  Interpreten  audi  nodi  an  manchen  SteOen  der 
Iiistor.  Bücher,  wo  die  Urkunde  wunderbare  Ereignisse  meldet, 
▼erateckte  Hmdeutungen  auf  Erdbeben  zu  finden  1  Kon.  20,  30» 
und  insbesondere  waren  Hesel  und  die  ihm  folgenden  Wunder- 
erklarer sehr  freigebig  mit  (plStslichen)  Erdbeben  vergL  d.  AA. 
Jericho,  Moses,  Meer  rothes,  Hiskias  u.  a.   Im  N.  T* 
ist  nur  ein  Erdbeben  (bdm  Tode  Jesu)  erwähnt  Mt  27,  51  ff. 
Mit  diesem  stand  eine  Luftveifinsterung  T.  45.  in  Verl]^dttng, 
wie  dergleichen  bei  yulkanisdicn  Ausbrudhen  (Dio  Cass.  66,  22  84|. 
Plin.  ep.  6,  20.)  und  starken  Erderschütterungen  durch  Ihmst  u. 
Rauch  oft  verursacht  werden  s.  Paulus  und  Künöl  zu  d.  St. 
.Ein  etwas  früheres  Erdbeben,  welches  zur  Zeit  der  Schlacht  bei 
Actium  Judäa  verheerte,  beschreibt  Joseph.  Antt.  15,  5.  2.  so: 
—  —  oeiad-tTaa  ^  y§  xiav  ^lovSaiwvy  wg  oint  oXXot  idoxa^ 
rwr  iv  jfj  ywQa  xjfjv&w  noXXr/V  qt&OQav  inoltjafVj  h^d-a^aai» 
Si  xal  Twv  ävS-QWTKOv  vnh  ratg  nmTwxvtais  ohlatg  mgi  ftv^- 
Qiovg,    Auch  später  und  bis  auf  unsre  Zeit  ereigneten  sich  in  Sy- 
rien (Justin.  40,  2.)  und  Palastina  Erderschütterungen  (die  im 
Mittelalter  sind  bei  Barhebraeus,  Abdallatif,  in  den  Gestis  dei  p. 
Francos  etc.  angemerkt),  doch  blieb  Jerusalem  (in  Folge  physi- 
scher Ursachen)  meistcntheils  verschont  s.  bes.  Hamelsv eld  I. 
244  ff.  J.  de  Vitriaco  p  1097.  Ritter  Erdk.  IT.  399  ff.  Geh- 
lert physiknl.  Wörterb.  III.  818  f.    (Andre  Nachrichten  aus  dem 
Alterftiim  stellt  zusammen  J.  C.  Bulenger  in  Graev.  thesaur. 
V.  p    \b  sqq.)« 

£rde,  yiN,  ^^^3'3^?,        »>«         Vorstellungen  über 

O  I^  kteterc  Wort  bezeichnet  nach  der  Etymologie  zunächst  hu- 
mns,  dasSrdreicii  (als  Clement),  während  Yl^  ebenfalls  nach  der 
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396  Erda 

» 

ihre  Eatstehimg  s.  in  den  swei  Urknnden  Gen.  1.  und  2.  Die 
enie  deiselben  handck  cigenHich  von  der  Schopfong^  dei  gansen 
UniverMims  (nach  elthcbraisdien  Begriffen) ,  obschon  iie  bei  der 
Erde,  «U  dein  Mittelpunkte  der  Wekt,  am  längsten  verweilt 
Vater  Com*  L  5.  Eckerntann  Handb.  d.  Dogn.  III.  11  ff. 
Knapp  dogm.  Voiles.  IL  288  £  gegen  J.  G.  Bosenmuller 
antiqdfls.-  telloris  bistoria.  Ulm  776.  8.  Wepler  philoL  und  krit 
Fragm.  III.  23  £  u.  a.),  die  zweite  seist  die  Erde  ab  schon  ge- 
schiäen  voraus  und  sdiildert  nur  ihre  allmälige  Befruchtung  und 
Emrichtung  zum  Wohnplatze  lebendiger  Wesen.  Die  versdiiede- 
nen  Ansichten  der  Ausleger  Ton  diesen  Urkunden  s.  J.  G.  Eick- 
horns  Urgesch.  m.  Erlänt.  n.  Anm.  von  J*  Ph.  Gabler  Niirab. 
790.  II.  in3Thln.  8.  D5derlein  BeLUnterr.  VIL  59 £  Beck 
Weltgesch.  L  99  ff.  n.  a.  Bfan  kat  sich  fast  allgemein  zur  An- 
nahme dnes  in  populäres  Gewand  gekleideten  Philosophems  vet- 
Neinigt  ')  vgL  insbes.  Bauer  hebr.  Mythol.  L  t3  ff.  Amman 
bibL  TheoL  L  260 ff.  de  Wette  bibL  Dogm.  76 ff.  Banrngir- 
ten  Crnsitts  bibl.  Theol.  264  f.,  wie  sich  M  allen  alten  Völ- 
kern ahnliche  kosmogoniscke  Philosopheme  finden,  nam.  bei  den 
Phöniziern  (Euseb.  praep.  ev.  1, 10.  [Sanchoniath.  ed.  Orelli  9  sqq.] 
vgl.  Biignot  in  M^moir.  de  Facad«  d.  inscr.  XXXIV.  352  sqq), 
Persern  (Zendavesta  Anh.  L  170  f.),  'Hindu's  (Anquetil  Ou- 
^nekhat  I.  409 ff.)»  Aegyptern  (Diod.  Sic.  1,  13.  vgt.  Dorned- 
den  in  Eichhorns  Bibl.  X.  2S4ff.  548  ff.),  Griechen  u.  Römern 
(Hesiod.  Theog.  116  ff.  dazu  Gessner  in  d.  cgmmentar.  Soc 
Goett.  IL,  Ovid.  Met  1,  5  ff.)  s.  überh.  Corrodi  Beitr.  zum 
yern.  Denken  XVIIL  14  ff.  vergl.  vorz.  Link  Urwelt  1.  268  ff 
Die  Verschiedenheit  beider  oben  als  zwei  Urkunden  bezdchneter 
Stücke  hat  man  in  neuester  Zeit,  um  die  Einheit  der  Genesis  zu 
retten,  mit  Unrecht  wieder  abgeleugnet,  Ewalds  (Composit  d. 
Genes,  S.  192  ff.)  Vereinigungsversiich  ist  wenigstens  sehr  ge- 
zwungen s.  dag.  Stähelin  krit.  Lütersuch.  üb.  die  Genesis  S. 
20  ff.  Gramberg  libri  Genes.  atUimbr.  p.  15  sqq.  Hart  mann 
üb.  Pentat.  200  11.  uad  unbefangene  Leser  werden  die  Doppelheit 
dieser  mosaischen  Kosmogonie  nicht  zu  verkennet!  im  Stande  seyn 
(s.  a.  B.  Crusius  a.a.O.  263.),  da  sie  eben  so  klar  im  Einzel- 
nen wie  in  dem  Geiste  des  Ganzen  hervortritt.  Nach  der  erste.1 
Urkuude  i^l  die  ErduberÜdcke  auidu^s  mit  Wasaci  btdedkt^  diC' 

« 

Ktymol.  die  Erde  als  Gegensatz  des  ffimmeb  (wie  wir  sagen  vürdeo, 
als  Weltkörper)  bedeutet.  Nur  verhältniwafasif  selten  stefec  «"^onH 
won  dem  lESrdboden,  doch  eigentüeli  imner  mir  .Ton  derHSr^berfläche 
(nn^  **?.^)*    XT^  dso  tai  kt  teUos,  noi^  dem  tenz 

enUprechea.  , 

1)  Die  Auffassung  der  mos.  Kosonogonie  als  eigentlicher  Geschidii» 
yerthsidiglae  noch  avifübiMch  Bzvmgzxten  Glanbenali^  L  691  fL 
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ses  y«ilMiift  Bicli  ab«  ÜktSk  wsf  ddr  £rd6  selbst  (In  die  Niedemo- 
gen)  md  bildet  das  Meer,  theils  stagt  es  über  die  Erde  auf  and 
iammek  nch  in  Wolken.  Nun  wird  die  Erdoberfläche  mit  Pflan- 
zen  (V.  11  f.)  besetzt,  an  der  Himmebflache  aber  erscheinen 
Sonne,  Mond  und  Sterne  (14.),  welche  der  Erde  Licht  gtbcn 
(15.  17.)  und  die  Wechsel  der  Jahreszeiten  herbeiftihrcn  (14.>. 
Jetzt  ift  Imr  die  Schöpfung  der  Thiere  (20  ff.)  alles  vorbereitet 
n.  Bulelst  tritt,  als  Krone  der  Schöpfung,  der  Mensch  auf  (  >6tl  ). 
Die  Vertheilung  der  ganzen  VV eltschopfung  iu  (>  'j  ;)^\verke  (die 
man  nicht  als  Interpolation  anzusehen  hat  s.  Stäudlin  in  der 
Gott,  theol.  Bibl.  II.  822  f.  de  VV  ettc  Kritik  d.  isr.  Gesch.  I. 
34  flf.)  steht  in  nächster  Beziehung  zu  dem  mos.  Institute  des  Sah- 
baths  und  soll  diesem  eine  unmittelbare  göttliche  Unterlage  ge- 
vdhrcn.  Die  Darstellung  in  dieser  Uikunde  geht  (vgl.  Do  der- 
lei ilel.  Unterr.  VII.  82  ff.  Bauer  hebr.  Myth.  l.  66  f.  auch 
Hart  mann  üb.  Pentat.  362  ff.)  zwar  von  beschränkten  Natur- 
einsichten auÄ,  schreitet  aber  so  natiirlich  in  abgemessener  Stu- 
iciifüi<3^e  fort  (Fruchtbarkeit  des  Bodens  aus  Feuchtigkeit,  dann 
Pßanzen  als  nothweikdiges  Nahrungsmittel  für  die  lebendigen  Ge- 
schöpfe, dann  die  Hinmielslichter,,  ohne  welche  die  Vegetation 
nicht  dcfikhar  u,  durch  welche  zugleich  die  Jahreszeiten  *),  Aus- 
saat und  Eriidte  etc.  bestimuit  werden,  nun  erst  die  Ihiere  etc.) 
und  ist  in  einem  so  einfach  schönen  und  erhabenen  Style  gehal- 
ten, dass  keine  andere  Kosmogonie  der  alten  Welt  in  dieser  Hin- 
sicht mit  ihr  verglichen  werden  kann.  Die  2*  Urk.  Gen.  2,  4  ff. 
lässt  znerst  einen  ISebel  von  der  Erde  aufsteigen  und  in  Gestalt 
des  liegens  befrachtend  auf  dieselbe  zuriickfallen  (6.).  Hierauf 
entstehen  P0anzen  (5-),  der  Mensch,  erst  männlich,  dann  weib- 
lich (7  ff.),  und  allerlei  Thiere  (19  ff.).  Diese  Darstellung  ver- 
rifctk  eise  detaiiiirtere  iSiaiuribeobachtQBg  (vgL  bes.  V.  6*  7.)  uiid 


1)  Die  oft  hervorgehobenen  phyÜka!.  Schwierigkeiten  in  dieser  Ur- 
kunde (dass  das  Licht  drei  Tap^e  vor  der  Sonne  rorhnnden  ist,  dass 
der  Wechsel  zwischen  Tag  und  Macht  schon  vor  Erschaüuug  der  Sonne 
statthadet,  dass  Pflanzen  ohne  Sonnenlicht  emporwachsen  etc.)  haben 
gläubige  Natnrfoncher  zu  beseitigen  gesucht  (z.  B.  Wiedeburg  Na- 
tur- ib  GrdMenlehre  tat  Rechtfert.  d.  heil  Sehr.  N&mb.  S.  m. 
K.),  am  neuesten  Fr.  de  Paula  yon  Schrank  physik.  theolog.  (?) 
Erklär,  der  6  Schöpfungata^e.  Anp:?b.  1829.  8.  Man  kann  «^irh  aber 
nicht  verbergen,  dass  die  aufgebotene  physikal.  Geleiirsarnkt-it  zu  den 
einfachen  Worten  der  schUcbten  Urkunde  schlecht  stiiumt  u.  keine  Mühe 
,^  ifird  Je  kinrdehm,  dcfll  Condpioit  ietne  Ansicbl  tob  der  Brde  alt  flfi^ 
lelpunkt  der  ganzen  SchSfifung  «.  den  Hinel  ab  einem  sie  deckenden 
Gtwölbe  ont  dienstbaren  Lichtem  m  entreisseii.  Link  Urwelt  I.  510. 
sagt  richtig:  Pa  jene  Geschichte  nur  eirtzelne  grosse  Zuge  enthalt, 
ist^s  ieicUt,  diese  Unuisse  auf  eine  mannigfaltige  Weise  auszufüllen  u. 
es  wäre  nicht  zu  verwundern,  wenn  man  eine  Olenge  gar  verschiedener 
LeMn  bitte,  vvddM  Sn  diesen  Hanntsiftien  ilbeie&iftuDBten  und  aich 
folglich  riUmcn  ktaten,  der  noi»  Ldue  ddi  geMii  annschtttsien. 
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^le  Bcfleiiini»  mmk  den  IdEtcii  QrfiiideD  fragt  und  von  der 
Uitacfae  mr  Wirkung  plamasstg  fortsdurcitet}  die  Entstdumg  «1- 
ier  eiiadoeD  Dinge  ist  darin  «trag  motivirl  nnd  immer  zugleidi 
die  Manipulation  des  Schöpfers  besdhrieben»  während  die  eiste  Ur- 
kunde ndi  mit  dem  eingehen  Gott  machte,  Gott  Hesa  anf» 
wachsen  ete.  begnügt  Poetischer  Nachhall  dieser  zwei  Urkmi- 
den,  insbesondre  der  entern,  ist  Ps.  104^  1— 11.  —  lieber  & 
Ansichten  der  alten  Hebräer  von  der  Gestalt  des  Erdkorpers 
und  sdne  aslrononnschcft  Besidinngen  findet  sich  Nichts  aufge- 
zeichnet; Dichter  geben  ihr  Grnndvesten  n.  Sanlen  Ps.  104, 
6.  Hiob  9,  6.  38,  6.  Ps.  75,  4.,  nach  Ps.  24,  2»  136,  6.  ist 
sie  auf  dem  Ooean  gegründet,  nach  Biob  26,  7.  sdiwebt  sie  frei 
im  Leeren  und  wird  von  Gottes  Alfanacht  gehalten  (Lncret  % 
600  IT.)*  £s  liegen  hier  venchiedene  TorsteUangen ,  deren  keine 
aber  volksthümKch  geworden  ist,  snm  Grunde.  Dass  sich  Sit 
Hebräer  die  Erde  bestbmirt  wie  dne  Scheibe  gedacht  hatten,  kann 
ick  nicht  mit  Rosenm&ller  Alterth.  L  1.  133  f.  aus  Prov.  8, 
27.  Eüob  26,  10.  Jes.  40,  22.  schliessen.  Aber  eben  so  wenig 
dürfte  mit  Gesenins  (Comment  z.  Jes.  II.  326.)  eine  viereckige 
Gestalt  der  Erde  als  rein  biblisch  anzunehmen  seyn  (Jes.  11, 12.). 
Eher  wurde  ersteres  ans  Ezech.  5,  5.  folgen,  aber  es  ist  sehr 
zweifelhaft,  ob  die  Hebräer  sich  je  eine  klare  Vorstellung  von  der 
Erdgestalt  gebildet  haben.  Von  der  Erdobcriläche  kannten  die  , 
vorexilischen  Hebräer  nur  die  unmittelbar  angräiizenden  Länder 
(Aegypten,  Arabien,  Fhünizien,  Syrien)  j^enauer  gegen  das 
Exil  hin  erweiterte  sich  ihr  geographischer  Gesichtskreis  durch 
nähere  Berührung  mit  Assyrien,  Medien,  Babylonien,  auch  erhiel* 
ten  sie  (durch  Hürensagen ,  viell.  von  den  Phöniziern)  einige 
Kunde  über  den  Nordwesten  (die  Inseln  oder  Inselländer, 
t3<t»i<),  den  Osten  und  selbst  den  hohen  Norden  (Gog  und  Ma- 
gog)  von  Asien  Tgl.  Ezech.  27.  Jer.  51,  27.,  und  am  Ende 
dieser  Periode  machte  schon  ein  denkender  Weltbeobachter  den 
Versuch,  das  Ganze  solcher  geographischen  Kenntniss  in  eine  Ver- 
wandtschaftstafel der  Völker  zusammenzufassen  und  mit  genea- 
logischen Nationalsagen  in  Verbindung  zu  bhugen  Gen.  10.^) 


1)  T>aher  Insst  selbst  Jesaias  noch  6,  2^>.  die  Assyrer  n.  Aegypter 
von  der  Erde  Enden  kommen,  so  wie  13,  6.  die  Perser  u.  Mecier 
▼on  des  Himmels  £nde  s.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  I.  247.  —  2)  Die 
Utesten,  aber  «neh  schon  sehr  tob  rinaiHler  abweichenden  Erklärungen 
der  in  dieser  YAlkertafel  und  der  Cbronik  tobschon  nieht  ohne  Tielfil- 
tige  Cormptioaen)  Terzeichneten  Namen  s.  bei  Joseph.  Antt.  1,  6.  und 
den  alten  Uebersetzem  <lpr  Genesis.  Jeder  deutete,  wie  es  scheint,  we- 
niger nach  einer  vorhandenen  Tradition,  als  gemäss  dem  Kreise  seiner 
geographischen  Keantuisse.  Nirgends  aber  ist  das  Bestreben,  aüe  be- 
kannte  Ydlker  der  aitea  Welt  nach  systematiseherKlastification  fm  Jener 
Tabelle  nachzuweisen,  sichtbarer ,  als  im  Chron.  Paschale  p.  iÜisq.  und 
(daraus)  bai  l^ynoeU.  p*  46  sqq.   Unter  den  Neuem  sind  ws*  m  ver- 
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« 


vgl.  d.  AA.  Ham,  Japhet,  Seen.  Sdt  dem  makkabaiBcheil 
Zeitalter  traten  die  Juden  mit  auswärtigen  Völkern  in  manche 
merkantil,  und  politische  Verbindung  und  lernten  insbesondre  Grie- 
chenland und  Italien  besser  kennen.  Ais  Mittelpunkt  der  'Erde 
Ezech.  5,  5.  (33,  12.)  Jerusalem  gedacht  wissen  (vgl.  Bux- 
torl.  Lexic.  chald.  854.  Rosenmüll.  Alterth.  I.  1.  150 ff.);  im 
höchsten  Norden  setzten  die  asiat.  Völker  (Jes.  14,  13.)  den  heil. 
Güttcrberg,  indUcii  Meru,  zendisch  Albordäch,  arab.  Kaf  vergl. 
Gcsen.  Jes.  11.  316  tf.  s.  d.  A.  Berg  des  Stifts.  Den  ersten 
Versuch  einer  Landkarte  finden  Einige  Jos.  18,  9-,  aber  liO  ist 
Wühl  vielmehr  ein  Verzeichniss  der  Ortschaften.  In  Aegypten 
üess  der  Sage  zuloJge  schon  Sesostris  Landkarten  entwerfeu  Go- 
guet  Urspr.  der  Gesetze  etc.  II.  227. 

firech,  s.  d.  A.  Edessa. 

Erlas sjabr,  s.  <L  A.  Sabbathsjahn 

Erndte,  Im  Allgemeinen  fiel  und  fällt  noch 

jetzt  iu  Palästina  die  &etniideemdte  in  die  Mitte  des  April  oder 
des  Monats  AbSb  (Jos.  4,  35.),  ohschon  in  manchen  Gegenden 
z.  B.  um  Jericho  die  Gerste  schon  gegen  Ende  des  März  (S  h  a  w 
R.  291.)  zur  Reife  gelaugt.  Gesetzlich  eröffnet  wurde  sie  am  2. 
Paschatage  oder  am  16.  des  Mon.  Nisan  (Joseph.  Antt.  3,  10.  5.) 
durch  Darbringung  der  Erstlingsgarbe  im  Nationalheiligthum  Lc^. 
'  23,  10  ff.  s.  d.  A.  Pascha  und  dauerte  von  da  an  (durch  das 
Auadreschen  auf  den  Feldern  verzögert)  bis  Pfingsten  (also  7 


gleichen:  Bochart  imPhaleg,  Michaelis  im  Spicileglum  (s.  d.  Schrif- 
tenverz.),  KosenmüUer  und  Vater  in  ihren  Cumment.  zur  Genesis 
(wogegen  Uoblenberg  de  capite  X.  libri  Genes.  Havn.  1818.  P.  1, 
nicht  eben  gehaltvoll  ist;  s.  noch  Kelle  vorurtheiisfreie  Würdig,  der 
mos.  fikdiriften.  III.  78  ff.).  Die  Binrichtung  jener  Tabelle  ist  bekannt- 
üch  die^  dass  jeder  Volksname  als  Name  einer  histor.  Person,  einet 
Stammvaters,  erscheint  (ganz  wie  in  der  ethnographischen  Mythologie 
der  Griechen,  die  auch  einen  Hellen,  Dorus,  Aeoius  etc.  kennt) 
und  dabs  als  die  letzten  Glieder  in  der  genealogischen  Kette  der  3  Sohüe 
Noahs,  Sem,  Ham  u.  Japhet,  Repräsentanten  u.  Ahnherren  der  asiati- 
schen, alrikan.  n.  europftischen  Bevdlkerang,  aufgestellt  sind  (Herder 
Ideen  II.  542.).  Rein  geschichtliche  Wahrheit  >vird  kdin  besonnener  For- 
scher in  dir  om  Stemma  finden,  zumal  da  der  Faden,  welcher  aHein  in 
diesem  Labyrinthe  noch  leiten  konnte,  die  Rücksicht  anf  Verwandt- 
schaft der  Sprachen,  verschmäht  worden  ist.  Ab«r  alte  Sagen 
über  Völkeniexiis  niö^ea  dabei  wohl  benutzt  worden  seyn,  wie  denn 
manche  Ableitungen  auch  in  griech.  Nachiicliteii  rieh  ^nieiderfiaden  (sa 
Gen.  10,  14.  vgl.  Hered.  2,  104.  Biod.  Sic.  1,  S8.  $5.  o.  zu  Gen.  10, 
G.  vgl.  Herod.  1,  1.  s.  d.  AA.  Casluchira  u.  Canaau)  vgl.  Üutt- 
maiin  Mythol.  I.  218.  Die  jüd.  Meinung,  da^s  die  Krde  überh.  von 
70  Vuikern  (mit  eben  so  vielen  verschiedenen  Sprachen)  bewohnt  werde, 
ist  in  der  Bibdl  nirgends  ausgedrfldct  vg^  aber  Jonatiu  Gen.  11,  7.  28, 
3.  Epiphan.  haer,  19,  7«  s.  darüber  Pott  er  zu  Clem.  Alex.  p.  404. 
Hartnann  in  BeageU  n.  ArchiT«  IV.  S65*  Tgl  d«A.Synedriiinu 


üigitized  by  Google 


400  •  Erndte 

Wochen)  Deut.  16,  9  ff.  Exod.  23,  16.  vgl.  Othon.  lexic  rabb. 
p.  684.        Zuerst  erüdtete  man  die  Gerste  2  Sam.  21,  9.  Ruth 

1,  22.  2,  23.  Judith  8,  2.  (vgl.  Körte  R.  187.),  dann  (um 
Jericho  Ende  Aprils,  anderwärts  später  Shaw  R.  290.  Hassel- 
quist  11.  84.)  den  Weizen  Gen.  30,  14.   Rieht.  15,  1.  liuth 

2,  23.  1  Sana.  6,  13.  12,  17.  und  Spelt.  Ueberall  ertönte  laute 
Freude  Jes.  9,  2.  Ps.  126,  6.    Die  Schnitter  (o^-iiff^  1  Sam.  8, 

12.  2Kön.  4,  18.  Mt.  9,  37  f.  a.),  welche  hvi  ihrer  harten  Ar- 
beit sich  durch  in  Essig  (s.  d.  A. )  eingetauchte  Brodstöcke  za 
erquicken  pflegten  (Ruth  2,  14.),  brauchten  zum  Mähen,  wie  in 
ganz  Süddeutschland,  die  Sichel  ujoin,  S^o  Deut  16,  9.  29, 
28-,  das  Geschnittene  wurde  auf  dem  Arme  ziisaramengetragen 
Ps.  129,  7.  (Jes.  17, 5.?),  in  Garben  -loy,  i'»t:r,  no^N:,  nn's 
mittelst  eiues  Bandes  gelegt  (Ruth  2,  16.  Vgl.  Abb.  in  Frölich 
Annall.  Syr.  T.  18.),  diese  aber  in  Haufen  oder  Mandeln 
(no-^y  Hohesl.  7,  2.,  tr^-I3  Rieht.  15,  5.  Ruth  3,  7.)  gesetzt; 
dann  folgte,  gewöhnlich  auf  den  Feldern  selbst  (s.  dag.  Neh.  13, 
15.),  daä  Ausdreschen  u.  Wurfein  (n^i  Ruth  2,  3.)  der  Früchte 
(vgl.  d.  A.  Dreschen)  u.  zuletzt  wurden  diese  in  die  Scheu- 
ern (n*nboq,  m"»Sq,  0^0015,  a'•t^^D^to,  unod^^xat  Mt.  3,  12. 

13,  30.  Luc.  3,  17.)  eingeführt  (Hieb  5,  26.),  welches  häufig 
.Gruben  oder  unterirdische  Höhlen  waren  (Plin.  18,  73.  Curt.  7, 
'4.  24.  Hirt.  bell,  afric  57.  Varro  R.  R.  1,  57.  Shaw  R.  125. 
Ilarmar  II.  458  tf.),  wo  das  Getraide  theils  vor  Räubern,  theils 
vor  dem  Wurmfrass  gesichert  seyn  soll;  indess  hatten  die  Juden 
gewiss  auch  erbaute  Scheuern  (Luc.  12,  18.*?).  Die  Winkel  des 
Ackers  blieben  ungemäht  Lev.  19,  9.  Deut.  24,  19.  zum  Besten 
der  Armen,  welchen  auch  die  Nachlese  gehörte  Lev.  19,  9.  vgl. 
Ruth  2,  2.,  so  wie  die  auf  dem  Felde  etwa  vergessene  Garbe  ^). 
Auch  wahrend  das  reife  Getraide  noch  auf  dem  Halme  stand, 
konnte  jeder  Vorübergehende  mit  der  Hand  so  viel  ausraufen  als 
er  wollte  3lt.  12,  1.,  ohne  dass  die  Feld wächter,  welche  der  Vö- 
gel, wilden  Thiere  u.  Diebe  halber  ausgestellt  waren  (Jer.  4,  17. 
Niebuhr  B.  158.),  es  hindern  durften .  Deut  23,  25.  s.  auch 
4.  A.  Ackerbau. 


1)  Wie  bei  uns  der  Landmann,  $0  scheint  man  auch  bei  den  He- 
bräern die  KfQdtezeit;  ab  chronol.  Bestimmung  für  Erei^isse  gebraucht 
zu  haben  2 Sam.  21,  9  f.  25,  IB.,  wo  wir  den  Monat  zu  nemien  pfle- 
mem,  2)  Alle  diese  Verfügungen  sind  Im  Gesetz  in  aligem^en  An»* 
draeken  geitellt;  ao  lange  Palästina  noch  mcht  übervölkert  war  u.  das 
Bhrgefühl  noch  wirkte,  betlurfte  es  keiner  nähern  Bestimmünjj.  Später 
aber,  da  man  alles  im  Buciiätabcn  zu  fixiren  strebte  und  mit  dfnn  Krä- 
mergeiste Eigennutz  an  die Tagesürdnuug  kam,  wurden  solche  alierdiogs 
»athlg.  ]>er  Tain,  liefert  lie.  In  tr.  Peak  (Miacina  I.  S.)  11.  beetiiHit 
tinter  andefB  den  Ackenviiilcel  auf  den  GO.  Theii  dee  Edngß  alt  nial- 
miun  vgL  a.  Seiden  Jae  aat.  et  geatt  p.  724f^ 
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Erstgeburt,  rr^CBly  die  idbnfic&e  Tim  MoucImsd  il 
Vidi  (tc^  fti^itoka  d^Qemm'nA»  Opp.  II.  23a)  Exod.  13,2. 
15*  NmiL  8^  17.  war  dem  Jebovali  li^ig  (vgl.  Rosenmfiller 
Ifoigenl.  I.  305.)  *)  u*  miufte  Oun  Im  Tempel  dargebtacfct  wer- 
den* Das  Entgebome  r<m  Hen'schen  (IiraeMteD),  wddiet  <i- 
gendidi  zum  Dientte  beim  Heüigtliiim  b^timoift  war  worden 
•dt  der  gane  Stamm  Leri  diesen  DleiiBt  geselilicli  Tenah  Nbdl 
3,  12*9  ^  Tempel  (einen  Monat  nadi  der  CSebort)  daige- 
ttdlt  mid  dann  Jiach  einer  Sekätsuiig  der  Priester,  die  jedodk 
mdit  über  5  Sekd  ansteigen  duifte,  losgekauft  Exod.  13,  13. 
Nam.  18,  46C  vgl.  La&  2,  27.  Miscfan.  BecborotJt  8,  8.  Pliile 
Opp.  IL  234.  Das  Erstgebeme  Ton  unreinen  ')  Thteren  wur- 
de, da  es  nicht  geopfert  werden  durfte,  losgdmnft  Nnm.  18, 
15  iL  und  »war  nach  der  SdmtaaDg  der  Priesler  mit  Zolegung 
des  5.  Tlidb  des  Weifties  Le?.  27,  26  £  fieine  männliche 
Thiere  endlich  mussten,  wenn  sie  fehlios  waren,  binnen  einem 
Jahr  Tom  8.  Tage  der  Gebart  an  whrUich  geopfert,  hatten  sie 
aber  einen  Fehler,  dodi  den  Priestern  als  Eigenthnm  überlassen 
werden  Nnm.  18,  17  IL  Ler.  27,  26.  Dent  15,  19  f.  Nähere 
Bestimmungen  über  dies  Alles,  bes.  auch  über  das,  was  man  an 
den  Erstgebomen  für  Fdder  halten  soH,  s.  Misdin.  Bechoroth 
(V.  4.).  Aus  Deut  15,  19  f.  vergl.  12,  6.  14,  23.  folgt  nicht, 
wie  Michaelis  Mos.R.  IV.  108 fi.,  Jahn  III.  415.  n.  Rosen- 
müller  SchoL  II.  519.  wollen,  eine  zweite  Erstgeburtsabgabe, 
sondern  es  ist  hier  von  Verzehrung  eines  Theils  der  Thiere  in 
Opfermahlzeiten  die  Bede.    Der  erstgeborne  Sohn  eines  Vaters 


1)  Das  drückt  Porphyr,  abstio.  2,  26.  so  aus:  *Joi  Sa7ot  TTQÜjroi  ya- 
ry';p^rtvTo  n^n'  Xomüiv  fwcw  »al  a(f.vtv  avTtuV'  —  2)  Nach  den  Juden 
sollen  die  er^tgebornen  Söhne  Tor  dem  Gesetz  das  Recht  gehabt  haben, 
in  der  Familie  die  Priesterdienste  zu  verrichten  Mischn.  Sebach.  14,  4. 
Onkel«  zu  Bxod.  24,  S.  Targ.  Bicros.  49,  3.  s.  Othon.  Leric  rabb.  p. 
5488q.,  dag.  ygl.  Vitringa  Observ.  sacr.  2,  2.  n.  3.  Rosenmfiller 
zu  Exod.  19,  22.  In  der  Patriarchenzeit  ist  immer  der  Hausvater  Fa- 
roilienpriester,  —  8)  Die  Gegenstand  der  Erziehung  u.  PÖege  des  Men- 
schen waren  oder  wie  Philo  a.  a.  O.  sagt:  ndvta  xoiv  y!-(jonf(nv  öVct 
^Qos  vTiTjQtaCas  ttal  %()fjatv  av&Qomutv.  Kr  nennt  ausdrücklich  Pl'erde, 
Esel  und  Kameele.  —  4)  Exod*  13,  12  f.  34,  20.  war  nur  tor  der  LS- 
sung  der  Erstgeburt  des  Esels  durch  ein  Naturaläquivalent,  näml.  ein 
Schaaf,  die  Rede;  im  Falle  des  Nichtlösens  sollte  das  Thier  f^otodtet 
werden.  Au  die  Stelle  des  Todtens  tritt  in  den  spätem  Verordnungen 
das  Verkaufen  durch  die  Priester.    Dasa  man  übrigens  die  Worte  Lev. 

a.  a.  O.  n{>*öun  nonaa  CDi^tl  nicht  mit  Luther  ubersetzen  könne: 
ist  aber  an  dem  Vieh  etwas  Unreines,  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel. Schon  LXX.  u.  Vulg.  haben  die  Worte  richtig  gefasst«  Im  Oeii- 
tenm.  ist  über  I«5san^  der  Brstgehnrt  weiter  nichts  enthalten,  daram 
aber  schliessen  wollen  (Gramberg  Religionsid.  1. 155.),  der  Dichter  (?) 
gebe  das  Loskaufen  auf,  weil  es  doch  wohl  nicht  befolgt  wurde ,  wäre 
H^erkdUk. 
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(ihoii  Deot.  21,  15-*"  17«)  hatte  nicht  nur  an  grosses  Ansehen 
fal  der  Familie,  sondern  erhielt  anch  nach  dem  Tode  desselbcB 
ein  doppeltes  ErbtheU  Deot.  21,  17.  (talm.  Beschränkungen  Be- 
dmotik  9  )  0  md  die  vonnundschaftlicht  Airflncht  über  fdae 
noch  luiTerehlichten  Geschwister.  Daher  war  der  erstgebome  k5» 
nigl.  Prinz  in  der  Regel  der  Tiwofifolger  seines  Vaters  2  Chron. 
21,  3.  Tgl.  Herod.  6,  52.  Rotenmüiier  Moig.  IIL  263.  s.  d 
A.  König;  eben  daher  sind  so  manche  trtpiache  AimendaBgai 
des  W.  Erstgeborner  in  der  jiid.  Kirchensprache  zn  eriaoteni 
Tgl.  Schot tgen  hör.  hebr.  p.  922.  Das  Uebertragen  der  Erst- 
grf>nrtsrechte  (to  ngiaßiiov  Joseph-  Antt.  2,  1.  1.)  auf  einen 
jftngem  Sohn  von  Seiten  des  Vaters  war  Tcrboten  Dent.  21,  15  £ 
(doch  s.  1  ('hron.  ,^),  1.);  vom  Verkauf  (]ersell)cii  durch  freiwilli- 
gen Entfchltias  des  Erstgebomen  selbst  findet  ?ich  nbcr  Gen.  25, 
31-  ein  bekanntes  Beispiel.  S.  überh.  J.  H.  Hottinp^er  de  pri- 
mogenitis.  Marb.  711.  4.  J.  J.  Schröder  de  velt.  llebr.  primo- 
genitis  et  eor.  praerogat.  Marb.  741.  4.  vgl.  noch  Fabric.  bi- 
foliogr.  antiq.  p.  892.  D.  Ger  des  de  vahis  S.  S.  locif,  in  qiD- 
bns  primogemtor.  mcntio  occurrit  Dmsb.  730.  4r. 

Erstlinge»  me  die  imeL  Nation  im  Ganzen  jahrlidk 
eine  lErstling.^garbe  (n-TÜwT  "lOV)  u.  Efitlingsbrode  (O'l.^a  DnS) 
zur  Dankbezeugung  fibr  die  Wobldiat  der  Emdte  dem  Jehovah 
dtttmobrmgeo  hatte  (jene  vnPasdm-)  diese  am  Pfingstf este)  Ler» 
23,  10  ff. ,  80  war  auch  jeder  eimEeloe  Israelit  gehalten,  tos  a^ 
len  Eneagaisten  der  Bodencidtnr  ')  ExmL  23,19«  NQm.l8,12i 
Dent  26»  2ffl  Neb.  10»  38.  vgl.  Sprchw.  3,  9.  Tob.  1, 6.  IHacc. 
3y  49«  einen  Theil  der  Eistlinge,  sowohl  roh  (Getraide»  Banm- 
frfidte,  Weintranben  ete.)  als  filr  mensddidte  Bedi&rfiiiue  aabe- 
ratet  (Most,  Oel»  Mehl»  auch  Teig  Nnm.  15»  20.)»  bevor  er 
▼OD  dem  Uebrigen  Gebrauch  machte  (vgl.  Plin.  18»  %  TibaH  i» 
1.  13.)»  dem  JehoviJi  cd  weihen;  diese  Erstlu^  kamen  jedoch 
nidit  a«f  den  Altar,  sondern  worden  Ton  den  Priesteni  Terzdrt 
Nnm.  18»  12.  Dent  18»  4.  Tgl.  Eieeh.  44» 30 f.  PhOo  n.  232sq. 
Ein  Maass  ist  niigends  bestimmt»  sondern  war  der  Willkiifar  des 
Euiielnen  nberlassen;  der  Talm.  setzt  bei  den  Erstlingen  in  kaust- 
licher  Gettelt»  wie  Most»  Oel»  Mehl»  den  €a  Theil  der  gaamn 


1)  Daher  wird  in  den  Geschlecbtsregistem  der  Erstgeborne  aach 
iawer  darch  dieses  (ehreado)  Piidikat  ansgenicbnet  G«!*  22,  81.  ^ 
13.  85,  28.  46,8.  Nihb.  8,  2.  26,  5.  ISan.  8^  2.  a.  —  2)  Nach  Dent 

1^,  2.  qSpN.*^.  nxrj^  ^Ti^p,  '•"»"fe.    Dazu  passt  ea  MHdl 

nicht,  wenn  2  Chron.  81,  5.  die  JaraeUtea  unter  Hiskias  Erstlinge  vsa 

RoTii|[r  r^nrbringen  (^^^"^  knnn  hirr  nicht  Dattel-  ot^er  Weintraii^rn- 
bonig  seyn;  wenigstens  >%ürde  nach  Terumoth  11,8.  die  najull che  Schwie- 
rigkeit eintreten.).  Die  Erklärung  der  Kabbiaeo  ist  ein  blosser  Noth- 
bebelf  ■.  Bochart  Hieros.  m.  898. 
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Enidte  als  das  Minimum  fest  (der  40.  oder  gar  der  30.  Theil 
galt  für  Beweis  besooderer  Freigebigkeit.).  Leb  erb.  ätelJen  die 
beiden  rnischn.  Tractate  Biccurim  (l.  11.)  und  Temmoth  (1.  6.) 
noch  viele  nähere  Bestimmungen  auf  (vgl.  a.  Othon.  lexic.  rabb. 
p.  545  sqq.) ,  welche  grossenlheils  in  der  letzten  Periode  des  jüd. 
Staats  wirklich  mögen  beobachtet  worden  #e)ii.  Das  Wesentlidbe 
ist  Folgendes :  1)  Die  üaturlichen  Krstliügc,  welche  allein  die 
Mischna  □•»i^^zi  ')  nennt,  werden  bios  von  den  Deut.  8,  Ö.  aus- 
drücklich genannten  BodenerzeugiiLssen,  näml.  v.  VVaizen,  Gerste, 
Weintrauben,  Feigen,  Grauatäpfeln ,  Oliven  u.  Datteln  (s.  Gema* 
ra  Berach.  35,  1.)  gegeboi  und  zwar  ausschliesslich  von  den  im 
heil.  Lande  gewachsenen  Früchten.  Eigenthumer,  welche  sehr 
entfernt  vou  Jerusalem  wohnen,  können  sie  auch  im  getrockneten 
Zustande  abliefern.  Stets  mussten  aber  die  besten  Stücke  gewählt 
werden.  2)  Sie  wurden  nicht  vor  Pfingsten  Cvgl.  Exod.  23,  16.) 
und  uicht  nach  dem  Tempel  weihfeste  darge  bracht  Biccur.  1,  3.  6- 
Bei  Absonderung  und  Leberbringung  derselben  nach  Jerusalem  ist 
ein  bestimmtes  Cerimoniell  lu  beobachten,  das  in  der  Hauptsache 
schon  Deut.  26,  2  ff.  vorgeschrieben,  aber  Biccur.  3,  2  ff.  noch 
naher  entwickelt  wird.  3)  Die  n^o^^n  *)  oder  solche  Erstliuge, 
welche  zum  menschlichen  Gebrauch  vollständig  hergerichtet  waren, 
wurden  nicht  an  das  Heili^'thitm ,  sondern  an  die  Priester  (in  die 
Priesterstädte  V)  abgeliefert  (Biccur.  2,  2.)  und  mussten  auch  von 
den  Erzeugnissen  jüdischer  Ländereien  in  Aegypten,  Moabitis, 
Ammointis,  Syrien  u.  Babylonien  gegeben  werden  4)  Lieber 
den  Genuss  vou  Seiten  der  Priester  (Phesterfamiiien  j  sind,  bes. 


1)  Ikr  «Bgcisine  Aufdruck  im  Hebr.  ist  n^ttlM'1>  das  sowoU  ym 
Mi«&ilicli«i  Deut.  16,  2.  als  kfiostUclMO  Nun.  18*  12.  NelL  10,  38. 

fdbnoichft  wird,  dahing^gea  O^n^  nur  äm  Srstih^pCr Achte  aiid. 

IHe  ZuaaneastellDiig  D'^'l^a  mtt^K*!  Ezod.  2$^  19.  UMicfanat  daa 

«nie  (bwte.  Tgl.  Nnai.  18, 12.  "in2C<«  aSri)  dar  mrst  «traft«!  Firficlita. 

mjl'ri  iflt  nur  Deut  12,27.  vaa  4m  BratKugen  (aat&rLArt)  gebniudit: 

&  Hab#,  d.  b.  was  mau  tob  das  BnUiunMditao  ab  Brstliagagaba 
abwadart,  ablrabt,  «od  dar  Untandued,  wdchea  der  Tahaud  zwisdien 

D^^a  nd  n^O^in  macht,  lisst  sich  aus  dem  A.  T.  nicht  «rweisen, 
auch  nicht  aus  der  etwas  dunhdn  Stelle  Neh«  10,  S8.  Die  griech.  W. 
anaQxV  ™^  ng(uroyivviif$a  stehen  im  Gebrauch  derLXX.  nicht  so  fast, 
dass  jaaas  ^  n\23)in,  primttiaa,  dieses  die  0*^^33»  primitiTa,  immer 
bedeutete  $  dag.  entspricht  »ipttfytfta  allerdings  nur  dem  nt3^ir|. 

A  Nach  Joseph.  Antt.  16, 6. 7.  wurden  aus  Kleinasien  die  änagx^^  n^c\i 
Jerusalem  gesendet.  Sind  liier  nicht  freiwillige  Krstlin<!«:fTal>pn  zu  ver- 
stehen, so  ist  eine  von  beiden  talm.  Vorschritleu  über  die  Ablieferung 
der  oatürlichen  oder  künstlichen  Erstlinge  unrichtig.  Vgl.  auch  über 
dto  Binaendung  der  Bntlinge  von  der  HSra.  Judenschaft  Phih>  U.  568. 
Mmi  scheint  in  den  entfentem  Ländern  die  Er^tl.  zu  Gelde  geomchi  u. 
an  den  Tmnpel  eingasendet  m  haben  Philo  Ii.  ö78. 
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was  die  Terumoth  aniaogt ,  beaoudre  VorechrifLen  za  beobachten, 
aiicli  wird  die  Bestrafung  der  Laien,  welcbe  vorsätzlich  oder  un- 
bewusst  von  den  Erstlingen  etwas  verzehren,  festgesetzt.  Uebri- 
gens  war  auch  bei  andern  Völkern  das  Darbringen  von  Erstlingen 
an  Früchten  Uiad.  9,  Ö29.  CaUim.  in  Cerer.  19.  Theoer.  7,  31. 
Stat  Theb.  2,  242.  Eustath.  ad  lliad.  1.  Aristoph.  ran.  1272. 
Pausan.  9,  19.  4.  (Griechen)  Diod.  Sic  1,  14.  Piutarch.  Isic.  et 
Osir.  p.  377.  (Aegypter)  Calpurn.  Ed.  4,  122.  Ovid.  Met  8,  273.  I 
10,  431.  Fast  2,  519-  Tibull.  1,^1.  13  sq.  (Römer)  Plin.  4,26. 
(Hyperboraer  vgl.  Spanhem.  ad  Callim.  Del.  2ö3.),  selbst  an 
Haaren  Odyss.  3,  444.  Eurip.  Orest.  96.   Phoen.  1523.  Pausan. 

1,  43.  üblich  und  es  musste  sich  leicht  aus  dem  Gedanken  erzeu- 
gen, dass  dds  Erste  und  Beste,  was  der  Boden  durch  den  Segen 
der  Gottheit  trägt,  auch  dieser  gebühre  (Porphyr.  Abstin.  2,  32.  | 
Epictet  38.),  daher  diese  Sitte  als  eine  der  ersten  Cuitusinstito-  ! 
tion,  vieiieicht  als  die  älteste  (Porphyr,  abstin.  2,  5.  6.  und  27.)  ! 
betrachtet  werden  miua,   S.  Spencer  legg.  rit  p.  716.  Dong-  ' 
taei  Amket  L  89«  Lakemaeher  aiiiiquit  graecor.  taer.  p. 
402  sqq.  Voss  m  Tirg.  lab.  4.  Sk456.  vgl.  Mfinter  Belig.  dcc 
Karthag.  S.  54*    S.  fiberk  Carpsov.  App.  611  sqq.  B«laiid 
Aatiq.  sacr.  3»  8.  Bauer  gottesd.  Ver£  1.  251  C  Michaelis 
Hos.  B.  IV.  JOS  C  J.  B.  Gruner  de  prinutiaium  oblatioue  et  j 
eoosecratioue  L.  B.  73d.  8.  (a.  in  Ugoliai  thesanr.  XVU.)  vgl 

d.  AA.  Ostern  u.  Pfingsten. 

Erziehung,  s.  d.  A.  Kinder. 

Esarhaddon,  J'lin *1DN ,  König  v.  Assyrien,  Sohn 
u.  Nachfolger  Sanheribs  2  Kön.  19,  37.'  Jes.  37,  38.  Tob.  1,  21. 
Er  liess  ostasiatische  Kolonisten  nach  Samaria  verpflanzen  Esr.  4, 

2.  und  war,  dem  Berosus  (vgl.  Euseb.  Chron.  armen.  T.  43  )  zu-  • 
folge  (bei  welchem  er  Asordan  oder  Asordanius  heisst  vgl.  LXX. 

2 Kon.  n.  Jes.  l^aoQSdv^,  früher,  noch  bei  Lebzeiten  seines  Va- 
ters, nach  Besiegung  der  abgefallenen  Babylonier,  Vicekoni<T  von 
Babylonien  gewesen  s.  d.  A.  Merodach  Baladan.  im  Canon  i 
PtoL  glaubte  man  ihn  unter  dem  Namen  Assaradinius  wiederzu- 
finden, der  seit  681  v.Chr.  13  Jahre  lang  in  Babylonien  regierte; 
niu*  trifft  die  Zeitrechnung  nicht  zu,  weder  wenn  die  Regieniog 
des  E.  als  Vicekbnigs,  noch  wenn  die  als  assyrischen  Königs 
(iiber  Babylonien)  gemeint  seyn  soll.  Eher  konnte  der  Aprana- 
dius  des  Canon,  der  seit  700  v.  Chr.  b;il)\ Ionischer  Regent  war, 
dem  E.  entsprechen.  Dem  K. ,  als  ass^riacken  König,  legt  Be- 
rosus (a.  a,  O.  p.  44.)  8  Regiemngsjahre  bei;  aber  auch  dies  ist 
nicht  oline  chronolog.  Schwierigkeit  s.  d.  A.  Assyrien^).  Was 

.  jy  Bßw  wird  der  Name  JSaxs^Sovos,  Alex.  ^axtgSojv,  geschrieben, 
bei  JoMph.  Anfct.  10,  1.  5.  'AooaoaxoBias  oder  Naxogiaf,  —  2i  V9A 
•»er  aroMi.  Notia  bei  Moses Chonm.  (o.  d.  A.  Asayrien)  attchea 


Digitized  by  Google 


£sau 


übrigens  Abydenns  (.bei  Eiiseb.  L  p.  53.)  von  emem  AxercKiy  Bru- 
der des  Adramelus,  berichtet,  gehört  wohl  dem  Asordan  zu,  ist 
jedoch  ein  Gemisch  aus  Wahrem  und  Falschem  s.  Nie  bahr  kL 
Schnit  L  206t  Hitxig  Begriff  der  Krit  S.  1941 

Es  au,  Itjy,  ^Haav,  bei  den  Arab.  jä^ac  (Hottin- 
ger bist.  Orient,  p.  53  sq.),  erstgeborner  Sohn  des  Isaak  von  der 
Kebekka  Gen.  25,  25.,  welcher  sich  dem  Waidwerk  ergab  Gen. 
25,  27.,  sein  Erstgr  burtsrecht  an  seinen  Bruder  Jakob  für  ein 
Lieblingsgericht  verkaufte  Gen.  25,  29  ff.   u.  endlich  von  diesem 
unter  Mitwirkung  der  Mutter  aiirh  um  den  väterlichen  Segen  ge- 
bracht wurde  Gen.  27.  »)•    Er  siedelte  sich  auf  dem  Gehirne 
Seir  an  Gen.  32,  3.  36,  38.  u.  wurde  der  Stammvater  der  £do- 
miter  (Idumäer),   welche  so  von  seinem  zweiten  Namen  a*nH 
(Gen.  25,  30.)  hiessen  s.  d.  A.  vgl.  Gen.  36,  9  ff.,  daher  er- 
scheint        bei  Dichtern  und  Propheten  als  Name  <les  edomiti- 
«chen  Volks  Jer.  49,  8.  10.  Obad.  6.  u.  der  (.ebirgsdistrict,  den 
«C  bewohnten,  wird  ibir  nn   genannt  Obad.  S.  9.  19.  Esaii's 
Charakter  wird  (wie  sein  Aeusseresl)  von  der   Urktinde  gegen 
den  des  Jakob,   weicher  die  Cnnst  der  Mutter  besass  (Gen.  25,  * 
27.  34.  26,  35.  27,  41.),  merklich  in  Schatten  gestellt  [vjtL  a. 
Mal.  1,  2f.  Hebr.  12,  16.  2)  Philo  Opp.  1.  p.  551.  11.  441.  675.]; 
erwiigt  man  aber  seine  einzelnen  Handlungen  nnpartheiisrh ,  so 
kann  man  in  ihm  einen  zwar  ungeschmi  idigen,  mitunter  het Ilgen 
u.  leichtsinnigen  (Gen.  25,32.  vgl.  de  Wette  KriÜk  I.  119  ff  ), 
aber  doch  immer  oäenen,  biedern,  von  Argwohn  freien,  zuw<  ilen 
selbst  edelmüthigen  Naturmenschen  nicht  verkennen  (s.  Baum- 
garten  z.  allgem.  Wehhist  II.  S.  50  f.  Niemeyer  Charakter. 
II.  23.2  ff.  Bauer  hebr.  Gesch.  I.  147.).    Aber  schon  Targ.  Jo- 
nath.  hat  skh  ein  Geschäft  daraus  gemacht,  durch  gehässige  Zä- 


J^ebr.  Whiston,  Kalinsky,  Volnry  und  Rosenmüller  (Alterth. 
J.  ir.  ISO)  den  Ks.  mit  Sardanapallus  zu  einer  Person.  Grewichtiger 
als  jene  Notiz  ist  aber  sicher  die  Autorität  des  Berosus  in  Eo*eb.  Chron. 
armen,  f  der  den  Sardanapallns  bestimnit  tou  Es.  unterscheidet,  rach 
lässt  sich  jene  Ansicht  nur  durch  Aufopfemng  aOer  aensti^n  Nachrich* 
ten  bei  Uerodot,  Cteslas  u.  den  Chronographen,  was  doch  ein  weni^ 
stark  ist,  halten.  Zudem  würde  auch,  selbst  wenn  Es.  13  Jahre  rppert 
hätte,  seine  Lebenszeit  nicht  bis  auf  die  Zerstörung^  Ninives  durch  die 
Bieder  (Hmd,  1,  106.)  gedauert  haben. 

1)  Esau  neunt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  (27,  S2.)  noch  Erstge- 
bornen. Man  ist  gewiss  zu  rigoros,  wenn  man  daraus  auf  versdiiedene 
Concipienten  schiiessi  and  einen  Widerspruch  gegen  K.  25.  findet.  — 
2)  Die  hier  gebraucht«!  Prädikate  ttoqvos  und  ßtßtjloi  sind  uhnstrcitig 
aus  der  jüd.  Ansicht  von  Esan'a  €reschichte  und  Chnrakter  zu  erklären, 
behalten  ako  ihre  speciellen  Bedeutungen.  Die  beliebte  quid  pro  quo 
JBxegese  seigt  sich  z.  d.  ät.  bcsond«  in  Heinrichs  Commentar«  Besser 
B5hme  s.  d.  8t, 
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lilie  &  Ocfldiichte  des  Ssa«  noch  mAt  im  Dmihele  s«  vi 
Mteii  T^.  GeiL  27»  31.  (da»  Wldpret,  das  K  Betacm  Vater  Iw- 
ratecA,  ist  ein  Hnnd!)  41.  (wo  der  dnreh BAdcridit  auf  den  alte 
Vater  noch  Terschobaien  &inordang  Jakobs  Iblgende  Metif  e  an- 
tei]gelcgt  werden:  non  fadam  ut  fecit  Cain^  qui  ocdditAbel  dma 
pater  gas  viwet,  quare  pater  ejus  genuit  Mh%  Terain  exspecta- 
bo  usqae  ad  tenpus  quo  aecesseriat  dies  lodtif  mortii  patiii  raei 
et  tarn  interficiain  laeolnuii  alqae  Ita  cro  et  bomidda  et  baeres) 
33»  4.  Baant  In  Siaklaag  stdcn  mm  ancb  die  labnodisdi.  Aens- 
msnmgetk  über  B.  s.  Otbon.  ledc.  labb.  207.  Wetaten.  R 
Teat  IL  437  sq.  Eine  Fabel  lAcr  «einen  Tod  s.  M  Cedren. 
p»  34.  ed.  Parte.   Vgl.  nodi  d.  AA.  lakob  Elon. 

EsdreloQ»  b.  d.  A.  JesreeL 

Esehe,  onniS.  So  ü^enetaea  nadi fiklallabalidikeift  die 
■eiste  Andeger,  andi  Roseamuller  il  Gesenius,  Jes.  44, 
14.  das  kebr.  ^ni^,  wdcbes  ndbcn  Ceder  n.  Biche  als  da  Banai 
M  Mem  Heize  geamt  ist  (vgl.  Stat  Tbeb.  6,  102.).  Audi 
die  Alten  ribmien  die  Harte  des  Holaes  ¥en  •omus  Ovid.  Met  12» 
337.  Lticanu  6,  390.  Celnm.  Ii,  2.  and  Mn  wwendete  es  gern 
m  Laazeittdiäiten.  Dass  aber  oraus  (ein  sehr  kuog  dauernder 
Baum  Horat  Od.  1,  9.  12.)  von  der  gewöhnUdien  Esdie,  fhud- 
BBS,  verscbieden  sey,  ergtebt  sidi  aus  Plin.  16,  30.  Virg.  Geo. 
2,  65  sqq.  Der  Baum  war  wobl  mit  Fraxious  ornus  L.  (Manna- 
esdie)  einerlei  Linne's  voUständ.  Pflanzensyst.  IL  516  f.  Was 
Jes.  a.  a.  O.  beigefügt  wird:  u.  der  Regen  zieht  sie  gross, 
passt  mehr  zu  fraxiims  als  zu  ornus  (Virg.  Geo.  2,  Iii.  nasciin- 
tur  steriles  saxosis  rnoDtibus  oriii.  Aen.  2,  626.),  obschoii  Plin. 
a»  a.  O.  auch  von  oruus  sagt;  er  komme  in  Ebenen  fort.  Im 

Arab.  ii»t  nadi  Abnlfadli  bei  Celsius  I.  192.  ein  dorniger 

Baum,  der  m  Arabia  petraea  an  Niedemogen  wäcbst  and  Ueme 
Trauben  von  bittern  Beeren  tragt  Link  (in  Scbraders  Journ. 
f.  Boten« IV.  262.)  identifiuit  ibn  sut  Flacnrtia  a^ieda  Roxb.$ 
ob  aber  das  Hok  des  ^fpf  besonders  fest  sey,  versdiweigt  Abal- 
Ibdli.  LXIL  übersetzen  ^-yk  durch  ntivg  und  dem  gemäss  will 
Rosen müller  (Alterth.  iv.  I.  243  f.  vergl.  a.  Gesen.  thesaur. 
I.  p.  152.)  die  zahme,  in  Gärten  gezogene  (Virg.  Ed.  7,  65. 
Geo.  4,  112.)  Fichte,  Pinie  od.  Zirbelbaum,  mit  feinen,  -J- 
F.  langen  Nadeln  und  grossen  festen  Zapfen,  in  denen  länglidie, 
weisse,  fette,  uh^^^e  und  süsse  Kerne  liegen.  Auf  diesen  Baum 
passt  es  wohl,  dass  er  gepflanzt  wird;  ob  aber  sein  leichtes 
Holz  auch  von  der  Festigkeit  und  Dauer  ist,  dass  man  es  nächst 
Cedem-  und  Eichenholz  vorzugswdse  zu  Götzenbildern  verarbei- 
tete, ist  mir  unbekannt,  doch  liefern  mehrere Pinusarten ,  wie  die 

Lerche,  die  Ceder  etc.,  festes  Uola*   Gewährte  das  ardb.  ^I^f 
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ein  Holz  von  solcher  Art,  was  naher  erforscht  werden  mÖMto^ 

so  stünde  der  Umstand  nicht  entgegen,  dass  Abiilf.  den  Baiua 
(Strauch  ?)  als  wildwachsend  schildert.    Er  konüte,  wie  so  man- 
cher andere,  eben  um  seiner  Brauchbarkeit  wiileja  angepflanzt  wer- 
den, zumal  sich  ihm  gerade  in  Gärten  der  passende  ätandoxt 
wäliren  lieM.   3.  üi^erh.  Celsii  iüerob,  L 

Esean,  I^TI^N,  Stadt  im  gebirgigen TMle  des  Stammes 
Jada  Jos.  15,  52.  * 

Esel,  zahme,  lizsq  (von  ikr  rothlichw  fimitfiidke; 

weiblich  j^HN),  ein  im  ganzen  Orient  verbreitetes  und  (auch 
in  der  Landwirthschaft  Varro  R.  R.  2,  6.  Fallad.  18,  14.)  sehr 
vielfach  benutztes  Hausthier  ^)y  das  mit  unserm  nordischen  Esel 
In  keine  Vergleichung  kommt,  sondern  bei  weitem  stattlicher  ^), 
lebhafter,  muthiger  und  schneller  ist  (nach  Niebuhr  R.  I.  311. 
iegt  da  Bittelmässig  guter  £.  in  ^  St.  1750  Doppelschritte  eines 
Menschen  zurück  vgl.  auch  Abdallatif  Denkw.  135  f.  Soaiai 
II.  89  £)•  Bs  stand  daher  wie  hoch  jetzt  in  grosser  Achtung  n., 
w&farend  bd  uns  Esel  ein  arges  Sehimpfwort  ist,  fand  u.  findet 
bei  den  Orientalen  das  Gegentheil  statt  Oen.  49,  14.  vgl.  (iliad. 
11»  6ö8sqq.)  Herbelot  biblioth.  or.  u.  d.  A.  Hemar,  Frey- 
tag ad  Sei.  ex  histor.  Halebi  p.  59.  auch  Gessner  in  commen- 
tar.  Soc.  Gott.  TT.  32  sqq.)  Der  E.  (vorzüglich  die  Eselin 

Hieb  1,  3.  NuDi.  22,  21.  2  Kön.  4,  24.  Mt.  21, 2  ff  )  war,  auch 
wegen  seines  sichern  Trittes  auf  gebirgigem  Boden,  das  gewöhn- 
liche Keltthler  Exod.  4,  20.  Niim.  22,  21.  Rieht.  10,  4.  12,  14. 
l  Kr)n.  2,  40.  13,  27.  2Sam.  19,  26-,  selbst  fiir  Frauenzimmer 
(Jos.  15,  18.  Rieht.  1,  14.  1  Sam.  25,  23.  2 Kon.  4,  22.  24. 
vergi.  Fabric.  Cod.  apocryph.  I.  104.  Niebuhr  Beschr.  44. 
Schwti^^-er  K.  272.  RosenmiiUer  Morgenl.  III.  222.)  und 
Vornehme  [2  Sam.  17,  23.  1  Kön.  13,  13.  23.  Zach.  9,  9.  vgl. 
Mt  21,  2  &  •)  Mr.  11,  1  ff.  Luc  19,  29  ff.  JoK  12,  14  ff.]  vgl. 


1)  Bei  Angabe  des  Vermögens  eines  Nomaden  oder  Tiandwirths  sind 
doch  auch  immer  E.sel  genannt  Gen.  12,  16.  t4,  35.  3ü,  43.  32,  5.  Jos. 
6,  21.  7,  24.  vgl.  Exod.  20,  17.  22,  4.  23,  4  f.  ISam.  8,  16.  Luc,  13, 
15.  14,  5.    im  köoigl.  Hofe  war  Anbeher  übar  die  Esel  «ine  bespodre 
CSiarge  14?hn»n.  27,  SOl   Im  mos.  Gesetz  ist  öfter  auf  die  Esel  Besie- 
hung  genommen  Kxod.  20,  17.  21,  33.  22,  10.  23,  4  f.  Deut.  22,  3  f.  a. 
vgl.  Baba  mez.  6,  3.  a.  —  2)  Olear.  R.  301.  berichtet,  dass  in  Per- 
sien ein  ansehnlicher  Esel  um  100  i  hk.  Yerkauft  wird.    Vgl.  Phu. 
68.  Hajsselquist  R.  67.  —  S)  Bei  den  Aegyptiem  war  dag.  derBsel 
wMehM  Jablonsky  Panth.  a«g.  IIL  45.  Michaelis  in  d.  Commea- 
ter.  Sog.  Ooett  IV.  p.  6  sqq.    Mit  Gen.  49,  14.  lässt  sich  noch  verj^lei- 
du»,  dass  im  Bündtnerlande  der  stärkste  Mann  Hee  i  o  (  h  s  genannt 
wird.   —    4)  S.  z.  d.  St.  Lightfoot  p.  408.  Schöttgeu  J.  169  t. 
Das  Kselsfullen  war  nach  Mr.  11,  2.  Luc.  19,  SO.  noch  von  kaiiMia  KUu^ 
scbea  gerittfla  wofdn,  «bo  aaina  intact«,  vne  itos  gaaie  JSJÜffBl^vm  aar 
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Bvttel  N6*     Al^po  II.  49.  Pococke  Morg.  1.  309.  Lels» 
tore  waUten  am  Udbiteii  scheckige  Eiel»  d.  k.  toiche,  deren 
Imnmrotlie  Haut  dareli  webse  Slraito  amgCEeichnet  war  lUeiit 
5^  10*       Merier  B.  IM.  Panlaa  BammL  L  2M.  ^»a 
ritt  aber  tat  den  atteiten  Zeiten  ohne  Sattel  bkw  auf  einer  Decke» 
eiaen  KleidofMÜck  oder  Kiim  Hnteelqniit  B.  6^  (dAer 
itfviri  nbq  BOT  ein  aofgeianmter  E.  Gen.  21,3.  NBni.22»21. 
Bickt  i%  10),  wobei  der  Treiber  (takn.  n&n  Bfii^  IL  101« 
T.  206.  a.)  Bickt  19,  S.  2  Ron.  4,  24.  nebon  oder  hinter  dem 
Beifeer  kergekt  Haieelqnlsl  B.  66.    Ansierdem  wurde  der  B. 
aada  mim  Lasttragoi  mckt  bhw  im  Macktverkekr  etc.  Neh*  13» 
1$*  Jos.  9^  4.  ISam.  16,  20»  25,  la,  Modem  aelbit  anf  wet- 
tern Beiaen  Gen.  42,  26.  44»  3.  13.  45,  23.  (vgl  Joseph.  HL 
24.  Muidm.  Pera  12,  9.)»  lon  Zieken  am  Pfl^ie  Deot  22,  la 
Tgl.  Bxod.  23,  12.  Jea.  30^  24  32,  20.  (ao  andi  bei  den  Bo- 
mera  Plin.  8,  6a  17,  3.  Yam  B.  B.  2,  6.  Colmn.  7,  1.)  ud 
an  Mikkn  Mt  13,  6.  Lne.  17,  2.  (asinof  molaims  Cohmi.  7,  2. 
D^^mnn  *nen  Boxtorf.  floril.  k^.  p.  30a  vgl.  d.  Ä.  Hfikle 
n.  Brottkkas.  ad  Tibull  2,  i-  8.)  gebranckt    Im  Kriege  tra- 
gen sie  das  Gepäck  2  Kon.  7,  7.  vergl.  Polluc  Onom.  1,  10. ; 
nach  Jes.  21,  7.  katte  aber  der  Perserkönig  Cynis  auck  eine  Rei- 
terei auf  Eseln  und  wirklich  versichert  nicht  nur  Strabo  15.  726., 
die  Karamanier,  ein  dem  persischen  Reiche  unterworfenes  Volk, 
Seyen  im  Kriege  auf  Eseln  geritten,  sondern  Herod.  4, 129.  mcU 
det  ausdrücklich,  Darias  Hyst.  habe  sich  in  einer  Schlackt  mit 
den  Scythen  der  Esel  bedient,  ausserd.  Vgl.  Aelian.  anim.  12,34. 
Vom  Genüsse  des  Eseltleisches  (Eselkopfs)  in  einer  von  Hungers- 
notk  kart  bedrängten  Festung  kommt  2  Kön.  6,  25.  ein  Beispiel 
vor  (unbedeutend  sind  Michaelis  Einwend,  Suppl.  III.  834.) 
▼gl.   Plutarch.  irit.  Ärtax.  24.  Barhebr.  Chron.  p.  149-  488. 
sonst  war  es  unrein  (Philon.  Opp.  II.  400.  vgl.  a.  Exod.  13, 13. 
34,  20.  a.)  und  der  Esel  durfte  natürlich  auch  nicht  geopfert 
werden  Porphjr.  ubstin.  2,  25.  (anders  bei  den  Persem  Strabo 


TOiberührte  Thicre  für  heilige  Zwecke  verwendete  Deut.  21,  3.  1  San. 
6,  7.  Virg.  Aen.  6,  S8.  Geo.  4,  540.  Macrob.  Sat.  2,  6.  Ovid.  Met.  S, 
11.  Senec.  Oedip.  72L  vgl.  Wet  sten.  I.  608-  Schon  Bochart  ^veist 
passend  auf  die  neue  Groft,  in  welcher  Jesus  beigesetzt  wurde  Joh. 
19,  41.,  als  anf  ebe  Parallele  hin.  Aosserd.  vgk  2  iain.  6,  8. 

1)  Als  daker  K5nig  Sapores  dem  JQd.  Messias,  der  auf  einem  BmI 
reitend  erwartet  wnrde  (Zach.  9,  9.),  ein  Pferd  zu  schicken  sich  erbot, 
soll  er  nach  babyl,  Sanhedr.  die  Antwort  erhalten  haben:  non  est  tibi 
eqoos  centimaculns,  qualis  est  ejus  (Messiae)  asinus.  —  2)  Auch 
ohne  Hungersnoth  war  Bselsfleisch  ehie  Speise  gemeiner  Leute  Apulei. 
Mfltaa.  7.  p.  ISa.  Bip.^  rgl  Galen.  fiMdt  alkn.  1,  S.  p.  486.  K«kn. 
'£v  '^Xt^aiHfgdq.  itai  rviv  ovwv  xg/a  io&i&vütv,  Braten  von  BsskfU- 
len  galten  nach  Plin.  8,  68«  eine  ZsiOang  kd  itai.  GutechsMCkeni  so- 
gar tür  eine  Leckerei,  » 
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15.  727.;  sdbfl  in  der  Magie  branehle  himi  den  Eiel  Annte. 
Iforc.  30»  5.  p.  228.  Bip.).  Nor  gehässiges  lUwverstandnias 
iRHUile  den  Juden  ebie  gottertemU.  Yerelinnig  dei  BteU  (Eiel- 
kepfs)  andiekten  Tgl.  Joiepb.  Aplon.  2,  7,  Phitarck  Sympos.  4» 
d.  Tm.  Hiit  ö,  4.  Diod.  Sie.  Exe.  II.  225.  Bernkold  in  d« 
Eriang.  Änzeig.  1744.  N.  52.  Die  Uttor.  Vetanlaaming  dieses 
HSrchens  wird  sidi  nicht  über  «He  bekannte  Sage  von  der  durch 
einen  Esel  in  der  Wüste  entdeckten  Watserquelle  (T^c  a.  a.  O.) 
▼erfolgen  lassen,  denn  was  Cr  e uz  er  Commentatt  Herodot  I. 
270  ff.  vorträgt,  fuhrt  zn  keinem  klaren  Resultate  Vgl.  noch 
Fnller  Miscell.  3,  8.  p.  322  sqq.  S.  überh.  Bochart  Hieroz. 
I.  148  sqq.    Ueber  den  wilden  £.  s.  d.  A.  Waldesel 

Esra,  KlVJj  LTL  u.  I^a^'^Ea&ifag,  beriibarter  jü- 
disdier  Schriftgelehrter  (not)  Esr.  7,  6.  11  f  Neh.  8,  4.  13.  12, 
26.)  Im  Zeitalter  der  per».  Oberherrschaft ,  der  vom  Hohenpriester 
Seraja  (2  Kön.  25,  18.  21.)  abstammte  (Esr.  7,  1  ff.,  dali.  selbst 

genannt  Esr.  7,  11.  10,  10.  16.  Neh.  8,  2.  9.  12,  26.), 
aber  nicht,  wie  üsher,  Lightfoot  u.  A.  wollen,  dessen  Sohn 
war,  weil  sonst  dem  £sra  um  der  gleich  folgenden  Geschichte 
willen  ein  za  hohes  Lebensalter  beigelegt  werden  miisste  ^).  Er 
zog  nämlich  im  7.  Regierungsjahr  des  Artaschastha  (d.i.  nach 
Joseph.  Antt.  11,  5.  1.  des  Xerxes,  also  480  v.  Chr.,  n.  And. 
des  Artaxerxes  Longim. ,  also  458  v.  Chr.  s.  d.  A.  Arthach- 
schaschta)  an  der  Spitze  einer  zweiten  Colonie  (1596  Mannsp. 
stark)  aus  den  babylon.  Ländern  nach  Jndäa  und  arljcitete  hier, 
anfangs  allein  stehend,  später  in  Vereinigung  mit  Nehemias  (Neh. 
8.)>  eifrig  u.  voll  israelit.  Patriotisnuia ,  obschoii  nicht  ohne  ein- 
seitige Strenge  (Esr.  9.10.  vgl.  d.  A.  Ehe),  an  der  Befestigung 
des  neugepflanzten  jüd.  Staats  s.  Niemeyer  Charakt  Y.  200 £ 


1)  Theod.  Hase  diss.  de  lapide  fvndamenti  In  UgoHni  thesaur. 
Vin.  fand  die  Veranlassung  jener  Sage  in  dem  Stein,  der  nach  den 
Talmidisten  an  der  Stelle  der  Bundeslade  im  Allerheiligsten  des  jerus. 

Tempels  gelegen  haben  nnd,  weil  er  den  Namen  mn'*  tnirr,  QTi^n  yon 
^en  Juden  genannt  worclen  scyn  soll.  "DlesRs  sey  mit  ND^tL'S^  (s,  d. 
A.  Asima)  verwechselt  worden.  Difticiles  nugae!  Vgl.  n,  BochartI 
Hieroz.  1.  199  sqq.  Dass  die  Sage  von  göttlicher  Verehrung  eines  Esels- 
konfs  anih  auf  die  Christen  übergetragen  wurde,  erhellt  nw  Minoc. 
Fei.  9»  4.  Q  Im  Talm.  Sefaabb.  5»  1.  wird  dnn  mgne  Axt  halbwil- 
der, aber  ^egen  ihrer  Stfirke  und  Antdwier  gescfafttzter  BmI  (rpiaiS 
(a^dni  lydii?)  erwähnt  s.  d.  rabb.  Ansl.  z.  d.  St.  —  3)  I  Chron.  6,  15. 
wird  Jozadek  ils  Sohn  Seraja's  aui'n;erührt.  Dieser  kann  nicht  ,  wie  Ei- 
nige wollen,  mit  fisra  eine  Person  seyn  (s.  dag.  Carp7, ov.  introd.  L 
S07,  Bichhorn  Einl  III.  608.);  eher  könnte  man  ihn  für  Ksras  Bni« 
der  halten.  Aber  ihclls  widerstrebt  der  oben  bezeichnete  Umetand,  theUi 
iit  nnch  die  Genealtgle  Bnr,  7.  vgL  mit  lGhnMi.6.  offenbi^  maaniMH 
gecngen,  Unt  dcii  «lao  mit  dieser  idcht  defaer  paralleiiairin. 
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Wann  und  wo  er  gestorben,  ist  nicht  bekannt;  demJosephus  zq- 
fiilge  (Antt  11,  5.  6.)  starb  er  in  hohem  Aller  (vgl.  d.  A. 
henias)  und  vorde  in  Jerusalem  begraben;  andre  jüd.  Sage» 
lassen  ihn  aber  nedi  Persicn  mäckkehren  und  dort  im  120.  Le» 
bensj.  sterben,  ancb  zeigte  ni9n  noch  spat  am  FL  Samara  seiii 
Ckab  Benjam.  TudeL  itiner.  p.  Sb  iq.  I>ie  unter  dem  Namen 
Bm  im  A.  T.  Kaue»  befindliche,  cum  Tkeii  io  chald.  Spraclm 
afageiwle  Schrift  ni8f  in  einzehien  (den  meisten)  Abschnittea 
wohl  von  ihm  herrühren  vgl.  Eichhorn  Einl.  III«  61iOC  Bev^ 
koidt  ItL  995  ff.  de  Wette  MM^  2ß%  di^ea  irt  das  so- 
genaante  d.  B*  Esra»  dai  tkh  anter  den  Apekiypluen  findet»  Um 
eine  out  amiKken  Znsat^ien  amgertattete  gp»6k£kk»  Uebersdnang 
Ton  späterer  Hand  s.  Eichkorn  Apokr«  335  ff.  Bertkoldt  HL 
tOOS  ff.,  das  kteivsch  voriiandkue  4w  B.  Ena«  Aet  (Fabrtc 
cod.  .paendep.  V.  T.  II.  iQSaqq.)  «tickt  ackweriiitli  ikbar  daaZot- 
alter  Jem  Uaaaf  (vgl  Vogel  da  ^naito  lihra  Eme  an  a.  coa^ 
mmt  da  eonfectoree  am  an  V«  X«  cm  Jh  43aq.)  Pie  ji- 
di«oke  Traditifl^i  (fgL  Othoa.  Lcxic  rabh.  p.2Q8aq.)  Ugt  nb». 
gaai  dem  Em  aManigfacbe  Venlimta  am  die  heU.  Natiaaattite- 
ntnr»  totbeModere  dKa  Uebaitragang  der  iM4  Qimdra^schrift 
auf  die  lieiligen  Bacher  s.  d  A*  Sckreibkanat»  ja  9ogar  die 
Wiedetanfreiclaumg  aller  bei  der  Eroberung  JeramioMi  ?eauclr 
talai  A»  T.  Schoften  ans  dem  CSedacktnim  (4£sr.  14«  fren*  adv; 
kaer*  ^  25.  dem.  AL  Strom.  I.  p.  142.  Angaatia.  de  narabO. 
Mript  2,  23f  HianNk  ad  Halnd.  p.  212.  Vall.)  bei;  ein«  and« 
jadisGke  Sage  (■.  Baxtori  Tiber,  p.  88  sqq.),  anf  mekke  selbst 
ckristi  Cieklate  fassten,  dam  namkch  Ena  als  Präses  der  angab- 
Ecken  Synagoiga  magna  die  Sammlung  des  A.  T.  Slanon  an  Stande 
gebracht  bebe  (Bertkoldt  EinL  L  69ff.)»  ist  am  so  mehr  pkae 
Gbab Würdigkeit»  da  die  talm.  Stellen,  wo  die  gruise  Synagoge 
erwähnt  ist,  yon  diesem  Geschäft  demelben  schweigen  s.  de  Wette 
EinL  17  iL  vgL  aock  6.  P.  J.  Saner  diss.  canonem  V*  X  ab 
Esdra  non  coUectnm  fmsse  ex  ipsa  libror.  Chronicor.  indolc  po- 
tiflsimum  probatnr.  Altoif.  797.  4.  Ueberhanpt  eisckeint  E.  ab 
eb  gefeiertes  Gegenbild  des  Bloses  Tg^  bes.  Sanhedr.  foL  21,  1., 
nam.  aock  in  sofern  man  ikn  anm  Trnger  mancker  }üd.  Selzang 
gemacht  kat  Otkon.  leiic.  L  c  Raa  de  sjnag.  magna  p.Sl.89* 
Hartmann  Veibiad.  A.  and  N.  T.  114  ffl   Arabische  Härchen 

von  Esra  (Ozair  s.  in  Hottinger  thes.  piiilol,  113 sq<^. 

Uerbelot  BibL  orient  p.  697 sq. 

Essig,  yrh,  wnrde  un  kebraisdiai  Alterfliam  Butk.  2, 
14.  (von  gemdnen  Leuten)»  so  wie  noch  jetzt  ins  ganzen  Mor- 


1>  Ueber  audm  Aagiite  Schriftwerke  des  £•  s.  Carp8ov.  iairod. 
1.  ^  319  sqq. 


üigitized  by  Google 


£ataoi   —  Estumo  411 


genlande,  Hiifc  etwas  Gel  Tennischt,  als  ein  selir  erfirUchendo» 
(flan.  23,  26.  vgl.  2,  49.)  und  stärkendes  Getränk  (da  das  Wa»- 
ler  den  Durst  in  ienem  Klima  nidit  auf  die  Dauer  löscht)  genos- 
sen vergl  Eskuche  Erlaut  I.  494  f.  Rosenmull  er  MorgenL 
III.  68.  (die  Nasiräer  mussten  sich  aber  dessen  enthalten  Nanu 
6,  3.)  ').  Auch  bei  den  Römern  tranken  gemeine  Leute  u.  die 
Soldaten  in  Lagern  Essig  (Ulpian.  9,  1.  de  tritico  cet  Veget. 
mil.  4,  7.  Sparthin.  in  Pesccnn.  Nigr.  10.) ;  dieses  Getränk  (auch 
wohl  ein  schiechter  Wein)  mit  Wasser  versetzt  hiess  posca  (Plin. 
19,  29.  58.  a.)  Plaut,  mil.  glor.  3,  2.  23.  S.iet.  Vit.  12. 
(vinum  cuipatum  Macrob.  Sat.  7,  6.)  C.  G.  Grabiier  de  posca. 
Misen.  701,  4.  Adams  röm.  Alterth.  II.  130.  Letzteres  ist  wohl 
das  Mt  27,  34.  48.  Joh.  19,  29.  ')  erwähnte  o'Sog^  das  man  mit 
Galle  (d.  i.  vielleicht  M}Trhe  oder  sonst  einem  bittern  vegetabil. 
Saft  Plin.  25,  31.)  vermischt,  Jesu  am  Krenze  darreichte,  um 
ihn  zu  betäuben  und  gegen  die  Schmerzen  unempfindlich  zu  ma- 
chen (Galen,  simpl.  med.  15,  9)  ^)  s.  d.  A.  Kreuz.  Mr.  15, 
23.  36.  steht  dafür  orvo^  iafnvQviofLiti  og ,  Myrrhen  wein,  der 
bei  den  Alten  wegen  seines  starken  aromatischen  Geschmacks  sehr 
geschätzt  war  (Plin.  14,  15.  laudatissima  ap.  priscos  vina  erant 
m^rrhae  odore  condita.).  Vergl.  überh.  Bynaeus  de  morte  I. 
Chr.  3,  5.  26  sq.  lU.  p.  265  sqq.  Deyling  Observ.  I.  254  sq. 

JBstaol,  VlSnTl|K5  LSX.'E(f9ct6X,  UgaciX,  Staat 
in  «ter  Ebene  des  St  IvAi  Jos.  15»  33.,  die  «piler  den  Barnten 
Eugetheik  ward  Jot.  19,  41.  Bioht  13»  25.  Sie  lag  nach  Bn- 
aeb.  (mitr  'JSSir^o^X)  10  MeiL  nordL  von  Slenliieropolia. 

Estemoy  rAS^TI^Ny  oder  fifitemoa,  S£*lQqTl{H,  Prie- 


1)  Im  Talm.  Misdiii.  Pe^ach.  S,  1.  ist  •«tD^^^<^  yo^n  edorait.  Es^ 
sig  erwähnt,  welciier  wahrend  des  Pascha's  glHch  dem  Sauerteige  au» 
dea  Häusern  geschafft  werden  mu&ste.     Nach  liarteuora  war  er  ««t 
Gerste  gezogen.  —  2)  Jolu  berichtet  blos  die  ddimatige  Darreichung  dea 
S^os  kurz  Tor  dem Veracheiden  Jesu,  Mt.  u.  Mr.  dagegen,  ausführlicher 
erzählend,  lassen  zweimal  das  Getränk  darreichen ,  da?  erste  Mal  aber 
von  Jesu,  (Ipr  erst  noch  gekreuzigt  werden  sollte,  zurückweisen  vergL 
Lücke  Commeut  z.  Joh.  II.  491.   Lucas  endlich  23,  36.  weiss  wieder 
mir  nm  dnen  eimnaligen  Darreichen  an  ersSlilen  (db  Jesns  getm1»i 
babe,  sagt  er  nicht)  u.  legt  diesem  die  Abächt       Vcnpottaag  aaaar 
Ycrgl.  Dougtaei  Analect.  IL  62  sq.    Letzteres  ist  gewiss  irrig,  wie 
übtrh.  Luc.  in  der  Leidensgeschichte  nachlässig  u.  confus  erzählt  Ge- 
wöhal.  nimmt  man  indess  an,  Jesus  habe  am  Kreuze  zweiiuai  getrun- 
ken     Rns  Harmon.  evang.  III.  II.  1256  sqq.,  dag.  J.  B.  J.  Waleb 
de  pot«  servatoris  moribondi.  Jee.  768.  4.  ancli  an  s.  Obsenr.  in  Mt.  ex 
inscriptt.,  Pipping  Exercitatt.  acad.  p.  71  sqq.    8.  noch  Thicss  krit 
Coninieat.  II.  31  ff.  u.  B  y  n  a  e  u  s  a.       O.  p.  270  sqq.  —  3)  In  üer  ^re- 
vfcbniiclk  auch  hieher  gezogenen  Stelle  Apulei.  metamorph.  8.  p.  Iö5. 
Bip.  lasen  statt  myrrhae  praeäumtione  die  Uodd.  nura  praannallona. 

1 


Digitized  by  Google 


412  Etther  —  Etkbaal 


itantadt  im  Gebirge  Joda  Joi»  15,  50.  2f»  14.  1  Bmm.  30»  25., 
widi  Bnseift*  olmirait  BIcaÜMfopalit  in  dem  Distrikt  Dacema«. 

Esther,  Tl^^i'  '^oßrjQ,  ein  judisches  Mädchen  ans 
dem  Stamme  Benjamin  u.  Pflegetochter  des  Mordachai,  die  eigent- 
lich noin  (Myrte,  vgl.  Zach.  1,  d*)  hiess,  aber  Unter  ersterem 
Namen y  der  wahrscheinlich  penisdiea  Ursprungs  ist  (vgl.  Simo- 
nis Onomast  p.  581  sq.  Gesen.  thesanr.  I.  p.  134.),  Gemahlin 
des  pers.  Königs  Ahasverus  (d.  i.  Xerxes)  vgl.  d.  A.  gewor- 
den sejn  und  als  solche  die  im  pers.  Beiche  lebenden  Juden  von 
dem  über  sie  beschlossenen  Untergange  gerettet  haben  soll  (Nie- 
meyer Char.  V.  228  if.).  Diese  Begebenheit  bildet,  weitiäuftig 
enählt,  den  Inhalt  des  nach  ihr  benannten  Buchs  Esther  und 
ist  ans  diesem  auch  in  Joseph.  Antt  11,  6-  übergegangen.  Im 
Wesentlichen  mag  nach  dem,  was  ältere  und  neuere  Kritiker  für 
die  Glaubwürdigkeit  des  Buchs  bemerkt  haben,  besonders  nach 
Jahns  (£inl.  U.  I.  305  ff.)  u.  Eichhorns  (Einl.  III.  642C) 
besonnener  Darstellung  jene  Gesdiichte  als  historisch  anerkannt 
werden  vgL  a.  Kelle  vindiciae  Esther.  Friberg.  1820.  4.,  die 
Einkleidung  athmet  aber  gana  den  Geist  des  spätem  particnlari- 
stischen  Judenthums  nnd  Ist  nicht  frd  lon  geographischen  u.  hi- 
storischen Vmtössen.  Anf  die  Begebenh«t  gründet  sich  bekannt- 
lich das  Porim-  oder  Hamansfest  2B[acc.  15,  37.  s.  d  A.  Ob  ' 
iibrigens  die  Esther  in  der  Berod.  0,  106.  Ctes.  bei  Phot  cod. 
72.  p.  57.  erwähnten  gransamen  Gemahlin  des  Xenes,  Amestris, 
▼erborgen  Hege  (s.  a.  Eiehhorn  EinL  III.  641.),  mag  immerfam 
iweifelhaft  bleiben  s.  dag.  Wesseling  Observ;  m.  p. 251  sqq. 

Etam,  ÜIDV,  bei  Joseph.  Antt.  8,  10.  1.  '/7r«Uf^  Stadt 
im  St  unüie  Juda  1  Chron.  4,  3-  32.,  die  Reli  ibeam  befestigte 
2Chron.  11,  6.  vgl.  Jos.  15,  59.  LXX.  bie  lag  60  Stad.  siidl. 
von  Jerusalem  in  einer  anmnthigen  quellenreichen  Gegend  und  es 
war  von  da  aus  nach  Jerusalem  eine  Wasserleitung  gefuhrt  (Jo- 
seph. Antt.  8,  7.  3.),  deren  Ueberreste  noch  vorhanden  sind  s. 
Büsching  Erdbeschr.  Y.  L  444£ 

U  y  ein  Esrachit  und  Davids 
Sangmeister  1  Chron.  15,  17.  29. ,  der  1  Kim.  5,  Ii.  als  Weiser 
gerühmt  und  in  der  üeberschriil  de^  89.  Taalms  als  dessen  Ver- 
fasser genannt  wird.  Letzteres  kann  er  jedoch  nicht  seyn,  dx 
das  Gedicht  offenbare  Spuren  einer  spätem  (aber  wohl  noch  v«r- 
exilischcn)  Abfassung  an  sich  tragt  s.  Rosen  in.  u.  de  Wette, 
auch  Eichhorn  Einieit.  V.  24.  Blit  Unrecht  halten  Einige  den 
Ethan  für  dieselbe  Person  mit  Jedilhun  s.  d.  A.  und  jBert- 
holdts  Einl.  V.  1.  1975  ff: 

Ethbaal^  bPDriN  IKon.  la,  31.,  König  .^on  Sidon 
»ir  Zdt  Ahabs  von  Israel  1(918  —  897  t.  Chr.)  nnd  Sdnrieger- 
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vtvter  des  letztem  s.  iL  A«  Isebel  JoMpkAnttS,  1^1*  ncuit 
dea  £•  König  der  Tjrier  und  Sidonier  und  bei  Menaiider  vor 
Ephesus  (Josepli.  c  Apion.  1,  18.)  erschein!  £.  «nter  den  tyri* 
»dien  Königen  als  Nachfolger  des  Pheles,  den  er,  früher  Priester 
der  A starte,  getödtet  hatte  vgl  Theophii.  Autol.  3.  p.  132.  Es 
war  nämlich  damals  SIdon  dem  tyrischen  Staate  unterthänig  und 
blieb  es  andi  noch  geraume  Zeit  s.  d.  A.  Sidon.  Er  regiert« 
.  32  Jahre  und  ward  68  J.  alt.  (Ein  spaterer  Eid^ioßuXoqy  Kö- 
nig von  Tyrus  zur  Zeit  Nebucadnezars ,  wird  Jos^h.  Apion.  1^ 

21.  Ettseb.  Chron.  annen.  L  74.  erwähnt). 

Ether,  injj,  Stadt  im  Stamme  (Juda  Jos.  16,  4?.  19, 

7.,  später  im  Stamme)  Simeon  Jos.  21,  14.,  nach  Hieron.  bei 

MaiaÄa  im  Distrikt  Daromas.    Dageg.  unterscheidet  Euseb.  das 
letztere  Ether  von  dem  biblischen« 

Ethnairch^  ^E&rdgx^g^  lidsit  2  Cm  11,  32.  ein  mit 
Militarcoaunando  yeisciMner  Pk&fect  des  aidb.  Königs  Aretas.  Der 
Tjltel  bcsdchnet  iibeilHnipt  tinen  an  des  Fürsten  Stelle  iber  ei« 
nen  gamen  Stamm  oder  eine  Proviai  regierenden  Beamten,  dah. 
auch  der  Hohepriester  Simon,  als  syrisdier  Vasallenffint,  so  ge- 
nannt wurde  IMacc  14,  47.  15,  If.  vgl.  Joseph.  Antt  13,  & 
6.  (Lnth*  übeisetet:  Fürst)  u.  der  Sohn  Berod,  des  Gr.,  Ar- 
chelaus, nach  des  Yateis  Tode  als  röm.  Vasall  über  Idumäa,  Ju- 
däa  u.  Samaria  erhielt  von  K.  Augustus  denselben  Titel  da 
Bedenken  obwa/fete,  ihn  gleich  zum  Konig  zu  ernennen  Joseph. 
Antt  17,  11.  4.  vgl  Lucian.  Macrob.  17.   Nicht  weniger  finden 
wir  die  Vorstände,  der  nach  ihren  eignen  Gesetzen  lebenden  jü^- 
schen  Bevölkerung  in  grossem  ausländischen  Städten  (Hauptstäd- 
ten) u.  Gebieten  Ethnarchen  genannt  Joseph.  Antt  14,  7.  2.  14, 
8.  5.  bell.  jud.  7,  6.  3.    Ihren  weitläuftigen  Geschäftskreis  lernt 
man  aus  Strabo  bei  Joseph.  Antt  14,  7.  2.  kennen.    Dem  letz- 
tem Sprachgebrauch  zufolge  wollten  daher  manche  Ausleger  (auch 
Walch  dissertatt  in  acta  ap.  II.  p.  85.)  2  Cor.  a.  a,  O.  nur  ei- 
nen Solschen  von  Aretas  eingesetzten  Chef  der  Judenschaft  verste- 
hen, was  l^pu^/fjg  14q/tu  allerdings  auch  lieissen   konnte,  doch 
ist  nirgends  ein  Grund  zu  solcher  Beschränkung  des  Worts  an  je- 
ner Stelle. 

Eale.  So  übersetzt  Lnther  mit  Vnlg.  nmichtig  Jes.  13, 

22.  cr»»N  s.  d.  A.  ScbakaL  Hehr  hat  Lev.  11,  16«  Beut.  14» 
15.  ^e  Bentung  des  hebr.  DDnn  dnrdi  Nachteule  für  ach; 
uamL  die  Autor,  des  LXX.,  d.^6nkcl.  n.  Yidg.,  nnr  BoUte  man 
dkbti  nicht  viel  auf  Etymologie  geben,  wie  Füller  tfiscdLei9. 


1)  Herodes  Gr.  selbst  lieisst  auf  einer  Münze  b&v»Q%os  ».  Bckh 
doctr.  nuiu.  1.  iiU  ^Ö^^. 
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thnt,  noch  mehr  aber  Oed  mann  (Samml.  III.  45  ff  ),  welcher 
hMxte  bestimmt  die  mittlere  Oltreale,  strix  otiu,  verstellt, 
toa  ^jAM^  mit  den  Klanen  TerwoDdetty  weil  die  oriental. 

Enlen  des  Nachts  iti  die  Zimmer  fliegen  n.  den  Kindern  das  Ge- 
sidit  zerfleischen  sollen!  Bochart  (Hieros.  II.  830  it)  will,  eben- 
falls auf  eine  sehr  allgemeine  Etymologie  gestützt,  den  männ- 
liehen  Stranss  verstanden  wissen.  Dorch  Naehtenle  nbei^ 
setzt  Luther  auch  Jes.  34,  11.  n^tL*::!^  f)^^^.^?  unraner 
Vogd  Ley.  11,  17*  Beut  14,  16.,  der  anter  Trümmern  haust 
Jes.  a.  a.  O.  Lev.  a.  a.  O.  hat  Luth.  Uhn.  Bochart  (Hie- 
ros.  III.  24 sqq.)  entscheidet  (mit  Beiiehung  auf  Dämme- 
rung) für  den  in  Trümmern  hausenden  (Plin.  10,  16.)  und  als 
Unglücksvogel  im  Alterthum  gefikc  hteten  Bnbo.  LXX.  und  Vulg. 
geben  das  Yf.^Ißtg  und  dies  billigt  Oedmann  (Samml.  VI.  27.), 
welcher  erwiesen  zu  haben  glaubte,  dass  dieser  berühmte  Yogdl 
des  ägypt  Alterthnms  (Berod.  2,  76.  Plin.  8,  41.  Aelian.  anim. 
10,  29.)  >  den  man  oft  embalsamirt  in  den  Grabgewölben  findet, 
der  Tantalns  ibis  L.  sey.  .  Und  dieser  Meinung  pflichteten  auch 
die  meisten  Zoologen,  neuerlich  Oken  Lehrb.  d.  Natnrg.  III.  IL 
583 f.»  bei  ^).  Aber  genauere  Untersuchungen  Cuviers  lehrten, 
dass  der  heil.  Tbis  der  Aegyptier  in  einem  andern  Vogel  von  der 
Grosse  einer  Henne,  dessen  Gefieder  weiss,  Schnabel,  Füsse  u. 
Schwung^federn  aber  schwarz  sind,  sich  ^fiederfinde  vgl.  dess.  Um- 
wälzungen der  Erdrinde  v.  Nöggerath  1.  327.  362.  Ansicht  v. 
d.  Urwelt  m.  Noggeraths  Anmerk.  S.  209  ff-  u.  Thierreich  I. 
7(  )9  f.  Die  Art  heisst  bei  C.  deshalb  Ibis  reügiosa.  Recht  wahr^ 
scheinlich  ist  es  indess  nicht,  dass  im  Pentateuch  jener  Aegypten 
(u.  dem  Innern  Afrikas)  eigenthumliche  Vogel  gemeint  seyn  sollte. 
Eher  könnte  man,  wenn  eine  Ibisart  verstanden  werden  müsste, 
an  Ibis  fdlcinellus  (Cuvier  Thierreich  I.  770.),  der  in  Asien  ni- 
stet ,  oder  an  irgend  eine  Reiherart  denken.  —  Noch  werden  von 
niehrern  altern  und  neuern  Auslegern  folgende  im  A.  T.  erwähnte 
Vögel  dem  Eulen  geschlecht  vindicirt:  a)  np^Dn  unreiner  Vogel 
Lev.  11,  18.  Deut.  14,  16.  Onk.  noctua,  dem  Bochart  (Hie- 
roz.  III.  31  sqq.)  beipüichtet,  aus  etymoL  Gründen,  die  precär 
sind;  LXX.  7ioQ(pvQi(üv  d.  i.  folica  porphyrio  (eine  Art  Wasser- 
huhn, Seemeve);  Vulg.  Schwan.  Ein  Wasservogel  ist  wohl  nach 
der  Stellung  gemeint  Oedmann  III.  48  ff.  wollte  den  Pelec 
onocrotalus  verstehen  v.  ctiJj  mit  Beziehuag  auf  das  Aufblasen 
des  Kropfes  s.  d.  A.  PelekaiL  —  b)  ~pyö  Lev.  11,  16.  >vi^ 
Geddes  (s.  Vater  Comment.  II.  187.)  durch  Horneule  oder 

Naehtenle  übersetzen,  von  c^sciam  mager  seyn,  da  diefe 


i)  Der  voo  HascelqnUi  R.  flOSff.  beidiiiebeiie  v.  fir  to  lUi 
Cdiallme  Aidea  ibis  ist  eine  Reilierart 
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imtaf  allen  Vogela  am  magenten  ist.  LXX.  Yulg.  haben  larns, 
Meve,  was  auch  Bochart  a.  a.  O.  lU«  1  sqq.  billigt  und  den 
cepphaiy  üiiKf  og,  die  leichteste  Spedes  der  Meven  (s.  Said,  n* 
Hetydi.  mit  d.W.)9  versteht  vgl.  Schneider  im  Leipz.  Magaz. 
wsa  Naturg.  u.  Oekon.  1786.  501  ff.  Indess  steht  r\rv3i  a.  a.  O. 
nater  lauter  Landvogeln.  Die  oriental.  Uebers.  behalten  das  W. 
btt.  Luth,  hat:  Kukuk.  —  c)  D^^  Lev.  11,  17.  Deut.  14,  16. 
Ps.  10%  7«   Dies  Wort  geben  die  meisten  alten  Uebera.  durch 

Nacfatenle  (Lnlb.  Kiinkua)»  LXX.  wxwi^^  Arab. 


(bnbo),  ^jT.  I^Q^  (otus)  Tgl.  Tyclisen  Physioi.  Syr.  p.  115.) 

OnL  K**ip  Jon*  m*»^^  und  Ps.  a.  a.  O.»  wo  o^^  als  unter  Tmm* 
mera  hausend  bezeichnet  wird,  scheint  jene  übereinstimmende  Den- 
tpug  zu  unterstützen.  Dagegen  will  Bochart  Ol.  14 sqq.,  wie- 
der aus  etymol.  Gründen,  den  Pelekan»  onocrotalus,  verstehen 
von  0*13  Becher,  wegen  des  Beutels  am  Kröpfe,  wie  im  lat 
tmo  von  trua. 

Enmenes  (IL),  Konig  von  Pergamns  (Sohn  Attalnsl.). 
Er  erhielt  von  den  Römern  als  treuer  Bundesgenosse  (Liv.  37, 
41.)  die  dem  Antiochus  Magnus  von  Syrien  entrissenen  asiatisch. 
Ftovinzen  diesseit  des  Taurus  nebst  dem  thrazischen  Chersones 
(189  V.  Chr.)  vgl  Liv.  38,  39.  Justin.  31,  8.  Polyb.  21,  13. 
Appian.  Syr.  38.   Auf  dieses  Ereignis»  begeht  dch  1  Macc.  8, 8-, 
wo  aber  in  allen  griecfa.  Handsdir.  (n.  Vulg.)  steht:  xwQav 
*hfStxi^v  Htä  MfiSaav  xa2  jMtm  etc.       i'ifar  Medien  konnte 
nach  Hiehaelis  Conjectur  im  bebr.  Grundteite  wohl  tf  jsien 
(nt))y  was  schon  Grotius  wol  'lesra  vorschiugy  gestanden  ha- 
ben, welche  Provins  Antiochus  der  Grosse  wirklich  an  Eumenes 
hatte  abtreten  mfiss^  liv.  37,  56.   In  x,  7väiH.  findet  derselbe 
Gelehrte  (nicht  eben  sehr  wahrscheinlich)  das  Land  der  Hene- 
ter  (taan)^  welche  nach  Strabo  (12.  543 sq.)  diesseit  des  Ha* 
lys  gewohnt  haben  sollen*    Andere  Termuthungen  s.  bei  Dru- 
sius  SB«  d.  St  u.  Wernsdorf  de  fide  libror.  Maccab.  p. 50 sqq. 
vgl.  d.  A.  Indien.    Allein  man  ist  nicht  bereditigt,  dem  Texte 
hMorisdie  Bichtigkeit,  die  ihm  vielldcht  ursprünglich  (in  dner 
ausländischen  Be^enhmt)  fremd  war  und  auch  sonh  an  ^ig^ 
Stellen  mangelt  (Eichborn  Apkr.  238  ff.)»  ^«rcfa  Conjectnren 
aurboMigeB.    Und  selbst  wenn  man  statt  jener  bdden  Namen 
passendere  hergestellt  batte,  bliebe  es  immer  befremdend,  dass 
gerade  die  Hauptprovinsen,  die  der  Friedenstractat  beacichnetey 
ganz  übergangen  sind  s.  Wernsdorf  a,  a.  O.  55  sq.    Von  Eur 
meaes  uberh.  s.  aUgem.  Weltbistor.  VIII.  S.  391  ff» 


1)  Wie  Josepbus  gelesen,  ist  nicht  klar,  da  er  die  Erzählung 
11,  10.  6»  nur  soaunaiueh  berührt. 
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Euphrat^  n^Jil  ^J/^/  ^^VQ^^ns  (ßieidi 

n'^SJN  mk  H  protthct.  vgl  JoMpb.  Antt  I»  1.  3.;  nidil  toa 

pm.^  Walser  «ml  OK-i/  wie  Simottif  will)  Gea.  2>  14» 

15,  18.  Jos.  1,  4.  IMacc.  2,  32.  7,  8.  Apoc  9,  14.  a.,  auch 

■riSn  Exod.  23,  31.  Jcs.  8,  7.  oder  1713  schlechthin  Jes.  7, 
SOT'jer.  2,  18.  Mich.  7,  12.,  oder  der  grosse  Fluss  Dent 
1,  7.  cet  (vgl.  Apoc  9,  14.  u.  Spanhem.  ad  Cailimach.  Apoll. 
108.)  >  eiuer  der  bedeutendsten  Ströme  des  westlichen  Asiens,  ent- 
springt^) aus  zwei  Hauptarmen,  welche  in  dem  Höhenzuge  Aia 
Dagh  des  Hochlandes  Armenien  ihre  Quellen  haben«    Der  west- 
liche n.  kürzere  Arm,  der  wieder  ans  zwei  kleinem  zusanmaen- 
fliesst,  sammelt  seine  Gewässer  ohnweit  Erzerura,  der  östliche  o. 
längere  hat  seine  Quelle  in  der  Nichbarschaft  der  Stadt  Bajazid 
(nach  Morier  12  St.  davon  entfernt).    Beide  Flusse  vereinigen 
«ich  3  Tagereisen  südlich  von  Erzerum  in  Einen  Strom  (vgl.  Hie- 
rott.  im  Onom.  u.  Isidor.  Origg.  13,  21.),  der  anfangs  nach  Sü- 
den fliesst  und  Armenien  von  Kappadocien  scheidet,  bald  aber, 
durch  die  H^ihenzüge  des  Taurus  geuöthigt,  nach  VYesten  sich 
hinwendet  u.  in  mehreren  Engpässen,  Katarrakten  bildend  (Plin. 
5,  20.),  das  Gebirge  durchbricht,  bis  er  ohnweit  Samosata  dar- 
aus hervor  in  die  Ebene  tritt  (Plin.  a.  a.  O.)  und  nun  sanftem 
Laufes  seineu  Weg  erst  südlich,  dann  örtlich  u.  südöstlich  (Strabo 
2.  79.  11.  521.)  zwischen  Syrien  u.  dem  vviisten  Arabien  rechts, 
u.  Mesopotamien  links  fortsetzt.    In  der  Breite  von  Bagdad  fängt 
der  Fl.  sich  immer  mehr  dem  Tigris  zu  nähern  an,  tritt  ohnweit 
Seleucia  bis  auf  200  Stadien  (Strabo  2.  80.,  n.  Niebuhr  R. 
II.  292.  etwa  bis  auf  6, Stund.)  zn  demselben  heran  und  war  im 
Alterthum  durch  viele  und  kostbare  Kanäle  mit  ihm  verbunden 
(Mann er t  V.  II.  342  ff.).    Sich  wieder  vom  Tigris  entfernend, 
strömte  der  E.  bei  Babylon  vorüber,  sendete  durch  Kanäle  gegen 
Arabien  hin  einen  Theil  seines  Wassers  in  Sümpfe  aus  vgl.  bes. 
Heeren  Ideen  1.  II.  137  ff.  und  vereinigt  sich  jetzt  nach  einem 
schl  an  genartigen  y  zuletzt  ganz  östlich  gerichteten  Laufe  (Strabo 
2.  79.)  bei  Korna  (30**  46'  Hr.),  etwa  30  franz.  Meilen  ▼« 
Heere,  mit  dem  Tigris  (Niebuhr  B.  IL  248*).   Dieser  eine 

Strom»  fOB  jetzt  an  Sebatt  al  Arab,  /  genannt. 


1)  Die  Benennung  des  Flusses  von  HID  fruchtbar  seyn  recht- 
fertigt sich  wie  überhaupt  so  naaeatUch  durch  Cic.  N.  D.  2,  5i,  — 
S)  Ae  Angaben  d«r  Alten  ftber  die  QoeUea  des  Biiph.  (Bmä^  1,  180. 
Stiabo  11.  521.  Ptolen.  5,  13.  Plin.  5,  20.  vgl.  Curt.5,  1.  IB.)  sind  be- 
«rthcilt  bei  Salmas,  ad  Solin.  c.  37.  Cellar.  Notit.  II.  S18  ff.  Man- 
nert  V.  IL  199  ff.  Gans  aUgemein  drückt  lieh  JOiod.  Sic  2»  11.  uad 
Dionys,  perieg.  978«  aas« 
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mondet  in  <len  pers.  Meerbasen  vgl.  d.  A.  Tigris.  Was  die 
Alten  von  eiiif^m  ursprunglicheo  eignen  Ausflüsse  des  Euphrat  ins- 
(Strabo  11.  521.  Plin.  6,  31.  32.  vergl.  Bernhardy  za 
Dionys,  perieg.  p.  793.),  der  aber  durch  Ableitung  des  Wassers 
in  Sümpfe  vemegt  sey  (Arrian.  Alex.  7,  7.  Plin.  6,  31.  Mel.  3, 
8*)»  behaupten»  mag  wohl  auf  alter  Tradition  beruhen »  doch  ist 
es  nicht  ganz  von  Widersprüchen  frei  u.  wird  sich  kanm  auf  ein 
klares  Resultat  zurückfuhren  lassen  Die  Länge  des  ganzen 
Euphrat  wird  auf  1400  engl.  M.  angegeben,  die  Breite  ist  sehr 
verschieden;  bei  Romkai a  beträgt  sie  nach  Pococke  Morgenl. 
II.  230.  nur  1  Feldweg  (dagegen  steigt  der  Flnss  auch  8 — 15 
F.  hoch),  bei  Bir  im  Aug.  etwa  -J^  Meile  (Rauwolf  138.  vgl. 
Pococke  II.  239.)  ^)  od.  400  Schritt  (Niebuhr  R.  II.  412.), 
bei  Thapsacus  (35°  15'  Br.)  4  Stad.  (hier  die  vada  Euphra- 
ti»  Xen.  Anab.  1,  4.  11),  bei  Babylon  an  500  F.  (n.  Ker- 
porter  bei  Hellah  430  F.)  ^).  Die  Tiefe  fand  B uckin gham 
(Mesopot.  37.)  bei  Bir  nicht  über  10  bis  12  F.  Man  befährt 
den  £.  jetzt  nur  mit  kleinen  Schiffen  und  die  Fahrt  ist  gefdhr- 
Hefa;  grossere  Fahrzeuge  sollen  blos  unterhalb  Bir  und  bei  Rus- 
waine  brauchbar  seyn  Thevenot  R.  II.  58.  Er  nimmt  übri- 
gens mehrere  Flüsse  auf  2.  B.  den  Chaboras  s.  d.  A.  Sein 
Lauf  ist  bis  Bir  reissend,  von  da  an  in  der  Regel  langsam  und 
sanft,  nur  im  April  (doch  nicht  regelmässig  s.  Olivier  R.  II. 
693.  Buckingham  Mnsopot.  39.)  steigt  er  (gleich  dem  Nil 
FUn.  5,  21.)  vgl.  Jes.  8,  7.  Sir  24,  36.  von  dem  geschmolze- 
nen Schnee  Armeniens  an  (bis  zu  12  F.  perpendic.  üb.  d.  ge- 
wohnl.  Stand)  *)  und  tritt  über  seine  gewohnlichen  Ufer;  anch 
im  Jan.  bemerkt  man  ein  theUweises  Anwachsen.  Das  Wasser  ist 
fest  beständig  trübe  (vgl.  Jer.  2,  IS.  u  Rosenm.  z.  d.  St),  soll 
aber  gereinigt  (Rauwolf  S.  139.  PhiL  a  S.  Trinitate  p.  194.) 
einen  angenehmen  Geschmack  haben  und  der  Gesundheit  niriit 
nachtheilig  seyn*  Die  Araber  schätzen  es  sehr  (Harm ar  IL  310.)* 
und  nennen  es  Morad  Sui,  d.  i.  Wasser  des  Verlangens* 
Vgl  überh.  PhiL  Orient.  Reisebeschr.  S.  192  fL  a.  S.  Trini- 
tate. Kerporter  Travels  II.  403.  Wahls  Asien  700ff.  Bit- 
ter ErdL  IL  120£r.  idOfL  757  S.  BosenmülL  Alterth.  L  L 


1)  In  der  Kalaenrit  war  der  B.  die  dstliehe  Grinse  des  rSnüschen 

Breichs  vgl.  Tac.  Annal.  15,  17.  Julian.  Caesar,  p.  326.  ed.  Spanhem. 
Darauf  spielt  Apoc.  16,  12«  (wohl  auch  9,  14.  s.  Ewald  z.  d.  St.)  an 
vgl  Tac.  14,  25.  u.  d.  A.  röm.  Reich.  —  2)  KorteR.396.  schätzte 
den  E.  bei  Bir  &o  breit,  wie  der  Kheiu  bei  Mainz  (vor  Einmündung  des 
Main)  oder  die  Donau  bei  Passau.  —  S)  Nach  Strabo  16.  758.  ein 
Stad.»  wodtnrch  wahrscMaKch  daa  (geregelte)  Bette  des  Fl«,  tvfa  e« 
awischen  den  beiden  Thttlen  Babylons  war,  gemeint  ist,  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  der  E.  dieses  Ivette  in  allen  Jahreszeiten  ausfülle.  —  4)  Vgl. 
Strabo  12.  539.  16.  740.  Arciaa.  Alex.  7,  £1.  Piutarch.  vit.  LqguU.  24. 
CTadt.  Annall  6,  87.  2.), 
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ISd  ff.  Bei  den  Propheten  ist  übrigens  der  E.  das  Bild  des  as- 
»jiiscbcn  Heicha  (wie  der  Nil  da»  de»  ägyptischeD)  Je«.  ^  5.  vgl. 
Jcr.  2,  18. 

Eva,  rrjn,  ""Eva  2  Cor.  11,  3.  1  Tim.  2,  13.  (üb.  ver 
schiedene  Deutungen  des  Namens  s.  Fubric.  cod.  pseudepigr. 
V.  T.  1.  103  sq.),  nach  einem  bekannten  auliiropogon.  Philoso- 
phen! der  Hebräer  die  Frau  des  ersten  Menschen,  die,  nachdem 
das  Bedürfniss  des  Wcibc^  (ganz  im  Charakter  der  2.  S(  Impfungs*- 
urkunde)  motivirt  worden  Gen.  2,  19  f. ,  aus  *  iuer  i{i])pe  des 
Mannes  (n.  Targ.  Jon.  ans  der  13.  der  rechten  Seite! )  gebildet 
ward  Gen.  2,  21.  u.  ihn  bahl  zur  ersten  Uebertretung  des  gott- 
lichen Gebots  verleitete  Gen.  3.  Parallelen  dieser  Vorstelhnigen 
finden  sich  a)  hinsichtlich  der  Entstehung  des  Weibes  aus  dem 
Leibe  des  Mannes  bei  Plato  S)mpos.  p.  189-  191.  ed.  Steph. 
(Tom.  X.  p.  201.  205.  Bip.);  auch  nach  den  Vorstellungen  der 
Baniaren  in  Indien  ist  das  Weib  später  als  der  Mann  geschaf- 
fen Die  Absicht  der  Dichtung  war  keine  andre,  als  Mann  u. 
Weib  zur  gegenseitigen  zarthchsten  Lielje  zu  ermuntern  vgl.  V. 
24.  und  namentlich  dem  andern  Geschlechte  seine  (im  Orient  so 
sehr  verkannte)  menschliche  Würde  zu  sichern  vgl.  Eckermann 
Handb.  d.  Dogm.  III.  47.  Veranlassung  gab  vielleicht  die  den 
Üngeiehrten  auffallende  Erscheinung,  dass  von  der  letzten  Rippe 
des  menschL  Körpers  bis  zu  den  Schenkelknochen  ein  grosser 
Zwischenraum  ist,  der  die  Eingeweide  so  bloss  stellt,  dass  man 
leicht  auf  den  (bedanken  kommen  mochte,  es  sey  ursprünglich 
anders  gewesen,  b)  iiinsichtlich  des  von  einem  Weibe  aiLsgegan- 
genen  Ürspruu^^s  aller  irdischen  Uebel  in  dem  bekannten  Mythus 
von  der  Pandora  s.  Bauer  Mythol.  1.  96  if.  Buttmann  My- 
thologus  I.  48  ff.  Hasse  Eotdeckung.  I.  233.  Vgl.  noch  d.  A. 
Eden. 

Evail:geli8teil  worden  in  der  apostoL  Barche  dne  Art 
diristiidier  Lehrer  Ephea.  4,  11.  genannt ,  welche  ab  GrehuUen 
oder  unter  Autarität  der  Apostel  die  erste  Verkündtgnng  des  Cbri- 
stenthnms  (nach  apostol.  Typus  durch  Ernüblung  der  Olffenbanings- 
tiiatsadien  des  Chiistentliiims )  bewnrkten  und  so  auf  den  weitem 
i^ostoL  Untemcht  vorbereiteten  (zuweilen  andh  wohl  in  neu  ge- 
gründeten Gemeinden  den  apostoL  Unterridit  fortseia^ten.).  Es 
waren  also  diristlidie  Blissionare.  Phifippus  (Act  8,  5.)  scheint 
in  dieser  Wirksamkeit  besonders  tbatig  gewesen  zn  seyn  Act  21» 


1)  Nack  Achmet  Ooohrocrit.  (griech.  b«  Artenüdor.  ed.  Riga  lt. 
Latet.  €08.  4.)  c.  91.  bedeutete  m  der  oneixokrit  Sprache  der  lodier 
ftippe  •.  T.  a.  Fran;  «/  nXtvgat  iiatv  a»  ywutxtt^  at  fxtv  avm  noi 

ftfyi^at  ytfveetxf?  yvrjataf  f/aiv  *  al  xatot  eic'rv  ai  yh'OvQ  avyys- 
VM,  —  2)  Anders  deutet  den  Mythot  Theophll.  Autoi.  2,  p.  104.  JDag. 
».  Cyrill.  Alex.  c.  Julian.  3.  p.  78.  • 
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8.  Vgl.  noch  Euseb.  H.  E.  3,  37.  Ob  auch  2  Tim.  4,  5.  das 
W.  ivayyeXtgrjg  in  dieser  specidien  Bedeutung  zu  nehmen  sey, 
bleibt  zweifelhaft.  S.  überh.  St.  Middeiboe  di^s.  de  ev^nge- 
üstis  eccl.  apost.  Hafn.  779.  4.  >  , 

Evilmerodach,  ^['pq  LXX.  "EvuxXfm- 

QW^iXs  *OvXatiLiaSdx(XQ  j  König  von  Babel»  Sohn  u.  Nach- 
folger des  Nebncadnesar  (^61  Chr.  doch  s.  d.  Ä.  Nebucad- 
neiar).  Er  entliess  gleich  im  ersten  Jahre  seiner  Regierung 
den  jüd.  Konig  Jojachin  ans  der  Gefangensdnft  2Kön.  ::^5,  27. 
1er«  52»  31.  (jüd.  Fabel  bei  Hieron.  ad  Jes.  14,  19.)  ^"i 
Can.  Ptol.  heisst  er  Ilvarndanitts,  bei  Berosus  (Joseph.  Apion. 

I,  20.)  ^EvfiXfiUQaSovxog^  bei  Megasthenes  u.  bei  Abyden.  in 
Ensebw  Chron.  arm.  p.  28.  ^EvtXfi(AXovQOv/og ,  bei  Joseph.  10, 

II.  2.  *Aßtkaf.iaQM$ayoq  s.  Marsham  can.  chron.  595  sqq.  Er 
war  ein  lasterhafter  Fürst  (Euseb.  praep.  ev.  9,  40.  Jose^jh.  Apion. 
1,  20.)  und  ward  nach  einer  zweijährigen  Regierung,  dem  Bero- 
sus  a.  a.  O.  zufolge  (vergl.  a.  Canon  Ptol.  u.  S}ncell.  p.  226.), 
von  seinem  Schwager  Neriglissar  ermordet.  Joseplius  dag. 
(a.  a.  O.)  lässt  ihn  18  J.  (doch  s,  Sem  1er  Eiliiutcr.  z.  allgem. 
Welthist.  III.  279  f  )  u.  Ale\ander  Poi^-h.  (in  Euseb.  Chron.  arm. 
p.  21.)  12  Jahre  regieren,  wobei  vielL  eine  Mitre^cntschaflt  (s. 
Hieron.  a,  a.  O.)  oder  eine  Provinzialregentschaft  eingeschlossen 
ist  *).  Vergl.  d.  A.  Chaldäer,  s.  noch  Olierixaus  Spicil. 
226  sqq.  - 

Exil,  assyrisch -babyionisches  der  hebräischen  Nation  Tgl. 
nnt  and.  Cellar.  dissertatt.  178  sqq.  1)  Ans  diöm  Rönigr.  b- 
rad  wurden  schon  durch  Tiglat  Pilesar  unter  Pekacftt  (etwa 
741  V.  Chr.  s.  d.  A.  Pekah)  sofolge  eines  im  alt^Onent  herr- 
schenden Despotengmndsatzes  (vgl.  Heeren  Id^ot  L  I.  405 
ein  Theil  der  £änwohner  Galiläas  nnd  der  tramjordanisdwn  Pro- 
vinzen (Gileads)  nach  Assyrien  abgeführt  2K&tt.  id»  29.  tergl. 
Jes.  8}  23.  Nach  Zerst5rnng  Santarfos  nnd'  des  gansen  Staats 
(722/21  V.  Chr.)  durch  Safananassar  traf  diese»^'  Schickm!  auch 
alle  fibrigen  vornehmen  nnd  brauchbaren  Israeliten  2  Kon.  17»  6. 
18»  9C  Sie  erhielten  ihre  Wohnsitze  am  Chaboras  nnd'  in  Me- 
dien vgl.  a.  Joseph.  Antt.  9»  14.  1.  Wltsii  ^ntixf^v  s.  de  de- 


1)  Evilm. ,  qui,  patre  suo  Nabuthodonosor  vivente  per  septem  an- 
nos  inter  bestias,  ante  regtiaveiat,  pu^Lquam  iile  reätitutu:>  iu  regno  e«t, 
usque  ad  mprtem  patris  cum  Joachinr  rege  Judae  In  vinculis 
foit;  quo  niortuo,  quum  mrsus  lo  regnom  succederet,  et  non  susdpe- 
retrir  a  principibus  qui  metuebant  ne  viveret,  qui  dicebatur  exstlnctus« 
ut  fidcin  patris  mortui  facsret,  apemit  sepulcrum  et  cadaver  ejus  unco 
et  funlbus  traxit.  —  2)  Für  die  erstcre  Angabe  ( 2  Jahre )  entscheidet 
sich  Nie  buh r  kl.  Schrift.  J.  199.  und  die  Cüruiiolog^e  der  nachfolgen- 
den  chaldaischen  Regeuten  fordert  ffieie  ZaU. 

27« 


üigitized  by  Google 


420  ^^^^ 

cem  triMh  I«r.  (bei  s.  Aeg3T)t*mtis)  p,  31i5  sqq.  —  2)  lieber  die 
Wegföhrung  dcrJadäer  in  mchreni  Colonnen  finden  sich  in  den 
Iwbr.  Geschichtsbüchern  abweichende  Nachrichten,  welche  von  den 
neneni  Historikern   nicht  sorgföltig  geschieden  worcien   sint!  (s. 
Bauer  11.  370 ff.  Jahn  TT.  T.  198  tf.  Hiirthüidt  Zeittafel  zum 
Daniel  503  ff  )-     a)  Die  BB.  der  Köni-^e  erwähnen  nur  2  De- 
portationeo die  eine  ereignete  sich  na(  Ii  der  Ucberjjabe  Jerusa- 
lems an  Nebucadnezar  unter  Jojachln  und  traf  (ausser  dein  Kö- 
nige selbst)  die  wohlhabenden  u.  brauchbaren  Einwohner  (18,000 
an  der  Zahl)  0  2 Kon.  24,  14  ff.  vgl.  Jer.  27,  20.  j  die  zweite 
war  die  Folge  einer  förmlichen  Erstiirmung  Jerusalems  dureh  die 
Chaldäer  unter  Zedekia  und  wurde  von  Nebucadnezars  Feldherrn 
(in  dessen  19.  Hegierungsjahre)  Nebusaradan  geleitet  2  Kön.  25, 
11.    Nur  gemeines  Volk,  zum  Landbau  geeignet,  blieb  zurück 
25   12.  22.  vgl.  Jcs.  39,  1  ff.  —  b)  Die  BB.  derChron.  geden- 
ken ausdrücklich  blos  der  Wegfuhruug  unter  Zedekias  (2  Chron. 
36   20.),  dagegen  ist  V.  10.  bei  der  Abfiihnnifj^  des  Königs  Jo- 
jachin  nichts  von  einer  Deportation  des  Volkes  erwähnt.  —  c)  Jer. 
62   28  ff.  macht  3  verschiedene  Wegfiihmngen  namhaft  und  fugt 
au  jeder  nicht  nur  die  Zahl  der  Deportirten,  sondern  auch  ein 
Zeitdatum  bei;  nämlich  die  1.  Deportation  im  7.  J.  (des  Nebu- 
cadnezar vgl.  V.  29.  30.)  traf  3023  J.,  die  2.  im  18.  J.  des 
Neb.  832  Ki)pfe,  die  3.  im  23.  J.  (durch  Nebosaradan)  745  In- 
dividuen.   Endlich  d)  nach  Dan.  1»  1.  3  f.  mussten  tchon  in  dem 
3.  Regierungsjahre  des  Jojakiffl  einige  Jünglinge  aus  edeln  Fami- 
Uen  (worimter  Daniel  adbst)  nadl  Babylon  abgeführt  worden  seyn. 
Da  aber  letzteres  EreigDias  soml  nirgends  erwähnt  wird  n.  über- 
haupt mit  Jer.  46>  2.  streitet  (s.  d.  A.  Jojakim),  die  histor. 
Glaubwürdigkeit  des  B.  Dan.  aber  nicht  eben  sehr  begründet  ist, 
so  muss  man  die  ganze  Nachricht  als  falsdi  verweifen  oder  TieL- 
mdir  eine  VcrwediBdiang  mit  der  Deportation  unter  JojadiiD  (im 
3.  Monat  Joja^dms?)  annehmen       Die  Zahl  der  Deportationen 
rednort  wh  alio  j«den&lls  nadi  Jer.  auf  drei  oder  nach  den  BB. 
dv  Kon.  nnr  anf  swo»   Eine  Vereinigung  dieser  btiden  Relatio- 
oea  ist  mckt  ohne  Schwierigkeit  Das  feste  Zeitdatnm,  von  dem 
man  ausgdien  muss,  ist  der  Regierungsantritt  Ndbucadnezars. 
Dieser  fiel  nnt  dem  4.  Begpemngqahre  Jojakims  605/606  Chr. 
(n.  gewohnt  Bedmung  608)      zusammen  Jer.  25»  1.   Das  7. 

1)  Dass  die  ganze  Summe  der  Weggeführten  blos  10,000  betragea 
habe,  Ist  mir  nirht  %vahrscheiitiich ,  da  V.  16.  die  Schmiede-  u.  Zim- 
inerleute,  deren  nach  V.  16.  1000  gewesen  seyn  sollen,  von  den  10,000 
unterschieden  zu  werden  scheinen.  Joseph.  Antt.  10,  7. 1.  ^iebt  die  Zaiil 
dar  Depofdrtca  tftf  10,8St  an.  —  S)  GeKWongene  Veremigungen  der 
Stdia  Dan.  1,  1«  mit  den  Berichten  in  den  ßB  d.  Kon.  s.  Ben  ed. 
MichaeÜg  praef.  in  Dan.  p.  12  sq.  Jahn  Archäol.  II.  I.  198.  Vgl. 
a.  Üfferhaus  splcileg.  p.  173  sqq.  —  3)  Nach  dem  Can.  PtoJ.  trat 
Nebuc.  erst  604.  v.  Chr.  die  Regierung  au.    Fallt  nun  üic  Zerstdniog 


Digitized  by  Google 


Exil 


Regierungsjahr  NtibucailuezarB  (Jer.  52,  28.)  od.  das  8.  (2  Köu. 
24,  12.),  in  welchem  die  1.  Deportation  sich  ereignete,  ist  also 
das  Todesjahr  Jojakims  oder  das  der  liegieningszeit  Jojuchins,  d. 
h.  600  oder  599  v.  Chr.,  das  18.  oder  19.  (Jer.  52,  12.)  Re- 
gieruogsj.  Neb.  trifft  mit  dem  letzten  iiegierungsj.  Zedekias,  der 
überhaupt  11  J.  den  Thron  besass  588  v.  Chr.,  zusammen,  end- 
fich  das  23.  J.  Neb.  fällt  5  J.  nach  der  Entthronung  Zedekias, 
d.  h.  584  V.  Chr.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  Jerem.  hinsichtlich 
seiner  zwei  ersten  Deportationen  mit  den  BB.  der  Kön.  iiberein- 
stkomt,  denn  dass  2  Kön.  24,  12.  das  8.  nicht  das  7.  u.  25,  8. 
das  19.  nicht  das  18.  Jahr  Nebucadn.  genannt  ist,  kann  um  so 
weniger  befremden,  da  Jer.  52,  12.  selbst  das  19.  Jahr  Nebuc. 
angiebt  s.  noch  d.  A.  Nebucadnczar.  Was  seine  3.  Depor- 
tation betriflft,  so  kann  es  allerdings  befremden,  dass  er  sie  dem 
Nebusuradan  zuschreibt,  von  dem  nach  den  BB.  der  Kön.  die 
zweite  geleitet  worden  ist;  allein  an  der  Richtigkeit  seiner  No- 
tiz (als  eine»  Zeitgenossen)  lässt  sich  durchaus  nicht  zweifein; 
Nebusar.  mag  aUo  zweimal  dasselbe  Geschäft  verrichtet  haben,  u. 
man  kann  diese  3.  Deportation  von  der  Zeitangabe  des  Jeremias 
geleitet  mit  Jahn  (Ärchäoi.  11.  I.  202.)  in  die  Periode  nach  Cre- 
dalja'ä  Ennordung  setzen  vgl.  d.  A.,  obschon  Joseph.  Antt.  10^ 
9.  7.  sie  auf  die  nach  Aegypten  ausgewanderten  Jaden  besieht 
lieber  den  Widerspruch  zwischen  Jer.  a.  a*  O.  n.  dem  2.  B.  der 
Kön.  rücksichtlich  der  Zahl  der  snmt  Deportirten  s.  Hiehaelis 
«le  exiL  dec  trib.  in  den  commentt  soc.  Gotting,  obl.  (Brem. 
774.  4.)  p.  50  sqq.  Roaenm.  ScholL  VIII.  II.  447  f.  *>.  I>ie 
Angabe  Jer.  ist  proporiionirt  zn  seinen  beiden  andern  Berechnun- 
gen n.  kann  woU  nidit  ans  falsch  aufgelösten  Zahlbuchstaben  ent- 
standen seyn.  Innerlich  hat  £e  Angabe  2  Kon.  mehr  Wahrschein* 
lichfceit.  —  Das  babylonisde  Esl  begann  also  für  die  Judäer 
paitiell  im  Jahr  599,  allgemein  un  J.  588.  Es  endigte  mit  dem 
1«  Regierangsjahr  des  Cyrus  536  Chr.,  daneite  mithin  eigent- 
Jich  51  —52  Jahre.  Die  Berechnung  des  Jerem.  dber  (25,  11. 
29,  10.  1^  2Cbron.  36,  21.  Zach.  1,  12.  7,  5-)  m  70  Jährt» 
irarde  m  der  Hanptsache  ihre  Bichtigkdt  haben,  wenn  man  von 
dem  Anllreten  des  Nebncadncnar  in  Vorderasien  606  v.  Chr»,  wo 


Jems.  in  sein  19.  Regicrungsjahr,  so  inüsstc  dieselbe  586  v.  Chr.  anjrc- 
setzt  werden  vgl  Ideler  ChronoL  L  5t9.  Aber  die  hebr.  Geschichts- 
bfirlipr  bestimmen  das  1.  Regierungsj.  Neb.  auf  ohi^e  Weise  u.  so  wjro 
auch  ihr  19.  J.  Neb.  dieser  Berechnimg  gemäss  zu  besümiDefl  aeyn, 

1)   Wenn  Trideaux  Conucx,  I.  III.  dieae  Deportetfoa  mit  der 
chaM.  Belagenmg  y.  Tyms  in  Verbfaiduig  bfhigt,  so  nddite  dioa  nicht 
okie  chronolog.  Schwierigkeiten  seyn  s.  d.  A.  Tyrna.  —  2)  Am  un- 
Avahrsclioinlichsti  n  sind  wohl  die  Vermuthun^pn,  dass  Jer.  nur  die  bür- 
^»>rVtcVioii  Juden  mit   AusscIiIusb  der  Soldaten  peiaeiiit  habe  oder  das» 
se'iae  bOOO  bio»  Judäer,  die  2  Kon.  eoch  beigefügten  7000  aber  Beuja- 
miniten  geweien  seyen  (Grotins)* 
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fiidi  das  Üebergewicht  der  cliald.  Macht  entschied,  als  tcmünn 
a  quo  rechnen  wollte  (Offer haus  SpicU.  p.  181  sqq.  Schroeer 
r^gn.  babyl.  p.  268  sqq.)  nnd  der  Prophet  hätte  eben  diese  Be- 
rechnong  wählen  können ,  nicht  nur  weil  die  Zahl  7  eine  heilige 
Zahl  war,  sondern  auch  wohl  in  Folge  der  2  Chroo,  n.  a,  O.  aus- 
gesprochenen Ansicht  s.  Ram.bach  z.  d.  St  Indess  war  damals 
▼on  einer  babylon.  Dienstbarkeit  oder  auch  bot  TributpÜichtigbeil 
noch  nidit  die  Rede  (s.  d.  A.  Nebucadnezar),  die  Rechnung^ 
«nrre  also  mehr  idealisdi  ab  thatsächlich.  Andre  zum  Theil  selir 
gezwungene  Vermuthnngen  s.  Behm  In  Iken  u.  Hasaei  the- 
üanr.  theul.  pliilol.  1.  954  sqq.  Btngel  Otdo  tempp.  p.  196  sqq. 
Die  Lage  der  Hebr.  im  Exil  war  übrigens  gewiss  nicht  so  droickend 
(Jahn  iL  I.  209-  Tgl.  M.  Leydeeker  de  Tar.  reip.  Hebr.  statu 
299 sqq.  Tora.  310  sqq.  O.  Verbrugge  orat  de  statu  ac  con> 
dit  Jndaeorum  tempore  exil.  babyl.  bei  s.  Schrift  de  nomin.  hei», 
phir.  Dom.  [Groning.  730.  8.]  71  sqq.) ,  wie  man  gewohnÜck  meint, 
die  meisten  siedelten  sich  an  (Jer.  29,  5  ff.)  tu  erwarben  Güter, 
selbst  Wohlstand  u.  Rdekthnm  (Tob.  1,  22.  25.  2,  1.  6,  13.  8, 
21.  9,  3.  iO,  iL  14»  15*  a.)  und  hatten  Sklaven  (Tob.  S,  14 1 
lli  10.)}  mehrere  worden  (unier  der  chakL  Dynastie)  aa  den 
Hof  gezogen  (Dan.  2.  6»  2.  vgl.  Tob.  1,  16.)  >  aiidi  ichemt 
man  ihnen  ihre  Stanmrreriassnng  gehissen  zn  baben  (Bnech.  .14, 
1.  20^  1.  Stts.  5. 28.).  Nach  dem  Tabmid  (R.  Gedaija  in  Sckal- 
schel.  hakkab.  13.  Oem.  Macc.  1,  1.  Sank  1,  12.  21.)  waren 
sie  einem  m^n  v^Mh  ans  ihrer  Nation  untergeordnet  (s^  Bad- 
dei  H.£.  IL  863«).  Religtonsübang  war  ihnen  gestattet,  da  sie 
aber  ausser  Jerusalem  keine  Opfer  darbringen  darftea,  so  be* 
schrankten  sich  jene  anf  gottes^enstliche  Tersammhingen  ndt  Ge* 
bet  (u.  TorlesuDgen)  s.  d.  Ä.  Synagogen  vgl.  Ps.  137.  Ton 
der  Brlanbniss  zur  Rückkehr  nadi  Palastina ,  welche  Cymt  dem 
ganzen  Volke  ertheilte»  machten  nur  (hauptsächlich)  3mdSxt  Ge- 
brancb  (Esr.  2.  Nehem.,7.  Joseph.  Antt  11,  5.  2«  o  Si  n&g 
Xa6g  Twv  ^aqariUT&v  ttava  )(^av  fytw^,  —  ac  di  Sita  ^fnn 

agid-fi^  yvfw&ijvat  firj  dwd^tvai)  indess  beftnden  sieb  un- 
ter den  Rftckkchrenden  geunss  aodi  Israeliten  s.  Witsii  dis- 
Koqnfkop  p.  344  sqq.  Michaelis  a.  a.  O.  40  sq.;  die  mdsten 
der  letztem  blieben  aber  m  Oilasien  znrikk     vgl.  1  Chron.  ^ 


1)  UnwahTscheinlich  ist  Tdelers  MeinDng  (^Handb.  d.  Chronol.  I. 
530.),  die  Berechnung  des  Jerein.  laufe  von  Zeritörung  des  1.  Tempels 
bis  zur  VoUendune  des  zweiten  (im  6.  J.  I>arius  Hyst.).  Gramberg 
(Religionsid.  II.  mf.)  will  die  ?0  Jahre  des  Jerem.  nur  für  eine  runde 
Zahl  nehmen  vgl.  Jer.  29,  10.  28.  Modi  ante  Bsteshmmg.  t.  SjnesU. 
<^hron.  p.  22S,  Enseb.  Chron.  arm.  II.  p.  197.  —  2)  BSne  Begebenheit 
aus  der  Geschichte  dieser  Judtti  (igi>M^ieh«i  Relehe)  «nihlt  bekannt- 
Uch  das  B.  Esther  s.  d.  A. 
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26.  and  ihre  Nacbkommen  darf  man  wohl  mit  Josephus  a.  a.  O. 
in  den  zahlreichen  Judencolonien  der  medisch- babylonischen  Pro- 
vinzen suchen,  da  das  Merkmal,  welches  Michaelis  (1.  c.  p. 
48.)  an  ehemaligen  Ephraimiten  forderte,  YerwerfuDg  der  A.  T. 
Büclier  ausser  Pentateuch,  sehr  unsicher  ist;  denn  theils  konnten 
die  Samaritaner  in  Palästina  erst  nach  ihrer  kirchlichen  Trennimg 
von  den  Jaden  bewogen  worden  seyn  die  A.  T.  Bücher  jadäi- 
sehen  Ursprungs  bestioimt  laruckzuweisen  (Gesen.  de  pentat 
Samar.  p.  4.),  theils  wäre  es  auch  denkbar,  dass  die  ostasiaL 
Juden,  welche  su  solcher  Trennang  vom  alükebrüschen  Cultos, 
der  im  Exil  den  Juden  wieder  thener  geworden  war,  keine  Ver- 
anlassuDg  hatten ,  den  Kanon  der  heil.  Bücher  von  der  orthodoxen 
Kirche  annahmen  (ygL  a.  Paulus  in  Eichkorns  Bibl.  I.  931>)* 
Von  jenen  Ländern  ans  mochten  nch  die  Juden  zunächst  nach 
Arabien       Indien  und  China  verbreiten        Zwei  ganz  anstatt- 
hafte Yermuthungen  hinsichtlich  der  Nachkommen  der  10  Stamme 
sind  vorgetrag»  in  J.  Adair  history  of  the  amerie.  Indians. 
Lond.  1776.  4.  (v^.  Michaelis  orient  BibUoth.  XL  1  ff.)  und 
in  A.  F.  Kemmerich  histor.  krit.  Nachweisung,  dass  die  Euro- 
päer Juden  und  von  den  10  Stämmen  Abkömmlinge  nnd.  Wel- 
chen fiinflnss  übrigens  das  Eiil  auf  den  hebr.  Nationalcbaiakter 
gehabt  habe,  s.  unt.  d  A*  Juden. 

Ezechiel,  bN^Tm ,  "hl^exii^l  LXX.  {"ItQtxLriXog 
Joseph.),  jüdisch.  Prophet,  ^obn  eines  Priesters  ßiisi.  Er  ward 
mit  dem  König  Jojacbiu  und  vielen  andern  edeln  Juden  ins  ba^ 
bylon.  Exil  abgeführt  (600  [697/0]  v.  Chr.)  ^  erhielt  seinen 
Wohnsitz  am  Chaboras  Ezech.  1,  2  Hier  trat  er  im  30-  Jahre 
der  Nabopolassarischen  (nicht  Nabonassarischen)  Aera  (s.  RO' 
senm.  ad  Ezech.  I.  p.  52.)  *)  und  im  7.  vor  Zerstöiung  Jeru- 
salems (593  oder  592  v.  Chr.)  als  Prophet  auf  und  weissagte 
wenigstens  bis  zum  27.  J.  seines  Exils,  d.  h.  bis  zum  16.  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems  (29,  17.).  Im  Exil  starb  ihm  auch 
seine  Frau  Ezech.  24»  1.  18.  Seine  weitem  Schicksale  sind  un- 
bekannt   Eine  apokryph.  Sage  lässt  ihn  von  einem  seiner  Mit- 


1)  Nach  der  Chroiük  der  Juden  in  Cochiachina  wurde  von  Salina- 
uassar  dem  Dritten  (l)  eine  Anzahl  gefangener  Israeliten  nach  Arabieo 
gesendet  uod  diese  sollen  ausser  deai  Pentat.  noch  viele  andre  heilige 
(A.  T.)  Bücher  mit  dortliin  gebracht  haben  s.  Eichhorns  Bibl.  II. 
571  f.  —  2)  lieber  die  Fabel  von  der  Wanderung  der  10  Stämme  4  Rsr 
la,  40.  Witsius  a.  a.  O.  241  ft.  Eine  neuere  fabelhafte  Nachricht 
von  den  Wohnsitzen  der  10  St.  s.  Peritsoi  itin.  c.  14.  vgl.  c.  10.  — 
S)  Trais  fügt  Joseph.  Antt.  10,  6.  8.  bei.  ^  4)  Ohne  Schwierigkeit 
ist  diese  Annahme  einer  aem  Nabopolass. ,  welche  S.  befolgt  haben  soll, 
nicht  s,  Offerhaus  spicil.  p.  156 sqq.  Semler  in  d.  Brläuter.  zur 
ailgcm.  Welthi^t.  III.  S.  274ff.»  dach  dürfteD  andre  Berechnungen  noch 
unwahrscheiuUcUer  seyn. 
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exnknteo  ennordel  werden  (Bpiphan.  Opp.  IL  242*  Isidor»  de 
vita  et  motte  senetor.  c.  39.),  und  im  Mittelalter  zeigte  man  ei- 
mge  Tagereisen  von  Bagdad  «ein  Grabmal  (Iv  t(o  aygw  MaovQ 
vgl.  Elmacin  bei  Hottinger  Thes.  philoL  476.),  zu  dem  die 
Jaden  aus  Parthieil  und  Medien  walifabrteten»  Andre  Märchen 
8.  bei  Carpzov.  Introd.  III.  206.  Ezedueb  sahkeicke  Orakel 
besiehen  sich,  der  SteUuog  des  PropheteR  gemäss,  theils  auf  die 
UQvemiddliche  Zerrtornng  Jerusalems ,  theils  anf  die  Hofiiiunge% 
welche  naeh  dieser  Katastrophe  das  bussfertige  Volk  za  fassen 
habe;  ein  grosser  Theii  dieser  Weissagungen  ist  zugleich  gegen 
die  Nachbarvölker  der  Israeliten  gerichtet  nnd  schildert  die  la^st 
verdiente  Züchtigong-  dieser  NaÜonaJfeinde  ab  schon  eingetreten 
oder  sicher  bevontäead  s.  uhcrib.  Eichhorn  SinL  IV.  230 £ 
Jahn  IL  577C  Bertholdt  y.479C  Granberg  Religionrid» 
IL  401  £ 

Eziongeber,        f^pKS?»  LXX.  Taalmy  Faßq, 

Ynlg.  Astongaber,  Stadt  hi  Idunüut  am  elanitischen  Anne  des  ara- 
bischen Meensens  Nnm.  33,  35.  Dent  2,  8.,  nut'dnem  Hafen» 
▼on  wo  ans  Salomo's  Sdbiffe  nach  Oplür  segelten  IKön»  9»  26. 
22,  49«  2Chron.  8»  17.  n.  a.  Nach  B&sching  (Erdbesehr.  V. 
L  620.)  wäre  es  der  geräumige,  von  hohen  Felsen  umgebene  ^) 

Hafen  Scher m  C^*^  Geogr.  Nub.  clim.  3,  5.)  am  westli- 
chen Ufer  des  elanit  Meerbusens  nicht  weit  von  dessen  stid!ich(^m 
Ende.    Aber  dieser  Ort  liegt  zu  weit  südlich  und  wahrscheinlicher 

hat  man      in  der  sonst  ▼otkreick  Stadt  Assynn,  (J^^j^aoC 

nahe  bd  Aila,  von  welcher  Burkfiardt  liürte  (R.  IT.  831.),  zu 
suchen.  Josepiius  sagt  Aiitt.  S,  6.  4.  L4oiwyydßuQog ,  avr?] 
BeQivixr^  y.aXtivai^  ov  no^oio  AlXavf^g  noXtcog.  Es  Ist  hier 
natürlich  nicht  das  bekanntere  Beronice  in  Ober;ifj;ypleii  (Ptolem. 
4,  5.  Strabo  17.  815.  a.),  somlern,  wie  der  Zusatz  lehrt,  jenes 
Von  Mel.  3,  9.  erwähnte  intcr  Heroopoliticum  et  Scrobilum  ge- 
meint, dessen  Lage  sich  aber  nicht  genauer  angeben  lässt.  S, 
überh.  Haiiielsveld  ill.  407  ff.  Michaelis  Suppl.  1947  sqq. 


1)  Der  hehr,  Name  könnte  auf  eine  Felsengrotte  oder  «Snen 
Gebirgtkansm  hindeateni  )V2C^  wohl  s.  t.  a.         und  dies  fax*g 

vgl.  Passow  u.  d.  W.  und  Bochart.  Canaan  p,  764.  Targ.  Chron. 
n.  Hierosolym.  folgen  einer  andern  Etymologie  des  Namens,  iodem  sie 
M^jj^m  "ij^D  übersetzen  s.  Beck  chronic,  cbald»  paraphr,  II.  101«  — • 

2)  Vielleicht  das  (Hieron.  Esna)»  mit  dem  B«  bei  Euseb.  imOno- 
mast.  identifizirt  wird. 
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F. 

Fahnen*  Diese  werden  unter  der  Benennung  Sai  auf 
dem  Zuge  der  Israeliten  durch  die  arab.  Wüste  erwähnt.    Je  drei 

Stämme;  hatten  eine  Fahne  Nnm.  1,  52.  2,  2  If .  10,  14  ff.,  von 
deren  Farbe  und  Gestalt  die  Rabbinen  manches  Fabelhafte  zu  er- 
zählen wL-öcii  s.  Jonath.  zu  Num.  2.  vgl.  Ca  r  p  z  o  v.  Appar.  667  sq. 
Der  Stamm  Jutla  (mit  Issaschar  und  Sebuloii)  aoll  nämlich  einen 
jungen  Löwen  (vgl.  Gen.  49,  9-),  der  St.  Kuben  (mit  Simeon 
und  Gad)  einen  Manschen  (Dach  Jonath.  Hirsch,  statt  di<  ans 
goldue  kalb  erinnernden  Stiers  Gen.  49,  6.),  der  St,  Ephraim 
(mit  Mana^se  und  Benjamin)  einen  Stier  (Knaben  nach  Jonath.), 
der  St  Dan  (mit  Ascher  und  Naphtali)  einen  Adler  (nach  Jon. 
einen  Cerast  vgl.  Gen.  49,  17.)  in  den  Fahnen tiichem  geführt 
haben.    Wie  die  Feldzeichen  der  einzelneu  Familien,  die  in 
jenen  Stellen  n'ink  genannt  wrrden,  \on  den  D"'S3*7  verschieden 
gewesen  sind,  lässt  sirh  nicht  bestinimrn.    Die  Behaupfnng  Fa- 
bers (zu  Harmar  U.  449  ff.)?  es  >v\vt\  Stangen  mit  brennen- 
den Pechkesseln  gewesen,  ermangelt  alles  Beweises  vergl.  d.  Ä. 
Wolken-  und  Feuersäule.    D3 ,  das  man  zuweilen  Fahne 
ubersetzt  hat,  ist  ein  mititärisches  Signal,  das  auf  Bergen  errich- 
tet wurde,  um  bei  einem  plötzlichen  feindlichen  Ueberfalle  die 
streitbare  Mannschaft  zusammen  zu  berufen  Je;?.  5,  26.  11,  12. 
12,  3.  l'*^,  3.  62,  10.  Jer.  4,  6.  a.  (vexiUum  quo  concurranf  Cic. 
Attic.  10,  17.  vgl.  Macrob.  Saturn.  1,  16.).    Vielleicht  hat  man 
sich  eine  hohe  Stange  mit  einem  Tuche  zu  denken   (op  ist  auch 
Schiffs  flagge  Jes,  33,  23).     Andre  wollen  Feuerzeichen 
(^nvQOol,  (pQvxToi)  verstehen.  S.  überfa.  Faber  J1.  462 ff.  Jahn 
II.  U.  462  ff.  OL  Cclsii  diss.  de  verillis  Hebr.  üpsal.  1727.  8. 
Auf  die  romischen  Heereszeichen,  aquilae  (Joseph,  bell.  jnd.  3, 
6.  2.  vgl.  Hermann  ad  Lncian.  conscrib.  hist.  p.  185),  finden 
manche  Ausleger  eine  Anspielung  Mt  24>  28.,  aber  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit.   Vgl*  überh.  Lydii  synt  sacr.  de  te  milit  3,  7« 

Farben,  s.  d.  AA.  Carmosin  nnd  Pnrpnr. 

Fasten,  D^H^)^  ein  uralter,  bis  jeizt  im  Orient  fortge- 
pflanzter Reiigion^gebrauch  (man  denke  s*  B.  an  den  mnbanmie- 


1)  Dies  ist  der  eigentliche  Ausdruck  dafür,  während  *l*«ÖDa  naXJ 
(sich  demüthigen)  mehr  die  religiöse  Bedeutung  des  Fasteos  aus- 
drückt (Tgl.  Jer.  86,  7.)  und  daher  wohl  auch  die  gesBimnte  Bussübang 
am  yersohmmntege  Loy«  16,  31.  28,  S7.  St,  a.  (TgL  n<*:i7n  Bar. 9, 5.) 
bezeichnet.  LXX«  geben  es  dnrdi  rairuvoSp  viv  yvp/v. 
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dan.  Fastenmonat  Ramadan!)       der  in  die  Reihe  derBässun- 
gen  gehört,  daher  man  sich  ihm  gewöhnlich  nach  einem  Unglücks- 
fall oder  zur  Abwendung  einer  drohenden  Gefahr  in  bussfertiger 
Gesinnung  Jon.  3,  5.  unterzog.     Das  Müs.  Ga.  hatte  blos  ein 
ütientiiches,  alle  Jahre  wiederkehrendes,  strenges  ^)  Fasten  (D*)X) 
am  grossen  Versühnungstage  angeordnet  (Lev.  16,  29  If.  23,  27  ff. 
vgL  Act.  27,  9.),  nach  dem  Exil  feierte  man   abrr  noch  andre 
allgemeine  jährliche  Fasttage,  nämL  im  5.  Mon.  Zach.  7,  3-  (weil 
da  der  Tempel  und  die  Stadt  Jerus.  zerstört  wordcu  war  2  Kön. 
25,  8  ff.  Jer.  52,  12.),  im  7,  Mon.  (zum  Andenkeo  an  die  £r~ 
mordung  Zedekia*s  und  der  mit  ibm  Tcreinten  Juden  2  Kön.  25, 
25.  Jer.  41,  Iff.),  auch  im  4.  Mon.  (wo  die  Chaldäer  zuerst  in 
die  Stadt  dngebroohcD  waren  Jer.  52,  6f.)  u.  im  10.  Mon.  (wo 
dieBc^enmg  begonnen  liatte  2  Kön.  25,  1.  Zack  8»  19  ff.)  ^). 
Ansserordenlliclie  allgemeiae  Fasttage  (Jer.  36>  9.  vergl. 
IKon.  21»  12.  2C!iren.  2S^  3.)  waren  meitt  die  Folge  tob  et- 
littenen  Niederlagen  (Bicht  20,  26.  1  Sam.  31,  13.  Bar.  1,  5  ) 
oder  eingetretenen  Landplagen  (Joel  1»  14.  2,  12.),  aucb  woU 
einer  öffentlichen  Vefsnndigung  ISam.  7,  6.  vgl.  Joel  2»  12>.  od. 
sollten  die  Gottheit  günstig  für  ein  Unternehmen  süoamen  ISam. 
7,  6.  Ksr.  8,  21.  IMacc  3»  47.  2Maoc  13»  1^  Jnd.  4^  7.  iL 
6»  19.   So  ftsteten  auch  spater  xnw.  ganse  Städte  n.  Provinien 
bei  öffentlicher  Calanutat  Joseph«  vit  56. »  n.  wenn  <fie  jährliche 
Begenseit  su  lange  ausblieb,  pflegte  das  Synedrium  allgemeine 
Fasten  aussuschreiben  Taanitii  1,  5  f.»  gerade  wie  in  ähnlichen 
Fällen  die  Bömer  ihre  sopplicationes  hielten.    Ueber  Pri^atfa- 
sten  hatte  das  Gesetz  nichts  verordnet,  sie  hingen  meist  von 
Familienvorföllen  ab  und  gingen  bald  aus  Trauer  über  Geschehe- 
nes hervor  1  Sam.  1,  7.  20,  34.  2  Sam.  2,  12.  31,  13.  1  Köa. 
21,  27.  Esr.  10,  6  f.  Neh.  1,  4.,  bald  sollten  sie  als  Bussübung 
Unglück  abwenden  2 Sam.  12,  16.  Tob.  3,  12.  Esth.  4,  15  ff., 
wurden  aber  nach  dem  Eni  viel  häufiger  (Lightfoot  p.  318» 
TgL  Mischn.  taanith  1,  4.)  auch  ohne  besondre  Veranlassung  und 
regelmässig  als  wesentliches  Stück  des  relig.  Cultus  mit  Strenge 
(Suet.  Aug.  76.  Tac.  Hist.  5,  4.  3.)  begangen  (Jud.  8,  6.  Tob. 
12,  9.  Luc  2,  37.  Mt  9,  14.),  vorzQglich  von  Pharisäern  (ML 
9,  14.  Luc  18,  12.,  die  wöchentlich  zweimal  fasteten  [vgl.  Bar- 
hebr.  Chron.  p.  237.],  am  ö.  Wochentage ,  an  weichem  Biosei 


^  ^  ^ 


1)  (jVa£u9^  .  Es  ist  der  neunte  des  muhammedan.  Jahrs  Tgl.  Her- 

belots  u.  Richardsons  Orient.  DIbl.  u.  d.  W.,  Muradgea  d^Ohs- 
son  Schild,  d.  Oainan.  Reichs  IT.  15fF. ,  in  tler  Kürze  Hasselquist 
R.  90f.  —  Vgl.  Mischn.  Joiua  c.  8.  Da  siiid  auch  die  Auäiiahmea 
btnticht&eh  gewisser  Personen  (Kinder,  Schwangere  etc.)  festgesetzt.  — 
Ueber  die  bei  Zaeh.  erwihnten  E^en  s.  abwilofaende  Meinungen  bd 
K«wn.  ad  Zwä^  a  8.  n.  Hieiei.  taanith  68.  (Reland  p.  471  sq.). 
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die  Spitze  des  Sinai  bestiegen  h  iben,   und  am  2.  Wochentage,- 
au  weichem   er  wieder  herabgekommen  seyn  sollte  Taanith  2,  9- 
Hieros.  Megiliah  f.  75.  1  )       Essäern  u.  Therapeuten  (Philo  vit. 
contempl.  p.  613.  Euseb.  praep.  ev.  9,3.)-    Daniel  (10.  1  ff.  11. 
13.)  bereitete  durch  Fasten  sich  auf  eine  göttliche  Oifonbarung 
vor  vgl.  4Esr  5,  13.  6,  31.  Mt.4,2.  ^)  s.  Lightloot  p.  317. 
Auch  die  Austreibung  böser  Geister  wurde  durch  Fasten  eingelei- 
tet Mt  17,  21.  vgl.  Lightfoot  z.  d.  St     Bei  den  Aegyptiero 
aber  weihete  man  sich  durch  F.  für  gewisse  Opferhandlungen  He- 
rod.  2,  40.  vgl-  noch  Act.  13,  3.  14,  23.    Gewöhnlich  fasteten 
die  Israeliten  im  Costum  der  Trauer  1  Macc.  3,  47.  \gl.  Joma 
8,  1.  Babyl,  tiMnith   f  12,  2.  13,  2.   Kypke  Observ.  1.  33  ^.q. 
von  einem  Abend  bis  zum  andern  (Joseph.  Antt.  3,  10.  3.)  aber 
nicht  an  Sabbathen  [laisch  Justin.  36,  2.  Sueton.  Aug.  76.  Pe- 
tron.  fragm.  35,  6.  Martial.  4,  4.  7.   Lightfoot  318.  ^)  vergL 
a.  Seelen  de  ieiun.  sabbath.  ex  autiquit.  hebr.  Hostoch   741  4 
J.  6.  Schicked  anz    quaed.  scriptorum  ethnic.  loca  de  ieiunio 
tal»l»ath.  ServesL  768.  4.  s.  d.  A.  Sabbath]   u.  Festtagen  (vgl. 
Jadith  8,  6.  Mischn.  taanith  2,  10.  vgl.  Crome  PrübabUia  haud 
probab.  p.  186  «qq.)  iiod  entluelten  sich  aller  Speisen ,  was  im 
Orient  wegen  des  Klimas  weniger  beschwerlich  ist  als  bei  uns 
Bei  ^ttger  danemden  Privatfestea  (Dan.  10,  2  f )  vermied  mau 
wohl  blos  die  gewöhnlichen  Speisen,  doch  finden  wir  Beispiele  von 
Frömmlern,  die  an  40  Tage  ohne  alle  Speise  zubrachten  (vgl. 
Esth*  4,  15.)  und  dadarch  ihrer  Gesundheit  bedeutend  schadeten 
Lightfoot  p.  318.  Gem.  Gittin  56^  1.   Ueber  eine  Gradation 
bei  offentiidien  Fasten  s.  Taanith  1,  4  ff.    Jesus  schrieb  zwar 
seinen  Jungem  keine  Fasten  vor  Mt  9$  14.,  doch  beobachteten 
die  Apostel  die  jiid,  Fasttage  Act  13,  2.  14,  23.  2  Cor.  11,  27. 
und  auch  die  ersten  Christen  fieisteten  ICor.  7,  5.  2  Cor.  6,  5. 
8.  J.  G.  Körner  diss.  ieiunium  Oti  nec  legem  esse  nee  exem* 
plum  proposituntt  L.  776.  4.    S.  überh.  Reland  Antt  sacr. 
467  sqq.  Bauer  gottesd.  Verf.  I.  348  ff  Otbo  lexie.  rabb.  p. 
293  sqq.  Opitii  diss.  de  ietuinis  Hebr.  Kilon  680.  4,  n*  Cod. 
talffl.  Taanith  c.  vers.  et  nott.  D.  Lnndii.  Traj.a.BJi.  1694.  8. 


pomnest.   ^ 

der  Conteraplation,  der  Beschäftigung  mit  dem  Göttlichen  hingegeben^ 
fastet  Jesus  40  T.  lang,  wie  einst  Moses,  aU  er  von  Jehovah  das  Gel 
setz  empfing  u.  Medenchrfeb  Bxod  24,28.  vgl.  Gr auberg  Religioosid. 
L  dSif.  —  3)  RabblDiachefizoepfioneD,  die  aber  im  Zeitalter  Jesa  woU 
nicht  stattfanden  s.  Carpzov  Appar.  p.  591.  —  4)  Bs  möchten  daher 
wohl  auch  die  Bemerkungen  Richters  (de  ieiunior.  noxls.  Goetting. 
1752.  4.  auch  in  s.  dUsertatt.  4  med.  p.  57 sqq.  )  u.  Schneidern  (iri 
Henke  Zeitschr.  f.  Staatianncilc.  X.  277.)  die  israeUt.  FasUn  kaum 
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(Uebcr  das  Fasten  andrer  aKer  nener  Volker  s.  Spanhem. 
ad  Callim.  Cerer.  6  sq.  Mein  er  s  Gesch.  d.  Religion.  U.  139  fi^» 
yom  den  AegypteD  ioibes.  vgl.  Herod.  2,  40.  4,  186. ,  bei  Gne- 
cken  Q.  Bomem  war  es  nie  Nationalgebrauch  oder  allgemeine  re- 
glose Sitte  s.  Böttiger  KunstmythoL  I.  132  f.  0»  ^otk  findoi 
lieh  Ina  vmd  wieder  Beispiele  von  Fasten  Einzelner  nnd  ganzer 
Städte  Plut  de  Isid.  et  Osir.  p.  378.  Antopik  At.  15ia  liv* 
36,  37.  OeU.  10»  15.  SuBt  iog.  76.). 

Feigenbaum,  n:3Nrj,  Ficus  Carica  L,,  wurde  in  Pa- 
lästina sehr  häufig  gezogen  (Sprchw.  27,  18.  Hohesl.  2,  13.)  u. 
den  vornehmsten  Produkten  desselben  beigezählt  (Num.  13,  24. 
Deut.  Ö,  8.  Jer.  5,  17.  8,  13.  Hos.  2,  12.  Joel  1,  12.  Hagg. 
2,  20.  vgl.  1  Kön.  4,  25.  2  Kon.  18,  31.  Jes.  36,  15.  Zach.  3, 
•  10.  Luc.  21,  29.  Jos.  1,  48.  50.  a.  vgl.  Mischn.  Berach.  6,  2. 
Maaseroth  6,  8.).  Er  hat  handförmif^e ,  fünflappige,  oben  rauhe 
tind  diinkol grüne,  unten  weisse  u.  fein  behaarte  Blätter,  und  ei- 
nen gl;itteii  mit  grauer  Rinde  belegten,  doch  nicht  völliji  geraden 
Stamm ,  dessen  Zweige  reichlichen  und  angeuehmen  Schatten  ge- 
ben (Plin.  17,  18.),  daher  man  sich  gern  unter  den  Feigenbäu- 
men behaglicher  Ruhe  iiberliess  1  Kön.  4,  25.  Älich.  4,  4.  (s. 
Hartmann  z.  <1.  St.)  Zach.  3,  10.  Jos.  1,  48.  ^).  Die  Blumen 
liegen  in  eiuer  lieischigen  Hülle  verborgen  (daher  die  Alten  glaub- 
ten, der  Feigenbaum  blühe  gar  nicht  Plutarch.  Syrapos.  5,  9. 
Plin.  16,  40.  Macrob.  Sat.  2,  10.  p.  381.  Bip. ,  dagegen  Arrian. 
Epictet.  1,  15.) ,  welche  an  den  alten  Zweigen  (in  Palästina  Mitte 
März)  hervorkommt  und  eher  zur  Frucht  reift  als  die  Blätter  er- 
scheuien  (Plin.  16,  49.  Shaw  B.  296.);  daher  konnte  Jesus  Mt 
21,  19.  auf  einem  belaubten  Feigenbaume  auch  Früchte  erwar- 
ten ^).  Nicht  alle  Blumen  sind  jedoch  zwitterartig,  die  blos  weib- 
lichen werden  gewöhnlich  durch  die  Feigengallwespe  (Cynipfl 
pscnes)  befruchtet,  welche  ihre  Eier  in  die  Blüthen  der  männli- 
dien  (wilden)  Feigenbäume  (caprifid  Plin.  ib,  21.)  *}  legt  Die 


1)  Doch  s.  Lakemacher  antiquit.  graec  sacr.  p.  626 sq.  Vgl. 
aber  übcrh.  Wachamuth  hellen.  Alterth.  II.  IT.  237.  —  2)  Die  Rab- 
binen  studirten  darunter,  wie  in  einer  Gartenlaube:  Breschith  v.  72,  5. 

R.  Uaja  et  disdpuU  ejus,  aiii  dicunt  R.  Akiba  solebant  summa 

mane  sorgere  et  sedere  et  stadere  subficu.  —  3)  Etwas  ungeschickt 
bldbt  te  Ztnetx  des  Bfatcnt  11,  IB.  (ov  ydg  yv  xaigot  «wcon^  imaier, 
man  mag  ihn  deuten  wie  men  will*    Die  Vemadiiuig  Christi  koflpfte 
sich  an  die  Wahrnehmung  an,  düss  der  Baum,  welcher  nichts  als 
Blätter  (_aL>o  auch  keine  Blüthenknospen)  hatte,  seine  ganze  Kraft  m  i 
das  Laub  trieb,  also  unfruchtbar  war.   Dass  Jes.  den  Baum  habe  be- 
Bteigen  mHisen  iitO'iav  in'  avTijvI)^  um  der  Wahrnehmung  gewiss  ! 
zu  werden,  wird  Niemand  leicht  mit  dnem  neuem  ^mlegsr  ElnibiWi 
Ucbrigens  vgl  o.  Celsius  II.  385.  Othon.  Lexie.  vabb.  p.  S41sq.  —  | 
4)  Ca^rificua  vocatur  e  sUvestri  j^enere  fims  nunqnam  maturescens ,  scd 
quod  ipsa  non  habet,  aliis  tribueus«  —  «^  .Ergo  cuUcca  parit:  hi  fnui-  j 
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suriuiechciKlc  Brut  fliflgly  Bit  dem  Blüthenstaube  bedeckt,  zu  den 
wabfichen  BÜitfien  ehkI  bewirkt  dmch  Uureo  Stich  deren  Befruch- 
tung, wa«  maa  Caprification  nouift;  sorgfältige  Gärtner  be- 
fördern diesen  nat&rlichen  Akt  (Bussel  N6.  v.  Aieppo  I. 
Hasselqnitt  £L  221.X  ^^^^  gedeihlich  wachsen  die  Feigen« 
bänroe  an  Landstraßen  und  Wegen  Mt  21, 19. ,  indem  der  Staub 
flire  fmciitbariieit  befördern  solL  Ton  den  Feigen  selbst,  die 
dne  sehr  gewohnliche  Speise  waren  (1  Sam.  25,  18.  30,  12. 
Jer.  24>  2  £  Jiiditk  10,  16.  vgl.  bes.  auch  Athen.  3»  74  sqq.), 
kennt  mm  im  Orient  drei  Arten:  a)  die  Frühfeigen  (n-^^D, 
Ttfjo^^ofiog  ^  praecox  Plin,  15,  19.  16,  49.  Macrob.  Sat.  2,  16.), 
die  (nach  einem  gelinden  Winter)  Ende  Juni  (um  Jerusalem  vieU 
leicht  noch  früher)  reifen  ').  Sie  fallen  von  selbst  ab  (Nah.  3, 
12.  Apoc  6,  13  Shaw  R.  296.)  und  werden  als  £i^ischung 
sehr  göschätzt  Jes.  27,  4.  Jer.  2.  vgl.  Hos.  9,  la  —  b)  Die 
Sommerfeigen,  Kevmnte  (^(^yoyOj^^ot)^  die  im  Ang.  znr 

Beife  kommen  Buhle  calendar.  Pdaert.  p.  41.  Man  pflegte  de 
SU'  trocknen  (laxd^^  caiicee  Lndan.  Tit  anot  ld«  Athen.  4. 
149.)  vgl  Misdui.  ICaascr.  2»  8*  mid ,  um  ne  besser  anfimbemli* 
ren  und  in  versenden^  in  kndieaartige  Mamen  (nSai^  talmnd» 
nHai  V»sr  IGtchna  Teromoth  4,  8.,  noXa^  Heroj.  4,  23.  Ln* 
dan.  a.  a.  O.  Athen*  11.  500.  Weiaeling  ad  Diod.  Sie. 
17,  67.)  zu  temen  iSam.  25^  la  30,  12.  2Kon.  20t,  7.  Jes. 
38^  2.  (Miadina  Oheiodi  8»  1.  Teramoth  4,  8.  Gem.  TaanHh  f. 
28^  1.)  ^).  —  c)  Die  Winterfeigen,  spätreifenden  Ker- 
mnaen.»  die  erat,  nachdem  der  Bamn  schon  entblättert  bt,  rdf 
werden  nnd  bei  gelindem  Winter  bis  ins  Frihjahr  hangen  bleiben 
Shaw  B.  296.  Sie  sumI  länger  als  die  Sommerfeigcn  n.  haben 
eine  donkelie  violette  Farbe  Biemach  tngt  der  Feigenbaum  ei- 
nen grossen  Theil  des  Jahrm  hindurch  Frodite,  besonders  in  mü- 
den Ck^enden  (Joseph,  bell  jad.  3»  10.  a)»  doch  fordert  er 


dati  aliinento  in  raatre,  putri  ejus  tabe,  ad  cognatam  yolant,  mor^uque 
ficorum  crebro,  hoc  est  aridiore  pastu  aperientea  ora  eanun  atqoe  ita 
penetnuites  intus  solem  primo  aecom  iDdueaot  cerealesque  auras  iromit- 
tont  foribus  adapertis.  Mox  lastena  hnnoieai  h.  e.  iafontiaai  pcml  ab- 
mtuMMm^^  qood  fit  et  spoBte. 


 ar      ji        -  M-   

1)  No€h  uiraif  Uesten  sie  U^V^,  Hohesl  S,  IS.,  öXw^ot^  gross  1 
PIniMtr.  Iswge^  1^  Sl.  .w.  2)  Solche  getrodunta  FdgenmasseD  versteht 
]«r.  10.  lt.  der  Chald.  naler  riß.  IMesw  Wort  steht  noch  2  Sam. 
Iß,  1.  n.  Arnos  8,  1.  2.  von  den  Productcn  des  Herbstes  und  es  konnte 
in  pinem  an  Fei-pn  reichen  Lande  wohl  vorzugsweise  die  getrockneten 
Feigen  bedeuten  (Kaber  zu  Ha  r  mar  I.  S88fE.),  wie  man  ™ 
Weinländern  hört :  es  giebt  eincu  ^^uten  Herbst  f .  dne  gute Weln- 
r:..Jte-  Zu  2 Sau».  16,  1.  insbesondre  (wo  T.il  dn«chien  StücVea 
vurkommt)  vjjl.  *leu  Gebraucli  des  onvj^a  bei  Passow  WB.  n*  d«  A.  . 
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«acb,  wenn  die  Feigen  gut  gerathen  sollen  (Straba  11,  508.), 
n€le  Pflege  Sprchw.  27,  18.  Coiumella  arbor.  21.  vgl.  Lnc.  13, 
8.  s.  Wettl  2.  d.  St.  Der  medicinische  Nutzen  d.  Feigen  (wum 
Anflegen  «nf  Beulen  a.  Drüsen)  2  Kön.  20,  7.  Jes.  38,  21.  war 
im  ganzen  Altertbnm  bekannt  Plin.  23,  62.  Dioscor.  1,  184.  S. 
überh.  CeUias  II.  368  sqq.  Oken  Leini».  der  Bolan.  IL  II. 
577  ff.  —  Da08  übrigens  Gen.  3»  7.  unter  nmn  iddit  foivoU 
der  Feigenbaum  als  der  Pisang-  od.  Adams^eigenbaiHDy 
Musa  Paradisiaca,  dessen  Blätter  an  12  Fuss  lang  und  2  Fnii 
breit  werden  (vgl.  Oken  a.a.O.  II.  1.  708  f.),  zn  verstelten  mj, 
ist  eine  unnöthige  VermutiiiiDg  mancher  Interpreten.  Denn ,  wenn 
man  anch  nicht  mit  Rosenmüller  (Alterth.  IV.  I.  292.)  leogncn 
wiUy  dass  das  Gewächs  dem  Condpienten  bekannt  gewesen  sej, 
so  steht  doch  das  Zusammennähen  der  Annahme  von  Pisangbüt- 
tem  entgegen  u.  überh.  mochte  jener  Baom,  der  mit  ficus  gar 
keine  AehnJichkeit  hat,  schwerlich  dofcb  «Utin  in  der  Sprache 
bezeichnet  werden  können. 

Feigenbanin,  ägyptiscker»  s.  d.  A.  Haalbeerfai« 
genbaam. 

Feldteufel,  s.  d.  A.  GespenftteT. 

Feldwege     d.  A*  Stadinm.  .... 

Felix,  <p7]klS  Act.  23.  24.  25-,  rom.  PrrHurator  von 
Judäa,  welcher  vorz.  auf  Betrieb  des  Hohenpriesters  Jonathan  die- 
sen Posten  vom  K.  CJaudius  erhalten  hatte  Joseph.  Antt  20,  7. 
1.  20,  8.  5.  Er  war  Freigelassener  des  Kaisers  Claudias 

(Siieton.  Claud.  28.  Tac.  Hist.  5,  9.) ,  daher  er  nach  Saidas  u. 
ZoQaras  (nicht  nach  Joseph.  Antt.  20,  7.  1.  vgl.  Haverkamp 
z.  d.  St.)  den  Vornamen  Claudius  führte;  dagegen  heisst  er 
bei  Tac.  Annal.  12,  54.  Antonius  Fei.,  vielleicht  weil  er  zugleich 
Freigelassener  der  kaiserl.  Mutter  Antonia  war  (Lipsius  zu  Tac. 
Ann.  p.  138.  Reines.  Epp.  107.).  Er  wird  von  Joseph.  (Antt 
20,  7.  1.  bell.  jud.  2,  12.  8  )  und  Tacit  a.  a.  0.  Bruder  des 


1)  Nach  Tac.  Annal.  12,  54.  war  er  eine  Zeitlang  neben  Ventidius 
Cumanns  röm.  Procurator  in  Samaria.  Hiervon  weiss  Josephus  nichts, 
idehn.  geht  aus  diesem  hervor,  «lass  die  Samarit.  unter  CumauuB  stan- 
den (Antt.  20,  6w  Tgl.  über  diesen  disseosus  Brnettf  ad  Tac.  AnnaQ. 
12,  54.);  woher  aber  Kühnöl  (ad  Act.  24,  10.)  weiss,  dan  P.  wäh- 
rend jener  Zeit  über  Galilaea  transamnana  (!!)  gesetzt  war,  ist  mir 
uubekannt.  Wann  F.  seine  Procnratur  über  Judaea  angetreten,  lawt 
sich  nicht  sicher  bestimmen:  vor  dem  12,  Regieruiigsjabr  des  K.  Clau- 
dius (806  R.)  geschah  es  g«wiM  (Joseph.  Antt.  20,  7. 1.).  Boieb.  Chiwn. 
setzt^  seinen  Amtsantritt  ins  11,  Jtüir  des  Claudius.  Jedenfalls  wird  man 
«^as  «X  noXXöip  ittZv  Act.  24, 10.  nicht  zu  sehr  urgiren  dürfen,  da  selbst 
^aniu  erst  im  8.  Jahre  des  Claud.  nach  Judaea  kam  (Joseph.  Antt. 
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Pallas  (PaUans) ,  ebenlalls  mam  FreigeUtiseMii  der  Amtoua  (Soe- 
ton.  zu  Tac  Abu.  a.  a.  O.),  genamit  nod  Toa  letstcnn  als  grau- 
sam und  berrschsttditig  geschildert  (A.  FeL  per  omncm  saevitiam 
ac  libidinem  jus  regiiun  servil!  ingento  ei^craut,  ffist  5»  9.  An- 
nalL  12»  54.).  In  Judaa  vermählte  er  sich  mit  Drasilia,  einer 
Tochter  des  Königs 'HerodesAgrippa,  die  er  ihrem  ersten  Manne 
Aanzus»  Kön.  aulteesa,  abwendig  gemacht,  und  erzeugte  nut  ihr 
dnen  Sohn  (beide »  Matter  o,  Sohn,  kamen  BfSktet  bei  einem  Aus- 
brach des  YesuT  ums  Leben)  Joseph.  Antt  20^  7.  2*  vgl  Act. 
24y24.  0*  nnnnterbrodiea  hatte  er  Bäuber,  Sicarier.  (die 

er  einmal  selbst  zu  einem  Meuchelmorde  benutzte  Josefdi.  Aiitt. 
20»  8.  5  )  und  falsche  Messiasse  (Josq»h.  Antt  20,  8.  5.  bell 
jnd.  2y  13.  4.)»  euch  einmal  4en  Adiang  eines  ägypt  Magiers 
(Joseph.  Antt  20,  8.  6.  bell.  jud.  2,  13.  5.  vgL  Act.  21,  38.) 
zu  bekämpfen  9  daneben  Misshelligketten  z«isch«i  den  judiscben 
und  syrischen  Bewohnern  Cäsareas  (Joseph.  Antt  20,  8.  7.  belL 
jud.  2,  13.  7.),  so  wie  zwischen  den  Priestern  und  Grossen  des 
Volks  (Joseph.  Antt  20,  7.  vgl.  Joseph.  Vit  3.)  zu  schlichten, 
benahm  sich  aber  bei  diesen  Gelegenheiten  so  leidenschaftfich  und 
eigennützig,  dass  er  die  Flamme  des  Aufruhrs  mehr  anfachte  als 
dämpfte  Tac  Annall.  12,  64.  Von  ihm  wurde  auch  der  Apostel 
Paulus,  der  in  Jerusalem  gefangen  genommen  und  nach  Cäsiirea 
abgeliefert  worden  war  Act.  23,  34  f,  zwei  Jahre  lang  gefangen 
gehalten  Act.  24,  27.,  doch  mild  behandelt  Act.  24,  25  f.  Nach- 
dem F.  seine  Verwaltung  nietlergclegt  hatte  (J.  61  aer.  <lioii.  ?  s. 
d.  A.  Festus)  nnd  zu  Koni  angelangt  war,  verklagten  ihn  die 
Juden  aus  Cäsarea,  doch  auf  Fürbitte  seines  Brud.  Pallas  sprach 
ihn  Nero  von  allt-r  Strafe  frei  Joseph.  Antt.  20,  8.  10.  \'gl. 
C.  W.F.Waich  i)iss.  de  Feiice,  Judaeae  procur.  Jeu.  747.  4. 

Fenster»  chdd.  ^  Jhn.  6,10.,  waren  bei  den 

Hebr&em  nicht  durch  Glasscheiben  (wegen  des  heissen  Klimas), 
sondern  y  wie  noch  jetzt  überall  im  Orienl,  durch  Gitter  0^3jyn 
(Hohes!.  2,  9.)  od.  Jalousien  (a^u^^i^t,  ^^Ifd  verschlossen  yergl. 
Hier,  ad  Ezeclu  41,  16.  Hart  mann  Hebr.  UL  341  ff.  (die  man 
aber  ofihen  konnte  2  Kon.  13,  17.  Dan.  6,  10.),  auch  wohl  ganz 
offen  Niebuhr  R.  I.  406.  Jene  verstatten  der  frischen  Luft 
(ab»r  anch  den  Insecten  Joel  2,  9.  s«  dag.  Burkhardt  Arab. 
152.)  stets  freien  Eingang,  ohne  die  Sonnenstrahlen  hindorchzu- 
lassen  vgl,  Paulus  Samml.  HL  106.,  auch  kann  man  durch  sie 
leicht  alles  beobachten ,  was  auf  der  Strasse  voniillt  Rieht  5,  28. 


1)  Eine  andre  Dnisill  i,  Ealelin  der  Cleopatra  und  des  Antonius, 
wird  als  (erste)  Frau  des  Felix  erwähnt  Tac.  Uist  5,  9.  uad  er  war 
durch  ile  nü.  K.  Chmdlai  verwandt.  Soeton.  Claud.  28.  iwont  den  Pd. 
tri  um  reginariui  flkaritom;  die  dritte  Frau  kduiMi  wir  aber  mcht  St  d. 
Auil  zu  Suet  a.  a.  O. 
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28aak  0^  14.  Sprdnr*  7,  6«  2KSa.  9»  30.;  indeis  gdi«D  we- 
nigstens jetit  die  Femler  der  Orient  Häuser  wegen  des  Tiden 
Stanbes  fast  nur  auf  den  iimem  Hof  Niebahr  B.  U.  293*»  da^ 
ker  die  Strassen  ein  Iraariges  Änsdiea  Inben  sdlca  (Kämpfer 
Amoen.  174.)  vgl.  Faber  ArdiäoL  432  sqq.  Noch  heiilzutage 
sind  die  Fenster  im  Moi|;enlande  sehr  gross  and  reidiea  bis  auf 
den  Ftoiboden  herab..  Aus  euien  soläen  (offenen)  sttete  Sa* 
tychiis  Aet  20^  9«  a.  vidL  mass  maa  sidi  so  nach  den  Tod  des 
Köuigs  Ahasja  2  Koa»  1, 2.  erklären  vgl.  nodi  Jos.  2,  15.  1 8aau 
19>  12.  Dergleidiea  s^euiea  im  Talni.  tyrisdie  Fenster  wa.  heis« 
sen  baba  bathra  3,  6.,  wahrend  die  gewöhnlichem  kleaem  ägyp 
üache  genannt  nnd.  Ueb.  BnecL  40»  16.  41>  16.  ntoDK  &«a*i^ri 
a«  IKSn.  6^  4.  O^^op^  Roseam.  «.^SsedL  a^ 

a,  O.  a.  Zorn  ad  Hecat.  p.  142.    Es  smd  wahrseheinlich  Fen- 
stentocke»  die  sich  nach  innen  sa  Tereogen,  gemdi^ 

Feste  (D^BH)»  religiöse.  Ansser  den  Sabbath'en 
und  Neuiaon den  (anter  wdchen  letztem  aber  der  7.,  d.  Mon. 
Tisii)  inr  besonders  heilig  galt)  feieiten  die-Hebrikr  nodi  Jähr- 
lich einen  allgemeinen  Versöhn nngs tag  am  10.  des  sieböiten  . 
Honati  and  drei  grosse  Feite  (talm»  D^b;ii^  von  den  Festreisen  • 
so  genannt)  vgl.  Joseph.  Ankt  3^  10*  4  ff.  Traet  taJm.  CSiagigah 
(Ifiscbn.  2y  12.)  s.  de  trib.  ftstis  solenn,  e.  Yen,  et  Bartenorat 
comment  ed.  C  LndoTiei.  L.  696.  4.  1712.  4.),  das  Pas- 
sah» das  Fest  der  Wochen  oder  Pfingstan  u.  das  Lanb-. 
hittenfest  Eiod.  23»  14 ff  IMacc  10»  34.,  wddie,  ihrer  ar- 
ipr&qglidiea  Bedentang  nach  gescUdiffiite  Feite»  von  dem  Oe* 
setsgeber  an  die  Epochen  d«  Landbanes  ')»  als  der  Basis  der 
isradit  Coastitatum»  angeknöpft  worden  waren  (vgl  Crenier 
Symbol.  II.  597.),  a.  da  sie  von  den  mannltdien  Israeliten  (Wei- 
bern u.  Kindern  war  es  frdgestellt  Luc.  2,  42  ff.)  n^T»  '*3dS  2), 
<!.  Ii.  beim  Nationalheiligthum  begangen  werden  mussten  Exod. 
23,  14  ff.  Deut.  16,  16.  vgl.  Ezech.  46,  9.  Jos.  4,  45.  7,  8.  11, 
56.  12,  12.  liicht  nur  das  religiöse  Leben,  welches  bei  der  Ent- 
fernung vom  einzigen  Heiligthum  ielcht  erschlaffen  konnte,  immer 
neu  anregten,  äuniiern  zuglddi  ein  tielTlicheä  BeiürderungäiuiUel 


1)  Iii  andrer  Beziehung  fordert  Cic  legg.  S»  12.»  ferias  festosqae 

c!Ie!9  confcrre  n(\  perfectionem  operum  rusticomm.        2)  Die  Talmud. 

nennen  dies  (ei^.  den  Besuch  des  Tempelvorhofs  an  den  Hauptt'esUagen) 

n"^^5<1  das  Erscheinen.    Joseph.  Antt.  8,  10.  4.  orav  TtazQi' 

^crv  iniTv%ouv y  naQaytvofxtvovi  ih  txtivyjv  rtjv  noXtv,  ijv  Std  tov 
vnov  fjtfiTQonoXiv  It^ovotV'  Da  übrigens  an  dl^en  Festen  ein  grosses 
Zosamnenstrdtten  der  Jotlen  in  Jerasalem  rtattfiuid,  ao  traf  in  der  Zeit 
der  röfli.  Hemchafit  der  Procurator  immer  die  Venieht»  MUit&r  nadi 
Jerusalem  (eine  starke  Wache  in  die  Burg  Antonia)  zu  legen  Jsseph« 
bell.  jud.  2,  12.  1«  Antt.  äO»  8.  11.   Vgl,  d.  A*  Pascha. 
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des  Gemeinsiiios  (vgl,  1  Kon.  12,  26  f  3  Chron.  30,  1  ff.)  und 
des  innern  Verkehrs  wareo  vgl.  Micliaelis  Mos.  R.  I.  239.  TV. 
157 ff.  Bauer  gottesd.  Verf.  IL  19b  if.  Greiling  Leben  Jesu 
116  ff.  Die  olympischen  Spiele  der  Griechen  u.  unsere  Mes- 
sen, die  bekanntlich  aus  kirchl.  Festen  hervorgingen,  geben  eine 
nicht  unschiciv liehe  Parallele.  Die  Zahl  dieser  mosaischen  Feier- 
tage betrug,  wenn  man  fur  Ostern  und  Laubhütten  blos  die  zwei 
Haupttage  rechnet,  6  (7),  im  Gegentheil  17  (18),  mitbin  die 
aller  j:  ihr  liehen  Feiertage  im  strengem  Sinne  59;  man  wird  sie 
nicht  übertrieben  finden,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  der  Ver< 
theilung  der  einzelnen  Feste  eiue  sorgfältige  Rücksicht  auf  die 
Arbeiten  u.  Epochen  des  Landbaues  genomincn  war  (Ostern  fiel 
unmittelbar  vor  der  Getraideeriidte,  Pfingsten  unmittelbar  nach 
derselben,  Laubhütten  nach  der  Herbsterndte ;  im  Winter,  wo 
das  Reisen  im  Orient  beschwerlich  ist,  war  kein  Fe^st)  dieser 
also  dadurch  nicht  merklich  gestört  werden  konnte.  Beträgt  doch 
die  Zahl  der  christl.  Feiertage  selbst  in  manchem  protestantischen 
Lande  an  70.  Im  nacfaesdlkdieii  Zettalter  kamen  su  jenen  Fe-  * 
rten  no«^  das  Piuliii-)  Tempel  weih-  and  Hoktragefeit  (Joseph, 
bell  jnd.  2»  17.  6.)  binio.  Die  Festfeier  bestaod  haupträdiUch 
in  den  Festopfern,  welche  Nameps  der  Gemeinde  oder  Ton 
Einielsen  (Djent  16^  10.)  dargehiacht'  wurden,  and  den  damit 
zosammenhangenden  firohhchen  Opfermahlaeiten  (ausser  anuYer- 
sohnuugstage)  v  gl.  JoB^h.  Antt  11,  5.  ö«  Der  Arbeit  hatte  man 
sich  an  den  Haaptfesttagen  (am  Pfiogsttage  Lev.  23,  21.»  am  7. 
Neomond  Lev.  23,  21  am  Vcnobnungstage  Lev.  16,  29.  23^ 
28f.  30.»  am  1.  n.  7.  Paschatage  Exod.  12,  16.,  am  1.  n.  8. 
Lanhhutteiitage  Lev.  23,  35  ff)  g^Hishch  sa  enthalten  n.  liberii. 


1)  In  manchen  Perioden  mochte  diese  Wirkung  der  grossen  Feste 
freilich  cassiren ,  doch  darf  man  sie,  be800(ier.s  iiir  dU-  iiachexilischc  Zeit, 
a*ich  wieder  nicht,  so  gering  anschlagen,  wie  Tychsen  in  d.  conimen- 
tatt  8o€.  GMitiag.  XVJ.  152.  tbat.  —  Q  Wegen  ihrer  Unlcosten  drfik- 
kcad  Iconntea        FeatrsMen  fär  Männer,  welche  alle  Landwirtbe  und 
Grundbesitzer  seyn  .sollten  und  in  einem  so  eng  begranzten  Staate  und 
bei  der  Frugalität  des  alten  Orients  nicht  w  ohl  seyn.  Der  Aufwand  kam 
aber  gegen  den  iutendirten  geistigen  und  sittlichen  Gewinn  nicht  in  Be- 
tracht.  Die  spitern  Juden  sch^iea  aberdiet  nicht  alle  drei  Hauptfeste 
haben  besudMn  an  mUssen  YgL  JToIl  7,  8.  10  ff.,  no,  wenn  man  auch 
V.  8.  ov  für  OV7T0)  nimmt,  doch  Jes.  erst  fnawvat^s  Tfjs  ioQT^f  erscheint, 
also  den  1.  Tng,  der  für  einen  Haupttag  galt,  •versäumt  hatte,  was  bei 
dem  damaligen  Kigorismus  gewiss  nicht  für  einen  gesetzlichen  Festbesuch 
gelten  konnte,   ifiid  wie  hatten  ailch  babylonische,  italische,  macedenl* 
sdM  etc.  Juden,  ohne  die  grösste  Störung  in  ihren  Geschfiften,  allemal 
Ostern  und  Pfingsten  besuchen  können!    Vgl.  Theodoret  ad  Col.  2,  17. 
TfuC  oiov  TS  f(V  Tg\^  TOtf  eTfne  dno  r  "?  ff^gtyta^  tii  r^  v   JovSrJnv  rgi- 
Zf^Vf  to«*  .liQoaokv/u,ott  intTi  )  louioi  nard  tov  föuov  lus  togras 
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diese  T«ge  wie  öabballie  zu  begelien  vgl.  Joseph.  Antt,  3,  10.6. 

13,  8.  4.,  Die  Zwischenfeiertage  der  grössern  Feste  durfte  man 
zu  Geschäften  verwenden,  doch  haben  die  Talmudisten  diese  Er- 
lauboisä  mit  gewohnter  Kleinigkeitskrämerei  in  bestimmte  Gränzen 
eingeschränkt  s.  Mischa.  Moed  katon  (IL  11.)  vgl.  Othon  lexic. 
rabb.  p.  228.  S.  überh,  (anss.  l*iiilü  de  septenario  et  festis  dieb., 
Opp.  IL  277  sqq.  vergJ.  auch  I.  155  sq.)  J.  Jonston  de  festig 
Ebraeor.  et  Graecor.  Vratisl.  660.  12.  J.  JMeyer  de  tempor.  et 
festis  dieb.  Hebraeor.  Amst.  17.24-.  4.  (wieder  abgedr.  in  Ugo- 
iiai  thesaur.  1.)  Michaelis  MR.  IV.  146  ff.  andere  Sehr,  bei 
Mensel  Biblioth.  hinter.  L  IL  166  sq.). 

F  es  tun  gen.  Im  Alteithume  war  jede  Stadt  KnrFcstoDg 
(nn^^q  '^'>v,  "i^3tDn  bestiinait;  ladeM  wurden  schon  in  der 
YorexiL  Periode  bei  den  Hebräern  einzebe  Hauptplätse,  bei»  an 
den  Grinsen,  stärker  u.  planmasstger  befestigt  IKön.  15,17. 22. 
,2  Chron.  8»  3.  14,  6  f.  .and  noch  mehr  gescbab  dies,  bei  fortge* 
sdrittener  Kriegskoost,  im  nadMsiL  Zeitalter  (ygL  lHac€.4f61* 
12,  35.  13,  33.  14^  33  £  (15,  39.),  wo  sidi  die  Wohnorte 
lästinas  in  Festungen,  nnpmanerte  Städte  u.  offene  Flecken  (Dör- 
fer) theilten.  ZonliM  nngab  die  Festungen  eine  oder  movere  j 
2  Chron.  32,  5.  Maaem  (m;)n),  die  snwellen  sehr  dick  (Jer.  ! 
iU  58*)»  mit  Zinnen  (n^io  2  Chr.  26, 15.  Zeph.  1, 16w,  rAröty^^ 
JtB,  54,  12.),  Brustwehr  und  -Thiim^  (0^b*i:|0)  2  Chron.  14^ 
7.  32,  &  1  Hace.  5,  65.  t«^  Esedi.  26^  4.  27,  11.  Jer.  51, 12. 
Zeph.  4^  14.  Jwfith  1,  3>  Tenehcn  vnd  durch  staike  OnBahjloa 
mit  Eisen  beschlagene  les.  45,  2.  Hcrod.  1, 179.)  und  mit  festen 
Biegein  venehene  (IKön.  4,  13.)  Thore  versdüosscii  wwen. 
Ueber  Letztern  befanden  sich  Wachtthürme  (2  Satn.  13,  34.  IS^ 
24.  33.  2Kön.  9,  17.  2  Chron.  26,  9.  vgl.  lliad.  3,  145.  154.). 
S.  uberfa.  2  Chron.  14,  7.  Um  die  Mauer  lief  das  b'^n  2  San. 
20,  15.  Jes.  26,  1.  Nah.  3,  8.  1  Kon.  21,  23.,  wahrscheinUch 
ein  Graben  mit  Wall,  nach  Kimchi  eine  kleine  Vormauer  (i^ 
nn^tt}).  Auch  hatte  man  Wachtthürme  und  Forts  (n^«d*l*ta)  in 
frkem  Felde  2  Kön.  18,  8.  2  Chron.  27,  4.,  so  wie  Castelle  in 
und  an  den  Städten  als  letzte  Zuflucht  Rieht.  9, 5l£  0ie  wich« 
tig^te  Festung  Palästinas  durdi  alle  Zeitalter  war  Jerusalem  s.  d. 
A.  Als  starke  Castelle,  bes.  zur  Deckung  der  Gränzen,  werden 
in  der  lotsten  Periode  Alexandrium  Joseph.  Antt.  14,  3.  4.,  Mft* 
chaems,  Masada,  Hyrcania  vgl.  Joseph.  Antt.  13>  16.  3.  genannt. 
Auch  auf  Bergen  pflegte  man  sich  zu  verschansen  Joseph.  Antt 

14,  6.  2.  (Höhlen  und  Febenklüfle  waren  die  ersten  naturücben 
Festungen  Kicht.  6,  2.  s.  d.  A.  Höhlen).  —  Die  Belagcrnog 
(vgl.  "TiS,  "i5fa)  fester  Plätze  begann  nach  der  Aufforderung  zur 
Capitulation  Deut.  20,  10.  vgl.  2  Kön.  18,  17  ff.  mit  Errichtong 
der  Qrcamvallationslinie  i\3CD  nJa  Coh.  9,  14«.      nx^  2 Kön. 
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^9  1.  Jet.  52f  4*  Siedl.  4»  2.  17,  17.  a.  und  AofWerfang  des 
Walb  nSMo  «^duJ  2Saiii.  20,  15.  2  KS«.  19,  32.  J«.  37,  33. 
Jer.      6.  Bsech.  4,  2.  17,  17.  26»  8.  1  Macc  11,  2a  13,  43. 
vgl.  Joseph.  Antt  13,  10.  2.  n.  ging  sodann  xom  Gebranch  der 
BelageruDgsaiaselimen  ftfjxanfai  1  Macc  11,  20.  ( D'ns  Manerbre- 
dier,  arieCes  Ezecb.  4,  2.  21»  27.  TergL  JoMph.  bdl  jod.  3,  9* 
yftm.  10,  19.  Aeneas  TacL  32.         Eroch.  26,  9  )  über,  mit 
denen  man  Breadie  machte  Ezech.  21,  27.    Vom  UntermüiSren 
der  Bfanem  ist  Jer.  51»  58.  nnr  in  LXX.  n.  Tnig.  eine  Spur  a. 
Bosen m.  s.  d.  St.;  spater  kommt  diese  Manipdation  dentlicher 
Tor  Joseph,  bell.  jud.  2,  17.  8.  vgl  a.  Dio  Cäss.  69,  12.  Veget 
MU.  4,  24.   Zur  VertheidigoDg  pflegten  die  Belagerten  nicht  nur 
▼on  den  Mauern  Pfeile  herabsoschiessen  (2  Sam.  11,  24.),  son- 
dern auch  grosse  Steine  u.  Balken  herabsuschlendem  2  Sam.  11, 
21.  (auch  siedendes  Gel  herabaugiessen  Joseph,  bell.  jud..  3,  7. 
28.)  >  später  bediente  man  sich  der  SchleudermasdiiDen  nis^tr^n 
2Chron.  26^  15.  Dio  Gass.  66,  41.    Auch  durch  geschickt  an- 
geordnete Ausfalle  audite  man  die  Belagerung  lu  stören  1  Macc 
6,  31«    Fruchtbäume  sollten  von  den  braeliten,  wenn  sie  eine 
Stadt  belagerten,  Terschont  werden  Deut  20, 19  f.,  doch  s.  2  Kon. 
3,  25.  TgL  Michaelis  Mos,  B.  I.  378  f.    Die  Belagerung  fe- 
ster Platze  wurde  xuw.  sehr  lauge  fortgesetzt  (so  konnte  Hyrca- 
uns  Samaria  erst  uach  einer  Blokade  von  einem  ganzen  Jahre 
einndunen  Joseph»  Antt.  13,  10*  3.)  und  verursachte  für  die  Blo- 
kirten  (auch  wenn  sie  sich  vorproviantirt  hatten  1  Macc  13^  33.) 
Hnngersnoth  (2  Kon.  6,  25 ff.  IMacc  6,  53  f.) >  so  dass  sie 
manchmal  zu  ganz  ungewöhnlichen  u.  sdbk  ekelhaften  Nahrungs- 
mitteln ihre  Zuflucht  nehmen  mnssten  2  Kon.  6,  25.  29.  18,  27. 
Klagl.  4,  10.  Joseph.  Antt  13,  10.  2.   bell.  jud.  5,  10.  3.  5, 
13.  7.  vgl.  Barhebr.  Chron.  p.  149. 488.    Mit  Sturm  (vgl.  IMacc 
5»  51.)  eingenommene  Festungen  wurden  zcrstiirt  und  die  Hau* 
ser  dem  Boden  gleich  gemacht  Rieht.  9,  45.  1  Macc.  5,  52.  Jo- 
seph. Antt.  13,  10.  3.  vgl.  d.  A.  Salz  »),  die  Bevölkerung  ge- 
t'üdtet,  gemisshandelt  nn*l  in  (V\f-  Sklaverei  abgeführt  Rieht.  1,  '2b. 
IMacc  6,  52.  vgl.  2  Macc  ö,  13  f.  10,  17.  23.  u.d.  A.Krieg. 
Schonend  verfuhr  man  gegen  solche  Platze,  die  sich  ergeben  hat- 
ten 1  Macc.  13,  43.     Fe«<Mn[^en ,  welche  nie  erobert  worden  wa- 
ren,  hiessen  auch  in  den  morgenl.  Sprachen  Jungfrauen  s. 
Gesen.  z.  Jes.  I. 

FeStUS,  Porcius,  Procurator  von  Judäa ,  Nachfolger 
des  Felix  Act.  24,  27.  Joseph.  Antt  20,  8.  9.  beU.  jud.  2,  14. 


1)  Zum  Zeichen  gänzlicher  Zerstonuig  pflegte  man  auch  deu  Pflug 
über  eingeäscherte  Städte  zu  ziehen  Herat.  Od.  1,  If).  21.  Senec.  de- 
ment. 1,  Doch  Mich.  3,  12,  ist  auch  ohne  diese  Rücksicht  klar. 

28* 
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1.  in  den  ersten  Regi^ongsjahren  des  Kais.  Nero  ').  Er  yer- 
borte,  kaum  in  der  Provinz  angelangt,  den  Apostel  Paulus  Act 
24.  25.,  erkannte  seine  Unfckald  Act  26,  31.,  liess  ihn  aber, 
da  P.  selbst  an  den  Kaiser  appeilirt  k«Ue»  dennoch  nach  Ron 
abführen  Act  27.  Anch  F.  musste,  wie  sein  Vorfahr,  Räuber, 
Sicarier,  Anhänger  eines  Zaubrers  (Joseph.  Antt.  20,  8.  10.)  be- 
kämpfen, starb  aber  schon  nach  wenigen  Jahren  Joseph.  Aalt 
20»  9.  1.  Josephu^  deutet  an  (bell.  jod.  2»  14.  1.)»  dass  sein« 
Yerwaltimg  nicht  angesetnniisig  war. 

Feuer.  Darauf  Ijoziehcn  sich  folgende  gesetzliche  Bc- 
ätiinmungcu :  1)  am  Sabbath  sollte  kein  Feuer  iu  ilcn  Hausern 
angezündet  werden  Exod.  35,  3.,  d.  h.  walirscheinlif  h  (nicht  der 
Ktüte  halber,  sundcru)  um  zu  kochen,  oder  zu  backen,  od.  für 
einen  andern  Zweck,  der  auf  Arbeit  hinauslief  vgl.  £xod.  16,23. 
Michaelis  Mus.  R.  IV.  126  ff.  Dieses  Gesetz  war  darum  nicht 
drückend,  weil  der  israel.  Sabbath  von  Abend  zu  Abend  dauerte, 
in  Palästina  aber,  wie  im  ganzen  Orient,  die  Hauptmahlzeit  Abends 
gehalten,  also  die  Speisen  unmittelbar  vor  Einbruch  des  Sabbaths 
(vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  9.)  oder  gleich  nach  dessen  Been- 
«ligung  zubereitet  werden  konnten,  mithin  auch  am  Sabbath  war- 
mes Essen  nicht  entbehrt  wurde.  Sonst  vgl.  Philo  Opp.  II.  168. 
282  sq.  ^).  —  2)  Auf  dem  Brandopferaltar  sollte  das  Feuer  ohne 
Unterlass  brennen  Lev.  6»  6.  (13*}>    Diese  symbolische  (und  zu- 


1)  Nach  Joscpli.  Antt.  20,  8.  9.  kam  F.  in  die  Provina  aU  Palbi 
noch  Günstling  des  Kais,  Nero  war  (es  helsst  von  diesem:  finXica  ror§ 
hid  Ttfivs  l'xvtv  txttvov)»  Da  nun  Pallas  im  J.  815  R.  von  Nero  getöd- 
tet  wurde  Tac  Annal.  14,  65. ,  so  muss  F.  jedeofiBlls  vor  dies^  Jahre, 
d.  b.  TOT  62  aer.  dion.,  also  etwa  J.  61.,  nach  Palästina  gekonaai  aeyn| 
Ja  man  könnte  veuimthen,  daas  dies  schon  vor  809  R.  geschehen  sey, 
weil  Pallas  um  diese  Zeit  vom  Hofe  entfernt  wurde  (Tac.  Annal.  IS,  14.). 
Aus  Joseph  Antt.  20,  8.  11.  würde  wenigstens  kein  Gegenargument  sich 
entlehneil  lassen,  da  dieser  Schriftsteller  mit  seinem  xara  rov  xui^oir 
TovTov  gewiss  nicht  alles  Folgende ,  auch  die  Fürbitte  der  Poppaea  {yv^- 
che  Nero  erst  J.  815  R.  ehebehte},  in  den  Anfang  der  Procnratnr  des 
Pestus  setzen  will,  zumal  er  gleich  auf  dessen  Tod  zu  sprechen  kommt 
und  wir  nicht  wissen,  wie  lange  Fest,  die  Provinz  regierte,  doch  s.  d. 
A.  Paulus.  Jndess  mochte  man  aus  Joseph,  vit.  25.  veroiutben,  dass 
der  Abgang  dea  Felix  aus  der  Provinz  näher  dem  Jahre  815  falle,  denn 
es  \k&&t  sich  erwarten,  dass  Jusephus  um  seine  angeklagten  Freunde  zu 
retten  bald  nach  jenen  Abgange  die  Reite  nach  Rem  angetreten  habe; 
nun  setzt  er  sie  aber  —  fitr  slnogov  m««  ««tvov  tvtavrov,  d.  h.  nach  J« 
6t  f  denn  dass  er  sie  nicht  während  der  Anwesenheit  deaPeliz  in  Judäa 
unternommen  habe,  geht  schon  aus  den  Worten  r.nO^  ov  xqovov 
Trji  'JorSalai:  ^trtr^fonsrsv  hervor.  Enseb.  Chron.  lässt  den  F.  im  14. 
J.  des  Ciaudiu»  die  Provinz  antreten  und  im  6.  Jahre  des  Nero  den  Al- 
binos ihn  folgen.  —  2f)  ^AfctlQfjxat  uavd  Tuirrjv  (Sabbath)  nvg  ivaiS" 
fiVf  tSt  uQxi}v^§tl  oni^fia  rwv  «rs^  ßiov  Ttgayfiarojv*  iirnSifTref  ärfiß 

WVQoQ  ovSiv   ict    T<')y  rcf.?   rrgo'^  TO  Crjv  aiaynaiat  %0§i§t9  iCY0,9^ 

c&M.    Vgl  Uartmann  Verbind.  A.  u.  N.  T.  440. 
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Fische  Ul 


l^cidi  lilr  dcD  AttavdBciMt  «redcttÜMige)  Einriiihtiilig  Smdea  wir 
auch  bei  andcni  Völken  des  AlterdiUM  i.  d.  A.  Brand opfer- 
altar«  Das  F«iier  der  Teita  ist  bduumt  and  die  ewige  Lampe 
ia  katheL  KirdieB  kit  Analogie.  ^  3)  Hatte  ela  anf  dem  Felde 
(a.  B.  aar  Austüguag  der  Stoppeln)  angeaiindelee  Peaer  ')  we* 
gen  Mangel  an  Aafifebt  GetnMe  (auf  dem  Halme  oder  in  Gar- 
ben) venebrty  eo  mniate  der,  der.es  angeaündet  kattc,  den 
Schaden  enetaen  Bxod.  22»  6.  Udber  Feuenmgsmaterial  s.  d. 
A.  Hol«. 

Feuersänle,  s.  d  A.  Wolkensäiile. 
Fieber,  s.  d.  A*  Krankheiten. 
Fingerringe,  s.  d.  A.  Ringe.. 

Fische  gab  es  nach  Num.  11,  5.  Ezerh.  29,  4.  5.  in 
Aegypten,  vorzüglich  im  Ni!  [Ex(ul.  7,  18.  vgl.  Honuf.  2,  1>3. 
Diod.  Sic.  1,  36.  Strabo  17.  623.  Harm.ir  IL  352.  IH.  465. 
Wilh.  Tyr.  11,  31.),  sehr  viele  m<\  auch  Palästina  hatte  kei- 
nen Mangel  daran,  besonders  war  der  See  Genezareth  fisch- 
reich Joh.  21,  11.  y{;\.  Mt.  14,  17.  15,  34  Mischn.  h-dhn  kama 
£  Slf  1-9  wie  noch  jetzt  s.  d.  A.  Gen  eza  reih.  Die  Anwoh- 
ner desselben  trieben  die  Fischerei,  n^^i  (Luc.  5,  Iff.),  als  or- 
dentlichen, aber  nach  den  Rabbinen  nicht  zunfbnässigen  (Light- 
foot  hör.  h.  247.  vgl.  Aristot.  polit.  4,  4.)  JErwerbszweig.  Man 
brauchte  beim  Fischen  ikberhaapt  Netze  von  Terschiedeuer  Art  u. 
Grosse  (nirJi,  nn*i2to,  D^sn,  äfiqißXr^gQov,  Simvov  vgl.  besond. 
Mt  4,  18  C  Job.'  21,  effi).  Angehl  (rün  Jes.  19,  8.  Hab.  1, 
15.)  und  Fischerhaken  (vD,  n32c  Arnos  4,  2.  vgl.  a.  Hiob  40, 
26.  310  und  nhCe  dies*  Geschäft  gern  bei  Nachl  (Luc.  5,  5. 
a.  Heindorf  ad  Fiat  Soph.  p.  287.,  vor  Tagesanbrach  Plin. 
9,  23.).  Durch  die  Phönizier  Warden  auch  SedBsche  eingeführt 
Neh.  13,  16^  Das  Fleisch  der  Fische  (d.  L  solcher»  welche 
Schuppen  nnd  Floesfedeni  hatten,  denn  alle  übrigen  Arten  waren 


1)  Mit  Michaelis  MR.  ITT.  121.  nur  an  dnn  durch  Hirten  ange- 
zündete Feuer  zu  denken,  Ui  im  Text  keiu  Gruud.  Auch  Tersteheu 
die  Jfid.  Ausleger  das  Gosets  in^  ^r  oben  beselchaetoa  Art  s.  Eosea- 
mfiller  z.  d.  St.  —  2)  *Ix^ts  ip       NtfX»^  noXXol  ftiv  mal  ÜXtoh 

mnl  rpaygvigioi'  tri  oi/.oi  fjo?,  y.i&ago^^  'd'gtaaa,  xtSQtiS,  ofpaxiMv  ceL  — 
S)  Auch  die  Fischreuse,  nassa,  ein  Korbgeflechte,  hat  ivuui  im  A.  T, 

finden  wollen  Jes.  19,  8.,  wo  aber  niDDD  wohl  Netz  lat  s.  Ge^en. 

z. .  d.  St  Dagegen  bedeutet  das  talm.  |*ipM  (Mischn.  VI.  76.  116.)  cor- 
bu  piscatoria.  Bin  Fischerkoaststück,  nämlich  durch  Cymbelnklang  die 
Fische  aaznktckea,  glaabte  J.  6.  Sc  hei  bor  a  hi  Ugolial  thesanr. 

XXIX.  ra»b  40,  S6.  (51.)  durch  Dui  ^Ss  aafodeutet.  Die  aeaem 
Aad.  haben  die  Stelle  richtiger  interpredrt 
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Flachs 


mtdn  Le?.  Ii,  9l  f.  vg^  Porphyr,  abstfak  4^  14.)  genossen  die 
Juden  (Nnm.  11,  5.)  9  besond.  Äe  spaten ,  idur  gern  Neh.  13, 
16.  Mt  14,  17.  16»  36.  Lot.  34,  42.  d»  IL  Jos.  6,  9.  a. 
(fgL  Pro«p.  Alpin«  Med.  Acg.  1,  10.) >  aber  wahrscheinL  nicht 
(wie  KnUnlikm)  ab  Faftoi^iife  Hiem.  Nedar.  40,2.  Andt 
•das  Einaalacn  der  Flache  «dMint  wum  verstanden  an  haben  s. 
Lightfoot  Her.  hehr*  363*  vgL  Nedar«  6,4  Creopfert  worden 
Fuäe,  wie  es  seheint,  nie  vgL  Schöttgen  hor«h^.L666. '), 
woU  weil  man  ihr  Fleiich  (als  unkrallig)  nicht  für  würdig  der 
Gottheit  hielt  vergL  Plat  rep.  3.  p.  439-  Plotarcb.  syoip.  8»  & 
Den  grossen  Eiseh,  welcher  den  Jonas  verschlang  Jon.  2»  1.  vgL 
Mt  12,  4a,  hielt  Th.  Hase  (de  ceto  Jon.  et  Leviath.  Jobi 
Biem.  723.  6.)  für  die  orca  des  Pfin.  (9,  6.),  einen'Flsch  aus 
dem  Gesddechte  der  Delphine,  Bochart  n.  A.  richüger  für  den 
canis  carcharias  (Sqoamus  caicL  L.,  Biesenhaifisch),  der  400 
scharfe  Zahne  in  6  Beihen  u.  einen  so  grossen  Bachen  hat,  dass 
ein  Mensch  bequem  durchschlfipfen  kann*  Nicht  selten  versddingt 
dieses  Ungdieaer  wirklich  ganse  Menschen,  Pferde  etc.;  einer  von 
nur  400  Pfund  halte  10  Thunfische  im  Magen  vgl.  Forsk&l 
deser.  animalL  p.  20.  Bochart  Hieroa.  IIL  687  sqq.  Okens 
Natnigesch.  III.  II.  169  £  Cuvier  Thierreidli  B.  216.  Wie  Jo- 
nas von  einem  solchen  Fische  venehluagen  u.  wieder  ausgespieen 
worden  seyn  soll,  so  ergiug  es  auch  einst  einem  Matrosen,  nur 
dass  dieser,  nachdem  das  Thier  von  dner  Kanonkugel  getroffen 
worden  war,  auf  der  Stelle  wieder  hervorgespieen  wurde^  lieber 
den  Fisch  des  Tobias  s.  d.  A.  Blindheit,  über  die  Verehrang. 
von  Fischgottheiten  d.  A.  Dagon. 

Flachs,  nr^tlfS  oder  nnU^S»  Linum  (O.  y.).  Dieses 
bekannte  Gewächs  wurde  audi  in  Aegypten  Exod.  9,  31«  Jes.  19, 
9.  (vgl  Pfin.  19,2.  Berod.  2, 105.  Hasselqnist  B.  60a),  bes. 
im  Delta  u.  der  Umgegend  von  Pehinum  (SIL  ital.  3,  24.  370. 
Phaedr.  2,  «.  12.)  n.  ni  Paßstbm  [Jos.  2,  6. ')  Hos.  2,  4.]  stark 


1)  In  Jerusalem  mag  es  einen  besondem  Flschmarkt  ^:egeben  haben, 
▼OD  welchem  das  Fischthor  2  Chron.  55,  14.  Neh.  5,  3.  12,  59.  be- 
nannt war.  —  2)  Plutarch  bympos.  8,  8.  behauptet  dies  von  allen  Vöi- 
kera:  tv-d'vw  ^vaifxoi  lOvStls,  ov3i  ugeva^ftoc  i^tv*  doch  vgl.  Athen« 
7«  297.  8*  555.  Theoer.  fragm.  Bcren.  Manche  Nationen  des  Altorthums 
genossen  selbst  keine  Fische  Porphyr,  abstin.  t,  61.  4,  15.,  natürlich 
opferten  sie  noch  vfeniger  ihren  Göttern  dergleichen  s.  Schickedanz 
de  natura  sacrificior.  V.  T.  (Trai.  a.  V.  784.  4.)  p.  19  sqq.  Nach  Be- 
rod. 2,  57.  durften  In  Aegypten  die  Priester  keine  Fische  essen.  — 

5)  Y^''1  ^Q^^  ist  hier  gewiss  nicht,  wie  Gesenius  will,  von  der 
Bauuk wolle  zu  Tersteheo,  sondern  bedeutet  ätengeiüachs ,  LXX.  kivoxa- 
XdfiTj  (s.  schon  Lathoi)«  Auf  den  Dache  wakon  dleFladiasteagel  swn 
Aostrookuen  oder  ansi  nlsifln  dorch  die  SeaaeastiahleD  (Hart mann 
Hebr.  1.  U6.)  aaigelegt 
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cbtthlit  iy^l  a.  Pococke  Morg«  L  2dOL>  mia  die  Stengel  er- 
reictm  ioi  Orient,  vorz.  in  dem  ziierrt  genaoDten  Lande,  eine 
Böbe  TOD  nebr  als  3  Fuss  und  die  Dicke  des  Rohrs  (Hassel- 
quist  a.  a.  O.).  Der  Linnen  wmrde  ▼on  den  Hebräern,  besonn 
dcts  dem  wrihlichen  Geschlecbt  (Sprchw.  31,  13.),  za  Kleidern 
2Sam.  6,  14.  Execb.  44,  17.  Lev.  13,  47.  Philo  11.  225.,  Gür- 
teln Jer.  13,  1.,  Schnuren  und  Seilen  Ezech.  40,  3.  Riebt.  15, 
13  f.  (Tüchern  Lue.  24,  12.  Job.  19,  40.),  auch  Dochten  Jes. 
42,  3.  43»  17.  verarbeitet.  Zu  Kleidern  wählten  Vornehme  du 
Iteioate  Linnen  (*ia)  >),  6^6vfj,  aus  (welches  hanptsädilicb  ans 
Aegypten  bezogen  worde  Tgl.  Mischn.  Joma  3,  7.  u.  peinslaciiiii 
Mnum  Sil.  ital.  3,  25.  375.)  *);  sehr  Arme  trugen  Kittel  ans  an- 
gerostetem Flachs  (winohvnv,  Knum  crudum)  Sir.  40,  4.  Der 
Abgang  vom  Fl.  oder  das  Werg  heisst  im  Hebr.  n^vz  Rieht  16, 
9.  Je«.  1,  31.  Vergl.  überh.  Celsii  Hierobot.  IL  283  ff.  Bo- 
aenm.  Akerth.  IV.  I.  172  £  «*  d.  A.  Vl[eberei 

Fladdernhols,  s.  d.  A.  Tanne. 

Fleisch,  ntlja ,  von  reinea  Thieren  (Lev.  11.),  naraentl. 
Lammern  (Jes.  53,  7.^ Arnos  6,  4.),  Kälbern  (1  Sam.  28,  24. 
Gen.  18,  7.  Arnos  6,  4.  Luc.  15,  23.  vergl.  Rüssel  NG.  von 
Aieppn  F  145  ),  Ochsen  (Jes.  22,  13.  Sprchw.  15,  17.  1  K5n. 
4,  23.  Mt.  22,  4.),  jungen  Ziegen  (1  Sam,  16,  20.),  auch  WUd- 
pret  (1  Kön.  4,  23.)  und  Geflügel  *)  war  gekocht  oder  gebraten 
eine  bei  den  Hebräern  beljebte  Speise;  doch  nur  die  Reichem 
genossen  es  täglich  (1  Kön.  4,  23.  Neh.  5,  18.),  minder  Wohl- 
habende blos  bei  festl.  Gelagen  Luc.  15,  23.  vgl.  Niebuhr  B. 
52-,  wie  denn  die  heut.  Araber  überhaupt  nur  selten  Fleisch  es- 
sen Shaw  R  169.  vgl.  a.  Burkhardt  R.  H.  1003.  Am  mei- 
sten schätzte  man  das  Schulterblatt  der  Thiere  1  Sam.  9,  24.  vgl. 
Harmar  I.  311.  Fleisch,  in  welchem  noch  Blut  war,  durfte 
nicht  gegessen  werden  (denn  man  hielt  das  Blut  für  den  Sitz  des 
I^en«  Gen.  9,  4.  vergl.  Oedmann  Vi.  S9£^)  ,Lev,  3,  17.  7, 


1)  Ueber  ^a,  was  die  LXX.  IChron.  15,  27.  durch  ßvoaivot  wie- 
dergeben, s.  Hart  mann  a.  a.  O.  III.  S8  f.  vgl.  bes.  Lev.  16,  4.  23. 
Ezech.  47,  17,  u.  d.  A.  Baumwolle.  Weisse  linnene  Kleider  werden 
den  himmlischen  Gevtaltea  zugeschrieben  Dan.  12,  6  f.  Apoc.  15,  6.  we- 
fSD  des  reinen  GlansiM,  den  de  haben  Platäfck.  Ida  c.  4.  vgl.  Cels. 
a.  a.  O.  805  iq.  Wie  gaw6balldl  bes.  bei  den  PHestern  der  alten  Welt 
solche  linnene  Gewänder  waren  s.  Broukhus.  ad  Tlbull.  1,  S.  80.  — 
2)  Auch  die  babvloniscben  Linnengewebc  waren  berühmt  u.  Strabo  16. 
759.  fuhrt  nam.  Borsippa  als  Siu  dieser  Manufactur  an.  —  3)  Diese 

Bedeut.  hat  nach  Chald.  Syr.  Vulg.  das  Wort  D'>1D"|3  j  Kimchi  wiii 
bestimmt  Hähne  (Kapannen),  Geseniaa  (thesanr.  I.  p*  t46.)  Gkbiae 
▼anCehan.  Für  letaleres  sind  freilich  keine  entscheidenden  Gründe  vor- 
handen. Michaelis  MR.  IV.  198  t  melnle  gar  die  Gens  nnler  den 
uueinen  Vögeln  des  Geseties  an  finden; 
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26.  17,  iO.  Dent  12,  27«  Auf  den  Tisdi  wurde  dai  Fkiidi 
porttonenweis  gebracht  mid  von  jedem  Gaste  mit  den  Fingern  aoi 
der  Schiissel  genommen  d.  A«  Mahls e It.  Heidnisches  Opfe^ 
fleisch  (das  m  BfahlzeitCB  verwendet  wurde)  durften  die  Juden 
nicht  genieiseB  Avoda  aara  2,  3.  (bevor  aber  das  Fleisch  den 
Götzen  geopfert  wnrde,  war  der  Genuss  erlaubt);  aach  die  (Ja* 
den-)  Christen  enthieUai  sich  mmTheil  ausGnmdsats  desselben; 
diese  aber  konnten  unbewusst  in  die  Lage  können ,  dergleichen 
an  eneni  wenn  bei  heidnischen  Gastnahlem,  sa  denen  ne  gela* 
den  waren,  soldie  Fieischstücke  mit  vorgesetit  wnrden  od.  wenn 
sie  auf  den  BiariKAe  Fleisdi  kanllen,  denn  da  bot  nan  nicht  sei* 
ten  auch  Opfcrfleisdi  mit  Ihil  1  Cor.  10^  21^  S.  nbeih.  1  Cnrr^ 
und  die  AnaL  i.  d  St 

Fliege,  Kohcl.  10,  1.  Jes.  7,  18.     Es  giebt  im 

Orient,  bes.  in  dem  (sumpfigen)  Aegypten,  mehrere  für  Menschen 
und  Vieh  sehr  lästige  (vergi.  Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  4,  3.  p- 
207.  »)  Rüssel  NG.v.Aieppo  IL  123  f.  Tavernier  R,  1.74.) 
Fliegen-  und  Mückenarten  (Hasselquist  R.  nennt  als  in  Aeg. 
einheimisch  culex  Aegypti  u.  musca  buphthalmi,  dazu  kommt  Cu- 
lex nolestus  Forsk.  descript  anim.  p.  85.  vgl.  Rosenmüller 
an  Bo Chart  Uieroz.  III.  342.)  und  es  ist  so  wohl  erklärlich^ 
wie  morgenländ.  Volker  einen  besondem  Fliegengott,  d^st  Sya 
2  Kon.  1,  2.  3.  16.  verehren  mochten  s.  d.  A.  Baak  Jener 
kebr«  Ausdruck  scheint  jedoch  eine  allgemeine  Benennung  an  seyn 
und  grundlos  ist  Oedmanns  (VI.  79fil)  Vermuthung,  3^2t  be- 
leichoc  f  Jes.  7, 18.)  die  in  Aethiopien  einheimische,  lästige  Brem- 
senart  Tsaltsalya  (Brnce  B.  V«  190  ff.  n.  Abbild,  u.  Bin- 
neabaeha  Annerk.  S«  291  f.>  Ueber  D^»  Exod.  %  17.  s. 
d.  A*  Mncken.  Ueber  ah^  Exod.  8,  17  ff  Ps.  78»  45.  105» 
31.  i-  d.  A.  Uagesiefer. 

Flöte,  s.  d.  A.  MttsiL 

Flneh'waaaer,     d.  A*  Bkebrach. 

FI  USSe.  Eine  Spur  von  göttlicher  Verehrung  der  Flüsse 
(vergl.  Spanhem.  ad  Callimach.  Apoll.  112.  Cerer.  14.  Voss 
idolol.  2, 79  sqq.) ,  welche  bei  einigen  orientalischen  Nationen  vor- 
kommt (vgl.  Strabo  15.  732.  Herod.  1,  138.  Amob.  adv.  gent. 
6.  p.  673.  V.  den  Persern,  Heiiodor.  Äeth.  9.  p.  423.  von  cieii 
Aeg^^t.),  wollte  raan  auch  bei  den  abgöttischen  Hebniern  ent- 
decken Jes,  67,  &  (Boss eck  de  caltu  .flnminnm.  Ups.  740.  4.)» 


1)  Mnsea  et  colSces  (in  Aeg.)  Ita  co^od  nbiqoe  locorom  sunt,  ui 
abnioe  Unteis  tontoriii  pandsshni  nnt,  tfi.  domlant.  8ed  longo  niole- 
stiores  sunt  muscae»  a  ^nanua  mortibus  oomplaM  Bfanfi  aestate  eeab- 
xnai  angplos  alceratos  peipstaa  kaben  soleat. 
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ff 

aber  mit  Uoreelit,  s.  dagegen  Rosenmaller  mid  Gesen.  m 
lea.     a.  O. 

Föhf     Föhrenholz,  s.     A.  Acacie. 

Forum  Appii,  Iditniov  (fo^jov  Act28, 15.,  Stüdt- 
dien  in  Italien  mit  einer  sogen,  mansio,  43  röm.  Meli,  von  Rom 
(Antonin.  Itin.  p.  107.  ed.  Wessel.)  an  der  via  Appia,  welche 
Ton  Rom  (der  porta  Capcna)  bis Bruiidusium  ziehend  (Heindorf 
SU  Horat  Satir.  S.  112  f )  hier  durch  die  poDtinischen  Sümpfe 
naterbrochen  wurde  (Horat.  Sat.  1,  5.  3.  Cic  Att.  2,  10.  Plin. 

3,  9.  14,  8.).  Wegen  schlechten  Trinkwassers  (Horat  Sat.  1, 
5«  X)  aber  und  des  vielen  wüsten  Treibens  von  Matrosen  u.  ge- 
meinem Yoik  hielten  »ich  Reisende  von  Stande  nicht  gern  in  dem 
Orte  anf.  Die  Act.  a.  a.  O.  erwähnten  TQetg  raßi^vat ,  tres  ta- 
beniae  (CSc  a.  a.  O.),  befanden  sich  ebenfalls  an  der  via  Appia 
(nacil  Antonio,  itiner.)  10  rüm.  M.  von  jener  Stadt  nach  Rom 
m  und  waren  ein  für  Reisende  bestimmtes  Gasthaus  (taberna  de- 
▼eraoria  Plant  Trucul.  3,  2.  29.),  das  die  bessern  Stände  dem 
Aufenthalt  in  Forum  Appii  vorzogen  Cic.  ad  Attic.  2,  11.  u.  13. 
Noch  Jetzt  soUen  üeberreste  vorhanden  seyn  vgl.  theol.  Annal. 
1818»  886 fil  S.  fiberh.  C.  G,  Schwarz  diss*  de  foro  Apuii  et 
trib.  tabemia.  Altorf  746.  4. 

Frauen.  Die  Lage  der  heutigen  morgenlandischen  (stad- 
tischen) Fraaen  fdrd  von  Augenzengen  als  sehr  beschiaaikt  md 
selbst  drückend  gescUlderC  vgl  Yolney  IL  357.  Arrienz  VL 
366.  Wemger  scheint  sie  dies  un  Allgemeinen  bei  den  alten  He- 
bräern gewesen  zn  seyn.  In  patriuehal.  Zeitalter  bewohnten 
zwar  die  Fronen  schon  eine  besondre  Abthdlung  des  Nomaden- 
zelts  (Gen.  24»  67.  31,  33.),  nahnm  aber  an  den  hansfichen 
Beschäftigungen  (selbst  anveracUdert  Sonnini  R.  I.  315.)  Gen. 
12,  14.  24,  11.  (0.  Shaw  R.  210.)  Antheil  nnd  waren  daher 
.aach  Fremden  sichliiar  und  zogSnglich  (Gen.  20^  2.)  vgL  Rieht 

4,  17.  (Rosennaiiller  Iforg.  HI.  22.),  die  Jnngfinuien  aber 
wurden  bei  den  Heerden  beschäftigt  Gen.  29,  9.  Exod.  2,  18. 
ISam.  9,  11.  8.  Shaw  R.  210.  Hartmann  Hebr.  IL  378  ff. 
Anch  in  der  Folge  lebten  die  Franen  des  Bürgerstandes  yennisdit 
mit  den  Männern  1  Sam.  9,  11.  Exod.  21,  22.  (s.  Rosennu 
z.  d.  St)  Deut  25,  11.  Bnth  2,  6  C  2  Sam.  19,  5.  20,  16. 
m,  9,  20.  12,  46.  26,  7.  Joh.  4,  7.  Lnc  10,  38.  vgl.  Joliffe 
35.,  selbst  in  den  Krieg  folgten  sie  ihnen  nach  Dent  21,  134 
doch  war  es  in  Palästina  Regel,  dass  die  Frauen  u.  Jungfrauen 
sich  möglichst  im  Hause  hielten  (dah.  das  Herumlaufen  d^selben 
auf  den  Gassen  zur  Schilderung  einer  grossen  Verwirmng  gehört 
2Jiacc  3,  19.  vgl.  Dougtaei  AnaiecL  IL  186.  RosenmalL 
MojgeuL  VL  164.  und  die  Vomehmem  mögen  ivohl  ein  beson- 
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Frauen 


deres  Hareoiy         (l'^'^^  £^th.  2,  9.)  bewohnt 

haben  TCfgL  1  Kai,  7f  S»f  welches  von  Venchnittenea  bewacht 
wurde  (EitL  2»  3.  11.)  *)  2  Koo.  24,  15.  Doch  kamen  auch 
8ie  snw.  uit  PubUkum  IKon.  14,  4  ff.  2Sain.  6>  20.,  an  Volks- 
feten  ISam.  18^  6.  fgl*  Bicht  16^27.  ^)  nahmen  sie  nnbedenk* 
Uch  Antheil)  die  von  geringenn  Stande  selbst  an  den  Gelagen 
der  Männer  Mt  14,  6.  Jos.  2,  3.  *)y  Furstentöchter  tragen  we« 
aigstens  zur  Unterhaitang  bei  Gastmählern  bei  Bit.  14,  6*  (die 
Speisen  aber  wurden  ihnen  in  besondem  Zimmern  serrirt  EsUl 
1»  9«  vgt  d.  Mahlzeit).  Uebrigens  waren  auch  die  vorneh- 
men Franen  (in  und  ausser  dem  Harem)  für  ihre  Familie  u.  fürs 
Hanswesen  tbätig  (Aristoph.  Eccles.  410  sqq.),  indem  sie  bald 
webten,  bald  Kleider  anfertigten,  bald  buken  1  Sam.  2,  19-  2  Sam. 
13,  8.  13,  6.  Sprchw.  31,  13  ff.  vgl.  Odyss.  1,  139  f.  4,  131. 
6,  53.  20,  153  f.  liiad.  3,  125  f.  22,  441.  Herod.  9,  188.  7, 
187.  8,  137.  3,  14.  Curt.  5,  2.  18.  Ovid.  Met.  4,  34.  Virg. 
Aen.  3,  485.  Suet  Octav.  73.  Shaw  R.  210.  Bnrkbardt  R. 
11.  1005.  Hartmann  a.  a.  O.  II.  438  ff.  Harmar  III.  470.  ♦ 
Selbst  auf  den  Kauf  arbeiteten  die  Damen  Sprchw«  31,  24.  vgL 
Harmar  II.  410.  Herod.  2,  35.  Dem  entgegen  bringen  die 
meisten  Bewohnerinnen  der  heutigen  orientaL  Harems  ihr  Leben 
in  trager  Ruhe  u.  üppigen  Genüssen  hin  Tavern.  L  277.  Ladj 
Motatagne  IIL  S.  20.  Die  Schätzung  der  Franen  war  bei  alle 
dem,  dass  sie  selbst  gesetzlich  hinter  die  Männer  nnr&dkstaadcn 
(sie  konnten  von  ihrem  Gemahl  entlassen  werden ,  ohne  dass  ih- 
nen gleichfalls  das  Recht  der  Scheidung  zokam,  sie  erbten  Dicht 
einen  besondera  Antheii  nach  dem  Tode  des  Familienvaters  etc.), 
doch  eine  ungleich  höhere  als  im  ührigm  Orient,  wie  schon  aus 
der  Tendenz  des  Mjrthns  Gen»  2,  20  ff.  ersichtlich  ist;  der  Um- 
stand» dass  Polygamie  nie  eigentlich  herra^end  bei  den  Israeliten 
war,  mosflte  günstig  für  die  Achtong  des  weibl.  Geschlechts  wir- 
ken und  der  Kauf  der  Frauen  aus  altherkömmlicher  Observanz 
machte  im  Foctgung«  der  Zeit  so  viel  von  seiner  niapffiaglishen 


1)  Im  Hf»br.  ist  n2|D  Nttm.  25,  18.  der  hinterste  Thri!  des  Zeltes 
nicht  zunüch:it  und  nothwendig  die  Abtheilung  für  die  Frauea,  am  we- 
nigsten aber  darf  man  odt  Hartnana  (Hebr.  HI.  S36.)  Rieht.  %fL 

auf  diese  Lokalität  beziehen.  —  Z)  Ueher  die  Eimrkhtangen  dtf 
Harens  an  oriental.  Hören  giebt  das  Targ.  Esth.  2,  S.  9,  einige  Andeu- 
tungen. —  3)  Auch  bei  den  gottesdiensUicben  Uebnogen  im  Tentpel 
scheinen  die  Frauen  ursprünglich  nicht  streog  von  den  Männern  geschie* 
den  gewesen  zu  ae^üi  im  herodian.  Tempel  n.  den  ä^uagugea  (s.  d. 
AA.)  war  dies  aber  der  Fall  vgl.  a.  Hart  mann  a.  a.  O.  II.  471.  — 
4)  Die  Mlscbna  Chtuboth  7,  6.  erklärt  es  fftr  der  jüdischen  8ltte  sq.wl- 
derlaufencl,  wenn  eine  Frau  mit  Uossem  Hupte  ansgehe|  aof  derChlSN 
spinne  and  mit  Jedcnnann  schwatae» 

« 
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Bedentnng  ▼crimn  liabai,  daat  mm  danpit  nidit  mAx  hefibudr- 
digende  Vontelliiiigeii  von  dem  Weibe  TerksDd*  Sonst  a»  noch 
d.  A«  Kinder. 

Freijahr  Ezech.  46,  17*  Luih.,  8.      A.  Jubeljahr. 

Freistatt,  lobplDj  cpvyaiftloi^.  Eine  solche  ge- 
wahrte bei  den  Hebräern  unvorsetzikhen  Mür<lprii,  einem  alten 
Herkdruiiien  zufolge,  der  Altar  (in  der  StilLshütte  und  im  Tem- 
pel) Exod.  21,  14.,  des.^en  Horner  der  Flüchtling  umfasste  «.  d. 
A.  Altar;  im  Gesetz  aber  waren,  um  solche  Todschläger  der 
(zuweilen  sehr  grausamen)  Blutrache  zu  entziehen  (Num.  35^  6  ff. 
Deut.  19,  3  ff.  vgl  Exod.  21,  13.  Joseph.  Antt.  4,7.4.),  6  Frei- 
städte (loSpO  ^"11%  LXX.  noletg  q-vyc^trir^Qifüv ,  noX,  xataqv^ 
yr^g y  Yulg.  urbes  fii«;ilivorum)  verordnet,  welche  im  ganzen  Lande 
zerstreut  lagen  und  theils  Priester-,  theils  Levitenstädte  waren, 
nämlich  Bezer,  Kamoth  in  Gilead,  Golan  jenseits,  Kadesch,  Si- 
chern und  Kiijath  Arba  (Hebron)  diesseits  des  Jordan  Jos.  20, 
7.  8.  Hier  musste  sich  der  Flüchtling  (wenn  sich  bei  der  Unter- 
suchung wirklich  ergeben  hatte,  dass  er  nicht  mit  Absicht  dcix 
Todschlag  verübt)  so  lange  aulhalten,  bis  der  Hohepriester,  un- 
ter dessen  Ilegieruug  der  Todschln^  sich  ereignet  hatte,  gestor- 
ben war  (für  den  Todschläger  in  der  Wirkung  ebensowohl  eine 
Strafe,  wie  das  nach  athenischen  Gesetzen  in  gleichem  Falle  statt- 
findende £xil,  wodurch  der  Mörder  der  Blutrache  entzogen  wer« 
den  sollte  s.  Heffter  athen.  Gerichtsverf.  136.);  verliess  er  die 
Freistadt  eher,  so  konnte  ihn  der  Bluträcher  ungestört  tödten 
Num.  35,  24  ff.  Die  Strassen  nach  den  Freistädten  sollten  gut 
UDterhaltea  werden  Deat  19,  3.  0*  VorsetzUche  Mörder 
mussten,  auch  wenn  sie  in  die  Freistadt  geflohen  waren,  nach 
gerichtlicher  Untersuchung  den  Tod  leiden  Num.  3Ö»  12.  S« 
äberh.  Michaelis  MR.  U.  434 ff.  VI.  58  ff.  Wichmannshau- 
sen D.  de  praesidiariis  Levitarum  nrbibus.  Viteb.  715.  4.  F.  U. 
Ries  de  urbibus  refugii  V,  T.  eommq.  fructu.  Marburg.  753.  4. 
Osiander  de  aajlia  Hebr.  Tubiug.  672.  4.  audi  in  Ugolini 
thesanr.  XXVI.  —  Das  griech.  nnd  röm.  Alterthnm  kannte  eben- 
falls das  Recht  der  Asyle  (Serv.  ad  Aen.  8,  341.),  nicht  nur  bei 
Altären  und  in  Tempeln  u.  heil.  Räumen  Herod.  2,  113.  Eurip. 
Hec  149.  Pausan.  2,  5.  6.  3,  5.  6.  Die  Cass.  47,  19.  Strahn 
5.  230.  14.  641.  16.  750.  Uv.  1,  8.  35.  öl.  Tac  AnnaU.  3, 
6a  1.  Flor*  2»  12.»  «ondem  auch  in  Städten  nnd  ihrem  Ckbiet 


1)  Ueber  antirc  Erleichterungen  s.  Maccoth  2,  5.  Othon.  Lexio« 
rahb.  p,  66.  Ueber  die  Gränze  des  Gebiets  fler  Freistädte  s.  Mischn« 
Maaser.  3,  10.  —  2)  Beide«  ergiebt  sich  aus  den  Worten  des  Gesetzes, 
auch  haben  schon  die  altem  Jüdischen  Lehrer  die  Öache  so  Terstanden 
s.  Mischna  Maccoth  2,  6. 
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Pol|1)w6^i4.8.  (vgl  Craver  de  m  cxt«r*  Inpii  fle&  p.  i6sqq. 
Dougtaei  AnaL  L  102  tq.)  für  insalfcate  Sduildiiir  (Plntarck. 
de  Titando  am  aL  e.  d.),  Ar  Sklaven,  die  vor  der  Ciiaiiiankeit 
ihrer  Henen  ßßhm  Tgl.  PUlo  Opp.  II.  468.»  aocli  für  Motder; 
eine  Tonugfich  berühmte  Freistatt  war  Daphne  bei  Antiodiia 
21Iacc  4y  33.  n.  der  DiaiMntenpel  m  Ephesosy  deMenlflylTecht 
in  Laofe  der  Zeit  inmer  Mehr  cmeUett  wordeo  war  Sliabo  14. 
641.  ApoUoa.  Bphet.  q».  65.  (Ueber  Act  16, 12.  d.  A.  Co- 
lon! e.).   8.  aberh.  Helf recht  Aldiandl.  Ton  den  Asylen«  Höf 

iMi.  a 

Fremde,  Dna^)»  d.  h.  NichtisraeUten,  welche  unter 
Israeliten  sich  aufhielten»  werden  im  Mos.  Gesetz  theils  im  All- 
gemeinen dem  Mitleide  und  der  Homanltat  der  Israeliten  empfoh- 
len (Bxod.  22»  21.  23»  9.  Lev.  33.  34.  Beat  10»  18 1  vgl. 
Jer«  7»  6.  Mal  3»  JosepL  Apion.  2»  28.)»  tfadls  aar  Thöl- 
nahme  an  gewissen  den  Armen  Torbefaalteaen  PrSrogati?en  berech^ 
tlgt»  namGch  aam  Mi^enuss  der  Fest-  nnd  Zehendmahlaeiten 
Beut  1^  29f.  16^  iOl  14.  26^  11£  Tob.  1»  7.  n.  derEmdte. 
im  Jnbeljahr  Ler.  2d»  6*  Vorschriften»  wdche  in  der  orientaL 
Gastfreiheit  dnen  sidiem  Anhaltspunkt  fimden.  Vor  Gericht  hat- 
ten sie  mit  den  Eingebonen  gleiche  Bechte  Ezod.  12;  49.  Ler* 
24»  22.  Nun.  15»  ibt  Dent  U  16.  24»  ii.  vgl.  Num.  35»  15.» 
dagegen  durften  de  auch  nichts  Tomehmen»  was  nadi  dem  Geseti 
der  Hebräer  ein  Greuel  war  Exod.  20^  10.  Ler.  17»  la  18»  26. 
20,  2.  24»  16.  Deut  5,  14.  Ezech.  14»  7.  dodi  Tgl.  Dent  14^ 
21«  Zinsen  von  ihnen  für  Torgestreckte  Kapitalien  au  nehmen» 
war  erlaubt  Deut.  23»  20.  s.  d.  A.  Dar  lehn.  Unter  gewissen 
finschranknngen  wnrdoi  de»  wenn  de  sich  «terBes^ddung  un- 
terwarfen» nationatidrt  und  erhielten  das  isradit  Bürgerrecht»  die 
Kdomfter  und  Aegypter  im  dritten  Gliede  Beut  23,  7  ff.  vergl 
1  Sam.  21,  8.  u.  Theodoret  qnaest.  in  Beut  26.,  andre  wohl 
nach  dnem  langem  Zdtraume.  Nur  Ammoniter  und  Moabiter, 
Castrirte  und  AbkömmliDge  von  öffentlichen  Huren  waren  gaos 
von  dieser  Vergünstigung  ausgeschlossen  Deut.  23,  1  ff.  vgl.  Neh. 
13,  1.  Der  spätere  Fanatismus  suchte  aber  alle  Fremde  aus  dem 
Lande  zu  verlreibeu  Nek  13»  3.  oder  beätaxid  mit  Härte  darauf. 


1)  Dies  ist  die  aUfenieine  Bezelchnaaa  einei  Jeden  Frenden  (modita 
er  frei  oder  leibeigen  «eyn),  die  daher  anch  in  allen  oben  dürteo  Cfe- 
setzen  gebraucht  ist  (Joseph.  Äntt  3,  12.  8.  d?J,oTQioyj''Qot.')-  Zuwrf- 
leii  wii  d  aber  auch  (selbst  neben  den  Num.  25, 15.)  von  D^3ttJ^n 

gesprochen,  was  LXX.  durch  ^rfepofxoc  fibersetzen.  Da  3^^n  an  den 
meisten  Steilen  mit  Miethling  vctbuniieu  ist,  so  bezeichnet  es  jedenfalls 
aialit  einen  selbatständigen  oder  ansäuigeu  Fremden ,  sondern  vleli.  einen 
Ummii  Bliethinaiui,  der  In  den  Haue  «inet  bnelitan  auf  einige  Zelt 
wchnto  s.  MichaeHs  MR.  IL  448. 
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dass  aie  aidi  benluieidco  liemn  JoMpk  Vit.  23.  wheAu  Mi- 
eli«€lis  HR.  IL  443  C  Jahn  I.  n.  336  ff.  Et  «di 
bienm&y  dais  aoe  völlige  bolinmg  des  liebtSiiclictt  Volks  ▼<« 
and«  NifMHicn  keineswegs  die  Absiät  des  nMMsisfften  Qesebici 
war  (sn  Saleno^s  Zeilen  l^len  153,600  Fremde  in  Mostina 
2  ehren.  2»  16^  vgl  Harlmann  Uber  Pentat  761.)  und  dass, 
wenn  die  Isvaditen  In  der  Folge  eme  so  entschiedene  Abn^gung 
gq^en  alle  NichdsmeUten  hatten»  dies  oMhr  als  Wt^ge  Ihrer  pe- 
»behen  StdfoDg  und  ihier  Sdacksale,  so  wi«  Ihres  abeigEidH. 
gen  Patticnlaifsuras  b^raditet  weiden  mniSi  IKe  geseliliche  Be-- 
handlnng  des  Fremden  aber  war  hei  den  Israeliten  hannmery  ab 
in  Mhem  Zdl  an  Rem  (Adam  lont  AlteiA.  I.  14aw)  nnd 
sdhst  in  Athen.  - 

Froachy  s.  d.  A.  Ii^oses. 

Füchse,  D'^bsritÖ 5  waren  auch  in  PakUtina  häuiig  vgl. 
Mi.  8,  20.  u.  werden  einigemal  als  Verderber  der  Weinberge  er- 
wähnt Holiesl.  2,  15.  (Ezech.  13, 4.)  vgl.  Aristoph.  equit.  1076  sq. 
Theoer.  5,  112  f.  Nicand.  Alexipharm.  185.  Phaedr.  4,  2.  Galen, 
alim.  facult.  3,  2.  ,  doch  sollen  sie  in  Syrien  heutzutage  seltner 
haosen  als  anderwärts.  Ndl.  3,  35.  ist  iler  iSivm:  die  Mauern 
der  Juden  sind  so  schwach  n.  ohne  Widerstandskraft,  dass  selbst 
Füchse  sie  umstürzen  können.  Luc.  9,  68.  erscheint  Fuchs  als 
Bild  eines  pfiffigen,  verschlagenen  Menschen  s.  vorz.  Wetsten. 

s.  d.  St.    Uebrigens  soll  S:fVü  anch  den  Schakal  (pers.  ^^-^) 

S.  d.  A.  mit  nmfasst  haben  ^)  nnd  diese  Deutung  ist  Ridit;  15> 
4.  ^)  n.  Ps.  63^  11.  sehr  ansprechend,  dag.  Klagl.  5,  18.  gewue 
Fnohse  gcmdnt  shid.  Indm  hat  der  Schakal  im  Hebr.  schon 
seinen  besendcm  Manm  nnd  s^bst  an  jenen  beiden  Stetten  Ist 
es  nicht  durchaus  nothwendig,  Schakais  an  wstehen;  an  63^ 
11*  Tgl.  .P4nsaii.4, 18.  S.  oberh.  Bochart  Biem.ll*  IdOsqq. 

Fusgringe,  OD!^  (vgl.  m^tfff^top  Herod.  4,  m, 
periscelis,  auch  ^tMii  Locian.  lexiphan.  9.)»  ans  Metall ,  Honii 
Elfenbein  u.  s.  w.»  wurden  im  Alterthnme  wie  noch  jetzt  von  den 
morgenBnd.  Franenzinuneni  an  den  Knochein  sehr  häufig  getra-  - 
gen  J«k  3,  18.  veigL  Herod.  4»  168.  B,  UfichaeHs  in  Pott  - 


1)  Wo  hv^M^  den  Schakal  bezeichnet,  Lst  cä  uu^enauer  Ausdruck 
der  pguuiäjfeu  Suracke,  wie  deui  auch  isi  Ürieut  soidM  Verwechslung 

4m  Miiksl  and  F^idbes  v«nfcsaMik  (KSebahr  Besdir.  ItfLX  Gegen 
weleho  WakssV  n.  a.  (X  Sdaksls  mMm»  «oHsn»  »i  Oftdaf«.«« 

Samml.  II.  SS.  Ueber  elae  verOBglikkte  Wegfcutnng  der  D*<Sx^l)  m 
Rieht.  15,  1  B.  PeyHng  Ohserv.  I.  109«»^  und  G.  Martiftl  in  ^ 
MiscflU.  I^lni.  IV.  p.  iS^sqq.       2)  6.  aoeh  Sskaebe  Bri&iiter.  |P. 


Digitized  by  Google 


446  Fusswaüchen   ~  Gad 

Sjlloge  n.  90.  Niebuhr  R.  I.  164.  Rossel  NG.  y.  Aleppo  II. 
130.  Ha r mar  IL  400 ff.  [anch  in  den  Occident  war  dieser  Frao- 
eosdiiiiiick  Terpflanzt  wordea  üorat.  ep.  1,  17.  56.  PHn.  33,  54. 
LoDgi  pastor.  1,  2-  Äristaenet.  ep.  1,  19.  Lucian.  leatiph.  a.  a.  O.]. 
Sie  sind  gewühniich  so  eingerichtet,  dass  im  Gehen  ein  Geklap- 
per oder  Geklingel  Jes.  3,  16.  (vgl.  Koran  24,  32-  Tertull.  cult. 
fem.  7.  Dougtaei  Änalect.  I.  243.  Arvicur  III.  251  f.  Shaw 
R.  211.)  entsteht  9  woran  man  sich  sehr  ergötzt  vgl.  B.  Micha  e« 
Iis  a.  1.  O.  BoienmüU.  MorgeoL  lY.  212.  Dodi  scheint  dies 
iMhr  ab  Caeettiiie  geg<4tai  ni  kabcn  Tgl.  Aiktogiet  ep.  1,  4. 
Dougtaei  Anatoct  L  243^  ZmnÜM  beMigte  laaii  ▼€«  dem 
ebai  mm  andcra  kleine  EettcD,  nVu^a;  Jci.  3»  20.,  wahrachein- 
Scb  um  fidi  an  Ucine,  iMidie  Sdiritle  in  gtmohmm  (Harmar 
10.  468.  ygl.  dem.  Aleiu  Paedag.  2,  II.  u.  die  GevmninSalb. 
6»  4.)  f  nach  den  Rabtineo  zogleidi  vm  ^e  jungMdIckie  ÜDsdudd 
an  aicbcra  Uiebaelia  HR.  IL  156  £  S.  ilberb.  Schröder  de 
yeitita  omL  c»  !•  }.  3.  Bynaeos  de  calceis  Helir.  1,  8.  Hart» 
maaB  Hebr.  IL  163E  III.  217ft,  (P.  Lyser)  C  Q.  Blam- 
berg  de  ^''OD}^  Dpi.  683.  4  (auch  in  Hataei  n.  Ikenii  no?. 
fhci.  L  853  sqq.  a.  in  Ugolini  thes.  XXIX.). 

Fusswaicheoi  s.  d.  A.  Reinigkeit. 


G. 

Gaas,  JÜVJif  LXX.  Faäs  Jos.  24,  aa  Rieht.  2,  0.,  ek 
Rerg  in  Palästina  ohnweit  Thimnath  Sarah,  der  zom  Gebirge 
Ephraim  gehörte.  Thaler  (Thabchlaehlen)  d.  Nam»  «nd  2  Saat 
2%  da  i  ChfWk  Ii,  aa  enrähnt 

'    Gad,   I)  Sohn  des  Jakob  Ton  der  Beischläferin 

Silpa  (Gen.  30,  10  ff.)  und  Haupt  eines  imeiitpschen  Stam- 
met (Nnm.  1,  24.  26,  18.),  Jemen  Gebiet  (Land  Gad  ISaoi. 
iSf  7.  Jer.  49,  1.)  fenieil  des  Jordans  Joa.  22,  25.  in  Gilead 
(NonL  32,  26.  29.  34  £)  nordk  vom  Stannne  Itnben  lag,  dordi 
.  den  Jabbok  vom  Gebiet  der  Ammonitcr  (ottfich)  geschieden  m« 
de  *)  Jos.  13,  24  i£  nnd  (in  den  HuUen  ond  auf  den  Piateaw) 


1)  AifQBiMi  saeoedH  aüqaando  et  aew,'  hm  fmdaaraai  plsbif 

compedes  sibi  ez  eo  fadeotium,  qua«  indnere  aoreas  mos  tritiorTetat 
Aach  Jndith  10,  4.  siod  solche  Fossringe  durch  cfns  der  dort  gehrauch« 
tcn  Wörter  *f/Xltov  oder  XXtdtov,  -wahrsch.  durch  ersterea,  hezeichnet 
▼gl  Herod.  4,  168,  —  2)  DieMi  hiaaa  war.  aber  nicht  die  GriuiM  ge- 
f»  NordMi,  da  Mairhanal»,  ^laa  man  nch  am  rechten  Ufer  des  JabS« 
denken  mnu  (s.  d.  A.),  moa  flt,  Gad  gehörte.  Aach  sott  dIsNr  A. 
aoidl  bis  M  See  GcMaanth  geseicht  haben  Jcs»  19,  27. 
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vorz.  «ur  Viehzucht  geeignet  war  Nmn.  32,  1.  *},  Jefst  ist  ^ 
ein  Theil  von  Beika  (Burkhard  t  II.  598  f.  628.).  Wena  die- 
ses StämiDgebiet  Jos.  13>  25.  das  halbe  Land  der  Ammo- 
niter  genannft  Wird,  so  ist  dies  von  einem  frühem  Besitzstande 
zn  deuten  (vgl.  Rieht.  11,  13.)  Bachiene  I.  II.  207  ff  Die 
Gaditer  waTea  streitbar  u.  mnssten  wegen  der  benachbarten  arab. 
Stämme  immer  gerüstet  seyn  vgl  Deal  33,  20.  Ueber  13  Sna 
2Sam.  24,  s.  -d.  A.  Are  er.  —  2)  13,  eine  Gottheit,  welche 
die  abgöttischen  Israeliten  durch  Lectisternia  verehrten,  Jes.  65, 
11.  neben  Meni  (s.  d.  A.)  genannt.  Die  Bedeutong  des  WorU 
fuhrt  auf  eine  Giücksgottheit  gl.  Tvxtf  (vgl.  LXX.  Gen.  30, 11.), 
und  da  die  babylon.  Mythologie  so  unverkennbar  astrologischen 
Charakter  an  sich  trägt,  so  ist  die  rabbinische  Erklärung,  dass 
unter  der  Hanet  Jupiter  zu  verstehen  sej,  sehr  wabrscheinlicji 
(s.  Buxtoi^f.  tex.  chald.  1034.),  da  dieser  Stern  auch  in  der 
mbisiOie^  Astj^op^e  fu^  den  Glücksstern  gilt  jj^^^Si^l  OuuJf 
kftm^  fort^ia  niajo^^^Faeocke  spec.  bist.  Arab.  p.  140.).  So 
.Isl  denn  nic\t  verschieden  von  Bei,  dem  Hauptgott  des  alten 
Babyloiuen^  det  auch  den  Pianet  Jupiter  bedeutete  und  ebenfalls 
doich  ]>ef;^^iiiia  yerehrt  wurde  s.  Geseu.  zu  Jes.  II.  284  f. 
337.  U«bx%e«s  fänd  der  Cultus  des  Gad  auch  ia  Syrien  statt 
d.  A^  B^el'  Gad  ""). 

Gadara,  TdäaQa  (vgl.  -113  u.  d.  A.  Geder  Anm.), 
befestigte  Joseph.  Antt  13,  13.  3.  Polyb.  5,  7L  3.  Hanplstadt 
von  Peräa  Joseph,  bell.  jnd.  4,  8.  3.  südlich  dem  FL  Koromins^ 
60  Stad.  von  Tiberia«  (Joseph.  Vit  65.)  auf  einem  Beige  (£u" 
seh.)  südöstlich  von  der  Südspitze  des  Sees  Geaezareth,  meist 
Too  Heiden  bewohnt  Joseph.  Antt  17,  11.  4.  Nachdem  sie  in 
den  einheimischen  Kriegen  der  Juden  zerstört  und  von  Pomp^qs 
wieder  hergestellt  worden  war  (Joseph,  bell.  jud.  1,  7.  7.),  schenkte 
sie  Augustus  dem  König  Herodes  Joseph.  Antt.  7.  3»,  nach 
dessen  Tode  aber  ward  sie  zur  Prov.  Syrien  geschlagen  Joseph, 
bell  jud.  2,  6*  3.  Ptolem.  6,  15.  *)  u*  Steph.  Byz.  rechnen  sie 
an  Coeiesyria,  Plin.  5,  16.  zur  Decapolb  s.  d.  A.  vergl.  Wilh. 
Tyr.  16,  13.  Neuere,  wie  Seetzen  (XVIII.  417 f.)  u.  Burk- 
hardt (iL  L  426  i)  landen  G.  in  dem  heutig;  Dorfe  Omkeis, 


1)  Nach  1  Chron.  6,  11.  dehnten  die  Gaditer  ihr  Gebiet  bis  gen 
Salcha  in  O.  aus.  Wahrscheinlich  war  die  Grinse  swiacheo  ihnen  und 
den  Manassiten  (Deiit.  3,  13.  vgl.  V.  10,),  wie  bei  HirteutiflUaso  an 
geschehen  pHegt,  nicht  scharf  bestimmt.  —  2)  Ueber  Lakcmachera 
(Observ.  phiioL  IV,  p.  lö  sqq.)  Behauptung,  dass  Gad  und  Meni  eins 
Seyen  und  die  Heeate  hedenteten,  ».  d.  A.  Meni.  —  3)  G.  iiegt  hier 
In  dem  'iSa^a  des  gedruckten  Testet  verbergen,  wofftr  Ittl.  Gadara. 
Andre  fiüdett  tie  in  laSoj^^  wae  aber  nach  Ptelcm.  Angaben  woU  an 
weit  südlicji  iiegea  würde. 


f 
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^jMJi^  pf,  wieder,  das  sndL  vom  Schemt  el  Maiidbwr>  nah« 

an  dem  Kamme  der  Gebirgskette,  welche  das  Thfil  des  Sees  Ge- 
iiezarclli  u.  des  Jordan  in  Osten  begränzt,  lie^^t  u.  betrachtliche 
Buinen,  auch  viele  in  den  Berg  gearbeitete  Grabliühkn  aufzuwei- 
fen  bat.  In  der  Nähe  traf  Burkhardt  1.  434  f.  die  schon  im 
Talmud  u.  bei  Hieron.  Epiphan.  (Opp.  I.  p.  131.)  erwähnten  heis- 
sen  (schwefelhaltigen)  Quellen  Reland  Pal.  775.  Ritter  Erdk. 
II.  318.  Dieser  Ort  oder  vielmehr  die  Umgegend  (FaöaQiug 
Joseph,  bell.  jad.  3,  10.  10.)  ist  Mt  S,  28.  Mr.  5»  1.  Luc.  S, 
26  £f.  nach  der  Lesart  FaSaQT^vwv  gemeint ,  die  a.  a.  O.  erwähnte 
&dXaoaa  wäre  abo  der  See  vonTiberiaB Aber  es  findet  sidi 
an  diesen  Stellai  in  den  Handschriften  noch  eine  doppelte  und 
swar  viel  häufigere  Lesart,  ntefieh  1)  FtQuaipfühf,  Gerasa  aber 
war  nach  Joseph,  bell.  jud.  3,  3,  3.  yergL  4,  9^  1.  der  oftEche 
<mdit  TiHi  Hdden  bewohnte  Joseph.'  bell  jndl  2»  18.  ö.)  in  en 
wer  €}diiq;sgegend  Hegende  (Joseph.  Antt.  13>  15.  5.)  Gtimort 
Peciaa,  wonnt  in  der  Hauptsache  nmA  Plolein.  5,  15.  (der  die 
astron.  Lage  des  Orts  ao  bestimmt  dB''  15^  31''  45^9  ^^^^ 
Bjfs*»  Amndan.  Uarc.  14»  8.  n.  A.  (s.  Belalld'lr.  -SOß.)  iibc^* 
einstimmen,  welche  G.  n  Arabien  (das  an  Peifitf  grihttte)  rech* 
ncn  nnd  mit  Bostra  and  PhifaMlelphia  (Babboth  Aimnoa)  verbm* 
den.  Diese  Lage  Terbürgen  nach  die  von^Seel^BM  (Zaehs 
monat  Corresp.  XTllf.  424  £)  entdeckten  und  spater  often  be- 

suchten  Ruinen  der  Stadt  Dscherasch,  {^ji^jJ^^  mwischen  dem 

Wadi  Jabes  u.  WadiZerka  (Jabboh),  die  beinriie  ^  St.  im- Um£ 
haben  Burkhard t  B.  I.  401  ff.  Jedenfalls  war  also  Gerasa  ?id 
m  eatfenit  vom  See  Genes. ,  als  dass  sie  Mt  a.  au  O.  gemeiflt 
scyn  konttte*  Origen«  Ft^a  rij^  IdQoßiaq  igtv  nSUg^  oSii 
^ikavaap  olht  7Jfivfjv  nXr]aiov  Vxovaa  *).  —  2)  Fi^QyBorjvwf, 
wie  Origenes  (Opp.  lY.  p.  140.)  conjeeturirte  (s.  Fritz  sehe 
ad  Mt  p.  326.  gegen  Griesbach),  aus  topographischen  Grün- 
den ,  wie  er  selbst  angiebt.  Doch  ist  Ton  dner  Stadt  Gerasa  am 
See  Tiberias ,  welche  Orig.  dorthin  versetat  (Tgl.  a.  Enseb.  Onom. 
ttnt  ^Hyartfl),  sonst  nirgends  eine  Spur  zu  finden.  Es  bleibt 
also  die  beglaubigte  Lesart  an  obigen  SteUen  Faöa^vwv.  S. 
überh.  Griesbach  Com.  crit  z.  d.  St  Paulna  Com.  L  491il* 
Michaelis  Einl.  ins  N.  T.  L  732«E: 

Gadda^  s.  d.  A.  Uazar  Gadda. 


1)  racr  auf  der  Ostidie  des  Sees  Genezareth  koanfesa  ia  den  ran 

den  Bergbuckeln  der  Felsgebbrge  eben  so  gut  aahlreiche  fiwuttn,  teys, 
wie  auf  der  Westseite  wirklich  gefanden  werden  Ritter  Krdk  II.  Sl5. 
W7f.  —  2)  Wilh.  Tyr.  12,  16.  iiennt  O  eine  Stadt  ab  JMTdaae  paa* 
eis  dutaiis  auliaribas,  was  freilich  anbcAtimmt  ist 
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Gärten,  0^35,  werden  oft  in  der  Bibel  erwähnt  und 
waren,  wie  jetzt  im  Orient,  sehr  beiiebt  (Pred.  2,  5.  Hohe«l.  4, 
16.  Sus.  4.);  Könige  hatten  dergleichen  an  ihren  Palästen  2  Kön. 
21,  18.  26.  2fc  4.  N«h.  3,  15.  Jer.  39,  4.  52,  7.  vgl.  EstL  1, 
7  tf  wie  die  Bürger  aa  ihren  Häusern  IMacc.  14,  12.  Sus.  4. 
Luc.  13,  19.  Doch  innerhalb  der  Stadt  Jerusalem  sollen  deo 
Talmud,  zufolge  (in  spätem  Zeiten)  keine  haben  angelegt  werden 
dürfen  (vgl.  Lightfoot.  44  f.  483 f.).  Die  Gärten  dienten  theils 
zum  Nutzen  (Jer*  29,  ö.  28.  Arno»  4,  9.  9,  14.  1  Kon.  21,  2.), 
theils  zum  Vergnügen  (Dn-)o  s.  Simon.  Lexic  edit  4.  u.  d.  W, 
Tgl.  Barhebr.  Cbron.  p.  4di2.}  Sus.  7.  HohesL  6,  1.  und  enthiel- 
ten ausser  den  Fruchtbäumen  auch  Blumen  n.  wohlriechende  Pflan- 
zen Hohesl.  4,  13  ff.  5,  1.  6,  1.  10.  vgl.  Mischn.  Maataroth  2, 
5.  (Herod.  8,  138. ).  Man  verrichtete  dort  oft  seine  Andacht 
Mt  26,  39.  Job.  18,  1.,  hielt  fröhliche  Zusammenkünfte  Jes.  51» 
3.,  badete  sich  in  den  dort  befindlichen  Bassins  Sus.  15.  u.  liess 
sich  gern  an  schattigen  Stellen  derselben  begraben  2Kön.  21, 18. 
26.  Joh.  19,  14.  Auch  zur  Abgotterei  wurden  die  Gärten  ge- 
missbraucfat  1  Kön.  14,  23.  2  Kön.  16,  4.  Jes.  1,  29.  65,  3. 
66,  17.  Bar.  6,  69.  Ihre  Anlage  hatte  wohl  mit  der  der  heuti- 
gen persischen  Gärten  ( T  h  e  v  c  n  o  t  R.  II.  119  f.  Kämpfer 
Ämoen.  177  sq.  184  sqq.)  Aehnlichkcit,  besonders  auch  was  die 
künstliche  Bewässerung,  die  immer  als  ein  Hauptstück  der  Gar- 
tencultur  genannt  ist,  anlangt  (Jes.  1,  30.  58,  11.  Jer.  31,  12. 
Cant.  4,  15.  Num,  24,  6.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  5,  2.  2.).  Gärt- 
ner werden  erwähnt  Joh.  20,  15-  vergl.  das  talm.  mD^"T^<  "»Sya 
Mischn.  I.  324.  u.  po^iH  I.  321.  IV.  169.  Nach  Plin.  20,  16, 
hatte  die  Gartenkunst  bei  den  vSyrprn  eine  hohe  Ausbildung  er- 
reicht; dies  konnte  wohl  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  bcnachbnrten 
Hebräer  bleiben.  Spuren  einer  schon  vorgeschrittenen  Gartenkul- 
tur 8.  Jes.  17,  10-  vgl.  Schroeder  de  hbrüs  Hebraeor.  Mar- 
burg. 1722.  4. 

Galatia,  raXaiia  (auch  Gailograecia  Liv.  37,  8.  38, 
12.  Flor.  2, 11.  vgl.  Spanhem.  ad  Callim.  Del.  184.)  »),  klein- 
asiatische Landschaft  (urspr.  phrygisches  Gebiet  Strabo  12.  571.), 
die  in  N.  an  Paphlagoiiit  n  (u.  Bithyuien),  in  O.  an  Pontus  und 
Kappadocien  (durch  den  Fi.  Halys  von  beiden  geschieden),  in 
S.  an  Kappadocien  u.  Phrygien,  in  W.  au  Fhrygien  u.  Biihynien 


1)  2  Tim.  4,  10.  erklSren  ^nige  nadi  Theodovet  Fttlamt»  duck 
GftlUeA  (vgl.  Olear.  ad  Pliilostr.  p.  691 ),  wie  denn  die  Sage  den 

Crescens  zum  Apostel  der  Galller  macht  s.  d.  A.  Andre  lesen  geradezu 
raXXiav.  Aber  es  ist  weder  jenes,  noch  dieses  nöth?g,  oder  auch  nur 
wahrscheinlich  s,  Heumann  z.  d.  Sfc.  Zum  ünterschiede.  vua  GaUiea 
heisst  das  ästet  Cfallatien  PIdbstr,  Soph.  2,  U.  1.  «»Ao«  iVl«rlBi. 
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gräDzte  (Slrabo  12.566.  Pün.  5,  42.  Ammian.  Marc.  25»  10.)  ') 
und  sich,  obschon  gebirgig  (Flor.  2,  II.)»  durch  hohe  Frucht- 
barkeit,  insbesoudre  am  Flusse  Halys,  auszeichnete  (Strabo  Ii. 
567.).  Die  vorzüglichsten  Städte  waren  Ancyra  (durch  Augustus 
zur  Metropolis  von  Gal.  erhoben),  Tavium  uiid  Pessinus;  letztere 
beiden  trieben  nicht  unbedeutenden  Handel.  Seinen  Namen  hatte 
das  Land  von  den  gallischen  Stämmen  der  Trocmi  n.  TlLstoboji, 
die  in  Verbindung  mit  einem  celtischen  (germanischen)  Heerhau- 
fen Toctosages  oder  Tectosagi  (Memnon  bei  Phot.  cod.  224.  p. 
374.)  aus  Tbracien  im  3.  Jahrb.  vor  Chr.  sich  über  Asien  ergos- 
sen und  nach  manchen  verheerenden  Streifzügen  in  dieser  Gegend 
festgesetzt  Strabo  4.  187.  12.  566.  Liv.  38,  16.  Flor.  2,  11. 
Justin.  25,  2.  Appian.  Syr.  32.  42.  und  mit  den  Griechen  ver- 
mischt hatten  Pausan.  1,  4.  (dah.  der  Name  Gallograeci).  Sic 
werden  als  tapfere,  freiheitsliebende  (Flor.  2,  11.) >  aufbrausende 
Menschen  geschildert  ^),  die  fast  immer  in  eignem  oder  fremdem 
Interesse  unter  Waffen  waren  (Justin.  27,  3.)  ^);  ihre  Sprache 
fand  Hieronymus  (ad  Gal.  1,  2.)  mit  der  deutschen  in  der  Um- 
gegend von  Trier  verwandt  (Jablonsky  de  lingua  Lycaon.  p. 
23  sqq.) ,  wie  denn  die  Tectosagcr  wirklich  in  Deutschland  Wohn- 
sitze hatten  Caes.  b.  gall.  6,  24.,  doch  redeten  sie  auch  grie- 
chisch. Ueber  die  Verfassung  der  galat.  Stämme  sagt  Strabo  12. 
567.  ZQiotV  ovTdJV  id^vüjv  ofioyXajTTWV  xui  y.uT*  alXo  oidh'  ^s'?'»- 
Xayfxivwv  ixaga  öitXovTtg  dg  rhzaQug  /utgidug ,  ztzQaQyJaif 
fxu^TjV  ixuXfoav^  TtrgdQX^v  tx,ovaav  löiov  xul  dixagr^v  l'ra 
xat  CQazo(fvXaxa  tva  vno  T(p  '^^t^Quq/^u  Ttiay/nivovgf  vno^ga- 
TO(pvXuxag  di  Svo,  *H  Tüiv  dwSexa  mqaQy^Ufv  ßovXrj  at^ 
Sgtg  rjoav  tgtaxoatoi*  avv/jyorro  Si  (ig  t6  xaiovfuvov  ^qv' 
vaifierov  tit  fiiv  ovv  qtovucä  ti  /SovXij  tk^ive,  ra  di  uXXu  ol 
riTQOLQyai  xal  ot  SucagaL  0er  Connl  Cd.  Manfioi  Tolso  be- 
siegte die  6aL  1S9  jt.  Chr.  (Liv.  38,  12.  vgl.  1  Bface.  8,  2.  u. 
Michaelis  m,  d.  St).  Docli  bdiietten  sie  ihre  eignen  Fürsten, 
erst  noch  Tetrarchen  Strabo  12.  641.,  später  Könige  genannt, 
ttoter  welchen  der  letste,  Amyntas,  GiiMtling  desAnloiii»,  dann 
des  K.  Augustus,  ausser  GaL  u.  Pisidien  anch  Districte  von  Ljv 
caooien  n.  I^amphylien  hesasa  Dio  Cass.  49,  32.  Strahn  12.  669. 


1)  FtoleiD.  5,  8,  giebt  viel  wrftora  Chr&oaon  aa  ood  sieht  flwt  gsos 
Pbrygien,  PUidien  vad  Lycaonien  zu  Galatia.  Wenn  aun  das  eig«atfi-  • 
che  Galatien  Ton  dem  galat.  Ktoigreiche  ontertcheidet,  ist  obige  Be- 
HifDmung  allein  znl&ssig.  —  2)  Nicht  als  verstandesschwach  oder  als 
pinguia  ingenia .  wie  »ie  nach  Gai.  5,  1.  von  Alterthumnforschern  habeu 
dargetteUt  werden  sollen  Spanhem.  ad  Cailiio.  in  Del.  184.  s.  dag. 
TheaiM.  ont.  S6.  —  B)  Ais  HflMMruppen  wareo  die  Ctal.  «ach  in  dssi 
Heere  des  tyr.  Königs  Antiochus  M.,  das  siegreich  in  Babylonien  riaea 
abgefallenen  medischf-n  Statthalter  bekämpfte  Polyb.  5,  53.  Viell.  spielt 
auf  dieses  Factum  2  Macc.  S,  SO.  an  ■.  Werasdorf  de  rep.  Galat. 
p*  16f  sqq.  u.  de  fidt  Maccab.  p.  98. 
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Nadi  fcuier  KimorcluDg  (26  nadi  dm)  kam  all«  unter  «niiut- 
telbare  röm*  Herrschaft  und  Galatreft  a.  Lycaonieii  eiUdtCtt  ei- 
aen  fdm.  Statthalter  Dio  CaM.  36.  ^  Apott  Pauliit 
hielt  lieh  zweimai  in  Gaiatia,  wo  auch  Juden  aageaieddl  waren 
(▼gl.  Joseph.  Antt.  16»  6.  2.),  auf  Acit  16»  6.  18»  22^  »  iam- 
mdte  (.wohl  nicht  Uos  aus  den  jüd.  Insassen  Braun  Select  «acr. 
]>.  70  sqq.  Theo<L  Hase  in  Bibl.  Brem.  IV.  1014  s^.)  eine- 
cfaristL  Gemeinde  vgl.  noch  1  Petr.  1,  1.  1  Cor.  16,  1.  2  Tim. 
4,  10.  Mit  Unrecht  nahmen  Einige  einen  dreimaligen  An£* 
enthalt  des  Paulus  in  Gaiatien  an»  und  fimden  den  emten  Act 
14,  6.,  indem  sie  entweder  das  niql^^wQog  Avq^aq  xai  /liq^ 
ßijg  auf  diese  Provinz  bezogen  (Kopp^,  Keil),  oder  in  der 
Erwähnung  Lystras  u.  Derbes  selbst  Gaiatien  bezeichnet  fan- 
den» weil  beide  Städte-  smn  deiche  des  galat.  Königs  Amyntas 
gehört  hatten  und  ersteres  von  Plin.  5,  42.  zu  Gaiatia  aasdrück- 
lich  gerechnet  wird  (J.  J.  Schmidt  de  Galatis,  ad  quos  P.  lite- 
ras  raisit.  Ilfeld  748.  754.  Mynster  kleine  theol.  Schrift.  60 ff. 
Paulus  im  Heiclelb.  Jahrb.  1827.  636  ff  ).  Der  letzt ern  Ansicht 
ist  indess  der  Umstand,  dass  Lucas  selbst  jene  Städte  ausdräck- 
lich  von  Gaiatien  scheidet  Act.  16,  1.  6.  n.  nach  Lycaonien  ver- 
setzt 14,  6.  auch  Pamphyiien  ab  besondre  Prov.  auffuhrt  14, 
24«  1Ö>  38.  nicht  günstig,  und  es  wirkte  wohl  überk  eine  blos 
Torübe^ehende  Verbindung  jener  Städte  mit  Gaiatien  nicht  auf 
den  Sprachgebrauch  dauernd  ein,  endlich  erscheint  die  ganze 
Voraussetzung,  Gaiatien  habe  damals  in  der  gewöhnt.  Sprache 
das  dg.  Gaiatien  u.  Lykaonien  umfasst,  für  den  Zweck,  dem  sie 
dienen  soll,  für  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  des  Galater 
Briefs,  tmnothig  s.  mein.  Comment.  in  ep.  a.  Gal.  p.  5  sq.  S. 
überh.  Cellar.  Notit.  II.  173  sq.  C.  G.  Hofraann  diss.  de  Ga- 
iatia antiqua.  L.  726.  4.  G.  Wernsdorf  de  repubL  Galatar. 
Norunb.  743.  4.  Mynster  a.  a.  O.  öl  ff. 

Galbanum,  H^abn?  IXK.  XalßAn] ,  Vnlg.  Gnl- 

banum  Exod.  30,  34.,  &i  mn  einer  kk  Abyasinien,  AfiMen  u. 
Syrien  wachsenden  Stand«,  <fie  PUn.  12,  66.  stagoidlfo  nennt, 
Sprengel  aber  mit  Bid>OB  Mbannm  L»  (Mvtterlmrs)  üir  einer:- 
lei  hält  Linn^'s  PBans^yatem  VI.  130  f.  (s.  Abbild,  in  Jae- 
quin  hört  Tmdoli.  HL  tab.  36.).  DimM  erst  gans  nenerlidl 
(1831)  wollte  der  Engländer  Don  die  wahre  Galbanpflanxe  (er 
nennt  sie  Galbannm  offidnale)  entdeckt  haben  s.  Froriep  Noti- 
neu  a.  Natur-  n.  Hdlkunde.  XSÜi  S.  12.,  während  er  an  dem 
Hätz  de»  Bnbon  Galb.  weder  Gendi  nodi  Geschmack  des  Mb. 


1)  Unter  K.  Galba  war  G.  mit  Paphlagonicn  unter  eineia  Statt- 
halter Terbnnden  Tac.  Atst  S;  9.  t.  —  9)  Wie  denn  «IIa  Schriftstel- 
ler jener  Zmlt  Lytaonicn  Ton  Gaiatia  attterschetden,  anch  fibc  9»  fS. 
(swäml). 
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entdecken  konnte.  Das  Harz ,  welches  gewöbol.  durch  Einschnitte 
in  die  Kinde  des  Strauchs  gewonnen  werdi^n  soll,  ist  fett,  kleb- 
rig, von  strengem  keineswegs  angenehmen,  bitterlichen  Geruch  ') 
und  Geschmack,  anfangs  weiss,  wenn  es  aber  alt  wird,  gelb  mit 
weissen  Flecken  vgl.  Dioscor.  3,  97.  (X.  onog  Ici  vanS^r/yoc  er 
^v(}lu  ytVMü^itvoVj  —  —  tgi  6i  avTtj^  hßavoiidriQ  — ■ 

Qaurl  ßaQni'.y  Plin.  12,  56.  24,  13.  S.  Celsius  I.  267  sq. 
Michaelis  Suppl.  III.  753  sq.  Unsere  Offiiinen  kennen  es  in 
3  Arten,  wovon  eine,  deren  Vater!;j[id  Persien  seyn  soll,  galba-^ 
num  persicura  heisst  s.  noch  Murray  apprtrat.  medic.  I.  262  sqq. 
Dem  Rauchwerke  (Exod.  a.  a,  O. )  wurde  das  G.  beigegeben,  ent- 
weder weil  schadriechende  Substanzen  mit  wohlriechenden  ver- 
mischt den  ^Vohlgeruch  noch  erhöhen  (Hill er  Hieroph}^.  1.  450.), 
oder  weil  es  den  Wohlgeruch  der  übrigen  Ingredienzen  länger  zu- 
rückhielt nach  Piin.  13,  2.  resina  nnt  gummi  adjicinntiir  (niiguen- 
tis)  ad  contlnendum  odorem  in  corpore,  lieber  die  einfache  An- 
wendung des  G.  als  Bauchermittei  0.  Virg,  Geo,  3>  41Ö.  4,  264. 
Caiuin.  9»  15.  a. 

G  al  i  1  a  a  y  FaXlkaia ,  1)  im  vorexilischeo  Zeitalter  (mehr 
appellaü?)  2ft  7-  21,  32.,  Ti^)fi  2  Kon.  10,29., 

y-lS  IKod.  9,  11.,  TollstäDdiger  ff/l3n  Je«.  8, 

23.  (vgl-  1  Macc.  5,  15-  TuXiXala  a)Xo^vKun') ,  ein  Distrikt  aii 
der  Nordgränze  Palästinas  im  St.  NapLtali  J05.  a.  a.  O.  gegen 
das  phbniziöche  Gebiet  hin  1  Kön.  9,  11.,  der  die  Stadt  Kedes 
mitbefasste  Jos.  21,  32.  1  Chron.  7,  76.  und  wohl  inei^t  v<hi  Hei- 
den (dah.  der  Name)  bewohnt  war.  2)  im  Zeitalter  Jesu  ganz 
Nordpalästina  diesseits  des  Jordans  vgl.  Luc  8,  26.  (nicht  zum 
Theil  auch  jenseits,  wie  Lightloot,  Cellarius  u.  ^.  wol- 
len vgl.  dag.  Reland  p.  181).  Es  erstreckte  sich  in  Südwe- 
sten bis  ans  Vorgebirge  Carmel  (doch  dieses  und  die  Stadt  Pto- 
lemais  ausschliessend  vergl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  18.  9.),  gegen 
Siidosten  bis  nach  Scythopolis,  gegen  Norden  bis  in  die  Gegend 
von  Tyrus,  in  Osten  endlich  gränzte  es  durch  Vermittelung  des 
Jordans  u.  Sees  Genezareth  an  Gaulonitis  u.  Peräa  Joseph,  bell, 
jud.  3,  3.  1.  ^).  l>ie  Einth eilung  in  Ober-  u.  üntergaliläa  (wei- 
che von  Eoseb.  im  Gnom,  augedeutet  wird^  ^)  Joseph,  beil.  jud. 


1)  Angezündet  verbr^t^  es  ^nen  widrigen  Dampf,  mit  dem  man 
Schlangen  und  Ungeziefer  vertrieb  Virg.  Geo.  3,  415.  s.  Vo9S  x,  d«SL 

Calpurn.  5,  90  Lncan.  9,  916,  und  im  Stock  festsitzende  Bienen  iwm 
Schwärmen  nöthigte  Virg.  Geo.  4,  764.  —  2)  Als  südlicher  Gränzort 
GaUläas  fuhrt  Mischn.  Gittin  7,  7.  ''{<2mir  -yQD  an.  —  3)  Mit  Bezie- 
hung auf  die  Benutzung  der  Feld-  und  üartenfrücbte  im  äabbatbsjahr 
«oU  Galüia  in  8  Theile  eingetheilt  worden  seyn  Mischn.  Schebiith  9, 2.: 
GalUacm  dli4dit«r  iii  «nperiorem  (p'^^rn),  inferiorem  (pnnnn)  et  vai- 
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.  2y  20.  d  Aott  5,  1.  22.  betcbrcibt  gpenaa .  Josepli.  ML  jod.  3» 
^  1.  Obergaliii«  «Unlicby  das  bergig  war,  entrechte  aidi 
in  der  Breite  yoaBersdM  bis  an  de»  Flecken  Bacfiy  m  derLinge 
▼on  dem  Fleekeo  Tbelh  nahe  am  Jordan  bis  Mereth»  Unter* 
galilaa  aber,  das  einen  ebenen  Boden  hatte,  in  derBrdte  Tom 
Flecken  Xnloth  (oder  Ginaa  Joseph.  beU.  jod.  3,  3.  4.)  ^)  ai^ 
der  grosse»  Bbene  (Esdreion)  bis  an  Berseba,  in  der  LSnge  von 
Tiberias  bis  snr  St  Zabulon  ohnwdt  Ptoleraais.  Jenes  hatte  mm 
Theil  heidaisdie  Bewohner  (Pkdni&er,  Syrer,  Araber  Strabo  16. 
760.,  selbst  Griechen  Joseph,  vü  12.),  daher  die  Benennung 
FaXiWa  rSv  i&vw¥ .  Mt  4,  15.  Galiläa  war  ein  Alpenland, 
dessen  Kalkgebirge,  in  N.  felsig  n.  schroff,  mit  dem  Libanon  In 
Verbindung  stdien  sfidwestL  aber  n.  südl.  in  Hügelketten  ans- 
laiifeB,  wdche  gegen  das  ndttelt  Meer  hin  an  einer  mehrere 
Standen  langen  o.  breiten  Ebene  sich  Terflachen,  in  S.  aber  mil> 
dem  Phitean  wm  Jesreel  endigen.  Die  nicht  sdir  hohen  Bergt 
und  ihre  romantischen  Thäler  gewährten  reichen  Wiesenwadis  ond 
frucbtbiures  Ackerland,  daher  auch  die  Provinz  überall  angebaut 


kmi  quam  saperior  complectitur  quicquld  sopra Chapharansaiaa  qnod 
aycomoros  non  sustinet,  inferior  quio^uid  infra  qnod  fert  sycosMiros, 
Vallis  territorinm  Tiberiadis. 

1)  Diese  Stelle,  welche  den  ganzen  A«  trefflich  erlintert,  ist  fol- 
gende: 3vo  S*ovaat  Tai  T'aXiXa^nS,  tijv  ts  avoi  not  rtjv  xaro  Trpoaa- 
yoQCvofAivrjv  7teQiio%£i  fiiv  y  (poivinrj  ttal  ^vgCa*  dooQ(^si  rit  dno  f^ftf 

Sa- 

Innijvtj  T8  xal  FaSa^U  ditovifi>veTa&  xal  t;  PavlaviTtt jti'rfj  y  yal  rrjs 
^Ayqimta  ßaaiXdCai  ot  oqoi.  Td  npoad^xrta  Si  avrtjt  y.al 
TvQCoiv  x^'^(f^  negarovrai*  x«2  Tfji  utv  xdroß  xalovfiivTist  I'aXiiaias 
dno  TtßtQidSoS  f*ix9*  ZaßovXdivt ^ys  (vulg.  XaßovXojpijc)  iv  T0i9  W«- 
ffoliotf  IlToXeftats  yilrwPt  vi  ptifiitM  inttCverai'  ntavivtrai  9i  «wo 
T^S  iv  TW  fisydXtu  ittBCot  xtiuivr]S  yiofir^s,  tj  ^aXot&  naXsttaif  l^%Q^ 
BijQodßrjt  t)  xa\  rijs  dvm  FaX.  tiS  evgot  dgxv  I^^XQ^  Baxd  xw^mt/c,  av~ 
Ttj  Bt  Tt]v  Tonf  Tvgtotv  yt/v  og^^s*'  fATjnvvtrai  Be  f^h.Q*'  ^J^iigdtd"  dno 
GeXXd  xtöfitjS  'logSdvov  yttrovot'  —  fid^tt^oi  t*  tx  vijitiutv  »oei  noXXol_ 
mvTort  FaXiXaioi  xal  oi  rs  Stilia  vori  TovS  mp9^9  ov-rt  Xtsnavigtitt 
<njr  iitariQ%ev  *  inetSii  itUav  t$  w»o»  $uA  tvfiotm  iipi^^ 

navToioi§  uaTafpvTos,  W9  vno  r^?  evna&tlas  ngoanaXioav^at  ifol  vov 
7^xiea  y^S  g>tXo'Trovov'  nQOtTjaxyjd^Tj  yovv  vno  ro)v  oixtjroQOiv  Traaa  xal 
fjtigoS  avT'tjs  ovSiv  dgyov  *  aXXd  xal  ttoXsiS  Trvxval  xai  z6  rviv  xo/ftojy 
vX^d'oS  navraxov  noXvdv&Qtunov  Std  Ttjv  Bv^T^viaVt  ojS  ttjv  iXaxistJV 
vniQ  vwraxtaxiXlovt  ngo9  rott  fivgfots  i'xtw  o«x7/ro(>oc,  nM^okw  oi 
tl  xai  TW  fieyi^fei  rit  iXXaTT(uaets  rrjs  Iltgalas  /WA«Aa/av,  WfOrf- 
X»tTO  d^äv  rjl  Srvdf$t$'  ij  ydg  ivigyot  oXrj  xal  avvexv^  «V*  xag- 
2)  Die«  ist  wohl  Jenin  (bei  Clark e)  oder  Dschenin a 
(auf  Paultre's  Karte),  Stadt,  7  geogr.  M.  sudl.  v.  Nazareth,  nicht 
mehr  auf  der  eigentlichen  Ebene  Esdreion.  —  3)  Einen  Berg  Asamon, 
als  wo  fMwitutw  fir?  raltlaht9  9goi  orwihni  Joseph,  bell.  jud.  ^  13. 
11.  Anderwirts  Ist  kefaie  Spur  dieses  Nancns  anraMba. 
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Gallier  ~  Gallioa 


und  stark  bevölkert  wrt  Joseph.  belL  jod.  3,  3.  1.  ')  (sie  eiil- 
Melt  404  Städte  u.  Dörfer  Joiiepb.  ^vit  45.  u.  damater  ^iele  be- 
festigte Joseph.  Vit  37*)*    Am  meisten  gUl  ditt  von  denGebirgs- 

'  abhängen  in  O.  gegen  den  See  Genezareth  zu  o.  von  demThale 
selbst,  in  welchem  dieser  Uebüche  See  Miygl.  Hier  ist  zugleich 
der  Boden  mit  Basalt  durchsetzt,  der  aus  der  Basaltregion  in  O. 
des  Sees  benUberreicht    AU  die  zwei  grössten  Städte  Galiläas 

•  nenrt  Josephus  (Vit  65.)  Tiberies  (die  ältere  Haeptstadt)  und 
Sepphoris  (die  aachlierige  HaiiptMadt) ;  i«  der  evangeL  Geschichte 
kooinien  bfinfig  Capemaun  und  Naiareth  vor  ').  Fast  mitten 
daacha  I^d  log  eine  im  ütertlunn  itark  bemehte  Bandeisstrasse» 
die  aogenatmle  via  maiia  Mt  4,  15.  t.  d.  A.  Reisen.  Die  Ga- 
lÜäer  adUdert  Jesepbos  ab  fleiisige,  nuitiivolfte  (Joaei^  Antt.  13^ 
5.  6.)  nnd  tapfera  Leute  (bell  jed.  3,  3.  1.)  ')«  dock  wurden 
sie  von  den  äirigcn  Juden  verachtel,  niebt  als  £iaül3lige«  son- 
deni  tbeib  weil  man  ikr  j&disches  Gel^Iit  lilr  wimiger  rcb  nnd 
ihren  Gianben  fir  weniger  ertkodox  Melt  lok.  .7,  62«  (1,  46.) 
Act  2»  7.»  tkeäs  wokl  ancii  weil  sie  einen  scUeckten  Dtaifkt  epra* 
cken,  der  sieb  besonders  dorck  Verwechslung  der  Gattorale  nnd 
platte  synscke  Pionnndafion  ckarakterisirte  Mt  26,  73.  Mr.  14, 
70.  s.  Ligktfoot  kor.  kebr.  p.  151  sq.  Sckottgen  kor.  kebr. 
I  235.  Pfeiffer  diatr.  de  lingoa  Galilaeor,  YiUb.663.4.  Sonst 
fanden  unter  den  GaBlaem  auck  mancke  abweickende  gesetzlicke 
Observanzen  statt,  die  bin  und  wieder  im  Taknud  beriicksicktigt 
werden  vgl.  d  AA.  Gesets  u.  SekeL  Ueberk.  aber  s.  Ee- 
Und  180  sq.  Otkon.  Lerne,  rabb.  254  sq. 

Gnllier  IMnce.  S^  2.  in  der  Jntk.  Udlers.,  s.  d.  A.  Ga- 
latia. 

Gallim,  D^^a,  Stadt  Palästinas  vielleicht  im  St  Ben- 
jamin 1  Sam.  25,  44.  Jes.  10,  30. ,  denn  in  letzterer  Stelle  wird 
sie  mit  Ortschaften  dieses  Stamm gcbiets  verbunden,  dag.  LXX. 
Job.  15,  59-  sie  zu  Juda  gerechnet  Wird,  Noch  Eusebius  hatte 
von  einem  Flecken  dieses  Namens  bei  £kron  gekört  i^kiytTai) 
Beiand  p.  784. 

Galiioily  ralUmr  (Jan.  Annaens  Pfin.  H.  N.  31, 
33.),  rSm.  Prokonsnl  der  Prov.  Aekaia  (s.  d.A.)  unter  K.  Clau- 
dius Act  18,  12  f.,  Bruder  des  L.  An.  Seneca  (Tac  annalL 


1)  Die  Bevölkerung  iSsst  sieb  einlgermasscn  danach  bewrtheilen, 
dass  Josephus  im  jüd.  Kriege,  nachdem  schoo  viele  Juden  unigekoinmea 
waren,  eia  Heer  von  100,000  M  zusaaiiDenbr«chte  Joseph,  bell.  jud.  2, 
SO.  6L  vgl.  3.  —  2)  Ptolem.  5,  16.  kennt  Sepphoris  nicht,  hat  aber  von 
Gafilia  «.  SoMiia  nur  sAr  dMHte  Hoteri*  —  S)  Bbea  daker  vfaien 
sie  aber  auch  sehr  nUbar  und  ksintan  WektcnUimken  vadeilit  wer- 
den Joseph.  Vit  17. 


Digrtized  by  Google 


Gamali^i 


15,  73.  Du>  Cm.  60,  55.  Stet  «K  X  82.).  Mn 
geädtchcr  Name  -vmr  Mr«  Ana.  Novatas,  durah  AdofiliDa  fai  ,die 
FaniKc  Blwtar  L.  Jaaiiia  CUia  erhielt  er  ehigen.  Sem 
Bfvder  dadiciite  ihm  St  Bicher  de  inu  Beide  ab«r  wardcn, 
doch  aidil  an  ghacher  Zeit,  aaf  Befehl  «lee  BÜaiMfa  Neva  hiaga- 
rtchtet.   Vgl  Nie.  Antonü  BibL  Hispan.  aet  L  121  8^ 

Gamal  iel,  Fauahril  (^N'^blja  vcrgL  Nun.  1,  10. 
2,  20.),  berühmter  jüdischer  Gesetzlehrer,  der  im  hohen  Syiic- 
itrium  (wohl  uicht  als  dessen  Präsident)  gemässigte  Grundsätze 
über  das  Christenthum  aussprach  Act  5,  37  ff.  vgl.  Niemeyer 
Charakt.  1.  638  ff.,  u.  des:!en  Unterricht  der  Apostel  Paulus  ge« 
Bossen  hatte  Act.  22,  3.  Man  findet  gewohuiich  an  beiden  Stel- 
len» was  auch  die  Chronologie  begünstigt,  den  in  der  jüdischen 
Tradition  sehr  gefeierten  (Mischn.  Sota  9,  15.  Gilt.  4,  2.  Baba 
mea.  5,  8.  etc.)  und  schon  in  der  Mischna  öfters  als  Autorität 
angeführten  Rabban  Gamaliel  den  Greis  (]i«^n)y  welcher 
ein  Sohn  des  R.  Simeon  u.  der  Enkel  des  bekannten  Hillel»  un- 
ter Tiberius,  Cajus  und  Claudius  den  Vorsits  im  Synedriam  ge- 
führt und  18  Jahre  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  gestorben 
•eyn  soll.  S.  überh.  WagenseiL  ad  Sot  991-  Woif ü  Bibl. 
hebr.  IL  882.  Othon.  histor.  doctor.  misnic.  p.  107  sqq.  G.  L. 
Pfaffreuter  diss,  de  consilio  Gamal.  Jen.  6äO.  4.  Cäuristliche 
Sagen,  die  ihn  von  Petrus  und  Johannes  taufen  lassen  (t)>  i. 
Phot.  cod.  171.  p.  199.  ')  Tgl.  Schröckh  KG.  IX.  233  f. 

Garizilliy   0^1"!^         ragil^iv  oder  Ja^i^ir, 
und  Ebal,  (LXX.  Faißal),  iwei  einander 

gegenüberliegende  Bergspitzen  des  Gebirges  Ephraim,  /wi^^cheii 
welchen  in  einem  (nach  Cotwyk)  etwa  3000  Schritte  laugen  u. 
600  bis  1000  breiten*)  Thale  die  Stadt  Sichein  (j.  Naplus) 
erbaut  war  Rieht.  9,  7.  Joseph.  Antt.  11,  8.  6  vgl.  a.  Procop. 
aedif.  5,  7.  (nach  dem  Ausdruck  der  Samarit.  in  epistoi.  Sichern, 
ed.  Bruns  p.  16.  an-^njin  hvo  C3D:ö.).  Der  erstere  südlich 
liegende  (nach  Joseph.  Antt.  11,  8-  2.  der  höchste  Berg  Sama- 
rias)  wird  von  neuem  Reisenden  als  fruchtbar  und  anmnthig,  der 

Ebai  dagegen  als  ein  rauher,  nackter  FeUcn  mit  vielca  Hohlen 


1)  tvffw  iv  v^fSt  ßißXdo  (EvgQaHov)  uml  top  W99  MEavX&v  um- 
w  rov  VOU.OV  MaatmX^p  PufiaXt^jX  sciU  irtr^voarva  »aX  ßanxio^ivrm 
Kol  Ntnocijfiov  —  —  OV  nul  dvtyftov  ytvlo^mt  rov  Fa/iaX»  y  l90Qt$t 
StSanyti'  ßaTtrioaa&ai  Jl  ixttTfpov  vTfo  ^Imdvvov  nai  TJttQov^  ov  fio-» 
rov  St  akia.  xal  rov  i'afxaX,  natSa^^uffßißos  ovofia  avjvj»  —  i)  Ver- 
schiedene Ableitungen  des  Nameni  s.  Simonis  Ononiast.  V.  T.  p.  67. 
Geien.  thetaar.  L  WL  ^  Hai^  Gaaat.  ^  Vk  d.  tagl:  Sicheii 
aMUniii  mm  potest,  qoia  ex  atrai|aa'B«atA  atllaft«rali  Man  la^de»  pro- 
Jid  poMuat  ia  oppiduau  •  . 
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n.  Grotten  gesdüldert  (Hamelsveld  I.  37ifL  Richter  Walif. 
56.)  und,  wenn  dieses  VerhältniBä  sdion  im  Alterthum  statt- 
fand, so  Ue&ac  sich  ein  Grund  absehen,  wamm  nach  Moses  Be- 
fehl beim  Eintritt  in  Canaan  auf  dem  Garizim  Segenssprüche,  auf 
dem  Ebal  aber  schreckiiche  Fluche  and  Vcrwünschnngen  ausge- 
sprochen werden  sollten  (  Deut.  27,  11  — 13.  vgl.  Jos.  8,  33  f.), 
womit  auch  was  Deut  27,  4.  steht  in  Einklang  gebracht  werden 
kauu  5.  Rosenm.  z.  d.  St.  Nach  dem  Exil  ward  auf  Garizim 
der  samaritan.  Tempel  erbaut  (2  Macc  6,  2.)  Joseph.  Antt.  11, 
8.  2.  12,  5.  5.  13,  3.  4.,  den  aber  schon  nach  200  Jahren  der 
Hasmoiiäer  Joh.  Hyrcanus  (um  129  v.  Chr.)  wieder  zerstörte 
Joseph.  Antt.  13,  9.  1.  bell.  jud.  1,  2.  6.;  doch  blieb  der  Berg 
fortdauernd  die  geweihte  Stätte  der  Anbei ung  (Joh.  4,  23.  vgl. 
Joseph.  Antt  18,  4.  1.  bell.  jud.  3,  7.  32.)  und  noch  jetzt  nen- 
nen ihn  die  wenigen  in  Naplus  übrigen  Samaritaner  den  heili- 
gen und  gesegneten  Berg  (auch  IT'D,  in^On  CipOn)  •), 
wenden  beim  Gebet  das  Gesicht  nach  ihm  hin  [Epist.  Sichern,  ed. 
Bruns  p.  14.  ^)  Eichhorn  Repertor.  IX.  9],  dürfen  aber  dar- 
auf weiter  keine  gottesdienstliche  Feierlichkeiten  mehr  verrichten 
vgl.  Schnurrer  in  d.  Fundgrub.  I.  447.  Die  Wahl  des  Gari- 
zim zum  Sitze  ihres  relig.  Cultns  gründen  sie  übrigens  von  jeher 
auf  die  Stelle  Deut  27,  4. ,  nach  welcher  auf  ihm  von  den  Israe- 
liten das  erste  Dank-  und  Freudenopfer  wegen  Eroberung  Ca- 
naans  dargebracht  worden  war.  Allein  nnr  die  samaritan.  Text- 
recension  des  Pentat  hat  hier  D^Tia,  die  judisch -masoreth.  mit 
LebereinstimmuDg  der  alten  Versionen  "iJ^V  und  es  dürften  cÜe 
Samarit.  schwerlich  von  dem  Verdachte  befreit  werden  können, 
zum  Vortheil  ihres  vielleicht  schon  vor  Aufnahme  des  Pentat  auf 
Garizim  fixirten  Cultas  eine  eigenmächtige  Aenderung  untemon* 
men  %u  haben  vergl.  Michaelis  orient  Bibl.  VI.  45  fil  Vater 
Com.  III.  p.  289  ff.  Gesen.  com,  de  Pent  Sam.  p.  61.  *).  üe- 
brigens  diente  der  Berg  Garizim  den  Bewohnern  der  Umgegend 
in  Kriegszeiten  zaweilen  als  sicherer  Zaflachtsort,  den  die  Fdndft 
fötadkh  zu  belagern  gezwungen  waren  Joseph.  Antt  14,  6.  .  2t 
&  uberfa.  Beland  disaertatt  miscelL  L  n.  3.  audi  in  Ugoliiii 
ttcsanr.  m  . 

Gastfreiheit,  eine  im  ganzen  Alterthume  (selbst  un- 
ter aonst  rohen  Völkern  Diod.  Sic  5»  28*  34.  Caes.  b.  galL  ijf 


1)  Biae  nicht  nowahrscheinliehe  Ursache  dieser  VencbMenheit  h«^ 

der  Bcr^e  s.  Maundrell  R.  82.  —  2)  Sfi«  rT'D  z.  B.  eplstol.  Si- 
chemit  ed.  Bruns  p.  14.  16.  Sonst  vgl.  noch  Schöttgen  bor.  hebr. 
1.  548.  —  S)  n-iSx  '•:Dn3,  —  4)  Auf  äho- 

liehe  Weise  scheint  auch  LXX.  Jes.  19,18.  7t6U  'yfa::^^x  (pi.'Jjn  l^V) 
^Ibe  VerfaUchuog  zu  Guosteu  des  isracd.  Tempel»  inlieontopaii^  zu  aejra 
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23.  Tac.  Germ.  21.  dag.  Strabo  7.  298.)  vergl.  Herod.  2,  94. 
Aelian.  V.  H.  4,  1.  verbmtete  und  noch  im  heutigen  Orient  be- 
sonders unter  den  Arabern  (Phil,  a  S.  Tri u It.  Beisebeschr.  S. 
343.  Niebuhr  R.  IL  431.  462.  Bcschr.  4(i  U.  Arvieux  UL 
152  ff.  Burkhardt  1.  69.  ')  331.  459.  H.  651.  739.  Jaubert 
B.  43  f.  Kussel  NQ.  v.  Aleppo  1.  328&  Buckinghmm  Me- 
sopot.  23  f.  vgl.  Harmar  II.  114  ff.  Rosenmüll.  MorgenL  VI. 
82  ff.  257  ff.),  die  ihren  grössten  Ruhm  darein  setzen  (Scliul« 
tens  Excerpt.  ex  Hamasa  408.  424.  454.  462  sqq.),  streng  ge- 
übte  Tugend  nachdrücklich  empfohlen  2)  Röm.  12,  13.  Hebr.  13, 
2.  (s.  Pf  äff  diss.  de  hospitalitate  ad  h.  1.  Tübin-.  752.  4.) 
1  Tim.  5,  10.  vgl.  a.  Cic  OÄ  2,  18.  Aristot  ad  Mcom.  4,  2.5. 
Laurent,  in  Gronov.  thesannr.  DL  p.  194sqq.  Othon.  lexic 
rabb.  p.  283.        Der  Gast,  wer  er  auch  sey,  wird  ins  Haut 
geladen  Gen.  19,  2.  Exod.  2,  20.  Rieht  13,  15.  19,  21.  *),  mit 
Wasser  zum  Fusswaschen  bewillkommt  (Gen.  18, 4.  19, 2.  1  Tim. 
5,  10.  vgl.  Odyss.  4,  49.  17,  88  f.  6,  215.),  erhält  für  sich  u. 
seine  Reit-  oder  Lastthiere  hinlängliche  Beköstigung  Gen.  18,  5  ff. 
19,  3.  24,  25.  32.  Exod.  2,  20.  Rieht.  19,  20  f.  vgl.  Odyss.  3, 
464  ff.  und  geniesst  überhaupt  die  Pflege  u.  den  siehern  Schutz 
Gen.  19,  5  ff.  Jos.  2,  2  ff.  Rieht.  19,  23.  (dag.  Rieht.  4,  21.) 
seines  Wirths.    Beim  Abschiede  wird  er  begleitet  vgl.  Wagen- 
seii  ad  Sot.  p.  1020.  1030.  Zorn  ad  Hecat.  Abder.  p.  22. 
(auch  wohl  beschenkt  lliad.  6,  217  ff.).    Einem  Wa  nderer  ungast- 
lich die  Aufiiahme  verweigern,  war  das  Zeichen  schmuzigen  Gei- 
zes iüob  31,  32.  ¥gL  Odyss.  14»  66  f.  Pococke  ad  Tograi  p. 


1)  Wenn  sie  (die  armb.  Gebirgsbewohner)  des  Abends  in  einem 

Dorfe  ankommen,  so  steigen  sie  am  Hause  eines  Bekannten,  wenn  sie 
nämlich,  was  doch  gemeiniglich  der  Kail  ist,  einen  solchen  haben,  ab 
und  sprechen  zu  dem  Eigenthümer:  ich  bin   euer  Gast  ( 

^tXjiAo).  Der  Wirth  giebt  dem  Reisenden  ein  Abendbrod,  das  ans 
Milch,  Brod  und  Borgnl  besteht,  und  ist  er  reich  u.  frclgebif^,  so  fTit- 
tert  er  auch  sein  Maulthier  oder  Pferd.  Hat  der  Reisende  keinen  Be- 
kanoCen  im  Dorfe,  so  steigt  er  an  irgend  einem  Hause  ab,  das  ihm  ge- 
eilt, bindet  eeln  Thier  an  und  raucht  sdne  Pfeife,  bis  Ihn  der  Herr 
des  Hauses  willkommen  heitst,  der  sich  eine  Ehre  daraus  macht,  iha 
als  Freund  aufzunehmen  und  ihm  ein  Abeudbrod  zu  reichen«  Des  Moi^ 
gens  reiset  er  mit  einem  blossen:  Gott  mit  euch  ab.  —  £)  Auch 
durch  Erzählungen  von  schrecklicher  Bestrafung  ungastlicher  Menschen 
▼gl.  AelUkiu  ftidm.  11,  19.  S)  Wie  sehr  auch  die  spätem  Judeu  auf 
Gastfreundschaft  hUlAen^  «Kgiebt  sich  ans  awM  bdSchdttgen  Herr, 
hel.r.  I.  220.  angefähcten  Stellen:  Jalltat  rnbeiil  42,  2.  quicunque  Ii- 
beiitcr  iiospitalitatem  exercet,  ejus  est  paradisus  und  Schebuoth  55,  2» 
majus  quid  est  recipere  viatorem,  quam  apparitionem  Schcchinae  habere. 
VgL  noch  Schöttgen  565.  Kypke  Observ.  I.  129.  —  4)  Zum  guten 
Ton  gehdrto  es,  den  Aufgenonnenen  Gast  erst  nadi  yerlanf  ein^ec 
Zelt  um  Namen,  Reisezweck  etc.  zu  befiragen  Odyss.  1,  128 £  8|  691. 


liiad»  6,  175  f»  B^mf.  IMod.  Sic  5^  98.  Gen. 
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107.,  die  Gäste  aber  beunruhigen  und  iosultiren,  galt  für  pöbel- 
hafte Rohheit  Gco.  19,  4  ff.  In  der  nachexil.  Zeit  war  zwisdiea 
Juden  und  Saaiaritanera  durch  ihre  gegenseitige  politisch  -  kirch- 
liche SteHung  die  (la^tfreundschaft  gestört  \),  denn  Ketzerhass 
entbindet  auch  von  den  ältesten  n.  löblichsten  Gewohnheiten,  von 
der  Humanität  selber.  Die  Juden  wenigstens  genossen  nur  im 
äussersten  Nothfalle  samarit.  Nahrungsmittel  (Lightfoot.  p.  993  ) 
und  vermieden,  um  nicht  einkehren  zu  müssen,  die  Reise  durch 
Samaria.  Milder  scheinen  die  Samor.  gegen  die  Juden  gewesea 
zu  seyn,  doch  wiesen  auch  sie,  wenigstens  die  zum  Feste  nach 
Jerusdlem  reisenden  Juden  von  der  Thüre  Luc.  9,  53.  vgl.  d.  A, 
Samarltauer.  S.  überh.  Unger  de  l^tvoxroxla  ejusq.  ritu  an- 
tiquo  in  s.  Anall.  de  cingulis  311  ff  Stuck  Autiquit.  conviv.  lib. 
1.  e.  27.  Deyling  Observ.  1.  lldsqq.  Jaka  L  iL  227  C  YgL 
d.  AA.  Fremde  und  Aeisen, 

Gastmahle,  nn^O  standen  bei  den  Hebräern 
theils  mit  den  Feiten  (Tob.  2,  1.) ,  den  Opfern  (zu  den  Zehen- 
den -  und  Erstlingsmahlzeiten  mussten  auch  Arme  und  Sklaven 
eingeladen  werden  Deut.  16,  11  ff.  12,  12 ff.  vgl.  Harmar  IL 
114  f.)  ISam.  9,  13.  16,  3.  IKon.  1,  9.  3,  16.  Zeph.  1,  7. 
und  Bündnissen  Gen.  31,  54.,  theils  mit  Familienereignissen  in 
Verbindung  und  wurden  vorzüglich  bei  Entwöhnung  der  Kinder 
Gen.  21,  8.  vgl.  Rosen uiiiller  Morgenl.  VI.  243?.,  bei  Hoch- 
zeiten Rieht.  14,  10.  Gen.  29,  22.  Joh.  2,  1  ff.  (s.  d.  A.  Hoch- 
zeit), an  Geburtstagen  Gen.  40,  20.  Hiob  1,  4.  Mt  14,  6. 
(Mr.  6,  21.)  Hos.  7,  5.?  vgl.  Herod.  1,  133.  Athen.  4.  143. 
(Dougtaei  Auaiect.  1.44.  11.33.  J.  Laurent  de  natalit  con- 
viviisque,  quae  in  üsdem  agitabantur  in  Gronov.  thesaur.  VIII.), 
beim  Empfang  und  Abschied  guter  Freunde  oder  sonst  theurer 
Personen  Gen.  23,  30.  31,  27.  2  Sam.  3,  20.  2  Kön.  6,  23. 
tob.  8,  20.  1  Macc.  16,  15.  Luc  15,  23  ff.  12,  2. ,  bei  der 
Schaafschur  2  Sam.  13,  23.  1  Sam.  25,  2.  36.  u.  Weinlese  Rieht 
9,  27.,  auch  bei  Leichenbegängnissen  2  Sam.  3,  33.  Hos.  9,  4. 
vgl.  Joseph.  belL  jud.  2,  1.  i.  Harmar  Iii.  203.  —  meist  des 
Abends  Joseph,  bell.  jud.  1,  17.  4.  —  gehalten.  Die  Gäste  lud 
mau  durch  S^aven  eia  Sprchw.  9,  3.  Mt  22,  3  £       üesa  sie 


1)  Ortschaften,  die  nicht  von  Stammverwandten  bewohnt  vrarM»  . 
mieden  auch  schon  früher  die  Hebräer  auf  ihren  Reisen  Rieht.  19, 12.  — 
2)  Das  Trinken  ^alt  bei  den  Alten,  namentlich  im  heissen  Orient,  als 
der  Hauptact  eines  Gastmahls.  Vgl.  ovfjtnooiov-  So  steht  Horat.  Sat 
2,  7.  32^  potare  i,  epulart  —  S)  Die  doppelte  Einladung  vgl.  V.  4. 
vgl.  Luc  14,  17.  ict  w»lit  nicht  als  herkdmntieha  BkrealMseugung  (s. 
Kühnöl  E.  d.  St  Tgl.  Eskuche  Erläuter.  IL  410  C)  la  verstehen» 
sondern  soll  eben  andeuten,  dass  die  Geladenen  (respeetwidrig^  zöger- 
ten und  einer  Erinnerung  (monitore)  bedurften  vgl  Wetsten.  z,  d.  SC 
Ob  die  einladenden  äklaveo  bei  ^aa  Juden  auch,  wie  die  rdm.  vooato> 


Digitized  by  Google 


ttch  iroU  abkolctt*    JM  Ilm  Ankmft  wordea  ne  gdUUit  Iam» 
7,  45*»  ilui«D  die  Fum  gewasclmi  Lac  7,  44.  vgl.  IUimL  iO^ 
577.  OiL  a,466.     464.  Plaut  Pen.  6»  2.  14.  PdM.  Sat  3t» 
vgl.  Dougtaei  AnaL  I.  62.,  Hai^-  und  Barthaare,  aeUNit 
Kleldar  u.  uundttial  dia  FoBie  (Luc  7,  38.  loh.  12;  3.  AAm. 
12.  553.)  mH  wddncdMidea  Oalan  gaiallit  Pt.  23^  6.  Anos  % 
6.  Luc  7,  38  C  (vcrgL  Pktarch.  Symp.  3,  6.  p.  M7.  Patwa» 
M.  65.  C  W.  F.  Walcli  da  unotioiiib.  tatt.  Blnaaar.  «Mm»» 
Hb.  Jan.  761.  4.),  auch  Blunwakriuna  übemkiil,  nit  &mm  m 
iW  Haupt  SGlutticktaii  Jas.  28»  1.  Sap.  2,  7.  S.  vgl.  JSotaph.  Aalt 
19,  9. 1.  Äthan.  16.  a.  la  Plutardi.  Symp.  3,  L  PhilMtar.  Apoll. 
2,  27.  Arittoph.  Av.  460.  Hont  Od.  2»  7.  23.  Sat  2,  a  266» 
Oe.  Yenr.  3,  27.  Lnarat  4,  1125.  Jwr.  5,  36.  Patron.  66.  CMd» 
Fast  5,  337.  a.  o.  unter  BerucksicbliguDg  üires  Raoges  (Joseph. 
Antt  15,  2.  4.)  die  Platze  aiigewiesöi  1  Sam.  9,  22.  Luc  14,  S. 
Mr.  12,  39.  Philo  II.  70.  vergl.  Buekiogham  Mesopot  279. 
Alle  bekamen  in  der  Regel  gleiche  Portionen  von  dem  Haoshema 
vorgelegt  1  Sam.  1,  4.  2  Sam.  6,  19-  1  Chr.  16,  3.  vgl.  Athen. 
4.  143.,  die  aber,  welche  man  besonders  ehren  wollte,  doppelte, 
ja  selbst  fünffache  Gen.  43,  34.   1  Sam.  9,  22  ff.  vgl.  Herod.  6, 
Ö7.    Die  Anordnun«^  der  Gustmähler  hatte  der  uo/jTfjixhvog  Job. 
2,  8.  (Speisemeister),   gewöhnlich  eia  Freund  vom  Hause 
(vgl.  Sir.  32,  1.  23.)  s.  Rosenm.  Morg.  V.  223.  (etwas  ande- 
res war  der  bibendi  arbiter  der  Romer  Horat.  Od.  2,  7.  25.  u. 
der  ^Qarijyog  bei  griech.  Gitstmählern  vgl.  Duugtaei  Anal.  II- 
58.   Adam  röm.  Alterth.  IL  246.)  ä.  überh.  Walch  de  archi- 
tridiao.   Jeu.  753.  4.     Die  Pracht  der  Gastmähler  zeigte  sich 
theils  in  der  Menge  der  Gaste  Gen.  29,22.  1  Sam.  9,  22.  1  Kon. 
1,  9.  25.  Luc.  14,  16.  5,  29. ,  theils  in  der  Kostbarkeit  der  Es»-  . 
und  Trinkgeschirre  (Esth.  1,  6  ff.  vgl.  E.  D.  Kypke  de  appa- 
ratu  conviv.  regis  P^rsar.  Hegiom.  755.  4.),  theüa  und  vorzüglich 
in  der  Mannigfaltigkeit  und  Güte  der  Speisen  Gen.  27,  9.  Jes. 
25,  6.  Tob.  8,  21.  vgl.  Ps.  23,  5.  Hiob  36,  16.  Arnos  6,  4. 
>Jiebuhr  R.  11.  385.     Auch  dauerten  dergleichen  Gelage  weit 
länger  als  bei  uns  3  Macc.  6,  28.  vgl.  Esth.  1,  3.  Rosenmüll. 
Morgenl-  III.  294.  und  in  Pcrsien  wurden  an  der  königl.  Tafel 
wichtige  Staat8angelep:enheiten  berathen  u.  königl.  Decrete  gefasst 
Esth.  1,  15.  7,  9.   ilerod.  1,  133.  Plutarch.  Symp.  7,  9.  Am- 
mian.  Marc.  18,  5-  p.  169.  Bip.  Athen.  4.  144.  vgl.  Tadt  Germ. 
22.    Die  Unterhaltung  belebte  theiU  Musik  Jes.  5,  12.  Arnos  6, 
ö.  Ps-  69,  13.  Sir.  32,  7.  vgL  Odjsa.  17,  358.  Rosenm.  Mor- 


res  oder  invitatores,  das  Gpschaft  hatten,  den  Gasten  die  Plätze  anzu- 
-weisen  und  die  tremdeii  Gerichte  zu  benennen  (Walch  Observ.  in  Mt. 
•X  inscripti.  p.  62.),  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Die  ägypt.  Juden  we- 
nigstens adM&Mtt  sich  in  der  Hinsicht  ganz  nach  dm  hemchente  Ten 
geriofaAet  in  haben« 
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V.  200.  tind  Tanz  Mt  14,  6.,  theils  Schere  and  Rathsel- 
spiel  Ridit  14,  12  ff.  vgl.  Athen.  10.  452.  457.  Bchn  Abschied 
räacheite  man  die  Gäste  besonders  am  Barte  eiu  (vgl.  Paulus 
Samml.  I.  42.).  Die  Frauen  speisten  übrigens  bei  vornehmen 
Gastgelagen  nicht  mit  den  Maonerü  zugleich  (Buckingham  IL 
404.),  sondern  in  einem  besondern  Zimmer  Esth.  1,  9.  Rosen- 
müller Morgen].  III.  296.  Barhebr.  (  bron.  p.  98.  in  bür- 
gerlichen Häusern  aber  (  bei  den  Juden)  waren  die  Geschlechter 
gemischt  Joh.  12,  3.  Heidnische  Opfcrmahlzeiten  durften  die  Is- 
raeliten nicht  besuchen  Exod.  34,  15.,  theils  weil  dies  Theilnah- 
mc  an  dem  Götzencultus  bedeutet  haben  würde,  theils  weil  sie 
dann  (unreines)  Opferüeisch  hatten  gemessen  müssen  oder  doch 
der  Gefahr  des  Gennsses  sich  aussetzten  1  Cor.  10,  28.  Vgl.  d. 
A.  Fleisch.  S.  iiberh.  Qiaxtorf  de  conviv.  Ebr.  in  Ugolini 
Thes.  XXX.  Mt  Geier  de  vett  Ebr.  ratione  coenandi  in  Bi- 
blioth.  Lubec  V.  1  sqq.  nnd  zur  Vergleichung  der  Sitten  andrer 
Völker  J.  W.  Stuck  Antiquit  conm.  libb.  IIL  Tigmr.  597.  ioL 
Mercurial.  de  arte  gymnast  p.  75  sqq.  ed.  Amst  Vgl.  d.  A. 
Mahlzeit  Eine  besondre  Alt  tob  CrasdnaUem  wam  die 
fioi  oder  comissafiones,  weldie  bes.  in  dem  anafichcn  Zcftaker, 
md  dai  &  Apostd  einwirkten,  eine  grosse  Rolle  spielten  Rom. 
la,  13.  GaL  5,  2L  1  Pelr.  4,  3.  JüngUnge  «der  junge  Ifinncr 
rmuamukm  wkh.  an  StteanMraen,  aof  Yetanlassong  einet  Free- 
deiilSBitei  eder  im  Diaoge  nach  inter  Geseffigkeü,  betusügt» 
iick  durch  Gesang  «.  Musik  u.  durehsogen,  ¥00  Wein  begeistert, 
die  Stnven,  jobdnd  n.  nannigfidlige  Neckereien  fleh  eriaubend 
TgL  Wetf  ten.  IL  850q.  Boi  Obserr.  hiN.T.  Il7sq.  Schwärs 
£m.  de  conMflcatioii.  vett  Altcrf.  744.  4w  Ilgen  de-poea  aeoL 
p.  197  sqq.  Uthcr  den  Luns  und  dBe  Ansgcla«enheit  bei  CM- 
iiriUcra  nbeA.  im  ii5aischeii  Zeitalter  a.  Philo  IL  477  sq.  Die 
rachen  Jndeu  felgico  dem  Beispiel  ihrer  heUnisdhai  BGMrger. 

Gathy  UDL  Fi»  (Joseph. T/ttci  od.  T/tti;),  1)  ei- 
se von  den  5  Ffinteasladtcn  der  Philister  Jos.  13,  3.  1  Sam.  6^ 

17.  21,  10.  27,  2.  2  Sam.  1,  2a,  Geburts-  oder  Wohnort  des 
Goliath  1  Sem-.  17,  4.    Sie  wurde  von  David  2  Sam.  8, 1.  1  Chr. 

18,  1.  n.  von  Rehabeam  befestigt  2  Chr.  11.  8.  Der  unter  SaL 
IKdu.  2,  39.  erwähnte  Konig  von  Gath  war  vielleicht  ein  zias- 
hwer  ^  IKon»  4,  24^   NachdemG.  unter  Joahas  in  dieHändc 


%  1)  Dan,  5,  2.  macht  insofern  kdne  wirkliche  Ausnahme,  als  luer 
vton  daeai  schon  berauschtaa  Flinten  die  Bdketta  hiatangeaetet  wird 
▼gl.  Jodith  12,  II  it  Die  Favo^Miitaiifai  schdnk  aber,  das  Unzmmtidie 
Ahk^,  diin  6«hota  nicht  Folge  geleistet  zu  haben  V.  10.   Uebr.  tgL 

Herod.  5,  18.  i^fitv  rouo?         roTai  IltQfjrjüi     tirsav  Stinvov  Trmgatt- 
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da  Syrer  geiaSea'wir  ZKom,  12,  17.,  enAote  lit  Jmü  2Kiii» 
10,  25.  voB  aetteiii,  ten  ipSter  Uiitf  20voii.  26,  6.,  aber 
gern»  aadi  mcht.  Mif  die  Daner  vgl.  AmH  6,  2.  Mich.  1,  10. 
Zur  Zdt  de»  E«i^.  war  es  da  Flecfcol  (Hier,  ikm  Tel  maxi« 
mus),  der  5  Meilen  v<m  ElentheropoHf  nach  Diospolis  zu  lag. 
Brocardus  c.  10.  nennt  es  par?ain  easale,  4  franz.  MeiL  von 
Jaffa.  Neuere  Reisende  than  des  Orts  keine  Erwähnung.  S. 
überh.  Reland  p.  785  sq.  vgl.  Jac.  de  Vitriaco  p.  1071. 

2)  *^onn  n^,  Stüdt  im  St.  Sebulon  Jos.  19,  13.,  Geburtsort  des 
Propheten  Jonds  2  Kön,  14,  25. ,  nach  Hieron.  praefat.  in  Jon. 
kleiner  Flecken  (band  graDdis  vlculus)  2  Meil.  von  Sepphoris  auf 
dem  Wege  nach  Tiberias.  Vgl.  Rosenm.  Aiterth.  Ii.  IL  84.  — 

3)  na,  Stadt  im  St.  Dan  Jos.  19,  45.,  zu  Euseb.  Zeit  ein 
grosser  Fleck*  ii  12  Meil-  von  Diospolis  nach  Eleutheropolis  zu. 
in  der  Steile  Jos.  1,  25.,  wo  G.  R.  in  den  Stamm  Manasse  ver- 
setzt wird,  liegt  ^vohl  ein  Fehler  der  Abschreiber  zum  Grunde, 
welche  den  ISauiea  aus  V.  24.  hieher  versetzten.  LXX.  haben 
Bat&ouv,  Hieron.  fuhrt  indess  zwei  Städte  G.  R.  an^  aber  die 
eine  entlehnte  er  offenbar  blos  aus  unsrer  Stelle. 

Gaza,  rnP,  rd'Ca.^),  eine  Stadt  in  Phlfistaa  (Joa.l5^ 
45.)  an  der  Südgränie  CÜnaans  (Gen.  10^  19.)  auf  einer  Anbobe 
zwischen  Raphia  und  Aicalon  (Josepb.  bdL  jnd.  4,  Ii.  5.)  etwa . 
20  Stad.  vom  nittell  Meere  (Aniafi.  Alex,  2,  26.),  600  tf.  von 
Petra  in  Arabien  (Plin.  6,  32.),  5  St  TOn  Ascalon  (Joliff.  S. 
185.,  n.  den  Messungen  der  fiani.  Gelehrten  52**  24'  58^  L. 
.  3 1  37 '  34 Br.) ,  mit  einem  Hafen  (ra^uitav  hft^p  PtoL  5, 
16.)  Mai  um  a,  später  Constantia.  Sie  wurde  dem  Stamme 
Juda  zugetheilt  Jos.  15,  37.  vgl.  Rieht  1,  18.,  aber  diesem  bald 
wieder  durch  die  Philister  entrissen  und  erschemt  seitdem  immer 
als  philist.  Stadt  Rieht.  3,  3.  16,  Iff.  1  Sam.  6,  17.  2  Kön.  18, 
8.  Amos  1,  6.  7.  Zeph.  2,  4.  Zach.  9,  5.  Schon  vor  dem  Exil 
war  G.  einmal  in  die  Hunde  d.  Aegyptier  (unter  Pharao  Necho?) 
gefallen  Jer.  47,  1.  ^ ).  Alexander  der  Grosse  aber  eroberte  sie 
nach  einem  ^^ide^»tande  von  5  Mon.  Cnrt.  4,  6.  Arrian.  Alei. 
2,  26.  ^)  Piut  Alex,  c  25.,  ohne  sie  indcsä  zu  zerstören  (wie 


1)  Irrige  A1>leUung  des  Namens  bei  Serv.  ad  Virg.  Aen.  1,  ll9i 
Mel.  1,  11.  —  2)  Die  Beziehung  dieser  St.  auf  Pharao  Necho  würde 
an  WahracheinlicUkeit  noch  gewinnen,  wenn  das  Herod.  2,  159.  in  der 
Geschichte  des  Feldzugs  dieses  Königs  erwähnte  KaSvrtt  die  St.  Gaz» 
wäre  s.  d.  A.  Jemsalenu  —  Q  7"«^«  riis  fihf  &«^aa<nff  eV» 

fco0«  ftdXtga  w^hvs^  ««1  tu  ^fifMtSijt  timl  ß90Hm  eis  «ttnjv  ri  ävo^' 
dos  ttai  y  S'dXaaaa  >/  nard  Tt}v  noJUv  ftpayvj^r^e  naoa,  MtydXt] 

avTtj  oyvQov.  ^Eü^dti]  Si  wxilro,  »ff  in*  ^lyvirrov  in  0oivlx9^s  lovrt 
M' xji  d^xfi  tys  ifff'ifiov»  Die  Eotfenrang  der  Hafenstadt  you  Gaza 
giebt'Stcabb  mnr  lu  7  Stadien  an. 


Digrtized  by  Google 


4M 


amdbo  filüUkii  iMriitel  la  789)  ')>  ^  «"^  io  den  sy- 
fliMheii  Kiieg«ii  ali  ferte  SlMit  tt.  Wateplats  mkoMt  IMaec 
9»  52L  11,  6  £  19»  4d.  14^  7.  15,  ^8.  16»  1.  Joseph.  Antt  13» 
1^  5»  13»  3^  Die  Zentöning  Qacas  crfolgle  ent  dnrdi  fkn 
jäd«  Koaig  Aleiiote- JwBta  (96  Chr.)  Joseph.  Antt  13»  13. 
3.  (nach  eii^rigcr  Bciagening),  doch  wnde  die  Stadt  durch 
dn  rom.  VeMhem  ChibMn  wieder  hergertcHt  Joicph*  Antt  14» 
5.  3. »  später  te«  Angiulns  den  Hcrodet  iKhcrlaasen  Antt  15»  7. 
9.  vDi  eniffidh  nadl  dessen  Tode  znr  Prov.  Syrien  geschlagen 
Antt  17»  11.  4.  Mda  nennt  (za  Zelten  des  IL  Oaodhis)  sie 
noch  ingens  «he  et  mnnlta  adi— dn»»  wontit  Eusek  n.  ffieron. 
übereinstimnicii.  Anch  PHn.  5,  14.  12»  $2.  iifart  sie  unter  den 
Städten  Judaas  ab  bertahend  an  nnd  hn  Talmnd  wird  sie  einige» 
mal  erwähnt  Othon.  leiie.  rabb.  p.  259»  S.  überh.  Reland 
787 sq.  Cellar.  Not  II.  603  sq.  Bachiene  II.  382  ff.  vgl.  U. 
G.  Siber  Pr.  de  6aia  Palaest  oppido.  Lips.  715.  4.  (grSssten- 
theib  über  die  Bischöfe  za  6.  bis  ins  6.  Jahrik)  J.  F.  Burscher 
in  Stephani  Byz.  de  Gaza  narration.  disqnis.  L.  764.  4.  und  de 
Gaza  dereUcta  futura.  Lips.  7G8.  4.  und  Bemhardy  ad  Dion. 
Perieg.  p.  775  sq.  Ueber  ihren  Zustand  im  Mittelalter  s.  W  i  1  h. 
Tyr.  17,  12.  Jac.  de  Vitriaco  p.  1070.  Jetzt  ist  sie  ohne 
Mauern  und  hat  nur  i^^GOO  Einwohner  s.  Volney  (11.  11.  252.) 
Arvieux  Nachr.  IL  38.  Joliffe  233.  281.  vergl.  Büsching 
Erdb.  V.  1.  451  ff.  Ueber  die  Stelle  Act.  8,  26.  ilg  rd(;av. 
avTT]  igiv  iQtifxog  s.  Känol  comment  IV.  315  sq.  Da  nach 
den  oben  angeführten  sich  chronologisch  an  einander  reihenden 
Zeuf^nissen  (wogeg.  das  des  Strabo  nothwendig  zurücktritt)  Gaza 
damals  nicht  eigentlich  wüste  gelegen  haben  kann  (obschon  bei 
den  wiederholten  Angrilfen,  welche  die  Stadt  erfuhr,  ein  grosser 
Theil  der  Bewohner  in  die  benachbarte  Hafenstadt  mag  ausge- 
wandert seyn),  so  hat  man  die  Worte,  als  Notiz  des  Schriftstel- 
lers (nicht  des  Engels),  wohl  entweder  mit  Ben  gel,  Schött- 
gen,  Heumann  u.  A.  auf  die  Strasse  (^odog)  zu  beziehen,  wo 
ftie  dann  auch  weniger  müssig  erscheint  (denn  eben  auf  der  Strasse 
ging  das  erzählte  1^'actum  vor  sich)  ')  —  es  konnte  aber  leicht 


1)  —  —  o  roiv  ra^aiutv  Xtfif]v  nXijaiov  *  vniffnttxtn  8i  xal  v  wo- 

*yiXe^(tr^gov  xal  filvovoa  igijfiot'  Die  letztern  Worte  fehlen  in 
der  Xylandertchen  Ausgabe  und  werden  toq  Eioigeo  für  ein  Glossem 
eas  Aot  8»  gehaken.  Dsss  abrigenr  Strabo  mebt  den  jüd.  KMf 
Alexander  )m  Bamm  hnbe,  ist  woU  mzweifeHiaft.  —  2)  I>«n  Philippus 
aisM  wb*  uns,  als  er  die  Weisung  empfing,  noch  in  Samaria  denken* 
xar«  ntnfyußglav  weist  ihn  in  die  Mittaggegend  des  Landes  hin,  nicht 
auf  eine  Strasse,  welche  von  Jernsalem  aus  südwärts  (nach  Gaza)  lief. 
Der  Kämmerer  konnte  von  Jerusalem  aus  (V.  27.)  nur  entweder  über 
Hebron  (wie  ^  Tnditioa  vlil)  inieli  da«  petrfiMhe  Anbiea  ate  ib. 
Gaza  llngs  der  Meeresküste  nach  Aegy^ea  (Aethieptea)  miMoeiaeaf 
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spater^  nachdem  ein  bequemerer  und  vielleicht  kürzerer  Weg  ge- 
baut war,  der  ältere  von  Reisenden  verlassen  werden  —  oder  es 
niüsstc  (vgl.  Hug  Einleit  I.  23.)  Lucas  eben  in  dem  Zeitpunkte 
geschrieben  haben,  wo  die  Stadt  (s.  Joseph,  bell.  jnd.  2,  18.  1.) 
von  jüdischen  Heerei^haufen  (kurz  vor  der  letzten  Belagerung  Je- 
rusalems) zerstört  und  noch  nicht  wieder  hergestellt  witrden  war, 
so  dass  sich  die  Beifügung  jener  Notiz  eben  aus  der  Neuheit  der 
Sache  erklärte.     Gegen  die  erstere  firklüning  behauptet  KüdöI 
fälschlich,  datss  es  dann  heisren  müsse  avtr^  iglv  tj  l'QrjfAog,  Luc 
will  nicht  sagen:  das  ist  der  wüst  liegende  Weg,  sondern: 
dieser  Weg  ist  (jetzt)  wüste.     Man  hat  also  nicht  nbthig, 
jnit  Valckenaer,  Heinrichs  u.  Künöl  die  Worte  gegen  alle 
sdte  Autoritäten  für  unächt  zu  erklären  (s.  dag.  Borne  mann 
de  glossem.  N.  T.  p.  66.  vor  s.  Schoi.  in  Luc).    Einige  wollten 
zwei  Städte  mit  Namen  G.  unterscheiden ,  das  alte  berühmte  Gaza 
nnd  ein  anderes  im  ehemaligen  St.  Ephraim  1  Chron.  7,  28.  vgl, 
Lightfoot  Ö4  sq.  (aber  an  d.  St.  ist  wahrscheiiil.  m.  viel.  Codd. 
n*r,  N^^y  zu  lesen,  wenn  man        nicht  als  eins  der  mancherlei 
Missverständnisse  des  Chronisten  betrachten  will),  oder  auch  die 
'Hafenstadt  Majuma  (Ca  Im  et.);  noch  Andre  fassen  Vgrjf^tog  in 
der  Bedeutung  praesidiis  et  munimentis  nudata  (W  o  1  f  cur.  ad  h.  1. 
Keland  Palaest.  788.  Krebs  Observ.  Flav.  p.206.),  aber  theils 
würde  das  Wort  nur  in  einem  bestimmten  Contexte  dies  hcissen 
können  y  theils  wäre  die  Notiz  an  jener  Stelle  ganz  unpassend. 

Gazelle,  mb.  ^[^^  Antilope  Lb.  (O.  VI.),  ein 

im  Orient  weit  verbreitetes,  dem  Hirschgeachlecht  am  nächsten 
kommendes  Thier  mit  hohlen,  meist  geringelten,  aber  nicht  jähr- 
lich abfallenden  Hörnern,  v^n  welchem  es  viele  verschiedene  Ar- 
ten giebt  Die  eig.  Gazelle  (Antilope  dorcas  L.)  ist  gewohnlidi 
2t  f.  hoch,  hat  eine  mehr  oder  weniger  hellbraane,  am  Baocbe 
und  zum  Thdl  auch  an  den  Füssen  weisse  Farbe,  aschgraue, 
nackte 9  64-  Zoll  lange  Ohren,  einen  dünnen,  oberwärts  stehen* 
den,  Dicht  ganz  1  F.  langen  Schwanz,  in  der  Mitte  gdbögene, 
mit  erhabenen  Queningen  umgebene,  ganx  Mhwane  Homer,  die 
sie  beim  Fliehen  fast  ganz  auf  die  Schnheni  mucklegen,  und 
feurige,  schone,  sebwärze  Augen.  Dabei  kann  sie  2^3  Ellen 
boeh  nnd  mit  nnglaablidier  Sehnelligkoit  springen  und  laufen,  ist 
nicht  sonderlich  sehen  und  lebt  in  Heerden  zu  1000  bdsammen, 


den  Wp";  hat  er  nach  dor  Relntion  des  L'icas  eingeschlagen  u. 

«0  ^^clangte  er  jrar  nicht  bis  Hebron,  denn  Ton  da  aus  lässt  eich  schwer- 
lich mit  einem  Wagen  (V.  28.  38.)  über  die  Gebirge  nadi  Ga«a  getane 
m.  Philippus  brauchte  aber,  um  auf  dSe  SCrmise  von  Jerusalem  nach 
Gaza  (der  fc&nunerer  war  schon  zwischen  beiden  Städten  V.  23.)  sich 
sni  begeben,  nicht  noth wendig  über  JemsalMi  SO  gehen,  vieUnehr  musste 
er  diese  Yerzöj^erung  verineiden. 
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am  liebsten  auf  Bergen  o.  Anhöhen  (die  in  der  Ebene  sind  we- 
niger niedlich,  stark  u.  lebhaft  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  H.  14). 
Das  Fleisch  der  G.  ist  zur  Jagdzeit  zwar  mager ,  aber  von  ^Mitera 
Geschmack.  S.  iiberh.  Prosp.  Alpin,  hist.  nat.  Aeg.  4,  9.  0 
Pallas  Spicil.  zoolog.  1.  u.  12.  Sparrmann  R.  n.  dem  Vor- 
geb, d.  gut.  Hofin.  S.  3%.  Rüssel  a.  a.  O.  II.  14  C  Oken 
Lehrb.  d.  Zoolog.  II.  737  f.  Hufnagels  HohesHed  Ex.  3.  S. 
97  ff.  Dieses  liebliche,  von  orientalischen  Dichtern  hochgefeierte 
u.  be?.  in  Schilderungen  schöner  Mädchen  u.  der  Geliebten  im- 
mer wiederitehrende  (Lette  ad  ben  Zohair  p.  98  sqq.  Dopke 
Comment.  z.  Hohenl.  97.  Rosenmüll.  Morgenl.  IV.  129)  vgl. 
Hohesl.  2,  9.  17.  8,  14.  Thiergeschlecht  kaiiutea  und  schätzten 
aoch  die  Hebräer  und  es  kommen  im  A.  T.  mehrere  Namen  vor, 
welche  die  Gazelle  und  ihre  verschiedenen  Arten  bezeichnen,  ob- 
schon  die  bestimmtere  Deutung  der  einzelnen  sehr  schwierig  ist 
Am  häufigsten  findet  sich  "^^X?  ""d  es  war  vielleicht  im  Hebräi- 
schen entweder  der  allgemeine  Name  oder  die  Benennung  der  gc* 

wohnlichsteD  Gazellewiii,  auch  mb.  (^^^  bedeutet  eine  Gazeli^ 

olme  dass  man  jedoch  sagen  konnte,  wekbe  ^on  den  Natarfor> 
Schern  festgesteUte  Art»  LXX.  haben  dafür  dQQxig  vergL  Aelian, 


anun»  14»  14«  (Lnth.  Beb).    Das  Thier  wird  als  Bezeichnong 

la  1 


des  giatios  bdienden  2Sain.  IChron,  12»  8.» 

Sprehw.  6^  5*»  scheuen  Jes.  13»  14  gnlnandit;  HohesL  2»  9. 17« 
4»  5.  aber  ist  es  nach  seiner  ganien  LiebUcUkdt  jl  Mimterkat 
in  ftssen  und  HohesL  2»  7.  u.  3»  5.  findet  der  Schwur  bei  dm 

Gazellen  in  dem  aus  dem  Kamns  angemerkten  ^  eine 

ganz  entsprechende  Parallele.  Als  essbar  (rein)  erscheint  dCT 
"•as/)  Deut.  12,  15.  22.  14,  5.  IKon.  4,  23.  (Kussel  a.a.O. 
n!  15.  Shaw  R.357f.  Buckingham  Mesop.  S.  20.).  S.  uberh. 
Oedmann  Samml.  I.  1  flf.  Deut  14,5.  geben  LXX.  durch 

nvyaioyog  (VVeisssteiss),  Chald.  u.  Syr.  aber  durch  Q"*!,  was  eine 
Gazelienart  bedeutet  (s.  d.  A.  Einhorn).  Beruht  erstere  Deu- 
tung nicht  blos  auf  Etymologie,  so  könnte  Antibjpe  pygart^a  ge- 
meint seyn.  Diese  ist  5  F.  4Z.  hoch,  hat  blutrothea  H  ils,  grau- 
braunen Bücken»  weisse  Hioterkeulen  und  hält  sich  häufig  in  Ae- 


1)  Bamm  cames  honitatc  et  gnstu  rapreolomm  carnihus  sioules 
existnnt.  Bisulcum  auimai  est  Sylvestre  sed  ([uod  facile  «nansuefit,  ca- 
prae  ftimile,  cuiore  igneo  ad  jj^alÜdum  inclinaote ,  dupiici  curau  luugo  in- 
tro  eonverM»  lonae  modo  et  mgro,  auflbus  anrectis,  nt  in  oervis»  ocoBs 
nagais  oblongis  nigris  pulcherrimis ,  unde  in  adagio  apud  Aegypt.  did- 
tur  de  polois  ocolis  aine  el  czazel;  coUo  longo  et  gracili,  cruribus  gra- 
dlibus  atqne  pedibus  bisulcis  constat.  —  2)  Chald.  («nOlD),  was 

auch  als  Frauennamc  vorkommt  Act.  9,  36.  39,  s.  Wetiten.  z.  d.  Su 
▼gL  wich  Joseph,  bell.  jud.  4,  3.  5.  Jogxädoi  ovTo9  UaXtlxQ  »«- 
Ta  r^p  ii^txütQtov  ylwaaav  (frifT'aD  ^a). 
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gypten  auch  in  VorUerasien  auf  vergl.  Pallas  Spie  zooK  I.  10, 
Xn.  15.   Sc  ho  der  Specim.  hieroz.  III.  p.  21.     Indeas  siad  die 
Xsaturforscher  selbst  uneins,   welches  Thier  der  pygargns  der  Al- 
ten  (Herod.  4,  29?,    Aclictn.  aiiuu.  7,  ig.    pji„.  79.) 
Koseninüll.  lu  Bochart.  II.  269.    Ueb.  andre  Bestimmungen 
des  ^'itzJ"'"!,  die  meist  auf  schwankenden  etymol.  (Triindcn  rubeu 
s.  Oed  mann  Samnil.  I.  15  il.  iioscnm.  a.  a.  O.  p.  270  sq.  — 
•){^n  oder  N*)n  Deut.  14,  5.  Jes.  51,  20.  deuten  die  griech.  Ue- 
berä.  u.  d.  Vulg.  ogv'^.    Es  sieht  Deut.  ü.  a.  O.  neben  Thierea 
aus  dem  Hirsch-  u.  Antilopengeschlecht  und  könnte  Antilope  leu- 
coryx  L.  seyn,  obschoii  diese  wahrscheinlich  durch  OHT  bezeich- 
net wird  s.  d.  A.  Einhorn.    Da  die  chald.  Ucbers.  das  W.  V?«n 
vom  bos  sylvestris  oder  bubalus  deuten,   worunter  gewiss  nicht  • 
der  heutzutage  sogenannte  Büffel  zu  verstehen  ist,   so  wollte 
Oedniann  (IV.  23  ff.)  an  die  Antilope  bubahs  denken,  weiche 
in  Afrika  und  Arabien  lebt,  1  *nge,  schwarze,  gewundene  Hörner 
und  einen  dem  Stierkopfe  ähnlichen  Kopf  hat  und  4  F.  hoch  ist 
(Pallas  sjjicileg.  zool.  I.  12.  Xll.  16.).     Noch  vgl.  Rosenm. 
Addit.  ad  Bochart.  HI.  p.  10.  —  Ueber  "»^ön^,  was  Michae- 
Hs  ebenfalls  durch  Gazelle  (Antil.  bobalis)  übersetzt ^  s,  d.  A. 
Hirsch  und  über  "im  d.  A«  E.ient 

Geba,  Vn^y  LXX.  Faßaa,  Le?iteiutadt  (Jos.  21,17.) 
Jos.  18,  24.  (deöier  ToUtt  \Vyp,  vni  genrnnt  Rieht.  20,  10. 
ISam.  13,  16.  a.),  nicht  wdt  von  Jenualem  Jes.  10,  29.  y  ver- 
nrathfich  Gtimort  des  Konigrdcht  Jada  gegen  Norden  2  Kon. 
23,  8.  Zach.  14,  la  Nach  Euseb.  (s.  v.  Fifßivu)  lag  sie  5  rom. 
H.  T«  Goplina  nach  Neapoib  ul  Dies  ist  aber  angaudidnficli 
ftbdi,  indem  G.  swiachen  •  Gophna  und  Jcmialem  gelegen  baben 
innn»  Pa  dat  bcBacbbarte  Bama  nadi  Jos^h.  Antt.  8^  12.  3. 
von  Jen».  40  Stadien  entfernt  war»  40  Stad.  aber  5  rom.  Heü. 
sind,  io  wird  bei  £ntd».  wohl  Jemalem  ttatt  Gophna  in  leien 
leyn.  Bai  Snr.  2,  26.  Neb.  7»  30.  genannte  ist  dcnelbe 
Ort,  Tgl.  anch  Paßflij  3  Ksr.  5^  2a 

Gebal^  ^3  Ps.  83,  8.,  eine  Landschaft,  die  mit  Am- 
nion, Amalek  and  ^hilistäa  verbunden  ist,  gerade  so  wie  Joseph. 
Antt  9f  9*  1«  die  raßaXtrat  neben  den  Amalekitem  und  Idn- 
maem  genannt  werden.    Letatere  Stelle  vgl.  m.  2  Kon.  14,  7. 
2€7hron.  25,  11.  lehrt  schon,  dass  man  sich  einen  idumaischen 
IKrtrict,  also  eine  Landschaft  in  Arabia  petraea,  zu  denken  baba 
und  dieser  heisst  Joseph.  Antt.  2,  1.  2.  Fo^oXTrig,   bei  Euseb. 
aber  r^ßaXtjv^  vgl.  a.  Steph.  Byz.  p.  253»  265*   Euseb.  «nttr 
Idomäa  beschränkt  den  Namen  anf  die  Umgegend  von  Petra,  wie 
denn  noch  heutiges  Tages  dort  ein  Bistrict,  der  darch  das  Thal 
EiAhsa  von  dem  Distrid  Kcrek  getrennt  wird,  D schab al  heisst 

30 


Digitized  by  Google 


466  ^  Gebet 

(»«eisen  XVUL  300.  Burkhardt  B.  iL.  674.  67S.  Qetea. 
Am.  S.  1066.),  arab.  Inden  scheint  dodi  icbon  bei 

Euseb.  Gebalene  für  Idumäa  überh.  gesetxt  zu  werden  vergl. 
Kelaiid  p.  84.  Da«  Targ.  Jonath.  snbBtituirt  dalier  for  i^rit? 
immer  »sS^a,  nbj^  vgl.  Gen.  14,  6.  33,  16.  36,  8.  Num.  24, 
18.  Deut.  1,  2.  2,  1.  a.,  eben  «o  Targ.  Hieros.  u.  Targ.  Cbron. 
so  wie  die  samarit  Ueberseteiuig  Dent.  1,  2.  2,  1.  33,  2.  Geo. 
32,  3.  33,  14.  16.  36,  8.  9.  «.  mane  dGss.  de  vers.  Sam.  indol. 
p.  55.    Vgl.  überfa.  nocb  Micbaelis  Suppl.  I.  251  sqq.  n.  d.  ! 

Sabal.  —  üeber  die  Stadt  S33  Exech.  27,  9.  n.  a.  8.  d.  A. 
Byblos  vgl.  HameUveld  III.  276 ff. 

Gebet.  Meses  hatte  über  diesen  Theil  des  rdig.  Cnltns 
(vgl.  Spanfaem.  ad  Calltmadi.  Pallad.  139.)  ^cbts  Terordoct  n. 
gesetzlich  war  das  Gebet  nicht  in  das  Bitnal  des  öffentlichen  Got- 
tesdienstes v^ochtaa  (doch  vgl.  Deot.  26,  12  ff.);  wir  wissen 
nicht  einmal,  ob  (vor  dem  Exil)  beim  Opfern  das  Beten  regeU 
mässig  stattfand  (indess  s.  Jamblich,  myster.  5,  26.);  doch  mag 
wenigstens  beim  taglichen  Morgen-  und  Abendcultus  das  beiwoh- 
nende Tolfc  still  (Lac.  1, 10.)  oder  mit  gemeinschafltiiclier  Stimme 
gebetet  haben;  gegen  das  Exil  hin  erscheinen  levitische  Vorbeter 
IChron.  23>  30-  vgl.  Neh.  11.  17.  Berach.  f.  26,  1.»  autaerd. 

Othon.  lenc  rabb.  p.  164.    Ein  ausserordentliches  Beispiel 
offentlidien  Gebets  s.  1  Köo.  8,  22  ff.    Als  Privatandachtsmittel 
war  das  Gebet  stets  üblich  und  wurde  allgemein  benatzt  vgl.  Jes. 
ly  15*    Nach  dem  Exil  ging  es  bald  in  ein  opns  operatum  über. 
Geb^  nnd  Fasten  galten  fiir  die  beiden  Hauptstucke  der  Privat-  | 
frommigheit  Tob.  12,  9.  Judith  4,  12-  ;  vor  jeder  wichtigen  ün- 
temehmnng  Judith  13,  7.  vgl.  Act  9,  40.,  im  Kriege  vor  der 
Schlacht  1  Macc  ö,  33.  11,  71.  2  Macc.  15,  26.  vergl.  8,  29. 
pflegte  man  zu  beten  und  eine  dreimalige  Wiederholung  des  täg- 
lichen Gebets  •)  wurde  Sitte  Dan.  6,  10.  (vgl.  Ps.  55,  18.  und  | 
Tanchmn.  f.  9.  4.  bei  Schöttgen  hör.  hebr.  1.  419.),  nämlich  | 
morgens  um  die  3.  Stunde  (9  Uhr)  Act.  2,  15.  (zur  Zeit  des  ! 
Morgenopfers  im  Tempel)»  mittags  um  die  6.  St.  (12  ü.)  Act. 
10,  9.  und  nachmittags  um  die  9-  St.  (3  ü.)  zur  Zeit  d.  Abend- 
opfers im  T.  (vgl  Joseph.  Antt.  14,  4.  3  )  Act.  3,  1.  vgl.  10, 
30.  8.  Schöttgen  a.  a.  O.  p.  418  sq.  Wetst.  II.  471.  Aus- 
serdem sprach  man  vor  u.  nach  dem  Essen  regelmässig  ein  Bank- 
gebe^  Mt  lö>  36.  Joh.  6,  11.  Act  27,  35.  (Porphyr,  abstin.  4, 


I)  V^ci.  Jufian.  Opp.  p.  90t»  tvj[io&at  {aftov}  «oXXdms  rot^  &w9 
iUf  SMÜ  Srjfioaiff ,  f$eiLfa  f^tf         rifff  ly^/paff ,      Ss  fii}^  nuvTWQ  of- 

"d-^ot;  Tt  xai  SdX7]t.  Bie  Therapeuten  pflec^ten  fies  Tn^??  7\vcimnl  zn 
beteo  Philo  Opp  fT.  476.  Parallel  ist  übrigens  da^  drei-  oder  vierma- 
lig Lobaiogen  der  äg>pt.  Prieiter  an  jedem  Tage  Porphyr*  abstiu.  4^  8. 
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12.)  ».  Kühn  öl  de  precum  ante  et  post  cibum  ap.  Jadaeos  et 
Christ,  faciendariim  ^enere,  antiquitate  cet.  Lips.  764.  4.  Ueber 
das  Synagogengehet  s.  d.  A.  Synagoge.  Pharisäer  u.  Essener 
(Joseph,  beil.  jiid.  2,  8.  5.)  hielten  bes.  viel  aufs  Beten.  Jene 
aber  triig^en  diese  Ändachtsübung  gern  zur  Schßu  Mt.  6,  5.  und 
gefielen  sich  in  recht  langen  Gebeten  Mt.  f>,  7.  vgl.  Lightfoot 
p.  292  s(]q.  *)  s.  d.  A.  Pharisäer.  Stehende  Gebetsformela 
waren  schon  im  Zeitalter  Jesu  üblich  Luc.  11,  1.,  vicll.  in  der 
Hauptsache  dieselben,  welche  Mischna  Berachoth  enthalten  sind 
T^l.  Pirke  aboth  2, 13. ;  auch  das  Vü.  hat  bekanntlich  im  Einzeln 
Den  manche  Anklänge  mit  talmudischen  Formeln  s.  Schottgen 
1.  p.  160  sqq.  Vitringa  de  «ynag.  vet  p.  96?.  Ofhon.  lexic. 
rabb.  p.  539.  Das  Privatgebet  verrichteten  die  Isr.ieliten  gew.  in 
einsamen  Zimmern  des  Hauses  Mt.  6,  6.,  bes.  im  Obergemach 
Dan.  6,  11.  Judith  8,  5.  Tob.  3,  12.  Act.  1,  13.  tO,  9.  n.  auf 
dem  Dache 5  wer  sich  im  Freien  befand,  stieg  wo  möglich  auf 
eine  Anhöhe  Mt  14,  23.  Mr.  6,  46.  Luc  6,  12.  vgl.  1  Kön.  18, 
42.,  die  Jerusalemer  gingen  am  liebsten  in  die  Tempelvorhöfc 
Luc.  18,  10.  Act.  3,  1.  vgl.  Jes.  56,  7.  (Arnob.  adv.  gent.  6. 
p.  113.  Elinenh.,  Lakemacher  antiq.  gr.  sacr.  p.  425-),  wen 
aber  die  Gebetsstunde  auf  der  Strasse  überraschte,  der  büeb  ste- 
hen, lim  gleich  da  sein  Gebet  zu  sprechen.  Jedenfalls  richtete 
man  clrts  Gesicht  nach  dem  heiligen  Tempelberge  Dan.  6,  11. 
2  Chron.  6,  34.  Esr.  4,  58.  (die  Samaritaner  nach  Garizim),  so 
wie  in  den  Vorhofen  selbst  nach  dem  Teropelhause  (dem  Aller- 
heiligsten)  Ps.  5,  8.        Begelmässig  stand  man  beim  Beten  1  Sam. 

1,  26.  iKon.  8,  22.  Dan.  9,  20.  Mt  6,  5.  Mr.  11,  2b.  Luc. 
18,  11.  vgl.  Iliad,  24,  306  sq.  Martial.  12,  78.  1.  a.  Wetsl.  1. 
321.,  man  verrichtete  es  aber,  in  gesteigerter  Andacht,  auch  knie- 
beugend oder  knieend  2Glir(».  6,  13.  1  K5n.  8,  54.  Esr.  9,  5. 
Dan.  6,  10.  Luc.  22,  41.  Act  9,  40.  oder  mit  dem  Körper  zur 
Erde  niedergeworfen  Neh.  8,  6.  Jttdith  9,  1.  Mt.  26,  39.  Die 
(reinen  od.  vorher  gereinigten)  Hände  hob  man  m  den  erstem 
Fällen  bald  zum  Himmel  empor  IKoB.  8,  22.  Ndl.  8,  7.  Klagl. 

2,  19.  3,  41.  2Macc.  3,  20.  ITim.  S.  PhHo  IT.  534.  vergl. 
Aristotel.  mund.  6.  Seaee.  ep.  41.  u.  Wetsten.  II  323.  Doug- 


1)  B«  war  Oberhaupt  Gmntbats,  daaa  durch  lange  und  oft  wieder* 

holte  Gt  hete  Gott  zum  Erboten  geneigter  gemaebt  werde  Hieros.  taa- 
nith  f.  67,  3.  bab,  berach.  32,  2.  54,  2.  fprolixa  oratfo  -vitam  protmhit) 
u.  s.  w.  Ueber  da»  Vermittelungsgeschäft  der  Engel  heim  Beten  s.  d. 
A.  finget  —  2)  Auch  bei  den  Christen  war  das  Belen  nach  Osten 
hin  ein  alter  Gebrauch  Origen.  hom.  5.  In  Num.  (Opp.  II.  P.284.  dem. 
AI.  Strom.  7.  p.  721)  Tgl.  TertaU.  Apol.  16.  —  3)  Sohar  Deut  f.  lOl. 
427.  quicunque  maoibus  sordidis  orat,  mortis  reus  est  Vgl  1  Tim.  2, 
8.  Odyss.  2y  261*  Glcm.  AI.  Strom.  4.  p.  531.  Chr^sost.  hom.  45.  in  1. 
ad  CorinUi. 

30  • 
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taei  Aaakct  II.  135.,  bald  breitete  man  sie  ans  Jes.  1, 15.»  bald 
legte  man  sie  auf  die  Brost  oder  schlug  damit  aa  die  Brust  Lm; 
18,  13.  Eine  eigenthümltche  GebetsstelluDg  war  das  Legen  des 
Kopfes  an  den  Bosen  Ps.  35, 13.  oder  swisdieii  die  Knie  1  Koo» 
18,  42.;  beides  geschah  in  grosser  Trauer;  das  erstere  ist  aucH 
bei  den  Muhammedancrn  gewöhnlich  s.  Abbild,  bei  Reland  de 
rel.  Muh.  p.  87.  Weitläufige  Vorschriften  über  die  Arten,  die 
Ordnung  des  Gebets  und  das  äusserliche  Verhalten  dabei  giebt 
tr.  Berachoth  (Mischn.  1, 1.)  u.  die  doppelte  Gemara  dazu  (übeis* 

Babe.  Halle  777.  4w)  Tgl.  a.  Othon.  lexic  rabb.  p.  537  sqq. 
Eine  Spedes  des  Gebets  war  die  Fürbitte;  ihr  schrieb  man, 
wenn  sie  von  einer  heiligen  Person  geschah,  fast  unfehlbare  Wir- 
kung zu  Jac  5»  16.  vgl.  Cren.  20»  7*  17.  Exod.  32,  11  ff. 
1  Kon.  17»  20  ff.  Joseph.  Antt  14>  2.  1.  2  Cor.  1,  11.  1  Tim. 
2,  1  ff.  PhiL  1,  19.»  dah.  nm  Mk  der  Förbitte  Andrer  gern 
empfahl  IThess.  5,  25.  2Thess.  3,  1.  Helir.  13^  18.  vgl  Dey- 
Ilng  Observ.  IL  587  sqq.        S»  uberh.  Sniceri  obaenr.  sacr. 

149 sqq.  J.  J.  Schröder  diss.  de  predb.  Hebraeomm.  Harb. 
717.  4.  J.  Säubert  de  predb.  Hebr.  u.  N.  Pole  mann  de  ritn 
precandi  vett  Hebr.  bdde  in  Ugolini  thesaur.  XXI.»  Carpsov. 
Appar.  322 sq.  Bauer  gottesd.  Verf.  1.  357  ff  audi  F.  Rehm 
historia  precnra  biblica.  Gotting.  814.  4.*  Hart  mann  Verbind.  A. 
n.  N.T.  236 ff.  286 ff.  u.  im  AUgem.  Mt  Broven  de  Niedek 
de  popnlor.  Tett  et  reoentt  adomtionib.  Amsterd.  713*  8. 

Geb  im  9  0*^33  Jes.  10,  31.,  unbekannter  Ort  in  Palästi- 
na, wohl  in  der  Nähe  von  Jerusalem.  Euseb.  vergleicht  rtjßd 
5  Heil.  Ton  Gophna  mif  dem  Wege  nach  Neapolis,  aber  dieses 
hat  sidier  dne  zn  nördliche  Lage. 

Gebirge  Palästina  ist  ein  Gehirgsland  (vgl.  Deut.  11, 
11.  Ezech.  34,  13.  Exod.  15,  17.  1  Köu.  20,  23.  Hasselqnist 
B.  148.),  das  durch  die  tiefe  Einsenkun^^  des  Jordan  von  N. 
nach  S.  in  zwei  natürliche  Hälften  getheiit  wird.  Die  Gebirgs- 
züge, welche  die  Oberfläche  bedecken,  hängen  mit  dem  Libanon 
zusammen  und  treten  m  S,  mit  den  Gebirgen  und  Höhen  von 
Idumaea  und  Arabia  petraea  in  Verbindung.  Jen  seit  des  Jor- 
dans endigt  der  Antüibanus  mit  dem  bis  in  die  Gegend  des  Sees 


1)  Ueber  die  rechte  Stinoie  das  Beteadeo  giehi  Gern.  Beraeh.  die 
Vorschrift:  qd  pracator  ita  ut  audiatnr  ab  aliU^  est  ex  okiyoni^oif ; 
qui  e^tüllit  Tocem  suRm  in  precatiooe  sua,  est  ex  prophetis  falsis  vgl. 
Maimon.  hilch.  thepliill.  5,  9.  Daraua  erläutert  man  Luc.  18,  11.  — 
2)  Was  hier  von  Kiias  (über  die  Relation  1  Kön.  18.  hinaus}  erzählt 
^rd ,  findet  eine  sehr  passende  Parallele  in  Diod.  Si«.  4^  61.  ApoUod. 
S,  12.  6.  —  3)  Hierher  gehört  «s  aoch,  daas  Jooath.  an  Gen.  SiS,  S7. 
i^rei  Männer  zu  Isaak  komiuen  lässt^  daaut  ar  für  sie  beton  möchtay  wo* 
von  der  hebr.  Text  nichts  weiss. 
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GeneMretik  vorgesdiobcMi  Dschebl  Hebcli  u.  gelit  in  fhicht- 
bare  Gebirgvfladie  &u«,  wddie  wcttHcb  gegai  den  geaaniiten  Set 
jab  abftSIrsl.  Nacbdem  der  FL  ffieromax  daf  Temdn  toa  O. 
nacb  W.  durcfascIinitteB  bat,  eriieben  sieb  ebige  Stunden  südlicb 
die  Gebirge  aufii  iieae,  ziehen,  von  Wadi*«,  welcbe  dem  Jordan 
soffieiteDy  von  Sefalachten  und  £ngpä.«Aen  mannigfecb  durchsetzt, 
auf  ibren  mäsiig^  Hoben  fruditbare  Plateaus  and  nicht  unbedeu- 
tende Flächen  bildend,  bis  an  den  Arnon,  die  Gränze  des  alten 
Ostjordanlandcs ,  und  treten  südwärts  dem  tiefen  Felscnthale  die- 
ses Flusses,  das  der  Schlüssel  Palästinas  von  0.  her  war,  mit  den 
edomitischen  Gebirgen  in  Verbindung.  Gegen  O.  dachen  sich  die- 
se Gebirge  theils  in  die  fruchtbaren  Auen  des  heutigen  Hauran, 
theiis  in  die  arab.  Wüste  ab,  gegen  W.  aber  stürzen  sie  mit  stei- 
len Felsenwänderi  gegen  den  Jordan  nieder  (Volney  R.  1.  226.). 
Di  es  seit  des  Jordans  ziehet  vom  Libanon  und  Aütiiibanus  ans 
ein  Bergrevier  bis  tief  iu  Galiläa  südwestlich  hinein,  welches  in 
SW.  ohnweit  Ptolemais  mit  einer  Hügelkette  endigt  (an  die  sich 
jeuseit  des  Kischon  da^  Vorgebirge  Karmel  anschliesst) ,  im  Innern 
aber  mittelst  Hügelland  in  die  Hochebene  Jesreel  ausgeht  u.  öst- 
lich terrassenförmig  gegen  den  See  Genezareth  abfallt.  Hier 
sind  seine  fruchtbarsten  Districte,  eine  reich  gesegnete  Älpennatur, 
während  gegen  N.  u.  NW.  meist  rauhe  und  der  Cultur  fast  un- 
fähige Felsstreckeji  sich  hinziehen,  gegen  SW.  aber  schöne  Thä- 
ler  u.  treÜhche  Wei(te})lätze  abwechseln  (Hassel qu ist  R.  176.). 
Auf  dem  Plateau  Jesreel  erhebt  sich  fast  freistehend,  als  Gränz- 
marke  der  nördlichen  Gebirgswelt,  der  Thabor.  Südlich  i^t  die 
Hochebene  durch  Berij;e  abgeschlossen,  welche  in  roäs.siger  H()he 
und  in  mancherlei  noch  nicht  erforschten  Kichtungen  den  gröbs- 
ten Thei}  des  alten  Samaria  bedecken,  weiter  herab  steiler  und 
felsiger  werden  (Maundrell  in  Paulus  Samml.  1.84.  Volney 
R.  H.  225  f.),  doch  von  fruchtbaren  Thälem  und  "FlTichen  aiier- 
wärts  durchschnitten  sind.  Diese  Bergzuge,  nur  mittelst  Engpäs- 
sen und  Schluchten  eine  Commnnication  mit  der  Seeseite  zulas- 
send, treten  wenige  Meilen  nördlich  von  Jerusalem  in  JiidHa  ein 
und  bedecken  den  grössten  Theif  desselben;  südlich  der  Haupt- 
stadt wird  die  Gegend  hoher  und  die  Berge  streichen  nach  S.  u. 
SO.,  wo  sie  am  totUen  Meere  in  steilen  Wänden  abstürzen  ^), 
südlich  aber  in  die  Bergebene  El  Tyh  ausgehen,  welche  Palästina 
mit  dem  felsigen  Arabien  verbindet  8.  d.  AA.  Arabien  u.  Juda. 
Westlich  treten  die  mittel-  und  södpaläst.  Gebirge  nirgends  bis 
an  das  Meer,  sondern  verflachen  sich  allmälig  in  Ebenen,  welche, 
je  weiter  nach  S,,  desto  breiter  werden        Oesüicb  faUen  sie 

1)  Doch  sind  diese  Gebirge  nicht  unwegsam;  von  Jericho  nach 
Joppe  zog  längs  dem  todten  M.  ein  Heer  der  Türken  hin  Wilh.  Tyr. 
15,  16.  p.  875.  —  2)  Den  Gebirgadistrict  auf  dem  Wege  von  Jaffa  Über 
Ranla  nach  Jerosaleai  icbildert  Richter  Wallf.  ll..iot  Je  weiter  wir 
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ia  das  JordaiuÜiai  schroiBf  aJb  (Volney  B.  1.  226.) >  nor  bei  Je- 
richo e'me  grossere  Fläche  amphitheatralisch  umschlieiMUiiL  Ihre 
grösste  Breite  beträgt  nirgends  über  10  bis  15  Meilen  und  in  J 
Tagereisen  könnte  m|ia  sie  überall  von  O.  >|iftch  W.  übersteigen« 
Die  Steinart  ist  durch  ganz  Palästina  vorzugswebe  Kalk  (vor  der 
Juraformation)  y  hie  und  da  mit  Kreideschachten  hetogt  (dah.  die 
vielen  Hohlen)  *)  und  was  damit  verhuiidea  SU  seyn  pflegt,  di« 
Bergflächen  bei.  in  O.  mit  FeaenteiDen  wie  übersäet.  Die  Ge« 
birge  sind  von  mittler  Höhe  u.  von  norfgelmässiger  Gestalt  Haa- 
selquist  R.  148.  Nur  in  NO.  von  der  Gränze  der  Libanon* 
formation  bis  an  den  Hieromax  in  ziemlicher  Breite  tritt  ein  Bar 
saltlager  auf  (Seetzen  XVIIL  33509  daa  seine  Sauleo  n»  Kup- 
pen bis  auf  das  westliche  Gestade  des  Sees  Genezareth  lierober- 
sendet  TgL  Bitter  SrdL  II.  315.  Richter  Wallfahrt  S.  6a 
ACt  diesem  allgemeinen  Umriss,  der  freilich  nnr  nach  dSiriligea 
Notiaen  ofttworfen  werden  konnte«  hier  begnügen 

u.  verweisen  wegen  etwi^ger  Detsdis  anf  die  einnelnen  AA.  Car- 
mel,  Ephraim,  Libanon,  Thabor  etc.  *),  An  eine  Ge-> 
birgsharte  Palastinas  ist  vor  der  Hand  nicht  au  d^en,  Relands 
nnd  Bachiene's  Versuche  sind  gani  unbrauchbar,  aber  auch 
auf  den  Karten  von  Kloden,  Reichard  q.  Grimm  ist  meist 
nach  Gntdfinken  der  noch  nicht  erforschle  Gebirgszug  geaadchnet 
Wie  unvollständig  die  Nachrichten  der  Reisenden  besonders  über 
die  ephraimitischen  und  judaischen  Gebvge  seyen ,  geht  aus  des 
^  fleissigen  nnd  leicht  combinirenden  Ritters  (Erdk.  IL  377  £) 
nnhiarer  SciiUdemng  dieser  Gebirge  hervor» 

Gedalja,  n^bi:}»  ToSokia,  Sohn  4Üiikams  ond  ba- 
bylonische Statthalter  in  Judaa  nach  Zerstörung  Jerusalems  und 
Abführung  der  meisten  Einwohner  ins  Exil  2  Kon.  25,  .22*  Jer. 
40,  5.  Er  hatte  (mit  einer  kleinen  babylonischen  Besataiing 
2K5n.  25,  25.  Jer.  40,  6.  8*)  sdnen  Sits  zu  Mizpa,  stand  mit 
dem  Plropheten  Jeremias  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  j(Jer* 
40,  5.)  und  vereinigte  in  Judaa  viele  früher  schon  nach  Moabiüs 
und  Ammonitis  (Jer.  40, 11.)  ausgewanderte  Juden,  ^e  ein  fried- 
liches Landleben  su  frthren  (Jer.  40»  10.  12.) 


Icameii  (hinter  R.'),  desto  kahler  und  oder  wurden  die  Höhen  der  jud. 
Berge ,  durch  die  stufenförmigen  Felsschichten  in  natürliche  Terrassen 
getheüL,  sonst  aber  rund  und  einander  ähnlich. 

1)  lieber  die  Gebirgsart  Palästinas  s.  noch  d.  A.  Steine.  Vg!. 
Hasaelquist  K.  148.  Volney  R.  I.  232  f.  Seetzen  monatl.  Cor- 
resp.  XVllI.  340ff.  345  ff.  Engelhardt  iu  Richter  VV  aiit.  6öi  ff. 
Bieber  lU  n.  Jems.  Sl.  —  t)  Anaer  den  hi  Btbd  u.  bei  Joseph, 
erwähnten  einzeben  Bergen  Palästiiiei  ahid  noch  im  Talsrad  rosch  hai- 
schana  2,  4.  ebutfe  (me  es  fcheiiit  tenoijecdeiiisehe)  Mannt  vfil.  &e- 
land  p.  346. 
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«I  der  BMt  dtftTempeb  «imsuriditeii  (kf.  41,  5.  t»  Roscfaai. 
%,  d.  8t)  0  begmuicB.  Die  von  Nebncadnesar  sunckgelaMeim 
Annea  des  Volks  waren  nSt  Omdstudkeii  belebiit  werden  n.  et 
6iig  bereüs  wieder  ein  Inifgerliches  Leben  rieb  in  ngea  an  Jen 
39»  10.  vgl;  41»  a  Aber  Jknrae  Zeit  nur  konnte  O*  dcni  Ter- 
wntten  Lande  Tontehen»  er  wurde  acboo  .2  Mon.  nach  lemia^ 
lems  Zerrtomog  von  einem  gewiseen  lamnely  der  ane  konigL  Ge* 
blote  etammte  (imd  selbst  nach  der  Hemchaft  Aber  die  Juden 
trachtete  Joseph.  Antt  10,  9.  3.)  anf  Anstiften  des  anunonitischen 
Fürsten  (Jer.  40,  14.)  ennordet,  was  ^e  kaum  angesiedelte  Be» 
volkeniDg  grosstentheUs  nach  Aegypten  aosanwandeni  bewog  Jer* 
42.  43.  Tgl.  Joseph.  Antt  10,  9.  s.  d.  A.  Zerstreuung. 

Geder,  -^1^^),  cananitische  Königsstadt  Jos.  12,  13. 
▼gL  1  Chron.  27,  2S. 

Gedern,  rT\12,  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Jnda  Jos. 

r    -■  ; 

15,  30.  ^  gl.  1  Chron.  12,  4. ,  wahrscheinlich  eins  mit  dem  dort 
gleich  folgenden  O^nhia  (das  viell.  altes  Giossem  ist),  wie  sich 
aus  der  Zahl  vi  er  zehn  ergiebt 

Gaderoth,  TtniPi,  Stadt  im  St  Jnda  2  Chron.  18» 
18.  >  nicht  verschieden  von  o^.n*!!:^  u.  n^jis  s.  d.  vorherg.  A. 

Gedor,         oder  Stadt  im  Gebirge  des  St.  Juda 

Jos.  15,  58.  1  ChroD.  4,  39.»  bei  Hieron.  Gedrus  (Euseb.  ge- 
wiss fehlerhaft  KiÖovg)^  grosser  Flecken  10  Meil.  von  IHospolii 
in  der  fiichtnng  nach  Eleatheropotis. 

Gefängnis«,  n^a),  TVX^., 

eses  bei  den  Aegyptiern  5^ehr  gewöhnliche  (Gen. 
39»  19  £i  40»  3  f.  41»  10.  42»  19.)  Strafmittel  wurde  als  solches 
anch  von  den  spätem  Israeliten  regeknässig  benutzt  vgl.  Esr.  7, 
26.»  im  Gesetz  ;iber  ist  es  nirgends  erwühnt,  wahrBcheinlich  weil 
^ unter  einem  Volke,  wo  Jeder  Grundbesitzer  seyn  sollte,  diese 
Strafe ,  bei  der  Leichtigkeit  am  VennSgen  an  strafen ,  oitbebrlich, 
zugleich  aber»  da  Landbebaner  am  wenigsten  auf  längere  Zeit 
ihrem  Geschäft  entzogen  werden  können,  unzweckmassig  sdnen 
(andre  Grunde  bei  Michaelis  Bi£L  Y.  46  /.).  Factisch  kommt 
indess  einmal  Airetirung  Lev.  24»  12.  vor»  aber  nicht  als -Strafe^ 


1)  Joseph.  Antt.  10,  9.  4.  lässt  die  80  Manner,  welche  nach  Jer. 
dem  Hause  Gottea  Geschenke  brachten,  dieselben  ciem  Gedalja  bringen, 
offenbar  weil  er  die  Brwähnuog  des  Hauses  Gottes  nach  Zerstörung  des 

Tempels  nicht  begreifen  konnte.  —  2)  Alle  diese  Stidtenamen  mon  ^19 
sind  eigentlich  appellatiTa:  unmauerter  Ort.  Aber  gaiade  so  iit  in 

PhMz.  "na  Rigymwe  der  berilhmtffi  Stadt  Gades,  Gaddra  (Gadiz) 
geworden. 
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sondern  nm  tihen  Schuldigen  bis  zar  Entscheidung  festzahalten 
Tgl.  2Chron.  18,  26.  Waehsmuth  hellen.  Alterth.  II.  I.  iS6. 
Unter  den  spätem  Konigdi  ward  Gefängniss  als  Strafe,  doch  wie 
es  scheint  nicht  in  Folge  gerichtlichen  ErkenntniMes»  sondern  nach 
Herrscherwiilkühr  verhängt,  bes.  über  zu  freimfithige  Propheten 
2  Chron.  16,  10.  J«r.  20^  2.  32,  2  ff.  33,  1  ff.  37,  15.  a.  Nach 
dem  Exil  war  es  ganz  gewöhnlich  Mt.  11,  2.  Luc.  3,  20.,  zumal 
bei  religiösen  Vergebungen  Act  5,  IS.  21.  8,  3.  12,  4.  22,  4. 
26,  10.  und  in  Schuldsachen  Mt.  IS,  30.  vgl.  Arvieux  1.  411. 
Die  älteste  Art  von  Gefangnissen  waren  wasserleere  Cisterncn ,  ans 
denen,  da  sie  oben  enge  zuliefen,  nicht  leicht  Jemand  ohne  frem- 
de Beihülfe  entkommen  honnte  Gen.  37,  20.  2?.    Der  Aufenthalt 
darin  wurde  zuweilen  durch  tiefen  Scblaram  noch  peinlicher  ge- 
macht Jer.  38,  6.    Besondre  Staatsgefingnisse  (auch  nntcrirrdi- 
sche  Jer.  37,  16.)  befanden  sich  an  (iiber  ?  )  den  Thoren  Jer.  20, 
2.  oder  (in  den  Wachthäuseru)  ai»  den  Pallastcn  der  K5nige  Jer. 
32,  2.  oder  in  den  Häusern  der  Obersten  der  Leibwache,  welche 
zugleich  Kxecutoren  der  CriminaUirtheile  waren  (Gen.  39,  20  ff. 
40,  4.)  vgl  Jer.  37,  15.  20.  Harrnar  Beob.  III.  250  f.  Ein 
Gefängniss  der  letztern  Art  oder  ein  Stockhaus  heisst  "inbn  n^3, 
l^D.vn  3,  auch  wohl  nDDn;2ri  3  2  Chron.  16,  10.    Die  Öefan* 
geuen  wurden  durch  Ketten  gefesselt  Rieht.  18,  21.  2  Sam.  3, 
34.  Jer.  40,  1.   (unter  röm.  Herrschaft  mit  einer  oder  beidea 
Händen  an  den  sie  bewachenden  Soldaten   Act.  12,  4.   2t,  33. 
Plin.  epp.  10,  65-  Senec.  ep.  5.,  de  tranquill,  an.  10.  Athen,  ö. 
213.  Joseph.  Antt.  18,6.7.),  bisweilen  mit  den  Füssen  in  einen 
hölzernen  Block,  lü  Hiob  13,  27.  33,  11.,  ?t'Xov  Act.  16,  24. 
(laL  nervus)  vgl.  Wetst.  z.  d.  St.  Jacob  ad  Lucian.  Toxar.  p. 
104.  gespannt,  auch  wohl  mit  dem  Hals  Aristoph.  Nub.  592.  '), 
oder  mit  Füssen  u.  Händen  zugleich.    Eine  solche  strengere  Fes« 
sei  ist  jedenfalls  HDOno  Jer.  20,  2.,  Symmach.  ßaaavig7;ntovy 
gQtßXonrjoiov.    Karge  Nahrtmg  scheint  zur  Schärfung  der  Strafe 
gedient  zu  haben  2  Chron.  18,  26.    Von  laxem  Stadtarrest  kommt 
ein  Beispiel  1  Kön.  2,  37.  vor.    Gefangene  zu  besuchen  Mt.  25, 
36.  vgl.  Jer.  32,  8.  wird  im  Orient  leichter  erlaubt  als  bei  uoi 
BosenmüUer  Morgenl.  V.  101. 

GeisseluDg^  f.  d.  A.  LcilbeMtrafen. 

Geld.  Vor  dem  ExU  (s.  Bejling  Obserr.  III.  N.  25. 
auch  in  Ugoliai  tbesaur.  XXVHL)  liatteii  die  Hebräer  ida  ge- 


1)  Die  hölzerne  Fessel,  la  welche  der  Hals  der  Gefangenen  ^nge- 

9iuiat  wmrde,  soll  talm.  «lOO  heissen,  doch  sind  die  Meinungen  der 
Hahbioen  selbst  Qb«r  dieses  W.  gethdlt  and  yisle  hattea  es  {Ar  gleich- 
bedeutend mit  dem  lat.  robur  (Liv.  S8,  59.  VaL  Max.  6,  8.  2.)  oder 
codex  Plaut.  Poen.  5» 4. 94.  Ueher  niedi*  Fesseln  yaA.  aodi  PoUsi 
AwhäoL  I.  269f 
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piigtet  Gddf  mndem  redmeteo  im  Verkehr  gewolalich  nadi  im- 
gemuiisten  SÜbersckela  die  rie  eintinder  zu  wo  gen  Gern 

23,  16.  2  Sam.  18>  12.  Jer^  32,  9  f.  (und  muk  Talenten)  vergl. 
Plin«  33,  13.  n.  d*  A.  Sekel.,  wie  denn  anch  bei  andern  Völ- 
kern  des  AiCertknnw  in  ikrmr  enlen  Periode  ungemünztes  Metall 
statt  des  Geldes  diente  AeL  Y.  H.  12,  10.  Plin.  33,  13.  vern^i. 
Strabo  3.  1Ö5<  nnd  selt>st  noch  heutzutage  die  Chinesen  in  Sü^ 
berbarren  ihre  Zahlungen  machen  (Rosenmüller  Morgenl.  1. 
93.  i.  Sperling  de  nummis  non  cusis  in  Ugolini  thesanr. 
XXVllI.)  Doch  mochten  bei  den  Hebräern  schon  einzelne  Sil- 
berstücke von  bestimmtem  Gewicht  (nur  ohne  Gepräge  und  ohne 
Bestätigung  von  Seiten  des  Staats)  *)  im  Verkehr  circuliren  *), 
die  beim  Auszahlen  in  der  Regel  nachgewogen  wurden,  was  bei 
dem  nicht  sehr  lebendigen  Handelsverkehr  unter  den  Hebräern  so 
unbequem  nicht  seyn  konnte,  zumal  da  auch  im  heutigen  Orient 
die  Kaufleutc  fast  jede  ausgeprägte  Münze  nachwiegen  (Volncy 
R.  II.  315.).  Lnter  den  arab.  Kaufleuten  scheinen  schon  im  frü- 
hesten Alterthum  dergleichen  Silberbarren  mit  einem  besondem 
Zeichen  versehen  gewesen  zu  seyn,  um  sie  als  cursirendes  Silber 
kenntlich  zu  machen  (ien.  23,  16.  *)  2  Kön.  12,  5.  Zur  Ver- 
sendung u.  Auf bcwührung  steckte  man  übrigens,  wie  heutzutage, 
das  Geld  in  Beutel  2 Kön.  5,  23.  12,  10.  vgl.  Harmar  Beob- 
achtung. III.  262.  —  Nach  dem  Exil  cursirte  erst  persisches 
Geld  s.  d.  A.  Darikus,  dann  griechisch- syrisches ,  bis  Fürst  Si- 
mon (143  V.  Chr.)  von  den  syr.  Königen  das  Münzrecht  erhielt 
(1  Macc.  15,  6.)  *)  und  Silbersekel  (ganze  und  halbe)  ausprägen 
Hess.  ISüch  sind  viele  derselben  (mit  Aufschrift,  in  a  Ith  ehr.  Cha- 
rakter s.  Geseu.  Gesch.  d.  hebr.  Sp.  143.)  in  europäischen  Münz- 
kabinetten übrig  9  die  aber  hucbstens  266,  267 ,  26S>  271^  per. 


1)  Dass  bei  den  ältesten  HebrSem  nicht  nie  anderwärts  (Ch.  Crn* 
•ins  de  originib.  pecuniae  a  pecore  ante  nomroum  sign.  Petrapol.  748.) 
Stiere  oder  andres  Vieh  als  Tauschmittel  (vpl.  Plin.  33,  3.)  statt  <lc» 
Geldes  gebraucht  wonlrn  sey  s.  Michaelis  de  sicio  ante  exil.  babyl. 
(iu  dea  cuwmeutur.  buc.  Goett.  II.)  §.1.  —  2)  Das  erste  gemünzte  Geld 
sollen  die  Phtolxier  in  Umlauf  gesetst  hab«i  Michaelis  a.  a.  O. 
f.  2.  Anden  Berod.  1,  94.  nnd  nocb  andera  PhilosCr.  Her.  10,  1.  — 

8)  Solche  Silberstdcke  alt  Tansclinittel  bezeichnet  mbncheinL  ntS^toD 
Gen.  SS«  19.  Jos.  24,  32.   S.  über  d.  Wort  Gosen.  WB.  —  4)  *Wä« 

luer  im  Hebr.  beisst  -^nbS        T)03  hlffö,  das  vriid  im  Tar«.  Jonatb. 

so  ansgedrückts  Sss  pbspnoi  nino  Ssa  f^nsv  siD  vpsn  )*>ybo 

H^ÜDp^O  (jjrgtiyftaTita').  Bei  den  Indiern  war  gemfinztes  Geld  sehr  alt 
Heeren  Ideen  I  HI.  321  ff.  —  5)  Der  Syrer  hat  a.  a.  O.  freilich  et^ 
was  ^anz  andres  ausgedruckt  fs.  Michaelis  z.  d.  St.)  u.  Joseph,  ver- 
schweigt ebenfalls  diesem;  dem  Simon  ertheiite  Münzrecht.  Indess  ist  letz- 
terer überh.  auiTäilig  kurz  ui  der  Geschichte  Simons  und  geradezu  lässt 
•ich  ^e  Sache  nicht  bezweifeln,  wie  Panlna  (Gommeni  JIL  248  f.) 
geiMigt  ifl.  Vgl.  Hartmann  O.  G.  Tydiaen  U.  U.  804 f.  SSS  £ 
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Gran  halteo  (während  ein  griech.  Tetradrachinon  320  Cran  im 
Durchschnitt  wiegt  )  Eckhel  doctr.  numor.  1.  HL  455  sqq.  Mau 
nennt  sie  gewöhui.  samaritanische  Münzen  s.  d.  A.  Sekel. 
Aber  eine  im  Verkehr  gewöhnlich  circuHrende  Münze  sind  wohl 
diese  maccab.  Sekel  nie  gewesen  u.  das  Münzrecht  konnte  schwer- 
lich von  den  jüd.  Fürsten  mit  Vortheii  ausgeübt  werden.  Viel- 
mehr  erhielt  sich  das  griechiäche  Geld  fortdauernd  im  Umlauf  u. 
noch  zu  J^u  Zeit  rechnete  man  häufig  nach  Drachmen  (s.  d. 
A.),  Doppeldrachmen  ( didna/jiov  Mt  17,  24.)  u.  Statern  (s. 
d.  A.).     Die  kleinste  Münze  aber  war  das  Xt/trov  Mr.  12,  42. 
Luc.  12j  68.  (der  7.  Theil  eines  /aky.ovg  od.  ^  röm.  Quadrans). 
Unter  der  röin.  Oberherrschaft      war  auch  röm.  Geld  üblich  ge- 
worden und  wahrscheinlich  geschahen  die  Zahlungen  im  Zeitalter 
Jesu  regelmässig  in  solchem.     Als  einzelne  röm.  Münzsorteu  sind 
im  N.  T.  erwähnt:  1)  Denarius,  drjtuntnv ,  s.  d-  A.    2)  As,  aO' 
adgiov  (talm.  nD*&<),  ans  Kupfer  (Mt.  10,  29-  12,  16.),  anfangs 
dann        Denar;   das  Gepräge  war  damals  das  Bildniss  des 
Kaisers.  Vgl.  Kypke  Observ.  I.  57 f.    3)  Quadrans,  xodQaviTjg 
(Mt.  5,  26.  12,  42.),      As  in  Kupfer.     Nach  rüm.  Oelde  wird 
auch  gewohnlich  in  derMischna  gerechnet.    Es  kommen  aber  dort 
noch  andre  und  zum  Theil  kleinere  Münzsorten  vor,  als  t^VD  (4 
assaria),  p'«13'^D  (2  assaria)  vgl.  Maaser  scheni  2,  9.  4,  8.  Kid- 
duschin  i,  1.  2,  1.  *),  auch  wird  angedeutet,  dass  die  Münzen 
in  verschiedenen  Gegenden  einen  verschiedenen  Curs  hatten  Maa- 
ser scheni  4,  8.    Die  Sitte,  Kindern  Geldstücke  als  Schmuck  am 
Halse  zu  befestigen,  ist  Chelin  12,  7.  erwähnt.    Vgl.  Othon. 
kxic.   rabb.  p.  431  sqq.    S.   überh.  Deyling  de  ae  nummana 
vett.  iiebr.  in  s.  Observ.  III.  222  sqq.  J.  C.  Klemm  de  nomis 
Hebraeor.  Tubing.  730. 4.  Eisenschmidt  de  poiiderib.  et  meo- 
suris  vett.  Rom.  Graec  Hebr.  nee  non  de  valore  pecun.  vett.  Ed. 
2.  Argent.  737.  8.  J.  F.  Wurm  de  ponderum  nummorum  men- 
surar.  rationib.  ap.  Rom.  et  Graec.  Stuttg.  821.  8.    Der  intensive 
Werth  des  Geldes  in  den  verschiedenen  Perioden  des  hebräisch- 
jüd.  Alterthums  lässt  sich  nach  deu  hie  und  da  vorkommenden 
Preisbestünmungen  käuflicher  Gegenstande  (Michaelis  de  pretiis 
rer.  ap.  Hebr.  ante  exiL  babyl.  in  d.  Commentar.  Soc.  Gotting. 
III.  145  sqq.)  nur  unsicher  beurtheilen ,  da  es  auf  die  uns  unbe- 
kannte Grösse  oder  Gute  der  Dinge,  auch  auf  das  Gemäss  an- 
kommt.   Am  instructivsten  möchten  folgende  Beispiele  seyn:  in 
wohlfeiler  Zeit  galt  1  Epha  (etwa  1  BerL  Scheffel)  Weizen  1  Se- 


1)  Die  (in  lächt  geringer  Anzahl)  übrigen  Münzen  der  Heredler  wt 

grieduachen  Inschriften  waren  nur  Gelegenheitsinünzen  und  konnten  zum 
Theil  schon  um  des  Gepräf^es  willen  bei  den  Juden  keinen  Beifall  fin- 
den ».  Harduia  in  ».  Opp.  sei  p.  328  sqq.  Eckhei  doctr.  num.  I.  III. 
481  sqq.  —  2)  Ueber  T"»!,  «TVr  s.  Buxtorf  Icxic  chald.  u.  d.  W. 
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kel  and  2  Epha  «ente  cbcnf.  1  S.  2Koib.  7,  1.  <ie  agypt. 
Pfeffd  wurde  u  SakiDo's  Zeit  ür  löOS.  gdcuift  IKin.  10,29.; 
30  S.  gab  inao  gcwoliiilicli  für  cfaieB  SUavcn  EuhL  21,  32.  vgl. 
Gen.  37,  28.;  för  10  S.  iwelhete  aaa  im  Zeitalter  da  Bichter 
cänea  Haufpriest«  Bklit  17,  10.  Sonst  vgl  noch  Jes.  7,  23. 
(i  Sekel  für  1  aafgesachleii  Belwtock)  2  Sam.  24, 24.  (eine  Ten- 
ne  aelwt  1  Binde  kauft  David  ür  50  S.)  HohesL  8,  11.  (  ein 
Weinberg  SaL  trägt  jährl.  1000  S.  ein)  Rieht  17,  4.  1  Sam  9, 
&•  Neh.  5,  15.  In  späterer  Zeit  kaufte  man  nach  griech.  u.  röin. 
Gdde  einen  gelehrten  Sklaven  für  1  (alexandr.)  Tdlent  Joseph- 
Antt  12,  4.  9.,  dingte  einen  Ackerarbeiter  für  1  Denar  anf  den 
Tag  Mt.  20,  2.  nnd  gab  zur  Verpflegung  eines  Kranken  in  der 
Karavanserei  auf  mehr  als  einen  l  ag  2  Denare  Luc  10,  35. 
Vgl.  noch  Joseph.  Antt.  14,  2.  2.  bell.  jud.  1,  33.  5.  Vit.  13. 
44.  Es  lässt  sich  liieraiLä  doch  so  viel  abnehmen,  dciss  auch  bei 
den  Israeliten  (wie  überh.  im  Alterth.  s.  Bockh  Staatshaush.  T. 
65.)  die  nothwendigsten  Lebensbedüriui^e  in  grosser  WoiUieii- 
heit  bestanden. 

Gelübde,  D^niOy  sind  entweder  positiver  Art,  eigent- 
liche Gelübde  (Versprechungen,  dem  Jeho^  für  geleistete  Hülfe 
2  Sam.  15,  8.  Jon.  1,  16.  etwas  darzubringen  oder  zu  schenken, 
wie  ein  Opfer,  ein  Grundstück,  sidi  selbst  etc.),  oder  negativer 
Art,  Ablobungen  (Versprecbangea,  zu  Ehren  Jehovahs  sieh 
einer  erlaubten  Handlung,  nam.  eines  Genusses,  zu  enthalten.), 
lieber  letztere  s.  dies.  A.  Die  Gelübde  im  eigentlichen  Sinne, 
welche  zuletzt  auf  der  antiiropopathischen  Anncht  beruhen,  dass 
die  Gottheit  nichts  Wichtiges  dem  Menschen  oline  dne  Art  von 
Vergeltong  gewahre  waren  bei  den  Hebräern,  wie  bd  allen 
Völkern  des  AHerthums  (Iliad.  d,  308  ff.  Od.  3^  382.  Virg.  Aen. 
5,  234  sqq.  lar.  22,  9.  PHd.  14,  14.  Jnstin.  21,  3.  Velld.  2, 
48.  Cic.  Att  8,  2.  16.  Xenoph.  Anab.  3,  2. 12.  vgl  Jon.  1, 10.), 
seit  den  frühesten  Zdten  gewohnlidi  Gen.  28>  20  C  o.  wurden 
▼on.  in  Gefahren,  bei  Geschäften  u.  Zufallen  zweifelhaften  Aus- 
gangs (Gen.  28,  20  ff.  Bieht  11,  30.  Joseph,  bell  jud.  2,  15. 
1.)  ^)  oder  sonst  nur  Erlangung  eines  gewünschten  Gutes  (1  Sanu 
1,  11.  2  Sam.  15,  8.)  geleistet,  ihre  Erfiillung  aber  galt  innner 
för  eine  unvei4>rnchfidie  Beligionspflicht  Bichl  11,  35.  KoheL  5, 
3.  Tgl.  Ps.  66,  13.  76,  12.  116,  IS.  (deren  Unterlassung  ncfare 


1)  Vgl  hieraät  Polyb.  1,  15.,  nadi  welchem  in  ObeiitaHen  der  sl- 
dl.  Medimnus  Weizen  h&ufig  nur  4  Oboli  (etwa  8  Gr.  tt  Pf.)  kostete, 
der  Med.  Gerste  die  Hälfte.    Dies  zeugt  für  noch  grössere  Wohlfeilheit. 

S.  Bockh  Staatshnush.  I.  66.  —  2)  Es  wird  hiermit  nicht  geleugnet, 
dass  sich  dem  Geloben  eine  der  wahren  Fröminigkcit  gemässere  Absicht 
unterlegen  lasse.  Aber  mit  reinen  religiösen  BegriiTen  werden  Gelübde 
nie  Yernnbar  seyn  s.  Reichard  Moral  UI.  659  ff.  —  3)  Tom  praeo^ 
paus  TOtermi  tocns  est,  cm  spd  noUns  est  Plin.  H.  N.  8^  21* 
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Stnfi»  4cr  CSotfheü  nadi  Adk  »cfce  TgL  Hiad.  65.)  Fliilo  Opp. 
IL  277.  ]>cr  imeUt  Gtsdigcibcr  zentorte  dtm  relig.  Herkom- 
am  nidily  ohechon  er  et  euch  aidit  besonden  empfthl  (Deut. 

23,  22.)y  «oadeni  betduinkte  et  anr  dnrdi  einige  BeitiiiiiiHUigen, 
am  dea  mögtichea  Stöiaagea  haaaücJier  aad  burgerl.  VcAMtahta 
▼ofiabengea«  Jedes  GeHibde,  das  eiaaiel  aaigesprodiea  war 
anuste  aafekibar  a«  Tollkoianien  gelSit  werden  Deut  29y22ft 
Nnak  30^  danaa  wird  Sprc&w.  M,  25.  ?or  Uebereflaag  iai 
CSefebcB  gewarnt  Abbaagige  Penoaea  darilea  aberNichta  wider 
den  Willen  ihrer  Mieter  uad  Yorgeselatea  gelobea  [s.  B.  Tocb- 
ter  Weiber,  SUaren}  NaaL  30^  4  ffl  Aadi  ichttnen  aar  die 
Gdfibde  gültig  gewesen  an  seyn,  die  man  u^t  laater  Stimme 
ansgesprochen,  aieht  etwa  Uoe  im  Hmea  getban  liatte  Deut  23» 

24.  Das«  man  nicht  das  Sdilechte  Jehovah  gelobte,  wenn  maa 
Besseres  hatte,  Tersteht  sich  von  selbst,  doch  sdieint  in  diesem 
PttnlEte  unter  den  Israeliten  sich  Knickerei  eingeschlichen  zu  ha- 
ben Mal.  1, 14.  AUes  Gelohte,  Opferthiere  ausgenommen,  konnte 
für  einen  gewisse  Preis  losgekauft  werden  Lev.  27,  1  ff.  In 
Hinsicht  auf  Personen,  die  sich  dem  Jehovah  geweiht  hatten  (od. 
gelobt  \vordeii  waren,  wie  Kinder  Lev.  27,  5  f.  vgl.  1  Sam.  1, 
11.)  und  dadurch  Eif^enlhum  de^  Tempels  ( mancipia  Sacra)  ge- 
wordeu  waren,  Lst  ein  proportionirter  Preis  (^iVIichaelis  MR.  IL 
372  f.)  bestimmt  Lev.  27,  1  —  8.  Gelobte  unreine  Thiere ,  Häu- 
ser und  Erbacher  wurden  von  dem  Priester  geschätzt  und  mit  Zu- 
legung  des  5.  Theils  der  Summe  losgekauft  (Y.  11  — 19-).  Lö- 
ste Jem.  den  gelobten  Erbacker  nicht,  so  wurde  er  veräussert  u. 
fiel  im  Jubeljahr  den  Priestern,  nicht  dem  ersten  Besitzer,  zn 
(Lev.  27,  20  ff).  Ein  Acker,  der  nicht  Erbacker,  sondern  nur 
erkauftes  Grundstück  dessen  war,  der  ihn  verlobte,  giug  im  Ju- 
beljahr au  den  eigentlichen  Besitzer  zurück  V.  22 — 24.  Nähere 
Bestimmungen  über  die  Schätzung  des  Verlobten  s.  Misdin.  Ara- 
chin  (V.  5.)'  ^as  dem  Jehovah  ausserdem  schon  heilig  war,  z. 
B.  Erstgeburt,  konnte  nicht  Gegenstand  eines  Gelübdes  werden 
(Lev.  27,  28  f.)  i  ebeu  so  wenig  nach  Deut  23,  19.  Hurenlohn 
(n^^i  Un£<)  und  das        *)''n^9  ^  ^  wahrscheinlich  Lohn  für 


1)  Jedes  Gelübde  band  seiner  Nator  nach  so  gut  wie  ein  Bidschwur. 

Zuweilen  ist  aber  ein  eidliches  Geloben  ausdnicVI.  erwähnt  Num.  SO,  11. 
Spitzfindige  Unterscheidung  zwischen  Gelübde  u.  Eid  Nedar.  2,  2.  — 
2}  Von  Söhnen  schweigt  das  Gesetz,  auch  Philo  Opp.  II.  274.  War 
€S  Ihnen  Terstattet,  eine  RhiwiHigung  det  Vaters  etwas  au  geloben? 
Wie  man  auch  hierüber  entiehdde,  auf  Mt.  15,  4.  ygl  Mr.  7,  11.  hat 
es  keinea  Einfloss,  da  hier  Ton  einero  selbst^ändigen  Sohne  die  Rede  zu 
seyn  scheint.  Im  Sinne  des  Gesetzgebers  war  es  aber  gewiss  nicht,  dass 
ein  Sohn  dasienige,  was  der  Unteriialt  s<  iner  Eltern  furder  le,  Gott  ver- 
loben oder  für  verlobt  erklären  sollte ;  der  Kigorismus  der  TraditioiM* 
Mfimwr  war  hiar  wie  dlleca  ein  HeliloMr,  darBudiitabe  hatte  deiaCJelst 
u.  Gaüülh  weieheD  milMeii.  Mr.  rfjL,  Wetstea.  L  4M. 
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eben  fölen  Knaben,  cynacdni.  Jftm  A  «ndeft  BfUSrang: 
Lohn  fnr  eintn  (verkauft«»)  Hnsd  (Boehart  Hieroz. 
L  796.  Spencer  kgg.  rit  2,  2a.  2.  p.  662 sqq.  Iken  disser. 
tatt  1.  N.  6.  Salden  oÜa  L  125  sqq.)»  ut  weder  in  den  Zu- 
sammenhang passend  noch  den  israelitischen  Verhältnissen  (vp^).  d. 
A.  Hund)  überh.  angemessenes.  Zorn  biblioth.  antiq.  l.  ISÜsqq. 
Koseomüiler  z.  d.  St  Schon  zu  Joseph.  Zeit  (Aatt.  4,8.9.) 
indess  verstand  man  das  W.  dSd  eigentlich.  In  jenem  Sinne 
steht  aber  die  Verordnung  vielleicht  der  Sitte  der  Phönizier  ent- 
gegen, welche  den  Erlt»^  für  Hurerei  ihren  Göttern  weihten.  Noch 
andre  traditionelle  Bestimmungen  über  Gelübde,  besond.  über  die 
Form  und  Auflösbarkeit  derselben,  s.  Mischn.  Nedarim  (111.  3.), 
Schekal  4,  6  f.  (viel  weiter  gehen  die  raUbin.  Grundsätze  s.  Ei- 
seumenger  entd.  Judeoth.  II.  493  ff.)  vgl.  Othon.  Icxic.  rabb. 
p.  778  sqq.  Opfer,  die  in  Folge  eines  Gelübdes  dargebracht 
wurden,  waren  Dank-  (Lob-)  Opfer  s.  d.  A..  und  mit  festlichen 
Mahlzeiten  verbunden  Lev.  7,  16.  22,  18.  21.  Num.  15,  3.  Dent. 
12,  17.  ISam.  1,  21.  2  Sam.  15,  7.  S.  überh.  Relau d  Antt. 
sacr.  3,  10.  Scheiwig  diss.  de  votis  Hebr.  Viteb.  697.  4.  Mi- 
chaelis ME.  Iii.  3  ff.    Vgl.  d.  AA.  Bann  u.  Jephta. 

Genezareth,  See  (von),  ll^urri  rcvvrjoaQh 
Luc  5,  1.,  v(^co^  oder  kijuvt]  leyyTjodQ  1  Macc.  11,  67. 
vgl.  Joseph.  Antt.  13,  5.  7.,  ^  XijUVTj  FeyyrjaaQTTig  Strabo 
16.  765.  i*tolem.  5,  15.  Joseph.  Antt.  18,  2.  1.  vit.  65.  (Gc- 
nesara  Plin.  6»  15.)»  targnm.  '^O^f  103^:} 9  "iOS^^f  sara. 
naX^  im  A,  T.  rn^D  Num.  34,  11.* Jos.  13»"27.  od 
ninjp  Jos.  13,  3.,  daher  17  ^alMöa  rfjg  TißeQidSog 
Joh.  21,  1.  (6,  1.)  wie  «.adOj^iiu^  ]t&cu  Barhebr.  Chron.  p. 
40a,  taJm.  Midrasch  Cohd.  f.  102.  1.  Kn^D  ^  ND*«,  und 


T^g  raXiXalag  Mt  15,  29.  Mr.  7,  31.  Joh.  6,  1.       Es  war 
ein  140  Stad.  langer  und  40  breiter  (Joseph,  bell  jud.  3,  10.7.; 
kleiner  schätzen  den  Umfeag  Pococke  MorgenL  IL  S.  103.  u.  * 
Seetsen,  welcher  letztere  die  Breite  sn  i  Meil.,  die  Länge  zu 
2  MeU.  angiebl)  *),  demlich  hoch  gelegener  Landsee  von  ovaler 


1)  Verunglückte  Derivationen  des  ISameus  s.  bei  Huet.  ad  Origen. 
in.  p.  48S  sq.  Othon.  lexie.  rabb  p.         —  f)  Bei  Paosan.  5,  7.  5. 

Vuvtj  TtßtQtg,  —  8)  ücber  die  Benennung  Meer  für  See  im  Hebr,  a. 
Hieron.  in  Genes,  ad  c.  1.  vgl.  Aristot,  metereoi.  1,  13.  Plin.  S,  20.  — 
4 1  Plin,  5,  15.  ßiebt  diesem  See  über  5  St.  I-ann:e  u.  2  St.  Breite  vgl, 
hiermit  K  orte's  Schätzung  (R.  213.).  Jolifte  (R.  48.)  schätzt  die 
Breite  nicht  viel  über  2  Stunden,  seine  Länge  aber  nur  4  St.,  Truiio 
8.  96D.  Jene  1  atarke  d,  Meile,  die  L&age  8  Meil.! 


endlich  noch  im  N,  T.  ^  Stak. 


476         Geographie  Gerasa 


CMatt  im  nML  Paliite  (den  TalmdirttB  mfolge  im  StattBic 
Naptoli  vgl  G«ar.  baba  fcaoa  81^  2.)»  den  tdcr  Jordan  (dock 
aine  aick  mit  ibm  an  Tcmijaclwn  Clarke  ttw.  17*  2:^5.)  darcb- 
iliinit  Er  hat  tmses,  knUea  (Joaeplk  aa.O.),  getondea  (Haa- 
ael^  B«  181.)  mid  kfara  Waater,  ein  aandigea  Ufer,  dber  adir 
ananitluge  (Josepli.  beO.  jnd.  3,  10.  7.  Seetsen  XVIIL  348. 
Joliffe  49.  55.),  in  O.  n.  W»  von  Bergzugen  romanliacli 
gräoate  UmgebuDgen  ^)  and  ist  nngemein  fiMfareldi  (J.  da  Vi* 
trtaeo  p.  1075.  in  d.  Gert.  Franc.  Poeocke  a.  a.  O.  Raa- 
selquist  181.  Troilo  561.  Richter  Wallf.  60.,  im  nördlich 
TheUe  Burkhardt  II.  576.)  vgl.  Mt.  4,  18.  Luc  5,  4  ff.  loh. 
1,  44.  21,  1  ff.  Oft  entstehen  auf  der  Oberfläche  desselben  (von 
SO.  her)  unvennuthete,  den  Fahrzeugen  gefährliche  Sturmschauer 
(de  Vitriaco  in  Gest  dei  p.  Franc,  p.  1075.  JoJiffe  R.  55.), 
woraus  sich  Mt.  8,  23  ff.  vgl.  Mr.  4,  35  ff.  Luc.  8,  22  ff.  erklärt. 
S.  überh.  Reland  258sqq.  HameUveid  I.  476  tf.^).  Kitter 
Erdkunde  11.  314  ff.  Die  Umgegend  heisst  Mt  14,  34.  Mr.  6, 
53.  yfj  riwr^oaQti  (var.  rzvvriöUQ), 

Geographie,  s.  d.  A.  Erde. 

Gerar,  "l'^^j»  Hauptstadt  eines  phiüstäischen  Köniercichs 
Gen.  10,  19.  20,  \  26,  1.  2Cliron.  14,  12.,  an  der  Südgränze 
Palästinas  ohnweit  Kades  Gen.  20,  1.;  bei  LXX.  n.  Joseph.  Antt. 
1,  12.  1.  n^a^a.  In  der  Nähe  befand  sich  ein  bewu>-(  rtes  Thal 
Gen.  26,  17.,  dessen  VVady  auch  TOn  Sozomen.  6,  32.  9,  17. 
erwähnt  wird.  Euseb.  setzt  die  südliche  Entfernung  Ger  irs  von 
Eleutherupolis  auf  25  MeÜ. ,  was  mit  üieron.  Angabe  ad  Gen.  22, 
3.  wohl  nicht  unvereinbar  ist. 

Gerasai  s.  d.  A.  Gadara. 


1)  Seotsen  XVUL  34S.s  „In  ganz  PaUst  giebt  es  keine  Gegend, 
deren  Naturreize  mit  denen  dieser  Gegend  zu  yergleichen  wären.**  S, 
349.:  „Der  weite  Bergkessel,  worin  der  See  lie^,  begünstigt  durch 
seine  Hitze  viele  Südgewächse,  Dattelpalmen,  Citronen,  Pomeranzen, 
ludigo  etc.  u.  die  höhern  Gegenden  die  Producte  eines  temperirien  Kli- 
man.** —  2)  Wir  beben  wdrtUch  aus,  was  Josephus  a.  a.  O.  von  diesem 
See  u.  s^aen  Ungebaagen  sagt:  ^^Xlfivfj  Ftv.  ftir  diri  vis  n^ogszovt 
%iuQaS  HaXeZratj  caSiwp  9i  ivgos  ovaa  Tsaaaf'dxopra^  nml  •OM'iNf 
itlQUiV  knatov  to  fiijaott  yXvnvlai  xe  Öftats  tfl  xal  noTtfiutrtittf'  iuA 
yag  Tfje  iXoj8ovs  rrayvTT^Toe  ly^i  ro  vafia  XenrorsQov  ^  yaS^apa  re  t^l 
ndvro&6P  (uytaXoli  i-niX^yovoa  xai  tf/dfifita^  ngo?  dt  tvxgaTo?  api'oa-^ 
o-O-ai'  norafiov  fiip  tj  ngijv^S  ngotijvtgiQa  %  xpvxoriQa  if'  ij  xard  Xtfi- 
•^9  9i»xvaiv  dtl  fjUvQWM  *  nal  ro  v9mQ  ovn  dirodet  ftopog  i^i^ 
^ftämQ'&iVi  oTteg  -^ipove  wmeos  tf^iuv  ^&o9  To7t  imxojgiotg'  yivtf  Si  1%^ 
J^vütv  iv  avrjj  Sidtpoga  Trpoff  tovS  dXXaxov  ytvaCv  Tf  xai  iSiav'  fii^ 
T«  w9ro  rov  'lo^Sdrov  ti^vtrai*  —  —  —  rrrtpttTs!vei  St  ttjv  rtvvTjoaQ 
ofuuwjios  ^(('i^a,  'd'av^sij  yugiv  re  Mai  jcdXXoSf  ovt£  ydg  avr^^  ri  ff  i  - 
Top  ^^etvm  0m         ttiortjva  aal  mrtr  n^vrtvxaoiv  ot  vt^töfitvor 
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Gerber,  ßv^amig  Act  9»  43.  iO^  6.  32.  (täte.  XT^M^ 

audi  ^pü)D),  ein  bei  dea  Jaden  wegen  des  damit  yerbnndenen 
Übeln  Genidis  (Tgl.  Sdiol.  ad  Artstoph.  eq.  44.  Pelron.  Sat  11.)  ^ 
geringgeaditetei  (Ctaboth  7>  10.  Megilla  d>  2.  vgl.  Sehott  gen 
bor.  hebr.  I.  447.  Wetsten.  N.  T.  II.  616.)  Handwerk,  dessen 
Meister  im  Altgriedusdien  ßvoco^ifffm  od.  CKvroSi^aij  im  Lat. 
coriarii  subactarit  (Crrnteri  Inscriptt  p.  1548.  8.)  baMen,  Sie 
hatten  ihre  Werkstätten  gewöhnlich  aosserhalb  der  Städte  (Arte- 
mid.  If  53.  Mischn.  baba  bathra  2,  9.)  an  FItoen  od.  am  Meere 
(Act  IO9  6.).  S.  überh.  Waich  DiiserUtt.  in  Acta  ipoat.  II. 
p.  101  sqq. 

Gericllt.    Wie  der  Hausvater  ia  seiner  Familie,  ao  wn^ 

ren  ursprünglich  die  Häupter  und  Aeitesten  der  Stamme  und  Ge- 
schlechter Hiebt  er  zwischen  den  streitenden  Stamm  -  n.  Volk«« 
genossen  vgl.  Deut  1,  16.    Auch  die  Ortsgerichte,  welche  schon 
Moses  angeordnet  haben  soll  Deut  16,  18.,   bestanden  wohl  ans 
den  Aeitesten  jeder  Stadt  (Deut  21,  19.  21',  15.  25,  7.),  die 
zugleich  die  Magistratur  überh.  übten  (s.  d.  A.  Aelteste. ) 
In  höherer  Insfanz  urtheilten   die  Pnc??ter  beim  CentnOheiligthum 
Deut.  17,  8  i.   19,  17.,    ohne   dass   man  jedoch  die^r  Institution 
passend  ein  Appellationsgericht  nennen  kann,  di\  es  nur  von  dem 
Ortsrichter  (Joseph.  Antt.  4,  8-  14-.),  nicht  von  den  streitenden 
Partheien  nbf;efiaiif^en  zu  haben  scheint,   ob  eine  Streitsache  vor 
den  höhern  Richter  gebracht  werden  sollte.     Die  Lokalgerichte 
waren  wohl  vor  Davids  Zeit  nicht  fest  organisirt.     Im  Zeitalter 
der  Schophtim  schlichteten  gewöhnlich  diese  in  hitchster  Instanz 
die  Streitsachen  Hiebt.  4,  5.;  eine  geordnete  Rechtspflege  scheint 
zuerst  Sr^miiel  eingeführt  zu  haben  1  Sam.  7,  16.  8,  1  ff.  Spa- 
ter entschieden  die  Könige,   wohl  nicht  blos  in  letzter  Instanz, 
und  waren  daher  jedem  Kecht  suchenden  Unterthan  im  Pallaste 
zugänglich  2  Sam.  15,  2.  6.  vgl.  1  Chron.  19,  14.  1  Kön.  3,  1611. 
2  Sam   14,  4 ff.  2  Kön.  16,  5.   Michaelis  MH.  1.  327  ff. 
Doch   bestanden  unter  David  u.  Sab  gewiss  schon  Lokalgerichte,  ■ 
wenn  auch  die  Notiz  1  Chron.  23,  4.  vgl.  26^  29*  nicht  acht  hi- 


1)  Vidi.  Word«  am  d«a  Aelletteii,  bei«  in  grSsserm  Stfidten,  dh 

CoIIegivn  Ton  Bichteni  aiisgewihU«  so  dass  Deut.  21,  2.  Aelteste  ^^r^(\ 
Richter  mit  einander  verbunden  ^v^r(^en  konnten  vgl.  Jos  8,  3S.  23.  2. 
24,  1.    Die  Criminal  Justiz  übten  die  Aeitesten  als  eine  Art  Jury  obn- 
streitig  Deut.  21,  1911.    Oh  schon  vor  deni  Exil  Einzelricbter,  die  kei- 
nen ProoesB  instroirten,  sondern  frieden«*  oder  ■chiedsrichterlicb  wirk- 
ten (In  bOrgeri CivlUtreitigkeiten) ,  wie  Lue.  12,  58.  erwähnt  sind,  auf* 
gestellt  waren,  mt:.ss  inrentschicden  bleiben.  —   2)  Snlomo  banote  einen 
besondern  Gerichtssaal  1  Kön.  7,  7.    Die  innige  Verbindung  der  Kegen- 
tengewalt und  des  Ricbteramtes  in  der  frühern  Zeit  ist  übrigens  Ursa- 
che^ ä&sa  im  Hebr.  iQDUi  richten  u«  herrschen  zugleich  bedeutet. 
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ttorisch  ist,  vgl  noch  2  Chron.  19,  5.    Solche  werden  m  dea 
Prophet  a.  Sal.  Spr.  überall  voraiisigesetzt)  erstere  klagen  aber 
oft  bitter  über  partheiische  Hechtspfiege  und  es  scheint,  obgleich 
das  Gesetz  strenge  Gerechtigkeit  selbst  durch  reiig.  Motive  inr 
Pflicht  machte  Deut.  1,  17.,   Bej»teclilichkeit  eine  fast  allgcmeiDe 
Untugend  tlcr  hebr.  Richter  gewesen  zu  se>ü  Jes.  1,  23.  5,  23. 
10,  1  ff.  Jer.  22,  3.  Arnos  4,  1.  5,  12.  6,  12.  Mich.  3,  11.  7, 
3.  Zach.  7,  9  f.  Sprchw.  18,  10.  24,  23.  vgl.  schou  ISam.  8,3., 
so  wie  falsche  Zeugen  an  der  Tagesordnung  waren   Sprchw.  6, 
19.   12,  17.  19,  5.  21,  28.  vgl  Sus.  61.     Daneben  erlaubten 
sich  auch  die  Könige  willki'dirlith   Hecht  zu  sprechen  und  übten 
CaluTietsjnstiz  (wie  überall  im  heutigen  Orient),  bes.  in  Criniiaal- 
sachen  1  Sam.  22.  2  Sam.  4,  9  ff.  1  Kon.  22,  26  f.  vgl.  2  Sara. 
12,  5  f.  2  Kön.  21,  16.  Jer.  36,  26.  O     Ein  Obt  rgcricht 
in  Jerusalem  soii  Josaphat  orgaoisirt  haben  2  Chron.  19,  8  f.  vgl, 
Joseph.  Antt.  9,  1.  1.    Die  Gerichte  entschieden  die  ihnen  münd- 
lich (Deut.  25,  1.  1  Kön.  3,  16  tf.  j  Anwäide   gehürtea  zu  den 
Ausnahmen  Jes.  1,  17.)  vgl.  Arvieux  1.  410.  vor*j^etragenen  Strei- 
tigkeiten auf  den  öffentlichen  Plätzen  an  den  Thoren  (Deut.  21, 
19.  22,  15.  25,  7.  Ruth  4,  1  f.   Sprchw.  22,  22.  Arnos  5,  15. 
Zach.  8,  16.  vgl.  Höst  Nachrichten  von  Marokkos  S.  239)  oh- 
ne weitere  Förmlichkeiten  nach  summarischem  Verfahren.  Kläger 
und  Beklagter  erschienen  in  eigener  Person,  letzterer   wohl  im 
Costüm  der  Trauer  Zach.  3,  3.  Joseph.  Antt.  14,  9.  4.  und  zur 
Linken  stehend  Zach.  3,  1.  vgl.  Barhebr.  Chron.  424  sq.  Die 
gewöhnlichen  Beweiäuiittel  (über  Nam.  5,  11.  s.  d.  A.  Ehebruch) 
waren  Zeugenverhijr  (es  mussten  aber  wenigstens  zwei  Zeugen 
aufgestellt  werden  Num.  35,  30.  Deut  17,  6.  19,  15.  Joseph. 
Vit,  49.  und  dem  Richter  war  strenge  Prüfung  der  Zengen  und 
Bestrafung  der  falsch  erfundenen  zur  Pflicht  gemacht  Deut  19, 
16  ff".  8.  d.  A.  Zeugen)  ^),  wenn  dieses  mangelte,  der  Eidschwur 
(s.  d.  A.  Eid)  Exod.  22,  10  ff.  vgl.  Hebr.  6,  16.    Anch  das 
LfOOS  wurde  zuweilen  bei  schwierigen  Entscheidungen  angewandt 
Sprchw.  16,  33.  18,  18.  (dag.  ist  die  Tortur  ein  ausländisdiei, 
erst  unter  den  Herodiem  eingefuhrtes  Institut  Joseph,  bell.  jnd.  ' 
1,  30.  3.  vgl.  Mt  18,  31  f.).    In  Fällen  aber,  wo  das  Gesetz  j 
nicht  deutlich  sprach,  holte  man  ein  göttliches  Orakel  (gemäis  I 
dem  theokrat.  Charakter  der  hebr.  Staatsinstitntionen )  ein  Lev. 
24,  12  f.  Num.  15,  34  f.    Auf  das  UrtheU  *)  folgte,  wie  noch  , 


1)  Anf  offenbare  Parthcilichkcit  eines  bestochenen  Richters  ist  ui 
Gesetz  keine  ausdrückliche  Strafe  gesetzt;  nach  Joseph.  Äpion.  2,  97. 
^'urde  ein  solcher  mit  dem  Tode  beslrait  (?}.  —  2)  lo  den  letzten  Zei- 
ten des  Staats  Jada  hatten  sieh  antor  den  schwachen  Kdnig  Zedekk 
auch  Grossen  zu  Jenisnlem  eine  tumultaarische  Justiz  angemasst  Jer.  . 
57,  15.  —  3)  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dass  (unter  den  Königen)  J 
besondert  in  Civilprozessen  das  UrthaU  des  Richters  schrifOlGh  auj^«* 
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jetst  im  Orient,  soglddb  die  VollstreckuDg  deMelben  vor  den  An** 
gen  des  Richters  Deat  25,  2.  Jer.  37,  15.  Ausser  den  eigtnt-» 
Ueken  Prozessen  wurden  auch  Kaofcontracte  Jer.  32,  10.  44.  vor 
Gericht  (oder  doch  yor  Zeugen  Jer.  32,  25.  Hoth  4,  8.)  abg«» 
schlössen  und  diese  galten  dann  wohl  in  sich  ereignenden  Strei- 
tigkeiten als  s  c  h  r  i  f t Ii c h  e  Beweismittel  Während  des  Eiils  hat» 
ten  die  Exulanten  in  Babylonien  Richter  ans  eignem  Stamme  Sas. 
5.  41.,  ebenso  die  neue  Israelit.  Colonie  in  Palästina  Esr.  7,  25. 
10,  14.  Auch  die  aler.  Juden  erfreuten  sich  unter  den  Ptole- 
maern  ihrer  eignen  Gerichtsverfassung'  J(>se])h.  Aalt.  14,  7.  2., 
wie  denn  die  mit  der  Religion  so  innig  verwachsene  Israelit.  Ge» 
setzgebung  eine  solche  Begünstigung  der  Jaden  überall  fast  for- 
derte vgl.  a.  Joseph.  Antt.  11,  8.  5.  s.  noch  d.  AA.  Rom.  Reich 
n.  Synedrium.  Ueberh.  vgl.  Michaelis  Mos.  R,  YL  114 ff. 
Welker  leUte  Gründe  etc.  305  ff. 

Gerrener,  re^ß^tjroi  2Macc  13,  24.  im  topographi- 
schen Gegenaats  in  Ptolemais  genannt  Es  sind  nicht  die  Be- 
«rohner  tod  JV^^a  Jd  Arabia  fdix  am  pers.  Meerbusen,  die  Fi^- 
^oTos  (Ptülen.  6,  7.  Strabo  16.  766.  Agatbarchld.  bei  Phot  cod. 
2öa  Plin.  6,  32.  31,  39.)»  wddie  einen  starken  Zwischenhandel 
tridben  (Diod.  Sic.  3,  42.  Strabo  a.  a.  O.)  gemdiit,  auch  an 
das  F/^^a,  das  Ptolem«  5»  15.  ia  Batanaea  iMchweisty  ist  nicht 
la  denken,  sondern  man  littt  ohne  Zweifel  mitGrotins  ^  Stadt 
r/j^^oy  .(PtolcuL  4»  ö.  p.  103.)  oder  n^Qa  (Strabo  16.  760.) 
swiichen  Pelusinm  v.  Bkuiocolnra  an  ▼erstehen* 

Gerste 9  n^J^f  worde  (in  mehreren  Arten ,  am  meisten 
die  sechsaeilige)  Ton  den  Aegyptem  (Exod.  9,  31  f.)  nnd  He- 
bräern stark  gebaut  (Lev.  27,  16.  Deut  8»  8.  2Chron.  2,  10. 
Buth  2,  17.  2  Sam.  14,  30.  Jes.  28,  25.  Joel  1,  11.  Jer.  41, 8. 
IL  theils  als  Vieh  -  (Phaedr.  5,  5.  3.  Juven.  8,  154.  Plin.  18, 14. 
28,  81.)  nam.  Pferdefutter  1  Kön.  4,  28.  (vgl.  Pesach.  f.  3,  2. 
Jochanan  dixit;  hordeum  factum  est  pulchrum,  dixenint:  nutttta 
hoc  equis  et  asinis,  Caes.  Civ.  3,  58.  Sonnini  JEt  IL  20.)  ge- 
braucht, theils  zu  Brod  für  die  ärmern  Yolksklassen  verbacken 
nicht.  7,  13.  2.  2  Kon.  4,  42.  Joh.  6,  9.  13.  vgl.  Ezcch.  4,  ft 
Philo  IL  307.  Senec.  ep.  18.  Athen.  7.  304.  Piatarch.  apopht' 
p.  6.  Lip«.  Xen.  Anab.  4,  ö.  31.  s.  Wetsten.  L  876  sq*  <); 


ceichnet,  sa  Protokoll  genommen,  wurde  TersL  303  Jes.  10,  1.  Hiob 

1)  Wahnch.  s.  t.  a.  Fremde,  Flftehtllafe  (die  Stadt 

GcnbA  ueSk  nach  Strabo  16.  766.  von  habyl.  FIGchtUngen  erbaut  seyn) 
n.  urgpr.  wohl  eins  mit  den  Hs|[aritem  s.  d.  A.  Vgl.  über  dieses  Gerra 
Heeren  Tdeen  I.  II.  232  f.  241  ff.  —  2)  Wohlhabende  essen  es  nor  in 
grosser  Huogersaotb  Wilh.  T^r.  11,       p,  809.    Bei  dea  Römern 
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letzteres  galt  fiir  sehr  gesund  Lncian.  Macrob.  5.  Plin.  22,65 
Ueber  Grerstenwein  s.  d.  A.  ^V  ein.  Die  Aussaat  der  Gerste  fiel 
in  die  Mitte  des  Monats  IMarcheavan  (Anf.  Novcmb.)  Lightfoot 
p.  340.  1004-,  die  Erndte  in  den  Monat  Abib  (März  od.  Ajiril) 
2Sam.  21,  9.  Ruth  1,  22.  Judith  8,  2.  S.  überh.  Celsius  IT. 
239  ff.  Pa  II  Isen  v.  Ackerb.  S.  99  IT.  lieber  die  den  Alten  be- 
kannten Arten  derCar^te  8.  Link  in  Abhdl.  der  piiy«ikal.  Klasse 
der  kön.  preu&s.  Akaii.  d.  Wissensch,  löit).  17*  S.  133  Zu 
Nam.  5»  i^»  vgL  d.  A.  £4>|eropfef, 

.Geschenke  waren  im  Morgenlande  seit  den  ältesten  Zei- 
ten (vgl.  Gen.  32.),  wie  noch  jetzt^  eine  sehr  gewöhuliche,  ja  > 
die  gewöiiüiichste  (Harmar  Beob.  II.  1  ff. )  Ehrenbezeugung. 
Sie  bestanden  theils  in  Geld  2  Sam.  18,  11.  (vgl.  Rasenmül- 
ler Morg.  III.  151.),  Kleidern,  Waffen  1  Kon.  10,  25.,  theil» 
in  Früchten,  Nutzvieh,  Nahniiigsmitteln  aller  Art  1  Kön.  10,  25. 
14,  3.  Gen.  24,  53.  32,  13  ff.  43,  11.  1  Sam.  9,  7.  16,  20. 
2Chron.  17,  11.  (Arvieox  III.  8.  V.  443.  467.  Harmar  II. 
9.  14  f.) ,  waren  aber,  da  sie  sich  natürlich  nach  den  Vermöcrens- 
umständen  des  Gebers  richteten,  oft  von  sehr  geringem  VVerthe 
ISam.  9,  8.  ^)  16,  20.  vgl.  Maundrel  R.  iVi  ff.  Harmar  IL 
31.  Rosenmüller  Morg.  III.  83.  Freunde  brachten  einander 
Geschenke  bei  Besuchen  (Harmar  Tl.  13  )  n.  an  Freudpntagen 
(Esth.  9,  19.),  Niedere  stets  wenn  sie  Hohem  die  Aufwartung 
machten  1  Sam.  9,  7.  Gen.  43,  11.  Judith  10,  5.  Mt.  2,  11. 
(Harmar  II.  32.  Joliffe  R.  174.  Rosenm.  Morg.  L  165  f.), 
insbesondre  ünterthanen  ihren  Fürsten  1  Kön.  4,  21.  10,  25. 
2Chron.  17,  5-  Aelian.  V.  H.  f,  31.  Phüostr.  Apoll.  1,  28.  Letz- 
teres scheint  früh  eine  stehende  Observanz  geworden  zu  seyn,  so 
dass  die  Geschenke  der  ünterthanen  zu  den  Einkünften  der  Re- 
genten gehörten  1  Sam.  10,27.  vgl.  Buckingham  Mesop.  439. 
8.  d.  A,  König.    Aadi  der  Tribut »  fremden  Herrsdiem  gebracht. 


ivar  et  MUitlntrafe,  wcmi  den  Soldaten  ein  denennmiCrerate  statt  Wei* 
sen  (zu  Brod)  gegeben  wurde  Liv.  27,  13.  Suet.  Aug.  24.  Veget.  1, 15. 
teo  Cass.  49.  c  27.  u.  38.  Polyb.  6,  38.  4.  Polyaen.  8,  24.  In  den 
frühesten  Zeiten  hatte  al^er  Gerste  zu  einem  sehr  gewöhnlichen  Nah- 
mngssmittel  für  Menschen  getlient  Plin.  18,  14.  Artemid.  1,  71.  um!  die 
Araber  in  Marocco  gemessen  nücU  jetzt  bios  Gersteubrod,  nuch  dazu 
ungesinert     Höst  Nachr.  iSt, 

1)  Doch  hielt  man  es  für  weniger  nahrhaft  als  das  Weizenbrod 
Athen.  B.  115.  —  2)  Naeh  AhardnatfiBneniden  Zeugnissen  nener  Reisen- 
den rdft  die  Gerste,  bes.  um  Jeriebo,  schon  im  März,  wird  aber  itk 

der  Regel  im  April  geschnitten  8.  Buhle  calendar.  Palaest.  Oecon.  p. 
14.  93.  —  3)  Während  hier  ^  Silbersekel  einem  Propheten  nl?  Ge?chenk: 
bi stimmt  wird  (woraus  Michaelis  auf  grosse  Arrouth  der  Hebräer  im 
Zeitalter  der  Richter  schloss),  bieten  Rieht.  16,  5.  die  phiJistaischen 
PfintCtt  dtar  DeMa  ein  jeder  tlOO  Silbtneknl  für  Vemtfi  n»  ftimaonl 
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wnrde,  das  Harte  der  Sache  dardi  dea  Anfcbrnk  fti  wfUhn, 
Geschenk  genannt  Rieht  3,  15.  17.  2  Sara.  8,  2.  2  Koa  17,  a 

4.  2Chron.  17,  11.  26,  8.  Ps.  45,  13.  68,  3a  72,  la  H«i>> 
mar  IIL  164.  Die  Könige  selbst  beschenkten  Giuitlinge  2Sm» 
11,  8.,  Fremde,  Gesandte  und  ihre  eigene  Militär-  o.  Civilbeaa^ 
tea  £sth.  2,  18.  Joseph.  Antt.  12,  2.  14.  am  häufigsten  mit  koat- 
baren  Kleidungsstücken  2Kön.  5,  22.  Esth.  6,  8.  8,  15.  Dan» 

5,  la.  29.  vergl.  Athen.  1.  69.  Aelian.  V.  H.  1,  32.  Barhebr. 
Chron.  p.  165.  Tavern.  I.  207.  272.  Harmar  II.  90.  *)»  »o- 
gftr  mit  denen ,  die  sie  selbst  eben  trugen  1  Sam.  18,  4.  TCiyl* 
Athen.  2.  48.  Rosenmüller  Morgenl.  III.  101  ff.  An  Festen 
Hessen  sie  auch  wohl  unter  das  Volk  Geschenke  an  Nahrungsmit- 
teln anstheilen  2  Sam.  6,  19.  vgl.  die  congiaria  und  viscerationes 
der  fom.  Kaiser  Suet.  Tib.  20.  54.  Calig.  17.  Ner.  7.  Caes.  38. 
Dongtaei  Aapüect  I.  p.  154  sq.  Gc^penseitig  verehrten  einan- 
der Könige  besonders  dann  Geschenke,  wenn  sie  Bündnisse  ein* 
gehen  woUten  1  Kön.  15,  19.  2  Kön.  16,8.  20,  1?  Jes.  39, 1  ff. 
Tgl.  Arvieux  VI.  124.  Die  Ueberbiingnng  der  Geschenke  ist 
im  Morgenlande  mit  vielem  Geprange  verbunden,  insbesondere 
nimmt  man  dazu  eine  recht  grosse  Anzahl  Lastthiere  oder  Men- 
schen, wenn  auch  das  Gewicht  der  Gaben  gering  ist,  so  dass 
jedes  Individuum  in  der  Regel  nur  ein  Stück  trägt  vergl.  Rieht. 
3,  18.  2  Kön.  S,  9.  Harmar  Beob.  TT.  26  fr.  III.  431.  Rosen- 

*  müiler  Morg.  III.  17.  Ueber  die  Khe^eschenke  s.  d.  Ä.  Ehe. 
Verboten  waren  die  Geschenke  an  Richter  und  Zeugen  (Beste- 
chung) £xocl.  23,  8.  Deut.  16,  l9.  27,  25.  vgl.  1  Sam.  12,  3. 
Ps.  15,  5.  Sprchw.  15,  27.  Jes.  33,  15.,  dennoch  fehlte  e3  nie 
an  bestechlichen  Richtern  1  Sam.  8,  3.  nnd  oft  werden  Klagen 
darüber  laut  Hiob  15,  34.  Ps.  26,  10.  Sprchw.  17,  23.  18,  16. 
Jes.  1,23.  5,23.  Ezech.  22»  12.  Mich.  3»  11.  s.  d.  A^  Gericht 

Geschichte  und  ihre  Bearbeitung  bei  den  He- 
bräern. Das  Andenken  an  merkwürdige  Lokalereignisse  knüpfte 
sich  bei  den  Hebräern  in  den  frühesten  Zeiten  an  aufgerichtete 
Steine  Gen.  28,  18  If.  31,  45  11.  Jos.  4,  9.  1  Sdin.  7,  12.  vgl. 
Orphei  Argon.  495.^),  an  langdanernde  Bäume  (Terebinthen  od. 
Eiclien)  Geo.  50,  iL,  oder  wurde  durch  historische  Lieder  Exod. 
15.  Nuui.  21,  14.  Rieht.  5.  vgl.  Jos.  10,  13.  2  Sam.  1,  18.  vgU 


1)  Solche  Geschenke  auszuschlagen  würde  eine  grosse  Belei<ligan£ 
des  Gebers  seyn.  Hierauf  bezieht  man  Mt.  22,  11.  (s.  Kühn  51  und 
Paulus  z.  d.  St.),  aber  vgl.  Krebs  Obs.  e  Joscpho  p.  47  f.  Frit»- 
sehe  ad  Mt.  p.  656.  —  2)  Wie  man  noch  jetzt  aut  hohen  Bergspitzen, 
die  cum  ersten  Mal  bestiegen  werden,  Kreiüse  anfpflansC  (Anrät»  Jim^ 
firau) ,  oder  alte  Heerführer  ia  den  fenu»  Lindem  ihrer  Siege  Gedacht- 
nlss  durch  Steine  und  steinerne  Altäre  zu  yerewigen  trachten  jStntbe 
3.  171.  Uerod.  2,  10^  Arrian.  Alex.  5,  29.  Curt.  9,  3.  19. 
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Trigland  dissertt.  (Ddph.  728.  4.)  p.  38  sqq.,  durdi  Spruck- 
wörter  iSam.  iO»  12.  19»  24*  2  Sani.  5»  8.  u.  bedentranie  Na- 
men» durch  Feslfeiem  (vg^  Exod  12»  25  £  Bidit  11,  40.^ 
haaptsadil.  aber  diirdi  nrandltche  Stamm-  u.  Familientraditioii  fioit^ 
gepflanzt  EichliorD  Einl.  HL  23ffl  Hartmann  nb.  Pentat  285. 
30711  Wann  man  angefongen  babe»  emielne Ereignisse  schrift- 
lich aufiozeicimeny  lässt  sich  nicht  bestimmen,  irtelleicht  geschah 
es  suerst  in  historischen  Liedern  (Rieht  5.  ▼gl-  H  artmann  a. 
n.  O«  300  iL)  und  Genealogieen  (talm.  fOm^)  vgL  Eichhorn 
a.  a.  O.  27  f. »  aof  welche  letztere  «fie  Morgenlander  noch  jetit 
ein  grosses  Gewicht  legen  (vgl  d.  A.  Stammregister)  u.  wel- 
che die  eigentüche  Basis»  das  Sparrwerfc,  ihrer  Gesdiiditschrcilnuig 
bilden  (Gen.  5.  10.  25.  38.  46.  Ei^od.  8.  Nmn.  1  ft  Ruth  4» 
20ff.  lChron.3.  £sra7.  Mtl.)  vgl  Hartmann  a.a.0.257fi 
In  den  Zeiten  der  Konige  (nadi  David)  gab  es  Reichsaanalistsn 
(crn'tSTO)»  die  zn  den  Grossbeamten  der  Krone  gehörten  mid 
öfters  ans  dem  Froj^etenorden  genommen  waren  1  Kon.  4»  3» 
2K6n.  18»  18.  37.  2Chron.  34»  8.  Jes.  38»  3.  22.  s.  ib.  Skn- 
fidie  Institute  bei  andern  Tolkern  des  Orients  namentlich  bei  den 
Persern  Joseph.  Apion.  1,  6 sq.  Diod.  Sic  2» 32.  Ch ardin  Voy. 
lU.  327.  (V.  258.  Langl.)  vgl  Esth.  10,  2.  Esr.  4»  16.  6,  2. 
Neben  nnd  zum  Theil  aus  den  öffentlichen  Urkunden  derselben 
begannen  auch  Privatleute  (wohl  nidit  blos  Propheten)  gros- 
sere oder  kleinere  Zeiträume  der  Nationalgeschicfate  su  bearbeiten 
(2Chron.  26,  22.  32,  32.  33,  19.?)  vgl.  Uartmann  a.  a  0. 
320 ff.;  Ton  den  im  A. T.  Kanon  befindlichen  historischen  Schrif- 
ten reicht  aber  keines,  wie  es  scheint,  bis  in  das  Zeitalter  Tor 
der  Spaltung  hinauf.  Mehrere  der  vorexilischen  mögen  zumTheii 
aus  altem  Denkschriften  zusammengesetzt  seyn  (Pentateuefa,  Jo- 
sua),  andere  tragen  das  Gepräge  einer  trocknen  CompilatioB 
(Chronik),  nur  wenige  sind  in  einem  freiem  und  selbstständigen 
Geiste  abgefasst  (BB.  Sam.  u.  d.  Kön.).  Eigen  bt  allen  Mangel 
einer  durchgeführten  Aera  (obschon  nicht  jeglicher  Chronologie) 
nnd  ein  unverkennbarer  theokrat  Pragmatismus»  der  die  Begeg- 


1)  l)as8  die  hebr.  Geschichtsbücher,  welche,  eins  an  d»?  andre  sick 
ansrhliesäend,  di«  Theokratie  bis  zu  ihrem  Untergänge  verfolgen,  unter 
der  Aufschrift  D^N^23  zasammengestellt  wurden,  hat  seinen  Grund  ia 
der  dgenthümlichen  Art  der  hebr.  Geschichtsdarsteiiung  selbst.  Um  Je- 
hoTah  hl  der  Fllhrung  sehiet  Volks  zn  erkennen  n.  alle  ^zdne  Fkclt 
im  Zusamiueuhaiige  der  theokratischen  Leitung  zu  deuttn  n«  zu  Terkoü- 
pfen,  war  der  Geist  Gottes  siihjective  Bedingung.  I>ic  Geschichte 
galt  nicht  für  ein  Aggregat  durch  Forschung  zu  gewinnender  und  mit 
Talent  darzustellender  Facta,  sondern  für  eine  Offenbarung  Jebovahi 
in  fortltaftaden  Thatsacheu,  welche  su  verstehen  eben  so  sehr  der  Geist 
Gottes  ab  Organ  erforderlich  schien,  wie  cur  Anfiasaung  dudssf 
unnittdbarer  Wuike,  Oenchte  n.  Orahel  JehonduL 
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nisse  des  theokratischen  Volks  (mit  Uebergehung  oder  Deatung 
der  Mittelursachen)  im  Lichte  gottlicher  Caussalität  aU  Aetisse- 
mögen  einer  planmässigen  Leitung  Jehovabs  erblickte »  welche ,  je 
ferner  die  Geschichte  der  Gegenwart  lag,  als  desto  unmittelbare- 
res und  folglich  wunderbares  Eingreifen  Gottes  der  Tradition  u, 
der  geschichtlichen  Anschauung  sich  darstellte         Die  Bß.  der 
Chron.  charaktcrisiren  sich  überdies  durch  eine  tief  greifende  Par- 
theilichkeit,    welche    nher   nach   dem  tlieokr.iti><;]ien  Standpunkte 
des  judäisehcü  Referenten  nicht  fiir  absichtiiche  Verfälschung  der 
Geschichte  gehalten  werden  kann.     S.  über  das  EinEelne  die  be- 
kannten Schriften  über  Ä.  T.   Isagogik.     In   den  nachexilischen 
hist  Büchern  (Esra,  Neheui. ,  1.  B.  d.  Makk.)  ist  jener  theokrat. 
Pragm.  fast  ganz  verwischt,  die  Darstellung  kommt  der  objectiv- 
histon^chen  nahe  und  es  tritt  selbst  (im  1.  B.  d.  Makk.)  eine  ge- 
naue Acre  ein.   Doch  dieser  bessere  historische  Ton  herrscht  nicht 
in  den  Compositionen  der  ä^ryptischeu  Juden,   von    welchen  das 
2.  n,  3.  B.  d.  Makk.  übrijj  sind;  iliese  liefern  eine  äusserst  schwül- 
stige, den  Griechen  nachgeküinstelte  und  mit  Märchen  u.  seichten 
moralischen  Betrachtangen  durchwebte  Erzählung.    Erst  nach  der 
Zerstör.  Jerus.  bekam  die  Nation  von  dem  durch  griech.  (u.  rom.') 
Literatur  gebildeten  Priester  Fl.  Josephus  (geb.  37  n.  Chr.)  wie- 
der ein  Geschichtsbuch ,  das  seiner  lleichhaltigkeit  und  guten  Dar- 
stellung halber  den  brauchbarsten  histor.  Werken  an  die  Seite  ge- 
setzt zu  werden  verdient,   wenn  auch  eine  gewisse  apologetische 
Tendenz  darin  nicht  verkannt  werden  mag.     Was  ausländische 
Historiker  über  jüd.  Geschichte  schrieben,  wir  aiehr  oder  weniger 
mit  Fabeln  durchwebt,  zuw.  mit  geflissentlichen  Entstellungen  der 
Wahrheit  vgl.  d.  A.  Hebräer  Aber  auch  unter  den  Jmlen 

selbst  hatte  sich  manche  sagenhafte  Ausschmückung  der  iilteru  Ge- 
schichte erzeugt,  wovon  schon  in  den  Apokrj^jhen  u.  bei  Joseph« 


1)  Solche  Erzählungen  haben  Neuere  Mythen  genannt  a.  ron  ei- 
ner hebr.  Mythologie  geredet  s.  insbes.  Hartman  n  über  Pcntnt.  S37flF. 
Wird  der  Name  nur  richtig  erklärt,  so  hat  er  nichts  Unwürdige«.  Aber 
der  Unterschied  der  hebr.  Mythen  von  denen  andrer  Völker  sollte  nie 
ms  den  Aage  Terloren  werden.  Aeeh  mdchte  sich  bei  sorisflltiferer  v, 
unbefangener  Forschung  ergeben,  dass  die  von  theokratischem  €Mit 
dnr<  hdrungene  Sage  nicht  in  freier  Dichtung^  also  nicht  prodvictiv,  son- 
dern nur  ausschmückeDd  da»;  Knetische  tbätig  war.  Ob  es  nam.  in  den 
hebr.  Geschichtsbüchern  etyinulogische  Mythen  gebe,  i^t  mir  zweifelhaft; 
doch  jedenltall«  haben  Neuere  dieses  nfcht  gam  sn  Teracbm&hende  Anf- 
Uimngtnittel  der  ältesten  Geschichte  über  die  Gebühr  abgenutzt..  Die 
ganze  UntcrsurhiTii^;  üh.  Geist  u,  Tendenz  der  althebräisrhrn  Geschich»«- 
ichreibung  sollte  einmal  von  Neuem  und  mit  geistreicher  Tiefe  ange^^tellt 
werden;  Uartmanu  hat  die  Sache  keineswegs  erledigt.  —  2)  Frag- 
nente  beritien  wir  noch  ron  einem- gewissen  Eupoleniui^  (inlBnaeb.  prae|^ 
er.),  von  Attapanos  (ebenda«.)^  tob  Hecataens  \bderita  (der  sur  Ze\t 
des  Ptolemaeos  Legi  gelebt^aben  aoU)  bei  Joseph,  c.  Apion.  u.  Kuseb. 
praep,  ev.  (Hecataei  Abd.  «dogae     fragvenU  integri  oliia  Ubri  de  hi- 
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Sporen  yorkommen;  rdcher  aber  sind  in  dieser  Hinsicht  die  (spä- 
tem) Targumim  vgl.  Hart  mann  Verbind.  A.  u.  N.  T.  464  fr. 
[Die  neuern  Darstellungen  der  Israelit.  Gesch.  hielten  sich  eine 
geraume  Zeit  nur  an  die  A\orte  und  den  nationalen  Pragmatism. 
der  bibl.  Geschichtsschreiber  (Buddeus).     Kritik  übte  man  in 
Deutschland  erst  seit  den  letzten  Dcccnnien  des  18.  Jahrh.  (Woi- 
fenbüttel.  Fragment),   doch  machte  sich  dieselbe  zu  viel  mit  der 
natürlichen  Erklärung  der  Wunder  zu  schaffen,  war  von  fast  nn- 
begränzter  Hypothesensucht  über  die  einzelnen  bibl.  Bücher  be- 
gleitet und  verga^s,  indem  sie  die  althebr.  Gesch.  unter  den  Ge- 
sichtspunkt der  neuen  Politik  stellte,   in  den  Charakter  des  hebr. 
(orientai.)  Alterthums  einzudringen  (Bauer),  ja  sie  zog  sich  den 
nur  nicht  immer  richtig  begründeten  Tadel  zu,  diese  Geschichte 
in  chen  dem  Grade  verweltlicht  zu  haben,  in  welchem  die  altern 
Schriftsteller  sie  geistlich  erzählten.     So  haben  wir  noch  keine 
den  wissenschaftlichen  Forderungen  vollständig  entsprechende  aus- 
führliche hebr. -jud.  Geschichte;  in  grössern  Werken  über  üuiver- 
salhistorie  ist  sie  gewöhnlich  (wie  z.B.  bei  Rötteck)  sehr  ober- 
flächlich, besser  von  Beck  u.  Raumer  (Vöries,  üb.  alte  Gesch. 
Leipz.  8?1.  2  Bde.  8.)  behandelt,  obschon  der  letztere  das  Prin- 
cip  der  Priestergew ait  zu  sehr  vorherrschen  lä.s&t.     Leo's  (nur  von 
Recensenten  gepriesenes)  Werk  ist  eine  nicht  tief  dringende,  fast 
flüchtige  Composition  eines  talentvollen  Verf. ,  der  jedoch  zu  sicht- 
bar in  diesem  Theile  der  Geschichte  von  der  Autorität  einzehier 
Kritiker  abhängt  und  das  tiqwiüv  iptvöog  der  hierarchischen  Ge- 
walt ins  Grelle  missbrauchend  die  aithebr.  Geschichte  entstellt 
Ein  tüchtigeres  Werk  liefert  uns  vielleicht  bald  Köster  s.  dess. 
Ideen  zur  Gesch.  des  jüd.  Volks  in  meiner  Zeitschr.  f.  wissenscL 
TheoL  4.  Heft.    Vgl  noch  Gabler  in  s.  Journ.  f.  auseil.  theoL 
liter.  II.  327  ff.] 

Gesckulx,  s.  d.  A.  Waffen»  Festangen« 

Geser,  nT3  oder  nT^,  LXX.  Fa^ai),  cananitische  Ko- 
nigsstadt  Jos.  lOj^SS.  12,  12.  zwischen  Bethhoron  und  dem  mit- 
telländ.  Meere  Jos.  16,  3.,  später  westlicher  Gränzort  des  St 
Ephraim  Jos.  16,  3  ,  aber  den  Leviten  zugetheUt  Jos.  21,  21.; 
sie  war  indess  fortdauernd  von  Cananitem  bewohnt  Jos.  16,  10. 
Rieht  1,  29.  1  Kön.  9,  16.  und  zu  Davids  Zelt  in  den  Händen 
der  Phihster  1  Sam.  5,  17  ff.  1  Chron.  20,  4.  Unter  Salome  kam 
sie  als  Heirathsgut  zum  hebr.  Gebiet  und  wurde  befestigt  1  Kön. 
9,  15  ff.    Sie  heisst  1  Macc  4,  15*  7,  46*  1«^^^ ,  anderwärts 


•toiia  Bbr.  e.  nott  P.  Zorn  Alton.  7S0.  8.  Auch  Nicolaus  DannMi 
{Zeitgenoase  Kais.  Augustns)  gehört  züm  Thell  hieher  (Nicolai  Dam. 
^st  cseerpta  et  iragm.  quae  supersuDl  ed.  J.  G.  OrelL  Lip«.  QOL  &). 
8.  überh.  Joseph.  Apion.  1,  t$. 
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rJ^a  0  1  Macc  lö)  28.  35.  13,  53.  2  Macc  10,  32.  Auch 
Josephus  gedenkt  ihrer  Antt  13,  9.  2.  £useb.  bestimmt  unter 
Fa^iQ  die  nördliche  EntfeniuDg  von  Nikopolis  auf  4M0Üen.  Bei 
Slriibo  l&7^9.  homi  der  Ort  Fa^ig  «.  Casaakoa.  i.d.St 

Gesetz,  israelitisches,  »"T^irnt  o  ro/uag.  Es  ist 
im  2.-4.  B.  des  Pentateuch  Exod.  20  —  23.  25  —  31,  34.  3b.. 
L«r,  l—Ä  11  —  25.  27.  Num.  5  —  10-  18.  19.  27  —  30*  in 
ciaer  gewissen  Stufenfolge,  doch  ohne  «ystmatische  Ordnung,, 
niedergelegt  und  Deut  4  fL  mit  Modificationen  wiederholt.  AU 
(reichhaltiger,  wir  hie  u.  da  modernisirender  iL  doch  nicht  onmer 
kritischer)  Conment.  darüber  verdient  empfohlen  zu  werden:  Mi- 
cliaelis  Mos.  R.  6  Bde.  8.  (s.  ob.  das  Schriflenverz.),  ausser- 
dem vgl«,  de  Pastoret  histoire  de  la  legislation  Par.  817.  VoL 
3.U.  4. ,  J*  Salvador  histoire  des  instilutions  de  MoXse  et  du 
pei^le  h^bren.  Par.  828.  3  Voll.,  Welk^eir  die  letzten  Gründe 
von  Recht  etc.  S.  279  flf.  und  (mehr  von  der  religiös  -  sittlichen. 
Mie)  Stäudlin  Gesch.  d.  Sitteal.  Jesu  I  III  K  Gr.  Stoll- 
berg Gesch.  d.  &eL  Jesu  II.  331  C  de  Wette  Sittenlehre  IL 
21  C  Daa  aosaische  Gesetz  (die  schriftliche  Entwickelwng 
der  schon  in  dem  Bunde  Jehovahs  mit  Abraliain  sich  aussprechen-r 
den  Idee)  ist  eine  polit«»di*religiöfe,  «nf  agrarischer  Basis  m* 
heade  Constitution;  die  Grondgesefeze  sind:  1)  JelioTah  ist  aus-, 
•cUiBHfich  als  Gott  und  «ugksidi  a)a  der  eigeDtlidie  unsichtbare 
KM§  d»  Nation  yergL  1  San.  8,  7.  Jen  33,  22.  (  Xheokratie 
¥tfgL  Jotepik.  A^on.  2, 16.  Herder  Geist  d,  hebr.  P.  IL  159 f. 
ColU  n  Wachler«  FfaiMalhie  III.  de  Wette  bibl  Dogmat. 
$.  119  C)  zu  Tenclureny  alle  Colto  aadrer  Art  gelten  achleckt- 
Uli  für  «rinunell.  2)  Die  Nation  hat  sich  als  das  Eigmthuin  Je- 
lioTahs  ibies  Königs  in  voraii^chen  Sbne  su  betrachten,  sie 
nuss  daher  jede  Unreinheit  (auch  ausserlich)  von  sich  entfemt 
halten  ond  dannn  auch  die  Yermisdmng.  mit  andern  Telkeni,  die 
nicht  in  die  Tlieofcratie  eingeschlossen  sind,  meiden  (Exod.  23, 
32  f.  34,  12.);  hierin  liegt  zum  Theil  der  Grund  von  dem  Spei- 
severbot    3)  Landhan  (Landwirtlischaft)  ist  die  Giundhige  des 


1)  Als  Plurale,  \>ähren(i  Joseph.  Antt.  7,  12.  2.  <lie  Form  als  Fe- 
rain.  braucht,  s.  dag.  13,  1.5  —  2)  Zugleich  auf  das  traditionelle  RecH 
teJudoB  mhanee  RftekakshS  J.  Seiden  de  jure  naturali  et  geatiam  ysx^ 
to  disciplin.  Bbraeor.  libb.  VIL  Argent.  665.  4.  u.  i.  H.  Bottinger 
juris  Hebraeor.  leges  261.  —  —  ad  Judaeor.  mentem  explicatae.  Tigur. 
655.  4.,  abgedr.  in  Ufrolini  thenaur.  III.  Ueber  einen  The'A  der  mos. 
Gesetzgebung  y^\.  Mos.  Lowmann  dissert.  oii  the  civil  guveiHiiieiit 
üt  the  Hebrew.s.  Lond.  740.  8.,  deutsch  Celle  1766.  8.  —  B)  Die  ältern 
grÖsstenth^U  eUueitigea  Schriften  über  israeL  Theokntie  ron  Spen- 
oer,  Blechachmidt,  Deyling  u.  Goodwin  s.  in  Ugolini  the- 
saur.  XXTV.  In  AMgMMiBfi*  Tgl.  Bo«h  Heovon  4. Beitage  sn  s.  Ideen 
iL  iL  4ä0 
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StMts  nnd  das  ganze  Staatsgebiet  wird  so  verthaH,  «htt  jeder 
Iiraelit  (jede  Israelit  Familie)  ihren  für  alle  Zeiten  oftTflriauser- 
liehen  AnÄlieil  daran  erhält  Diod.  Sic.  £cl.  40.  (vgl.  eine  ähnliche 
Einrichtung  im  spartanisch.  Staat  Polyb.  6,  45.  3^  JmtiD«  3»  3» 
Wachsmuth  hellen.  Alterth.  1.  I.  216  III  354.),  wodurch  zu- 
gleich die  Bildung  eines  Adel-  und  Bürgerstandes  ausgeschloasca 
ist  (ygl.  d.  iL  Besitz).  Ana  diesem  Grundcharakter  der  moa. 
Legbhition  entwickelt  sich  Ton  adbrt  die  vorsQgUche  auch  politi' 
•che  Wichtigkeit  des  Priesterordens ;  ihm  war  nämlich  mit  der 
Administration  des  Cultus  zugleich  auch  die  besdiliessende  {a.  d. 
AA.  Urim  n.  Thummira)  nnd  richterliche  Gewalt  anverteat; 
es  ^nd  eine  gesetzliche  Priesterhierarefaie  itatt,'  doch  erfitt  Smu 
Yerlialtoisa  seit  Einfübning  der  Konigawnrde  bedeutende  Modifi- 
cationen  a.  d.  A.  Konig.  —  Die  einaebien  gesetsüdien  Terord- 
nnngen  nebst  ihren  Chrnnden  nnd  ihrem  Einiusse  anf  das  Natio* 
nalwofal  8.  anter  besondem  CoUectivaitikehi  s.  B.  Mord,  Ee- 
achädignng,  Reinigkeitsgesetie,  Sabbatbsjalir  n.s.w. 

Oer  Ursprung  dieser  Legidation  wird  anf  Moses  (n.  durch 
diesen  auf  Jdiovafa  vgl  Diod.  Sie.  1,  93.)  zmr&ckgefiUirt;  es  ist 
aber  leicht  bemerklieh,  dass  1)  der  Gesetzgeber  nicht  lanter  neoe 
Terordnnngen  anisteUtey  sondern  die  seit  alten  Zeiten  bei  deai 
Israel  Stannne  herrschenden  Observanzen  entweder  nnTeiindert 
oder  in  veredelter  Gestalt  beibehielt  (vgl.  d.  ki  Levirat^  BInt* 
richer,  Erstgebart  u.  a.)  s.  Mickaelis  MR.  I.  10 ff.  Iken 
diss.  2«  de  instituiis  et  cerimoniis  legis  Mos.  ante  Mosen,  brsni. 
751.  4.  H.  S.  Reimar.  cogltationes  de  legib.  Mosaie.  ante  Mo- 
sen. Hamb.  741.  4.  aack  in  den  Commentt  fkeoll.  VI«  1  sqq. 
vgl.  aack  Bleek  in  d.  tiieol.  Stadien  n.  Krit  1831.  III.  40a  — 
2)  Lasst  Siek  mit  Wakrscheialichkeit  anndunen,  dass  die  ägypti- 
aikt  Staats Priester*  and  Rechtsverfassong,  unter  welcher  Mo« 
ses  erzogen  (a.  gebadet  Act.  7,  22.)  war,  dem  Gesetzgeber  in 
manchen  Beziehungen  als  Musterbild  vorgeschwebt  haben  möge 
vgl.  Spencer  de  legib.  Hebr.  ritual  (s.  ob.  das  Schriflenverz.) 
Jerusalem  Betracht.  II.  778  ff.  Michael.  MR.  1. 15  f.  Stäud- 
Hn  in  Berthold  ts  theo!.  Journ.  III.  233  if.  bes.  254  ff.  Va- 
ter Comment.  üb.  Pentat.  III.  004  f.  Wirklich  finden  wir  die 
agrarische  Grundlage,  die  in  sich  abgeschlossene  Priesterkaste,  selbst 
die  all<j;erneine  Idee  der  Thcokratie  iü  Aegypten  wieder,  auch  in 
den  Institutionen  des  Cultus  begegnen  uns  nach  neuem  Forschun- 
gen überraschende  Parallelen.  Daneben  lassen  sich  aber  manche 
scharfe  Gegensätze  auch  nicht  verkennen  und  der  Geist,  den  der 
israel.  Gesetzgeber  den  ägyptischen  Formen  einhauchte,  stellte 
sich  als  ein  wesentlich  yerschiedenery  dem  ägyptischen  ^)  wie  dem 


1)  Viele  spedelle  Gegensätze  gegen  igjptische  Sitte  ale»  fiadat  in 
flMt.  l^ilatiaa  MichaalU  da  ligibw  qolbasd.  n  BfaM  aa  fina 
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camwtiMte  aiilgegeng«0«lil«  (]>▼.  18^3.)  dar;  Mom  crtdieint 
fibcdiaapt  viel  ma  •elb^tiadig,  ab  daas  man  die  hdbr.  Legiskt* 
tioB  chra  mir  eine  Copie  der  altäg>ptUdieii  tieiiiiea  durfte  (Je- 
roaalein  tu  tu  O.  781  f.  Herder  Geist  d.  hebr.  P.  I.  316. 
de  Wette  a.  a.  Q.  22.  Tgl.  Ran  Untersadi.  über  die  Typolo- 
gie S.  19  £). 

Die  ganze  mos.  Legislation  trägt  unverkennbar  den  Charakter 
grosser  Zweckmässigkeit  an  sich,  d.  h.  einer  möglichsten  Ange- 
messenheit der  einzelnen  V  erordnungen ,  so  wie  des  legislatorischen 
Ganzen  zum  Volkscharakter,  wie  ihn  der  Gesetzgeber  schon  vor- 
fand, und  zu  allen  physischen  besonders  klimatischen  (vgl.  d.  Ges. 
über  d.  Aussatz,  viele  iSpeisegesetze  s.  Fromm  in n  Opusc.  p. 
150  sqq.)  n.  s.  w.  und  politischen  Verhältnissen  des  Landes,  in 
weichem  der  Staut  gegrimdet  wurde  * ).  Es  kann  nicht  fehlen, 
dass  einige  Gesetze,  in  je  höherem  Grade  sie  diese  Zw  eckmässig- 
keit haben,  um  desto  individueller,  somit  blos  auf  den  hebr.  Staat 
berechnet  erscheinen.  Dabei  ist  diese  Gesetzgebung  für  die  Ein- 
^Btckheit  des  antiken,  bes.  Israelit^ Volkslebens  ^)  im  Ganzen  voil- 


(is,  ttt  Israelitis  Aegypti  eapidts  Palaestliiani  caram  faceret  in  d.  Com- 
mentar.  Soc.  Goetting,  IV. 

1)  Eine  Würdigung  der  mos.  Legislation  mit  Rücksicht  auf  die  In- 
stitutionen andrer  Gesctzn^eber  versucht  schon  Joseph.  A|>ion.  2,  16  flf. 
Später  ist  die  mosaicaruro  et  romanaruin  iegum  coltalio ,  die  man  ins  5. 
Jahrb.  zu  selzea  pÜegt.  Ausseid.  &.  Jos.  Priesliey  Vergleich,  der 
Gesetxe  Mos.  mit  denen  d«  Hindm  u.  and.  alt.  NaUonen  übers,  y.  Zie^ 
gen b ein.  Brschw.  1801.  8.  Der  Äufsata  im  Hermes  XXXII.  199  IF. 
Mill  nicht  Yiel  bedeuten.  —  2)  Als  das  bürgerliche  Leben  der  Juden  in 
Folc;e  näherer  Berührung:  mit  fremd.  Völkern  u.  hierdurch  (selb-'t  durchs 
Kxil)  herbeigeführter  (grossem  Ausbildung  u.  Mannigfalti^k«  it  der  Le- 
beasverhältoiäse,  su  wie  durch  allmäliges  Ablenken  Ton  der  ursprünglich 
iateodirteii  agrarischen  Gtekbhät  complicirter  geworden  ifrar,  mnsst« 
nan  sich  nach  nähern  Bestimmungen  und  specteUera  Formeln  umsehen 
md  nun  trat  die  Zeit  juridischer  Satzungen  u.  Ausdeutungen  ein  (Tal- 
mud). Anch  war  mit  der  Verstandesrichtung  des  Judaismus  Abstraction 
und  Begriff  erwacht,  und  was  früher,  wo  eine  lebendige  Anschauung 
herrschte ,  genügen  mochte,  erschien  nun  ungenügend,  weil  es  dem  Ur- 
theil  der  Binseinen  so  viel  Raum  Hess.  Man  strebte  die  gesetsUche 
Weisheit  in  Buchstaben  fctisohalten.  Der  Prosess  namentlich,  der  fast 
gar  nicht  durchs  Gesetz  geregelt  war,  mochte  sich  in  der  vorexll.  Zelt 
zu  dem  in  der  spätem  jüdisch -pharisäischen  Periode  ohiigefahr  verhal- 
ten, wie  das  Verfahren  der  Jury  zu  dem  schriftlichen  unserer  juristisrhen 
Gericbuhüfe.  Erstere  will  dalier  der  zu  sehr  nach  der  abstracten  Seite 
hin  ausgebildeten  denttchen  Nation  nicht  recht  zusagen,  während  der 
Jurist.  Prozess  mit  sdnen  genauen  Bestimmungen  nnt  mehr  gefällt.  Je- 
denfalls ist,  will  man  die  Vollständigkeit  der  althcbr»  Legislation  richtig 
beurtheilen,  der  doppelte  Umstand  wohl  zu  erwägen,  dass  der  Gesetz- 
geber ein  Volk  vor  Augen  hatte,  welches  isoUrt  leben  und  einer  fort- 
dauernden Gleichheit  des  Grundbesitzes  sich  erfreuen  sollte.  Beides 
Msile  das  .dffentliclie  «.  Friratleben  weit  einfacher  geetalten,  alt  wir  es 
•enst  wrter  wdoni  Völkm  dw  Attüthnms  (seHist  M  deo  GiiedMi  in 
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Bland  iß  (selbst  über  Beischlaf,  einer  wiehtigai  Sache  bei  gestat- 
teter Polygamie ,  finden  sich  Verordnungen  ;  dag.  aber  wieder  niciiti 
filier  Kindermord  doch  s.  Joseph.  Apion.  2,  24.}  Testamente ^  ge- 
gen Luxus,  über  VormundBchaft  etc.),  streng  consequeut,  die 
McBsehenwürde  auch  in  Frauen  ii.  Sklaven  anerkennend,  u.  IVH 
den  criminellen  Theil  betrifil,  mild  und  menschlich  (keine  mar- 
ternden Todesstrafen,  keine  Folter  als  Beweismittel,  keine  die 
Lebenden  iii£eunirenden  Strafea»  ein  billiger  Unterschied  swiichfln 
Todächlag  und  Mord  Weiher  a.  a.  O.  ^i35..  Tgl.  ausserdeoi  die 
Bäcknchten  auf  die  Armen ,  Herabgekommenen ,  Sklaven  ik  a.  w.* 
Jerusalem  a.  a.  O.  816 ff.).  In  der  Strafgesetzgebang  wal- 
tet überdies  die  Bücksicht  auf  den  heiligen  Ernst  des  göttlichen 
Gesetzgebers,  der  durch  jede  Unthat  beleidigt  wird,  vor  (daher 
Sühaopfer  tme  bedeutende  Stelle  darin  einnehmen),  nicht  Befrie- 
digong  der  Rache  oder  Abschreckung  durch  Strafexempel  (s.  Wel- 
ker a.  a.  O.  290 ff.),  wiewohl- an  klar  und  vollständig  durchge- 
führtes Princip  der  Straftheorie  iu  der  mosaischen  Legislation  nicht 
XU  suchen  seyn  dürfte,  bes.  ist  das  Verhaltniss  der  Strafen  nicht 
nach  doctrinären  Erwägungen,  sondern  nach  den  in  Zeit  u.  Na- 
tionalität gegebenen  Verhältnissen  abgemessen.  Der  Prozess  cha- 
rakteri.<irt  sich  durch  höchste  Einfachheit,  wie  sie  freilich  nur  bei 
dem  einfachen  Leben  eines  ackerbauenden  Volks  stattfinden  kann 
und  es  ist  dabei  auf  verständig  praktischen  Blick  der,  wie  eine 
Jury,  hingrsteiiten  Richter  offenbar  gerechnet.  S.  überh.  (nach 
trefflichen  Bemerkungen  des  H.  Grotius  de  jure  belli  et  pacis) 
D.  Horrisyli  diss.  nonnulla  de  principiis  legum  Mos.  de  geuio 
populi,  cui  hae  leges  datae  sunt  et  de  ca  vi,  quam  in  gentem 
habuerunt.  Haüi.  792.  8.  Stau  dl  in  coramcnt.  II.  de  legum 
Mosaicar.  momento  et  ingenio ,  collectione  et  eö'ectib.  Gotting. 
796  sq.  4.  Purmann  Pr.  IL  de  fontib.  et  oeconomia  legum  Mos. 
Frcf.  789.  4.  Michaelis  MR.  1.  22  flf. 

Bei  dem  Allen  glaublen  doch  Bolingbroke,  Voltaire  il 
A.  an  der  mos.  Legislation  gar  vieles  tadeln  zn  müssen  u.  haben 
sie  tief  unter  jede  andere  der  VonEeit  henmtergewürdigt.  Der 
Vorwurf,  dass  dieselbe  die  Hebräer  zu  sehr  von  andern  Völkern 
isoiirt  ^)  uod  deshalb  nur  eine  mtioiuik,  keiae  rein  nMoachlkkc 


der  frühem  Periode)  wahmehmeo«  Auch  kennte  Bl.  bei  Getetien,  dis 

der  Wiltkühr  Spielraum  verstatteteB  (k.  B.  über  den  Ackerwinkel,  über 
Nachlese  auf  den  Feldern  )  ,  auf  eio  sich  TOMrhendM  Khrgduhiy  tvl 
eine  öifeiitliche  Meinung  etwas  redueo. 

1)  Pseiidaristeas  de  LXX.  intptat.  p.  !16.  HaTcrc.  Tac.  Hist.  5, 
5.  advertus  omues  ho&tile  üdnjtu  ,  separat!  epulis,  discreti  ciibilibu?  r^t. 
^hlloilir»  ApolL  5,  33.  *Iüv6utoi  fiiv  ntika^  dtptzaoiv  üv  f*.uvov  'I^ui^ai' 
«4»*  mXli  fwl  frdf^  MM&nmv.  Audi  IHod.  Stc  Bd.  ,40^  1.  ««t 
von  Metes«  /««iro|«iwy  piov  tlsijrivvwo^  Bdog.  84,  1.  aber  tou  der  Nt- 
Uout  ^i^Mos  dndwm  i0vwp  iwwmffjtM  «Avs  v^t        Mkko  i&v» 
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Biidiing  mtjglich  gemacht,  engherzigen  Parlicularismus  also  noth- 
wendi|^  oder  doch  sehr  leicht   (  B a  u m garten  -  Cr usius  bibl. 
Theol.  34.)  erzeugt  habe,  ist  alieidlugs  nicht  abzulehnen,  obschoo 
der  Griuid  jener  Erscheinung  keineswegs  alieio  in  dem  mos.  Ge- 
setze, s(tnderu  grössteiitiieiis  in  der  politisch  -  hi.>torisrheD  Stellung 
der  llcljr  ier  gegen    die  benachbarten  uud  herrschenden  Völker, 
welche  der  Gesetzgeb.  meist  schon  vorfand,  zu  suchen  seyn  dürfte 
(s.  d.  A.  Fremde)  und  diese  Isolirung,  vveaa  man  zugleich  die 
höhere  Bestimmung  der  Israeliten  im  ZusammenhaD<je  der  Welt- 
geschichte erwägt,   selbst  als  eine  heilsame  Iiistituiiou  des  göttli- 
chtiu  Welterziehers  sich  darstellt  vgl.  Jerusalem  a.  a.  O.  825. 
Nösselt  Vertheid.  d.  christl.  Kel.  486  f.  Sack  Apologetik.  188. 
V.  Raumer  Vöries.  1.  123.     Will  man  überhaupt  den  Eiufluss  * 
des  mos.  Ges.  billig  beurtheilen,  so  ist  nicht  zu  vergessen,  dass 
es  von  den  iiuhesten  Zeiten  an  sehr  ungünstige  Schicksale  halte, 
dass  in  der  Periode  der  Bichter  noch  an  kein  Fixiren  Staats-  niid 
privatrechtlicher  Verhältnisse  zu  denken  war,  dass  selbst  die  Art, 
wodurch  sich  diese  Anarchie  schloss,  nämlich  die  Einfuhrung  des 
Künigthums  gegen   die  ursprüngliche  theokraiische  Idee  des  Ge- 
setzgebers verstiess,  dass  die  Könige  u.  Grossen  des  Heichs,  zu- 
mal nach  der  unseligen,  die  Grundverfassung  erschütternden  Spal- 
tung und  bei  dem  fast  gänzlichen  Mangel  eines  mos.  Staatsrechts 
sich  vielfache  AVillkührlichkeiten  und  Ei[igriffe  erlaubten,  weiciiea 
die  Propheten,  als  die  Wächter  der  Constitution,  nicht  immer  mit 
Erfolg   wehren  konnten,   dass  endlich  im  nachexil.  Zeitalter  ein 
fremder  Geist  die  Nation  bewegte,   der  eine  richtige  Würdigung 
u.  Durchführung  der  gesetzlichen  Anordnungen  nicht  begünstigte, 
auch  wenn  das  politische  Verhältuiss  weniger  drückend  gewesen 
wäre.    Was  ferner  behauptet  worden  ist,  das  mos.  Gesetz  habe 
die  Religion  gleichsam  in  eineu  Hofdienst  der  Gottheit  verwandelt 
und  seiner  ganzen  Tendenz  nach  nur  eine  äussere  Legalität 
(dah.  n|^~3f  das  höchste),  nicht  innere  Frömmigkeit  erzielt  (wi© 
denn  auch  die  Geschichte  der  Nation  lehre,  dass  die  gerühmtest^ 
relig.  Helden  nur  die  erstere,  selten  die  letztere  beiessen),  da- 
gegen Jässt  sich  nur  wenig  der  Umstand  gelteßd  machen,  da»S 
der  Vcnt.  auch  rein-moralische  Gesetze   Exod.  20,  12.  i.7* 
Lev.  19,  14.  17.  22,  33-  Deut.  22,  1  ff.  27,  18.  (J.  G.  Erd- 
mann  diss.  leges  Mosis  uiorales  praestantiores  esse  legib.  Lycurgi 
et  Solouis.  Yiteb.  788.4.)  enthalte,  denn  theils  treten  diese  doch 
gegen  jene  auf  die  Äeusserlichkeiten  des  rel.  Lebens  bezügUchea 
merkbar  zurück,   theils  ist  die  Idee  der  Sittlichkdt  ielbit  eben 


iwifii^£as  xal  noXBfUov^  vnoXufißdvuv  ndvras.  Falsche  Meinung  von 
der  Absicht  der  gesetzl.  Isolinm<r  bei  Justin.  S6,  2.  Uebrigens  hatte 
Lycorgus  das  IsoUrungssystem  nodi  welter  getrieben  als  Idoses  s«  Plu- 
tiurch.  instit.  lacon«  19  s^. 
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dadiircb  getrübt ,  dass  das  Moralische  in  der  Zwangsform  der  bür- 
gerlichen Gesetzgebung  erscbeiot  u.  irrdisches  Glück  als  die  höch- 
ste Belohnung  des  gottwohlgefälligen  Lebens  hingestellt  wird  (de 
Wette  a.  a.  O.  26  f.)«  Doch  darf  man  auch  nicht  übcroehcD, 
dass  jenes  Zeitalter  und  jenes  Volk  fdr  reine  Sittlichkeit  (des 
Christenthunis )  noch  nicht  erzogen  werden  konnte  und  &dss  eine 
Gesetzgebung,  die  alle  Lebensverhältnisse  de«  Staatsbürgers  unter 
den  religiösen  Gesichtspunkt  stellte,  in  der  That  die  Basis  al- 
ler wahren  Sittlichkeit  gründete  (vgl.  de  Wette  a.  a.  O.  24. 
Sack  a.  a.  O.  Id9>)*  Auch  machten  es  sich,  als  die  Nation  für 
die  innere  Bildung  reifer  geworden  war,  die  Propheten  zur  Pflisht, 
in  aller  Sjrmbolik  auf  das  Wesen  hinzudeuten  und  die  Natur  und 
den  Werth  ächter  Sittlichkeit  ins  Licht  zu  steilen.  Bei  alle  /Icn 
bleibt  es  augenscheinlich,  dass  die  mosaische  Gesetzgebung,  ob- 
achon  in  ihrer  Art  ein  Meisterstück ,  doch  nur  einer  Zeit  dienen  ^ 
«oUte  nnd  konnte  und  eben  darum,  weil  sie  dies  toUte,  von  un- 
term Standpunkte  ans  betrachtet,  manche  UnvoHkonmienheitjBn  an 
rieh  tragen  muss,  wdcbe  in  Ahipede  in  stellen  eder  m  leditfei^ 
tigen  wgebliche  Mühe  «ire  n.  Blangd  an  Wahiiieitsliebe  ▼ecra* 
then  würde.   Tgl.  noch  Schreiber  aligcni.  Bdigionsl.  I.  157 £ 

Wir  haben  bisher  die  gewohnliche  Ansicht,  dass  Moses  Urhe- 
ber der  ganzen  imPentateuch  vorliegenden  Legislation  -ey,  still- 
schweigend als  richtig  vorausgesetzt;  dif;s  ist  sie  aber  sicher  nicht 
lind  neuere  Kritiker  haben  aus  folgenden  Gründen  höchst  wahr- 
scheinlich finden  wollen,  dass  von  jenem  grossen  Heerfahrer  der  , 
Nation,  wenn  auch  nicht  blos  der  Dekalogus  (oder  wohl  gar  nur 
seine  Grundzüge  s.  de  Wette  Krit.  254.)  •>  doch  einzig  die  Fun- 
damentalgesetze und  der  alJgeraeiue  Entwurf  heiTÜhre:   1)  ist  es 
nicht  wohl  abzusehen,  wie  der  Heerführer  eines  noch  nicht  an  ; 
Zucht  und  Gesetzlichkeit  gewöhnten  Volks  auf  einem  mühseligen  ; 
Marsche  unter  so  vielen  Zerstreuungen  und  anderweiten  Beschäf- 
tigungen, eine  solche  Menge  von  Gesetzen  habe  ausarbeiten  (u. 
wohl  gar  niederschreiben  können,  da  zumal  die  Schreibkunst  i 
in  jenem  Zeitalter  wohl  noch  nicht  mit  grosser  Leichtigkeit  geübt  j 
wurde);  und  musste  nicht  die  rohe  Nation  durch  Publication  solch  ' 
einer  Menge  von  Gesetzen  gleichsam  betäubt,  und  die  Undisd-  ! 
plin,  statt  gehoben,  nur  noch  vermehrt  werden  1  (de  Wette  a.  j 
a.  O.  277  if.).    Konnte  der  Ccsetzgeber  nicht  einmal  das  Be- 
achneidungsgesetz  auf  dem  Zuge  executiren  (Jos.  5,  2  ff.  vgl. 
«•  Deot.  12,  8.),  wie  mochte  er  sich  geneigt  finden,  immer  neue 
u.  complicirtere  Gesetze  aufzustellen!  2)  Der  Pentat.  umfasst  nicht 
weiuge  sehr  specielle  (Deut.  19,  5.  Lev.  1  —  8.  11  —  15. 
19,  19.  27.),  manche  nur  auf  ein  bestimmtes  Staatsgebiet,  nan. 
anf  die  Lokalifit  Palästinas  (Exod.  22,  5.  6.  2S,  Ii.  16. 
19.  Lev.  14,  a4  ff.  19,  9.  10.)  bezügUche  Teroidnungen ,  md 
«war  sind  solche  gerade  unter  den  ersten  an  Sinai  promolgiitci 
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OeietieD;  derglcic&eii  aber  pflegea  SbcrtiB  erat  dutA  eise  Ungeie 
Eifalmiiig  Teranlasit  u.  mdir  ron  den  TeilHtttinMeii  herbeigeflUirt^ 
als  durch  Specektion  enengt  sa  werden;  3)  ei  finden  mch  Bei- 
ipiele  Ton  Widersprüchen  (besond.  im  Beateronom.)  spaterer  Ver- 
ordnungen mit  frühem  (anch  loichen,  die  nicht  etwa  nnr  für  den 
Zng  durch  die  Wüste  gegeben  seyn  konnten ,  wie  etwa  Lev.  17» 
1_7.  vgl.  Deut  12,  Idf.)  Exod.  20,  24.  vgl  Ler.  17,  SIL 
Nnai.  35,  24  ff.  vgl.  Dent.  19,  12.  15.  18.,  Exod.  21^  3  £  vgl 
Deut  15,  13  f. ,  Lev.  27,  36  ff.  Num.  18,  21  £  vgl.  Deut 
6  f.  14,  22  f.  oder  mit  dem  Geiste  der  ganzen  Constitution  (pent* 
17,  14  ff.  TgL  1  Sam.  8,  7.).  4)  Manchen  Festsetzungen  liegen 
Jtnehsichten  auf  einen  er^t  später  eintretenden  Thatbestand  sum 
©runde  (Deut.  19,  14.  17,  14  fL  20,  16.  Lev.  23, 23  ff.  26, 35.) 
und  ihre  historische  Verknüpfung  ist  chronologisch  unwahrschein* 
Höh  (Lev.  25,  32  ff  vgl  Num.  3.  u.  35.).  5)  Emige  im  Pent 
als  mosaisch  angeführte  Gesetze,  u.  swar  gerade  sehr  wichtige, 
wurden  einen  langen  Zeitraum  hindurch  gar  nicht  beobachtet  (wie 
die  vom  Sabbaths*  und  Jubeljahr  s.  Michaelis  MR.  IL  68  fL 
YgL  Jer.  34,  8.,  von  der  Feier  des  Pascha  2  Kon.  23,  21.,  von 
den  Laubhüttenfest  Neh.  8,  17.,  von  den  verbotenen  Kcirathen 
Ezech.  22,  11.  a.),  was,  da  in  diese  Zeit  auch  sehr  löbliche  n. 
theokratische  Regierungen  fallen ,  bei  dem  Vorhandenseyn  der  voll- 
ständigen Gesetzgebung,  welche  im  Pentateuch  vorliegt,  schlecht- 
hin unerklärlich  wäre.  Doch  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Ge- 
setze, von  welchen  in  den  angef.  Stellen  aosdrücklich  angegeben 
ist,  sie  Seyen  seit  Josua  od.  den  Richtern  so  nicht  beachtet  wor- 
den, das  rel.  Ritual  betreffen,  das  in  seiner  detaillirten  Form 
gewiss  erst  nach  und  nach  fixirt  wurde.  Die  Nichtbeobachtung 
der  andern  kommt  wohl  auf  Schuld  untheokratischer,  ja  zumTheii 
gottloser  Regierungen ,  denen  sogar  die  Priesterkaste  snweilen  sich 
anschloss  (vgl.  z.  B.  auch  2  Kön.  16.)  ^  und  von  manchen  lässt 
es  sich  gar  nicht  denken,  dass  sie  (ob^chon  viell.  nnr  traditionell 
oder  als  altes  Herkommen)  niciit  vorhanden  gewesen  seyn  sollten, 
z.B.  denen  über  zu  nahe  Verwandtschaft  als  Ehehindemiss  Kzech.  » 
a.  a.  O.  Was  die  übrigen  oben  entwickelten  Argumente  betrifft,  so 
treten  1)  die  Widersprüche  fast  ausschliesslich  zwischen  dem  Deu- 
teron, u.  den  ersten  Büchern  hervor,  das  Deut,  beurkundet  sich 
aber  auch  sonst  als  ein  Werk  späterer  Zeit  u.  enthält  somit  wohl 
die  durch  die  Verhältnisse  herbeigeführten  Modlficationen  der  mos. 
Gesetze,  das  ganze  Argument  ist  nur  gegen  die  Annahme,  dass 
alle  4  legislatorische  Bikher  von  einem  Gesetzgeber  seyen,  ge- 

.  richtet;  2)  konnte  Moses  während  eines  40j:ihrigen  Zugs  durch 
die  Wüste,   wobei  es  an  länger  dauernden  Basten  nicht  fehlte, 

'  wohl  Zeit  gewinnen,  jene  in  den  äitem  Büchern  des  P.  niederge- 
schriebenen Gesetze  (höchstens  30  Quartseiten  nach  unsrer  Art 
zu  schreibeu)  abzufassen  u.  selbst  aufzuzeichnen^  3)  hatte  Mos. 
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bei  fldncr  GesebgAong  akfct  dKe  in  der  Wüste  noroa(fitir«Bden 
Bebnier  iHcio  oder  soaäcbit  bn  Auge.  Was  dieien  buigerUdi  »• 
leligioi  wU  notbiveiidige  Ofdamig  voimicbreibeii  im,  konnte  frei- 
Ikb  kl  IninteB  SatBoggea  idbgetbim  werdee,  die  Tfaatkreft  de« 
Heerfiibren  stand  ibien  eteti  [eiteody  beadirfinkend  und  atraiend 
inr  Seite  9  daa  gottcadicnetiidie  Bttoal»  wenn  wir  e»  nna  aneh 
aefar  spectell  denken»  war  den  Priestern  überlassen  und  för  diese 
m  ansfubrüdieres  Nonnativ  recht  wolü  niigUdi.  Aber  bei  dem 
Gesanntentwurfe  der  Censtitniion  dacbte  sieh  der  Gesetzgeber 
die  Zukunft  des  angenedelten  Volkes,  md  dieaes  VerUtnias  klar 
nn  ordnen,  nrasslen  ihn  die  wiederholten  Beobadttnngen  Ton  Un- 
gahorsain ,  Stamnieiftmieht  n.  Bohheit  der  braeliten  eher  anfeiaca 
als  henunen.  VieUeicht  wfire  nun  über  das  Ganze  der  mea.  Le- 
gMbtion  folgende  Toistcllong  nicbt  nnwafafsdieinlich:  Mos.  machte 
fürs  Volk  nur  den  Dekidog  bekannt,  entwarf  jedoch  aUe 
Gmndgescine  der  Constltndon  und  übeigab  sie  dem  Priesterarden, 
um  sie  einst  ins  Werk  m  riebten«  Viete  spedellere  Bestimmungen 
wurden  nach  n*  nach,  wie  sich  das  Bedorftiss  zeigte,  testgesetzt, 
die,  weldie  bn  Deuteron,  enthalten  sind,  gingen  grüsstenthcüs  von 
den  Priestern  aus  oder  wurden  unter  ihrem  Einftnsae  aofgezeicb- 
net  s.  de  Wette  Bfitr.  I.  295  iL  Im  Einzelnen  irird  sich  nie 
Mwbweisen  lassen,  was  moaaisdi  ist  und  was  nicbt,  doch  darf 
mn  des  ersten  andi  nicht  so  gar  wenig  annehmen,  wie  rai 
manchen  neuem  Kiitikeni  gesdiieht  Die  Existenz  eines  G  es  et  n« 
buchs  (verschieden  von  unserm  Pentateach)  beim  Nationa!hei%- 
thum  ist  fiir  die  Periode  der  Könige  an  sich  nicht  unwahrschein- 
K^,  historisch  erweisen  lässt  sie  sich  erst  für  die  Zeit  des  Josias 
2  Kön.  22,  3  ff.  s.  d.  A.  u.  vielleicht  haben  wir  in  dieser  Erzäh- 
lung zugleich  die  erste  Spur  vom  Vorhandenseyn  nnsers  Penta- 
tenchs  (de  Wette  BeUr.  L  168  ff.  Einl.  ins  A.  T.  243.).  Uebri- 
gens  s.  gegen  den  mos.  Ursprung  der  israelit.  Gesetzgebung;  vorz. 
Vater  Abhandl.  üb.  Pentat.  im  3.  Bde.  s.  Comment.  S.  50  ff, 
de  Wette  Kritik  278  ff.,  Bertholdt  Einl.  III.  775  ff.;  ihre 
BehaQptnngea  sind  geprüft  von  Stäadltn  Gesch.  d.  Sittenlehre 
Jesu  1.118  ff.  11.  in  Bertholdts  theol.  Journ.  III.  225  ff.  337 ff. 
IV.  1  ff.  113  ü. ,  Bleek  in  Rosen  miUl er  exeget.  Repertor.  I. 
7  ff.  11.  in  den  theol.  Studien  ii.  Kritiken  1831.  III.  489  ff.  vgl- 
a.  Eichhorn  Einleit  ins  A.  T.  III.  262  ff. 

Nach  der  Wiederherstellung  des  jüdisch.  Staats  widmete  man 
der  Beobachtnng  des  Gesetzes  (im  Aeusserlichcn)  eine  zum  Theil 
übertrieben  ängstliche  Aufmerksamkeit  Esr.  3,  2.  7,  10.  23.  10, 
3.  Neh.  8,  14.  10,  29.  12,  44.  13,  3.  1  Macc.  3,  56.  4,  47. 
2Macc  3»  1.  6»  23.  7,  Iffl,  et  wurde  für  Beiehrung  des  Volks 


1)  Mau  denke  lüer  in  die  GeseCw  d«r  IS  Tafeln.  Vgl.  n.  t.  Rao" 
«er»  Vörie«.  I.  itU 
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ans  denwelbeD  gwvrgt  N«h.  8,  2C  vgl.  Deut  31,  10  ff.  Jo«q>h« 
Apion.  2»  18.  £itt  4^  8.  12.;.  Gesetzkundig  er  eradieiiit  bald 
als  Ehrentitel  Esr.  7,  6.«  et  bildete  «Ich  ein  besondrer  Stand 
▼on  Gesetzlehrem  (s.  d.  A.  Schrift  gelehrte),  welche  mm 
Theil  öffentliche  Schalen  hielten  Joseph.  Antt  17,  6.  2.  Aber 
anch  die  Laien  trachteten  nach  Gesetzkenntnisi  und  solche  wird 
daher  öfters  den  Juden  überh.  nachgerühmt  Philo  II.  63 L  Die 
Abschriften  des  Gesetzbuchü  v^viellaltigten  sich  in  den  Händen 
der  Privatleute  1  Macc  1,  59  t  and  wo  von  Echtem  Judenfhnm' 
die  Bede  isl,  wird  auch  des  Gesetzes  erwähnt  Tob.  i,  8«  1  Macc* 
1,80.  2»  19.  24.  27.  64  ff  3»  21.  4,42.  13,  a  14,29.  21fa«e. 
13»  la  14»  37.  Fremde  Fürsten,  wdche  an  den  Juden  AM* 
sanin  Unterthanen  haben  wollten,  erlaidilen  ihnen  nach  {hremGe* 
•dse  an  leben  1  Macc  6»  59.  10,  37.  vgl.  15,  2L  Joseph.  Antt 
14,  10.  12,  3.  4.  Diesem  selbst  legte  man  daa  PrSdikat  ifia 
tu  d'^xTipt^  2Bl[acc  6,  23.,  amvri  2  Macc  6,  28.  bei  und  fing 
an  die  Gesdiiclkte  seiner  ProoMi^iatlon  nwnaschmildien  Deat  33, 
2.  LXX.  Joseph.  Antt  15,  5.  3.  Act  7,  53.  Gal.  3,  19.  vgl.  a. 
m.  Progr.  de  Jonath.  parapbr.  chald.  I.  p.  29.  S.  noch  Othon. 
lexic.  rabb.  p.  372  sqq.  Hartmann  Verbind,  des  A.  n.  N.  T. 
15  ff.  413  ff.  —  In  diese  Periode  des  das  schriftliche  Gesetz  über 
alles  achtenden  Judenthums  fallen  nun  die  mancherlei  Aiisdeutnn« 
gen  u.  nähern  Bestimmungen ,  wodurch  man  der  Intention  des  Ge- 
setzgebers näher  zu  kommen  u.  das  Gesetz  den  weiter  entwickel- 
ten Lebensverhältnissen  anzupassen  suchte  Tide  gingen  in 
die  Praxis  aller  oder  doch  der  pharisäisch  gesinnten  Juden  (s.  d. 
A.  Pharisäer)  über,  andre  blieben  Gegenstand  gelehrter  Dis- 
cussionen,  wie  denn  besonders  die  beiden  Schulen  Hilleis  und 
Schammai's  über  viele  Punkte  verschieden  lehrten  s.  d.  A.  Ehe- 
bruch Die  ganze  Summe  dieser  traditionellen  Gesetzesweis- 
heit liegt  brk:u)ntlich  im  Talmud  vor  ').  Nebenher  war  man  bes. 
in  Alexandria  bemüht,  auch  die  tiefern  Gründe  der  einzelnen  Ver- 
ordnungen aufzndf  cken  u.  die  Schriften  des  Philo  enthalten  reiche 
Proben  dieser  allegorisirenden  Afterphilosophie.  Alles  dies  kann  je- 
doch, da  es  die  bibl.  Srhriften  fast  nicht  berührt,  hier  auch  nicht 
weiter  ausgeführt  werden  vergL  de  W  ette  bibL  TheoL  118  f. 
Hartmann  a.  a.  O.  536  ff. 


l)  Vgl.  Hart  mann  a.  a,  O.  482  fr.  Von  könirjlichen  Verlugim- 
gcn,  welche  ujosaische  Gesetze  factisch  abrogirten,  tindet  sich  iu  der 
Geschichte  des  Herodes  dn  Ueispiel  Joseph.  16,  1.  1.  s.  d.  A.  Dieb* 
stahl.  —  2)  Die  Provins  Galiläa  kannte  manche  in  Jodia  bestehende 
ti  aditionetle  Observanzen  nicht  oder  hatte  dagegen  noch  andre  eigen- 
thümliche.  Hierauf  wird  im  Talmnd  efter  hingewiesen,  z.  B.  CholUn 
5,  S.  Tcniaioth  10,  8.  Ueber  andre  provinrielle  Observanzen  s.  Pesach. 
4,  (8.  Hieros.  Ctuboth  c.  1.  p.  774.  (in  ügoiinl  thesaur.  XXX.).  — 
5)  Den  Jonath.  Exod.  26,  9.  schon  von  Jehovah  selbst  enrihMB  lliat 
Tgl.  36,  16. 
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GeSchur,  IltÖ^,  1)  Distrlct  jenseit  des  Jordans  Dent. 
9»  14.  Job.  5.  13,  13.  in  der  Nachbarschaft  von  Maachalh 
II.  dem  hebr.  Gebiet,  dübcr  2  Sam.  15,  8.  ausdrucklich  zu  Araa 
gerechnet.  Noch  im  Zeitalter  Salomo's  bildete  er  einen  kleinen 
monarch.  Staat  2  Sam.  3»  3.  13)  37.  14,  23. ,  denn  man  hat 
kmen  Grund,  dieses  Geschnr  mit  Jahn  L  I.  59.  und  Gese- 
aina  von  jenem  im  Pentat.  erwähnten  su  unterscheiden  n.  ertt»- 
res  in  dem  Disdusr  Sdiogr,         J**^^  onem  festen  Platz  am 

Orontes  (Burkhardt  R.  1.  216.512.),  wiederzufinden.  Ueberh. 
möchte  €s  bei  der  appellativen  Bedeut.  des  Namens  (Brücke) 
schwer  scyn ,  jetzt  noch  eine  Spur  jenes  Districts  sicher  nachzu- 
weiseu.  Brucken  (über  den  Jordan)  giebt  es  dort  mehrere  z.  B. 
Dschisr  Beni  Jakub  über  deu  obern  Jordan  zwischen  dem 
HeruQOQ  u.  See  Tiberias,  wo  ehemals  ein  Castell  gestanden  zu 
haben  scheint  (Burkhardt  R.  II.  553.).  —  2)  eine  Gegend 
in  Süden  Palästinas,  deren  Bewohner  gl.  Pontini)  Jos. 

i3y  2.  in  Verbindung  mit  Philistäa,  ISam.  27,  8.  neben  Giisi- 
tem  n.  Amalekitcm  genannt  wird« 

Gespenster.  Der  Geäpensterglaube  war  von  Alter«  her 
auch  im  Orient  einheimisch  und  schon  die  vor  exilischen  Israeliten, 
obgleich  der  Dämonologie  im  Religionsglauben  fremd  (vgl.  Baum- 
garten-Crusius  bibl.  Theol.  S.  293-),  hatten  im  Volksglauben 
ihre  gespenstischen  Gestalten,  mit  denen  sie  die  Einöden  bevöl- 
kerten Jes.  13,  21.  34,  14.  vgl.  Tob.  8,  3.  (s.  d.  A.  Engel). 
Die  kanonischen  Bücher  erwähnen  Jes.  34,  14.  eines  weiblichen 
Nacht gespenstes  n^'i^S  u.  bockähnlicher  Waldraenschen  □'»'^"»rto  •) 
Jes.  13,  21.  34,  14.,  welche  tanzen  und  sich  einander  anrufen. 
In  den  Targum.  u.  bei  den  Rabbiueu  ist  dieser  Volksglaube  un- 
ter Begünstigung  der  ausländischen  Dämonologie  ausführlicher 
entwickelt,  aber  vieles  davon  mag  allerdings  schon  dem  vorejüL 
Zeitalter  angehören.  Die  Gespenster  sind  Nacht  -  ,  Morgen- 
und  Mittaggespenäter  (^Targ.  Cant  4,  9.).   Die  letztem ,  daifio~ 


1)  Banmgarten -Gratias  (bibk  Theol.  S.  295.)  Behauptung, 

C3n-)<«j;tc7  LeT.  17,  7.  S  Cbron,  11,  15,  hez^dme  firande  Gdttar  nach 

der  Bed.  filroliten  (Tgl*  IVto  Beat.  82,  17.),  ist  nicht  recht  wahr- 
scIiwInBch  V.  wnrd  durch  den  Parallelinns  Jes.  18,  21.  84^  14w,  wo  ge- 
spenstlsehfl  Tldergestalten  ohnstreitig  gemeint  rind,  nicht  begünstigt. 
Warum  sollte  auch  der  Volksglaube  nicht  seine  Dämonen  pjeha'bt  haben 
können,  da  zuinal  Aegypten  dänionoloj^isrhe  Vorfitelhingeu  u.  Bilder  ge- 
nug an  tiie  Hand  gab?  £s  iat  überhaupt  bedeuklich,  ein  Wort,  wel- 
che fthwall  in  isst  gleicher  Y«rhindnng  Torkomial,  In  Tcrsddedeoen  Be- 
dentnogen  nach  verschiedener  Btynologle  m  luien;  die  Sjpradwn  pll«« 
gen ,  wo  verschiedene  Bedeutungen  in  gleicher  Form  zuflUUg  «tsdhcuisn, 
dem  Missventindniss  iouaer  donih  irgaod  eine  Unbicgang  «ntgegsa  in 
arbeiten. 
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via  (LtearffÄßQivd  LXX.  Ps.  90,  6.  nq""^  Tnr^  Cant.  4,  6.,  pic- 
hen am  hellen  Mittag  um,  wenn  die  Menschen  sorglos  sich  der 
Ruhe  hingeben  (vgl.  Philostr.  Her.  1,  4.)  ')  und  sind  vorzüglich 
gefährlich  (Abeue^ra  zu  Hiob  3,  5.).  Die  Morgengespenster  heis- 
sen  Targ.  Ps.  121,  6.  p")'«')DS.  Unter  den  Nachtgespenstem 
(vgl.  Mt  14,  26  )  ^)  ist  die  Lilith,  ein  schönes  Weib,  das  bes. 
den  Kindern  nachstellt  q.  sie  tÖdtet  (gleich  den  Lamiae  vgl  Vulg« 
JtB*  34,  14.  u.  Striges  der  Römer  Bog  hart.  Hieroz.  III.  p.  831. 
Bfeineke  ad  Menandr.  p.  145.  vgl  Philostr.  Apoll.  4>  25.  luid  ' 
der  Glmle,  (3,^  ^i^C|  der  Araber),  die  mannlidien  biB  zmn 

8.,  die  wabUchen  bis  zmn  20.  Tage  nacli  der  Geburt  vgl.  £i. 
senmenger  entdeckt  Jadenth.  IL  413 S.  452.  Seiden  de  dtis 
^yr.  p.  249  sqq.  Ein  andrer,  den  Kindern,  bes.  aber  allen,  'wel- 
die  nicht  auf  rein  gewasdiene  Hände  halten  (Joma  77,  2.  Taa* 
nith  20,  2.  Eisenm enger  a.  a.  O.  IL  453.),  gefahrticher  Gebt 
ist  Nn^TT?  ^).  Mit  den  D^n^ru;  sind  die  Satyren  der  Griechen, 
die  Wdld-  und  Feldgeister  des  Zendavesta  u.  des  neuem  orien- 
taL  Volksglaubens  (Gesen.  zu  Jes.  L  465  f.)  zu  vcrgkichen. 
Dass  man  gewohnt  war,  diese  Feldgeister  durch  Opfer  zu  ver- 
söhnen, erhellt  aiiö  Lev.  17,  7.  2  Chron.  11,  15.  vgl.  Deut.  32, 
17.  Ps.  106,  37.,  wo  die  O"!^.  wohl  ebenfalls  Dämonen  sind*) 
u.  selbst  der  Asasel  Lev.  16,  10.  20.  scheint  ein  solcher  Däinou 
der  Wüste  gewesen  zu  seyn  vgl.  d.  A.  Versohuungstag.  Die 
nachexilischen  Judeu  fürchteten  besonders  die  in  den  Wüsten  hau- 
senden Mt.  12,  43.  Luc.  11,  14.  bösen  Geister,  welche  sich  der 
menschliehen  Leiber  bemächtigten  s.  d.  A.  Besessene,  und  die 
man  zum  Theü  für  die  Seelen  verstorbener  (gottlosen)  Menschen 
hielt  vgl.  Cr  e  uz  er  Symbol.  IL  850  f.  III.  19  f.  Gebet  u.  Fasten 
galten  für  die  allgemeinsten  Mittel,  sie  von  sich  fern  zu  halten. 
S.  überh.  van  Dale  idolol.  p.  94  sqq.  Jahn  Nachtr.  zu  s.  Werke 
S.  176  ff.  vgl.  Dougtaei  Analect  L  24ü. 

Gether,  '^^'^j  ebe  aramäische  Völkerschaft  Gen.  10, 
23.  Hieron.  dachte  an  die  Karier,  Joseph.  Antt  1,  6.  4«  vei<» 
atdit  die  Bactrianer  (wohl  nadi  einer  andern  Lesart  s.'  Mi- 


ftmmLywvtiov  tiimlmv^  a       uorto  fiaiturut,       2)  Kla  tolchet  war 

auch  die  gnech.  Empusa  s.  Scholiast.  ad  Anstoph.  ran.  295.  Valcken. 
diatr.  p.  132.  Bernhardy  ad  Dionys,  peripn;.  p.  721  Die  Nachti^^e- 
spenster  müssen  entweichen,  sobald  die  Dämmerung;  eintritt  Philosir. 
Apoll.  4,  16.  u.  Olear.  z.  d.  St.  —  B)  Dass  die  Juden  mit  den  Ge« 
spenstem  auch  die  Kinder  in  Sdurecken  zu  setzen  gewohnt  gewesen 
Seyen,  wie  das  die  Römer  mit  ihren  larns  tbaten  (Span kein,  nd  CnU 
Um.  Dian.  69.),  findet  sich  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  —  4)  Ikhvt  die 
Sirenen,  welche  LXX.  und  Vulg.  an  mehrern  Stellen  für  Thiere  der 
Wüste  setzen,  8.  Bu  chart.  Hieroz.  IIL  8^.  Phyaioio|(.  s^r.  c.  iL 
iiazu  Tychsen  p. 

32 
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Gethsemane 


Getraide 


cbaelU  Spidl.  IL  138.),  Saad.  Iiat  SJUf^^srüf^  ein  VoHastamiii, 

der  zur  Zrit  ^liihammeds  die  Gegend  von  Mosul  bewohnt  haben 
soll.  Von  den  Neuem  vermuthete  Dochart  Phal.  2,  10.,  jener 
Name  führe  vielleicht  auf  deo  Vluss  Centrites,  der  die  Kardacher 
von  den  Armeniern  trennte  (Diod.  Sic  14,  27.  Xenopli.  Anab. 
4,  3.  1.),  Cleriens  fand  eine  Spur  in  der  Stadt  Carthara  am 
Tigris,  KaQ&dga  Ptolem.  5,  18.  Vgl.  noch  MiehaelU  a.  a. 
0.  Schulthess  Parad.  282. 

Gethsemane,  reS-orjjU'aril  (nach  d.  best.  Handschr. 
ri&aofiavii^ y  ein  Vorwerk  {yoy^iov)  od.  Meierei  am  Fusse  des 
Oelbergs  jenseit  des  Bachs  Kidron,  bekannt  aus  der  Leidensge- 
schichte Jesu  Mt.  26,  36*  Mr.  14,  32« ,  jetzt  Dschesmarnje, 
noch  mit  acht  sehr  alten  Oelbaumen  s.  Joliffe  R.  105.  219. 
Sieb  er  62«  vgL  Körte  R.  80.  Der  Ursprung  des  Namens  ist 
zweifelhail;  man  kann  ihn  M^ou!!  m  Oelkelter  (vgl.  LXX.  Ti^ 
für  m  1  Sam.  6*  17.  21,  10.  a.)  ^)  oder,  jedoch  weniger  wahr- 
scheinlich, ^yOfO  *»3  Oelfeld  deuten  (de  Dien  crit.  «acr« 
379.)-  Hillers  Derivation  (^30^0  M  torcidar  signorom),  wel- 
che Simonis  billigt,  knüpft  sich  an  einen  sehr  d&nnen  histor. 
Faden  an  s.  Reiaad  8Ö7.  VgL  noch  Bjnaens  de  morte  Chr. 
II.  p.  736qq. 

Getränke  der  Hebräer  waren  1)  Wasser,  2)  Wein  s. 
d.  A.,  3)  künstliche  Weine,  "^^illl  sicera,  s.  d.  A.  ein,  4)  Es- 
sig 8.  d.  A.  Als  Trinkgeschirre  brauchte  man  Becher  von  ver- 
schiedener Form ,  D*lD  (der  allgemeinste  Ausdruck) ,  l^Dp  (Deckel- 
becher?),  in  welche  das  Getränk  aus  Kelchen  ('li'^33)  ii.  Cratera 
(P^TD}  geschüttet  wurde,  Krüge,  nn3^,  und  Schnlrn,  ntL'j^, 
niii;;^.  Vgl.  noch  d.  A.  Horner,  la  Aegypten  trank  man  Ger* 
stenwein,  ^vd^og, 

Getraide,  IqJä^^  anch  oder  13  (s.  üb.  dieses  W. 
mein  Simonis  lexic).  Bie  Hdbrier  bauten ^blos  Wdien»  Ger* 
ste,  Spelt  vgl.  Jes.  28^  25*  Eiech.  4,  9.;  Roggen  mid  Hafer 
Itommt  in  der  Bibel  nie  vor  dagegen  nach  EUingen  (wie  Hi- 
chaeHs)  Reis,  rnSio  Jes.  28»  25.  s.  dag.  RosenmulL  and 
Qesea  z.  d.  St   Vgl.  d.  dnz.  AA. 


1)  Der  Einwurf,  dass  Schwa  io  ^^iJDlt/  nicht  durch  rj  hatte  ausge-  [ 
drückt  Werden  können,  ist  unerheblich,  da  bei  der  Gräcisirung  hcbmi-  j 
scher  Namen  die  Leichtigkeit  der  Pronunciation  vorzüglich  beachtet  u, 
aam.  4a«  Schwa  mobile  schon  in  LXX.  auf  die  manaigtalti^ste  Art  nie- 
dergegeben wurde  vgl.  z  13.  dlh^lüvCa  n>-^SSn.  —  2)  Jm  TaUn.  hat  I 
»»a  beide  Getraidearten  finden  wollen  Mischn.  Menach.  10,  7.  0*53©  | 
^lO^ttJni  b»^tt>;  dücU  eikiiuen  d.  Ausl.  beide  W.  von  Geratenarten.  J 
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Gewichte  (bIpTZfp).  0»  Udute  Mr. CMdil  war 
*n,  wahrsdieiiilich,  wie  dem  Kt(fiww»  it#  die  ailiqia  dter  Griechen 
v.  Romer,  eine  natärlidie  Bolme  (Xohaoiiiebre^Mine)  Exod  90^ 
13.  LeT.  27,  25.  Nm.  3,  47.  Yg^L  Michaelis  Sappl.  365  sqq. 
(nacii  Eisens ebmid  de  ponderib»  et  mensu.  p.  23.  sind  18 
^eich  87  oder  88  per.  Grau);  10  dergleidien  machten  ein  rps 
(Exod.  38,  26.  29.)»  20  einen  Sekel  Si^ti)  Sxod.  30,  13.  Levl 
27,  25.  Ezech.  45,  12.,  100  Sekel  eine'^Mine  n20  IKon.  10^ 
17.  (über  Ezech.  45,  12.  vgl.  Rosenmüller  s.  d!  St.),  end- 
lich 30  BGnen  od.  3000  Sekel  em  Talent  vgl,  Exod.  38, 
25  ff.  S.  d.  A.  Sekel  n.  Eisenschmid  a.  a.  O.  p.  52  sqq. 
Die  (materiellen)  Gewichte,  deren  rieh  die  Kanflente  bedienten, 
biessen  &3^23>(,  weil  sie  gewohnl.  ans  Stein  gefertigt  seyn  moch- 
ten (da  dieses  Material  sich  nicht  so  leicht  abnntst  als  selbst  das 
Eisen,  welches  dem  Rost  nnterworfen  Ist,  s.  Rosenmüller 
Morg.  IV.  134.);  sie  pflegten  dieselben  in  der  GSrtelborse  bä 
rieh  an  tragen,  dah.  D>3  Sprchw.  16,  11-,  was  noch  jetzt 
in  Perrien  üblich  ist  s.  äh ardin  III.  422.  nnd  um  so  nothiger 
war,  da  man  im  voreuL  Zdtalter  anch  das  nngemunzte  Geld  ab- 
wog Jer. 32, 10.  s«  d.  A.  Geld.  Falsche  Wage  (nono  nTSto) 
nnd  Gewicht  war  im  mos.  Gesetz  streng  nntersagt  Lev.  'l9, 35  ff. 
Bent.  25,  14 ff.  (vgl.  dazu  Tavernier  R.  I.  231*);  dessen  un- 
geachtet wird  in  den  Spouchwortem  dagegen  als  gegen  etwas 
nicht  nngewöhnliches  öfters  gesprochen  Sprchw.  11,  1.  20^  10» 
23.  Tgl.  Ezech.  45,  10.  Mich.  6,  11  f. 

# 

Giach,  n*^^.  Ort  in  Palastina  ofanwdt  Gibeon  2  Sam. 
2,  24. 

Oibea,  n^qJ,  raßa&d  (Taßa^  Joseph.  Antt  6,  4. 
6.),  1)  Stadt  im  Stamme  Benjamin  Rieht.  19,  14.  Hos.  5,  8. 
(dah.  nr33  1  Sam.  13,  2.  14,  16.  od.  r?^."-^  'tP.  ^K?,^. 

2  Saiii.  23,  29.)  1  Geburtsort  und  Residenz  SauU  1  Sam.  10,  26. 
15,  34.  23,  19.  26,  1.  (dah.  nyaj  1  Sam.  11,  4.  15,  34. 

.Tes.  10,  29.,  rcxßad^amvXfi  Joseph,  bell.  jud.  5,  2.  1.).  Eine 
Schandthat  der  Bürger  dieses  Orts  zog  im  Zeitalter  der  Richter 
dem  St.  Benjamia   einen  AngrilT  von  Seiten  der  übrigen  Stämme 
zn,  welcher  fast  mit  der  Vertilgung  jenes  Staminos  geeiüligt  hätte 
Rieht.  19.  20.,  G.  selbst  wurde  dabei  eingeäschert.    Sonst  muas 
in  eben  diesem  Zeitalter  G.  (die  Anhöhe  bei  G.)  eine  heil.  Stötte 
gewesen  seyn,  viell.  dass  ein  Höhenaltar  dort  stand  ygl.  1  Sam. 
10,  0.  vgl.  2  Sam.  21,  6.    Joseph,  bestimmt  die  Entfernung  des 
Orts  TOD  Jenualen  aof  20  (Antt.  5,  2.  8.)  oder  30  (bell  jad. 
6,  2.  1)  Stadien  gegen  Norden*  —  2)  Stadl  tm  Stamme  Juda 
Jos.  15,  57. 

32* 
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Gibeath,  Stadt  im  SUiDiiie  BeDjamki  Jo«.  18, 

28.,  vielL  ndit  vewcJücdee  Gibea,  da  letsterc^  Jos.  a.  a. 
O.  ganz  obergaDgen  i«t. 

Gibeath  Pinchas,  Dn5'»S  nPD3j  Stadt  auf  dem 
Gebirge  Ephraim  Jo«.  24,  33.,  nach  £)useb.  (unt.  Faßaug)  der 
Flecken  FußaO^u.  12  Med.  von  £leutheropolift  mit  dem  Grabe  des 
Propheten  Habaknk. 

Gibeon,  LXX.  Faßw&y,  Stadt  auf  eiiiem Hin 

gd  40  (Joseph.  Antt.  IL  7.)  öd  50  Stad.  (Joseph,  bell  jod. 
2>  19.  1.)  nordfidi  von  Jerusalem,  4  rom.  Meilen  Bethel  (Eti- 
seb«  Hieron.)  Hauptort  des  ans  4  Städten  (Gib.,  Kephiia, 
Seeroth,  Khjathjearim)  bestehenden  gibeonitischen  Bundesstaats 
(Jos.  9,  17.).  Sie  ward,  obschon  die  Gibeoniter  (vom  Stamme 
der  Heviter  Job.  11,  19.  s»  d.  A.)  ndi  durch  ein  Bundnim  mit 
den  Israeliten  ihre  Wohnsitze  zu  siehem  versucht  hatten  Jos.  9t 
3  ff. ,  dem  Stamme  Benjamin  zngetheQt  Jos.  18,  25. ,  aber  an  die 
Priester  abgetreten  Jos.  21,  17.  In  den  ersten  Regierungsjabren 
des  Salome  war  die  Höbe  von  Gibeon  die  vorzuglichste  StStte 
der  Anbetung  1  Kön.  3,  4  ff.  2  Chron.  1,  3-  13.,  viell.  der  Sitz 
der  Süftshütte,  wie  1  Chron.  16,  39.  vgt  21,  29.  schon  für  die 
Zeiten  Davids  versichert  wird.  ]u  ihrer  Nähe  befand  sich  ein 
Teich  2Sam.  2,  13.  Jer.  41,  12.  Jetzt  soll  dort  ein  Flecken 
oder  Dorf  Geb  (Dichib)  steliuu  (Pococke  IL  72.  Maundrell 
R.  87.)  Hamelsveid  III.  260  Dagegen  wiJl  Pa nitre  au 
der  Stelle,  wo  auf  seiner  und  Klödens  Charte  Gibeon  gezeichnet 
iit,  einen  Ort  Gabaon  gefuoden  haben.  Dies  bedarf  noch  wei- 
terer Bestätigung.  Ueber  die  Gibroniter,  die  zu  Handdiensten 
beim  Tempel  gebraucht  wurden,  s.  d.  A.  Tempel.  Auch  sonst 
war  es  im  Alterthum  gebräuchlich,  unterjochten  Volkem  eine  be- 
stimmte (niedrige)  Geschäitäleiötung  für  den  «Staat  aufzulegen  vgl. 
Strabo  5,  251. 


1)  Narh  Kiiseb,  rr(>osr  rag  Svouns  u.  Uieron.  contra  orienta- 
lem  plagam  Erst«ret>  ist,  weau  luaa  es  Ton  der  südwestlichen  Lage 
wsteht,  gewlM  dos  Ridbtigere.  IKe  JSutferouiig  dar  Stadt  von  Jen». 
IL  Bethel,  wie  sie  Joseph.  Antt.  iu  du  Ononuurt.  angeben,  stinuiit  nichfc 
zusammen,  da  Bethel  12  rdm.  fif.  von  Jer«  gelegen  haLen  soll,  abo 
zwischen  B.  u.  Jer.  nicht  von  jenem  4,  von  d'p^rtn  5  M.  entfernt  pewe- 
»en  seyn  kann,  was  ja  zusammen  für  B.  nur  eine  Entfernung  von  9  M. 
geben  würde.  Man  hat  daher  entweder  bei  Joseph,  oder  im  Ouomast. 
einen  Fehler  Termuthet  (EeUnd  Pal.  446w).  Indesa  wenn  man  die 
Vntfemung  G.  von  Jems.  nach  Joseph,  hell.  jud.  an  50  Stad.,  d.  h.  7 
röm.  M.  annimmt,  hO  treffen  die  Angaben  ziemlich  zusammen,  und  uaB 
wird  zugleich  nicht  lihpr^ehen  dürfen,  dass  bei  solchen  Bestimmung«»» 
nicht  die  Län^^'e  der  geraden  Linie,  sondern  die  des  (zum  Theil  kruiiJU4 
laufenden)  W  ega  g'imeint  ist.  Auf  der  Relau  dachen  Charte  ist  die 
Lage  6.  jedeofalU  unrichtig  bezeichnet.  Beiaer  bei  Klöden  und  auf 
der  nanen  berijner  Charta. 
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Gibbethon,  ])ri2i:^,  philistähcbe  Stadt  im  Umfange 
lies  St.  Dan  Jos.  19,  44.,  welche  dem  St.  Levi  iiberlassen  w!ir<!e 
Jos.  21,  23. ,  aber  in  der  Gewalt  der  Philister  blieb,  wie  sie  (Unn 
als  stark  befestigte  Granzstadt  eine  Zeitlang  von  den  Uraeliteii 
des  Reichs  Ephraim  belagert  wurdp  1  Kon.  15,  27.  16,  15.,  LXX. 
1  Kuo.  a.a.O.  lupad'wVy  Josepii.  Aatt  18,  12.  5.  1  a^ud-atvtj. 

Gicht,  Gicktbrüchigy  s.  d.  A.  ParalytUcIie. 

Gideon,  I*)5n3,  LXX.  FeSedv  (Hebr.  11,32.),  Sohii 
des  Joas  luid  Schophet  der  Israeliten,  welcher  dea Baalskultns  itt  ' 
Ophra  aerstorte  Rieht  6»  12  fL  (dah.  sein  Beiiiame 
ifoßaaX  Sicht.  6,  32.»  vgl.  ntz^pn*;  2  Sam.  11»  21.  s/Simonls 
Oaoniast  p.  467.)  n.  das  Yolk'  yon  der  aebeDjährigeD  Hemchafl 
der  Midiaaiter  befreite  Rieht  7,  1 — 25.  By  blL^  wofür  ihm  eine 
Partei  die  erbfiche  Fürsten  würde  antrog  Rieht  8»  22  C  Ueber 
die  Engelseracheinmig  K.  6.  t.  Baoer  hebr.  Mythol.  IT.  27  ff. 
(natnrticbe  Erklärongen»  die  aber  wenig  wahrscheinlich  sind,  ver- 
snchten  Hesel  Geist  d.  Philo«,  n.  Sp.  der  alten  Welt  192.,  der 
\est  der  Kritik  a  Erklär,  der  im  hebr.  Staate  sich  ereigneten  (!) 
Wunderbegehenheiteii  S.  40.  u.  A.).  Parallel  ist  die  Berufung 
Mosis  Exod.  3.  Zu  Rieht  6,  36  ff.  ygL  Gen.  4»  15.  2  Kon. 
20,  8 ff.  Eine  ahnliche  Kriegslist,  wie  die  7,  16  ff.  erzahlte,  s. 
Niebuhr  Beschr.  Arab.  304.  Den  Gebrauch  der  Fackeln  erlaa- 
teft  Liv.  22,  16  f. ,  das  Posaunenblasen  Sallust  Jug.  99.  Polyaen. 
2,  36.  S.  überh.  G.  Michaelis  in  d.  Symbol.  Uter.  Brem.  III. 
294  sqq.  Einige  Eigenheiten  in  der  Relation  des  Joseph.  Antt 
5,  6.  über  diese  Begebienhdt  sind  znglctch  von  diesem  bemerkt 
und  beurtheilt  worden. 

Gidom»  Qtn:)»  unbekannter  Ort  in  Palästina  Rieht 
28,  4«.  * 

Gift,  wird  durch  nVJl  und  UJN^  bezeichnet,  und  zwar 
kommt  ersteres  Wort  nur  von  animalischem  Deut.  32,  24.,  letz- 
teres von  animai.  Deut.  32,  33.  u.  vegetabil.  Gifte  zugleich  vor, 
obschon  es  zunächst  vegetab.  bezeichnet  zu  haben  scheint,  wie 
denn  auch,  mit  Wermuth  verbunden,  für  eine  Giftpflanze 

steht  Deut.  29,  18.,  die  auf  Aeckem  wächst  Hos.  10,  4.,  bitter 
ist  Jer.  23,  15.  Ps.  69,  22.  vgl.  Klagel.  3,  5.  u.  Trauben  trägt 
(wie  etwa  die  Belladonna)  Deut.  32,  32.  0*  ^^^^  nähere  Be^ 
stiminung,  welche  auf  alle  Stellen  passte,  ist,  da  die  alten  Ueber- 
.Setzungen  meist  allgemeine  Ausdrucke  haben  (LXX.  ^^oX^,  Vulg. 


i)  Jiidess  könnte  man  U}^^  "^^3^  auch  übersetzen:  giftige  Trau> 
ben»  SO  das«  nur  das  Kid  Tom  Weiastocfc  fortosföhrt  w&rde,  ohne  be- 
stimmte RflciksIchC  auf  eine  Trauben  tragende  GiftpOenae. 
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fei  oder  sonst  Wörter,  die  bitter  bedeuten,  doch  Hos.  a.  a.  0. 
ayQCO^ig ,  d.  h.  Queckengras,  Ven.  nO  vfialnv ,  d.  i.  Wolfsmilch) 
und  in  den  Dialekten  nichts  vergleichbares  sich  firulet,  unsichec 
Oed  mann  IV.  83  ff.  dachte  an  die  gittigc  Coloquinte,  Ca- 
camis  Colocynthi  L. ,  welche  in  Arabien  und  Palastina  fast  überall 
wachst ,  einen  an  der  Krde  kriechenden  Stengel  mit  hellgrunea 
Blättern  hat  und  Früchte  mit  unge  mein  bittenn  Safte  hervorbringt 
Allein  diese  Früchte  sind  keine  Beeren,  sondern  Aepfei  von  der 
Grösse  einer  geballten  Faust»  auch  schiesst  dieCol.  nicht  zwischen 
dem  Getraide  auf.     Michaelis  wollte  (Fragen  S.  145)  deu 
Hyoscyamus  oder  (Suppl.  2220.)  den  Lolch,  lolium  temu- 
lentum,  s.  d.  A.   (s.  dag.  Oed  mann  a.  a.  O.  85.)  verstehen; 
letzteres  passt  wohl  zu  Hos.  10,  14.  (Kosenmüll.  Alterth.  IV. 
I.  118  ),   aber  nicht  zu  Deut.  32,  32.,   auch  enthält  das  lolium 
kein  so  scharfes  Gift,  dass  es  vorzugsweise  au  jenen  Stellen  ge- 
meint seyn  könnte,  ja  Neuere  wollen  überh.  an  der  Giftigkeit  des 
Gewächses  zweifeln.     Celsius  (Hierob.  II.  46  sqq.)  erklärt  ttJ^T 
für  den  Schierling  (cicuta)  s.  dag.  Michaelis  u.  Oedmann  a. 
a.  O.  84.  —  Auf  die  Sitte,  Yerurtheilte  durch  einen  Gifttrank 
hinzurichten  (Diog.  Laert.  2,  42.  Ael.  V.  H.  1,  16.  u.  a.  vergL 
J.  J.  B  o  s  e  de  potionibus  mortiferis.  Lips.  736.  4.) ,  ist  Mr.  16, 
18.  angespielt;  ein  Beispiel  freiwilligen  Todes  durch  Gift  lesen 
wir  2  Macc.  10,  13.    Die  Giftmischerei  war  zur  Zeit  der  Apostel 
ein  ziemlich  herrschemh  s  Laster  (s.  mein.  Conunent .  in  ep.  ad 
Gal.  p.  125.)  vgl.  a.  Philo  Opp.  II.  315  sq.,  doch  möchten  im 
N.  T,  die  Wörter  <faQfA,axtia  und  (paQ^iaxtvq  nicht  dieses,  son- 
dern die  21auberkünste  bedeuten  s.  d.  A.  Zauberei. 

GihoB,  «.  d.  AA.  Eden  n.  Siloak 

Gilboa,  yi^3,  LXX.  u.  Josephus  (Antt.  6,  14.  2.) 

reXßove ,  l'alßoi- ,  Gebirge  im  St.  Issaschar  an  der  Südost- 
gränze  der  Kbene  Jesreel,  nach  Enseb.  6  Meil.  von  Scythopolis, 
auf  weichem  S ml  in  einem  Treffen  gegen  die  Philistäer  sein  Le- 
ben verlor  1  SLun.  2(S,  4.  31,  1.  2  Sam.  1,  6.  21.  Euseb.  weist 
dort  auch  einen  Flecken  gleich.  Nam.  nach  u.  am  Fusse  des  Ge- 
birges soll  die  Quelle  Tubania  entspringen  Wüh.  Tyr.  229  26. 

Gilead,  "lyb;,  la'kaad ,  1)  nySa  •^n^  Gebirge  jen- 
seits des  Jordan  Gen.  3t,  21.  23.  Deut  3^12.  Obad.  19.  mit 
trefiflichen  Weiden  Hohesl.  4,  1.  6,  4.  Jer.  50, 19.  Es  erstreckt 
sich  durch  das  Stamingebiet  der  Rubeniter  u.  Gaditer,  aber  auch 
weiter  nördlich  in  das  Stammgebiet  Manasse  Deut  3,  12.  13. 

1)  Euseb.  im  Onomast.:  ««cra«  i^xo  Offoi  TaX*) ^        xd  viora  r^i 
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NocJi  jetzt  hebst  im  Ot^ordaatande  da  Gebirgniig^  der  einige 
Stimden  südlich  vom  Jabbok  von  O.  aaeh  W*  streiiät»  Dschebl 
Dschelaad  n.  Dscheland  (obtXr^^  Oi^aX^)  Burkhard! 

R.  11.  600.    Ganz  identisch  kann  dies  aber  nach  Obigem  (bes. 
Gen.  31,  21.  23.  25.  Tgl.  32,  22.  30.  33,  17.)  nicht  mit  dem 
biblischen  "jrS:j       sejn,  wie  Gesenius  zu  Burkhardt  R.  II. 
1000.  behauptet,  "in  der  Stelle  Rieht.  7,  3.  ist  nicht  ein  Gebirge 
Gilead  diesseits  des  Jordan  in  der  Ebene  Jcsreel  erwähut,  die 
Worte  lySj  ino  beziehen  sich  vielmehr  auf  das  Gebiri'e  Gilead 
jenseit  d.  Jordans,  von  welchnn  die Midianiter  in  da?  diesseitige 
Canaan  eingefallen  waren  und  wohin  sie  auch  wieder  zurückge- 
drängt werden  mussten.     Wer  also  an  dem  Kriege  nicht  ferner 
Atttheil  nehmen  wollte,  zog  sich  zurück  nr'ja  in^D.    Es  ist  da- 
her nicht  nöthig,  mitClericus  riiSa^  od.  mit  Michaelis  u.  a. 
"VVD  zu  lesen  od.  gar  p  in  der  Bedeut.  nach  zu  nehmen  (Ro- 
senmiiller  Alterth.  IL  L  130.).  —  2)  iljSan  yn«,  a)  Land- 
strich jenseit  des  Jorchuis,  der  beharrlich  von  Bas  an  unterschie- 
den wird  Deut.  3,  10.  13.  Jos.  12,  5.  13,  11.  17,  1.  2Kön. 
10»  33.  1  Chron.  5,  IH   Mich.  7,  14.,  einmal  anch  ^om  Stamm- 
gebiet Gad  1  Sam.  13,  7.        Doch  nach  den  meUten  und  sol- 
chen Angaben,   welche  geographisch  zu  seyn  scheinen,  umfasste 
Gilead  die  beiden  Stämme  Gad  und  Rüben  Nom.  32,  26.  Deut. 
,3,  12.  und  einen  (den  sudlichen)  Theil  Manasses  0eut.  3,  13. 
Nom.  32,  40.  Jos.  17,  1.  6.  vgl.  12,  2.  1  Chron.  28,  21.  Die 
Städte  Ramoth,  Jabes  n.  Jaeser  (doch  vgl.  Nom.  32,  1.)  werden 
am  häufigsten  mit  dem  Zusats  in  Gilead  genannt.  Herrliche 
Triften  Nom.  32,  1*  und  Reichthnm  an  aromat  Krautern,  ana 
weichen  Salben  bereitet  wurden  Jer.  8,  22*  46,  11«,  aeichneten 
das  I^and  aus  vgl.  Joseph,  bell,  jud,  4,  5.  2*   Bben  so  ersdieint 
dieser  District  noeh  jetit,  wie  Seetsens  n.  Burkhardts  Schd- 
dmagen  lehren.   Machtige  Gebirgsmawen  von  SLalkstein,  mit  vie- 
Ica  Tlialern  und  ScUacfaten  durchschnitten,  bedecken  das  liand. 
Doch  ragen  sie  nicht  in  unfruchtbaren  CKpfefai  empor,  sondcra 
bilden  viele  henrüche  Plateaus,  nam.  in  dem  heutigen  Belka,  und 
gehen  ostlich  in  die  fruchtbaren  Ebenen  Haurans  aus,  während 
•ie  westlich,  nahe  an  den  Jordan  heranruckend,  steil  abfrdlen. 
b)  Das  ganxe  Ostfordanland  Deut.  34,  1.  vergl.  2  Kon.  10,  33. 
Qfticht  20,  1.).   Der  Ntune  Gilead  ist  ab  ein  gcu<,raphischer 
auch  nach  dem  Exil  noch*  in  Gebrauch  IMacc  5,  9.  17.  20.  25. 
27.  36  iL  13,  22.  (ohne  dass  sich  jedodi  die  Ausdehnung  des 
Landes  nach  jenen  Erwähnungen  bestimmen  Hesse. )•  Jos^hus 
atellt  raXaaSTrtg  oder  Fe^tjv^  nut  Moabitis  snsammen  (Antt 


1)  Umgekehrt  scheint  Rieht.  5,  17.  ir^n  gecadeaa  für  Gad  cu  ste- 
hen s.  Hollmann  x.  d.  St.   Vgl  Joi»  * 
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13,  14.  2.  bell.  jud.  1,  4.  3.)  u.  bezeichnet  es  als  Theil  Arabiens 
Antt.  13,  13.  5.  vgl.  Steph.  Byz.  unt.  FdXaSa.  Polyb.  5,71.2. 
kenut  eiu  FaXdug  f  wohin  er  Äbiia  (Abel  keramin?  vgl.  Reland 
Pal.  525.)  versetzt.  Umfassender  ist  im  nachexilischen  Zeitalter 
der  Name  Peräa,  obscbon  auch  er  nur  einen  Theil  des  Ostjor- 
danlandes bezeicboet  Die  Gränzen  dieses  Districts  giebt Jo- 
seph, bell.  jud.  3,  3.  3.  (vgl.  4,  5.  2.)  so  an:  fÄfjxog  avjijg  ano 
lyiayaiouTvToc;  itg  TTlXkav^  fVQog  di  ano  0iXaSiXq>eiag  fify,Qig 

Vo^df/'j  Ol'    Xai   llikllj    fllv    Tt\    TTQOg    UQy.TOV    OQlXtTatj    TU  TlQOg 

iont(iav  'loQÖavrij  fuo?^uß()i¥üv  Si  avTtjg  ntQag  7]  Mmaßt- 
Tig,  xai  TTQog  uvaroXrjv  Irioaßut  re  xm  ^iXßwviTidi'  Jigog  Sl 
0tXadf7.(prjvfj  xal  Jc^daoig  anüTtuvtiat.  Die  Hauptstadt  war 
Gatiara  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  3  ;  über  Pella  und  seine  Lage 
aber  s.  Korb  in  Jahns  Jahrb.  f.  Philol.  4.  Jahrg.  1.  Heft.  S. 
100  If.  —  3)  Eine  Stadt  Gilead  finden  viele  Ausleger  (schon 
Drusiiis)  Hos.  6,  8.  u.  vergleichen  Rieht.  12,  7.,  wo  die  hebr. 
W.  irS:i  "»"^rD  von  den  LXX.  übersetzt  werden  tv  noXti  aiiov 
FaXaud  Aber  aus  dieser  Uebersetzung  der  Alexandriner,  die 
sich  hier,  wie  oft,  so  gut  als  möglich  zu  helfen  suchten,  kann 
man  nicht  auf  die  Existenz  einer  solchen  Stadt  schliesseo,  auch 
Jer.  22,  6.  ist  nicht  entscheidend.  Aber  selbst  Hos.  a.  a.  O.  ist 
es  Dicht  durchaus  nöthig,  eine  Stadt  G.  zu  verstehen  obschoB 
Neuere  auf  dem  Dschebl  Dschelaad  n.  Dsdu  Dschelaad  Ueber- 
reste  gleichnamiger  Städte  gefunden  haben  (Barkhardt  B.  IL 
699.).  Die  Worte  haben  den  Sinn:  Gileftd  ist  eine  (ist  gleich 
einer)  Stadt  toU  Frevler.  Stadt  nennt  er  GiL  ali-Terein  tob 
Frevlern,  nicht  Land,  weil  man  bei  einer  Stadt  sanierst  an  dne 
Gemeinscliaft  Ton  Menschen  denkt,  iriikrend  das  W.  Land 
kerne  so  reine  Bedent  hat. 

Gilgal,  ^^b.Sn,  LXX.  (u.  IMacc  9,  2.)  Talyala, 
•1)  Stadt  zwischen  dein  Jordan  n.  Jericho  Jos.  4,  19*  (nach  Jo- 
seph. Antt.  5»  i.  4.  von  ersterem  50,  von  letzterer  10  Stadien 
entfernt)  Jos.  5,  10.  9,  6.  10^  6  ff'  a. ,  also  wahrscheinl.  im  St 
Benjamin.    Unter  Samuel  war  es  der  Sits  der  StüUluitte  ISam. 


1)  DassPorla  das  ganze Osljofdanland  bezeichnet  habe,  wieNeoere 
anzunehmen  gewohnt  sind  (ro  ifi^v  rov  'logdavov  Rieht.  5,  17.  1  Chr. 
6,  78.  Tgl.  IVlt.  4,  25  ),  kann  man  nicht  wohl  aus  Joseph,  bell.  jud.  2, 
20.  4.  schliesseii.  Andre  Stellen  machen  die  Sache  noch  zweifelhafter 
vgl.  d.  A.  Golan.  Dagegen  braucht  PUn.  5,  15.  den  Namea  aiierdings 
in  jenoB  Sinn.  (Andi  sonst  ersdieiat  Perft«  als  geographischer  Anidnick 
Liv.  SS,  S3.  35.  Polyaen.  4,  18.  1.  a.).  —  2)  Aach  Bu«eb.  Onomait. 
unt.  FalaaS  erwähnt  ein«  Stadt  dieses  NasMai.  —  3)  Höchst  will- 
kührUch  aripplirt  Stuck  aus  dem  vorher^.  V.         und  übersetzt:  quod 
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10,  8.  11,  14  f.  15,  21,  33.  11.  Sara,  hielt  dort  jährlich  Cencht 
1  Sam.  7,  16.',  unter  den  jüd.  Königen  Usias,  Jotham  n.  Ahns 
aber  bestand  dort  (wie  früher  Rieht.  3,  19  )  *^in  organisirter  GÖz- 
zencultus  (Hos.  4,  16.  9,  15.  12,  12.  Arnos  4,  4.  5.).  Euseb. 
fand  noch  Trümmer  der  Stadt.  Jetzt  ist  aber  keine  Spur  mehr 
von  ihr  übrig  vgl.  Hameisveld  IH.  428.  —  2)  Die  ehemal. 
cdiianit.  Königsstadt  (Jos.  12,  23.)  halten  nach  Euseb.  die  mei- 
sten Alterthumsforscher  von  jenem  G.  verschieden  ( s.  anch  Ha- 
m  e  1  s  V  e  1  d  HL  250  ff.)  n.  identifiziren  sie  mit  dem  Flecken  G  a  l- 
gule,  6  Med.  nördl.  von  Antipatris,  wozu  Deut.  11,  30.  vgl. 
Gen.  12,  6.  sehr  gut  passt,  jedenfalls  besser  als  zu  der  Annahme 
(Gesen.  thesaar.  I.  289.),  dieses  G.  sey  mit  dem  erstem  ei- 
nerlei s.  a.  Maurer  Comment.  zu  Jos.  125.  —  In  der  Stelle 
1  Macc.  9y  2.  hält  Michaelis  die  Lesart  des  Josephus  (Antt. 
12,  11.  1.)  ra'iukala  für  die  richtige.  Drusins  z.  d.  St.  sagt: 
positnm  videtur  hoc  1.  pro  hq  Falik.;  sie  in  historia  ebr.  filii 
GorioDiö  fol.  38.  col.  3.  legitur  pro  eo,  quotl  1  Macc.  5, 

7.  in  Galilaeam;  vgl.  Jos.  12,  23.  baSaS  D'»^  Tj^^ö,  LXX. 
ßaoü.ta  Fti'  T%  raXiXuiag,  Allein  an  letzterer  Stelle  hat  man 
gewiss  eine  Verwechslung  der  ähnlich  geschriebenen  Worte  b'^Sa 
und  bjbj,  welche  durch  das  V  orkommen  eines  D"»'^3n  Jes. 
Sf  23.  veranlasst  worde,  zu  denken. 

Giloh,  mh^i  Stadt  im  geHrgigen  Theile  des  St.  Juda 
Job.  15,  ÖL  2  Sam.  15,  12. 

Gimso,  'iTOr»?  LXX.  TafL^oi,  Stadt  wahrscheinlich  im 
St  Juda  2Clu:ou.  28,  18. 

Ginster,  DH^  (arab.  Genista  Raetem  Forsk.  ») 

(wohl  verschieden  von  Spartiom  juncenm L.  s.  Linnens  vollständ. 
Pflanzensyst  IV.  192  f.),  ein  massiger  Strauch  in  den  Wüsten 
Arabiens  mit  dünnen,  gekerbten,  einander  gegeufd) erstehenden 
Zweigen  (wie  Ruthen  vgl.  Plin.  -24, 40.),  einfachen  Blättern,  weis- 
sen Blüthen  und  länglichrunden,  schotenähnlichen  Früchten,  wel- 
die  zwei  Reihen  Saamenkömer  enthalten.  Die  Wurzel  ist  unge- 
mein bitter  und  kann  nur  bei  der  grössten  Dürftigkeit  aU  Nah- 
rang  dienen  Hiob  30,  4.  ').  Sie  wird  gewohnlich  zur  Feuerung 
gebraucht  (Thevenot  R.  1.  222.)  u.  nur  daran  will  de  Wette 
in  d.  St.  Ps.  120,  4.  gedacht  wissen.  Anders  Forsk äl:  Igni 
injecta  fragore  tonat  velut  Juniperus.s  jQaec  nota  apprime  conve- 
nit  animo  iracundo  et  immiti.  Allein  es  ist  a.  a.  O.  von  den 
Glnsterkohlen  die  Rede.   Weim  sidh  non  erweisen  Uesse,  dass 


1)  S.  dessen  Flora  aegypt.  arab.  p.  214.  —  2)  Gegen  Oedmanns 
(II.  165  ff.)  Rrklänuig  dieser  Stelle  s.  Michaelis  neue  orieat.  Bibl. 
V.  45£ 
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diese  lange  IMgiimmcii  Ursini  «rboiet  btbL  c  S7.  (wai  die 
Alten,  man,  Hieron.  ep.  78.  ed  FabioL  von  den  Wacfaholderkok- 
len  TeKrieheni),  m  wäre  jene  YergleidNing  dem  Sinne  nach  nbei^ 
dnitimmead  mit  dem  erab.  Diditern  «ehr  geläufigen:  er  hat  mir 
GadhakoUen  ins  Hers  gelegt  s.  Roaenmüller  s*  d.  St  Baas 
der  Stranch  6.  eine  gnte  Kohle  gebe^  achcint  ans  Bnrkhardt 
B.  II.  791.  an  erhellen  (die  Bediäien  brennen  ans  den  Wnnehi 
die  Kohlen,  die  ne  nach  Kairo  an  Ifaiht  bringen).  Mehr  als 
eine  solche,  die  eine  recht  heftige  Gluth  bewirkt,  ist  in  der 
St  anch  nicht  erforderHdi.  Schatten  Terbreitet  derG^nsterstranch 
aar  spärlich,  doch  in  der  brennenden  Waste  ist  anch  ein  solcher 
willkommen  vgl  IKon.  19»  4.  Virg.  Geo.  2,  434.  Calpnm.  1,& 
Dass  übrigens  oni  wirkUch  der  Ginster-,  nidit  der  Wach- 
hol derstraach  ( juniperus )  sey,  wie  die  jiid.  Ausleger  woUen 
(vgl.  a.  Stengel  in  d.  bibUoth.  Brem.  VIL  läse.  5.  n.  Hiller 
Hierophyt  I.  253  sqq.),  ist  nach  Anleitung  des  Arabischen  tou 
Schaltens  a.  Hiob  ä.  a.O.  Celsius  Ifierob.  I.  246  sqq.  Oed- 
mann IL  161  ff.  n.  A.  anerkannt  worden.  Hiergegen  kommt 
auch  Sprengeis  (Gesch.  d.  Botan.  I.  25.)  Vermutkuiig ,  Dm 
sey  juoiperuis  oxycedrus,  kaum  in  Betracht. 

Girgaaiter,  •»Tlf^ns,  LXX.  n^Baatoi,  ein  Volk 

▼om  Stamme  der  Cananitcr  Gen.  10,  16.  15»  21.  Beut  7,  1., 
das  seine  WohnsitM  diesseit  des  Jordans  gehabt  an  haben  schdnt 
Jos.  24,  11.  vgl.  Hamelsveld  HL  59  f.»  sonst  ganz  unbekannt 
Joseph.  Antt  1,  ^  2.  Nach  des  Euseb.  (ha  Gnom,  unt  A^/o- 
aeiy  Vorgänge  vergleichen  Mehrere  die  li^ioiiroi  Ut  8^  28., 
doch  s.  d.  A.  Gadara. 

Girsiter,  ^n:>  ISam.  27,  8.,  ein  Voiksstamm  in  Süd- 
Palästina,  der  neben  den  Gessuriten  u.  Amalekitern  erwähnt  wird. 
Das  Keri  liesst  >it:}  n.  man  könnte  dann  vieileicht  an  Abkonun- 
Unge  (Colonlsten)  aus  der  Stadt  Geser  (s.  d.  A.)  denken  s.  Ha- 
melsveid  III.  59  iL 

Gittaim,  D'^n^?  LXX.  rs&at^,  Stadt  im  St  Benja- 
min Neh.  11,  33.  2*Sam.  4,  3. 

Glas.  Dieses  schon  frShi^tig  an  der  phoniaischen  (sido- 
nischen)  Küste  aas  Kieselerde ')  gewonnene  (Plin.  36,  65»  Stia- 


1)  Solehe  führte  bcsoadors  aueh  te  Bach  Bte  bei  Ptoleai^  Je- 
sepb.  bell.  jttd.  2,  10.  2.  Taeit  hist  5,  7.   Dsraof  beciehea  nun  adt 

Ptendojonath.  mehrere  Ausl.  S^n  ^dOtK)  Deut.  85,  19.  «s.  Ro- 

senmäller  s.  d.  St.,  u.  Michaelis  a.  a.  b.  p.  70.  echloat  aas  4«<s 

arab.  ^jmS^  Glas,  dass  nam.  die  AAcheriten  den  Sand  d.  Belaa  achon 
aor  Glasfabrication  benatet  hätten! 
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bo  1^  758.  vgl  5,  17.  IL  Jonatk  Deut  33,  19.)  und  von  des 
Alten  zu  sehr  gesehälstea  IVInkgeliiBcn  vcnrendete  (PJin.  36» 
67.  Athen.  Il.c28^  Aiisloph.  Acham.  74.  vgl  Maller  ArdiaoL 
S.  385.)  Ptoduct  war  ofanstreitig  aadh  den  Hebräern  bekannt^ 
EKob  28,  17.  schont  es  dnrdi  n^^D^ST  bezdcluiet  «u  werden  Hi- 
eb aeL  Sappl,  p.  613  sq.  Parean  eommentat.  in  Job*  28.  p. 
316.9  obsdion  Andre  den  Bergkrystall  verstdien  (s.  d.  A.) 
oder  doch  Glas  n.  Krystall  gemeinscbaftKch  dareh  n^D/i3T  ausge- 
drückt glauben,  so  wie  noch  heutzutage  liie  Araber  J^^^  ^ 

beides  braitdien  (Niebahr  S.  41.  Yorr.).  Aber  da  V*  18.  u9^a3 
folgt y  was  viel'  sdncklidher  durch  Krystall  gedeutet  wird,  so  ist 
n^^t^l  ein  spedeller  Name  für  Glas  aUeia  ^).  Luth«  bat: 
Denuint.    Im  N.  T.  ist  das  Glas,  ^aXog^  Apoc.  21,  18*  21.  vgL 

4,  6.  s.  Ewald  «.  d.  St  15,  2.  erwähnt  Fenster  und  Spiegel 
waren  bd  den  Orientalen  nicht  ans  Glas  s.  d.  AA.  VgL  übwk 
Michaelis  faistoria  ^tri  ap*  Hebr.  in  d.  Commentar.  Soc*  Goet- 
ting*  IV*  p.  57  sqq.  (deutsch  im  Hamburg.  Magaa*  XXI,)  und 
Hambergler  ntri  bist  ebendas. 

Gob,  Stadt  in  Palästina  2  Sam.  21,  18  £    In  der 

Paralielitelie  findet  sich  nia  1  Chrou.  20,  4. 

Gog,  s*  d.  A.  Magog. 

Götzendienst  l)  der  Hebräer.  Dieser  war  von  dop- 
pelter Art:  a)  Verehrung  anderer  für  göttlich  gehaltener  Wesen 
ausser  dem  Jehovah  (J.  F.  Ehrlen  de  Das  et  Deab.  gentill.  in 

5.  S.  memoratis.  Argent.  750.  4.  u.  Leus  den  de  iduii^  V.  T. 
in  s.  Philoiog.  hebr.  mixt.  p.  291  sqq.  j.  Dergleichen  falsche  Göt- 
ter (die  man  häufig  ganz  mit  ihren  Bildern  identifizirte  Deut.  4, 
28  ff.  Ps.  115,  4fF.  135,  15  ff.  2  Macc.  2,  2.  vgl.  a.  □"axr  in 
Stellen  wie  1  Sam.  31,  9.  Hos.  4,  17.)  hiessen  in  der  Kirchen- 
sprache D'-V^^.  Lev.  19,  4.  26,  i.  vgl.  Habac.  2,  18-,  □"'b^n 
Jer.  2,  5.  8,  19.  14,  22.,  "»Spn  Jon.  2,9.  (vgl.  jä  (lutaia 
Act.  14,  15.),  c=i''2s:^ii)ttJ  1  Kön!^  11,' 5.  2Kön.  23,  16  ,  spöttisch 
□•»S^^  Ezech.  6,  4.  14,  3.,  ihre  sacra  1  Sam.  15,  23.  Je«. 
66,  3.  u.  der  ganze  Cultus  Hurerei  (vgl.  n:T  nebst  derivat  in 
m.  Simonis  p.  286  sq.)  2);  dagegen  Jehovah,  als  der  wahre 
Gott,  c^n  ÖNlSi*  Jer.  10,  10  ff.  Dan.  6,  20.  26.  (vgl  Q'»no 
Ps.  106,28.)  Act.  14,  15.  2Cor.  6,  16.,  Gott  des  Himmels 
Judith  ö,  7.  vgl.  Jer,  10,  11.  u.  w.  genannt  wird.  Zwar  war 
der  Götsendientt  im  moe.  Geietae  lor  S»m  ganae  Volk  unter  A»- 


1)  Im  Aram.  heisst  das  Glaa  daher  Mn>J)i:}T  n.  der  Gkier  JM.  — 
£)  Ueber  eine  verächtliche  BttMlfiluinng  des  G^tzeadienitef  in  dar  «pir 
tem  jftdisehen  Sprache  a*  d.  A  BaeUebnh« 
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drohung  der  Vertilgung  n.  Zerstreuung  Deat.  6,  15.   8,  19.  11, 
16  f.  2ö,  15  ff.  30,  17  f.  31,  16  f.  Jo«.  13,  16.  1  Kön.  9,  6  f., 
fiir  deu  Einzelnen,  als  Kapitalverbrechen,  mit  Steinigung  verpönt 
Exod.  2.?,  20.  Deat.  17,  2ff:  vgl  6^  14  7,  16.  S,  19.  13,  2  ff. 
£xod.  20,  3.  23.  u.  die  Israelitan  angewiesen,  die  Götzenbilder 
auf  ihren  Feldzugen  überall  zu  zerstören  Exod.  23,  24.  34,  13. 
Deut.  7,  5.  25.  12,  2  f.  vgl.  1  Chron.  14,  12.  1  Macc  10,  84. 
(faUch  Joseph.  Apion.  2,  33  )  0  i^^d  im  Lande  durchauB  kernt 
Heiden  lu  dulden  Exod.  23,  33.  Deut  20,  17.,  yielmehr  alle 
nähere  (andi.  bürgerl.  u.  politische)  Verbindung  mit  abgöttischen 
Völkern  zu  moden  Exod.  23,  32.  34,  15  f.  Deut.  7,  1  ff.  Selbst 
die  Ueberredung  zum  Gotsendienst  sollte  Todesstrafe  nach  sich 
Itielien  Deut.  13,  6  ff. ,  u.  man  darf  diese  Grundsätze ,  wie  SBch 
sonst  über  die  Legislation  des  Pentateuchs  geurtheilt  werden  mag, 
im  Allgemeinen  für  fundamental  u.  acht  mosaisch  halten.  Dessen 
ungeachtet  finden  wir  nicht  blos  in  der  frühem  anarchischen  Pe- 
riode Nnm.  '2^,  2.  Deut  13,  13.  Jos.  24,  23-,  sondern  auch 
unter  den  KJuiigen  die  Israeliten  vielfach  vom  Jehovahcultns  ab- 
fallen urui  sich  der  Verehninpf  phÖnizisch-pbilistäisch- syrischer  ii. 
arabisch  -  sn.b;iischpr  (Im  maccab.  Zeitalter  auch  griechisch- syrischer) 
Gottheiten  hingeben  vergl.  d.  AA.  Baal,  A  starte,  Molech, 
Camos,  Thammuz,  überh.  s.  Gramberg  Religionsideen.  I. 
436  ff.  *)  uTul  damit  hing  Wahrsagerei  u.  Zauberei  sehr  nahe  zii- 
saramen   Deut.  18,  10  f.  vgl.  van  Dale  de  divinationib.  idolol. 
V.  T.  bei   SV  Sehr,   de  origine  et  progr.  idolol.  ]).  363  sqq.  Im 
Zeitalter  der  Richter  konnten  die  noch  zerstreut  u.  zwischen  ab- 
göttischen Insassen  wohnenden  Stämme  am  leichtesten  zum  cana- 
nitischen  Götzendienst  verfuhrt  werden  Rieht.  2,  Ii  f.  17.  19.  3, 
6  f.  6,  10.  8,  33.  9,  4,  10,  6  ff.  17,  4ff.  ISaih.  7,  3  ff.  «.in 
Gilgal  war  lange  Zeit  der  Sitz  eines  fremden  Cultus  Rieht.  3, 19. 
Samuel  scheint  jedoch  iu  dieser  Beziehung  wohlthätig  auf  die  Na- 
tion gewirkt  zu  haben  und  unter  David  und  Salome  erhielt  der 
Jehovahdienst  mehr  Befest l^^^ung.    Der  letztere  König  wurde  aber 
in  den  spätem  Lebensjahren   durch  die  fremden  Finnen  seines 
Harems  verleitet,  die  vaterläudischen  Ciilte  derselben  einzuführen 
1  Kön.  11.    Dadurch  geschah  dem  Götzendienst  im  jüd.  Reiche 
unter  den  zunächst  folgenden  schwachen  Kegenten  Vorschub  iKöo. 
14}  24.  15,  3.    Zwar  rottete  ihn  Assa  au£^,  aber  bald  kehrte  ia 


1)  Kein  Israelit  sollte  im  Kriege  das  edle  Metall  TOn  den  Götzen« 
bildern  od.  ihrf»  Kostbarkeit  sich  aneignen  (es  hritte  darans  leicht  heim- 
licher Götzendienst  entstehen  können)  Deut.  7,  ^5  f.  Aber  immer  wurde 
dies  Gesetz  von  den  habsüchtigen  Juden  mcbt  beobachtet  2  Macc.  12, 
40.  —  2)  GdttUdie  Verehrung  von  Flüssen  Harod.  8,  188.  hat  man 
Unrecht  den  Israeliten  aus  Jes.  57,  6.  beilege  woUen  v.  Iperenia 
MbKoth.  Ha^.  IV.  93 ff.  fio«aeftk  de  cnUa  flnninoB»  L.  740.  4.  dag. 
Gesen.  z.  d.  St 
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Folge  einer  Vaiacbwagerong  des  K.  Joram  diit'  toi  imcttt.  Bft- 
gentenhaiue  <iie  cahamt  Abgöttern  swicl^  Z^Km»  8^  18*  27.  q» 
so  finden  wir  lutcli  ^nlgemal  in  Juda  hM.  «miHoiiilisclA  ^Mds. 
19,  3  C,  bald  phomtisdi -syrische  Gölte  2  Kon.  21>  3  €.  berr- 
ndusBu  Aach  des  Josias  Beform  scheint  nur  Fornbergehend  gewirkt 
so  haben,  dean  aus  den  Bügen  der  Propheicit  :«lrhellt>  dass  in 
der  letaten  Pedode  des  Bdchs  der  Götzendienst  wieder  mächtig 
Oberhand  genommen,  hatte  Zeph.  1,  4.  Jer.  2,  20  ff.  3,  6  ff-  4, 
7  f.  7,  17  f.  31.  19,  5.  13.  EaecL  16,  löffl  .7,  20  f.  23,  37  ff. 
ond  sehr  mannigfach  geworden  war  Ezech.  8y  10  ff.  (vgl.  d.  A. 
Sonne.)  16,  26  ff.  Zauberei  und  Wahrsagerei  stMd  damit  im 
Bunde  2  Kon.  23,  24.  o.  fidsches  Propbetmthum  war  eine  starke 
Stutze  des  ganzen  Unwesens  Jer.  29,  8.  £zech.  13, 7  ff.  21, 26  ff. 
Hos.  9,  7  f.  Zach.  10,  2.  Mich.  5,  12.  Auch  im  B.  Israel  griff 
der  Baiüsdienst,  durch  eine  sidoniBche  Pnozessin  am  Hofe  einge* 
fuhrt,  um  sich  und  bestand,  fürmlich  organisirt,  mehrere  Men- 
schenalter hindurch  IKön.  16,  .31  ff.  18,  19.  21,  26.  22,  53*. 
vgl.  2  Kön.  10,  25  ff.  Indess  mochte  er,  bei  dem  ge<$etzlich  ge- 
übten Bilderdienst  (Jehovahs),  woiiger  Bedürfniss  unter  demYoJhe 
seyn  n.  Juda  hatte  sich  auch  darum,  weil  es  den  Tempel  in  sei- 
nem Gebiete  umschloss,  jedenfalls  durch  die  eigentlidie  Abgötte- 
rei in  höherem  Grade,  als  Israel ,  geschändet  Ezech.  16,  46  ff. 
Nicht  einmal  durch  die  grosse  Katastrophe  des  Exils  wurde  diese 
Neigung  des  Volks  ganz  gebrochen;  die  in  Aegypten  angesiedel- 
ten Juden  warfen  sich  dem  dortigen  Gotzencultus  in  die  Arme 
Jer.  44,  8.  Üeber  den  griech.  Cultus  im  Zeitalter  der  Mikka- 
hmer  s.  d.  A.  Antiochus  Kpiphanes.  Der  Dienst,  weicbea 
man  den  fremden  Idolen  erwies,  bestand  in  Gelübden  Hos.  9, 
10,,  in  Räucheninnrpn  1  Krm  11,  8.  2  Kön.  22,  17.  23,  5.  Jer. 
1,  16.  7,  9.  11,  12.  13.  18,  15.  32,  29.,  unblutigen  (Jer.  7, 
18.)  und  blutigen  Opfern  2  Kön.  5,  17. ,  unter  drnen  auch  Men-  • 
schenopfer  waren  s.  d.  A.  Molech.  Das  Käuchern  und  Ooicra 
geschah  auf  Anhöhen  und  Bergen  Jes.  57,  7.  Jer.  2,  20.  3,  (>. 
13,  27.  Hos.  4,  13.  1  Kön.  11,  7.  2  Kön  23,  Ö.  s.  Philostr. 
Apoll.  2,  4  Span  he m.  ad  Callimach.  Del.  70.  vgl.  d.  A.  Ber- 
ge, auf  Dachern  Jer.  19,  13.  32,  29.  Jes,  65,  3.,  unter  schat- 
ügen  BaumLii  1  Ki>a.  14,  23.  Hos.  4,  13.  Jes.  1,  28.  Jer.  2,  20. 
3,  13.  2  Chron.  28,  4. ,  auch  in  Thälern  Jer.  2,  23.  2  Chron. 
28,  3.  und  Gärten  Jes.  65,  3.  1,  28.  vgl.  d.  A.  Hain.  Man- 
chen Göttern  brachten  die  Yerbiendeten  ihre  Unschuld  als  Opfer 
dar  und  aiissereheliche  Geschlechtsvermischung  war  ein  Hauptstück 
solcher  Ciilte  s.  d.  AA.  Baal  u.  Astarte.  Sonst  verband  sich 
mit  Afjg  Wferei  noch  das  Sitzen  auf  Gräbern  Jes.  65,  4.  (sey  es 
um  die  Manen  zu  sühnen  oder  der  Nekromantie  halber  s.  d.  A. 
Gräber)  n.  eine  Art  von  Tncubation  Jes.  65,  4.  Lustrationen 
fehlten  ebenftills  nicht   Jes.  66,  17.    Die  Priestercaste  war  ge- 
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wSUidi  mitt  MhMdi  IKon.  18»  2Z  2Koii.       2t  b. 

Bilde,  die  Bxod*  20,  4w  Deut  4^  16.  5,  &  27,  15.  vgl  Tac 
Hirt.  5,  5.  verbiktee  war,  DieSjfmbele  hatte  man  Torzüglich  was 
Aegypten  endefant  n«  im  Reidie  laraci  bestand  gleidi  ^on  Anfang 
ein  soltAer  Bilderdienrt  gesetifidi  a.  d.  A.  Bilderdienst  Als 
Hoaptnrsadie  der  dordi  alle  ZeUatter  wahmdunbaren  ffiueiguxig 
der  Israeliten  mm  OStsendienste  ist  mM  desaen  rohe  SUnnJich. 
keit  Sil  breiten,  wdde  dnrdi  den  abstracten  JdievismQS  weit 
weniger  als  dorch  den  einem  ackerbauenden  Volke  so  nabe  Be* 
genden  Natofdimt  der  benachbarten  Volker  befirledigt  wurde. 
Daza  kam,  dass  nach  FesIrteHiiDg  der  kirchlichen  Vcthiltnisse  nur 
ein  Nationalheiligthum  war  (oder  seyn  sollte),  mithin  alle  von 
diesem  entfernt  lebende  Hebräer  wenig  oder  gar  keine  Nahrang 
für  ihre  sinnlich -religiösen  Gefühle  finden  konnten  vgl.  J.  Ger- 
rit s  e  n  cur  Hebraei  ante  exU.  babyl.  se  ad  idolor.  et  plurium 
deor.  CLiltum  valde  propensos  cet  ostenderint  in  d.  Annal.  Äcad. 
Rheno  - Traject.  1822  —  23.  p.  120  »qq.  S.  überh.  Michaelis 
Mos.  K.  V.  98  ff.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  286  sqq.  —  2)  lieber 
den  Götzendienst  nicht-israelitischer  Völker  s.  die  einzelnen 
AA.  Von  den  Propheten  wird  derselbe  häufig  in  seiner  ganzen 
Blosse  dargestellt  (vgl.  1  Kon.  18,27.  u.  daau  Deyling  Observ. 
I.  136  sqq.),  nam.  durch  Hinweisung  anf  die  Verfertigungsart  der 
Götzen  (Götzenbilder)  Jes.  2,  8.  20.  44,  10  ff.  48,  5.  Jer.  10, 
3flF.  Hos.  13,  2.  Ps.  115,  4.  Bar.  6,  3  ff.  Weish.  13,  11  flfl  15, 
7  ff.  vgl.  Horat  Sat.  1,  8.  1  sqq.  Arnob.  adv.  gentt.  3.  p.  60. 
6.  p.  118  sq.  und  ihre  Ohnmacht  Jes.  41,  29.  42,  17.  46,  1.  2. 
Jer.  2,  28.  vgl.  Deut.  4,  28.  28,  36.  Ps.  115,  6  f.  Hab.  2, 18.  '). 
Die  Götzenbilder  (n')3-5fo)  waren  theils  gegossene,  •f^DS  ,  hddö, 
theils  gehauene,  ^OD,  S^DS  ^);  sie  wurden  mit  Ketten  festg^ 
macht,  damit  sie  nicht  herabfallen  oder  gar  fortgetragen  werden 
könnten  *)  Jes.  41»  7.  Jer.  10,  4.  vgL  Fausan.  3,  15.  ö.  S»  41. 


1)  £ine  Art  GöUenpriester  heissen  □''löD  Hof.  a.  a.  O.  Zeph.  1, 

4.  2K5a.  2S,  5.  Das  W,  ist  syrisch  (  j|^CLD),  wie  der  israel  Göt- 
zendienst selbst,  der  Mischn.  Megill.  4,  9.  überh.  S^nt'Td^fr^  genannt 
wird  s.  Hartmana  thesaur.  bebr.  e  Mischna  augcndi  P.  l.  p.  52.  — 
2)  Wenn  hiemach  ICor.  12,  2.  die  Götzen  tidi/jXa  aqu/jva  heissen,  so 

\  Ist  lächt  «1  fibenehen,  dass  gerade  dieses  Epitheton  jener  Exposition 
dr-s  Paulus  Torsfiglidi  angemessen  war.  Uebr.  vgl.  zu  obig.  Tibull.  1, 
11.  20.  ligneus  dcns,  Proporf.  4,  1.  5.  fictiles  dii,  Ovid.  Heroid.  12, 
70,  —  iJ)  Von  manchen  sehr  aiten  Götzenbildern  behauptete  man,  sie 
Seyen  vom  Hiiniiiel  herabgefaileti  Pau^aa.  1,  26.  7.  Herodian.  1,  11.  2. 

5,  S.  11.  Cic.  Verr.  5.  7«.  Serv.  ad  Aen.  2,  67.  Vgl.  Act.  19,  S5.  u. 
d.  A.  Ephesns.  —  4)  Auch  vor  den  Auswandern  3er  etwa  erzürnten 
Gottlieiten  wollte  naa  aldi  luerdnrdi,  Crötterbilder  n.  Göttw  verwedi- 
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^  4.  Ämob.  achr.  gentt.  6*  p*  121*  mä  waren  g^wohnüdi  nü  Gold 
oder  Silber  überzogen  nnd  sonst  auch  mit  Gewändern  leich  ge- 
schmückt Jes.  20.  30,  22.  31,  7.  Jer.  10,  14.  Hos.  8,  4.  Ba- 
TOcb  6,  16.  vgl.  Dougtaei  Analect.  II.  179 sq.  ').  Mm  nahm 
sie  mit  in  den  Krieg  2Sani.  5,  21*  vgL  Poiyatn.  7,  4.  Sieger 
pflegten  sie  aber  mit  sieh  abzuführen,  um  die  unteijochten  Na- 
tionen dadurch  zu  gro.^screr  Treue  zu  verpflichten  Jet,  46,  1  ff* 
Jer.  48,  7.  49,  3.  Ho».  10,  5  Deun.  11,  8.  vgl.  Pausan.  8,  46- 
1.  Bocharti  Hieroz«  I.  p.  372.  In  den  Tempeln  der  Götter 
worden  die  Wafien  erschlagener  Feinde  als  Weihgeschenke  aufge- 
hangen 1  Sam.  31»  10.  Pausan.  1,  13.  2.  Xenoph.  Anab.  5, 3. 4. 
£aieb.  Chron.  arm.  1.  67.  Wahrsageret  nnd  Magie  standen  mit 
diesen  Culten  immmer  in  Verbindung  Jes.  19,  3.  8.  d.  A.  Andi 
Tjg^  d.  A.  Mahizeichen« 

G  ojim,  D^*)^,  Name  eines  Volkerstarames  in  Palästina 
Jos.  12,  23.,  dessen  Konig  zu  Gilgal  wohnte  s.  d.  A.  "U-ahr- 
scheinlich  \\ird  derselbe  auch  Gen.  14,  1.  gemeint  VgL  noch  d. 
AA.  Galiläa  u.  Haroseth. 

G  Ol  an  9  LXX.  n.  Euseb.  raiXfoy  (^o^o'^), 

LefHen-  nnd  Fireistadt  in  Basan  zum  Stanune  Hanasse  gehörig 
Dent  4,  43.  Jos.  20,  8.  21,  27.  1  Chron.  6,  56.,  noch  zur  Zeit 
des  Eusebius  ein  grosser  Ort  (Villa  piaegrandüs).  Kloden  hidt 
Seetzens  Nana  (m.  Bninen)  lor  diese  Stadt  Ton  ihr  war 
die  Landschaft  Ganionitis,  ravXmvTvt^  (a.  Favlavirtg  Joseph. 
Ttt.  37.),  benannt,  welche  Joseph,  bell,  jndl  3,  3. 1.  als  ostliches 
Granzland  Galiläas  anfuhrt  nnd  bell.  jnd.  4,  1.  i.  in  Ober-  nnd 
Unterganlonitis  theilt  Sie  gehörte  nach  Merodes  Gr«  Tode  zur 
Tetrarafaie  des  Philippus  Joseph.  Antt  18^  4.  6*  Als  ihre  Haupt- 
stadt scheint  Joseph,  bell.  jud.  1,  4.  4.  ravTiavtj  bezeichnet  zn 
werden;  namhafter  war  indess  Gamala.  Die  Ganloniten  redeten 
syrisch  Joseph.  belL  jnd.  4,  1.  5.  Vgl.  Reland  PaL  199  sqq. 
Noch  jetzt  ist  der  Name  Dscholan,  (j^^^^^  für  eine  fhicht- 
bare  offene  Landschaft  in  Gebrauch,  welche  in  NW.  bis  au  den 
Dschebl  Heisdi  reicht,  in  S.  aber  von  dem  Scheriat  el  Mandhur 
(Hieromax)  u.  dem  Fl.  Aweircd  begräiizt  wird  u.  in  O.  mit  Hau- 
ran  zusammenhängt.    Westlich  erstreckt  sie  sich  bis  zu  den  stei* 


sicher  stellen  vgl«  Dongia ei  Analect.  L  151.  Spanhem.  ad 

Caliim.  Pallad.  SS.  S9. 

1)  Von  MKissi\eiii  Golde  <^arf  man  sich  auch  die,  welche  goiden 
schlechthin  genannt  werden,  nicht  denken.  Dasa  es  iai  trühern  Alter- 
thnni  dergleichen  wirklich  gab  (Herod.  1,  183.?),  ist  bd  den  i^ossen 
Goldquantitäteo,  die  hie  und  da  aufgehäuft  waren,  recht  wohl  denkbar 
fMfinter  Relig.  d.  Babyi.  S.  59.),  nur  Luclan.  Jup.  tragocd  c  8.  wäre 
oal&r  eine  aclUechte  hiator.  Autorität  VcU  d.  A.  Kalb,  goldaes. 
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len  Abhängen,  welche  ^^egen  den  See  von  Tiberias  abstiuzea 
(Burkhardt  &.  I.  448  f.  Hilter  Krdk  iL  354  f.). 

Gol.d^  s.  d.  A.  Metalle. 

Golgotha^  rolyoBä  (^^55^,5^3  vgl  das  hebr.  nVäbä 

Schädel) y  d.  i.  Schädelstätte  (xguviov  ronog)  oder  Gerichts- 
platz  ausserhalb  Jerusalem  Mt  27,  33.  Joh.  19»  17.  vgl  Hebr. 
13>  12. y  wahrscheinlich  ein  etwas  erhöhter  Ort,  wenn  auch  nicht 
gerade  ein  abgesonderter  Hügel.    Die  Tradition  versetzt  Um  an 
die  Nordwestseite  der  alten  Stadt  (Euseb.  u.  Hi^r.  auf  die  Nord» 
Seite  von  Sion)  und  noch  zeigt  man  ihn  unter  dem  Namen  Cal- 
Tarienberg  (Caivaria)  innerhalb  der  heutigen  Stadt  (u.  er  i^t 
▼on  den  Wallfahrern  oft  und  weitläufig  beschrieben  worden.). 
Dies  ist  aber  gewiss  onrichtig.   Es  wurde  nämlich  somit  der  Richt- 
platz der  Verbrecher  in  der  alten  Stadt,  und  zwar  wie  Körte 
versichert,  nicht  4-  Viertelst,  vom  Tempel  entfernt  gelegen  haben 
(Körte  Ii.  169)     Wollte  man  aber,   wie  Einige  schon  früher, 
▼or  kurzem  Scholz  (Pr,  de  Golgothae  et  sanrtiss.  J.  C.  sepulcri 
situ.  Bonnae  825.  4),  gethan,  die  (dritte)  Mauer  östl.  vom  jetzi- 
gen Calvarienberg  hereinbiegen  la-ssen,   so  wäre   höch.st  uumiiitä- 
risch  ein  Hügel  ganz  nahe  an  der  Stadtmauer  den  Belagerera 
überlassen  geblieben  (Körte  a.  a.  O.  178.)  n.  das  heut.  Jeru- 
salem, das  etwa  1  St  im  Umfange  hat,  müsste  grosser  seyn  al? 
das  alte  war  (Körte  a,  a.  O.  176  f.).    Auch  ist  en  nicht  denk- 
bar, dass  man  den  Hichtplatz  so  unmittelbar  an  die  Stadtmauer 
verletzt  haben  sollte.    Weiter  ausgeführt  wurden  diese  Gründe  von 
Piessing  üb.  Golgatha  u.  Christi  Grab.  Halle  789.  8.  Scholl 
in  d.  a.  Schrift  hat  sie  nicht  widerlegt;  sein  Versuch  aber,  durch 
Benutzung  von  Mauerspuren  den  Lauf  der  dritten  Mauer  zu  be- 
stimmen, ist  nicht  gehinp^ener  als  die  fiuhern,  nam.  erscheint  anf 
seiner  Karte  der  Thuiiu  Psephina  gewiss  zu  weit  sudlich  u.  überh. 
die  Stadt  üQ  der  Stelle  zwischen  dem  Uippicus  und  P:se})hina  zu 
sehr  zusammengedrückt.     Wie  leicht  man  sich  übrigens  tauschen 
könne,  wenn  mau,  den  wenigen  Mauerfundamenten  im  heut,  Je- 
rusalem nachgehend,  die  alte  Mauer  verfolgen  will,  ist  wohl  klar 
u.  Scholz  möchte  daher  weniger  im  Interesse  der  Wahrheit  als 
der  Tradition  geschrieben  haben.    Wo  aber  mag  Golgatha  gele- 
gen haben?  Gewiss  ausserhalb  der  neuen  wie  der  alten  Stadt. 
Eine  weitere  Bestimmung  lässt  sich  nicht  geben.    Piessing  ver- 
legte es  an  die  Westseite  der  Stadt  an  die  Strasse  nach  Joppe, 
Andre  an  die  Strasse  nach  Jericho,  ohne  ausreichenden  Grund  s. 
H  amelsveld  H.  156  ff.     Benannt  wurde  dieser  Ort  wohl  von 
seiner  Bestimmung  als  Hichtplatz  für  Missethäter,    nicht  wie  A. 
wollen  (Pa  ulüs  Com.  III.  770.)  von  seiner  schädelähnlicheu  Ge- 
stalt, noch  weniger  aber,  weil  dort  der  Kopf  Adams  begraben 
üege  Qieron.  in  Mt  27,  33.  Augustin.  dv.  D.  16,  32.  (s.  Sui- 
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c«r  Thes.  I.  56.)  s.  Bonfrer.  zu  Euseb.  Onom.  fgL  nberiimpt 
Bynaeat  de  moile  ChrifÜ  3^  ö.  25.     262  iqq« 

Goliath,  n^bs^  ein  Biese  vom  Stamme  der  Philister 
aus  der  Stadt  Gatli ,  dt  n  der  noch  junge  David  io  einem  völker- 
2wist5chiichtenden  Zweikampfe  durch  seine  Hirtenschleuder  zu  Bo- 
den streckte  1  Saiu.  17.,  eine  Gewandheit,  von  der  wir  auch 
sonst  bei  den  Sdbleuderern  des  Alterthiims  Bei^j)iele  finden  vgl. 
d.  A.  Sciiieuiler  u.  Graudhomoie  im  Hess.  Heb opfer  St  13. 
S.  207  ff.    Die  Körpergrösse  Goliaths  u.  die  Schwere  seiner  Rü- 
stung (Wichmannshausen  de  armatura  Gol.  Viteb.  711.  4. 
vgl.  Exeget.  Handb.  IV.  159.)  ist  wohl  ins  Wunderbare  übertrie- 
ben, wie  dies  in  dergleichen  Sagen  zu  geschehen  pflegt,  obschon 
uns  der  Gehalt  der  hebr.  Maasse  in  jenem  Zeitalter  nicht  genau 
bekannt  ist  vgl.  aber  d.  A.  Elle.     Uebrigens  war  es  eine  alte 
Sitte,  dem  getödteten  Feinde  den  Kopf  abzuhauen  V.  51.  vgl. 
Xenoph.  Anab.  5,  4.  17.  Herod.  4,  6.  Niebuh r  Bescbr.  304. 
Zu  V.  54.  s.  d.  A.  Krieg.    Go\.  wird  auch  unter  dem  Namen 

0«^i^*^/  Dschalut,  im  Koran  (Sur.  2.  V.  131  sq.)  erwähnt 

▼gl.  Herbelot  biblioth.  or.  not.  Gialout  p.  392.  Host  Nachr. 
Q.  Marokkos  130.  Wenn  2Sam.  21,  19.  die  Erlegung  des  Rie- 
sen Goliath  dem  Elchanan,  einem  Kriegshelden  in  Davids  Heer, 
zugeschrieben  ist,  so  wird  man  hier  nicht  an  eine  Verschiedenheit 

der  Tradition  (das  Targ.  schreibt  verbessernd  auch  hier  die  Er- 
legnno: dem  David  zu),   sondern  der  Person  zu  denken  haben. 
Aus  deinselhen  Riesenstamme  oder  Riesengeschlecht  konnte  sehr 
wohl  bald  hernach  ein  gleichnamiger  (der  viell.  eben  nach  dem 
berühmten  Ahnherrn  benannt  war)  Kämpfer  hervorgehen,  der  mit 
gleicher  Keckheit  zum  Zweikampf  autforderte  und  wie  jener  (aber 
wohl  nicht  durch  die  Schleuder)  unterlag.    So  etwas  widerspricht 
jenen  alterthümlichen  Verhältnissen  so  wenig  und  ist  so  einfach, 
dass,   kämen  zwei  solche  Erzählunfren  bei  einem  andern  alten 
Schriftsteller  vor,  es  Niemand  einfallen  würde,   daraus  luitische 
Folgerungen  über  die  Composition  des  Buchs  zu  ziehen!    In  der 
Parallelst.  1  Chron.  20,  5.  ist  übrigens  durch  einen  leicht  erklär- 
baren Fehler  aus  dem  Goliath,  der  Bruder  des  Goliath,  Lachmi, 
gemacht  s.  Gramberg  Chronik  63* 

Gomer,  n^ä,  Gen.  10,  2  f.  als  (japhetischcs)  Stam«- 
volk  von  Askenas,  Riphat  und  Thogarma,  Ezcch.  38,  6.  neben 
Thogarma  im  Heere  des  Gog  genannt.  Aus  einem  höchst  pre* 
cären  etymolog.  Grunde  wollte  Bochart  (Phal.  3,  8.)  die  Phry- 
gier  verstehen,  weil  ein  Theil  ihres  Landes  xajaxtxavftini  ge- 
nannt werde,  lOJ  aber  unter  andern  consumere  bedeute! f  Die 
meisten  Interpreten  (vgl.  schon  Calmet)  finden  dagegen  in  die- 
sem  Namen  die  Cim m  e rier  (Kjmr) ,  Kifii^iQioi ,  die  sdion Uo* 
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MT  hmtA  (Od^ws.  tu  14)  vgl.  SSMbt  1.  14.  5.  169.  Sit 
wohnten  in  der  fruhtiten  Zeit»  weldie  getchialitiicbe  Nachriditflii 
emidien»  nordlidi  vom  adiwanen  üeere  an  und  iwischea  den 
Flüssen  bler,  (Herod.  4»  IL)  der  Maeotis,  auch  wohl 

w€tter  Bfllidi  in  die  Chereoneiui  tanriea  (Boiponis  Cimmeriw) 
Mneiii  vgl.  Herod  4^  12.  Strabo  2.  7.  214.»  streiften  fifib- 
zeitig  nach  Ktonasien  Strabo  1.  61*  t^.  14.  647«,  wurden  aber 
im  7.  Jahrb.  t.  Chr.  in  Maiw  durch  «fie  niier  den  Araxes  heriMt- 
ziehenden  S^^^  (Herod.  4»  11.)  gedrängt,  nach  Kleinasien  ge- 
schoben (Plulardi.  at  Bfar.  «.  11.),  retfaeerten  das  lydische  Bcich 
Herod.  1,  6.  15.  103.  4,  11  ff.  u.  durdistrcfiften,  nhgends  lange 
festsitzend  u.  «nah  hier  noch  von  den  Scythen  verfolgt,  Vofder- 
asien  an  100  Jahre  lang  vgf.  Bayer  in  d.  oommentar.  acad.  Pe- 
tropol.  II.  419  sqq.  Beck  Wel^esdk  L  663  f.  671 Barth 
Teutschlands  Urgesch.  L  48^9  vora.  Niebnhr  hIeine  Sdurift  L 
361.  364  ff.  Von  ihnen  hat  ^Krim,  wie  henhsutage  dieCte- 
sonesus  taiirica  hasst,  ibroi  Namen.  Doch  hat  man  nch  in  den 
mos.  Urkunden  auf  honen  Fall  em  scharf  abgegränates,  sondern 
ein  nur  durch  Sagen  donkd  bekanntes  Volk  des  barbansdien  Nor^ 
dens  zu  denken  vgl.  Hartmanns  Aulklar.  L  IdO  ff.  Rosenm. 
Alterth.  I.  L  235  ff.  Ueber  die  Stelle  d.  Josephus  Antt  1,  6. 1- 
%ovg  vvv  a(p  'EXXtiVCüv  FaXaTag  xaXMfftivovg ,  Fo^aQiZ^  6i 
Xtyo^ivovg^  rö^u-Qog  Ixrtoe  s.  Michaelis  SuppL  335  sq.  Der- 
selbe Name  Xofnapot  findet  sich  bei  Ptolem.  6,  11.  (vgl.  Hei. 
1  2.)  und  bezeichnet  ein  Volk  in  Bactriana  gegen  Nordai  und 
den  Oxus  hin  zwischen  den  Salatarä  u.  Komi,  welches  aber  ge- 
wiss nicht  in  den  ang.  Stellen  gemeint  ist  Targ.*  Hieros.  hat 
Gen.  a.  a.  O.  '•p'»nD«  (Africanus  oder  Phrygios,  Phr^?),  Arab. 

j-m  (Turca), 

Gomorrha^  rniDg*  LXX.  rS/io^^a^  Stadt  in  den 

'  schonen  und  fruchtbaren  Vhale  Siddira  (Gen.  13, 10.),  £e  ihren 
besondem  Konig  hatte  Gen.  14,  2.  8.  10.  Sie  wurde  durch  dm 
Gen.  19,  24  ff.  geschilderte  Erciguiss  vertilgt  s.  d.  A.  todtes 
IMccr.  An  Gen.  18»  20.  knüpfen  sich  die  häufigen  Erwähnnn- 
gcu  der  Stadt'  in  den  Propheten  Jes.  1,  10.  13»  19.  Jer«  23»  14 
u.  im  N.  T.  Mt.  10,  15.  Mr.  6,  11. 

Gorgias,  Unterfeldherr  des  sjr.  Königs  Antiochus  Epi- 
^snes  IMacc  3,  38.,  der  von  Judas  Makkabi  in  seinem  eige- 
nen Stratcgem  überlistet  u.  gänzlich  geschlagen  wurde  1  Macc.  4, 
1  ff.  2  Macc  8,  9  ff.  (165  v.  Chr.) ,  spater  aber  (163  v.  Chr.) 
als  Gouverneur  von  Jamnia  die  jüd.  Hauptteute  Joseph  und  Asa- 
tias  besiegte  lHacc.  6,  56  ff.  Was  2  Macc.  10,  14.  12,  32  ff. 
vom  feindlichen  Zusammentreffen  des  Gorgias  mit  den  Juden  ge- 
mddet  wird,  Ist  nur  confuse  Relation  dessen,  das  1.  B.  Makk. 
enAlt;  über  die  IdentitSt  von  2 Macc  12,  a2ff.  mit  IMacc  5, 
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66  ff.  s.  Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  114 sqq.  Daa  ^arff- 
yhg  Tijs  Udovf^aiag  2  Ätacc.  12,  32-  scheint  nicht  sownfal  Cor- 
rnption  durch  Abschreiber  (für  'lafivtiag  B»  Grotias  s.  d.  SU) 
ds  eai  Misagriff  des  EnaUcra  seUbtt  su  Mjn. 

G  o  r  t  y  11  a  e ,  Po  (ni) v  a  i ,  g e w öhnli  ch  r  r  To  prwa  (  vgl. 

a.  Ptolem.  3,  17.,  eine  semit  Ütymol.  versucht  Simonis  Onom. 
,  Ö(X,  eine  andere,  auch  vemnglückte,  Sickler  Handbuch  470.) 
i  Macc.  15,  23. ,  eine  wichtige  Stadt  auf  der  Insel  Kreta  FHn. 
4,  10.  u.  20.  12,  5.  f?e^<"n  die  südliche  Küste  hin  am  FJ.  Le- 
thaeus  mit  2  Häfen,  Metailos  130  Stad.  von  der  Stadt,  u.  Le- 
benus  90  Stad.  entfernt  (Strabo  10,  478  ).  Sie  hatte  50  Stad. 
inoi  Umfange  und  noch  jetzt  sollen  ihre  Ruinen  bei  dem  Dorfe 
Ajous  (Hagios)  deka,  6  Meilen  vom  Berge  Ida,  zu  sehen  seju 
vgl.  a.  Pococke  Morgeol.  II.  360. 

G  OS  an  5  \füf  als  Landstrich  unter  aisyrischer  Obetherr- 
schaft  2  Kon.  19»  12.  Jes.  37,  12.  neben  Benph  n.  Haren  (Coiw 
rae)  genannt,  am  wahrichdnlichiten  rcnv^tu^  des  Ptolem.  (5> 
18.)  swiflchen  den  FluMen  Chaboras  und  Saocoia«,  Jetst  Kan« 
schan.  Bann  würde  2  Kon.  17,  6.  18,  Ii.  Xfo  -m  i^ana, 
zn  überaetxen  seyn:  am  Chaboras  dem  Flnsae  Gosana. 
Andre  yefutehen  hier  einen  FIum  Goaan,  me  adion  dor  Chro- 
nist 1  Chron.  5»  26.  die  Worte  fasste,  nam.  Rosenmüll.  (AI- 
tertfa.  L  I.  295.  II.  102.)  mit  Kerporter  den  FL  KissU  osan 
im  tüten  Medien  (Hyreanta),  der  sich  ins  kasfusche  Meer  ergiesst 
(▼gL  Hassel  Ilrdbeschr.  Asiens  IL  496.),  so  dass  die  Lands cbait 

(s.  Bochart  PhaL  3,  14.)  das  Ganaania  des  PtoL  6,  2. 
mre.  Doch  ist  Gaozania  bei  diesem  Geographen  one  Stadt, 
keine  Landsdiaft,  2  Kon.  19,  12.  Inhrt  eben  so  gut  nach  Mesc 
pot  wie  2Kön.  17,  6.  nach  Assyrien,  und  auf  1  Chros.  5»  26. 
darf  bei  dem  bekamiten  Charakter  dieses  Sdiriftsteliers  kein  gros- 
ses Gewidit  gelegt  werden. 

Gosen,  Jtr^J,  I,XX.  Ffoh,  Teatfj,,  1)  eine  ägypt. 
Provinz,  iu  weiche  durch  Josephs  Yermittelung  der  nouiadisireodc 
Jacob  mit  seiner  Familie  einwanderte  (Gen.  45,  10.  46,  28  ffi 
47,  27.  50,  8.)  und  seine  Nachkommen  430  Jahre  sich  aufhiel- 
ten (Exod.  8,  22.  9,  26.)-  Ihre  Lage  l'asst  sich  nur  aus  einigen 
beiläufigen  Aeusserungen  des  Erzählers  bestimmen.  Dass  Gosen 
auf  der  Ostseite  des  Nils  gelegen  habe,  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln, denn  nirgends  wird  gemeldet,  dass  Jacob  oder  die  auswan- 
dernden Israeliten  den  Fluss  passirt  wären.  Auch  geht  aus  £xod. 
13,  17.  vgl.  1  Chron.  7,  21.  hervor,  dass  es  mit  Palästina  und 
Arabien  gränzte  (vgl.  LXX.  Gen.  45,  10.  Fealv  jiqaßiag)  und 
so  wie  aus  der  Geschichte  des  Auszugs  der  Israeliten,  dass  es 
nicht  weit  vom  rotben  Meeie  entfernt  war.    Aller  Wafavscheinlich* 
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keit  nadi  hat  maa  t»  abo  in  Niedeiig^fptcn  «i  radMO  Sstl  tos 
pelttsiftchen  Nilarrae  in  der  Umgegend  von  Heroopolia,  wie  deni 
LXX.  Gen.  46,  28.  die  Worte  ]-iJi  nxifii  deuten:  ifo^^*  *HQ(am 
nokir  de  yijy^Paftfoaij,  Bestimmt  identifiuren  nun  einige  Neuere 
(a.  Roaenni.  Alterth.  III.  246  ff.)  Gosen  mit  dem  NomosArabia 

(PtoL  4y  5.)  <^  der  LaDdacfaaft  Esch-acharkijah»  i^jäM 

(östliches  Land),  welche  sich  siidl,  von  Pelusium  bis  gegen 
Bilbeis  (nordöstl.  v.  Kairo)  hinzieht  u.  nordöstlich  an  die  Wüste 
Eil  dschefar  (Schur)  gränzt,  eine  Meinung,  welche  Saadias  durch* 

•eine  Deutung  ^|JsX*%Jf  begünstigt ,  denn  dies  ist  der  Name  einer 

Borg  der  genannten  Landschaft  Scharkijah  s.  Qnatrem^re  mem. 
Sur  rEg)pte  L  61*  Auch  findet  sich  eine  Spar  des  Anfenthalti 
der  Israeliten  in  jener  Gegend»  niimlich  grosse  Hügel  von  Bon 
Ben»  einige  Stunden  nordostlich  von  Kairo»  welche  die  Araber 
Teil  el  Ihttd  (Hagel  der  Juden)  oder  Tarbet  el  Ihnd  (Be- 
gräbnisse der  Jaden)  nennen  s.  Niebahr  R*  L  100.  ygL  See« 
tnen  in  Zachs  Coiresp.  XX.  460.  Hartmaan  Erdbeschr.  w>n 
Aegjfpten  980  t  Nadi  Bois  Ajm4  (in  d.  descript  de  TEgypte 
VIU*  III.)  wäre  Gosen  das  Thal  Sababyar»  das  in  der  Gegend 
▼on  Bübds  anfingt  u.  den  Distrid  t.  Heroopofis  omfasst«  Andere 
Hypothesen  üb.  G.  finden  sich  gesanunelt  and  beortheilt  in  Bel-> 
Lermanns  Handb.  IV.  191  ft  So  wollte  Lake  mach  er  (Ob- 
aervat  philoL  VI.  297  sqq.)  diese  Landschaft  in  die  Gegend  von 
Bnbnstns  ohnfem  Tanis  setzen  und  hielt  Raamses  für  die  Stadt 
Abaris;  so  nahe  dem  NUgebiet  darf  man  es  aber  gewiss  nicht 
soeben.  Jablonsky  (octo  de  terra  Gosen  dissVrtt  Fcft.  a.  V. 
766.  u.  in  s.  Oposc  II.  73  sqq.)  halt  es  mit  dem  rofiog  - 
xXfütTtjg  für  einerlei;  da  dieser  aber  auf  der  Westseite  des 
Nils  lag,  so  ist  diese  Ansicht  entschieden  aarichtig  vgl»  Michae- 
lis Suppl.  I.  379  ff.)  Bryant  (Observations  upon  the  andeat 
Ittstory  of  Egypt.  75  sqq.)  wollte  den  saitischen  Nomos  Terstnn- 
den  wissen,  der  viel  zu  weit  westlich  liegt  ygl.  Eichhorn  Bibl. 
VI.  854  ff.  —  2)  Stadt  und  Gegend  im  gebirgigen  Theil  des  St. 
Juda  Jos.  15,  51.,  deren  Umgegend  das  Land  Gosen  hiess  Jos« 
10,41.  11,16.  Ganz  verwerflich  ist  Calmets  Behaaptiing^  die- 
ses G.  sey  mit  dem  vorhergehenden  einerlei. 

Gottesdienst  der  Israeliten.  Der  Stammvater  der  he- 
bräischen Nation,  Abraham,  erscheint  in  der  Urkunde  schon  als 
strenger  Monotheist  (s.  d.  A.),  unter  seinen  Verwandten  aber  fin- 
den wir  deütUche  Spuren  von  Götzendienst  Gen.  31,  19.  30-  35, 
2  ff.  vgl.  Jos.  24,  2.  14.  Judith  5,  6  f.  s.  d.  A.  Teraphim, 
▼gl.  Jonath.  zu  Gen.  3t,  19.  H.  D.  A.  Sonne  der  Gott  Abra- 
hams, Hannov.  806.  8.  Der  Gottesdienst  der  Patriarchen  (L. 
Beadavid  üb.  die  Reüg.  der  Ebräer  vor  Moses,  BerL  812. 
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«Bthäit  meist  unerwiesene  Hjpoliwieii)  war  hodift  etoftdi  «•  be- 
stand in  Opfern  imd  Gebet  (Gen.  24,  63.)  ')>      man  an  jeder 
beliebigen  Stelle  ▼errichiete»  obgkicb  itdk  friUiEeitig  der  GJaebe 
an  gewisse  heilige  Oerter  bildete ,  d.  h.  soldiey  wo  man  die  Gott- 
heit gegenwärtig  dachte  oder  einmal  erblickt  sn  haben  meint« 
(Gen.  12,  7.  8.  vgl.  13,  4.,  46,  L  vgl  26,  23  f.;  Salbatein« 
Gen.  28,  la  36,  14.  vgl  d.  A.)  n.  Höhen  (Crenser  SynboL 
I.  158  f.  Zaehariae  de  more  vett  in  lods  editis  cokndi  denm. 
Hai  704.  4.  vgl.  d.  AA.  Berggdtter  n.  Moria)  der  Yonug 
Tor  den  Ebenen  gegeben  wurde  Gen.  22,  2.  31,  54.  Nächstdcai 
Temchtete  man  gern  nnter  (schattigen)  Banmen  n.  in  Hainen  (Tac. 
Germ.  39*  40*  Callim.  in  Dian.  38.  SophocL  Trach.  763.  Ofid. 
Fast  3,  295.  Apollon.  Bhod.  4,  1714.  Tgl.  Crenser  a.  a.  O.) 
seine  Andacht  Gen.  13,  18.  21,  33.   Vgl.  überh.  Fr.  Woken 
de  lods  et  temporlb.  quae  fideles  ante  legem  cerimon.  precibns 
destinamnt.  Bostoch.  720.  4.  n.  Dongtaei  Analect.  L  p.  248q. 
In  den  Opfern  herrseht  die  Idee  des  Dankes  n.  der  Gewinnnng 
Gottes  im  Allgemeinen  vor,  dag.  von  eigentlicher  Explation  noch 
keine  Spur  vgl.  Gen.  46,  1.  s.  d.  A.  Opfer.   Frierter  war  der 
Haasvater  doch  ygl.  d.  A.  Helchisedek.    In  Aegypten  tnag 
der  grosse  Hanfe  der  Israeliten  dem  Naturdienst  gehuldigt  haben 
vgl  Exod.  32.  Lev.  17,  7.,  so  wie  sie  auf  dem  Zuge  durch  die 
Wfiste  sabaische  Cnlte  annahmen  Amos  5,  25£  Niini.  25«  Ho> 
aes  aber  sanctionirte  nnter  ihnen  den  Jehovahcultns  ds  den  cmiig 
gesetslichen ,  und  ihm  gebiihrt  fiberhanpt  das  Verdfienst,  den 
Den  Monothdsmus  xuerst  ins  offentiicfae  Volksleben  «ngefohrt  in 
haben.    Der  durchs  Geseta  verordnete  Gottesdienst  bestand  in  ei* 
ner  das  ganze  oflfentliche  u.  Privatleben  gleichsam  nmscMmgenden 
Kette  symbolischer  Handlungen,  durch  welche  der  Gedanke  an 
Jehofah  als  Gott  u.  Konig  der  Nation  u.  an  die  unbedingte  Ab> 
hängigkeit  Ton  ihm  stets  rege  erhalten,  das  rechtlich -sittliche  Ge- 
fühl geschärft  u.  die  Sprache  des  Gemssens  eindringlich  gemacht 
werden  sollten.    Es  waren  theils  einzelne  Leistungen  (Opfer,  Ga- 
ben, Gelübde,  Ablobungen,  Fasten)  positiver  u.  negativer  Art, 
welche  Dank  gegen  Gott  als  Geber  des  Guten  od.  Reue  vor  ihm 
als  dem  Beleidigten  (Entsundiguug ,  Expiation)  kund  gaben,  theils 
ein  fortgesetztes  Bestreben,  sich  auch  körperlich  rein  zu  erhal- 
ten oder  die  verlorene  Reinheit  gleich  wieder  herzustellen.  Unter 
jenen  ist  dem  Gebet,  wenigstens  als  Stück  des  öffentlichen  Got- 
tesdienstes, keine  bedeutsame  Stelle  angewiesen         Zu  Stiitz- 
punkten  des  gesetzlichen  Cultus  dienten  auf  der  einen  Seite  die 


1)  üeber  die  Formel  fcfJJD  s.  Rosenmülter  ad  Gen. 

12,  8.  —  S>  Tielldcht  um  das,  was  nur^Brguss  des  religiSsea  GeniUha 
teyn  soll,  nicht  mit  den  Symbolen  des  Cultni,  mit  dem  gebotenen  Aeus- 
terUchen  auI  eine  Lhde  lu  stellen. 
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Fetttagc^y  wckhe  znglcich  nationale  Einiguiganiktel  se^  sollten, 
aof  der  andern  Seite  die  Priesterkaste,  als  VermitÜerat  zwischen 
Jdwifafa  Q.  dem  Volk ,  and»  damit  strepge  Durchfübrung  der  Cul- 
tusgesetze  möglich  wäre,  xogieich  aber  ak.  Symbol  der  £inhett 
Jehovahs  u.  des  Glaubens  an  ihn,  war  ein  Nationalbeiligthum 
(Stiftahütte,  Tempel)  fast  im  Mittelpunkte  des  Landes  fiir  alles 
Volk  geordaet  Unsichtbar  (ohne  Biid  s.  d.  A.  Bilder) 
waltete  Jchafah  aater  diesen  Bezeagaogeo  der  Nation,  Bilder 
hatten  abgezogen  von  dem  Gedanken  an  die  Geistigkeit  u.  Ein- 
heit JdMMrahs,  and  es  bedurfte  ihrer  nidity  «ia  in  den  laamiig^ 
tigsten  Beziehaagen  Jebovah  aar  GeawieiM-  a«  GefähinnschaBang 
der  Israeliten  gebracht  wnrde.  Man  kann  nicht  leagnea,  dass 
diese  Cttlta8|inicipiea  im  Allgemeinen  die  richtigen  warea»  Oe^ 
ieatidier  Gottcadftemt  werde  darch  die  religiöse  Richtung,  welche 
dae  Geseta  dem  Pkivatldieii  gab,  a.  dardi  sein  AascUieaeD  la 
^  Gesdiafte  a.  Epoehea  des  Luidbaaes  (s.  d.  A.  Fette.)  aa- 
tentatity  der  OMm  brachte  das  Gmadgefuhi  aller  BeUgioa,  Be- 
kaath  a.  Betignalion  aar  AatbUdnag  (die  Sahaaag  hemdite  ia 
dem  Opferiastitat  anveikenabar  vor!),  di^  Symbolik  war  leicht 
vefetiadBch  (Idchter  aameatiich  ab  vides  im  kathoKfchea  Gattail) 
a.  deraa  nicht  geeigneti  die  Sianlichheit  aamcUietslich  wo.  mk- 
len,  die  Theilaalnne  an  den  .  gottesdiengtüdien  Handlongen  eine 
eclbkthatige,  das  ganie  lastitnt  angleich  daraaf  beredmet»  die 
SM&reaie  einander  nahe  an  bringen  and  das  Gef&hl  der  National. 
eUeift  leb«idig  an  eAalten.  Kostspielig  würde  man  denCal- 
tns  flrit  Unrecht  nennea  bd  emem  Tolke»  dem  das  Opfennaterial 
auf  Anchtbarcm  Beden  gkidnam  in  die  Hände  wndis  (TgL  d.  A. 
Opfer.);  eine  aahhreidie  Priestcdunle  liess  sich  bei  emem  syat* 
bolisehen  Gottesdienste,  wie  die  Zeit  a.  Büdang  des  Volks  iha 
Orderte y  nicht  entbehren;  ihr  Unteihalt  darch  Nataraliea  fid  den 
landbaneaden  Israeliten  gewin  nicht  sdiwer  a.  der  Orden  konnte 
tngleidi  ab  Depoailar  mteUedactter  Guter  benotat  werden  s.  d. 
A.  Priester.  Was  beengend  schenraa  konnte,  die  Bekil|^»lts- 
gesetze,  waren  bd  der  mtendirten  boKmug  der  Nation  wohl  an»- 
lohrbar.  Die  Einheit  des  Nationalheiligthams  entzog  zwar  den 
Bewohnern  der  Provun  dne  stetige  Befriedigung  ihrer  relig. 
Bedar&isse  a.  man  wvd  in  diesem  Umstände  u.  darin ,  dass  der 
regdmasiige  Cidtns  dg.  nur  ReprasentatiTCultus  war,  eine  Man- 
gdhaftigkdt  des  mos.  Cultns  erkennen  müssen  (▼.  Ha  um  er  Vör- 
ies. I.  125.),  aber  sie  steigerte  auch  wieder  die  Theilnahme  am 
(nngewohaten)  Tempelcultus  (während  das  bestandige  Anschauen 
der  kathoL  Messgebräuche  die  Theilnahme  abstumpft!)  u.  maclite, 
dass  die  dort  empfangenen  Eindrücke  desto  dauernder  waren. 


1)  Lev.  17.  Deut.  1?.  Ueher  das  Verhältniis  beider  Gesotie  s^ 
BUek  in  d.  Studien  u.  hJoJL,  mu  UL  dOiC  4Q$S, 
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Doch  die^e  au  sich  so  durchdachte  Cultusinstitutloa  (vgl.  Jeru- 
salem Betracht.  II.  766  tl. )   «irkte  fast  in  keiner  Periode,  was 
man  hiernach  von  ihr  erwarten  .solite,   (heils  weil  üicht  alles  so 
ausgeführt  wurde,  wie  der  er.ste  Entwurf  war  (s.  d.  Ä.  Höhen), 
theils  weil  die  zu  grosse  Sinnlichkeit  der  Nation,  bevor  noch  der 
Mosaismus  Consistenz  erhielt,  willkommene  Nahrung  in  dem  Na- 
turdieoste  benachbarter  Stämme  fand,  dessen  mehrerlei  Objecte 
schon  an  sich  dem  ungebildeten  Volke  näher  standen  als  die  ab- 
stracte  Einheit  Jehovahs  (s.  d,  A.  Götzendienst),  theils  weil 
eben  diese  Sinnlichkeit  in  den  mos.  Cultusseinrichtungen  selbst  das 
Symbol  für  die  W  irkliclikeit  nahm  u.  bei  dem  Aeusserlichen  ste- 
hen blieb,  obschon  die  Propheten  solcher  Veriming  kräftig  ent- 
gegenwirkten vgl.   de  Wette  Sittenlehre  II.  I.  29  f.  Letztere 
trat  noch  stärker  im  uachexilischen  Zeitalter  hervor  und  während 
der  grosse  Haufe  in  einer  ängstlichen  Anhängüchkeit  au  den  Buch- 
staben und  in  engherzigem  Partirularisnms  (ProselytenmachereiJ ) 
befangen,  die  äussern  gottesdienstlichen  Uebungen  immer  zahlrei- 
cher und  strenger  zn  machen  strebte,   Andre  zu  theologisch  -  phi- 
losophischen Grübeleieu  sich  hinneigten  nnd  ihre  vermeinte  Auf- 
geklärtheit durch  allegorische  Interpretation  mit  den  heil.  Natio- 
nalschriften vereinbaren  wollten,  sammelten  sich  die  wenigen  vom 
Geist  ächter  Religiosität  durchdrungenen  in  besondere  ascetische 
Vereine  (Essener),   bis  endlich  durch  eines  grossen  Lehrers  Wort 
und  That  das  religiöse  Leben,  zunächst  unter  den  Palästinensern, 
anen  neuen,  krtiitigcn  Schwung  erhielt.     Unter  fremder  Ober- 
herrschaft Jagen  übrigens,  die  unsinnigen  Versuche  des  Äntiochus 
Epiphan.  abgerechnet,  die  Juden  ihrem  Cultus  ungestört  ob  und 
crfiielten  von  den  Regenten  durch  Geschenke  Esr.  6,  9.  2  Macc 
3,  o.  Joseph.  Antt.  12,  3.  3.  u.  vortheilhafte  Anordnungen  aUcn 
Vorschub  1  Macc.  10,  34  f.  Joseph.  Antt.  14,  10.  a  12.  20.  23. 
Dass  im  röm.  Reiche  den  Jnden  überall ,  selbst  in  Rom  (Dio  C&M. 
37,  17.),  Ausübung  ihrer  Religion  gestattet  war,  ist  bekannt  vgK 
Zimmern  Gesch.  d.  rom.  Privatrechts.  1.  11.  470. 

Gotteslästerung,  d.  h.  Lästerung  Jehovahs,  wurde 
nach  israelit.  Gesetze  an  Einheimischen  u.  Fremden  als  Capital- 
verbrechen  mit  Steinigung  bestraft  Lev.  24,  16.  Joseph.  Antt  4, 
8.  6.  vgl.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  104  sq.  Dagegen  liegt  Exod, 
22,  27.  Lev.  24,  15.  kein  Verbot  der  Lästerung  fremder  Göt- 
ter vor,  wie  Philo  Opp.  11.  166.  219.  Joseph.  Antt.  4,  8.  10. 
Apion.  2,  33.  behaupten  solche  blos  politische  Rücksicht  auf  den 
Götzendienst  herrschender  Nationen  ist  nicht  im  Geiste  des  Mo- 
saismns  und  die  Juden  waren  bei  ihren  rom.  Oberherren  eben 
wegen  ihres  polemischen  Eifers  gegen  andre  Götter  übel  berüch- 
tigt Plin.  13,  9.  (gcö*  contumelia  numinum  insignis).  Ob  die 
spätem  Gesetzlehrer  das  gedachte  Verbot  etwa  auf  Exod.  23, 13. 
(s.  Rosenrndller  z*  d.  St)  grimdeteny  oder  ob  jene  beiden 
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Schriitsteller  Tins  Exod,  22,  28.  Stovg  ov  y.uxokoyrjoug  (wo 
D\"i')»  von  Obrigkeiten  nnd  Richtern  steht  s.  Onkel,  z.  d.  St.) 
für  ihre  heidoischen  Leser  dasselbe  deducirten,  bleibt  ungewiss. 
Yergl.  Seiden  jus  nat.  et  gentt  2,  13.  Michaelis  M.  R.  V. 
158  ff.  Dass  Lev.  24,  16.  die  Juden  friihzeitig  das  n)p^^  Ott)  2J^) 
von  dem  blossen  Aussprechen  des  Namens  Jehovah  (vgl.  Nnm. 
1,  17.)  deuteten,  ist  bekannt  vgl.  LXX.  ovo/ taOov  ro  oi'Ojtia 
xvQtov  (Hartmann  Verbind.  A.  u.  N.  T.  49  434.)  u.  solche 
Heilighaltung  von  Götternamen,  die  man  nicht  über  die  Lippen 
gehen  lassen  wollte,  fmdet  sich  auch  bei  andern  oriental.  Völkern 
8.  Rosenmiill.  zu  Exod.  3,  15.  V£^l.  Michael.  MR.  V.  163 flF. 
Aber  2\12  hat  in  dieser  St.,  wie  schon  Vulg.  richtig  anfleht,  die 
Bed.  verwünschen,  verfluchen.  Wenn  übrigens  duch  Ro- 
senmüller es  durch  proferre  übersetzt,  aber  zur  Ergänzung 
S^Qp  aus  V.  15.  supplirt,  so  wäre  dies,  zumal  in  der  legislato- 
rischen Sprache,  eine  zu  harte  Ellipse. 

Gräber^  D''")^iD>  legten  die  altea  H^bmr  (wie  neck 
jetzt  alle  Orientalen  Schwei ^g er  R.  199.  Shaw  B.  192.  Ha«- 
«elqnist  B.  35  f.)  aunerhalb  der  Städte  (Deut  21,  1  £E:  vgl 
Lightfoot  h.  h.  167.)  ')  im  Freien  an  Jet.  14, 18.  Lnc7,12. 
Joh.  11,  30.  vgl  Diod.  Sic  1,  51.  Cic  Fam.  4,  12.  9*  legg. 
%  23.  Theoer.  7,  la  Theophr.  Char.  14w  lliad.  7,  435  f.  Virg. 
Aen.  11,  184  sq.  Michaelif  Mos.  B.  IV«  307.;  nar  Konige 
(lK5n.  2,  10.  2  Kon.  10,  35.  22,  36.  2Ghion.  16,14.  28,27.) 
0.  Propheten  (1  Sani.  25,  1.  28,  3.)  durften  in  den  Städten  hei- 
gesetzt werden  Harmar  Beob.  U.  129  f.  vg^.  Thne.  5,  11.  Fh^ 
tarch.  Thenüst  p.  128.  Pott  er  griech.  ArchaoL  IL  427.  >).  Ge- 
wöhnlich waren  die  Graber  Hohlen  oder  Grotten  (am  fiebsten  ui 
schattigen  Umgdbnngen  unter  Baumen  u.  in  Garten  [C.  A.  Erck 
de  sepoldis  in  hortis  ex  antiqoitate  sacra  et  profan.  Manmg. 
738  fi  y.  4.  Walch  Observ.  in  Mt  ex  insoriptt  p..89.]  Gen. 
23,  17.  35,  8.  1  Sam.  31,  13.  2  Kon.  21,  18.  26.  Job.  19,  4L 
▼gL  Strabo  14.  636.)  entweder  natürliche,  deren  es  in  Palästina 
yiele  giebt  (s.  d.  A.  Hohlen)  oder  häufiger  künstliche,  lür  die- 
sen Zweck  ausgegrabene  oder  in  Felsen  gehauene  (zuw.  sehr  ge- 
räumig u.  mit  mancherlei  Seiteogängen  u.  Kammern  Baba  bathra 
6,  80  Jes  l?2,  16.  2Chron.  16,  14.  HL  27,  60.  Joh.  11,  38. 
Luc.  23,  53.  Aber  auch  auf  Bergen  legte  man  Gräber  an  2  Kon. 
23»  16.  TgL  Virg.  Aen.  11,  849.  Isidor,  origg.  2,  11.  Nicht 


1)  Nach  Baba  bathra  2,  9.  zum  mindesten  50  Eilen  wttt  Ton  dir 
Stadtmauer.  —  S)  Wenn  et  aber  heiist,  daas  Jemand  in  seinem  Haa- 

se  begraben  worden  aey  1  Kön.  %  M.  8Chron.  33,  20,,  so  hat  man 
gewiss  die  Umgebungen  des  HaiiÄes ,  nam.  <]pn  Garten ,  zu  veratehea 
'  ^^uffl.  19,  16.   Anders  war  dies  bei  deu  aiteaKömera  Isidor,  origg. 


i 

♦ 
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nur  bei  Konigea  u.  Vomelimen  2Kod.  9»  28.  2Ghroii*  32,  33. 
a5>  24.  1  Macc.  2,  70.  9>  19.  13»  25.  a.»  sondern  in  jeder  gu- 
ten  Fanulie  Gen.  23»  2a  Bicht  8»  32.  2Sani.  2,  32.  IKdn. 
13,  22.  Tob.  14,  12.  IMacc.  2,  70.  waren  et  erbliche  Grüfte  ') 
n.  es  erscheint  als  ein  sehr  natürlicher  Wunsch  der  answirts  Ver- 
storbenen, in  solchen  Familiengcabeni  beigesetst  au  werden  (SopL 
Electr.  1130  sq.  Anthol.  gr.  3»  25.  75.  Justin.  3,  5.)  Nah.  2,  3. 
Gen.  47,  29.  ÖO,  5.  2  Sam.  19,  37.  1  Kon.  13,  22.  31.  (vgl. 
nn  diestt  Stellen  C.  H.  Zeibich  de  sepultura  in  terra  sancta 
a  Jacobo  et  Jos.  expetita.  Viteb.  742.  4.  J.  S.  Semler  com.  de 
patriarchar.  ul  in  palaest  sepelirentor  destderio.  HaL  756.  4.) 
Wer  aber  ein  solches  Erbbegrabniss  nicht  hatte,  w&nschte  wenig- 
stens im  Yaterlande  (2  Blacc  5,  10.)  t      heiliger  Erde  (Joseph. 
Antt.  20,  4.  3.)  au  ruhen.   Hauptsachlich  wegen  der  fleitchgieri- 
gen  Schakals  Terschloss  man  die  GrSber  mit  Thören  oder  grossen 
Steinen  Mt.  27,  60.  28,  2.,  im  Mon.  Adar  (Märi)  aber  nach 
der  Regenzeit  (Schekal.  1,  1.)  worden  sie  (in  der  nachexil.  Pe- 
riode) von  aussen  neu  übertüncht  ^),  um  die  in  grosser  Menge 
zum  Pascha  vorüberziehenden  Fremden  vor  der  Berührung  (Num, 
19,  16  f.  vgl.  Joseph.  Antt  13,  2.  3.)  zu  warnen   ^It,  23,  27. 
s.  Lightfoot  (1.  Schöttgen  z.  d.  St.  vgl.  auch  Walch  Ob- 
serv.  in  Mt.  ex  iuscript.  p.  65  sq.  u.  Rossteusch  de  sepulcris 
calce  notatis  in  Ugolini  thesaur.  XXXIII.    Noch  jetzt  sind  viele 
solcher  Grabhöhlen  in  Palästina,  Syrien  u.  deni  alten  Edom  übrig 
vgl.  Pococke  Morgenl.  11.  70.  100.  a.  Alariti  II.  70.  Burk- 
hardt 1.220.  II.  707  f.  Buckiiigh  arn  Ii.  81.    Sic  gehen  theils 
senkrecht,  theils  horizontal  io  die  Erde^   eiatcre  haben  Treppen. 
Im  Innern  befinden  sich  gross eutheils  mehrere  Kammern  od.  Ab- 
theilungen, deren  eine  zuweilen  tiefer  liegt  als  die  andre.  Die 
meisten  haben  an  den  Seiten  wanden  Löcher  von  6  —  7  F.  Länge, 
worein  man  die  Leichen  schob.    Unter  den  bei  Jerusalem  befind- 
lichen Gräbern,  für  welche  die  Tradition  bestimmte  Namen  aus- 
gemittelt  hat,  sind  die  Gräber  der  Könige  (2  Chron.  21,20. 
28,  27.  Neh.  3,  16.  Jo^^eith.  Antt.  13,  8.  4.  14,  7.  4.  16,  7.  1. 
vgl.  Act.  2,29  )  die  prächtigsten  Ärvienx  II.  140.  Mauodrell 
in  Paul.  Samml.  l.  97  ff.  Rosenm.  Alterth.  II.  II.  269  ff.  *) 
bie  bestehen  aus  einem  Vorhuf  u.  7  Gemächern,  liegen  der  Stadt 


1)  Ks  war  eine  entehrende  Strafe  Hir  Vornehme,  unter  den  ga- 
meinea  Haufen  begraben  au  werden  Jer.  26^  SB.  —  2)  Vgl*  a*  J»  fi« 

Carpzov  de  sepultura  Josephi  patr.  in  Ugolini  thesaor,  JCXXIII»  — 
3)  Nach  den  Gemaristen  (zu  Moed  katon)  nur  diejenigen,  welche  äus- 
serlich  nirht  das  Ansehen  von  Grabstätten  hatten ,  nicht  die  manifesta 
scpnlcra.  —  4)  Ueber  die  angeblich  aUen  Grab  mäh  1er  der  Propheten, 
Patriarchen  etc.  im  Orient  s.  den  üericht  eiiiea  Juden  in  J.  IL  Hot* 

tioffer  cippi  hahiaicL  Hfliddh.  659.  IS.  (anch  fai  Ugolini  thesanr. 
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nördlich  und  scheinen  wirklich  von  Fürsten  (nur  nicht  von  den 
alten  jüd.  Königen)  angele^^  zu  seyn.    Noch  weit  prächtiger  sind 
aber  viele  Grabhöhlen  in  Aegypten,  und  von  den  Alten  wird  ins- 
besondre das  Grab  de.^  Kön,  Osymandyas  (Diod.  Sic.  1,47 sqq.), 
wovon  sich  noch  Ruinen  vorfinden  (Pococke  I.  159.  m.  Ab- 
bild.), gerühmt.     Auf  den   Gräbern   errichtete   man  frühzeitig 
auch  Grabmähler,  anfangs  aus  rohen  Steinen  ygl.  Hiob  21,  32. 
Iliad.  73,  255.  Virg.  Aen,  6,  365-  (s.  indess  d.  A.  Lebens- 
strafen), später  in  Form  von  prächtigeo  Mausoleen  m.  man- 
cherlei Sinnbildern  2  Sam.  18,  lÖ.   1  Macc.  13,  27  fT.  Joseph. 
Antt.  7,  10.  3.  20,  4.  3.  (Pausan.  8,  16.  3.)  vgl.  vSalra;is.  ad 
Solin.  p.  851.  Zorn  in  nov.  Miscell.  Lips.  V.  $18  sqq.  Gräber 
gewaltsam  offnen,  um  das,  was  den  Todtcn  an  Schmuck ,  Waf> 
fen  (Ezech.  32,  27.)  und  sonst  (vgl.  LXX.  Vatic  zu  Jos.  24, 30. 
Hieron.  ad  Jer.  7.  u.  Rosenmüll.  Morgenl.  III.  10  f.)  mitge- 
geben worden ,  herauszunehmen  oder  gar  die  Gebeine  der  Bestat- 
teten herauszuwerfen,  galt  schon  im  Alterthum  für  abscheuliche 
Barbarei  ier.  8,  1.  Baruch  2,  24.  vgl  Diod.  Sic  13, 86.  14, 63» 
Ctoiodor.  ep.  6,  8.    Das  HeransnefaBieii  der  Gebane  Verstorbe- 
ner geschah  aber  auch,  um  dieselben  znr  Zauberei  zu  besniicil 
Apul.  Metam.  2.  p.  38.  Bip.  Horat  Epod.  17»  47  sq.  Lucan.  6^ 
533.  vgl  Broukhus.  ad  Tibull.  1,  2*  46*9  worauf  Eunige  Jes» 
65»  4.,  nicht  sehr  wahrscheinlich»  deuten*    Hier  ist  entweder  von 
abergläubischen  Todtenopfern»  die  man  anf  Gräbern  darbrachte» 
um  die  Manen  der  Verstorbenen  zu  versöhnen  (inferiae,  febrna- 
tiones)  vgl  Atiien.  3.  c.  19.  Macrob.  Sat.  1,  13.  p.  263.  Kp. 
Barhebr.  Chroli.  p.  256.  s.  Vitringa  z.  d.  St,  oder  Ton  einer 
Art  der  Necromantie.,  welche  man  znr  Nachtzeit  auf  den  Grih 
bem  trieb  s.  Gregor.  Naz.  or.  2.  in  JuUan.  p.  91.  Otkoo«  lex. 
rabb.  p.  171»»  die  Rede.   Die  Gräber  der  Propheten  u.  a.  heili- 
gen Personen  suchte  man  (im  nachexil.  Zeitalter)  geflissentlich  an^ 
gtdlte  die  verfallenen  her  u.  schmückte  sie  Mt  23» 29*  Schott* 
gen*  hör«  hebr.  L  p.  205.  J.  F.  Eckhard  de  aedificationa  et 
ezornatione  sepnkror.  Jen.  746.  4.»  ein  Tribut  der  Hodiaditang» 
der  aneh  im  griech.  Alleffhom  lucht  fmbekamil  war  AeBan.  V.  H. 
12»  7.  Diod.  Sie.  11»  33.  Athen.  13.  p*  595.  *>  S.  «iberii.  Ni^ 
colai  de  sepnicris  Hebr.  libb.  IV.  L.B.  1706.4.  (ancfa  in  Ugo- 
lin.  thes.  XXXni.)  Fährmann  hift*  Untermich.  üb.  d.  Begiib- 
nissplatse  d.  Alten.  Halle  1300. 8.  vgL  noch  d.  A. Synagogen. 

Granatbaum  (Punica  Granatnm  L.)»  fXSTSf  ^oa 

(bdot  aiätl  Athen.  14.  650.)»  pnnica  arbor  Plin.  13»  38.  a.» 
€in  in  Palästina  Nnm.  13»  24^  Deot  8»  8.  iSam.  14,  2.  Joel 


1)  Auch  <^urch  Salben  honorirtsa  die  Criiecben  Gciber  berähnter 
Männer  Piutarch.  Alex.  c.  15. 
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1,  12.  Hagg.  2,  19.  (vgl.  auch  die  mit  iion  zusammeogeseteteii 
StH(llcn;imen)  Syrien,  Arabien  (Niebuhr  Beschr.  148.),  Ae- 
gypten (Num.  20,  5.  Pococke  Morg.  1.  319.),  Ost-  ti.  West- 
indiea^  a>ich  den  siidlicheii  Ländern  Europas  theils  wiid  wachsen- 
der, tlieiis  in  Gärten  y;ezoi;einir  (\gl.  Hohesl.  4,  13.  7,  12.),  von 
Isiatur  strauchartiger,  nicht  eben  hoher  (8  —  10  Fuss)  Baum,  mit 
einem  geradeu  Stamme  und  vielen  Seitensprossen,  röthl.  Rinde, 
lanzetiormigen  Blättern .  einzeln  stehenden ,  grossen ,  sternff^rmi- 
gen,  aber  gerachloseu  Blumen  von  hochrother  Farbe  und  runden, 
auswendig  r(»then,  inwendig  gelben  Früchten  (vgl.  Hohesl.  4, 2,  n. 
dazu  Celsius  1.  275.)  ^)  von  der  Grösse  einer  Orange  (3  —  4 
Zoll  im  Durchmesser),  die  in  9  — 10  Facber  abgethcilt  sind,  viel 
süssöäuerlichen  Saft  und  purpurblaue  Kerne  enthalten  vgl  PJin. 
13,  34.  Sie  reifen  gegen  Ende  des  August  (Kusstil  i\G.  von 
Aieppo  I.  107.)  und  werden  im  Orient  gprn  |t^n?gr5sen.  Auch 
presst  man  aus  ihnen  den  Saft,  der  als  eine  Ail  Obstwein  ge- 
nossen wird  Diosc.  5,  34.  Plin.  14,  19.  vgl.  Hohesl.  8,  2.  Künst- 
liche Granatäpfel  waren  eine  Verzierung  der  Säulenknäufe  im  Tem- 
pel 1  Kon.  7,  18.  20.  42,  2  Kön.  25,  17.  und  des  Saums  am 
Leibrock  des  Hohenpriesters  Exod.  28,  33  f.  S.  überh.  Cel- 
sius l.  271  sq.  Rüssel  Naturgesch.  v.  Aieppo  I.  107 f.  Link 
Urwelt  I.  236.  Oken  Lehrb.  d.  Botan.  IL  U.  917  £ 

Granatstein,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Griechen.  Sie  werden  in  der  Volkertafel  Gen.  10,  2. 
u.  ausserdem  (als  Handelsvolk)  Jes.  66,  19.  Ezech.  27,  13.  Joel 
4,  6.  (vgl.  Rosenm.  z.  d.  St.  u.  Gramberg  Religionsid.  II. 
530.)  auch  Dan.  8>2i.  unter  dem  Namen  IJ^,  d.  i.  ^Idoveg  Clo- 

veg),  lonier,  erwähnt  ygl.  syr.  f i,io\ ,  arab.  TgL 

Schol.  ad  Aristoph.  Acharn.  106.  ndvrotg  vat^g  '!Ekk^vag  ^laovag 
ot  ßa^ßaQOi  hiXovif  (über  Aeschyl.  Pera.  178.  563.  s.  Blom- 
field  z.  d.  St).  Ueber  U^ra  ygL  d.  A.  In  den  Apokryphen 
enckeinen  die  Griechen  unter  dem  NationaUiamen  ^Ekktjrig  1  Mace. 
89  18.  2Macc  4,  36.  6,  8.  u.  es  hatten  mch  seit  Alexander  u. 
der  sekucid.  Oberherrschaft  viele  derselben  in  Palastina  unter  ^n- 
den  angesiedelt  vgl.  Joseph,  vit.  12.  Im  N.  T.  beaeichnet 
Xfivig  entweder  die  Griechen  Act.  19,  10.  20»  21.  21,  28.  als 
Bcpiasentanten  der  gesammten  Heidenwdt,  den  Jnden  Boni.  2, 


1)  Bieter  Nutzbau m  ist  daher  auch  im  Talm.  üitera  erwähut  und 
trie  hoeh  man  Ihn  achtete  9  geht  unter  andeni  ans  Benidioth  6,  8.  her- 
Tor*  —  2)  ]>ie  Römer  nannten  diese  Fmc^t  malom  punicum,  aber  aneh 

malnm  granatum  (Pün.  iS,  84.)  Marcell.  med.  c.  27.  Plin.  16,  86.  — 
3)  Eine  mystische  Deutung  dieser  Verzierungen  s.  Philo  Opp.  IL  p» 
168.  226. 
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9.  ICor.  1,  24.  12,  13»  Gal.  3,  28.  Col.  3,  18.  oder  B  irbarei 
(i  d.  A.)  gegenüber  Bonn.  1,  14.  CoL  3,  11.  vgL  G.  W.  Over- 
kamp de  Baerl  cod.  distinctione,  qaa  genus  hnm,  in  Judaeos 
et  Graeeos,  in  Graec.  et  bailMtros  di?iditur.  Gryph.  782.  4. 
Vaickenaer  ad  ICör.  U  22.  Ob  aber  das  W.  anck  ktt  Uc, 
1.  18,  4.  jüdische  Proselyten  (des  Ikon)  ans  den  Heiden  anzeige, 
bleibt  immer  zweifeUiaft;  etwas  andres  wemgstens  ist  Act  17,  4. 
ol  üeß6fi6VOt  Pik^ig  (obsdion  die  Lesart  nickt  ganz  feststeht). 
Gegen  die  Annahme,  dass  eigentiicke  Griechen,  der  Nationali- 
tät mid  dem  Glauben  aacb,  gemeint  seyen,  kat  anck  Kuhnöl 
keinen  einzigen  kaitbaren  Grund  aofgesteUt,  wiewohl  es  anf  der 
andern  Seite  nicht  abgeleugnet  werden  mag,  dass  in  der  jüdi- 
schen Ktrchensprache  Griechen  schlechtkui  yon  den  Pkoselyten 
des  Thors  gebrandit  werden  konnte.  Ueber  Job.  7,  35.  12, 
20.  Jacl,  1.»  wo  Einige  (auch  Bretsckneider  hn  lexic.  man.) 
unter  "EXXtjveg  griechisch  redende  Juden  (also  Hellenisten  s.  d.  A.) 
y.erstehen  s.  Kukndl  Comment  Hl.  397.  Lücke  Comment  f. 
Joh.  II.  153 ff.  Scknltkess  charism.  spir.  L  p.  75.  An  eiste- 
rer  St.  hatte  schon  £e  Bekanntsckaft  imt  der  Bedeutung  n.  dem 
Gebrauch  des  Genitivs  vor  jener  Bekauptung  sckutzen  können. 
Ueber  die  GrundsatBO  der  palast  Juden  hinsichtlidi  der  Erlernung 
der  griech.  Sprache,  rr^ai^,  s.  d.  A.  Sprache. 

« 

Griechenland^  TSXhxg,  wurd  Act  20,  2.  nach  ^ 

nem  hinlänglich  bekannten  Sprachgebrauch  Blacedooien  entgegen^ 
gesetzt  8.  Wetsten.  11.  590.  Kruse  Hellas  1.  557.  Sonst  vgl 
noch  d.  A.  Ackuja. 

Griecliisclics  Reich,  ßaöiXua  ^EXhfivojv,  heisst 
IMacc.  1,  10.  das  griechisch -syrische  Reich  der  Selenciden,  das 
mit  Seleucus  Nicator  begann.  Die  dort  gebrauchte  Zeitrechnung 
ist  die  aera  Seleucidarum  s.  d«  A.  Jahr. 

Groschen,  s.  d.  AA.  Denar  d.  Drachme. 

Grütze  aus  Weizen  scheint  2Sam.  17,  19.  Sprckw.  27, 
22.  durch  das  den  LXX.  unverständliche  (sie  behalten  das  k^. 

Wort  bei)  n^&n  (doch  vgl.         contundere)  Yulg.  ptisanae  be- 

'  vndmet  xu  werden.  Diese  Mehlspeise  ist  noch  jetzt  im  Orient 
sehr  gewohnß^  und  &  Türken  pflegen  sick  besonders  in  Kriegs- 
zeiten derselben  sn  bedienen  (Flaminius  R.  50.  Faber  su 

Harmar  I.  260.  Dagegen  bedentel  ^bß,  was  Lutb.  2  Sam.  17, 
28.  auch  durch  Grütze  übersetzt  (sonst  Sangen),  gerostete 
Getraidekörner,  eine  Art  Graupen. 

Gruui,  8.  d.  A.  Höflichkeit 
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Gurbaal,  ^3  113 >  Gegend  oder  Stadt  in  Arabien 
(Arabia  petraea?)  2CliroQ.  26>  7.    Das  Targ.  hat  Gerar. 

Garken»  D^NT^iD  Nam.  11,  5.  (vgl.  rVÜJp,  Gar- 
kenfeld, Jes.  1,  8.)      *  Es  ttod  in  dieser  StdUe  die  ägypt 

OtcmnisChiiteL.,  gemeint,  welche  nadi  Pros- 

per  Alpin,  plaiilt.  Aeg.  c.  38.  p.  54.  (wo  Abbild.)  ')  ii.  Ha»-" 
selquist  H.  530.  län^^er  (etwa  1  Fn?s  lang),  grüner,  weicher, 
süsser,  leichter  verdaulich,  als  die  unsrigcii  sind,  weissere,  run- 
dere und  kleinere  Blätter  haben  und  um  Kairo  nach  der  üeber- 
schwemmung  des  Nils  wachsen.  S.  überh.  Celsii  Hierobot.  II. 
247 sqq.  Aber  auch  in  andern  Gegenden  des  Orients,  z.  B.  um 
Aleppo,  sind  die  Gurken  süss  u.  wohlschmeckend  u.  sie  werden 
Ton  den  Einwohnern  wie  Aepfel  selbst  mit  der  Schale  gegessen 
Arvienx  R.  VI.  357.  — •  Wilde  Gurken,  cacumeres  agrestes 
od.  asinini,  auch  Spritzgnrken  gen.,  werden  ohnstreitig  durch 
n^j^jdq  2  Kon.  4,  39.  bezeichnet.  Sie  Bind  eiförmig,  haben  einen 
bittern  Geschmack  und  platzen,  wenn  rie  reif  sind,  bei  der  1^ 
Besten  Berührung  auseinander  (vgl.  Vpp  fidit,  rupit).  Mit  den 
ächten  Gurken  konnten  sie  2  Kön.  a.  a.  O.  leicht  verwechselt 
werden  und  der  bittere  Geschmack  erregte  den  Verdacht,  dasB  sie 
giftig  Seyen.  Es  ist  ein  System  Momordica  elaterium  (Spren- 
gel Gesch.  d.  Boten.  I.  23.).  Vgl.  Celsius  I.  393  sqq.  Als  aiw 
chitekton.  Verzierung  ersehenen  sie  IKön.  6,  1&  7,  24. 

Gürtel,    '^^jrj,  rTJ*):in   (der  allgem.  Name,  sowohl  r. 

männl.  als  weiblichen  Jes.  3,  24.  Gürteki),  Zwytif  dns  der  vor- 
soglichsten  Kleidungsstücke  der  Hebräer  a.  Morgenländer  überh., 
wodurch  das  Unterkleid  zusammengehalten  wird,  damit  es  nicht 
ausdnanderflattert  und  so  am  Gehen  u.  sonstiger  Bewegung  des 
Korpers  hindert.  Daher  wurden  Cürtel  oft  als  Geschenke  gege- 
ben 2  Sam.  18,  11.  IMacc.  10,  89.  und  waren  Gegenstand  des 
Galanteriehandels  Sprchw.  31,  24.  Arme  u.  streng  Lebende  tru- 
gen den  G.  von  Leder  2  Kön.  1,  8.  Mt.  3,  4.  Mr.  1,  6.  (jetzt 
4-  Fuss  breit),  Reichere  von  Linnen  (Jer.  13,  1.)  vgl.  Arvienx 
IIL  247.,  auch  wohl  Baumwolle  £zech.  16,  10.  (jetzt  auch  von 
Seide  und  mir  etwa  4  Finger  breit  Mariti  B.  214.  Chardin 
lU.  68.),  kostbar  (mit  Gold,  Edelsteinen  etc.)  verziert  Dan.  IQ^ 
Ö.  IMacc.  10,  89.  11,  58.  14,  44.  Gurt  3,  3.  18.  vgl.  Ar- 
Tieux  UI.  241.;  besonders  gilt  letzteres  vom  Frauengurtel,  der 


1)  Wie  aus  dieser  Stelle,  so  geht  auch  aus  vielen  Erwähnungen 
im  l  almud  (Terumoth  2,  6.  6,  6.  Maaseroth  1,  4  f.  baba  mez.  7,  5.  a.) 
henror,  dam  man  Jenes  Gew&chs  lo  PalSstiaa  fleissig  auf  den  Aeckem 
.  haute«  —      Pilo.  19,  23.  phuxnl  co^oriaaimi  Afrlcae  (cucamem). 
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ein  Haaptstück  des  wdbL  Laxua  war  Jes.  3,  20.  24.  vgl.  Iliad. 
1,  529.  14,  181.  Odyss.  5,  230.  Hart  mann  Hebr.  11.  299  ff. 
Die  Männer  trugen  den  Ourtel  um  die  Lenden  1  Kon.  2,  6.  18, 
46.  Jer.  13,  11-  Apoc.  1,  13.  15,  6.  a.  (die  Priester  jedoch  et- 
was hoher  gegen  die  Brust  zu  Joseph.  Antt.  3,  7.  2.) ,  die  Frauen 
wohl  wie  im  heutigen  Morgenlaude  tiefer  und  locker  (Niebuhr 
IL  II.  184.  Taf.  27  326.  T.  64.   ver-1.   Odyss.  3,  154.).  Der 
Priestergürtel  hiess  tJ2pf<  und  war  vorn  zngekniipft,  so  da?s  die 
beiden  £nden  bis  auf  die  Füsse  herab  hingen;   der  Frauengürtel 
wird  ^^t£?p.  (Jes.  3, 20.)  genannt.    Der  Männergürtel  endlich  hiess 
gewöhnlich  "i^ttt.    An  dem  Gürtel  trug  man  im  Alterthum,  wie 
noch  jetzt,  das  Schwerdt  (Dolch)  2Sam.  20,  8.  21.  Curt  3,  3. 
18.  (dah.  ein  fest  zusammenhaltender  Gürtel  zur  guten  Küstung 
des  Kriegers  gehörte  Jes.  5,  27.)  vgl.  Arvieux  III.  241.  und 
das  Schreibzeug  Ezech.  9,  2.  vgl.  Shaw  199.  Schulz  Leit.  V. 
390.,  auch  diente  er  als  Geldbeutel  Mt.  10,  9.  Mr.  6,  8.  vgl. 
2  Sam.  18,  11.  Jaml^lich.  vit.  Pythag.  27.  Horat.  Epp.  2,  2.  49. 
Suet.  Vit.  16.  Plaut.  Poen.  ö,  2.  48  sq.   Juven.  14,  297.  Gell. 
15,  12.  4.   Niebuhr  ß.  64.   Shiiw.  199.   Rost  diss.  de  vett 
Jona  pecuniaria.  Jen.  1681.  4.     Das  Uebergeben  des  Gürtels  aa 
Jem.  ist,  zwischen  Freunden,  ein  Zeichen  grossen  Vertrauens  u. 
inniger  Verbindung  1  Sam.  18,4.  (s.  KosenmüU.  Morgenl.  IlL 
103.);  wenn  es  bei  Beamten  (Grossbeamten)  geschieht,  das  3jm- 
jbol  der  Einweisang  in  das  Amt  Jes.  22,  21* 

Gymnasium,  bei  den  Griechen  ein  öffentliches,  ur- 
sprünglich m  Kan^^bnngeB  der  Jugend  (2  Macc  4,  12.)  u.  n 
Kampfspielen  (Bingen,  Fanitkampf,  Laufen,  Springen,  Werfim 
[des  öiaHog  2  Macc  4^  14-],  Schleudern,  Beiten,  Fabreii,  Bo- 
geBsddesseo,  Sdnnumien)  bestinimtes,  ziemfich  weitföufigtt  «.  in 
▼ertdnedene  Baume  (i<pTjßtToVf  nakatajQa,  '^v^og,  axaSiw)  ab« 
getheittes  Gebaade,  welches  unter  Anfitcht  eines  GjnuiasiafclieD 
XFhilostr.  ApolL  4»  32.  van  Dale  dissotatt  p.  584 sqq.)  stand 
s.  Hier.  Mercnr.  de  arte  gymnast,  libb.  6.  (VeD.569.4')  Anit 
672.  4.  m.  K.  Pott  er  griech.  ArchaoL  L  84  ff.  m.  Abbild.  Der 
gradnrende  Hohepriester  Jason  legte  dei|^eic]ieii  anch  in  Jenua- 
km  an  2 Macc  4,  V^fL  Tgl.  IMacc  1,  14ffl  4Mace.  4,  20. 
und  sie  banden  snm  Aerger  aller  Bechlgfinbigen  (vgl.  d..A*  B»> 
schneidong)  bei  den  Juden  TieKen  Beifall  Dass  sie  später  w» 
Henides  dem  Gr.  wieder  hergestellt  worden  seyen,  ist  aas  Ja- 
sepli.  Antt  15,  8.  !•  (wo  nur  Theater  u.  Amphitheater  erwähnt 
sind)  nicht  erweislich,  aber  in  mehreren  grossen  Städten  Phöni- 
ziens  mit  griediischerBeTÖlkeraDg,  wie  in  Ptolentai^,  Tripol»  fien 
H.  wirklich  Gjmnasia  erbauen  Joseph,  bell*  Jod.  1,  21.  iL  Sonst 
▼gl*  (L  A.  Spiele  I 
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Haar,  Haupthaar,  yns  (ühe.r  das  Bartfaaar  vcrgl. 
d.  A.  Bart)  wurde  von  den  Hebräern  als  Zierde  des  menschli- 
chen Hauptes  dick  u.  stark  fj^etragen  Iii  cht.  16,  22.  vgl.  Rgt<^, 
8,  3.  Herod.  1,  195.  (ein  Kahlkopf  war  zum  Thpü  auch  wegen 
Verdacht  des  Aussatzes  Lev.  13,  40  ff.  21,  5.  dem  Volke  zawi« 
der  11.  selbst  Beschimpfungen  ausgesetzt  2Kön.  23.  Jes.  3,17. 
24.  vgl.  Sil  ct.  Caes.  45.  Do  mit.  18.)  ').  Lang  herabwallendes 
Haar  scheint  indess  beim  niiinn liehen  Geschlechte  die  ältere  Sitte 
nur  Jünglingen  verstattet  zu  haben  2Sam.  14,  25  f.  Josci)h.  Antt. 
8,  7.  3.  Horat.  Od.  2,  5.  21.  3,  20.  14.  Die  Männer  stutzten 
es  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  Scheermesser  ("^X'n  ,  nn'i*::!)  vgl. 
Ezech.  44,  20.  (doch  s.  d.  A.  Nasiräer.)  Bei  den  spätem 

Juden  galt  das  lange  Uaar  der  Männer  geradezu  für  ein  Zeichen 
der  Weichlichkeit  1  Cor.  11,14.  vgl.  Phitarrh.  qnacst.  rom.  c.  14. 
Clem.  Aiex.  Paed.  3,  11.  Ejiiphau.  haer.  68,  G.  Hieron.  ad  Ezech. 
44.  s.  Wetsten.  z.  d.  St  (anders  in  Sparta  Ariiftot.  Rhct.  1,9. 
Philostr.  Apoll.  8,  7.  6.)  u.  den  Priestern  war  es  unterlagt  Othon. 
leide  rabb.  p.  118.     Nur  aus  Pietät,  zufolge  eines  Gelübdes, 
liessen  auch  Männer  bisweilen  das  Haar  wachsen   Act.   18,  18. 
vgl.  Kühnol  z.  d.  St.    Die  Franen  dagegen  legten  stets  einen 
grossen  Werth  auf  lange  Haare  1  Cor.  a.  a.  O.  vgl.  Hohesl.  4, 
1.  Philostr.  ep.  26-  Plutarch.  de  vit.  aere  al.  c  3.  (Lnc.  7,  38. 
Joh.  11,  2.  Apoc.  9,  8)  Ha r mar  III.  319-  Rosenm.  Morgenl. 
VI.  108.  Kypke  Observ.  iL  220.     Haartrachten  kannte  man 
verschiedene  £zech.  44,  20.  vgl.  Herod.  4,  175.  191.  (über  die 
ttJNiH'-T  njjD  Lev.  19,  27.      d.  A   Bart),  be.<?on(iers  pflegte  das 
weibliche  Geschlecht  die  Haare  zu  kräuseln  nttJpro  Jes.  3,  24.  8. 
Gesen.  z.  d.  St.   vgl.  Serv.  ad  Aen.  12,  98.  und  zu  flechten 
2Kön.  9,  30.  Judith  10,  3.  1  Petr.  3»  3.  ITim.  2,  9.  ')  Jo- 


1)  Zum  Prieaterdienste  wurde  daher  ein  Kahlkopfiger  für  untaug- 
lich gehalten  (Lev.  21,  20.)  Mischn.  Bechoroth  7,  2.  —  2)  So  hat  man 
wohl  anch  die  xoft^  fitn^d  zu  verstehen,  welche  Strabo  16.  746.  den 
Babylomem  beilegt.   Auf  den  |>«nepolit.  Ruinen  ersehenen  ^e  Minner 
ebenfalls  mit  starkem  (krausem)  gestutzten  Haar  Niebuhr  R.  II.  128« 
8.  Abbild.  Taf.  21.    T)ie  Hnartracht  der  heut,  Araber  ist  nach  (len  Pro- 
vinzen verschieden  Niebuhr  B.  64.     Doch   hissen  die  Morgeniäiukr 
meist  ihren  Kopf  ziemlich  glatt  abscheeren  und  nur  oben  einen  Zopf  ste- 
llen Niebohr  R.  I.  lS9f.  m.  Abbild.  Taf.  19—22.  Olearil  R.  806. 
Tgl.  Herod.  2,  86.  8,  ISL  Pfin.  6,  14.  —   S)  Mit  fliegendem  Haar  (paa- 
sis  crinibus)  gingen  Franen,  die  auf  Anstand  hielten,  nicht  einher,  als 
nur  in  der  Trauer  S  Macc.  1,  9.  vgl.  Lwc.  7,  38.  und  Lightfoot  p. 
1081.    I>aiier  verwerfen  die  beiden  Apostel  nicht  jedes  Flechten  oder 
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Mpb.  bell.  jad.  4,  9.  10.   vergl.  schon  Iliad.  1,  380.  14,  175. 
Harmar  II.  381.,  auch  wohl  mit  Edelsteinen  n.  sonsti|^^ea  Zier- 
vatheo  (lUad.  17,  52.)  zu  durchwinden,  und  in  spätem  Zeiten 
gab  CS  besondere  Haarkräuslerinneo  s.  Lightfoot  p.  498.,  überh. 
aber  Hartha  im  Hebr.  II.  208  ff.  (Abbild.  alt«r  orient.  Haar- 
trachten s.  bei  Frölich  Anoall.  Syr.  tab.  7.  8.  9.  13.,  neuere 
Niebuhr  B.  T.  Taf.  23.  u.  42.).    Selbst  Männer  erschienen  zu- 
weilen frisirt  Joseph.  Antt.  14,  9.  4.  vergl.  bell.  jud.  4,  9.  10. 
Senec.  brev.  vit.  2.  Philo  Opp.  II.  479.,  was  aber  fast  überall 
Missbillignng  fand  (Philo  Opp.  II.  306.   Artemid.  2,  6.  MartiaL 
2,  36.  Phocyl.  sentent.  194  sqq.  Clem.  Alex,  paedag.  3.  p.  101. 
K  Ii  in  m  e  sind  im  A.  T.  nirgends  erwähnt  (andre  Völker  kannten 
sie  Ovid.  Fast  1,  405.  Petron.  Saf,  126.  Martial.  2,  36.  Apulei. 
asin.  2.  p.  213.  Beroaid.  v^^^l.  liiad,  14,  176.),  wohl  aber,  so  wie 
Haarnadeln,  im  Talmud  s.  Hart  mann  a.  a.  O.  224  f.  Puder 
war  den  Alten  unbekannt.    Dagegen  salbte  man  das  Haupthaar 
mit  wohlriechenden  Oelen  Ps.  23,  5.  133,  2.  Mt.  6,  17.  Luc.  7, 
46.  Joseph.  Antt.  19,  4.  1.  (was  auch  andere  alte  Völker  thaten 
Hör.  Od.  2,  11.  16.  3,  29-  4.  Ovid.  ars  am.  1,  505.  u.  Heroid. 
21,  161.  Martial.  3,  72.  10,  65.  14,  146.  Suet  Caes.  67.  Ti- 
bull.  1,  7.  51.  Apulei.  metam.  2.  p.  30.  Bip.)  u.  gab  demselben 
durch  Einstreuen  von  GoKLstaub  einen  schönen  Glanz  Joseph.  Antt 
8,  7,  3.       denn  die  Haare  der  Oiientaien  sind  gewöhnl.  schwarz 
Hohesl.  4,  1.  5,  11.    Ein  auderes,  bei  vielen  alt.  Völkern  (PUn. 
15,  24.  23,  32.  u.  46.  26,  93.  Athen.  12.  542.  Val.  Max.  2, 

1.  5.  Diod.  Sic.  5,  28.)  und  auch  im  heutigen  Orient  beliebtes 
Mittel,  durch  Färben  (mit  Henna  u.  dgl. )  rotbgelbes  Haar  zu 
erzielen  ^),  mag  den  Hebräerinnen  ebenfalls  nicht  unbekannt  ge- 
wesen seyn  (obschou  aus  Hohesl.  7,  5.  kein  genügender  Beweis 
herzunehmen  ist),  wie  denn  im  ganzen  Alterthum  (Iliad.  1,  197. 

2,  642.  Virg.  Aen.  4,  559.  Catull.  67,  8  f.  Ovid.  Fast,  2,  763. 
Stat.  Achill.  1,  162.  Petron.  sat.  105.  Apulei.  metam.  2.  p.  25. 
Bip.  S.  Brockhus  ad  Tibuil.  1,  6.  8.)  die  Fl;ivi  rrines  allen 
Übrigen  vorgezogeu  wurden.    Gleiches  gilt  vuu  deu  heutigen  Ära- 


Zwilimaibinden  der  Haare,  sondern  nur  die  modischen  Haartonren  dei 

Luxus.  Landmädchen  Hessen  viell.  das  Haar  lauf;  herabwallen  (doch 
mitteUt  eines  Bandes  zusammengehalten);  solches  Haar  scheint  Hohe&L 

7,  nS"T  7u  bezeichnen,  nicht  wie  Gesenius  nach  d.  Vulg.  wiU»  das 
Haupthaar  im  Allgemeinen.    Vgl.  z.  d.  St.  Anacr.  29,  7  sqq. 

1)  Vtiyua  XQVütov  yrt-fV  jjfi^gav  avrtuv  inforj'&ov  rat?  Ho/mti^,  (*f 
tikßeiv  avtoiv  ras  xt^aXde  vijf  avyjyff  tov  x^^^^ov  ngos  rov  rjXtov  av- 
rupaxXca/n^vtjf }  vgl.  Lamprid.  Commod.  17.  Coritol.  Ver.  10.  Herodian. 
^  7,'9.  —  2}  In  Persien  färbt  man  indess  die  Haara  am  lii^ntea 
schwarz  Olearii  R.  507.  Für  Männer  galt  das  Färben  der  Haart 
bei  den  Griechflii  WMiigiteiis  als  uunstäiidig  Piutarch.  apopbt  p.  Id. 
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bf^rn  Nlcbuhr  K.  L  303.  B.  68.  Fabche  Haartouren  wollte 
man  mit  üurecht  Miaclin.  SchaUb.  (),  5.  erwähnt  finden  vgl.  Xen. 
Cyr.  1,  3.  2.  (xo/nai  n^ogO^troi)  Petron.  Sat.  110.  Pol>l>.  3,  78. 
s.  Nikolai  über  d.  falschen  Haare  u.  Perücken  ia  alt.  u.  a.  Zeit. 
Berk  801.  8.  Heindorf  zo  Horat.  Satir.  S.  183.  Fabric.  Bi- 
bliogr.  antiq.  p.  847.  S.  überh.  N.  Schweb  el  de  vett.  in  ca- 
pillis  ornandis  studio.  Onold.  768.  4.  Der  heut.  Orient  kennt 
die  Perücken  nicht,  doch  knüpfen  die  Weiber  in  Pcrsien  an  ihre 
eignen  Haarflechten  zuweilen  noch  seidene  an  (Ch ardin.  Voy. 

IV.  24.).  Lieber  die  Behandlung  des  Haares  während  der  Trauer 
B.  d.  A.  Trauer.  VgL  noch  im  AJlgem.  Junius  de  coma  c. 
animadv.  GruterL  Roterd.  708.  8.,  Salmas,  de  caesaiie  viror. 
et  coma  mulier.  L.  B.  644.  8. 

Hahacuc,  p^pzn  ,  LXX.  Ufißaxoi^  {UfjißaxovTc), 

hebr.  Prophet,  der  die  drohend  aich  daher  wäJsende  Uebermacht 
der  Chaldäer  in  furchtbarer  !N:ihc  verkündigt,  zugleich  aber  die 
göttliche  Züchtigung  dieses,  die  Theokratie  zermalmenden  Fan- 
des  ahnet.  Er  lebte  hiernach  vor  dem  wirklichen  Einfall  d.  Chal- 
däer in  Jadäa  s.  Raniz  Introd.  in  Habac.  vaticiDia  L.  1808.  8. 
p.  24  sqq.  Stickel  ad  intptat.  3.  cap.  Habac.  (Neost.  827.  8.) 
p.  22 sq.  Eichhorn  EioL  IV.  403 f.  Unrichtig  Jahn,  der  ihn 
in  Manasses  Zeit  versetzt  (Einl.  II.  513.  dag.  Horst  die  Yisio* 
nen  Hab.  S.  40  flf.)  und  Bertholdt  (Eink  IV.  1667 sqq.),  der 
mit  Friedrich  (in  Eichhorns  Bibk  d.  bibk  Lit.  X.  4<)0.)  den 
Propheten  nach  der  Zerstörung  des  jüd.  Staats  u.  der  Abfuh- 
rung des  Volks  ins  Exil  auftreten  lä?st,  eine  Meinung,  der  auch 
Bosenmüller  (Scholl.  VII.  III.  p.  318.) ,  K.  2.  missverstehend, 
sich  zuneigt.  Von  den  Lebensumständen  des  H.  haben  wir  blos 
apokryph,  obiger  aus  den  Orakeln  des  Proph.  selb-l  geschöpften 
Zeitbestimmung  widersprechende  Nachrichten ,   näml.  in  d.  Gesch. 

V.  Drachen  zu  Babel  V.  32  f.,  in  den  Rabbineo  (Wolf  Bibk 
hebr.  TT.  182.)  und  im  Psendoepiphanius  (Opp.  11.  247.).  An 
letzterer  St.  hcisst  es:  oVe  TjJ^&e  Naßoryo^ovoooQ  eig  '"leooraa- 
Xtjiu,  TOv  7T0Ox)jj(7u.t  uvrr^v  üVTog  {!Afißa>^.)  l'qvyev  ^ig  ^OarQa- 
x/v7]v  y.al  TfV  ixit  ndgotxog  ttg  yijv  ^Icffxarfh'  wg  M  vniaTQtipav 
ol  XaXöaToi  uno  rijg  ^ le^ovaaXrju  dg  rrjv  yfjv  avitov,  Xdq)VQa 
avTTjV  notraavieg  xal  ot  xaruT^otnoi  ol  ovrfg  ^Te^ovcaXrifty 
xarJßf}oav  tig  AYyvnjov ,  arrog  av^kO~tv  ilg  rr^v  y^v  avtov 
xal  iXeiTOvgyti  zotg  S^i^iaraig  tov  uyQOv  iavTov^  ngd  ifi  ^vo 
irtov  Ttjg  imaTQoq)i]g  tov  Xaov  rr/g  änh  BaßvXwvog  än^&aviv 
xai  izdg>fj  Iv       avvov  äyQ(^  IvÖQ^uiQ  (andre  Tradition  üb.  das 


1)  Joseph.  Vit.  11.  wird  falsches  Haar  {mgi^irrj  xofiij)  vf*  einem 
Flüchtigen,  der  «ich  unkenntlich  raachen  will,  gebraucht.  Auf  indischen 
und  ägypü^cheu  Denkmälern  erscheiaeo  ebenfalls  Perücken  s.  Heeren 
Ideen.  11.  a  flOl. 
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Habicht   —  Uadad 


Grab  Hab.  bei  Sozom.  7,  29.  Niceph.  12,  48.)  i^nc  äimliche 
gswaltsame  Versetzung  ans  Chaldäa  Dach  Jerusalem  erzählt  der- 
ffe!be  Pseudoepipb.  von  d.  Proph.  Ezechiel.  Das  Grab  des  Ha- 
bac.  zei^e  man  zu  Euseb.  Zeit  in  Palästina  bei  der  villa  ^E/t- 
Xd,  7  MdUen  TOn  fiieutheropolis.  S.  überii.  Carpzov  Introd. 
IlL  397  »qq. 

Habicht.  Dieser  Vogel  ist  durch  das  liebr.  bezeich- 
net (LXX.  u()a'^  f  viüg.  accij>iter )  und  als  ein  besonders  guter 
Flieger  (lliad.  15,  237  f.  0d>^5.  13,  86.  lö,  526.  Kuilalii.  z.  ' 
letzt.  St.)  von  ysa  volare  benannt.  Er  gehört  zu  den  unreinen 
Thieren  Lev.  11,  16.  Deut  14,  15.  (Luth.  Sperber).  Hiob 
39,  29.  od.  26.  CLuth.  Habicht)  deutet  wahrscheinlich  auf  die 
Gewohnheit  des  Habichts,  zu  Anfang  des  Winters  in  wärmere 
Gegenden  zu  ziehen  s.  Rosenmüller  z.  d.  St.  vgl.  überh.  Bo- 
chart  Hieroz,  III.  5  sqq.  üeber  D^D,  das  Luth.  Lev.  11,  13. 
Deut.  14,  12.  Habicht  übersetzt,  &,  d.  A.  Adler. 

Habor,  -AOT}»  wkd  2Kob.  17,  6.  18,  11.  nebea  a»* 
fljr.  Landachaftiwi  entweder  ebenfalb  ab  Ländadtaft  (vgl.  1  Chron. 
6,  26.)  oder,  nach  einer  andern  ConsfroctioB,  als  Flass  von 
Gesan  genannt  Im  erstem  Falle  leflse  Bidi  das  Gebirge  €ha- 
beras,  XßßutQag  Ftolem.  6,  1.  zwischen  Medien  und  Asajrioi 
Tentehen,  im  letztem  wäre  es  viell.  der  Fhus  Cfaaboras,  der  von 
diesem  Gdilrge  konmit  und  in  den  Tigris  fiUt.  Dann  kannte 
Getan  auf  das  Ganzania  d.  PtoL  Inndenten -a.  d.  A.  Gosan. 

Hadad^  TVJr  ein  Edonuter-  ans  königlichem  Stamme^ 
der  bd  der  israelitiidhen  Invasion  unter  David  2Sam.  8>  14.  ab 
Kind  nach  Aegypten  gebnücht  worden  war  und  sich  dort  nnt  ei- 
ner königlichen  Prinzessin  verheirathet  hatte  1  Kön«  11,'14£ 
Nach  Davids  Tode  machte  er  ebnen  Versuch,  die  Regierung  iüier 
£dom  an  sich  zu  bringen,  den  Erfolg  meldet  aber  die  Urkunde 
nicht  IKon.  11^  22«  Da  jedoch  Salomo  foftdauerod  als  Heic 
der  edtomitischen  Häfen  erschdoit,  so  muss  das  Unternehmen  paah 
lungen  aeyn.  •  Nach  der  Stellung,  d^  Relation  fiel  es  in  die  letz- 
ten Jahre  Salomo's  (denn  es  wird  die  Begebenheit  als  Stra%enclit 
Jehovahs  wegen  Satomo's  Abgötterei  betrachtet)«,  die  Worte  Y« 
21.  sind  nid^  dagegen,  und  man  kann  «ich,  bevor  der  konif^ 
Schwiegersohn  Erlaubniss  fortzuziehen  erhielt,  laingere  Zeit  ver- 
flossen denken.  Joseph,  Antt  8,  7r  6.  lasst  den  H.  nach  Uiss* 
lingen  seines  Ein&Os  nut  Reson  von  Syrien  sich  verbOnden  und 
dem  israeL  Lande  dorch  räuberische  Streifzüge  schaden  vgL  Y. 
25.,  wo  die  unklaren  Worte  irtn  ny-in  mn^bei  Joseph,  in 
dem  Satzer  zavra  fiiv  ht  tov  HSd^av  awißaivt  ndn/Hv  rovg 
Eß^a(m>g  wiedergegeben  sind.  LXX,  zogen  die  Notiz  zü  V.  L?2. 
utnri  tj  xccx/a,  tjv  iMffCsv  Z4äeQ  and  lassen  den  Feldzug  des 
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Hadad  gelingen:  ntü  tßaatktwkv  Iv  yfj  *ESiifi,  wahrscbeinlicti 
V.  26.  om»-Sy  für  Qih  V«  lesend  oder  conjecturirend ,  was 
auch  vtde  Andre  gethan  kaben  a.  de  Rossi  var.  lection.  z.  d. 
St  Sine  alte  Corniption  liegt  jedenfalls  Y.  25.  vor,  doch  ist 
es  dämm ,  wdl  schon  V.  24.  von  Reson  n.  seineH  Anhäogeru  ge-^ 
meldet  worden  war:  ptt;ön3  idSo'»'!,  nicht  unmöglich ^  dass  auch 
V.  25.  der  Referent  in  Beziehung  auf  R.  üi«  ^bo^l  geschrie- 
ben hatte;  denn  sii«  ist  weiter  als  pwoi, 

Hadad  eser,  iTy  Tin ,  an  andern  stellen  1t5J")in 
(LXX.  ^dgaa^uQ)  y  Konig  von  Aram  Zoba  zur  Zeit  David.«, 
welchen  dieser  israel.  K<>iiig  dreimal  schlug  2  Sam.  8,  3  ff.  10, 
16.  19.  Derselbe  ist  wohl  auch  1  Kön.  11,  23  ff,  gemeint  vgL 
y.  24.  mit  2 Sam.  8,  8.    S.  üherh.  d.  A.  Zoba. 

Hadad  Rimmon,         T|n  Zach.  12,  11  ,  eine 

Stadt  auf  der  Ebene  Megiddo,  wo  der  König  Josias  io  einer 
Schlacht  blieb  (2  Kön.  23,  29.  2  Chron.  35,  20  ff.),  daher  bei 
Zach.'  a.  a.  O.  ]*)on  Tin  tdoo  planctus  Had.  (LXX.  appeliative 
xonerog  ^owvog  planctus  malogranati)  Tgl.  J.  C.  Wichmanns- 
hausen de  planctu  Hadadrimmon.  Viteb.  709.  4.  Hieron.  nennt 
den  Ort  Adadremmon,  giebt  jedoch  als  seinen  spätem  Namen 
Maximianopolis  an  (ad  Zach,  c  12.  vgl.  ad  Hos.  1)  s.  Relan4' 
p.  891.  Dieses  lag  nach  Itin«  Hieros.  17  rom«  MeiL  von  €asi^ 
rea  und  10  von  Rsdrelon. 

Hadasa,  rm^nq»  Stadt  im  Stamme  Juda  Jos.  15,  37. 
vgl.  d.  A.  Adasa. 

Haderwasser,  rD^^^JID  "^ö,  eine  Wasserquelle  bei 
Kades  (dah.  ti^li^  nq^np  -»ö  Kzech.  47,  19.  Deut.  32,  51.)  in 
der  Wüste  Zin  (s.  d.  A.),  welche  Moses  auf  wunderbare  Weise 
durch  zweimaliges  Anschlagen  mit  seinem  Stabe  aus  dem  Felsen 
gelockt  haben  soll,  nachdem  die  Israeliten  wegen  Wassermangels 
gegen  ihn  sich  aufgelehnt  (mit  ihm  gehadert)  hatten  Num.  20» 
1  £r.  Tgl.  Ps.  81,  8.  106,  32.  Mit  dieser  Erzählung  ist  vielleicht 
eine  andere  Exod.  17,  1  ff.  in  der  Hauptsache  euis  und  nur  die 
Tradition  hat  einen  Vor&ll  in  Bwde  getrennt  vergL  d.  Art. 
Moses. 

Hadid,  Tin,   Stadt  von  Benjaminiten  bewohnt  Neh. 

11,  34.  und  in  <ler  Ndchbarschaft  von  Lod  (Lydda)  und  Ono 
gelegen  Esr.  2,  33.  Neh.  7,  37. ,  vicU.  dieselbe ,  welche  1  Macc 

12,  38.  u.  bei  Joseph.  Antt.  13,  15.  2.  bell.  jud.  4,  9-  1.  "Aöida 
heilst  u.  in  die  j^iiedenmg  (Sepheiah)  versetzt  wurd  vergl.  d.  A. 
Adida. 
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Hadoram,  0*^^11  Gen.  10,  27.  ICliron.  i>  21.,  eioe 
arabifidie  Yolkerschail  vom  Stamme  der  Joktaniden,  Arab. 

Sam.  C2"^1l^<^  LXX.  "0(To(5oa.  1  Chrou.  Keöov^dfx.  Bochart 
(Phal.  2,  20.)  vergleicht  die  Dirmati  oder  Drimati  am  pers. 
Meerbusen  Plin.  6,  32.  u.  das  Vorgebirge  JioQodafwv  Ptolem.  ö, 
7.  p.  153.  Michaelis  (Spicil.  IL  162.)  leistet  auf  alle  Bestim- 
mung Verzicht.  Schul thess  (Parad.  83)  denkt  an  die  Adra- 
mitae  des  Ptolem.  6,  7.,  welche  südlich  an  die  Chatraminitae  (s. 
d.  A.  Hagarmaveth)  angräuzten.  Denn  obschon  Plin.  6,  32. 
12,  30-  jene  mit  diesen  identifizirte,  so  könnten  sie  doch  ver- 
schiedene Stämme  oder  Zweige  eines  Stammes  gewesen  seyn, 
Oeren  ähnliche  Namen  und  uDuiitteibare  iNachbarschaft  eine  Ver- 
wechslung leicht  veranlassen  mochten.  (Vaters  Comment.  über 
Pentat.  1.  158»  IrxÜium  bat  Boseamülier  Aiterth.  IlL  171. 
berichtigt). 

Hadrach,  '^ir\j  N  ame  eines  Palästina  benachbarten 
Distrikts  (y>^.),  auf  den  sich  ein  Orakel  des  Zacharias  K.  9. 
bezieht.  K.  Jose,  ein  Damascener,  kannte  diesen  Ort  ak<  eine 
ehemals  bedeutende  Stadt  östlich  von  Damaskus,  und  dem  Zeug- 
nisse eines  Arabers  Joseph  Abassi  zufolge  soll  derselbe  noch 

jetst  unter  dem  Namen  0ijA^  als  ein  onbedentender,  aber  von 

Alters  her  berohmter  Flecken  übrig  seyn  «.  Michaelis  Sappl. 
677  sqq.,  doch  mochte  jene  Versicherang  niTerlassiger  seyn,  als 
dieses  Zengniss.  Cyrill.  Alex,  za  Zach.  a.  a.  O.  (Tom.  IIL  ed. 
Anber  p.  730.)j  yij  IASqu/,  /(oQa  nav  navtmg  Itnl  xarä 
hiav  xitfiivfj,  i]g  yeiTiay  ^s  ^Hfiäd-  (^ng  iarlp  *Ejttqiiv€ia, 
T&y  'AvTto/J(av  nQoawt^ga  ßqayv)  kvX  ri  Jafxaaxog,  Alphens 
an  sich  schon  anwahrscheinliche  Yeimathung  (diss.  de  terra  Char* 
drach  et  Damasco  ejus  quiete  Traj.  a.  Rh.  723-  8.  auch  in  Ugo- 
lini  thesanr.  VII.),  "q^in  sey  soviel  als  Atergatis,  Dercrto,  wur- 
de um  80  bestimmter  sorückgewiesen  werden  können,  wenn  der 

syr.  Name  dieser  Gottheit  ]A^52  auf  aitsemitischer  Orthographie 

beruhete,  denn  so  hat  derselbe  mit  "ij-nn  gar  keine  Aehnlichkeit. 
VgL  a.  Büsching  in  Michaelis  literar.  Briefwechs.  UI.  16  £ 

Hämorrhoiden,  s.  d.  A.  Krankheiten. 

Hagar,  nSn,  eine  ägypt.  Sklavin  Sarahs  (Gen.  16,  1.), 
letztere,  da  sie  selbst  unfruchtbar  war,  dem  Abraham  als 
Beischläferin  überliess  Gen.  16,  3  ff.  H.  gebar  den  Ismael  (16, 
16.),  den  jedoch  Abr.,  auf  Betrieb  der  eifersüchtigen  Sara,  mit 
seiner  Mutter  Verstössen  miisste  Gen.  21,  9.  14.  s.  d.  A.  Ismael. 
Das  Ereigni-s  i^t  so  einfach  u.  den  oricntahschen  Sitten  so  ange- 
messen, dass  wii  iiier  gewiss  eine  rein  historische  Sage  vor  uns 
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habeo.  Üeber  die  HllogoriscUe  Deutung  des  Namens  u.  der  Ge- 
schichte Hagars  Gal.  4,  24  f.  m.  Comment.  z.  d  St.  Arabische 
Sagen  ub.  H.  s.  Herbelot  biblioth.  or.  p.92;.  u,  Burkhardt 
Arab.  142.    Ygl.  noch  d.  folg.  A.  . 

Hagariter,  D"n^n>  Q^^^IAH*  arabisdie»  Noma- 
denvolk osttidi  Tom  Jordan, "welches  zm  Zeit  Sanis  von  dem  St. 
Rid>en  aus  seben  Wohnsitzen  verdrängt  1  Chron.  ö,  10.  19.  20  ^ 
d.  h.  wohl  weiter  sudosütch  getrieben  wnrde.  Es  erscheint  Ps. 
83,  7.  nnter  den  Palästina  benachbarten,  gegen  die  Israeliten 
feindlidi  gennnten  Nationen.  Wahrscheinlich  >md  die  "Ayqalot 
gemdnt,  welche  Erotesthcnes  bei  Strabo  16.  767.  in  Verbindung 
mit  den  Nabathaern  w.  Chaolotäem  als  Bewohner  des  nördlichen 
Arabiens  nennt  vgl.  a.  PKn.  6,  32.  Ptolem.  5,  19.  Dionys.  Pe- 
rieg.  956.  *)•  ^^"^  derselbe  Name  findet  sidi  noch  heutiges  la- 
ges  in  der  Landschaft  am  pers.  Meerbusen,  welche  an 

Nadsched  u.  Oman  gränzt  (Niebuhr  Beschr.  S.  339.  .  Hassel 
Erdbeschr.  Asiens.  11.  476  if.).  liire  Einwohner  sind  Bedmnen 
und  bringen  jährlich  mehrere  tausend  Kameele  nach  Syrien  «um 
Verkauf.  Moi^ürh,  dass  jeueAgraei,  wie  bei  nomadiÄenden Stamr 
men  «o  häuß-  v.. .kommt,  sich  in  der  Folge  mehr  nadi  Süden  m 
eme  wirthbareie  Gegend  herabgezogen  hatten.  Andre  vergleichen 
die  Stadt  i«»  peträischen  Arabien  (der  heut.  Landschaft 

Hedschas)  an  der  Karavanenstrasse  v.  Damas  n.  Mekka  Schal- 
tens Index  s.  V.  Errakhn.  Dieser  Name  würde  freilich  im  He- 
bräischen »-nan  geschrieben  werden;  aUein  da  der  Ort  auch  im 
Syr.  KjsOi  beisst  (Assemani  biblioth.  Orient  III.  XL  763.),  so 
wurde  durch  diesen  Umstand  die  Vergleichbarkeit  nicht  aufge- 
hoben 

Haggai,  ^ot,  XSS^'Ayyam,  Aggaeu8,  jüd  Pro- 
phet in  den  ersten  Jahren  des  Darios  Hystaspis  (522  &  v.  Chr.), 
angeblich  Mitgüed  der  grossen  Synagoge  (Carpaov.  Introd.  Ul. 
426  ).  Von  ihm  sind  4  kurze  Wdssagnngen  übng,  welche  vor- 
züglich die  Fortsetzung  des  stockenden  Tenpelbaues  zum  Ge- 
genstande haben,  aber  geist-  und  kraftlos  und  in  ^^r  armeD, 
doch  rhythmischen  Sprache  abgefasst  sind  Eichhorn  IV.  §.  597  tt. 
Lahn  U.  II,  658  sq.  Bertholdt  IV-  1690f.  Kosenmuller 
Scholl.  VII.  IV.  74  sqq.  Traditionen  üb«r  ihn  s.  bei  Epiphan. 
Opp.  II.  248. 


1)  Einige  wollten  dieses  Volk  aucli  Gal.  4,  25.  finden.  Wie  J.  Ch. 
Erythropel  PauUi  Ap.  allegoria  Gal  4,  21  sqq.  ^f^^V^.  \  Fxod 
geg  m.  Co^ent.  z.  d.*St.  -  «)  Qakd.  hat  &eo.l6,14.  20  1.  Exod. 
15, 22.  inan  ar        und        gebetet  i.  m.  dissertat.  de  OnlwL  p. 
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Haine  waren  ^  eisten  Tempel,  in  welchen  man  die 
Gottheit  anbetete  (Luden,  iacrif.  10.)*  I>ie  feierliche  StiUe  schien 
aie  ganx  besonders  zu  Stätten  andaditsvoiler  Erhebung  der  Seele 
sn  eignen  nnd  vielleicht  ahnete  das  emfach  fdigioie  Ckmoth  hier 
(wie  auf  Bergen)  der  €h>ttheit  selbst  näher  zu  seyn  Senec  ep. 
Plin.  12,  1.  Dort  emditete  man  Altäre  und  brachte  Opfer  dar» 
dort  stellte  man  auch  Götterbilder  auf;  selbst  spater,  nachdem 
längst  Tempel  errichtet  waren,  blieben  gewisse  vor  Alters  gehei- 
ligte Haine  Stätten  religiöser  Anbetung  Strabo  S.  593.  9.  631* 
Amob.  adv.  gent  7,  9.  Plin.  16,  91.  und  hie  und  da  hatte  man 
in  ihnen  formliche  Tempel  erbaut  Strabo  8.  542.  Paiisan.  2^  13* 
27.  Dionys*  Halic  1,  64.  Natürlich,  dass  solche  Haine  unver- 
letzlich waren  Ovid.  fast  4»  747.  Metam.  8,  824.  Pausan.  2,  28. 
Callimach.  in  Cerer.  33  sqq.  und  zum  Theil  als  Asyl  galten  Pau- 
san. 2,  13.  Vgl.  überh.  D.  Dreslex  de  lucis  religioni  gentiL 
destinatis.  Lips.  720.  4.  Lakemacher  antiqoit  graec.  sacraep. 
138  sqq.  Auch  in  der  Bibel  erscimnen  hin  nnd  wieder  Gärten 
Jes.  65,  3.  1,  28.  u.  schattige  Bäume  1  Kon.  14,  23.  Hos.  4^ 
13.  Jer.  2,  20.  3,  13.  etc.  als  Statten  religiöser  Culte,  namentl. 
der  abgöttischen  s.  d.  A.  Götzendienst  Gewohnl.  aber  kom- 
men die  niisdrücklich  genannten  Haine  der  Lutherschen  Ueber- 
setzung  (Exod.  34,  13.  Deut.  7,  Ö.  etc.)  auf  Rechnung  cioes 
Irrthums  der  LXX.  u.Viilg.,  welche  das  hebr.  D^"n$»^' durch  akaii 
inteipretiren  s,  Gesen.  thesanr.  L  p.  163. 

Hakel  dama,  "AxsUa^a  (syr.  Vioj  Vii*^),  BUt- 

aeker,  der  Begräbnissplatz  der  Fremden  (Pilger)  in  Jerusalem, 
welchen  das  Synedrium  für  die  von  Judas  Ischar.  zurückgegebe- 
nen 30  Silberaekel  (etwa  27  Thaler)  ankaufte  Mt.  27,  6  ff.  Act 
1)  19.  Vorher  war  es  der  (ein)  Töpferacker  Mt.  27,  7.,  d.  L 
wahrscheinlich  ein  (bereits  erschöpftes  oder  doch  schon  stark  he- 
nutxtes)  Hionlager  ').  Die  Tradition  setzt  H.  (s.  schon  Hieron. 
Onom.)  ')  in  Süden  desZion  oberhalb  des  Thals  Hinnom  s.  Qaa- 
resm.  Elucid.  terrae  s.  II.  p.  284.  Troilo  R.  3ö7.  Körte  B. 
90.  Pococke  Morgenl.  II.  38^  Manndrell  R.  140.  £s  laast 
sich  dies  mit  dem  Topferthore  Jer.  19,  2.,  das  audi  ge^ 
Süden  aus  der  Stadt  geführt  zu  haben  scheint,  combiniren  s.  d. 
A.  Jerusalen* 


1)  Es  konnte  jedoch  auch  ein  Felt^stück  eines  Töpfers  gewesen  §eyii. 
BieKrdart,  des  jetzt  sogen.  Blutackers  ist  noch  nicht  untersucht,  MauD- 
drei!  S.  140.  T«fsiehert  nur,  da&a  das  Brdreich  daherum  etwas  M- 
denartlgcs  an  sich  bahe.  Waren  auf  der  Süd*  oder  Sfldwestseite  des 
Zion  du?  Töpfer  wirklich  wohnhaft,  so  müsste  man  dort  in  der  Nih« 
Wohl  Tbonfelder  yermuthen  und  in  Kalk-  u.  Kreidebergen  kommen  be- 
kanntUch  oft  Thoaschicbten  vor.  —  2)  Boieb.  hat  daför  iv  fio^tiott* 
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Halhal^  ^^n^,  Stedt  im  Stanune  Jada  Joi.  15,  56. 
HieroiL  (Onom.  nnt  £bl)  weist  eine  TiUda  aut  Nmea  Aiola 
olinweit  Hebron  nadi. 

Hali^  ^^i;},  Stadt  im  st  Ascher  Jos.  19>  25. 

Halicarnassus,  UXixagraaaog  l  Macc  15,23. 

(friker  Zephyra  Strabo  14.  656  ),  grosste  und  stark  befestigte 
(Diod.  Sic.  15,  90.  17,  23  )  Stadt  in  Karien  (Plin.  5,  29. ,  nach 
Ptolem.  5,  2.  speciell  in  Doris  s.  d.  A.  Karien),  früher  Resi* 
4eDE  der  karischen  Konige,  auf  einer  Erdznnge  mit  einem  Yiei 
besuchten  Hafen  Liv.  27,  10.,  Geburtsort  Herodots,  Dionysius 
des  Geschichtschreibers  n.  A. ,  Sitz  des  berühmten  Mausoleums, 
das  Artemisia  erbaute  MfU.  1,  16.  Strabo  14.  656.  Plin.  36,  4.  9. 
Im  nachexilischea  Zeitalter  hatten  sich  dort  auch  Juden  arin^esie- 
delt  Joseph.  Antt.  14,  10.  23.  Jetzt  ist  es  ein  unbcdentf luler, 
von  armen  Griechen  bewohnter  Ort  und  heisst  Bodru  od.  Bu- 
dron.  Nach  And.  heissen  aber  die  Trümmer  des  alten  H.  jetzt 
Okanstenches.  Vgl.  Cellar.  Nittit.  II.  91  sq.  Büsch  in  g  Erdb. 
V.  1.  102.  [Der  Art.  Hai.  in  der  HaU.  Encycl.  (2.  Sect.  1.  254.> 
ist  fast  ohne  alle  Belege  aus  den  alten  Schriftsteilem  und  eines 
wissenschaftlichen  Werks  unwürdig.]. 

Halljahry  s.  d«  A.  Jf^beljahr* 

Halskette,  T3"J,  ein  im  Orient  noch  jetzt  sehr  be- 
liebter (vgl.  Sprchw.  3,  3.'  22.  25,  12.  Ezech.  16,  11.  Hos.  2, 
12.  Hohesl.  4,  9.)  Schmuck,  den  nicht  nur  Frauen  (Xenoph. 
Cyrop.  8,  5.  18),  sondern  auch  Männer,  selbst  Krieger,  vorz. 
unter  Persern  und  Medern  (Xen.  Cyrop.  1,  3.  2.  2,  4.  6.  Anab. 
1,  8.  29.  Curt.  3,  3.  13.  Philostr.  A})oll.  2,  1.  vgl.  a.  Adams 
rom.  AJterth.  IT.  198)  ')?  tragen  (bei  den  Israeliten  findet  sich 
jedoch  von  letzteren  keine  Spur)   s.  J,  Scheffer  de  torquibus. 

Holm.  656.  8.  c  nott  J.  Nicolai.  Hamb.  707.  8.  Die 

Halsketten  bestanden  theils  aus  Metall,  theils  aus  Steinen  oder 
Perlen,  die  an  eine  Schnur  gereiht  waren  (D'^T'nn  Cant.  1,  10. 
vnr],  Frähu  ad  Ibu  Foszlan.  Petropol.  823.  p.  86  sqq.)  2)  und 
hingen  bis  auf  die  Brust,  ja  bis  auf  den  Gürtel  Hier,  ad  Ezech. 
16,  11.  Arvieux  III.  253.  herab.  Vornehmere  legten  mehrere 
zugleich  an.  Ausserdem  waren  daran  noch  andere  Zierrathen  be- 
festigt, ab:  □'»shnto,  Halbmonde,  Jes.  3,  18.  (LXX.  (ir^vlay.oi) 
▼g'L  Bicht.  89  ik7,  Bkfthflisdichen»  tttoa  ^  Jea.  3»  20.  (vgl. 

1)  Auch  bei  den  belgbchen  GalUeni  Strabo  4.  197.  —  2)  Di« 
C^^n  Hohesl.  1,  10.  aind  wohl  kdn  Halsschmuck ,  sondern  ein  Kopf- 
pitts, neU.  In  die  Haare  geflochtene  oder  auf  die  Kopfbedeckung  ange- 
bncdite  und  herabwallendc  Perlenschnüre«   Ueber  Hohes].  4,  9. 

0,  n.  Simonis  Lexio*  hebr.  p.  809. 
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le  Bruyn  Voy.  I.  217.  Chardin  III.  72.),  viell.  kleine  Sonnen 
(0^p^3u5)  und  Schlangen  (O^tonS),  zugleich  als  Amulete;  doch 
8.  Gesen.  Jes.  I.  209.  211.  Auch  JEUnge  von  Metall  mögen 
Frauenzimmer  um  den  Hals  getragen  haben  s.  Niebuhr  R.  T. 
164.  (Virg.  Aen.  5,  659.).  Bei  den  Persern  pflegten  die  Könige 
als  besondere  Gnadenbezengong  Männern  Halsketten  ("iT^^tDn)  ') 
zu  verleihen  Dan.  ö,  7.  16.  29.  Xen.  Anab.  1,  3.  27.  ^)  und  es 
scheint  mit  dieser  Auszeichnung  auch  ein  höherer  Hang  verbun- 
den gewesen  zu  seyn  (5,  7.).  In  Aegypt.  wurde  der  erste  Staat«- 
minister  mit  einer  (Am*ts-)  Kette  geziert  Gen.  41,  42.  Vergl. 
überh.  Schröder  Vest.  mulier.  130  sq<l*  Uartmann  üebr.  !!• 
ilZfL  2i>9fL  IIL  208.  267  £ 

Ham,  Orif  1)  Sohn  NimAs  Gen.  5»  32.  7,  13.  9>  1& 
10,  i.  nnd  in  der  eämographischen  Ansicht  der  Hebriier  (Gen. 
10.)  Stammvater  sudltdien  Nationen  (gl  Aid^lovtg  vgl  Don 
htiB»  seyn),  bes»  in  Afrika  (SyncelL  Chron»  p.  48  sq.  Mahla 
Chronogr.  p.  15.)  dordi  Yem^ttelung  von  vier  Söhnen:  Cuich 
(Völkerschaften  Ost-  und  SudiEuicais,  b^,  Siidarabiens  n»  logleich 
AetUopiens),  Miirnim  (afirikan.  Volker  mit  Einschlnsi  der  Phi- 
lister o.  oniger  andrer »  die  auch  in  griedu  Sagen  mit  den  Aegyp* 
tiem  in  Verbindung  gd>raGht  ^d),  Phnt  (anch  afrikan.),  Ca- 
naan  (Bevolkerong  Palältinas  n.  Phomaiens).  Sinnig  verglacht 
Buttmann  Mj^oL  L  224.  den  BL  mit  (Jupiter)  Ammon»  dem  - 
Hauptgott  der  nordafrikan.  n.  selbst  bena«dibaiter  asiatischer  La- 
^  9,  517.  (?)  Volker  n.  bringt  &  HSmer  desselben  (Macrob. 
Sat  L  21.)  d.  h.  die  Symbole  der  Sonnenstrahlen ,  mit  n&n  in 
Verbindung.  Arabisdie  Sagen  über  Ham  (anch  üb.  die  schwane 
Hautfaibe  der  Hamiten)  s.  Herbelot  bibUoth.  or.  p.  425.  Ab 
Stammvater  der  Oananiter  ist  er  in  der  SagengcscMchte  der  Is- 
raeliten Trager  des  (ans  Nationalhass  hervorgegangenen)  Blöd» 
Gen.  9f  18  ff.»  wodorch  die  UnterJoGhung  der  cananit  Stiunine 
als  Wüle  Jehovahs  sanctionirt  wird.  —  2)  Dichter.  Name  Aegyp- 
tens Ps.  78,  51.  105,  23.  27.  106,  22.  s.  d.  A.  Aegypten. 

H  a  m  a  n  ,  j    erster  Minister  des  persischen  Königs 

Ahasverus  (s.  d.  A. )  Esth.  3,  1  ff.,  der  nach  der  verdächtigen 
Relation  des  Buchs  Esther  3,  10  ff.  aus  Erbitterung  gegen  dea 
Mordochai  alle  Juden  des  pers.  Reichs  umbringen  lassen  wollte, 
von  Esther  aber  in  der  Ausführung  verhindert  wurde  u.  beim  Kö- 
nig in  Ungnade  gefallen  mit  dem  Leben  büssen  musste  7,  10. 
S.  über  den  unwahrscheinlichen  Inhalt  des  Buchs  £sther  d.  A. 


1)  Poch  könnte  das  Wort  auch  wohl  Armbänder  bezeichnen. — 
2)  Fälschlich  führt  Geaenias  (Hall.  Encyclop.  2.  Sect.  I.  531  ) 
diMea  Datum  Xeo.  Cyrop.  1,  5.  2.  2,  4.  5.  an,  wo  hiervon  kein  Wort 


üigitized  by  Google 


Hamath 


vgl.  dazn  Niemejer  Charakter.  V.  23t.  Dass  H.  ein  geborner 
Perser  war,  dorlte  kaum  za  bezwdfeln  sejn  (aucb  for  den  Na- 
men hat  man  eine  persische  Etymologie  nachgewiesen)  s.  d.  A. 
Persien;  da  er  jedoch  im  B.  EsÜkt  ''.i^t^?  genannt  wird,  so 
luachten  ihn  die  Juden  (Joseph.  Antt.  12,  ().  5.  ii.  Targ.  Esth.) 
zu  einem  Nachkommen  der  amalekitischen  Könige  mit  Namen 
Agag  mit  Beziehung  auf  das  Vertilgungsdecret  gegen  die  Ania- 
lekiter  Exod.  17,  14  f.  Deut.  25,  17  ff.  Richtiger  Clericus  z. 
d.  St. 

Hamath,  nrn,  nz-y  wn  Amos  6,  2.,  X^dd^, 

Jt/ldS-,  "fJi^(i:>,  Stadt  (rait  Gebiet '2  Kön.  23,  33.  25,  21.) 
an  der  nordlichen  Gränze  Palästinas  (Niim.  13,  22.  34,  8.  Joh. 
13,  5.  IKön.  8,  65.  2  Kon.  14,  25.  Arnos  6,  14.)  gegen  Da- 
maskus hin  (Zach.  9,  2-  Jf^r.  49,  23.  Ezech.  47,  16  f.)  ohnfern 
des  Libanon  Rieht.  3,  3.  ),  eine  (olmiin  der  Phönizier  (Gen. 
10,  18.),  Sitz  eines  angesehenen  Königs  (der  mit  David  in  freund- 
schaftlichen Verhältnissen  stand  2  Sam.  8,  9  ff.  1  Chron.  18,  9  f.) 
nnd  in  dieser  Unabhängigkeit  blieb,  wohl  mit  kurzer  Unterbre- 
chung (2  Kön.  14,  28.)  ^),  die  Stadt,  bis  sie  zur  Zeit  des  His- 
kias  von  den  Assyrern  erobert  wurde  2  Kön.  18,  34.  19,  13. 
Jes.  10,  9.  36,  19.  u.  a.  Seit  der  Zeit  der  macf  tlon.  Herrschaft 
in  Syrien  führte  sie  (bei  den  Griechen)  den  Namen  ^ly/iKfdrfia 
(Joseph*  Antt.  1»  6.  2.  Ptolem.  ö>  15.  Pliou  5»  19.  Hier.  Gnom. 


1)  Ueber  Hamath  Zoba  2Chron.  8,S.  s.  A.Zoba.  ^  2)  Dass 
Salovo  Hamath  besessen,  deutet  nur  die  Chronik  ausdrücklich  an  4  Chr. 
8,  4.  doch  vgl.  IKdn.  5,  4.;  ans  dem  Worte  3'««»n  tKdn.  14,  28. 
folgt  nicht  nothwendig  ein  früherer  Besitz  der  Israeliten,  da  in  ^VÖ 
snnäcbat  gar  nicht  der  Begriff  des  Wieder  liegt,  sondern  nur  die  Be- 
deutung Ton  etwat  ab-  zn  etwas  hingekehrt,  gewendet 
werden,  averti  a  —  —  ad  — • —  s.  mein,  Simon,  p  951  sq.  Aher 
jene  St.  selbst  hat  noch  andre  Schwierigkeiten;  das?  .leiuluam  IT.  Ha- 
math eroberte  u.  (für  eine  Zeit  laug)  uiiier  hebr.  i^otii-a^ai^keit  brachte, 
leidet  nach  den  Worten  keinen  Zweifel.  Aber  was  Ul  iTVwh  S''tt)n 
bK~>ti^.''^  ?  Michaelis  u.  Dathe's  Uebersetzang:  Chamatham,  quae 
olim  Judaea  fuerat,  würde  nur  dann  stattfuiden  können,  wenn  man  S 

für  nota  genlt.  n'ilime  und  unmittelbar  mit  verbände. 

Aber  ersleieü  ist  luii  t  u.  letzteres  widerstrebt  der  sonstigen  Construction 

des  3*>tr}p  iu  diesem  Sinne  Tgl.  2  Kon.  16,  6.  14,  22.  Die  Deutung: 
Jer.  habe  b^e  StUdte  an  das  Rddi  Jnda,  das  früher  im  rechtlicben 
Beatz  derselben  gewesen,  abgegeben,  hat  keine  Instor.  Wabrscbelaiich- 
keit  und  was  hätte  auch  Juda  mit  dieser  entlegenen  u.  durt  h  Tsrfiel  von 
seinem  Staatsgebiet  getrennten  Provinz  anfanp;en,  wie  sie  zu  behaupten 
sich  schmeicheln  sollen?    Vielleicht  tler  theukrat.  Referent  mir  sa- 

gen: an  Juda  (im  weitern  Sinne,  au  das  theokrat.  Volk)  aber  in  Israel, 
an  daa  iaradk.  Reich  u.  sonit  doch  an  das  Jödiiche  Volk  aeyen  beide 
St&dta  zuTÜckgebracht  worden. 
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uot  Aematli)  Dach  Hieron«  in  Arnos  6.  von  Antiodi.  Epipha- 
Des.  Sie  lag  am  Orontes,  nach  itiiicr.  Anton,  sivisebtn  Laiina 
n.  Arethusa,  Ton  jedem  16  rom.  IL  enllienit  Nodi  im  Mittdal- 
ter  war  sie  die  Hauptitadl  ebiea  Udneo  Staats  (AbiüfeiL  tab.  Sjr. 
p.  108 sqq.),  jetzt  aber  gdiort  sie  unter  die  grosaten  Städte  it$ 
türL  Asiens  (35 3'  B.  54**  39'  L.;^,  ^t  an  100,000  E.  o. 
trägt  ihren  alt  Namen  vgl.  Michaelis  Spicil.  II.  52  sqq. 

Pococke  Morgenl.  11.  209  ff.  Bnrkh^irdt  11.  1.  249.  Kich- 
ter  Wallf.  231.  Hassel  Erdbeackr.  Aiiem  II.  365.  S.  auch  iL 
AA.  Amathitis  n.  Asima. 

Hammath,  ni^9  Stadt  im  stamme  Naphthali  Jos.  19^ 
35.  vgl*     A.  Tiber  ins. 

Hamraon,  l'lt^n«  1)  Stadt  im  stamme  Ascher  Jos.  19» 
28.  —  2)  Stadt  im  St.  Naphthali  1  Chron.  6,  76.  - 

Hammoth  Dor,  *>N^  TUSriy  Stadt  im  St  NaphteB 
Jos.  21»  32. 

Hand)  vertrocknete,  s.  d.  A.  Krankheiten. 

Handel,  rnhO   (Kaufleute,  ü^-^nb,  D'<Sdi). 

Dieser  ist  im  Orient  uralt  und  wurde  theils  zur  See  (Sprchw.  31, 
14.  Pß.  107,  23.) >  theils  auf  dem  Laade  mittelst  Kdravaoen 

(pcrs,  arab.  {£^]^jft^)f  ^^^*»bq,  n'innif  vgl  Gen.  37, 

25'  Hiob  6f  18.,  getrieben.  Im  patriarch.  ZleitaUer  zogen  isiae- 
lit  Karavanen  dordi  Palastina  nach  Aegypten  nnd  tauschten  bei 
den  Nomaden  mancherlei  Heerdenprodncte  gegen  Werkzeuge,  Pat»» 
Sachen  etc.  dn  Gen.  37,  28.  Als  die  Hebräer  in  Palästina  sidi 
festgesetzt  hatten,  mirden  sie,  mehr  pasoT  als  activ^  in  den  schon 
bestehenden  Handelsnesns  gesogen,  denn  das  mos.  Gescts  begia- 
stigte  dieses  Gewerbe  nicht*)  Michael.  Mos.  B.  L  238  f.  (ob. 
schon  die  geogiaphische  Lage  Palästinas  dasn  im  Allgemebea 
Torlhalhalt  sdiemen  konnte)  nnd  an  einen  sdbststandigen  Prepce* 
handel  war  bei  dem  geringen  ümfenge  des  Landes»  bd  dem  fast 
gansJichen  Bfangel  an  eigentiiomlichen,  anf  dem  Weltmarkte  ge- 


1)  Die  Targumisten  n.  d.  Syr.  substituirea  für  Haraath  die  in  ih- 
rer Zelt  bedeutendste  syr.  Stadt  AnUocfaia  s.  z.  B.  Pseudojon.  zu  Num. 
18,  22.  Targ.  HIeros.  zu  Nnm.  84,  8.,  Sjr.  1  Chroa.  18,  16.  a.  Audi 
SBeron.  in  Abos  6.  will  nan  non  anf  AntioeliSa  bezogen  wisoen,  wel- 
ches ebeu  zum  ITtttenchiede  tob  dem  andern  Hamath  (Epiphania)  die- 
ses  Bdwort  führe,  s.  dag.  Roseomüller  z.  d.  St.  —  2)  Was  Jose^ih. 
Apion,  1,  12.  sagt:  i^fieie  —  —  owt*  f «Trrp^'ai?  x^'Pousv  ov3i  tais 
wpoff  aXXot'S  6id  TOvTwv  in^fit^tats f  bat  mau  nicht  so  streng,  wie  ge- 
wöhnlich gewUeht,  au  nehnen,  die  Weite  aolbst  sshUaatea  nicht  jede 
ibeUaahiDe  aa  HanddUTorkehr  aus. 
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•oditea  Natnr-      KmiifprodaeUn  vnA  bd  dem  Yoilmideiiieyii 
Bwder  HanddsTolker  (der  flioiiiner  o«  Araber) ,  die  ndi  bereits 
in  den  analbcb-afiikaiiifchen  Yerkebr  getheilt  batten,  bei  der 
einmal  berrscbenden  Bicktong  der  VolkBiorafte  auf  den  Landbau, 
welcher  alle  Anne  bescbilKgen  kannte ,  öbnedies  idcht  zu  denken. 
Dock  sckeinen  £e  noidweiitlicken  Inaeliten  an  dem  pbönizischen 
WaareuTertrieb  dnigen  AnlkcO  genommen  am  haben  Gen.  49,  13. 
Dent  33,  la    Salomo  trieb  (als  Regale)  nioht  nur  Pferdehandel 
ans  Aegypten  nach  Syrien  durch  Kronkaufleute  (l^Gn  '«"'rb) 
1  Kon.  10,  26  ff.  2  Chron.  1,  16.  17.  s.  d.  A.  Salomo,  son- 
dern verband  sich  auch  mit  dciti  König  von  Tyrus  zum  Seehan- 
del 1  Kon.  9,  26.  und  Hess  an?  den  von  David  eroberten  edomi- 
tischen  Häfen  Eziongeber  und  Elath  am  rothen  Meere  eine  Flotte 
auslaufen,  die  unter  Leitimg  tyrischer  Seeleute  in  das  Weltmeer 
segelte  und  nach  drei  Jaiiren  ophiritisches  Gold,  Silber,  Ellen- 
bein,  Sandelholz,  Ebenholz,  Affen,  Plauen  u.  s.  w.  zurückbrachte 
IKon.  10,  11.  22.  2  Chron.  9,  10.  21.  s.  d.  A.  Ophir.  Nach 
Sal.  Tf)de  wnrde  dieser,  ebeidcills  als  Regale  betriebene  Seehm- 
del  vernachlässigt  u.  Lam  auch,  einige  Versuche  Josaphats  1  Kön. 
22,  49.  abgerechnet,  nicht  wieder  empor,  da  jene  Häfen   den  - 
Israeliten  bald  entrissen  wurden  s.  d.  A.  Edomiter.  Lebhaft 
aber  war,  vorz.  in  den  Zeiten  des  getrennten  Reichs,  der  Han- 
del mit  Tyrus  Ezech.  27,  17.  Neh.  13,  16.    Von  den  Ph  öniziern 
bezogen  die  Hebräer  ausser  Bauholz  (zu  Prachtbauten)  1  Chron. 
14,  1.  IKön   .)   s.  d.  A.  Holz,  Seefischen  Neh.  13,16.  *)  eine 
Menge  ausländischer  Bedürfnisse,  bes.  Luxusartikel  (nam.  bnntge- 
wirkte  Stoüe,  Salben  u.  Raucherwerk,  Purpurgewänder  etc.),  die 
zum  grossen  Theil  aus  Arabien,  Babylonien  u.  Indien  stammten, 
und  lieferten  dagegen  Weizen,  Oel  (vgl.  1  Kön.  5,  11.  Ac^  1'?, 
20.),  Honig,  Datteln,  Balsam  (Hos.  12,  2.),  selbn  eine  Art 
feines  Gebäck  u.  Galanteriesachen ,   welche  die  flei>sigcn  Hlnde 
der  Frauen  gefertigt  hatten  Sprchvv.  31,24.    t  eber  die  J  l  iudels- 
bilance  lä«st  sich  aber  aus  keinem  sichern  Datum  urtheiicn  u.  sie 
wird  um  so  schwerer  aufzufinden  seyn ,  da  Pal.  auch  seinen  Be- 
darf an  Metallen  aus  der  Fremde  beziehen  mussfe.  Indess  tioden 
%vir  nirgends  eine  Spur,  dass  das  Nationalvermögen  sich  bedeu- 
tend gemindert  habe;  die  Israeliten  konnten  selbst  eine  fast  un- 
unterbrochene Reihe  von  feindlichen,  meist  siej^reichen  Angriffen 
aushalten  u.  einzelne  Perioden  Je?.  2,  1.  ii.  Stämme  Hos.  12,  9. 
waren  selbst  durch  Keichthum  ausgezeichnet:   möglich,  dass  die 
Naturalleistungen  der  Ohcrhohcitsländer  (Edom,  BTonh)  am  Hofe 
u.  mittelbar  im  Volke  die  Gleichheit  herstellten  oder  nie  ganz  mi- 
tergehen  liessen.        Tychsen  de  commercüs  et  navigationibus 


1)  Anf  den  rbdifiuig  der  PhSnIite  im  Meere  ist  BMch*  86,  5«  14. 
Iiingedentet. 


Digrtized  by  Google 


540  Haiid<a83 

Hdyraeor.  aste  exiL  bat»,  in  d.  Commcaitt.  Gott  XVI.  class. 
rtor.  p.  150 sqq.  Hartmann  üb.  Pentat  S.  751  ft.  vgl.  d.  A. 
Pkonisi-er,  Nadi  dem  babjL  EiU  «riueit  der  israelit  Handel 
emen  weitm  Spieliaimiy  da  besonders  viele  Juden  in  iremdea 
Landein  sentreot  n.  begionsligl  waren  nnd  die  Nation  fimd  selbel 
meitr  Gcsdiaiadk  an  A$tm  Gewerbe  nnd  an  den  davon  imzer- 
trennlldhen  Specolationen.  Forst  Simon  suchte  den  Handebrer- 
kelir  dordh  Terbessernng  des  Hafens  an  Joppe  xu  lieben;  indcas 
scheinen  die  palast  Juden,  inuner  noch  durch  ihr  Geseti  n.  die 
schon  bestehenden  merkantiL  Yeriwltnisse  gehemmt,  steh  an  hd* 
ner  grossen-  Lebhafti^eit  des  Handels  enpaigdioben  au  haiien; 
andi  der  von  Herodes  vcrbesierte  Sediate  au  Casarea  (Joseph. 
Antt  15»  9*  6.)  harn  htt  nur  Fremden  an  statten  (vgl  Act  12, 
20.)  n.  unter  röm.  Henschaft  wurde  der  Terkahr  durch  Zolle  n. 
Auflagen  erschwert,  amä  mancher  Handelsa weig  in  die  Kategorie 
der  Regalien  gezogen.  Doch  regte  sidi  der  jüdische  Specalatioas- 
gdst,  wo  giinstige  Gelegenheit  eintrat  (Joseph,  vit  13.),  u«  nahm 
selbst  Handelsprivilegien  für  sidi  in  Aasprnck  Joseph,  bell  jnd. 
2,  -21.  2.  —  Den  Innern  besonders  Kleinhandel  (darauf  bexiig- 
liehe  Gesetze  Lev.  19,  36  f.  219.  Dent  25,  12  iL  vgl  Hos.  12, 
7.)  begünstigten  voraögUch  die  hohen  Feste,  an  welchen  jeder 
erwachsene  Israelit  sick  beim  Natjonalheiligthnm  anfinden  sollte; 
in  den  Städten  waren  die  Frdplätae  an  den  Thoren  zum  Aus- 
bieten der  Waaren  bestimmt,  £e  jerusalem.  Wochenmarkte  be- 
xogen  selbst  tyriscbe  Handler  Ndu  13,  16.  ')>  Handel  mit 
Opfertfaieren  *)  und  kdligen  Sekehi  trieb  man  sogar  im  Yothof 
des  jemsalem.  Tempeb  Joh.  2,  14  f.  Ht  21,  12.  Das  Abdingen 
(n.  BevorAeilen)  beim  Detailhandel  mag  ftuhzeiüg  inUebnng  ge- 
wesen seyn  Hischn.  Nedar.  3,  1.  HenunEidiende  Krämer  sind 
Maaseroth  2,  3.  erwähnt.  Ud>er  den  Handel  der  Phonisier, 
Aegypter  Jes.  45,  14.,  Babylonier  Nah.  3^  16  n.>Araber 
s.  d.  AA.  auck  vgl.  d.  A  Geld. 

Handfass^  l^^D,  LXX.  Xovttiq^  war  ein  (runder) 
eherner  Wasserkessel  im  Yorhof  der  Stiflshütte  zwischen  dem  Hei- 
ligthum  nnd  dem  Brandopferaltar,  der  auf  einer  ehernen  Basis 
(|3)  ruhte.  Die  Priester  wuschen  sich  daraus  Härde  n.  Fiisse, 
bevor  sie  an  eine  Amtsverrichtung  gingen  Exod.  30,  18  if.  vgl. 
V.  28.  38,  8.  40,  7.  11.  30.  Gegen  die  Fertigung  des.sdben 
ans  Metalbpiegehi  der  Israelitinnen  Exod.  39,  8.  (vgl.  LXX.  Vulg. 
Chald.  s.  d.  A.  Spiegel)  hat  Michaelis  (in  Soc  Gotting. 


1)  Möglich,  data  iM  ia  Jernialeai  selbst  phdmsiscbe  Kaufieute  aa- 
««deddit  hatt«n  s.  Hartmann  a.  a.  O*  757.  —  S)  Ueber  Jüd.  Schwei- 
nehandel,  den  man  Mt.  8,  SO.  finden  wollte,  s.  d.  A.  Schwein  vgl. 
Lightfoot  p.  KlttohanM  ia  Stidtea  aul  liebensadttda  etc. 

Phüo  II.  368,  *• 
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Commentar.  IV.   rl  pliilol.  p.  88.)  uDgegriindete  materielle  Eia- 
wendunLifn  geirKicht ,  die  er  ppater  selbst  wieder  aufgab.  Dtip^e- 
gen  ersctieinl  tVie  gewöhnliche  Erklärung  der  Worte  sprachlich 
allerdings  nicht  frei  von  W  illkiihrlichkeilen ,   nam.  \vas  das  nttaxn 
anlangt,  und  die  Interpreten  werden  sie  noch  sicher  zu  begrün- 
den suchen  müssen.    Die  Monogr.  v.  Ii.  G.  Clemens  de  labro 
aeneo.   Ütr.  735.  8.  (auch  in  Ugolini  tbesaur.  XIX, )  enthält 
fast   nur   H)potheaen,   welche  durch    den  hehr.  Sprachgebrauch 
selbst  widerlegt  werden   s.  A.  Chint  scription.  biblicar.  (Gron. 
733.)  p.  65  sqq.  Rosenm.  zu  Exod.  p.  469sq.  u..613sq.  Ueber 
das  FortschalTen  dieses  Beckens  hat  unser  hebr.  Text  nicht.^,  in 
tlem  Sam.  Pentat.  aber  findet  sich  Num.  4,  14.  darüber  eine  Kiii- 
schaltung,  welche  LXX.  so  übersetzen:  xai  hrnpovxai  iko.tiov 
7iOQ(f)VQovv  xal  avyxaXvTpovai  rov  XovTroa  xat  TTjV  ßdoiv  aih- 
Tov  xal  tjtißoXovatv  avTo  (ig  xdXvju^ia  di^/ttdrtvop  vayJvd'ivov 
xal  tniS )]öovöi  inl  dvu(fOQHg,    Man  könnte  mit  Cappel lus, 
Grotius  u.  A.  diesen  Zusatz  für  acht  halten  (da  das  Ausfallen 
bei  so  yielen  gleichen  oder  ähnlichen  Worten  recht  wohl  erklär- 
bar wäre);  möglich  aber  auch,  dass,  da  etwas  zu  fehlen  schien, 
die  Ergänzung  frühzeitig  aus  den  andern  Versen  be\viikt  uurde. 
Vgl,  überh.  Laiuy  de  tabcrnac.  foed.  3,0.7.  p.  460  sqq.  Light- 
foot  descript  templi  37,  1.  Schacht  Animadv^.  ad  Iken.  Anlitj. 
p.  297  sqq.  —  Im  Yorhof  des  Salomon.  Tempels  befanden  skk 
statt  dieses  einzigen  Handfasses  ein  grosses  ehernes  Bassin  (das 
eherne  Meer  s.  d.  A. )  für  die  Priester  u.  10  eherne  Becken 
zum  Reinigen  der  Opferstücke  2  Chron.  4,  6.,  die  auch  n^^^*D 
hiessen  (Luth.  Kessel),  5  rechts  und  5  links  vom  Tempelhause; 
jedes  fasste  40  Bnth  Wasser,  war  4  E.  gross  (nach  Joseph.  Antt. 
8,  3.  6.  hatte  jedes  4  E.  Tiefe  und  4  E.  im  Durchmesser)  und 
ruhte  auf  einer  ehernen  Basis  (Gestühl),  die  3  E.  hoch  war  und 
4  E.  im  Durchschnitt  hatte,   aus  mehreren  Stücken  und  Figurm 
bestand  (auch  Bilder  von  Stieren ,  Löwen  u.  Cherubim  waren  dar- 
an angebracht)  und  mit  4  Rädern  (jedes  1^  E.  hoch)  versehen 
war.    Eine  anschauliche  Vorstellung  von  diesen  Becken  n*  ihrer 
Constmction  wird  man  sich  vergebeoB  bemühen  darch  die  Beschrei- 
bung 1  Kon.  7,  27  ff.  od.  Joseph.  Antt  a.  a.  O.  (wo  auch  die 
Mawe  Terschieden  angegeben  sind)  zn  eihalten;  die  von  den 
AlterthumsfbnBcherci  entworfenen  Abbildungen  welchen  daher  eben 
so  unter  einander  ab,  wie  sie  grossen  Thdis  auf  willhührtichen 
Deutungen  u.  Ergänzungen  beruhen  (a.  Lamj  de  tabem.  foed. 
Taf.  16.  vgl.  Lightfoot  R.  a;  O,  37,  2  ).   K.  Ahas  Ucss  diese 
Becken  von  den  eheruen  G^tuhlen  henmtemehmen  u.  aufs  Stein- 
pflaster setaen  2  Kon.  16,  17. ;  unter  Hiskias  mögen  sie  aber 
wohl  wieder  hergestellt  worden  seyn;  mdit»  werden  unter  den 
von  den  Ghaldaern  als  fiepte  fortgescbafitenTenipelgeräihschaften 
nur  die  Gestühle  erwähnt  2  Kon.  25,  16.  Jer.  52,  17^;  Joseph. 
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Antt  10^  8*  übergeht  aach  diese  mit  Stillscbweigai*  S.  überb. 
Lamy  de  tabem.  foed.  cet  6^  6»  p.  997  siiq.  Der  2.  Tempel 
liatle  wieder  nnr  ein  ckemes  i^^D  (Mischna  Middoth  3,  6  ),  an 
wddiem  ein  gewiaser  Ben  Katin  nicht  nnr  12,  statt  d^  inshen- 
gen  2)  Hahne^  sondern  auch  eine  bemdere  Maschine  zum 
'  lassen  u.  Einfüllen  des  Wassers  angebracht  haben  soll  Misdma 
Tamid  %  8.  Vlg^  If  4.,  Joma  3,  10.  s*  l'Empereur  zu  Cod. 
Hidd.  (Tom«  Y.  der  Snrenhns.  Mischna  p.  360.)«  Joseph.  belL 
jad.  5,  6.  erwähnt  in  seiner  Beschreübnng  des  (Herodian.)  Tcoh 
pds  dieses  Wasserbecken  gar  nicht 

span.  Adnffii»  in 

Beisebeschrdb.  gewohnL  Doff  oder  Diff),  das  sogen.  Tambon- 
rm  (LXX.  tifinaifov^  L.  Pauke),  ein  holiemer  od  metallner, 
etwa  1  Hand  breiter »  mit  einem  Felle  belogener  Reif  (Isidor* 
Oiigg.  3*  p>  75.  ed.  BasiL),  noch  jetat  im  Orient  als  musikali- 
sches Instrument  für  Töne  der  Freude  [Hieb  21,  12.  2  Sam.  6» 
d.  Jes.  5,  12.  94,  a  Jer.  31,  4.  Judith  3,  7.  16,  1.  IHacc 
9,  39.  (oft  in  Begleitnng  der  Castagnetten)  s.  d.  A.  Becken] 
sehr  beliebt.  Bs  wird  mit  den  Fingern  geschlagen  (Hasselquist 
R.  74.)  n.  dient  ▼orsfiglich  den  Takt  beim  Tannen  oder  Smgen 
(vergl.  Jer.  31,  4.)  in  erhalten.  Am  Bande  smd  häufig  dünne, 
runde  Schoben  Ton  Metall  befestigt,  die  das  Gmusch  vermeh- 
ren. Franeniimmer  spielen  TOnügUch  dieses  Instrument  Bicht*  > 
11,  34.  21,  19  ff:  1  Sam.  10,  5.  Ps.  68,  26.  Jer.  31,  4.  veigl. 
Herodian.  5,  6.  Niebnhr  Bdseb.  L  180  f.  nebst  Abluld  Ta£ 
26.  Hartmann  Hehr.  HL  372 £  Harmar  III.  120 ff. 

Handwerke,  mit  Einschluss  der  mechanischen  Künste^ 
scheinen  die  Hebräer  schon  in  Aegypten  kennen  gelernt  za  haben, 
später  hatte  vielleicht  die  Nachbarschaft  der  Pbönisier  in  dieser 
Hinsicht  fordernden  Einfltiss,  doch  darf  mau  sich  vor  Ablauf  der 
Bichterperiode  die  technischen  Fertigkeiten  der  Hebräer  nicht  gross 
denken  1  Sam.  13,  20.  Manche  Handwerke  wurden  von  den 
Hausvätern  selbst  (Landwiithen),  zumal  was  die  grobem  Arbei- 
ten betraf  (nam.  in  Holz),  geübt  vgl.  Odyss.  5,  243.,  andere 
fielen  den  Hausfrauen  zu,  wie  das  Backen  .2  Sam.  13,  8.,  das 
Weben  und  Wirken  Exod.  35,  25.  Sprchw.  31,  24.,  das  Verleih 
t^pen  der  Kläder  (anck  da  Mannskleider)  Sprchw.  31, 21.  1  Sem» 
2,  19.  Act  9,  39.  s.  d.  A.  Frauen  vgl  Mischn.  Ctuboth  5,  5. 
Aber  alle  Handwerke,  welche  vielerlei,  zum  Theil  schwere,  Ma- 
mpttlationen  und  somit  dn  besondres  Geschick  erfordern,  wurden 
sdion  hek  den  Hebräern  von  eignen  Personen,^  die  nicht  Sklaven 
waren,  betrieben  ^).   Erwähnt  sind:  v\ii\ts  odor  7\-y£D  Bic&t  17, 


1)  Aucti  sclioA  in  den  Homer.  Gesängen  eracheincn  besondre  Haod- 
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4.  Jos.  40,  19.  Jer.  10,  14.  etc.,  Gold-  o.  SUberarbeiter  (der  ^ 
bes.  Götzenbilder  fertigte  od.  plattirte  o,  acfamückte),  nph,  np-i 
Salbenbereiter  Exod.  30,  35.  (vgl  fiv^&p6g  Sir.  38,  7"),  ttJnn 
faber  Exodi  36,  35.  Dcot  27,  lÄ.  1  Sam.  13,  19.  (da«  W.  uil 
fsmt  Sjna  "^j-jn  Jes.  44,  12.  2  R«g.  24,  14.  1  Sam.  13,  19. 
[tahn.  rn33  Misdina  Surenh.  TL  75],  nttJna  n  IReg,  7,  14. 
1^1:  ;raWff  2  Tim.  4,  14.,  \^  *n  2  Sam.'' dl  11.  Jes.  44,  13. 
vgL  T^xTa»y  Mt  23,  55.  Mr.  6,  3.,  i-p  '»unn  ICliron.  14,  l) 
^D^h  Stömnctase  2  Kon.  12,  13.  *),  nV<  Topfer  Jes.  29,' 
16.  a.  (x€^a^Bvg  Mt  27,  7.  10.),  ijdo  Sddosser  Jer.  29,  3., 
oaä  oder  Dsdo  Walker  2  Kon.  18,  ±7.  iyvatpdg  Mr.  9,  3.)  ; 
auch  die  Weber,  bildetoi  frühzeitig  Exod.  28,  32.  einen 

besondem  Geweibsstand  (die  Byssusweberet  scheinl;  selbst  fabrik- 
massig  betrieben  worden  zn  seyn  1  Chron.  4,  21.)  nnd  in  grös- 
sern Städten  gab  es  Bäcker,  nofi.  Hos.  7,  4.  Jer.  37,  21.  2); 
s^er  werden  anch  Barbiere,  a^j,  genannt  Ezecb.  ö,  1.  (talm. 

Misdin.  L  115.  150.).  Srnoch  d.  AA.  Holz,  Meiuii, 
WebereL  Indess  mögen  £e  Hebräer  in  den  feinen  Arbeiten, 
bes.  wo  das  Handwerk  in  ^e  Kunst  nbergeht,  keinen  hohen  Grad 
von  Yollkommechdt  erreicht  haben,  da  zuweilen  eine  Person 
mehrere  Künste  zugleich  iibte  (Ex.  31,  ZfL  2  Our.  2,  14.),  Da- 
vid und  Salomo  aber  für  ihre  Bauten  fremde,  bes.  phonizische 
(sidonische),  Künstler  verschrieben  IKon.  5,  6.  1  Chron.  14,  1. 
2  Chron.  2,  7.  14.  8.  d.  A.  Phönizier.  Nach  dem  Eril  stan- 
den Handwerke  und  Künste  im  Allgemeinen  bei  den  Jaden  in 
grosser  Achtung,  so  dass  selbst  Gelehrte  de r<;I eichen  betrieben  u. 
von  ihrer  Kunst  Ehrennamen  entlehnten  vgl.  Rosenm.  MorgenL 
VL  42.  s.  d.  A.. Paulus  »).  Es  galt  lür  ein  Zeiche  schlechter 
Erziehung  y  wenn  jemand  seine  Kinder  nicht  zur  Erlernung  eines 
Handwerks  anhielt  (Tosapht.  in  Kiddusch.  1.  quicnnqne  filiom  suum 
non  docet  aüqnod  opifidum  est  ac  si  doceret  eum  latroclnium 
Lightfoot  p.  616.  vgl.  Pirka  aboth  2,  2.  Wagenseil  Sot 


werker  Uiad.  4,  110.  485.  18,  601.  Odva».  3,  425.  482.  s.  Wachs- 
mnth  hellen.  Alterth.  II.  I.  47  f. 

1)  Ob  die  Tünch  er,  SdH  ^np  Ezech.  IS,  11.,  em  besondere* 
Ibndwerk,  wie  In  Sftddeutschland,  gewesen  seyeu  oder  *ias  Tünchen 
von  den  Maurern  mit  verrichtet  wurde,  bleibt  swdfelhaft.  —  f)  Falsch, 
wenigstens  in  der  Allgemeinheit,  mit  der  sie  gegeben  wird,  ist  die  Be- 
merkuntr  einiger  Ausleger  zu  Lnc.  11,  5.:  es  habe  bei  den  Juden  keine 
Bäcker  gegeben.   Das  öeibstbacken  des  Brodes  mag  auch  damals  noch 
sehr  üblich  gewesen  seyn;  man  darf  aber  nicht  übersehen,  dass  da»  Bor- 
gen des  Brodes  bei  eüaeui  FVeand  oder  Nachbar  dn  wesentlicher  Zag 
in  der  Parabel  war.   Auch  bei  uns  würde  ja  dies  in  einer  Parabel  ge« 
sagt  werden  können.  —  S)  Verschiedene  ürtheile  des  griech.  Alterthums 
in  seinen  einzelnen  Perioden  üb.  das  Handwerkswesen  a.  Wachamuth 
a.  a.  O.  49f.    Von  asiat.  Völkern  s,  Herod.  2,  167. 


Digitized  by  Google 


544  Uanes    —  Hannas 

p.  597.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  491.)'  den  Apokryplien  und 
im  Neuen  Testament  werden  noch  erwähnt :  ßvfjotvg  Gerber  Act 
9,  43.  10,  6.  32.  (talm.  p^oiD  oder  paiay  Mischn.  VI.  78.), 
axjjvonotog  Zelttiichmacher  Act.  18,  3.,  bei  Joseph,  kommen  vor 
TVQonotni  Käsemacher  (bell.  jud.  5,  4.  1.) ,  -/.ovQiig  (Antt  16, 
11.  5.  bell.  jud.  1,  27.  5  ),  die  bei  Fürsten  und  Vornehmen  un 
Dienst  standen  O^DD  Jonath.  Lev.  13,  45.  Mischn.  Sabb.  1,2.), 
Bäcker  (Antt.  15,  9.  2.);  im  Talm.  unter  andern:  t3'»'«n  Schnei- 
der (Mischn.  iL  4.  iV.  104.),  Schuster  (II.  148.), 
Aderlasser  (VI.  68.),  D>ttt  Glaser  (VI.  50.  118.),  ü^^ht  Gold- 
arbeiter (VI.  142.),  ri^^D  Timcher  (VI.  50.  142.).  Kiiiige  die- 
ser Handwerke  galten  jedoch  für  solche  Gewerbe,  deren  Meister 
■wenigstens  niemals  Hohepriester  werden  konnten  (Kiddii^ch.  82, 

1.  ),  näml.  das  der  AVebcr,  Bartscheerer,  Walker,  Salbenmacher, 
Aderhisscr,  B  uler,  Gerber,  welche  Gewerbe  iiberh. ,  besond.  das 
lelzh  re,  fast  verachtet  waren  vgl.  Mischna  Megiila  3,  2.  Othon. 
lexic.  rabb.  p.  155.  We taten.  N.  T.  II.  516.  Die  Werkstatten 
der  Handwerke  scheinen  (in  den  grössern  Städten)  io  besondre 
Strassen  u.  Plätze  vereinigt  gewesen  zu  seyn  (Jer.  37,  21.),  wie 
denn  auch  im  Talmud  z.  B.  ein  oStJH  oder  ^''bo"»^^  (Mischna  V. 
169.  225.)  Fleischmarkt  u.  bei  Joseph,  (bell.  jud.  5,  4.  1.) 
ein  Käsemacherthal  erwähnt  ist.  Vgl.  noch  Joseph,  bell.  jud.  5, 
8.  1.  S.  überh.  Iken  antiq.  hebr.  3»  9'  p.  578  sqq.  Beiler- 
mann  Handb.  I.  221  ff. 

Hanefly  DDn»  Stadt  m  Aegypten  Jes.  30,4.,  wabncbcn- 
Üch  das  kent  Hnä»  Eba^s  in  Mittelägypten  (bei  den  Griechea 

wohl  'H^axXtovg  noXig),  bei  den  Arabern  (^jvvVaä(^  (Edriii 

Afric;  p.  152.),  sicher  nicht  verschieden  von  dem  Z4vvüig  Hero- 
dots  2,  137.  vgl.  Champollion  TEgjpte  I.  309  ff.  So  deu- 
tete schon  Vitringa,  ihm  folgen  Michaelis  (Supplem.  846. 
8.  dag.  Orient.  Bibl.  XIV.  92.),  Rosen m.,  Gesenius  u.  A. 
Hicrfjii.  k  nute  den  Ort  nicht;  der  Chald.  hat:  DnsDnn,  d.  b. 
DaphiKi  hei  Pelusium.  Sehr  gewagt  ist  Forst ers  (Epp.  ad  Mi- 
chael, p.  35.)  Vermuthung,  H.  sey  Thennis,  Stadt  und  Insei  im 

IM 

gleichnam.  See, 

Hanna,  nSn,  ""^rva^  l)  Frau  des  Elkana  nnd  Mutter 
Samuels  1  Sam.  1.  'vgl.  2,  21.   2)  Frau  des  Tobias  Tob.  1,  9. 

2,  1.  19.  3)  Bejahrte  Wittwe  zu  Jerusalem  ,  Tochter  eines  ge- 
wissen Phanuel  (ngo(f7[Tig)y  die  bei  Jesu  Darstellung  im  Tempel 
gegenwärtig  war  und  in  ihm  den  künftigen  Messias  erkannte  Luc 
2»  36.  Der  Name  Anna  war  auch  bei  den  Karthagern  üblicb, 
wie  denn  Anna^  Dido's  Schwester »  aas  Virgil  bekannt  genug  ist 

HaiinaS)  s.  d.  A.  Annas. 
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Hannathon,  tS)^^,  Stadt  an  der  Grinie  des  Stam- 
mes  Sebnlon  Jos.  19»  14* 

Hapliaraiin,  D"l2n,  Stadt  im  Stamme  Issaschar 
Job.  19,  19.,  zur  Zeit  des  Eiiseb.  (unt.  Ahf  Qaaif.i)  ein  Flecken 
6  Meilen  nördlich  von  Legion.  Es  ist  wohl  derselbe  Ort,  der 
1  Macc.  11,  34.  vgl.  10»  30.  3d.  'AtpaiQi^a  genannt  wird 

Hara,  N'in»  Distrikt  ia  den  Landern  Assyriens,  wohin 
israelitische  Colont^ien  abgeführt  wurden  1  Chron.  5,  26>»  nach 
Bochart  (Phal.  3,  14.)  das  Aria  des  Ptolem.  6,  17«  u.  Strabo 
(10.  785.)  zwischen  den  Parthern  u.  dem  Indos  (Oellar.  notit. 

3,  22.  2.)  vgl  öf^,  Hanptstadt  im  hent.  Chorasau  (34°  48' 

B.  79*"  51'  L.)  Gollus  ad  Älfrag.  179  sqq.  Hassel  Erdbeschr. 
Asiens.  IT.  771  f.  S  indess  einige  Zweifel  bei  Michael.  Suppl. 
571.  Rosenmüllcr  (Alterth.  1.  I.  295.)  will  Grossmedien  od. 
das  heut.  pers.  Irak  verstellen,  ein  Gebirgsland,  welches  daher 
schlechthin  ^VastÜI  heisst  t^^n  wäre  dann  wörtliche  Ueber- 
setzung  dieses  Namens.  Empfohlen  wird  diese  Annahme  allerdings 
durch  die  mit  Hara  1  Chron.  a.  a.  O.  verbundenen  Namen  Cha- 
lach  und  Gosan  s.  d.  AA.,  welche  auch  in  eine  mehr  westliche 
Gegend  iuhren. 

Haran,  prj?  LXX.  Xa^^av  (Joseph.  Antt.  1,  16.  ±. 

Act  7,  2.),  alte  Stadt  in  Mesopotamien  (nach  d*An« 

ville  57 10'  L.  36**  40'  Br.),  die  schon  in  der  Geschichte 
der  Patriarchen  einigemal  erwähnt  wird  Gen.  11,  31.  12,  5.  27, 
43.  28,  10.  29,  4.  Um  die  Zeit  des  Hiskias  war  sie  von  deu 
Assyrern  erobert  worden  2  Kön.  19,  12.  Jes.  37,  12.  Mit  den 
Tyriern  stand  sie  in  Handelsverhältnissen  Ezech.  27,  23.  *).  Es 
ist  wohl  das  Ka^j^ai,   Carrae  der  Griechen  u.  Römer  (licrodiRo. 

4,  13.  7.  Ptolem.  5,  18.  Strabo  16.  747.)  vgl.  Euseb  Onom., 
welches  Ammiao.  Marc.  23,  3.  antiquura  oppidüm  nennt,  berühmt 
in  spatern  Zeiten  durch  die  Niederlage  des  Crassus  Plin.  5,  21. 
Dio  Cass.  40,  25.  Lncan.  1,  104.  ISiebuhr  (R.  IL  410.)  be- 
zeichnet es  als  einen  kleinen  Ort  2  Tagereisen  südÖstl.  v.  Orfa 
Vgl.  Cellar.  Noüt.  II.  726  scjq.  Mannert  V.  II.  280 ff.  Mi- 
chael. Suppl.  930  sqq. 


1)  Es  ist  nicht  nöthig,  hier  mit  Michaelis  einen  andern  Ort  im 
glückUchen  Arabien,  ^/^^f  (^|^  (bei  d' AnTille  68— 69«»  L. 

19^*»  B)  Tgl.  Assemani  bibHolh.  oiknt  DI.  IL >  568 sqq.,  zu  ver- 
stehen s.  Rosenm.  z.  d.  St.  —  2)  Nach  Wilh.  Tyr.  10,29.  liegt  der 
Ort  etwa  14  MeU.  Ton  JBdena.  S.  noch  Rüdiger  de  arab.  hV.  bi«tor. 

intpt.  ^3. 
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546  Harem   —  Hasael 


Harem,  s.  d.  A.  Häuser. 

Harfe.  Dies  Inrtrument  schönt  durch  das  hehr.  b33 
2  SaiiL  6,  5.  1  Kon.  10»  12.  Ps.  67»  9*  81,  3.  144»  9.  Jet.  5, 
12.  a.  ^ame  uad  Sache  war  aach  in  das  Abendland  übergegan- 
gen vergL  v&ßXa  Athenaeos  4.  175.»  nabliom  Ovid.  ars  am.  3» 
327.)  besachnet  in  werden.  Nach  Joseph.  Antt  7,  12.  3.  hatte 
es  12  Saiten  nnd  wurde  mit  der  Hand  gespielt  u.  nadi  Hieroa^ 
Isidor.  Qrig.  3»  20.  p.  75.  ed.  BasiL  n.  CasaiDdoms  sah  es  einen 
mng^dirten  Delta  /7  ähnlich  (was  mit  der  appellativett  Bedeot 
des  Worts:  Weinkrog,  eadns,  in  Verbindung  gebracht  werden 
konnte.).  Ein  Instrument  von  dieser  Form,  das  jedoch  an  20 
Darmsaiten  hatte  und  mit  einem  Tangenten  gespielt  wurde,  sah 
Hasselquist  in  Aegypten  (R.  102.).  Die  Zahl  der  Saiten  war 
wohl  überh.  nicht  inuner  dieselbe,  wie  es  denn  bei  den  Hebräern 
lO^aitige  Nabel  gegeben  zu  haben  scheint  Ps.  33,  2.  144,  9.  (a. 
LXX.  z.  d.  St).  Pfeiffer  (Musik  d.  Hcbr.  23  )  vergleicht  es 
mit  dem  Instrument  bei  Niebuhr  B.  I.  179.  Taf.  26.  H.  Die- 
ses besteht  in  einer  hölzernen  runden  Schüssel,  die  unten  ein 
kleines  Loch  hat  und  über  welche  ein  Fell  gespannt  ist;  durch 
dieses  gehen  zwei  Stabe  in  einer  solchen  Richtung,  dass  sie  mit 
einem  dritten  Stabe,  der  oben  am  Ende  der  zwei  Stabe  nach 
der  Quere  befestigt  ist,  ein  umgestürztes  Delta  bilden.  Die  (6) 
Saiten  liegen  über  dem  Felle  auf  einem  Stege  nnd  sind  oben  an 
dem  Querstabe  fest  gebuhden 

Harninclif  a.  d.  A.  Waffen. 

Harod,  "TVin?  Ortschaft  oder  blos  Quelle  unweit  des 
Berges  GUboa  und  der  Stadt  Jesreel  Bicht  7,  1.  ?gL  2  Sanu 
23,  25. 

HarOSeth,  r^^in  mit  dem  Zusätze  D^*)3n5  Stadl  ia 
Nordpalästina,  Wohnort  des  Feldherm  Sissera  Rieht  4,2. 13. 16. 

Hassel,  bNjn,  bKnjn,  IXL  UlQoafiX ,  König  von 
Syrien -Damaakos  und  als  soldier'  Nachfolger  des  'benhadad 
(2  KÖD.  8,  7tiEl)  *)»  wekhen  aum  Konig  m  salben  sdion  derPfo* 
phet  Elias  Auftrag  erhalten  hatte  IKon.  19,  15.,  doch  schent 
erst  Elisa  an  die  Auafiäinmg  gegangen  zu  seyn  2  Kon.  8»  7»  13» 
Hasael  war  kaum  (durch  Ermordung  des  kranken  Benfcadad  2  Kon. 
8,  15.  vgl.  Joseph.  Antt.  9,  4.  6.)  nur  Regierung  gelangt,  so 
gerieth  er  mit  dem  König  Jforam  von  Israel  in  Streit  wegen  der 
noch  immer  von  den  Syrern  besetzten  gileaditischen  Stadt  Bamoth 
nnd  besiegte  dieaen,  obschon  er  von  dem  jüd.  König  Ahasja  un* 


i)  Bbe  Spur  dieses  syr.  Koniga  liegt  Justin.  ^  2.  in  dem  dort 
Ceiunuten  Aiolua. 
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tentihit  wmde  2  Kon.  8»  28.  9,  15.  (863  o4cr  884  v.  Chr ), 
richte  aidi  aacli  (später  unter  Joes)  an  Inda»  welches  er  durch 
Anrncken  gegen  Jenuakm  an  einem  starken  Tribut  zwang  2  Köo. 
12,  17  IL  Noch  glackUcher  war  H.  gegen  Israel  während  der 
nnkrafkigen  Regieruog  dea  Usurpators  SSku^  indem  er  die  tran^ 
Jordan.  Lander  mit  seinen  Truppen  überschwemmte  und  grausam 
verheerte  2  Kon.  Ift  32  f.  13,  7.  vgl.  Amos  1,  3.  Auch  dessen 
Nachfolger,  Joahas,  hielt  H.  nieder  2  Kon.  13,  3.,  &o  lange  er 
lebte  2  Kon.  13,  25.  vgl.  d.  Ä.  Damaskns. 

Hase,  rqyyi  Das  Fleisch  dieses  TWeres  gehörte 

bei  den  Israeliten  zu  den  unreinen  Speiden  Lev.  11,  6.  Deot. 
14,  7.  vgl.  Plutarch.  Sympos.  4,  5.  Der  Hase  hat  nämlich  4 
Zehen,  vom  5  mit  Klauen  (also  keinen  blos  einmal  gespaltenen 
Fuss)  und  käut  dem  Anscheine  nach  (vgl.  Michael  Anm.  wa 
Lev.  a.  a.  O.)  wieder.  Auch  Türken  nnd  Armenier  verabscheuen 
das  Hasenfleisch  (Tavernicr  R.  IIT.  154.),  die  Araber  dage- 
gen (wie  ehemals  die  Griechen  und  Romer  Hermann  ad  Lu- 
cian.  conscrib.  hist.  p.  135.  P.  Gaste  11  an.  de  carn.  esn  3^  5. 
in  Gronov.  thesaur.  IX.)  schätzen  es  (Rüssel  NG.  v,  Aleppo« 
U.  20.  vgl.  Michaelis  MR.  IV.  197.)  und  vielleicht  war  iSü^ 
terer  Umstand  eine  Veranlassung  mit,  weshalb  Moses  den  Genuss 
des  Hasen  verbot.  Ausserdem  hat  man  auf  die  grosse  Geilheit 
des  Hasen  hingewiesen  (Aristot  gener.  anim.  4,  5.  Clem.  Alex, 
paedag.  2.  p.  81.  vgl.  Philostr.  icon.  1,  6.),  auch  die  Behaup- 
tung alter  Aerzte  herbeigezogen,  Hasei^Oeisch  mache  dickes,  me- 
lanchoi.  filut    S.  übecfa.  Bocharti  Hierox.  IL  400  sqq« 

Hnaeln  Gen.  30,  37.,  s.  d.  A.  Handelbaum. 

Hasmonäer,  s.  d.  A.  Makkabäer. 

Häuser,  C^HID,  O&Oi.  IMe  paßstkMien  Wohnhäuser 
(s.  ftberh.  fiarmar  f.  152  ff.  Faber  Archaol.  1.  365  ff.)  wurden 
gewöhnlich  (Harmar  L  165  C)  ans  gdbrannten  oder  blos  ge- 
trockneten (Niebnhr  R.  II.  287.  Pococke  Morgeol.  11.  173. 
Tavernier  B.  L  167.  287.),  daher  wenig  dauerhaften  (Mt.  7 
25.  vgl  Eaech.  12,  5.  7.  13,  13  f.  Hiob  4,  18.  Shaw  R.  l! 
Tavernier  I.  287.)  Lchinziegeln ,  □"'^□S,  doch  auch  aus  Stei- 
nen (Lev.  14,  40.  42.),  die  Palläste  aus  Quadern  (1  Kön.  7,  9. 
J^.  9,  9.)  Joseph.  Antt.  8,  ö.  2.,  selbst  aus  weissem  Marmor 
C^yl,  ttJu^)  vgl.  IChron.  29,  2.  Joseph.  Antt.  15,  11.  3.  (12, 
4.  11.)  erbaut        Als  Bindungsmittel  (Mörtel,  O^O  Jer.  43,  9, 

1)  Der  NaiDe  umfasst  viell.  nuch  das  Kaninchen  a.  Rüssel  NG. 
T.  Aleppo.  II.  21.  wegen  der  von  den  Alten  öfters  bemerkten  Aehnlich- 
keit  zwitohen  beiden  Thiereo  Athen.  9,  400.  8}  Bei  dar  Gnindstein- 
l«gmig  fanden  feierliche  Zarafe  und  andre  Festliohkeitea  statt  Zn6L  4« 
7.  Tgl.  Em.     10«  Hiob  BS,  7. 
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M,  BioiennalL  s.  dSt)  braucht«  man  Kalk  (i^to  Jes.  33»  12.) 
oder  Gyps  (vgl  Deut  2%  4.)»  viell.  andi  AfpMt  '(t^  Gen.  It, 
a  11.  Faber  393 f.).  Ein  Uebcnieliett  mit  Tfindie  (Hon)  wird 
mebrmab  erwähnt  Ler.  14«  41  f.  Eaech.  13»  10£  Mi  2%  27. 
Sir.  22»  17.,  fSr  Palfifte  wählte  man  farbigen  Blatteranitrtcli  Jer. 
22»  14.  Dai  Gebalke  bestand  ans  Syktfmoren-  (Jes.  9»  9.)»  sel- 
tener aus  Oelbaiua-»  Sandel-  imd  gar  Cedemhok  1  K&n.  7»  2£ 
Jer.  22»  14.»  als  insserliche  Teraerang  der  Frachtgebande  aber 
wurden  Säulen  (ans  Malrmor  Hohed.  5»  15.)'  1  KJ&nu  7»  15  ff. 
2  Kon.  25»  13.  Faber  Archaol.  414  t  und  ganxe  Sanlenhallen 
(oS«)k)  IKon.  7»  6.  angewendet  s.  d.  A.  Tempel.  IKe  Haa- 
ser^der  Tomdimen  (Niebnhr  B.  IL  293.  Shaw  R.  182  ff. 
Abbüd.  b.  Jahn  Taf.  3.)  waren  mehrstöckig  (IKon.  7»2C  Tgl 
Act  20»  9.»  dodi  s.  Körte  S.  177.)»  gemekiiglidi  ms  Viereck 
gebaut  Tgl.  Kampfer  Amoen.  p.  174.  Burkhardt  R.  L  12(1 
und  umschlossen  einen  geraumigen  Hof  (nscn  2  Sam.  17»  18. 
Neh.  ^  16.  vgl  Esth.  1, 8.  5»  1.  in^luvium»  Mt  26»  69.)  ')» 
der  mit  Säulenhallen  und  Gallerien  (Shaw  353^)  umgeben,  ge- 
pflastert (Harmar  I.  175.)  und  mit  Brunnen  2  Sara.  17,  18. 
TgJ.  Joseph.  Antt  12»  4.11.  (Harmar  T.  175.),  Badem  2  Sam. 
11,  2.,  Bäumen  besetzt  (Harmar  I.  175.))  das  Gast-  und  Ge- 
selischafUzimmer  bildete  (Shaw  B.  183.  Faber  401.  Harmar 
L  174.)  ').  Ueber  die  platten,  mit  einer  niedrigen  Brustwehr 
umzogenen  und  auf  dem  Boden  mit  Ziegeln,  Erde  oder  Estridit 
belegten  Dächer,  die  man  theils  an  wirthschaftiichen ,  theils  za 
religiösen  Zwecken,  theils  als  Versammlungs -  und  ErhoIuDgsörter 
brauchte»  s.  d.  A.  Dach.  Mit  ihnen  stand  (2Kön.  23»  12.)  das 
Obergemach»  n>Sr  (d^^Xc)^  vnf^wov,  in  Verbindung,  das  ab 

geheimes  Cabinet  2  Sam.  18,  13.  1  Kön.  17,  19.  Act.  9,  37. 39 , 
bes.  als  Betstübchen  2  Kön.  23,  12.  Tob.  3,  12.  Act.  1,  13. 
^0,  8.»  auch  als  Krankenzimmer  (Joseph.  Antt  18,  8.  2.)  ge- 
brandit  wurde  vgl.  Niebuhr  B.  1.  330.  400.  m.  Abbild.  Shaw 
188  ff.  und  oll  mit  zw«i  Ausgängen  versehen  war,  davon  eber 
in  das  Haus,  der  andere  durcb  eme  Treppe  nnmittelliar  auf  die 


1)  Wenn  aurh  Jm  heut.  Orient  der  ITof  die  Mitte  des  Hauses  ge- 
nannt wird  (Harmar  I.  177.),  so  ist  darum  doch  ro  uIüov  Luc.  5,19. 
niclit  mit  Ein.  durch  impluvium  zu  deuteu  a.  d.  A.  Dach.  —  In  dem 
nlt  Alieea  betetsteu  Hofe  des  k5idf  L  Pallast»  su  Susa  ward  das  groue 
Gastmahl  Bith.  1,  5  f.  gehalten.  Ueber  den  ganzen  Raum  waren  (znoi 
Schutz  gegen  die  Sonnenstrahlen)  prnrhtige  Teppiche  an  weissen  Mar- 
morsäulen gespannt  vgl.  Rosenniüil.  Morgenl.  III.  297.  Dass  auch 
die  Versammlung  der  SynedrUten,  welche  Jesum  verurtheiken,  im  Hofe 
des  hoheoprIesterlichcB  PaUasto  gebalkea  worden  say,  ist  an  sieh  nicht 
unwahrscheinlich;  doch  wird  man  ans  dem  avX^  Mt.  26,  8.  keinen  Be- 
weis führen  lönneii,  da  fla«»  Wort,  wie  nnser  Uof,  auch  Vom  Psliast« 
überh.  gedeutet  werden  kaua  (Luc.  11,  21.). 
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■  Stnme  Afcrte.    Crrossm  Hiaser  battcn  ciaeii  bctondeni  Vorlief 
(i^gn,  TfQoavlMfy,  n^dvQnv,  aiX^)  Jer.  32,  2-  Mr.  14,  63. 
Jok.  18»  16. ,  der  «Is  V«nuiini«r  diente  ')  and  warn  welchem  maa 
jmttebt  Treppen  (n\öo  2  Chiün.  9,  11,  WendeJtr  eppco, 
W)  IKÖB,  6,  8  ),  die  nw.  mm  koidMien  Hobe  gefertigt  wareu 
(2Ghrea.  9,  Ii.)»  Mfi  Dach  und  in  die  ohem  Stockwerke  ge- 
langte;   Ana  den  Vorkofe  fikrte  dann  eine  Tküre  in  den  Hof, 
Ml  dieieni  aber  gelangte  man  in  die  nntern  Zimmer  dei  Hauses. 
Lctatere  waren  yemchiedentficb  feniert  mit  Cletifel  1  Kön.  7,  7. 
Jer.  22,  14.,  Eltabein  (IKon.  22,  39.  Arnos  3,  15.  vgl.  Ps, 
46,  9.  Odys^  4,  72t  Horat  Od.  2,  18.  2.  Plin.  36,  5.  Har- 
mar  I.  168  £  II.  171  £  Faber  399  ff.  e.  d.  A.)  und  Bildwerk 
(Joseph.  Antt  8,  5w  2.  vgl.  Tavern.  I.  168.)      wie  denn  über- 
hanpt  die  Pracht  der  orientaL  Huuer  mehr  im  Innern  als  uacli 
aussen  statt6ndet  (Poco^eke  Morgen!.  I.  49.);  der  Boden  bald 
mit  Estrickt  ron  Gyps,  bald  mit  bnnten  Mannorplatten  (Tibull. 
3,  3.  16.  Cic.  parad.  6,  3.)  od.  aoch  gebrannten  Steinen  ( Har- 
ra ar  L  172  f.  vgl.  Esth.  1,6.)  0  belegt.    Die  Thiiren  ♦)  beweg- 
ten sich  mittelst  eingelassener  Zapfen  (t'S;)  Sprchw.  26,  14.  *) 
▼gl.  Shaw  R,  185.  u.  waren  gewöhnlich  mit  hölzernen  Riegeln, 
die  man  durch  S^  hliissel  (nriDq)  öffnete  Rieht.  3,  25.  vgl.  Har- 
mar  I.  iiivvcrulig  verschlossen  Hohesl.  5,  5.  Luc.  11,  7.^) 

vgl.  Faber  427.  In  vcinuliinea  Hausern  gab  es  besondre  Thür- 
hüter Joseph.  Antt.  17,  5.  2.  oder  Thürhüteriunen  Joh.  18,  16  f. 
Act.  12,  13.  (vgl.  Plaut.  Curcul.  1,  1.  76.  LXX.  2Sam.  4,  6.), 


1)  Eine  eigne  Art  solcher  Vorbofe  hiessea  tyriscke  Vorkdfe 

Mischn.  Maaser.  3,  5.,  doch  wissen  die  Ausleger  nicht  genau  anzöge« 
bcn,  von  welcher  Beschaffenheit  sie  gewesen  scyen.    Auch  Rieht.  3,  2S. 

verstehen  unter  l'inD?^'  die  Kabbuien  einen  Vorhof  (Vor-  und  Warte- 
zimmer) s.  F'aber  4^0.  —  2)  Auch  mit  edeln  Metallen,  besond.  Guld, 
wurde  zuweilen  das  Täfelwerk  überzogen  1  Cor.  S,  12.  (auratae  trabes 
Tihtill.  3f  S,  16.  Horal.  Od.  f,  18.  1  sq.  aarean  lacamry  Cic  para<t 
69  3.  aurata  tecta);  dass  aber  in  diesen  St.  nicht  fibarhaapt  blos  Stoffe 
znm  Verzier*  n  (3er  Gr^bäude  gemeint  sind,  hi  klar.    —   3)  Ueber  Mr. 
14,  15.  u.  Luc-,  iäi,  1^.,  wo  Luther  uruichLig  {gepflasterter  Saal 
übersetzt,  s.  d.  A.  Mahlzeiten  vgl.  Hoffmann  in  Hess.  Hebopfer 
IV.  425  fr.  —  4)  Deut.  6,  9.  wird  den  Israeliten  geboten,  die  Worte  6, 
4  f.  an  ihre  Thierpfosten  sn  sckrciben,  mn  sie  katSndig  vor  Angea  n 
kaben*    DdLM  man  den  Befehl  eigentlich  nicht  figürUch  zu  verstehen  klk> 
T>c ,  ist  wnlJ  nnzwcifclhaft.     Auf  t^leiclic  Weise  schreiben  die  ^Toham* 
medaner  bprüche  (ies  Korans  an  'i'hüren  und  Thorflugel  (F'aber  S, 
4^.  Rosenmüll.  Morgenl.  il.  ;^99.) ,  u.  dass  die  Juden  das  mos.  Ciebol 
bis  jetzt  beobachten,  ist  bekannt  s.  Buxtorf  Synag.  jud.  563 sqq.  — 

5>  Die  Zapfenlöcher  hiessen  nVll)  1  Kön.  7,  50.  vgl.  cardo  femfna  Vi* 
troT«  9»  9.  —  6)  Bs  war  aneh  bei  den  Hebriern  ^ne  Htldigung  der 
Ijiebliaber,  wenn  tie  die  Riegel  und  Schlösser  an  den  Haus-  oder  Zim- 
mcrthören  ihrer  Auscrwählten  .salbten  Hoheah  5,  5«  fgU  LvcMt..4,  1171. 
{mwh  wohl  bekränzten  Athen.  15,  670.). 
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die  den  ansäen  Klopfenden  (Lue.  13»  29*  Act  12,  15.  Bft  7, 
7«  a.)  anfthaten  Act  12»  IS.  Allien.  14w  614.)  •*  Stnck 
Anü^.  eonfir.  p.  249«  Sagittar.  de  Jantit  «ett  Jen.  1604w 
8.  16.  (anflh  in  Graevii  fheianr.  Tl.)  Eisner  Obserr.  I. 
411  sq.  Die  FMter  (I^Vi)  s»  d.  A.  gehen  jetet  wegen  des  irie- 
len  €aaaensCaobes  fn  Begd  aof  den  fief »  deeh  s.  Bidit  5, 
28.»  vnd  werden  mit  GHtem  TerscUossen.  Öle  Untefsten  Zun. 
mer  waren»  wie  nodi  jelit  iiberall  im  Orient»  dem  wcibliciwn 
Pemonal  alsWobnmig  angewiesen.  Sie  wurden  soigfiM^  bewacht 
nnd  keine  Mannsperson  dorfte  sie  ausser  dem  Hanslierm  sdlist 

betreten  (aber  die  heatig.  oiientaliscJien  Harems  ^^y^  Lady 

Montague  II.  41  ff.  H  artmann  Hebr.  II.  399  ff.  Hoffmann 
in  d.  Hall.  Encyclop.  II.  I.  396  IT.)  vgl.  <l  A.  Frauen.  Schoo 
früh  hättea  Tornehme  Hebräer  besondere  Sommer-  und  Winter- 
zimmer y^Wl  Arnos  3, 15-  Jer.  36,  22.  vgl.  Rieht. 
3,  20.  (Här™ar  I.  200.  Prosp,  Alpin,  medic.  Äeg.  1,  6. 
Niebohr  R.  II.  394.)  s.  Zorn  in  Ugolini  thesaur.  XXIX. 
Die  letztem  wurden  mittelst  des  od.  Fcuertopfo  erwärmt  Jer, 
36,  22.  Dieser  ist  jetzt  von  gebrannter  Erde  (s.  Niebuh r  B. 
56.  m.  Abbild.)  n.  steht  mitten  im  Zimmer  in  einer  runden  Ver- 
tiefoDg.  Ist  das  Feuer  ausgebrannt,  so  stellt  man  ein  viereckiges 
Gerast  mit  einem  Deckel  darüber,  das  mit  einem  Teppich  bedeckt 
wird  imd  die  Wärme  sehr  gnt  zusammenhält  vgl.  a.  Tavernier 
I.  276.  Auch  besondre  Speisezimmer  gab  es  in  Pallästen  Joseph. 
Antt.  8»  5.  2.    Die  Meubles  der  Zimmer  bestanden  in  Sophas 

und  Lagerstätten  (hül^  vgl.  Ezech.  23,  41.,  ^yi)  vgl. 
Joseph.  Antt  15,  9.  3.,  die  der  Luxus  prachtvoll  zu  verzieren 
wusste  Arnos  6,  4.  Sprchw.  7,  16.,  in  Sesseln  (5<03),  Tischen 
und  Leuchtern  (2  Kön.  4,  10  ).  Der  Lev.  14,  33  —  57.  geschil- 
derte Aussatz  der  Häuser  war  ein  Salpeterfrass,  der  sich  in 
grünlichen  und  rötblichen  Flecken  au  Kalk  und  Steinen  ansetzt 
und  immer  weiter  um  sich  greift.  Auf  die  Dauer  kann  er  die 
Festigkeit  des  Gebäudes  gefährden,  iouner  aber  verdirbt  er  die 
Luft  und  schadet  der  Gesundheit  der  Bewohner,  daher  war  eine 
so  strenge  gesetzliche  Verordnung  in  einem  Lande  nicht  iiberüus- 
sig,  wo  viele  Häuser  aus  Steinen  erbaut  sind  vgL  überh.  Mi- 
chaelis Mos.  11.  IV.  264  ff.  Die  taimud.  Exposition  Negaim 
12.  giebt  über  diesen  Aussatz  selbst  keine  Anfschlüsse  und  ent- 
hält iiberh.  nur  jüdische  Buchstabenkrämerei.  In  Aegypten  ist  die- 
ser Saipeterfcaas  an  Mauern  sehr  gewohnlidi  Voinej  B.  L  55- 

Havila,  nVin,  l)  LXX.  EvtXdt,  in  der  geographi- 
schen Schilderung  iei  Paradieses  (Edens)  Gen.  2,  11.  ein  Land 
reich  au  Gold,  Bdeilium  u.  Schoham,  das  vom  Pischon  umflossen 
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ward»  wahnch.  Colcliis  d.  A.  Sdea.  ^  2)  LXX.  B&lii, 
swel  0iitnkle  in  AnibieD,  deren  einer  tod  Seouten  (Joctaniden) 
Gen.  10^  29.  vgl  25,  18.  (Psendojon.  imd  Targ.  Hier.  India) 
1  Sa«.  16»  7,y  der  andere  von  Haniten  (CuMbiten)  Gen*  1€^  7. 
(Joeepli.  ratt$vXoi,  Paendojon.  ^p*T3n  India)  bewoluit  ward.  Ntf^ 
bnhr  find  awci  Landscbaften  in  Jemen,  die  den  Namen  Obau- 

lan  (j^^  Macta  (Beschr.  Ar.  270.  28a)y  bei  d'Anville 
60""  L.  19"*  Br.  und  64''  L.  16^ Br.,  die  dne  iwiichen  Sa- 
naa  iL  Mekka,  die  andere  einige  Meil.  siido«tl,  von  Sanaa  Tgl. 
Hicbael.  SpiciL  I.  189  tqq.  IL  202  aqq.  Passender  würde  man 
für  das  joctanid.  Havila  die  XuvJioraSbt,  welche  Eratostbenes  bd 
Strabo  16.  767.  Bwischen  die  Nabathaer  a.  Agraer  setzt  u.  den 

Ort  ^^A.J^^  am  pers.  Meerbusen  (  N  i  c  b  u  h  r  Ii.  342.) ,  für  das 

CDSchitische  die  Avalitae  am  avalitischen  Busen  Ptolem.  4,  7.  Ar- 
rian.  perljji.  bei  Hudson  I.  p.  5.  vergleichen  (Schuithess  Pa- 
rad.  iÜJ  f.).    Letztere  Deutung  hat  schon  Arab.  Gen.  a.  a.  0., 

indem  er  für  nViir^  ^"^7,/  ^        beatige  Name 

des  Landes  u.  der  Stadt  (11''  18'  NB.  43    3^  OL.). 

Havran,  ]l"]n  Ezech.  47,  16.  18.,  ein  DUtrict  in  NO. 
Palästinas,  das  spätere  Auranitis,  welches  Joseph,  fast  überall  in 
Verbindung  mit  Batanäa  u.  Trachonitis  nennt  u.  als  Besitzthum, 
erst  des  Zenodonis  (vgl.  d.  A.  Abilene)  Joseph.  Antt.  15,  10. 
2.  bell,  jiid  1,  20.  4.,  später  derHerodier  Antt.  17,  11.  4. 
bell  jad.  2,  17.  4.  bezeichnet    Bei  den  arab.  Geographen  nnd 

noch  heutzutage  ist  ein  grosser  Landstrich  südlich  ^on 

Damaskus ,  der  östlich  au  die  Provinz  Ledscha  u.  an  die  arab, 
Wüste,  westl.  an  Dscholan,  BeladErbad,  die  grosse  Pilgerstrassc 
ü.  die  Prov.  Ezzueit  angränzt,  in  O.  gebirgig  ist,  grösstenlheils 
-aber  aus  fruchtbaren  Ebenen  besteht  vgl.  Burkhardt  R.  I.  393ff. 
446  f.  m.  K.  Die  Städte  Bostra,  Edrei  u.  s.  w.  fallen  in  diese 
Granzeu  u.  das  heutige  Hauran  umfasste  daher  einen  grossen  Theil 
Basans  und,  nach  späterer  Geographie,  des  peträischen  Arabiens. 
Sonst  vgL  noch  d.  A.  Ituräa. 

Hazar  Addar,  Stadt  an  der  Sndgranse 

Palästinas  im  St.  Juda  Nam.34,4.,  auch  blos  tj»  Jos.  15,27. — 
Hazar  Enon,  i'iri;  isn  oder  ]3'»y  isq,  Stadt  an  der  Nord- 
gränze  Palästinas  Num.  34,  20.  Ezech.  ""47,  17.  48,  1.  Euseb.  ' 

(unt.  ^Hvav)  nennt  sie  oQtov  Jafxao/Mv.  —  Hazar  Gadda, 
rvna  i5£n,  Stadt  im  St.  Juda  Jos.  15,  27.  —  Hazar  Schual, 
Sw3^  "»5£n,  Stadt  im  südl.  Theile  des  St.  Juda  Jos.  10,  28. 
Neh.  11,  27.  1  Cbron.  4,  28.  —  Hazar  Susa,  no^D  "isn, 
anch  Q'*DV3       Stadt  im  St  Simeon  Jos.  19,5.  1  Chron.  4, 31. 
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Hazarmaveth^  ^l^l^H  Gen.  10,  arab.  Land- 
•chall  Ton  Joktamden  bewohnt '  'Sie  fibrt  nodt  jetst  fliren  aKea 

Naawn  O^^o^^ao^^  Hadramaat,  graut  in  O.  an  OoMSy  in 

S.  ans  arab.  Meer,  in  W.  an  Jemen,  in  N.  an  Nadsched  und 
wird  als  iruchlbar  (an  Weihrauch  u.  Myrrhen)  und  blühend  ge- 
schildert s.  Niebuhr  Beschr.  283  ß.  Hassel  Erdbeschr.  Asiens 
II.  406  IT.  Auch  Griechen  u.  Römer  sprechen  häußg  von  dem 
arabischen  Stamme  der  XarqafxwTtLiai  (Strabo  16-  763.),  Xa- 
TQu/n/nTrai  (Ptolem.  6,  7.  p.  154.),  Atramitae  (Pliu.  6,  32.  12, 
30.)  und  ihrem  Lande  XuL^jauig  (Dionys,  perieg.  957.),  dem 
eigentiichca  Vaterluiide  des  Weihrauchs  u.  der  Myrrhe  Strabo  a. 
a.  O.  u.  Plin.  12,  30.  Als  Hauptstadt  nennt  Plin.  6,  32.  Sabota 
(wahrsch.  das  heutige  Mariba),  wo  der  W  eiii rauchmarkt  gehal- 
ten wurde.  S.  überh.  Michaelis  SpiciL  II.  1563qq.  Mannert 
VL  I.  89  ff.    Vgl.  d.  A.  Hadoram. 

Hnzanon  Thamar,  a.  d.  A.  BngedL 

Hazer  Hattichon,  Ito'^nn  nsn>  Stadt  an  der 
Granze  yon  Haurau  (Auranitiä)  EzecL  47,  16. 

Hazor,  LXX.  Uocoq,  Jos«p1i.  Antt  5,  5.  4. 

*L4aa)Q0gj  l)  Stadt  im  St.  Juda  Jos.  15,  23.  Im  folgend.  V. 
komiut  noch  ein  nmn  l'lSfn,  Neuchazor,  LäawQ  tj  xam],  vor. 
Euseb.  tau  xat  ti<;  tri  vvv  xw^nj  keyofitvt]  L4aütQ  ip  b^iotg  14^ 
cxuXujvog  TOig  dg  ävaxoXug,  jj  yiyovt  (fvXrjg  Tbv^a.  —  2)  Stadt 
im  St.  Naphtali  Jos.  19,  36.,  friiher  Jos.  11,  1.  u.  bis  zur  Zeit 
der  Debora  Rieht.  4,  2.  (der  Nachricht  Jos.  11,  11.  ungeachtet 
s.  Maurer  z.  d.  St.)  cananit.  Königsstadt;  Salomo  Hess  sie  be- 
festigen 1  Kön.  9, 15. ,  der  assyr.  Konig  Tiglat  Pilesar  aber  nahm 
sie  ein  2  Köo.  15,  29.  Nach  Joseph.  (Antt  5,  5.  1.)  lag  sie 
oberhalb  des  Sees  Merom  (Samochonitis).  —  3)  Stadt  im  St. 
Benjamin  Neh.  11,  33.  —  4)  Landschaft  in  Arabien  Jer.  49,  28., 
vielleicht  benannt  von  den  Höfen  und  Dörfern,  worin  die  Bewoh- 
ner sich  aufhielten  (vgl.  jXf^^  oder  jjcxssni\  ^y^l  Fococke 

Spec  iiist  Arab.  p.  2.)»  im  Gegensatz  gegen  die  Nomaden  oder 
SSdtbewohner  (nip,,  welcher  Stamm  a.  a.  O.  damit  verbmiden  ist). 

Hazziddim^  D^lSn»  Stadt  im  Stamm^^  Naphtali  Joi. 
19^  35. 

Hebe,  Hebopfer,  nD1ir\j  hiess  alles  das,  was  die 
Israeliten  freiwillig  (Kxod.  25,  21  ff.  35,  24.  36,  3.)  od.  in  Folge 
einer  Vorschrift  (Exod.  30,  15.  Lev.  7,  14.  Num.  15,  19  ff.  18, 
27  ff.  31,  29  ff  vgl.  Ezcch.  45,  13.)  von  dem  ihrigen  absonder- 
ten u.  dem  Jehovah  (nicht  als  Opfer,  sondern)  als  Weihgeschenk 
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(Jes.  40,  20.)  zur  Verwendun<^  für  die  Cultusanstalt,  d.  h.  zur 
Errichtung  u.  Unterhaltung  des  Heüigthums  Exod.  30,  13  flf.  35, 
24.  36,  3.  Esr.  8,  25.  a.  oder  zur  Ernährung  der  Priester  dar- 
brachten Exod.  29,  28.  Num.  18,  8  ff.  5,  9.  Vorgeschriebene 
Hebe  war  (ausser  der  jährlich.  Tempelsleuer  s.  d.  A.  Tempel) 
hauptsächlich  der  Aiithell  ao  der  im  Kriege  gemachten  Beute, 
welcher  den  Priestern  gehörte  Num.  31,  29  fi^,  die  jährl.  Erst- 
ÜDgsgabe  Num.  16,  19  ff.  vgl.  2  Sam.  1,  21.  und  der  Zehnten, 
welche  die  Leviten  von  dem  an  .sie  entnchfeten  Naturalzehnten 
den  Priestern  überlassen  mussteu  Nurn.  18,  25  ff.  ^).  Im  engem 
Sinne  steht  das  W.  no^nn  Neh.  10,  37.  12,  44.  13,  5.  s.  d.  A.  . 
Erstlinge  u.  die  Talmudisten  nennen  so  nur  die  Erstlinge  der 
für  menschlichen  Gebranch  schon  zubereiteten  Landesprod  acte,  so 
wie  den  Levitenzehend  s.  tract.  Tcrumoth  (Mischna  I.  6  )  ^).  Zur 
Aufbewahrung  der  Hebe  u.  was  sonst  für  das  Heiligthum  gelie- 
fert wurde  an  freiwilligen  Geschenken  ^)  oder  an  Zckiiden  etc. 
standen  (seit  K.  Hiskias)  besondre  Kasten  bereit,  über  welche 
ein  Oberpriester  die  Aufsicht  führte  2  Chron.  31,  10.  12.  14. 
Neh.  12,  44.  13,  5.  Genossen  oder  verbraucht  durfte  die  Hebe 
nur  von  den  Priestern  n.  ihren  Kindern  werden  Num.  18,  19. 
Lev.  22,  10.  Genauere  Bestimmungen  hierüber,  so  wie  über  das 
Absondern  der  Hebe  etc.  s.  im  tr.  Tenimoth.  Der  Name  liebe 
soll  übrigens  gewiss  wicht  blus  s.  v.  a.  Abhub  (Absonderung) 
Nam.  31,  28.  18,  26.  bedeuten,  sondern  steht  mit  dem  Cerimo- 
niell  des  Darbriugens  u.  Widmens,  das  mittelst  Heben  geschehen 
mochte,  in  Verbmdiing  s.  d.  A.  Webe. 

Heben  u.  Weben,  0*^*171  and  ^^^.n»  zwei  Manipn- 
lationen,  welche  im  hebt.  Opferritual  vorkoimneD,  dodi»  wie  es 
scheint,  niemals  in  Verbindung.  Gehoben  wnrile  nach  dem 
Peutateuch  das  in  der  n*4n"lQ  bereitete  Speisopfer  Lev.  2,  8  f., 
von  solchen  Speisopfem  aber,  weldie  vom  Hehl  bestanden,  eine 
Handvoll  Lev.  6,  15.,  dann  alles  Fett  der  Süsd-  u.  Dankopfer 
Lev.  4,  8 ff.,  d.  h.  alles,  was  von  diesen  Opfern  auf  dem  Altar 
verbrannt  wurde,  daher  das  Anzünden  fast  immer  mit  dem  Heben 
verbunden  bt  Lev.  2,  9.  4,  10.  6,  15.  Pas  Weben  kommt 
dagegen  öfters  vor;  es  fand  statt  nicht  nnr  bei  Speisopfem  Exod. 
29,  24.  (Lev.  8, 27.)  Nnm.  5,  25.  (daL  auch  bti  den  Erstlings- 


\)  Nur  was  dem  Heiligthum  oder  den  Priestern  gewidmet  vfm- 
de,  hiess  Hebe;  denn  alles  dies  war  angesehen  als  wenn  es  JehovaU 
selbst  erhalten  hätte.  Was  die  Leviten  für  sich  empfingen,  v^rd  ine 
Heb«  genannt.  —  2)  Hebe  und  Erstlinge  sind  Terbundeii  Bsech.  90, 
'  40.,  so  wie  Hebe  und  Zehnten  Mal.S,8,  ~^  S)  Dies  konnten  aber  auch 
Opferthiere  seyn,  fli«  man  z.  B.  der  ganzen  Gemeinde  schenkte,  um  ein 
Fest  zu  Terherrlichei^  2  Thron.  SO,  24.  85,  7,  Eine  blosse  visceratio  ist 
hier  nicht,  wie  üeseuius  will,  gemeint. 
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garbea  il  Erstlingsbroden  Lev.  23,  11.  12,  20.),  sondern  aach 
bei  Mutigen  Opfern,  mdcn  entweder  (nam.  bei  Dankopfem)  bkw 
eiwelne  Stücke  (Brott  od.  rechte  Schalter  od.  Yorderbog  Bicod* 
129,  26.  Lev.  7»  aa  a4.  9,  21;  10,  14.  Niiib.  e»  2a)  oder  daf 
gerne  Opfierdncr  Lev.  14,  12.  23,  2a  gewebt  wurde,  ja  «efttt 
aa  den  PcrMum  der  Levkeo  als  EinwdbeBgifeieriidikeit  wa  ilh 
rem  Atfite  Nim.  8f  11.  16»  Veiichieden  mrm  nm  dieGebiic- 
che  des  Hebens  n.  Webern  femm  von  einander^  d^  Heben, 
wekbes  tnmer  nninlttelbw  tot  dem  Annnden  geecbab,  bertand 
wM  in  emer  Blevalion  det  Opfenitiicfcs  am  Altare,  aluriicb  der 
Slevation  in  der  katboL  Messe,  als  Symbol  der  Weibe  lur  dca 
im  Hfanmel  thronenden  J^omb.  Dos  Weben  (auf  den  ffindcn 
Bxod  29»  24.  Löf.  S,  27.)  geschah  zmn  Tbeil  m  dem  ScUacb- 
ten  n.  aacb  mit  Wcihgegenstanden,  die  gar  nicbt  anf  den  AUar 
kamen,  also  gewiss  am  Fasse  des  Altars  n.  bestand  woU  in  ei- 
ner darreiAendett  Bewegung,  was  Lämmer  und  Opferstncke  be- 
triA,  IL  in  einem  Vor-  and  Zar&düihren  der  Leviten,  also  ähn- 
lich dem  ponicere  der  Romer.  Ob  Jedoch  das  Weben  nach  rechts 
JL  Knks  oder  nach  allen  vier  Himmelsgegenden  gesdiah  (wie  die 
Joden  wollen),  od.  Mos  ein  Vorschieben  nach  dem  Altar  »i  war, 
moss  nnbestiBHit  bleiben;  ant  emem  Emporlieben  mochte  es  wohl 
▼erbanden  sejn,  also  eine  Elevation  anderer  Art  als  das  blosse 
trnn,  wie  denn  anch  T\^2n  im  hehr.  Spracbgebiaacfa  mcht  dm 
Emporheben  überhaupt,  sondern  nar  iiir  den  Zwe^  des  Anäho» 
Bens,  Schwingens,  Senkeas  etc.  Bedentet,  dah.  Fkov.  7, 17.  selbst 
vom  Besprengen. 

Hebeschulter,  n23^")r)  p*IU),  hiess  die  den  Priestern 
anfallende  (rechte)  Schulter  der  ils  Dankopfer  dargebrachten  Opfo^ 
thiere  Lev.  7,  34.  Nun.  6>  20.  IS,  18.,  welche  von  ihnen  und 
ihren  FamilieDgliedem  nur  an  einer  (levitisch)  reinen  Stätte  ver- 
aehrt werden  durfte  Lev.  10,  14.  Uebrigens  vgL  d.  A*  Heben 
n.  Weben. 

Hebräer,  D^'nny,  Q'^nDP,  'Eß^atoi.  So  hiess  die 

aus  den  Nachkommen  Abrahams  erwachsene  israelitische  Nation 
bei  den  Ausländern  Gen.  39,  14.  41,  12.  Exod.  1,  16.  1  Sam. 
4,  6.  13,  19.  29,  3.  v^l  Judith  12,  11.  und  sie  selbst  bediente 
sich  dieses  Namens,  wie  eine  Vern^leichung  der  hieher  gehörigen 
A.  T.  Stellen  lehrt,  blos  im  Verkehr  mit  Ausländern  (Jon.  1,  9. 
Gen.  40,  15.  Exod.  2,  7.  3,  18.  5,  3.  7.  9,  13.  16.  9,  1.  vgl. 
4AIacc  9-)  dass  er  ab  der  eigentlich  historisch -ethnogra- 

phische Name  des  Volks  bis  auf  die  Zeit  des  Exils  herab  erscheint 
(vgl  Exod.  21,  2.  Deut  15,  12.  ISaoL  13»  3.»  der  dann  auch 


1)  Die  Targum.  setzen  an  dieten  St.  aber  aMiit  den  Nanen  Jntai 
vgl  Jonaüi.  Bzod.  2»  7.     lö.  5,  d.  9,  IS. 
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soweilen  bei  Griecben  und  Römern  bis  weit  herunter  vorkommt 
Plutarch.  Sympos.  4,  ö.  Appian.  Civ.  2,  71.   Fausan.  1,  6.  24k 
5,  7.  3.  10,  12.  ö.  Porphyr,  vit  Pythag.  p.  185.   Tac.  bist  ö, 
2.  a.).    Nach  dem  Exil  wird  far  die  Israeliten  der  Name  Jadea 
immer  g^ewohnlicher,  auch  bei  den  aufwärtif^on  Volkern,  wie  deaft 
die  Römer  seit  der  ersten  Berührung  mit  den  Israeliten  sie  nolcr 
diesem   Namen  kannten  vgl.   1  Macc.  8.    Hebräer  blieb  dane* 
ben  zwar  in  Üebiing;  der  Name  umfasste  aber  zugleich  auch  die 
Samaritaner  Joseph.  Äntt.  11,  8.  6.    Unter  denJnden  selber  mt% 
^EßQaTog  im  Gegensatz  des  '^EXXr^vig'ijg  Ton  den  hebräisch  (syro- 
chaldäisch)  redenden  palästinischen  Juden  (den  im  heiligen  Lande 
sesshaften,  ächten  und  eigentlichen  Juden)  gehraucht  worden  seyn 
vgl.  Act.  9,  29.  Euseb.  3,  24.  s.  d.  A.  11 »  1 1  e  n  i  s  t  e  n  ,  wenig- 
stens kommt  diese  Unterscheidung  frühzeitig  in  der  christl.  Kirche 
Tor  Act.  0,  1.  und  wahrscheinlich  hat  man  demnach  die  Ueber- 
schrift  tvayytXiov  xad^  ^E^ifialorq  und  -rj  nQog  '^EßQ.  im^oJitj  von 
palästinischen  Judenchristen,   liie  als  solche  von  den  Dogmen  des 
Judenthnros  sich  nur  schwer  losmachen  konnten,  zu  verstehen  vgl, 
Hug  Einleit.  II.  47  ff.  (Euseb.  6,  14.),  obschon  in  der  Kirchen- 
sprache, wo  weniger  die  geographische  Beziehung  hervortrat,  über- 
haupt die  natioualstolzen ,  am  väterlichen  Glanben  noch  möglichst 
festhaltenden  altorthodoxen  Judenchristen  durch  jenen  Namen  be- 
zeichnet  werden  oder  sich  selbst  zunächst  bezeichnen  konnten. 
Dass  Hebräer  ein  Ehrenname  seyn  sollte,  wird  man  nicht  be- 
zweifeln  dürfen.     Anch  2  Cor.  11,  22.  Phil.  3,  5.  erscheint  er 
ab  solcher  und,  wie  man  auch  über  die  Zus  immenstellung  mit 
Israelit^   denken  mag,  Paulus  (ein  Hellenist)  nennt  sich  jeden- 
falls Hebräer  den  judenchristlichen  Lehrern  gegenüber,  welche 
auf  ihr  jüdisches  Geblüt  (u.  ihre  Orthodoxie)  hohen  Werth  leg- 
ten.   Ucbrigens  finden  wir  später  ^Eß^aTog  ohne  allen  Nachdruck 
zuweilen  für  ^lovdatog ,  wie  Kuseb.  H.  E.  2,  4.  (wo  Philo  ein  He- 
bräer, d.  h.  gebomer  Jinle,  genannt  wird),  3,  4.  (s.  oben  die 
Stellen  aus  griech.   u.  riitn.  Autoren.)  *).    Am  wahrscheinUchsten 
nimmt  man  nuii  den  Namen  ''"inr  für  ein  \irspriimgliches  Appel- 
lativura  von  "inir  die  jenseitige  Gegend  und  er  wurde  wohl 
zuerst  dem  Abraham,  der  aus  Mesopotamien,  aUo  über  den  Eu- 
phrat  kam,  von  den  in  Canaan  hausenden  phönizischen  Stämmen 
beigelegt  Gen.  14,  13.      gl.  advena  (vgl.  Ungern  d.  i.  Fremd» 


1)  Zimmermanns  Klassifikation  der  Benennungen  Juden,  He- 
bräer, Heiienisten  etc.  in  Henke'»  Mus  11.  639  ff.  ist  weder  vollitan- 
dig,  noch  in  ihren  Reaiütaten  durchaus  klar  u.  richtig.  —  2)  Vgl.  Jo- 
seph. Antt  t4,  10.  £2.  Awh  Origen.  III.  p.  48L  gi«bt  äie  B«dMtwi« 
▼on  *Eßga.1oL  durch  ügB^xtncL  Sonst  sümmen  für  diene  Ableitung  In 
der  Hauptsache  Maimonides,  Raschi,  Luther,  Clericus,  Gusset,  Wal- 
ton s.  ihre  ArgniiiQiite  (nicht  glnckHch  fvidwiegt)  CarpKov.  Crit.  Sa- 
cra p.  170  sqq. 


Digitized  by  Google 


Hebräer 


linge)  8.  überh.  Gescuius  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  9  flf.  EwalUi 
Binwendungen  hingegen  (krit.  Gramm.  3.)  sind  von  keinem  Ge- 
wicht, Tgl.  noch  d.  A.  Eber.  —  Die  Geschichte  der  Hebräer, 
welche  zu  deu  merkwürdigsten  Parthieen  der  alten  Geschichte  ge- 
hört, obachon  sie  hiB  auf  die  letzte  Periode  keine  univeisalhisto 
rischen  Begebenheiten  aufznwdBen  hat,  kennen  wir  am  zuverlai- 
sigsten  aus  ihren  eigenen  GeschichtsbücherDy  denn  was  griecL  u. 
röm.  Historiker  yon  den  fruhero  Perioden  beiläufig  meiden,  ist 
bios  aus  Hörensagen  geflossen  nnd  yoU  der  lacheriicksten  Fabeln, 
wie  man  sie  von  einem  so  yeraditcten  Tolke  gern  glaubte  u.  wei- 
ter fortpflanzte  (Justin.  36,  Z  Xadt  bist  5,  2.  IMod.  Sic  Edog. 
40.  Stnbo  16.  760  «qq.       Joecphns  aber  tcbopfte  stine  Nadt^ 
richten  bis  «nf  das  Zeitalter  derHaccabaer  nar  aas  dea  bibUsdea 
Bikhem  «od  ist  i^dit  M  von  dem  Strebea,  da»  yorgefuadeat 
Ifaterial  in  ^ersdionera.    Indesi  hat  das  Studium  und  die  Be- 
nuteimg  jener  alleiiiigen  Quellen  auch  bedeutende  Sdiwierigkeiteo, 
welche  in  dem  Claaniktcr  der  A.  T.  Gescfaiditsbficher  aelbst  be- 
gründet sind  ygL  d*  A.  Gescliiclite.    Die  Hanptperioden,  ia 
wekhe  die  bebräiiclie  Crescfaichte  (vor  dem  Exil)  zedallt,  siad 
folgende:  1)  von  Abraham  bis  Moses  (nb.  600  J.)*    Aus  den 
NacbkoDunen  Abrahams ,  eines  Aiamaers,  erwächst  in  Canaan  eui 
ansehnlicher  Nomadenstianmy  der  nach  Aegypten  aieht  u.  dort  la 
einem  sahlieichen  v.  wohlhabenden  (s.  d.  A.  Moses)  Tolke  er- 
wächst; 2)  von  Moses  bis  Saal  (über  500  X).   Das  Volk  ver- 
lässt  «othgedrungen  seine  {ihm  liebgewordenen)  Wohnsitae»  erhalt 
durch  Moses  eine  theokratlschey  auf  strengen  Monotheismus  ge- 
grändete  Constitution  nnd  dringt  nach  langem  Hemmsiehen  in  der 
Wüste»  noch  immer  roh  und  last  ohne  Nationalsinn »  In  CSanaan 
ein,  setat  sich  unter  und  ndien  heidnischen  Stämmen  fest,  ter- 
nnkt  aber»  bei  Ermangelnng  eines  aUg^meinen  Obeihaupti  and 
einer  festen  Staatsyerfiissung  m  Anarchie  (Wirltsamkeit  der  u^iDvß 
s.  d«  A*  Biehter),  welker  nur  die  Erwählung  eines  Kon^s, 
obsdion  der  ursprünglichen  Tendeni  der  Theokratie  fremd  (•»  d. 
A.  König),  ein  Bnde  machen  kann;  3)  von  Saul  bis  Salomo 
(120  J»)»   Das  Staatsgebiet  wird  nach  ansäen  mit  entschiedenem 
Glfick  erweitert,  die  Verfassung  unmer  siderer  begründet,  Cuttnr 


1)  Schon  früher  hatten  die  Aegyptier  Maaetho  und  Chaeraioa 

über  die  ältere  Geschichte  der  Juden  ehrenrührige  Nachrichten  ver- 
breitet. Mit  ihrer  Widerlegung  beschäftigte  sich  ^^^iinöchst  Joseph. 
Apion.  1.  Vgl.  d.  A.  Geschichte.  Ueber  die  obigen  g riech,  und 
räa«  Relaliimen  s.  J.  Reiske  de  scriptor.  rum.  judaicam  circa  liisto- 
ri«a  fUsis  nanatinacttlis  Viteb.  691.,  G.  C.  Klrehaiaier  ad  Tadd 
de  reb.  moribuiq.  Jadaeor.  capita.  Vit  ^75.  4  ,  J.  G.  Artopoeas 
elenchus  errorum  a  Justino  circa  res  jud.  admisdor.  Argentor.  695.  4., 
«ämmtL  in  Schläger  dissertatt.  rarlonim  cet.  Fase.  I.  Unter  denAA. 
^**ttoadienat,  Moaes,  Sabbath ^  Sabbathsjahr  aiad diehauft* 
■MUcfasteu  Jener  Entstellnagen  des  hebr.  Alterthnvs  erwihnl. 
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und  WoUitaiidy  aber  auch  sckon  Loxus  nnd  Aosfandcfd,  begin- 
nen sa  blähen^  4)  Trennung  des  Staats  bis  Exil  (975  bis  533 
vor  Chr.).  In  Folge  des  unter  Glans  Terstecktcn  Ihneki  der  vor- 
hergegangenen Regierung  bewirken  ^ne  nie  gans  erloschene  Ei- 
fersucht des  zahlreieiien  Stammes  Ephraim,  und  trotziger  Ueber- 
math  Rehabeams  me  schleunige  Trennung  des  hebräischen  Staats 
in  swei  Königreiche,  Juda  nnd  Israel,  wovon  das  letztere  den 
gfossten  Thdl  des  Staatsgebiets,  das  erstere  aber  die  alte  Haupt- 
stadt und  das  Nationalheiligtiium  vmftsste,  jenes  geographisch, 
dieses  moralisch  bedeutender  war.  Die  betnahe  ununterbrochenen 
Zwiste  der  beiden  Regentenhäuser,  deren  keines  das  althebräische 
Nationalintereise  rein  und  dauernd  verfolgte,  fuhren  Bürgerkriege 
herbei;  dadurch,  noch  mehr  aber  durch  die  kirchlich  r  Ii p^iöse 
Spaltung  wird  der  Gemeinsinn  der  Nation  erstickt  und  die  Bil- 
dung schritt  fast  nur  in  Luxus  u.  Sittenverderben  fort.  Ein 
Raub  mächtiger  Nachbaren,  denen  man  durch  unpolitische  Bünd- 
nisse auszuweichen  sucht,  fällt  zuerst  das  durch  unkluge,  al)göt- 
tische  Regenten  zerrüttete  R.  Israel  (722  oder  720  vor  Chr.), 
133  J.  darauf  das  R.  Juda  (587  v.  Chr.);  mit  letztcrm  sinkt 
die  alte  Hauptstadt  u.  das  Nationalheiligthum  in  Trümmern,  der 
beste  Ulli!  grösste  Theil  der  Nation  wird  als  Colonie  in  die  ba- 
bylonisch -  assyrischen  Länder  abgeführt,  Palästina  dagegen  mit 
fremden,  zum  Theil  nicht  einmal  stamm-  und  sprachverwandten 
Völkern  besetzt  s.  dds  Weitere  in  d.  A.  Juden.  Während  die- 
ser ganzen  vorexil.  Zeit  hatten  die  Israeliten  sich  möglichst  inner- 
halb der  Gränzen  des  heil.  Laudes  gehalten;  freiwillige  Auswan- 
derungen fanden  nicht  statt,  nur  durch  Kriegsgefangenschaft  wa- 
ren ihrer  Viele  in  die  Fremde  (durch  die  merkantiiischc  Betrieb- 
samkeit der  Phönizier  zum  Theil  sehr  weit  vom  VaterJande  weg) 
verpflanzt  worden  2  Chron.  28,  17.  Joel  4,  3.  6.  Arnos  1,  6. 
Hinwieder  hatten  sich  auch  freie  Ausländer  in  Palästina  nur  we- 
nige angesiedelt  und  so  bietet  dieser  Zeitraum  das  Schauspiel  ei- 
ner abgeschlossenen  Nationalität  dar,  gegen  welche  die  Zerstreu- 
ung der  Juden  in  Folge  des  Exils^  welche  nicht  blos  geographi- 
scher Art  war,  merklich  absticht. 

Hebron,  J*inqn,  XeßQwr  (JosepL  auch  Xaß^(&,  twv 

^Mfiqwvloyv  noXtg,  XtßQtovia  nohg),  Stadt  des  Stammes  Juda^ 
die  aber  den  Priestern  xagetheilt  ward  Jos.  21, 11.,  in  einer  sehr 
gebirgigen,  felsigen  (Joseph,  bell.  jud.  4,  9.  9.  vgl  Volney  R. 
IL  241,  Troilo  422.),  doch  fruchtbaren  u.  bes.  der  Viehzucht 
günstigen  (Othon.  lezic  rabb.  p«  274.)  Gegend,  früher  (Jos. 
14,  16-  15,  13*)  yai.6t  n^np  ;  22  rom.  M.  südlich  von  JcrusaL 
(Eoseb.  Gnom,  not  ji^x(&)*  Sie  wird  schon  in  der  Geschichte 
der  Patriarchen  erwähnt  Gen.  13,  18.  14,  13.  23,  2.  37,  4. 
Nam.  14,  23.  a.  Joaeph«  belL  jad.  4,  9*  7.  o.  9.  (über  die  Te- 
rebintben  der  Unigegend  s.  d.  A.  Hamre),  'war  früher  die  Be- 
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•idens  eioes  can.  Königs  Jos.  12»  iOt>»  wurde  aber  von  den  Ts^ 
lae&ten  erobert  Jos.  10,  36  f.  nod  sa  einer  der  Freistädte  be- 
stimmt Jo0.  20,  7.  Eine  Zeitlang  residirte  dort  David,  als  Kö- 
nig  über  Juda,  2  Sam.  2,  1.  fpäter  wurde  sie  von  Reha- 

beam  befestigt  2  Chron.  11,  12.,  stand  auch  nach  dem  Exil  noch 
Neh.  11,  25.,  im  Zeitalter  der  Maccabäer  aber  gehörte  sie  zu 
Idomäa  1  Macc.  5,  65.  Joseph.  Antt.  12,  8.  6.  bell.  jiid.  4,  9. 7. 
Im  letzten  jnitischen  Kriege  wnrde  diese  Stadt  von  den  Biimera 
mit  Stm  erobert  ond  fcrbrannt  Joseph.  belL  jad.  ^  9.  9.  f>9ß 

henlige  Hebren  (arak.  El  Kalil,  baAbnlfeda 

bd  Barkhardt  ist  eine  oifene  Stadt  und  liegt  am 

Fn»e  emer  Hobe,  ai^  welcher  einige  BnincD  ach  befinden  (Bro- 
card.  e.  Di.),  m  fruchtbarer,  angenehmer  Gregead.  Die  Eiowoh- 
ner  trelboi  nicht  «nbedeotenden  Handel  Volney  R.  II.  241. 
Bnrkhardt  U.  080.  &  uberb.  Bachiene  IL  II.  §.337 sq. 
HameUTeld  IL  270  ff  Cellar.  Notit  IL  d66  «q.  Wieb- 
mannshauten  dii«.  de  Hebrone  Viteb.  710»  4. 

Hegariter,  s.  d.  A.  Hagariter. 

HelaiDy  oVrii  DNb^n»  Stadt  In  der  Gegend  des  En- 
pbiadi  2  Sam*  10^  16  f.,  ▼ollig  onbdcannt 

Helba,  n^^^ri»  Stadt  im  St  Ascher  Jticht  1,  ai. 

Helbon,  Ezech.  27,  18.  wird  unter  den  Han- 

delsartiitein  der  Tyrier  t>^hn  Wein  Heibons  (Syr.  Sym- 
mach.  Vulg.  Chald.  übersetzen  appellative,  jene  pingue  vinum, 
dieser  vimim  dulce  coctum)  erwähnt,  LXX.  otvng  r/c  XtXßiüv, 
£s  ist  ohiiötreitig  die  alte  Stadt  XaXvßtov  in  Syrien,  Hatiptort 
der  Provinz  Chalybonitis  (Ptolem.  5,  15.) ,  gemeint,  in  deren  Um- 
gegend ein  trefflicher,  von  den  altpersischen  Königen  sehr  ge- 
schätzter Wein  wuchs  (Strabo  15. 735.  Siä  tov  nlovrov  tl(;  tqv- 
fpTjV  i'^^TTfrrov  Ol  ßcniXhig^  woTf  n^rf-ffrav  ol'vov  ix  ^VQiag  tbv 
XaXvßwvioy)  verf;l.  Dochart  Ifieroz.  I.  543.  Man  hält  diese 
Stadt  häufig  mit  dem  heutigen  berühmten  Aleppo  oder  Ualeb 

JwA^  (36**  11'  25''  B.  54^  52'  9'*'  L.,  mit  80  bis  90,000 
E.  Burkhardt  Arab.  194.,  wo  ebenfaib  guter  Weinbau  Thc- 
venot  II.  47.  Rüssel  I.  103.)  für  einerlei,  obschon  die  byzant 
Schriitäteller  das  heut.  Ualeb  mit  dem  alten  Bl^^oia  od.  BtQom 
für  identisch  erklären  (Nicet  Chon.  in  Joa.  Comn.  7.  Niceph. 
Cdliist.  14,  39  )  vgl.  Pococke  Morgenl.  IL  219.  Arvieux  R. 
VI.  359.,  diese  Stadt  aber  von  Chalyboa  bei  Ptol.  ausdrücklich 
unterschieden  wirti  Dah.  behauptet  Michael.  (Suppl.  749  sqq.), 
dass  dii.s  alte  Chalybon  vielmehr  das  heutige  Kennesrin  sey.  Ent- 
scheidend wird  sich  hierüber  nicht  urtheilen  lassen,  da  die  neuern 
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Städte  öfters  aa  einer  andern  Stelle  erbaut  wurden,  als  ille  frii- 
hern,  von  denen  sie  den  Namen  eotielmteo;  für  die  Bibel  aber 
ist  die  Streitfrage  ohne  Bedeutung. 

Heleph,  V^^n,  Stadt  im  St  Naphtali  Jos.  19,  33. 

Heliodorus  2  Macc.  3,  7  ff  ,  Kämmerer  (Schatzmeister) 
de?  «yr.  Königs  Seleuciis  Philopator,  der  im  Auftrage  des  letas- 
tern  die  Auslief  er  unpr  de?  jerus.  Tcmpcl?chatzes  fordern  musste, 
aber,  angelangt  im  Tempel,  von  einer  wunderbaren  Erscheinung 
niedergeworfen  wurde  u.  kaum  mit  dem  Leben  davon  kam.  Die 
ganze  Geschichte  möchte  um  so  eher  fiir  eine  Fabel  zu  halten 
seyn,  da  Josephus  davon  schweigt  und  der  Verf.  der  Schrift  de 
Maccabaeis  c.  4. ,  der  statt  Heliodorus  den  Apollonias  nennt ,  we- 
nigstens das  Wunder  nicht  mit  erzählt  s.  Wernsdorf  de  fide 
histor.  libr.  Macc  p.  89- 

Helkath,  ni^bn^  Stadt  im  st  Ascher  Jos.  21,  31. 

Helkath  Hazzuriin,   D^'^^H  Ortschaft  ia 

der  Nähe  voo  Gibeon  2Sam.  2»  16* 

Hellas,  8.  d.  A.  Griecbeiiland. 

Hellenisten,  ^EUrjincaf.  Tn  der  stelle  Act.  6,  1., 
wo  die  Lesart  ganz  feststeht,  werden  die  jerusalemischen  Chri- 
sten der  ersten  Periode  in  zwei  einander  eifersuchtig  gegenüber- 
stehende Klassen  getheilt,  IßQuTot  u.  fXXrjvigai.  Jene  sind  nach 
sonstigem  Sprachgebrauch  (s.  d.  A.  Hebräer)  die  aus  den  pa- 
lästinischen Juden  hervorgegangenen  Christen,  diese  wohl  alle 
Gemein  deglied  er ,  welche  nicht  palästinisch -jüdischer  Abstammung 
waren  und  (d;ihcr)  griechisch  redeten,  mochten  dieselben  ihrem 
Ursprünge  nach  griechbch- redende  Juden  oder  eigentliche  Grie- 
chen seyn;  doch  hatten  erstere  damals  gewiss  noch  das  Uebergc- 
wicht  in  der  Jerusalem.  Gemeinde,  od.  vielmehr  es  gab  noch  gar 
keine  Christen  dort,  welche  unmittelbar  aus  dem  Heidenthum  zum 
christlichen  Glauben  ubergetreten  waren.  Die  Namen  der  V.  5. 
(als  Ausschuss  aus  den  LXXijvtgal)  aufgeführten  Männer  sind  da- 
her auch  alle  griechisch,  nnr  einer  von  ihnen  wird  als  Proselyt 
d.h.  zum  Judenthum  früher  übergetretener  bezeichnet.  Es  scheint 
also  klar  zu  seyn,  dass  die  griechisch  redenden  Juden  (Glieder 
der  jüdischen  Kirche)  damals  zum  Lnlefschied  von  den  Palästi- 
nensern, welche  syrochsddäisch  redeten,  Hellenisten  genannt 
worden  sind  n.  diese  BenemiuQg  ündet  in  der  ursprünglichen  Be- 
deutung des  iXXfjvl^iiv  (von  Aasländem,  welche  sich  als  Griechen 
geriren,  der  Sitte,  Bildnog,  Sprache  nach  s.  Salmas,  fun. 
Ung.  bellen,  p.  18.  Wetstein  n.  Knhndi  i.  d.  St)  ')  ihre 

1)  El  hängt  damit  erktiuihar  auch  jene  bei  Athen.  6.  fSi*  Torkom- 
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Bcditfertigung.  Von  Juden,  die  es  dem  Glauben  nach  noch  wa- 
ren, «tAt  'EkX^t^ai  Act.  9,  29.  (doch  nicht  ohne  Variante)  n. 
maa  wird  um  so  mehr  griechisch  redende  Juden  verstehen  dürfen, 
da  es  natürlich  war,  das«  Paulos,  selbst  in  Kleinasien  geboren  u. 
gebildet,  an  diese  (welche  den  palästinischen  Aposteln  fern  stan- 
den) einen  Versach  mit  der  Predigt  des  Evangel.  macht  (gleich- 
sam als  tirocinium  seines  bald  anzutretenden  Heidenapostolats.). 
Die  Lesart  *£Ui3Wga/  ist  daher  wie  aus  äussern  Gründen  (s.  auch 
Vuig.  u.  Syr.),  so  aus  innern  als  die  ächte  zu  betrachten.  Da- 
gegen entscheidet  'Act  11,  20.  die  Autorität  der  Handschriften 
u.  KV.  Inr  "EXXfjvig  u.  dieses  Wort  scheint  auch  der  Gegensatz 
Vbf^doTof  V.  19.  zu  fordern  *).  Uebrigens  können  wir  hier  auf 
den  gelehrten  Streit  zwischen  Heinsius  und  Salmasius  über 
Hellenisten  u.  Hellenismus  (s.  die  Titel  der  gewechselten  Schrif- 
ten bei  Walch  biblioth.  theol.  IV.  277  sq.)  um  so  weniger  an- 
gehen, da  derselbe  fast  mehr  die  Benennung  hellenistischer 
Dialekt  oder  lingiia  hellenistica,  als  das  Wort  ^^EUaivigr^g  be- 
traf Tgl.  m.  Grammat  N.  T.  S.  28. 

Hern  an,  ]tD^n)  ein  Dichter  nm  der  Familie  Serachs 
(l  Chron.  2,  6.),  der  wegen  seiner  Weisheit  berühmt  (1  Kön.  5, 
11.)  war  und  in  der  Ueberschrift  des  88.  Psalms  als  Verfasser 
desselben  genannt  wird;  dieses  Gedicht  ist  aber  ofTenbar  spatem 
Ursprungs.  Verschieden  von  ihm  ist  der  1  Chron.  6,  18.  erwähnte 
Levit  He  man  aus  der  rainilie  Kahaths,  obschon  auch  dieser  mit 
einem  £thau  in  Geseilschafl  erscheint  1  Chron.  15,  17. 

Hemd,  pnO^  s.  d.  A.  Kleider.  Mit  Unrecht  nbenetit 

Luth.  so  rmch       (Kleid)  Ps.  109,  18.  (volg.  richtig  vesti- 

meutura),  (las  gricch.  /itiov  2  Macc.  12,  40.  n.  hnBvdvrr^g  (obe- 
res ünterkieitl)  Jos.  2i,  7.  s.  d.  A.  Kleider. 

Hena,  y3n»  LXX.  lAvdj  Stadt  in  Mesopotamien  2  Kda. 
18^  34.  19, 13.  iesl  37, 13.  Die  arab.  Geographen  machen  eine 
Stadl  &j>Vc  auf  dner  vom  Eiiphrat  gebildeten  Insel  (Aüsemani 
InUiotJi.  Orient  HI.  II.  717.),  jetzt  an  den  beiden  Ufern  dessel- 
ben (s.  Büsching  firdb.  V.  I.  263.  757.)  gelegen,  namhaft^ 
welches  viell.  derselbe  Ort  ist   S.  Michael.  SnppL  562 sq. 

Henoch 9  Tl*lOT>  ^ycti/j  Name  von  Tier  im  A.  T.  er- 
wähnten Personen,  unter  denen  der  Gen.  5,  Id  sqq.  anfgefühite 


mende  Bedeutung  iitiamnien,  iXXrjV^^ovrsC  Ton  Nationalgriechen,  wel- 
che Iq  Sprache  mehr  'aU  andre  Griechen  an  seyn  trachtetMi,  ächte,  fiiH 

to  Griechen. 

1)  Die  Lesart  'EXXrjvi^al  suchte  za  vertheidigen  Ammon  pr.  de 
Hellenistls  Antioch.  Erl.  1810.  4.  u.  Magaz.  f.  Predig.  III.  I.  2t«f.  ».  i 
dag.  Sjukuitiieas  de  charismat.  spir.  5.  7Ssqq. 
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Vater  Methusalah's  der  bekanuteste  ist.     Die  (Munde  lässt  Um 
(was  einige  neuere  Ausleger  wegexegisirea  woilten   s.  J.  Heber 
de  pietate  et  fatis  Enochi.   Bamb.  789.  4.,  Ür  e  d  r  nkamp  in 
Paulus  Memor.  II  152.)   wenren   seiner  ausgezeichneten  Fr5m- 
migkeit  lebendig  zu  Gott  entrückt  werden  (Sir.  44,  16.  Luc  3, 
37.  Hebr.  11,  5.)  vgl.  d.  A.  Elias  »).    Als  Parallele  aus  dem 
griech.  Sagenkreise  bieten  sich  dar  Iliad.  20,  233.   Horn,  liymn. 
in  Yen.  203  sqq.  (Ganymed)        nur  dass  hier  die  Schönheit  des 
Sterblichen  es  ist,  was  ihn  des  Umgangs  mit  den  Unsterblichen 
würdig  macht,  während  die  hebr.  Sa£,'e  nur  an  die  Frömmigkeit 
solch  ein  Wohlgefallen  der  Gottheit  knüpfte  vergl.  Ruperti  in 
Heske  Hagaa.  VI.  194  ü.   de  Wette  bibl.  Theol.  S.  89.  In 
den  jad.  Tiaditioiien  erscheint  Hmoch  nicht  nur  als  Erfinder  der 
Bndistab^isclirift,  der  Rechenkiinst  u.  Astronomie  (Astrologie)  *) 
▼gL  Jachasin  f.  134.  Euseb.  praep.  ev.  9,  17.  u.  H.  E.  7,  32. 
Cedren.  hütor,  p.  9.  Barhebr.  Chron.  p.  5  sq. ,  sondern  auch  als 
erster  Sdiriftsteller  Barhebr.  a.  a.  O.,  näml.  als  Verf.  mehrerer 
Schrüten  (Origen,  hom.  28.  in  Num.  p.  384. ,  c.  Cels.  5.  p.  267., 
Augustin«  w.  d.  15, 23.,  Hicron.  catal.  script.  eccl.  c.  4.),  beson- 
ders einer  prophetiscliea  (Jud.  14  f.  vgl.  Heinii  diss.  sacr.  p, 
54  sq.) ,  die  TcrtnlL  de  idoL  4.  apolog.  22.  de  cultu  feminar.  2, 
10.  als  zu  seiner  Zeit  noch  yorhanden  erwähnt,  Bruce  aber 
1773  bei  den  Aethiopiem  (vgl.  Ludolf.  Comment  hist.  aeth.  p. 
347  sq.)  land  u.  in  3  Exemplaren  nach  Bar<^a  brachte  s.  Silv. 
de  Sacy  Nacbr.  das  Boch  Henoch  betreff,  n.  d.  ftanz.  (hn  na- 
gasin  «cyclop.  L  382.)  bearb.  v.  F.  Th.  Rink  Königsb.  1801. 
3.  Tgl.  Gablers  Joum.  f.  theol.  lit  V.  467  £   Eine  engüsche 
Uebersetsnng  dieses  äthiopischen  Werks  machte  Rieh.  Laar ence 
bekannt  Oxf.  321.  3.,  Gesenias  aber  ward  das  in  Oxford  co- 


1)  Jfldiache  Interpreten  habea  die  Versetzung  des  Henoch  m  Gott 
gemissdentet  ,  indeoi  s.  B.  Jarchi  in  Gen.  5,  S4.  sagCs  H.  Ivit  jostos, 

sed  levis  et  inconstans ,  soKtus  cito  ad  malum  deflectere;  ideo  festinavit 
deus  et  traastulit  euiu  et  ante  Lempus  mori  fecit.    Nach  Targ.  Jon.  zu 
Gen.  5,  24.  iät  der  in  den  HimuK  l  versetzte  H.  der  Metatron  (\  triuitt- 
ier),  pTt3Ü'»D^  geworden.    Vgl.  üb.  tiieseii  bes.  Danz  in  Menschen 
N.  T.  talm.  p.7&tqq.  u.  'was  Schmieder  Comment.  in  Gal.  3, 19 sq. 
(Namburg.  1826.  4.)  p.  28  sqq.:  gesammelt  hat.  —  2)  Odvss.  4,  561  ff. 
ist  andrer  Art.    Dagegen  hängt  die  alte  Sage  von  Menschen,  die  plötz- 
lich von  der  b^rde  verschwinden  und  nach  dem  Urtheil  der  Welt  zu  den 
Göttern  entrückt  seyn  müssen  (Liv.  1,  16.  Diod.  Sic.  2,  20.  Tgl.  Mail 
Observatt  sacr.  I.  41  sqq.)  vgl.  Deut.  34.  u.  d.  A.  Moses,  allerdings 
mit  jener  Vorstellung  zusammen  nod  das  darin  rieh  benrkimdende  Stre- 
ben, ausgezeichneter  Menschen  Ende  zu  verherrlichen,  ist  ganz  paral- 
lel (?en  bekannten  Mythe«  über  die  Geburt  solcher  Menschen  z.  B.  des 
Romuius  etc.  (in  Beziehung  auf  letztern  wird  die  £ntrückung  selbst  rait 
seiner  Erzeugung  in  Berührung  gebracht  Dion.  Hai.  2,  66.).  —  8)  Die- 
ses deutete  man  aus  den  Worten  heraus;  Q%nSi<n  -  nJi  'qVin'»T  s.  Ka« 
ieb,  praep.  ev.  a.  a.  O, 
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pirte  Original  selbst  herausgeben.  Es  ist  darin  die  Ton  Judas  d- 
tirte  Stelle  wirklich  enthalten,  auch  das  von  Syncellos  (Chron.  p. 
12sq.j  eiugerückte  Fragment,  so  wie  die  Citate  der  KY.  fiadea 
sich  dort  wieder,  so  dass  an  dar  Identität  des  ithiop.  md  d» 
griech.  Buchs  Henoch  ntcht  wa  sweifelii  itt  Eineii  Auszug  am 
der  englischen  Uebersetzong  mit  Andeatiuigea  fiber  AUassungs- 
zeit  des  Werks  (die  ersten  Begierungsjahre  des  K.  Hevodes)  giebt 
Hoffmann  in  d.  Hall.  Bacydop.  2.  Sect  VI.  400ff.  YgL  noch 
Hottinger  Enneas  düip.  I.  3  sq.  Fabrie.  cod.  pseudepigr.  V. 
T.  p.  179 sqq.,  überh.  aber  Drnaiiis  de  patriarcba  Heooch  cet 
in  den  Critie.  aacr.  VI.»  Pfeiffer  decas  aeiecL  eieertitatt  Mcr. 
p.  12  sqq.  o.  In  s.  Oper.  phUoL  h  519  iqq.  Buddei  bist.  ccd. 
V.  T.  L  162  sqq.   Daher  fübit  Henodi  im  Koran  (Sor.  1&20.) 

den  Namen  ^^.-^^^  Kdris  d.  i.  der  Gelehrte  (Juchas.  a.  a. 

O.  0'*nl^^)  vgl.  Hot  tinger  thesanr.  philol.  p.  85  sqq.  Herbe- 
lot bibiioth.  or.  p.  310.  Eine  Spur  des  Henoch  wollten  Kinige 
(Rosenmiill.  ad  Gen.  5,  24.  Butt  mann  Mytholog.  I.  176  £) 
iibrigena  in  dem  ^vvay.og  oder  Nuvvaxog  der  phrygiscben  Sage 
(Zenob,  prov.  6»  10.  Stepb.  Bjra.  ont  *Ix6viov)  finden y  welcher 
freilich  nur  durch  seinen  Namen  u.  etwa  durch  seine  gerühmte 
Frömmigkeit  anH.  erinnern  kann.  —  Die  Stadt  Henoch s, 

welche  von  Kain  erbaut  uud  nach  seinem  Sohne  Henodi 
benannt  weiden  aeyn  soll  Gen.  4»  17.,  gehört  sicher  der  mytb»- 
acben  Geographie  an;  der  Ursprung  der  Städte  ist  in  dieaem Sa- 
genkreise ,  welcher  die  Erfinder  u.  Urbeber  aller  wichtigen  menscb* 
liehen  Bedürfnisse  u.  Verbältnisse  nachweist,  an  die  Entstebnag 
der  Agriciiltur  geknüpft  {».  d.  A.  Kain.)*  Huetius  (de  para- 
diso  e.  17.)  wollte  sie  indess  in  der  Stadt  Susiana's  Anuchta 
(bei  Ptolem.  6»  3.)  wiederfinden  n.  Hasse  (Entdeckung,  in  der 
ältest  £rd-  u.  Menschengesch.  H.  35  f  )  vergleicht  die  Henio- 
eher,  eine  kaukas.  Völkerschaft  (Ptol.  5,  9.  p.  131.  Strabo  11. 
752.  Plin.  6,  10.  12.  Mel.  1,  19  ),  beide  nach  Massgabe  ihrer 
Hypothesen  über  das  Land  Nod,  dem  jene  Stadt  zugetheilt  zu 
werden  scheint  Ganz  anbrauchbar  ist  F.  G.  Gott  er  dis5.  de 
Henochia  urbe  prima.  Jen.  705.  4.  u.  wenig  bedeutet  Deyliog 
Observ.  JH.  19  sqq.  Dass  n*y  in  d.  a.  St.  nicht  etwa  Hohle  j 
bezeichne  (vgl.  nn^yo),  wie  Periian.  Origg.  bab.  U.  36.,  Fa-  I 
ber  u.  A.  wollten,  darf  jetst  kaum  mdbr  erinnert  werden  8.  Ro- 
tenmüller  s.  d.  St 

Hepher,  '^Sn »   Ortschaft  in  Palästina,  Sitz  eines  caaar 
nitischen  Königs  llCöiu  4>  10. 

Herb  Iirg61l*    Die  Stelle  unsrer  Gasthäuser  vertreten  im 
Morgeniande  heutzutage  die  sogen.  Mensils,  u.  Chaai^  ! 
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(^l^^  oder  KariKTattseraieii,  lS^j^  iJ^^J^f  ^  ^  Geban- 

de,  welche  den  Reisenden  und  ihren  Reit-  u.  Lastthieren  meist 
imeDtgeldHch  Obdach  gewähren ,  seltner  zugleich  einige  Lebens- 
mittel  für  ein  gewisses  Entgeld  darbieten  vgl.  Arvieux  I.  285  ff. 
Tlievenot  IL  100.  190.  Rauwolf  R.  67.  Kämpier  Amoen. 
p.  729  sqq.  m.  Abbfld.  Niebuh r  B.  46  f.  Buckiugham  Me- 
sopot  67.  97.  Rosenmüller  Morgenl.  V.  161  ff.  Sie  beßnden 
«dl  in  Städten,  Dörfern  o.  snweilen  auch  an  offener  Landstrasse. 
Ihnen  scheinen  im  N.  T.  ilie  nav^ox^Ta  Luc.  10,  34.  (syrisch 

i^Za^),  weiche  auch  imTalm.  hie  u.  da  erwähnt  sind  (Light- 

foot  p.  799.)  und  gegen  ein  an  den  Wirth  (talra.  piaifi)  *)  wa 
xahiendes  Stück  Geld  die  nöthige  Nahrung  gewährten »  sa  ent- 
sprechen. Auch  ist  wohl  schon  Jer.  41,  17.  n^na  so  sa  deuten 
(dagegen  hat  man  unter  xarakvf^ia  Luc.  2,  7.  das  Privathaus  ei- 
nes Gastfreundes  zu  verstehen.).  Früher  kannten  sie  die  Hebräer 
nicht  vgl.  2Kön.  4,  SIT.  u.  Gen.  42,  27.;  Exod.  4,  24.  2  Reg, 
19»  23.  (Jer.  9»  1.)  ist  das  Nachtlager  oder  Nachtquartier^ 
worunter  man  sich  entweder  ein  aufgeschlagenes  Zelt  oder  eine 
Höhle  denken  kann;  letztere  dienen  noch  jetzt  den  Reisenden  im 
Orient,  die  kein  Unterkommen  in  der  Nähe  fmden  können,  zum 
Aufenthalt;  Jos.  2,  1.  aber  hat  man  n:*)!  falschl.  Gastwirthin 
übersetzt  (s.  d.  A.  Rah  ab);  1  Sam.  19,  18^  endlich  bezeichnet 
ni^D  das  Lokal  der  Prophetenschule.  Auch  waren  bei  der  überall 
bestehenden  Gastfreundschaft  (Rieht  19,  4  ff.  Tob.  5,  9.  [6.]  Sir. 
29»  35.  a.)  o.  Gastfreiheit  (s.  d.  A.)  eigentliche  Gasthäuser  in  be- 
wohnte» Gegenden  (vgl.  Gen.  28,1t.)  für  Reisende  nicht  eigenÜi- 
ches  Bedürfniss,  wie  denn  auch  später  das  Einkehren  in  Privathausem 
(sogar  bei  Samaritanern  Luc.  9,  52.)  gewöhnlicher  gewesen  zu 
seyn  scheint  (Luc.  22,  11.),  als  der  Gebrauch  der  navöoyiTa^ 
die  im  Zeitalter  Christi  blos  in  Wüsten  (wie  die  von  Jericho), 
durch  welche  Laudstrassen  führten,  angelegt  vgl.  Rosenmüller 
Morgenl.  V.  166.  und  mehr  fiir  durchreisende  Nichtjuden  u.  tnr 
Handelscaravanen  bestimmt  sejn  mochten  s.  noch  d.A.  Reisen. 

•Herbstzeitlose,  Colchicum  autumnale  (Cl.  VI.).  Die- 
ses crocusähnliche  Zwiebelgewächs,  das  im  Herbste  auf 'einem  fuss- 
langeu  Stengel  schöne  hellrothe,  doch  geruchlose  Blumen  tr*  Ibt 
und  auf  Wiesen  und  Triften  selbst  in  Europa  wild  wachst,  soll 
durch  das  hebr.  nV^an  Jes.  35,  1.  Hohesl.  2,  1.  bezeichnet  wer- 
den »  welches  der  Sjr.  giebt.    Dieses  sjr.  Wort  aber 


1)  Vgl  Miscbn.  Jebam.  16,  7.  Die  Wirthin  heisst  n-^piaio  Jebam. 
a.  a.  O.  u.  Damai  3,  5.;  ^piJID  aber  ist  nar^oj^tiov  KidduscU.  4,  12., 
plur.  mt^pnaiD  Aboda  sara  2,  1. 
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wird  diit  cb  •-.olchicum  aut.  von  c  iniieimisdieii  Lexikographen  erklärt 
».  Michael.  Siippl.  659.  Gesen.  zu  Jea.  I.  924  f.  Nach  an- 
dere alteo  üebers.  ist  'n  die  Narcisse,  bekanntlich  ebenfalls 
ein  Zwiebelgewächs,  da;ä  gerade  in  der  Ebene  von  Saron  (Ho- 
heäl.  2,  1.)  häufig  angetmil« n  wird  Chateaubriand  llitKT.  II. 
130. ,  und  diese  Deutung  luuchte  besser  zu  den  obigen  Stellen 
passen;  es  könnte  auch  recht  wohl  die  Narcisse  mit  der  Zeitlose 
(im  aram.)  durch  ein  Wort  bezeichnet  werden.  Als  Blume  war 
jene  schon  im  Alterthuin  sehr  gp^chätzt  vgl.  Soph.  Oed.  C.  698  f. 
Mo5ch.  idylL  2,  65.  Athen.  15.  079  sq.  s.  Ceisii  Uierob.  1.  4ÖSö^h. 
&o«eamulL  Alteith.  IV.  i.  141  f. 

Hercules,  'H^axlrig ,  wird  2  .^l  acc.  4,  19  f.  U-li 
der  Tyrier  genannt,  welchem  der  uuwürdige  Hohepriester  Jason 
ein  Opfer  darbringen  lassen  wollte.  Es  ist  also  (Wr  Hercules  Ty- 
rius  gemeint  (verschieden  vom  griechischen  H.  Herod.  2,  44.), 
den  Griechen  u.  Römer  als  Schutzgott  von  Tyrus  bezeichnen  u. 
über  dessen  uralten  u.  prächtigen  Tempel  u.  Cultus  sie  viel  zu 
berichten  wissen  Herod.  2,  44.  Diod.  Sic.  20,  14.  Strabo  16. 
757.  Plin.  37,  19.  58.  Aman.  Alex.  2,  16.  Curt  4,  2.  u.  3. 
Menander  bei  Joseplu  Antt  8,  5.  3.  c  Apion.  1,  18.  Macrob. 
Sat  1,  20.  Aach  i|i  der  tyrischen  Colonie  Karthago  wurde  er 
hocli  verehrt  Plb.  36,  5«  (auch  durch  Henschenopfer),  so  wie  in 
allen  übrigen  tyrisch  -  karthagischen  Pflanzstadten  Strabo  3.  170  sq* 
Liv.  21,  21.  Justin.  44»  5.  Arrian.  Alex.  2,  16.  Philostr.  ApolL 
5,  4.  Dio  Gass«  37»  52.  43,  39.  57»  20.  Ptolem.  8,  a  Theo- 
doret  cur*  affect  8.  p.  904.  ed.  Hai.  Ausserdem  schickten  die 
Colonlen  von  Zeit  zn  Zeit  feierliche  Gesandtsdiaften  iJ^m^WL) 
nach  der  Mutterstadt,  um  dem  gemeinsamen  Hauptgott  in  seinen 
ältesten  Tempel  zu  opfern  Aman.  Alex.  %  24.  Cnrt.  4»  2.  oder 
soi^tige  Gaben  darzid>ringen  Polyb.  31»  20.  12.  (vgl.  I>lo  Casi. 
42,  49.)  Münter  Rellg.  der  Karthag.  S.  54  f.»  was  zor  Erlan- 
terung  von  2  Bfacc.  4,  19  f.  TorzQglich  dient  Nach  Philo  ByU. 
(bei  Eoseb.  praep.  ev.  1»  10.  u.  Sandiomath.  fragm.  ed.  Orelli 
p.  32.)  war  der  phonizische  Name  des  Gottes  M€X/xa(»^c  ^ 
nipSt)  (wie  sich  auf  Münzen  findet)  s.  a.  n*ip  Stadt*- 
gott  und  er  galt  in  phonizisdien  Theologamenen  iur  einen 
Sohn  des  Demaroon»  Halbbruders  des  Kronos.  Hercoles  nannten 
ihn  die  Griechen»  weil  die  an  seine  Person  nch  knüpfenden  My- 
then manche  Aefanlichkeit  mit  denen  des  griechischen  H.  hatten» 
vielleicht  auch  von  ähnlichen  Bmblemen  und  Cultusinstitaten  *); 


1)  Auf  einer  malt^si  tl>en  in  2  Sprachen  abgefasslen  Inschrift  heilst 
die  Gottheit,  welche  [iliüiii/Jsch  mpSo  genannt  ist,  im  Grlech.  '//pa- 
xA^r.  —  2^  Richer  iässt  sich  hierüber  indeas  nidit  aus  den  uoch  vor- 
handenen tydsclieii,  gaditaalschen  etc.  Münzen  (Eckhel  docü*.  niunor. 
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doch  glaubten  Neuere  ')>       Griechen  hätten  den  Namen  schon 
in  Phönizien  vorgefunden ,  etwa  ^D'^n ,  c  i  r  c  n  i  t  o  r ,  was  man  bald 
auf  den  Unlanf  der  Sonne  (dti  H.  der  Sonnengott  seyn  sollte)^ 
bald  auf  das  Wandeln  u.  Kelsen  des  H.  als  Handelsgottes  bezog 
s.   Cr e  uz  er  Symbol.  II.  213.     Dass  Melkarth  mit  dem  Siran  • 
des  A.  T-  eins  sey  (was  Munter  Reiig.  d.  Kartb.  36  f.  nicht 
zugeben   will),  hat  allerdings  Wahrscheinlichkeit;   denn  1)  lässt 
es  sich  denken,  dass  die  Israeliten,  als  sie  den  Baalscultus  unter 
sich  einführten,  den  berühmtesten  ii.  niaclitigsteii  fiott  ilirer  Nach- 
barn werden  gewählt  haben;  für  die  Periode  der  Ki>nige  ist  dies 
aber  um  so  sicherer  anzunehmen,   da  es  eben  eine  Verbindung 
mit  dein  sidonischen  Konig^hause  war,  was  den  ständigen  Baals- 
cultus unter  den  Israeliten  begründete;   2)  vvie  im  A.  T.  Baal  ti. 
Astarte  oft  verbunden  sind,  so  in  dem  Fragment  des  Menauder 
bei  Joseph.  Antt.  8,  5.  3.  c.  Apion.  1,  18.  Hercules  u.  Astarte. 
Was  aber  nun  dieser  Melkarth  oder  Baal  ursprünglich  für  eine 
religiöse  Bedeut.  gehabt  habe,  darüber  s.  d.  A.  Baal  vgl.  noch 
Gesen.  in  d.  Hall.  Encyclop.  XXI.  98.    Ob  der  tyrische  Her- 
cules mit  dem  ägyptischen  in  Verbiudung  zu  bringen  sey,  bleibt 
auch   nach  den  von  Vogel  in  d.  Hall.  Encyclop.  2.  Sect.  VT 
37  ff.  vorgetragenen  Bemerknnpren  sehr  problematisch.    S.  iiberh. 
Munter  Jäelig.  d.  Karth.  3b  if. 

HermeSy  i.  <L  A.  Mercorins. 

Hermon,  ]*)rnn  (über  o^sb-in  Ps.  42,  7.  s.  Rosen- 
mull, z.  d.  St.),  ein  Berg  (Bergrücken)  in  NO.  Palästinas,  Thed 
des  Gebirges  Libanon  Jos.  11,  17.  13,  5.,  äusserste  Gfanze  des 
Israelit.  Ostjordanlandes  Deut.  3,  8.  4,  48.  Jos.  12,  1.  1  Chron. 
6,  23.  Am  Fusse  desselben  lag  Baalgad  Jos.  11,  17.  13,  5. 
und  zwar  wie  an  letzterer  Stelle  die  Formel:  von  Baalgad 
unter  dem  Hermon  bis  man  kommt  nach  Ilaai  ith,  zji 
erkennen  giebt,  wohl  am  iKudlichen  Fusse  desselben.  Hiernach 
ist  Seetzens  (XVUI.  340)  u.  Burkhardts  (R.  1.  448.  vgl. 
H.  560.)  Ansicht  wahrscheinlich,  der  H.  der  Bibel  sey  der  heu- 
tige Dschebl  Heisch,  ein  Theil  des  Dschebl  esch  scheikh  (al- 
so des  Antilibanus ) ,  welcher  sich  südlich  bis  an  die  Gränze  von 
Dscholan  herunterzieht,  Tieli.  aber  die  ganze  Bergkette  Dschebl 


vett.  III.  P  380  sqq.)  urthellen,  wo  der  tyrisrhe  Hercules  mit  einer  L6- 
'wenbaut,  auch  wohl  einer  Keule,  gewöhnlich  unbärtig  und  das  Haupt 
mit  einem  Lorbeerkranze  genchiuückt ,  dargestellt  ist.  Sie  sind  alle  zu 
neu ,  all  daM  nicht  griedüicber  BinfluK  vemufeM  werden  ddrfte.  Sonst 
TgL  Paiiiaii.  8,  5.  8. 

1}  So  schon  Cleric.  zu  Hesiod.  Uieogon.  527.  vgl.  a.  Sickler 
Kadmus  S.  113.  128.  Andre,  bes.  auch  griechische  ,  Ableitungen  des 
Namen»  «.  T>enucp 'Ctymol.  1.  gr.  p,  245.  Vogel  in  d.  Hall,  EocycL 
2,  Sect.  VI.  y. 
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scbeickh.  Deal  4,  48.  wird  ab  aDderweiter  Name  des  Her^ 
mon  angegclieB  aad  nadi  Den!  3,  9.  fakrit  derselbe  die 
Betteutaiig  V^'^A  ^  ^  Sidoiim,  *i*>att;  bei  den  Amoritem, 
dag.  frird  der  n'vatt!;  1  ChroB.  5»  28.  HobesL  4,  8.  Toni  Hemoo 
nntendneden  i.  d.  A»  Audi  der  Hermon  ist  auf  seinen  hociutcn 
Gipfeln  ndl  beständigem  Schnee  bededLl^  wie  denn  mehrere  alte 
Bibelnberselier  (Onkel,  n.  Jonatb«  Dent  ^  9.  Targ.  Cnnt  4,  a 
TgL  Samar,  Ueben.  Dent  4^  48.)  st  Hennen  setien  MS^n  "no 

Schneeberg»  wdcher  Name,  pflA^Jt  ^L^^  för  einen  Tkeil 

des  Antilibanos  auch  hei  arab.  Geographen  (Abu!  f.  Syr.  p.  18. 
163.)  ▼orkommt  Aus  Ps.  89«  13.  haben  Einige  (z.  B.  Bro- 
chard c  6.»  Reland  n.  Bachiene)  mit  Unrecht  geschlossen, 
dass  es  in  der  Nahe  des  Thabor  noch  einen  andern  (Meinen) 
Hennon  gegeben  habe  s.  dag.  Michaelis  Sappl.  929  sq.  Der 
Conteit  fordert  dort  einen  ausgezeichneten  (ausgezeichnet  henror- 
tretenden)  Berg.  So  steht  der  Thabor  an  der  Griinze  des  gros- 
sen Plateaas  da  nnd  von  eben  diesem  Plateau  ans  nfird  für  das 
Auge  der  beschneete  Hermon  sichtbar  (Ritter  IL  386.).  ISSm 
Bergspitze  des  Gebirges  Ephraim  wurde  sich  nicht  so  merklick 
hervorheben»  um  dort  nd>en  dem  Thabor  in  solchem  Contexte 
genannt  zn  werden.  Auch.  Ps.  133»  3.  unterstützt  jene  Veram- 
thung  nicht,  nnd  man  hat  in  dieser  letzten  Stelle  weder  \')V^n 

mit  Faber  (Archaol.  T.  282.)  lor  dn  AppellatiTum  (cj^r^ 
d.  h.  Karavane  i.sraelitischer  Piigrimme)  za  nehmen,  noch  \d  oder 
1  zu  suppliren  (Michaelis,  Knapp),  noch  fiir  eins  unt 
tii"*fD  zu  heilten  (Hamelsveld)  u.  s.  w. ,  vlehnehr  scheint  Her- 
ders Bemerkung  (Geist  d.  hebr.  Poesie  II.  304.),  welche  ?ch(  n 
Pococke  Morgenl.  IL  110.  0  angedeutet  hatte,  den  Sirm  am 
richtigsten  aufzufassen.  Der  Text  sagt  nichts  ¥om  Nieder!  Ii  essen, 
sondern  vom  Herabsteigen  über  Zion,  also  im  Thau  und  Hegen. 
Der  waidige  Lihauus  u.  Hermon  dünsteten  am  meisten;  von  da 
nnd  vom  Meere  kam  also  der  Regen  über  die  dürren  Berge  Ju- 
daas und  so  stieg  der  Thau  Hermons  auch  auf  Zion  bciruchteod 
nieder  vgl.  Rosenjuiill.  Morg.  IV.  119  f.  S.  überh.  Relaad 
323  sqq.  üamelsveld  I.  339  ff.  vgL  d.  A.  Libanon. 

HeradeSy  'H^aiäfig^),  Name  mehrerer  jAdiscfaer 


1)  Der  Ort  t^*>V^  Jos.  19,  19.  hat  mit  dem  Namen  des  Hermon, 
l*»«"»«!?,  nichts  zu  thun,  wie  Pocock«s  an  dieser  Stelle  aozunehmea 
MMat.  —  2)  Ueber  den  griecb.  Namen,  der  aach  tonst  BVweUee  vor- 
kommt (Dio  Cass.  71,  85.  Philostr.  8oph.  2,  1.  GelL  9,  2.  Damasc  bd 
Phot.  cod.  242.  p.  556.)  s.  Simonis  Onomast.  N.  T.  p.  69.  Schnei- 
der lat.  GraouMt  II.  I.  S7,  TalnudUdi  wieder- Dmnn  od.  Dimin 
geschrieben. 
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mgtf  die  aiu  Idmnia  bcntiiinitni  (ßmtfIL  Antt  t4,  WL 
jnd.  1,  8.  9.)  0  luid  dM  Land  unter  reoiMheni  EUnMe  regmw 
teo  (40  C9ir.  1)  Herodes  nu  d.  ZnnameB  der  Grotte 
ww  der  Solm  det  AntipeteTy  weldMn  Caaer  dem  jad.  Fanten 
Hyrkamit  IL  als  Procarator  tur  Sdfe  gesellt  hatte,  iiad  erhielt 
schon  als  16jahr.  Jiogling  von  seinem  Vater  die  Verwaltaag  der 
Fror.  GalUaa  (Joseph.  Antt  14,  9.  2.)»  später  wurde  er  ^^an^- 
yog  von  Colesyii^  (Antt  14,  11.  4.)  und  als  toUer  schkvg  er 
den  Kronprätendenten  Antigonos,  Sohn  des  Aristobnlns,  welcher 
^n  Bfissvergnügten  ins  Land  gerufen  worden  war  (Joseph.  AntL 
14,  12.  1.).  Antonius y  mittlerweile  nach  Syrien  gekommen,  er« 
hob  den  Her.  (wie  seinen  Bruder  Phasael)  zur  Würde  einet  Te- 
trardien  Joseph.  Antt.  14,  l.>.  1.  Bald  darauf  erschien  Antigo- 
nns,  von  den  Parthern  unterstützt,  wieder  in  Judäa.  Her.  mnsste 
ihm  Jerusalem  und  ganz  Juduci  überlassen  und  sieh  nach  Rom 
flüchten  Joseph.  Antt.  14,  13.  bell.  jud.  1,  13.  14.  Hier  wnrde 
er  auf  des  Antonius  Verwendung  A;)pian.  Civ.  5,  76.  und  unter 
Zostimmung  des  Octavian  vom  Signal  zum  König  der  Juden  er- 
klärt (Joseph.  Antt.  14,  14.  4.  bell.  jud.  1,  14.  4.)  in  d.  184. 
Olymp,  miter  dem  Jteii  Consulatc!  <ies  C.  Domitius  Calviniis  nnd 
dem  Isten  des  C.  Äsinius  Pollio  (Joseph.  Antt.  14,  14.  5.)  d.  h. 
714  il.  od.  40  duU-  aer.  diof  t)5.  in  der  1.  Hälfte  (Paulus  Com- 
inent.  I.  206  11).  Er  konnte  aber  erst  mich  drei  Jahren  in  den 
ruhigen  Besitz  seines  Reichs  gelangen  (Joseph.  Antt.  14,  15.  u. 
16.)  Dieses  wurde  ihm  auch  später  von  Üctavian  ,  zu  dessen 
Partei  er  nach  der  Schlacht  bei  Actium  übertrat,  bestätigt  Josei)h. 
Antt.  15,  6.  7.  bell.  jud.  1,  20.  3.  Tac.  Bist.  5,  9.  3.  u.  selbst 
noch  erweitert  Joseph.  Antt  15,  10.  3.  Dio  Gass.  54,  9-  Um 
jedoch  sich  auf  dem  Throne  ganz  zu  befestigen,  Hess  Herodes 
nach  und  nach  nicht  nur  seine  eigne  Gattin  Mariamne  (Joseph. 


1)  Nach  Juchasia  f.  139,  6.  Kuseb.  H.  E.  1,  7.  Epii.lian.  haer.  t'O, 
1.  Tgl.  Justin.  M.  €.  Tryph.  p.  272.  stainmfm  die  (heitlii. )  Vorel'fTu 
Herodes  des  Gr.  aus  Ascalon  nnd  waren  als  Kriegsgefangene  nach  l^iu- 
n&a  gekommen.  Ob  Jo«epbus  diese,  fdr  die  kdnigl.  Fanitie  «Itffirdinga 
nicht  ehreBToUe  Ntehridit  gekannt,  aber  abmchtliä  unterdr&ckt  habe, 
laMen  «hr  dtthin  gestellt.  Uebrigens  heisst  H.  wohl  nicht  aus  dieser, 
aondem  einer  andf»ni  Ursache  b*^I  den  KV".  a)J.ö(ii/.o?  s.  Seiden  jus 
nat.  et  gentt.  6,  19.  —  2)  Eut-scheidond  war  die  Erstürmnn^j  Jerusa- 
lems, welche  Herodes  in  Verbindung  mit  dem  rüm.  Feldiierru  busius  be- 
wirkte Joseph.  Antt.  14,  16.  Uel>er  den  8cheinbar«n  cltfonolof .  Wider* 
•trat  Bwiach.  Joseph,  Aoit.  14,  16.  4.  u  l^io  €aSf.  49,  81  «.Werns- 
dorf de  fide  libror.  Maccab.  p.  24.  n.  IdeUr  Ghronol.  11.  S»9  f.  Die 
Besitznahme  der  StR<lt  ge>-oh;vh  nicht  vor  dem  Sommer  7l7  R.  —  Kr 
erhielt  näiulich  den  bisher  von  /inorlnm»  besesseneu  Landstrich  zwisrUen 
Galiläa  u.  Trachonitis  (uam.  mit  brudt  u.  Gebiet  von  Paneas),  nachdem 
ihm  ichM  Mher  IVnohoNitie  ro  Tbeil  g«w<nd«i  war  rA  Joaeph.  Ana. 
16,  9,  1.  Letiteras  war  aber  ein  sehr  nnzaTerllsaigee  BMÜBth»  ie- 
aeph.  Antt.  16»  9.  9.  17,  8.  1.  a.  d.  A. 
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Aalt  15)  7.  4.)  Debst  den  übrigen  Gliedern  der  haBmonLiischen 
Djaastie,  sondern  auch  seine  mit  jener  erzeugten  Söhne  AI  ex  an- 
der.  Aristo bulas  Joseph.  Antt  16,  11.  6.  vgl.  Lightfoot 
boc  hebr.  p«  203  sq.,  so  wie  eine  Menge  anderer  ihm  abgeneig- 
ter Jaden  hinrichten.  Durch  diese  Grausamkeit,  so  wie  durch 
Mine  Anhänglichkeit  an  heidn*  Gebrauche  und  ausländische  Sitten 
(er  baute  Theater  and  Gjrmnasien,  feierte  zu  Ehren  des  Kaisers 
die  ludi  quinquennales  Joseph.  Antt  15,  d.  1.  bell  jud.  1,  21. 
12  £  und  führte  die  Olymp.  Spiele  ein)  machte  er  sich  die  Her- 
MB  seattcr  UntertiifUMD  in  hohem  Grade  abwendig  und  die  von 
ihm  unternommene  sehr  prachtvolle  Ausschmückung  des  Seruba- 
bebchen  Tempels  (s.  d.  A.),  so  wie  vide  andere  nützliche  oder 
renchonernde  Bauten  ^)  und  die  kluge  Fürsorge  für  das  Volk  bei 
einer  driickenden  HnngeEsnoth  (Jos^h.  Antt  15,  9u  J2.)  waren 
nicht* vermögend»  ihm  die  Liebe  derselben  wieder  na  gewinnen 
oder  dauerhaft  zn  erhalten.  £r  starb ,  nachdem  er  mancfaen  meu- 
chelmörderischen Versuchen  auf  sein  Leben  entgangen  war  (Jo- 
seph. Antt  15,  8.  3.  u.  4.  17,  4.  1.) ,  unbetrauert  (wie  er  selbst 
vorausgesagt  hatte  Joseph,  bell,  jud,  1,  33.  6.)  im  37.  J.  s.  Re^. 
als  Kön.,  im  7a  J.  s.  Alt  (Joseph.  Antt  17,  8.  1.)»  d.  h.  750 
Jä.  (4  Jahre  vor  Anfang  d.  acr.  dionys.),  kurz  vor  dem  Pascha 
Joseph.  Antt  17,  9.  3.  Sein  Charakter  ist  treffend  geschil- 
dert JosepL  Antt.  16,  5.  4.  Den  Mt  2,  16.  eraahltea  Beth- 
lehemitischen  Kindermord  haben  neuere  Gelehrte  (Ammon  bibL 
Theol.  iL  287  ff.  ygl.  Cl.  Salmas,  ep.  snper  Herode  infaotidda. 
Aniweip.  648.  8.  firicfe  iib.  BationaL  &  231 1)  bcmrdfelt. 


1)  Vgl.  Hirt  th,  die  B«w  Herodes  d.  Gr.  tu  d.  Abhandt  d.  B«r- 
Kn.  AM.  1816.  17.  hlst  phOoL  Kkss.  S.  1  ff.  H.  legte  selbst  ganse 
Städte  aa,  wie  Cäsarea  am  Meere,  Joseph.  A.ntt.  15,  9.  6.  Plin.  5,  14. 
s.  A.  Auch  ein  Casteü  in  der  Nähe  von  Jerusalem  wurde  erbaut 
Joseph.  Antt.  15,  9.  4.  —  2)  S.  bes.  Warm  ia  Bengels  Archiv.  T. 
26  ff.  ObicB  ZeKbestimiMmg  wird  auch  doreh  kort  rot  Herodes 
Tode  «infhUand«  MandfiMtamiM  (Josefdi.  Antt.  17,  6.  4.)  besteigt. 
Wurm  hat  nämlich  ausgerechnet,  dass  dieselbe  am  13.  Man  J.  4b  anls 
aer.  Dionys,  als  partiale  Mondfinstemiss  zu  Jerusalem  sichtbar  war,  wo- 
mit auch  Ideler  Chrono!,  IL  S91  f.  übereinstiramt.  Vgl.  noch  Eckhel 
doctriaa  num.  1.  Iii.  4öä  aq.  —  3)  H.  war  obostreitig  ein  kräftiger, 
staatskluger  und  gebildator  Fttnt,  wie  ihn  dmu  K.  Augnstua  sdur  Mi 
schätzte;  aber  eine  tüchtig  sittliche  BiUung  ging  ihm  ab)  durch  Alf* 
wohn ,  der  freilich  nach  seinen  firfahnmgeo  nicht  ganz  onfoegrüadut  war, 
Hess  er  sich  zu  leidenschaftlichen  und  harten  Massregeln  verleiten  und 
wuBste  überhaupt  mehr  Respect  vor  seiner  Hoheit  und  seinen  Talenten, 
ab  Liehe  einzuflössen«  Statt  elu  VVuhithater  seiner  Unter thanen  zu  wer« 
den,  wem  «r  alle  Anlage  hatte,  tCaib  er  mit  dam  Namen  etnea  Tjrnn* 
neu.  Dabei  ist  aber  nicht  zu  überBehen,  wie  adne  polit.  u.  him' 
Stellong  gleich  von  vorn  herein  ihm  eine  Bahn  vorzeichnete,  die 
bedeutende  Verirrungen  zu  durchschreiten  eine  intcllectuelle  und  mo»' 
»JJWe  Kraft  erfordert  hätte,  wie  sie  selten  in  der  Persönlichkeit 
erseht.  Vgl.  noch  Leo  Vöries.  S.  ;255  tf. 
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Josephus  davon  nichts  berichte  allein  unter  den  von  Herod. 
veri'ibten  Graosamkeiten  war  dieses  keine  der  bedeutendsten  (In 
einer  kleinen  Landstadt  ivie  Bethlehem  u.  deren  nächsten  Umge» 
bungen  konnten  etwa  10 — 12  Kinder  auf  diese  Art  ihr  Leben 
verlieren)  Paulus  Leben  J.  I.  115.  Josephus  mochte  also  dea 
Vorfall  leicht  iibcrgehen  (s.  M.  Reis  Josephi  silentium  evang-. 
histor.  nun  noxium  esse.  Altorf.  730.  4.  cap.  1.  Voilborth  Pr, 
de  caussis  ,  cur  Jos.  caedem  pueror.  Bethleh.  silentio  praeterierit. 
G5tt.  7Ö8.  4.  vgl.  Meyer  Vers.  Erlänt.  d.  Gesch.  J.  aus  Pro- 
fanscrib.  S.  183  f.),  dem  Argwohn,  mit  welchem  Ilerodes  seine 
Krone  bewachte  und  der  ihn  noch  wenige  Tage  vor  dem  Tode 
seinen  Sohu  Antipater  tödten  Hess  (Joseph.  Antt.  17,  7.),  ist  die 
That  ganz  üij  gern  essen ;  auch  findet  sich  eine  Spur  davon  aller- 
dings in  der  Stelle  Macrob.  Sat.  2,  2.  p.  341.  Bip.  2>, 

obschon 

me  fälschlich  die  Ermord.  d.  Antipater  damit  in  ^  erliindunrr  setzt 
vgl.  C.  I.  An  saldo  Herodiani  infanticidii  vindiciae  Bri\.  747.  4. 
Hoffmann  Varia  sacra  p.  34  sqq.  E.  Ä.  Schulze  de  Herod. 
pueror.  Bethleh.  caede.  Frcf.  a.  V.  765.  4.  T.  L.  Danz  de  vi  et 
momento  infanticidii  Herod,  in  histor.  J.  C.  Jen.  823.  4.  T.  Noch 
a.  Schriften  bei  Thiesö  krit.  Comment.  II.  377.  Eckermann 
(theol.  Beitrage  I.  36.)  vermuthete,  Her.  habe  jene  Kinder  durch 
Gift  hinrichten  lassen.  Ueberb.  s.  noch,  bes.  was  das  Chronolo- 
gische anlangt  van  Til  de  anno  cet.  nati  Christi  p.  81  sqq. 
272  sqq.  ed.  Walch,  ISorisius  de  annis  regni  Herodis  in  s, 
Cenotapii.  Pis.  diss.  2.  cap.  6.  anch  im  Thes.  rer.  Ital.  VIIL  lU. 
(a.  Sehr,  bei   Mensel  biblioth.  hist.  1.  II.  p.  280  sq.). 

2)  He  rüdes  Antipas  (l^vzmag  d.  i.  ^AvrlnaTQog  vergl. 
Joseph.  Antt.  14,  1.  3  ),  des  vorigen  Sohn  von  der  Matth ace, 
einer  Samariterin  (Joseph.  Antt.  17,  1.  3.  bell.  jud.  1,  28.  4.'). 
Er  bekam  von  dem  väterlichen  Reiche  blos  Galiläa  u.  Periia  ;ds 
Tetrarch  mit  einem  jährlichen  Einkommen  von  200  Tal.  (Joseph. 
Antt.  17,  8.  1.  17,  11.  4.)  751  J.  R.  nnd  war  also  der  Lan- 
desherr Jesu  Luc  ,23,  7.    Anfangs  vermählte  er  sich  mit  der 


1)  Wichtiger  ist  Hase's  (Leben  Jesu  S.  S7.)  Einwurf,  es  sey  der 
iaanier  «n'^ichere  Kindermord  unvereinbar  mit  des  Herodes  Kindheit,  da 
ja  tlas  mess.  Kind  durch  die  wunderbaren  Ereignisse  bei  s,  Geburt  in 
dem  kleinen  Bethl.  aUgemein  bekannt  seyn  mus.ste.    Aber  abgesehen  da- 
yon,  das»  der  gegen  Ende  nSnes  Lebens  ndssrantldge  Herodes  bei  einer 
für  ihn  ao  fiirditbaren  Kvinde  nicht  mit  der  grossten  Umsicht  zu  Werke 
gegangen  seyn  wird  \t.   sich  in  seiner  Geschichte  wohl  manche  andre 
rasche  aber  unkluge  That  nachweisen  liesse,  war  doch  die  Mas8reg:el, 
da  sie  schuell  uud  geheim  angeordnet  wurde  und  über  alle  jene  Kinder 
fleh  «Kitnckte,   eiao   anoh  das  etwa  vertauschte  Messiaakind  trefiPen 
nmmte,  so  gans  unsicher  wohl  nicht.  —  S)  Cum  andisset  (Angoatos) 
ihter  pueros,  quos  in  Syria  Herodes  r«  Jodaeemm  intra  bimatum 
jusflit  interfici,  tiiium  quoqne  ejus  eceisnm,  alt:  nelias  eit  Heiodli  por* 
cuiu  e»se,  quam  fiÜMBi, 
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Tochter  des  araib.  Königs  Aretas,  nach  einiger  Zeit  aber  wurde 
er  TOD  Liebe  zu  seines  Halbbroders Herodes  Frau,  Herodias,  ei^ 
griffen  und  schloss  mit  ikr  eiMa  Mmlichen  Ehevertrag,  wodarch 
die  arab.  Pnnzeaain  bewogen  wurde»  sa  tfireiii  Vater  sarackinge- 
hm  Joteph.  Antt  18^  5.  1.  Herodias  voieitete  ihren  neueo  Ga^ 
teil  lor  Hlorichtaag  Job.  des  Täufers  Bit  14,  4.  Sein  eheraafi- 
gerScbwiegmater Aretaa  ubenog  ihn  einigeZeit  darauf*),  dorck 
Oramttreitig^eiteii  veranlasst »  aber  sagleidi  um  des  Schimpf  sei- 
ner Tochter  m  ladm«  mit  Krieg  mid  schlag  sein  Heer  ^^nslicli 
Joseph.  Antt  18,  5-  1.»  mosste  jedoch  der  Börner  wegea  von 
weitem  Schritten  sornckstdm.  Antipas  reiste  nun  nach  dem  Be- 
gienmgsantritt  des  K*  Caligida^  obscfaon  er  for  sich  mdir  die 
Bähe  liebte  (Ayem&v  ^oi^/ar),  anf  Andringen  seiner  eitlen 
wid  herrsdisncfatigen  Gattin  nadi  EUim»  am  hier  den  Koaigstitel 
(der  ihm  aborive  Bfr«6yl4.  bdgelegt  ist)  nacfazasnciheny  den  sein 
Neffe  Her.  Agrippa  cthalten  hatte  Joseph.  Antt  18»  7.  1« ;  allem 
anf  des  Letztem  Anklage  wnrde  A.  (792  B.)  ^)  vom  Kaiser  ent- 
thront und  nebst  der  Herodias»  die  ihn  im  Unglück  nicht  verlas- 
sen wollte»  nach  Lioa  m  Gallien  Joseph.  Antt  18»  7.  2»  (nicht 
nach  Vienne  Eoseb.  H.  £.  1»  11.)  verwiesen  und  stazb  in  Spa- 
nien Joseph.  belL  jod.  2»  9.  6*  (wohin  er  wohl  spater  veisetit 
worden  W8r.)w  S.  noch  C.  D.  Koch  de  anno  natali  J.  C  per 
nnmom  et  iata  Antipae  cet  demonstrato.  Hefanst  721.  4.  vergL 
Zorn  biblioth.  antiq.  L  1021  sqq.  Snahlt  auch  Josephns  keine 
grosse  Boke  Scfaanddmten  von  H.  Antipas,  so  wird  doch  so  rid 
klar»  dass  A.  ein  leichtrinniger,  dem  Lebem^ennss  versckwende- 
risch  ergd>ener  (vgl.  Joseph.  Antt  18»  4.  &)»  charakterloser  (vgl. 
a.  Lac  23,  11  f.) ,  scholdbewosster  (Luc.  9»  7  C)  and  Gewalt-, 
thaten  nickt  abgeneigter  (Laie.  13,  38  )  Forst  war  (vgL  noch  Mr. 
8»  15.  Lnc.l3»32.)»  dem  Lucas  (3, 19.)  viele  novtiQu  zoschreibt» 
wie  denn  anch  die  jad.  Tradition  ihn  hockst  unvorthdlhaft  schil- 
dert (Nolde  histor.  idom.  p.  251  eq  ) 


1)  Der  Krieg  zwischen  beidea  Fürsten  wurde  nach  Jasepb.  Antt, 
18,  5.  1.  u.  S.  etwa  1  Jahr  vor  dein  Tode  des  K.  Tiberiu«  (J.  790  R. 
odtf  S7  aer.  dionys.)  geführt,  war  also  nicht  gleich  nach  Verstossung 
der  arab.  Königstochter,  welche  noch  bei  Lebzeiten  Jesu  (s.  d,  A.  Jo* 
hannes  d.  Täufer)  geschah,  aus jipb rochen.  Joseph,  sagt  daher  auch; 
o  ^Q'/.f^v  t'//d'()oS  rarrr/v  notri  n  tttvoi  <,  TTf^i  T£  o^(')v  —  —  ti?  tto' 
Xtfiov  maOUarrui.  —  2)  Vgl.  a.  I  d  e  1  e  r  Chrono!.  IL  390  f.  Aus  Ver- 
glelchang  von  Joseph.  Antt.  18,  6.  IL  u.  7,  2.  scheint  sieh  so  ergeben, 
dass  Antipas  im  2.  Jalu  e  des  Kais.  Caligula  exilirt  wurde.  Wenn  da- 
gegen Antt.  19,  8.  2.  die  Uebergabe  der  Tetrarchie  des  Antipas  an  Kö- 
nig Hprodc:!  Ap:rippa  ins  4.  Jahr  des  Caligula  gesetzt  wird,  so  hat  man 
Wohl  anzunehmen,  dass  zwischen  der  Entsetzung  des  Antipas  und  der 
Ueberweisung  seiner  Länder  an  Agrippa  einige  Zeit  verstrichen  ist.  — 
B)  Bin  inltQMOs  dieses  Fftrstea  d.  h.  Haashofaieister  nUafeeavetfissl- 
ter)  vgl  Joseph.  Antt.  18»  6.  6.  ist  Luc.  8,  3,  erwihnt.  IMe  andern  Be- 
deutungen des  W.  inlxQonof  stellt  üMigens  Brett  ohne!  der  Im  lesie. 
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3)  Herodes  Agrippa  (7.) ,  Enkel  Herodes  d.  Gross,  und 
Sohn  dea  Aristobulus  und  der  Berenice  (Joseph.  Antt.  17,  1.  2^ 
bell.  jud.  1,  28.  1.).  Er  erhielt  nach  manchen  widrigen  in  Rom 
und  in  Judäa  erduldeten  Schicksalen  (Joseph.  Antt.  18,  6.  bcIL 
jnd.  2,  9.  f>-^  vom  Kaiser  Cnligula  bald  nach  dessen  Thronbe* 
Steigung  die  ehemaligen  Besitzungen  des  Philippus  (Batanaa,  Tra- 
chonitis  nnd  Anranitis)  nnd  die  Tetrarchie  des  Ly^anias  mit  den» 
konigl.  Titel  Joseph.  Amt.  18,  6.  10.  bell.  jnd.  2,  9.  6.  Philo 
Opp.  II.  520-,  begab  sich  im  zweiten  R<  }^Meriing«;jHlire  des  Kai- 
sers (Joseph.  Antt.  18,  6.  11. 1  J.  R.  790/91  naeh  seinen  Staa- 
ten, erhielt  kurz  darauf  auch  die  Tetrarchie  des  verwiesenen  An- 
tipas  (G:diläa  nnd  Peräa)  nnd  endhch  vom  Kais.  Claudius,  dem 
er  in  Rom  bei  der  llegierungsveränderung  sehr  wichtige  Dienste 
geleistet  hatte  (Joseph.  Antt.  19,  4.  bell.  jnd.  2,  11.),  auch  Sa- 
maria  und  Judäa  [Joseph.  Antt.  19,  5.  1.  19,  6.  1.  bell.  jud.  2, 
11.  5.  *)  vgl.  Dio  Cass.  60,  8.],  so  dass  dieser  Fürst  mithin  über 
ganz  Palästina  herrschte  u.  sehr  bedeutende  Einkünfte  hatte  (Jo- 
seph. Antt.  19,  8.  2.).  Er  strebte  eifrig  und  nicht  vergebens 
nach  der  Gunst  des  Volks  (Joseph.  Antt.  19,  7.  3.),  Hess  im  J. 
44  Jacobus,  den  Bruder  Johannis,  enthaupten,  den  Petrus  aber 
ins  Gefangniss  werfen  Act.  12,  1  ff.  und  starb  bald  nachher  zn 
Cäsarea  (Joseph,  bell.  jud.  2, 12.6.) im  54.  J.  seines  Alters,  in- 
dem er  bei  öffentlichen  zur  Ehre  des  Kaisers  angestellten  Kampf- 
spielen,  da  ihn  das  Volk  als  Gott  begrüsste,  plötzlich  von  einer 
Unterleibskraukheit,  die  von  Wiirmern  (fTydXrjyfg .  nicht  Läusen) 
herrührte  (s.  d.  A.  Würmer),  befullen  worden  war  Act.  12, 23., 
womit  in  der  Hauptsache  auch  Josephus  (Antt.  19,  8.  2.)  über^ 
einstimmt  s.  R;inisch  de  Lucac  et  Josephi  in  morte  Agr.  con- 
sensu  L.  745.  4.  Guencke  ßeitr.  z.  N.  T.  Einleit.  89t 


man.  sor^rfältiger  als  Wahl  in  der  clav.  zgaammen.    Vgh  Walch  Ob- 
serv,  in  Matth,  e  graec.  inscript.  p.  50  sqq. 

1)  Lieber  einen  Irrthuiu  des  Joseptuis  in  dieser  St.  s*  Dahl  S.  exe. 
zu  seiner  Chrestoiuath.  Pbilon.  p.  S77  sqq.  —  2)  Sein  Tod  erfolgte  bald 
nach  dem  Pascha  Act.  12,  S.  nach  dner  7j&hrigen  Regierung  Joseph» 
Antt.  19,  8.  2.,  nach  Ablauf  des  S«  Jahres  seiner  Herrschaft  über  ganz 
Judäa;  Joseph.  fü^L  hinzu:  rlzraQat  ovv  inl  Faiov  uniaaQot  tßaoO.tv-^ 
Ott'    tviai  TovS  ^    tt'?   rffi,?u7T7Tov  fiiV  XiTQapyictx:  fjc  r^jitriar  a(v|aC,  T<? 

Xtivat  not  T7}v  Jmidatwt^  np&B4laß9  cet.   Wenn  Joseph,  bell.  jud.  2,  11. 

6.  die  Kegienmnrszeit  des  Agr.  nur  auf  6  Jahre  bestimmt  wird ,  ^  so  ist 
von  dem  Zeitpunkte  an  datirt,  -wo  derselbe  die  Regierung  wiiklich  an- 
getreten hatte.  —  S)  Nur  dassLuc.  durch  sein  indra^iv  avrov  ayyf?,os 
xtgtov  den  Krfolg  ins  Oebiet  des  Wonderbaren  yersetzt.  Joseph.  l&Mi 
a.  a.  O.  den  Herod.  eine  Eule  ala  Todeshoten  erblicken.  Euseb.  H.  Ht. 
2,  10.  nincht  daraus  (obschon  sonst  wortlich  die  Stelle  des  Joseph,  an- 
führend) einen  Engel  u.  mischt  so  die  beiden  Relationen  sonderbar  durch- 
einander.   Vgl.  Heinichen  £xc  IL  ad  Kuseb.  lU.  p.  S66  sqq. 


Digitized  by  Google 


S72 


Herodianer 


4)  Herodef  Jkfrippa  (II.)  Act  25»  13.  26^»  des 
Sohn,  -wtr,  ab  (fieper  tterb,  mir  17  J.  ah  (Josepk  Antt  19,  9* 
!•)  uad  wurde  ddier  aaf  AMtüleo  der  kuseriicheii  Ganstliii^ 
(leieplk  Aiitt  19,  9.  2.)  aichl  aar  Tlireiifelge  geUuaea.  Doch 
bald  mieh  ifaai  Kaiier  daadait  (X  IL  SOI»)  das  ChalctdesiiMlie 
FünteoidniBiy  weldies  Hcrodes,  Bruder  de»  Agrippa  I.,  beieaKB 
lütte  (JofepL  Aatt  20,  5.  2.  bell  jud.  %  12.  1.)»  ntSbgt  der 
Attfincht  über  dea  Jertiaal.  Tempel  and  die  Befiiguiw  den  Hohen- 
prieiter  zu  wählen  (Joeeph.  Antt  20^  1.  3.)»  4  Jahre  ap&ter 
(806  B.)  aber  statt  jenes  Fnrstenthuns  ^e  efaeundige  Tetrarcfaie 
des  Fliiiippus  a,  Ljaaaias  nit  dem  Konigslitd  Joseph.  Aatt.  2Q» 
7.  1.  beiL  jad  2,  12.  a)  0-  ^"gte  Nero  noch  TIberias, 

Tariehea,  Jaltos  and  14  beaaehbarte  Flecken  (Joseph.  Aatt.  20^ 
a  4.)  bcL  Agrippa  wandte  ^el  auf  die  Verschonemng  yon  Je- 
rasaleni  n.  andern  SÜdten  (Joseph.  Aatt  20^  8.  11.  9,  4.),  «taad 
aber  doch  bei  den  Aiden  wegen  willkuhriichen  Ab*  n.  Eiusetzeas 
der  Hohenpriester  a.  andrer  FcUgri£fe  in  deiner  besoadem  Ach- 
tung (Josc^  bdL  jad.  3,  17.  1.).  Als  der  letate  Krieg  gegea 
die  Römer  aasgebrochen  war,  scUoss  er  an  diese  sich  fortdauenid 
aa  aad  starb  als  fast  TOjihr.  Greis  im  3.  Jahre  des  Kaiser  Tia* 
jan  (im  51»  s.  eigaea  Regierung)  Phot  bibl.  33. 

S.  über  die  Herod.  überh.  Noldii  bist,  idamaea  s.  de  vita 
et  gestia  Herodnm  Franecq.  1660.  12.  u.  öfter  (auch  bei  Joseph. 
Opp.  ed  Häver  camp  II.  331  sqq.)  Nie  Sevarii  Herodes  in 
Ugolini  thesaur.  XXIV.  Cellar.  dissert.  acad.  207  sqq.  (bei 
Joseph.  Haverc.  II.  324  sqq.  u.  in  Ugolini  thesaur.  XXVT) 
E.  Spanhem.  stemma  et  prosapia  Herod.  M.  (bei  Joseph.  Ha- 
verc. IL  402  sqq.)  Deyling  Observatt.  sacr.  II.  322  sqq.  (a.  in 
Ugolini  thcsitir.  XXVI.)  Reland  Palaest.  173  sqq.  Nicht  frei 
von  Unrichtigkeiten  ist  L.  Schlosser  Gesch.  d.  Famil.  Herodes. 
L.  818.  8.,  besser  Jost  Gesch.  d.  Israel.  1.160 ff.  vgl.  a,  Schott 
in  d.  Hall.  Encycl.  II.  VI.  369-,  wo  aber  aui  Erörterung  der  Chro- 
nologie gar  nicht  eingegangen  ist.  Ueber  Her.  Münzen  s.  Har- 
dnin.  de  nummis  Hcrodiatium  in  Ugolini  thesaur. XXIV.  £ck- 
hei  doctr.  numor.  vett  L  III.  481  sqq. 

Herodianer»  Vgcj^tarot  Mi  22»  16.  Mr.  3,  6. 

i.%  13.,  waren  woU  solche  Jaden ,  die  es  mit  der  Partm  des 
Königs  Herodes  (Aotipas)  nnd  deshalb  anoh  (wenigstens  iuisser^ 
lieh)  Biit  den  Bomem,  dmn  Vasall  dieser  war»  hielten  vgl.  Orir 
gen.  HL  p«  805  sq.^  Paalas  and  Frttasche  an  Ml  a.  a«  O. 
Andre  sumTheil  sehr  sonderbare  and  kdner  Widerlegung  bedürf- 
tige Hypothesen  über  die  Herodianer  s.  Wolf.  Cur.  I.  311  sq. 
u.  bibliotk  hebr.  H. 819  sqq.  Köcher  Analect  ad  Mt.22.  Zorn 


1)  flf  wild  als  KAm%  ecwihnt  lUsdui.  Ckrta  7»  6. 
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bist.  Iba  jud.  p.  127  sqq.  Othon.  Lexie«  nibk  p.  275«  und  m 
d*Moaograph.  Strack  diss.  de  Herod.  Lmid.  706.  4.  J«Flo» 
der  6m,  de  Herod«  UptaL  764.  4.  G.  F.  Schmid  epist  deH»- 
rod.  L.  764.  4.  Leaschner  de  aecta  Hcrodianor.  Hiischberg 
761.  IL  4.y  anck  in  Sehnlse  diM.  de  Inda  OafiL  (BVdl  a.  V. 
761.4.)  p.  138q. ,  Walck  OhBtrw,  in  Mt  ex  inscriptt  p.  62sq* 

HcrodiaS,  Tochter  des  Aristobulus  (unrichtig  dah.  Hie- 
ron, zu  Mt.  14.),  Sohns  Hearodes  d.  Gross.  Joseph.  Antt  18,  5. 
1.  bell.  jud.  1,  28.  1.  Sie  vermählte  sich  nach  dem  Willen  ih- 
res Groasvaters  mit  seinem  Sohn  Herodes  von  der  Mariaoiae 
(Philippus  Mt.  14,  3.)  Joseph.  Antt  18,  5.  4.,  der  nach  den 
Tode  des  erstern  mit  ihr  als  Privatmann  lebte »  trennte  sich  aber 
Ton  ihm  und  heurathete  den  Her.  Antipas,  seinen  Stiefbruder^ 
Tetrarchen  von  Galiläa  und  Peräa,  der  seine'  Gattin,  eine  arab. 
Königstochter,  Verstössen  hatte  (Joseph.  Antt.  18»  5.  4.).  Als 
Gemahlin  dieses  Antipas  ward  sie  die  Veranlassung  zum  Tode 
Johannes  des  Täufers  (Mt.  14, 14.)  u.  soll  noch  gegen  den  Leich- 
nam desselben  gewüthet  haben  (Ifieron.  c.  Rufin.  3,  42.  Niceph. 
1,  19.  (xeivf]  Tovg  iHyx^g  wtfavil  xdl  /lutu  ttjv  ixrof^TjV  vmt^ 
dofiivn  %ov  7o)uvvav,  Gwdnretv  fiiv  toutt^v  xal  av&ig  zu»  loi^ 
«ftj  avüfiaxi  löedUt'  naQ  lavrfi  xaJOQVTxetv  uovXcog  Iv  rivl 
nagaßvoTtp  Tomo  rwv  ßaaiXdiov  Ixgtvt  Seiv*  t6  äi  Xomov  <rö- 
fia  il^o)  nov  ginritv  Stexelevtro  etc.).  Später  beredete  sie  ihren 
Cremahl  zu  einer  Reise  nach  Rom,  nm  sich  den  Konigstitel  ans- 
znwirken-,  den  ihr  Bruder  Herodes  Agrippa  vom  Kaiser  erhalten 
katte;  über  den  Erfolg  s.  d.  A.  Herodes  Antipas  vgl.  Nold. 
kist  idnm.  350  sqq.  Die  Mt  14,  6.  erwähnte  Tochter  der  He- 
rodias (von  ihrem  ersten  Gemahl)  hiess  Salome,  2aX(6(tij  Jo- 
seph. Antt.  18,  5.  4.  Ton  ihrem  Lebentende  a.  eine  dbentkener- 
licke  Nackrickt  Nicepk.  HL  £.  1,  2a 

Hesbon,  JÜ^ljn,  JJiX,"Easßajv ^  Enseh. 'Eaöißujy, 

Stadt  im  südlichen  Theile  des  Ostjordanlandes,  parallel  mit  Jeri- 
cho, urspr.  Residenz  eines  moabitischen,  dann  amoritischen  Kö- 
nigs Num.  21,  26  IF.  (vgl.  Deut.  2,  9.),  später  zum  Stamme  Rü- 
ben Jos.  13,  17.  vgl.  Num.  32,  37.  oder  nach  andern  Steilen 
zum  St.  Gad  gehörig  Jos.  21,  39.  1  Chron.  6,  81.  (vgl.  d.  A. 
Gad),  aber  an  die  Leviten  abgetreten  Jos.  21,  37.  2  Chron.  6, 
80.  Später  erscheint  sie  wieder  als  moabitisch  Jer.  48,  2.  Jes. 
15,  4.,  unter  Kön.  Alexander  aber  war  sie  jüdisch  Joseph.  Antt. 
13,  15.  4.  Euseb.  u.  Hieron.  im  Onomast,  führen  sie  unter  dem 
Namen  'Eaßoiig  ^)  ab  iniatifiog  nohg  rijg  IdQaßiag  auf  und  be- 


1)  Die  tlmgegend  der  Stadt  nennt  Joseph.  Antt  12, 4. 11.  *Bamßm 
vcTts  vgl.  bell.  jud.  2, 18.1.  u.  so  ist  wohl  auch  für  J'iXßojvirtg  bell.jad. 
8f  8*  8,  zu  lesen.  Plin.  5,  1^  rechnet  die  Kssebenita  an  den  Arabern« 
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ttimiiMo  ihre  Entfenuog  vom  Jordan  m  20  rom.  MeiL  Iii  den 
crtten  Jahihonderten  der  chrütL  Kirehe  war  der  Ort  Sita  eines 
Bbchofe.    Abulfeda  beschreibt  ihn  alt  HaupUtadt  der  Land- 

Schaft  Belka  a.  Burhhardt  (U.623.)»  ^  Hesban 

nennt,  ftmd  dort  sehr  bedeutende  Tronuner  des  alten 
IL;  anch  die  Hohesl.  7,  5.  erwähnten  Teiche  haben  Seetaen 
XVlIl.  431*  n.  Legh  dort  entdeckt  S.  auch  Buckingham 
B.  U.  106.  irgl.  Beiand  719  sq.  Hamelsveld  III.  153  ff. 

Hesmon,  pDqr]>  Stadt  im  s&dfichen Theile  des  Stam- 
met Jttda  Jos.  ld>  27. 

Hethiter,  D^DH  j  Xerraioi ,  eine  cananitische  Vol- 
kerschaft, welche  die  Israeliten  in  Palästina  antrafen  Gen.  15,  30. 
Exod.  3,  8.  23,  23.  a.  Sie  wohnte  in  der  Gegend  von  Hebron 
Gen.  23,  7  ö.  vgl.  V.  3.  unter  und  nebf  ti  den  Amoritern  Num. 
13,  30.  Später  finden  wir  sie  weiter  nüidiich  in  der  Gegend  von 
Bethel  Rieht.  1,  24  IT.  u.  sie  sclieinen  sich  selbst  unter  den  israel. 
Königen  in  manchen  Districten  erhalten  zu  haben  2  Sam.  1 1,  3.  6. 
23,  39.     Salumo  machte  die  Lieberreste  der  Hethiter  dienstbar 

1  Kön.  9,  20.  Doch  gab  es  noch  später  (unter  Joriim  von  Is- 
rael) einen  unabhängigen,  monarchisch  regierten  hethitisch.  Stamm 

2  Kön.  7,  6.  vgl.  1  Kön.  10,  29.  und  auch  nach  dem  Exil  wird 
die  Völkerschaft  noch  erwähnt  £sr.  %  1.  Vgl.  Hamelsveld 
IIL  51  ff. 

HethlOD,  flV^n^  Stadt  Im  westlichen  Syrien  EaecL 
47,  15.  48,  1.,  wohl  am  mittelländ.  Meere. 

Heu.  Dass  die  alten  Hebräer  nicht  nur  das  frische,  ste- 
hende Gras  als  Viehfutter  gebraucht,  sondern  anch  Heu  gemacht 
haben,  ergiebt  sich  aus  Sprchw.  27,  25.  Arnos  7,  1.  Letzteres 
brauchte  man  auch  als  Brennmaterial  Mt  6,  30.  Luc.  12,  28. 
(s.  Harmar  Beob.  1.  239.). 

Heaschreciven,  az^u^Bq,  Diese  in  unglaublicher 
Menge  sich  vermehrenden  Insekten  ')  sind  eine  der  fürchterlich- 
sten Landplagen  des  Orients  1  Kön.  8,  39-  2  Chron.  6,  28.  7, 
13.  (auch  Aegyptens  £xod.  10,  4  ff.)  ^).    Sie  haben  im  Kleinen 


Bei  Ptolem.  5,  17.  ma^^  K  tintrr  dem  Namen  Itßovvm  versteckt  lie- 
gen.   Das  von  ihm  6,  16.  angetiihrte  'Eußon  lag  westi.  vom  Jordau. 

1)  Im  Tihiu^ischen  Svitera  gehören  sie  zum  Geschircht  gryllus.  wer- 
den aber  von  den  eigentlicheo  Grillea  hauptsächlich  durch  den  ländli- 
chen, senkrecht  stehenden  Kopf,  durch  die  weit  stärkern  Dickbeine  der 
Hiaterf&ue  und  die  eckige  Brust  unteneliiedeii.  Naturgetreue  Abbil- 
dung, viel.  Heuscbnckeoarten  s.  in  RöseU  Insektenbelusüg.  2.  Tbl.  — 
Nach  Hasaeiquist  R.       «ind  dieU.  jeUt  nicht  aiehr  eine  Land- 
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fast  die  Gestalt  eines  Pferdes  (vgL  Joel  2,  4.  Apoc.  9,  7.  dazu 
Niebuht  Beschr.  17^.)'),  vier  meist  grüne  oder  gelbliche  Flü- 
gel, Springfusse  und  lum  Theil  eine  Lange  bis  su  6  ZolL  £• 
giebt  vielerlei  Arten;  am  Innfigsten  wird  im  A.  T.  i^*itt  erwafanty 
WoU  grylliit  gregatioB  (<Üe  anch  ^eder  in  mehreren  Arten  ezi- 

stirt  Ca  vier  Tbierreich  III.  559  Q  9  J^^^* 

grünen,  in  der  Mitte  stark  erhöhten  Brustschilde ,  stumpfen  Kopf, 
rothbraunen  Augen,  etwa  \  Zoll  langen  Fiihlhörnern,  gelblich- 
graaen,  unten  braun  gefleckten  Oberflugeln  und  griinen  sehr  brei^ 
ten  Unterfliigeln.  Mit  jenen ,  so  wie  mit  den  Springfussen  Hiob 
39»  20.  bringen  sie  im  Fluge  ein  Schwirren  hervor  (Joel  2,  4.) 
vgl.  Forskäl  descript  animalL  p.  81.  Die  übrigen  in  der  Bibel 
erwähnten  Henschreckenarten  (bes.  Lev.  11,  22.  Joel  4.) 
die  sich  jedoch  um  so  weniger  mit  Sicherheit  bestimmen  lassen, 
da  £e  alten  Uebers.  selbst  ausserordentlich  schwanken,  die  Nüp- 
roen  auch  etymologisch  oft  ganz  susammentreffen  (vgl.  Bochart 
Hieroz.  III.  251  sqq.),  sind:  S'iann,  arSo,  pV,  ^"on,  SscS^f, 
53n,  Von  diesen  Wörtern  scheint  das  erste  die  jnnge  noch 
HngeHtigelte  H. ,  bruchus  (LXX.  zufinr^  ,  Raupe},  zu  bezeichnen 
s.  Oedraann  Samml.  II.  116  ff.  Die  Erklärung  der  Rödern, 
welche  \jon  Oedmann  u.  bes.  Tychsen  (s.  unt.)  versucht  wor- 
den ist,  hängt  an  zu  dünnen  Fäden ,  als  dass  sie  in  die  biblische 
Naturkunde  angenommen  werden  könnte;  als  sprachliche  Combi- 
uatiuu  bleibt  sie  den  VV  örterbücheiu  überlassen  *).  Wahrschein- 


plage  Aegyptens.  Dag.  s.  Niebuh r  Beschr.  168.  Volney  R.  I.  2S5. 
Hartmann  Erdbeschreib,  r.  Afrlca  T.  249  f.  So  hfinfirr  wie  Ara- 
bien und  Syrien  mögen  sie  dieses  Laiul  alli  rdlngs  niciit  heiui^esucht  ha- 
ben.   Ueber  die  H.  in  Aethiopieu  a.  Heeren  Jdeen  II.  I.  3S$. 

1)  Man  dari  Apoc.  9,  7  ff.  die  Freiheit  der  poet.  Fict^on  nicht  ver- 
kennen; nur  die  einzelnen  Korpertheile  der  H.  sind  als  Grundlage  der 
Allegorie  benutzt;  die  Gestaltung  dieser  Th«le  aber  gehört  der  Phanta- 
sie des  Dichters  an  und  ist  dem  Zwecke  der  Allegorie  entsprechend. 
Oberflächlich  nach  seiner  Weise  behandelt  Heinrichs  die  Stelle,  weit 
besser  Ewald.  —  2)  Nach  Burkhardt  J.  381.  unterscheiden  die  Ara- 
ber oVjOL^ö  oI^^  die  fliegenden  H.  mit  gelbem  Körper,  grauer 

Brust  u.  schmuzig  weissen  Flügeln,  u.  C^V^c)  ^J^-'-^  ^^^'^  fresseiulen 

H.  mit  weisslich  ^jr aiiem  Körper  u.  weissen  Flügeln.  Doch  beruht  diese 
Nacliricht  nicht  guuz  aui  eigner  Anschauung,  noch  weniger  auf  natur- 
hiator.  Forschung.  —  S)  Noch  andre  Azten,  u*  darunter  essbare  (Kda^ 
Jofc  8,  4.),  werden  im  Talmnd  erwähnt  a.  Tychsen  zu  As  so  y  del 

Rio  8.  47 f.  ^  4)        häit  Tychsen  för  gryll.  coronatos  L.,  Oed- 

mann  II.  90.  för  eine  der  kleinem Henaelireckenarten;  Mj^n  aoll  nach 

T.  aeyn  gr^Uus  gurges  de  Aaao;  in  Arab.  bezeichnet  ^"^jJS^  eine 

Art  ungeflügelter  U«,  wie  gr.  onos  oder  papus  L.  (s.  RoseumülL  zu 
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lieh  befindet  sich  unter  jenen  Namen  auch  der  für  gryllus  crista- 
Ins  L.,  denn  diese  Kammheuschrecke  ist  gerade  im  Morgen- 
lande sehr  häufig  anzutreffen  u.  gilt  uberall  für  essbar.  Sie  zeich- 
net sich  durch  ihren  erhabenen,  kammartig  eingekerbten  Brust- 
schild,  durch  rothen  Hinterleib  und  ockergelbe  Oberflügel  aus. 
Der  aligemeine  Name  für  das  ganze  Ueuschreckengeschiecht  war 

jin  Hcbf.  Vieil.  ^'ij  Arnos  7,  1.  Nah.  3,  17.  vgl.  arab.  üVj2^  (für 

^^y^V^)  >).   Die  HeuschredLen,  welche  imFrühlmg  (besond.  hl 

trodknen  Jahren  PIm.  11»  35*)  aus  den  in  die  Erde  gelegten  Eiern 
hervorschlüpfen  (s.  d>  AnsL  za  Arnos  7,  1.),  konmuen  mit  dem 
Winde  (Diod.  Sic  3,  29.  Oros.  4,  11.  Niebuhr  B.  168.  Shaw 
165.  vgl.  ^od.  10^  13« ;  in  Palatftina  u.  Syr.  immer  ans  Arabien 
Volney  B.  1.  236.  Hasselquist  E.  254.)  angezogen,  in  tie- 
fen wolkenähnfichen  ^)  Schwärmen  (Diod.  Sic  3^  29  Liv.  42,  2. 
Aelian.  anim.  3,  12.)  von  4 — 6  St  lünge  u.  2 — 3  St.  Breite 
(vgl.  Rieht  6,  5.  Jod  1,  6.  Jer.  46,  23.  51,  14.  Nah.  3,  17. 
Ludolf  bist  aetUop.  1,  13.17.  a.  Commentar.  p.  173  sq.),  die 
schon  in  \veiter  Entfemung  einen  gelben  Schein  am  Himmel  ver- 
ursachen, wenn  sie  naher  kommen,  die  Sonne  verfinstern  (Joel 
2,  10.  Exod.  10,  15.  vgl.  Plin.  11,  35.  Shavir  R.  a.  a.  O.  Vol- 
ney  il.  I.  236.  Tavernier  R.  I.  68.)  und  ein  fürchterlich  es 
GeKiüscii  (Joel  2,  4.  Apoc.  9,  9.  Forskai  a.  a.  O.  p.  81.  Bi- 
örn stuhl  Br.  VI.  364  f.)  machen.  Wo  sie  sich  uiederlassen, 
was  man  vergebens  zu  verhindern  sucht  (Ps.  109,  23.  vgl.  Nie- 
buhr il.  I.  402.;  selbst  mit  Sold  ttcn  zieht  man  gegen,  sie  zu 
Felde  vgl.  Plin.  11,  35  ),  liegen  sie  oft  Ellenhoch  übereinander 
(Ludolf  commentar.  hist.  aeth.  p.  174.  Rüssel  NG.  v.  Aleppo 
II.  126.),  dass  man  den  Boden  nicht  sehen  kann  Exod.  10,  5. 
Jud.  2,  11.,  fressen  in  kiirzir  Zeit  (Lightf.  K.  52.)  mit  ihren 
scharfen  Zalmea  (Joel  1,  5.  wozu  vgl.  Fabric.  genera  insect.  p. 


Bochart  a.  a.  O.  p.  257.)$  DpSq  vergleidht  T.  nach  einer  tafan.  No- 
tiz mit  gryllus  eversor  de  Aaso$  p!^^  findet  Oed  mann  (II«  180  £) 
wegen  dei  Beiworts  HJD  Jer.  51»  S7.  in  gryllAs  distatnsL.,  Tychsen 
aber  in  gr.  haemati^as  L.  vi^eder;  S**öl\  deutet  T.  von  gryllus  verra- 
civonis  L.,  Oedmann  aber  (II.  138 ff.)  v.  cimex  aegyptius  L.;  S^Hv, 

nimmt  T.  der  Etymologie  halber  für  gryllus  stridolos  L.  Michaelis 
Hypothese,  dats  fast  alle  diese  Naaien  nicht  Arten  von  H.,  sondern  die 

Tersch  irdenen  Alter  u.  Entwickelungen  bezeichnen,  ist  von  Oed  mann 
II.  IIS  ff.  genügend  widerler^t  worden.    Sonst  vgl,  noch  HolzhansOD 

die  Weissag,  des  Joel  übers,  u.  erläut.  S.  41  ff. 

1)  Gegen  Michaelis  speciellere  Deutung  des  Worts  s.  unt.  An- 
dern Gesen.  thesaur^  I.  256.  —  2)  Daher  die  häufigen  Verglelchungeo 
wie  Lir.  42,  2.  pomptinum  omne  velut  nubibus  locustarum  cooper- 
tea  este  s,  Weaseling  ad  Diod.  Sic  8,  29. 
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96.)  nicht  ohne  vieles  Geräusch  (das  mit  dem  Geräusch  reitender 
Cavallerie  Aehnlichkeit  haben  soll  Volney  R.  I.  235  )  alles  Grüne 
ab  Exod.  10,  12.  Deut.  28,  38.  P«.  78,  46.  105,  34  ff.  Jes.  33, 
4.  Tac  Ännall.  15,  5.  3.  (bes.  auch  die  Weiobiätter  n.  Trauben 
Joel  1,  5.  12.  vgl.  Shaw  165.),  und  nagen  selbst  an  der  Rinde 
der  Bäume  (Joel  1,  7.  12.  vgl.  Ludolf,  a.  a.  O.  1,  13.  18.) 
u.  an  ihren  Wurzeln.  Indens  verzehren  nicht  alle  Arten  Alles; 
einige  blos  die  feinen  Blätter,  andere  die  Stengel  ii.  s.  w.  (Joel 

1,  4.)  *)  vgl.  Burkhardt  I.  381.     Ist  Alie>  abgefressen  (Joel 

2,  3.),  dann  ziehen  sie  weiter,  lassen  nbir  ilire  Eier  und  ihren 
Unrath  zurück,  die  einen  abscheulichen  Gestank  verursachen.  Auf 
den  Zügen  der  Heuschrecken  geht  es  übrigens  sehr  regelmässig 
zu  (Sprchw.  30,  27.  Joel  2,  8.  vgl  Shaw  R.  166.)  «);  sie  flie- 
gen in  verschiedenen  Colonnen  nnr  des  Tags,  doch  nicht  unun- 
terbrochen; Abends  (Niebuhr  B.  173.)  lassen  sie  sich  auf  den 
Boden  nieder  Rieht  7,  12.  Sir.  43,  19-  ,  am  Morgen  fliegen  sie, 
wenn  keine  Nahrung  zu  finden  Ist,  wieder  auf  od.  kriechen  fort, 
wenn  der  nächtliche  Thau  sie  benässt  hat  (Nah.  3,  17.),  immer 
gerade  aus  (Joel  2,  7.  vgl.  Hieron.  ad  h.  1.),  meist  gegen  Nor- 
den. Keine  Mauer,  kein  Zaun  (Joel  2,  7.  9.)  vermag  sie  dnnn 
aiifztihalten,  selbst  Wassergräben  u. Feuer  nicht  (Shaw  R.  166.). 
Häufig  dringen  sie  auch  in  die  Wohnungen  cier  Menschen  ein 
Exod.  10,  6.  Joel  2,  9.  10.  ^)  u.  fressen  selbst  das  Holzwerk 
der  Hänser  an  Plin.  11,  29.  Ihren  Tod  finden  sie  theils  durch 
einige  Arten  Vögel  (Rüssel  a.a.O.  127.  Voloey  R.  I.  237.>, 
theil?  1111  tl  vorzüglich  im  Meere  (Exod.  10,  19.  Joel  ?,  20.  s. 
Hier,  ad  h.  1.  Plin.  11,  35.),  auf  das  sie  sich,  im  Fliegen  bald 
ermattend  (Hasselq.  R.  253.),  wie  auf  festes  Land  niederlas- 
sen. Sie  werden  dann  todt  ans  Ufer  getrieben  ,  wo  sie  in  Fäul- 
niss  übergehen  u.  die  Luft  verpesten  Joel  2,  20.  vgl.  Hasselq. 
iL  253.  *)•   Mehrere  Gattungen  von  Ueoschrecken  näulidi 


1)  Ueber  die  Verwüstungen,  welche  die  H.  anrichten,  vgl.  besond. 
Barhebr.  Chron.  p.  1S4.  tl^.  217.  Leon*  Afrie.  descriptio  afric.  2, 11. 
9,  6t  a  a.  Oken  Ldirb.  d.  Naturgesch.  IILL  448 f.  HalL  Bncyclop. 
2.  Sect.  7.  TU.  8.  SlSfF.  Kirby  Entomol.  L  «S5ff.  —  2)  Hicron.  in 
Joel  2.:  tanto  ordine  ex  dispositione  jubentis  dei  volitant,  ut  instar  tv<^- 
semlarum,  quac  in  pavimentis  artificis  finguntur  roaiiu,  siinm  iocum  te~ 
neant  et  ne  puncto  quidem  et  ut  ita  dicam  ungue  transverso  deciioent 
ad  alteraiD.  —  8)  Hieron.  a.  «.  O.  idtdl  loeoäa  invium  est,  qunin  et 
agfos  et  lata  et  arbores  et  urbcs  et  donos  et  cubieolomm  lecreta  pe* 
netrant.  —  4)  Vgl.  noch  PHd.  11,  85.  tanto  voIant  (locustae)  pennannn 
Stridore,  ut  aliae  alites  rrednrttnr;  solemque  obumbrant  solHcitis  suspec- 
ttintibus  populis,  ne  suns  operiaut  terras,  sufficiunt  quippe  vires.  Et 
taiiquani  parum  sit,  uiariu  transisse,  immensos  tractua  permeant  diraque 
messibus  eontegunt  nahe,  mnlta  oontaetn  adorentef,  onaia  Tero  mormi 
erodentes  et  fores  qnoque  tectorum  —  5)  Ohne  allen  Versuch  mnes  Be^ 
mrdsee  that  Ok'en  (Lciurbach  der  NG.  III.  I.  447,)  den  AuMpradi,  an.- 

37 
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nai«,  Oi;^D,  Si")n  nod  aan  (Lcv.  11,  22.),  waren  den  He- 
bräern za  essen  erlaubt  doch  scheinen  sie  gerade  keine  Lieb- 
lingsspebe  gewesen  zu  seyn  Mt.  3,  4.  Mr.  1,  6.  Auch  an- 
dern oriental.  Völkern  dienten  die  H.  zur  Nahrung  Diod.  Sic  3, 
29.  Strabo  16.  772.  PÜn.  iX  35-  11,  35.  Hieron.  adv.  Jovin. 
2,  6.  Dioscor.  2,  67.,  wie  noch  heutzutage  (Tavernier  I.  68. 
Niebuhr  R.  1.  402.  Bekehr.  171.  Jolifte  R.  l6l.)  übcnill, 
nam.  werden  sie  (die  Zug-  u.  Kauiinheuschrecken)  in  arab.  Städ- 
ten ordentlich  zu  Markt  gebracht  (Niebuhr  B.  171.  Burk- 
hardt Arab.  162-  Ke|>pel  im  ethuogr.  Archiv.  XXXV.  145.) 
vergl.  noch  Vitriac.  in  d.  Gest.  dei  p.  Franc,  p.  1075.  Man 
pflegt  sie  in  Waatcr  in  kochen  (Ludolf  commentar.  hist  aeA. 
p.  177.)  vu  wa  schmalzen  (Haaselq.  R.  456.)  od.  auch  kq  bra- 
ten, relwt  ihnen  Flügel  o.  Fusse  au  (Ladalf  a.  a.  O.  p.  27S.) 
u.  bestreut  «ie  mit  Sals  (Forsk&l  a.  a.  O.  p.  81.  Haimar  L 
274  ff.).  Sie  toUen  (bcmer  ab  junge  Tanb^)  fest  wie  Krebce 
sduneckeo*  Wie  sie  gefangen  werden  0.  Strabo  o.  IKod.  Sic  a. 
a.  O.  Vgl  Überh.  Bochart  III.  2&2ir.  Shaw  R.  164ft  Nle- 
bnhr  B.  168^1  Kirby  EntomoL  II.  16 ff.  447 f.  Fabric  En- 
tomoL  System.  II.  46  sqq.  Oed  mann  IL  76  £  III.  84  flL  VL 
74 ff  Ign.  de  Asso  j  del  Rio  Abb.  t.  d.  Heuschr.  und  ihren 
Vertilgongamittehi  a.  d.  Span.  m.  e.  Anhang  von  O.  6«  Tych- 
aen.  Bost  1787.  8.  Ludolf  comment.  bist  aeth.  p.  173  sqq. 
Ueber  Apoc  9»  3.  s.  Ewald  Commentar.  n.  d.  St 

Heviter,  ^^n,  LXX.  Evaioi,  cananitische  Volker- 
schaft in  Palästina  vor  dem  Einfall  der  Israeliten  Gen.  IQ»  17. 
Exod.  3,  S.  17.  23,  23.  Jos.  3>  la  Sie  wohnten  am  Fasse  des 
Hermon  Jos.  11,  3.  u.  wurden,  wie  es  scheint,  von  den  Israeli- 
ten nur  weiter  nordwestlich  gedrangt  Bicht.  3,  3.,  wie  sie  denn 
in  der  Region  des  Libanon  noch  zu  Davids  Zeiten  festsassen 
2  Sam.  24,  7.  vergl.  1  Kön.  9,  20.  Nach  Sniomo  ▼erschwindet 
ihr  Name.  Eine  Colonie  der  Heviter  scheint  sich  aber  schon  früh 
in  Südpalästina  niedergelassen  zu  haben,  denn  Jos.  9,  3.  7.  11» 
19.  werden  H.  zu  Gibeon  erwähnt  Vgl.  überh.  Hamelsveld 
UL  62  £ 

Heyrathen,  s.  d.  A  Ehe. 


tw  obigen  4  Beneanungen  teyen  &chte  V6gel  so  verstehen«   Wie  di» 

mit  den  Worte  11  de»  hebr.  Textes  vereinigt  werden  soll,  weiss  ich  uicht; 
über  diese  \V.  aeibst  vgl.  die  sachkuodUe  Erl&uteruag  Kirby *e  Ento- 
nol.  1.  S.  25.  »  j 

1)  S.  darüber  Mischna  Chollin  S,  7.  vgl.  Berachoth  6,3.    2)  Ge- 
gen andere  wunderliche  Erklärungen  dieser  Stellea  a.  Bochart  Hieroz. 
III.  S26  fr.  Sau  bort  de  sacerdodo  Bbiaeor.  1,  18,  Nach  Niceph.  a 
A.  1,  14,  geuMs  Job.  statt  dttgiBti  vielmehr  xd  aMQa  ^^pdSvl 
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Hezron,  Jlisn,  Stadt  im  st  Juda  Jos.  15,  3.,  aadk 
Hasor  s.  d.  A. 

HiddeJtcl,  Ä.  d.  A.  Tigria* 

Hierapolis  Col.  4,  13.,  Stadt  in  Grossphrygien  Pto- 
lem.  d,  2.  PJin.  6,  29.  auf  weissem  FeLenbüden  östlich  von  Co- 
loMä  und  DÖrdJicfa  (6  rom.  M.  n.  Itiner.  Antonin.)  von  Lacnlicea, 
berühmt  wegen  tider  Mineralquellen  Strabo  13.  629.  und  tiuer 
erstickende  Dunste  anshauchender  Grotte,  in  welche  mn  die  Prie- 
ster der  dort  verehrten  magna  mater  gefahrlos  eintreten  konnten 
Plin.  2,  95.;  jetzt  Pambuk  Kulasi,  aOlXjf  Ür^^JÜ^  d. 

i.  BaumwoUenschloss  s.  O.  v.  Kichter  Walifl  ö23fL  Buschinff 
Erdb.  V.  1.  104.  * 

Hilen,  IVH?  Pnesteratadt  im  SL  Juda  1  Chron.  6,  43. 
Hin,  s.  d.  A.  Maasae. 
Hindlnn,      d.  A.  Hirsch. 

Hinnom,  Dän  "'S  Jos.  lö,  8.,  Toibtand.  DDn"fq 

oder  im  Chetib  DäH  ''bq       2  Köd.  23,  10.,  ein  angenehme?,' 
fruchtbares  Thal  bei  Jerusalem  (vor  dem  Ziegelthore  Jer.  19,  2.), 
durch  welches  die  Graoie  der  Stamme  Benjamin  und  Jud  i  ging 
Jos.  18»  16.  16, 8.    Es  ist  hiernach  in  Süden  der  Stadt  zu  setzen, 
wohin  bes.  Jos.  18.  o.  Neh.  «11,  30.  fahren,  an  welcher  letzterer 
Stelle  als  die  beiden  Granxpunkte  des  Stammes  Juda  Beerseba 
n.  Thal  Hinnora  angegeben  werden  s.  Wilhelm  Tyr,  8,  2. 
(in  den  Gestis  Francor.),  Körte  B.  161.  186.,  Pococke  II. 
38.  TgL  Beland  p.  353.  u.  d.  A«  Siloah       Euseb.  weist  es 
ungenau  auf  der  Ostseite  (Südosfseite?)  Jerusalems  nach.  Hier, 
in  dieser  mit  Garten  u.  Hainen  erfilUten  Febenschlncht  brachten 
die  abgöttischen  Israeliten  in  TerschiedeDen  Zeitaltern  (2  Kon.  23, 
la  Jer.  7,  31.  19,  5  f.  32,  35.)  dem  moäbit  Molech  Ihre  Kin- 
der tum  Opfer  dar,  deshalb  wurde  dieser  Ort  als  profan  Tetab- 
scheat  und  galt  bei  den  spätem  Juden  mit  Hinsicht  auf  die  Mo- 


1)  Ganz  \erVmend  ist  Ritters  Erdkunde'  II.  412.  Beliauptunjr^ 
das  Thal  Hinnom  sey  niclit  verschieden  von  dem  Käseoiacherthalc ,  wei- 
chet Ober-  u.  Unterstadt  von  einander  schied  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  1. 
s.  dag.  Rosenm.  Alterth.  II.  II.  808.  Das  Thal  iUonoiu  läuft  zwischen 
zwei  steilen  Felsenu^nden  hin,  ^^vahrend  das  Käsemacherthal  sanfle  Ab- 
hänge hatte,  denn  es  war  eine  (farjay^,  tig  fjv  ti('l)v)oi  yiarflryov 
al  oiMiai  Joseph,  a.  a.  O.  Ausserdem  ist  die  Felscnwand  auf  der  Süd- 
■eite  des  heutigen  Thals  EBnnom  (gegen  den  Zion  zugekehrt)  yollerGrab- 
bShlen.  Wie  lässt  sich  aber  denken,  dass  man  die  Grabböhlen,  gleich^ 
einem  ganzen  Todtenacker,  mitten  unter  Wohnungen  werde  angelegt 
haben? 

37* 
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lochsfcner  als  Symbol  der  Holle  (des  Orts  der  ewigen  Verdainm- 
liiss),  welche  daher  yttvva  (chald.  03n3  vgl.  Lightf.  p.  265.) 
genannt  wurde  ')  Mt.  5,  22.  29  sq.  10,  28.  Luc  12,  5-  u.  a. 
Tgl.  d.  Ä.  Tbopeth.    S.  überh.  Hamclsveld  iL  17^  C 

Hinterlage  (Depositum),  flli^s:,  war  in  Zeiten, 

wo  es  noch  keine  schriftlichen  Tenchrdbungen  gab,  fax  die  Ge- 
setsgebnng  ein  wichtiger  Gegenstand,  doch  konnten  dte  Ter^ 
gungen  sidi  fast  nur  an  die  Moralitat  u.  reKgtose  Gewissenhaftig- 
keit (vgl.  Herod.  6,  86.)  wenden  u.  der  Eid  war  hierbei  ein  vor- 
sügtich  wirksames  gerichdicfaes  MitteL  Was  Jemanden  als  D^mh 
sltnm  anvertraut  war,  hatte  er  sorgfaltig  zu  bewahren  Joseph 
Antt.  4,  8.  38.  Für  ein  anvertrautes  Stück  Vieh,  das  gestorben 
oder  (ohne  Schuld  des  Inhabers)  verletzt  oder  (mit  Gewalt  von 
der  Weide  vgl  nsitf  1  Chion.  5,  21.)  weggetrieben  worden  war, 
durfte,  wenn  dn  solcher  Fall  eidlich  erwiesen  wurde,  keine  Wie- 
dererstattung verlangt  werden;  eben  so  wenig,  wenn  dasselbe  (von 
wilden  Thieren)  zerrissen  worden  var  und  dies  auf  glaubhafte 
Weise  (Y.  12.  s.  dazu  Bosenmüll.)  dargethan  wnrde.  Wieder- 
erstattong  trat  dagegen  ein,  wenn  das  Thier  aus  dem  Hause  des 
Inhabers  gestohlen  worden  war  (was  immer  Mangel  an  Aufmerk- 
samkeit beim  Inhaber  voraussetzte)  £xod.  22,  10  f.  Gab  Jemand 
Tor,  dass  ihm  an  vertrautes  Geld  oder  Oerath  (was  man  nicht, 
wie  ein  Stilck  Vieh,  beständig  im  Auge  haben  kann)  gestohlen 
worden  %are,  so  hatte  er  seine  Aussage  vor  der  Obrigkeit  (dorch 
einen  gerichtlichen  Eid)  zu  bekräftigen  Exod.  22,  6.  7.  (u.  war 
dann  schuldfrei  vgL  V.  13.).  Die  gerichtlich  nachgewiesene  Un- 
terschlagung eines  Depositums  hatte  doppelten  Ersatz  (wie  ein 
Diebstahl  geringer  Klasse)  nur  Folge  22,  8.;  verlautbarte  aber 
ein  Depositarius  später  selbst  aus  Reue  seine  widerrechtliche  Ab- 
läugnung  des  Empfangs,  so  trat  (nur  einfache)  Wiedererstattung 
ein  und  es  musste  ausserdem  ein  Schuldopfer  dargebracht  werden 
Lev.  5,  21  ff.  Nähere  talm.  Bestimmmipen  über  Depositum  und 
Ersatz  des  abhanden  gekommenen  s.  Mischn.  baba  mpz.  c.  3. 
Vgl.  überh.  Michaelis  M.  R.  III.  127  ff.  Später  geschahen  die 
Hinterlagen  p:egen  schriftiiche  ümpfangscheine  Tob.  1,  17.  4,  21. 
ö,  3.,  wodurch  manche  Civilklagen  über  nicht  empfangenes  oder 
geschmä)ertcs  Depositum  wegfielen  oder  doch  abgekürzt  wurden. 
Aber  der  Eidsdiwnr  wegen  abgeläugneten  Depositums  blieb  doch 
immer  noch  sehr  iiblich  s.  Mischn.  Schebuoth  5,  1  f.  üeber  De- 
posita,  die  in  Tempel  niedergel^  worden  2  Macc.  3,  10*  12. 
15.)  s.  d.  A.  Tempel. 

Hioby  ZA^»  liXX.  *lwßj  Held  des  nach  ihm  benannten 

 ,^)  Eine  nnwahrsolieiiiliche  D«riva4ioii  des  Namens  rtippa  ans  den 

r«KsbdiMi  •»  Paulus  Conuaentar  L 
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LetirgediGhts  im  A.  T.  Kanon.    Er  wird  als  em  Heerdenb^atier 
im  Lande  üz  (s.  d.  A.)  gescbildert,  ist  aber  wahrachcinfieh»  wie 
schon  der  symbolische  Name  ▼ermatken  libtt,  nur  eine  cfdkbtete 
Penon  (vgl.  schon  bab,  bathr.  15.      1-  H'Oi  mSi  nvi  üb  aV^M 
Tvn  StDD  ^iSm);  ungnugend  sind  wenigstens  die  Grinde »  mit  de- 
nen man  oft  seine  wirkliche  fadstena  bat  darthun  woüen  (Carp* 
soT.  Introd.  11.  33  sqq.);  denn  aus  den  Erwähnungen  Hiobs  Tob. 
2)12.  Jac.  5,  11.  folgt  nicht  einmal,  dass  man  ihn  schon  damals 
für  eine  historische  Person  gehalten  habe,  und  die  im  Orient 
au  verschiedenen  Orten  (zu  Nara  oder  Neva  1  Tagereise  von 
]>amasky  etwa  2  d.  Meil.  westlich  von  Jerusalem,  bei  Hems  [Ha- 
math]  in  Syrien ,  bei  Helle  am  Euphrat,  im  glücklichen  Arabien 
2  —  3  Stunden  von  Sanaa  und  in  Pcrsien  auf  der  Strasse  von 
Ispaban  nach  Shiras  s.  Jahn  Einleit  I.  11.  761  f.)  nachgewiesen 
nen  Graber  Hiobs,  so  wie  die  von  Euseb.  im  Onoro.  erwähnte 
Tradition,  nach  welcher  das  Haus  Hiobs  zu  Astaroth  Karnaim 
gezeigt  wurde,  werden  heutzutage  für  Niemand  historisches  Ge- 
wicht haben.    Die  Unterschrifl  der  Peschito  endlich,  welche  Hiob 
für  den  König  Jobab  von  Edom  Gen.  36»  33.  erklärt,  ist  offen- 
bar eine  yerunglückte  Conjectur,  wdche  sich  aus  der  Meinung, 
dass  Uz  in  Idumäa  zu  suchen  sey,  gebildet  haben  mag.  Mehr 
konnte  Ezecfa.  14,  14.  16.  20.  beweisen,  wenn  es  sich  darthun 
liesse,  dass  der  Prophet  früher  gelebt  habe  als  der  Dichter  des 
B.  Hiob;  denn  dann  wäre  jenes  ein  von  diesrm  Bliche  unabhän- 
giges Zeugniss.     Es  würde  indess  doch  nur  traditionellen  Werth 
haben.    Vgl.   überh.  Michaelis  ad  Lowth  poes.  ebr.  r>43.  und 
Einl.  ins  A   T.  T   1  ff    Jahn  Einl.  II.  III.  758  ff.  Bertholdt 
V.  !2040Ö.   Fr.  Spaiihemii  bist  Jobi.  Ratisb.  7t0.  8.  Sagen 
über  Hiob,  bes.  über  seine  Abkunft,  s.  Euseb.  praep.  e?.  9>  2Ö. 
Otlion«  i&dc  rabb.  p.  323. 

Hiraiii,  uyn,  n*)Tn,  uyrij  lxx.  Xsi^du  (jo- 

aepb.  Ei{)a!Aogy  Ei^JW/LLog)  ^  König  von  Tyrus  und  Nachfolger 
Beines  Vaters  Abibai  (Srq  Er  war  Freund  und  Bundes- 

genosse Davids  und  Salomo's  (Nessel  diss.  de  amicitia  Salom. 
et  Hirami.  Upsal.  734.  4.),  denen  er,  jenem  zum  Bau  eines  kö- 
nigl.  Pallastes  2Sam.  5,  11-  1  Chron.  14,  1.,  diesem  «um  Tem- 
peibau  (im  12.  J.  s.  Reg.)  1  Reg.  5,  12  ff  2  Chron.  2,  3.  9, 10. 
und  zur  Ausril^tunf^  einer  Flotte  phöuiz.  Künstler  und  Holz  sen- 
dete. Letzterem  soll  er  auch  einen  ansehnlichen  Geldvorschnss 
bei  seinen  kostspie!ig:en  Unternehmungen  gemacht  und  zur  gegen- 
swtigen  Bebisti^iirig  eine  Käthselcorrespon den z  mit  ihm  unterhalten 
haben  Joseph.  Apion  1,17.  Er  starb,  dem  IVTrn  indcr  von  Ephe- 
sus  (bei  Joseph.  Apion.  1,  lö.)  zufolge,  nach  emer  333äbri<;ea 
friedlichen  u.  der  Verschöueruug  seiner  Residenz  gewidmeteu  ile- 
gieruDg  im  53.  J*     Alters.    Nach  Talian  (orat  c  Graec.  p. 
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171.  cd.  Col),  der  «ich  auf  phöaiz.  Hiatoriker  benift,  soll  SaK 
seine  Tochter  geheurathet  haben.  Hirams  Nachfolger  war  Ba- 
leazar  Joseph.  a.a.O.  Der  Name  Hiram  kommt  übrigens  auch 
flj^er  in  der  tyrischea  Köiiigsgeschichte  vor  Joseph.  Apioo.  1, 21. 

Ifirsch*  So  übersetzt  man  gewohnlidi  mit  LXX.  das 
hehr.  hVm^  ^^if  ^  Recht  (nur  mochten  die 

Hebräer  das  Geschlecht  der  Rehe  vom  Eßischgescfalecht  nicht  nn- 
terschdden),  denn  das«  diese  Worter  das  Antilopen-  od.  6a- 
seil  engeschlecht  mit  umfassen,  wie  Neuere  behaupteten,  wird 
dadurdi  nicht  erwiesen,  dass  in  der  2.  Lokmanschen  Fabd  das 

cnisprediende  arab.        durch  (3!/^  Gazelle  erklärt  wird  (a. 

Rosen m.  zu  Bochart  II.  233  ),  auch  hat  die  Sprache  für  Ga- 
zelle besondre  Namen  s.  d.  A.  u.  U  thesl.  8,  14.  ist  hS-^n^  neben 
•»aX  genannt  Die  Hirsche,  weit  he  auch  in  dea  Wäldern  des 
südi.  Asiens  (Syriens  s.  Aeli;in.  anim.  5,  56.)  häufig  angetroffen  wer- 
den, gehörten  bei  den  Hebräern  unter  die  reinen  Thiere  Deut 
12,  1^.  14,  5.  1  Kön.  4,  23.  Auf  den  flüchtigen  Lauf  und  die 
Beweglichkeit  dieser  schlanken  (Gen.  49,  21.)  Thiere  wird  von 
Dichtern  angespielt  Ps.  18,  34.  2  Sam.  22,  34.  Hohesl.  2,  9- 17. 
8,  14.  Jes.  35,  G.  vgl.  Virg.  Aen.  6,  Ö02.  Ovid.  3Iet.  1,  306. 
u.  Geliebte  sind  einer  Hirschkuh  (Hindinn)  verglichen  Sprchw.  5, 
19.  s.  Um  breit  z.  d.  St  Ueber  Hiob  39,  4.  (1.),  in  welche 
Stelle  man  mit  Bochart  zu  viel  hineinlegte,  s.  ebenf.  Um  breit, 
dag.  wird  Jer.  14,  5.  die  Schilderung  der  Trockenheit  allerdings 
gehoben  dnrd^  die  Worte:  auch  die  Hindinn,  die  auf  dem 
Felde  geworfen,  verlässt  die  Jungen  aus  Mangel  aa 
Gras.  Denn  die  Hindinn  ist  sehr  sarttich  gegen  die  junge  Brat 
(Bochart  H.  254.)  und  whrd  sie  nur  In  der  inssersteo  Nofh 
verlassen.  Auch  Ps.  2d,  9«  konnte  man  mit  Bochart  an  die 
schwere  Geburt  der  Bkschknh  denken  (wäre  sie  nur  mdur  enrie- 
sen),  wo  dann  die  Wirkung  des  Donners  desto  starker  geonk 
ist  Ueber  Ps.  22»  1..  s.  de  Wette  Comment  34.  Eine  Spe- 
eles des  Hhrschgesdiledits  soll  n%Dn^  Deut  14,  5.  1  Kon.  5,  3. 
»eyn.    Die  Araber  nennen  so  ( j^^4Ä'tJ)  ein  Thier  mit  langem, 

sagenformigen,  inwendig  vollen  (solide),  jährlich  abfallenden  Ge- 
weihe und  röthhcher  Hantfiurbe,  das  in  Hecken  und  Gebuschsn  i 


1)  Man  könnte  somit  nur  f&r  den  Namen  eber  GazelleDspedtti 
halten,  vn»  RosennAUer  ad  Bochart  II.  234.  thnt  Aber  di«  Auto- 
rität der  arab.  Scholiasten  ist  nicht  so  gewichtig  u.  aus  der  angef&hrtflS  i 
Lokm.  Fabel  sieht  man ,  dass  das  Wort  schon  damals  seiton  und  unvcr- 
staadlich  war.  Die  arab.  Erklärung  ist  daher  sehr  unsicher  und  zudom 
k€imte  im  Arab.  das  Wort  eine  ausgedehntere  Bedeutung  gehabt  haUeü,  ' 
«Is  m  Hebräischen.   Uebr.  vgl.  a.  Sbaw  R.  S57.  . 
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lebt  II.  den  gemeinen  Hirsch  an  Schnelligkeit  iibertrifft  (Bocbart 
Hieroz.  Tl.  284.)-  Oedmann  1.  24  ff.  vergleicht  den  Dam- 
hirsch, cervns  dama  Lia.  (platyceros  Plin.  11,  45.,  fkaq)og 
^vxfQfog  Oppian.  c}riti;.  ?,  293.)-)  welcher  sich  noch  jetzt  in  Sy- 
rien (niclit  in  dem  w  innern  Arabien)  findet  und  etwas  kleiner  ist 
als  der  gewöhnliche  Hirsch.  Andere  Dentniigen ,  z.  B,  die  von 
Michael.  (Snppl  834.)  n.  S  c  h  o  il  e  r  (Spec.  Hieroz.  HT.  54sqq,>, 
welche  eine  Gazelleuart ,  antilope  bubalis  (Hier,  hat  biibalus,  dah. 
Luth.  Büffel),  verstehen,  lassen  ^^ich  mit  den  Beschreibungen 
der  arab.  Naturforscher  bei  Doch,  nicht  in  üeberein.^timmung  brin- 

gea,  wie  denn  inftbes.  der  Umstand,  das«  j^y^sw  jäbriidi  die 

Homer  abwerfe,  nicht  auf  das  AntUopengescUedit  pant  Oken 
(Lehrb.  d.  Zoolog.  IL  730.)  beschf^t  das  arab.  Jadhmur  als 
cenias  bnbalns  n.  nennt  es  Mittelding  zwischen  Gaselle ,  Hirsch  n. 
Odis.  S.  überb.  Dindorf  nov.  Lex.  hebr.  1270  fL  (wo  viel 
nber  dieses  Tbier  gesammelt  ist). 

Hirsen.  So  deuten  LXX.,  Aquila,  Theod.  und  V»lp. 
das  hebr.  lt:D3  Jes.  28,  25.  o.  Michaelis  tritt  ihnen  bei;  aber 
das  W.  gebdrit  sicher  (wie  anch  die  Accentuatoren  andeuteten) 
als  Beiwort  zu  n")int)  s.  Rosenmäller  u.  Gesenius  z.  d.  St 

T  i 

Sonst  TgL  d.  A.  Moorbirsen. 

Hirten,  U^V^j  D'^'^.pi  (Mich.  7,  14.  s.  Bosenm. 
d.  St.)  Die  ältesten  Hebräer  and  ihre  Vorfahren  warai  No- 

maden (vgl.  N.iiü.  14,  33.);  erst  mit  dem  Eintritt  in  Canaan 
gründeten  sie  fe.4e  Wohnplätze  und  ergriffen  das  geregdte  bur- 
gerl.  Leben;  doch  blieben  auch  dann  noch  ^eie  dem  freien  Hir- 
tenstande treu  (1  Chron.  4,  38  —  43.)  und  Viehzucht  war  anch 
bei  den  Uebrigen  (vorzüglich  den  transjordan.  Stammen)  «ne  der 
vorzüglichsten  Beschäftigungen,  die  von  Manchen  ins  Grosse  ge- 
trieben wurde  1  Sam.  25,  2  ff.  (vgl.  2  Kon.  3,  4.)  o,  zn  bedeu- 
tendem Wohktande  führte  vgl.  Varro  R.  B.  2,  1.  Abrah^  u. 
seine  Nachkommen  zogen  an  der  Spitze  ihrer  grossen  aus  Scha- 
fen, Ziegen  nnd  Bindvieh  (anch  Eseln)  bestehenden  Heerden  auf 

V)  ZweUelhaft  ist  es,  ob  auch  npiJ  den  Hirten  bedeute;  2  K8n, 
3,  4.  steht  es  vom  Heerdenbe s i tzcr,  Züchter,  uod       erklärt  es 
auch  Targ.,  R.  Tanchum,  Bphraem  Syr.  «tc,  Arnos  l,  l.    Di«  tMoam, 
würde  passen,  da  es  dort  nur  helsst.  Am.  habt  0^np>3  (unter  od.  bei 
den  Züchtern)  gelebt  vgl.  Kim  r  h  l  z.  d.  St,  den  RoseniiiuUer  mit 
Unrecht  tadelt.    Indess  kann  die  jvid.  Deutung  sich  daraiif  stutzen,  üa« 
man  es  eines  Propheten  unwürdig  hielt,  als  Hirtenknecht  gedient  suna- 
beii  u.  in  dem  Worte  Ip-i  vgl.  arab.  oVjÜ ,  et> mologisch  betlMhtrt, 
Hegt  nichts,  was  eben  nnr  an  den  Herrn  od.  Besitzer  einer  Heeröe 
denken  Uease.   Beaeiclinet  doch  auch  das  ganz  analoge  ^Äi»^ 
derhirten. 
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den  Taften  Canaaas  «.  der  Graosdiitricle  Ärabifin  o.  Aegyptens 
imilier,  einfnch  in  Sitte  o.  Ldbcttsart,  gastfrei  gegen  Fremde,  da^ 
treffendste  Urbild  der  Iteuligcil  aiab.  Bedainen  Arvieux  ilL 
122  ff^  (auch  einzeln  roa  Rosenmüller  L.  1789.  8.)  Nie« 
bahr  B.  379  £  Volnej  R.  I.  288  ff.  vgl.  d.  A.  Arabien. 
Sie  besaifen  eine  grosse  Aosahl  Hirtenknechte,  mit  welclieii  selbst 
Befehdnngen  kleiner  Fürsten  ausgefubrt  wurden  Gen.  14,  14. 
Diesen  Knediten  lig  auch  die  Behauptung  der  gegrabenen  Cister- 
nen  ob  und  es  fielen  dabei  nicht  selten  Thatlichkeiten  vor  Gen. 
13^  7  t  26^  20.  sowolil  als  spater  die  Hirten  der  ansassi- 
gCD  Heerdeneigentkanicr»  ü^ip^  ISam.  25,  7.  17,  20i  (Sklaven 
IL  Uiethlinge  ioh.  10^  12.)»  wohnten  unter  Zelten  (HohesL  1,  8. 
2Cliroa  14,  15.  Jes,  38,  12.  Jer.  6,  3.)  nnd  waren  gewohnlidi 
mit  dnem  Stab  od.  Stod^,  h^ilj  tda^#  der  unten  knunm  xnlie^ 
nm  da«  Tbter  beim  Fasse  w  fmea^'iUif.  27,  32.  1  Sam.  17,4a 
mich.  7,  14.,  nnd  einer  Tasche,  ti^p\l,  ^S3,  ISam*  17,  40, 
selten  mit  eigentL  Waffen,  i.  B.  Schieudem  0»  >^  Immer  mit 
Hunden  (s.  d.  A.)  versehen,  um  die  wilden  TUere  in  Terschcn- 
chen  (mit  denen  sie  öfters  in  Kämpfe  geriethen  und  meht  selten 
Sieger  blieben  Arnos  3,  12.  Jes.  31,  4.  ISam.  17,  34.  vgL  lliad. 
18,  161.  12,  302  ff);  auch  errichteten  sie  mweilen  Warten  u. 
Thuime,  um  {ede  andringende  Gefiihr  sdion  in  der  Feme  zu  er- 
spähen (vgl.  ftGeb.  4,  8.),  ivie  denn  Wachsamkeit  eine  ihrer  yw- 
sfiglichsten  Tugenden  (Plulo  Opp.  L  p.  306.)  sejm  mosste  Nah. 
3»  18.  Lnc  2,  8.  Hatte  dch  ein  Stück  ?on  der  Heerde  Terinl^ 
was  anf  den  grossen  Triften  (Wösten)  so  leicht  geschehen  konnte, 
so  mussten  sie  alles  aufbieten,  es  wieder  herbeiziischaffen  Exech. 
34,  12.  Luc  15,  5.  vgl.  RosenmnlL  MorgenL  IIL  811  Wei- 
st an*  L  757.  Junge  und  knodGe  Tluere  trugen  sie  anf  den  Ai^ 
men  Jes.  40,  IL  und  sorgten  dafür,  dass  das  IM  nidit  iiber- 
trieben  wurde  Gen.  33,  13.  HanptklddungsstSdL  Bt  St  Hirten 
war  ein  Hantel,  in  den  sie  den  ganzen  Korper  einhüllen  konnten 
Jer.  43,  12.  Üeber  ihre  Nahrung  s.  Amos  7,  14.  Luc  15,  15. 
Sie  erhielten  keinen  Lohn  in  Geld,  sondern  statt  dessen  dnen 
gewissen  Antheil  an  den  Produkten,  nam.  der  Milch  der  Heerdea 
ICor.  9,  7.  vgl.  Gen.  30,  32.  Rosenmüll.  Morgenl.  Yt  97. 

1.  147.  Dass  die  Hirten  Gelang  und  Musik  iibteu  (aiat^  talm. 
Hirtenflöte  Mischn.  II.  p.  50.  vgl.  ambubaic.  Horat.  Sat  1, 

2.  1,  u.  Broukhus  ad  Tibull.  3,  4.  71.),  wie  die  griech.  Scha- 
fer, erhellt  aus  1  Sara.  16,  18.  vgl.  V.  11.  und  noch  jetzt  iat 
die  Schalmey  3^'.^  bei  deu  orientaL  sehr  gewohnlich.  Der  Ober- 
knecht hiess  n^n  ]p\  Gen.  24,  2.,  napo  nto  Gen.  47,  6.  (äg- 
Xi7iotfÄ7]v  1  Petr.  5,  4.)  und  musste  für  jeden  Unfall  der  Heerde 


1)  Die  griech.  Hirten  waren  mit  Bogen  und  Pfeilen  bewaffuet  Vicg. 
Bdog.  3,  12.  10,  59. 
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atdicn  CkD*  31,  38  ff«  Dah.  «nrdoi  ibseii  die  Heerden  zöge- 
laUt  und  die  Zahlung  öfter  wiederholt  Ezech.  20,  37.  Jer.  33, 
13.  TgL  Virg.  BcL  3,  34*  Auf  den  Wddepläbsen  wohnten  die 
Hirten,  so  lange  das  Vieh  unter  freiem  Himmel  blieb,  in  Hütten 

n'):Dtt)0  Hohesl.  1,  8.  Jes.  38,  12.  Bei  den  Königen  war  der 
Aufseher  der  Heerden  (magister  regii  pecoris  Liv.  1,  4.)  eine 
Hofcharge,  cnnn  i^a:^  1  Sam.  21,  7.  Ueberb.  galt  der  Stand 
der  Hirten  für  einen  sehr  achtbaren  (d;ih.  auch  die  Töchter  und 
Sohne  vornehmer  Züchter  dein  Weiden  des  Viehes  sich  ohne  An- 
stand unterzogen  Gen.  29,  9.  37,  2.  13.  1  Saui.  16,  Ii.  17,34. 
vgl.  Odyss.  13,  f.,  dah.  Propheten,  Könige  u.  Gott  selbst 
so  häufig  ü'^in  notfitreg  vgl.  auch  Joh.  10,  11.,  in  spätem  Zei- 
ten die  Synagogenvorsteher  D'*dd"id  genannt  wurden ,  dah.  so  viele 
selbst  in  die  hochpoet.  Sprache  übergegangene  Bilder  ans  dem 
Hirtenleben),  und  selbst  als  Propheten  aufzutreten  durften  sie 
wagen  Arnos  1,  1.  vgl.  Exod.  3,  1.;  die  Miethknechte  waren  übel 
berüchtigt  (Joh.  10,  13.)  und  die  Hirten  des  Kleinviehes  (in  spä- 
tem Zeiten)  verachtet  Sanhedr.  f.  25,  2-  Lightfoot  603.  797. 
vgl.  Luc.  15,  15.  Joseph.  Antt.  17,  10.  7.  Xenoph.  Ephes.  2,  9. 
S.  überh.  Bochart  Hieroz.  1.  402  sqq.  vgl.  d.  A.  Viehzucht 

Hiskias,  rrpTn,  'in'.pin,  n^pTn^^,  ^n;Pin>  lxx. 

^Ete/tag  (vgl.  a.  Joseph.  Antt.  14,  9.  2.),  König  von  Juda, 
Sühn'nnd  Nnchfulger  de5  Ahas  728—699  (725  —  696)  v.  Chr. 
Er  wird  in  beiden  Relationen  (2  Kön.  18  —  20.  2  Chron.  29  — 
32.)  als  ein  sehr  gottesfürchtiger  (\gl.  a.  Jer.  26,  19.),  im  Sinn 
der  Theokratie  regierender  Fürst  geriihmt,  der  den  Götzendienst 
im  ganzen  Lande  abschaffte  und  die  Einheit  des  Jehovahkultus 
vvieder  herstellte  2 Kön.  18,  4.  22.  vgl.  Niemeyer  ("harakt.  V. 
97  ff.  ^).  Die  spätere  Relation  schmückt  dieses  einfache  Datum 
weiter  aus,  erzählt  von  einer  grossen  Passafeier,  an  der,  vom 
Könige  aufgefordert,  viele  Israeliten  Antheil  nahmen  (s.  dag.  Dit- 
mar  Gesch.  d.  Israel.  242  f),  von  den  der  Priesterkaste  zuge- 
standenen Vortheilen  u.  Einkünften  u.  s.  w. ,  ganz  in  dem  Geiste, 
den  man  an  diesem  Buche  gewi  hnt  ist,  ohne  Bürgschaft  der  Wahr- 
heit, ja  mit  inncrn  Ünwahrscheinlichkeiten  (Gramberg  Chron. 
153.  164.).  Sonst  war  die  Regierung  Hiskia's  unruhig  und  be- 
drangt. Zwar  schlug  er  die  Philistäer  2  Kön.  18,  8.  und  machte 
sich,  mit  Aegypten  polit  Verhältnisse  anknüpfend  (vgl.  2  Kön.  18, 
21.  24.  Jes.  20,  Iff.  30,  1-—8.  31,  1  —  4  36,  6.),  von  der 
Oberherrschait  der  Assyrer  frei        Letzteres  hatte  jedoch  beinahe 


1)  Doch  war  der  Erfolg  dieser  Maasaregeln  nicht  durchgiiifend ; 
vielmehr  machte  sich  lortdauerad  unter  den  Grossen  des  Reiche  Auiklä- 
rerd,  SitteuTcrilerben  und  Hinneigen  znm  Andande  geltend  jM.S8,9ff. 
S9,  11  ff.  80,  9  ff.  —  2)  Wenn  dies  gleich  im  Anfange  seiner  Regierung 
geidtehen  seyn  «oll  2  Kta.  18»  7<^,  so  läset  nck  nicht  erU&ren«  wie  des 
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dcB  UttiogMig  des  Sfuls  licriMigeliiIrt  vg^  Jet*  22.  Ks  drang 
lÄnüidi  im  14.  J*  d«»  Hiskia»  cm  aaaynscheB  Heer  unter  dem 
König  Saidwrib  (2Kon.  18»  ld£  Je«.  36.)»  das  anf  einem  Mar- 
adie  nadi  Aegypten  begriflEen  war»  in  Jndaa  ein,  nalun  die  leite 
Stadt  Laduaeh  (nadi  Jes.  n.  Cliron.  alle  feste  P]atie  des  Lan- 
des) weg  mid  erzwang  einen  ansehnficfaen  Tribnt»  dea  H.  man 
Hidl  ans  den  Tempdsdmtaeii  entleiuen  mosste  2  Kon*  18»  15. 
16.  O^^^^U'^''^^  ^ersdiwcigt  die  Cbronüt  n.  Jesaias.).  Dea- 
scmmgeaditct  wurde  Jemsalem  belagert  (Vertheidignogsaiistaltcn 
nnd  nur  2Chron.  32»  21L  vgl.  Jes.  22»  8—11.  eraahit)  n.  ver- 
mnllifidi  hatte  Sanherib  im  l^nne»  den  jndisdien  Staat  ganillcb 
mi  seistoren  (vgl.  18»  32.)»  indem  er  es  nicht  lor  rathsam  adb- 
tete»  eine  schon  einmal  abtriianige  Waffienmacfat  in  seinem  Ricken 
mi  haben.  Allein  plotzfich  sah  er  sich  som  Rückzüge  gecothigt 
(der  in  allen  drdUrkmiden  durch  emWnnder  moti?irt  ist  2  Kon. 
19»  35.  Jes.  37»  36.  2Chron.  32»  21.)  nnd  wurde  (spater)  von 
zweien  seiner  Sohne  an  Ninire  getodtet  2  Kon.  19»  37.  (Ereig* 
Bisse»  wdche  die  Weissagung  des  Nahmn  gegen  NiniTe  veranlass» 
teD.)  ').  ffieranf  fiel  Hiikias  in  eine  todtUche  Krankheit  (die  Pett 
vgl.  Jes.  37»  36.),  genas  indess  wieder  (wobei  Jesaias  prophetisch 
nnd  antlich  thatig  war)  2  Kon«  20.  und  empfing  deshalb  n.  we- 
gen der  Birettung  Jerusalems  ans  den  Händen  der  Fehide  die 
Glückwünsche  des  bab^onischen  Königs  Berodach  Baladan  (der 
▼or  kuraem»  die  assyrische  Herrschaft  in  Babjlonien  yeraichtemi» 
sich  som  Konig  dieses  Landes  eihoben  hatte  Enseb.  Chron.  ann. 
I.  p.  42  sq.  d.  A.)  2  Kon.  20»  12.  Ihnrch  die  Unbesonnen« 
hdt»  ndt  der  er  den  Abgesandten  dessdbcn  alle  seine  Sdiitae  n. 
Vorrathe  neigte  2  Kon.  20,  13.,  gab  er  gewiss,  wie  auch  der 
staatskhige  Prophet  ahnte  Jes.  39.,  dem  babylonischen  Kabiaet 
^e  mte  Idee  zu  nadmialiger  Eroberung  des  Staats  an  dße  Hand. 
Hiskias  starb,  nachdem  er  noch  eine  Wasserldtung  fiir  Jerusalem 
angelegt  2  Kon.  20,  20.  (ii.  nach  2  Chron.  32,  27  —  29.  grosse 
'  Schätze  gesammelt  n.  Städte  befestigt  hatte)  im  29.  J.  s.  Regie- 
rung. Vgl.  J.  H.  Michaelis  diss.  de  rege  Ezechia.  Hai.  717. 
4.  —  Wir  bemerken  noch  im  Einzelnen:  a)  unter  den  drei  Re- 
lationen über  Hiskias  ist  die  2  Kön.  18  —  20.  die  ursprüngliche 
M.  zugleich  vollständigste;  Jes.  36.  37,  1  —  22.  38,  1  —  8.  21  f. 
39.,  eine  erläuternde  Zugabe  zu  dea  Jeaaiaä  Orakeln,  betriill  nur 


assyr.  Heer,  welches  vom  4.  bis  6.  Jahre  desHislcias  Sainaria  belagerte, 
abzog,  ohne  ^fn  }i\<].  König  zu  züchtigen.  Der  Abfall  wird  daher  wohl 
zwischen  das  b.  u.  1:^.  Jaht  des  H.  zu  setzen  seyn,  nachdem  der  Köoigf 
dvrda  das  Schickaal  des  Rrichss  UmA  auf  Min  eignes  aafineffcsan  ge< 
ttaohfe,  dch  fönnUch  an  das  henachharte  Aegypten  angeschlosaeii  batt«. 

1)  Ueber  den  leheiiihereii  chronologischen  Widenpfoch  sivitchsa 
2 Kon.  19,  86.  u.  Bernsns  s.  Gcsen.  ComoMot.  sv  Jes.  L  100$ ff*  Nie- 
btthr  kl.  Schrift.  I.  m       d.  A.  Sauberib. 
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die  Begebenheiten,  bö  welchen  dieser  Prophet  ihliüg^  war  u.  ruht 
auf  jener  frühem  Relation  als  Basis,  mit  der  sie  zugleich  in  al- 
lem Wesentlichen  übereinstunmt  s.  Gesen.  Je«.  II.  932  ff.  Die 
Erzählung  2  Chron.  29  —  32.  ist  ebenfalls  abhängig  von  2  Kön., 
doch  hin  und  wieder  mit  Verkürzungen,  zugleich  aber  auch  mit 
einigen  Einschaltungen,  die  schon  oben  berücksichtigt  worden  sind 
vgl.  G r am berg  Chron.  185  ff.  —  b)  zn  2  Kon.  19,36.  vgl.  noch 
Tob.  1,  21.    Eine,  aber  allerdings  sehr  entstellte,  Notiz  über  diese 
Niederlage  des  Scuihiirib  (1  xMacc.  7,  41.  Sir.  48,24.)  findet  sich 
auch  Jierud.  2,  141.       Sie  wird  von  Feldmäusen  hergeleitet,  die  in 
einer  Nacht  Köcher,  Bogen  u.  Schildrieraen  der  Feinde  zciTrassen 
(vgl.  Theophr.  bei  Phot.  cod.  278.  p.  862.  u.  Mcurs.  ad  Lyco- 
phr.  1306.),  so  dass  die^e  am  Morgen  ohne  \V  äffen  entfliehen  mussu 
ten!  (Vermuthungen  üb.  die  Entsteh,  dieser  wunderhchen  Sage  s. 
bei  Michaelis,  Hensler  und  Bochart  Hieroz.  IT.  434.).  Un- 
ter dem  n^H"'  Tj^So  in  der  bibl.  Relation  verstanden  die  Ausle- 
ger bald  eine  von  den  Ässyrcni  mitgebrachte  schnell  ansgebro- 
ebene  Pest  (Joseph.  Antt.  10,  1.  4.  5.,  Michaelis,  Döder- 
lein,  Dathe,  Hensler,  Bauer,  Dilmar,  Gesenins  n.  a.), 
wie  denn  diese  Krankheit  innerhalb  eines  Tages  noch  in  neuerer 
Zeit  (zu  Kahiro)  an  16  bis  20,000  Menschen  getodtet  hat  (ygl 
Joitiii.  19,  2.  Diod.  Sic  14,  70  ff.) ,  bald  den  giftigen  Wind  Sir 
miim  (Prideaux  Coonex.  I.  32.  Harmar  Beob.  I.  65«  Heine 
de  auetore  et  causa  stragis  Assyr.  BeroL  761*  4.  auch  Im  Ma« 
«com  DoiBburg.  I.  1.  s.  dag.  Doderlein  iheoL  Bibl.  III.  136.)» 
der  aber  nur  am  Tage  and  niehit  mreiflltch  in  Palästina  weht} 
bald  ein  Erdbeben,  bald  den  Eroberer  Thirhako  von  Aetiüopien 
Xet.  17,  9.  (R.  Jose  im  seder  olam  rabba,  Usser  AnnalL  a. 
710l  Martham  Canoa  514.  Prciss  de  caussa  dadis  Aasyrior. 
Gotting.  766.  S.  n.  a.  fl.  dag.  Michaelis  s.  Jm.  30  der 
das  assyrische  Heer  bei  Jerusalem  in  räiem  nachtlichen  Ueberiall 
geschlagen  habe»  bald  eine  vnbekannte  Kriegslist  der  Joden ,  bald 


1)  ilffxa  Si  in*  Atytmxw  iXavvetv  argarov  filyav  ^avaxdptßo¥ 

ßaotX^a  'Agaßiujv  rt  na.%  '^aavgimv'  ovxojv  St}  i&iXtiv  rovS  fiaxCfAOVt 
Twv  jiiyimrlfnv  ßorj^itiv*  top  St  igla  is  dnoQitjV  dntilTjfiiivoVt  iaeX" 
'd'oyTa  *ff  TO  uiyaQov,  itQOi  x*ojyalfia  djtodvQea'&at  oia  mvBvvevti  wa- 

0^*9  imardvra  rov  ^to«'  'd'agavvBiv  oU  ovBlv  ntiattM  äxaQit  dvrta^ 
^mp  rov  ^j4Qaß((ov  argarov   avroe  ydff  o$  nl^xpHV  rifuogorf  tov- 

>vov  ToXai  ivv-rrrfmai,  Traga^.nßoi'ra  ^lyvirr^MV  rovS 
ßovlofiivovg  ol  tnta'd'aiy  orgatoTttbaiGao-Kfat  Iv  Jlykovaii^*  ravtTj  yo^ 
elai  ai  iaßolal*    sntO'O'at  9s  oi  rdiv  {xa^ifAUiv  fttv  ovSiva  dv9£Mß9 
^love       xal  %ugWm9tTtti6  Mtl  dyogaCovS  dv&gtmovB*  tv^orra  ani- 
MOfiivovSt  rdurt  evavTloMk  «vvfiSr*  int'XvS-ipraie  ^vnros  f^vc  dgor  Qaioi>^ 
»ard  fiiv  ^ayhiv  rove  qiagergeöjvas  avrtwv ,  viard  Sl  rd  To|a*  irgot 
<fe,  rdiv  don(Sm>  rd  ox<tvaj  viore  rij  vatsf^oti^  yevyovtatv  oqiiwv 
vuiv  oniüiVj  ntaitt'V  TtoXXovs  u.  s.  w« 
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Vergiftung  des  Wassers  und  der  Lebensmittel  durch  diesel- 
ben OPaiilus)  vgl.  übcrh.  Exeget.  Handb.  Yll.  72  f.  IX.  264  ff. 
Erklär,  d.  Wunder  11.  226 £    Die  Erklärung  durch  Pest  ist  als 
dem  bibl.  Sprachgebrauch  angemessen  (Geseu.  Jes.  11.  971.)  u. 
nach  der  Schilderung  jener  gleich  eintretenden  Krankheit  des  His- 
Idas  nut  Josephus  allen  übrigen  Hypothesen  vorzuziehen.  Diese 
Settdie  mosste  aber  um  so  mehr  den  König  zum  Rückzüge  nö- 
flugen,  da  die  immer  näher  kommende  äthiopisch- ägyptische  Hee- 
resmacht (Jes.  lö,  1  ff.)  bereits  die  Aufhebunfj:  der  Belagerung 
von  Libna  bewurkt  hatte  2  Kön.  19,  9.    Uebrigeus  wurden  nach 
2  Kon.  19,  35:  im  assyr.  Lager  185,000  M.,  nach  2  Chron.  32, 
21.  blos  die  Anführer  u.  Offiziere  grtödtet  !    Doch  s.  überhaupt 
Gramberg  Chron.  113  f.  —  c)  zu  2  Kön.  20,  l  ff.  Jes.  38,  1  ff. 
Die  Krankheit  des  Königs  war  wohl  die  Pest  vgl.  2  Kön.  20,  7. 
Jes.  38,  21.  u.  dazu  Ccis.  med,  5,  12.  Plin.  23,  63.   (s.  d.  A. 
Pest).    »Sie  niuss  nach  der  Belagerung  Jerusalems  gesetzt  wer- 
den s.  Yitringa  u.  Gesen.  z.  Jes.  a.  a.  O. ,  nicht  vor  dersel- 
ben,  wie  einer  jüdischen  Tradition  zufolge  u.  aus  einigen  andern 
Gründen  manche  Chronologen  (z.  B.  Usher,  Prideaux  etc.) 
annahmen,  und  theilte  sich  wohl  dem  H.  durch  Ansteckung  von 
dem  Belagerungsheere  mit.   —  d)  Die  meiste  Schwierigkeit  ver- 
ursachte den  Interpreten  ^)  das  Zurückgehen  des  Schattens  an  den 
n*lSyo  2  Kon.  20,  12.  Jes.  38,  8.,   die  man  sich  vielleicht  am 
besten  als  einen  Sonnenzeiger  mit  10  Graden  denkt,  wenigstens 
konnte  diese  babyl.  Erfindung  Uerod.  2,  109.  dem  mit  Assyrien 
u.  Babylon.  Verkehr  treibenden  Zeitalter  bekannt  seyn  Schmidt 
bibl.  Mathemat.  535  f.  (n.  Andern  war  es  ein  mit  concentrischea 
Kreisen  umgebener  Gnomon,  durch  den  man  die  Schatteniängen 
mass  n.  die  Tageszeiten  im  Groben  bestimmte  Ideler  Handb.  d. 
Chrono!.  1.  485  f.  oder  ein  Obelisk  auf  einer  Treppe  (Martini 
von  den  Sonnenuhr,  der  Alten.  L.  777.  S.  35. ,  Dathe,  Dö- 
derlein,  Hensler.)  *).    Einige  veruiutheten  eine  Brechung  der 
Lichtstrahlen  durch   eine  Nebensonne  (Spinoza  tract.  theol.  pol. 
2.  p.  22.)  oder  durch  eine  Dunstwolke  (Myiius  in  Belustig,  d. 
Verstandes  u.  Witzes.  1743.  473  ff.,  Michaelis,  Bauer  hehr. 
Myti.  11.  207.,   Veithusen  in  Gramer  kiel.  Beitr.  l.  16  ff., 
Rosen  in.  a.  a.  O.),  wovon  sich  ein  Beispiel  zu  Metz  1703.  er- 
eignete ^)',  Andre  (Lilien thal)  an  ein  K£dbel>en,  wodurch  sich 


1)  Solchen  na  milch,  welche  das /Wunderbare  begreiflich  zu  machen 
«trebten ;  denn  manche  iSiijineten  solches  geradezu  ab  s.  von  d.  Hardt 
in  Bibiioth.  Brem.  1.  8^  sqq.,  dag.  Carli  ebend.  IV.  635  sqq.  w.  Ro- 
seninflil.  su  Jes.  38,  8.  —  2)  Noch  anders,  aber  viel  zu  künstUch, 
&.  Blflra  Chomer  bei  Grotivs  su  iKön.  a.  a.  O.  Vgl.  %,  Zimmer- 
m  a  n  n  scrjpt.  sacra  copernizans  8.  71  ff.  —  3)  Der  Schatten  war  Ott 
H  St.  aa  einer  Sonnenuhr  zurückgegangen.  Kiu  Zurückweichen  um  10 
vrade  wäre  freilich  au&üerordentlich  und  durch  Eefracdon  kann  au  be- 
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das  Gebäude,  das  den  Schatten  machte,  etwas  hob  (?);  Andre 
an  eine  Vorrichtung,  die  Jesaias  an  der  Sonnenuhr  anbrachte 
(Berger  prakt.  Einl.  ins  Ä.  T.  II.  413.)  u.  s.  w.  keine  dieser 
Erklärungen  lässt  sich  zu  eioiger  Sicherheit  bringen  und  es  wird 
nie  gelingen,  das  Factische,  das  in  jener  Darstellung  liegt  und 
liegen  muss,  auszumitteiu ;  klarer  dagegen  tritt  die  auch  sonst  im 
Sagenkreise  sich  aussprechende  Idee  (vgl.  z.  B.  Jos.  10,  12  flF. 
u.  d.  A.  Josua)  hervor:  zu  Gunsten  seine«:  Lieblings  oder  Ver- 
trauten hemmt  und  ändert  Jehova  momentan  selbst  den  Lauf  der 
Natur.  S.  iibrrh.  Scheuchzer  Pbys.  Sacr.  III.  620  01  ExeaeL 
Handb.  IX.  286  ü.  Erklär,  d.  Wund.  A.  T.  II.  230  ff. 

Hispania,  s.  d.  A.  Spanien. 

Hochpflastcr,  s.  d.  A.  Lithostroton. 

Hochzeit  (ilDr^rj  HoBefl.  3, 11.).  Am  Hochzeittage  •) 
begab  mdi  der  Bräutigam  geschmückt  imd  gesalbt  mit  seinen  Be- 
gieiteni  (o-jno  Bicht  14,  11.,  vfol  roiJ 
vgl.  Job.  3,  29.  IBIacc.  9,  39.,  talm.  ps^STonv  s.  Hirt  de  pa- 
ranymphis  ap.  Hebr.  naptiafib.  Jen.  1748*  4.)  in  das  Haus  der 
Brant  und  führte  dieselbe  geschmückt  (Jes.  61,  la  Apoc  21, 2.), 
tief  yerschleiert  (Jer.  2,  32.  vgl  TertulL  veland.  virg  11.)  and 
Ton  ihren GespieHnnen  begleitet  im  feierlichen  Zuge  (Lightfoot 
p.  972.  vgl  HohesL  3,  6C  Mt  25.  Niebuhr  B.  L  186.  m. 
Abbild.  Oiearii  R.  318.)  unter  G^ang,  Musik  und  Taas  Jer« 
7,  34.  16>  9.  IMacc  9,  37.  39.,  Abends  bei  Fackel-  odLam^ 
pouchein  Mt  25, 1£  >)  in  das  Hans  semes  Vaters.  Das  Hecb- 
seitmaU  (hijTtlD ,  ^a^o(),  auf  Kosten  des  Bräutigams  veranstal- 
tet (Rieht  14,  10.  Joh.  2,  9.  la),  dauerte  gewöhnlich  7  Tage 
lang  Bicht  14,  12.  15.  Tob.  II,  20.  Qu  Persien  jetst  3  od.  10 
Tage  Rosen  müll er  Morg^mL  V.  97.)  unter  der  lautesten  Fröh- 
lichkeit (Jer.  7,  34.  16,  9.  ygl.  Joel  2,  16.  Rosenm.  Morgenl. 
IV.  272.).   Zahlrdch  wurden  Freunde  and  Bekaunte  dasa  einge- 


wirken  s.  Sciimidt  a.  a.  O.  538.  Hamb,  verm.  Biblioth.  II.  449.  Bs 
müsste  also  in  der  angegebenen  Zahl  eine  Uebertreibung  liegen  u.  eben 
473  f      ^y*'^'^^  m  sudiea  seyn.  VgU  noch  Allgem.  Welthist  III. 

1)  Nach  Mischn.  Ctuboth  1,  1.  (vgl.  Lightfoot.  p.  971.)  waren 
gewisse  Woclientage  ausschliesslich  zu  Hochzeiten  bestimmt  und  zwar 
andre  für  Jungfrauen,  andre  für  WIttwen.  —  2)  Hier  ist  ausdrücklich 
Ton  einem  nicfatlichen  Brautzuge  die  Rede  vgl  V.  6.  und  es  war  wohl 
flbOThanpt  Sitte,  eben  zur  AMAdseit  Hdjniubrung  za  verenAtalten. 
Die  Hocir/citfackeln  der  Griechen  u.  Römer  siod  bekannt  (Potter  Ar- 
chäol.  II.  528  ),  fiber  den  heut.  Orient  s.  Tavcrnier  I  Tonr- 
nefort  Voy.  Jl.  364,  Niebuhr  R.  I.  402  f.  Was  Othoii.  k\.  r^hb. 
p.  475.  aU  Israelit.  Gebrauch  anmerkt,  hätte  Jahn  (Archäoi.  I.  il.  252.) 
•nicht  zur  Briftaterung  vou  Mt  25.  aaweaden  tollen« 
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laden  Geo.  29,  22.  Tob.  9,  3.  7.  Luc  14,  8.  Job.  2,  2.,  der 
Br&iitigaiii  erscbien  dabei  bebranEt  HoheflK  3,  11.  Jes.  61,  10t. 
3Macc»4,8.  vgl.  Apuld.  metam.  4.  p«39.  Bip.  u.  Elmenhom 
s.  d.  St  (Hirt  de  coronis  vp,  Ebr.  nnptialibus.  Jen.) und  die 
UntefbaltaDg  worde  durch  Gesang  Jer.  25,  10.  3  Iface.  14,  6. 
(vgl.  Virg.  Aen.  4,  166.  P.  Zorn  de  camnnib.  Tett.  Hebr.  nnp- 
tiaUL  Hamb.  1722.  4.)  ond  Baih8eiau%eben  Bicbt  14»  12.  (P. 
Zorn  de  antiqao  aenlgmatom  in  coenis  nopt  Hebr.  etc.  nra. 
Hamb.  1724.  4.)  vielladi  belebt  IBme  eigentliche  Copolation  war 
nicht  gew^inlidi;  man  scheint  blos  einen  Segennproch  über  das 
Brautpaar  ausgesprochen  sn  haben  Ruth.  4,  11  f.  Tob.  7,  15. 
Am  Brantabend  worden  die  Verehelichten  ins  Brantgemach  (nan 
Ps.  19,  6.  Joel  2,  16.)  geleitet  (Tob.  8,  1.) ,  und  wenn  der 
ste  Beischlaf  Tdkogen  war,  am  Bettn^  genau  untersucht,  ob 
es  Blutflecken  habe,  also  die  Braut  eine  unverletzte  Jungfrau  ge- 
wesen sey  (Deut  22,  13£  Michaelis  MB.  U.  143  ff)  ^)  vgl. 
Leo  Afric  descript  Afiic.  3,  34.  Bartholin.  Anat  L  p.  285. 
Tournefort  Voj.  IL  365.  Arvienx  HL  258.  Niebuhr  B. 
35  ff.  ^).   Fand  skh  das  Gegenthefl,  so  wurde  d«,  wenn  »cht 


1)  Im  Allgemeinen  s.  Mader  de  coronis,  nuptiar.  praesertina,  M- 
oris  et  profao.  in  Graevii  thcsaur.  VIII.  Die  Kräuze  der  Bräutigame 
solku  in  den  Jitdlschen  Kriege  gegen  Vespaslan  abgeschafflfc  inrordea  saya 
Sota  9,  14w  VgL  noch  Dougtaei  analect.  IL  241  sq.  —  2)  Dabei 

Ikmedoiiirtoii  auch  die  ]*a^3ttntt7  s.  Hieros.  Ctuboth  c  L  TgL  dasu  dio 
Gloti,  des  R.  Salomo.  Bestimmter  sagt  Abarbenel  in  Pemsch  hatthoiah: 

paranymphi  cum  introduxisseDt  sponsum  cum  sponsa  in  conclave,  obser- 
varunt  ilJud  antefores,  ut  iiitromissi  post  concubilum  cüiispecto  san- 
gttijle  acciperent  iiuteuiu,  quod  fuit  iiiiteum  virginitatis.  Dieses  Bettr> 
toch  wurde  fUr  den  nöglictien  Fall,  dass  d«r  Gatte  s|p&ter  weg^n  Man- 
gels der  Yirgmit&t  eine  Klage  erhob«  aufbewahrtt  iu  dem  ante  fores 
vgl.  übr.  Job.  5,  29,  Die  Deutung,  welche  Oslander  (Denkwürdigk. 
f.  Heilkunde.  II.  85.)  der  Stelle  Deut.  22.  geben  wollte,  ist  schon  von 
Elch  ho rn  Bibliuth.  VI.  875.  als  sprachwidrig  zurückgewiesen  worden. 
Dasä  nach  voUkumfflcnern  medicin.  Erfahrungen  Blutflecke  im  Betttuch 
nach  dem  ersten  Beischlaf  kein  aidieres  Zeichen  der  Jnngfranschaft  sind, 
kann  uns  nicht  berechtigen,  dem  alten  Cresetzgeber  gegen  sdne  Worte 
einen  andern  Sinn  unterziuchiebeu.   Vgl.  Dre^<ic  in  der  oben  angef,  . 

Sehr.  §.  21.  praesentia  sanguinis  in  primis  amplexibus  hoc 

Semper  cüedt,  ut  praesumeretur  eam  virginem  esse,  donec  probaretor 
contrariuiu,  quod  testibus  üeri  oportuit.  Propterea  tenebantur  parentes, 
cmentatum  Ihitenm  asoerfare  cet.  Absentia  sanguhils  qoonhm  aBss 
ob  eattsssa,  quam  ob  Tirginis  defloiationem  fiert  poterat,  non  statimscor« 
tationis  eam  convicit,  quaerebatur  potius,  cum  eo  nomine  a  marito  ae- 
cusata  esset,  de  valetudine  virginis  awt  de  aliis  vitiis  fortasse  a  paren- 
tibös  acceptls;  rea  scortationis  non  poterat  fieri,  nisi  testes  arro-rrnt 
hoc  probarent.  —  B)  Von  Fess  berichtet  Leo  Afr.:  Foemina  quaedam 
pro  fonbos  (cnblcnli)  expectat ,  donec  de  Tlrginata  sponsa  linteolnm  san- 
gnine  linctnm  Uli  porrfget,  qaod  mann  gestans  hospitlbua  ostendU,  alta 
voce  clamans,  virginem  hactenus  incorruptam  fblsse.  Vgl.  Höst  Ma- 
rukk.  fi.  135.  Nach  Tournefort  soll  gar  das  bintbefleckte  Betttach 
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mildernde  Umstände  eintraten  gesteinigt  s.  D  res  de  cmenta- 
tiim  linteum  virginitatis  signum.  Lip^.  768.  4.  Groddeck  de  an- 
tiquor.  Hebr.  purgationib.  castitatis  in  Ugolini  thesanr.  XXX. 
S.  überh.  J.  F.  Hirt  de  naptiis  Hebr.  et  rebus,  quae  cum  istif 
connexae  sunt  Jen.  1746.  4.  Seiden  WLOt  hebt,  p.  124 iqq* 
Hart  mann  Hebr.  IL  515  £K1 

Hoherpriester        Vnari  jnbr   TÖNhri  jnp 

(2Kün.  25,  18.  Esr.  7,5.  2  Chron.  19,  U.^  24,  6.  blos  TlfNlH  ), 
LXX.  gew.  l£()tug  fiityag,  nur  einmal  Lev.  4,  3.  cli)yu(}tV(;y 
welcbe  Benennung  in  den  Apokryph,  ji.  im  N.  T.  die  gewöhnli- 
che ist,  daneben  auch  blos  6  tf^)evg  (vgl.  Spanhem.  praestant. 

423.),  chald.  tCD  NDTO  Er  wurde  ans  der 
aaronit.  Linie  Eleasar  (Nom.  a»  32.  20,  2a  Deut.  10,  6.) 
von  EH  bis  Salomo  aber  aus  der  Linie  Ithamar,  dann  wieder  aas 
der  Linie  Eleasar  (vgl.  1  Sam.  2,  35  f.  m.  1  Kön.  2,  35*  Joaeph. 
Antt.  5,  11.  5.),  im  Makkab.  Zeitalter  seit  Jonatiian  aus  der 
Friesterklasse  Jojarib  (1  Macc  14,  35.  41.)  genommen  bis 
Herodes  d.  Gr.  sich  erlaubte ,  auch  gemeinen  Priestern  diese  Würde 
zu  übertragen  Joseph.  Antt.  20,  10.  p.  980.  In  den  Zeiten  der 
Ordnung  folgte  gewohnlich  der  Sohn  (nicht  immer  der  entgeborne  , 
babjl.  Joma  72,  2.)  auf  den  Vater  und  jeder  behielt  sein  Amt 
bis  an  den  Tod  (Joseph.  Antt  20»  10.).   AhsetsEongen  kommen 


in  einigen  mortrcnlätul.  Städten  anter  Freudeogeschrei  o.  Mnsik  auf  den 
Gassen  zur  Schau  hcniinoetragen  werden. 

1)  Die  talmud.  Erläutenm^feu  und  zum  Theil  Beschrankungen  jenes 
mos.  Gesetzen  s.  Gem.  Ctubuth  ^ügoiini  thesaur.  XXX.)  vgl.  Pelden 
9,  1.  —  8)  In  der  Geschichte  erscheint  diese  Benennung  erst  2  Kön. 
12,  10.  Vor  ausgebildeter  Hierarchie  finden  wir  den  Obcrpriestcr  durch 
keinen  besondem  Titel  ausgezeichnet;  doch  lässt  sich  aus  2  Sam.  8,  17. 
nicht  schliessen,  dass  auch  zu  Davids  Zeiten  noch  kein  Uüherpriester 
unter  diesem  Namen  existirt  habe.  —  S)  Es  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln, 
dass  die  licnennung  in  dem  ^jivaQaßdyrjS  Joseph.  Antt.  3,7.1.  versteckt 
liegt,  SoU  es  vielleicht  "ylvafjaßdjjfi  ( ir^3'2)^hei8seo?  —  4^  Joseph. 
Antt.  20,  10.  !•  9tuT^tiv  iu  f^tiSha^TOv  isov  t^v  dpyjeQ(oavpifv  ka/jt^ 
ßoLvttv  ^7  Toy  nifiaxos  rmt jddffvh'oSt  Mqo»  9i  T«ff  yivovi  ovS*  av 
SaaiXtvS  ojv  Tvxjj  rfr'^.^o&ai  TfjS  apjff^pwarr^ff.  —  5)  Da  alle  Priester- 
klassen "von  den  zwei  Äjöhnen  Aarons,  Kleazar  u.  Ithamar,  herstammten, 
80  muss'die  Klasse  Jojarib  auch  zu  einer  von  beiden  Linien  gehört  ha- 
ben; zu  welcher f  wissen  wir  idcht;  Seiden  (de  snccess.  £i  poatific. 
1,  10.  p.  153.)  verinothet  indets  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit*  sie  sey 
von  der  Linie  Eleazar  gewesen.  Eine  frühere  Uebertragung  der  hohen- 
priesterl.  Würde  aus  einer  naruniti«chen  Fainiüe  in  die  andre  s.  Joseph. 
Antt.  20,  iO.  1.  Nach  spaLeni  pharis.  Satzungen  durfte  ein  rechtmässi- 
ger Hoherpriester  nicht  von  einer  nnfireien  (in  Kriegsgefangenschaft  ^a» 
haltenen)  Mutter  abstammen  Joseph.  Antt.  13,  10.  9.  Die  Geburt  im 
Auslande  (z.  B.  R^ibylonien)  schrint  kein  Hinderniss  bei  der  Wahl  zum 
H.  gewesen  zu  se^n,  vrenn  die  Person  aar  aonst  aus  dem  hoheapriest. 
Geschlecht  war  Joseph,  Antt.  15,  S.  1. 
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?«r  dem  Exil  nnr  eine  (1  KÖn.  2,  35.),  seit  clor  syrisrli.  Periode 
aber,  unter  landesherrlichem  Einfluss,  sehr  viele  (Joseph.  Antt» 
16»  3.  1)  ^or.    Die  Einweihungsceremonie  des  U.  Exod.  29, 4  ff. 
Ler.  8»  2  ff.  (welche  als  eine  bleibende  Torgeschriebcn  war  vgl. 
Exod.  29,  29  £.  Lev.  21,  10.)  dauerte  7  Tage  lang  und  bestand 
in  WaMhiiiig«D|  Einkleidung,  Salbung  mit  einem  köstlichen  aus 
5  Substanzen  zusammengesetzten  Oele  (Exod.  30,  23  ff.  Tgl.  V. 
30.  1.  d.  A.  Oel)  und  dargebrachten  Sund-,  Brand-  n.  Dank- 
opfern.   Darauf  erst  trat  er  am  8.  Tage  sein  Amt  mit  einem 
feierlichen  Opfer  an  Lev.  9, 1  ff.    Von  der  Salbung,  die  den  ge- 
maaen  Priestern  nicht  zuTheil  wurde,  heisst  d.  H.  maJ&n  in^l 
Lav;  4^  3.;  doch  soll  nach  der  jüdischen  Tradition  (unter  dem 
2.  Tempel)  ^)  die  Einweihung  des  H.  nur  durch  Anlegen  der 
AmtaUeider  geschehen  aeyn  (weil  das  heiL  Salböl  verloren  gegan- 
gen war),  dah.  schon  die  Mischoa  zwischen  gesalbten  nnd  durch 
Einkleidung  geweihten  Hohenpriestern  (□'«i:}^  mi'VD)  unterscheidet 
Tgl.  Maccoth  2,  6.  s.  J»  G.  Hager  de  ritu  consecrandi  sumninni 
Pontlf.  ap.  Hebr.  Chenm.  764.  4.    Die  eigenthämliche  Amtstracht 
des  H.  (Beinkleider,  Unterkleid,  Gortel  hatte  er  mit  allen  Prie- 
stern gemein)  war  sehr  kostbar  n.  glänzend  und  bestand  in  fol- 
genden Stücken  ( Exod.  28,  4  ff.  39»  22  ff.  vgl.  Sir.  46,  8  iL 
Joseph.  Antt  3,  7.  4  sqq.  bell.  jud.  5,  5.  7.):  1)  einem  baum- 
wollenen, purpurblauen,  dorch  ein  Halsloch  anzulegenden  Ober-> 
kleide,  b^x^o  (nodriQrig)^  dessen  tmtere  Saome  mit  baumwollenen- 
dreiftrbigen  Gnnatäpfeln  o*  goldnen  Schellen  (weehselsweise)  be* 
sdit  waren  *)  s.  Atting  de  stola  pontif.  m,  in  s.  Opp.  V.  p. 
275  sqq.;  2)  daiuber  hing  der  korze  Labrock,  *i^9ic,  tnwfifg, 
von  geamntem  Bjssos,  ans  porporblanen,  pnrpurrothen,  canno- 
sinrothen  n«  goldnen  Faden  gefertigt  und  ans  swei  Btattem  be« 
stehend  (gleidi  den  Messgewandem),  die  anf  den  Schnltem  dordi 
nut  Edelsteinen  besetzte  Spangen»  an  den  Enden  aber  dnrch  Bän- 
der verbunden  waren  xu  mittdst  des  ans  gleichen  Stoffen  gewirk- 
ten Gnrteb  nujn  (Cleffel  diss.  de  balteo  sac.  magnl  Tit  717. 
4.)  «nsaamwngehalten  worden.   Gerade  Toia  auf  der  Brost  war 


1)  Hieroi.  Massecbeth  maceoth  f.  8t,  1.  Hbrajofh  8.  f.  45,  S.  Tgl. 
KaiiDoii.  de  yas.  teaipü  1,  8.  a.  4,  lt.    Mit  diesem  heil.  Salböl  war  es 

also  nicht  so  glücklich  gegangen,  wie  mit  dem  Salböl  der  franzSs.  Kö- 
nige in  Rheims,   wovon  sich  docli,   aller  Wuth  der  Revohition?mäiiner 

ungeachtet,  einigo  Iropfen  erhalten  halten!  —  2)  Das  Exod.  28, 

Sl.  versteht  Joseph.  Antt  3,  7.  4.  vun  dem  Gewebe  (aus  dem  Gan- 
zen); nach  der  jetzigen  Punctation  muss  es  aber  zu  nSl)n  gezogen 
werden.  Schellen  sind  auch  soust  eine  nicht  ungewöhnliche  Verzierung 
an  Praebtkleldeni  im  Orient  gewesen  Brenn  vesüt  sacerd.  2,  5.  p. 
465.  vgl.  Hasaelq.  R.  55.  73.;  an  den  hohenpriesterl.  Gewände  hat- 
ten sie  aber  gewiss  keine  nndre  Bostimmnni];,  als  die  Klingeln  bei  der 
kathol.  Messe  Exod.  28,  ^^5.  vgl.  Sir.  45,  iU  Wa3  Joseph.  beiL  jud. 
6,  5.  7.  darüber  sagt,  ist  jüdische  Deutelei» 
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das  Ephod  ausgesdinitten  und  an  dieser  Stelle  befimd  sieb  da» 
3)  viereckige »  doppelte  Brnstsdüld,  \Jün  (LXX.  Xoyd'ovy  Vulg. 
rationale  Tgl.  Sir.  45,  12.  mrali  seiner  Bestimmong  als  Orakel'* 
Schild)  Ton  dentselbeD  Stoff  imd  derselben  Arbeit  wie  das  Ephod. 
Es  war  oben  durch'  goldne  Bbge  n.,  Ketten  ^  nuten  dorch  goldne 
Binge  n.  purparblane  Schnuren  fest  angebunden  und  mit  iwolf 
.  in  Gold  gefessten  Edelsteben»  in  welchen  die  Namen  der  awolf 
israeL  Stamme  eingegraben  waren,  in  4  Beihen-besetxt  s,  d«  A« 
Urim  n.  Thnmmim  ygL  Lors  de  pectorali  pontif.  m*  in  den 
Hiscell.  Duisb.  L  p.  Isqq.  An  dem  Turban  des  Hohenpriesters^ 
nD^!f  tq  ' ) ,  dessen  Gestalt  die  hebr.  Urkunde  nicht  naher  beschreibt, 
der  aber  nach  Joseph.  Antt..,3y  7*  ?•  doppelt  war  (bestehend  ans 
dem  Turban  der  gemeinen  Priester  und  einem  darüber  gewunde- 
nen purpudblauen  vgl  bell  jnd.  5,  5«  7.),  war  Tom  ein  Gold- 
blech, v^2C  (Diadem,  food.  29,  6.)f  mittelst  ein^  parpur- 
blanen  Schnur  befestigt ,  das  die  eingegrabene  Inschrift  mrrS  wip 
entUdt  ^)  vgl  Sehlichter  de  lamilla  anrea  ponti£  m,  inUgo- 

1)  Später  wurde  dieser  Name  aoeh  f5r  dea  Turban  der  gemeinen 
Friester  (im  A.  T.  nyn:)»)  gebraucht  Joseph.  Antt.  8,  7.  B.  u.  «fter 

im  Talmud.  —  2)  Die  Angaben  des  Josephas  (Antt  3,  7.  4  ff.  vgl.  belL 
jud.  5,  5.  7),  der  bekanntlich  svlh^t  Priester  war,  über  die  Siücke  der 
hoheiipriesterlichen  Kleidung  weichen  in  einzelnen  Punkten  (wahrsch. 
mit  Hinsicht  auf  die  späleni  Einrichtungen)  von  den  im  Pentateuch  ent- 
baltenea  Vonchriften  ab,  erläutern  diese  aber, auch  hinwieder;  wir  fü- 
^ea  die  Hauptsachen  ia  der  Grondsprache  bei:  1)  über  das  Ephod:  yi- 

nnvToCüJV  xal  ygrcov  üvuTriTTOty.iXuivov ^  arr^pfTrTVXTOP  Tvv  0t/o— 
ffOv  TO  fitroov  xara/uucrai  ic  y  ytigtat  xs  7fOit7]fitvoi  xa<  ruj  Tram  oyt}^ 
futxit  x^'^oiv  itvai,  ninoi-^ftivog.  Aermel  kennt  die  A.  T.  Beschreibung 
alüht  und  sie  Hessen  sich  ancbt  inreiin  «las  Ephod  ans  t  Platten  bestand» 
nicht  gut  anbringen.  Indess  ists  freilich  nnwahrscheintich«  dass  der  Ho- 
hepriester bei  solcher  Pracht  die  Arme  nur  mit  dem  Linnen  des  Untere 
kleidea  bedeckt  getragen  haben  soll.  2)  Ueber  den  Turban:  iriXos  t/V 
(ilv  o  Mal  TTf^OTt^ov  ai'T(o  nagairlT^oiioe  tt(>yaaftivoS  toT?  Traaiv  tsQtv- 
ctv*  vTrig  avrov       avvtQQaufiivoi  tztQo^       vaxiv&ov  mTioiHikfitPos' 

d*  i^' 

TTstgotS  txovriS  nQo^ayoQtvovai.  —  (x  rorrov  fxiv  arltfavo?  tnxsxdXxsv 
TO*  oaov  ano  tov  iv(ov  ttqus  ixanpöv  to>v  y{ioTaff  OJv '  zo  fiilrojTTov 
^  fiiv  iipitkle  ovit  inttOL'  Xtydo'&oj  yd^  ovtoj^  6  itdXv^'  TtkafKuv  d* 
iorl  XQvotoKf  oe  U^ois  y^dfAftMüi  tov  ^tov  Tijv  nQMtjyogiav  iniTsr^'^ 
fUv9S  ioTi-  Bell.  jud.  a.  a.  O.  rt/v  xttpaXtiv  ßvaatvrj  /liv  loxfTre  Ttd" 
|>a,  xaTl^iTtTO  9*  vaxiv&t^t,  ntgi  ■ijv  yniaoic  a?J.o^  hv  <jrf(f.aro?,  ty.rv- 
Vfafia  <fi()")v  Ta  Ugd  ygafifiara.  Vgl.  a.  Pseudarist.  de  LXX.  interpr. 
p.  113.  Haverc.  Was  dort  von  einer  goldnen  Krone  um  den  Turban 
gesagt  wird  9  ISsst  sich  mit  Ezod.  a  a.  O.  nicht  Tereinigen.  Wars  ein 
späterer  durch  Zach.  6,  11.  veranlasster  Sebmnck?  S.  überh.  H.  Tan 
da  Wall  de  pileis  et  tiaris  iaoerdot.  et  summi  pontif.  Hebr.  (bei  e^ 
Ausg.  von  V.  Till  de  tabemac.  Mösls.  Oordr.  714.  4)  H.  A»  Tdpfar 
dis3.  de  tiara  summi  sacerd.  in  ügoiini  ibesaur  XXL 
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lini  thesanr.  XII.  Vgl.  aber  iSrnmlL  Stftdie  der  hohenpriAstcrL 
Amtfltradit  tois»  Schröder  de  Yeitita  saeerdot  hebr.  fib.  %  c 
5  <^  22.  p.  43ft  aqq.  Diese  AiatsUeiduDg,  weldie  nrsprÜDglich 
im  Tempel,  unter  den  Herodieni  aber  (Joseph.  Antt  18^  4.  3.) 
und  doi  Rl^meni  (Joseph.  Antt  20^  1.  1.)  aas  polit  Gffinden 
in  der  Burg  Antonia  yerwahrt  wurde,  trug  der  H.  bei  seinen  fei- 
erlichen  Yerricfatungen  an  Ferten  etc.;  nur  aai  groeten  Vereob- 
nungstage  llkr  den  Eintritt  ins  AUerheiligste  waren  einMie  Klei- 
der ans  ftnnem,  wciMen  Linnen  beüiaiart  Lev.  16,  4.  (Jos^* 
belt.  jud.  5,  d.  7.  extr»  ist  gewlas  eorruiDpirt) ,  wie  es  denn  aoch 
unschicklich  gewesen  wSrc,  hätte  der  H.,aU  Repräsentant  des 
bnssenden  Volkes  Prachtgewänder  ^tragen  wollen.  Jene  einfa* 
che  Kleidung  neonea  daher  die  Talmudisten  ]nS  ^133  zum  Un- 
terschied VOD  dieser,  DHT  ^133;  Wti5  aber  Miichn.i  Joma  3,  7. 
von  einer  doppelten  Linnenkleidung  des  11.  berichtet  wird,  gehört 
jedenfalls  nur  der  spätesten  Zeit  an.  Vgl.  Deyling  Ob«erv.  II. 
p.  175  sqq.  u.  die  Monograph.  von  Oldermann  Heimst.  717., 
A.  Vogel  Groning.  729-  4.  B.  D.  Carpzov  (in  Ugolini  the- 
sanr. Ausser  dem  priesterl.  Dienste  (auch  wohl  im  Syne- 
drium  Act  23,  5.)  ')  war  der  H.  bürgerlich  gekleidet  s.  Joseph. 
Antt.  18,  4.  3. 

Das  Haujitgeschäft  des  Hohenpriesters  war,  dass  er  jährlich 
einmal  am  grossen  Versöhnungsfeste  ins  Alierheiligste  ging  u.  d«e 
grosse  Expiation  verrichtete  (  s.  d.  A.  V  e  rs  ö  h n  u  n  g  s  t  a  g  )  Lev, 
16.  Hebr.  9,  7.  25.  u.  dass  er,  weuns  für  nothig  erachtet  wurde, 
das  heil.  Orakel  L  rim  u.  Thummim  (s.  d.  A.)  befragte  Niim.  27, 
21-  ISarn.  30, 7ff.  Uebrigens  durfte  er  alle  (gemeine)  Priester- 
dienste  verrichten,  that  dies  aber,  wenigstens  im  nachexil.  Zeital- 
ter, nur  an  Sabbathen,  bes.  aber  an  den  hohen  Festen  (Joseph. 
beU.  jud.  5>  5.  7.)         Ueber  Gottesdienst  und  Tempelschata 


1)  Indnss  ist  hier  nur  von  einem  gewesenen  und  stellTertretendeo 
Hohenpriester  die  Rede  s.  Kühnöl  z.  d.  St.  Wie  aber  P.  diesen  nicht 
sollte  gekannt  haben  u. ,  wenn  er  ihn  kannte,  wie  er  dann  sagea  mochte 
ov%  jldatv  oT»  islv  aQxuQivs  ist  von  den  Auslegern  nicht  zur  Gaüge  er- 
kttrt;'  worden.  Gmu  fehlgegriffen  haben  die,  welche^  wie  H«inrlch% 
ehie  Ironie  anneiiinen.  Saas  Tielleicht  An«  nicht  auf  dem  Pr&ndentai- 
stuhle,  sondern  unter  den  Synedriift(fen ,  so  dass  P.  ihn  nicht  ganz  se- 
hen konnte Y  Oder  hat  man  ovx  f}Ssiv  etc.  nur  als  eine  Be^ltif^jngs- 
formel  zu  fassen:  ich  wusste  nicht  (^ergrüfen  und  gebiendet  von  Zorn), 
dass  etcY  Uebrig.  vgl.  sn  der  Bemmnung  aVjt<^(>e t'^  ror  %^£ov  Joseph. 
Antt.  SO,  10. 1.  clpxiti^movvif  rov  ^tovf  agx^tpartvr  rtu  &iqt.  —  9)  Nach 
Philo  Opp.  II.  S21.  soll  der  Hohepriester  ko^*  ixaV?r  i'fitQav  svxoii 
xal  ^votus  dargebracht  haben.  Dies  verbunden  mit  Philo  I.  497.  rmS 
fv9t?iSx^^^  ^toiag  ogaS  a?  loa  SiT-Q7;uh'aSy  ijv  T€  r^rfo  avttuv  ttvnyor- 
oiv  ol  Ugtlt  diu  Trjs  ae/itSaltwtf  xai  tiqv  vnig  rov  i'&vovs  töjv  övolv 
dfAvSv  <wc  ava(iiQitp  3uip^a»9  haben  Itters  ond  neaere  Ausleger  zur 
Erklärung  voo  usbr.  7,  27.  benutzt.  Aber  wenn  man  auch  FhHo's  An* 
sieht  Uber  das  tSeliche  Opfisr  als  «in  UvppO^fSei  Ar  Mestnr  «.  Volk 
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(2  Kon.  22,  4.  2  Macc.  3,  9.)  föhrte  er  die  Obenm^eht  u.  wer 

Terfasdungsmässig  Präsident  des  Obergeriohti  Deot  ±7,  8  ff  ')  n* 
später  ia  der  Regel  auch  des  Syaedrioms  Mt.  26,  57.  Act  5, 
21.  7y  1.  23,  2.,  in  dieter  Deuefaeng  also  kirchüdies  (persönli- 
ches) Oberhaupt  aller,  auch  ausserpalast  Juden  Act.  9,  1  f.  14w 
Joseph.  Apion.  2,  23*,  dem  bei  cnfninellcr  Ahndung  Niemand 
Gehorsam  verwogern  durfte  vgl.  Act.  23,  4.  Wahrend  der  maft- 
cab.  Periode  vertraten  die  Hohenpriester  selbst  eine  genuune  2Ieit 
lang  die  Steile  der  Landesfürsteo  Judäas.  Gewisaenstadie  war  ea 
für  fie,  der  grossten  Reinheit  lich  zu  befleissigen  Lev.  21,  10  ff.^ 
nam.  vor  den  Amtsverrichtungen  Joseph.  Antt.  17,  6.  4.  einen 
Todten  dnrA^en  sie  nicht  berühren,  ja  nicht  onmal  heftiger  Trauer 
über  einen  solchen  sich  hingeben  auch  gestattet  ihnen  das  Ge- 
setz nur  eine  unberührte  Jungfrau  (keine  Wittwe)  sa  heurathen 
Lev.  21,  13  f.  Joseph.  Antt.  3,  12.  2.  (vgl.  Hieron.  in  Jovin.  1, 
30.)  ♦).  Ihr  Anaehn  bei  dem  Volke  war  gross  (selbst  Königs- 
töchter vermählten  sich  mit  Hohenpriestern  2  Kön.  11,  2.  2  Chr. 
21,  11.  14.  13-,  so  wir  ihre  Töchter  von  den  Grossen  des 
Landes  begehrt  wurden  1  Micc  If),  12  f.),  verminderte  sich  aber 
im  nacheuL  Zeitalter,  da  oft  Unwürdige  ^)  i  Macc  7,  9.  JoMph. 


theiien  will  (et  ist  sicher  nichts  als  dne  sahjective  Ausdeutung),  so  ist« 
doch  gar  idciht  wahrscheinlich,  dass  der  Hohepriester  täglich  oder  auch 
nv  gewöhnlich  das  Früh-  und  Abendopfer  dargebracht  haben  sollte. 

t)  Sonst  9  d.  A.  Regie  mng  u.  ran  Her  werden  quae  fuit 
snmmv  »ac.  inHebr.  republ.  aiictoritas  et  potestas  ret.  in  d  Annal.  Acad. 
Groning.  I8i2 — ^o.  p.  97  sqij.  —  2)  Der  Hoiie^jr.  durite  keinem  Leich- 
nam zu  nahe  kommen «  viel  weniger  ihn  berühren.  Auf  gleiche  Weise 
war  dem  röm.  pontifex  das  Berühren  einer  Leiche  Dio  Cass.  56,  St., 
selbst  das  blosse  Anschauen  einer  solchen  Dio  Cas?.  54,  28.  Senec.  con- 
sol.  ad  Marc.  15.  mid  das  Eintreten  in  ein  Leichenhaus  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  S,  64.  verboten  vgl.  noch  Tac  Annal.  1,  62.  Gell.  10, 15.  Kirch- 
luann  de  funefib.  rem.  2,  21,  ~  3)  VgL  Hiera,  ep.  £5  ad  Paulaiu 
ti.  Mlschna  Sanhedr.  2^  1.  Nar  för  diesen  Fall  ist  da«  Zerreissen  der 
Kleider  dem  Hohenpriester  untersagt.  Beim  Anhören  einer  Blasphemie 
seine  Indignation  auf  solche  Weise  zu  bezeugen,  war,  n]^  seinpr  Würde 
u.  Stellung  angemessen,  erlaubt  Mt.  26,  65.  Auch  bei  öllentlichcn  Ca- 
lamitäteii  tbaten  sie  dies  als  Zeichen  heftigen  Scbiuerzes  1  Macc  11,  71. 
Tgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  15.  4b  —  4)  Naä  eiidgen  Gesetdehrem  sollt« 
er  auch  keine  henrathen,  d.  b.        Jungfrau,  die,  nachdem  sich 

bei  ihr  nach  vollendetem  10.  Lebemjahre  die  Zeichen  der  Reife  ein^e* 

finden  hatten ,  noch  6  Monate  älter  geworden  ist  (Mischn.  Jebam.  6, 4.). 
Man  bat  dies  mit  acht  jüdischer  Spitzfindigkeit  aus  Lev.  21,  31.  her- 
ausgesponaen.  Ueberh.  s.  noch  Braun  de  sanctitate  suronai  pontificis 
in  s.  Select.  Sacra  und  in  Ugolini  thesaur.  XII.  (enthält  aber  viel 
Fremdartiges. ).  —  6)  JescptL  beU«  Jod  4,  8.  6.  ««cvp«  vd  fivrj  itoitj'* 

denit'Ovt  »al  dyfvvs7^  cet.    Und  von  einem  so  eewählten  H.  §.  8. 

S*  dy^oiximp,  Aut  suiche  Memchea  passt  sehr  gut  die  Vorschrift  Mischu. 
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bdL  jnd.  4,  3.  8»  so  dieieiii  Amte  gdsngten  und  weltliche  (aocb 
aoBlBDdiicfce)  Hecncfaer  (tuletit  8ell»t  der  Pobel  Joieph.  belL  jod* 
4*  3.  6.)  d«»  Becht  tieh  amnastten,  den  Hohenpriester  ihren  po- 
liÜicheD  Zwecken  genuiit  n.  oft  gegen  Erlegmig  einer  Gekbnmme 
2Ma€c.  4,  7.  24.  14»  4.  la  26.  an  wählen,  aUenMs  mit  Ge- 
walt einuielsen  1  Macc  7y  9*  o.  ebense  auch  nach  Belieben  wie- 
der IQ  entfernen  Joseph.  Antt  15»  9.  3.  17,  4.  2.  17,  5.  4. 
18»  2.  2.  19»  6*  2.  n*  4.  8»  1.  20»  9.  1»  7*  20»  la»  daher 
dentt  im  N«  T.  mw.  mehrere  ingleich  lebende  Hohefiriefter  (wo- 
iron  aber  immer  nur  der  eine  eigentficher  n.  wirUkh  Ihnctioniren- 
der  H.  war)  erwihnt  aind  Joh.  11»  49.  TgL  18»  IS.  Lac  3^  2. 
vgl.  Joseph,  bell  jnd*  4»  5.  2.  e.  d.  A.  Annat.  Solche  Kcsseii 
es  nrnndunai  auch  nicht  an  gegenseitigen  Intrigoen»  ja  aelbtt  of- 
fenen Befehdnngen  inm  grossen  Aeiger  des  Publicoflu  fehlen  Jo- 
seph. Antt  20^  9.  4.  Die  YerMiclinisse  der  Hohenpriester  im 
Seder  Olam  n.  bei  Josephns»  so  wie  im  Chron.paschalep.778<|<|. 
stimmen  nicht  gans  nbcsran  ▼ergk  Reland  antiq.  sacr.  2>  2.  pw 
144  sqq.  Joseph«  Antt  20^  10.  ahlt  von  Aaron  bis  aof  den  Sa* 
lom.  Tempel  13»  wahrend  der  Daner  desselben  18»  wahrend  der 
Daner  des  2.  Tempels  52»  ins.  83  Hohepriester.  Vgl.  n.  Sei- 
den de  snccessione  in  pontificatum  Ebraeor.  libb.  U.  bei  s.  Sehr, 
de  snccessione  in  bona  defuncti  Lond.  636.  n.  bei  den  deutschen 
Ausgaben  s.  Uxor  ebraica  (auch  Oper.  II.  u.  in  Ugolini  the- 
saur«  XII.)-  —  Die  Tahnndisten  erwähnen  häufig  dnes  Stellver- 
treteci  des  H<Aenpriesters ,  po»  vollst  b^dron  pD  Pirhe  aboth 
3»  2.  vgL  Targ.  Jer.  29,  25.,  genannt  (Quandt  de  Sagau  s. 
ponti£  max.  sulEraganeo.  Ltps.  708«  4.  audi  in  UgoHnt  thesnar. 
XII.  Bloss  Pr.  de  Sagane.  Numburg.  711.  4.)»  und  dieses  tat 
man  schon  2Kon.  28»  18.  Jer.  52»  24.»  so  wie  Luc  3,  2.  fin^ 
den  wollen.  An  sich  wäre  es  nun»  bei  der  Aengstlidiheit  der 
naderilischen  Juden»  nicht  unwahischonlich »  dass  man  am  Yer- 
sohnungstage  f&r  däi  möglichen  Fall  einer  plötzlichen  Yerunrei- 
niguog  oder  sonstigen  DienstnnHUii^cit  des  H.  einen  Ticarius  in 
d^  Nähe  gdiabt  habe»  welcher  das  Amt  gesetzlich  verrichten 
honnte ;  und  auf  etwas  Weiteres  geht  auch  die  älteste  talm.  Nadi» 
rieht  IGschn.  Joma  1»  1.  nicht  vgl.  Megilla  1,  9.  ')  and  Tahn. 
bieros.  in  Joma  3.  f.  41,  1.;  ihr  aber  widerspricht  Joseph.  Antt. 
17,  6.  4.  genau  genommen  keineswegs        Wenn  dagegen  die 


Joma  1,  3.  Ucbr.  vgl.  Hiero^.  Joma  S8,  S.  Auch  die  Jagend  mancher 
H.  war  geeignet  die  Würde  dm  AmU  herabzuseUeu.  So  zählte  ArittCH 
bida»»  den  Herodst  d.  Gr.  ausi  H.  «achte»  «ist  17  Jahre  Jofooh.  Antt» 
15^5.8. 

1)  Dieser  pO  itaBd«  d«w  Hohenpriester  nach  IGscha.  Joaia  4,  U 
beim  Losen  übor  die  swei  Sündenbdcke  am  VeEt#hniingstage  zur  Rech- 
ten u.  hatt«  dabei  auch  eine  Formel  herzusagen.  —  2)  Joseph,  berich- 
tet als  etwas  besondre»  eig.  nur,  dsM  damals  ein  8ieU?erireter  des  U. 
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Geinamtea  und  Babbinen  den  za  einem  ftäsdigeii  Ticar 
machen  und  ihm  die  .Aalncht  über  das  gesammte  Priesterpertonal 
und  die  Prafector  des  Tempels  beilegen  (Vitriuga  Obserr.  sacr. 
6y  23.  p.  516  sqq.  CarpzoT.  Appar.  p.  dSsq.),  so  auch  bchaop- 
tcn>  es  habe  (in  der  Begel)  Niemand  H.  werden  können ,  der 
ntchi  snTor  po  gewesen  sey,  so  mögen  sie  vielleicht  zwei  an  sich 
ganz  vencMedene  Aemter  mit  einander  ▼ermisdit  nnd  den  }aD 
w^nDn,  der  unter  dem  H.  die  Specialaufsicht  über  Priester  und  * 
Priesterdienst  als  eigenes  Geschäft  hatte,  darum  aber  zu  jenes 
geistlichen  Verrichtungen  in  gar  keiner  Beziehung  stand ,  un- 
historisch zu  dem  Stellvertreter  des  H.  in  jeder  Hinsicht  gemacht 
haben  Luc.  3,  2.  ist  uoyuQtlg  um  so  wenip^er  Titel  des  pD 
Annas,  da  der  wirkliche  Hohepriester  mit  sriricm  Stellvertreter 
unmöglich  ganz  gleiches  Prädikat  iTihreii  konnte;  auch  2  Kön.  25, 
18.  Jcr.  52,  24.  liisst  nSttJon  \r\b  noch  eine  andre  Erklärung  zu. 
S.  überh.  Reland  Antiq.  sacr.  2,  1.  Carp zo  v.  Appar.  p.  64  sqq. 
Schacht  Aniraadv.  ad  Ikeii.  j).  494  sqq.  Othon.  lexic.  rabb.  p. 
529  sq.  618  sqq.  ausserd.  Buldich  de  pontif.  max.  Hebr.  Jen. 
672.  4.  (auch  in  Ugolini  thesaur.  XII.)  J.  Buxtorf  de  pontif. 
m.  Hebr.  Rasil.  685.  4.  A.  L.  Dieterich  de  sanctitute  summi 
Judaeor.  puiitif.  L.  743.  4.  UgoHni  sacerdot  hebr.  (in  s.  the- 
saur.  Xni.)  c  3.  5  —  8. 

Höflichkeit  Der  Morgenlander  befleisngt  sich  weift 
mehr  einer  wortreichen  und  umständlichen  Höflichkeit  als  der  Kn- 
ropäer  (Niebuhr  B.  49.  Arvieux  IlL  80.).  So  nn^  geinss 
die  alten  Hebräer.    Beim  Zusammentreffen  (beun  Konunen  und 

\V  <  g^'ehen  2Sam.  18,21.)  pflegten  sich  Niedere  vor  Hohem  tief, 

nach  A  erhältiiUs  des  Ranges  bis  zur  Erde,  zu  bücken  (ninntön, 
nQogavvtlv)  ^)  Gen.  19,  1.  23,  7.  2  Sdm.  9,  ö.  (selbst  zu  wie- 


wirklich habe  functioniren  müssen.  Es  konnten  vorher  alljährlich  solche 
Vicarii  gewählt  worden  seyu,  aber  sie  fanden  keine  Gelegenheit,  di« 
Amtshandlungen  wirklich  zu  Yerrichteo.  Indess  muss  man  auf  der  an* 
dem  Seite  gestehen,  dass,  wössten  wir  nicht  schon  aus  der  Mischna 
TOB  einesi  ständigen  Vicarius  des  H.,  ans  dm  Worten  des  Job.  anf  diese 
Biniiditung  Niemand  schliessen  iwAide. 

1)  Vgl.  hiemit  Lightfoot  ministeriura  templi  (in  s.  Opp.  und  in 
Ugolini  thesaur.  IX.)  5,  1.       i)  Vgl.  Ch.  Kästner  de  veneratione 

per  Tocc.  n^nntün  et  'n^Qosxwttv  in  S.  S.  descripta.  Lips.  7S5.  4.  Von 
Personen,  die  in  einem  blos  freundschaftliclien  Verhäitni5.se  zn 
einander  standen ,  finde  ich  mnnt£)n  im  A.  T.  nirgends  gebraucht. 
Wo  Jemand  t  iiien  Andern  (gleichen  oder  ohngetähr  gleich.  Standes  durch 
^iederlaiien  begrü;äste,  gab  er  iinmer  zu  erkennen,  dass  er  diesen  als 
bdher  stabend,  als  seinen  Gebieter  betrachte,  irde  wenn  bei  nns  Jemand 
ebien  Andern ,  dam  er  gefade  nicht  untergeordnet  Ist ,  zur  Rechten  ge- 
hen lätst.  Am  wenigsten  bitte  Gesenins  RWB»  die  Stella  Gen.  S7, 
7.  Tgl.  V.  8.  aaßahien  sollen. 
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deficiten  Halen  Gen.  d3>  3.  ISam.  20,  41 ),  vor  Fürsten, 
lien  Staatsbeainteii  «Ic  lelbfl  auf  die  Eide  (aa  den  Füssen  der- 
leMMD)  aidi  nicdcr^awerfcn  (n^ns*  ü^st«  nnnntön  Ges.  42,  d-  od 

T^Btt  s.  T»3D  Vdd  1  Sam.  25,  23.  2  Sam!  14,  4. ,  Sd3 
Gen.  44,  14.  50,  18.)  vgl.  2  Sam.  1,  2.  19,  18.  Jaditfc  10,  2L 
Mt  2,  11.  u.  Herod.  1,  134.  Hyde  relig.  vett  Pers.  p.  6  a^ 
Harmar  IL  39  tf.  Kypke  Observ.  1.  8.  410.  od.  die  Kniee  za 
beogen  Mt.  27.  29.  vgl.  2  Kön.  1,  13.  Von  andern  Gesten» 
welche  im  heut.  Orient  gebrauchl.  sind  (Harmar  II.  34.  Shaw 
R.  207.  Niebuhr  R.  1.  232.),  z.  B.  dem  Legen  der  rechten 
Hand  auf  die  Brust,  ist  in  der  Bibel  keine  Spar.  Begegrnete  ein 
Niederer  dem  Hohen  auf  einem  Reitthiere,  so  stieg  jener  schneU 
lierab  (Arnob.  7,  13«  u.  dann  Orelli)  u.  machte  die  dem  Range 
gebührende  Verbeu^ang  Gen.  24,  64.  1  Sam.  25,  23.  vgl.  Nie- 
bahr Beschr.  44.  50.  R.  L  139.  Ob  man  in  solchem  Falle 
nncfa  vom  Wege  abtrat,  wie  die  alten  Aegyptier  (Herod.  2,  80) 
u.  die  heut  Araber  (Niebahr  B.  50.),  ist  ungewiss ,  aber  wahr- 
scheinlich ^).  lieber  die  Begrussung  durch  Küsse,  welche  aber 
nicht  so  mannigfaltig  gewesen  zn  seyn  scheint,  wie  hei  den  heu- 
tigen Morgeniändern  (vgl.  Herod.  1,  134.  Harmar  II.  36  f.  ÖO  ff. 
Burkhardt  Arab.  299.),  s.  d.  A.  Knss.  Das  Aufstehen  der 
Sitzenden  vor  Respectspersonen ,  nam.  Alten,  war  von  jeher  üb- 
lich Lev.  19,  32.  vgl.  Porphyr,  abstin.  2,  ♦)!.  ii.  d.  A.  Alter. 
Die  Grn?srormein  beim  Begegnen  oder  beim  Eintritt  enthielten  ri- 
tesk  frommen  Segenswunsch  Gen.  43,  79-  i  Sam.  25,  6-  Rieht. 
6,  12.  vgl.  Harmar  III.  172.  und  Nachfrage  nach  des  Andern 
Befinden  2  Sam.  20,  9.  2  Kön.  4,  26.  (dab.  □'iSir^S  s.  v.  a. 

grüssen  Rieht.  18,  15.  1  Sara.  10,  4.).  Am  einfachsten  sagte 
man :  J  e  h  o  v  a  h  s  e  y  mit  dir,  worauf  entgegnet  wurde :  der 
Herr  se^ne  dich  (Ruth.  2,  4.).  Bei  den  spätem  Juden  war 
die  Formel         üblich  Light foot  p.502.        Auch  die  fort- 


1)  In  Jemand  (ein*»^  Hohem)  Geo;enwRrt  den  .Speichel  ausznwerfea," 
gilt  bei  den  Morgeulaiulern  für  >;rosse  UngesclilvtTenheit ,  ja  für  Beleidi- 
gung s.  d«  A.  Speichel.  Den  Urin  im  Angesicht  Anderer  zu  iaAsen 
lA«gypti«r  Herod.  %  85.  u.  Perser  Xeneph.  Cyrop.  1,  2.  16.  Ammami 
Marc.  23,  6.  pfle^^ten  es  sitzend  oder  kauernd  su  thoa  u.  so  woU  mmk 
die  Hebräer),  würde  sich  ebenfalls  kein  honetter  Mann  im  Orient  Ml* 
schllp«9pn.    Daher  ist  TH^.^.  i  Kön.  16,  11.  21,  21.  a  Bezeich- 

nung; ( iiif  s  ganz  gemeinen  Menschen  s.  d.  WEB.  Andre  fanden  in  die- 
ser Funuel  die  Umschreibung  des  Hundes  (s.  auch  Rödiger  de  arah. 
lihror.  Idator.  intpt.  p.  31.)  vgl.  Bocbart  Hieros.  —  2)  Im  Arab.  ist 

die  gewöhnliche  Grussformel  ^.SC^^Xc  f^ULuü.  Friede  über  dich» 


uhr  B.  48f.  Das  hebr.  D^Stt^  erscheint  im  A.  T.  (Rieht.  19,  20. 
Chrun.  12,  18.)  nicht  aU  eigentUdier  aUtigUcher  Aiitnttagreas$  daf* 


t.  Hermar  IL  45.  Kie- 
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gdieatka  begleitete  nan  mit  doem  Seg^nmuiKbe  Tob.  5»  23. 
Aber  aoaser  soldieii  Sprucbea  pflegten.  ZosamiiNoitreffeiidt  jrich 
Meli  in  langen  wortreicben  Fonndn  nacb  dem  gegweitigen  Be< 
finden  xn  erfaindigen  (vgl.  1  Sam.  26>  6.)  Darauf  beatelien 
neb  die  Verbote  2  Kon.  4,  29.  Lne.  10,  4.  Niebnhr  B. 
49.  Arvienx  Ift  162  Rnasel  N6.  v.  Aleppo.  I.  229.  Jan^ 
bert  B.  170.  In  Unterrednogen  *)  spracb  der  Geringere  in  der 
«friticn  Person  von  sich  und  nannte  aich  dea  Andern  Knecbt  Gen. 
la»  a  19»  2.  43»  28.  Riebt  19»  19.»  so  wie  jenen  sdnen  Herrn 
Gen.  24»  18.  1  Sam.  26»  18.  a. ;  anweUen  belegten  sie  ficb  telbrt, 
om  ibre  grosse  Unterwürfigkeit  an  bezeugen,  mit  Scbimpfwortera 
2 Sam.  9»  8.  2 Kon.  8,  13.  (Hmd)  Tgl  Oedmann  Samml.  V. 
42  f.  Ton  aller  Begrüssung  scheinen  <fie  spatem  bigotten  Juden 
die  Heiden  ebenso  ausgeschlossen  lu  haben  Mt  5»  47.»  wie  jetxt 
in  Syrien  u.  Aegypten  Mnbammedaner  u.  Christen  sich  einander 
idcM  zu  grussen  pflegen  (Harmar  II.  35.).  Die  Erwiederung 
des  Grünes  war  in  derselben  Periode  nach  dner  conventionellen 
Uebereinlumft  des  Publikums  heiligen  Personen  (Religiösen)  erbs- 
sen  Lightfoot  p.787.»  dagegen  diese  ihrerseits  eine  Ehre  darin 
suchten»  redit  häufig  begrusst  an  werden  Hr.  12»  38.  Lnc.  11» 
43.  20»  46.  Als  Ehrenplatz  bdm  Stehen»  Sitzen  etc.  galt  schon 
im  bd>r.  Alterthom  die  rechte  Sdte  IKön.  2»  19.  Ps«  45»  10. 
Mt  25»  33.  (vgl.  Suet  Ner.  18.  s.  Dongtaei  AnaL  I.  169  sq. 
Wetsten.  L  ^6.  512.  J.  C.  Einigk  &  mann  dextra  bonora- 
tiore.  Lips*  707.  4.)  dag.  Xenoph.  Cyrop.  8,  4.  2.  Heeren 
Ideen  I.  L '227.  Die  öffentlichen  EhrenbeseuguDgen  gegen 
Monarchen»  einsidiende  Fddherm  n.  s.  w.  bestanden  in  jauel^ 
senden  Zurufen  (unter  andern  auch  ifSsn  Barhd>r.  Chron.  p, 
447.)  vgl.  Joseph.  Antt  11,  8.  5.  Ammian.'  Marc  21,  10.  mit 


vgl.  Luc.  24,  S6.  Joh.  20,  26.  (Tob.  5,  12.)  u.  über  die^e  Formel  Pur- 
mana  expositio  form,  salut,  pax  vobiscum.   Frcf.  a.  M.  799.  4,  Der 

puolsche  Gruss  >var  Avo  (^in)  oder  Avo  dooni  ("»anK  "lin)  Plaut 
Poen.  5,  2  H.  88. 

1)  Üb  die  den  Griechen  u.  Kömem  bekannte  Sitte  (Ody»s.  17,  641. 
PKb.  28,  5.  P«troa.  98.  Aathol.  <»  IS.  8),  den  Niesendon  Hol  an  wS»* 
sehen  (man  hielt  Dämlich  dai  NiMttt  für  onLiSi  Eustath.  ad  Odyss.  17, 
641.  Cic.  divin.  2,  40.  Propert.  2,  2.  84.  Augustin.  doctr.  ehr.  1,  20.) 
▼gl.  E.  F.  Wernsdorf  de  ntu  aternutantibus  bone  prrcandi.  Lips. 

1741.  4.   II.  Rh  an  de  roore  sternatantibus  salutem  apprecandi,  Tigur, 

1742.  4.,  auch  bei  den  Israeliten  geherrscht  habe,  ist  ungewbs;  die 
spitem  Juden  beobaditeten  ne  n.  Toa  den  Rabbinea  iat  ihr  da  sehr  al« 
ter  Ursprung  Tindidrt  worden  s.  Buxtorf.  Synag.  p*  179.  —  S)  JHo 
gQwShnHcbe  Anrede  an  eiaea  hoher  gestellten  war  *3iS||  (später  ^^&)* 
Eetpect^oU  beaadite  man  aber  auch  "«Sfil  2Köa.  5,  18.,  bea.  gegen  Pro- 
pheten 1^  Kdn.  5»  18.  8,  21.  18,  14.  (vgl  da«  pater  von  kathd.  Geistli- 
ehen.).  Ueb.  die  spttero  THmlatnr  s.  Lightfoot  her«  habr.  427. 
TCl  d.  A.  Rabbi.  8.  noch  Doa^taei  Analect  i.  184^ 
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Musik  2  Sam.  16,  16.  1  K5n.  1,  40.  2  Kon.  9,  13.  JudÄ  3,  a 
vgl.  Joseph.  Antt.  16,  2.  1.  Herodian.  4,  8.  19.,  im  Belegen  des 
Wegt  mit  Teppichen  od.  Kleidern  (Aesdifl.  Agam,  90d*  Plutarcb. 
Cato  min.  c.  12.  Talm.  Ctuboth  f.  66.  2.),  Baumzweigen  od.  Blu- 
men (Curt.  5,  1.  20.  Herod.  7,  54.  Aelian.  V.  H.  9,  9.  Tac 
Hkt  2,  70.  Herodian.  1,  7.  11.  4,  8.  19.)  2  Kön.  9,  13.  Mt 
21,  8.  Baugtaei  Amlect.  II.  39.,  bei  nächtlichen  Einzügen 
in  ErleucbtoDg  des  Wegs  mit  Fackeln  2Mace.  4»  22.  Vgl  F« 
Sebmteder  de  solemnitatt  vett.  reget  imperatoresq.  redpieodL 
Bfig.  823.  4.  Ud>erli.  vgl*  n.  ä.AA.  Besuche»  Geschenke. 

Höhen 9  n*)233>  hiessen  vorzugsweise  die  Anhohen,  auf 
.welchen  Altäre,  grossentheils  wohl  (nach  Art  der  kathol.  Feld- 
kapellen) überbaut  (dah.  n'ioa  "'n^),  zur  Verehrnng  Jehovahs  od. 
für  den  Götzencultus  Num.  22,  4i,  33,  52.  1  Köo.  11,  7.  2  Kön. 
17,  9  f.  29.  21,  3  ff.  23,  5.  13.  Jer.  19,  ö.  48,  35.  Eaech.  6^ 
3w  20,  28  f.  (bei  den  abgöttischen  Nachbarvölkern ,  wie  unt^  den 
Israeliten  selbst)  errichtet  waren  Tgl.  Ugoiini  altare  exterius  (in 
s.  thesaur.  X.)  1,  3.  Das  mos.  Gesetz  verbot,  um  die  Einheit 
des  Glaubens  u.  Cultus  zu  erhalten,  auch  die  erstem  vgl.  Lev. 
26,  30.  Deut.  12.  Doch  nicht  nur  bis  zu  den  Zeiten  Salomo's 
bestanden  solche  heilige  Höhen  1  Sam.  9,  16.  2  Sam.  15,  32. 
IKön.  3,  2.,  auf  denen  man  opferte  n.  räucherte,  sondern  un-. . 
ter  den  Königen  der  getrennten  Reiche  war  der  Höbencultus,  wie 
es  scheint,  förmlich  organisirt.  Ueber  das  R.  Israel  s.  1  Kön. 
12,  31.  13,  32.  2  Kön.  17,  32.  Auch  in  Juda  begünstigten  viele 
Regenten  diesen  unleritischen  Gottesdienst  1  Kön.  14,  23.  2  Kön. 

16,  4.  und  selbst  fromme  Könige  vermochten  ihm  nicht  sn  steu- 
ern 1  Kön.  15,  14.  22,  44.  2  Kön.  12,  3.  14,  4.  2  Chron.  33, 

17.  ')  doch  s.  2  Kön.  18,  4.  Hier  2  Kön.  23,  9.  20.  wie  dort 
1  Kön.  13,  33*  2  Kön.  17,  32.  gab  es  einen  besondem  Stand 
von  Höhenpfiestem.  üebrigens  scheint  sich  der  Sprachgebranch 
kinsiditllch  des  W.  n\Dn  alhnälig  erweitert  au  haben.  Thdls  wa* 
ren  die  Heiligthümer,  die  so  genannt  sind,  manchmal  in  Thaiem 
errichtet  Jer.  7,  31.  32,  35.,  theils  finden  wir  sie  in  Städten  er- 
wähnt 2  Kön.  17,  9.  Tgl.  &eck  16,  24.  31.  39«  Aus  Eie^ 
ijS,  16.  aber  erhellt,  dass  dieselben  inweilen  ans  tragbaren  Tem- 
peln oder  Kapellen  bestanden  (Shnlich  der  Stiftshvtte.).  Der 
Name  war  also  von  der  nrsprnngUdaen  Einiichtang  her  nor  ba- 


1)  S.  l>ieterici  phyllobolia  u.  Nicolai  de  phyllobolia,  beide  in 
Ugoiini  thesaur.  XXX.  —  2)  Die  spätere  Relatiun  in  der  Chronik  zeigt 
sieb  undaldsamer  gegen  dea  HöhencuUus  u.  berichtet  zuweilen  von  gu- 
ten Fttrstsn,  um  sie  gaos  roSn  dafmttellen,  das  gerade  Gegeathcili 
näml.  dass  sie  die  Höhen  abgeschafft  hätten  2  Chron.  14,  5.  Einen 
theokratiscben  Regenten,  der  den  HShenciiltus  gcstatt'^te ,  kann  sich  die- 
ser Eefereot  gar  nicht  denken.  VgL  n.  Gramberg  Religionud. I. öd. 
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behalten  wo^dai  «od  et  bedarf  iddit  der  Annahme ,  ab  ob  diese 
n^os  in  Städten  etc.  immer  kanstiiche  Anhöhen  gewesen  s^en  ^)« 
IKel>aldung  dieser  Heiligthümer  aber  unter  sonst  theokratbcheii 
Fürsten  lasst  sich  theils  aas  dem  Nicfatrorhandenseyn  des  jetzt  im 
Pentatencfa  stehenden  Gesetzes  ober  die  Einheit  des  Cultus  oder 
aus  der  Unbekanntsehaft  mit  demselben  (s.  d.  A.  Gesetz),  theils 
daraus  erUaren,  dass  ein  sinnfiches  Volk,  dessen  BeligioDsglaube 
mit  dem  Cultus  so  eng  zusammenhing ,  ohne  die  Erlanbniss  auch 
aosser  Jerusalem  Opfer  danubringen,  mcirt  wohl  volle  Befriedi- 
gung seiner  relig.  Bedurfnisse  finden  konnte.  Aufsidit  über  die- 
sen HöhencultDs,  damit  er  nicht  in  Abgötterei  ausartete,  machte 
ihn  vielleicht  unter  den  bessern  Fürsten  anschädlich,  ja  selbst 
wohlthätig.  Vgl.  noch  d.  AA.  Altar  u.  Berg  des  Stifts* 

Höhlen,  rrn^v,  ntiwq,  u^yi,  gab  es  in  d^ 

Kalk-  und  Kreidefelsen  Palastinas,  besonders  auf  dem  Carmel, 
8.  d.  A.  (vgl.  Arvieux  II.  2d0«)»  in  Galiläa  (Burkhardt  II. 
574.),  in  Trachonitis,  Batanäa  und  dem  ängränzenden  Idumäa 
sehr  viele  (Joseph,  bell.  jud.  1,  16.  4.  Autt.  16>  10.  1.  Strabo 
16.  756.  Seetzen  XVllI.  356  f*)>  welche  gross,  trocken  waren 
u.  in  Kammern  verliefen  (Tavernier  sah  eine,  die  3000 Pferde 
fasste  vgl.  Rieht.  20,  47.,  Pococke  IL  61.  eine  andre,  in  wel* 
eher  sich  elamaL  30,000  M.  aufgehalten  haben  sollten  vgl.  auch 
Strabo  5.  233.  u.  d.  A.  Adullam.).  Sie  dienten  in  den  frü- 
hesten Zeiten  den  Menschen  überhaupt  und  später  noch  ganzen 
"Volkerschaften  (Troglodyten)  zu  Wohnungen  (Strabo  5-  225.  16. 

'  773.  vgl.  Curt  5,  6.  18.  Agatharch.  bei  Hudson  I.  p.  45  sqq. 
Koran  15,  82*  69,  8.)  wie  denn  im  A.  T.  die  Horiter,  eine 
idum.  Nation,  ausdrücklich  als  Höhlenbewohner  bezeichnet  wer- 

'  den  s.  d.  A.  vgL  auch  Hiob  30»  1  ff.  u.  dazu  N orber g  select 
opusc.  III.  65 sqq.  'Von  andern^  wie  den  Enakitern  und  &e- 
pbaim,  ist  dies  nur  in  Folge  .etymol.  Combinationen  yermuthet 
worden  (Michaelis).  Spater  wurden  die  Höhlen  in  Kriegszei» 
ten  als  Zufluchtsörter  u.  Festungen  ( Jos.  10,  16  fif.  Riebt  6,  2. 
15,  8£  20,  47.  ISam.  13,  6.  22,  If.  24,  Iff.  Ezech.  33,27. 
Jes*  42,  22.  1  Macc.  1,  56.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  1,  16.  4.  2, 
20.  6.  Ammian.  Harc.  24,  4.  p«  16.  Diod.  Sic  5,  15.  Flor.  3, 
la  Wilh.  Tyr.  15,  6.  18,  19.  19,  11.  22,  15.  Harmar  IL 
249  III*  458.),  von  Einsiedlem  andi  ak  be^&idige  Wohnungen 
(1  Kon.  18,  19  ff.),  von  Beisenden  als  Herbergen  (Rauwoif 
256.),  von  Bäubem  als  Schlupfwinkel  (Joseph*  Antt  14,  15*  4« 


1)  Wäre  dem  aber  so,  dann  dürften  ausser  den  Hünengräbern  (G e* 
sen.  Yorr.  zu  Grambergs  Religionsid.  I.  20.)  Tiell.  auch  die  SUe« 
neogräber  in  Pal&stina  (Psnstn.  6^  24«  8.)  Boschtung  verdieuea.  — * 
2)  Von  neuem  TrsgUidyten  in  PsUitina  s.  Gesta  dsl  p.  Vnae*  p.  895. 
Seetsea  855  f. 
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n.  5.  bdl.  jnd.  1,  10.  4.)»  too  Landlentea  in  StUlen  (Tav er- 
uier B.  L  7<K  Poeocke  IL  48.)  bennUt,  und  daiier  weist  die 
Tradttum  das  jmikvfia  Luc  2»  7.  in  einer  Hölüe  bei  Bethlebem 
naeb.  Aach  GottesdieBst  bielt  imo  wakrend  der  Zeit  der  Verfol- 
guagea  in  ihnen  2Macc.  10»  6.  (vgL  Je».  65>  4«  n.  Gesen.  s. 
d  St).  DaS8  Hohlen  ab  Grabitatten  gebraa^  wardcn*  ist  be- 
kannt 8.  d.  A.  Gräber»  Man  pfl^e  rie  dann  gewöfanttch  in 
Feben  anndianen,  wie  denn  anch  soiHt  ^  kinsüicbe  Anlegung 
Yon  Höhlen  öfter  Torgekonuneä  in  fepi  «chant  vgL  Joseph.  Antt 
12,  4.  IL  (Plin.  5,  a). 

HoloferneSy  ^OloipeQVriS y  nach  der  apokryphischen 
Relation  im  B.  Judith  Feldherr  des  assyrischen  Königs  Nebukad- 
nezar,  der  die  Stadt  Bethulia  belagerte,  aber  von  der  Judith  durch 
Hinterlist  getödtet  wurde  s.  d.  A.  Judith.  Der  Name  kommt 
wiiUidi  in  der  assyrischen  n.  kappadocischen  Geschichte  vor  (Ap- 
pian.  Syr.  47.  Diod.  Sic  Bic  II.  p.  588.)»  obschon  er  bie  u.  da 
Orophemes  geschrieben  wird  (Polyb.  33,  12.  Athen.  10.  440. 
TgL  Palmar*  an  Diod.  Sic.  a.  a.  O.)  und  ist  wahrscheinlich  per- 
aisdien  Ursprungs,  wie  Dataphemes,  Phrataphetnes,  Artaphemes, 
Tisaphernes,  Intaphernes  u.  a. ;  eine  hebiaisdie,  an  allegorische 
Interpretation  sich  knüpfende  Etymologie  8.  a.  türo  *\DSn  Hc- 
tor  seipentis  t.  bei  Grotins  in     PtoL  snm  Craunent  ab.  Jn» 

dithy  dne  andre  von  (^Xc  exeelsns^  snblinfi«  fnit  n.  diald. 

D3'^0  gubernator,  dux  (also  excelsus  dux)  bd  Simon.  Onom.  N. 
T.  120.;  beides  entschieden  unglücklich! 

Priesterstadt  im  gebirgigctt  Theile  des 
St.  Jüda  Jos.  15,  51.  21,  16.  Das  Jer.  4S,  2L  genannte  moa- 
bitische Ho  Ion  ist  wohl  um  so  mehr  yon  jenem  wschieden,  da 
es  in  die  Ebenen  Moabs  TensetEt  wird,  wie  es  denn  anch  mit 
lauter  tranijofdan.  Stfidten  irerbnnden  ist.  ViteUeidit  bat  man  an 
Horonaim  na  denkai;  |^Sh  s.  y.  a.  \\in^  nach  einer  bekannten 
Terwedislang  der  Badutaben  ^  mid  S. 

Holz.  Der  Orient  (vorz.  Aegypten  s.  Hasselquist  R. 
70.)  0  verhältnissraässig  arm  an  Wäldern,  welche  Nutzholz 
liefern  könnten.  Als  Brennmaterial  bediente  man  sich  daher  häu- 
fig des  getrockneten  Grases  (Mt.  6,  30.  Luc.  12,  28  ),  der 
Pflanzen,  Blätter  und  Stengel,  des  zerhackten  Strohes  Mt  3,12. 
Mischn.  Schabb.  3,  1.  und  in  der  Noth  selbst  des  animal.  Bfistes 
Ezech.  4,  12.  15.  (in  Babylon,  auch  des  getrockneten  Erdharzes 
Diod.  Sic.  2,  12.)  vgl.  Körte  R.  573.  Tayern.  L  28a  Ar- 
yieux  Iii.  229.  Niebahr  IL  L  152.    Doch  that  man  dies  in 


1)  Troilo  R.  482.  versichert,  daas  in  Algier  das  Hofai  (Bnaa- 
hoiz)  nach  dem  Gewichte  verkaoft  wurde. 
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Faüstina  (in  der  frühem  Periode)  wohl  mehr  aus  Beqaemlicbkeit| 
als  aus  Noth;  in  den  waldreichen  Disfncten  scheint  das  Fällen 
des  Holzes  zum  Feuerungsbeilart  selbst  ganz  frei  gewesen  zu  seyii 
Klagl.  4,  4.    Von  Bauholz  s.  d.  A.  Häuser.   Ueber  die  Ver- 
fertigung mannigfacher  Geräthe  aus  llf  iz  vgl.  d.  A.  H an dw erke. 
Es  wird  namentlich  Zimmermanns-  (Exod.  35,  30  ff.)  und  Tisch- 
ler- (Exod.  25,  10  ff.   37,  36.  u.  a.),  Wagner-  (Rieht.  4,  13. 
ISam.  6,  7.  IKön.  7,  33.  19,  19.  Hos.  10,  II   n.  a.),  Koib- 
macherarbeit  (Niim.  6,  15  ff.  Beut.  26,  2.  4.  Kicht.  6,  19.),  so 
^ie  Schnitzarbeit  ( Götze  nl (Uder)  erwähnt.     Dagegen  findet 
sich  von  Böttcherarbeit  keine  Spur  (auch  nicht  Jtr.  48,  t?. ); 
man  bediente  sich  im  alten  wie  im  neuen  Morgenlande  der  Schi  in- 
che,    auch  der  Horner  (s.  d.  A.)  statt  der  Fässer.  Werkzeuge 
der  Holzarbeiter  waren:   die  Axt  und  dns  Beil  D^ii^,,  n.'^3,  die 
Säge  .-T>jq,  der  Hobel  (nr^XpO?)  und  der  Bohrer,  talm.  mpo 
(MiscbiJ  vi.  71. 151.>  &  überli.  Beil  ermann  Handb.L232£L 

Honig,  ^31,  fisXi,  war  und  ist  noch  jeCit  eineLidi)- 
ItDgsspeise  (Ps.  19)  11*  Tgl.  Sir.  39»  51.)  der  Morgenlander  Gen* 
43,  11.  ISam.  14,  27. 2  Sa».  17,  29.  Hohesl.  5, 1.  Sprebw. 
24,  13.  Esech.  16^  13.  Luc  24,  42.  vgl.  Diod.  Sie.  19,  94. 
Harmar  L  27d.  Barkbardt  Arab.  S.  43.,  boH  jedoch,  inUe- 
bermaass  genossen,  dem  Magen  beschwerlich  werden  (Rosen- 
müller  MorgenL  IV.  153.)  vgl.  Sprchw.  25,  27.;  dem  Back- 
werk' beigemischt,  Tertritt  er  die  Stelle  des  Zuckers  Exod.  16,31. 
Vorsugfich  aber  geborte  er  sn  den  Nahrangsmitteln  der  Kinder 
Jes.  7,  15.  vgL  Philostr.  Her.  19,  19.   Er  wird  daher  nebst  der 
Milch  als  das  erfrenlichste  Product  Palastinas ,  des  Terheissenen 
Landes,  genannt*)  Eiod.  3,  8.  13,  5.  Lev.  20,  24.  Dent  6,  3. 
8,  8.  Jos.  5,  6.  Jer.  11,  5.  Exech.  20,  6.  (vgl  Eurip.  Bacch. 
■  142.  Ovid.  Met  1,  III  t  Horat.  Od.  2,  19.  10  C  Clandian. 
land.  Stiltch.  1,  84  sq.).    In  der  Regel  ist  Bienenhonig  gemeint 
(s.  d.  A.  Bienen).    Dagegen  schdat  Gen.  43,  11.  Eiech.  27, 
17.  (Jet,  41,  8.^)  s.  BosenmüUer  s.  d.  St  Tran  ben  hon  ig 
(deu  auch  die  Araber  (J^V  nennen),  d.  h.  Most  bis  nur  Sy- 
rupsdtcke  eingekocht,   verstanden  werden  zu  müssen  ^).  Noch 
jetzt  wird  dieser  in  Palästina  u.  Syrien  sehr  häufig  bereitet  ii.  ist 
«ia  wichtiger  Handelsartikel  Shaw  K.  ^293.  Russe!  iSG.  v.  Aleppo 


1)  Hier  ist  von  Erquickung  durch  Honig  die  Rede  s.  Bochart 
Hieroz.  Ilf.  S91.  —  2)  Der  Tropus:  Land,  wo  Milch  und  Honig 
f Messt,  ist  leicht  versländlich.  Im  eigentlichen  Sinne  aber  berichtet 
Ctesias  bei  Phot  cod.  72.  p.  69.  tod  einem  norafios  iit  nirgas 

CiXti  3)  Statt  dessen  wollten  Andre  den  Dattel  hon  ig  (Joseph, 
eil.  jod.  4,  8.  S.  Mischn.  Ncdar,  6,  8.)  verstehen,  der  ebenfall»  etwas 
sehr  kdstüdMs  ist  CeUii  Hisrobot.  II.  46iff.  S.  dag.  Michaelis  Sappl. 
IL 
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I.  104.  Burkhardt  R.  I.  524.  v^l.  a.  Olearü  R  303.  Drei 
Centner  Trauben  geben  einen  Centiier  Dehs  (Bui  kh;irdt  R.  I. 

).    Man  geniesst  ihn,  durch  ein  v^en ig  Wasser  verdünnt,  5fatt 
des  Zucker?,    Bei  Aermern  vertritt  er  zugleich  die  Stelle  der  But- 
ter lind  bei  Patienten  die  des  Weins  Kämpfer  Amoen.  p.  380. 
Auch  Griechen  und  Höraer  kannten  ihn  (die  gewöhnlichen  Benen- 
nungen sind:  (xl/rjfza,  oi^uiov,  oi()atog  o?vog ,  defrutum,  sapa)  *) 
Plin.  14,  11.  18,  74.  Dioscor.  5,  9-  und  genossen  ihn  nicht  nur, 
mit  Mich  oder  Wein  vermischt  Virg.  Georg.  1,  296.  Ovid.  Fast 
4,  780.,  sondern  machten  auch  Früchte  darin  ein  Varro  R.  R. 
1,  60.  PHn.  14,  9.  —  Waldhonig  ist  1  Sam.  14,  25.  Mt.  3, 
4.  (juki  uyQiov)  erwähnt.    Einige  (s.  Suid.  s.  v.  uKQiötg,  Wes- 
seling ad  Diod.  Sic.  II.  p.  391.,  Zorn  ad  Hecat.  p.  68  sq., 
Kühn  öl  nnd  Fritzsche  zu  Mt.  a.  a.  O.)  verstanden  dies  von 
der  honigartigen  Masse,  die  von  den  Blättern  gewisser  Sträucher 
oder  Bäume  gesammelt  wird  Theophr.  Piantt.  3,  9.  Plin.  12,  18. 
16,  11.  Strabo  12.  649.  15.  694.  Aelian.  Anim.  5,  42.  Senec. 
ep.  84.  Diod.  Sic.  17,  75.  19,  94.  Curt.  6,  4.  22.  J.  de  Vi- 
tria co  in  den  gestis  dei  p.  Franc,  p.  1075-  vgl.  Fabri  histor. 
mannae  p.  98  sqq.  Burkhardt  R.  II.  663.     Sie  schwitzt  nicht 
aus  diesen  Bäumen  selbst,  sondern  wird  von  gewissen  Insekten 
(Aphides  L.),  die  darauf  leben,  ausgeworfen  (Reaumur  Mem. 
«ur  les  Insectes  III.  44.  Oken  Lehrb.  d.  Naturgesch.  III.  I.  427. 
vgl.  Wesseling  zu  Diod.  Sic.  19,  94.  Heyne  zu  Virg.  Eclog. 
4,  30.).    Aber  es  kann  auch  Honig  von  wilden  Bienen  gemeint 
sejn  vgl.  Altmann  in  Tempe  Helvet.  I.  60  sqq.  Schulz 
(Leitung.  V.  133.)  fand  wirklich  in  der  jud.  Wüste  viel  ^ihien 
aus  Fekeuritzen  liervürlliesseiiden  Honig  vgl.   Shaw  II.  292  f. 
Oedmann  VI.  136  f.  (u.  viell.  ist  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.3.  von 
solchem  Honig  zu  deuten.).    Uebrigens  war  es  verboten,  den  Ho- 
nig (wie  bei  andern  Völkern  Pansan.  5,  15.  6.  Plutarch.  symp. 
4,  ö.  p.  673.  Sil.  ital.  13,  415.)  zu  Speisopfern  zu  verwenden 
Lcv.  2,  11  f.  vgl.  Brem.  u.  Verd.  Eibl.  III.  131  flF.  (irrig  Porphyr, 
abatin.  2,  26.),  wohl  ludit,  wie  Philo  II.  255.  yermuthet,  weil 
die  Biene  unter  ^e  unreinen  Tbiere  gebort,  sendem  weil  der  Ho- 
nig bdin  Verbrennen  einen  üblen  Gmdi  yenmacbt  Rosenm. 


1)  PUn.  14,  1 1.  siraeuiu ,  quod  alü  hepsema ,  nostri  sapem  appel' 
laat,  iogmii  non  natnnie  opus  est,  musto  usqne  ad  tertiam  partem  aiea- 
surae  decocto;  quud  ubi  factuia  ad  dimidiam  est,  defrutum  vocamus. 
Colum.  R.  R.  12,  21.  —  2)  Des  Salmasias  Grunde  für  Baurohonig 
sind  von  RosenmGll.  ad  Bucbart.  III.  376.  widerlegt  worden.  Neuere 
haben  keine  bessern  vorzubriogeu  gewusat;  denn  dau  f*iki  äygiov  nicht 
▼OD  Hooig  der  wilden  Bienen  gesagt  wefdcn  kSone,  toU  «rat  erwiesoa 
werden,  und  was  Kühndl  bemerkt:  mel  ab  apibus  elaboratum,  voca- 
tur  fiiXCaoiüv  yrifiLov  (Luc.  24,  42.),  ist  von  gar  keinem  Crewicht,  oder 
OS  w^rde  daraus  folgen,  das«  Bieneahonig  übeih.  nie  uil».  iüiaae.  was 
QDgeceijnt  wäre. 

I 


Digitized  by  Google 


Hophra   —    Hör  605 


z.  d.  St.  oder  auch  weil  der  Honig  die  Kraft  der  Säuening  in 
sich  trägt,  abo  mit  dem  Sauerteige  Verwandtschaft  hat  (Baxtor f. 
lexic  talm.  s.  v.  u^'^nnn)  ^)  s.  Schickedanz  de  natura  saerifi- 
cior,  <Frcf.  a.  V.  784.)  p.  31  ^qq.  Erstlinge  von  Honig  wurden 
aber  dargebracht  u.  gehörten  den  Priestern  2  Chron.  31,  5.  Ve- 
berb.  s.  Bocbart  Hieros.  III.  374  sqq. 

Hophra,  PIDH,  LXX.   OiacpQrj  (vgl.  dem.  Aler. 
Strom.  1.  p.  331.),  Vulpf.  Ephree  (nach  Jablonski  Opusc.  T. 
444.   s.  V.  a.  OYHB  (/>/'//,   d.  i.  sacerdos  solis),   König  von 
Aegypten,   der  nach  Zerstörung  Jerusalems  (586  v.  Chr.)  einer 
grossrn  Anzahl  Jmlen  den  Zutritt  in  sein  Land  verstattete  Jer. 
44,  30. ,   wie  er  tieun  früher  mit  dem  letzten  jüd.  Könige  Zede- 
kias  eine  Allianz  geschlossen  hatte,  die  aber  (was  Jeremias  vor- 
ausgesagt) dem  bedrängten  Juda  nur  einen  vorübergehenden  Hoff- 
nungsschimmer gewährte  Jer.  37,  5.  7.,  gewiss  mehr  in  Folge 
der  politischen  Conjuncturen  als  einer  Treulosigkeit  des  Hophra. 
T>er  Synchronismus  lässt  uns  nun  nicht  daran  zweifeln,   dass  H. 
'    derselbe  ägypt.  Regent  sey,  den  Manetho  Vapfares,  Herodot  (2, 
16t  sq.  169.  4,  169.)  und  Diod.  Sic.  (1,  68.)  "^nglr^g  (Athen. 
13.  560.  udn^lag)  nennen,  Sohn  u.  Nachfolger  des  Psammuthis 
(8.  K5n.  der  26.  sait  Dynastie  s.  Enseb.  Ouron.  I.  p.  219  ),  der 
onen  glückliclien  Krieg  mit  den  PhoniBiem  und  Cypriem  führte, 
dardi  den  ungünstigen  Ausgang  eines  Feldzugs  gegen  die  Cyre* 
naer  aber  nnter  setaon  Volke  eine  Emporong  Teranhisste  u.  von 
Amasis,  welcher  die  Partei  der  Insurgenten  ergriffen  hatte,  nach 
25jabr.  (sehr  glucUicher  Herod.  2»  161.)  ^)  Regierang  (568 
Chr.)  entthront  u.  spater  vom  YolLe  hingerichtet  ward  (vgl.  Jer. 
44»  30.)-    Wegen  Joseph«  Antt  10»  9.  7.  ygl.  Jer.  46,  26.  (so 
wie  Eaech.  29»  3  f.)  s.  d.  AA.  Nebncadnesar  n.  Aegypten 
(S,  37.  Anm.)»  wegen  Jer.  47.  d.  A.  Pharao  Neeho»  überh. 
aber  Bnddei  bist  ecd.  V.  T.  IL  878  sqq.»  RapheL  de  Pha^ 
mone  Hophra  rege  Aeg.  Limebiirg.  734.  4.»  des  Tignoles 
CbronoL  Ü.  148  sqq. 

Hör»  "^^^n?  "^hj  Name  eines  Berges  in  SO.  Palästinas, 
wo  Aaron  starb  Num.  33,  38.  vgl.  20,  22-,  u.  eines  andern  an 
der  nördlichen  Gränze  des  Landes,  viell.  im  nordöstl.  Arm  des 
Libanon  Num.  34»  7.  8.   Jener  wird  unter  dem  Nauen  DscheU 


1)  Kineo  sonderbaren  Grund  f^ebl  Phitsieh.  sympoa.  4,  S«  an.  Auch 
Bocharts  (III.  396.)  und  Spencers  (legg.  rlt.  2,  9.  1.)  Meiii"ng«n 
trciVen  nicht  zum  Ziele  u.  sind  schon  von  S(  hickedanz  u.  Rosei^- 
müiler  z.  Bochart.  genügend  widerlegt  worden.  —  2)  In  dieser  Zahl 
der  Regienittgafalire  stionen  Mtnetho  u.  Herod.  überein,  dab.  mSchten 
Piodors  n.  Syacell.  Angaben,  von  denen  jener  nur  gi»  dieser  (Chron. 
p.  75.)  gar  nur  19  Jahre  dem  V.  beilegen,  keine  Beaohtoog  verdienen, 
sumal  Sync.  p.  210.  wieder  34  Jahre  bat. 
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nabi  Hanm  oder  Sßdna  Hamn,  \Sx^^  sudwestl.  von 

den  Ruinen  des  alten  Petra,  anderthalb  Tagereisen  von  der  Süd- 
spitze des  todleu  Meeres  gezeigt  s.  liurkhardt  R.  IL  716. 

Horeb^  D'^/in*  So  hmsti  imDeuteroii.  der  Berg  ia  der 
arab.  Wüste,  auf  welchem  das  mos.  Gesetz  promulgirt  wurde  (1, 

6.  4,  10.  15.  5,  2.  18,  16.  19,  1.  vgl.  Mal.  4,  14.)  u.  der  in 
den  übrigen  Büchern  des  Pentaieuch  Sinai  genannt  wird.  Ho- 
reb scheint  der  specielle  Name  einer  Spitze  des  Sioaigebirga  ge- 
wesen zu  seyn,  wahrscheinlich  der  niedrigem,  über  welche  man 
zum  eigentlidien  Sinai  aa£iteigty  vgl.  d.  A.  Sinai. 

Horeol,  UlQy   Stadt  im  St.  Napiltaü  Jos.  19,  38. 

Horiter,  ein  Volk  an  der  Südgranse Pa]a«tinaa  auf  dem 
Gebirge  Seir  Gen.  14»  6.,  das  spater  von  den  Edonutern  Tertrte- 
ben  (beschränkt  1)  wurde  Deut  2,  12.  22.  Es  war  in  versdue* 
dene  Stämme  geüieilt  Gen.  36»  20  C  nnd  kbte  wahrscheinlich  in 
Höhlen  (v^  *nn  Loch),  wie  denn  das  iiliunäische Gebirge  reich 
an  FelsenUnften  und- Grotten  Ist  Michaelis  (Spidl.  L  169*  o. 
de  Troglodjtis  Seir.  in  d.  Syntagma  commentatt  von  1759.  p* 
194 sq.).  Faber  (ArchäoL  41.)  n.  Jänisch  (zu  Hamelsveld 
UL  29  f.)  haben  zu  bewdsen  veBsncht,  dass  die  Horiter  canaoi- 
tischen  Ui^rangs  gewesen  sejen. 

Horma,  n25";n,   früher  Zephat,   DDS  (Rieht  1,  17.), 

cananit.  Konigsstadt  Jos.  12,  14.  Num.  14,  41.  21,  23.,  welche 
erst  dem  Stamme  Juda  Jos.  15,  30. ,  dann  dem  St.  Simeon  Jas, 
19>  4.  IChron.  4,  30.  zugetheiit  ward,  vgl.  n.  lSam.30,30. 

Hörner  von  Thierea  (gew.  Bindern)  \y  branchte  man  sIs 
Tfinhgeschirre  (vgL  Athen.  4,  15L  11,  476.  Scholiast  ad  Ni* 
cand.  Aleiiph.  31.  Philostr.  ApolL  3$  2.  Pfin.  11,  45*  Xen.  Anab. 

7,  2.  23b  3.  23.  vgl.  Gataker  Advenar.  p.  453.)»  aber  aach 
nur  Aufbewahrung  mancher  Flüssigkeiten,  s.  B.  des  Oels  ISan. 
Id»  1.  la  IKon.  1,  39.  vgl.  Harmar  HL  108  ff.  Aelian. aniii. 
3,  34.  Als  Bhttinstrameote  £enten  sie  im  hohem  Alteithwn  eben- 
falls (Vano  L.  L.  4,  24.),  doch  fer%te  man  frühzeitig  solche 
Horner  aus  Metall  Jos.  0,  5.  vgl.  Xenoph.  Anab.  2,  2.  4.  Cyrop. 
5,  3.  44.  Im  heutigen  Orient  sind  Homer  an  dem  KopfputK 
eine  Auszeichnung  hoher  Standespersönen  (Rosenmüller  Morg. 
iV.  85.).  Dies  hegt  jedoch  zu  fern,  als  dass  man  es  nur  Erklä- 
rung der  hebr. Redensarten:  sein  Horn  erheben.  Jemandes 


1)  Bseeh.  t7,  15.  find  Michaelis  valar  dsa  BsadeitaHikefai  d« 

tynschcn  Kaufleute  auch  Hdrner,  n&ml.  des  Narval  («iaeB  Fische«  im 
indischen  Meere)  u.  Heeren  Ideen  I.  IL  104-  ist  ihm  zu  pläubig  auch 
noch  in  den  aeaesteii  Ausg.  gefolgi,  Dag.  t.  KosenmüUer  a.d.äC 
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Horn  zerbrechen,  anwenden  dürfte  vgl  m.  SimoAis  Lexic 
hebr,  p.  873.  Hdbenie  Homer  hatten  im  brael.  HeOigtbum  der 
Brandopferaltar  Exod.  !27,  2.  n.  der  Rancheraltar  Exod.  30,  2  fl 
37»  25.  38»  2.  an  ihren  vier  Ecken  vgl.  a.  Jer.  17,  1.  Arnos  3, 
14.,  jene  mit  Kupfer,  diese  mit  Gold  nbersogen.  Im  2.  Tem- 
pel waren  sie  von  Stein  1  E.  lang  «.  d.  A.  Brandopferaltar. 
An  erstere  wurde  Im  Sundopfern  ein  Theil  de«  Blnt«  v<ni  dem 
Priester  gestrichen  Exod.  29,  12.  Lev.  4»  7--ia  TgL  8,  15.  9, 
9.  16,  1&  EsecL  43,  20.;  auch  pflegten  Veriwecher,  welche  ins 
Heiligthum ,  ab  ein  Asyl,  flohen,  diese  Hdniec  (des  Brandopfer- 
altar») nn  nmfoasen  IKon.  1,  50.  2,  28.  TgL  Serv.  ad  Aeo.  4. 
rogarunt  deos,  aranun  ansas  tenentes.  Zum  Anbinden  der  Opfer- 
thiere  4i«nten  sie  nicht  u.  konnten  nicht  dienen.  Ps.  IIS,  27. 
ist  ohne  Beweiskraft.  Man  hat  sich  übrigens  wohl  nicht  gerade 
mit  Spencer  u.  Witsius  (Misceil.  sacr.  L  450.)  Stier-  oder 
Widderhörner  zu  denken,  sondern  wie  Joseph,  bell.  jud.  ö,  5.  6. 
sagt:  xiQUTotidiig  ywvtat^  horuähuliche  Spitzen  oder  Griffe 
Dergleichen  finden  sich,  auch  in  den  Abbildungen  heidn.  Altäre  s. 
Spanheni.  ad  Callim.  p.  82  sq.  vgl.  Nonni  dionys.  44,  96.  S, 
überh.  D.  Miln  de  cornib.  altar.  exter.  in  ügoiiiii  tliesaun 
L'eber  das  gehörnte  ilaupt  Mosis  s.  d.  A.  Vgl.  d.  A.  Ale- 
xander. 

Hornisse.  So  übersetzt  Luth.  mit  LXX.  (cftpUat\ 
Vidg.  (crabrones),  Syr.  n.  Chald*  das  helM-.  nrisr  Exod.  23»  28* 
Dent.  7»  20.  Jos.  24, 12*  MUdin.  Ifachsdnr  6»  4.  kommt  das  Wort 
ala  Name  eines  Honig  bereitenden  Thier«  vor  n«  mxoB  daher  anch 
^e  Hummeln  (apis  terrestris),  welche,  wie  die  Bienen,  Honig 
machen,  aber  in  geringer  Quantität,  b^asst  haben.  Bei  denGrte* 
eben  hiessen  letztere  ßofißvhoi  Aristot.  anim.  9,  43.  (anch  äv» 
d-Qr^vrj  Aristot  anim.  5,  23.  ist  nicht  Hornisse),  Ovid  Fast  3, 
7öl.  aber  braucht  crabrones  ebenso  weitschichtig.  Was  in  jenen 
drei  Stellen  von  nj;'n2f  pradidrt  ist,  passt  nnr  auf  die  Hornisse 
vgl.  Aristoph.  vesp.  1104  f.  Plin.  11,  24.  Aelian.  anim.  9,  15. 
Bo Chart  Hierox.  HL  409 sqq.,  dagegen  die  Hummeln  wenig  zu 
fürchten  sind  s.  Öken  Lehrb.  d.  Zoolog.  1.  611.  Andre  Deu- 
tungen des  W.  s.  Michaelis  Suppl.  VI.  2154  sq.  Vater  Coa^ 
ment  iib.  Pentat  iL  98.  vgLdag*  Kosenmnlier  ad  Bochart 
L  c.  p.  406. 

Horonaim,  D^D^h«  Stadt  im  Moabiterlande  Jes.  15, 
5.  Jer.  48,  3.  34.,  wahrscheinlich  auf  einem  Bergabhange  Jer. 
48,  5.   Der  pers.  Statthaher  über  Palästina  Sanballat  war  daher 


1)  Anders  die  Rabbinen,  wddie  jene  Heiner  als  steineme  Parat- 
lelepipeda  an  den  vier  Ecken  des  Altars  sich  denken  (im  Salom.  Tem« 
pel  v«n  1*  BUe  HdheO«  Vg^  noch  Middotli  8,  2.  n.  d.  A.  Opfer. 
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gebürtig  NeL  2,  10.  V  i    Später  gehörte  der  Ort  (Ogufvai)  eine 
Zeitlang  zum  jiid.  Gebiet  Joseph.  Antt  13,  lö.  4.  14,  1.  4. 

Hosa 9  nijh^  Stadt  an  der  CSiinze  des  Stammes  Asdier 
Jos.  19,  29. 

Hoseas,  j;tli*)n,  ^£2atl€  Ci2ai?€  Rom. 9, 25.),  1)  he- 
bräischer Prophet,  Sohn  eines  gewissen  Beeri.  Er  weissagte  nach 
der  Uebenchrift  seines  Werks  unter  den  jäd.  Konigen  Usias,  Jo- 
tham,  Ahas  und  Uiskias  und  unter  dem  israelit.  Jerobeam  IL 
Hiernach  müsste  der  Prophet,  bei  grösstmoglicher  Beschränkung 
jener  Angabc  (vomTodes^  Jerob.  bis  snm  Antritts).  Hiskiaa,  d.h. 
734 — 725  V.  Chr.),  doch  56  Jahre  wirksam  gewesen  seyn,  was  • 
freilich  nicht  viel  Wahrscheinlichkett  hat.  Die  Weissagungen  selbst, 
welche  gegen  Israel  (Juda*s  wird  hie  u.  da  schonend^  ja  ehren- 
voll gedacht  1,  7.  4,  Id.  12,  1. ,  doch  vgl.  5,  12  £f.)  gerichtet 
sind,  Wasen  unverkennbar  auf  den  anarchischen,  innerlich  durch 
Factionen  und  durch  Laster,  die  im  Gefolge  einer  glücklichen  u. 
blühenden  Periode  sich  eingestellt  hatten,  zerrütteten,  äusserlich 
aber  bei  allem  Schein  freundlicher  Verhältnisse  doch  gefährdeten 
Zustand  des  ephraim. Reichs  hin,  wie  er  nach  Jerobeam  IL  wäh- 
rend des  Interregnums  und  später  war  Jahn  Einleit  IT.  412  ff. 
Eichhorn  RinL  IV.  271  f.  Es  ist  ein  abschreckendes  Bild,  das 
der  Prophet  von  den  Israeliten  entwirft,  schaamlosen  Götzendienst 
(2,  13  ff.  4,  12.  17.  7,  1.  8,  4.  10,  5.  13,  2.)  im  Bunde  mit 
Unnncht  (4,  14.),  Schlemmerei  (7,  5.),  Lug  und  Trug  (12,  St 
ygL  5,  10*)  9  nnpolit  Hinneigung  su  Bündnissen  mit  Assyrien  u* 
Aegypten  (5,  13.  7»  11.)  rügend.  Welchem  det  bdden  Reiche 
Hos.  personlich  und  seiner  Abkunft  nach  angehört  habe,  dem  ju» 
dischen  oder  Israelit,  ut  streitig.  Für  letzteres  erklart  nch  x.B. 
Rosenmiiller,  lur  ersteres  Maurer  (Commentatt  theoL  ed. 
Rosenm.  IL  I.  292  ft^)«  Die  Argumente  lur  das  eine  oder  an- 
dre sind  aber  nicht  entscheidend,  wie  schon  de  Wette  Einl.  L 
328.  richtig  bemerkt  hat  vgl  Gramberg  Religionsid.  U.  298» 
Apokiyplusäe,  nun  Theil  widersprechende  Nachrichten  von  Ho- 
•eas  bei  Pseudoq»iphaniui  (Opp.  IL  p.  244.)  und  den  Rabbinea 
in  J.  Frideriei  ezerc  de  Hosea  et  vatidniis  ^s.  L.  171& 
4.  u.  Carpsov  introd.  UI.  274  sq.  Ueber  s.  Orakel  a.  Eich» 
horn  IV.  §.  553ftl  Bertholdt  IV.  Iö93ff.  Gramberg  Re- 
ligionsid. IL  2&SfL  —  2)  Letzter  Konig  yon  Israel,  Nachfolger 
des  Phekach,  den  er  getodtet  hatte.  Nach  2  Kon.  15,  30.  be- 
stieg er  im  20.  Jahre  Jothams,  das  wäre  nach  einer  mögli- 
chen Berechnung  (s.  d.  A.  Jotham)  738  r,  Chr.  den  Thron, 
nach  2  Kon.  17,  1.  aber  erst  un  12.  J.  Ahas,  d.  h.  729  Ckt^ 
Die  Zahl  12  in  4  mit  Clerieus  zn  verandem,  ist  unthunlidi, 
da  dann  das  9*  Jahr  des  Hoseas  nicht  mit  dem  6.  Jahr  des  BBs- 
kias  zusammentreffen  wiirde.    Es  bleibt  daher  wahrschmlicher. 
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daM  HoMM  nadi  BnMfdoBg  dw  Febfc  aidit  sogleich  sam  iii-> 
lugten  Beiüi  dct  Tkraas  gelangte,  fornkm  erat  Bach  einem  fiut 
IQIahr.  Kampfe  dwBcgienuig  wiikfich  «ntitCcn  kennte*  Ein  lol- 
che»  Züriichcnreich  haben  ■  lAon  «Sa  meitten  Chfonologen,  Of- 
ferhaniy  des  Vignolei,  Beng^el  n.  A.,  angeDoflunen  a.  d. 
A.  InraaL  Haa.  war,  wie  aeine  nächsten  Yoifel^en  (and  ohne 
dnan  man  hd  den  ereheniagssachtigea  Planen  dar  Ass^er  dne 
beaondcre  von  H.  gegebene  VcfanlaMnng  »i  denken  hat),  den 
AanyTeni  noMbar.  Da  er  aber  gestallt  auf  dn  Bindniss  mit  dem 
Könige  Ton  Aegypten  (s.  d.  A*)  den  Tribut  Terweigerte,  fid 
Halmnnasiar  ins  Land  ein,  eroberte  im  ^  Regicrungsj.  des  Hos. 
(722  oder  721/20  CSv.  a.  4  A.  Israel)  and  aentorte  Sa- 
anaria»  and  liihrte  den  König  ndiat  den  vornehmsten  a.  braack- 
baraton  Untertanen  ins  Eiil,  ▼erselate  dagegen  nach  Israd  Co- 
loaiatcn  aas  assyr.  Fh»dnaen  2  KSn.  17«  4  ff. 

Hühner*  Nirgend  wird  im  A.  T.  der  Hähne  (chald. 
talm.  «Sasnn  oder  «S^j^m,  auch  n^a)  od.  Hühner  (Nnb^j:nn 
auch  n'^'j^J)  gedacht,  was  allerdings  befremdet,  da  die  Israeliten 
die  Hübnerzucht  aus  Äegj^jten  her  kennen  mussten;  denn  l«»Tm 
Sprchw.  30,  31.,  das  die  alten  Uebers.  sämoatlich  durch  Hahn 
geben,  bezeichnet  wahrscheinlich  das  Streitross  s.  Bochart. 
Hieroz.  H.  684 sqq.  u.  Umbreit  z.  d.  St.  Hiob  38,  36., 

das  Yalg.,  Targ.  uod  die  Rabbinen  ebenso  deui.en,  ist  gar  kein 
Thiername  (s.  Schnltens  z.  d.  St  u.  Bochart  II.  682),  "i:n 
Jer.  IT,  11.  ist  ein  verbum,  kein  nomen,  wie  Jahn  ÄrchäoL  L 

I.  298.  zu  glauben  scheint,  endlich  a^i3i3  1  Kon.  4,  23.,  was 
die  Rabbineu  ebenfalls  durch  Hiihuer  deuten  (Bochart  Hieroz. 

II.  698-),  war  schon  den  alten  üebersetzem  nicht  mehr  klar. 
Sie  halten  den  allgemeineii  Sinn  Vogel  fest,  wie   denn  auch 

^<>3ia  samarit  il  )k>iO  Vögelnamen  sind        Im  Talmud  wird 

Hiibaerzacht  als  sdir  0Midi  unter  den  Jaden  vorausgesetzt 
(Otkon.  Leiic.  rabb.  p.  256  sq.)  und  im  N.  T.  sind  ausdrück- 
Udi  Hahne  Mt  26,  34  £  (Mr.  14,  30  ff.  Luc.  22,  34.  Joh.  18, 
27.)  u.  Hühner  Mt.  23,  37.  Luc  13,  34.  (s.  Wetsten.  I.  492- 
Bo Chart  Hieroz.  II.  695  sqq.)  erwähnk  Da  jedoch  lliscbna 
baba  kama  7,  7.  versichert  wird,  die  Einvrohner  von  Jerusalem 
Mtten  (ao  wie  die  Frie|ter>  kdne  Hahne  haltea  dürfen  (r^ 
DVani^a  )>Vua-in  pSw  aoa  ahiat  gallos  Bi«oso- 


1)  Bcadchaete  das  syr.  W.  wiifcM  Sehwaa,  dann  kSnnten 
Onru  als  assbare  Vilfel  wohl  Gftnse  (weiche  Miehaells  MR.  IV- 
196  £  anter  den  unreinen  Vögeln  veimothetel >  seyn,  wie  Gesenius 
WÜL  Bas  sainsr.  lässt  sich  um  so  w«idger  benntzea«  da  es  f&r 

den  unreinen  Vogel  H^^tt^^.:  st^  HiehaoUs  BrUir.  WlUpret 
Iii  viell.  nicht  lu  verwerfen* 

39 
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610  HürdoB  Hund 

lymts  propter  sam  [bradilae  comedtniiit  Hioratolynis  camen 
sacrificiorum  pacifioor.  atq«  eBchariaücor. ,  jam  vero  mos  est  galUs 
gaUiiiiiceU  v^ere  «tsrooiBrift  atque  inde  forsan  educere  possent 
cmem  reptUIWy  nsde  pollui  possent  sacrificia  isla  comedcnda. 
Gloss.])        80  wollten  einige  Ausleger  in  den  angeführten  Stei- 
len höchst  imgescludLt  den  röm.  Bucduator  uater  ä)JxT(OQ  ver- 
«iebea  (Alt mann  in  d.  Bibl.  Brem.  Y.  451  IT.  auch  in  Ugolini 
thcsaur.  XXVIl.   s.   dag.   Doitsma  io  Mus.  Brem.  1.  377  sqq. 
J.  C.  Biel  in  Bibi.  Brem.  VI.  1069  sqq.      in  Ugolini  thesaur. 
XXVII.  3.  u.  ein  üngen.  in  Bibl.  Brem.  Vi.  1070  sq<i.  u.  bei 
Ugolin.  a.  a.  O.)  oder  den  Buccinator  des  jüd.  Gerichts  (Niun. 
lO,         welcher  das  Volk  zur  Gerichtsversammlufig  herbeigenifen 
habe   (C.  J.  Ansaid.   in  Ugolini  thesaur.  XXVIl.  >;  Andere 
dachten  an  die  Tempelaul wärter,   die  je<len  Morgen  die  Priester 
durch  Anschlagen  an  die  Thöre  des  Beth  Moked  wecken  nuisi" 
ten,   Doch  Andere  versetzten  das  Haus  des  Kaiphas  dicht  an  ud. 
nicht  weit  von  der  Stailtm  u»  r,  so  dass  ein  Hahn  ausserhalb  der 
8ladt  gekräht  habe,  sein  (Te&chrei  aber  in  der  nächtl.  Stille  leicht 
von  P.  habe  vernommeu  werden  können  (Reland  orat.  de  Galli 
cantu  Hier,  audito  Rotr.  709.  8.  auch  in  Ugolin.  thes.  XXVll.) 
u.  s.  w.    Allein  mit  Recht  ist  die  Glaubwürdigkeit  der  talm.  Pri- 
vilegien Jerusalems  in  Zweifel  gezogen  worden  (C.  A.  Schulz 
in  s.  Exercitt.  phil.  II.  77  sqq.)  *)  u.  man  hätte  die  so  bewährte 
evangelische  Relation  einer  blossen  talm.  Sage,   die  selbst  einer 
Erzählung  des  jerus.  Talmud  Erubhin  li6,  11.  Jom.  20.  zu  wider- 
sprechen scheint,  anzupassen  nie  versuchen  sollen   s.  auch  1]}- 
naeus  de  morte  Chr.  2,  6.  5.  Wolf  Cur.  u.  Kücher  Anal,  zu 
Mt.  a.  a.  O.  Rus  Harmon.  evang.  III.  1.  878  sqq.    G.  D  et h ar- 
din g  com.  de  Galli  cantu  Hierosolymis  audito.  Rostoch.  752.  4. 
Bibl.  nov.  Hai.  Xlll.  221  sqq.  Uebr.  vgl.  d.  A.  Nachtwache. 

Hürden,  b*  d.  A.  Yiehsueht. 

Hütt«!!}  8.  d.  A.  Wohnungen. 

Hukkak,  ppr^^  Sladt  ko  st  Ni^toK  J<M.  19,  34> 

Humta,  nC^tSrif  Stadt  im  St  Jnda  J<».  15»  64. 

Hund,  zhD,  ein  onrdDei  Thier  (Jes.  66,  3.  Mt  7,  6. 
vgl.  Hocat  Epp.  1,  2.  26.) >  wurde,  wie  noch  jetzt  im  Orient 
(Arvieox  iU.  1S9«  Hasselqaist  R.  109.),  von  denfiel»»cni 


1)  Vergleldihtr  ist  hier»  dast  aal  dem  heiligen  Bodan  voa  Mm 
keine  Hunde  gehalten  werden  durften  Strabo  10.486.  —  2)  Schon  Re- 
'and  a.  a.  O.  kam  auf  den  Gedanken,  jenes  talm.  Gcsi^tz  möge  zur 
Zeit  Jesu  noch  gar  nicht  existirt  haben,  sondern  (damit  den  Kabbinen 
doch  ihr  Recht  geschehe!)  erst  später  gegebea  worden  »eyn. 
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ymditet  n.  blM  mr  Bewaciiuiig  der  Heerte  Htob  30,  i.  (Illad. 
10,  183.  12,  302.  Vaffo  B.  K  2,  9.  Colrnn.  7,  12.),  Felder 
(Arvieax  IIL  189.)  und  Häuser  gehalten,  nicht  leicht  zum  Ver- 
gnügen (doch  8.  Tob.  6,  1.  11,  9.  vgl  Mt  15,  27.  Iliad.  23, 
173.  OdjrsB.  17,  309  )  ').  Aotserdem  laufen  von  Alters  her  in 
den  morgen!.  Städten  eine  Menge  wilder  n.  flebchgieriger  Hunde 
herrenlos  umher  vgl.  1  Kon.  14,  11.  16,  4.  21,  19.  23.  2  Kon. 

9,  3ß.  Ps.  59,  15.  Luc.  16,  21.  (vgl.  Harmar  t  198 ff.  Host 
Nachr.  Marocc  S.  294.  Joliffe  R.  327.  Rosenm&lt.  Mor- 
genL  III.  207.  IV.  36  ff.)  und  verzehren  seihst  Leichname  IKon. 

21,  23.  22,  38.  Jer.  15,  3.  vgl  Joseph.  Antt  15,  8.  4.  Host 
a.  a.  O.  46.  Für  ihren  Unteihalt  pflegt  man  im  heut  Orient  ei- 
nigermassen  zu  sorgen  (Pros'p.  Alpin,  rer.  aeg.  4,8.  p.230sq. 
Bussel  N6.  V.  Aleppo  II.  55.  Hasselq.  R.  109.  Arvieux  I. 
91.  Rosenmüller  MorgenL  IV.  76.)  v^  Exod.  22,  31.  INe 
NomadeDhunde  werden  als  ganz  vorzüglich  bösartig  geschildert 
(vgl.  Strabo  17.  821.)  und  sie  sollen  sogar  lebendige  Menschen 
anfallen  Arvlenx  III.  220.  Bnrkhardt  B.  IL  870.  vgL  Ps« 

22,  17.  Wachsamkeit  und  Gebell  (nas)  waren  nothwendige  El- 
genschaftcn  derselben ,  dah.  wird  em  sälechter  Prophet  sehr  pas- 
send mit  einem  sebläfrigeu  u.  stummen  Hunde  verglichen  Jes.56, 

10.  s.  J.  G.  Michaelis  de  cane  symbolo  prophetae.  Bessav. 
1735.  4.  Zu  der  SteUe  Sprehw.  26,  lt.  vgl.  2  Petr.  2,  22. 
Nach  allem  dem  mrd  man  es  sehr  erklärlich  finden,  dass  Hund 
im  Hebr.  oft  zur  Bezeichnung  des  Schbechten  u.  Niedrigen  über- 
haupt dient  1  Sam.  17,  43.  24,  15.  2  Sam.  9,  8.  2  K5n.  8,  13. 
(vgl.  d.  A.  Höflichkeit)  Phil.  3,  2.  >),  so  wie  auch  Hnnds- 
kopf  2  Sam.  3,  8.,  und  dass  Rund  ein  arges  Schimpfwort  war 
2  Sam.  16,  9.  vgl.  Athen.  6.  270.  Insbesondre  nannten  die  (spä- 
tem) Juden  die  Heiden  Hunde  Apoc.  22,  15.  s.  Schoetgen. 
hör.  hebr.  I.  1145.  Wetsten.  I.  424.;  auch  vgl.  den  Ausdruck 
aSo  für  scortum  virile  (xvvig  Apoc.  22,  15.)  u.  daher  dSd  t»PIO 
Hurenlohn  Deut  23,  19.  vgL  d.  A.  Gelübde.  Hnndenpfer, 
dergleichen  bei  einigen  Völkern  vorkommen  (Pausan.  3»  14«  9. 
Amob.  4,  25.  Julian,  orat  5.  p.  176.  Plin.  18,  69.  s.  vorz.  Bo- 
Chart.  Hieroz.  I.  798.  Saubert  de  sacrif.  c.  23.  p.  518  sqq. 
ed.  Cren.)  waren  den  Hebräern  vollends  ein  Gräuel  Jes.  66 
3.  S.  überh.  Bochart  Hieroi.  L  769 sqq.  Oedmann  SammL 
V.  20Ä 


1)  Dass  auch  die  spätem  Jaden  Hunde  fast  nur  am  des  Nutaens 

■willen  hielten,  scheint  aus  Miacbn.  baba  kama  7,  7.  hervorzugehen.   

21  Ueber  xm;:  u.  canis  als  Schimpfwort  s.  Wetsten.  T.  424.  II.  574, 
vgl.  Barhcbr.  Chron.  p.  367.  —  3)  Damit  hängt  es  /nsammen»  dass  ei- 
nige V51k«r  des  Aiterthums  das  Hoaddldsch  «dbst  gegessen  haben  Plu- 
tarch.  de  sotert  anhaal.  Opp.  ed.  Xylandr.  II.  p.  959.  96#.  Jnetm. 
19,  1. 

39» 
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ttlil  Hure 

Über  dieses  W.  Rosenmoller  zu  DeuL  23,  18.) >  ^)  mänDliche 
TlJnp.    Wie  jede  Geschlechtsvermischung  zwischen  Unverehelich- 
ten (s.  d.  A.  Beischlaf),  so  war  durch  <!as  mos,  Gesetz  ins- 
besondre auch  das  Gewerbe  der  Buhidirncn  dea  Israelitinnen  Lev. 
19,  29.  vgl.  21,  9.  x^ind,  mit  besondrer  Rücksicht  auf  Phonideo, 
das  sich  Preisgeben  männlicher  Individuen  Deut  23,  17.  unter- 
sagt; Hurenlohn  (n3*)T  |3nH,  vgl.  a.  niD  Ezech.  16,  33.  u.  Ro- 
sen m,  z.  d.  St)  sollte  selbst  nicht  als  Gegenstand  eines  Ge- 
lübdes von  den  Priestern  angenommen  werden  Deut.  23,  19. 
Dessen  ungeachtet  gab  es  za  allen  Zeiten  unter  den  HebraCTO 
öffentliche  Huren  (Bajaderen),  die  wahrscheinlich,  wie  noch  jetzt 
in  Arabien  nnd  Persien,  zugleich  Tanz-  und  Saiteospiel  iibten 
Rieht  16,  1.  1  Kon.  3,  16.  Sprchw.  2,  16  ff.  6,  3  flf.  6,  26  ff. 
7,  laffl  23,  27.  Arnos  2,  7.  7,  17.  Baruch  6,  43.  a.  nnd  wohl 
grÖsatentheils  Fremde  *)  waren  (dah.  n^^iDS  s.  Frisch  de  nm- 
liere  peregrina  ap.  Ebraeos  minus  houeste  habita.  Lips.  744.  4 
nnd  Dougtaei  Analect  I.  231.,  denn  *»np3  heisst  peregriniu, 
nicht  aiienus.).    Sie  gingen  zum  Theii  auf  den  Strassen  (verschlei- 
ert Gen.  38,  14.  Petron.  Satyr.  16.  dag.  Pococke  MorgenL  I. 
76.)*)  Sprchw.  7,  11  f.  einher  oder  setzten  sich,  in  verführeri- 
schen Gesten  die  Vorübergehenden  anlockend,  nieder  Gen.  38, 
14.  vgl.  Dongtaei  Analect.  I.  p.  42  sq.    Zur  Zeit  des  getrenn- 
ten Reichs  wurde,  vorzuglich  im  ephraimitischen  Staate,  in  Ge- 
rn ässheit  der  eingerissenen  syrischen  Culte  (vgl.  Num.  25,  1  ff.) 
häufig  sogar  zu  Ehren  der  Götter,  bes.  der  Astarte  (Gesen. 
Comment  z.  Jes.  11.  339 f.)?  Hurerei  getrieben  Hos.  4, 14.  1  K.tn. 
14,  24.  15,  12.  XI,  47.  2  Kbn.  2,;,  7.  vgl.  Herod.  1,  199.  Ju- 
stin. 18,  5.  Strabo  8.  378.  12.  559.  Baruch  6,  42  f.  Polizei- 
strafen gegen  notorische  Buhldirnen  hatte  das  Gesetz  nicht  ver- 
ordnet, auch  die  Duldung  ausländischer  Huren  (die  gewiss  iiber- 
haupt  nicht  im  Sinne  des  Gesetzgebers  lag,  obschon  sie  bei  ei- 
nem oriental.  Volke,  dem  Polygamie  erlaubt  war,  wohl  erklärlich 
ist)  an  keine  Bedingungen  geknüpft ,  wie  anderwärts  ä.  Potter 


1)  V?<»11,  aus  Phonicien  u  Syrien.  Syri<jrhc  Huren  durchzog:«! 
anch  in  der  Kaiserzeit  Rom  i!nd  hiessen  Ambuliajne  (Suet.  Ner.  27.  Ho- 
rat.  Sat.  1,  2.  1.),  weil  sie  ^iirrleich  Harfen sni.  lerinnen  waren  vergl. 

SryiOf  f  idicina,  s.  Hein  d  o  rf  zu  Horat.  a.  a.  O.  —  2)  K«  läs«t 

sich  wohl  denken,  Jass  die  Huhldirnen  in  Klc'ulnnrr,  Ganp  etc.  bald 
erkennbar  waren,  selbst  wenn  sie  ein  scheinbar  züchtiges  Wpsrn  ao- 
nahmen.  Vgl.  darüber  die  phantaaiereicheD  Schildeningeo  bei  Mart- 
in an  n  Hebr.  II.  495  ff.  Da«s  das  VomcUdern  damals  (im  patriar- 
chahschen  Zeitatter)  die  Buhldiiaen  Ti«  den  rechtlichall  Franra  QU- 
terschieden  habe  ( B ucking h am  Meiap.  55.)i  ist  miwahrscMaiitii 
vgl.  d.  A.  Schleier. 
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Hyacinth   —  Hyaea«  013 

griecli.  Archäol.  I.  354.  Wachsmuth  hellen.  Altcrth   II.  II.  48. 
Nach  Josephus  (Antt.  4,  8.  23.)  galt  jede  Verebejichimg  mit  cir 
ner  prostituta  fiir  gesetzwidri*^,   was  um  so  natürlicher  ist,  da 
selbst  Söhne  ÖfifeutJicher  Huren  uie  Israelit.  Staatsbürgenecht  er- 
langen konoteu  Deut.  23,  2.  (s.  dag.  fiicht.  11,  1.).  —  Unter 
Griechen  und  Römern  war  beim  JErscheinen  des  Christenthoms 
■>  Hurerei,  nicht  blos  in  den  hohem  Ständet^,  ein  Laster  der  Zeit, 
wovon  die  Ursache  keineswegs  allein  in  den  ausschweifenden  Cul- 
ten  gewisser  Gottheiten  (Weish.  14,  26.),  sondern  in  der  durch 
mancherlei  Umstände  herbeigeführten  Frivolität  u.  dem  allgemeinen 
Sitten  verderben  zu  suchen  ist,  in  Rom  waren  die  Huren  gesetzlich 
geduldet  (Zimmern  röm.  liechtsalterth.  LH.  489.  vgf.  Schött- 
gen  hör.  hcbr.  I.  468  sq.).    Je  laxer  nun  die  Grundsätze  über 
Buhierei  (in  ihren  mannigfachen  Formen)  waren  u.  je  frecher  man 
sie  aassprach  (vgl.  Terent  Adelph.  1,  2. 21  f.  Eunuch.  3,  5.34  ), 
desto  ernster  mossten  die  Apostel  der  Unzucht,  wo  sie  sich  unter 
den  Christen  regte,  entgegentreten  1  Cor.  ö,  1  ff.  2  Cor.  12,  21. 
1  Thess.  4,  3.  1  Tim,  1,  10.  u.  das  apostol.  Decret  Act.  15,  20. 
29.  vgl.  21,  25.,  das  man  so  oft  falsch  gedeutet  hat  (Delling 
Observ.  II.  p.  469  sq.  Külinol  comment  p.  621  sqq.),  war  durch 
Äe  Zeitvtjrhältiiisse  hinläiij^Hlch  motivirt  vgl.  Tholuck  in  Ne an- 
ders Dcnkwiird.  I.  143  ff.     Aiuh  bei  den  Juden  ging  das  La- 
ster der  Hurerei,  bes.  in  den  höhern  Ständen,   damaU  gar  sehr 
\m  Schwange  Köm.  2,  22.  Joh.  8,  7.  vgl.  d.  A.  Ehebruch.  S. 
iiberh.  Michaelis  Mos.  R.  V.  281  Ü\ 

Hyacinth,  s*  d.  A.  Edelateioe. 

Hyaene,  Canis  hyaena  L.  (Cl.  IV.),  ein  zwischen  Wolf 
und  Hund  mitten  inne  stehendes,  in  Asien  imd  Afrika  lebendes, 
sehr  boshaftes  und  verwegenes  Säugethier  von  der  Grösse  eines 
Schweines,  das  steife,  borstenähnliche,  an  den  Spitzen  schwarze 
Haare,  eine  aufrechtstehende  Mähne ,  langen,  stark  behaarten, 
straubigen  Schwanz,  in  vier  Zehen  gespaltene  Füsse  und  einen 
sehr  steifen  Hals  hat  Plin.  8,  44.  11,  67.  Sein  Gang  ist  hin- 
kend, doch  schnell.  S.  bes.  Shaw  R,  154.  Kämpfer  Amoen. 
411  sq.  Rossel  NG.  v.  Aleppo  II.  65  f.    Dieses  Thier  wird  im 

Hcbr.  durch         (vgl.  arab.  gA^o)  l>eseiduiet  Jer.  12,  9.,  wo 

auch  di(^  LXX.  vuAvt]  übersetzen,  vpl.  noch  D^'i'iiüs  als  Ortsname 
Neh.  11,  34.  s.  Bochart  Hieroz.  IL  163  sqq.  Okcn  Lehrb.  d. 
Zoologie.  IL  1022  f.  Ausserdem  vgl.  Sir.  13,  2i.  uud  dazu  Al- 
kazuin  bei  Bochart:  inter  hyaenam  et  canem  inimicitia  gravis  est, 
soirie  Aelian.  Animal.  3»  7.:  ^vag  äif  wvovg  uno(paiviiv  rag  val- 
vag,  Siav  a^dig  jr^v  mc§&v  imßuXjj  ^  (pvatg  naQta/iv,  Plin. 
8,  44.  Vendueden  toh  der  Hyaene  ist  der  Schakal  (Gold- 
wolf )  i.  d.  A.  . 
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614  Hydaspes    —  Jabbok 


HydaspeSy  ^Y&daTttjg,  Vitus  m  Indien,  der  sieb  von 
der  Ostseite  in  den  Indus  ergicsft  (Arrian.  Ind.  4.  Strabo  15-  697. 
PÜD.  6,  21.  o.  2a.  Lndaa.  conscr.  hiat.  12.)  Judith  11,  6.»  PtN>- 
lem.  7,  1.  Btddanrjg,  Eine  perdiscbc  Etymologie  des  Namens  ver- 
sucht Simonis  Onom.  N.  T.  152.  Einige  Ausleger  wollen  in  je- 
ner St.  den  Choaspcs  (Eulaeus)  Terstanden  wissen ,  den  die  Börner 
auch  Hydaspes  genannt  haben  sollen  a.  Voss  ad  Justin«  11,  14. 

Hymena6US,  ein  abtnlnniger  Christ  zu  Ephcsns  1  Tim. 
1,  20.,  tier  durch  seine  Irrthijmer,  nam.  in  Beziehung  auf  die 
Auferstehung,  audre  Chrii^ten  verwirrte  2  Tim.  2,  17.  Gegen 
Mosheim,  der  in  diesen  Steil,  zwei  verschiedene  Personen  fand, 
8.  Heydenreich  Pastoralbr.  1.  III.  Andre  Vermuthungen  sam- 
melte J.  G.  Walch  Diss.  de  Hymenaeo  et  Phileto.  Jen.  735. 4. 

I.  J. 

Jabal»  ^  (hXX.  Iwßiql)  Sohn  Lamed» 

n.  Ahnhenr  der  nonadisdien  Zeltbewolmer  nach  der  Israelit  Or- 
geschicfate  vgL  d.  A.  AbaL  Schon  Abel  hatte  nach  Gen.  4»  % 
das  Hiitcnleben  begonnen,  da  dieser  aber  ermordet  wurde ,  ao 
stellt  die  Relation  eben  awdten  Ahnherrn  der  Hirtenkaste  aitf 
TgL  aneb  Buttmanns  Hythologns  L  164  £  Dabei  enchast 
freilich  Gen.  4,  17.  als  ein  Hjiteron  protem  s.  Hart  mann 
fib.  Pentat  S.  396* 

Jabbok,  LXX.  laßmx  (Joseph.  Antt  4,  5.  3. 

*ldßctyCxog),  chaid.  ein  Fluss  des  transjordan.  Palästint 

Gen.  32, 22. ,  der  auf  dem  basanit.  Gebirge  entspringt,  dieGranze 
<ler  Ammoniter  gegen  die  Hebräer  Jos.  12,  2.  Rieht  11,  13. 
Nnm.21»24.  ')  bildete  n.  Sichem  gegenüber  m  den  Jordan  lallt 

Jetrt  heisst  er  Berka,         <der  blaue).   Sein  Bette  ist  eia 

tiefes  Thal,  seme  Ufer  sbd  mH  vielem  Rohr  bcwachseQ  (See- 
tsen  XVIII.  427.  Barkhardt  IL  598.)  und  die  ganze  lioge 
des  Bachs  betragt  nach  Burkhardt  U.  597.  nur  H  ^t.,  doch 
bildet  er  noch  jetat  eine  GiSnse,  nimL  nrischen  den  Landschaf- 
ten Ubevad  n.  d  Belkn  *).   Teaddeden  von  ihm  ist  der  Ulm  ■ 


1)  IBanmdi  ist  es  wahrachsinKdi,  dass  nidit  dtr  sfidwestUch  fli«^ 
sende  Bach,  sondern  der  nsrdwestlich  laufende  Nahr  Ammaa  (der  Bit 

dem  Scrk  a  sich  yereinigt)  die  eigentliche  Quelle  des  alten  Jabbok  war.  — ' 
2)  Origenes  Opp.  II.  p.  43.  s&gt:  'laß ßwx  noraftos  M  n'Jc  \4Qnßhi, 
•  vvy  naiovfievoQ  'laußiuije  ClauBvutis).  Letzterer  Name  koemt 
sonst  Wdtor  nicht  vor. 
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Jabe«   —   Jabae       ,  616 


Jatmach,  ^^yOj^,,  bei  Pliii.  5,  16.  Hieromax,  jetet  Sehe- 

riat  el  Menadhere,   ö^apIa^3[  isju^l^  s.  Burkiiardl  R. 

I.  4aa  Seetsen  XVlll.  361.  353. 

Jabes,  uJli;,  LXX.  Va/i^fs;  u.  (Joseph. 

^Idßioog  Antt  5,  2.  11.,  haßiOöos  Antt  6,  14.  8.)>  Stadt 
in  Gilead  Rieht  21, 8. 10.  1  Sam.  11, 1. 3.  2  Sam.  2,  4.  21,  12.» 
eine  Nachtreise  von  Scythopolii  od.  Bethsean  entfernt  1  Sam.  31, 

II.  ,  wohl  an  dem  kleinen  Flmse,  der  noch  jetet  Wadi  Jabes 
heisst  (Burkhardt  R  461.)  n.  ohnweit  Baisan  in  deo  Jordan 
föllt,  somit  ein  maiiaMitischer  Ott  Ensebins,  2b  dessen  Zeit  sie 
noch  ein  grosser  Flecken  auf  einem  Hügel  war,  setzt  ihre  Ent« 
femiing  von  Pella  anf  6  fSm«  Meilen  (gegen  Gerasa  hin>  Ganz 
fidsch  ist  J.  auf  der  Klodensdien  Charte*  gezdchnet 

Jabez,  V^.?!'  ^^»^^  in  Palästina  IChron.  2,  56.,  wahr- 
siMnhch  im  Stanuine  Jiidla  vgl  4,  9. 

So  hiessen  zwei  cananit.  Könige  von  Ha- 
zor,  der  eine  Jos.  11.  wanl  vou  Josua  besiegt  und  getüdtet,  der 
andere  aber  Kicht.  4,  2.  unterjochte  die  Israeliten  20  Jahre  lang, 
bis  der  Schophet  Barak  seinen  Fddherru  Sissera  überwand  Rieht 
4,  7  ff.  vgl.  Ps.  83,  la 

Jaboe,  nD:^9  eine  Stadt  der' Phifistäer  (zwischen  Joppe 
und  Asdod),  welche  der  jüd.  Konig  Usias  eroberte  2  Chron.  26, 
6*  Bpäter  wird  sie  unter  dem  Namen  *Idfivta  oder  *Iifivua 
(Josei^.  beil.  jttd.  1,  7*  7.)  als  ein  volkreicher,  von  Juden,  aber 
auch  von  Hoden  bewohnter  Ort  (Philo  Opp.  11.  675« .  hn^  h 
rate  /ioXana  nokvavd^Qwmiq,  raitw  fttydieg  oUeovßtv  ol  nXii- 
ovg  (jdv  *lQv$aXoi,  iVf^oe  rtvkg  oXX6q>vkoi)  mit  gatem  Hafen 
CIaf4V€tv&y  Xi/i^y  Ptolem.  5,  16.)  erwähnt  1  Hacc  4,  16.  6, 
58.  10^  69«  21MDICC.  12,  8.  Pompejos  nahm  sie  den  Juden  und 
schlug  sie  zu  Syrien  Joseph.  belL  jud.  1,  7.  7.  Ihre  Eatfemmig 
von  Jemsalem  betrag  (nach  2  Bfaec  12,  9.)  240  Stad.,  von 
Diospolis  aber  (nach  Euseb.)  12  rom. 'Meilen.  Nach  der  Zerstö- 
rung Jerusalems  befand  sich  in  Jahne  geraume  Zeit  hindurch  das 
hohe  Synedrium  und  eine  beriihmte  jüdische  Akademie  Mischn. 
Fosch  hasschana  4,  1.  Sanhedr.  11,  4.  vgl.  Othon.  leuc.  rabh. 
p.  286  sq.  Sp  erb  ach  diss.  de  academia  Jabhnensi  ejusque  rec- 
.  toribns.  Web.  740.  4.  LIghtfoot  academ.  Jabn^  histor.  in  s. 
Opp.  II.  87  sqq.   Jetet  steht  an  dieser  Stelle  ein  ziemlich  verfiJ- 


1)  Jo.H.  15,  46.  LXX.  kommt  die  Stadt  nach  ^o^uten  Cüdd.  unter  dem 
Namen  *Ituval^  'laf/tvai  vor  (Cod.  Vat.  J'ffivä).  Las  der  Uebersetzer 
rua*»  für  HD-«? 
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Qlfi       Jabneel   —   Jachia  u.  Boas 

Icner  Flecken,  Jebna  genannt,  s.  Volney  R.  IL  261.  (lieber 
(las  doppelte  Janmea  PUo«      1^  s.  Hardain.  a.  d.  St.)* 

Jabneel,  ^33^,  1)  Stadt  im  st  Juda  Jos.  15,  It 
2)  Stadt  im  St  Näphtiili  Jos.  19,  33. 

Jachin  tu  Boas  ^\    So  Uetten  die  beUkn  boU  aa 
En  gegossenen  FiraditwUden»  weldie  (nacJi  phonis.  Ciesctaack 
Tgl.  Menander  bei  JotepL  Antt  8»  6.  3.)  an  der  Yoilialle  *)  des 
Salom.  Tempels  standen  IKon.  7»  15.^22.  ^  Jer.  6%  21  ff, 
nimL  die  mr  Rechten         iSe  snr  Linken  i:^^.   Jede  war  iS 
E.  hoch     a.  Iwtle  12  El^im  Umftnge  (also  im  Durdunesser  et- 
wa 4  E.).    Die  Dicke  des  Erzes  betrog  4  Finger  Jer.  5%  2t 
Die  (^eredügen  Jer.  52»  23.  i«  d.  AnaL)  Kapitale »  ebenfolli  a» 
En  gegossen,  waren  5  S.  hodi  IKon.  7, 16^  Jer.  5» 22.  2Gltt; 
3,  15.   Ueber  die  (cherae  Jer.  5%  22.)  Temcrong  der  SApilile 
drndit  «ch  die  BetchrdlNUig  IKon.  7»  17  it  (bei.  V*  ».y^ 
2Kön.  25,  17.  2airon.  ^  15£  4^  12£  Jer.  52»22£  Terwoiw  j 
ren  oder  doch  dnnkel  aus,  nnd  es  haben  daher  die  Alterthiais-  ^ 
forscher  (t^  Lamy  de  tabem.  foed.  cet  p.  1043  sq^)  «. 
dutecten  (Schmidt  bibL  Mathem.  Sw  253  £)  aehr  abwdcheDde 


1)  Warum  die  Säulen  diese  Namen  führten,  lissl  «ich  nidii  melir 
nit  Bestismthelt  sacen.   Das  Targ.  Chroo.  S,  17.  fftbrt  ^e  Benensmi 

n^ä  auf  dea  ia  B.  Ruth  mkoamondsB  Ahahem  des' Da^ldiacheB  Hu- 
sen zurück!  —  f)  Genauer  tueht  Lighifoot  descript  tem^  15,  2.  5. 

die  Stellung;  dieser  Säalen  zu  bestimmen,  näml.  intra  porticum  ad  ejus 
ingrc^suni  seu  ad  ipsa  portae  latera.    Das  Gegeotheil  ist  nach  Analogie 
anderer  Tempel  u.  da  jene  Säulen  obnstreitig  zur  Verzierung  der  soort 
kaUen  Yordorteile  fnidit  der  ThArgewftade)  beitinuit  warea,  wahf- 
■cheinUcher.   Vgl.  noch  d.  A.  Tempel.  —  8^  Ueber  den  Widersprudi 
zwischen  1  Kon.  7,  16.  u.  2  Kon.  2d,  27.  s.  die  jüdischen  Ansichten  bei 
Rosenm.  zu  Jer.  52,  22.   und  v.  Meyer  Bibeldeut.  S.  257.  Anders 
Jahn  III.  261.    Wenn  2  Chron.  3,  15.  die  Länge  (Höhe)  der  Säulen 
auf  85  B.  hetdsMBt  %drd,  so  kdnnte  aian,  wire  diese  Nachricht  ym 
Werth,  nanehsen,  ein  Schnh  voa  jeder  Säule  sey  in  den  Knaaf  einge- 
lassen gewesen  oder  habe  die  Platte  der  Säule  gebildet.    Jahn  a.  a. 0. 
giebt  dagegen  jeder  Säule  ein  Postament  von  15  (12)  Eilen ,  dann  wäre 
die  Länge  jeder  85  B.  gewesen.    Das  Verhältnbs  der  einzelnen  Theile 
wMe  so  kein  anpassendes  seyn,  es  wtre  viefanehr  ein  richtigeres ,  sb 
wenn  man  ▼ob  dan  18  B.  HShe  jeder  Säule  ein  PostaBoat  Ton  etwa  6 
Ellen  gäbe,  wo  dann  für  die  Säule  nur  7  B.  Übrig  blieben.    Aber  die 
Postamente  (welche  in  der  Urkunde  gar  nicht  erwähnt  sind)  war^  WoU 
von  Stein  u.  dürfen  in  die  18  E.  nicht  mit  eingerechnet  werden.  Btf 
Umfang  zn  12  B.  ist  nicht  mit  Schacht  von  beiden  Säulen  zugleich 
an  Teistehin,  da  dies  dea  klarea  Werten  IKia  7,  15.  Jer.  St,>  21.  id- 
derspridit,  eben  so  wenig  mit  Sturm»  Schmidt  u.  A.  Ton  dos 
Schaftgesimse,  plinthu«.   Hirt  hat  (der  Tempel  8al.  S.  37.)  ]  ene  Pe- 
ripherie der  einjrelnen  Säulen  (welche  einen  Durchmesser  von  etwa  4  B. 
gbbt)  ganz  unbedeuklich  gefunden.    Und  Joseph.  Antt.  8,  8.  4.  stimilt 
»t  4er  «bei  üheiein  vgl  a.  Lamy  p.  tm. 
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AnsFchlen  u.  diesen  entsprechende  Abbildongfn  (vgl.  Lamy  Tat 
18.  Scheuchzcr  Phys.  sacr.  III.  Taf  443  Ü.)  jener  Kapitalor- 
namerite  autgcstcUt.  Am  einfachsten  könnte  man  sich  die  Sache* 
so  denken;  die  Kapitale  waren  ringsum  (im  Guss)  mit  Lilien  (Lo- 
tus?) verziert-  diese  Lilien  wurden  mit  einem  Netzwerk  (Ketten* 
werk)  überzogen  u.  anf  dieses  Netzwerk  in  zwei  Reihen  (oben 
n.  unten)  kamen  je  100  Granatäpfel  ^)  zu  stehen.  Auf  gleiche 
Weise  scheint  Joseph,  a.  a.  O.  die  Construction  za  beschreihea: 

yojvEVTOV  iq)'   IvAf.TtQa  xtcpakfj  xqlvov  i(piigtjy.ei ,  —  <5 

ntQiixeixo  dlxTvov  IXutj^  ^aXxtia  nfotn^TtXeyfievov,  xaXvjzTop 
Tä  XQtvaj  Tovjov  i^i  untjQjvvrat  xaru  digui/Jav  xat  Qotctt  Siat^ 
xoaiat.  Woher  Josephus  das  iXdrt]  x'^kx,  njQintTiX.  habe,  ist 
mir  unbekannt,  dass  aber  durch  uTtti^r,  nicht  nothwendig  (be- 
weglich)  herunterhängende  Granatäpfel  bezeichnet  werden,  wie 
Lamy  will  (der  auch  p.  1047.  einen  eigenthümlichen  Nutzen 
dicBer  Verzierung  nachwebt),  ist  klar  2).  Uebrigens  enthalten  die 
Monographieen  über  diese  Säulen  von  J.  G.  Michaelis  (Frft.  a. 
O.  733.),  Unger  (L.  733.)  u.  Kilchberger  (Beri.733.)  sehr 
wenig  Brauchbares.  Besser  ist  M.  Plesken  de  columnis  aeneis. 
"Viteb.  719.  (in  UgoHni  thesaur.  X.)  u.  v.  Meyer  Bibeldeut 
241  ff.  und  Blätt.  f.  h ()h.  Wahrh.  I.  13  ff.  (m.  Abbild.)  T.  IX. 
31  f.         Vgl.  nüch  Lightfoot  descript.  templi  13,  2« 


1)  Jedes  Kapital  hatte  200,  beide  also  400  SChron.  4,  IS.  Hier- 
But  streitet  auch  nicht  Jer.  52,  23.  Dast  er  aber  die  Zahl  denelben 
'In  einer  Reihe  erst  zu  96,  dann  zu  100  angieht,  hat  Vielen  euie  grosse 
Sdiwieiigkeit  geunkt,  welche  sie  auf  verschiedene  Weise  zu  heben 
•achten  vgl.  Lamy  p.  1046.  Schmidt  a. a. O.  S.256.    Vielleicht  will 

'  Jer.  durch  nn  ^"^  nur  die  nnrh  ^en  4  Hauptrichtnngcn  (N.  O.  8.  W.) 

r kehrten  Keiiien  (deren  jede  24  (iranatäpfei  enthielt)  bezeichnen ;  die 
übrigen  Granatäpfel  waren  an  den  KcLea  iu  schiefer  Richtung  aage*> 
bracht  n.  thdltai  Aie  Rdhe  nach  den  4  Selten.      2)  Pie  Antotttit  de» 
Eupolemus  (Bnseb.  praep.  ev.  9,  S4.)  ist  zu  schwach,  um  obige  Vor- 
stellung als  historisch  zu  begründen.  —  S)  Das  Endresultat  mehrmaU 
angestellter  Untersuchungen  giebt  v.  M.  an  d.  letzt.  St.  so  an:  „die  5 
BUen  Höhe  theilen  sich  in  S,  welche  den  obern  Theil  oder  Kessel  bil- 
den und  in  2,  welche  den  nntem  Thdl  ansnacben«  Jener  Keasel  oder 
Baach  Ist  ringsum  mit  dicht  anliegenden  kleinem  Kn&ufen,  ungefiilir  In 
Form  von  Blumenkelchen  (?)  umgeben  und  besteht  gleichsam  aus  sol- 
chen, woraus  sich  erklärt,  wie  der  Knauf  rosenähnlich  (lilienähnHch) 
heissen  kann;  die  untern  2  Ellen  nehmen  2  Reifen  oder  platte  Ötäbe 
ein,  jeder  Toa  ihnen  i^t  verziert  mit  4  grossen  Granatäpfeln  nach  dm 
Wdtgegendcd  ,  an  welchen  kupfernes  Ketten-  od.  Netawerk  aufgchän^ 
Ist,  dessen  Knoten  kleinere  Granati^fel  vorstellen  u.  zwar  jedc^mnl  S» 
n.  8.  w."    Postulirt  ist  hier  1)  dass  4  Granatäpfel  grosser  als  ''bri- 
gen  gewesen  seyen;  2)  muss  M.  selir  precär  das  W.  Knäufe  zuweilen 
un  eingeschränktem  Sinne  nehmen,  wie  V.  18.,  so  dass  es  von  dem 
Flechtwerk,  HDDlü,  unterschieden,  nur  den  untern  Theil  des  Knanfos 
bedeutet;  S)  ist  eben  so  precär  V.  18.  HD^ton  -  Sl^  übersetat:  ■«  Ä«« 
einen  Fiechtwer.k,  da       hier,  so  oft  es  wiederkehrt,  auf  oder 
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Jacob,  (Gen.  25,  26.  ^  27,       vgl  Hos.  12, 

4.),  LXX.  *I(tXWj'{  f  zweiter  Sohii  Isaaks,  gefeierter  Stummvatei 
der  Lsraeliten  (Exod.  19,  3.  Ps.  22,  24.  lU.j,  6.  Jei.  46,  19. 
Ezecli.  20,  5.  1  Macc.  5,  2.  a.).  Er  brachte  als  Jüngling  das 
Recht  der  Erstgeburt  von  seinem  Bruder  Esau  durch  ein  Linsen- 
gericht (s.  d.  A.  Linsen)  an  sich  Gen.  2ö,  29  ff.  und  entzog 
diesem  auch  den  ihm  zugedachten  väterlichen  Segen  durch  eme 
Verkleidung,  bei  welcher  ihn  die  Mutter  Rebekka  unterstützte 
CrCD.  27.,  zwei  in  der  Vorgeschichte  der  Theokratie  wichtige 
Facta!  Aus  Furcht  vor  der  Rache  des  hochbeleidigten  Bruders 
floh  er  nach  Mesopotamien  zu  seinem  Verwandten  Laban  (27, 
43  —  29.),  erwarb  sich  durch  14  jährigen  Hirtendienst  (le^^aen  beide 
Töchter  Leah  und  Rahel  SU  Gattinnen  Gen.  29.  u.  brachte  durch 
ein  noch  heutzutage  nicht  unbekanntes  Kunststück  einen  bedeu- 
tenden Theil  der  Heerde  seines  Schwiegervaters  an  sich  (Gen.  30, 
32  ff.).  Damit  zog  er  nach  Canaau  zurück  (»en.  31.,  versöhnte 
«ich  auf  dem  Wege  mit  Esau  (Gen.  33.),  nomadisirte  eine  Zeit- 
lang auf  den  Triften  Palä^^tinas,  begab  sich  aber  endlich  auf  V  er- 
anlassung seines  zum  äg>pt.  Grossvezier  erhobenen  Sohnes  Joseph 
nach  Gosen  in  Aegypten  (Gen.  45,  9-  16.  46,  31  ff.  vgl.  d.  AA. 
Gosen  u.  Joseph),  wo  er  im  147.  Jahre  seines  Alters  starb 
Gen.  49.  Mit  der  Leah  hatte  er  6  (Rüben,  Simeon,  Levi,  Ju- 
da  Gen.  29,  32  ff.,  Issaschar  30,  7  f.,  Sebnlon  30,  19  f.),  mit 
der  Rahel  2  (Joseph  30,  23  f.  u.  Benjamin  35,  16  ff.) ,  mit  der 
Beischläferin  Hilha  2  (Dan  30,  4  f.,  Naphtaü  30,  7  f.)  u.  mit  der 
Beischläferin  Silpa  ebentaiis  2  (Gad  30,  10  f.,  Asser  30,  12 f.), 
also  zus.  12  Sohne,  ausserdem  aber  mit  der  Leah  eine  Tochter 
Dina  (30,  21.)  erzeugt  Lieber  das  Verfahren  Jacobs  Gen.  30, 
37  ff.  s.  Hieron.  qnaest  in  Gen.  *)  Michaelis  u.  Rosen  mul- 
ler zu  d.  Stelle.  Die  Einbildung  wirkt  nämlich,  wie  bii  andern 
Thieren  (Plio.  7,  10.  Oppian.  Cyoeg.  1,  330  sqq.),  so  ganz  vor- 


Aber  heittt  o.  überfa.  Ton  ^2;t  verschieden  ist)  nimmt  man  aber 

5;«ffohnlicher  Bedeot.,  to  «ntsteht  ^ber  das  VMaltnuf  d«r  8tib«  uod 
es  Ge6echt8  zu  einander  gerade  die  aitgegengesetzte  An^^hi;  4)  iit 

es  beispiellos  hart,  V.  18.  auf  den^  Haupte  der  Granatäpfel  zu 
erklären  durch :  oben  auf  den  mit  Granatäpfeln  verzierten  Säulen,  so 
da«s  die  Säulen  selbst  D'^-On  genannt  würden.  Durch  solche  Künsteleien 
wird  der  dunkle  Text  nie  wa^haft  aufgeheilt  werden  können! 

1)  discolores  virgas  ponebat  in  canalibus  et  adroissis  arie- 

tihus  et  hlrds  in  ipsR  pot^ndi  aviditate  ovea  et,  capra«  facicbat  asceridi, 
ut  ex  liuplid  deaiderio,  dum  avidc  bibuui  et  asceuduntur  a  roaribus  ta- 
lea  foetos  condperent ,  quälet  vabrai  uietnn  et  Uroprun  desuper  «Mea- 
dentiiun  in  aqnmmm  speculo  contemplabantnr.  Ex  virgia  enim  in  cana- 
]\}mn  poflitis  vanas  erat  etiam  imagiDOi  color.  Nec  ninim  hanc  in  een- 

t.i-ytu  feiikinarum  esse  naturam  —  cvn  hec  ^pausi  ttlsBi  in  aqiift- 

rum  gregibuB  ap.  Uispanos  dicatur  fierk 
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liigKcIi  M  den  tiiditigoi  Sdufcn  (Ha«tf«er  über  SchafiBucIit 
&  43  £  MichaeliB  verm.  Schrift.  L  61  C  Bochart  Hieros. 
L  619  sqq.)  auf  me  Fracbt  Indem  J.  bnotgesdialte  Stabe  in  die 
Tiiakrinnen  warf,  ▼enaben  sidi  die  Bfnttendiafe  n.  warfen  bunte 
Lämmer  0»  ^  ^  Frühling  Y.  41.»  weil  «ie 

da  ath  kraftvollsten ,  dordi  die  Brunst  am  meisten  erhitzt  sind. 
S*  noch  Aelian.  Anim.  8»  21.  fieraßolUt  jäg  XQ^^  nqoßar' 

rtjTa  ri  di  wQ»  Tov  Vtwg^  jutd^  fr  auavr^  jovro  a^cit^f  o 
rijg  fii%twg  xat^6g  l^'  yhetat  yotJy  xai  Ix  Xfvxonr  fUkaifa  xal 
^^aAiy  rqiiiH  rt^v  XQ^^y  Calpum.  2»  36  s^,  —  Pas  Bingen' 
Jacobe  mit  emem  Unbekannten  (JehoTah)  auf  der  Beise  aus  Me- 
sopotamien nach  Ganaan  Gen.  32, 24  It  hat  Parallelen  im  Homer 
(n.  B.  Iliad.  3^  125fi:  6,  311 C  303.  330.)  n.  Im  Mythenkreise 
des  Herkules  bei  Taeses  m  Lycophr.  Cassändr.  41.  s.  Bauer 
hebr.  MytkoL  L  251  £  Nach  der  Belation  des  Condpientcn  ufar 
es  keineswegs  eki  blosser  Traum  (Ziegler  in  Henke  N.  Hag. 
IL  29  ff.  s.  dag*  Herder  Geist  der  hebr.  Poesie.  1.  265.  Va- 
ter Com.  I.  27%«).  Sehr  unwahrscheinlich  sind  auch  Herders 
und  Hesels  (Geist  der  Philos.  d.  alten  Welt  203  ff.)  Erklarun- 
geo  ygl  Erklär,  d.  Wundergesch.  d.  A.  T.  L  138  ff.  Die  altem 
Ansichten  s.  in  Hof  mann  varia  sacr.  185  ff  (Heumann  SyU 
log.  diss.  L  147  sqq.  deutet  das  Factum  moralisch.).  Zu  V.  25  fl 
vgl.  Bockart  Hieroa.  I.  p.  12.  Von  diesem  Voifall  wird  übri- 
gens der  Name  hergeleitet  (Gen.  35,  9  f.)t  den  Jacob 
von  Gen.  32.  an  (doch  nicht  ausschliessend)  luhrt^  daher  ist  de 
Wette  (Krit  d.  Unraelit  Gesch.  132  f.)  geneigt^  das  Ganse  föt 
einen  etymologischen  Mythus  zu  nehmen;  gewiss  ohne  hinlängli- 
chen Grund  —  Der  moraHsdie  Charakter  des  Jacob  Ist,  wenn 
man  die  simpeln  Thatsachen  ins  Auge  fasst  u«  mcht  in  die  theo- 
kratische  Ansicht  des  Ref.  eingehen  will  (vgl.  Jes.  45,  4.  MaL  1, 
2.  Böm.  9,  12.)       keineswegs  ohne  TadeL    Von  seinen  Jüng- 

1)  Bnaemoser  Magnetism,  S.  435.;  ,,m{t  dem  Wasser,  in  wel- 
chem sie  sich  u.  'die  Stäbe  in  ihrer  Brunst  gleichsam  abgespiegelt  sahen, 
tranken  sie  sogleich  das  tprengliche  Bild  der  Stäbe,  welches  sich  auf 
das  neue  Gebilde  Ihrer  Jungen  übertrug  xi.  somit  den  Geist  (V)  sättigte, 
wie  das  Wasser  deu  Körper.  —  2)  ev  r  y  -  —  dyojvi  'Ü(foi%kij£  itQOi* 
naXfiTO  (ts  ndki^v  tov  ßoi  /.öfitvov^  ovdn  oi  dt  TokuojvroS^  o  ZtvS  Tta- 
Xai*^  HttaoMs  owtui^bv  'HgaxltX*  tial  iilj^Qt  «toaAow  Tt/«  ndXrfi  iao- 
iraAovff  ytrofiivTjt  6  Zei  t  g^avepot  iavrav  x^f  nathL  —  S)  Deutelei  der 
Namen  Jacob  n.  Israel  bri  Knscb,  prnep.  er.  7,  8.  p.  510.  Ii,  6.  p. 
619.  Verunglückte  arab.  Erklärungen  des  Nani.  Israel  s.  H  ottinger 
bist  Orient,  p.  63.  Bei  Justin.  36,  2.  erscheint  Israbel  aU  Konig  von 
Dai)iascu8  s.  d.  A.  Abraham.  — '  4)  Daiselhe  Urlheil  über  Jacob  Begt 
auch  Gen.  25,  27.  Tor,  wo  OH  tt^^H  ha  Simie  der  Urkunde  ist;  ein 
rechtschaffener  Mann,  mcht  wie  Pluh»  u.  mit  ihm  Rosenmül^ 
1er  woUens  aiitis,  placidns  Boiihas  (woU  am  die  sittliche  Ansicht  des 
Concipieirtsn  in  retten.). 
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Jiogsjahren  an  erscheint  derPatriardi  viebnehr  (durch  dieV«fiiebe 
der  Matter  verwöhnt  Gen.  25»  28.)  als  ein  hinterlistiger »  einsg  . 
auf  seinen  Vortheil  bedachter,  misstrauischer  Bfaon,  gegen  deo 
Esab's  schlichte,  aber  biedere  Natürlichkeit  zu  des  letzten  Vortheil 
sehr  merklich  absticht,  und  in  diesem  Urthell  kann  es  keine  Ver- 
änderung bewirken,  wenn  J.  auch  in  spätem  Jahren  solche  Cha- 
rakterschwächen weniger  zeigt  (Herder  a.  a.  O.  T.  264.)  und 
weil  die  ihm  gegenüberstehenden  Personen  (Ksau,  Laban)  auch 
gar  manche  sittliche  Gebrechen  an  sich  tragen  s.  INiemeyer 
Charakt.  II.  260  flf.  Less  Gesch.  der  Bei.  I.  262  ff.  >)•  Taliau- 
disches  äber  Jacob^  weist  nach  Othou.  Leide  rabb.  p.  286. 

J  acobsbrunnen,  nriy^  tov  ^laxciß  Joh.  4,  6., 
ein  QuellbruDDen  in  der  Nähe  der  Stadt  Sichern  (ausserhalb  vgl. 
V.  8.  28.),  an  der  Strasse  von  Jerusalem  her,  so  genannt  vom 
Patriarchen  Jacob  (V.  12  ),  der  ihn  (nach  Art  der  Nomaden  vgl. 
d.  A.  Brunnen)  hatte  graben  od.  hersteJien  lassen.    Noch  heu- 

tiges  Tages  zeigt  man  unter  diesem  Namen,  \^^^XSLJ 

daen  in  den  Felsen  gehauenen  (nach  Ifaundreil  105 Fuss  tie- 
fen vgL  Joh.  4,  11.),  aber  wenig  Wasser  haltenden  Bmimen  süd- 
lich von  Nablus  (500  Schritte  davon  Arvieux  II.  66.,  1  kleiae 
Stunde  n.  Maundrell,  -g-  -deutsche  M.  nach  TrQÜo)  in  eiacr 
▼on  Süden  nach  Norden  laufenden  sehr  wasserreKhen  mid  ange- 
nehmen Thalfläche  (Cotovic  itiner.  p.  337.);  ,  wiewohl  Andre 
lieber  einen  im  heutigen  Nablus  selbst  gelegenen  Jacobsbrua- 
nen (Cotovic«  p.  341.)  fiir  jenen,  wo  die  Unterredung  mit  dem 
samaritan.  Weibe  stattfimd»  halten  möefalen.  S.  überiL  Hameii- 
Teld  IL  396  £ 

J  a  C  O  b  II  S  9  ^lay.wßog.  Unter  den  für  Verbreitung  des 
Urchristenthums  und  Constitnirung  der  Kirche  thätigen  MänuerQ 
werden  im  N.  T.  mehrere  Jacobi  genannt,  nnd  zwar  unleagbar 
wenigstens  zwei.  Andern  zufolge  drei.  Jene  sind;  1)  Jaco- 
bus  der  Aeltere  (major),  Sohn  des  Zebedäus  u.  Bm<|^  des 
Evangelisten  Johannes,  Apostel  Jesu  Mt.  4,  21.  10,  2.  17,  1. 
Mr.  1,  19.  29.  3,  17.  5,  37.  10,  35.  13,  3.  Luc.  5,  10.  6, 14. 
8,  51.  9,  64.  Act.  1,  13.  Er  wurde  zu  Jerusalem  auf  Befehl 
des  Königs  Herodcs  Agrippa  ums  J.  44  n.  Chr,  enthauptet  Act. 
12,  1.  —  2)  Jacob  US  der  Jüngere  (minor  Mr.  15,  40),  . 
Sohn  des  Alphäus  u.  der  Maria  (Mt  27,  66.  Mr.  15,  40.),  eben- 
falls Apostel  Mt  10,  3.  Mr.  3»  18-  Luc  6,  15.  Act  1,  13. 


1)  Wie  Tugend  und  Redlichkeit  in  der  Patriarch^fandla  mit  jeder 
Generation  sich  Termindern ,  ^^cigt  in  der  Kürze  gut  JertisaleB  Be- 
ti^t  II.  S51  f.  Ins  Greiie  gezeichnet  Ist  der  Charakter  des  J.  in  i 
«brig.  Werk^  d.  Wolfenb.  Fragm.  8.  50  ff. 
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Amserdem  koorait  ute  den  Brüdern  Jasn  dn  Jacobiu  (Mt  13, 
55.  Bfr.  6,  3.)  vor  and  Panlos  nennt  Gal.  1,  19.  einen  Jac  tov 
&deXq)6v  Toi;  xvglov,  wie  es  scheint,  ab  Apostel,  auf  welchen 
ttdi  dbnatreitig  die  Nachricht  des  Josephns  (Antt  20,  9.  1.  vgl. 
Eoseb.  £L  E.  2,  23.  11.  hientu  Fnller  Bßscell.  2,  1.  p.  288  sqq. 
X  M.  Faber  Pr.  Ensebianae  de  Jacobo  fr.  J.  narrationis  partes 
qnaedam  expKcantur.  Ansbac  793.  4.  Frisch  im  Mus.  Brem.  I. 
367  sqq.)  bezieht,  dass  der  Hohepriester  An anus  iu  der  Zwischen- 
zeit, als  Festes  Jadäa  verfassen  hatte  und  der  neue  Procurator 
Albinos  noch  nicht  eingetroffen  war  (J.  62  od.  63  dion  ),  einen 
udeXqög  ^hjouv  lov  Xiyo(.dvov  Xgtatov,  'luy.cüiiov  habe  steini- 
gen  *)  lassen  vgl.  Hieron.  vir.  illustr.  2.  Auch  ist  mit  ihm  wohl 
der  Jacobus  (schlechthin),  welcher  Act.  15,  13  ff.  21,  1811.  vgl. 
Gal.  2,  12.  als  vorzüglich  einBusÄreich  und  als  Obervorsteher 
der  Jerusalemischen  Gemeinde  erscheint  (ii.  nach  Hegesipp.  bei 
Euseb.  a.  a.  O.  den  Beinamen  des  Gerechten  führte),  dieselbe 
Person  \^\.  Euseb.  H.  E.  2,  1.  Hieron.  a.  a.  O.  u.  adv.  Jovin. 
I.  p.301.  Epiphan.  haer.  78,  13.  Da  es  nun  unter  den  Apo- 
steln nur  zwei  Jacobi  gab,  Jacobus  der  Aeltere  aber  Gal.  2,  9. 
nicht  gemeint  seyn  kann  (er  war  damals  schon  todt),  so  scheint 
dieser  Jacobus  o  dScX(p;  r,  xvp.  von  Jacobus  Alphäi  N.  2.  nicht 
verschieden  gewesen  zu  sejn  vgl.  Hieron.  adv.  Helvid.  p.  219. 
So  würde  sich  auch  erklären,  wie  Luc.  von  Act.  15.  an,  nach- 
dem der  ältere  Jacobus  bereits  hingerichtet  war,  diesen  Vorstand 
der  Gemeine  immer  nur  Jacobas  schlechthin  nennen  konnte,  da 
er  doch  seinen  Lesern  ausser  den  beiden  Aposteln  Jacobi  keinen 
dritten,  welcher  gemeint  seyn  konnte,  ausdrückl.  vorgeführt  hatte. 
Indess  scheinen  einige  Gründe  das  Gegentheil  zu  erweisen:  1)  Ja- 
cobus Alphäi  war  zwar  verwandt  mit  Jesu,  aber  nicht  sein  Bru- 
der, konnte  auch,  da  Jesus  einen  leibl.  Bruder  dieses  Namens 
hatte,  nicht  ohne  Verwirrung  uS€X<p6g  genannt  werden,  wollte 
man  dies  W.  näml.  in  der  Bed.  Verwandter  fassen  ^);  2)  bei 
den  ältesten  KV.,  welche  diesen  Jacobus  erwähnen,  wird  er  als 
Nichtapostel  bezeichnet  n.  ausdrücklich  ein  Sohn  Josephs  genannt 
Euseb.  H.  E.  2,  1.  Tgl.  1,  12.  *)  und  Assemani  bibUoth.  or. 


1)  Ander?  cr^nWt  Fcinc  Tode'^art  Clcm.  hc'i  Euseb.  H.  E.  2,  1. 
l>och  ist  desson  und  des  Josephus  INacbricht  vereinigt  in  t^pm  Exrerpt 
aus  Hegesippua  bei  Euseb.  H.  £.  2,  2S,  —  2)  Bei  den  KV.  wird  er 
geradeso  eriter  Bischof  der  jerosaL  Gemeinde  genannt.  Fabela  über 
Hm  s»  Nkeph.  R  B.  6,  16.  »  S)  Wie  HleriNi.,  Theodoret  ad  Gal.  1, 
19.9  AugDstin.  (tract.  28.  in  Joan.)  thun.  Andre  suchen  sich  durch  die 
Annahme  einer  Leviratsehe  zu  helfen  vgl.  Pott,  prolegg. in  Jac  p.  79. — 
4")  Clemens  bei  Kuseb.  2,  1.  begünstint  diese  ÜiiterscheifJuii^  des  Jac, 
döektp.  xvQ.  von  Jacobus  Alphäi  nicht,  rechnet  vielmehr  den  erstem  bo- 
Btimmt  nnter  die  Apostel:  lanotß^f  zm  Bixaio»  imI  'lamvr^  ttul  llir^ 
ftsxd  TiTT  avaf«uf*v  fta^^tmu  njv  ymoaiv  o  xvgtoe'  ovroi  rott  üo«* 


üigitized  by  Google 


623 


JacobuB 


IIL  L  319  sq.  ')  Constit.  apost.  6,  4.  7,  46.  Epiphan.  haer.  78, 
13.;  3)  in  der  Uebersckitft  des  Briefs  Jacobi  (welches  eben  die- 
ser Bruder  des  Herrn  seyn  soll  Eoseli.  H*  £.  2,  23.)  nennt  sich 
der  Verf.  d-iov  xal  ^If^aov  /(>.  SovXdr^  das  wurde  ein  Apostel 
wohl  nicht  gethan  haben,  folglich  war  aasser  dem  Jacobns  Al- 
phai  noter  den  Lehrern  des  Urchristenthams  noch  ein  andrer  Js- 
cobos;  4)  versichert  Johannes  7,  ö.,  dass  die  äS^kfol  Christi 
nicht  an  ihn  (als  Messias)  hätten  glauben  wollen,  so  emer  Zeit, 
da  iacobus  Alphäi  schon  unter  die  Apostel  J.  aufgenommen  war 
vgL  a.  Joh.  2,  12.  Der  Ausdruck  wäre  zu  weit  gewesen,  wenn 
dieser  Jac.  auch  unter  die  u$iX(foi  rov  x.  geborte  oder  gexahtt 
warde  ö)  Act,  1,  13.  14.  werden  ausser  den  Aposteln  noch 
AiiXtpol  Tov  ^Tijoov  aufgeführt;  Jacobus  minor  ist  von  dif^son 
aufgeschlossen,  nicht  nur  dadurch,  dass  er  unter  den  Aposteln 
d^  dd'iXqpoTg  schlechthin  (nicht  aXloig  cJeV.)  gegenübersteht,  son- 
dern auch  durch  den  ausdrücklichen  Beisatz  L^Xrfctiov ,  der  ihn 
eben  nur  zu  einem  Verwandten  Jesu  macht.  Nicht  alle  diese 
Gründe  sind  von  Gewicht,  bes.  Hesse  sich  gegen  die  Autorität 
der  KV.  excipiren,  u.  es  ist  jene  Unterscheidung  des  Jac  udf).(f. 
von  dem  Apostel  Jac.  Alph.  nicht  einmal  aligemein  s.  Hieron.  u. 
Tbeodoret.  ad  Gal.  1,  19.,  Jacobus  aber,  der  Verf.  des  Briefs, 
konnte,  anch  wenn  er  mit  Jacob.  Alphaei  eine  Person  war,  aus 
Bescheidenheit  sich  blos  dovXov  nennen,  wahrend  Paulus,  der 
nachgewahite  und  von  Vielen  nicht  als  Apostel  anerkannte,  drin- 
gende Grunde  hatte,  iiberall  in  seinen  Briefen  sich  als  änogoXo; 
einzuführen  (Seinler  u.  Gebser  zu  Jac.  1,  1.).  Beweisender 
sclieint  das  unter  Nr.  1.,  4.  u.  5.  Bemerkte  zu  seya  u.  es  Hesse 
sich  wohl  denken,  wie  einer  von  den  brild  nach  Jesu  Tode  gläu- 
big gewordenen  (Act.  1,  14.)  Brüdern  desselben,  vorz.  wenn  er 
wirklich  durch  sittliche  Strenge  u.  Religiosität  ausgezeichnet  war, 
in  der  ersten  Christengemeinde  zu  einem  hohen  Ansehen  habe  ge- 
langen können.  Dtas  er  (wie  etwa  Paulus)  unter  die  Apostel 
(vgl.  Euseb.  1,  12.)  aufgenoinuicu  oder  mit  diesem  Namen  be- 
ehrt worden  sey,  liesse  sich,  obschon  die  AG.  davon  schweigt, 
allenfalls  wohl  denken.  Erschiene  aber  letztere  Yermuthung  zn 
gewagt,  dann  könnte  man  die  Worte  Gal.  1,  19.  IrfQOV  xwr 
uJiogoXwv  ovy.  fldov  el  /i^  'Idxwpoy  liv  a$tXff>.  t.  y.v^,  mit 
Fritzsche  (ad  Mt.  p.  482.  vgl.  schon  Hess  Gesch.  d.  Apost 


0  SUaiotj  o  Mard  rov  nrsgvylov  ßX^&fi9  —  — ,  treffet  ©  miftw- 
lAtj^ik,   Dag.  s.  Niceph.  H  E.  2,  S. 

'  1)  Dieser  Unterscheidung  gemäss  wird  dann  von  Jacobus  Alph.  be- 
iWiMtt,  er  habe  in  Palästina  u.  Aegypten  das  Evang.  gepredigt  u.  sey 
in  lettterem  Lande  durchs  Kiew  hingwicbtst  worden  Nioeph,  H,  E.  % 
^*  —  2)  Blan  bat  aichl  adthlf,  alt  Pott  n.  A.  zn  nrgfren,  dass  ja 
nicht  TTilvns  ot  d8altf.  geschrieben  sey»  noch  weniger  wird  auui  ddilf» 
von  Anverwandten  deuten  wollen. 
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il.  307.)  Bo  faaieii:  einen  andern  von  den  Apott  sah  Uli 
nicht,  ausser  den  Jacobus  (sah  icli  nach),  so  dass  blos 
ildov,  nidil  auch  rwv  4jio^,  auf  ^dmft.  beaogen  «irde  t«  m. 
Conunent  a.  d.  St  0.  In  der  HaaptMdie  stimmen  nul  diesem 
BesuKate  überein  Grptins»  B.  Simon  (krit  Gesch.  des  N.  T. 
Text  3iX)>  Herder  (BHefe  awttier  BrtUier  Je«  S.  12.),  Cie- 
men  in  m.  Zi'itschr.  f.  ipnssenidi.  Theol  III.  339  ff.,  während 
liir  Identität  des  laeoh.  Ade^<p,  )tvq^  und  des  Jacob.  Alphaei  sich 
die  meisten  Neuem  entscheiden,  nam.  Natal.  AI  ex  and.  hinter. 
eccL  sec  1.  c  8.,  Baron.  Annall.  p.  21.  322.,  Lardner, 
Pearson  (exposit.  symb.  apost.  p.  312  aqq.),  Buddeus  (ecd. 
apost  p.  226  sq.),  Baumgarten  (Aiisleg.  d.  Br.  Jac.  S.  2.), 
Sem  1er  (paraphr.  ep.  Jac  p.  2 sq.),  Gabler  (de  Jacobo  epist 
eidem  adscriptae  anctore.  Altoif.  787.  4.),  Eichhorn  (EinL  ins 
N.  T.  M.  570.),  Pott  (Proleg.  in  ep.  Jac.  p.  84.),  Hug  (Ein!. 
IL  472  ff.),  Bertholdt  (EinL  V.  2639  ff),  Guericke  (Bei- 
trage n.  Einleit  ins  N.  T.  156  f.)  u.  m.  A.  Letztere  Ansicht, 
der  vh  oben  im  A.Apostel  gefolgt  bin,  kannte  in  dem  Falle, 
dass  Jacobus,  der  leibliche  Bruder  Jesu,  nicht  unter  den  gläubig 
gewordenen  (Act  1, 14.)  gewesen  n^e,  noch  dadurch  unterstützt 
werden,  dass  Jacobus  Alphaei  lom  Unterschied  von  Jacobus  ma- 
jor ab  blosser  Verwandter  dennoch  Ehren  halber  udtXq>og 
Tov  X.  genannt  worden  wäre,  da  diese  Benennung  im  Kreise  der 
Apostel  u.  ersten  Christen  keine  Verwirrung  verursachen  konnte. 
Wenn  auch  in  Urkunden  diese  weitere  Bedeutring  des  hcbr.  n^t 
vermieden  wurde,  so  mochte  mau  eo  doch  im  gemeinen  Leben 
ijicht  so  genau  nehmen.  Auch  Act.  1,  14.  liesse  sich  hiernach 
mit  dieser  Ansicht  vereinigen,  Joh.  7,  5.  aber  könnte  gegen  eine 
Benennung,  die  erst  unter  den  Aposteln  üblich  wurde,  nicht*  be- 
weisen. Endlich  vsaic  auch  leichter  einzusehen,  wie  nadi  dem 
Tu  de  Jacobus  d.  Aelt.  in  der  AG.  immer  ein  Jacobus  schlechthin 
angeiuhrt  >\irtl,  was,  wenn  damals  Jacob.  Alph.  nodh  lebte,  nicht 
wohl  geschehen  konnte,  doch  s.  Giemen  a.a.O.  S.  362  f.  Wer 
übrigena  von  jenen  Jacobis  der  Verf.  des  kathol.  Briefs  sey,  ist 
von  der  Früge,  ob  Jacobus  Alphaei  u.  Jacobus  der  Bruder  des 
Herrn  eine  Person  seyen,  unabhängig.  Jacob,  dem  Gerechten 
wird  am  scbiclilichsten  dieser  Brief  beigelegt,  er  mag  nun  zugleich 
Alphaei  Sohn  seyn  oder  nicht.  Ueberh.  vgl.  Fabric.  Bibi.  graec. 
ed.  Harles  IV.  817  sqq.  Zaccaria  de  trib.  Jacobis  in  s.  diä- 
sertt.  ad  hist.  et  auct  eccl.  pertin«  I. 


1)  Was  Bertholdt  Einl.  V.  2642.  bemerkt,  P.  habe  in  diesem 
Zawamnwnhange  einen  Apostel  nennen  müssen,  ist  verfehlt.  Jacobus, 
der  Bmder  Herrn,  wie  die  KV.  Ihn  scÜldemy  stand  nicht,  wie  B. 
will.  Jedem  andern  Jeraml.  Christen  gleich,  Tidmehr  durch  Geltung  u. 
Ahbwft  mit  den  Apostehi  aal  gkldurUide  (Bvsab.  H.  E.  %  I.).  Die- 
sen Mann  konnte  P,  recht  wohl  neben  dem  Petras  acnaca. 
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Jael,  bj?^  ;  LXX.  7a?;Ä,  Weib  des  Keniter  fleber,  die 

aus  überwallendem  Patriotismus  die  Treiilosi<:^keit  beging,  den  in 
ihr  Zelt  geflüchteten  cananitischen  Feldherrn  Sisera ,  nfichdem  sie 
ihm  einen  Trunk  Kameelmilch  dargereicht  hatte,  durch  einen 
spitzigen  Zeltpflock  zu  tödteu  Rieht.  4,  17  ff.  vgl.  5,  6.  24.  Tren- 
los  war  dies  in  der  Ansicht  des  Orientalen  vorzügHch  aus  dem 
doppelten  Grunde,  weil  1)  wer  das  Weibcrzclt  oder  Harem  be- 
treten hat,  am  gesichertsten  ist  (Pococke  Morgenl.  H.  5  ); 
2)  weil  kein  Morgenländer  sich  sonst  an  dem  vergreift,  dem  er 
zu  trinken  gegeben  hat  s.  Herbelot  bibl.  Orient.  Art.  &iladiiiy 
Uarmar  Beob.  L  460. 

Jaeser»  ITSn  oder  TTS^,  LXX.  «.  IMaec  5,  8. 

fij^i,  Stadt  in  GUead  2Satn.  24,  5.  Num.  32,  1.  1  Chron.  26, 
31.,  orsprünglich  den  Moabitem  gehörig,  dann  aber  dem  SL 
Gad  zngetheilt,  jedoch  m  die  Leiiten  abgetreten  Jos.  21,  39., 
spater  wieder  moabitisch  Jet.  16,  8.  Jer.  48,  32.  nnd  nach  dem 
ExU  ammoBitiftdi  IMBec  5,  8»  Nach  Euseb.,  unter  ''la^^Q,  lag 
ne  10  rSoLH.  ')  weiüicfa  (nordwestlich  t)  fOn  Philadelphia  (Bab- 
bafli  der  Avmoiiiter)  md  16  IL  von  HeshoiL  Josephns  nexat 
Aatt.  12,  8.  1.  den  Ort  'IaZ(aQ6c  imd  Ptolem.  5,  16.  rdi;(OQog. 
Seetften  find  in  der  beidduMteii  Gegend,  auf  dem  Wege  vm 
Anmi^  hcmatery  die  Roiiieii  von  swei  Städten  Sstr  md  an 
dnem  kieineii  Flosse.  Jer.  48»  32.  wird  ebes  ^rsri  erwafast 
Dieses  rnnss  wohl  ohnwdl  der  g&äaasdm  Stadt  gelegen  habee, 
ohschon  neuere  fidsende  (wie  Seetien,  Legh)  ansdriliiEdi 
versidieni,  dass  es  in  der  ganien  Gegend  keinen  I^dsee  gebe^ 
Gesenios  ist  daher  geneigt  (Comment  nb«  Jes.  L  549.),  das 
iTi^^  Q^  für  eine  ans  falscher  Auffitssimg  der  Worte  Jes.  16,  & 
hervorgegangene  Fiction  des  Jeremias  mi  halten.  Indess  wäre 
doch  möglich,  dass  ehemals  ein  (klehier)  Landsee  dort  voihsn- 
den  gewesen  (xomal  Seetnen  etliche  Tdche  noA  Torfimd)  md 
ohne  Beispiel  ists  nicht,  dass  dn  saldier  in  der  Folge  ausgetroch- 
net  oder  sonst  verändert  wird  (vgl.  d.  Federsee  in  Schwibcn). 
Reland  verstand  den  Flnss  Jabbok,  Baehiene  halt  jenen  See 
für  die  Quelle  des  Amon,  Nan  endlich  (B&sehing  Erdb.  V*i 
389.)  für  den  Ueinen  FIoss  Scheriat  Handnr,  der  nadi  ei- 
nem Lanlb  von  3  fraoi.  MdL  in  den  Jordan  lallt  j  alles  weder 
mr  Lage  der  Stadt,  nodi  zor  Benennung  passend. 

Jagd,  TS,  wurde  schon  von  den  nomadischen  Hebraeni 
geübt  (Gen.  25,  28.  27,  3  ff.)  und  blieb  auch  später  eine  ge- 
wöhnliche Beschaftigang  Lev.  17,  13»  Sprchw.  12,  27.  Jos^ 

t 

1)  Uatec  *ACwD  (Uieron.  hat  Azer}  bestiuunt  £<uäeb.  die  Kntfemuag 
▼OD  PMUddpUa  anf  8  Mdteo. 
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bell.  jacL  1,  21.  la  mr  Erlegnng  des  WUdpnfei  Sir.  36»  21. 
(im  Sabbatbftjalir  mochte  der  Wildstand  bedonders  gedeihen  Exod. 
23^  11.  Lev.  25,  7.  Tgl.  Michiielit  HB.  UL  178  f.)  und  znr 
Vertilgung  schädlicher  Raubthiere,  an  denen  es  in  Palastina  nicht 
fehlte  Tgl.  Harmar  I.  328  ff.    Man  bediente  sich  dabei  insb^ 
«oadere  des  Bogens  Gen.  27,  3.»  der  Lanze  und  des  Warfspiet* 
MSy  der  Netze  (ni^,  ^'^^P.)  &uch  fiir  grossere  Thiere  (wieCr^ 
flseUen  Jes.  51,  20.,  selbst  Löwen  Ezech.  19,  8.))  der  Schlingen 
(no^  ^i^^O)  Kohel.  9,  12.  Ps.  91,  3.  u.  der  Fallgruben  <nrio, 
nnüj  PUn.  10,  54.)  vgl.  Ezech.  19,  4.  2  Sam.  23,  20. ,  leUtere 
besonders  für  Löwen  Shaw  R.  152  f.    Jagdhunde  scheint  man 
nicht  gekannt  zu  haben  (doch  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  9.)>  atich 
ist  es  zweifelhaft,  ob  man  bei  der.Vogeljagd  abgerichtete  Falken 
oder  andere  Vögel  (Aelian.  Anim.  8,24.)  brauchte,  obschon  diese 
CHarmar  Hl.  79)  wie  jene  (Odyss.  19,  438.  Strabo  5.  215. 
Phüostr.  icon.  1,  28.  Polyb.  31,22.  Curt  9, 1.  31.  Plin.  8, 61.  a.) 
im  übrigen  Alterthum  und  noch  jetzt  im  Orient  (Shaw  R.  300. 
Kämpfer  Amoen.  p.  131.)  sehr  gewöhnlich  sind.    Als  fürstliches 
Vergnügen  (Meurs.  ad  Lycophr.  499.)  wird  die  Jagd  wenigstens 
später  in  der  jüdischen  Geschichte  erwähnt  Joseph.  Ärtt.  15,  7.  7. 
16,  10.  3.    Sonst  s.  Philo  11.  356.  vgl.  Heindorf  zu  Horat. 
Satir.  S.  254.    Beispiele,  dass  starke  Männer  auch  ohne  Waffen 
wilde  Thiere  erlegt  haben,  liefern  £Udit  14»  6.  ISam.  17,  35. 
a.  d.  A.  Löwe. 

J  a  g  U  r  9  ,   Stadt  im  Bildlichen  Theile  des  Stammes 

Juda  Jos.  15,  21. 

Jahaz,  Yn!>  ^^T'        "lacad,  Stadt  jen- 

selt  des  lordana  auf  der  GiSnae  des  moabit  n.  amofit  Gdnett 
Nnm.  21,  23111  Deut  2,  32.  Sie  wurde  dem  St  Buben  ange- 
theilt  Jos.  13,  18. ,  aber  an  £e  Priester  abgetreten  1  Chron.  6» 
63.  Bei  Jes.  15,  4«  Jer.  48^  21*  erscfaemt  sie  als  moabitiscli. 
Euseb.  Onom.  unter  %aaa  setat  den  Ort  swiidien  liedeba  und 

Jahr,  nDTl).    Die  Jahre  der  Hebräer  in  der  vorexilischen 

TT 

Periode  des  theokratischen  Staats  ')  warenMondenjahrje  (rabb. 
nssVl  ^9tf.)  sa  354  T.  8  St  48  Min.  38.  See.  nnd  beatanden 


1)  Dass  die  Israeliten  tirsprfinglich  (wie  die  mit  ihnen  verwandten 
Semiten  vgl.  Hieron.  ad  Ezech.  1,  1.  a.  Jahn  Archäoi.  I.  I.  545.)  ein 
Sonaenjahr  ant  drässlgtägigen  Monaten  gehabt  haben,  ist  yon  Cred- 
ner  an  Jod  B>  210  ff.  wahrscheinlich  gemacht  worden.  Desselben  Be- 
hauptung aber,  dass  diese  EHnrichtung  bis  in  die  Zeit  der  Könige  His- 
Idas  u-  Josias  festgehalten  worden  sey,  mdehte  an  ciaem  an  ddam  Fa- 
llen kritiscber  CombinAtion  hängen. 
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M  1^  (migleidi«!)  Monaten  *),  musstcB  dafcer,  um  in  den  an 
Cktraideerndte  und  Weinlese  (Exod.  23,  16  )  geknüpften  Haupt- 
festen  Slorangen  «i  vermeiden,  von  Zeit  zu  Zeit  dnrch  einen 
Monat  ▼«fmelirt  nnd  so  mit  dem  Sonnenjahr  (mbb,  nönn  nsttJ) 
ins  Gleiche  gebracht  werden.  Das  Verfahren  der  Alten  hierbei 
ilt  «na  ganslich  nnbekannt;  eine  sinnreiche  Verninthunp:  ».  Ide- 
ler Chronol.  I.  490.  Bei  den  sj)'itern  Juden,  welche  ein  Schait- 
U|ir  nTTIJ'D  rOT»,  das  gemeine  Jahr  dagegen  Htdiidd  n3tt?  nann- 
ten Wtlfde  Aar  Schaltmonat  nach  dem  Adar  eingefügt  u,  hies* 
daher  IWT  Bßschn.  Edajoth  7,  7.  s.  überb.  die  Be^timmnngen 
der  Gemaristen  Reland  Äntiq.  sacr.  4,  1.  vgl.  Ber.david  zur 
Berechn.  n.  Gesch.  d.  jod.  Kaiend.  BeH.  8t7.  8.  Ideler  a. 
O.  537  ff.  Anger  de  tenipp.  in  Act.  aj).  ratlone.  1.  p.  31  sq. 
Das  Jehr  begann,  wie  sich  aus  der  gewöhnlichen  ZaUang  der 
Menate  ergiebt  (Lev.  2^,  34.  25,  9.  Num.  9,  11,  2  Kön.  26,8. 
ler.  39,  2.  vgl.  a.  1  Macc  4,52.  10,  21.)  m»t  dem  Nisan  Esth. 
3  7. ,  genmss  der  mos.  Verordnung  Etod,  12,  2.  Nnni.  9,  1. 
l!etilm  ventand  man  ledodi  häu%  ohne  hinläoglicheD  Griiod 

i)  l>ass  f&r  die  früheste  Periode  der  ältesten  Geschichte  Jahre  von 
vnel^cher  Länge  anzunehmen  seyen,  für  die  Zeit  bis  Abraham  namHch 
in  8  Mon.,  für  die  bis  Joseph  zu  8  Mon.,  behauptete  Hensler  Be- 
merk, üb.  Psalm,  u.  Genes.  S.  2871,  um  die  hohen  Lebensalter  derPa- 
triarcben  dadurch  erklärlich  zu  machen  s.  dag.  Biehhoma  Bibllsth. 
IV.  106  ff.   Jena  hohen  Lebensalter,  welche,  je  näher  der  historischen 
Zdl,  de«to  kürzer  werden,  sind,  wie  in  den  Urgeschichten  anderer  Vol- 
ker, mythisch  zu  fassen  vgl.  Ro!?enm  filier  zu  Gen.  5,  5.   hes.  Bre- 
dow Untersuch,  üb    Gegenstände  der  Gesch.  etc.  I.  1  ff.  Ausgehend 
von  der  an  sich  nicht  unbegründeUn  Meinung,  dass  die  Menschen  frü- 
her bei  einfacherer  nnd  aatargeniiMerer  Lebensweise^  Üter  gewerdea 
U«ym  lÜs  im  Galtarzdstaada  (wie  ja  in  Jülgemeinen  die  frühesten  Vor- 
fahren als  sKrker,  grSsser,  glücklicher  gedacht  zu  werden  pflegen), 
knüpfte  man  an  die  durch  Sage  erhaltenen  Namen  von  Regenten  etc. 
die  gaii/e  Ciironoluiile  an  und  füllte  die  grossen  Zwischenräume  durch 
Fiction  hoher  Lebeusalter  aus,  wie  sie  Iii  solcher  Grösse  nie  miter  dse 
Moisehca  wiridkb  TorgekoMen  waMn.  Je  naher  der  Ustor.  Zeit,  de* 
-sto  mehr  Namen  waren  in  der  Volkserionerung  geblieben,  natürlich  wur- 
den dann  die  Lebensalter  der  Personen  imm«r  kfir^er,  bis  sie  in  die  ge- 
wöhnlichen übergingen.    Man  ma^  daher  aÜerdings  sajgep  kennen,  dass 
in  jener  Urgeschichte  die  Perioneauamen  ganze  Perioden  t^ezeichnen, 
nur  ist  das  nicht  Ansicht  der  Referenten  gewesen  nnd  tiberhaupt  nicht 
üe  Meinung  der  alten  Sage.   Vg|.  noch  Vater  Comment.  €b.  d.  Pen- 
tat I.  50  ff.  —  2)   Die  Talmudisten  finden  die  Erwähnung  einer  Ein- 
srbaltTinfr  durch  Hiskias  2Chrou.  SO,  2.  8.  Misrhn.  Pesach.  4,  9.,  aber 
mit  L  nret  ht.    Sonst  «.  über  die  Au5gleichui)g  *ies  jud.  Mondenjnhres  mit 
«lefü  Sonnenjahre  Gaien.  comment.  1   in  Hippoer.  epiden.  I.  (Opp.  ed. 
Kühn  XVll.  p.  28.).  —  S)  Das  Blasdiallcn  (Tia^y)  wnrde  nimlicl 
sMs  vom  hoben  Synedriom  deeretirt,  weichet  dabei  die  Regel  befolgte, 
nie  im  SabbathqsinEre  einen  Schaltmonat  eintreten  zu  lassen.  Gewöhn- 
lidi  bedurfte  es  aller  3  Jahre  eines  Schaltraonats ,  zuweilen  aber  soll 
aaeh  schon  das  2.  Jahr  mit  einem  solchen  vermehrt  worden  seyn. 
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▼om  AnliBgn  des  Kirchenjahr*  o.  es'  behaupten  die 
•teil  Babbineii  n.  Blanche  christl.  Gelehrte,  da«  bürgerliche 
Jahr  habe,  wie  jetat  bei  den  Juden,  mit  dem  Tisri  (Oct«ber) 
das  kirchliche  nur  mit  dem  Nisan  begonnen  1>üthn  readi  hm 
schanah  (II.  8.)  1,  1.  (dah.  die  gew.  rahb.  Formel:  t^in 
n2uJn  n'^tiJs^"»  5<n  nTönn  natön  -«tthnS  nttJtn)  rgL  ioMpk  AtM^ 
1,      3.  Mtüvaij^  t6p  NioS»,  og  4gt  Sayd-txof,  fitjva  npoizov 
ijü  Tätg  ioQTuTg  wmae  xarä  rovrov  ig  AiyvnTOV  rovg  ""Eßgai- 
ovg  TtQoayaytoV  wnog  J*  avrt^  xal  n^g  axdaag  rag  ttg  rd 
&HOV  Tifi&c  ^QX^'       fiirtotye  nguattg  xa\  wväg  xai  rijv  aX^ 
Xtjv  dioix7}aiVy  %hr  ngmrov  xoff/nor  SnqvXa'^t,    Allein  der  Jah* 
resanfang  im  Tisri  neben  dem  Anfang  des  Kirchenjahrs  im  Nlias 
ist  wahrscheinlich  eine  nachexilische  Einrichtung,  welche  com  An* 
denken  an  die  erste  heilige  Handlung  der  Ziirnckgekehrten  aof 
paläst.  Boden  Esr.  3,  1  ff.  Neh.  7,  73.  8,  1  tf.  gemacht  wurde 
u.  später  auch  mit  der  Seleuddischen  Aere,  die  im  October  be- 
gann,   in  Harmonie  trat  Dagegen   darf  man  nicht  die  Ton 
dem  Cesetzgeber  so  besonders  hervorgehobene  Feier  des  7.  Neu- 
mondes Tisri  (Lev.  23,  24.  Nura.  29,  1 — ^6.)  geltend  machen, 
denn  die?p  b^tte  in  der  Legislation  gewi85  eine  andere  Bedeutung 
als  die  Babbinen  ihr  beilegen  s.  d.  A.  Neumond  vgl.  Yrie* 
moet  observatt.  misc.  284  sqq.  Gerd  es  de  festo  clangoris.  Dnisb. 
700.  (auch  in  s.  exercitt.  acadd.).    Indess  ist  bei  dein  Allen  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  auch  während  des  vorexil.  Bestehens  der 
Theokratie  der  alte  (vgl.  Exod.  23,  16.  34,  22.)  Jahresanfang 
mit  dem  Herb.«te ,  der  in  ökonomisdier  Hinsicht  so  bequem  war, 
im  bürgerlichen  Leben  des  ans  Landbanern  bestehenden  Volkes 
noch  als  E])Oche  festgehalten  u.  von  da  an  namentl.  im  agrari- 
schen Haushalt  datirt  und  gerechnet  wurde  s.  Ideler  Chrono!. 
L  493  f.   vgl.  d.  A.  Jubeljahr,    üeberh.  s.  F.  W.  Dresde 
annu.''  jiid.  ex  antiqiiit.  ilhist.  L.  766.  4.  (mehr  rabbin.) ,  Seiden 
de  anno  civiii  vett.  Hebr.  Lond.  644.  (a,  in  UgoL  thes.  XVil.}, 
Nagel  de  calendarlo  vett.  Ehr.  Altorf.  1346.  4. 

Eine  bestimmte  und  allgemein  übliche  Jahreszählung  od. 
Aera  kannten  die  alten  Hebräer  nicht.  Nationalereignisse  sind 
einigemal  nach  dem  Ausgange  aus  Aegypten  (Ezod.  19»  !•  Num. 


1)  JpMph.  a.  a.O^  mmi  4aii  Mrasaafim  ^  '^"n  auf  mm  äffw«, 

Bämlcihtung  zurück.    Andre  Juden  z.  B.  Jonath.  zu  Gen.  7,  11.  wollten 

"wissen,  dass  in  diesem  Monat  die  Welt  geschaffen  worden  sey.  An  sich 
wäre  es  sehr  begreiflich,  weim  ein  Ackt?rbau  treibendes  Volk  «ein  Jahr 
mit  der  ErndtCBsk  begonnen  hätte)  dass  aber  dies  bei  den  ia  PalSstina 

sngssiedelUpImeHtMi  imriUtch  ebe  Zdllang  gevcbehaa  tmy^  wir^  4nrA 
Bxod.  12,      widerlegt.        2)  Dass  auch  in  uacbexil.  Büchern ,  da  wo 

von  Festfeiern  die  Rede  itt,  die  Monate  nach  der  kirchlichen  Reihe  be- 
zeichnet sind  u.  z.  B.  Tisri  der  7.  Mon.  genannt  wird  (1  Macc.  %  5^ 
10,  £1.  t  Macc  15,  37.),  kann  nicht  befremden. 
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38,  ^  IKon.  VI.)»  wmi'm&A  tei  RegienmgMiAfitt  derKjn 
nige  (wie  in  Kön.  u.  Chron.)  oder  nach  firbannng  des  Sales. 
Ttvpcb  (IKön.  8,  1.  9,  10.)»  spater  andl  »ach  dem  An£uig 
Exils  (Ezech.  33,  21.  40,  1.)  berechnet.  U«lier  Eiech.  1, 1. 
f.  d.  Bsecliiel.  Sitt  als  syriadie  Unterthanen  cignetaA  aidi 
«Xe  Jute  4te  gnecUidi-seleiicidiidie  Am-  (nV^O«;  pjo,  am 
eontractunm»  wdl  ae  Vei  aUeii  Vertrafoi  gabieodift  worde,  aialk 

^^^/^^^^^        ^Mr^^  '"^^         Herbst  des  J.  312 

vor  Chr.,  wo  Seleukus  Babylonien  eroberte,  begaim  s.  Ideler 
Handb.  der  CShiODoi  L  448.  IHese  JafaiesrechniiDg  bt  in  den 
Bfi.  der  Macc  angewandt,  doch  to,  daia  nicht  nur  das  1.  Duidi 
Y9m  312,  das  zweite  (nach  einer  in  Syrien  selbst  herrschea- 
dcB  Tcnchiedenheit  der  Aeren)  vom  J.  311  rechnet,  sondern  in 
}enem  zugleich  der  Jahresanfang  auf  Frühling  (312),  in  diesem 
auf  Herbst  (311)  gesetzt  ist  Ideler  533 II  Ygl.  aoch  G.C.  Hos- 
mann  de  aara  Seieocid.  et  regumSynaa  «iccessione.  Kil.  752.  4. 
Nodi  eine  andere  nationale  Jahresredmung  ist  i  Macc  13»  4L 
angegeben,  näml.  Tom  Jahr  der  Befreiung  des  jüd.  Volks  Tom 
sjr.  Joche,  d.  k  v.  Herbst  143  Chr.  (Joseph.  Antt.  13,  6.  6.) 
n.  diese  Aera  erscheint  auf  samar«  MBnieB  bei  Eckliei  dodrina 
nmnor.  vett  h  UL  465  sqq* 

Jahza,  8.  d.  A;  Jakas. 

Jair,  TN^,  LXX.  C^if  Qog  Mr.  ö,  22.),  1)  Sohn 

d«  Ik  Abkömmling  (nach  1  Chron.  2,  21  f.  der  Urenkel  von  mofr> 
terl.  Seite)  des  Manasse  Num.  32,  41.,  der  einem  Distrikt  Toa 
Nofluidendöriem  im  Ostjordanlande  den  Namen  gab; 
Beut  3,  14.  werden  diesem  Distrikte  aicnüick  weite  Gränzen  ge- 
steckt Dass  jener  Ortschaften  60  gewesen  Seyen»  erhellt  aus 
Jos.  13,  30.  vgl.  Deut  3,  4.  1  Kön.  4,  13.  1  Chron.  2,  23.  An 
letzterer  Stelle  V.  22.  sind  jedoch  dem  Jair  aar  23  Ortschaften 
in  Ciilead  als  Besitztham  angeschrieben  und  es  scheint  angedeutet 
werden  an  s<dlcn,  dass  jene  60  Städte  den  Jairiten  (DniiD)  Ton 
den  GesckoxiteD  und  Aramaem  abgenommen  weiden  seifen  vgL 
Hickaelis  u.  Hesel  zn  Rieht  10^  ,4«  Kanne  bibL  Untersoch. 
n«  Ausleg.  IL  112  fL  Wie  dem  aber  auch  seyn  mag»  mit  der 
HanptileUe  im  Pentateack  ist  in  Conffict  Bkht  10,  3£,  wo  ein 
Sekopket  Jair  30  Nomadendorfem  jens^  des  Jordan  den  Na* 
men  JäirsdSrfer  giebt  IKe  TereinIgangsTersache  sind  bidier 
alle  misslungen,  audi  Rosenmaller  (AltertL  IL  L  282 £)  and 
Kanne  a*  a«  O.  115.  befiriedigen  nickt;  denn  wenn  es  anck  an 
äick  nickt  nnnogllck  wire,  dass  eitt  spntaver  Gileadit  Jair  gerade 


1)  Ueber  noch  andre  Aeren  der  Jaden  nach  Zerstomog  Jemsaieins 
s.  Mbcha.  Gittin  8,  5. 
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so,  wie        gleidmainiger  Ahnherr,  dieselben Nomadeudörfer  jen- 
seit  des  Jordans  erobert  oder  wiedetcrobert  hätte  (Jahn  Euüeit. 
IL  I.  63.)>  80  whrd  doch  Bicht  a.  a.  O.  der  Name  diesca 
stnkts  offenbar  toh  diesem  spätern  Jair,  Num.  u.  Deut  jl  a.  O. 
aber  tod  dem  altem  hergeleitet.    Auch  sagt  Rieht,  a.  a.  O.  nichts 
von  einer  (durch  ICbron.  2,  23.  wahrscheinlich  werdenden)  Wie- 
dereroberung. Man  wird  daher  wohl  eine  doppelte  Sage  über 
den  Ursprung  des  Namens  Jairsdörfer  annehmen  müssen  und 
die  Nachricht  Rieht,  a.  a.  O.   di'irfte  die  wahrscheinlichere  seyn 
(s.  Vater  Comraent.  üb.  Pentat.  llf.  635  f.  de  Wette  Kritik 
S.  376.).    Dass  Salome  jene  Jairsdörfer  wirklich  besass,  erhellt 
aus  1  Kön.  4,  13.  —  2)  ein  Gileaditer  u.  Israelit.  Schophet  22 
Jahre  lang  Rieht.  10,  3  ff.  s.  vorher.  —  3)  Vater  des  Mordachai 
Esth.  2,  5>  - —  4)  ein  sonst  unbekannter  Synagogen^orsteher,  des- 
sen Tochter  Jesus  wieder  ins  Leben  rief  Mr« a.a.O.  Lac.8>41. 

Jambres»  'lafjtß^fjs^  and  JanneSi  Idyr^s  (Fesch. 

TP 

Utu^S^o  nJtuj^),   So  hassen  2  Tim.  %  8.  nach  jiidisdier  Tra- 

dition  (vgl.  Theodoret.  z.  d.  St.  ^Ivroi  tqvtow  ovonura  ovx 
ix  T^C  ^^ft«C  yQaqtig  ^fjudd-r^xev  o  d-etog  dnoaiolog^  u)X  ix 
TTiQ  dypa<i  (>v  tfov  ^Jovdaitov  diSaoxaXlag)  die  zwei  ägyptischen 
Zauberer,  weiche  Exod.  7,  11.  die  Wunder  Aarons  Dachmachten. 
Auch  in  den  spätem  Targum.  (vgl.  Jonath.  Exod.  1,  15.)  u.  im 
Talmud  werden  sie  erwähnt  und  Söhne  des  Pscudopropheten  Bi- 
leam  genannt  vgl.  Jonath.  zu  Exod.  7,  11.  (d^Sö'^'j  d-'D*')  Talm. 
Jalkut  Rüben.  81,  3.  (diddi  D'»3*i'»).  Euseb.  praep.  ev.  9,  8. 
fuhrt  über  sie  ans  des  Pythagoräer  Numenius  1.  Buch  ntQ\  t«- 
ya^ov  folgendes  an:  'Idvvrjg  xai  ^TafißQ.  aiyvnTiOL  ((^oy^afi- 

^arttg,  avS^eg  oMivog  ijrrovg  f^aytlam  xQtd-ti'itg  ttvai  

Movaaito  yovv  tw  ^loviaiwv  i^tjyiica^ivo)  ol  7za(iagri- 

rat  d'iiw&hitg  vao  rov  nk'^S'Ovg  Toi  jwv  Alyvnrlwv^  oviob 
Tjuav  Tu/y  T€  av/d(poowv,  ug  o  Mova,  intjye  xfi  Alyvmio ,  tag 
riavixcoTajag  airwv  tmXvea&ui  mpd'fiauv  övvaxoL  Origen. 
ad  Matth.  35.,  Plin.  30,  1.  est  et  alia  magices  factio  a  Mose  et 
Jamne  et  Jochabele  Judaeis  pendeiis.    Die  Namen  halten  Einige 
für  ägyptisch  (vgl.  dftßQTjg  lib(  r  sacer  Pfeiffer  Dub.  vex.  1. 253. 
imd  goiane,  d.  i.  gratiosus.).    Ämlere  iiehm<  n  Jannes  für  zusam- 
mengezogen an?  ^Iwdvvr^g  (wie  denn  bei  den  Talmudisten  mehr- 
mals die  Form  i<snV ,  •»an')'»  wirklich  vorkommt),  Jarabres  aber 
für  das  verstümmelte  Ambrosius  (vgl.  Schalschel.  haWtab.  13,  2. 
WD^naOfe*"»  "»^ttV ) ;   Majus  endlich  (Observatt.  sacr.  II.  42  sq.) 
ist  geneigt,  beide  Namen  für  nichts  sagende  fingirte  Wörter  z« 
halten,  die  man  wie  "^DöSt^  "«dSq,  p'j'^aT  pb'^n  (  Sniihedr.  98  b. 
Chol.  19.  su)  statt  der  unbekannten  Eigennamen  gebraucht  habe 
(?gL  Hinz  nnd  Konz).   S.  übcark  Bu^Ltor^  Lex.  cbald.  945. 
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Wttsten.  N.  T.  IL  86^  WoK  te.  IV.  529.  Falbria.  Co4. 
Vnmii^,  V.  T.  L  813  mr.  XMtgrav  dte.  de  Jaim«  «t  Sum- 
bre.  Argent  669.  4.  J.  Grot  ditt.  4«  Jinile  «t  Jtinbre.  Hafn. 
707.  4«  J.a.Hteli««lU  dbiL  de  iwn«  «t  Jaidbre.  EbL74X4 

Jainnia,  s.  d.  A.  Jabne. 

J^aaety  •»  d.  A.  Jaabrta» 

Janoa,  fll^^,  Stadt  auf  derGräiize  der  Stämme  Ephraim 
und  Manasse  Jos.  16,  G.  2  Kon.  15,  29.  Eusebius  nennt  einen 
Flecken  'lavco  12  rom.  Meil.  ostlich  von  Neapolis  (Sichem) ,  wel- 
ches derselbe  Ort  zu  seyn  scheint^  Yerschieden  dag^en  ist  'Ja- 
vovu  3  Meil.  südL  voll  Legeon. 

Jaauniy  DO^f  Ib  CMIb  DV^«  Jo*.  15,  53.,  Ort  im 

St  Juda.    Die  syr.  Uebeiä.  hat 

Jäphldt,  n£^9  LlX.  *lA(pB&,  Sohn  des  Noah  5, 

32.  7»  13.  9,  welcher  Gen.  10,  2  ff.  als  Stammvater  der 

in  Westen  (Europas)  und  Norden  (Asiens)  ')  weit  verbreiteten 
(vgl.  das  Verb,  nno  s.  iiberh.  de  AVette  Kritik  S.  72.  Butt- 
mann Mythol.  1.  äl9.)  Völker  (vgl.  Syncell.  chron.  p.  49  sq. 
Malala  dirono^.  p.  16.),  der  Armenier,  Medcr,  Griechen, 
cier  u.  s.  w.  genannt  ist  Die  arab.  Sagen  über  ihn  s.  Herbe- 
lot biblioth.  örieüt.  p.  470.  Sie  gefceo  ihta  11  Söhne,  die  eben 
so  viele  Stammväter  asiatischer  Nationen  seyn  sollen,  nämlich: 
Gin  oder  Dschin  (Chinesen),  Seklab  (Slaven),  Manscboge,  Go- 
mari,  Türk  (Türken),  Khalage,  Khozar,  Ros  (Russen),  Sussan, 

Gas«  Xoiag^  Dakar  haisft  er  icUcchtlim  ^Ic^Vf^ 

S^taamiillt^t  a«r  Tfiriieii  Itlid  Barbara«  vgk  fiattingef 
Mit»  fitlaiti  p.  37*  'MairiM  ted^djisr  ivdteatt  fibffigaha  Jiapii.  in 
4an  *7dbim^  4itt  gt^edi.  l^tMogie,  d«r  andl  Tliger  dfaiogia^ 
l^lilckar  Sigca  M  ««9s  aMtfc  (Gaite  4er  AHaf)  vgK  Inaba^ 
BvttteaDB  mfBM.  L  222  A.,  inederiMeH  a.  Boehart  PImL 
3»  i.»  Q.  HAffle  (BttMMtnng.  II.  131.)  Int  Aei  mit  d«a  Wvbih 
Ulieii  der  Japhdttm  in  VcrMdung  gebra<ikt 

Japhia»  TTp^i  Ort  im  St  Sebulon  Jos.  19,  12.,  viel- 
Idcht  nicht  verschieden  von  Svxafilvog,  dner  Stadt  am  mittelL 
Meere  ohnweit  des  Carmel  «wischen  Ptolemais  n.  Cäsarea  Ptolenu 
5,  15.  II.  itiner.  Antoo.  toh  .letzterer  20  röo».  Meil.  entfernt ,  die 

wmk  EnMb.  (v»t  'lacplä)  waA  ^Hq>&  UeM,  ^^^^  Anch 
lione  iidi  daa  Jebba  dea  Pliaiiia  (5»  17.)«  4aa  er  aber  ven 


1)  Mit  Unrecht  führen  Jonath.  y.  Targ.  Hieros.  xii  Gen.,  so  wis 
Targ.  Cbn»a.  die  airikaiiisoh«A  V  öikeMcfaaftea  wä  Japhet  sor&ok. 
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camiourn  uuterscheidet,  yergleieli«!^  d<wh  fiadel  sich  v«u  riigtnr 
Staik  weiter  oirgeads  eine,  ßpur* 

Japho^  ^D^,  I.     A.  Joppe. 

Jarmilth,  nni7\ly  1)  Stadt  in  der  Ebene  def  St  Judi 
3os,  15,  35.  Neh.  11,  29*!,  früher  cammiliBdie  KooigipMI  Jo«. 
10,  3»  12»  11.  15,  35.  Ihre  EiitferniiDg  von  Kleutheropoils  giebt 
Mieron.  iint.  Jarimuth  auf  4  Meilen,  unter  'hpfiovg  (wo  der 
FlecLea  *IiQf.io/^Mg  aU  identisch  angeführt  wird)  anf  10  Meil.  ani. 
la  dieser  Zahl  mag  wohl  ein  Fehler  versteckt  liegen.  —  2)  Le- 
¥iteiiatadt  im  St  iMscbar  Jos.  21^29.  Die  P«nUel«t«Ue  19,  21. 
bat  dafür  non« 

Jason,  1)  Sohn  des  Eleazar,  der  (152  aer.  Sei.)  von 
Judas  Makkabi  nebst  einem  gewissen  Eupolemus  als  Gesandter 
nach  Rom  geschickt  wurde  und  das  Biindniss  der  Juden  mit  den 

Bi)rTiern  erneuerte  1  Macc,  8,  17.  —  2)  J.  aus  Cyrene  in  Afrika 
{ß,  d.  A.),  der  die  Geschichte  der  Juden  unter  Seleucus  Philopa- 
tor,  Antiochus  Ejnphanes  und  Eupator  in  5  Büchern  beschrieb, 
aus  welchen  der  2.  Theil  des  2.  Buchs  der  Maccab.  (zum  gross- 
teo  Theii^  ein  Auszug  ist  2  Macc.  2,  24.  —  3)  eig.  Jesus  (Jo- 
seph. Antt.  12,  5.  t-)  0?  Sohn  des  Hohenprlc-ters  Simon  11.  n. 
Bruder  des  Hoheripricster.s  Onins  III,,  der  von  Anlioehus  Epipha- 
nes  die  hohepriesterliche  W  urde  für  eiue  bedeutende  Stimme  kaufte 
2  Macc.  4,  7  ff.  und  griech.  Sitte  uud  Religion  seiuen  Landsleu- 
ten näher  zu  bringen  eifrigst  bemüht  war.  Für  diesen  Zweck 
legte  er  unter  andern  ein  öffentliches  Gymnasium  zu  Jerusalem 
ohnweit  des  Tempels  an  2  Macc.  4,  11  ff.,  beschickte  auch  die 
zu  Tyrus  gefeierten  Spiele  u.  lie^s  dem  tyr.  Hercules  ein  Geld- 
geschenk überreichen  2  Mucc  4,  18  ff.  Doch  schon  nach  3  Jah- 
ren (172  V.  Chr.)  niii??te  er  das  hohepriesterl.  Amt  an  Mene- 
laus  der  ihn  beim  Könige  überboten  hatte,  abtreten  2  Macc. 
4,  23  f.  und  flüchtete  zu  den  Ammonitem  2  Macc.  4,  26.  Joseph. 
Autt.  12,  5.  1-  Während  des  zweiten  Feldzugs  des  Antiocbus 
Epiphanes  gegen  Aegypten  (169  v.  Chr.)  kehrte  er,  da  ein  Ge- 
rücht von  dem  Tode  diesem  Königs  sich  verbreitet  hatte,  mit  ei- 
nem ammonitischen  UüUskorps  nach  Jerusalem  zurück  und  Uess 


1)  Diese  NaiaeasvertausdniDg  ^lärt  ticli  aus  4er  Sitte  der  spätcrn 
(he»,  der  gräcisirendeo)  Juden,  statt  ihrer  vaterlftndUchen  Name»  die 
schon  gangbaren  ähnlich  lautenden  griechischen  sicji  beizulegen  vgl.  öi- 
mon  s.  d.  A.  Name.  Hier  traf  nun  auch  die  Bedeutung  beider  Na- 
uen olin^efähr  saMunnieD.  2)  Dieser  Meaeüas  lielsst  zMace.  5«  tB»' 
eia  Bruder  de«  Siiuon,  walureod  Joaqph.  jbn  *SB  «dnem  Br.  4es '  J&^o" 
selbst  ina<  htr  ,  ein  Widersprach,  der  vergebens  aus7:u|];l eichen  versucht 
-wordeu  ist  «.  Wernsdorf  de  äde  Maccab.  p.  90.  vgL  d.  A.  Mene- 
laus.  .    •  ... 
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viele  der  ihoi  afcgaitigten  Meo  ombriDgen,  wtk  jedodi  bei 
d&t  Aanabeniog  des  Königs  genothigl,  wieder  wa  den  Aumnu* 
Um  m  flieken  2Macc  5,  5  f.  Bald  nmiite  er  «nch  diese  ver- 
hnei  n.  begab  sich  aadi  A^gypitaa»  apiUr  nadi  Sparta  2MaaQ. 
IfLf  wo  er  alaib* 

*  Jaipla,  e.  d.  A.  Bdeliteine  Nr.  12. 

Jatba,  i^^^r'  Geburtsstadt  der  Mesolleme^y  flfntter 
des  judischen  Königs' Amon  2KÖn.  21,  19.,  nach  HieroiL  (not 
Jefthaba)  oiba  anüqoa  Jndacae  (nicbt  m  tiibn  Jnda). 

Jattir,  Tr!%  Priesterstadt  im  Gebirge  Juda  Jos.  15,48. 
21,  14.  Tgl.  1  Sam.  30,  27.  1  Chron.  6,  42.  Euseb.  nennt  ei- 
nen Ort  *h&ttQd  20  Meil.  Ton  Eleutheropolis  ohnweit  Malatba 
(Reland  p.  886*^)  im  Distr.  Daromas,  der  gaoa  von  Christen 
bewohnt  worde. 

Ja  van,  Stadt  (o.  Völkerschaft)  im  gluckUchen  Ara- 

bien  EMck  27,  19.,  amb.         oder  (ji^  i.  Oaim  p.  1817. 

Sie  iät  sonst  weiter  nicht  bekannt  Aach  Joel  4,  6.  wollte  Cred- 
ner  diese  arabisch.  Javaniten  verstehen,  doch  ohne  ausreichende 
Gründe  s.  d.  A.  Jonien  u.  Griechen. 

Idaniä«9     d.  A*  Sdomiter. 

JebuS,  Jebasiter.  Die  Jebnsiter,  ^D^2^ ,  waren  d- 
ne  Völkerschaft  vom  Stamme  der  Cananiter  Gen.  10,  16.,  welche 
zur  Zeit  des  Eindringens  der  Israeliten  im  diesseitigen  Palästina 
Jos.  9»  1.  auf  dem  Gebirge  (Juda  oder  Ephraim?  Maurer  Com- 
ment  zn  Jos.  24.)  nächst  den  Hethitern  u.  Amoritern  festsassen 
Num.  13,  30.  Jos.  11,  3.  n.  monarchisch  regiert  wurden  Jos.  10, 
1.  23.  Josua  bekämpfle  sie  zwar  in  einer  Feldschlacht  mit  an- 
dern canauit.  Stämmen  zugleich  Jos.  11.  vgl.  24,  11.,  scheint 
aber  gegen  ihre  feste  Stadt  Jebus  (das  nachherige  J^erusalem)  Jos. 
15,  8.  63.  18,  27.  nichts  unternommen  zu  haben.  Die  Jebusiter 
behaupteten  sich  dort  auch  im  Zeitalter  der  Richter  als  herrschen- 
der Stamm  Rieht.  19,  11.  und  nur  weoigea  Israeliten  scheint  es 
gelungen  zu  seyn,  sich  in  der  Stadt  8uizusiedeln  Rieht  1,  21. 
vgl.  3,  5-  David  eroberte  zwar  Jebus  nebst  der  Burg  2  Sam.  5, 
6.,  aber  die  jebusitischen  Bewohner  wurden  dennoch  nicht  ausge- 
rottet 2  Sam.  24,  16.  18. ;  Ueberreste  derselben  machte  erst  Sa- 
lomo  zinsbar  1  Kön.  9,  20  f.,  ja  selbst  nach  dem  EjuI  werden 
Jebusiter  erwähnt  Esr.  9>  lü 

Jehoatch^  }3tH)n]  aoeh  Tlft^lP,  TJOLladsy  l)Sohii 
des  Aha^a  Konig  Toa  Joda,  878  — 838  dir.  Br  mr  ab 
Kind  bei  der  Thronnraipatioii  leiaer  Groanatter  Atfcafia  ia  den 
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Tempel  gerettet,  dort  heimlich  erzogen,  878.  im  7.  Lebensjahre 
zum  judischen  König  gesalbt  und  an  der  Stelle  der  ermordete 
Athalia  auf  den  T^on  erhoben  worden  2  Kon.  11,  2  ff.  Unter 
der  Yormondschafl  de»  Hohenpriesters  Jojtida  war  seine  Regie- 
mng  ganz  theokratisch  (2Köu.  12,  2.)  u.  er  zeigte  viel  VertrMuen 
gegen  die  Priester  (12,  4  f.).  Doch  diese  entsprachen  demselben 
nicht  (12,  6  ff.)  und  verzögerten  die  vom  Konig  angeordnete 
Tempelreparatur ,  so  das«  J.  unmittelbar  dieselbe  ausführen  lassen 
aiasste.  Ein  Streifzug  der  Syrer  (12,17.)  gegen  Jerusalem,  dem 
J.  durch  eine  starke  Contrihulion,  die  zum  Theil  aus  den  Tera- 
pelschätzen  genommen  war,  noch  in  Zeiten  vorbeugte,  scheint 
<iie  erste  Veranlassung  zu  einer  Verschwörung  gewesen  zu  seyn, 
die,  vielleicht  von  den  Priestern  angezettelt  (2  Chron.  24,  25.), 
dem  Könige  das  Leben  kostete  (12,  17  ff.).  Die  Chronik  bezeich- 
net den  J.  geradezu  als  Beförderer  des  Götzendienstes  (2  Chron. 
24,  18.),  lässt  in  Folge  dessen  den  Zacharias,  Sohn  des  Jojada, 
auf  Befehl  des  Königs  ermorden  (24,  20  ff.)  und  giebt  zugleich 
eine  speciellere  Schilderung  der  sjrischen  Invasion.  Mögen  auch 
die  Facta  selbst  nicht  erdichtet  seyn,  das  gehässige  Licht,  in  dem 
sie  erscheinen,  gehört  gewiss  der  levitischen  Engherzigkeit  des 
Referenten  an.  —  2)  Sohn  und  Nachfolger  des  Joahas  als  Kö- 
nig von  Israel  840 —  825  v.  Chr.  Die  damalige  Schwäche  des 
Reichs  Ephraim  (2  Kon.  13,7.)  reizte  den  jüdischen  König  Ama- 
zia  zur  Kriegserklärung  gegen  dasselbe;  aber  J. ,  der  umsonst  den 
Frieden  zu  erhalten  getrachtet  hatte,  schlug  den  Amaz.,  eroberte 
Jerusalem  und  machte  eine  reiche  Beute  aus  dem  könig!.  u,  Tcm- 
pelichatze  2  Kön.  14,  8  ff •  2  Chron.  25,  17  ff.  Mit  Elisa  staud 
J.  in  gutem  Vernehmen  2  Kön.  13,  14  ff.  und  jeuer  sprach  dem 
König  Muth  ein  im  Kampfe  gegen  die  Syrer,  welche  das  R.  Is- 
rael wiederholt  bedrängten.  Der  Kampf  endigte  in  Folge  einer 
syrischen  Thronveränderung,  die  vielleicht  innerliche  Spaltungen 
herbeigeführt  hatte,  für  J.  mit  Wiedereroberung  des  ostjordan. 
GebieU  13,  23  ff. 

Jehoram,  D'^*in^>  LXX.  YwpajW,  Sohn  und  Nachfol- 
ger des  Josaphat  als  König  von  Juda,  8  Jahre  lang  2  Kön.  8, 
17.  Da  er  im  5.  J.  Jorams  von  Israel  zur  Kegler,  gelangt  seyn 
aoU  (8,16.),  Josaphat  aber  erst  im  7.  J.  Jorams  starb  vgl.  2  Kön. 
3,  1.  ra.  1  Kon.  22,  42. ,  so  wäre  eine  zweijährige  Mitregentschaft 
Jehorams  neben  Josaphat  zu  statuiren,  so  dass  Jeh.  890/91  — 
883,  als  alleiniger  Kön.  aber  nur  889  —  883  regierte.  Nun  wird 
aber  2 Kön.  1,  l7.  der  Regieningsantritt  Jorams  von  Israel  selbst 
in  das  2.  Jahr  unseres  Jehoram  gesetzt;  es  miisste  also  Jehoram 
schon  896  sur  Mitregentschaff  gelangt  seyn  und  wenn  er  nach 
5  Jahren  wirklicher  König  wurde,  von  898/01  an  selbstständig 
regiert  haben.  Gleichwohl  ist  an  mehreren  Stellen  die  Regierung 
Jeh.  von  dem  Tode  des  Josaphat  ^  also  von  889  an  bestimmt 
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Mkl  <1K8d.  22,  dl.  2CbroiL  21,  5.  20.),  es  moss  diso,  wUl 
man  deo  UntersciM  von  2  Jthren  tticht  mittebt  einer  Durch- 
fldiDittszahl  890  Bosgldchcii,  irgeodwo,  TieU.  2  Köo.  8,  16. 
eio  Fthl«r  liegen.  Uebr.  f^|^  Reim«  bmott.  litae  Jik^apbat^ 
ICB»  7id*  4.  u.  des«,  diu.  de  numero  aiiuor.  regim.  Josaph.  ibj 
8.  Vi.  *).  JehoraoM  Geidiiciile  wird  in  der  Chronik  am  audfidir^ 
ttihsten  aähk  und  swar  in  iwei  Punkten  mit  directem  Wider- 
spruch gegen  die  ältere  Relation  (2Chron.  22,  1.  8.  TgK  2  Kon. 

13p,  2  Chron.  21,  20.  vgl.  2  Kön.  8,  24.),  doch  müssen 
daniil  nicht  alle  Haupt&cta  (z.  B.  die  Ermordung  der  übrigea 
Priaien,  als  h  den  Thron  bestieg  2  Chron.  21,  4.)  vom  Chroni- 
sten erdichtet  seyn.  Jeh.  hatte  die  Athalia,  Tochter  des  isradit 
Königs  Ahab  und  der  berüchtigtea  lsabel  gtheinlhet  und  wurde 
wahrdcheinlkh  durch  ihren  Einfluss  Mi  eifrigen  Beförderer  de» 
Götsendienstes.  Dabei  waren  dlie  aofsern  Schicksale  des  Steattn 
nicht  glneUich;  die  EdoanCcr  nachten  sich  ^)  nnabhängig  u.  selbig 
die  Priesterstadt  Libna  entzog  sich  der  Herrschaft  des  Königs 
2  Kön.  8»  22.  «.  d.  Die  spätere  Relation  2  Chron.  21,  17. 
MM  atiMcNte  Toa  einw  EinfiiU  <ler  Plnliiter  il  Arabar,  doy 


1)  Wenn  a.  a.  O.  vor  den  Worten  .1*1^ n"«  "^iSo  ODUj^n'»')  eine  Zahl 

(entsprecluMi<l  dem  XL'pn  n^*»t|3  im  Auf.  dea  Vers.)  lierauagetaiien  wäre, 

würden  sie  einen  Sinn  geben,  den  bI«  jetzt  nicht  geben;  Syr.  Arab.  o« 
LXX.  Cooipi.  u.  A.  (s.  Rossi  z.  d.  St. j  lassen  sie  aus,  aber  wohl  eben 
deshalb«  well  man  kdnea  Stnn  damit  tu  Terblflden  wnsste.  Die  Aus- 
laMsag  (eines  Zahl  sei  ahenti)  ■mssta  also  schon  friühceiti^  gesche* 

hea  teyai  km  dea  1..  Glied«  ela  aügemeiaea  M3[*ä  an  iuppfim*  wie 

de  Resal  wUl»  fit  ganzpredr,  Aberehngeflbr  so  aaeh  Bengai  oido' 
tempp.  De  tl7»  —  t)  LIghlfoot  Opp.  I  p  85.  ssCct  den  Regierung»- 
antritt  Jehorams,  toH  wo  an  die  8  Jahre  d^r  Regiemng  gezählt  werden, 
ins  23  Jahr  Josaphats;  dieser  habe  nämlich,  ge^en  die  .Moabiter  ins 
Feld  ziehend  2KÖn.  S.,  seinem  Sohn  die  Regentschaft  ilbertragea.  Schon 
lirAher  aber  Im  17.  J.  dea  Josaphat  war  Jeh,  Mitregent  geworden.  Da 
nun  Joram  Ton  Israel  im  18.Jahfe  Jotaph.  den  Thron*  heineg,  so  komm 
^Kön.  1,  17.  mit  Recht  gesagt  >verden,  Jorani  sey  ka  ilahre  .Jeho- 
rams zur  Regiemn»!:  gelangt.  Die>  ist  in  der  Hauptsache  von  obiger  An- 
sicht nicht  verttthit'iltMi.  liedeiiklicli  aber  erscheint  es,  gegen  alle  sön-' 
Btige  Analogie  ilie  25  Regierungsjahre  des  Jos.  in  der  Gesanimtberech^ 
»mg  auf  ta  ae  ledaeiran.  Aach  floMb.  lo  d.  GhvtB.  hat  federn  diebar 
R«fent«a  die  volle  Zahl  dar  Regierungsjahre  gegdbea.  ^  3)  Nach  2C3uU 
$0,  22.  waren  schon  unter  Josaphat  die  Bdomiter  gegen  Juda  aufgestan^ 
den.  Wäre  dieses  Pactum  gegründet,  -«lo  Hesse  sich  denken,  dnss  Jeho- 
ram  nach  2  Kön.  8,  20  f.  auszog«  um  dieses  Volk  wieder  zum  Gehorsam 
m  bringen.  Doch  s.  d.  A.  Josaphat.  Uebrigeas  hat  wohl  Joseph. 
AaiL  %  6. 1  die  IKön.  8.  mcbt  gana  Idar  anttha  Begdhaoheit in  dar 
Haaptsadie  riohti|[^  gefosst :  roV  /<iy  npirs^oy  mnrnnHm^f^nl»  fktmUißm 
üC  vntjKovtv  avTov  nn  Ttarpi,  ov  Si  ißovkovTO  avzol  xaxaitjaawotv* 

 viy.TOs  'Ui  ry]v  iSovurxtav  ivißaXe  *al  tovS  fiiv  nigt^  T^ff 

UVTOV  ßaoikeüie  diitp'&ti^ef  no^^wrigut  ^  ov  iTQorjk&§v'  ^yt^oä  fAifSO^ 
revvo  mes^aat  wiiv  ^avtei  yaf  anittjcav  uvrov» 
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Jeha  «-*  .  Jephta 


so  ivie  die  letite  langwierige  Unterleibskraokheit  desKoirfgt  (mA 
R.  Mead  bibl.  Krankb.  44.  eine  heftige  Dyssenterie,  was  Bar* 
tholiD.  morb.  \äbL  c  12.  nicht  zugeben  will)  ^)  im  Siooe  d«t 
tlMoluratiM^  Pragmatirauis  ttoü^  wird* 

Je  hu,  N^n;|,  LXX.  You  (Cod.  alex.  '/T/of'):,  Josephns 
^Trjovgy  1)  Sohn  Josaphat«  (Enkel  Usimsi»),  Feldherr  des  i«rae-f 
11t  Königs  Joram  2  ko».  9.  5. ,  den  der  Prophet  Elisa  zum  Köm 
über  Israel  salben  lies«  2  ki>ri.  9,  2  ff.  vgl.  1  Kön.  19,  16.  AU 
solcher,  der  10.  in  der  R<  ihe,  erölfnete  er  eine  neue  Dynastie, 
die  fünfte,  und  rei^nerte  884—  856  v.  Chr.  Gleich  nach  seiner 
Salbung  von  der  Armee  als  Ki>nig  begrü»*t,  war  er  nach  Jesreel 
geeilt,  wo  Joram  die  Genesung  von  seinen  in  der  Schlacht  em- 
pfangenen Wunden  abwartete,  hatte  scinea  Herrn,  so  wie  den 
dort  anwesenden  jiid.  König  Ahasja  getodJet  u.  dr^s  erstem  Thron 
bestiegen  2  Kim.  9.  2  Chron.  22,  7  f  Darmf  rottete  er  die  ganz* 
dem  Projvheteuüiden  so  verhasste  Faniiiie  Ahabs  bis  auf  den  letz- 
ten Manu  aus,  zerstörte  den  Baalstempel  in  Sarnnria  u.  liess  aiie 
Baalapriester  grausam  umbringen  2  Kön.  10,  16  Ü.  Doch  den 
Kälberdieuät  m  Dan  u.  Bethel  behielt  er  bei  2  Kön.  10,  29  3t. 
Die  Syrer  von  Damascus,  den  Zustand  derSchwädbie  im  R.  I-rael 
(das  jetzt  im  Fall  feindlicher  Angriffe  der  mehrere  Generationen 
hindurch  wirksamen  Hülfe  Judas  eiiibehrtc)  benutzend,  entrissen 
dem  Jehu  das  ganze  Ostjordauiaud  2  Kön.  10,  32.  Nach  2^ 
jähriger  Regierung  (2Küii.  10,  36.)  starb  er  su  Samaria.  — 
2)  Sohn  Hanaiii'ö,  ein  Prophet  zur  Zeit  des  Israelit.  Kön.  Baesa 
u.  seiner  nächsten  Nachfolger  (952  v.  Chr.)  1  Kon.  16, 1.  7.  \'2, 
Die  Chronik  (2,  19.  2.)  lässt  ihn  auch  unter  Josaphat  von  Juda 
Üiiitig  icyn  u.  legt  ihm  ein  Geschichtawerk  bei  2  Chr.  20,  34.1 

Jekabzeel)  bNH^]:^^»  auch  abgekürzt  ^NSCq]:,  Stadl 
11,  26.  2Saiik  23^  ^ 

Jephta,  Jt)tf\,  LtX.  ^hip&dt  (Hebr.  il,  32.),  Jo- 
seph. Ie(fSi]g,  ein  GUeadit,  den  seine  Stamm  genossen  zum  An- 
führer gegen  die  Ammoniter  wählten  Rieht.  11,  bt  11.  Als  sol- 
cher gelobte  er  dem  Jehovah  für  den  glücklichen  Ausgang  des 
Feldzugs  das  zu  opfern,  was  thm  bei  der  Rückkehr  vor  seiner 
Hau5thür  zuerst  entgegen  kommen  li^urde  Rieht.  11,  30  f  Es 
war  seine  erwachsene  Tochter,  das  einzige  Kind,  das  er  hatte; 
dennoch  löste  er  sein  Gelübde,  ^■n^-n«  "V.  39.  Diese 

Worte  Jmuieii  nicht  wl»hl  anders  Tentanden ^werden»  als  von  der 


1)  Dieser  schrolht  dam  Jonm  etes'  langwierige  ]>larrhoe  mit  Kolik 
zu;  G.  Detbarding  de  Morbo  ng»  JoMd*  BiMtMito  7ftl.  ^  viaua^ 
dM  Uebei  för  Hektik. 
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wirklichen  ÄufopferuDg  der  Tochter,  wie  sie  deon  auch  die  jüd. 
Traditioa  so  fasste  Joseph.  Antt.  5»  7.  10.  (ß^voag  ttjv  naiSa 
wXoxavrtaaiv)  Targ.  z.  d.  St.  *)  Augii«tiD.  quaest  49.  in  Jud.  u. 
civ.  D.  1,  21.  Ambros.  offic.  1,  50.  3f  12.  u.  hortat  ad  virg. 
p.  138.  Isidor.  Peius.  1,  87.  Colov.  z.  d.  St  u.  A.  ^)  u,  das 
Factum  bat  dann  an  der  versuchten  Aufopferung  des  Isaak  eine 
Israelit  Parallele  Gen.  22.  Die  dabei  eintretende  Schwierig- 
keit ,  dass  ein  Menschenopfer  dem  mosaischen  Gesetz  zuwider  ge- 
wesen sey,  hebt  sich  durch  die  Bemerkung,  dass  in  dem  unru« 
higcn  Zeitalter  der  Richter,  wie  sich  aus  manchen  andern  Bela- 
tionen  ergtebt,  das  mos.  Gesetz  bei  weitem  nicht  allgemein  be^ 
kannt  oder  streng  beobachtet  war,  wie  denn  auch  die  ganze  Fas- 
sung des  Gelübdes  mit  besonnener  £rwäguiig  des  Gesetzes  gar 
nicht  bestehen  konnte  *},  S.  Marckii  dissertt  philol.  theoU. 
630sqq.  Michaelis  Mos.  B..  III.  30  ff.  Ziegler  theol.  Abbdl. 
I.  337  f.  Paulus  Conservat  II.  197  f.  Man  ist  also  nicht  be- 
rechtigt, den  klaren  Worten  des  Schrifbtellers  Zwang  anzuthun 
und  entweder  mit  Capellns,  I>athe  (vgl.  Doderlein  theol. 
Bibl.  III.  327  f.),  Jahn  Ein!.  II.  198. ,  Eckermann  theol.  Beitr. 
V.  1.  62.  das  n^vv  blos  vom  Todten  (nicht  vom  Opfern)  zu  ver- 
stehen (wo  dann  das  Gelübde  J.  ein  Verbannen,  D'^n,  gewesen 
seyn  müsste  vgl.  auch  Rosenmüller  ad  Levit  p.  189.),  oder 
mit  vielen  andern  Interpreten  anzunehmen,  J.  habe  seine  Tochter 
nur  dem  Dienste  Jehovahs  beim  Heiligthum  u.  einer  ewigen  Jang- 
frauschafl  (als  Vestaiin)  geweiht  (Grotius,  Clericus  z.  d.  St 
Reland  antiquit  sacr.  3,  10.  6.  p.  363  sq.  Vogel  in  Bieder- 
mann Act  idiolaat  II.  250 £L  Georg i  de  voto  Jephtae.  Viteb. 


1)  Da  lEuidet  sich  der  Zusatz :  (fult  «tatutum  iu  Israel)  ut  nou  ascea- 
4tm  faeerd  vir  fifinm  tiram  ant  filiam  mn  in  hdloeaiutiiai,  ticot  üMit 
JfefJila  fli  DOB  oonsolait  Pinobas  saoeröotem ;  et  si  consuluisset  Flütes 
sacerdotem,  redenisMt  eam  paconial  —  2)  VfL  a.  Bariwibr^  Ghiao. 

17.  |mSnV>  V  oilfJ       «dfA  {m^^cb^  ooir  Oedrai.  Uit. 

p.  5&  Bpiphan.  Opp.  I.  p.  1055.  Auch  Bphrem  Syr. ,  der  die  GeMhichte 
allegorisch  auf  den  Tod  Christi  deutet  (Opp.  I.  p.  verstand  dM 

Opfern  im  eigentlichen  Sinne.  —  In  dem  griech.  Mythenkreise  liegt 
zur  Verglelchung  nahe  vor  allem  die  Ojjterung  der  Tphlgenia  zu  Ehrai 
Diana'*  nach  der  FaMung  bei  Eorip.  Jphig.  Taur.  17  ff.  Cic  Off.  S,  25. 
(AgaiaeauMMi  com  devoviaset  Diaoae,  quod  in  suo  regao  pukherrioiuia 
natu«  eiMt  Ulo  anno,  iannolavit  Iphig.  qua  mhil  erat  in  «o  quiden  uh 
no  natura  pulchrius)  Horat.  Serm.  2,  0.  195.  Lucret  1,  85  ff.  (selbst  dtf 
Name  sollte  zusainnientreffen  ^Iqiylveia  s.  v.  a.  'Isq^xL  ylvna  nach  Ca- 
pelittsl}.  dann,  was  Serv.  ad  Aen.  5.  u.  11.  von  Idomenens  erzählt. 
Andere  anMler  passende  Parallelen  s.  Auton  comparat  libror.  V.  T. 
©et.  P.^ IL  u.  III.      4)  ÜMtodoret.  qasMt  in  Jiidk.90.s 

vnoafß9&t*  liln  y«^  avTov  awiBtUf^  w  tlnot  uvva  ngw' 

Antt  5,  7.  10.  Seiden  jus  nat  et  gentt  1,  11. 
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Jeraeh         Jeremia«  ttf 

HL  4.  Heomann  aov.  sylloge  ditierfatt  II.  476 aqq.  Bern- 
kold  de  Toto  per  JipldaeL  mittcnpato*  Ahorf.  740.  4.  Sehsdl 
Vita  Jeplit  Hk  2.  p.  77iqq.  0  res  de  votnm  J.  ex  aatlqmt  Jod. 
Ittaitiat.  L.  767.  8.  0  ^  derg^eidica  Aniinclite  mhr 
Mnd  (Bruns  In  Bichhorns  Repertor.  VIIL  43 ff.).  TgL  nberh. 
Boddei  Ust  V*T.  L  893  sqq.  Sehndt  Tita  iephtae  ftto»  votxs 
facto  insignis.  Frc£  701.  8*  Hess  Gesch.  Jos.  u.  der  Hecrfiihrer 
IL  156  ff.  Niemeyer  Charakt  III.  496  ff,  aosserdem  N.  W. 
Schröder  de  Toto  Jephtae.  Gronlng.  763.  4.  Hasche  über 
Jephta  und  s.  GelObde  2.  A.  Dresd.  787.  8*  Nach  jenem  Tor* 
&U  wendete  Jephta  die  gilea^tbdien  Waffen  gegen  die  Ephram 
mUea,  welche,  nawiliig  über  den  ohne  ihr  SLnthon  crfodrtenen 
Sieg  (vgl  Rieht  8,  Iff),  den  kiymen Stanunlahrer  hart  bednk» 
ten  nnd  es  gelang  den  Gileaditera  in  diesem  bhitigen  Bü^gw« 
sspiate  den  Ephrainüten  bedeotend  sn  schaden  Bicht  12.  Das 
Bach  d.  Richter  Inhrt  den  Jephta  als  israditisdien  Sdiophel  (6 
Jahre  lang)  wuL 

J  er  ach,  nij,  ist  Gen.  10,  26.  unter  den  Joktaniden 
zwischen  HHzarmaveth  u.  Hadoram  genannt.  Michaelis  Spici- 
leg.  II.  161  i  webt  nicht  ohne  Wahwchcintichkeit  auf  die  Mond- 

koste  C4^)  n.  den  Mondsberg  ( c}^)  ^ 

Arabien  am  indischen  Meere  hin,  einen  Distrirt ,  den  auch  Edrisf 
neben  fladramaut  anführt.  Der  Name  m"*  wäre  dann  Ueber- 
Setzung.  Andre  ferner  liegende  Yermuthungen  8.  Bochart  Phal. 
2,  19.  u.  Schult  Hess  Paradies  83.  Unter  den  Edten  Versionen 
hat  nur  Targ.  Chron.  eine  (verunglückte)  Deutung.  Es  scheint 
rr^^  auf  Jericho  bezogen  zu  haben  u.  fügt  nuu^  mit  BerackAich- 
tigung  des  vielen  Haubgesindels ,  das  sich  in  späterer  Zeit  um  Je- 
richo aufhielt,  hinzu:  hic  apparavit  hospitium,  ubi  omnid  quidem 
ad  extemam  comessandi  et  coinpotandi  speciem  accommodata  erant, 
ijise  vero  vcueuum  Icthifarum  eis  proposuit  sicqae  sublatoriini  re- 
cepit  opes. 

Jeremias,  in^t?"^?,  ^JOrf]^  'IsQSfiiag,  hcbr.  Ph>. 

phet,  dessen  Orakel  noch  nn  A.  T.  Kanon  übrig  sind*   Er  war 

1)  Alle  die»e  Interpreten  nehnien  das  ")  vor  in'"n'»b:ijn  v.  5i.  für 
das  disjoDctiTe  ant:  das  gehöre  dem  Jehovah  oder  ich  will  es 
zum  Brandopfer  darbringen  (wennt  nämlich  ein  nach  dem  Ge- 
setz zum  Brandopfer  qaatifinrte«  Thier  ist.).  Aber  i  ist  ha  Hehr,  vim 
das  disjunctiye  n»  exdndireiide  aut  (dafür  hat  die  Sprache  kfimite 
aoeh,  ohne  die  frMen  Yerwimuifen,  diese  Bedcatnag  gar  nicht  hn» 
bea.  Wo  es  dareh  Tel  (oder  slvo)  übeneCat  inrirdt  kaftpft  es  eig.  mt 
das  Verschiedene  in  einer  Begriffsreihe  zn?!arnmen  (zuw.  wie  uoser  fer- 
ne r).  Ueb'^r  Exod.  21,15.,  welche  Stolle  man  gewShnlich  misshraucht, 
s.  m.  Simonis  p.  267.    Ygi.  noch  m.  Grammat.  N.  1.  S.  370. 
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§29  Jexieho  - 

dar  Sofan  ^esPrieiters  Hilkia  (2Kon.  22,  4.  ?  Cletn.  Äkx.  Strom. 
I.  f.  142.)  und  lu  Anathoth  geboren  (vgl.  a.  32,  6  ff.),  wo  er 
UM  13.  Jahre  dts  Kön.  Josias  (628/27  v.  Chr.)  noch  im  Jung- 
Kngsalter  (Jcr.  1,  6.  7.)  weissagend  auftrat.  Später  aber,  um 
dco  Verfolgungen  »einer  Laudsleute  zu  entgehen ,  beigab  er  tich 
i^Mfa' Jerusalem  (Jer.  11,  21.  22.  vgl.  12,  5.  6.)  und  setzte  dort 
in  einer  höchst  verhängtiissvollen  Zeit  seine  prophetische  Thatig- 
keit  kräftig  und  die  religiös- politische  Lag^e  des  schwachen  Staats 
nit  richtigem  Blicke  würdigend,  ohne  «iurch  Mis>;h;iijdlung€n  irre 
gemacht  zu  %verden  (15,  10.  18,  18  ff.  20.  26,  7  ff  >  »),  fort, 
Ihs  er  von  Zedckias  ins  Gefärjgniss  geworfen  ward  (32,  3.  37, 
13  ff.).  Während  der  Be!agerung  Jenisalems  durch  die  Chaldaer 
hatte  J.  zwar  eine  geheime  Unterredung  mit  dem  Könige  (37, 17.)? 
da  er  ihm  aber  die  wahre  Lage  der  Dioge  nicht  verhehlte,  so 
wurde  er  wieder  in  eine  lasrc  Haft  (37,  21.  vgl.  38,  1  ff),  bald 
aber  auf  Betrieb  der  Grossen  in  einen  scheusHchen  Kerker  (38, 
6.)  gebracht,  den  er  nach  einer  abermaligen  Audienz  beim  schwa- 
chen Könige  (38,  14  ff.)  mit  erträglicherm  Gefangniss  vertauschte 
(38,  28.),  aus  welchem  ihn  erst  der  Sieger  Nebukadnezar  befreite 
(39,  11  ff.)  *)•  Jer»  blieb  nui\  vors  erste  in  Judäa  zu  Mizpa 
(40,  6.),  begab  sich  aber  später  mit  vielen  Juden,  dem  Drange 
der  UfDStäude  folgend,  nach  Aegypten  (43,  1  £).  Hier  scheint 
er  gestorben  zu  seyn,  wie  denn  die  spätere  Sage  noch  in  Cairu 
sein  Grab  zeigte  (Lucas  Rciae  in  d.  Morgenl.  I.  37.).  Nach 
den  unverbiirgten  Berichten  der  KV.  (Hieron.  adv.  Jovin.  2,  37. 
Tertull.  Scorp.  8.  vgl.  auch  Seder  ol.  rabba  26.)  wurde  er  m 
Aeg.  gesteinigt  und  zwar,  wie  Pseudoepiphan.  (Opp.  II.  239) 
hinzufügt,  asu  Taphnae  in  Unterägypteu  vgl.  noch  Chronic  pascL 
p.  156.  Ueb.  eine  andere  Sage  2  Macc.  2,  4  ff.  s.  d.  A.  Bon- 
deslnde.  Sonst  vgl.  Eichhorn  Einl.  IV.  146  ff.  Jahn  II. 
540  fr.  BertholdtlV.  1411  ff.  Gr  a  mberg  Religiousid.  II.  356  ff 
Schreiber  allgem.  Rellgionsl.  T.  211  ff.  und  über  die  dem  Je- 
rem.  beigelegten  apokryph.  Schriften  Fabricii  Cod.  Pseudepigr. 
L  1102  ff 

Jericho,  in'nv  rtn\         16,  3*,),  L5tX.  V«- 

QiX<^j  Joseph.  ^IsQixovg^  Straho  ^leQiXovg,  Ptolem.  '/«^«i- 
XOVi^ y  Justin.  Hierichus,  Stadt  diesseit  des  Jordan,  von  die- 
sem 60  Stad.  (Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  3.,  nach  MaundrcU  B. 
III.  nnr  2  Stund,  vgl.  Mariti  417.  n.  Anton,  iliner.)^  von  Je- 

 * 

1)  Daliiii  gehört  auch  eine  frühere  Gefangenschaft  unter  Jojtldli 
96,  5«  Wie  Mch  der  20,  2.  erwähnte  Arreit  des  Pa>pheten  chronolo- 
|Mi  in-  atine  liabensgeschidrte  eunrte,  mMbM  tdiimr  m»  be^imMK 
sfyn.  —  fy  0{e  Terdienstlichen  Bernftlmii^n  des  Propheten  in  den  ZA- 
ten  <ier  äussantM  Gdttkt  woiite  mtm  smUck  irähaeud  «lUiufeflcMHB 
2  MacG.  15,  H.  . 
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•nüaleaiy  wdchef  hoher  lag  und  durdi  eine  ode,  felsige  Gegend 
ibron  getrennt  wurde  (vgl.  a.  Phocas  c  20.) ,  160  Stad.  ent£erak 
(JoMph.  Ml.  jii4.  4,  &  3.  Tgl.  Maundrell  R.  109 f.)  im  Um- 
fange  des  Stammes  Benjamin  Jos.  18,  21.  an  der  ephraim.  Gcanxe 
Jos.  16y7«  Die  Umgegend,  gleich  einer  Oase  aus  weiter  Sandfly» 
-^e  hervortretead ,  in  W.  von  hohen  und  kahlen  Kalksteinbei^gea 
^{^theatralisch  begranst  (Mariti  402.)  '),  war  gut  bewässert, 
ÜMirrrrt  fimchtbar  (Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  3.  Straho  16.  763.X 
besonders  an  Palmen  (daher  t3^ionn  nu;  Deut  34,  3.  Rieht.  1, 
16.  3,  13.)  Tac.  hht  5,  6.  Plin.'  ö,  14. ,  Rosen  (Sir.  24,  18.), 
Balsam  Justin.  36,  3.  Joseph.  Antt.  4,  6.  1.  14,  4.  1.  15^  4w  2» 
•  bell.  }ud.  1,  6.  6.  1,  18.  5.  (dah.  vielleicht  der  Nane,  vgl  tm 
xluften,  riech  es  babyl.  Berach,  43,  1.),  Honig  n.  i.  w.,  und 
«rfff^B  sich  eines  sdiönen  Klimas;  sie  hätte  für  ein  wahres  Pa- 
ladies  gelten  können,  hätten  nicht  zugleich  giRige  Sehkogen  dort 
gehanset  (Suid.  s.  v.  niaXioig),    Die  Stadt,  schon  Tor  dem  £iiH 
dringt  der  Hebräer  in  Canaan  erbaut  (Jos.  ^  1.  12,  9«)»  Würde 
Yoa  diesen  erobert  und  zerstört  (Jos,  6,  26.  s.  d.  A»  Jotua); 
»nr  Zeit  der  Richter  (Rieht.  3,  13.)  war  sie  jedoch  wieder  be- 
wohnt  vergl.   2  Sam.  10,  5.  -   Unter  Ahab  wurde  J.  befestigt  *) 
1  Kon.  16,  34.  ');  später  erscheint  es  als  Sitz  einer  Prophetea- 
schule  2  Kön.  2,  4  ff.     Nach  dem  Exil  wird  die  Stadt  nur  er- 
wähnt Esr.  2,  34.  Neh.  7,  36.;   1  Macc.  9,  50-  aber  ist  gemel- 
det,   dass  Jonathan  sie  befestigt  habe,   wie  denn  ihre  Lage  au 
der  Heerstrasse,  welche  aus  dem  westlichen  Püi.  über  den  Jordcin 
ins  ostliche  Land  fiihrte,  sie  zum  Schlüssel  Judäas  für  ein  von 
NO.  kommendes  Heer  machte.    l)?dier  auch  später  dort  mehrere 
ForU  oder  Kastelle  angelegt  waren  (Thrax,  Taurus  ¥gL  Stra- 


1)  Nach  Volney  R,  II.  2S9.  l'^t  di*^  Ebene,  in  welcher  J.  liegt, 
(franz.)  Meil.  lang  u.  3  M.  breit.    Die  luitfi  i  nun^  J.  von  Jerusa- 
lern  giebt  derselbe  su  6  fr.  Meil.  an,  was  mit  der  Angabe  des  Josepbut 
•higefihr  Miaminwitriflt.  Cdt*vic  Mlnsr.  p.  SU.  schttdirt  die  Wbtm 
vm  J.  so :  est  f.  in  planitie  tita  ^raispia,  montihiis  ki  tiNeatri  fsntiWi 
circumdata,  arooenissima  quidem  et  pinguissiina  tfOd  iocuita  bodie,  flo- 
rlbus  tarnen  et  herbis  odoriferis  abundantissiraa,   —   —  J.  in  vaiie  sita 
iQunübüs  undique  circumdata  ob  solis  refleicDni  immensls  caloribus  ob» 
noida  «st  — ^  alque  hinc  etiam  est,  quod  fractua  et  segefces  in  wtlßm 
Bteich.  dvaWi  aale  hebdonadis  quam  ffieresalyiii  matmaoalil. 
3)        kann  an  dinur  Statte,  geAüs  den  damü  Terbuadea»  PkidilcaiH 

im  <bM.  0^n^*1  M  TerateDlMi  wefdok  JeridM  w  liii  dahte 

wohl  eis  offfloer  Ort.    Ist  der  Fluch  Jos.  6,  26.  wirklich  so  Ton  Josna 

ausgesprochen,  so  könnte  diese-  Feldherr  eben  die  Hcrstellong  Jenchos 
aU  ummauerte  Stadt  (als  Featung,  wie  <!<  r  Platz  den  Feinden  der  Israe- 
liten so  wichtig  gewesen  war  )  im  äiune  gehabt  haben.  Aber  die  be- 
sdflinte  Fassung  des  FJncha  isl  gewiss  post  evcatam  (i  Kto.  16,  S4  ) 
entstanden  s.  Maurer  Comment.  zu  Jos.  S.  59  f.  —  S)  G«BS  sicher 
Ifigst  sich  di'c^^er  St.  nicht  schlicssflta,  dasB  Jer.  damals  nin  Reiche 
Ejpbraim  gehört  habe. 
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bo  16.  763.,  Dagon  Joseph,  bell.  jud.  1,  2.  3.,  Cyprn 8  Jo- 
seph, bell.  jud.  1,  21.  4.  2,  18.6.  Antt.  16,  5.2.,  /f<üy.  1  M acc 
16>  15.  8.  Michaelis  z,  d.  St.)  vgl.  noch  Joseph,  beil.  jud.  5, 
2.  3.  Die  Stadt  war  durch  K.  Merodes  sehr  verschoaert  u.  mit 
einem  kostbaren  Pallast  gezieit  worden  Joseph.  Antt.  16,  5.  2. 
17,  10.  6.  bell.  jud.  1,  21.  4.  und  gehörte  zu  den  wohlhabend- 
f»teu  des  ganzen  Landes  Joseph.  Antt.  14,  15.  3.  vgl.  17,  8.  2. 
Im  rbm.  Zeitalter  befand  sich  dort  wegen  der  BalsamversendoDg 
ein  Oberzöllner  (Luc.  19,  1  ff.).  Jetzt  steht  an  ihrer  Stelle  ein 
schlechtes  Dorf  Bicha  (Mariti  R.  397.  Pococke  H.  47. 
Joliffe  B.  159.).  Schon  zu  Phocas  Zeit  c.  20.  (im  12.  Jahrh.) 
war  kaum  eine  Spur  von  J.  iibrig  vgl.  auch  Willebr.  ab  Ol- 
denburg itiner.  (in  d.  Scriptor.  Byz.  ed.  Venet.  XXllL  p.  19.). 
S,  uberh.  Reland  383.  u.  829  sqq.  Lightfoot  Hör.  hebr.  p. 
85  8q<]-  (Ol hon.  lexic.  rabb.  p.  298 sqq  )  Bacchiene  IL  3.  §. 
224  sqq.  Hameisveld  IL  291  ff  Ceiiar.  Motit  IL  552  sq. 
Ueber  2Kön.  2,  19  £^  b.  d.  A.  £iiia. 

Jerobeam,  D37q"^^,  LXX.  'IsQoßod^a,  l)  Sohn  Ne- 
baths  aus  dem  Stamme  Ephraim,  erster  König  des  Reichs  Israel 
(975  —  954  V.  Chr.).  Er  hatte  früher  in  Salome  s  Diensten  (als 
Director  der  Frohnen  des  St.  Joseph  1  Kön.  11,  28. ,  nach  Jo- 
seph. Antt.  8,  7.  7.  als  qoariy/og  tnl  rijg  ^IcoG/ynov  (f  vXf]g)  ge- 
standen, musste  aber,  weil  (in  Folge  grosser  Unzufriedenheit  des 
Volks)  der  an  die  Spitze  einer  Volkspartei  tretende  Prophet  Ahia 
ihn  als  künftigen  Beherrscher  der  10  Stämme  bezeichnet  hatte 
1  Kön.  11,  29  ff.,  nach  Aeg3rpten  (damals  eine  Freistätte  poli- 
tisch Verfolgter  aus  Juda  vgl.  1  Kön.  11,  17  f.)  iliehen.  Nach 
Salomo's  Tode  ward  er  von  seinen  Landsleutcn  (denen  er  sich 
in  seiner  frühern  amtlichen  Stellung  mochte  zu  empfehlen  gewusst 
haben)  zurückgerufen  und  da  Rehabeam  die  vorgelegte  Wahlca- 
pitulation  nicht  eingehen  mochte,  zum  König  der  10  Stämme 
formlich  erwählt  1  KÖn.  12,  3  —  20.  2  Chron.  10.  Er  befestigte 
Sichern  u.  das  höchst  vortheilhaft  am  Einfluss  des  Jabbok  in  den 
Jordan  gelegene  Pnuel  (12,  25.)  und  wählte  erst  Sichern  1  Kon. 
12,  25.,  dann  Thirza  zu  seiner  Residenz  1  Kon.  14,  17.  Aus 
politischen  Gründen  (Joseph.  Antt.  8,  8.  4.)  hob  er  die  gottes- 
dienstlichen Wallfahrten  seiner  Unterthanen  nach  dem  Centralhei- 
ligthumc  in  Jerusalem  auf  und  errichtete  in  zwei  Gränxstädten, 
Dan  und  Bethel ,  Separattempel,  wo  Jehovah  (nach  altbeiiebter 


1)  Ueber  die  Schickaale  Jerichos  im  letzten  jud.  Kriege  sa^  B«* 
»eb.  im  Onomast. :  xaraßXij&slatiQ  avTTj«  ini  r^t  noXtOQxias  rye  'Ts'- 
^ovaah'/fi  Sia  zijv  ratv  ivotnovvxotv  anigiav  tti^a  ix  rptrov  avvl^tf 
*ft  IV*  vvv  dciTtwfJtlvij  nokti*  naX  tmv  üvo  6s  tvHv  x^ori^ujv  6ii  tV» 
vvv  rd  i'xvij  mjCsv«^  Bpiphan.  ha«r,  66^  82.  giebt  te  Umfang  J«l» 
choi  (in  welcher  ZeitT)  auf  SO  StaiL  ml 
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Weise  des  sinnlichen  Volks)  unter  dem  Bilde  eines  goldenen  Kal- 
bes (Exod,  32.)  verehrt  wurde  1  Kon.  12,  27—29.     Zur  Be- 
sorgung des  Cultus  organislrte  er  eine  eigne  Kaste  nicht  -  leviti- 
scher  Priester   1  Kon.  12,  31  flf.  (die  gesetzlichen  Priester  und  •  - 
Leviten,   so  wie  eine  grosse  Anzahl  rechtgläubiger  Bürger  sollen 
ins  Beich  Juda  ausgewandert  seyn  2  Chron.  11,  14  ff.  13,  9  )  ») 
und  verordnete  auf  den  15.  jedes  8.  Mon.  eine  allgemeine  Fest- 
feier 1  Kon.  12,  32.  Mit  dem  Könige  Rehabeam  lebte  er 
fast  bestäntlig  in  offener  Fehde  1  Kön.  14,  30.  15,  6.    Die  spä- 
tere Kelation  will  jedoch  nur  von  einem  iutendirteu  Feldzuge 
Behab.  gegen  Jer.,  der  durch  einen  Propiieteu  hintertrieben  wurde 
2  Chron.  11,  1  ff. ,  wissen,  erzählt  dagegen  einen  für  die  Israe- 
liten unglücklichen  Krieg  Äbia's  (Nachfolgers  des  Reh.)  ^)  gegen 
Jer.  2  Chron.  13,  3  ff.  ohne  histor.  Gewährleistung.    Jer.  beharrte, 
aller  prophet.  Warnungeü  u.  Drohungen  ungeachtet  (1  Kön.  13. 
u.  14.),    beim  unlevit.  Gottesdienste,  musste  noch  seinen  Sohn 
Abia  hiasterbeu  sehen  (1  Kön.  14.)  und  starb  selbst  nach  einer 
22 jährigen  Regierung.  —  2)  Sohn  und  Nachfolger  des  Jehoas 
als  König  von  Israel  825 — 784  v.  Chr.     Das  WatTen^^lück  sei- 
nes Vaters  gegen  die  Syrer  wusste  er  sich,  unterstützt  durch  die 
in  Jerusalem  erbeuteten  Schätze  (s.  d.  A.  Jehoasch),  noch  gün- 
stiger zu  machen;   er  eroberte  einen  Theil  des  Gebiets  von  Sy- 
rien liamaseus  und  Hamath  2  Kön.  14,  25  ff.  vgl.  Arnos  6,  2.  u. 
d.  A.  Hamath  (viell.  aach  das  moabit  Gebiet  s.  d.  A.  Moa- 
biter)  und  versetzte  sein  Reich  wieder  in  einen  blühenden  Zu- 
stand.   Doch  nahm  andl  schon  Luxus  u.  Sittenverderbea  be».  bei 
den  Grossea  des  Reichs  (Arnos  5,  11  f.)  mächtig  überhand,  wie 
aus  den  Weissagungen  der  gleichzeitigen  Propheten  Hoseas  und 
(yorzüglich)  Arnos  (3,  12.  15.  6,  4  ff.  13.  2,  6  ff.  3,  9  ff.)  er- 
hellt  n.  diese  drohen  daher  demEphndm  durch  die  immer  furcht- 
barer anwachsende  Macht  der  Assyrer  den  Untergang.  Ueber  die 
zweifelhafte  Dauer  der  Regier.  Jer.  s.  d.  A.  Zacharias  Tgl.  a. 
d.  A.  Usias. 


1)  S.  über  diese  Nachricht  Gramberg  Chron.  125  f.  Wenn  aber 
dieser  behauptet,  nach  1  Kdn.  it,  habe  Jenib.  Priester  gewählt  ans  al- 
lem Volk,  auch  aus  deoan»  die  nicht  vom  Stamme  Levi  waren,  so  kann 

ich  im  bebr.  Texte  kein  auch  finden.  Wie  die  Chron.  in  ihrem  ortho- 
doxen Eifer  die  kirchlichen  Uiitenu  hmungen  den  Jer.  noch  mehr  zu  brand- 
marken sucht,  s.  bea.  2  Chron.  10,  i5.  —  2)  Wäre  das  Laubhüttenfest 
eine  mos.  Ehiricbtong,  so  Uease  dch  die  Nacbrioht  8o  fotsen,  dass  J. 
das  Laubhüttenf.  vom  7.  Mua.  In  den  8.  rerlegt  hätte,  viell.  weil  die 
Obst-  u.  Weinlese  in  den  nördl.  Provinzen  später  fiel.  Die  Chron.  er- 
wähnt des  Paclimis  gar  nicht  TVarh  Joseph.  Antt.  8,  8.  4.  wäre  das 
Laubhütteofest  überb.  die  Veraiiiassune  zu  dem  Separatciütus  im  R.  Is- 
rael gewoMQ.  —  8)  Joseph.  Antt.  8,  11.  2.  stellt  die  Sache  fio  dar,  als  • 
ob  Jer^b.  der  angreifende  Theil  gewesen  wäre. 

41 
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Jerusalem,  D^7Wn^,  D:^1T,  (über  die&eo  Duaiu 
8.  Gesen.  Lehrg.  539  Ewald  krit/ Gramm.  332.,  über  die 
Btymol.  verschiedn.  Ansichten  bei  Gesen.  Lohrg.  538.  Bosen- 
mill.  Ältefftk  IL  H.  202.  Ewaid  a.  a.  O.  Maurer  ni  Jos. 

10,  1),  chaid,  nb^lT  Dan-  5,  2.  Ksr.  4,  a,  «yr.  >Q!^fo) 

griecb.  ' UQwaahfifi,  ^[e()aöMvff(  y  lat.  Hierosolyma 

port  niJÖ  P«.  76,  3.»),  früher  Ü^jr[  Bicht.  19,  10.  1  Chroo. 
11«  4»  sT  J.  A.,  lA  relig.  Beziehung  Stadt  Gottes,  heilige 
Stadt  *)  Nch.  11,  1.  18.  Mt  4,  5.  (uQOTtoXig  bei  Philo  Opp. 

11.  5?4.).  Vgl.  ub,  das  topographisch -historische:  J.  Bp.  Vil- 
lalpandi  apparattis  urbis  ac  terapli  lüeros.  (d.  3.  Theil  von  H. 
Pradi  uad  Villalp.  in  Ezech.  explanatt  Rom.  604.  foL),  B. 
Lamy  de  täbernaciilo  foederis,  de  sancta  civitate  Jerusalem  et 
de  teniplo  libb.  Vll.  Par.  720.  fol  (von  der  Stadt  Jerus.  handelt 
das  ganze  4.  Buch  p.  552  —  687.),  Wilsii  Miscell.  sacr.  II, 
187 sqq.  (historisch,  nicht  topograph.),  Reland  Pal.  p.  832 ff., 
Offer  ha  US  descriptio  vet.  Hieroftol.  Daventr.  714.  4.,  Beller- 
mann Handb.  lir.  98  ff.,  Mannert  VI.  1.  278  ff. ,  Faber  Ar- 
cbäoi.  l.  273  ff.,  Hamelsveld  IL  2  ff.,  Jahn  III.  246  ff.,  Ro- 
se nm.  Alterth.  II.  II.  202  ff.;  noch  andere  Schriften  s.  bei  Men- 
sel biblioth.  histor.  I.  1(.  III  sq.  Die  Stadt  lag  im  Verhältuis» 
cum  übrigen  bewohnten  Lande  hoch  (dah.  immer  nSv  u.  avixßal- 
VHV  TOB  der  Reise  nach  Jerus. ,  obschon  auch  in  anderer  Bezie- 
hung diese Yerba  passend  waren  s.  mein.  Simonis  p. 716.),  fast 
in  der  Mitte  von  Palästina  (Joseph,  bell«  jud.  3»  3.  ö*  lAhüüaxai^ 


1)  Gewöhnlich  als  neutr.  piur.,  aL>er  auch  als  femiiu  Sneton.  Octa?. 
9S.  AblfliUmg  des  Nasieiia  von  ^nev  Brbmrar  Hiflfosol5rmas  (dtr  cb 
Sohn  des  Typhon  scyn  sollte  Plutarch.  Isid.  et  Osir.  c.  51.)  Tac  bist 
5,  2.  2.  (etymolofi;.  Mythus!)  of^er  von  den  Solyrai  in  Asien  (Tac  hiit 
5,  2.  ä.,  dah.  ^oXvfia  Pausan.  8,  16.  S.,  solyiuae  leges  Juven.  5,  544. 
vgL  Worm  de  corrupt.  anüq.  sacr.  2,  21  sqq.  bei  Ugolin.  Jl.);  eine 
andere«  noch  aonderbame  Joseph.  Apioo.  1,  S4.  S.  überh.  über  die 
verschiedn.  Namen  Jemsalens  Hyde  ad  Peritsol  p.  17*  Bevereg. 
ad  condl.  Mici.  canon.  p.  60  sqq.  —  2)  Ueber  Gen.  1^  18.  s.  d.  A.  Sa- 
lem. ^  S)  Bei  Heiodot  2,  159.  S,  5.  soll  sie  Xttims  (n«hip?)  ^ 

nannt  seyn  s.  Prideaux  T.  60 ff.  Heinii  dissertatt.  saer.  (Aniat.  7S6L 
4.)  22S  sqq.  Niebuhr  kl.  Schrift.  I.  210.  Valckenaer  Opusc.  I. 
165  ff,  Heeren  Ideen.  I.  II.  ll'i.,  dag.  Zeibich  in  nov.  Miscell. 
Lips.  V.  98  sqq.  Indess  wird  ä,  5,  dieaes  Kadytis  ziemlich  deutlich  als 
.Seestadt  gegen  die  igypt.  Gitoze  hin  heEeiiAnet  nad  so  möchte  mu 
eher  Gass  (n|;g)  Tentehen  (mit  Tönssaint  de  ofhe  Cädyti  Berod. 
Fftuieeq.  937.),  wobm  nur  die  Form  des  Namens  einige  Schwierigkeit 
macht.  Letztere  hat  auch  F.  Hitzig  de  Cadyti  nrbe  Herod.  G£tthl(. 
^  H-^).  4  rn!  a  Berrriff  d.  Kritik  S.  184.  (der  sich  ebenfalls  für  Gaza 
ciki^L)  iiicUt  gänzlich  zu  heben  gewusst  s.  Hart  mann  über  Peotat» 
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neowlitöv  nd(nj<:,  äaniQ  tj  xt(paXr}  aiofiaxB^)  nack  AI»ulf«dA 
W  30'  L.  31''  60'  NB.,  nach  Scaticn  53*"  2V  L.  31** 
47'  47  NB.y  von  Joppa  tlwa  B,  Tom  Joidan  etwa  5  d«  Mail* 
entfernt  anf  einen  itebigen  Kalkboden  (Strabo  16»  761*)» 
der  aber  in  den  Umgebungen  sehr  firocbtbar  gemacht  worden  war 
Joseph*  Antt  5,  1.  21*  1)  Zustand  der  Stadt  im  voreiilischen 
2Mtalter  (bis  588  ▼.  Chr.).  Ursprünglich  war  sie  (ak  cananiL 
Königsftadt  Jos.  10|  1.  23.)  anf  den  Hngel  Zion  eingeschränkt 
und  bestand  aus  der  (sehr  festen  rgU  2Sam.  5»  6.)  Burg  glei- 
ches Namens  und  der  um  sie  gebauten  eigentlichen  Stadt  2  Sank 

5.  Diese  hatten  schon  im  Zeitalter  der  Richter  Judaer  o.  Ben- 
janriniter  neben  den  canan*  Einwohnern ,  den  Jebusitem»  besetit 
Jos.  15,  63.  Eicht  1,  21.  Tgl.  ISam.  17,  54.,  Jene  aber  lei-» 
stete  den  Hebräern  bis  anf  Davids  Zat  hartnackigen  Widerstand; 

eroberte  sie  endlich  2Sam.  5,  6£  und  machte  sie  sur  Resi- 
dem,  dah.  der  Name  'm  W  2Sam.  5»  7.  9.  6,  12. 16.  IKon. 
3,  1.  8,  1.  2  Kon.  9,  28.  i4,  20.  a.  vgl.  Neh.  12,  37.  Die 
Stadt  selbst,  wdjche  nun  in  religiöser  und  politischer  Hinsicht  der 
Mittelpunkt  des  hebr.  Staats  war,  wurde  nach  und  nach  bedeu* 
tend  erweitert  u.  von  Salomo  befestigt  1  Kon«  3^  1.  9, 16.,  durch 
den  anf  dem  Hügel  Moriak  (s.  d.  A.)  erbauten  Tempel  IKon. 

6.  u.  einen  kostbaren  kon*  Pallast  iKon«  3,  1.  9,  15*  Terscho- 
nert,  später  (doch  nnr  nach  2C%ron.  26,  9*  27,  3.  32,  ö.  33, 
14.)  yon  Usias,  Jotham,  Hisklas,  Bfanasse  noch  starker  befestigt. 
Dessen  ohngeaditet  erlag  sie  öfters  IKÖn.  14,  26«  2Kön.  14, 
13.  BelageruDgsheeren  und  zuletst  ging  sie  durch  Sturm  in  die 
Hände  der  Chaldäer  über,  welche  sie  zerstörten  2Kön.  24.  25. 
(588  Chr,  s.  <L  A.  Nebucadnenar.).  Ueber  ihre  Bauart 
fehlt  es  aber  in  den  bibL  Büchern  an  ausrelcheDden  Notizen. 
Das  dnzelne  hieher  gehörige  ist  folgendes:  die  Mauer  war  mit 
Thurmen  und  Zinnen  Versehen  2Cluron.  26|  9.  15.  32,  5.,  ein 


1)  Nach  den  Juden  auch  im  Mittelpunkt«  der  ganzen  Erde  yergl. 
Ezech.  5,  5.  s.  Jarchi  und  Hieron.  z.  St.,  auch  Buxtorf.  lexic. 
chaid.  854  Aehniiche  Meinungen  von  der  Lage  heiliger  Städte  8.  Ovid. 
Met.  10,  167.  Cic.  div.  2,  56,  vgl.  A.  L.  Z.  1825.  I.  461.  Als  Erbauer 
Jerus.  Dsnnt  Joieph.  bell.  jud.  6,  10.  den  Melcblsedek.  Das  Tenafn, 
auf  welchem  J*  lag,  beschreibt  Stmbo  15.  761.  soi  igl  iisrQ^Ht  ttvTo 
fttv  l'pvS^oVf  tipf  Si  nvxXiijf  %iüQav  M%ov  Xvngav  xal  aiwSgov,  rijv  ^ 

Willerm.  Tyr.  8,  1.  in  Gestis 
dei  p.  Franc  p.  745.  sagt:  est  auteui  Hier,  in  loco  rivis,  syhis,  fonti- 
bus  et  puscuiiä  peuitua  cavente  sita.  —  2)  Eugesippus  p.  5. s  24  mür* 
liario  a  Sichern,  18  a  Diospoli,  16  ab  Hebron,  18  a  Jsricbo,  4  aBeth- 
leb.,  18  a  Bersabee,  24*ab  Ascalone  toÜdemifUe  a  Joppe,  5.  a  Ramatha 
cet.  Phocas  c.  14.  bestimmt  die  Entfernung  von  Sichern  anf  84  Stadien. 
Andere  Entferaangsangabea  aind  in  £iueb.  Onom.  unter  versch.  Artik. 
zerstreut. 
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selchcr  Tlmnn  wird  namenÜicli  erwähnt  Jer.  31,  38.  Zach.  14, 
10.  Zwei  CasteUe  Millo  (?  Sara.  5,  9.  l  Kon.  9,  24.  11,  27. 
2Chron.  32,  5  )  n.  Ophel  (2Chran.  27,  3.  33,  14.)  s.  il  AA. 
ventarktea  die  Werke  *).  Thore  sind  im  Allgemeinen  Jer  3P, 
4.  2Chron.  32,  6.,  oamflatlicli  aber  folgende  bemerkt:  dasFiscli- 
thor  (nach  d.  Targ.  von  dem  dort  gehaltenen  Fischmarkte)  2  Chr. 
33,  14.,  das  Eckthor  2Kön.  14,  13.  Zach.  14,  10-,  das  Bcn^ 
jambsthor  Jer.  37,  13.  38,  7.  Zach.  14,  10.,  das  Thor  Ephraim 
2 Kon.  14,  13.,  das  erste  Thor  (^'»tt)«-)?!)  Zach.  14,  10.,  das 
Tbaitfaor  2Chron.  26,  9  ,  das  Rossthor  Jer.  31,  40.,  das  Zie- 
gel- oder  Töpferthor  Jer.  19,  2.  (geg»  das  Thal  Hinnom),  das 
Mitleldior  Jer.  39,  3.  Ueber  ihre  vcrawthliche  Lage  s.  nntpr 
Nr.  %  Das  Obortfamr  Ezech.  9,  2.  war  wohl  ein  Tempelthor. 
Bin  gefammger  Thorplats  (forum)  ist  2  Chron.  32,  6. ,  eine  r^n 
0-D5<n,  Bickentitttse  oder  yielmehr  BäckenoMurkt,  Bazar,  Jer.  37, 
21.  erwähnt.  In  ^en  nächsten  Umgebungen  der  Stadt  befanden 
nch  »wci  aus  der  Quelle  Siioah  entstehende  Teiche  (Jes.  7,  3. 
30  12.)  nnd  die  kön.  Gärten,  welche  durch  einen  dieser  Teiche 
bewamrt  wurden  Jer.  39,  4.  d2,  7.  Neh.  2,  14.  d.  A.  Si- 
lo am. 

Noch  ist  dniges  ober  die  vieliacii  besprochene  Sth-eitfrage  an- 
zumerken, welchem  der  israeL  Slannne  Jer.  im  Torexil.  Zeitalter 
angdiört  habe.  Nach  Jo«.  18,  28.  vgl.  15,  8.  wurde  diese  Stadt 
dem  Benjammitisdien  Gebiete  zngethciit  (s.  auch  Joseph.  Antt 
5,  2.  6.),  womit  Jer.  6,  1.  übereinstimmt,  und  Rieht.  1,  21.  iit 
sie  wirkfidi  von  Benjaminiten,  obwohl  vermisdit  mit  Jebusitera, 
bewohnt;  dagegen  eroberten  nach  Rieht  1,  8.  die  Jndaer  Jen* 
salem  nnd  hatten  «ch  Jos.  15,  63.  dort  unter  Jebusitern  angesie- 
ddt  vgl.  P«.  78,  68.  *).  Beiderlei  Relationen  (be».  Rieht.  1,  8. 
21.)  vereinigen  sidi  wohl  durch  dieAnnadime,  ^dass,  obschonaach 


1)  Nach  2 Chron. S2, 5.  33,14.  baute  Hiskias  eine  äussere  Maoer 
(nD*X-n  no*in).  Einige,  wie  Rosenmüller  II.  IL  222.,  verstehe! 
darunter  eine  Mauer  der  ftutsera  oder  untern  Stadt,  ohne  ansogeba» 
wo  man  sich  dteie  äussere  Stadt  nu  denken  habe.   Baa»  der  Chrooiflt 

eine  Mauer  nuinte,  welche  den  Zion,  also  die  Stadt  Jerus. ,  einschloss, 
erhellt  aus  Chron  BS.,  eben  daraus  aber  wird  klar,  dass  die  äussere 
Mauer  eine  ?,  w  e  i  te  Stadtmauer ,  welche  westl.,  nordl.  u.  östl.  die  Stad^ 
ver.stiirkte,  war,  nnd  H^i^n  Ä  Chron.  82.  ist  gewiss  iilchtSubst.  f.  äus- 
sere Stadt  zu  fassen  Eher  konnte  man  in  dem  njuJo  2 Kon.  22, 
14.  (Zeph.  n3ttJtD  Sip  Ts  eh.  11,  9.  doch  s.  unten)  u.  in  dem  ^^ß. 
'!|inn  Jer.  S9,  8.  die  Hindeiitung  auf  eine  äussere  Stadt  finden,  die  in 
Norden  angebaut  seyu  mochte.  2  Kon.  20,  40.  steht  die  l<esarl  nicbt 
ganz  fest  ~  2)  Jer.  87, 12.  luum  nicht  fans  Mm  alsBewdac^braiicbt 
werden ,  dass  JemsaL  vom  St.  Benjamin  nnterschieden  worden  sey.  Dm 
Land  oder  die  Provinz  wird  öfter»  so  genannt,  dass  die  Hauptstadt  voa 
dem  Namen  aosgescblosseu  zuseyn  scheint  vgl.  Neh.  18,  16.  Ituc  6,17,a. 
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Jüdaer  (aaf  kime  Zeit  oder  ISr  immer)  ia  J.  wohitteiiy  doch  d«r 
Grund  nad  Bodmi  der  Stadt  imd  diese  8eU»t  mit  dem  am  Ben- 
jaminiteii  beftdieadea  Hanptitocli  der  BevöULenmg  dem  St  Ben- 
jamin  beigeiaUt  wurde,  wobei  jedocb  nicht  au  übenehen»  das« 
in  der  Capitale  dieses  Stammverimitniss  am  wenigsten  meiibar 
herrortreten  modite.  Mit  diesem  Resultate  stimmen  Im  Weseat- 
Kchen  überein  Reland  839  sq.  Hameisveld  U.  21  IL  daau 
vorn.  Jinis ch  24  ff.  und  auch  die  neuesten  CSiartea- mit  Granx* 
beietdmnng. haben  X  cum  St  Besjamin  gezogen 

2)  Zustand  d.  St  Im  nachexiitsehen  Zeitalter,  a)  In 
der  IrSlieni  Periode  zufolge  <ler  canonischen  Bacher  des  A.  T. 
Der  Wiederanfban  der  Stadt  (536  C  t.  Chr.)  wurd  Neh.  3. 
Kap.  8.  erzählt.  Man  benutzte  dabd  ohnstreitig  die  noch  voriian- 
denen  Fundamente  n«  Trimmern  n.  führte  die  Mau^  u.  Thore 
io  viel  mdg&ch  nach  dem  alten  Plane  auf;  indess  lisst  sich  aus 
jener  Schilderung  doch  kein  anschanikhes  Bild  der  Stadt  gewk- 
nen  Thore  sind  Neh.  3.  n.  12.  (Bzech.  48,  31  ff.  Ut  l^i- 
sion)  und  an  «nigen  andern  Stellen  überhaupt  12  genannt,  nim* 
lieh:  1)  D^ön  "»J^^»  Wasserthor  gegen  Osten  Neh.  3, 26.  12, 
37.,  wahrscheinlich  so  genannt  vom  Bache  Kidron;  2)  D^D^on  V, 
Rossthor  Neh.  3,28.  ©hnw.  des  Tempels;  3)  Schaf- 
thor Neh.  3,  1.  32.  12,  39.  (Joh.  5,  2.)  ebenfalls  ohnwett  des 
Tempels;  4)  Q  -l'^n  Fischthor  Neh.  3,  3.  12,  39.  Zeph. 
1,  10.;  5)  n:tr)^l  'ttJ,  alte  Thor  Neh.  3,  G.  12,  39.  (wohl 
einerlei  mit  dem  ersten  Thore  Zach.  14,  10.);  6)  tü, 
Neh  8,  16.;  7)  »^3n  Thalthor  Neh.  2,  13.  15.' 3,  13.; 
S)  n^DuJ«  tt^,  Mistthor  Neh  2,  13.  3,  14.  12,  31.  9)  \i) 
ryn,  Quellthor  (ßrunnenthur)  Neh.  2,  15-  12,  37.;  10)  ui 
rnwn,  Ost-  od.  Morgenthor  Neh.  3,  29.;  11)  nßoön  tö. 


1)  Nach  den  TalniidUteii  gehörte  J.  zu  beiden  Stämmen  und  die 
GrfiusBnle  ging  aiittcn  durch  den  Tempelvorhof  1  S.  Othon.  lexic. 
rabb.  p.  SOO.  —  2)  Neh.  11,  9.  scheint  eine  zweite,  d.  i.  äussere 
Stadt  erwähnt  zu  scyn,  doch  ^.e/.iehea  andere  Ausl.  (auch  Vnlg )  das 
n-tL'D  auf  den  Personennamen  Juda  (praefectus  urbis  secundarius.). 
Zeph.  1,  10.  ist  ebenfalls  nicht  ganz  klar  s.  Roseum.  z.  d.  St.  An 
sich  Nväre  ^ar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  schon  damals  eine  Unterstadt 
existirte.  Nur  <tie  Neutadt  töbeinl  Im  nachndL  Zeitalter  hioxogekoai* 
man  va  leyii.  —  9)  Mit  diesem  Thore  mms  niaa  sich  wohl  die  Stelle 
Bip»aWf  welche  Joaeph.  bell.  jud.  5,  4.  2.  an  die  alte  Mauer  zwischen 
den  Thum  Hippicus  und  das  Essenerthor  setzt,  in  Verbindung  denken; 
ei  ist  wahrscheinlich  s.v.  a.  n!j*iX  n^3,  Miststätte  (Flitz,  wo  man 
den  Ünrath  hinschüttete)  und  mag  Veranlassung  zu  dem  Namen  Mist-* 
thor  gegeben  haben,  obschou  dieses  nicht  ns^*lX  U)  heisst.  Mit  Btj- 
'»e^wß  bell.  jud.  6,  3.  4.  darf  man  es  nicht  verwechseln.  Uebrigon« 
führt  auch  im  heutigen  Jerusalem  ohngefähr  an  derselben  öteiie  ein  Thür 
4f.n  Namen  MUtthor,  iloäeum.  Ii.  IL  2S7. 
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Bathsthor  Neli  3,  31.;  12)  rnoon  'it),  Kerkertkor  Nch. 
12,  39*  Dea  BcIl«,  Benjamin-  uod  Ziegolthors  geachielil 
keiiMr  Kmabouag.  Die  unt  Nr.  10  —  12.  angeführten  Thore 
werdco  von  vielen  Aoslegem  (s.  B.  Paber)  nicht  fiir  Stadt 
sondern  Tenpellkore  gehalten,  doch  ohne  eottcheidende  Griind«. 
Die  Lage  di<»er  sSnunlüchen  Thore  su  bestimmen,  isl  iindi  den 
wenigen  Andeutungen ,  die  sich  Neh.  12.  finden,  nur  entfernt 
mögiich.  Versuche  haben  geliefert  Lightfoot  Opp.  IT.  i84w 
Bnehiene  II.  §.  94  ff.  Faber  ArcbaoL  L  336.,  sie  können 
aber  hier  nicht  ausfuhrlich  dargestellt  vnd  beurtheilt  werden.  Am 
richtigsten  sdimt  Fab er a  Bestimmung,  der  auch  HamelsTeld 
u.  Rosenmüller  beitreten*  Auf  der  Nordteite  hat  man  näm- 
lich das  Eckthor  und  zwar  gegen  W.  m  fnchen,  ebenso  Nr.  6. 
(womit  das  Be  nj  am  inst  her  identisch  gewesen  seyn  mag  2Köu. 
14^  13.  colL  Zach.  14,  10.).  Auf  der  Ostseite  ordnete  sich 
Nr.  6.  4.  a  Ton  N.  nach  S.  (vgl.  Neh.  3,  1—6.  12,  39.)  wn4 
tmter  ihnen  das  Rossthor  J^at.  31,  40.  n.  Wasserthor  (denn  nnch 
Neh.  12,  39.  lag  zwischen  Nr«  6.  n.  5.  kein  Thor  weiter  in  te 
Mitte.).  Auf  <kr  Westseite  der  Stadt  befanden  sich  von  S«  onch 
Nord  Nr.  9.  8.  7.  (Nr.  8.  u.  9.  folgen  überall  anmittelbar  anf 
einander  Neh.  2»  i3fil  14.  1^  12»  3L  37.,  u.  das  Hialthor 
mu$s  man  sich  am  nordüchsten  denken  wegen  Neh*  2,  13  ff-  3, 
13  C),  Nr.  9.  hatte  demnach  von  der  Quelle  Siloam  seinen  N»* 
men  u.  Nr.  7.  vom  Thal  Gihon.  Mit  Nr.  9.  könnte  das  oben 
genannte  Ziegelthor  identisch  sejn.  Das  ebenfidls  oben  an- 
geÜUirte  Mittelthor  lässt  sich  nicht  sicher  situiren;  gab  es  vor 
dem  Exil  wirklich  eine  Unterstadt,  so  führte  es  vielL  ans  der  Alt- 
stadt in  diese.  (Die  2  Kon.  11,  6.  15,  35.  1  Chron.  10,  18. 
27,  16.  2  Chron.  23,  6.  Jer.  36,  10.  vgl.  26,  10.  Neh.  12,  39. 
3,  31.  erwähnten  Thore  waren  sicher  keine  Stadt-,  sondern Tem- 
pelthore.).  Thürme  anf  der  Stadtmaser  sind  blos  swei  na- 
mentlich angeffihrt,  der  SM3aq  \v{tD  Neh.  3,  1.  12,  30.  Zach. 
14,  la  und  der  nMn  b  lieh.  3^  1.  12,  39.,  beide  in  Verbin- 
dung mit  dem  Schafthore  nnd  swar  Neh.  12,  39.  swischen  dem 
Fisch*  nnd  Schafthore  (auf  der  Ostsdte)  s.  Hamelsveld  73  f. 
Strassen  (Platze)  finden  sich  in  den  nacheiiL Bachem  gar  keine 
erwähnt  Der  festeste  Thal  der  Stadt  wer  anch  in  diesem  Zeit- 
alter die  Zionsstadt  oder  Stadt  Davids,  welche  von  den  Syiem 
noch  mehr  ventSrkt  nnd  als  treffli^es  CasteD  hesetil  gduüten 
wurde  1  Macc  1,  33.  3,  45.  4,  2.  9,  52.  10^  6.  etc.,  bis  es 
dem  Forsten  Simon  gehmg,  oe  in  sehie  Gewalt  lu  b^ommen 
IMacc  14,  37.  0*  —  b)  In  der  Periode  Jesn  und  der  Apostel 


Ij  Das8  diese  von  den  Syrern  besetzt  gehaltene  Burg  («x(>a)  nicht 
avf  d«n  Hugei  Akra  lag  (Joseph.  AutU  12, 5.4.),  sieht  mau  aus  iMacc 
If  93.t  wo  is  anidrflcUich  von  der  neu  baftstilgtsn  woiic  JmM  hsisst: 
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nach  ioteplm*  Weit  JbdneiSigeBtee  Notizea  über  Lage  «.  Bai^ 
ait  JerusaleHis  bietet  Jeieplms  (vorz.  bell  jwL  5,  4.)  dar.  ZiMtr 
Anwehen  sich  dieselben  auf  den  Zeitraum  kaiz  vor  der  JBdage- 
rung  u.  EnobeniBg  4er  Stadt  durch  die  Röm^^  «e  lüoaliett  a£er 
sehr  wohl  zur  SrÜafteruug  der  N.  T.  Schriflea  angeiraaiit  wer*. 

<la  Jeruaalem  nach  Jesu  Zeit,  den  Ausbau  u.  die  (Jouttane- 
['liBg  der>Neuttadt  abgerechnet,  keine  wesentlichen  Veräiideciuigeii- 
ui  seiner  Gestalt  erlitten  hat.    Nach  Josephus  also  war  Jenw..  auf. 
4  Hügeln  (bell.  jud.  5,  4.  2.)  erbaut  und  die  Stadt  bestand  aua 
di«i  Theilen:  a)  der  Oberstadt      awit)  noXtg}  auf  dem  süd/.  ge- 
legenen u.  höchsten  Hügei  (Zion),  b)  der  Unterstadt  (y 
noXtg)  auf  dem  Hügel  "^'AxQa ,  nördlich  von  Zion  und  Moria  Jo- 
seph, bell.  jud.  1,  1.  4.  5,  6.  1.  Antt.  14>  16.  2.  vgl.  12,  ö.  4. 
13»  6.  6.,  c)  der  Nei^tadt  (Be^eO^Uy  d.  h.  HD'^n  n'^a,  xaivijir«- 
Joseph,  beil.  j«d.  5,  4.  2.)  ^)  auf  einem  noch  weiter  nördlich 
B^egenen  und  ursprünglich  noch  medrigem  ^)  Hügel,  durch  ei* 
iten  tiete  Kuu^^raben  von  der  gegenüber  liegenden  ßnrg  An- 
tonia getrennt.    Dieie  Neustadt  hatte  Herodes  Agrippa,  Enkel 
fierodes  des  Grossen,  mit  der  übrigen  Stadt  in  Verbindung  zu 
setzen  angefangen         Zwischen  der  Ober-  und  Unterstadt  zog 
sich  das  mit  Häusern  angebaute  Thal  der  Kasemacher  lo/y 
TvQonotwv  (puQay^)  von  NW.  nach  OS.  bis  zur  Quelle  Siioa 
es  war  im  Laufe  der  Zeit  durch  Aufschütten  sehr  verflacht  wor- 
den.   Gegen  SO.  befand  sich  der  Tempelberg  Moriah,  der  mit- 
telst der  Burg  Antonia  (in  der  nordwestlichen  Ecke)  an  die  Un- 
terstadt anstiess,  durch  Brücken  aber  mit  der  Oberstadt  zusam- 
menlung.   Die  Oberstadt  war  mit  einer  Maoer  befestigt  die 


fwl  fyivsro  avxoU      angav  (vgl.  7,82.).   Auch  passt  hiersa»  wts  von 

der  Lage  der  Bmg  nahe  beim  Tempel  1  Macc.  13,  52.  2  Macc  15»  85. 

gesagt  wird.  Michaelis  (zu  1  Macc.  1,  33.)  nmchte  also  wohl  recht 
haben  (vgl.  a.  HameUveld  II.  60  f.),  u.  Kosenm.  (Alterthumsk.  II« 
II.  ^11.)  hätte  nicht  dem  Joseph,  abermals  Glauben  schenken  sollen. 

1)  Dagegen  wird  B.  von  xaivonoXif  unterschieden  bell,  jnd,  2.  19. 
4.,  wenn  die  Lesart  richtig  ist.  B.  scheint  auch  eins  zu  seya  mit  dem 
7r(iod<:eiov  Joseph.  Antt.  14,  18.  4.  vgl.  bell.  jud.  1,  18.  8.  —  2)  Durch 
Aufschütten  war  er  Im  Laufe  der  Zdt  hoch,  ja  b{(her  geworden  als  die 
übrigen  Joseph.  belL  jud.  5,  4.  1.  u.  5,  5.  8.  —  8)  Joseph  Antt.  19, 7. 
2.  Gleichwohl  existirte  eine  dritte  feste  Mauer  schon  beim  Retrierungs- 
antritt  Herodes  d.  Gr.  Antt.  14,  16.  2.  —  4)  Dass  sich  diese*  Thal  bei 
der  <^uelle  Silo  ah  öilnete,  sieht  mau  auch  aua  der  Beschreibung  des 
Laufii  der  ersten  Mauer  Joseph.  beO.  jud.  5,  4.  S.  Falsch  daher  Rit- 
ter II.  407.,  weicher  mit  Clarke  zugleich  ^e  Meinung  theilt,  das 
Thal  der  Kä?emarher  sey  das  Thal  Hlnnom  s.  d.  A.,  und  der  südlich 
von  (loraaelbea  gelegene  Berg  (mit  einigen  Ruinen)  der  Sion,  s.  dageg. 
scholl  Koaenm.^Alterth.  II.  II.  208.  —  5)  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  2. ; 
rm'  tffUffV  Ttt%w  TO  filv  d^xatov  Sid  ts  ras  q>uQOi.yyti^  imX  tov  vnig 
xoitwv  Xotpov,  trf  o$  ttatMuavaaTO  Svadkiatüv  y^v'  nQos  8i  «c}  Tr^««^ 
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60  Thürme  zählte  {drei  der  schönsten,  den  'IjTjiixog,  Oafjt/rjXog 
und  MaQiafi^T]  y  hatte  Herodes  der  Grosse  aufführen  lassen)  *) 
und  den  Hügel  wie  ein  Kranz  umzog  (bell.  jud.  5,  4.  4.).  Die 
Unterstadt  hatte  nur  gegen  Norden  eine  solche  mit  14  Thiirmen 
(denn  südlich  stiess  sie  an  die  Oberstadt),  die  Mauer  der  ISeu- 
stadt  endhch,  welche  der  oben  genannte  Agrippa  nur  begonnen 
hatte  (Joseph.  Antt.  19,  7.  2.),  war  die  stärkste  u.  festeste  von 
allen  (20  £.  hoch,  mit  den  Zinnen  und  BolhTerken  25  £.  hoch 
Joseph,  bell.  jud.  ö,  4.  2.)  ood  vielleicht  im  Zickzack  gebaut,  da 
Jos.  ihr  90  Thürme  giebt,  unter  denen  der  höchste  (Psephinus 
auf  der  nordwestl.  Ecke  Joseph,  bell.  jud.  5,  3.  5.)  70  E.  hoch 
war.  Gegen  Norden  zu  *)  hatte  Jerusal.  also  drei  einander  um- 
schlieasende  Mauern  Die  Cass.  66,  4.,  der  siidliche  Theil  aber 
(Sion  u.  Moria)  war  blos  mit  einfacher  Mauer  versehen,  da  ost- 
lich, südlich  und  südweiÜich  diese  Hügel  in  scharf  abschliessende 
Thäler  jäh  abstünen.  Die  Stadt  konnte  hiernach  für  eine  starke 
Festung  gelten  ^).  Ihren  ganzen  Umfang  berechnet  Joseph,  auf 
33  Stadien  (i^  Stnnde),  Uecataeus  (bei  Joseph.  Apioii.  22- 


fu»poSt  tr*  vwv  iccra|v  tovtwp  ßaatXiwv,  qiiXorifirj&i'tfrw  mgl  V9 
$ff9¥»  *^gx6fiwwQk  itata  ßo^^äv  ano  rov  'Iitinxov  xaXorutvov  nc^ 
yov  Mil  dlartipop  inl  Tor  Svqxop  Ityou.  iiteira  rß  ßwip  mn^ntw 

f'n\  T-f^v  kanlQtov  rov  li^ov  oronv  aVT^pr/tfro,  xard  ^artgov  Ss  noof 
Jiair,  aTTo  rov  avxov  fiiv  aQ%öfxfvov  ^i'iqwv  ^la  rov  liij-d'ovj  xa- 
Xovfitvov  Marattirop  inl  xijv  £oa^votv  nvkr^v  xai  tnttza  n^o&  vörov 
vsrlp  ^*ludf*  inBorgijpov  nTiyyv,^  tv^tv  tb  naXtip  imtXivw  ngoi 
mvaxoXfjv  £ttI  xf/V  ^aXouiZvo9  xoXv/ußij&gav  nal  9$^xov  p^h.Q'-  totQOv 
Ttvos,  ov  xo-Xovaiv  OqiXaLv^  x^  n^os  dvaroXijv  axoa  xov  Uqov  aw^n- 
rat*  T0  Sl  BtvTi^ov  xtjv  /wir  dgxV^  aTro  nvXr^i  flytv,  tyV  Pfwad"  txa~ 
XüWf  xov  Ttgojxov  Xftyov^  ovaapj  xvxXovfjtivov  St  to  7r()ota(>xT(or  xA»'- 
f^a  fiiovov  d.vr^i>'  ^i%Q^  rtiS  *AvTWv(ai  <,  xtZ  xgirttt  7jp  dgxv  ^  Jiw»»- 
«off  ftvgyoQf  o&t¥  f^tg*  xov  ßoQtlov  xXifiaxoe  xaxat&pw  inl  Ta¥ 
«MMsr  ftvgyov ,  tnnxa  mm&im¥  ihvutgm  troHr  'äfii^wff  fuß^fuhim  ^  §uA 
otd  OTTrjXaCor»  ßaotXmojv  ttrjyt'^'ou^vov  ^yduirrsTO  filv  ywviatto  Trvpyto 
xata  TO  Tov  fvccfplojt  7t^o?nyoQ^voutyov  uri/UOLy  Tu)  Se  aQyaiio  716" 
QißöXiu  avvanxov  tls   xtjv  Ji-tÖgiuva  xakovfitvnv  ifdoayya,  xaxiXtiyiV» 

Uebfigens  darf  aan  nicht  fibeneiieB,  dass  Jotapn.  in  der  Brzahlung  tob 

der  roiD.  Belagerung  Jer.  erste  Mauer  die  äaaserste,  die  der  Neustadt 
u.  dritte  M.  die  der  obern  Stadt  nennt,  da  die  Rdmer  in  dieser  Oxd* 

uung  gegen  die  Befcstigungca  vorrückten. 

1)  Die  innere  £iiuldrtnn|  ^Mer  Thönae  besehnibi  Jesejph.  belk 

jud  5,  4.  S.  so:  fitxd  to  vacov  vt/'ot  xwv  'jrvpyatv,  omg  eixooifnj- 
XV,  TToXifTsltTf  TjOnv  oixot,  xai  xa&vTrsg&ep  vTfgota,  Sf^afttval  te 
ngos  xds  xdiv  ^sxwv  vnoSv%ds  txet  nXtl^a^  wiX  nXaxtla*  xa&^  txagov 
mio^ou  —  2)  Hier  verlief  dia  Temdn  in  eine  weile  Fttehe  (Joseph, 
bell.  jud.  5,  f.  8.)t  daher  aach  die  röm.  Angriffe  auf  die  Stadt  Yon 
dieser  Seite  aus  begannen.  Eben  daselbst  befand  5?irh  die  Trnpf^ußoXy 
TO)v  '^aovgfoavt  deren  Joseph,  mehrmals  erwähnt  (vgl.  z,  B.  bell.  jud. 
5,  12.  2.).  — .  $)  Tac.  Hist.  5,  11.  urbem  arduam  situ  opera  molesque 
finaa-vefaat,  quts  Tel  plana  sads  Biinlrsiitnr.  Nam  duos  oellss  isusea* 
sQiB  (V)  editee  dandebant  man  per  arlsn  obliqui  ant  inirenvs  diwialii 
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p.  456.)  auf  50  Stadien  (über  1  d.  Meile)  *),   die  Einwohner- 
zahl betrug  nach  Hecataeus  120,000  S.  (?);   Joseph,  selbst  belL 
jod.  6,  9.  3.  behauptet,   dass  zu  Ostern  die  Bevölkerung  über 
2,700,000  männl.  Individ.  ansteige.     Als  die  vorzüglichsten  Ge- 
bäude ausser  dem  Tempel  werden  in  diesem  Zeiträume  genannt: 
1)  die  Burg  Antonia,  welclie  zuerst  Johannes      rkaiujs  erbaut 
und  liuQig  (vgl.  nn^q  Burg)  genannt,   Herodes  aber  sehr  ver- 
stärkt, verschönert  und  zu  Ehren  des  Marcus  Antonius  mit  obi- 
gem Namen  belegt  hatte  Joseph,  beil.  jud,  1,  3.  5.  Ö,  5.  8.  Tac. 
hi^t.  5,  11.  4.     Sie  lag  auf  einem  jähen  Felsen  von  50  Ellen 
Höhe,  nordwestl.  v.  Tempel,  mit  dem  sie  durch  Zugänge  in  Ver- 
bindung stand  u.  urnscbloss  Plätze,  Säulengänge,  Gebäude  ^i.  s.  w., 
welche  ihr  fast  das  Ansehen  einer  Stadt  gaben.     Auf  den  vier 
Ecken  befanden  sich  Thürme,  unter  welchen  der  südöstliche  ge- 
gen den  Tempel  zu  70  E.  hoch  war.    Die  B.  Antonia  dorninirte 
daher  nicht  nur  den  Tempel,  sondern  die  ganze  Stadt  u.  hatte 
deshalb  auch  immer  eine  röm.  Besatzung.   Sie  ist  die  na^ffißoXjj^ 
in  welche  Paulus  gefuhrt  wurde  Act.  21,  34.  37.  22,  24.  23,  10. 
s.  K ü n o e  1  Comment.  IV.  720. ;  2)  der  Pallast  des  Hero- 
de s,   sehr  prächtig  von  Marmor  erbaut  und  mit  einer  30  Ellen 
hohen  Mauer  umgeben,  unweit  der  3  oben  erwähnten  Thürme 
an  der  nördl.  Mauer  der  Oberstadt  Joseph,  bell,  jud.  5,  4.  4.  v|^l. 
Antt.  15,  9.  3.  20,  8.  11.    Ausserdem  gab  es  aber  noch  andere 
farstUcbe  Palläste  (Absteigequartiere)  in  Jer.  s.  Joseph,  bell.  jud. 
4,  9.  11« 5   3)  der  Xystus,  ein  geräumiger  Freiplatz  mit  Gal- 
lerleii  umgeben  an  der  (nord-)  östlichen  Ecke  der  Oberstadt,  von 
dem  aus  eine  Brücke  in  den  Tempel  führte  Joseph,  bell.  jud.  2, 
16-  3-  6»  ''5-  '3.;  4)  Opbel,  "Ocfluc.  an  der  östlichen  Mauer 
der  Oberstadt,  dem  Tempelberge  südlich  Joseph,  bell.  jud.  5,  4» 
2.   s.  d.  A.  Ophel.    Ueber  das  Rieht  haus  s.  d.  A.  Pr  o  cu- 
rat oren.     Thore  (der  ersten  Mauer)  fuhrt  Joseph,  nur  zwei  na- 
meutl.  an,  das  Th.  Gennath  ^)  u.  die  nvXri  %(7)v  ^l^aafp'div ,  auf 
der  Westseite  belL  jud.  d,  4.  2.  (letzteres  hält  man  mit  dem  Mist- 


ut  latera  oppugnaotium  ad  ictus  pateacerent.  Extrema  rupis  abrupta  et 
teres,  ubi  mons  juviaaet,  in  60  Md«s  iiHer  dmia  in  IfD  «lAoltebaii- 
tnr»  min.  «pede  ac  procol  intueotibiis  pares.  AJia  intus  moenla,  leg^M 
^^ronngecta. 

1)  Noch  andere  Angaben  s.  Euscb.  praep.  ev.  9,  85.36.  Vgl.  Rci- 
mar.  ad  Dion.  Gass.  II.  p.  1079.  Eine  Mauer,  welche  Titus  bei  der 
letzten  Belagerung  um  die  ganze  Stadt  (mit  Ausschlu'^s  von  Bezetha) 
ziehen  üe^s ,  betrug  S9  Stadien  Joseph,  bell.  jud.  5,  12.  2.  —  2)  Pa- 
ber  vennuthete,  dies  sey  das  fi ckt kor.  Dann  müssCe  man  atatt  Tev^ 

leM  Htvvi^  (n3D  "^VJß),  rwvm&  würde  anf  n^:) ,  Garten, 
fähren.    Hierbei  durfte  man  üreiKch  nicht  an  die  Kdidgagairten  denken. 

25,  4  ),  denn  diese  lagen  wohl  anf  der  Südwestscite  dar  Stadt 
(Zions)  Meh.  3,  15.,  sondern  an  die  Privatgärten,  welche  iii  jener  Ge- 
gend gelegen  zu  haben  scheinen  Joseph,  beil.  jud.  ö,  2.  2. 
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thore  fiir  cincärtei)  von  Frciplatzen  od.  Bazars  (der  Netistatlt) 
nennt  er  eine  uyoQu  (bell.  jud.  2,  19.  4.)  u.  einen  VVoli-, 

Eisen-  und  Kleidermarkt  (beil.  jud.  5,  6.  1),  im  Tainaul  aber 
wird  eine  Schlächter-,  eine  Wollkäninicr -  imtl  eine  Ober^rasj^e 
erwähnt  s  Füber  340.  vgl.  Joseph,  bell.  jnd.  ö,  1.  INch.  3, 
32.  Stras^eiipüaster  scheint  Herode»  Agrippa  IT.  znerst  eingeführt 
zri  haben  Joseph.  Antt  20,  9.  7.  Die  nächsten  Umgebungen  der 
Stadt  (vorz.  längs  der  nördL  Bfauer)  bestanden  in  Gärten  und 
Lusthäusern  (2  Köo.  25,  4.  Jer.  39,  4.  Nch.  3,  15.)  Joseph, 
bell.  jud.  5,  2.  2.  5,  3.  2.  6,  1-  1.  aber  anch  Todtengrüften 
Joseph.  Antt  20,  4.  3.  belL  jud.  5,  4.  3.  11,  4.  12,  2.  s.  d.  A. 
Joseph  V.  Arimathia.  Auch  as  Teichen  war  kein  Mangel  s. 
Joseph,  bell.  jad.  5,3.2.  u.  d.  AA«  Siloah  ii.  Bogel.  (Ueber 
angebliche  Vorrechte  u.  Privilegiea  Jemsateliis  Othonis  Lex. 
labb.  p.300.  Faber  352  ff.  H«DielB¥eld  IQSfL  £.  A.  Schuli 
de  fictis  Hiero0olyoior.  ptivflegiia.  Frcf.  &  O.  756.  4.  [auch  in  s. 
exerdtt  pliild.  IL  77 sqq.]  u.  d.  A.  Hahn.).  Dieses  nachej^i- 
Hsdie  Jerusalem  wurde  320  (323)  t.  Chr^  ▼om  agypt  IC^  Fto- 
lenk  Lagi  (Joseph.  Antt  12,  1.  i«>,  161  Ckr*  Y.  sft.  K.  An- 
tiodk.  Bpipte*  (l.Maee.  1,  32  ff),  daim  691  B.  too  Pempejus 
(Joseph.  Antt  14^  4.  Strabo  16.  762.  DtoCass.  37,  15  sq.  Tac 
*    htst  5,  9.  1)  0>  717  B.     dem  xum  Kdn,  der  Jaden 

emamiteii  Herodcs  M.  (Joseph.  AnH  14,  16.  Dio  Casi.  49,  22.), 
endlidi  70  n,  Chr.  nadi  vielen  Anstrengungen  (Joseph.  beU.  Jadl 
6^  10.  1.  Tac  bist  5,  2.  3.  5,  9.  Dio  Cass.  66,  4sqq.)  *)  von 
Titos  Vespasian  einganoDunen  (vergL  libeik»  Appian^  Syr.  49.). 
Letsteifer  Hess  indess  die  3  oVien  geimnnten  Thfiorme  und  einen 
Thot  der  isedL  Unncr  (anch  wohl  mehrere  Unser)  stehen  Jo- 
seph, bell  jnd.  7,  1.  1*    Diese  wurden  aber  ebenihlls  niederg». 
rissen,  als  136  n.  Chr.  Kaiser  Hadrian  dort  eine  nene  Stadl  sU 
romisdK  (Bfilitir-)  Colonie  nnter  dem  Namen  Aelia  Csfijtoliaa 
(Enseb.  H.  B.  2,  12.  4,  6.)  ')  esbanen  Hess  Dio  Cass«  69»  12., 
weldie  an  der  Stelle  des  JdioiTahtempeU  einen  Jopiterstempel  eat* 
hielt,  aber  nur  einen  Theil  des  alten  Stadtraoms  nnuchloss  En- 
aeb.  H.  B.  4,  6.  praep.  ev.  8»  5«    Vgl.  insbes.  Delling  Ob- 
scrvatt  sacr.  V.  436  sqq.  Hamelsveld  a.  a.  O.  224  C  Mön- 
ter  der  jSd  Krieg  ont  Tn^  n.  Hadrian  (Altona  821.)  S.37ir. 


1)  In  der  dritten  Mauer  befand  sich  ?/  avny.ov  -rrnv  *^EXhnfi 
/iivi>ui(ujv  ttvXtj  Joseph,  bell.  jud.  5,  2.  2.  Jarchi  zu  Zeph.  1,  10. 
ueulit  ein  Vogeitbor.  Im  N.  T.  Juh.  5,2.  kotuint  das  ächaf. 
thor,  irQoßttrixi],  vor  s.  d.  4.  Bethesda.  —  t)  Bin  Bosengartea 
bei  Jerusalem  \vird  erwAhst '  Miacho.  Maaser.  2,  5.  —  S}  Geio  Aa- 
tonio  et  M.  T.  Cicerone  Cos«.  (Joseph.  Antt.  14,  4.  3.).  —  4)  Ydb 
^schen  in  d.  Studien  n.  Kritik.  18SI.  731  ff.  —   6)  Daher  Pto- 

Piin.  5,  15.  .  .  ^ 
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CiCgcninuüg  iit  J.  sehr  im  Verfidlf  hat  etwa  1  St  im  Umfange 
(iL  Maitiidreil  4630  Schritte)  o.  »Uilt  gegen  25,000  £in- 
wc4aier       Von  lUn  Aiabera  u.  im  g^men  Orient  wird  sie  gew. 


p.  419.)  8.  Büsching  Erdb.  V.  l.  426  fi.  H  nnnlsvcld  IL 
204  £  (Ufiter  den  Plänen  des  alten  Jenu.  ist  der  Ltghtfoot« 
«che  gaoB  anbnuKihbar.  Audi  der  d'AaYiliefche,  den  Klöden 
in  der  Hauptsache  copirte,  ii.  der  Ham  elsveidsche  haben  die 
Xiage  der  emadneii  Stadttheile  nuuuug&ch  verschoben.). 

Jesaias,  'in^^y^UJ'»,  hXX."Maatagj  Vdg.  Isaias,  be- 
kannter israelit  Prophet,  Sohn  eines  gewissen  Amoz  (y^D^t),  den 
mehrere  KV.,  a.  B*  Clem.  Alex.,  aus  Unkunde  des  Hebräischen 
lür  eine  Person  mit  (dem  Propheten)  Ämos  hielten  (s.  dageg. 
schon  Hieron.  praef.  in  Amos.  vgl.  Angustin.  civ.  d.  18,  27.),  die 
Rabbinen  aber  an  einem  Bruder  des  Kön.  Araasias  machen  (Gem. 
Ifiegilia  lOy  2.  mxoftti  yiDM  ns^maMO  n^n^^a  niiDO  ^nS  S  nOM 
*lin  U^tnHy  hoc  nobis  traditnm  est  a  patribus  nostris,  Amozimi  et 
Amaziam  fuisse  fratres).  Jesaias  trat  ab  Prophet  im  Todeijahre 
des  Kön.  Usias  759  (757)  v.  Chr.  auf  (fi,  \.)  weissagte  auch 
unter  seinen  Nachfolgern  Jotham,  Ahas,  Hiskias  (Jes»  1,  1.  7,1. 
1^  28.  22.  30  —  38.)  bestimmt  bis  ins  14.  Regierungajahr  des 
ietatern  717  (712)  v.Chr.  (K*39.  vieU.  aber  bis  nach  dem  Tode 
des  Hiskias)  9  wenn  K.  19.  von  diesem  Propheten  hecrnhrt.  Dass 
J.  verehelicht  und  Vater  dreier  Söhne  war,  erhellt  aus  7,  3.  8^ 
3.  4.  Sein  weiteres  Schicksal  ist  aus  dem  A.  T.  nicht  ersicht- 
lich. Nach  Gem.  Jebam.  4^  13.  vgl.  Sanhedr.  £  103  b.  n.  As- 
aeman.  Catal.  bibl.  vat.  I.  p.  452.  soll  er  unter  Manasse  auf 
folgoide  abentheaerliche  Weise  den  Martyrertod  gelitten  haben. 
Jes.  sey  nämlich  vor  seuem  Verfolger  geflohen  n*  eine  hohle  Ce- 
der  habe  ihn  aufgenommen  und  sich  geschlossen.  Diese  mosste 
auf  Befehl  des  Königs  (mit  einer  hölzernen  Säge)  zersagt  wer- 
den, wie  aber  die  Säge  an  den  Mond  des  Propheten  kam,  ver- 
schied er  vgl  auch  Justin,  c.  Tryph.  p.  349.  Hieron.  in  Jes.  57. 
Ongenes  in  Psalm.  37.  in  Matth.  23*  Tertull.  de  patient.  14.  Au- 
gnstin.  dv.  D.  18,  24.  Chronic  pasch,  p.  löö.  So  ist  das  Le- 
bensende auch  in  der  Ascensio  Jesaiae  vatis,  welche  äthiopisch  zu 
Oxford  1819  erschien,  deren  griech.  Original  aber  schon  Epi- 
phan.  haer.  40,  2.  Hier,  in  Jes.  64,  4.  p.  761.  u.  A.  an  führen, 
dargestellt  Tgl.  Nitzsch  in  den  theot  Studien  u.  Kritik.  1830. 
IL  209  ff«   Als  historisch  könnte  man  ans  dem  Allen  etwa  so  viel 


1)  Nach  Sieb  er  R.  133.  betraf  ihr  p;ros*tcr  DiirrhmesHer  1500 
Schriitc.  —  2)  Joliffe  131.  ninimi  dies  als  liöchste  Zähiuug  ao,  dar- 
unter Dur  3  —         Jud.,  13,000  Mühammeil.  etc. 


genannt  (vgl.  dazu  Barhebr.  Chr. 
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entnebmen,  daM  Jctaias  durch  doi  giansamen  Manatte  (2Köa. 
21»  16.)  9  dem  prophetische  Warnnngen  da  Gmel  waren  (vgl. 
Joseph.  Aott  lOy  3.  !.)>  <uns  Leben  gekoMMO  •ejr»  wobei  frei- 
Ikk  cia  hohes  Lebensalter  des  Propheten  vorausgesetit  wurde. 
Tod  warmem  Eifer  für  religiöse  Sittlichkeit  durchdruogeii  u.  mit 
einem  fkhtigatt  politischen  Blick  begabt,  wirkte  Jesaias  unter  S 
BegkroDgen  kraftig  und  wohlthätig,  bald,  wie  unter  Jotham,  das 
Sktenverderben  und  den  Gotaendienst  dar  Nation  rügend  ^  bald 
sogleich  verderblicheB  Maasaregeln  der  äussm  Politik,  wie  «Bter 
Ahas  und  Uiikias,  entgegenarbeitend  und  die  VerMeaduag  polili- 
•eher  Parteien  aufdeekend  ;  unter  dem  zuletzt  genannten  Könige 
war  sein  Terhahnisa  com  Hofe  ein  persönlich  ehrenvolles  u.  freund- 
Hches  und  wenn  Jes.  auch  nicht  allen  Fehlgriffen  des  mehr  from- 
men als  staatsklugen  Fürsten  vorbeugen  konnte,  so  scheint  er 
doch  schon  durch  Privatrathschläge  einen  Ibigereichen  Einfluss  auf 
die  innere  Politik  und  auf  die  Kräftigung  des  Charakters  seines 
Königs  geübt  zu  haben.  Ausser  den  Orakeln,  welche  der  A.  T. 
Kanon  von  Jesaias  enthält  (aber  bei  weitem  nicht  alles,  was  sei- 
nen Namen  tragt,  ist  acht;  naok  gehört  K.  40  —  66  dem  exüi- 
sehen  Zeitalter  an)  Eichhorn  Einl.  IV.  §.  523  ff.  Jahn  IL 
487  £  Bertholdt  IV.  1352  ü  de  Wette  L  a02ff.,  soll  er 
anch  zwei  historische  Werke  über  die  Begienmgsgesch.  des  Usias 
nnd  des  Hiskias  verfiiist  haben  2Chron.  26»  22.  32,  32.,  wea- 
balb  man  ihn  etwas  voreilig  »unBeichsannalisten,  *i^3T0,  des  «h 
letet  genannten  Königs  hat  machen  wollen  (Augntti  EinL  242» 
Bertkoidt  a.a.O.  1349)  vgl  da«.  Jes.  36»  3.  22.  S.  uberh. 
Carpsov  introd.  III.  p.  90 sqq.  Gesenius  Comment  %,  Jes.  I. 
3C  vgl  Gramberg  Religionsid.  IL  274  £  462  C  Schrei- 
ber allgcm.  BeiigionsL  h  196  ff. 

Jeschana^  njU^^  Stadt  im  Königreiche  Juda  2Ghron. 
13,  19. 

Jesua,  VJ^'^^j  Stadt  im  St  Jnda  Neh.  11,  26. 

JesuSi  Sohn  Sirachs,  '"Ifjawg  vUg  Sei()dx,  ein 
Jerusalem.  Jude  (Sir.  dO,  27.),  Yer^  der  unter  seinem  Namen 
voihandenen  apokryph.  Sammlung  von  Sittensprnchen  aotpia  'Tij' 

vtov  X  (Ecelesiasticos),  die  ursprtuiglich  hd>rabch  (s.  d.  Pro-' 
log  u.  Hieron.  praef.  in  libb.  Salom.)  oder  aranuüsch  unter  dem 
Titel  D^SvJO  geschrieben  war  (Eichhorn  Apocr.  55fil  Jahn  IL 
IV.  9371t  Bertholdt  V.  2296.),  aber  von  seinem  Enkel  (s. 
prolog.)  unter  einem  Ronige  £%*ergetes  ins  Griechische  nbersetit 
wurde  TgL  anch  Herbelot  BibL  or.  p.  494.  Yermuthungen 
tiber  des  Siradden  Stand  haben,  nicht  den  geringsten  Grad  der 
Wahrscheinlichkeit  s.  Bertholdt  a.  a.  O.  2287  f.,  selbst  aeine 
Lebensadt  ist  nngewissw  Nach  K.  50.,  wo  ein  Hohevpriester  Si- 
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mon  gepriesen  wird  vgl.  m.  Phklog.,  wo  der  agypt  König  (Pto- 
leoiaeiis)  Evergetes  als  ZeitgeBosse  des  Enkels  unseres  Siradden 
erwähnt  ist^  mnss  letiterer  nwisdien  Simon  n*  Evergetes  n.  iwar 
etwa  2  Generationen  vor  diesem  gelebt  haben.  Nnn  kennt  aber 
die  Gesehidite  «wel  Hohepriester  Simon  und  eben  so  swel  agypt. 
Könige  mit  dem  Banamen  Erergetes.  Lebte  des  Siradden  En- 
kel noter  Ptolem.  Evergetes  IL  oder  Physcon  169  Chr.,  so 
kannte  Simon  11.^  Zdtgenosse  des  Ptolem.  jPhilopator  221  ft 
Chr.»  gemeint  seyn»  da  über  50  Jahre  awisdiett  dem  Grossvater 
n«  Enkd  Kegen  worden;  ist  aber  im  Prolog  Bvcrgetes  L  Sohn 
n.  Nachfolger  des  Ptolem.  Philaddphns  247  C  c£r.  m  verste- 
hen, so  wird  man  an  Simon  I.  (den  Gerechten)»  einen  Zdtge- 
nossen  des  Ptolem.  Lagl,  denken  müssen«  wo  dann  an  SO  Jahre 
•wischett  Grossvater  n«  Enkd  lagen.  Die  meisten  Kritiker  n.  In- 
terpreten (Eichhorn»  Bertholdty  de  Wette  etc.)  entsdid- 
den  sidi  lör  erstere  Berechnung,  thdis  weil  sie  die  Worte  des 
PfoL  iv,  6yS6(^  nuti  zQiaxogw  IV»  inl  tov  *Evi^hov  vom 
dS«  Begiemngsjahre  des  PtoL  Evergetes  erklären»  Evergetes  L 
aber  nnr  25  oder  26  Jahre  regierte»  thdla  wdl  die  Zdt  des 
Ptolem.  Philopator  und-  die  darauf  folgende  syr«  Herrschaft  über 
Palastina  au  den  Klagen  des  Siradden  iiber  harte  Bedrückung 
am  besten  passe  (Eichhorn  a.  a.  O.  37«).  Indess  mum  man 
gestdien»  1)  ifie  Worte:  im  38.  Jahre  unter  Everg.»  bedeu- 
ten zunädist  etwas  anderes  als:  im  38.  Jahre  des  Everg.; 
IMacc  14»  27.  tolko  rgivov  IVof  inl  2i/m¥og  äQx^^Q^o^Q 
grammatisch  nicht  vollkommen  paralld^  yach  dieser  Analogie  u« 

sonstigem  Spracbgebrandi  müsste  es  hdssen:  h  ¥ih  Tg 

im  T.  !£.  Auch  Stellen»  wie  LXX.  Hagg.  1»  1.  Zach.  1»  7.  7» 
1.»  wdche  die  meiste  Aehnlichkdt  haben»  lassen  nodi  Exceptio- 
ften  zu.  2)  eme  Lddensseit  war  ISr  die  Juden  auch  In  den  er- 
sten Jahren  des  Ptolemaeus  Lagi  Joseph.  Antt  12»  1.  1.  und 
iiberL  mag  dessen  Wohlwollen  gegen  die  Juden  mdir  den  ägyp- 
tischen gegolten  haben  als  den  in  der  Provinz.  Dass  aber  die 
Samaritaner  so»  wie  50,  26.  geschieht»  unter  Simon  I.  erwähnt 
werden  konnten»  ist  ausser  dlem  Zweimal;  3)  es  ist  iiberh.  nicht 
Bothwendig,  auch  wenn  der  Evergetes  des  Prologs  Ptol.  Physcon 
ist»  K.  50*  eben  nur  Simon  IL  au  verstehen;  für  Simon  I.»  je- 
nen in  der  Tradition  so  gefderten  Hohenpriester  (s.  d.  A.  Si- 
mon)» dgnen  rieb  dSie  Lobspriiche  weit  besser  (Jahn  Einldt  II. 
IV.  930  ff.).  Am  wdinehdnlichsten  also  werden  (mit  Hody  u« 
Jjinde)  Simon  I.  und  Ptolem.  Evergetes  II.  verstanden»  letzterer 
nicht  wegen  des  38.  Jahres»  sondern  weil  zur  Zdt  des  Königs 
Evergetes  I.  der  A.  T.  Kanon»  der  nach  seinen  3  Abthdlnngen 
.  dem  Enkd  des  Siradden  vorlag»  noch  nicht  abgeschlossen  gewe- 
sen seyn  kann.  Der  Siradde  selbst  wurde  hiernach  nicht  als  Zeit- 
genosse Simon  L  zu  betrachten  seyn;  aber  es  ist  audi  gar  nidit 
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Doth wendig,  dass  K.  50.  die  Schildcrnng  des  Hohenpriesters  aof 
Selbstanscfaaiiung  sich  gründete.  S.  iiberh.  in.  Progr.  de  utriia»- 
qtMt  Siracida^  aetete.  Brlaog.  1832.  4. 


Jesus  Of  'InOOVQ,  d,  i.  VyS^,  (WäI)  2),  Stifter  der 


durutlichen  Religion.    Er  wurde  zo  Bethlehem  ohnwek  Jemsalem 
unter  der  Regierung  des  Kaiser  Auguatiis  (nicht  vor  750  J.  R.) 
▼on  Maria,  einer  Verlobten  des  r^xrcov  Joseph  (Pandira)  gebo- 
ren und  stammte  aus  dem  königl.  Hause  Davids  ab  (Mt.  1,  1  ff. 
Lac.  3,  23  ff.  vgl.  Joh.  7,  42.).    Bald  nach  seiner  Geburt  musste 
er  der  Biordgier  Herodes  d.  Grossen  durch  eine  sclmeUe  Flucht 
in  das  angrinsende  Aegypten  (der  Tradition  zufolge  nach  Ma- 
tarea)       entzogen  werden  Mt.  2,  13  ff.  s.  d.  A.  Herodes. 
Aber  gleich  nach  dem  Tode  dieses  Königs  kehrten  seine  Eltern 
ins  Vaterland  zurück  und  Hessen  sich  wieder  (Luc.  1,  2f>.  2,  4.) 
SU  Nazareth  in  Galiläa  nieder  (Mt.  2,  23.  vgl.  Luc.  4,  16.  Joh. 
1,  46.  n.  a.),  wo  die  Jugend  Jesu  sich  sehr  glücklich  entwickelte 
Luc  2,  40.  62. ,  denn  schon  im  12.  Lebensjahr  legte  der  Knabe 
In  der  Hauptstadt  Beweise  ungewöhnlicher  retig.  Einsicht  ab,  die 
alle  Anwesende  zur  \  erwiuiderung  hinrissen  Jaic.  2,  41  ff.  Mit 
diesem  Ereigniss  schliefst  seine  Jug'pndgeschichte  in  dtni  kanoii. 
Evangelien,  nud  wir  finden  üm  erat  um  das  30.  Jahr  seines  Alters 


1)  Dass  hier  von  der  Person  Jeao  blos  in  historiscbery  nicht  in  dof- 

malischer  Beziehung  die  Rede  seyn  könne,  bedarf  kaum  erinnert  zu 
werden.  Auch  das  leuchtet  von  selbst  ein,  dass  nach  dem  Plane  des 
Buchs  nur  ein  Abriss  gegeben  werden  darf.  —  2)  Diese  Form  kommt 

schon  in  den  nacbexil.  ÜB.  des  A.  T.  einigemal  statt  l^tl)*in''  vor  Neh. 
Ö,  17.  Est.  2,  2.  S,  S.  Hag.  1,  1.  a.  und  ist  wohl  aiierdiiigs  aus  der 
iUm,  doch  (wie  bei  noai.  propr.  oft  geschieht)  ohne  kUre  Analogie 
susamoengesogen  a.  Simon.  Onom.  V.  T.  p.  5i9.,  welcher  aber  falsoi- 

lich  MV12  alt  Beispid  einer  ähnlichen  Contraction  aufrührt.  Anders 
Chrysauder  de  vera  forma  et  emphasi  nom.  Jesu.  Rint.  751.  4.  B« 

den  Juden  wird  der  Name  (kabbalisti.sch)  geschrieben  s.  Ch.  Fritz- 
sche  de  nomine  Jesu.  Friberg.  705.  4.,  bei  den  Arabern  (wohl  ohne 

ehrenrührige  Anspielung  auf  Esau)  ^^ma^^  s.  J.  Ch,  Clodins  de 

minlb.  Chr.  et  Marine  arabicis.  L.  724.  4.  Hottinger  histor.  or.  p. 
15S,  157.  UpbnVens  war  der  Name  Jesns  bei  den  danml.  Juden  gar 
nicht  ungewöhnlich  (Joseph.  Vit.  22.  bell.  jud.  6,  8.  S,  4,  4.  S.  Antt. 
20^  9.  1.  a.)  8.  Seelen  Meditatt.  exeg.  II,  413 sqq.  (Ori^eu.  iu  üklt.  p. 
918.  ed.  de  la  Run:  in  tanta  multStudine  scriptunmai  neniiuua  sdnis 
JeaniB  peccatoieni»  sicnt  in  aliia  nominibus  invenimus  justoruin,  ut  c|»- 
dcm  uominis  invenJantur  esse  ctiam  iniqui),  wurde  aber  Christo  seiner 


Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  1,  5.  p.  24.  Paulus  Samml.  IU.  256C 
Hartmann  Brdbeschr.  t.  Afrika.  I.  878  f.  doch  ?gl  Fabric.  Coi 

apocryph.  1.  188. 
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(Luc  3,  ^3.)  in  der  Gegend  des  todten  Meeres  um  Jordan  wie- 
der, wo  er  sich  von  dem  Täufer  Johaunes  durch  das  Sytnl>ul  dtr 
Wassertaiife  für  das  Gottesreich  (ßaatXn'oi  rov  ^eov}  weihen  lässt 
Mt.  3,  13  ff.  Mr.  1,  9  ff.  Luc.  3,  21  ff.  Job.  1,  32  ff.  Nun  be-  . 
ginnt  er  nach  einem  40täg!gen  (1  Kün.  19,8.),  dem  stillen  Nach- 
lieuken  über  »einen  Plan  gewidmeten  Auteiithalte  in  der  Wüste 
(Mt.  4,  1  — 11.  Mr.  1,12  ff.  Luc.  4,1  — 13.),  unveriBglich  selbst 
dieses  Gottesreich  zu  verkündigen,  indem  er  seine  Volksgenossen 
zur  griindlicheu  Umwandlung  ihrer  Denk-  imd  Handlungsweise 
(zu  einer  religiösen  Wiedergeburt  Joli.  3,  3  ff.)  mit  Nachdruck 
auffordert.  Wiederholt  erklärt  er  sich  für  den  Vermittler  dessel- 
ben und  so,  die  sinnlichen  Erwartungen  des  Volks  berichtigend', 
für  den  längst  gehofften  Heiibringer  (vgl.  Luc.  4,21.),  wählt  aus 
Jugendfreunden  und  galiläischen  Landsleuten  eine  kleine  Anzahl 
vertrauter  Lchrjünger  aus  Mt.  10.  und  durchzieht  mit  diesen  be- 
sonders zur  Zeit  des  Paschafestes  und  während  der  Sommermo- 
nate in  verschiedenen  Richtungen  das  jüdische  Land,  jede  Gele- 
genheit ergreifend,  das  Volk  oder  seine  Jünger  mit  reinen  und 
fruchtbaren  Religionsbegriffen  zu  nähren  und  über  seine  Würde 
als  Gottesgesandter  (aU  viog  rov  d^tov)^  der  den  Opferdienst  auf- 
heben und  eine  Verebrung  Gottes,  des  allgemeinen  Menschenva- 
ters, im  Geüle  imd  in  4er  WiMeit  (JoL  4,  24.)  lehren  solle, 
aufzuklareo.  BGl  «fiaiea  Lehrv^ägen,  die  alle  den  edelsten 
praktischen  Geist  athmen,  an  4ie  Fähigkeiten  und  ISasIditea  der 
Hörer  sorgsam  ftch  anscUieascn  vu  In  Qiaiifilit  auf  Klarheit,  An* 
schauUchUt  imd  wMevoUe  Kiaft  noeh  jetil  ein  Mnaler  wahrer 
Lehrwödieit  sind,  TerVand  er  im  Geiste  der  A«  T.  Propliele»  n. 
wie  es  sdn Zeitalter  von  demHesrias  erwartete,  wunderbare  Tftta* 
ten,  insbesondere  woUthättge  HeUnngen  damals  selff  verbfeiteter 
und  für  imlieilbar  gehaltener  KranUidten,  denen  er  jedoch  selbst 
nur  onen  ontergeordneten  Werth  beiaiiiegen  sckeint  Durch  alles 
dieses  sammelte  er  sich  eine  nicht  geringe  Schaar  treoer  Anhän- 
ger und  dankbarer  Schaler  besonders  aus  der  Bütte  des  Volks 
(Job.  7,  49- >  selbst  aus  dem  verachteten  ZoUnerstande  Mt9^9fil 
Lac.  5,  27  ff.),  denn  die  Vornehmen  und  Gelehrten  fanden  sich 
durch  den  sdionnngslosen  Tadel,  den  er  über  ihre  verderbten 
Gnmdsatae  (Mr.  12,  38.)  >  aber  ihre  ScheioheUigkeit  (Luc.  12,  L 
18^  9  ff.)  n.  heudiierische  Kleinmeisterel  (Luc  11,41  ff.  18,  9  ff.) 
u*  über  ihre,  alle  wahre  Religiosität  vernichtenden  Vorurtheile  aus- 
sprach (loh.  Sf  33.  9f  16.) y  u.  dnrdi  die  geringe  Achtung,  wel* 
die  er  vor  ihren  Satzungen  an  den  Tag  legte  (Joh.  5»  16.) ,  ab- 
gestossen  nnd  machten,  da  er  iliren  Mesnashoffiiungen  in  keiner 
Bexiehung  entspradi,  voll  Erbitterang  wiederholte  Versuche,  sidi 
seiner  Person  au  bemächtigen  (Mt.  11,  18.  loli.  7»  44.)  od. 
ihn  auf  der  Stelle  au  tödten  (Joh.  8,  59«  10,  'Sl.)*  BndUdi  ge- 
lang es  ihnen,  Jesum  in  der  Hauptstadt  selbst,  da  et  eben  iost 
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tranlidieii  Kreise  der  Seinen  ein  Abschied^mabl  (Pascha?)  geges- 
len  und  die  Weihezeichen  eines  neuen  Bundes  daran  geknüpft 
liatte,  Yon  dem  Verräther  Judas  unterstützt,  gefangen  zu'  nehmen 
und,  ohne  dass  er  selbst  dadurch  iiberrascht  worden  wäre,  in  die 
der  röm.  Obrigkeit  als  einen  V  oiksaufwiegler  zu  ijberlie- 
fern.  Er  wurde,  wie  er  oft  seinen  Jüngern  angedeutet  halte,  zum 
KftoaBestode  venirthcilt  und  litt  ihn  mit  ruhiger  Ergebung,  trat 
•bcr  am  3.  Tage  darauf  wieder  lebend  aus  dem  Grabe,  das  die 
Band  eines  dankbaren  Schülers  ihm  bereitet  hatte,  hervor,  weilte 
MCb  40  Tage  in  der  Mitte  seiner  Jünger,  die  Fortsetzung  des 
gCMten  Werkes  vertrauensvoll  in  ihre  Hände  legend  und  ihnen 
dkie  göttliche  Hülfe  eines  nagaxXrjTog  verheissend,  bis  er  endlich, 
mt  4»  Urkoode  aagl»  stchtbar  in  den  Hiounel  skii  auÜKbwaiig. 

Aof  ditMii  kwnm  AMm  der  LdbcnsgmliMite  Jen  im  All- 
gmtsBm  lane«  wir  Bau  noch  die  grauere  Aaslakmiig  eiidger 
oben  nnr  «ngedeotiete^  oder  gar  irfcht  berukrter  wichtiger  PmÄte 
folgen:  1)  Das  €rebttrti{ahr  Jesn  ÜMt  sich,  wie  alle  dieiftlii 
angestellte  Untemchangen  dargethan  haben  (Pabric  BibKogr. 
antiquar.  p.  iVT^q^r  M2sqq.  Thiess  krit  CommeaL  II.  S39ff. 
vgl.  bes«  S.  ^nn  Til  de  anno»  mense  et  die  nati  Chr.  L»  B. 
700.  e.  piaeC  J.  0.  Walch.  Jen.  740l  8.»  K.  Hichaeler  db. 
das  Gebmti-  and  Stetb^slir  J.  C.  Wien  706.  II.  8.),  nicht  nat 
Tolliger  Sicheiheit  aasmittein  <Reccard  Pr.  in  rationes  et  16m- 
tes  incertitadhiis  circa  teaip.  nat  CbristL  Beg.  768.  4«),  nar  dar- 
aber  ist  aian  jelat  ileinlich  allgeoMm  '«Tevstanden»  dass  die  dio- 
njfsisdie  Zeitreduniog  (Hanberger  de  cpochae  dloays.  oita  et 
aactore.  Jen.  704.  4.  aach  In  Martini  thes.  diss.  IIL  1. 341  sqq.), 
deren  erstes  Jahr  mit  4714  der  jnlian.  Periode  oder  754  R.  aa« 
sannnenftUt  (Sancleniente  de  valg.  aerae  eatendat  Roai.  703» 
Ibl.  Ideler  ChronoL  IL  383  f.)  es  am  eiaige  Jahre  aa  spat  wt^ 
setate,  wefl  Herodes  d.  Grosse  nach  Joseph.  Antt.  17»  8.  !•  vgL 
14,  14.  5.  17»  0.  3.  vor  Ostern  750  R.  gestorben  seyn  moss. 
Jesas  konnte  hienmch  fan  Ant  des  Jahres  760»  abo  4  Jahre  tot 
der  Epo^e  anaerer  Aeia»  aber  aach  früher»  geboren  sqrn  (Uh- 


1)  Ueber  i&e  fSr  die  Stehe  Jesu  sehr  gfinidgen  ZeitverMltniKey 
UBImt  denen  er  geboren  wurde  (auftrat)  8.  Knapp  de  statu  temporosi 
nato  Christo.  Hai.  767.  4.  u.  die  kirchengeschtchtl.  Werke  von  Giese- 
ler, Neandcr  u  A.  Ueber  einen  einzelnen  Punkt  hainlelt  (berichti- 
gend) J.  Massou  Jani  templ.  Christo  nascente  r(  s^  i  atum.  Roterd.  700. 
'i.  ,fDurch  seine  geograph.  Lage  auf  der  Gränzscheide  iiwischen  Asien, 
Afrika  n.  Baropa  war  das  Volk  larael  beitimait,  Lehrer  der  Heidea  sa 
ipiordak  Aber  erst  als  die  Zelt  erfüllt  war,  als  durch  Alexandera  Welt- 
«robemn^  morf^rn!änd.  u.  abenclländ.  Cultur  sich  amalganiirt  hatte,  als 
die  Judf-n  in  alle  Weit  zerstreut  waren  u.  die  röm.  Herrschaft  dagegen 
aiie  Vöiker  näher  als  sonst  unter  einander  verband,  da  sollte  durch  Je- 
sae  dieie  BetCiiBniinig  errsifiht  werden.**  Koater  in  m.  Zeitschr.  für 
wittenteb.  Theol.  lY.  10. 
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laiid  Chrislom  anno  ante  aer.  ^Ig.  4.  eieonte  natum  eise:  Tu- 
bingf.  775.  4.»  jedenfaHs  oicht  «päter  vgl.  a.  O ff erhaus  spid- 
leg.  p.  422 «qq*  Paaius  Comm.  T.  206  ff.  Vogel  in  Gablers 
Jonni.  für  auserJ.  theol.  Lit   I.  244      *)  und  ein  Ungen.  in  d. 
Stadien  d.  würtemb.  Greistlichk.  I.  I.  50  ff.    Nähere  Bestimmun- 
gen knüpfen  sich  an  die  Stelle  Luc  3,  1.  23.  (s.  d.  A.  Schä- 
tzung) und  Mt.  2,  2 ff.  an  und  so  haben,  astronomischen  Be- 
rechnungen  über  Planetenconjunction  (Conjunction  des  Jupiter  n* 
Satarn)    zufolge,    die  scharfsinnigsten   Chronologen,  Kepler, 
Wurm  (in  Bengeis  Archiv.  II.  I.  201  ff.)»   Ideler  (Chronol. 
IL  399  ff.)  vgl.  auch  Munter  (Stern  der  Weisen.  Kopenh.  827. 
8.  u.  Kleins  Oppositionsschr.  V.  I.  90  ff.)  n.  Schubert  Lebrb. 
d.  Sternenkiin de.  S.  226  f.,   das  J.  747  R.  fiir  das  wahre  Ge- 
bartsjahr Jesu  erklärt,    Monat   n.  Tag  ist  nicht  mit  gleicher  Ap- 
proximation zu  bestimmen,   doch  kann  letzterer  mindestens  nicht 
in  den  December  oder  Januar  fallen,  da  zu  dieser  Jahreszeit  die 
Heerden  in  der  Stall ung  sich  befinden  Luc.  2,  8.  Gemar.  Nedar. 
63.   Piuvia  prima  descendit  die   17.  m.  Marchesvan  (Novemb.), 
tunc  arraeiita  redibant  domum  nec  pastores  in  tugririis  amplius  ha- 
bitabant  in  agris  etc.,  auch  eine  änoyQucp^,  welche  Heisen  noth- 
wendig  machte  (Luc  2,  2  ff),  nicht  würde  angeordnet  worden 
seyn.    Im  Mon.  März  aber  Ist  die  Austreibung  der  Heerden,  we- 
nigstens in  Südpalästina,  wohl  denkbar  (Süskind  in  Bengels 
Archiv  I.  215.)  ^)  vgl.  A.  J.  v.  d.  dar  dt  de  momentis  qnibusd. 
bist  et  ehre moll.  ad  determin.  Chr.  diem  natal.  Heimst.  754.  4. 
J,  G.  Körner  de  die  natali  servatoris  L.  778.  4.  Funck  de 
die  riervat.  natali.  Biut  735.  4.  auch  in  s.  dissertatt.  acad.  p. 
149sqq.  Münter  a.  a.  O.  110  ff.    Ueber  Scaiigers  u.  öen- 
gels  misslungene  Versuche,  den  Geburtamonat  J.  auszumitteln, 
s.  van  Til  a.  a.  O.  75  sqq.  Allix  diatr.  de  anno  et  mense  J. 
C.  nat.  p.  44  sqq.  Paulus  Comm.  I.  36  ff.  —  Nicht  weniger 
streitig  ist  das  Todesjahr  Jesu,  vgl.  darüber  Paulus  Comm. 
III.  784  ff.    Die  zwei  äussersten  Gränzputikte  sind  das  15.  Re- 
gierungsjahr des  Tiberius,  in  welchem  Johannes  der  Täufer  auf- 
trat (Luc.  3,  i.)  d.  h.  781  R. ,  und  das  Todesjahr  dicbes  Kai- 
gers 790  R. ,  in  welchem  Pilatus  schon  die  Provinz  Judaea  ver- 
lassen hatte.     J.  scheint  aber  bald  nach  Johannis  Auftreten  sein 
Lehramt  begonnen  zu  hdbtn,  denn  die  ibendung  der  S^uedristen 


1)  Angaben  der  KV. ,  welche  auch  nhrr  den  Anfang  fler  Dionys. 
Acra  (ins  J.  751  oder  762  R.)  hinauflfüliren  s.  Iren.  adv.  haer,  3,  25. 
Clem.  Alex.  Strom.  I.  p.  147.  Tertull.  adv.  Jud.  8.  Epipbao.  haer.  51, 
22.  vgl  Münter  a.  a.  O.  tO^jOf.  Ideler  585f.   Offerhaas  (SplcU. 

5.  4M  aqq.)  MM^  Jesvm  nur  20  Tage  vw  Herodes  Tode  geboren  wer> 
en.  —  2)  IBeroach  stände  den  bei  Clem.  Alex.  Strom.  1.  ^.  ^06.  aa- 
gefuhrtcn  Bo^tiromoiigen'  de«  Ctebartata^  J.  (jim  Mai)  'voa  dieser  Seite 
tdchts  entgegen. 
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an  Jobannes,  welche  Joh.  1,  19-  vgl.  29-  35.  2,  1.  mit  Jesu  Lehr- 
jinfang  in  Verbindung  gesetrt  ist  und  kurz  vor  Ostern  (?,  12  f.) 
sich  ereignete,  kann  schwerlich  erst  nach  Jahren  geschehen  seyn. 
Dies  angenommen,  würde  nun  die  weitere  Approximation  von  der 
Bestimm I Hl abhängen,  wie  viele  Paschafeite  Jesus  als  Lehrer  ge- 
feiert habe;  allein  diese  ist  selbst  schwierig  s.  unter  Nr.  ö.  io- 
dess  weniger  als  (irei  Paschafeste  hat  Jesus  gewiss  nicht  gefeiert 
und  mehr  als  drei  wahrscheinlich  auch  nicht;  so  gewinnen  wir 
h!s  festen  terminus  a  quo  das  J.  781  R. ,  als  wahrscheinlichen 
termin.  ad  (iu(  rn  das  J.  783  R.  Bestimmter  und  sicherer  würde 
dieses  Resultat  ausfallen,  wenn  sich  bestimmen  Hesse,  oh  gerade 
im  J.  783.  das  jüdisiche  Pascha  auf  die  letzten  Wochentage 
fiel,  denn  Jesus  starb  am  Ende  einer  Woche.  Nun  hat  man 
auch  vielfach  mit  Hulfe  der  Mondstafeln  (Linbrunn  im  6-  Bde. 
der  Abhdl.  tler  Baiersch.  Akademie  der  Wiss. ,  Wnrm  a.  au  O. 
292  ff. ,  Anger  de  temporum  in  Act.  Ap.  ratione  diss.  \.  Lips. 
830.  8.  p.  30  sqq.)  auszurechnen  versucht,  in  welchem  Jahre  von 
28  —  37  aer.  dion.  der  Paschatag  einer  der  letzten  Wochentage 
habe  seyn  miissen;  allein  die  Unsicherheit  des  jüd.  Kalenders  macht 
jede  solche  Berechnung  unzuverlässig  (Wurm  a.  a.  O.  294  f). 
Man  v?ird  deshalb  mit  jenem  wahrscheinlichen  P]rgebniss  sich  be 
gnügen  miissen,  obschon  es  immer  beachtenswcrth  ist,  dass  die 
beiden  neuesten  Untersuchimgen  von  Wnrm  n.  Anger  gemein- 
schaftlich das  J.  31.  als  ein  solches  Kalenderjahr,  wie  wir  es  eben 
suchten ,  bezeichnen.  Ganz  unwahrscheinlich  ist  die  Meinung  ei- 
niger Alten,  Jesus  sey  erst  nach  dem  40-  od.  50.  Jahr  gestorben 
Iren.  2,  22.  5.  vgl.  Job.  8,  57.  s.  dag.  Pisanski  de  errore  Ire- 
naei  in  deterininanda  aetate  Christi.  Jlegloro.  778.  4.  Die  mei- 
sten KV.  theilten  Jesu  nur  ein  Lehrjahr  (Jes.  61,  1  f.  vgL  Luc. 
4,  19.)  zu  und  setzten  seinen  Tod  ins  J.  782  R.  (8  Cal.  April. 
Coss.  C.  Rubellio  Gemino  et  C.  Rufio  Gemiuo)  vgl.  Tcrtull.  adv. 
Jud.  8.  Lactant.  institutt  4,  10.  Augustin.  civ.  dei  18,  54.  Clem. 
Alex.  Strom.  I.  p.  147.  a. ,  d.  h.  in  das  15/16.  Regierungsjahr 
des  Tiberius,  was  Neuere  selbst  mit  Luc.  .3,  1.  in  Harmonie  za 
setzen  versucht  haben  (Ideler  Chrono!.  11,  418  ff.)  S.  noch 
über  die  chronol.  Momente  des  Lebens  J.  überb.  Hottinger 
Pentas  dissertatt  bibl.  chronol.  p.  218  sqq.  G.  J.  Voss  de  annis 
Christi  dissertatt.  2.  Amst.  643.  4.  Lupi  de  notis  chronologg. 
aimi  mortis  et  nativit.  J.  C.  dissertatt.  2.  Rom.  744.  J.  B.  Ha-, 
.rix  Observatt  hi3t.  chronoL  de  aonis  Chr.  MogunL  789*  8.  *)• 


1)  Euseb.  ChroB.  armen.  IT.  p.  264.  nimint  als  Todesjahr  J.  das 
19,  J.  des  Tiber,  an,  während  Hieron.  in  der  lat  Uebers.  das  18.  nennt. 
Ueber  die  oben  angeführte  BestinuiMing  der  KV.  s.  Petav,  Animadyerss. 
p.  146 sqq.  Thilo  Cod.  auucr.  I.  ^97 sq.  —  2)  Die  Berechnungen  dor 
Hanptfacta  des  Lebena  J.  M  Mpban.  iMer.  51»  SSaq,  a.  den  apileni 
Chroniaten  Chronic  pAich.  p.  S09  sqq.  Cedrao.  htitor.  p.  173  sqq.  (cmI 
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2)  Ueber  Jos<»ph  und  Maria  s.  d.  AA..    Die  beiden  Ge- 
schlechteregister  Jesu  Mt  1.  u.  Lur.  3. ,  wovon  letzteres  anfstei- 
gend,  crsteres  herableitend  ist,  widerstreben  einander  betrachtiichy 
indem  nicht  nur  von  Joseph  bis  Serubabel  und  Salathiel  (Mt.  1, 
12  f.  L«c.  3,  27.)  ganz  verschiedene  Nainen  der  Ahnherren  ge- 
nannt sind,  sondern  auch  bei  Mt.  das  Geschlecht  Josephs  auf  Da- 
vids Sohn  Salomo  (V.  6  f.),  bei  Lucas  auf  dessen  Sohn  Nathan 
(V.  31.)  znri'ickgetührt  ist   Ausserdem  geht  Mt.  nur  bis  auf  Abra- 
ham (er  schrieb  für  judenchristl.  Leser!),  Lucas,  gemäss  der  wni- 
versaiistischen  Tendenz  seines  Evang. ,  bis  auf  Adam  (Gott)  zurück. 
Diese  Differenz  hat  schon  die  KV.  beschädigt   s.  Euseb.  H,  E. 
1,  7.,   neuere  Ausleger  aber  zu  den  mannigt  iltigsten  Hypothesen 
veranlasst,  um  den  Widerstreit  der  beiden  Evangelisten  auszuglei* 
chen  9-  vorz.  Surenhus.  ßißlog  xaTaXXayijc;  p.  320 sqq.  Rus 
Harmon.  evang.  X.  65  sqq.    Thiess  krit.  Commentar.  II.  271  ff. 
Kühn  öl  Proleg.  in  Mt.  §.  4.     Es  sind  eig.  nur  zwei  Hauptvor- 
stellungen möglich:    i)  Mt.  referirt  die  Abstammung  Jesu  durch 
Joseph,  Luc.  giebt  die  mütterliche  Genealogie ,  so  dass  der 
Luc.  3,  23.  geuannte  Eli  als  Vater  der  Maria  angesehen  werden 
müsse  s.  vorz.  Helvicus  in  Crenii  exercitatt.  philol.  bist.  III, 
p.  332  sqq.  Spanhem.  dubia  evang.  L  13  sqq.,  Bengel,  Heu- 
mann,  Paulus,  Kübnöi  in  ihr.  Comment,  auch  Knapp  Vör- 
ies, üb.  Dogmat.  H.  147.    Aber  theils  hätte  dann  Lnc.  nicht  so 
schlechthin  schreiben  können  toD  ÜAt,   da  alle  folgende  Genitivi 
der  Art  von  den  Vätern,  nicht  Schwiegervätern  zu  verstehen 
sind  (die  Berufung  aber  auf  Ruth  1, 11  ff.,  um  zu  beweisen,  dass 
Schwiegertochter  bei  den  Hebräern  auch  Tochter  genannt  wor- 
den seyeu,  ist  für  Jeden,  der  zu  unterscheiden  weiss,  nichtig), 
theils  muss  man  dann  die  in  beiden  Genealogieen  genannten  Se- 
rubabel u.  Salathiel  üir  ganz  verschiedene  Personen  hallen  (Pau- 
lus Comment.  I.  243  fl.) ,  was  einem  Nothbehelf  gar  sehr  ähnlich 
sieht  vgl.  bes.  Hug  Einl.  II.  233.    Abgerechnet,  dass  Luc.  die 
Matter  Jesu  gar  nicht  nennt  (wohl  aber  Mt  1,  16.)  u.  dass  die 
Jaden  sonst  gar  nicht  gewohnt  waren,  Greschlechtsregister  der 
Weiber  anzufertigen  (baba  bathra  f.  110.  genus  patris  vocatnr 
gen  US,  genus  matris  non  vocatnr  genas  vgl.  Wetsten.  L  231  ), 
wovon  man  indess  beim  Messias,  der  von  euier  Jungfrau  stammte, 
eine  Ausnahme  machen  konnte  vgl.  a.  Paulas  Leben  J.  I.  90. 
Noch  eine  andere  Vermuthung  von  6.  J.Toss,  wie  Eli,  obschon 
Vater  der  Ifaria ^  hier  als  Ahn  Josephs  aafgefohrt  worden  sey 
(nämlich  man  habe  die  Maria  als  dne  inixXrjQog  m  denken  Num. 
27.  8.),  gdit  von  einer  unerweisliclMB  Voraiisscttiuig  ans  (s.  Pan- 
lus  Comment  T.  243.  261.)*  —  2)  Hao  nimmt  an,  der  eigentl. " 


Paris.)  können  hier  nicht  weiter  in  Erw&g^ng  Qcsog^  werden.  Vg\. 
F.  Spanhem.  Opp.  i.  ^05. 
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Enenger  des  Josepli  tey  Bli  geifwn;  dieser  Uve  als  Bruder  od* 
•  n&distcr  AaTerwaadter  die  Fna  des  kinderlos  ▼erstorbenen  Ja^ 
coby  Ifaria,  gehcirathet  oad'nadi  deos  Lefiratsgeseli  mSite  mm- 
Joseph  als  Sohn  Jacobs  aageselien  worden,  liabe  also  in  derTbat 
swei  Väter  gehabt  (Ambrostas)  oder  anch  nngekdirt,  Jacob  wäre 
als  eig.  Vater  Josephs,  BM  ds  sein  kinderlos  Tentorbener  Ohehn 
xtt  betrachten  vgl.  JnliasAInc  bei  Boseb.  H.  B.  1,  7.,  Calixt, 
Clerieas.  Diese  Veraiathnng  hat  Hag  EänL  II.  ^S3ff.  so  mo- 
dtfisirt,  dass  er  schon  bei  Salathid  ein  Leviratsverhahniss  statnirt» 
wodnrdi  die  Erwähnung  SaL  o.  Serubabeb  in  bdden  Registern 
eiklarlich  wBrde,  bei  den  Eltern  Josephs  die  Wiederholung  der 
Pflichtehe  eintreten  lisst  nnd  ansserdem  noch  eine  Pflichtehe  bei 
entfemterm  Verwandlschaftsgrade  statnirt  Seharftiniiig,  aber  anch 
ausserordentlich  conplicirt!  Ueberh.  Tgl.  Panlas  a.  a.  O.  260. 
War  eine  directe  Ableitung  Jesu  von  David  mogfich,  so  *Uisst 
sich  kein  Grund  ansehen,  warum  bei  der  Wichtigkeit  der  fleisch- 
lichen Abstammung  des  Messias  von  David  gerade  der  Evan* 
gellst,  der  es  mit  jifd.  Lesern  zunächst  in  thun  hatte,  die  indi- 
recte  Hedeitnug  soUte  vorgeiogen  haben.  Coneurrirten  aber  bei 
lettterer  nidit  weniger  als  3 Ledratsehen,  wie  Hug  will,  so  sollte 
man  glauben,  es  wurde  Mt,  nm  der  Sdtenhdt  des  Falls  willen, 
sdnen  Lesern  dodi  ebige  Winke  gegeben  n.  wenigstens  V*  1^ 
nidit  gani  verführerisch  iy(vvijat  geschrieben  haben.  Uebrigens 
ruht  diese  Hugsdie  Hypothese  auf  einer  Erklärung  von  1  Ghron« 
3,  18  £,  die  dieser  Gdehrte  sdbst  nnr  in  genedog.  Verlegenheit 
gewählt  haben  kann.  Es  bldbt  Ueinach  nichtB  andres  übrig,  als 
auf  Vereinigung  der  bdden  Stenunata  Jesu  Versieht  m  leisten 
und  dne  Dlffereni  beider  Evangelisten  unbefangen  ansnerkenneii 
Stroth  In  Eichhorns  Repeit  IX.  131  £  Ammon  ybLTheoL 
II.  266.  Thiess  krit  Comment  U.  271  f.  Fritische  ad  Mt. 
p.  35.  In  der  heruntergekommenen  Familie  Josephs  mochten  dch 
besonders  nach  so  ddem  Unglück,  das  über  Land  und  Volk  ge- 
gangen war,  gar  kdne  sduiftlichen  Elemente  sur  Anfertigung  ei- 
nes Geschlechtsregiflters  bis  auf  Dadd  vorfinden  Man  setzte 
sidi  also,  nachdem  das  Bedfirfiiiss  eines  solchen  Registers  einge- 
treten war,  aus  traditionellen  Erinnerungen  dassdbe  ausanunen  u. 
das  Schwanken  dieser  Erinnerungen  konnte  redit  wohl  eine  dop» 
pdte  Auslährung  sur  Folge  hab^  Josephs  Abstammung  aber, 
nicht  die  der  Maria,  steUen  bdde  Stemmata  auf,  weil  es  unge- 
wöhnlich war,  die  miitterfiche  Abstammung  zu  veradchnea  u.  die 
Juden  eine  solche  Herldtung  aus  Dadds  Geschlecht  woU  anch 


1)  Wäre  die  Nachricht  bei  Euaeb.  1,7.  vgl.  Schott  gen  bor«  bebr. 
p.  855.,  dass  K.  Merodes  die  Creschlechtsrp feister  der  Jaden  habe  ver- 
brennen lassen,  richtig,  dann  ^ürde  der  Mnn^el  solcher  Notizen  noch 
erirlirllcher  seyn.   Aber  s.  dag.  W eisten.  1.  p.  iBi, 
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nicht  für  die  richtige  würden  angesehen  haben.   Es  gab  nur  zwei 
Fälle;  entweder  man  war  von  der  übernatürlichen  Erzoii[run^  Jesu 
durch  den  heil.  Geist  überzeugt  oder  mao  hielt  Jesum  für  einen 
Sohn  Josephs  (wiis  bekanntlich  schon  in  den  urchristlichen  Zeiten 
viele  Christen  thaten).    Im  letztern  Falle  genügte  znr  Anwendung 
der  A«  T.  Orjtkei  auf  Jesus  vollkommen  ein  Geschlechtsregister 
Josephs;  im  erstem  Falle  war  ein  sdlches  überflüssig  und  jede 
fleischliche  Abstammung  Jesu  von  David  trat  gegen  die  gottÜche 
Krzeugung  in  dcil  Hintergrund.    Das  ist  die  Ursache,  warum  Jo- 
hannes gar  kein  Stemma  einwebt  u.  überh.  von  einer  Herlt  itung 
Jesn  aus  Davids  Familie  nichts  sagt.    Vgl.  noch  Baum  garten 
«le  genealogia  Chr.  Hai.  749.  4.  Dürr  genealogia  Jesu.  Goett. 
778.  4.  Büschings  Harmon.  d.  Evang.  187  ff.  264  ff.  Ols- 
hansen  (bibl.  Commcntar.  1.  37  ff.)  kann  nicht  unter  denen  ge- 
nannt werden,  welche  den  Gegenstand  gründlich  abgehandelt  ha- 
ben. —  Jesu  wundervolle  Geburt  dnrch  Dazwischenkunft  des  hei- 
ligen Geistes,  welche  nur  die  Synop^e  erzählt,  Luc  1,  26  ff. 
Mt.  1,  18  ff. ,  haben  viele  neuere  Interpreten  als  einen  durch  A. 
T.  Orakel  (Jes.  7,  14.)  veranlassten  Mythus  aufgefasst  (Ammon 
bibl.  Theol.  IL  251  iL  u.  com.  in  nartcilionum  de  primor<liis  .1. 
C.  fontes,  incremcnta  et  nexum  c,  rel.  ehr.  Gott.  798.  4.  anch 
in  des  Verf.  nov.  opiisc.  25  sqq.  Bauer  Theol.  N.  T.  I.  310  ff. 
Briefe  über  Rationalismus  229  ff.  Kaiser  bibl.  Theol.  I.  231  IJ. 
Greiling  S.  24  ff.)  und  den  Joseph  für  den  ei-.^entlichen  Vater 
Jesu  gehalten  (wie  «dion  in  der  ältesten  Kirche  bekanntlich  Man- 
che gethan)  Walt^er  Yen.  eines  schrUhnäss.  Beweises ,  d  ass  Jos. 
der  wahre  Vater  Chiuti  acy.  BerL  791.  8.  (dag.  Oertel  Anti- 
josephismai  oder  Kritik  des  schriftm.  Bew.  xukw.  German.  1793. 
8.  Hasse  Joseplinin  Tenim  J,  patrem  e  sciiptnra  mm  fiiisse.  Reg. 
792.  4w  Lad  ewig  bist  UntersocL  üb«  die  versck  Mdanngen  v. 
d.  Abkonft  J.  Wolfeab.  a^l.  8.)  ')  aas  folgenden,  keineswegs 
entsckeidettden  Oriinden:  a>  ,^o]ianneSy  der  mit  Jesus  in  so  na- 
hen VerkaltnisSen  stand  and  die  Famifienereignisse  gewiss  kaante, 
erxaUt  gar  nidits  Ton  dieser  wnnder?ollen  Gebart,  obsckon  dies 
seinem  Zwecke  sebr  angemessen  gewesen  wäre**;  aber  dieser 
erweist  die  bobe  Warde  J.  aar  ans  semenLebr^ostragen,  ans  of* 
fentUcben  Zeugnissen  Anderer  and  aus  in  grossen  Kidsen  ver- 
richteten  Wandern,  sein  Prolog  sagt  vhag,  dogmatisch  aiem- 
lieb  das  uualiche,  was  die  Synoptiker  bistoriscb  mit  ihrer  Rela- 
tion; b)  „weder  Jesus  noch  ein  Apostel  beruft  sich  jemals  in  et- 


1)  Ein  neuer  Beweis  (die  naiüri.  Geburt  Jesu  Ton  Naz.  bist,  beur- 
kaadet  ele,  t.  chiMi  Grdse.  NeasCadt  a.  O.  881.  8.),  wdcher  sich  anf 
«iaa  Goaihisa^B  aas  Joseph.  Antt  7,  2.  4.  stützt,  ist  ebenCaUa  idim» 

Inngen;  er  mochte  an  kecker  Unwahracheinlichkelt  kaum  »eVnea  gle'u-bon 
haben.  S.  dageg.  Korb  Antlcanis  oder  hUtor.  \ani.  Bekwiichtaii^  der 
ScUriit :  die  oaturi.  Geburt  Jesu  etc.  h^z,  lödl.  8. 
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uem  Lebrvortrage  auf  dieses  Ereigpaiss,  Paulus  sagt  imnier  nur, 
Jesus  sey  f x  anfpf^ajog  /davtö  Röhl  1,  3.  2  Tim.  2,  7.,  einmal 
bestimmt,  er  sey  fx  yvvaixog  (nicht  na^d-ivov)  Gal.  4,  4.  gebo- 
ren.^' Indess  muss  man  eingestehen,  dass  eine  Berafang  auf 
Dinge,  die  nur  einer  Person  ans  Erfahrung  bekannt  seyn  konn- 
ten, unwirksam  gewesen  sejn  würde,  und  man  könnte  vielmehr 
die  Apostel  als  ungeschickt  anklagen,  fände  sich  bei  ihnen  eine 
sgiche  Berufung.  Vgl.  Niemejer  Pr.  ad  illustrand.  ploriinor. 
N.  T.  scriptorum  sUentium  de  primordiis  ?itae  J.  C.  Hai.  790-  4. 
Auf  das  yvvri  Gal.  4,  4.  aber  würde  eben  so  sehr  zur  Ungebühr 
ein  Nachdruck  gelegt,  wie  von  den  altern  Theologen  auf  das 
no^P  Jes.  7y  14.;  c)  „Maria  nennt  den  Joseph  gmdelmi  Ta- 
ter Jeta  Luc.  2,  48.  und  auch  bei  den  Juden  gilt  Jesus  allge- 
mein für  Josephs  Sohn  Mt  13,  55.  Mr.  6,  3.  Luc  3,  23.  4, 
22.  Joh.  1,  45.  6,  42.*^  Letaterei  ist  ganz  ohne  Beweiskraft, 
Maria  aber  konnte  den  Joe^h  in  gewöhnlicher  Bede  so  gut  Va- 
ter Jesu  nennen,  wie  noch  heute  Pflegevater,  wo  nidil Bestimmt- 
heit des  Ausdrucks  erforderlich,  allgemein  Väter  heissen;  d)  i^die 
Brüder  Jesu  gianbten  aicht  an  ihn  als  Messias  Joh.  7,  5.,  was 
oneiidBrlicli  wäre,  wenn  die  Gottheit  ihn  schon  bei  der  Gebwt 
so  unverkennbar  für  den  Messias  erklart  hätte.**  Wahrgenommen 
lütten  diese  jedoch  das  Snignisi  selbst  nicht,  und  es  ist  nicht 
nngewöhnlich ,  dass  ein  von  allen  Seiten  begünstigter  Sohn  einer 
Futtilie  den  Widerwillen  der  Brüder  in  dem  Grade  erregt,  daw 
lie  selbst  angenscheinliche  Vorzüge  ihai  abzusprechen  wagen; 
e)  „die  Geschichte  zeigt  in  einer  Menge  von  Beispielen,  dass  die 
Geburt  ausgezeichneter  Männer  yon  der  Sage  verschönert  wurde 
Vgl  Welaten.  N.  T.  L  p.  236.,  insbesondere  ist  die  Vorstel- 
lung voft  einer  Geburt  ohne  ZothiiB  des  Mannes  (jraQS'ivoYivttgy 
in  der  altai  Welt  verbreitet  (Georgi  aiphabet  Tibet  Bom.  762. 

55  sqq.  369  eqq*)  und  bei  Indiem  u.  Chinesen  eben  auf  Bel^ 
gtonsstifter  angewendet  (Paul,  a  Bartholom.  System,  brahmaa* 
p.  158.  du  Halde  Beschr.  d.  chines.  Beicht.  HI.  26.)."  Sofern 
hiemit  gemeint  ist,  daae  eine  wunderbare,  vom  Geiste  Gottes  un- 
mittelbar gewirkte  Enengung  eines  heiligen  Mannes  im  Kreise  des 
orientalischen  Glaubens  gelegen  habe  (Rosenmnller  in  Gah- 
len Jonm.  £  anterL  th.  liter.  11.  253  ff.),  muss  dieses  Argn- 
ment  allenÜngi  den  leingeMkichtlichen  Charakter  jener  Relation 
wenigstens  zweifelhaft  madien«  Der  christliche  Glaube  liat  rieh 
auch  in  der  That  nicht  daran  zu  knüpfen  oder  gar  darauf  zu 
begründen )  welcher  Werth  dem  Factum  vom  Standpunkte  des 
geistigen  Christenthnms  aus  gebühre,  zeigt  das  evayy.  nvev- 
puKtmiv  unverkennbar.  Vgl.  a.  BCrusins  bibl.  Theol.  S.  396* 
Immer  möglich  aber,  dass  schon  in  demGemüth  derMaria»  einer 
Davidstochter,  die  Hoffnung,  sie  werde  Mutter  des  Messias  seyn» 
rieh  gebildet  und  durch  eine  Tranmencheinung  Nahrung  erimlten 
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hatte  vgl.  Paulos  Leben  J.  I.  97 f.  —  Auch  Bethlehem  (Wcp- 
ner  de  loco  nat.  J.  Chr.  Colon.  Brand.  673.  4  ),  als  Ort  der 
Geburt,  soll  der  njythischen  Einkleiduag  angeboi  en  (vgl.  Mich. 
5,  1.  s.  Thiess  krit.  Comment.  IL  414.)  und  Jesus  nicht  nur 
in  Nazareth  erzugtu ,  sondern  auch  geboren  worden  seya  (Kai- 
ser bibl.  Theol.  I.  230.)  >  was  indess  nicht  aus  Joh.  1, 45.  folgt. 

3)  Von  Verwandten  Jesu  werden  im  N.  T.  folgende  'ge- 
nannt:   1)  Maria,  Mutterschwester  Jesu  Joh.  19,  25.;   sie  war 
an  einen  gewissen  Klopas  oder  Äiphäus  s.  d.  A.  verheirathet 
und  hatte  zu  Söhnen:  Jakobus  den  Jüngern  Act.  1,  13.  und 
Joses  Mt.  27,  56.  Mr.  15,  40.  ».  unten.  —  2)  Elisabeth, 
welche  avyyiviiQ  der  Maria  faeisst  Luc.  1,  36.     üeber  dm  Grad 
der  Verwandtschaft  lässt  sich  nicht  urtheilen;   selbst  dass  K.  aus 
dem  Stamme  Levi  gewesen  sey,  folgt  nicht  nothwendig  aus  die- 
sem Prädikate  s.  PauIua^Comm.  I.  78.     In  einem  Fragra.  des 
Hippolyt.  Theb.  bei  Fabric.  P.-eudepigr.  11.  290.   wird  sie  die 
Tochter  der  Mutterschwester   Marias  mit  Namen  Sube  genannt. 
Sie  war  mit  dem  Priester  Zacharias  verheirathet  u.  gebar  ihm 
den  Johannes  (d.  Täufer)  Luc  1,  57  ff.  —  3)  Brüder  Jesu, 
dSelqol  Joh.  7,  3.  5.  10.  1  Cor.  9,  5.  (nicht  Mt.  28,  10.)  vgl. 
C lernen  in  m.  Zeitschr.  f.  wissensch.  Theol.  III.  329  if.    In  den 
Stellen  Mt.  12,  46  f.  (13,  55.)  Mr.  3,  32.  Luc  8,  19.  Joh.  2, 
12.  Act.  1,  14.  sind  ühnstreitig  leibliche  Brüder  zu  verstehen, 
da  sie  allemal  mit  der  Mutter  J.  (ii.  m.  Joseph  Mt.  13,  55.) 
zugleich  erwähnt  werden-,  dasselbe  gilt  von  der  Notiz  Joh.  7,  5., 
dass  die  aS(X(p,  J.  mcht  an  ihn  als  INlcssias  hätten  glauben  wol- 
len, womit  Joh.  19,  26.  in  Eiiikiang  steht.    Nach  Mt.  13,  55. 
Mr.  6,  3.  waren  ihre  Namen:  Jacob,  Joses,  Simon  u.  Ju- 
das *).    Leber  Gal.  1,  19.  'Idxciißog  o  aSfX(p6g  y.vqIov  s.  d.  Ä. 
Jacobus.  Wenn  nun  jene  vier  leiblich e  Brüder  J.  waren,  nicht 
blos  Verwandte,  wie  mit  den  KV.  (bes.  Hieron.)  Schleus- 
ner, Jessien  (authent.  ep.  Jud.  p.  36  sqq.),  Geyer  (de  con- 
sobrinis  J.  C.  Viteb.  777.  4.)  u.  A.  ohne  genügend«  n  Grund  an- 
nehmen (vgl.  auch  P.  Tiliander  diM.  de  roig  tov  xvq.  ddeX^ 
q}otg,  Upsal.  772.  4.),  «o  wfirde  neb  nur  noch  fragen:  hatten 
sie  mit  ihm  beide  Ehern  gemebsdiaftlich  (vollbörtige  Br.)  oder 
waren  es  Sohne  Josephs  aus  einer  ersten  Ehe  (Halbbrüder)^)? 
I>as  Letztere  halteii  nach  einer  alten  (dbbmtischen)  Tradition 


1)  S.  über  dessen  Nachkommen  Easeb.  H.  E.  3,  20.  S2.  Körner 
de  propinquor.  servatoris  persecutione.  Lips.  782.  4.  —  2)  Vgl.  a.  Ku- 
Beb.  2,  1.  TdÄ  lacobus,  dem  Bruder  des  Herrn.  Origen.  in  Mt.  p.  463. 
(Ton.  IH.  de  la  Rae)s      r«vTa  Xiyovnt  ro  d^lojfta  rrje  Ma^iat 

awfia  Stanovfjüaüd'ai  rw  tlnovTL  löytu'  Trvrvfia  aywp  tTrcXtwotTot  tiri 
OS  —  —  yvuj^  HoitTfv  atSgoi  ^tzo.  rd  b7tü.&tiv  tv  avri}  nvkvfin  nyiov 
ceU    Die  Meinung  noch  Anderer,  welche  jene  Bruder  '£ür  uAchgcUorue 
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(vergl.  d.  A.  Joseph  Fand,  und  Fabric.  Paeadepigr.  L  291. 
Thilo  Cod.  apocr.  I.  362  sqq.)  Grotius,  "Vorstius  de  hebr. 
71  sq.,  Paulus  (Com.  I.  613.),  Berthol  dt  (Eiul.  V.  656  ff.) 
u.  A.  für  wahrscheinlich,  das  Erstere  Herder  (Briefe  zwener 
Brüder  J.  7  ff.),  Pott  (prolcg.  in  ep.  Jac.  S.  90.),  Annmon 
(bibl.  Theoi.  II.  259.),  Eichhorn  (Einl.  ins  N.T.  III.  570 ff.), 
Küfioel  zu  Mt.  12,  46.,  C lernen  a.  a.  O. ,  Bengel  in  s.  n. 
Archiv.  II.  9  f.  u.  A.  vgl.  noch  C.  C.  Geyer  de  consobrinis  J, 
C.  Viteb.  777.  4.  Eine  Andeutung  hie  für  liegt  allerdings  in 
dem  TiQWTOTOxog  Mt  1,  25.  *)  und  zugleich  rnnsete  man  nach 
dieser  St.  jene  udeXcpol  als  nachgeborne  Söhne  Josephs  u.  der 
Maria  denken.  Der  Umstand,  dass  die  Mutterschwester  Jesa  zwei 
Söhne  von  gleichen  Namen,  Jacob  u.  Joses  ^),  hatte,  kann  ge- 
gen diese  Annahme  nicht  entscheiden,  da  der  Fall  auch  jetzt  nicht 
ungewöhnlich  ist,  dass  in  zwei  nahe  verwandten  Familien  einige 
Bender  gleiche  Namen  empfangen;  zudem  waren  gerade  jene  Na- 
men bei  den  Juden  damab  lebr  üblidi  (wie  bei  uns  etwa  Karl, 
Friedrich»  Gottfried  n.  dgL).  Was  aber  Eichhorn  a.  a. 
O.  S.  571.  bemerkt,  mht  anf  sdner  langst  vendiollenen  Hypo- 
these vom  Urevangdiam  imd  bedarf  kehier  Widerlegung.  Aach 
Joh.  19,26.  vgl.  Act  1,14.  enthalt  kdnen  triftigen  Gegengrund; 
die  Bruder  J.  konnten  eben  ent  durch  seine  Anfentdinng  gläu- 
big geworden  seyn  oder  waren  sie  es  schon  bei  seinem  Tode^  so 
etschien  Jesn  doch  vietleicht  der  altere  u.  ihm  gebtig  vmrandte 
Johannes  geeigneter,  dem  letzten  Wunsche  an  entsprechen,  als 
die  leiblichen  6fider.  Wer  mag  das  geradezu  loignenf  S.Pott 
L  c  p.  76  sq.  Giemen  a.  a.  O.  360  f.  Schwestern  J. 
sind  Ht  13,  56.  vgl.  Hr.  6,  3.  ervrohnt  (Mr.  3,  32.  erscheinen 
die  W«  KcA  m  äSiXfoi  sehr  verdächtig.).  Nodi  fügt  man  4)  ei- 
ner kirchlichen  Tradition  snfolge  die  Salome,  Ehefrau  des  Ze- 
bedans  mid  Matter  der  bmden  Apostel  Jacobns  n.  Johannes  Mr. 
15»  40*  16^  1.  a.,  den  Verwandten  Jesu  bei,  die  nach  Nieephor. 
H.  K  2,  3*  eine  Tochter  des  Aggai,  Bmde»  des  Priester  Za- 
charias, nach  Theophylactos  eine  Schwester  Josephs,  des  Vatcn 
Jesu,  nach  Andeni  eine  Tochter  des  Klopas  gewesen  seyn  solL 
Aber  kdne  von  diesen  Yennathangen  Htfst  Mk  ans  dem  N.  T. 


SShne  Josephs  niit  einer  anders  Frau  baitea  und  eine  Leviratsehe  sa 
Hdlfe  nehnsii,  ist  als  complicirt  und  auf  zum  Theil  anridillgen  Versus- 
setsangen  ruhend*,  keiner  Widerlegung  bedürftig. 

1)  In  dem  Styl  des  Erzählers,  vor  welchem  die  Geschichte  abge- 
schlossen daliegt;  denn  sonst  könnte  recht  y\oh\  Jemand,  selbst  vor  der 
Gebert  von  Kindeni,  s.  B.  sagen:  meinen  Erstgebornen  will 
ich  F.  aennea.  Aocb  war«  das  ngwroTm  nicht  sn  wgiren,  wsna  es 
hiessp.  sie  stellte  ihren  Erstgebornen  Gott  dar;  denn  dies  VfMa  anf 
das  Gesiiz  vom  Erstgebornen  hinweisen.  —  2)  Oder  drei,  wenn  man 
den  lovdas  Unußßov  Luc.  6,  1$.  von  einem  Bruder  Jaoobi  deutet  s. 
d.  A,  Judas. 
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erweisen:  dteset  schweigl  viebüdir  db«r  die  VerwaodtfclMift  der 
Salome  mit  Jesu  gürnUch. 

4)  Jesus  wurde  zu  Nazareth  erzogen  (F.  Weise  de  J.  C. 
educatione.  Heimst.  698.  4.  J.  M.  Lange  de  profectib.  Chiisti 
adolesc.  Altorf.  699.  4.) »  besuchte  aber  keiue  (rabbinische)  Schule 
Job.  7,  15.    Er  scheint  nach  damaliger  Sitte  das  Handwerk  sei- 
nes Pflegevaters  erlernt  zu  haben  (Justin.  Mart.  c.  Trypb.  88. 
p.  316.  ed.  Col.  ttXTOVtxä  iQya  fl^yaCiTO ,   h  ävd'Qwnotg  wv, 
uQorga  xat  Qvya  vgl.  Theodor.  H.  £.  3,  23.  Sozom.  6,  2.  a.) 
imd  dieses  übte  er  wohl  auch  neben  seinem  Lehrgeschäfte  aof, 
irie  ein  Gleiches  alle  Rabbinen  jener  Zeit  thaten.    Hierdurch  mag 
er  sich  einen  Theil  seines  Unterhalts  erworben  haben  Ana- 
serdem  unterstützten  ihn  seine  Anhänger  durch  freiwillige  Geschenke 
und  auf  seinen  Helsen  kam  ihm  die  im  Orient  bestehende  Hospl- 
lalitat  (Job.  4^  45.  12,  2  )  zu  statten  (J.  W  Raa  Pr.  nnde  J. 
alimenta  yitae  acceperit  Erl.  794.  4.).    Auch  begleiteten  ihn  eme 
Zeltlang  dankbare  Frauen,  die  für  seinen  Unterhalt  sorgten  (Loe. 
89  2.  BIr.  15»  41.).    Es  bestand  eine  ihm  mit  den  Aposteln  ge- 
meinsame Beisecasse  (Joh.  12,  6.  13,  29  ),  aus  welcher  dieRei- 
se-Proviantvorrathe  (Luc.  9>  13.  Mt.  14,  17  fi^  a.)  angeschaift 
wurden.    Als  eigentlich  arm  (dürftig)  darf  man  sich  Jesum  ge~ 
wiss  nicht  denken  s.  Waich  Miscell.  sacr.  866  sqq.    Weder  aus 
Mt.  8>  20.,  nr>ch  weniger  aus  2  Cor.  8,  9.  folgt  dieses  s.  Bei- 
träge z.  Vernunft.  Denk.  IV.  160  iL  *)  und  Joh.  19,  23.  (vgl. 
Barhebr.  Chronic,  p.  251.)  zeugt  eher  fürs  Gegeutheil;  doch 
befieoiden  sich  seine  Eltern  anch  nicht  in  glänzenden  Vermögens- 
umständen Luc.  2,  24.  vgl.  Lev.  12,  8.  und  er  selbst  besass  we- 
nigstens kein  liegendes  Vermögen  Mt  8^  20.  s.  überh.  J.  W. 
Bau  de  causis,  cur  J.  C.  paupertati  se  subjecerit,  praedpnis* 
Erlang.  787.  4.   Am  häufigsten  und  liebsten  hielt  sidi  Jesus  wäh- 
rend seines  Lehramts  in  Capemaum  auf  und  besuchte  nur  eimnal 
Nazareth  Luc.  4,  16.  (KiesHng  de  Jesu  Naaar.  ingrata  patiia  , 
einle.  L.  741.  4.).    Im  Aeussem  beobachtete  er  fortdauernd  die 
Sitten  seines  Volks  (A.  Gesenius  Christum  decoro  gentis  suae 
se  accommodasse.  Heimst  734.  4.  auch  Gude  de  Christo  et 
discipuUs  ei.  decori  studiosis  in  den  bot.  Blisoeilan.  Lips.  lU.  p* 
563  sqq.)  und  nahm,  weit  entfernt  durch  Sonderbarkeiten  oder 
Autorität  Aulsehen  erregen  in  wollen,  an  den  Freuden  des  ge« 


1)  Wäre  die  Lesart  Mr.  6,  8.  ovx  ovzoi  htv  6  t^ktojv  richtig, 
80  würde  die  Vermuthung  historisch  begründet  werden  können.  Fr  1  ti- 
sch« hat  sie  neuerlich  für  «nacht  erklärt,  aosGrfindeD,  die  midi  flieht 
ikbeneagen.  Orig.  c  CeU.  6.  p.  299.  beweist  nur,  dass  schon  damals 
^httt»p  durch  rtttrovo?  > 'os  verdrängt  war,  von  welcher  Arndening  der 
Orund  ohnschwer  clu/uschen  ist.  —  2)  Die  Abhantil.  in  Heakc  Mus. 
IL  610  ff.  ist  in  dem  Hauptresiilute  Terfebit.  Besser  Lanze  de  Ckriäü 
divitüs  et  paupertate.  Lips.  734.  4. 
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selUgeo  Lebens  Theil  Joh.  2,  1  ff.  Luc  7,  31  if.  Mt/ll,  16  ff. 
vgl.  9,  14  ff.    Geheirathet  hatte  er  indeM  wahi  nie  ä.  Schlei- 

«rinachers  Glaube.  IL  226. 

5)  Die  Diner  des  Lehramts  Jesu,  so  wie  die  chronologiscbe 
A u fe i ua II (J erfolge  der  eiozelneo  in  den  Evangelien  erzählten  Bege- 
benheiten i?t  von  jeher  sehr  verschicuien  bestiinrat  worden.  Die 
drei  er?te[i  Evangelisten  haben  zum  Schau|>latz  ihrer  Thatsachen 
(ieit  der  Versuchun^j;  und  der  Gefangemiehmung  des  Täufers  Mt. 
4,  13.)  fast  au.^schiiessUch  Galiläa  (Pr.  de  Galüaea  opportuuo 
servatoris  rairaciilor.  theatro.  Goett  775-  4.),  wie  denn  J.  dort, 
in  der  Stadt  Ka]>eruaum,  seiuen  Wohnsitz  (vorz.  während  der 
Wintermonate)  hatte  Mt.  4,  13.  9,  2.  Mr.  2,  1.  Am  häufigsten 
finden  wir  ilin  in  den  romantischen  u.  volkbelebten  Umgebungen 
des  Sees  von  Tiberias  Mt.  8,  17  ff.  13,  1  ff.  14,  13.  Luc.  8,  22. 
auch  jenseits  in  Peräa  Mt,  8,  28.  Luc.  8,  26.  Mr.  7,  31.  Einst 
wendete  er  sich  nach  der  phöniz.  Grunze  hin  Mt.  15,  21.  Aber 
in  Jerusalem  la^en  ihn  die  Synoptiker  nur  eiivmal,  zur  Zeit 
des  letzten  Pascha,  auftreten  Mt.  21  ff.  Mr.  11  ff:  Luc.  19  ff. 
üiernach  würde  man  die  Dauer  des  Lehramts  J.  auf  ein  Jahr 
bestimmen  können  (Euseb.  3,  24.)  o.  so  lange  nur  liessen  schon 
in  der  alten  Kirche  Viele  Jesum  öffentlich  wirken  (Clem.  Alex, 
fttrom.  I.  p.  340.,  Origen.  ntgi  ug/.  4,  ö.  vgl.  Mann  in  true 
years  of  the  birth  an  death  of  Christ  p.  161.  Priestley  in  s. 
Harmony  of  the  Kvangelists  (Lond.  777.  IT.  4.).  Dagegen  zeigt 
Johannes  Jesum  nicht  nur  öfter,  sondern  gewöhnlich  in  Jadäa 
(von  wo  er  einmal  durch  Samaria  reiste  Joh.  4,  4.  vgl,  Luc.  17, 
Ii.)  *),  nam.  in  der  heil.  Stadt  Jerusalem  u.  l^erichtet  von  fünf 
jüdischen  Festen,  die  Jesus  zu  Jerusalem  gefeiert  habe;  das  erste 
baki  msk  Jm  Taufe  cin^iliemie  (2,  13>.)  ist  ein  Pascha,  dai 


1)  Btne  Verheintbonf  Jein  nach  Sitte  der  Jaden  ytrmnüutt»  S  c  h  u  I  tr 
kets  nenett.  theol.  Nachr.  IStS.  L  8.  fOt  1828.  I.  S.  lOtft,  doch 

mit  dem  Beifügen,  die  Ehefrau  Jesu  sey  (viell.  mit  den  etwa  erzeugten 
Kindern)  vor  seinem  Auftreten  ira  öff«ntlirhen  Leben  wep(re«torbeii.  Aus 
dem  äiiilschw eigen  de«  N.  T.  lässt  ^icti  iVeilich  das  ü<-gentheil  nicht 
bestifumt  fulgern.  War  aber  der  grusle  Plan  schon  iu  der  Jugendseele 
jMy  lo  wird  er  wohl  kein  MotiF  in  sich  gefunden  kaben,  zn  helr^ 
tken«  —  2)  ^OXlffun  tiVLytyMvtn^fUyom  fifww  t^s  StSaoxaltas  avrovf 
ivtavT 0  V  «  (>  TT  0  t'  Kftl  fi  tj yas  v  ).  ( yo  vS  t  S 18 a  ^ sv.  Dass  diese 
Annahme  nicht  auf  cbronolog.  Gründen  beruhe,  sondern  au  Jes.  61,  2. 
sich  anknüpfe,  geben  Clem.  A.  u.  Origen.  hom.  82.  in  Luc  deutlich  zu 
Terstehen.  Ueber  TertulL  ady.  Jud.  c.  8.,  der  gewöhnlich  auch  unter 
den  Veitkeidigem  dieser  Meiining  aufgeführt  yntd^  KdrnerlMä« 
Progr.  p.  4.  —  3)  Bs  liegt  hierin  kein  historischer  Widerspcucb;  der 
Zweck,  des  4.  Evang.  brachte  diese  Situation  J.  mit  sich  u. ,  wie  Juh. 
überh.  >^eniger  Facta  als  Reden  J.  referirt,  so  lässt  sich  recht  gut  den- 
ken» dass  Jes.  die  uieiste  Zeit  in  Galiläa  zubrachte  vgl.  Joh.  7,  I.,  seine 
kileoaiinle  Thätigkeit  aber  fftr  du  Gottamicb  JnZla  ood  Jerasalett 
aim  Sckaupiati  hatte. 
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swdte  lieisst  uubestinunt  fOQirj  x&v  ^lovduUiv  (5, 1.)»  dritte 
war  das  Laubbüttenfest  (7,  %)y  das  vierte  die  Eiikänien  (10^ 
22.)  y  das  fünfte  endlich  (K.  12.  u.  13.)  wieder  ein  Pascha.  Aus« 
serdem  erwähnt  Joh.  6»  4.  noch  eines  Pascha«  das  Jesus  in  Ga- 
liläa beging.  Hieraas  ergäbe  sich,  dass  Jesus  etwa  3  Jahre  (Iren» 
haer»  2»  22.  3.  Orig.  e.  Geis.  2,  12.)  als  Lehrer  thätig  war; 
aoUte  aber  5»  1.  unter  toQTr  riZv  "lovö.  ebenfalls  ein  Pascha  sa 
▼erstehen  seyn  (Panlos  Com.  1.  901  ff.  Süskind  in  Bengeli 
Archiv,  i.  182  fi.}y  was  jedoch  nicht  wahrscbeinlkh  (a.  Lücke 
8.  d.  St  Anger  de  tempp.  in  act  apost  ratione.  L  p.  24  sq.), 
so  wurde  man  diesen  Zeitraum  anf  3^-  Jahr  (Eoseb.  1,  10.  3.) 
bestimmen  müssen.  S.  nberh.  J.  Laarbeck  de  annis  ministerii 
Chr.  Altorf.  700.  4.  Körner  quot  pascbata  Christa«  poit  bap* 
üsm.  celebraverlt.  L.  779.  4.  Pries  de  nnmero  paschatum  Chri» 
sti.  Rostoch.  789.  4.  Lahode  de  die  et  anno  ult.  pasch.  Chr. 
HaL  749.  4.  Marsh  Anm.  lu  Michaelis  Einl.  Ii.  46  ff.  Da 
aber  die  Apostel  nicht  ununterbrochen  in  Jesu  Gesellschaft  waren^ 
ao  redudrt  sich  die  Zeit  ihres  eigentlichen  Beisammeaseyns  mit 
ihm  natürlich  anf  noch  weniger,  wenn  man  auch  nicht  mit  Hän» 
lein  (de  temporis  qno  J.  C.  cum  apostoL  veraatas  est,  daratione. 
EiL  796.  4.)  blos  drca  9  Monate  annehmen  will.  Jenen  drei 
(oder  fier)  Paschafesten  nnn  hat  man  wiederholt  alle  einzelne  Er* 
dgnisse,  welche  die  ersten  Evangelisten  ohne  chronologische  Folge 
melden,  unterzuordnen  und  so  eine  voUständige  chrono!«  Ueber* 
sieht  der  sammthchen  Lehrreisen  Jesu  an  gewinnen  versucht-,  al- 
lein so  an?erkennbarer  Scharfsinn  auch  auf  dieses  Geschäft  ver- 
wandt worden  ist,  keine  der  bisherigen  Evangelienharmonieen  kann 
doch  für  mehr  ds  ein  Gewebe  histocisdier  Conjecturen  gehalten 
werden  y  da  die  Erzählung  der  drei  ersten  Evang«  nur  wenig  dar- 
bietet, was  bei  einer  solchen  Einordnung  einigermassen  sicher  lei- 
ten konnte,  Johannes  selbst  aber  die  Begebenheiten  nicht  streng 
chronologisch  nach  jenen  Pascbafesten  zu  erzählen  scheint  vergL 
uberh.  Eichhorn  Eünl.  ins  N.  T.  1.  692  C  Die  wichtigsten 
Tersudie  sind:  J.  B.  Bus  Harmonia  evangeiistar«  Jen.  727  sqq. 
IDL  (in  4  Eden.)  ^  J,  Macknighti  commentar.  barm,  in  4 
Evang.  latin.  fedt  notasque  adjedt  A. F.  Buckersfelder«  Brem. 
772  sqq.  HI.  8.  J.  A.  Bengel  rieht  Harmonie  der  4  Evang.  3. 
Anfl*  Tüb.  766.  8.  Harmony  of  the  Gospels  —  by  W.  New- 
come.  Dubl.  778.  fol.  Paulus  Com.  L  446 ff.  II.  1  ff.  384  £L 
III.  82  ff.  Kaiser  üb.  die  synopL  ZnsammenstelL  der  4  Evang. 
Nümb.  1828.  8.  H.  N.  Clausen  4  evangel.  tabulae  synopt 
Havn.  829.  8.,  s.  über  viele  andre  Fabricii  Biblioth.  gr*  ed. 
Harles  IV.  p.  882  sqq. 

6)  Ausser  den  12  Aposteln  s.  d.  A.  hatte  Jes.  auch  als 
csoterisdhe  Jfinger  zweiter  Ordnung  siebennig  Hanner  geprahlt 
Luc  10|  1  ff.)  die,  wenn  sie       der  jOd.  Yorstellaog  von  70 
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Wdtnationeo  in  Verbindaiig  sa  briogen  siad,  dtm  Lucas  bei  der 
imiveisal.  TendaH  iMCt  EvangeMami«  allerdiogs  vorzügUdi  wich- 
tig erscheinen  OMissten.    Doch  war  die  Zahl  70  auch  sonst  eint 
gefeierte  Zahl  s.  Kühnol  s.  d.  St    VeigL  überh.  Burmann 
Exerdtatt  acad.  II.  95  sqq.   Heumann  de  70  Chrifü  i^^atii. 
Ckitting.  743.  4.    Die  traditionellea  Namen  derselben  s.  Asse- 
man.  bibiioth.  or.  liL  1.  319  sqq.    Einige  fuhrt  Euseb.  1,  12. 
an,  doch  mögen  die  wenigsten  Namen  historischen  Grund  habe% 
vielmehr  wird  frühzeitig  das  Bestreben  sichtbar,  jeden  namhaAeu 
Mann  der  apostol.  Zeit,  von  dem  man  nicht  bestimmt  das  Ge- 
gentheil  wusste,  in  die  ehrenvolle  Reihe  jener  siebenzig  zu  stel- 
len. —  lieber  das  Charakteristische  der  Lehrart  Jesu  vgl.  ins- 
besondere Winkler  üb.  J.  Lehr&higkeit  n.  Lehrart  L.  797.  8. 
Behn  über  die  Lehrait  J«su  und  seiner  Apostel.  Lübek  791.  8. 
Hauff  Bemerkungen  über  die  Lehrart  Jesu.  Offenbach  788.  8. 
J.  A.  Döring  dv.  elegantia  orat  institutionisq.  J.  C.  L.  781.  4. 
U.  L.  Ballauf  die  Lehrart  Jesu  als  vortrefflich  gezeigt  (in  ho- 
mii.  Betracht.)  Hannov.  817.  8.  Ammon  bibl.  Theol.  II.  328  ff. 
de  Wette  bibl.  DogUL  195 f.  Plank  Geschichte  d.  Christenth. 
etc.  L  161  ff.  Doderlein  Rek  Unter.  X.  179  ff.    Alle  Vortrage 
Jesu,  die  bald  in  den  Synagogen  (Mt  13,  54.  Luc  4,  44.  a.)» 
iMÜd  auf  öffentlichen  Pltocn  nnd  im  freien  Felde,  bald  in  dem 
Tcmpelvorhofe  gehalten  worden,  waren  gelegentlidi  (Joh.  4, 32ff. 
7,  37  f.),  durch  ein  Factum,  eine  Natalbeobachtung,  eine  Nach* 
riiBlit  (Loc.  13,  Iff.))  durch  Aeusserungen  Anderer  (Mt.  8,  iOl) 
Teranlasst;  als  Einkleidtingsweise  liebte  er  vorzüglich  Gleichnisse 
(s.  Greiling  201  ff.),  Parabeln  (die  durch Sim|iiicitat,  Gedrängt» 
heit»  naturliche  Schönheit  n*  Zweckmässigkeit  sich  vonuigtich  aus- 
MMhnen  s.  insbes.  Unger  de  parabolar.  Jesu  natura,  interpre- 
tatione,  nso.  L.  828.  8.),  Allegorien  (Joh.  6, 32  ff.  K.  10.  u.  15.) 
und  Gnomen  (Mt  5.),  aock  Paradoxa  (Joh.  2,  19.  6,  53.  ^ 
58.);  sie  schlössen  sich  genau  an  die  Fassungskraft  der  Menge 
<Mr.  4,  33.  Luc.  13,15  ff.  14,  5  ff.)  an  und  selbst  das  Neue  n. 
Bigenthümliche  seiner  Lehre  fasste  er  in  gewohnte  jüdische  For- 
men, nur  dass  letztere  in  seinem  Munde  nnrcrmerkt  das  Schrolte 
iBL  Unästhetische  verloren ,  womit  sie  uns  i.  B.  im  Talm.  überlie- 
fert sind  (vgl.  Weise  de  more  domini  accepta  a  magistris  jud. 
loquendi  ac  disserendi  modos  sapienter  emendandi.  Yiteb.  792- 
4.).    Gelehrten  Juden  gegenüber  wusste  J.  durch  einfache  Klar- 
heit des  Verstandes  die  hochfishrende  Dialektik  m  besiegen,  in- 
dem er  die  von  jenen  angegebene  Schlossart  verfolgte  Mt.  12, 
25m  wenn  sie  ihm  captiöse Fragen  vorlegten,  brachte  er  sie  nicht 
selten  durch  ähnliche  Fragen,  die  meist  die  Form  eines  Dilemma 
hatten  (Mt  21,  24.  22,  20.  Luc  10»  29  ffl  20,  3  ff.),  oder 
durch  Berufung  auf  das  klare  schriftliche  Gesetz  oder  die  heilige 
Geschichte  (Mt  9,  la  12,  9  iL  19,  4  £  Lac  6,  2  ff.  10,  26  ff« 
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20,  28  ü.)  zum  Scbweiorcn  oder  setzte  sie  mit  ihrer  Weisheit  u. 
ihrem  Gesetzeseifer  in  Verlogenheit  Mt.  22,  42  ff.  Job.  8,  3  ff. 
Auch  durch  die  That,  durch  Aeusserung  seiner  Wunderkraft  ent- 
waflFnete  er  sie  zuweilen  Luc.  ö,  24.     Längere  Reden  do^niat. 
Art  sind  Jesu  nur  bei  Johannes  in  den  Mund  gelegt,  hauptsäch- 
lich gegen  die  Zeit  der  grossen  Entscheithmfr  hin;  nnd  es  kann 
an  sich  gar  nicht  befremden,  dass  derselbe  Weise,  der  zum  Volke 
in  Sittensprüchen  u.  Parabeln  redet,  vor  dem  Kreise  der  Priester 
u.  Schriftgelehrten  über   Gegenstände  der  liöhern  Gnosis  znsani- 
roenhängend  u.  mystisch  sich  vernehmen  lässt,   obschon   eben  bei 
Joh.  nicht  die  ipsissinia  verba  erwartet  werden  dürfen.    Von  Ac- 
commodation  in  fornaeller  Hinsicht  konnten  übrigens  seine  Vor- 
träge, zumal  die  ans  Volk  gerichteten,  nicht  frei  seyn  (P.  van 
H  e  m  e  r  t  üb.  Accommod.  im  N.  T.  Dortmund  u.  Leipz.  797.  8.), 
ob  ei  sich  auch  der  materiellen  (nicht  blos  negativen)  Acc.  be- 
dient habe,   ist  keine  historische,  sondern  eine  dogmat.  Frage 
vgl.  darüber  ßretschneider  Hnudb.  1.  327  ff.  Wegscheider 
Institutt.  105  sq.  de  W  ette  Sittenlehre  III.  131  ff.  Hase  Lehrb. 
d.  Dogmat.  S.  27.  u.  Leb.  Jesu  S.  100  f.     Gleich  den  Ä.  T. 
Propheten  verband   er  zuweilen  mit  seinen  Vorträgen  auch  sym- 
bolische Hnndliingen  Joh.  13,  1  ff.  20,  22.  vergl.  Luc  9,  47  f. 
Ein  würdevolles  Äeussere,  ein  scharfer  aber  liebevoller  Blick,  eine 
die  innere  Begeisterung   abspiegelnde  Gesticulation  (Hegemei- 
ster Christum  gestns  pro  condone  nsurpasse.  Servest.  774.  4.) 
mögen  die  Kraft  sdoer  Reden  nicht  vrenig  unterstützt  und  ihro^ 
den  riiurisäem  «nd  Sdiriftgelehrten  gegenüber,  den  Lobsprnch 
zugleich  mit  erworben  haben:  er  sey  iwat6g  h  X6y(^  vgl.  Joh. 
7,  46.  (18,  6.)  Mt.  7,  28 1   Udbcr  den  Unterricht»  welchen  Je- 
sus den  Aposteln  erthdltei  s*  d.  A.  Apostel  vergL  Greiling 
213  ff.  ^Uebrigens  sprach  er  m  der  Regel  gewiss  syrochaldäisch 
(vgl.  JB.  B.  Mr.  3,  17.  6,  41.  7,  34.  Mt  27,  47.)       wie  alle 
damaligen  Palästinenser  (s.  d.  Ä.  Sprach e),  nicht  griechisch 
(Diodati  de  CSiristo  graece  loqnente.  Neap.  767.  8.  vgl  dag. 
Ernesti  neueste  t&eol.  BibK  L  269        wenn  er  auch  diese 
Sprache  verstehen  mochte,  oder  gar  lateinisch  (Wernsdorf  Pr. 
exam.  sentent  de  Christo  latine  loqnente.  Viteb.)  s.  fiberfa.  J» 
Reiske  de  ]uigiia< Tem.  J.  C.  Jen.  670.  4.  Bh.  de  Rossi  della 
lingna  propria  di  Christo.  Pann.  772«  4.  J.  Klaeden  de  Kngiia 
C.  Terpacnla.  ITiteb.  739.  4.  C.  H.  Zeibich  de  lingua  Ju- 
daeor.  temp.  Cairisü  et  Apost  Viteb.  791.  4.  Wis Semann  m  s. 
hör.  syriac  Rom.  828^   Schriftlich  hat  er  mchta  UnterVassen 
(die  Unächtheit  des  angeblichen  Briefs  an  den  Fiirsten  Abgarns 
von  Edessa  Euseb.  1,  13.  ist  entschieden  ygl  aoch  Rohrs  krit. 
Predigerbiblioth.  I.  161 C)  ^)  and  es  bedurfte  dessen  auch  nicht, 

1)  Vgl.  IMalala  Chronograph,  p.  IS. '  —  2>  Sonst  «.  üb.  aagebÜchft 
Schriften  Jesu  Fabricii  Cod.  apocryph.  I.  SO^  sqq. 


Digitized  by  Google 


670 


da  er  für  die  nächste  Ausbreitung  seiner  Lehre  durch  die  Apo- 
stel gesorgt  hatte  und  eben  von  dem  Buchstabendienste  <ler  Zeit 
zu  Geist  und  Leben  durchdnngender  Keligiosität  ablenken  wollte 
vgl.  Hauff  Briefe  d.  Werth  der  schriftl.  Rel.  Urkund.  betreffend 
I.  94  ff.  Sartoriua  cur  Christus  scripti  nihil  reUquerit.  L.  815. 

Witting  warum  J.  nichts  Schriftl.  hinterlassen.  Bschw.  822. 
8.  Giesecke  war.  hat  J.  C.  üb.  sich  u.  s.  Relig.  nichts  Schriftl. 
hinterlassen.  Lümb.  822.  8.  BCrusius  bibl.  Theol.  S.  22  f. 
Uebrigens  hat  man  Jesu  mit  Unrecht  einen  wirklichen  Lehrergrad 
(^□1),  wie  die  jüd.  Akademieen  zu  ertheiien  pflegten,  beigelegt, 
weil  (nicht  etwa  nur  das  Volk  Mr.  10,  51.  Job.  1?0,  16.  oder 
seine  Jünger  Joh.  4,  31.  9,  2.  11,  8.  Mt  26,  25.  a. ,  sondern) 
auch  der  Rabbi  Nikodemus  Joh.  1,  38.  40.  50.  und  selbst  seine 
Feinde  Joh.  6,  25.  ihn  mit  diesem  Ehrentitel  anredeten  Vitringa 
Sjmag.  vet.  p.  706.  Paulus  Leben  Jesu.  I.  122  f.  s.  dag.  C.  E. 
Schmid  de  promotione  acad.  Christo  ejusque  discipulis  perperam 
tributa.  L.  740.  4.  Im  Zeitalter  Jesu  darf  man  die  formÜGhe 
Organisation  jener  gelehrten  Würden  u.  ihrer  feierlichen  Erthei- 
lung,  wie  sie  später  stattfand,  noch  nicht  snchea  mid  J.  gehörte 
überh.  keiner  solchen  Schule  an  Joh.  7,  15. 

7)  Von  dem  Messias  erwartete  das  jüdische  Volk  Wander 
Joh.  7,  31.  4E8r.  13,  50.  vgl.  Mt  8,  17.  Joh.  20,  30 f.  Bert- 
hol dt  Christologia  Jndaeor.  168  sq.  Jesus  verrichtete  solche  (t/- 
gara^  afjftita,  Svvdjung).  Sie  hatten  alle  einen  wohlthätigen  Zweck 
(vgl.  Mt.  14,  13  ff.  8,  23  ff.  Joh.  2,  1  ff. ;  über  Mt.  8,  28  ff.  s. 
Paulus  z.  d.  St.,  Br  et  Schneider  Handb.  d.  Dogm.  L  230., 
Hase  Leb.  Jesu.  S.  SL)  waren  hauptsächlich  Todtenerwek- 
knngen  u.  Hrilungen  solcher  Uebel,  welche  durch  ärztliche  Be- 
handlung nicht  beseitigt  werden  konnten  (Epilepsie,  Paraljsis, 
Aussatz,  Blindheit  etc.).  Er  suchte  die  Gelegenheit  duzn  nicht 
auf  und  that  nie  Wunder,  um  die  Neugier  zu  befriedigen  (Mt 
16,  1  ff .  Mr.  8,  11  f.)  oder  das  Staunen  des  sinnlichen  A'olks  zu 
erregen;  vielmehr  verbot  er  wiederholt  die  Äusbreitiing  seiner  aus- 
serordentlichen Thaten  Mr.  1,  44.  7,  36.  8,  26.  Luc.  8,  56. 
Mt.  9,  30.  und  entzog  sich  dem  Ausbruche  der  Volksfreiide, 
che  über  besonders  gluckliche  Erfolge  laut  werden  wollte  (Joh.  5, 
13.);  nur  zur  Ehre  Gottes  sollten  diese  Wunder  auerkaimt  wer- 


1)  Bs  ist 'nicht  uninteressant,  die  eraogeL  Wundereraiblungen  nÜ 

denen  in  den  apokryph.  Evangelien  zu  vergleichen.  Wie  erscheint  itt 
letztern  J.  so  ganz  als  gemeiner  Thanmaturg,  der  nur  um  Aufsehen  zu 
erregen  Menschen  plötzlich  Leben  und  Gesundheit  durch  seine  Wunder- 
kraft raubt!  —  IQ  S.  Pütt  im  hess.  Hebopfer  50.  St.  890 ff.    Mr.  5, 

19.  macht  hMTVon  keine  walur»  Ansoaluie.  Dast  der  GalMlIte  nacli  V. 

20.  in  <ier  ganzen  Provinz  das  Wunder  TeilrfUidigte,  lag  idcilt  in  der 
Weisunij  Jesu,  war  vielmehr  dieser  (v-rrty!  h9  W9¥  <%or  #«v  ir^off 
Tuvg  oovs  xal  avdyyetigv  avrals)  entgegen. 
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den  Lac.  8, 39  ff.  17, 16  Bei  den  tfdlnngeii  bedient«  er  M 
saweilen  em«  Bfitteb  Bfr.  8,  23.  7,  SS.  Job.  9,  6  f.  (vgl.  Med. 
henn.  Unten.  335  ft  Panlnt  Leben  J.  L  223.);  in  der  Regel 
aber  gescbabca  sie  dnrcb  ein  bloties  Wort  Mt.  8,  1  ff.  Job.  5, 
8.  n.  sdbit  in  dittanf  Ht  ^  5  ff.  Lae.  7,  6  ff.  Job.  4,  50. ,  od. 
nnr  dorcb  Berohraag  des  leidenden  Tbeiis  (erblindeter  Augen) 
Kt  9>  29.  20,  34.  (Setler  CtmtL  an  in  operib.  mirabil.  arcani» 
vsiit  nt  reBM<fii«.  Erl  795.  4.  Ei.  Pr.  Jetut  an  niiracnla  tuia  ip- 
ains  ^ririb.  edideril  U>.  799.  4.),  doch  unter  Yrnnsielzaiig  cinci 
Man  Gbabens  (Mt.  9,  28.  13,  58.  vgl.  Job.  5,  6.),  so  dhut» 
wo  dieser  ftidle,  andi  die  Woaderfbätigkeit  nicbt  Raam  ^uid  Mr. 
6»  5.  Eben  darum  babea  Neaere  bebaoptet  (Gatsmutbs  dies« 
de  Christo  med.  Jen.  8t2.  8.  [dageg.  Ammons  tbeol.  Joam.  I. 
177 ff.],  Bnnemoser  Magnetism.  S.  473 ff.,  Kieser  Syst.  des 
TeUnrism.  IL  502  f.)  '),  bei  diesen  Heilungen  sej  hanptmcbKcb 
die  magnetiscbe  Kraft  Jesu  wirksam  gewesen.  S.  nberb.  Pfaon 
de  Cbristo  academ.  N«  T.  medico  primario.  Erlang.  743.  4., 
Scbnitbess  in  d.  neuest  theoL  Nachr.  1829.  360  ff.  Dass 
auch  jad.  Rabbinen  und  die  Essäer  dergleichen  Heilungen  nam. 
an  Dämoniscben  verrichteten,  erhellt  aas  Mt  12,  27.  Lac.  11, 
19.  Mr.  9,  38  ff  vgl.  Joseph.  bdL  jnd.  2,  8.  6.  Antt  8,  2.  5. 
Die  Urtbdle  Jesn  selbst  über  den  Werth  and  die  Tendens  seiner 
Wander  rind  idcfat  widersprechend«  Er  niissbil%te  die  Wander- 
sacht seiner  Zeitgenossen ,  welche  ans  sinnlicher  Neugierde  oder 
gar  aus  BoswiUigkdt  entsprang  Mt  12,  39.  16,  4.  Mr.  8,  11. 
oder  gedankenlos  dabd  nar  ihren  Vortbeil  ins  Aoge  fasste  Job. 
4,  48.  6,  26.,  immer  aber  eben  nur  die  Wander  als  Wander 
wollte,  wahrend  er  sie  als  nationales  Mittel  aar  Erreidmag  sei« 
nes  Zweckes,  als  Glauben  weckend  n.  fordernd  betrachtete  Job. 
11,  42.  vgl.  Mt  11,  4  f.  Luc.  7,  21  ff.  u.  daher  öfters  ihre  Wir- 
kungslosigkeit beklagte  Mt  11,  20  f.  Luc  10,  13.  2).  S.  bes. 
Nitzsch  quantum  Christus  miraculis  tribuerit  Yiteb.  796.  4. 
Schott  Pr.  non  posse  ex  ipsis  Christi  sennonib.  probari ,  noluisse 
servatorem  miracula  sua  legationi  snae  divinae  comprobandae  in- 
servire.  Jen.  IS  17.  4.  vgl.  Paulus  im  n.  theol.  Joarn.  IX.  342  ff. 
413  ff.  Storr  in  Flatt  Magaz.  IV.  178  ff.  Eisein  in  d.  Ktr^ 
chenblättem  für  das  Bisth.  RotheDburg.  I.  161  ff.  Ammon  bibl. 
Tbeol.  II.  339  ff   de  Wette  bibl.  Dogm.  196  ff.   Pl^nk  L 


1)  Tptzterer  «?i<rt  von  flen  Wunderheilungen  in  der  Uibf^l  ulierhnnpt: 
in  den  meisten  l^aiUii  ist  hier  die  wirkende  Kraft  die  psychische  det 
Glaubens,  sowohl  von  öeiten  des  Heilenden  ausgehend  u.  auf  den  Kran- 
ken einwirkend  ftlt  darcb  psychiscbes  Selbst magnetbirwi  die  Ulnng  be- 
^rkeod.  —  2)  Auf  das  grosse  Wmider  tetner  WIederbelebiing,  weicbe« 
andi  f&r  den  Glauben  entscheidend  seyn  flolltOy  machte  er  das  nndrin> 
gende,  wunclersüchtige  Volk  schon  im  Voraus  aofinefkstm  Mt.  16^  1  ff. 
I^iic.  11»  2^.  (Job.  2,  19.  ?). 
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142  ff.  Als  unlängbar  wirksames  EinfTihninGfsniittel  des  Christen- 
thums  behalten  diese  Wunder  immer  ihre  hohe  Bedeutung  und 
würden  solche  incht  verlieren,  wenn  sie  auch  mit  Erfolg  aus  na- 
türlichen Ursachen  erklärt  werden  k(')iinteri  (Briefe  üb.  Ration.  S. 
215  f.)-  Letztere?  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  denn  die 
vielen  diesfalsigen  Versuche  liefen  gewöhnlich  auf  contorte  Exegese 
hinaus  und  waren  häufig  unwahrscheinlicher  als  die  Wundererzäh- 
longen  selbst.  In  der  längst  gegründeten  Kirche  .sollte  man  aber 
den  Wundern  kein  grosses  Glaubensgewicht  beilegen,  da  sie  als 
strenge  Beweise  für  die  Göttlichkeit  des  Christenthums  schon 
darum  nnbrauchbar  sind,  weil  der  Thatbestand  nicht  melur  prü- 
fend erforscht  werden  kann.  Uebr.  s.  im  All  gem.  F.  B.  Köster 
Immanael  oder  Charakteristik  der  N.  T.  Wundererzählungcn.  L. 
821.  8-  vgl.  a.  Schleiermacher  Glanbe.  I.  116.  BCrusius 
bibl.  Theol.  247  f.  Johannsen  in  Schröter  u.  Klein  Oppo* 
*itions8chr.  V.  571  ff.  VI.  31  ff. 

8)  Einzelne  Erläuterungen  znr  Leidensgeschichte  Jesu  s.  in 
d.  AA.  Kreuz,  Lithostroton,  Pilatus  vgl.  J.  W.  £nglert 
diss.  12.  qnaestiones  sei.  m  Ustor.  passionis  J.  C.  Giess.  754  sqq. 
4. ,  E.  M  e  r  i  1 1  i  i  notae  in  passion.  J.  Ch.  Frcf.  et  L».  770.  4., 
V.  Walther  Jurist,  histor.  Betracht  üb.  d.  Geschichte  u.  Leid, 
u.  Sterb.  Christi.  Bresl.  (738.)  777.  8.,  Die  Leidensgesch.  Jesa 
eiegetisch  und  archäolog.  bearbeitet.  Stuttg.  1809.  8.  Dass  Je- 
sns  blos  einen  Scheintod  erlitten  habe,  ist  von  Vielen  vermuthet 
worden  s.  vorz.  Bahrdt  v.  Zwecke  Jesu.  X.  174  tT.  Paulus 
Com.  Tfl.  8lOff.  n.  Leben  J.  I.  II.  281  ff.  0  dag.  Richter  de 
morte  servatons  in  cruce.  Gott  757.  4.  auch  in  s.  diss.  4  med. 
p.  1  sqq.  Gruner  de  J.  C.  morte  vera,  non  syncoptica.  Jen. 
805.  8-  C.  J.  Schmidt  medic  phiios.  Bewei.s,  dass  J.  nach  s. 
Kreuzigung  nicht  von  einer  todtenähnl.  Ohnmacht  befallen  gewe- 
sen. Osnabr.  1830.  8.  Ammon  bibl.  Theol.  IL  416  ff.  vgl.  noch 
A.  Westphal  animadvers.  med.  circa  potiora  quaed.  momenta 
in  passione  servat  Gryph.  761-  4.  Als  Hauptumstand,  auf  den 
hier  alles  ankommt,  hat  man  die  Verwundung  Jesu  dnrch  die 
Lanze  eines  röm.  Soldaten  betrachtet  .loh.  19,  34.  (Triller  de 
mirando  lateris  cordisque  Christi  vulnere  bei  Gruner  tract.  de 
daemoniacis.  Jen.  775.  8.  Eschenbach  scripta  med.  bibl.  p. 
82 sqq.  Th.  Bartholin  de  latere  Christi  aperto.  L.  B.  646.  8.), 
denn  vor  dieser  Verwundung  nehmen  die  oljcn  citirtcn  Aerzte 
flämmtlich  nur  eine  Ohnmacht  an,  was  um  so  wahrscheinlicher 


1)  Als  plamnitsif  amgesonnoii  und  lierbeigeRIlirt  sCeUie  den  Sdiel»- 

tod  Jesu  dar  der  ungen.'Vert  der  Xenodochien  (Heilbfonn  1826.  8.). 
Biese  leichtfertige  Hypothese  ist  mit  unverdienter  Mühe  geprüft  u.  wi- 
derlegt von  B.  in  (Klaibers)  Studien  der  Würtemberg.  GeiatL  IL  It 
94  fr. 
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danken  konnte,  da  die  Kreazesstrafe  in  so  knrzerZeit  kaum  den 
Tod  herbeifuhren  mochte.  Cracis  Tis  non  erat,  vel  iofirmioret 
respicias,  tarn  cito  exstinguendi;  ex  martyrologiis  coastat,  non- 
nullos  trium,  quataor  quin  et  novem  dierum  intervallo  in  cruce 
vixisse  Richter  a.  a.  O.  p.  50.  Der  Bericht  über  jene  Sei- 
tenwimde  aber  ist  nicht  von  der  Art,  dass  durch  ihn  die  Streit- 
frage völlig  und  unbedingt  entschieden  werden  könnte  (Briefe  üb. 
Rational  S. 236f.);  denn  der  Evangelist  giebt  nicht  an,  welche 
nXev^d,  wo  nnd  wie  tief  sie  getrofifen  worden  sey.  Precar  ist 
es  daher  freilich,  eben  die  linke  Seite  zu  verstehen  (obschon  die 
Stellung  des  von  vorn  antretenden  und  mit  der  rechten  Hand  die 
WaflFe  führenden  Soldaten  für  die^e  Annahme  geltend  gemacht 
werden  konnte),  eben  so  einen  recht  tiefen  Stich,  der  Pericardifim 
und  Herz  traf  und  somit  die  Ohnmacht  in  den  wirklichen  Tod 
verwandelte,  anzunehmen.  Indess  vgl.  wegen  letztern  Umstandes 
Hug  (Freibiirg.  Zeitschr.  III.  176  ff.),  und  das  ev^g  i§ijX&tv 
al/na  Y.aL  vöuyQ^)  des  Evang.  soll  gewiss  auf  den  bereits  wirk- 
lich erfolgten  Tod  hinweisen;  man  hat  sich  wohl  das  dicke  Blut 
(^cmor)  in  Verbindung  nait  dem  BlutwaSiier  Tserum),  wie  beides 
aus  kurz  vorher  verschiedenen  Korj>ern  an  jeder  mit  grossen  Blut-  ' 
gefassen  (Venen)  durchzogenen  Stelle  herausfliesst,  zu  denken 
und  die  Verwundung  der  Seite  hätte  demnach  den  Tod  nicht 
herbeigeführt,  sondern  beurkundet.  Da  indess  jedenfalls  ein  sorg- 
fältiger und  knnstgemasser  ärztlicher  Bericht  über  den  Vorfall  uns 
abgeht,  so  miiM  der  wahre  Tod  Jesu  für  jeden  zweifelhaft  blei- 
ben, der  sieb  nicht  bei  dem  einfachen  und  klaren  Worte  der 
Schriftsteller  ^invfivat  berohigen  will,  das  man  nur  zu  Gunsten 
einer  liebgew<»MeD Hypothese  urgiren  (er  hörte  auf  zu  ath- 
men)  konnte,  da  es  in  dem  Sinne  des  Evangel.  nichts  anders 
hdaseo' sollte,  «ds  was  es  im  Sprachgebrauch  immer  heisst  und  als 
das  latein.  exipirare,  namUdi:  er  horte  auf  zu  leben.  Das 
Factum  des  Wiederauflebens  Jesn  ist  unbezwcifelt  (vgl. 
Ammon  de  Tera  J.  C  reviviscentia.  Brlang.  808.  4.,  Gries- 
bach de  fontib«  nnde  erangg.  snas  de  resnrrectioDe  domini  nar- 


1)  "Die  Worte  für  eine  Hcndladys  zu  nehmen,  lieget  gar  keine  Be- 
rechtigung vor.    Da^ä  man  sie  aber  nicht  von  dem  Wasser  des  Merz- 
beotel»  (im  Zoitande  des  Lebens)  nnd  dnigen  aus  äusserlicher  Verwun- 
dnng  henrfihrenden  Blatstropfen  verstehen  dürfe,  hat  theilt  Hase  a.  a. 
O.  gat  gezeip:t,  thcils  kommt  in  Betracht,  dass  in  dem  Pericardium  des 
lebendigen  Menschen  eine  nur  geringe  Quantität  Wasser  sich  findet,  dt-^- 
sen  Herausflüessen  kaum  bemerkt  vs^rden  küimte,  wenn  es  Hud\ 
nuscht  hitte  hervorrieseln  können.    Ja  manche  Aerzte  glauben,  dass  der 
den  Herzbeotel  im  lieben  erfüllende  Ihinit  noh  haoptStefaUdi  erst  nacli 
dem  Tode  zu  Herzbeutelwasser  verdichte.  ^  S)  Aus  den  Arterien 
der  Brust  (Hase  Leb.  J.  193.)  konnte,  wenn  Jesus  tod  war,  k*sin  Blnt 
fliessuu,  da  die  Arterien  in  der  Regel  ati  Leichen  leer  Ton  Blut  mnd, 
wie  ein  gelehrter  Anatom  mich  versichert  hat» 
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rationes  huuserint  Jen.  783.  4.,  Fried ricli  in  Eichhorns  Bi- 
blioth.  VlI.  204  (t)  nnd  nur  dies  wurde  von  den  Aposteln  ab 
Grundlage  des  ganzen  evang.  Unterrichts  benutzt  u.  hat  bis  die?e 
Stunde  für  den  relig.  christlich.  Glauben  seine  Bedeutung  (vergl. 
BCrusvus  bibl.  Theol.  S.  397  f.),  weiche  es  auch  selbst  dann 
nicht  verlieren  konnte,  wenn  in  Jesus  nur  die  unterdrückte  Le- 
benskraft wieder  erwacht  wäre;  denn  nach  allen  Umständen  würde 
der  durch  die  Kreuzignng  80  erschöpfte  Organismus  in  der  kalten 
mit  starken  Aromen  geschwängerten  Atmosphäre  des  Felsengrabs 
nach  dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  eher  zerstört  als  neu 
belebt  worden  seyn.  Die  Wiederbelebung  desselben  wäre  auch 
so  ein  wahres  Wimder.  üeber  das  Grab  Jesu,  das  man  im  4. 
Jahrhundert  aufgefunden  zu  haben  glaubte ,  s.  Schrökh  KG. 
V.  137. 

9)  Nach  seiner  Auferstehung  (er  lag  etwa  3f>  Stunden  im 
Grabe)  zeigte  sich  J.  zuerst  im  Garten  selbst  der  Maria  Magd. 
Mt.  "^8,  9  ^T.  16,  9.  Joh.  20,  14.,  dann  an  verschiedenen  Or- 
ten in  und  Husserh alb  Jerusalem  seinen  Aposteln  Luc.  24,  13  ff. 
36  IF.  Job.  20,  19  tf.  und  wurde  von  ihnen,  zwar  nicht  sogleich 
(die  leidensvolleu  Tage  der  nächsten  Vergangenheit  mochten  ihn 
allerdings  köri)erlich  entstellt  haben) ,  aber  unzweifelhaft  als  der 
gekreuzigte  Lehrer  anerkannt ,  doch  nicht  ohne  eine  gewisse  Scheu 
(Joh.  21,  12.)  betrachtet.  Oeü'entlich  trat  er  nicht  hervor  (vgl. 
Augusii  theol  Blitt.  T.  554  ff.,  dess.  n.  theol.  Bl.  II.  III.  46  tf. 
J.  H.  Pries  de  sapientia  redemtoris  in  ;i])paritionib.  post.  resiir- 
rection.  Rostoch.  780.  4.^),  und  hätte  er  es  gethan,  seine  Jb'einde 
würden  Gelegenheit  gefunden  haben,  ihn  zum  zweiteiimale  aus 
d(  m  Wege  zu  räumen  oder  vor  dem  Volke  als  Pseudojesus  dar- 
zustellen. S.  überh.  Jahn  Nachträge  z.  s.  Werk.' S.  1  ff.  Nach 
einem  40tägigen  Verweilen  wurde  er  vgl.  Luc.  24,  51.  Act.  1,  9. 
(denn  Mr.  16,  19-  kommt  aus  bekannten  krit.  Gründen  nicht  mehr 
in  Betracht)  sichtbar  in  den  Himmel  emporgehoben.  Hiervon  be- 
richten die  evangelischen  Augenzengen,  Matthäus  und  Johanne«, 
nichts  (unwahrscheinUche  Gründe  davon  s.  in  Flatts  Mag.  VIII. 
55  Ii.)*,  dieser  lässt  ihn  vielmehr  zum  letztenniale  in  seinem  Hei- 
•  mathiande  Galiläa  am  See  Tiberias  erscheinen  (Joh.  21.  vgl.  Mt 
28,  16.  C.  G.  Eich  1er  de  Galilaea  monte  et  de  harmonia  ap- 


1)  Als  Mythus  die  Auferstehung  zu  fassen  (Kaiser  bibl.  Theol. 

T.  25B.),  ist  unzuläsaig  s.  Wejrsrheidcr  Institutt.  p.  426.  Ander« 
unwürdigere  Vorstellungen  des  Wolfenb.  Fragm.  u  Bahrdts  sind  schon 
längst  in  ilirer  Blosse  dargestellt  worden  vgl  Bretschn eider  Bnt- 
^okel.  6.  586  f,  Auch  Schmidts  (In  t.  Biblioth.  f.  Krie.  u.  Bxegei. 
n.  5S6  ff.)  Analyse  der  evangel.  Relationen,  wonach  unter  VerwarAuc 
"von  Joh.  20,  1 1  ff  ,  ala  miächten  Abschnitts,  blos  ührig^  blie^f,  dass  man 
^a«  Grab  J.  leer  getiniden  habe,  läuft  zuletzt  auf  ein  Postulat  hinaus« 
Vgl.  Schmidts  allgem.  üibiiüth.  VI.  16711. 
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paritionom  Chritti  redmvi.  L.  737.  4.)  Auch  weisen  die  Apo- 
stel in  Ihren  Lehnrortragen  nie  auf  diese  sichtbare  dvdXrjXpig  Jesu 
zarück  (1  Tim.  3,  16.  ist  unsicher  u.  ztidem  wohl  aus  einem  Kir- 
chenhjmnas  gezogen),  so  oft  sie  auch  von  dem  Sitzen  Christi 
zur  Rechten  Gottes  reden  (vgl.  Griesbach  sylloge  locor.  N.T. 
ad  adscens.  Christi  in  coeL  spectantt.  Jen.  793.  4.  auch  in  s. 
Opusc.  II.  471  sqq.  BCrusius  bibl.  Theol.  S.  400.).  üeb.  das 
Factum  des  Scheidens  Jesu  von  der  Erde  breitet  sich  daher  für 
immer  ein  Schleier  aus.  Die  Erzählung  von  der  Himmelfahrt  be- 
trachten die  meist^i  Neueren  (vgl.  Amraon  ascensus  J,  C,  in 
coel.  histor.  bibl.  Goett.  800.  4.,  auch  in  s.  nov.  opusc,  theol., 
Horst  in  Horns  götting.  Museum  f  Theol.  I.  II.  3  ff.,  Briefe 
üb.  Rational.  S.  238  ff.,  Jen.  Lit.  Zeit.  1813.  N.  125.)  aU  ei- 
nen unter  dem  christlichen  Volke  entstandenen  oder  gar  von  den 
Aposteln  selbst  gebildeten  (Gramberg  Religionsid.  II.  461.)  My- 
thus (dem  aber  jedenfalls  weniger  die  bekannten  alttest.  Vorstel- 
lungen Gen.  5,  24.,  als  nach  Andeutung  von  Act.  1,  H.  die  Er- 
wartung einer  sichtbaren  Wiederkehr  Christi  vom  Himmel  zur  Ba- 
sis gedient  haben  würde)  '),  welcher  Ansicht  freilich  die  grosse 
Zeitnähe  der  Relation  eben  nicht  günstig  ist.  Gewiss  bleibt  hi- 
storisch nur,  dass  mit  jenem  Zeitpunkte  das  irrdische  Wirken  Je.^'u 
ganz  abgeschlossen  war,  den  retigiosen  Gknben  aber  berührt  nach 
dem  richtigen  Gefühl  der  Apostel  die  Thatsache  selbst  gar  nicht. 
S.  noch  Heinrichs  Exc.  1.  ad  Act  II.  p.  289  sqq.  Paulus 
Leben  J.  1.  II.  318  ff. 

10)  üeber  die  Körperbildung  Jesu  wissen  wir  nichts  glaub- 
würdiges. Nach  Eusob.  (H.  E.  7,  18.)  hatte  das  bliüfüjssige  Weib 
Mt.  9»  20.  aus  Diinkl)  trkeit  eine  eherne  Bildsäule  Jesu  zu  Paiieji^ 
(Cäsarea)  errichten  lassen,  welche  auf  Befehl  des  K.  Julian  zer- 
stört wurde  (Sozom.  H.  E.  ö,  21.)      vgl.  Niceph.  H.  E.  6, 15.^ 


1)  Dass  der  hier  erwähnte  oftos  der  Himmclfahrtsberg  gewesen  sey, 
lässt  Mt.  auch  nicht  einmal  ahnen.  Es  ist  daher  uniiothig,  mit  Kai- 
ser (synopt.  Zosamflieiistel].  8.118.)  dtirch  eine  höchst  precare  Annaiuu« 
«fie  Stelle  mit  Luc.  2^,  50.  zu  yerdnigen.  —  2)  1>aw  «ioe  Ifimmelfabrt 
des  Messias  Glaube  A&t  damal.  Juden  gewesen  sey,  wird  aus  B.  So» 
bar  (s.  Schöttf^en  hör,  hcbr.  II.  696.)  nicht  dargethan  werden  kön- 
nen. Nichts  eriäutert  die  Vergleichong  der  heidn.  Apotheosen  (s.  z.  B. 
Hasse  historiae  de  Chr.  in  vitam  et  coel.  redeunte  ex  narrat.  Liv.  de 
Ronnlo  illustntio.  Re^lom.  805.  4.).  Was  Baur  (FUtts  Magaz  XVI. 
173 jff.),  Seiler,  Weichert,  Hinly  (s.  Br etichneider  syst Ent- 
wickel.  589.)  u.  Ottorbein  (tle  ascensione  J.  C,  in  coelum  aspectabili 
modo  facta.  Duisb.  802.  8  )  zur  Vertheidigung  einer  s i  c ht  b  a ren  Him- 
melfahrt Jesu  beigebracht  haben,  ist  grösstpntheils  unstatthaft.  Auch 
Fogtmann  com.  de  J.  C.  in  coehmi  adsceuäu.  Havn.  826.  8.  hat  die 
ESntacheidiing  ihrem  Ziele  »idit  nShc^  gefflJirt  —  5)  Vemrathniigen  ib. 
die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Bildsävie  s.  Th.  Hasaei  dissertatt» 
Syllof^e  314  sqq.  vergl.  Heinichea  Bxc  10,  ad  JSiiseb«  III.  397  sqq. 
Thilo  CodL  apocr.  J.  Ö6Ä  sq. 
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Jeras  selM  aandte  Badi  Bvagr.  4^  26.  JSeeph.  %  T  dm  Abga» 
TUM  va  Edctfn  cm  BOd  yod  nah  (vgl  Barbebr.  Chron.  lia) 
*iiiMl  dort  befind  lidi  aneb  dai  Sdwiciirtocb  CMiti  ndt  dem  Ab- 
4naA  Mmm  Gciicbli  (Cedr».  Uit  p.  140  iqq.  Ven. ,  Barbebr. 
OawL  18S.)*  Nocb  tm  änderet  Bttd  X  enHAnt  Niceph.  a.  a. 
O«  wid  eia  gewisser  PbbL  Leatalas,  rom,  Beamter  (aadi 
eui.lKsq^  war  erProconsal!),  aoll  eiae  Prosopo^phie  Jesa  aaf- 
geMlit  babeBy  die  ama  aadb  nocb  (ia  bdcbst  Tencinadciiea  Tei- 
'  tea)  wxeigt  vgl.  Fabric.  Cod.  apocr.  N.  T.  L  901  sqq-  Psea- 
dolentalif  JosL  Daaiasc.  et  Ntcqpb*  (H.  B.  1»  4€i)  prosopograph. 
J.  C  ed.  CarpaoT.  HeloMt  777.  4«  Die  Schrift  ebarakte* 
ririrt  midi  aber  offieabar  aU  s^Heres  Bfacbweifc  s.  Gabler  in  ao« 
tbentiam  epist  Lenlall  cet  Jen»  1819i»  4  lieber  eiae  aod  aa- 
den  Nacbricbt  der  Art  i,  Je».  L.  Z.  1821.  BgabL  4a  a.  aber 
das  Bild  J. ,  wdebes  der  Kaiser  Alenoder  Severas  ia  seiaem  La- 
lariaai  gebebt  habeo  soll  Zeibteb  ia  des  Nov;  HiscelL  Lipi. 
IlL  p.  42  sqq.  Aas  dem  N.  T.  ergiebt  sich  aar  sofid:  Jesai 
war  fiei  Ton  koipetlicben  GeiarecbeB  (wie  waide  das  Volk  soait 
in  ihm  einen  Propheten  eibUcfcl  and  die  Pbuimer  ihm  nicht  die 
Bfisi^estalt  Toigeworfen  habea!),  in  seiaem  Aeassem  bann  er 
nichts  Aaflfolleades  gehabt  haben»  da  ihn  Mab  Magdalena  mit  dem 
Gärtner  Terwecbselt  nnd  die  Ramaatischen  Einiger,  so  wie  die 
Apostel  bei  der  letalen  Erschemaag  am  See  Geneaareth  (Job.  21, 
4ff.)  erst  spat  erkaaDten»  denn  war  senie  Gestalt  aach  <favcb  die 
fielen  Leiden  aogegriffen,  das  Marqurte  würde  immer  dercbge- 
leaditet  haben.  Mehreres  In  den  Bvaag.  dentet  aaf  starhe, 
tige  Gesaadheit  In  Bück  n.  Stanme  mam  er  Wanderfolles  (vgl 
Joh.  18»  6*),  aber  aqgleidi  andi  Einnehmendes »  HnMrelches  ge- 
habt haben.  Sein  Aensseres  war  der  Abdrnck  des  in  ihm  waltea' 
den  hoben»  edehi  Geistes.  Die  Bdiaaptoogen  der  KV.  j(Cim^ 
AI.  paedag.  3, 1.  n.  Strom.  &  Ofig.Cds.  6.  p.827.)»  dass  Chil* 
stas  em  hissllches  Aenssete  g^abt  habe»  verdienen»  als  aus  Jes. 
beraasgedeatelt»  kerne  Beacbtung.    S.  Fr.  VaYasaor  de 


1)  Derselbe  fabelrelche  SchnftstcUer  (2,  4S  ;  bezeichnet  den  Evang. 
Lucas  als  denjcnigea,  welcher  zuerst  Jesura ,  die  Maria  u.  mehrere  Apo- 
stel gemalt  habe!  —  2)  Die  Proaopograpbie  Jesu  lautet  ia  dem  Toa 
Gabler  gegebenen  Texte  so  t  boaie  quoesi  stalnma  precaiae»  spectaU» 
Iis»  YulUiai  haben«  TeoenMlem,  qiMm  hrtaeatfls  posiont  et  dUlgeie  et 
formidare.  Capillos  yero  drcinos  et  crispot  aUqnaatiim  caeniliores  et 
fulgentiores,  ab  huinens  volitantes,  discnmen  habens  m  medio  capitb 
Juxta  morem  Nazarenornm ;  frontem  planain  et  serenissimaro ,  com  facie 
siae  mga  ac  macula  aiiqua,  quam  rubor  moderatos  vcnustat.  Naii  et 
oris  adk  prenos  eit  ropreheDsio,  baibaai  habeai  eoplosaiii  et  nriwaBH 
capUlonini  colore,  non  longam  sed  bifarcatam,  oculis  yariis  et  daiii 
exiateatibu9.  Li  incrppntionc  terribilis,  in  admonitione  placidas  et  ama- 
bilis,  hilaris  servato  gravita(e,  qui  nun^oaiD  vis«  est  ndere»  flere  av 
tcm  saepc  cct. 


Digitized  by  Google 


Jesus 


677 


forma  Chrbti.  Par.  1649.  8.  u.  o.  Tgl.  J.  Reiske  de  imagioib« 
Chrbti.  Jen.  1685.  4.  Jablonskj  Opusc.  etl  tc  VVater  Iii.  p. 
377.  Junker  ub.  J,  Christuskopfe  ia  Meusels  Miscell.  arti«t. 
Iiifa.  U.  25.  S.  2S  ff.  Ammon  üb.  Ciurutuaköpfe  ia  «•  Magazin 
f.  cfaiwtL  Pred.  I.  IL  316  ff. 

11)  Sdir  nalie  lag  die  Frage»  ine  und  durch  welche  Hülft- 
mittel  Jesus  das  geworden  sey,  was  er  geistig  war  oder  welchem 
Einflüsse  er  seine  inteliectueUe  BilduDg  zum  Religionslehrer  sn 
verdanken  gehabt  habe   (Ammon  bibl.  Theol.  11.  299  ff.  und 
Handb.  der  clirlsü.  Sittenlehre.  I.  43  ff.  Kaiser  bibl.  Theol.  i. 
234  ft  de  Wette  bibl.  Dogm.  200  ff.  vgl.  Rau  de  momentid 
Iis,  qaae  ad  Jes.  clivinar.  rer.  scientia  imbueudum  vim  habuisse  vi- 
deantur.  Erlang.  796.  4.    Bauer  bibl.  Theol.  N.  T.  l.  332  ff. 
Greiling  ia  Henke  Mus.  II.  297  ff.  und  Leben  Jesu.  58  ff. 
Plank  1.  23  ff.  Briefe  über  Rational.  154  ff.).    Aber  während 
man  auf  der  einen  Seite  die  Schwierigkeiten,  die  der  natürlichen 
Ausbildung  J.  entgegentraten,  augenscheinlich  übertrieb  {Rein- 
hard Plan  S.  485  ff.),  hat  auch  keine  der  zar^^osung  der  Streit- 
.  frage  aufgestellten  Hypothesen  ihrer  Aufgabe  genügt  oder  ist  frei 
Toa  bedeutenden  historischen  Schwierigkeiten.  Viele  nämlich  mein- 
teo»  Jesus  habe  seine  religiöse  Erziehung  im  Orden  der  Essener 
erhalten  nnd  glaubten  besonders  in  der  christlichen  Moral  deut- 
liche Berührungspunkte  mit  den  Lehren  dieser  jüdischen  Sekte  zu 
finden  (Riem  Christ  und  die  Vernunft.  668  ff.  Stäudlin  Ge- 
sch. d.  Sittenl.  Jesu.  I.  570  ff.   s.  dag.  Lüderwald  in  Henke 
Mag.  rV.  378  ff,  Bcngel  in  Flatts  Mag.  Vll.  126  ff.  J.  U. 
Dorfmüller  de  di^j)nri  Jesu  Essaeorumque  dtsciplina,  Wunsidel. 
803.  8.);  Andere  setzten  die  Bildung  Jesu  mit  der  alcxnndriniscli- 
jüdischen  Religionsphdosophie  in  Beziehung  (ßahrdt  Briefe  über 
cfie  Bibel  im  Volkston  1.  367  tf.)^  noch  Andere  meinten,  der  Sad- 
dttcaismus  und  eine  Vergleicbun^  desselben  mit  dem  Phaiisaismus 
«ey  die  Quelle  von  Jesu  reinen  Religionsansichten  gewesen  (Henke 
]Vl;»gaz.  V.  426  ff.  des  Cotes  Schiitzschr.  für  Jesus  v.  Nazaretli 
128  ff.)-     Mag  auch  durch  jede  dieser  Vermuthungtn  Einzelne» 
in  der  Lehre  u.  dem  Wirken  Jesu  Licht  empfangen  (wie  l)el  ei- 
ner in  «He  Mitte  der  religiösen  Bestrebungen  der  Zeit  eintreten- 
den und  sie  ziiLn  rechten  Ziele  vereinigenden  Wirksamkeit  nicht 
anders  seyn  konnte) ,  das  Total  geistigen  Lebens  nnd  Wirkens, 
die  hohe  Klarheit  des  Verstandes,   die  Reinheit  der  Gesinnung, 
tlie  überwältigen lie  sittliche  Kraft,  wodurch  allem  Einzelnen  evÄt 
seine  rechte  Bedeutung  wird,  bleibt  unerklärt.    Ein  Te\c\\  begAV>- 
ter  Geist,  ein  tiefes  Gemüth  wird  bei  allen  solcben  Hypothesen 
als  nothwendige  Be(lifj<;iin^  vorausgesetzt  (vgl.  Paulus  Leb.  Jesu 
\.  89.)-    D^n  ersten  Anstoss  zu  seiner  Entwlckelung  (Luc  2,  52.) 
aber  gab  wohl  ein  fleissiges  Studium  des  A.  T. ,  besonders  der 
prophetischen  Bücher  (Jesaiiis  u.  der  Psalmen  Paulus  Leb.  J^ 
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I.  119  f.)»  welche  dieKdme  einer  veredelten  Religiomaiisicht  ent- 
halten und  sich  zum  Theii  Tom  jüdischen  Partikularismus  losge- 
wanden  haben;  fordernd  wirkte  die  Verglelchung  der  pharisäischen 
Satzungen,  die  Jesa  unleugbar  bekannt  waren,  mit  jenen  einfa- 
chen Lehren  des  alten,  zumal  durch  die  Propheten  vergei«tigten 
Mosaismus.  Was  noch  von  aussen  hinzukam,  wissen  wir  nicht; 
dass  auch  die  mütterliche  Erziehung,  dass  selbst  die  freie  (Luc 
4,  29.) >  romantische  Lage  seiner  Vaterstadt  Nazareth  wobithätig 
ztur  Entwickelung  seines  Geistes  mitgewirkt  habe  (Greiling  Leb. 
J.  48.)>  lässt  sich  nicht  geradezu  bezweifeln,  eben  so  wenig,  dass 
die  Nähe  heidnischer  Insassen  in  der  ganzen  Umgegend  den  alt- 
jüdischen  Rigorismns  schon  in  der  Kindesseele  Jesu  schwächen  u» 
niederhalten  mochte.  Viel  that  auch  gewiss  die  Zeit  in  ihrer  zur 
Entscheidung  drängenden  Gestalt  Gelehrten  Unterricht  hatte  J. 
nicht  genossen  (die  toled.  Jeschu  p.  5.  geben  ihm  einen  Jugend- 
lehrer Elchanan!)  Mt  13,  54  ff.  Joh.  7,  15.  vergL  ob.  Nr.  6. 
Lieberh.  s.  noeh  Paulas  Leben  J.  L  121  ff. 

12)  Ueber  den  Plan ,  den  J.  zum  Besten  der  Menschheit  ent- 
worfen hatte  und  unverrückt  im  Auge  behielt,  s.  insbes.  F.  V. 
R  e  i  n  Ii  a  r  d  Versuch  üb.  d.  Plan ,  den  der  Stifter  der  ehr.  ReL 
zum  Besten  der  M.  entwarf.  5.  Aufl.  (von  Ueubner)  Wittenb. 
1830.  8.  (vgl.  neues  theol  Joum.  XIV.  24  ff.)  Der  Zweck  Jesn 
geschichtl.  u.  seelkundl.  dargestellt.  Lpz.  816.  8.  Plank  L  7  ff 
86  ff.  Greiling  120  ff.  Dass  Jesus  nicht  blos  Reformator  des 
Judenthums  seyn  (Mt  5,  17.  vgl.  Joh.  4,  22.)  *),  noch  viel  we- 
niger einen  geheimen  Bund  stiften  (Klotzsch  de  Christo  ab 
institnenda  societate  clandest  alieno.  Viteb.  786.  4.),  sondern  die 
ganze  Menschheit  zu  einer  grossen  Familie  Gottes  vereinigen  wollte, 
dafür  bürgen  Aussprüche  wie  Joh.  4,  23.  10, 16. ,  dafür  die  ganze 
Tendenz  seiner  Lehre,  dafür  seine  jeden  Partikularismus  ausschlies- 
äende  tiefe  Liebe,  dafür  endlich  die  Erwählung  der  Apostel;  nnr 
er  selbst  wollte  sich  auf  Judaa^  Gränzen  beschränken  (Mt  15, 
26  ü.),  seine  Schüler  sollten  emst,  vom  göttlichen  Geiste  gelei- 
tet, die  Welt  als  Herolde  der  Wahrheit  durchziehen  (Mt.  28,  19f.). 
Dass  sich  der  Plan  J.  im  Laufe  seiner  Wirksamkeit  ihm  selbst 
immer  klarer  gestaltete,  kann  zugegeben  werden,  nur  ist  es  bei 
der  dogmat  Gleichfxirmigkeit  der  Johanneischea  Schilderung  n.  da 
die  Synoptiker  nicht  streng  chronologisch  referiren,  unmöglich, 
diese  allmälige  subjective  Fortbildung  historisch  zu  erweisen.  Dass 
aber  J,  in  irgend  einem  Lebensmomente  seinem  g  e istig  en  Kelche 


1)  Mt.  a.  a.  O.  iat  mrkr^QÜiaai  rov  v6f*or  gewiss  nicht  erfüllen, 
«ondem  voll  enden,  perfioere;  die  A.  T.  ReUgionadkonomie ,  die  un- 
voUkommen  war,  aber  die  Keime  der  Vollendung  in  sich  trug,  zurVoU- 
endunfj  führen,  dtirch  Entwickeinng  des  Unentwickelten,  durch  Vergei- 
"^"l^it!*  '^^^^^^^^^  ^^^^  ^  ^®  Apostel  BwuMo)  €t«.,  durch  Wort 
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auch  wohl  das  politische  fiiement  der  Theakntie  beigemischt 
gedacht  habe  (Haae  Leb.  Jesu  S.  86  f.)»  onwahrscheiiiUcli 
vgl.  Lttck«  P^.  examinatiir  senftentia  de  mutato  jirr  evcnta  adecK« 
que  MMini  emendato  Chr.  cooiiiio.  Goett  831.  II.  4.    Wenn  er 
sich  ver  deo  Volkthaufen  nicht  gefadeso  al«  den  erwarteten  Mes* 
Sias  lu  a-kennen  gab  (ja  der  Frage  selbst  aaswich  Luc.  20,  Iff. 
u.  die  Verbreitung  dieser  Ueberzeognng  ontersagte  Mt.  16^  ^(X), 
sa  lag  der  Grund  unstreitig  darin ^  dass  die  SHmiichen  Erwarton» 
gen  sich  ia  den  Köpfen  der  Juden  von  der  Idee  des  Messias  gar 
nicht  tremMB  Hessen.    Er  strebte  daher  bei  jeder  Gelegenheit 
diese  Ideea  selbst  aa  beiicbtigea  und  wies  theils  in  der  Benen- 
naag  Menschensohn,  die  er  sich  beilegte  (vgl.  bes.  Mt  12» 
8.)»  theils  durch  bestimmtere  Ausspriidie  (Mt.  13^  16  il  11»  5* 
Luc.  4,  2t.)  den  Aufraerksaraen  aäf  die  Identität  seiner  Pecsoa 
mit  dem  Messias  hin.  Daher  darf  es  aach  nicht  befremden ,  wenn 
das  Urtbeil  des  Volks  über  ihn  schwankte  und  die  meisten  in  J« 
nur  einen  grossen  Propheten  erblickten,  der  für  sie  als  Thauma» 
torg  das  meiste  Interesse  katte.    Entschieden  lur  den  Messias  er- 
klärte er  sich  nur  einzelnen  CMpfiaglichen  Gemüthem  (Job.  4» 
26.  9,  36  ff.),  so  wie  am  Ende  seines  Lebens  dem  Hohenpriester 
Mt.  26,  64«    Für  die  Jünger  bedurfte  es  blos  der  Bestätignng 
ilireB  schon  gewonnenen  Glaubens  Mt.  16,  13  ff.  Luc.  9,  20. 
Der  sittlich  -  religiöse  Charakter  iesa^  der  auch  in  den  schlichten 
synoptischen  Evangelien,  denen  man  keine  Verschönerung  Schuld 
geben  kann,  in  hoher  Idealitat  encheint       ist  noch  nicht  mit 
sicherem  psychologischen  Tacte  (meist  in  der  Allgemeinheit  der 
Moralcompendien)  würdig  gesduldert,  doch  s.  Jerusalem  nach* 
^ass.  Schrift.  L  75 ff.  Greiling  9  ff.  E.  G.  Win  ekler  Vers, 
e.  Psychograpbie  Jesa.  L.  826.  8.    Ueber  das  (cholerische)  Tem- 
perament Jesu  8.  J.  G.  Walch  de  temperamento  Christi  hom. 
Jen.  763*  4.   Fromme  Demuth  Tor  Gott  (Luc  18,  19.)  u.  feur 
rige  Liebe  an  den  Menschen  war  der  Grundzug  seines  edehi  Ge- 
müths,  dfie  göttliche  Kraft,  die  seine  grosse  Seele  bewegte,  der 
wahre  Brennpunkt  aller  seiner  Togenden.    Jesus  erscheint  als  das 
vollendete  Md  religiöser  Resignation;  aber  diese  Resignation  war 
eben  so  wenig  eine  Fmcht  angebomer  Schwäche  (obschon  Jesus 
eme  xarte  Körperarganisation  haben  mochte)  als  in  ihr  die  Cha- 
rakterstärke Jefu  untefipng  (Beispiele  Ton  hoher  Energie  s.  Job. 
2,  16  ff.  8,  44  £  Mt.  23,  2C  n.  a);  überall  vermählte  sich  mit 
dem  tiefen  Gemüthe  ein  klarer  besonnener  Verstand,  der  ihn  vor 
der  Gdhhr  sicherte,  ein  baUangsloser  Schwärmer  oder  ein  willen- 
loser GeHihlsmensch  wa  werden«    Dies  neigt  sich  am  unverkenn- 


1)  Fast  sophistisch  hi  M.  Weber  Pr.  virtutis  J.  integritatem  ne- 
quc  ex  ipsius  prutuä^loüib.  nc^.  ex  actiooib.  doceri  posse.  Viteb.  796.  4, 
vgl.  Götliiig.  theol.  Bibl.  UL  906  (T. 
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barsten  in  der  GescWclite  s^es  Leidens  und  Todes.    Auch  von 
der  Austerität  und  dem  möndiiscben  Ernste  anderer  Religionsstif- 
Icr  finden  wir  an  Jesu  keine  Spur;  er,  der  im  Kreise  lernbegie- 
riger Hörer  auf  den  öffentlichen  Platzen  und  im  Tempel  mit  der 
hohen  Würde  eines  Gottgesandten  sprach,  wie  liebevoll  -  theilneh- 
mend  (Joh.  11,  33),  wie  besorgt,  wie  hingebend  zeigt  er  sich 
im  Schoosse  der  Familie,  in  der  trauten  Umgebung  der  Seinen! 
Welches  zarte  Mitgefühl  spricht  sich  in  ihm  bei  jeder  Gelegen- 
heit aus  (Luc.  7,  13  )!    Heiter  weilt  er  unter  Heitern  Joh.  2. 
Luc  7,  34.    Eljen  darum  hat  von  jeher  das  Charakterbild  Jeiu 
die  Herzftu  der  Guten  und  £deln  aus  allem  Volk  so  unwider- 
stehheh  gewonnen,  weil  in  ihr  nicht  blos  die  seltenste  Geistes- 
grosse, die  in  Staunen  versetzt,  sondern  zugleich  die  reinste,  un- 
getrübteste Uumsmität  hervortritt,  weil  es  dem  Beschauer  nicht 
blos  einen  Gegenstand  der  Achtung,  sondern  auch  der  Liebe  vor- 
hält.   Die  Lebensgeschichte  J.  spricht  das  Kind  und  den  gereif- 
ten Mann  in  gleicher  Stärke  an  und  gewiss  hat  sein  Beispiel  von 
jeher  nicht  weniger  als  seine  Sittenlehre  gewirkt !    Nach  dieser 
imverkenubaren  Totalität  seines  Charakters  wird  man  einzelne  Stel- 
len in  den  Evangelien,  die,  wörtlich  aufgefasst,  an  Jesn  irre  ma- 
chen könnten  (Mt  12,  46  ff.  15,  21  ff.  Joh.  2,  4.  vgL  J.  F. 
Yolbeding  utrum  Christus  matrem  genusque  suum  dissimulaverit 
et  despexerit.  Viteb.  784.  4.),  richtig  zu  deuten  und  mit  andern 
(Luc  2,  51.  vgl.  Lange  de  subjectione  Chr.  sub  parentib.  L. 
738«  4.)  in  Einklang  zu  setzen  wissen. 

Die  einzigen  sa?erlässigea  Nachrichten  über  Jesus  siod  am 
den  Evangetiea  in  schöpfen,  sie  haben  freilich  mandie  Liicke 
(J.  J.  L.  Causse  de  lationib.  ob  quas  non  plnra,  quam  qnae 
exstant  ad  J.  C.  vitam  pertinentia  ab  Evang.  üteris  sint  consig- 
nata.  Frcf.  a.  V.  766.  4.),  tragen  aber  das  Gepräge  einer  treuen, 
schlichten,  lebensvollen  Erzählung;  nnr  zwei  r^en  von  Apostela 
^  und  Begleitern  Jesu  her;  alle  aber  sind  erst  geraume  Zeit  nach 
den  Begebenheiten  niedergeschrieben  worden;  daher  man  neuer- 
lich behauptet  hat,  der  histor.  Stoff  sey  damals  schon  nicht  mehr 
ganz  rein  vorhanden  gewesen  (in  einem  nicht  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Geiste  tliesst  Objectives  und  Subjectives  leicht  in  einan- 
der), sondern  habe  sich,  nachdem  Jesus  so  glorreich  als  Messias 
bewährt  worden  war,  ins  Wunderbare  ausgebildet,  besonders  durch 
Rucksicht  auf  A.  T.  Orakel  (Kaiser  bibl.  Theol.  1.  199  ff.)« 
Doch  könnte  dies  in  den  synopt.  Evang.  nur  auf  die  (mythische) 
Fassung  und  Verkuüpfinig  einzelner  Thatsachen  bezogen  werden, 
die  Facta  selbst  passen  zu  sehr  in  Zeit  und  Verhältnisse  und  die 
Erzähler  halten  sich  zu  unverkennbar  auf  dem  Standpunkte  vou 
Mernorabilienschreibern ,  als  das«  man  ihnen  eine  (unbewusste)  Um- 
gestaitung  der  Ereignisse  oder  gar  Entwickelung  solcher  aus  A,  T. 
Prophezeihungen  zutrauen  dürfte:  wäre  aber  beides  schon  in  der 
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OMOidlidK  touMmärn  Sage  gescMMd,  die  Augenzeugea  BÜrttttui 
umUolwnKs  iHMea  k  liifclMr  Brinaenuig  «q  die  ctiebtenFMIa 
(Oedachtniii  nad  Fhaaluie  warai  eberli.  M  den  AlteD  reger  o. 
Ulliger  als  bei  uns)  Wa|ibeit  n«  flromme  Dicbtong  woU  sn  viii* 
lencMdeo  gewmst  liabea  (Br.  ib.aatioBaL  248  £).  Eher  dürfte 
MB  yemittdiea,  dass  der  gcmotUiche  JolifliiiMSy  der  so  spät 
tdnieb»  eioen  im  Glanben  erfasften  imd 'deinem  Gebte  amalga« 
mktaif  nkkt  den  rem  lustoritcben  Christus  aas  TorAhre  (Br.  ob* 
BiüoaaL  352.);  aber  theilf  ist  es  recht  wohl  denkbar^  dnss  eben 
er  die  Tiefe  «ad  Geistigkeit  des  Bfcistevs  ▼ennöge  sebcr  Indivi- 
daalitSt  a.  geistigen  Venfandts^aft  mit  Jesos  treaer  erlbsst  aad 
anedergegeben,  als  die  Syaoptiker,  die  mehr  die  ansseriidie  Er^ 
idieinmig  J.  schildeniy  fheib  ist  in  den  Lehrreden  J.  bei  Jelwa* 
ncs  nach  Materie  aad  Form  ariridicb  nichts  enthalten,  was  dem 
Christas  der  drei  ersten Efaag.  anaagenessen  wäre  (s.  Heyden- 
reich  in  s.  Zeitscfar.  £  Predigerwiss.  L  L  ni  fL  Hft.);  aar  seit- 
Der  and  in  allgemeinem  Aosdraehen  spricht  dieser  von  seinar 
Hohe  and  Würde  and  seinem  Verhaltidss  amn  Vater:  dam  aber 
Chr.  aach  iMstlnamter  and  aoslSdbificher  rieh  iber  einen  Ponkt, 
der  nicht  unerörtcrt  Ideiben  konnte,  anrd  erUirt  Imben,  ist  s^on 
an  rieh  awihmchejalich.  Wenn  amn  also  andi  mdit  die  ipsissima 
varba  Christ  In  solchen  Tortriigen  inuMr  an  Temdmen  glanben 
darf  (arie  denn  ein  Festhalten  aller  dieser  ansliihriichen  Beden 
im  Gedadhtniss  anwahmcfaeinllch  Ist,  eai  Nachschreiben  aber  dem 
Geiste  des  jUd.  Alterttams  amrideriiaft),  so  wird  doch  die  Ideen- 
rdhe  gewiss  Jesa  selbst  angehören.  Vgl  noch  Ben  er  blbL  TheoL 
N.  T.  IL  278  £  BCrasias  bibL  TheoL  &  81.  Fleck  otinm 
tkeolog.  Lips..  831.  8.  S.  fibcrii.  Krammacher  aber  den  Geisi 
und  die  Form  der  evang.  Gesch.  Lp«.  180&.  8.  Eichhorn  EinL 
L  689£  (über  das  MjthiKhe  in  den  Evang.  s.  Gabler  neaest 
theoL  Jouia.  VGL  398.  Bertholdt  theoL  Joan.  T.  236  iL}. 
In  denKV.  findet  ridi  nur  wenig,  was  aus  aagetrtftter  histTra^ 
diüon  geschöpft  aa  seyn  scheint,  aodi  Wirit  weniger  in  den  apo- 
kryph. Evangelien  s.  Schmidt  Einl.  ins  N.  T.  IL  234  £  a.  Bi- 
blioth.  £  Krit  a.  Eseges.  IL  481  £  Die  Stelle  des  Joscphas 
aber  (Antt  18,  3.  3.)  ')  ?gL  Euseb.  H.      1,  11.  dem<mstr.  ef. 


^  1^  8i%  lautet  so:  ylvtrat  Si  ttatd  ravtw  tov  xi^*^*'^^  */vff«»*i 
<^o(  anjQf  «i'y«  ävSga  avrov  Xiyttv  XQV*  V'*'  V^Q  "Jtagado^tt»  M^WIf 
noifjxrjSi  SiSdoxaloe  dv&gtnTKon'  ro)v  7/öavp  dX7]&y  c^j^oftivon',  xai 
moXlov^  utv  *Iot  (fahrt  t  rrollox-i  St  xai  tov  *Bl)  rviauov  i'rTri')-aytro'^ 
6  ^^iOTO?  OTTOS  7jV'  xai  (tvrov  tvSet^tt  x(jiv  Tri^ünoiv  avSgiftv  wo^ 
fjfiuv  otavgw  int,TtT^ft.ijx6xos  JUkdxoVf  ovx  itiavaavto  o\  y*  VQtutW 
mvTov  dyawimtPTts.  *E<fav7j  yag  avfMf  tgitrjv  t%m¥  VP^i^^  nmXiP 
^€uvt  Twv  S'ilüiV  ngorp]TOiV  ravra  tB 

avTov  tlgtfnorofv»    Eis        yv«r  vwr  jjf^MTMfMrv  «ero  ^Mb  «W0|i«4r/li* 
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3,  7.  ist,  80  scharfsinnig  man  sie  aneh  zn  vertheidig-en  gesiidit 
hat  (am  neuest.  Brei  schnei  der  an  s.  diss.  capita  thcoi.  Jud. 
dogm.  e  Josepho  collect.  L*  1812.  Ö.,  Böhmert  üb.  des  Jos. 
.  Zeugniss  von  Christo.  Lpz.  1823.  8.)»  nicht  ganz,  (J*>ch  zum 
Theil  unecht  s.  Eichstädt  Flaviani  de  Jesu  Christo  testimoüii 
uv^tvria  quo  jure  nuper  rnrsus  defensa  sit.  Jen.  1813.  3  Progr. 
foL,  Paulus  in  Heidelb.  Jahrb.  1813.  l.  269  tf.,  Theile  im  n. 
krit  Journ.  d  theol.  Lit  II.  97  ff.,  Heini  che n  Exc.  1.  zu  £u- 
seb.  H.  E.  Tom.  III.  p.  331  sqq.  Im  Koran  sind  nur  offenbare 
Fabeln  enthalten  (Hot tinger  bist.  or.  10a  sq.  Sohmidt  in  s. 
BibL  f.  Krit  u.  Exegese  I.  110  ff.  vgl.  Herbelot  biblioth.  or. 
p.  499 sq.  vgl»  Augusti  Chrislologiae  Koran,  iineam.  Jen.  7l*9. 
8.)  und  die  jüd.  n\t>'»  nnSm  (ed.  Huldrici  L.  B.  703.  8.  u. 
bei  Wagenseil  tela  ign.  Satan.  Altorf.  1681.  4.)  *)  bezeichnen 
sich  als  ein  verunglücktes  Machwerk  jüdischer  Lästersucht  ohne 
allen  historischen  Gehalt  s.  Ammon  bibl.  Theol.  11.  263.,  so  wie 
auch  die  Erwähnungen  Jesu  im  I^iluiud  und  bei  Babbinen  nur 
einen  polemischen  Zweck  haben  s.  H.  M.  Meelführer  Jesus  in 
Talmnde.  Altorf.  699.  IL  4.  A.  C.  Werner  Jesus  in  Talra.  Sta- 
dae  731.  4.  vgl.  Bynaeus  de  nataÜ  J.  C.  2,  4.  Die  ächten 
Acta  Pilati  (s.  Euseb.  Chron.  ürm.  II.  267.  vgl.  Henke  Opusc 
199  sqq.)  besitzen  wir  nicht  mehr  vgl.  Giesel  er  KG.  I.  66.  u. 
d.  A.  Pilatus.  In  den  röin.  Profaiischriftstellem  wird  Christus 
nur  beilcLufig  erwähnt  Tac.  Äuual.  15,  44.  3.  Plin.  Epp.  10,  97. 
Lamprid.  vit.  Alex.  Sev.  c.  29.  43.  Porphyr,  de  philosoph.  ex 
orac  bei  Euseb.  demonstr.  ev.  3,  7.  Liban.  bei  So  er.  H.  E.  3, 
23.   Luciau.  mors  Peregr.  c.  11.  13.  Ueber  Snid.  unt.  '/ly- 

ouvg  s.  J.  A.  Walter  codex  in  Suida  mendax  de  Jeaii.  L.  724. 
4»  Ob  Chrestus  bei  Suet.  Claud.  25.  hiehcr  zu  ziehen  sey ,  i.>t 
zweifelhaft  vgl.  Ernesti  und  Wolf  zu  d.  St.  u.  d.  A.  (  lau- 
dius..  Der  ungewöhnliche  Name  Christus  konnte  jedoch  leicht  in 
tlen  gangbaren  (s.  a.  Philostr.  Soph.  2,  11.)  verwandelt  werden. 
S.  überh.  Eckard  noD>Ciiristiano>r.  de  Christo  testimonia.  Qned- 
linb.  737.  4.,  J.  C.  Koeeher  bist  Jesu  C.  ex  scriptorib.  pro- 
fim.  eruta.  Jen.  726.  4.,  J.  A.  G.  Meyer  Vers.  e.  Vertheid.  u. 
Etföttt  der  Gesck.  Jesa  v.  Apost  a«  griech.  u.  röm.  Profanscrib. 
Hannov.  1805.  8.    Ueber  *Tfjaotg  Sir.  43,  25.  s.  a.  Seelen  de 

4 


1)  Die  Erzählungen  in  beiden  Texten  weidien  von  einander  ih 
und  man  hat  sie  daher  als  zwei  verschiedene  Recensionen  bezeichnet  s. 
Schmidt  in  s.  Biblioth.  f.  Krit.  u.  Exe^es.  H.  504  ff.  —  2)  Vgl.  zn 
d.  St.  Battinghausen  in  d.  Biblioth.  Mag.  III.  p.  178sqq.  l>le  skup- 
tische  Tendenz  Ludans  leugnete  Harenberg  ebend.  512  sqq.  Da» 
auch  in  dem  Dialog  Philopatris  (unter  Lucians  Werken,  aber  eicher 
nicht  von  ihm)  Christus  (Chrestus)  erwähnt  werde,  bestreitet  Gesner 
di»».  de  aetate  et  auctore  Philopatr,  21.  IIb  d.  Lebmauuscben  A.  v. 
Lnciana  Werk.  Tom.  9.  p.  655  sq.). 
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Jeni  ia  Jem  Sirac  fnutim  ^wotto.  Lobac  724.  4^  amii  in  «» 
llediCatt  wg*  h  207  f  qq* 

IMe  aeiieni  Beubcitiiiigeii  d«s  Lebcas  Jma  hab«  gronlai- 
theÜt  mdir  daen  weetitcliea  ali  nin  gesdiichtlidieii  Zweek;  ao: 
X  J.  Hess  Lebemgesdk  Jem.  8.  A.  Zurch  1823  f.  IL  8.  (fnib. 
mit  and.  Tit)  u.  (X  B.  Vermeliren)  Jesus  von  Naiareth,  wie 
er  lebte  und  lebrte.  HaUe  799*  8.»  E.  A.  Opits  Vennch  einer 
pragmatisch  erzählten  Geseb«  J.  Zerbst  1812.  8.9  J«  C  Grei* 
ling  das  Leben  Jesn  Toa  Naz.  Hatte  1813*  8.,  X  A.  Jaeobi 
die  Gesch.  J.  £  denkende  Leser.  Gotha  816.  8.  m.  KpC  Za 
einer  historisch -hiHischen  Biographie  J.  lieferten  Beitrage  Off  er- 
haus  de  Tita  J.  C  prirata  et  publica  in  s.  SpiciL  histor.  diro-< 
nol.  GroniDg.  739*  4.  p.  422  sqq.  (chronolog.  Untersadiungen)^ 
Plank  Geftcfa.  d.  Christenth.  in  der  Periode  seiner  ersten Einführ. 
in  die  Welt  durcli  Jes.  und  die  Apostel.  Gott  818*  II.  8.>  Am- 
mon  bibL  TheoL  IL  243  ff.,  de  Wette  bibL  Dogm.  180  ff.» 
Kaiser  bibL  TheoL  L  230  ff  —  Ansföfarnngen  in  diesem  Geiste 
sind:  Paulus  das  Leben  Jesn  als  Grundlage  ein.  rein.  Gesch.  d. 
Urchristenth.  Heidelb.  1828  ff  1.  ThL  1.  Abth.  und  2.  ThL  1. 
Abth.  gr.  8.,  K.  Hase  das  Leben  J.  t  akad  Vöries.  Lps.  829« 
8.  Vgl.  no<^  über  die  verschied.  Rücksicht,  in  welchen  und  für 
welche  der  Biograph  Jesu  arbeiten  kann,  in  Bertholdts  theoL 
Joam.  y.  225  ff  [Eia  fnvoler  Roman,  dessen  unwürdige  Teii- 
deax  selbst  nicht  Torfibergehenden  Bei&ll  erlangte,  ist;  (Ventn- 
rini)  nat  Gesch.  d.  grossen  Propheten  ▼«  Nai.  2.  Aufl.  Bethle- 
hem  (d.  L  Kopenhag.)  1806.  IV.  m.  Anhang.  1806.  8.  s.  Gab- 
lers neuest  theoL  Joum.  XI.  131  ff.]. 

JethrOy  Y\ri\  Exod.  3»  1.,  auch  1^1  Exod.  4,  18.  u. 

äh  Nnm.  IQ,  29.  Rieht  4,  11.  0>  Mtal^  (Prierterfurst?  a. 
^eL  u.  Jonath.  su  Exod.  2,  16.  und  Gotha  westostL  Dinua. 
S.  163.)  der  Bfidiainter  und  nomadisclier  Heerdenbesitxer  (Emir), 
h&,  dem  sieh  Moses,  ab  er  aus  Aegypten  geflohen  war,  aafliidt 
und  dessen  Tochter  er  henrathete.  Jetiuro  unterstützte  den  Mo« 
•ca.  s]^te,  ab  er  sich  an  die  Spitae  der  braditen  gestdlt  hatte, 
mit  manchem  guten  Rathe  TgL  Eicod.  18, 14  f.  uftd  war  ihm  vid- 
l^cht  besonders  durdi  seine  I^okalkenntniss  der  Wüste  (Nnm.  10^ 
30  ff*.)  nützlich.  Dass  er  aber  („idcht  gana  uaeigeiHiütaig,  aber 
auch  mcht  ganz  ▼enatherisdi*')  den  Moses  su  dem  Marsche  quer 
durch  die  Wüste  beredet  habe,  bt  eine  auf  Nichts  gestutzte  Ver- 


1)  Die  IdentitU  des  Cbobab  und  Jethro  erhellt  m  ämm  Pridifcate, 
welches  laner  Nun.  a.  a.  O.  fubrt«  Sohn  Reg u eis  Tgi.  Bzod.  2,  13. 
Rosenmüller  hatte  dies  zn  Exod.  a.  a.  O.  richtig  erklärt,  ad  Nuin. 
1.  c.  aber  macht  er  aus  Jethro  und  Chobab  zwei  Personen,  sich  auf 
Kxod,  18,  27.  berufend ,  welche  St.  aber  oicht  eatscb«idend  mU  Vgl. 
noch  Murray  de  Kiaaei«.  p.  22  sqq. 
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Igel   —  Jisreel 


nnilliiiig  Gothe^d  (weitoetl.  Divan.  S.  169.)-  I>^e  Fabeln,  der 
TalmiitÜsteii  und  des  Koran«  über  Jethro  9.  bei  Calmet.  Vgl 
J*  G.  Maier  de  JeUurone.  Heimst  715«  4.,  über  Sxod.  2»  iß» 
«b«     Jonatb.  Abanem  u.  RoienmalL  a.  d.  St 

Igel  (Eri  iiaceus  Ci.  IV.  ferae).  Dieses  bekanote  Sangetbier 
wird  im  Hebr.  unter  d.  VV.  ibp^  verstanden  Jeä.  14,  23.  34,  11. 

Zeph.  2»  14.  arab.  jiJ^  md  iJui,  syr.  ][sM^  a.  mät 
Simonis  Lezic  p.  863.  Es  findet  sich  in  Syrien  mid  Mesopo- 
tamien tefar  lMui6g  (Rassel  NG.  y.  Aleppo  IL  23.)  und  banset 
am  Hellsten  an  wüsten  Oertem  s.  Bo'cbart  Bieros.  II.  454  ff. 
Lntber  nbertetzte  anch  durch  Igel,  attdn  dies  iit  Ei- 

dechse, i^sp^  Jes.  34,  15.,  was  ifie  alten  Versionea  ebenfiHs 
Igel  geben,  wird  von  dem  Propheten  als  eierlegeades  nnd  brü- 
tendes Thier  geschÜdert  nnd  Jarnt  sich  daher  mit  Bochart  (Hie- 

roi.  III.  IM  sqq.)  wohl  nach  dem  Arab.  yon  der  Pfeil- 

oder S  p  r i  II  ch  I  a n  g  e,  aiigiiis  jacnlus,  ay.ovTlag,  die  in  Afrika 
und  Arabien  heimijch  ist  (Liican.  6,  677.  9,  822.)  u.  sich  pfeii- 
schnell  aus  ihrem  Hinterhalte  auf  MenschcH  und  Tbiere  ziischnellt 
(Aelian.  anim.  6,  18.)  Pün.  8,  35.,  lieuteu.  Eine  genaue  Be- 
schreibung derselben  giebt  Haäöel^.  R.  36ö  vgL  Mickaeiis 
Suppl.  2199.    .       ,    '  ;  . 

Jibleam,  Uihp^^j  Stadt  im  St  Manasse  diesselt  des 
Jordans  Jos.  17,  11.  (lange  Zeit-  noch  von  Canamtem  bewohnt 
Hiebt  1»  27.)  2  Kon.  9»  27.»  andi  oav^a  IChron.  6^  55. 

XS^y  feste  Stadt  im  St  NapbtaÜ  1  Köo.  15,  20. 
2  Chron.  16^  4.  * 

Jirean,  f^n,  Ortschaft  im  St  NapbtaR  Jos.  19,  38. 
Jirpeel»  ^^i^T'  Benjanun  Jos.  IS»  27. 

JiSreel,  W^^r  oder  ^Nynr,  LXX.  "la()Cfr]l,  Jo- 
seph. Antt  8,  13.  d.  ItOiiarjla^  Antt.  9,  6.  4.  'Ieo(}del,a 
(über  eine  andere  Benennung  l^l^u^tj  und  ^l^d^ov  nSXtg  ^  hin- 
sichtlich deren  aber  die  Codd.  schwanken,  s.  Reiand  602  sq.), 
Stadt  im  St.  Issaschar  Jos.  19,  18.,  Residenz  des  Königs  Ahab 
IKon.  18,  45.  2t,  1.  (u.  seiner  Wittwe  2  Kon.  9,  30flf.),  nach 
Euseb.  zwischen  Scythopolis  und  Legio  (defn  Itiner.  Hieros.  za- 
folge  von  erstereni  12r.  ÄL,  von  letzterem  10  M.  entfernt),  nach 
Judith  3,  11.  in  der  Nähe  von  Dothaim.  Später  kommt  sie  un- 
ter dem  Namen  ^EaS^atjXa,  Stradela  (im  itiuer.  hieros.)  vor  *)• 

1)  iirocard.  c  7.  sagt:  bodie  vix  habet  viginü  dubios,  vocaior- 
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Die  ISam.  29,  1.  in  der  Nachbarschaft  erwähnte  Quelle  Ut  wfthr- 
sdieuili^h  die  Quelle  TnbaDia  YgL  Gnil.  Tyr.  22,  26.  Von 
dieser  Stadt  war  eine  grosse  aie  mngeboide  Hochebene.  .plD|[ 
S«r-]T7  Jos.  17,  16.  Hicht.  6,  33.  Hos.  1,  5.  benannt  *)  vergL 
^EaöQi]Xtov  Judith  4,  ö.,  dieselbe  heisst  ancb  miütv  ftfya 
1  Macc.  12,  49.  Joseph.  Antt.  16,  1.  22.  8,  2.  3.  12,  8.  6.  16. 
8-  ö.  bell  jud..3,  3.  1.  Vit  41.*),      fifyu  mdlw  "EaS^t^Xä^t 

Judith  1,  8.,  jetzt  ^Vc  ^yjf  (a.  i.  Weide  dea  Sohns 

Äamer  Burkhardt  R.  H..679.)  u.  reicht  vom  C^el  bis  mm 
Jordan,  da  wo  er  aus  dem  See  Genezareth  tritt,  wnrde  nördlich 
von  den  galiläischen  (an  welche  der  Thabor  sich  anschliesst),  s&Vl« 
lieh  von  den  ephraim.  Gebirgen  begränzt  und  durch  den  jKischon 
bewässert  und  war  theils  wegen  ihrer  (noch  jetzt  wahrnehmbaren) 
Fruchtbarkeit  (Ha sselquist  R.  176.  Troilo  645  f.  Mann- 
drei I  7f)fr  ),  theils  durch  mehrere  daselbst  gelieferte  SchlacfateA 
(Riebt  4,  13  ff.  6,  33.  1  S^m.  29,  1.  31,  1  ff.  1  Kon.  20,  2Ö. 
2Kön.  23,  29.  1  Macc.  12,49.)  berühmt,  wie  denn  auch  sp&ter 
diese  grosse  Pläne  zur  Aufstellung  von  Kriegsheeren  immer  sehr 
geeignet  gefunden  wurde.  Darüber  hin  führte  die  Landstrasse 
aus  Galiläa  durch  S  unaria  nach  Jerusalem.  Neuere  Reisende  ha- 
ben sie  selten  der  ganzen  Ausdehnung  nach  durchxogen,  daher 
auch  die  Angaben  der  Grösse  widersprechend  und  unsuverlassiff 
sind.  Nach  d'Arvieux  (IT.  240.)  ist  sie  10  franz.  M.,  nach 
Mariti  (R.  312.)  20  ital.  M.  lang  und  12  (nach  Troilo  2 
starke  deutsche)  M.  breit  Clarke  giebt  die  Breite  zu  7  St 
an,  Burkhardt  a.  a,  O.  zu  4  St  n.  die  Länge  au  8  St 
überh.  Reland  306 sqq.  Hamelsveid  L  418£L 

Jithla,  rf^r\';,  Stadt  hn  St  Dan  Jos.  19,  42. 

Jithnan,  15^%  Stadt  im  St  Juda  auf  der  Grawe  Ton 
Idumäa  Jos.  15,  23.  Nach  Enseb.  (Mm)  lag  sie  6  rom.  lleil. 
TOB  vBlentheropoüs  nadi  Hebron  zn. 

Ikonium,  "I^corior  (auch  Eixovtov  s.  Mein  ecke  ad 
Menandr.  p.  296.)  Act  13,  51.  14,  1.  19.  21.  16,  2.  2  Tim. 
3,  11-,  volkreiche  Stadt  iu  Kieiuasien,  welche  Xenophon  im  pers. 
Zeitalter  (Anab.  1,  2.  19.)  zu  Phrjgien,  Strabo  12.  568.  Cic. 
Famil.  15,  4.  Plin.  5,  25.  als  Hauptstadt  zu  L>kaonien  vgl.  Pto- 
lem.  5,  6.  p.  127.  rechnen.  Sie  lag  in  einer  fruchtbareu  Ebene 
am  Fusse  des  Taurus  s.  Mannert  VI.  11.  195  iL  u.  hatte  -Auck 


quc  Zaracin.  Guil.  Tvr.  a.  a.  O.  nennt  den  Ort  parTun  Oerl- 
num    Mar.  Sanut       1^.  S.  schrdbt  den  Namen  Carethi. 

1)  Ein  ganzer  Djstrict  wird  von  dieser  wichtigen  Stadt  benannt 
gßam.  ^  a  -  si)  üei  Phocas  «.  IX,  lity^ilti  ne^»ac. 
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Joden  unter  ihren  Euiwohnem  Act.  14, 1. 19.  Bei  Abulfeda  hemt 
tie  Knnijah,  jetzt  Konia  (37°54'B.  Ö0**20'L.  mit  30,000 
£iw.)  Hassel  Erdbeschr.  Asiens  II.  197 f.  Eine  semitische  Ety- 
mologie des  Namens  mit  Hinsicht  auf  Strabo  a.  a.  O.  versucht 
B&ch  seiner  Gewohnheit  Hiiler  vgL  Simon.  Onom.7S.  u.  Sick- 
ler Haadh.  6d3* 

Indien,  Vtr\  Esth.  1,  l.  8,  9.  (vgl,  o^jm^  ^''^), 

das  bclcannte  an _Peraien  gränzende  Land  Ostasiens  (Sickler 
Handb.  700  ff.  aber  v.  Bohlen  das  alte  ln<fien  L 
welches  wohl  erst  im  babyl.  Exil  den  Juden  bekannter  wurde»  ob» 
idhon  sie  früher  (über  Arabien)  indische  Produkte  belogen  Ezod. 
30^  23.  1  Kön.  10,  22  ff.  nnd  viell.  auch  den  Namen  gehört  hsr 
boi  iDOchteii  (Gen.  10.  ist  aber  Indien  nicht  in  den  ethnographi' 
sdien  Kiels  geBOgeo).  Nadi  1  Macc  8>  S.  soE  der  König  £u- 
menes  von  Pergamns  nnter  anders  Provinzen  des  syr.  Kön.  Ash 
tioch.  des  Grossen  von  den  Römern  auch  XwQav  rtjv  ^IvSixTjv 
erhalten  haben.  Da  Antiochos  nie  Indien  besass  (Wernsdorf 
de  fide  Maccab.  p.  49  8<1<1*)>  riethen  einige  Ausleger  auf  die 
Heuet  er  (^tssn  konnte  im  hebr.  Texte  d.  Buchs  leicht  mit 
▼etwechselt  werden),  ^Eviroi  lUad.  2,  580  ff.  (die  zwischen  dei 
Flüssen  Parthenins  u.  Halys  gewohnt  haben  sollen,  aber  schon  zu 
Strabo's  Zeit  dort  nicht  mehr  zu  finden  waren  12.  643.  544.) 
ygL  Plin.  6,  2*9  Andere  auf  die  ^Ivöot  des  Xenophon  Cyrop.  1, 
5.  3.  3,  2.  25*,  in  denen  man  Anwohner  des  Flusses  Indus  in 
Carien  (Plin.  5,  29.)  findet  vgl.  Cludius  in  Eichhorns  Re- 
pertor.  XI.  72  ff. ,  noch  Andere  wollten  die  Lesart  ändeniy  «le 
Drnsius  u.  Grotius,  die  lonien  substituiren.  Letzteres  iriut 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  wenn  an  ders.  Stelle  Mt^ta  ans 
Mvata  entstanden  seyn  sollte;  aber  es  bleibt  doch  immer  mög- 
lich, dass  beide  Namen  ursprünglich  sind  und  auf  Redinnng  der 
geographischen  Unkunde  <les  Verf.  kommen.  Noch  haben  Einige 
Act.  2,  9.  ^Ivölav  statt  lovSalav  elnschwarsen  wollen  s.  dagegen 
Kühn  öl  z.  d.  St  vgL  d.  A.  Jndäa. 

Joab,  Sohn  der  Zenij  i  (einer  Tochter  Isais  1  Chr. 

2,  16.  [doch  s.  Gramberg  Chronik  S.  62.]),  mithin  Schwe?ter- 
sohn  Davids  nnd  des  letztern  Oberfeldherr  2  Sam.  8,  16.  20, 13., 
der  ihm  schon  als  König  des  Stammes  Juda  durch  militärische 
Talente  sehr  niitzlich  war  2  Sam.  2,  13  ff.,  nach  Vereinigung  al- 
ler Stämme  unter  David  aber  dessen  Kriege  gewöhnlich  allein  n. 
mit  glücklichem  Erfolg  führte  2  Sam.  10,  7  ff.  11,  1.  1  Kön.  11,  i 
15.,  selten  unter  ihm  nnr  eine  Heeresabtheilung  comDian(]irte  ' 
ISam.  18,  2.  Bei  der  Insnrrection ,  welche  Absalom  gegen  Da- 
vid erregte,  blieb  Joab,  der  früher  eine  Aussöhnung  des  Königs 
mit  A.  bewirkt  hatte  2  Sam.  14. ,  dem  David  treu,  schlug  Abs. 
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u.  todtete  ihn  selbst  gegen  den  Befehl  des  konigl.  Vaters  2  Sam, 
18.  In  den  letzten  Jahren  l>avids  schloss  sich  aber  J. ,  beleidigt 
durch  die  Anwartschaft,  welche  der  König  dem  Amasa  auf  die 
Oberbefehlshaberstelle  des  Heeres  gegeben  hatte  2  Sam.  19,  13., 
an  den  Kronprätendenten  Adonia  an  1  Kön.  1,  7.  19.  41.  2,  22. 
und  wurde  auf  den  Rath  Davids  selbst  1  Kön.  2,  5.  von  Salomo 
gleich  nach  dessen  Thronbesteigung  getödtet  1  Kön.  2,  29  ff. 
Joab  galt  bei  David,  wie  sich  aus  Aliein  ergiebt,  seiner  militäri- 
schen Tugenden  wegen,  sehr  viel,  ja  er  bclierrschte  den  Konig 
dermaäsen,  dass  er  es  w;igen  durfte,  zwei  von  Dav.  begünstigte 
Männer  ungestraft  zu  todten  2  Sam.  3,  27.  20,  13.  u.  dem  Kc>- 
nig  selbst  über  sein  Verlialtea  bei  Abs.  Ermordung  Vorwürfe  zu 
machen  2  Sani.  19,  5.  Herrschsucht  war  ein  Hauptziig  im  Cha- 
rakter dieses  heftigen  u.  rasch  handelnden  Mannes  und  diese  hat 
man  auch  als  die  wahre  Ursache  der  doppelten  Mordthat  zu  be- 
trachten, mit  der  sich  J.  befleckte.  Dass  D.  seiner  überdrussig 
geworden  sej  und  im  Geheim  gewünscht  habe,  ihn  zu  entfernen, 
geht  aus  1  Kon.  2,  5.  2  Sam.  19, 13.  deutlich  hervor,  aber  theils  ' 
beiass  der  Konig  (in  seinen  letzten  Jahren)  die  Willenskraft  nicht, 
eines  Mannes,  dem  er  aUerdlngs  verpflichtet  war,  sich  zu  entle- 
digen ,  theils  mochte  auch  J.  beim  Heere  m  ^el  Ansehen  genies« 
sen,  als  dass  jenes  ilthKch  gewes»  nire.  S.  noch  Niemeyer 
Charakt  IV.  4d8  fil  Uebrig.  steht  das  1  Chron.  11,  6.  Brsählte 
mit  2  Sam.  2y  13.  In  Widerspruch ,  da  nach  letzterer  SteBe  Jeab 
schon  bei  Lebzeiten  Isboseths  Feldherr  Davids  war  und  dies  also 
nicht  erst  bei  der  Belagerung  Jerusalems,  die  nadi  Isboseths  Tode 
erfolgte,  geworden  seyn  kann.  Dahl  er  sdiwdgt  iiber  diesen 
Umstand  ganzlich.  S.  dag.  Gramberg  Chronik  S.  46  t  In 
dieser  Stelle,  wie  1  C3iron.  19,  1.  vgl.  2  Sam.  12,  26  f.  zeigt 
sich  die  spätere  Belation  den  Joab  begünstigend. 

Joachas,  TnN*in^  LXX. '/wa/a^,  1)  Sohn  u.  Nach- 
folger des  Jehu  als  König  'von  Israel,  unter  dessen  Regierung 
(8ö6  —  840  V.  Chr.)  das  R.  Israel  von  den  Syrern  hart  bedrängt 
zur  grössten  Schwäche  henintersank  2  Kön.  13,1 — 9.  Die  Dauer 
dieser  Regierung  wird  2  Kon.  13,  1.  auf  17  Jahre  angegeben, 
nach  V.  10.  aber  könnte  sie  blos  14  Jahre  betragen  haben.  Er- 
steres  ist  vorzuziehen,  weil  14,  1.  der  Regierungsantritt  des  Ama- 
ziaf? ,  der  nach  Berechnung  der  jiid.  König^jjerinde  838.  vorfiel, 
mit  tlem  2.  Jahre  des  israel.  Joas  gleicbgesteüt  wird.  Hätte  nun 
Joachas  nur  14  Jahre  regiert,  so  müsste  Joaa  ihm  842.  succedirt 
u,  Amazias  841.  od.  842.  znr  Regierung  gelangt  seyn.  Die  Zahl 
23  (2  Kön.  13,  1.)  lässt  sich  aber  nicht  verändern ,  da  das  Da- 
tnin  mit  der  Regierungsdaner  Jehu's  harmoulrt,  es  möchte  also 
wohl  V.  10.  ein  Fehler  liegen,  denn  die  Annahme  einer  Mit rcgent- 
schaft  des  Joas  ist  unzulässig,  da  die  V.  10.  ihm  gegebenen  lf> 
Jahre  im  clironol.  Nexus  für  ihn  als  sdbstständigen  Regenten  er- 
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fordert  werden.  Aach  haben  LXX.  nach  edit.  Aid.  wiiUieh  39 
8t.  37.  —  2)  jüngerer  Sohn  und  Nachfolger  des  Josias  als  Kon. 
von  Juda  611  (609)  v.  Chr.  Er  bestieg  nach  dem  Volkswillen 
im  23.  Lebensjahre  den  Thron ,  regierte  aber  untheokratisch  und 
wurde  schon  nach  3  Monaten  von  Pharao  Necho  zu  Riblah,  wo- 
hin er  wahrscheinlich  beschieden  worden  war  (Joseph.  Antt.  10, 
Ö.  2.),  abgesetzt  und  gefangen  nach  Aegypten  gefuhrt,  wo  er 
starb  2Kt>Q.  23,  30—34.  2Chron.  36,  1—3.  Derselbe  scheint 
Jer.  22,  11.  Schallnm  (mit  histor.  Ironie)  genannt  zu  werden 
8.  Rosen m.  SchoU.  VIII.  I.  p.  523  f.  Viell.  war  dies  aber  auch 
sein  eig.  Name  u.  nur  bei  der  Thronbesteigung  (vgl.  2  Kön.  23, 
24.)  veränderte  er  denselben  oder  wurde  von  dem  Voike  zur  Yer- 
ändemng  veranlasst  &.  Usher  Annall.  sua.ni«  3371.  ' 

Jobab)  Gen.  10,  29*,  anbiMÜie  YoILcimMI,  de- 
ren Lage  nidit  besämmt  werden  kamt  Bochart  fefglek&t  (PhaL 
2,  29-)  die  ^mßa^TTOi  des  Ptolemavs  (6,  7.  154.)  am  saeha- 
litisdien  tfeerbascn,  indem  er  als  lidittge  Lesart  voischlagt  7aH 
flaßit€».  Ihm  stimmt  bei  Mieliael.  SpiciL  IL  303  iqq*  SuppL 
1043  tqq*  Die  Yeigleichung  bingt  frciiicii  an  einem  dünnen  1^ 
den»  Aber  nock  unwalinclieioliclier  ist  es,  wenn  Bochart  die 
Stadt  NAyo^a,  die  Ptnlem.  als  Metropolis  anfnlurt,  in  dem  lien- 

tigen  Nadschran,  {JjSru  (Niebnhr  B.  274.),  wiederfinden 

will,  da  dieses  nicht  an  der  Seekuste  liegt 

Joedeam,  D^IP.?'  Stadt  im  Gebirge  des  Stammes  Ja- 
da  Jos.  15,  56. 

Jocmeam,  QPtDpS  Stadt  im  St  Ephraim  1  Kon.  4^ 
12.  1  Chron.  6,  60.       '  " 

Jocneam^  DjJ^p.^j  ehemal.  canan.  Königsstadt  am  Fusse 
des  Carmel  Jos.  12,  22.,  die  zum  Stamme  Sebulon  gcäciilagca, 
aber  den  Leviten  überlassen  wurde  ^os.  21,  34. 

Joctan»  LXX.  "jBmar,  Vulg;  Jectan,  Jo- 

sepli.  Antt  1»  0.  4.  7ot$amieff »  an  Semit,  Sohn  Eben  Gen.  10^ 
26  £  n.  Stanunvater  mehrerer  Volkeischaften  des  gludLBchen  Am- 
pens Y.  26*^30.  Die  Araber  nennen  ihn  {g^iaseiJ^  Kach- 

tan,  nnd  Tenidheni  einstimmig,  dam  von  ihm  die  Sdrten  n.  «r- 
sptnnglichen  Bewohner  Arabiens  (Jemens)  ihren  Ursprung  liaben. 
Nach  Gen.  10^  26 — 29.  hatte  Joctan  13  Sohne,  dagegen  msen 


1)  Eine  eigene  Etymologie  des  Namens  gicbt  Targ.  Cbron.  zu  1, 

19.  SSaa  |o  Mvopruib  Ktt)a  «»ot  \yn*2Xt)  iM^-nö  hvao 
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die  arab.  Sagen  blos  von  einem  Sohn  J.,  Jaanby  dotttn  Unth 

kel  Seba  Stammvater  aller  "Völkerschaften  Jemeiu  geworden  «eyn 
«oll.  Joctans  Crab  weist  man  in  der  Gegend  von  Kescbin  nach 
(Niebuhr  ß.  287  f.).  Noch  giebt  es  eine  Stadt  n.  Landschaft 
K  ach  tau  etwa  3  Tagereisen  nörül.  v.  Nedscheran  (Niekabf 
Beschr.  275.)  u.  Edrim  macht  eine  Stadt  fiaiadiat  Jaktao, 

dne  Station  von  Sanaa  in  Jemen,  also  etwa  an  der- 
selben Stelle,  namhaft.  S.  überh.  Pococke  Special,  bist.  Arab. 
p.  32sqq. ,  As  Sern  an  i  Eibl.  Orient.  lU.  II.  553  sq. ,  Alb.  Schal- 
tens historia  imperii  vetustissimi  Joctanidar.  in  Arabia  feiice  ex 
Abulfeda  etc.  Harderov.  786.  4. 

Joely  ^NY»,  Sohn  Pethneia  »),  he]»raifcher  Prophet  (nach 
Paendoepiph.  II.  245.  aua  Bethor,  einem  Dorfe  dea  St  Buben), 
welcher  im  Beiche  Juda  (vgL  1,  14.  2»  1.  15.  ^5.  4,  1  ff.) 
wetaaagte  und  iwar,  ^e  ca  achemt  (denn  die  Uebenchrift  aeiner 
Orakel  giebt  kerne  Anakonft),  onter  Joaa  (878  ff.  Clir.),  da 
«r  ala  bisherige  Feinde  des  jüdischen  Staats  bloa  die  benachbar- 
fen  Phonisuer^  Plulister,  Aegypter  n.  Bdomiter  (4,  4.  19.),  nicht 
aber  die  Assyrer,  deren  erst  unter  Jotham  und  Ahaa  Bnvähnuog 
gesciueht,  anch  nicht  die  damascen.  Syrer ,  welche  znerat  nnter 
Joaa  in  Jadaa  ^fielen,  nennt  a.  Credner  Joel  S.  38  ff.  Die 
mebten  Neaem  machen  den  J.  wegen  mancher  Besiehongen,  die 
Arnos  mit  ihm  gemdn  hat  (Arnos  U  9&  Tgl.  4,  2ff.y  Arnos  1 
2.  vgl.  4y  16.)  9  zu  einem  Zeitgenossen  dieses  Propheten  n.  las- 
aen  ihn  nnter  IVias  leben  Vitringa  typ.  doctr.  prophet  p.  35  sqq. 
Roaenmüll.  prolegg.  in  Joel.  p.  425  sqq.  >)  a  Colin  diss.  de 
Jodis  aetate.  Marb.  1811.  8.  Jäger  in  d.  Töbing.  Zeitschr.  t 
TheoL  II.  227.  Jahns  Gründe,  der  ihn  unter  Manasse  auftre- 
ten lässt  (Eini.  IT.  476 ff.) 9  sind  nichtig;  anch  kann  man  mit 
Bert  Ii  Ol  dt  (lY.  1604  f.)  nicht  aus  4,  2  f.  schliessen»  dass  der 
Prophet  erst  nach  dem  6.  Jahre  des  HisJuas  gelebt  haben  müsse; 
denn  diese  Stelle  handelt^  wie  der  Zusammenhang  lehrt ,  gar  nicht 
Ton  der  assyr.  Gefangenschaft  TgL  V.  d.»  nnd  htnfD>  Y.  2<  kann 
keinen  Gegensafti  gegen  cr»Stthi^i  rnw  V.  1.  bilden,  aondeni 


1)  Ob  gerade  des  1  Cbroo.  24, 16.  genanntea  Oberpriesters ,  so  das» 
Joel  aua  priesterL  Geschlecht  stammte  und  ob  letzteres  selbst  aus  der 
Weiasagun^r  hervorgehe  (wie  Holahansen  in  s.Bearb«t.  d.Joel.  66t> 
ling.  S29.  8.  8.  15.  v^ili),  mag  dahingestellt  bkiben.  Anfiaerkieiakeit 
■verdient  aber  jedenfalls  die  Einleitung:  zu  diesem  neuen  Commentnr  in 
welchermandie  Punkte  sehr  umsichtig  erörtert  sind.  —  2)  Dieser  scheint 
sich  nicht  gleich  zu  bleiben,  wenn  er  zu  %  6.  die  unter  Ahas  geschehe- 
ne Wegfübrong  von  Israeliten  durch  Bdomiter  und  Philister  als  eine  Be- 
gebenheit nennt,  auf  \^^^elche  Joel  habe  hindeuten  können.  Lebt«  Joel 
unter  Ahas,  dann  wurde  man  auch  BerüdciichtiguDg  der  Aisyrer  erwar- 
ten dürfen. 

44 
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Ist  daiTiit  gleichbedcuteod.    Stendels  Behauptung  endlicli  (Ben- 
geis Archiv  U.  232  ff),  der  ihn  gegen  die  Zeit  des  Exils  hcr- 
abrückt    hängt  von  einer  nicht  sehr  \Yahr8chemlichen  Erklärung 
der  Stelle  2,  20.  ab  s.  dag.  auch  Jäger  a.  a.  O.  225.  Das 
prophet  Werk  des  Joel  scheint  nur  einen  Vortrag  zu  enthalten, 
der  mit  Schilderung  einer  Verwü-stung  des  Landes   durch  Heu- 
schrecken beginnt,  darauf  zur  Busse  kräftig  mahnt  u.  endlich  die 
in  Folge  der  Busse  zu  hoffenden  Strafgerichte  Gottes  über  die 
Feinde  Juda's  in  lebendiger,  farbenreicher  Sprache  verkündigt.  Ob 
jene  Heuschreckenplage  eigentlich  oder  tropisch  zu  fassen  sey,  ist 
eine  alte  Streitfrage  zwischen  den  Auslegern.    Für  die  letztere 
Deutung  (auf  ein  furchtbares  Kriegsheer)  lä«8t  sich  aber  in  der 
That  nichts  Entscheidendes  sagen  und  trägt  man,  wie  dann  noth- 
wendig  ist,  in  K.  1.  2.  die  Ässyrer  hinein,  so  passt  dazu  rnM 
der  Kreis  historischer  Verhältnisse  im  4.  K.    Letzteres  stellt  die 
Sache  so  dar,  als  wenn  der  Proph^  noch  keine  andere  Febde 
Judas  als  die  genannten  kannte;  sind  sie  bestraft ,  so  ist  der 
Theokratie  ihr  Recht  geschehen. 

Jagbeha^  HH^^f  Stadt  üb  SL  Gad  Num 329^5.  fgL 
Biciit  8,  11. 

Johannes  {'Iwavirjg  ^  Joannes  Tacit  Hist.  5,  12., 
dae  liebr*  ]3n')^  vgL  Simon.  Onomast.  N.  T.  p.  513.)  der 
Taafer,  o  ßannörrig  (im  sabischen  Dial.  N^mO)»  Sota 
«nes  jaA  Pficrters  Zacharias  Luc.  1,  ö  ff.  *)>  Verwandter  uod 
Z^genoeee  Jesu  *),  nur  6  Monate  älter  Luc.  1,  36.  nach 
den  Babb.  za  Hebron  (Othon*  kx.  rabb.  324.  Witsii  Mi.^celL 
lacr.  IL  389  sq.),  nach  einer  neuern  Vermuthung  (s.  Kühn  öl 
ad  Luc  1,  39.)  Jutta  im  St.  Juda  geboren  ♦).  Er  tial  (im 
15.  Jalne  des  Kaiser  Tiberius  s.  d.  A.  Jesas)  als  Nasiraer  uod 
m  Costani  o.  Ldbensweise  die  Austeritat  eines  alten  Propheten  ^) 


1)  Zu  Luc.  1,  9  ff.  Tergl.  Hleros.  Joraa  f.  4S.  8.  bei  Li^litfoot 

Opp.  II.  p.  2.  —  2)  Frühzeitig  schon  Tersncliten  Chronologen  Monat 
and.  Tag  seiner  Geburt  zu  bcstiminen  s.  Asseman.  biblioth.  or.  Kl.  L 
621.  —  3)  Unbegründete  Binwendün^cu  dag.  macht  C  1  u  d  i  u  6  in  Ii  e  u- 
ke's  Mus.  II.  51S.    Ein  Einverständniss  zwischen  JoU.  u.  Jesus  vor  ; 
dea  erstem  AuftreUn  wird  sich  allerdings  nkht  erweisen  lassen,  dock 
i.  Plank  Gesch.  d.  Christeoth.  etc.  I.  117.    Traditionelles  Ober  ^  , 
VerwandUchaft  Joh.  u.  Jesu  s.  Niceph.  H.  E.  2,  3.  —  4)  Wie  Jesooi, 
soll  nach  der  Sage  (Protevang.  Jac.  c. 22.  bei  Fabric.  Cod.  apocryph. 
p.  117  sq.)  Herodes  auch  das  Kind  Johannes  haben  wollen  ermorden  las- 
sen u.  man  erdichtete  eine  wunderbare  Errettung  desselben.  Vgl. 
ceph.  H.  E.  1,  14.  —  5)  Bfii  Mt.  8.  Tgl.  was  Josej^has^  Vit.  2.  tob  sri- 
nem  Lehrer  Banns  sagt:  mf&ofi>tvo<:  nvd  Bavovv  »imfiM  muri  tt]v 

pnr  Kul  zr^p  vvnra  Ttoiidx^e  kovofttvov  ngos  dj  vsiav. 
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KU  il«ni'  En»t  der  Rede  fügend  (s.  J.  C  Harenberg  in  Not. 
HiscelL  Lipo.  T.  &66  sqq.  n.  m  sein.  Otia  GandersL  sacr.  [Traj. 
n.  Ah.  740.  S.]  Isqq*  J.K« Endemann  de  victa  Joa.  B.  Hers- 
feld 752.  4.  Thadd.  a  St  Adamo  de  victa  Joa.  B.  in  deser- 
to.  Bonn.  765.  4.)  0  ^  der  Wfiste  Jada  ohnfera  des  todten  Mee- 
res anfy  ennalinte  das  Volk  au  Bosse  n.  BesSeroog  (jieravotVri) 
Mt  a,  1— 4»  Mr.  1,  4—6.  Lnc.  3,  3. vgl  Mt  11,19.  Lnc. 
7y  33*  Joseph.  Antt  13,  5«  2*  and  gab  der  Verpfliehtong  dam 
dareh  das  ein&di  signifieante  Symbol  der  Wassertaafe  im  Jordan 
([an  dessen  östliches  Ufer  er  sieb  iadess  hinaofgeaogen  hatte  Joh. 
1,  28.  3,  23.  10,  40.)     a.  dnrdi  Htnweisnng  anf  das  nahe  be* 
Torstehende  MessiasTeidi  Bedentnng  und  Nachdroth      vgl.  J.  O. 
Bichl  er  de  mniiere  sacro  Joanm  B.  divinitns  delegato.*  Lips. 
756^  4.    Auch  Jesam,  den  er  gewiss  sdion  frfiher  kannte  (Gab- 
ler im  n.  tiieol.  Journ.  XVI.  114.  Plank  Gesch.  d.  Cbristentfa. 
1.  121.)  *)>  taufte  er  Mt.  3,  13  ff.  Mr.  1,  9  ff.  Lac.  3,  21.  und 
erkannte  nadi  Joh.  1»  31  ff.  vgl.  Mt.  3,  14.  in  ihm  den  erwar- 
teten Messias,  fnr  dessen  Vorläufer  ( antecursor  et  praeparator 
Tiamm  (lomini,  Tertull.  c.  1^1  irc.  4,  33.)  er  sich  erklärte  Job.  1, 
15.  23.  30.  3,  28.  Lac.  3,  16.  Tgl.  Act  13»  25.  19,  4.  JeSas 
spricht  daher  mit  ausgezeichnretem  Lobe  von  ihm  Mt.  11,  9.  Ii. 
(Joh.  ist  mehr  als  ein  Prophet)  u.  dem  Evang.  Johanaes  erscheint 
noch  nach  vielen  Jahren  sein  Zeugniss  als  besonders  gewichtVOll 
(1»  lÖA  3,  26  ff.  öy  33.  10,  41.).    Indess  ist  das  Verhaltniss  des 
T.  a«  Jesu,  nachdcom  letalerer  öffentlich  hervorgetreten  war,  nicht 
gana  klar  u.  wenn  man  auch  Mt.  11,  3.  Lac.  7,  19.  nicht  als  die 
Frage  eines  Zweifelnden,  sondern  als  eine  in  Form  der  Frage 
Angekleidete  Anffordernng  an  Jesas,  sich  non  offenthdi  für  den 


1)  Noch  andere  Schriften  hi  Walch  bibUoth.  theol.  IH.  40B.  ~ 
HS)  Binige  Differenzen  zwischen  diesen  drei  Relationen  sind  bemerkt  Toa 
Ilster i  in  d.  theol.  Stnd.  u.  Kritik.  1829.  3.H.  44Öff.  —  S)  Nur  doe 
dogmatisch -polerai«che  Bedeutung  hat  die  von  Huth  (num  Joa.  R.  Ma- 
ria et  discipuli  Csti.  fueriat  baptizati.  Brl  758.  4.)  aufgeworfene  und 

verneinend  beantwortete  Frage.    Uebrig.  vgl.  d.  A.  Proselvten.   

4)  IMe  HinvveUoog  auf  das  MeBsiasreieh  UM  sich  aaeh  nach  der  synop- 
tischen Relation  nicht  bexweifeln ;  sofern  aber  der  Eintritt  la  dasselbe  Toa 
g^jinzlfrher  Sinnesbesserong  abhängig  war,  konnte  Johannes  Tanfe  mit 
Hecht  ein  i9dnTia/ua  /utraroiag  genannt  werden  Mr.  1,  4  Act.  13,  24. 
Unmittelbare  Einweihung  für  das  Mcssiasreicb  sollte  wohl  allerdings  die 
Job.  Taafa  niche  seyn  ▼ergl  Osiftiider  fai  Keils  Anal.  IV.  I.  107  ff. 
(4er  jedoch  den  fitrmtpwnht  nicht  scharf  ^fotag  heitiittmt  ond  nicht  ror- 
urtbeifsfrei  genug  erwogen  za  haben  s<^eint).  —  5)  Zwar  lebte  Joh.  in 
BÜdnalä^tina,  Jes.  in  Galiläa,  aber  dass  Jön^linpe  «o  nnho  befrenndeter 
Familien,  wäre  es  auch  nnr  bei  den  hohen  Festen  in  Jerusalem .  per?öii 
Uch  mit  einander  in  Berdbrung  kamen ,  ist  doch  wahrscheinlich.  Das 
ovn  'ffletv  avrop  Job.  1,  81.  bwieht  sÜBh,  wie  der  ganze  Nenn  besoad. 
aber  V.  S3,  lehrt,  auf  die  messian.  Würde  Jese,  schttesst  aber  dodl  eine 
Vertrautheit  des  T&ufen  mit  deo  Ideen  nad  dem  Plane  Jtea  tm, 

44* 


Digitized  by 


fi02  J^haane»  .der  T>äUrf 


Mesnas  m  erklären,  anfiasst  (s.  ausser  Kühnol,  Paulus, 
Fritzsche  b.  d.  St.  besonders  Grimm  n.  Muzel  Stromata  If. 
210  ff.  Ben  gel  Archiv  f.  d.  Theol.  T.  754  ff.),  so  bleibt  es  doch 
immer  befremdend,  wie  die  Schüler  Johannis  nicht  nur  bei  Leb- 
seiten  ihres  Lehrers  als  ein  besonderes  Corps  sich  den  Jüngern 
Jesu  gegenüberstellea  (Ält  9,  14.  Mr.  2,  18.  Luc,  5,  33.  11,  1. 
Joh.  3,  25.),  sondern  auch  nach  seinem  Tode  fortdauernd  eine 
Secte  büden  mochtwi  (Mt  14,  12.  Act.  18,  24  f.  19,  2  ff  )  , 
<kren  Glic(!ern  Jesus  und  seine  Sache  fremd  ist  Ammoii  bibl. 
Theol  II.  304  ff.  de  Wette  bibl.  Dogm  181  ff.  Greiling  Le^ 
heu  J.  221.  Warum  wies  Johannes,  wenn  er  so  entschieden  in 
Chnstus  den  Messias  erblickte,  sich  aber  nur  für  dessen  Vorläu- 
fer hielt,  seme Schüler  nicht  an  jenen,  fiir  <len  er  sie  ja  nur  ge- 
wonnen haben  konnte;  warum  hörte  er  nicht  auf  zu  taufen  (Joh. 
4,  1.)  und  zu  predigen  und  erklärte  so  factisch  sein  Geschäft  für 
beendigt?  Und,  wollte  er  noch  mit  Jesu  für  den  grossen  Zweck 
bis  an  sein  Lebensende  wirken,  warum  fesselt  er  fortdauernd  seine 
Schüler  an  eine  Bussdisciplin ,  die  der  Jesu  entgegengesetzt  war 
(Mt  9,  14.  Luc.  5,  33.)  Oder  sollen  wir  vielleicht  annehmen, 
die  Johannesjüuger  seyen  den  Weisungen  ihres  Meisters  nicht  ge- 
folgt? Aber,  wenn  sie  in  der  Hauptsache  seine  Autorität  nicht 
respectirten ,  was  konnte  sie  denn  bewegen,  einem  Lehrer,  der 
in  einem  Grundirrthnme  befangen  schien,  ferner  anzuhängen?  Die 
Widersprüche  lösen  sich  für  die  synoptische  Darstellung,  wenn 
wir  bei  Johannes  d.  T.  die  A  T.  Begriffe  vom  Messias  voraus- 
setzen. Oeffentliches  Hervortreten  gehörte  ihm  unter  die  wesent-  j 
liehen  Bedingungen  der  messian.  Wirksamkeit.  So  lange  jenes 
nicht  erfolgt  war,  fand  er  sich  berufen,  seine  eigne  vorbereitende 
Thätigkeit  fortzusetzen.  Da  Jes.  min  nie  oflfentUch  als  Messias 
hervortrat,  ja  Schicksale  erduldete,  welche  mit  der  Würde  u.  Be- 
stimmung des  Messias  (auch  den  eignen  Jüngern  Jesu!)  unverein- 
bar schienen,  löste  sich  auch  das  Corps  der  Johannesjünger  nicht  | 
auf,  sie  erwarteten  vieUnehr  (nach  Joh.  Tode)  erst  dea  Messias 


1)  Lucht  wfire  es  freilich  sq  YeramtiieD,  die  Frage  sey  nicht  von 
Johannes,  sondern  von  <1(  u  Johanne^Angem,  die  ihren  eignen  Zweifel  ib- 
rem  Lehrer  tn  den  Mund  legten,  an  Jesu»  gerichtet  worden;  aber  diese 
Vermuthnno,  würde  den  Text  ganz  bei  Seite  liegen  lassen  u.  frei  in  der 
Luft  schweben,  —  2)  Selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  hat  dchis 
Orient  eine  ReOgionageseOsehaft  nnter  dem  Namen  der  JolianDie|ftB'* 
ger  od.  Sabier  (Mendto,  Nasarier)  erhalten,  deren  (syrisch  geschrie 
benp)  heil.  Bücher  ganz  von  der  gnostischrn  Lichtlchre  durchdningea 
sind.  Gegen  das  Judenthuin  und  Christenthum  befindet  sie  sich  in  einer 
gleich  feindlichen  Stellung  und  ihr  Johannes  und  Jesus  sind  durchaas 
andere,  als  die  in  den  ehristlichen  ReligionswIniBden  geacUIderCea.  & 
AImt 'diese  Secte,  weidie  «niser  dem  Bereich  der  biblischen  Alterth^m^- 
^nssenüchaft  liegt,  vorz.  Gesen.  In  d.  Pirabeheft  d«  HalL  Bn^d.  95 ff. 
u.  Jen.  L.  Z.  1817.  N.  48  fj[. 
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Act  18,  25.  19^  1.  Kohnoi  s.^  St).  Jtm  rühmte  d«a 
T.f  weä  er  nldit  mu  die  BoMfordenug  (die  aber  auch  altte- 
atameiiffidi.  war)  ab  des  Dah^dee  Hinraielreiclit  walure  Bedui- 
gong»  predigte  y  sondern  auch  in  Jeni  Peraoii  den  Bfessias  selbst 
erkuuite,  ^  bellte  Um  sagleich  ftber  alle  PjropheteSy  wdl  Job. 
iucht  mehr  anf  ferne  ZvkxmStf  sendem  auf  mesMan.  Cregenwart 
hbnvies  (s.  Eengel  an  Mt  11,  IL),  konnte  aber  recht  wohl 
beifogcn:  i  Si  (ux^iQttg  iy  jfj  fia0iX$(^  twp  otfQav&v  fuGjm 
avroi;  i^tv  s.  Bengel  x.  d.  St  n.  BCrnsins  bibL  HwoL  S. 
408*  0«  ^  erscheint  nmi  die  Sache  in  den  synopttadien  Evan- 
gelien.  Hätte  aber  der  Taufer,  wie  das  Joh.  E?.  au  verstdien 
giebt,  nidit  nur  die  Udieiaeugung  ron  Jesu  mesatan.  Wurde,  son- 
dern auch  eine  tiefere  Sin«cht  in  den  gansen  Plan  des  letatem 
1,  29.  36.  >)  n.  selbst  in  die  vorweltltche  Natur  Christi  (1,  15  f.) 
gehabt  u.  san  dgnes  Verhahniss  lu  diesem  so  Uar  erkannt,  wie 
er  3,  27 ff.  äussert,  so  Hesse  sich  freilich  nicht  absehen,  wie  der 
T.  m  seiner  S^aratwiiksankeit  beharrte  und  seine  Schuler  ube^ 
Jesu  Messianitttt  so  Tctblendet  se3fn  konnten.  Aber  es  ist  kaum 
SU  bei  weifein,  dass  die  ganae  DarsteUung  des  T.  im  Job*  Ev.  die 
Farbe  der  eignen  Gnosis  dieses  Apost  trägt  Tgl.  Schulx  Abendm. 

145  ti  u.  man  sollte  daher  die  Diffetena  swischen  den  Synop* 
tikem  u.  Johannes  anerkennen  u.  nicht  immer  wieder  durch  con» 
torte  Auslegung  beseitigen  w<Aen  *).  —  Johannes  erregte  froh- 
neitig  nidit  nur  die  Aufin«rksandceit  des  Volks,  das  ihn  tat  eben 
Propheten  erkannte  Ht  21,  36.  Mr.  11,  32.,  sondern  audi  des 
hohen  Sjnedriums,  dessen  Abgeordnete  ihn  wegen  seiner  Wirk- 
samkeit SU  Rede  stellten,  aber  eine  ihnen  nicht  genügende  Ant- 
wort erhielten  Joh.  1,  19  ff.  (s.  i.  d.  St  Lücke  Comment  I. 
442  ff).  Seine  Gefioigenncämung  *)  wurde  durch  den  Tadel  ver- 
anlasst, den  er  über  die  unrecMmäsnge  Ehe  des  Herodes  (Antt* 


1)  Eine  andere  von  Chr^sost.  Torgetrageue  u.  neulich  von  Fritz- 
Sehe  ad  Mt  p.  401,  adoptttte  ErkUron^  halte  Ich  flür  unstatthaft  s. 
ID.  Onunm.  N.  T,  S.  200.  — *  2)  Der  Begriff  der  Sühnung  liegt  ge- 
'm\M  in  den  Worten,  aber  nach  der  Auffassung  des  EvangeUsten  wohl 

audi  bestimmt  der  eines  Versohnu  n  gs  t  o  d  e  s.  Die  hiergegen  erho- 
benen art  luiuluf;ischen  nnd  sj>ia(  lilicheii  Sch wieiigkeiteii  gehen  theib  von 
exegetischem  i'edauü^imuiä  aus,  iheiiä  lu^seu  sie  sich  beseitigen.  Leber 
uX^tiV  sind  Gablers  Sammlangen  bei  wdteni  nicht  ansreicbend,  Tbo- 
luck  aber  hat  die  ganze  Stdie  zu  leicht  behandelt.  Heinsens  (Pr. 
de  Christologia  Joa.  bapt.  Goett.  1824.  4.  p.  8.)  Versuch,  die  Worte 
XSh  o  a(tvo€  r.  aus  falscher  Auffassung  des  von  J.  chaldnisch  Gespru- 
cheneu  zu  erklären,  ist  in  jeder  Hinsicht  (auch  in  sprachlicher)  unglück* 
lieh  zu  nennen«  —  S)  Der  Aufsatz  in  Henke's  N.  Magaz.  VI.  575  ff. 
ist  verfällt  —  4)  Ans  Ht  4,  IS.  Mr,  1,  14.  ^llte  Bernh.  Lamy 
fdiss.  de  Tiaealis  Joa.  Bapt.)  eine  frühere  Gefangcnsdiaft  des  Johannes, 


offenbar  mit  Unrecht  s.  dag.  8.  van  Til  de  Joa.  Uapt.  incarceration»» 
fictitia  Uerodiana  vlocula  antecedentc.  L.  ü.  710.  4.  auch  des».  dis|).  de 


verhangt  worden  sey,  folgern,  aber 
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pa^)  mit  Herodia«,  Gemahlin  »eines  Bruders  Philippus,  ansgespro- 
cben  hatte  Mt.  14,  3  ff .  Luc  3,  19.  Mr.  6,  17  ff.,  ii.  diese  stolze 
Frau  bewirkte  auch  durch  ihre  Tochter  Salome  (aus  der  ersten 
Ehe)  bei  dem  durch  die  Tafelfreuden  erhitzten  Gemahl  (vgL  Pau- 
lus Leben  J.  L  318  f.)  die  Enthauptung  des  Täufers.  Etwas 
anders  berichtet  €iieses  Ereigniu  Joseph.  Antt  18,  5.  2.  Öeioag 
'^HQwdriq  inl  Toaovöt  m&avbv  avrov  joTg  äv&Qtanoig  ftr^ 
inl  änoazdati  Tivl  q>iQOi ,  nuvra  yuQ  iwxeouv  av^ißovlf]  x/j 
fxdvov  jiQa^ovTiq^  nokv  x^httov  rjytTTai,  nQiv  ri  vttliUQuv  l'^ 
avTOv  yivia^ai,  n^oXaßwv  avaiQfSv  fl  fteraßoXrjg  yno^tivr^g  eig 
Tci  ngayfiura  Ifjiniawv  fJiiTavoiiv.  Vielleicht  war  diese  Furcht 
des  Tyranneu  düe  erste  u.  eigentliche  (Kabinets-)  Veranlassung 
zur  Gefangennehmong  des  Job.,  das  unehrerbietige  Urtheil  über 
den  Herrscher  wurde  aber  zugleich  mit  (als  ostensibler  Grund) 
benutzt  und  führte  durch  die  beleidigte  Fürstin  deu  Tod  des  T. 
herbei,  der  vielL  sonst  gar  nicht  oder  erst  später  erfolgt  wäre. 
VgL  Wolf,  Kühnol  n.  Fritzsche  zu  Mt  14,  4.  Deylingr 
Observatt  III.  262  sq.  Eckard  Fl.  Josephus  de  Joa.  Bapt.  te- 
status. Isenac  7Sd.  4.  Als  den  Ort  der  gefänglichen  Haft  nennt 
Josephus  Machärns  i),  dnen  festen  Platz  an  der  Südgränze 
von  Peräa  gegen  die  arab.  Gebirge  hin  (Joseph.  Antt  14,  5.  2. 
18,  5.  1.  bell.  jud.  1,  8.  2.  3,  3.  3.)»  welcher  mit  derHeiraths- 
geschichte  des  Herodes  in  Verbindung  gesetzt  ist  Joseph.  Antt 
18,  5.  1.  VgL  Cellar.  diss.  de  Joa.  Bapt  ejusque  carcere  et 
supplicio.  Hai.  711.  4.  (aock  m  b,  dbsertatt  acad.  II.  373  sqq.) 
J.  G.  Joch  de  mortib.  persecutor.  Joa.  bapt  Jen.  709.  4.  '). 
Die  chronologische  Anordnung  dieser  Ereignisse  des  Lebens  Jo- 
hannis ist  nicht  ohne  bedeutende  Schwierigkeiten«  Nur  Lucas  (3, 
1.)  bietet  einen  festen  tenmnns  für  du  öffentliche  Auftreten  des 
Täufers  dw^  ]UUBli€k  das  15.  Kegierungsjahr  des  K.  Tiberius. 
Rechnet  man,  wie  wahrscheinlich,  den  Regierungsantritt  dieses 
Klüsen  vom  Tode  Augusts  (im  Mon.  Aug.)  767  B.  od.  14.  aer. 
dionjs.  (nicht  wie  üsher,  Pagi  u.  A.  wollen,  von  der  Mitre- 
gentschaft des  Tiberius  Suet  Tib.  20.  59.  Tac.  AnnaU.  1,  3.) 
8.  a.  Wurm  in  Bengels  Archiv  II.  5  IL^  so  &Ut  det  letztem 
15.  Jahr  mit  781/782  B.  od.  28/29  aer.  dion.  MmmmaL  Das 


Joa.  B.  iucarceratione  unica  mfmsterio  ei.  publico  ünem  impoDente,  Ibid. 
710.  4.,  Deyling  Observatt.  8.  llt  259aq.,  Hottinger  Pentas  dis- 
•ert  p.  210  sqq. 

1)  Nach  Matala  Chroaogr.  p.  305.  soll  Joh.  zu  Sebaste  (Qamaria), 
wekb«  Sladt  gar  nidit  tmm  Mi«te  Herodes  Antipa«  gdhfirte,  «bIp 
hauptet  worden  seyn  und  zwar  am  25.  Mai  vgt.  a.  Phocas  e.  12.  An- 
dere lassen  ihn  dort  wenigstens  begraben  werden  s,  Baron.  Annall.  p. 
126.  —  2)  Ueber  die  spätem  Schicksale  de«  Leichnams  Johannis  s.  Ru- 
im.  bist.  eccl.  2j  8.  Sozom.  7,  21.  Nicepb.  10,  IS.  Anders  Jacobus  üa- 
ladaras  In  AtsemaD.  bibüoth.  or.  II.  6i.  Vgl  d.  A.  Hero4ii|t. 
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Geburtsjahr  de«  Joh.  ist  jedoch  hiernacfa  nur  unsicher  zu  be-. 
stimmen*,  vor  dem  30.  Lebensjahre  mag  er,  jüdischer  Sitte  ge- 
mäss, allerdings  wohl  niclit  hervorgetreten  «eyn,  aber  auch  nicht 
viel  später,   da  nach  Luc.  3,  23.  Jesus,  der  bekanntlich  6  Mon. 
jünger  war,  sich  ohngefähr  in  s.  30.  Lebensjahre  befunden  haben 
soll  *).    Uiernach  könnte  Joh.,  das  was  oben  über  das  Geburts- 
jahr Jesu  bemerkt  worden  ist  als  richtig  vorausgesetzt,  ina  Jahre 
749  R.  in  der  2.  Haltte  d.  J.  5.  ante  aer.  dionys.,   aber  auch 
wohl  2  Jahre  früher  geboren  worden  seyn.    üeber  das  Jahr  sei- 
ner G(  fangennehmuDg  u.  Hinrichtung  wird  sich  schwer  etwas  be- 
stimmen lassen.     Bei  Lebzeiten  Jesu  war  beides  geschehen  Mt. 
14,  1  ff.   17,  12  f.  Luc.  9,  7  ff.,  doch  folgte  die  Verurtheilung 
erst  geraume  Zeit  nach  der  Einziehung  des  läufers  vgl.  Mr.  6, 
19  f.,  wie  denn  letztere  überhaupt  nur  eine  laxe  Haft  gewesen 
zu  seyn  scheint.    Ein  fester  terminns  a  quo  würde  sich  gewinnen 
lassen,  wenn  wir  das  Jahr  der  Vermählung  des  Herodes  mit  He- 
rodias wüssten,  denn  bald  nach  der  Vermählung  mochte  Joh.  sein" 
Urtheil  über  deren  Ungesetzlichkeit  ausgesprochen  haben.  Allein 
dieses  Jahr  ist  aus  Joseplms,  der  die  Vermählung  mit  dern  erst 
später  ausgebrochenen  Kriege  zwischen  Aretas  u.  Herodes,  also 
nachträglich  erzählt  (Joseph.  Antt.  18,  5.  1.),  nicht  erkennbar  u. 
die  Versuche  B.  Lamy's  und  Tils  (de  tempore  incarcerat.  Joa. 
B.  Lugd.  B.  1710.  II.  4.),  es  durch  Combination  zu  finden,  ha- 
ben keia  recht  wahrscheinliches  Resultat  geliefert  s.  d.  A.  Hero* 
des.    ^Auch  aus  der  Parallelisirung  der  Synoptiker  und  des  Jo- 
hannes wird  diesfalls  kein  sicheres  Datum  gewonnen  werden  iLdor 
nen  und  die  gemachten  Versuche  (Usser.  Annall.  p.  624.  Hot- 
tinger pentas  dissertatt.  p.  207  sqq.  B  eng  elf  n.  Ardnv  IV. 
617.   Kaiser  synopt.  Zusammenstellung.  S.  11.)  sind  m  wider- 
sprechend, als  dass  wir  uns  auf  eine  vSkw  Pröfang  deradben 
einlassen  könnten.    L^t  Jesus  (s.  d.  A.)  im  J.  31.  gekreuzigt  wor- 
den, so  wird  der  Tod  des  Täufers  woU  Ins  J.  3a  feilen  n.^dic 
Zeit  seiner  gesammten  Wirksamkeit  durfte  demnadi  niAt  viel  über 
1  Jahr  betragen.     Ueberh.  s.  Witsii  Bwtc  de  ^ta  Joa.  b«pt. 
in  s.  Miscell.  .acr.  II.  367  sqq.  J.  J.  Hottinger  Pcnta»  diwer- 
tatt.  bibl.  chronol.  (Trai.  a.  Rh.  723.  8.)  143  sqq.  Deyling  Ob- 
scrvatt.  sacr.  HI.  251  sqq.  Ammon  Pr.  de  doctrjna  et  mocte  Jo- 
hannis  Baptistae.  Erlang.  809.  4.  J.  W.  Rau  Pr»  de  Jo^  Bapt 
in  rem  Christian,  studüs.  Erlang.  785  sq.  IL  4.  J.  F.  Ab  egg 
orat  de  Joa.  bapt.  Heidelb.  820.  4.  D.  Bat  Spec  deJoa.bapt 
L  B.  821  8.  J.  G.  E.  Leopold  Joh.  d.  T.  eine  bibl.  Unter- 
such. Hannov.  Iö2ö.  8.   Stein  nb.  GeseL»  Miie  n.  Sdnctole 

1)  Der  Versuch  Scaligers,  aus  lier  ileihenfolgc  der  PfiestereplM^flr. 
die  Zeit  (Woche  od.  doch  Monat)  der  BapÄngniss  Johannis  zu  hMm- 
Mi,  iit  bekannt  s.  dag.  Panlna  Com.  L  86 ff.  Vgl.  aocb  Hottin- 
ger Pentas  diMertatt  p.  171  «qq* 
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Jok  dL  T.  ia  d.  Ldpc  AnakkL  IV.  I.  37 ff.  auch  Wessen- 
berg  JoiiMes  der  Vorläufer  ans.  Herrn.  Constani  821.  8.  0* 
Mehr  dogaatisch  ist  W.  Bell  Untersuch,  d«  göttL  Sendnng  Joh. 
T.  äbers.  t«  Heake.  Biachw.  1779.  8.  lieber  dk  Erwiluiiiig 
des  Joh.,  ^snj^  bei  arabisch.  MnttiMim  vgl  Hottingar 
bist  oiient  144. 

Johannes  der  Apostel,  Sohn  eines  wohlhabenden 
(vgl  Mr.ly20.)  *)  Fischers  Z<  bedäuä  u.  der  Sdlome,  Bruder  des 
ittem  Jacobns  (Mt.  4,  '2L  10,  2.  Mr.  1,  9.  3,  17.).  Er  ergriff 
das  Gewerbe  seines  Vaters  (Act  4,  13.) >  ward,  wie  es  scheint 
(Storr  Zweck  d.  evang.  Gesch.  Joh.  S.  13.),  Schiller  Johannes 
des  Täufers,  ging  aber  dann  zu  Jcaiis  iiber  Mt,  4,  21.  Luc.  5, 
10.,  dessen  erste  Bek:inntschafl  ihn  wunderbar  ^efciöclt  hatte 
(Job.  1,  33  ff.)  und  aa  dem  er  mit  treuer  Liebe  hing.  Er  ward 
all  Apostel  (Mt.  10,  2.  Mr.  3,  17.  Luc.  6,  14.  Act.  1,  13.)  ei- 
ner seiner  bestandig>ten  Begleiter  (JüL  13,  23  ff.  Mr.  5,  37.  9, 
2.  a.,  auch  s.  Mutter  befand  sich  später  in  Jesu  Gesellsch.ift  Mt 
27,  55  f.  20,  20  f.)  u.  von  ihm  unverkennbar  ausgezeichnet  (Mt 
20,  20.  Joh.  13,  23.),  wovon  jedoch  der  Gruud  zunächst  mehr 
ia  s«ner  Fähigkeit,  den  >reister  geistig  zu  fassen,  alä  in  seiuem 
Temperament,  uam.  der  Sanftheit  seines  Charakters  [vgl.  da  geg. 
Luc  9,  54.  Mr.  3,  17.  ^)  9,38.]  gesucht  werden  muss,  s.  J.  W. 
Schmid  Pr.  de  Joanne  a  Jesu  dilccto,  Jen.  795.  8.  und  daza 
Gotting,  theo].  Biblioth.  II.  267.  *).  Selbst  im  Tode  verlie.s  er 
seinen  Lehrer  nicht  (Joh.  18,15.  19,26.),  nach  de.ssen  Abschied 
von  der  Erde  aber  nahm  er  die  Mutter  Jesu  zu  sich  ins  Haus 
(Joh.  19,  27.)  ^)  und  war  für  die  Verbreitung  des  Christenthums 
in  Jerusalem  (Act  3,  1.)  thätig  (Act  4,  13.  19.).  Nach  kurzem 
Aufenthalt  in  Samaria  (Act  8,  14  f.)  kehrte  er  in  jene  Haupt- 
stadt zurück  (Act.  8,  25.  Gal.  2,  9.);  doch  b  ei  der  letzten  An- 
wesenheit des  Paulus  in  Jerusalem  kann  er  sich  nicht  mehr  da- 
selbst befunden  haben  (Act  21,  18.);  wohl  schon  etwas  firüher 
(s.  Eichhorn  11.  115.),  vieüeicht  (Niceph.  H.  E.  2,  42.)  nach 


1)  N<k1i  andere  Mouographieea  bei  Walch  biblioth.  theoL  IIL  p. 
40tsq.  Den  Charakter  £•  J.  adduMle  nach  sdner  bekannten  Wciae 
Niemeyer  Charakt  L  SOff.  TgL  8t«U  a.  a.  O..40ff.  —  2)  Was 

Chrysost.  hom.  1.  in  Joa.  von  der  grotsen  Armuth  des  Zebedäus  sagt, 
ist  Rhetorikation.  üebr.  vgl.  auch  Joh.  19,  27.  und  Niceph.  IL  E.  2, 
^«  —  S)  Ueber  Boavt^yie  Mr.  3,  17.  s.  die  Ausleger  zu  d.  St  u.  8,J, 
Jangendres  etymon.  voc.  JBoay,  Norimb.  748.  4.  vorz.  J.  F.  K.  Gar- 
litt ia  d.  theol.  Studien  v.  KiiUk.  1829.  IV.  715  ff.  —  4)  Gag.  Hea- 
roanns  (nova  sylk>ge  dissertatt  II.  p.  352 sqq.)  Missdeutong  der  Be- 
neanuDg  fia&ijrrjc  ov  -rjydTta  6  *J'>:aoT?  s.  schon  Michaelis  Elnl.  ins 
N.  T.  II.  1129.  —  5)  \bL  Mezu  die  traditioneUe  Ausfühmnn  bei  Ni- 
ceph. H.  E.  2,  5.  p.  155. 
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dem  Tode  Maria's  *),  hatte  er  Kleinasien  zu  seinem  Wohnsitze 
gewählt  (Tertull.  adv.  Marc,  4,  6.),  aber  erst  später  (wahrschein- 
lich  nicht  vor  den  Act.  20.  erzählten  Begebenheiten)  liess  er  sich 
za  Ephesiis  nieder  (Iren.  adv.  haer.  3,  1.  Kuseb.  3,  1.  23,  2, 
22.),  doch  nicht,  wie  die  Alten  wollen,  als  Obervorsteher  der 
ephesinischen  u.  benachbarten  Gemeinden  Kuseb.  3,  23.  vgl.  Ni- 
ceph.  2,  42.  Ein  rom.  Kaiser  (Origen.  Opp.  III.  720.),  nach 
den  ältesten  Reffrenten  (Euseb.  H.  E.  3,  IcS.  23.  u.  Chron.  ad 
an.  13.  Domit. ,  Iren.  5,  30.  Hieroo.  vir.  iiiustr.  9.  u.  adv.  Jovin. 

I.  p.  280.  lSicc])ii.  3,  9  )  Domitian  (weniger  wahrscheinlich  Nero 
nach   der  syr.  Ueberschr.  der  Äpocal.  8.  le  Moyne  varia  sarr. 

II.  1019  sq.  oder  Claudius  Epiphan.  haer.  51,  33.)  verwies  ihn 
auf  die  Insel  Patmos  (Bertholdt  III.  1300.)  '),  doch  soll  er 
unter  Nerva  seine  Freiheit  wieder  erlangt  haben  (Eiiseb.  3,  20. 
Phot.  cod.  254.  p.  763.)  und  in  hohem  Älter  unter  Trajan  zu 
Ephcsus  gestorben  (Iren.  2,  22.  6.  Euseb.  3,  23.  Hieron.  adv. 
Jovin.  I.  p.  279.  Origen.  Opp.  II.  p.  24.  a.)  und  begraben  (Eu- 
seb. 3,  31.  5,  24.  vgl.  Niceph.  2,  4ö.)  worden  seyn  *).  Man 
hat  sich  diesen  Liebliugsjüugcr  Christi  ohne  Widerstreit  als  einen 
reich  begabten  Mann  toH  tiefen,  kindlich  reinen  Gemiiths  zu  den- 
ken, der  eben  dadurch  fähig  wurde,  mit  dem  Gemuth  seines  gros- 
sen Meiäters  zu  sympathisiren  und  in  dessen  geistige  Gnosis  mit 
aller  Innigkeit  sich  zu  versenken.  Phantasie  und  Gefühl  war  bei 
ihm  vorherrschend  und  wie  letzteres  in  den  Jünglingsjahren  rasch 
und  heftig"  hervorgetreten,  so  läuterte  es  sich  in  der  spätem  Zeit, 
durch  jene  Auflassung  des  Christenthums  gemiUlert,  zu  eiaer  zar- 
ten, warraen  und  erwärmenden  Liebe.  So  erscheint  uns  Johan- 
nes in  der  Tradition  (Clem.  Alex,  ^uis  dives  cet.  c  42.  Hierou. 


1)  Eine  andere  Sage  (ComaL  Ephes.  Act.  in  d.  SanniL  v.  Labb. 
III.  547.)  ,  dass  Maria  mit  Joh.  nach  Ephesus  gezogen ,  dort  gestorben 
u.  begraben  worden  sey,  ruht  auf  emem  gar  schwachen  Grunde.  Vor 
Kpiphan.  (haer.  78,  2.)  wusste  man  davon  noch  nichts.    Uebrigens  soll 
M.  nach  Niceph.  H.  E.  2,  S.  im  Hanse  des  Joh.  11  Jahre  gelebl  haben 
8.  überh.  d.A.  Bfaria.  —  S)  Indesi  bleibt  es  sehr  zweifelhaft,  ob  die- 
ses ganse  Facttm  nicht  aus  der  Fiction  Apoc.  1,  9.  eril  von  den  KV. 
herausgezogen  worden  ist,  wie  sie  denn  diesfalls  immer  nur  von  einem 
XoyoSy  einer  Tra.f^jddoois  reden  s.  Eichhorn  Kinl.  ins  N.  T.  II    12^  if. 
Bleek  in  iSchieierm achers  etc.  Zeitsciir.  II.  250 1.  Ewald  ad  Apoc. 
1,  9.   AbErwdterung  jener  Sage  ist  noch  die  abentheoerliche  Legeada 
(Tertull.  praeseriptt.  haeret.  86.  Hieron.  in  Mt.  20.)  zu  betrachten,  wel- 
che den  Joh.  vor  seiner  Deportation  in  siedendes  Oel  werfen,  aber  unbe- 
schädigt wieder  hervorgehen  lässt  vgl.  Heumann  in  Bibiioth.  Brem. 
III.  316.  IV.  935.  n.  in  s.  Poecilc  I.  47  sqq.,  vorz.  Mosheim  disaer- 
tatt.  bist.  eccl.  I.  497  sqq.  Lampe  proleg.  p.  55  sqq.  — *  ^Ä)  Da  Nenra 
im  J.  96.  dion.  aar  Rei^arong  gelangte,  sa  wird  Johl  In  diesem  od.  dem 
fo]g.  Jahre  befreit  worden  seyn.    Sein  Tod  aber  würde  nach  J.  98. 
fallen  u.  Joh.  somit  bis  an  den  Anfang  des  2.  Jahrh.  gelebt  haben.  VgU 
noch  Olshausen  Aechtheit  d»  Kvang.  217 £L  . 
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Opp.  ni.  p.  314.  HarÜan.)  nod  Doch  klarer  in  seinen  Schrillen. 
Mise  apofltol.  Thatigkeit  war  daher  nicht  sowohl  auf  Verbreitnng, 
ala  aof  tiefere  Begiändiing  des  Christenthums  in  den  Herzen  sei- 
nv  Bckwicr  gerichtet;  er  hatte  sich,  wie  gemüthUche  Menschen 
n  Ünm  pflegen,  keinen  grossen  n.  glänzenden ,  aber  emen  desto 
segensreichem  Wirkungskreis  gewählt  s.  Niemeyer  Charakt  I. 
455 ff.  Lücke  Comment.  l.  42.  Schreiber  allgem.  ReüglunsL 
I.  279  ^T-  vgl.  Obbarii  diss.  de  temperamento  Joa.  ap.  cholerico. 
«  Goetl.  73&  4.  &  überh.  Lampe  Commentar.  in  Evang.  Joa. 
L  p^  Isqq.  Wegscheider  Einigt  ins  E?ang.  Joh.  Crött  1806. 
8*  n.  ab*  das  TradUioiieUe  Peri9iiü  vHae  apostolon  p.  95  sqq. 

Johannisbrodbauiii)  xa^a^ia,  mifwia,  xa- 

ifmwvUtß  övjdl  c^yvmlot  (Thcophr.  plantt  1,  18.)»  Ccc». 
tdnia  lUiqiia  L.  (Cl  XXIIL  TfioecEa),  Die  Schoten  (xi^ta) 
dieses  in  Palästina,  bes.  um  Betfakliem»  noch  aciir  haafig 
wacbseaden  Bannies  (RaawolfB*  458')  werden  getrocknet  (vgl. 
Flin.  23}  79.  Dioscor.  1,  159.)  nnd  ohne  die  Kene  (Plin.  15, 
26.34.)  im  Orient  sehr  gern  gegessen ,  als  eigentfiches  Nahrung»- 
mittel  aber  dienten  sie  nor  sdir  dfirftigen  Mensdien  (Yajikra  v. 
ISf.  156.  4.  TgL  Hofat  ep.  2,  L  123.  Jlafen.  11,  56.  Pers.  3| 
55.)  nnd  dem  yiA  (Misdn.  Sdiabb.  24,  2.»  bes.  den  Schweinen 
Cblom.  R.  R.  7,  9.)  vgl  Lne.  15»  16.  0*  ^  nchellormig 
(oder  wie  kleine  Homer)  gekribumt,  oft  1  Fuss  lang  und  eben 
Damnen  brdt  nnd  enthalten  ein  scUeiodges»  sfissOches  Maifc  (ci- 
nen  Honig,  den  man  statt  Zocker  brancht  Prosp.  Alpin,  plantt 
aeg.  3.  p.  5.)  nnd  glänzend  braane  Bohnen ,  die  fast  alle  gleich 

sdiwer  sind  nnd  daher  wohl  von  den  Hebtiem  als  das  kidnste 

*  * 

Gewicht  (nij)  gebraucht  wurden.     Der  Baum  selb:jt  {%.s^OfM 

Tgl.  Mischn.  I.  4a  IV.  164.  VI.  494.  a.,  arab.  o^3^)  hat 

einen  dicken  Stamm  mÜ  aschgrauer  Binde  und  weit  ausgebreite- 
ten kranmien  Aestcn.  Die  inBunergrnncn  Blätter  nnd  gefiedert  u. 
bestehen  ans  2  —  4  Paar  glatten,  efaronden,  Töllig  ganzen  Blatt- 
chen, die  Blumen,  welche  in  traubenformigen  Buschelo  eher  als 
die  Blatter  mimittelbar  an  dem  Holae  hervorhommen,  sehen  pur- 
porroth  aus  und  haben  im  Kelch  sehr  sarte  Fasern.   VgL  Gel- 


1)  Liith.  übersetzt  bekanntiicli  a.  a.  O.  Trebern.  Da  dieses  W. 
50  wie  Trestern  überh,  die  leeren  HüUen  voa  Beeren,  Schoten  etc.  be- 
diutet,  so  ist  dadurch  Jener  Zug  in  der  Parabel  noch  kräftiger  geniactit, 
>vas  aber  theiU  aauölhig  war,  thcils  einen  Uebersetaer  nicht  Bukoniat. 
Johaonisbrodschoten  find  dort  nlt^t  als  eine  für  den  Menseben  ungenie«s- 
bare  Sache  genantit,  aondern  das  traurige  Loos  (^e?  Verirrten  besteht 
darin,  dass  er  sie  znr  Sättigung  hegehrt  und  während  die  Schweine 
damit  getüttert  werden,  dock  uiciit  erhalten  kann,  weil  nämlich  ia  der 
thenem  Zeit  der  Haasherr  spsrsan  damit  msgebt 
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sius  I.  227.  Oedmann  VI.  137  ö.  Salmas.  Exerc.  Plin.  459  sq. 
H  asselq.  R.  531«  Arviei^x  Nachr.  IL  206  L  Spreo|gei  zu 
Thcophrast  IL  129. 

Jojachin»  TP^'IV  rp3*l^»  auch  Jcchonja,  iTOD^ 
^iT2D\9  €ioiiiaI  Jer.  22,  24.  ^n^^D»  Sobn  und  Nachfolgt' Jo- 
jakimi,  all  König  von  Jnda.  Kr  keitieg  den  Thron  60Q  (599) 
T.  Chr.  ini  18.  Lebensj.  (2Chron.  36»  9«  steht  durch  Versehen 
des  Chronisten  im  8.  J.)  und  re^erte  nach  2 Kon.  24,  8.  nur 
3  Monate,  nach  2Chron.  36,  9*  bestimmter  3  Mqd*  u.  10  Tage, 
indem  Nebukadnezars  Heer  (n.  d.  altem  Relat  durdi  den  Abfall 
des  Jojakim  herbeigeführt)  vor  Jerusalem  erschien,  die  Stadt  er- 
oberte, den  Tempel  plünderte  (2  Kon.  24,  13.)  und  den  Joja- 
chin,  der  sich  anf  Discreüon  ergä>en  hatte  (24»  12.),  nebst  einer 
grossen  Anzahl  Juden  (unter  ihnen  aqdi  Eaediiel  Ezech.  1,  2.) 
ins  Exil  abführte  24,  1411  2Chron.  36,  10.  vgL  Jer.  22,  24  £ 
Doch  erkielt  Joj.  von  Nebukadnesars  Nachfolger,  Kvilmerodach, 
glach  nach  deaMn  Thronbesteigung  seine  BVeiheit  nieder  2  Kon. 
:2d,  27.  TgL  Jer.  28^  4.  Uebrigens  muss  man  wohl  nach  2K6n. 
24«  annehmen,  dass  Joj.  die  Regierung  nadi  dem  Tode  seines 
Vaters  ruhig  autrat  und  vor  der  eben  erwähnten  kerne  Eroberung 
Jerusalems  durch  Nebokadnezar  (im  letsten  Jahre  Jojaktms)  sich 
•  ereignet  habe,  was  auch  mit  dem  kursen  Zeitraum  von  100  Ta- 
gen  lieh  achwer  wurde  vereinigen  lassen  s.  d.  A,  Jojakim. 

Jojakim,  D^p;*^',  LXX.  ^uja^cluy  älterer  Sohn  des 
Josias,  als  König  von  Juda  Nachfolger  seines  Bnulers  Joabas 
611  —  600  (609  —  598)  v.  Chr.  Er  wurde  (eben  unter  jenem 
Namen,  denn  eig.  hiess  er  Eljakim)  ▼om  ägypt.  Könige  Necho 
eingesetzt  2  Kön.  '23, 34.  2  Chron.  26, 4. ,  musste  ihm  einen  star- 
ken Tribut  zahlen  2  Kön.  23,  35.  und  blieb  dessen  Vaaall  bis 
nach  der  Schlacht  bei  Circesium  (im  4.  Jahre  der  Regier.  Jojak. 
Jer.  46,  2»)  ^)  iSebukadueiars  Truppen  gegen  das  Land  anrück- 


1)  Ein  anderes  Auskunftsmittel  v^ählten  ^ic  altem  Interpreten,  in- 
dem sie  glaubten,  Jujachin  sey  im  8,  Lebensjahre  Mitregent  seines  Va- 
ters geworden!    S.  auch  J.  D.  Müller  de  reb.  duar.  tribuuni  regoi 
jttd.  f^Yerais.  (Lips.  745.  4.)  p.  37.,  dag.  Oed  er  freie  UotOMoeli.  fik. 
•ini«e  A.  T.  aOchev.  a  214  t   Auch  Offerb  aus  (Spidl.  p.  193  sq) 
Vereiniginigtvtfmioh  beider  Stellen  ist  willkührlich.  —  2)  In  diese  Pe- 
riode mag  die  Begebenheit  Jer.  26,  50  ff.  fallen.    Grossen  IV.m^^  musste 
es  ^ef^eu  den  Koni":  erregen,  das«  er  in  einer  Zelt,  wo  die  Unterthanen 
durch  Contributiouen  er&chöptt  wurden»  nuch  riachtbauten  unternabiik 
«od  iidi  dabei  vaeiitgeltHdi  Prohodieaste  leisten  liess  Jer.  28,  13  &  in 
lUgierungssachen  hatten  die  Grossen  des  Eeichs  viel  Binfloss  Jer.  26, 
11  ff.  B6,  12  ff.  und  zwischen  diesen  und  der  Priesterkaste  scheint  Joj. 
als  schwacher  Fürst,  seinen  Genüssen  lebend,  gestanden  zu  haben.  — 
S)  I>.  h.  nach  der  gewöhnlichen  Rccliiiuug  608/7.,  richtiger  606.  >«e- 
bucadnezar  zo^  also  (vgl.  Jer.  56,  9.)  S)4  v.  Chr.  gegen  Jemaaleni  s. 
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ten  JojdkiiB  ward  bald  (nach  JoHpk  Aalt  10,  6.  1.  im  8. 
Jalire  s.  Reg.)  vgl.  d.  A.  Nebakadoczar  an  Babylomea  sins- 
bar  2  Kon.  24,  1.,  aber  schon  nach  3  Jahren  suchte  er  (vielL 
aaf  Hülfe  seines  sich  wieder  erhebenden  ägypt.  Bnndesgenossen 
rechnend)  das  Joch  absufchütteln.  Den  Erfolg  referiren  die  beiden 
Urkiuulcn  verschieden;  nach  2 Kon.  24»  2.  beorderte  zwar  der 
chald.  Konig  eio  Executioiisheer  gegen  Jnda  '),  Jojakim  aber 
scheint  in  Ruhe  gestorben  za  seyn  und  erst  anter  seinem  Nach- 
folger Jojachin  fiel  Jerusalem  in  die  Hände  der  Chaldäer  u.  ein 
grosser  Theii  Jndäer  wurde  nach  Babylonien  abgefl'ihrt  2  Kön.  24, 
11  ff.;  dagegen  rückte  nach  2  Chron.  36,  6.  Nebukadnezar  noch 
bei  Lebzeiten  Jojakims  vor  die  Hauptstadt,  plünderte  den  Tem- 
pel und  führte  den  König  gefesselt  nach  Babylon.  Hiermit 
-  atimmt  auch  in  der  Hanptsache  Josephus  (Antt  10,  6.  3.)  über- 
ein      nllein  jene  cnte  Relation  ?erdient  schon  an  sich,  da  sie 


auch  Hitzig  Begriil  der  Kritik.  S.  185.  Uebrig.  lag  es  gewiss  uich^ 
wie  DItaiar  Gesdu  d.  Israel  S.  882.  will,  im  Plane  dieses  Kftoigs, 
dea  Staat  Juda  wieder  selbstataodig  tm  machen;  auch  aetst  derUoistaad, 
dass  eui  Vasall  Aegypten«  nun  Vasall  der  Chaldäer  werden  masate,  gar 
nicht  besondie  FehidBeiiglcaiten  Jojak.  gegen  Nebucadaezar  Toram. 

V)  Das  nach  Jer,  86,  9.  im  5.  J.  des  Jo].  (also  €04  r,  Chr.)  ausge- 
schriebene Fasten  war  wohl  eben  durch  Heran7iehen  der  chald.  Heere 
Teraidas.st  worden.  Früher  schon  schmachtete  Jeremias,  der  atif  die 
drohende  Gefahr  mit  unermüdetem  £ifer  hingewiesen  hatte,  im  Kerker 
Jer.  S6,  5.  —  2)  Bs  schdnl  dies  jedoch  kein  reguläres  Heer  gewesen 

zu  seyn,  da  die  Binfalleodea  0^*TTTd^  genannt  werden,  was  mehr  anf 

Streifhorden  schliesscn  ISsst  Wahrscheinlich  stand  in  Syrien  nur  ein 
Meines  cfaaMäisches  Reserreeonps  (vgl.  Joseph.  Apion.  1»  19«),  dies« 
mit  syr. ,  aaunooit.  u.  moabitL  Hordan  mbenden  rückte ,  aef  Befehl  des 

Nebuka<lne7ar ,  drohend  gegen  Jenisalem  vor.  —  S)  Der  neueste  \>r- 
theidiger  der  historischen  Glaubwürdigkeit  der  Chron.  Prof.  J.  G.  Dah- 
ler sagt  über  diesen  Widerspruch  (de  Hbror.  Paralipom.  aucturitate  at- 
que  fide  bist.  Argent.  1819.  8.)  S.  147,  folgeadeas  Reg.  nec.  definit  M 
ttOftem  nee  idii  sconlenui  inreaerit  (Jojak.)»  ohlre  enm  patribas 
amplios  midi  s%niiicat  qnam  morl  (was  schon  Michaelis  behauptet 
hatte  s.  dag.  Rosenm.  Jer.  22,  19.}.  Neque  enim  adversatur  Chr. 
Jeremiae  18  sq.  Non  eaini  cuiitcndit  Chr.,  Tojakimum  revera  Baby- 
lonem  faisse  abductam,  sed  tantum:  vi  actus  est,  inuuit,  at  abdu- 
eerelnr.  Petalt  aoteai  vineoHs  postea  Hberaii  Üa  «t  deci«laai  sMmh 
tfeoem  non  pateretar,  potuit  sappttcio  affici  ita  at  eofpvs  «jßB  «atea 
partes  orbia  abjiceretur.  Allein  einen  solchen  Erfolg  wMe  «r  Chro- 
nist, wenn  wir  ihn  nicht  zu  einem  flüchtigen  Compilator  machoi  wollen, 
gewiss  berichtet  haben;  so  wie  der  Verf.  der  BB.  d.  Kon.  einen  gewalt- 
samen Tod  des  Königs,  wenn  ein  solcher  statt  gefunden  hätte ,  sicher 
idcht  dereh  die  Phrase:  so  seinen  ¥&tern  Ter  sann  elt  werdea, 
bezeichnet  hiMa.  S.  auch  Gramberg  üb.  die  Chronik.  211.  Andflfe 
VereinignngsTcrsnche  der  Stellen  Jer.  19.  und  2  Chron.  36,  6.«  die 
ganz  verunglückt  sind,  refeiiren  Müller  de  rebus  dnar.  trib,  p.  96 sq. 
u,  Rambach  in  d.  aouotatt.  über,  zu  SChron*  a.  a.  O.  vgL  a.  Cel- 
le r.  dissertatt.  p.  185  sq. 
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in  der  altem  und  bessern  Urkunde  enthalten  ist,  mehr  Glauben, 
als  die  der  verdächtigen  Chronik,  u.  es  fällt,  sie  als  richtif^  vor- 
ausgesetzt,  auch  die  Schwierigkeit  weg,  dass  Nebuk.  innerhalb 
100  Tage  zweimal  (das  erstemal  um  Jojakim  zu  demüthigcn,  das 
zweitemal  gegen  Jojachia)   ein  Heer  nach  Judiia  geführt  habe  s. 
Bertholdt  Daniel  I.  174.  (wo  aber  die  völlig  gleiche  Schreib- 
art beider  Konigsnamen  als  störend  gerügt  werden  muss) ;  iiidcss 
konnte  man  in  letzterer  Beziehung  auch  annehmen,  dass  da??  erste 
Belagerungskorps  an  den  Gränzen  von  Judäa,   vielleicht  als  iie- 
obachtungsheer   gegeu  Aegypten,  stehen    geblieben  sey,  wovon 
freilich  die  Urkunden  nichts  andeuten.    Was  Jer.  22,  19.  36,  30. 
von  einem  Herauswerfen  des  Leichnams  Jojak.  erzablt  wird,  lasst 
sich  auch  mit  der  altern  Relation  in  Verbindung  setzen  (s.  Mi- 
chaelis zu  2Chron.  36,  9.)>  wenn  man  es  als  Folge  der  Er- 
oberung Jerus.  unter  Jojachin  betrachtet,  bei  welcher  die  Feinde 
oder  viell.   selbst  die  eignen  Unterthanen  auch  gegen  die  Ueber- 
reste  des  verhassten  Königs  (Jer.  22,  14  ff.  2  Kön.  24,  4.)  wü- 
theten.    Vgl.  d.  Ä.  Jojachin.    S.  Jahn  II.  I.  199.  Uebrigens 
liegt  Dan.  1,  1.  gewiss  ein  chronolog.  Fehler  zum  Grunde  (der 
anch  bei  diesem  spätem  Concipienten  nicht  sonderlich  befremden 
wird),  denn  Im  3.  Regierungsjahre  Jojakims  kann  Nebuk.  noch 
gar  nicht  vor  Jerusalem  erschienen  seyn,    da  erst  im  4.  J.  Ji>ja- 
lums  die  Schlacht  bei  Circeslum,  welche  ilirn  den  Weg  nach  Vor- 
derasien üflfnete,  vorfiel.    Wahrscheinlich  dachte  der  Verf.  an  die 
Deportation  unter  Jojachin  s.  Bertholdt  a.  a.  O.  165  IT.  u.  d. 
A.  Exil.    Anders,  aber  sehr  unwahrscheinlich,  B.  Michaelis 
praefat.  in  Dan.  §.  8.  (in  annotatt  über.  III.)  o.  Schroer  im- 
per.  Babyl.  p.  283 sqq.,  welcher  letztere  2Chron.  36,6.  von  der 
ersten  Invasioii  des  Nebukadn.  deutet 

J  O  k  t  h  e  e  1 9  bNARI »  1)  Stadt  im  St.  Juda  Jos.  15,  38. 
2)  Hauptstadt  des  peträisc^en  Arabien,  die  ursprünglich  Sela, 
y\o,  hiess,  vom  König  Amazias  aber,  der  sie  eroberte,  obigen 
Namen  erhielt  2  Köd.  14,  7.  2Chron.  25,  11  ff.  Eoseb.  nimmt 
sie  richtig  fiir  eioerlet  mit  Petra  s.  d*  A  Sela. 

Jonas,  nzYj  ^liovag^  hebräischer  Prophet  aus  der  Stadt 
Gatb  Hacbefer  im  St.  Sebulon  '),  welcher  in  einem  Orakel  die 
siegreiche  Erweiterung  des  Reiches  Israel  unter  Jerobeam  II.  ver- 
kündigte 2  Kön.  14,  25.  u.  wohl  im  Anfange  der  Regierung  die- 
ses Königs  lebte  ').   Derselbe  ist,  da  er  hier  wie  dort  «in  Solu 


1)  lieber  eine  jüd.  Sage,  die  Abkunft  dieses  Jüuas  betr.,  s.  Hie- 
ruu.  praef.  in  Jon.  p.  890.  —  S)  Neulich  wollte  man  dieses  bisher  irep- 

loien  geglaubte  Orakel  in  Jes.  15.16.  >\iedei£n(l( ii  (Hitzig  des  Proph. 
JoWtf  Orakel  über  Mcab  kritisch  vindicirt  etc.  Heiddb.  ISSl.  4.).  Wir 
kdnnen  auf  nähere  Prüfung  der  siunrelcbea  Hypothese  hier  nicht  eilige- 
hon»  doch  vgl.  d«  A.  Moabiter. 
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kaMuff»  geoannt  «ird»  gewi»  aodi  Iii  den  bektmiteii  miter 
dett  Plraplieteo  bcAodlickcii  Bwdie  ysniAit  (i.  BIcsroiL  prftdat«  io 
Jon.)»  desten  Inluüt  die  Mlient  futerpretctt  all  rcin-hiiforisch 
(Biiddei  hirt.  Y.  T.  IL  009 »qq.  vgl.  Tob.  14»  4.  S.  SMsxt, 
6,  8.  Joseph.  Aott  9»  10.  2.)» 

neuere  bald  ab  balbUstorisdhy 
bald  ab  cfdicbtet  (Megorie  oder  Parabel  mit  moralitdier  Ten- 
dem)  aaflbttteit  f>  ToneBgMer  ist  die  Ansidity  welche  Ro- 
se noftU  er  nach  atem  Aadeutwogen  suent  eroSiet  (Scholl.  TIL 
II.  341  sqq.),  Geseoins  aber  (HaD.  LIt  Zelt  18ia  Nr.  23.) 
weiter  Terfolgt  bat  Tgl.  anch  Chb  S.  Forbig  er  Prolas.  de  Lyco- 
phr.  Cassandha  31 — 37.  c.  epimetro  de  Jooa.  Lips.  827.  8.  Die 
Stadt  Joppe  (8trabo  16.  759.)  fahrt  n&irilch  fai  alten  Hy- 
thenhreis  wfick;  dort  war  wo  der  Sage  nach  (Plitt.  5»  14. 
34.  9»  4.)  Aiidromeda  an  eiAen  Felsen  gefesselt  (fileron.  in  Jon. 

3.:  hie  locas  est,  in  quo  nsque  hojfie  saxa  monstrantar»  In 
qnibasAndroaleda  religata  Persei  qnondani  iirit  liberata  praesidlo) 
Ton  Persens  eiaem  Seeongeheaer  entrissen  warde  Apollod.  2,  4. 
3.  Ofid.  Biet  4»  662  C  H)gm.  64.  Fhot  cod.  186.  p.  231.; 
mit  diesen  Mjthns  war  woU  uiaprfin^kft  einerlei  dn  anderer  von 
der  an  dnen  Heeresfelsen  gefesselten  Hcsione»  welche  Herknles 
befreiete  (Ifiad.  20, 145.  21,  442  sqq.  INod  Sic  4,  42.  Phüostr. 
}an*  icon.  12.  Hygin.  fab.  89*  Apollod.  2,  5.  9.)9  indem  er  in 
den  Bachen  des  Seeongeheaers  spraog  (Allat  Exceq^tt.  w.  p. 
274.  Ettdoda  Vtol.  in  Villoison  Anecd.  gr.  I.  p.  344.)  ond  3 
Tage  lang  im  Bandle  desselben  verweilte  (Tsets.  ad  Lycophr. 
Cassandr.  33.  ')  vgl.  CyrlB.  Alet.  in  Jon.  2.  p.  376.)  0- 
phonia.  Mythus  konnte  mm  unter  den  benachbaiteor  Hebräern  sich 
Terbreitet  und  mH  den  dorch  den  nationalen  Ideenkreis  herbeige* 
führten  Abänderungen  auf  emen  alten  P^pheten  übergetragen 
worden  seyn,  von  dem  man  wnsste,  dam  er  eihmal  ehie  Seereise 
hatte  nntcmehmen  wollen  oder  nnteniommen  hatte.  Die  so  enlb- 
atandene  Tolkssage  benutzte  der  Concipient  für  einen  moralischen 
Zweck.  Freilich  wurde  bei  dieser  Hanlpulation  eben  nicht  viel| 
was  an  jenen  Andromedamythas  (der  xnnSichst  hieher  gehört)  er^' 
Inuem  könnte,  übrig  geblieben  seyn  u*  wenn  man  audh  den  Ab- 


1)  Die  Schwierigkeiten  einer  histor.  AuiYassung  jener  Geschichte 
mögen  zwar  von  neuem  Kntikem  snweilen  übertrieben  worden  seyn, 
dagegen  iat  aoeb'  die  VerChsIdigiing  derselben  ia  Beagels  Afchlv  Ii. 

400  £  zu  müiisaiB  und  selbst  im  Einzelnen  zu  aabelAedigend,  als  dass 
sie  den  für  das  kleine  Buch  unvorthcilhaften  Gesammteindruck  zu  schwä- 
chen vermöchte.  —  2)  Awf^o»'  Tf^7/ot  Tioti^aai  xal  iuf  mTiXtafiivot  wo- 
(fd  xo  goftiov,  xAjjjj'^rcjC  iVr^ft  ro  »ijtos^  d&^oojc  to)  rovrov  ium-^ 
niSijHt  gofiart'^  rptai  Si  7-jit^pat9  Mo&tp  uaTanonrtuv  avTO  i^ijX'&^t 
MoßißXifutue  ri/r  nj«  ittvrov  ntq^aX^g  rpixmtpm  Der  Mioliatt  leitet 
nun  davon  den  BunBiDcn  de=5  Hercules  TQtlantQot  her,  den  aber  Andre 
anders  erklären.  —  S)  Vgl.  a.  Anton  cojnparatio  libror. V.T.  et  soip- 
tor.  profan,  cet.  P.  10.  Gorlic.  1831.  4. 
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sdiea  der  vorexil.  Hebräer  vor  Heidnischem  sich  Dicht  «o  gros« 
denkt  wie  den  der  Juden,  so  ist  es  immer  sehr  imwahrscheiolich, 
dass  ein  hebr.  Schriftsteller  sich  veraulas.st  gefunden  haben  sollte^ 
den  Stoff  eines  philist.  Mythus  Israelitisch  zu  verarbeiten;  andl 
müsstc  man,  da  Herabwiirdigung  des  Prophetenordeas  in  der  Per- 
son eines  (recht  hässlich  geschilderten)  Propheten  ohnraöglich  Ab- 
sicht des  Concipienten  seyn  konnte,  zugleich  annehmen ,  dass  eben 
schon  die  Sage  von  diesem  Jonas  Unvortheilhaftes  berichtete.  Si- 
cherer als  jede  Ausscheidung  des  histor.  oder  mythischen  Stoffes 
ist  die  Wahrnehmung,  dass  dieser  Verf.  dem  Particularismus  sei- 
nes Volkes  9  welches  die  Heiden  nur  ab  Gegenstand  göttlichen 
ZorBS  betrachten  wollte,  kräftig  entgegenwirkte.  S.  überh.  Fried- 
richsen  krit.  Udberblick  der  merkwürdigsten  Ansichten  vom  B, 
Jonas«  Altona  1817.  8.  Das  Grab  des  Proph.  Jonas  zeigt  übri- 
gens nocii  hentnüige  die  Sage  in  der  Gegend  des  alten  Ninive 
TaTernier  IL  I.  76.  FaMn  ib.  ihn  bei  P^depiph.  yit  pro- 
phet  c  16.  (Opp.  H.  246.)  und  Ckfonic.  pasch,  p.  149  sq.  vgL 
noch  Othon,  lese.  nbli.  p.  326  sqq. 

Jonathan,  in3'l%  1)  Sohn  Sank,  der  in  dem 

Feidzuge  desselben  gegen  die  Philister  ein  scpaiirtes  Corps  mit 
glücklichem  Erfolg  befehligte  ISan.  13r       auch  in  alleiniger 
Begleitung  seines  Waffenträgm  eine  glänzende  Waff^that  Tcr- 
richtete  1  Sam.  14.,  an  mosten  aber  durch  seine  edle,  zärtliche  u. 
unter  harten  Prüfungen  trene  Freundschaft  gegen  David  (1  Sam» 
18,  1.  20»  1  ff.  23,  18.)  berohnt  ist    In  dem  letzten  Kriege 
Sauls  gegen  die  Philist.  fand  er  seinen  Tod  1  Sam.  31,  6  ff.  Vgt 
überh.  Niemeyer  Charakter«  IV.  413 ff.  Herder  Geist  d.  hebr. 
Poesie  II.  287  f.  Köster  in  d.  theol.  Studien  vu  Kritik.  1832. 
11.  366  ff.     Die  Ausschliessung  Jonathans  vom  Throne  in  Folge 
der  Verwerfung  seines  Vaters  1  Sam.  13,  13  ff.  vgl.  20,  31.  mo- 
tivirt  sich  wohl  theils  dadurch,  dass,  wäre  Jon.  seinem  Vater  in 
der  Regierung  succedirt,  die  theokratische  Verwerfung  Sauls  nicht 
iactisch  hervorgetreten  wäre,  theils  dass  der  zwar  ritterliche,  aber 
vpeiche  und  von  seinen  Empfindungen  beherrschte  Jon.  weniger 
als  der  kräftige,   gewandte,  Ernst  mit  Milde,  Kälte  mit  Wärme 
paarende  David  in  jener  Zeit  für  die  Regierung  geeignet  zu  seyn 
schien.     J^n,   selbst  mochte  dies  einsehen  und  in  dieser  Einsicht 
Kraft  zu  edier  Besignaüon  (iSam.  22,  17.)  finden.  —  2)  Jon. 

intt  dem  Bdnamea  Apphni,  jim^ovg  (uDQftj^y  tD^n>  dw  k 

Yersfeller;  anders  Simon.  Onom.  27.),  Sohn  des  Priesters 
Mattathias  1  Bfacc  2,  5. ,  der  nach  denoi  Tode  sdnes  Bruders  Jn^ 
das  (161/60  y.  Chr.)  Haoptanfiihrer  der  Jüd.  Patrioten  ward« 
1  Macc.  9, 28  ff.  Als  solcher  mniste  er  nut  seinem  kleinen  Heere 
sich  an  der  Ottgranze  des  Landes  in  einer  durch  die  Nator  ge- 
sicherten Stellung  halten  1  Mace.  9,  43  ff. »  bia  der  tyr.  FeUhor 
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BaccWdes  abzog  1  Macc.  9,  57.  Doch  anch  in  dessen  Abwesen- 
heit scheint  Jon.  keine  bedeutenden  Fortschritte  gemacht  zu  ha- 
ben, die  Partei  der  syrisch  Gesinnten  war  schon  zahlreicher  ge- 
worden  (s.  d.  A.  Judas  Makka bi}.  Als  er  aber  über  ein  Corps 
des  Dach  2  Jahren  zuritckgekelirt«a  Bacdudei  einige  Yortheile  er- 
rungen hatte,  mehrte  sick  sein  Aakang  i  Mace.  9,  63  ff.,  Bac- 
chides  ward  zurückgeworfen  nnd  ventand  sich  su  einem  ertragt 
eben  Frieden  1  Macc  9,  68  fil  Bei  den  Thronswbtigkeiten  sni- 
schen  Demetrius  n.  Almnder  (152  Chr.)  ergriff  Jon.  die  Par- 
tei des  letztern  iMaee.  10»  15  ffl,  wurde  von  ihm  znm  Hohei- 
priester  und,  nachdem  er  ihm  sehr  gute  Dientte  durch  Waffen- 
gewalt geldstet  hatte»  sum  Feldherrn  und  Meridarcfaeii'  emaniift 
1  Macc  10,  20  ff.  Auch  als  Demetrius  Nicator  (147  t.  €9ir.)  ge* 
gen  Alexander  auftrat,  betfaatigte  Jon.  seine  Anhänglichkeit  an  leb- 
terem  1  Macc  10^  67  ff ,  musste  jedoch  145  r,  Chr.  dem  Dränge 
der  politucfaen  Terhaltnissey  wie  sie  durch  ägyptischen  EinOnst 
gestaltet  worden  waren»  weichen  nni}  anDemetrine  sich  anscblies- 
sen  IMacc  11» 20 ff.»  der  ihn  im  hoheupriesterl.  Amte  bestätigte 
1  Blacc  11»  27.  Von  dem  Gegenkonig  Antiochus  Dens  n.  einen 
Airfruhr  sa  Antiodiia  in  die  Enge  getrieben  suchte  Demetrius  lo- 
giT  bei  Jonathan  Um  Hulfotnippen  unter  grossen  Versprechungen 
nadi  1  Macc  11»  41  ff.  Die  Hülfe  ward  mit  Erfolg  geleistet, 
aber  die  Verspfechungen  nicht  erfüllt  1  Macc  11,  47  ff.  Damia 
ergriff  Jon.  die  Partei  des  Antipchus  und  schlug  in  Galiläa  eb 
Heer  des  Demetrhis  IMacc  11»  57 ff  0»  sugldch  aber  wendete 
er  sich»  den  sdiwankenden  Verhaltnissen  des  syrisch«  Rdchs  mcbt 
recht  trauend»  um  Erneuerung  des  Schutabundnisses  an  die 
mer  IMacc  12»  1  ff  Nachdem  ein  neuer  Angriff  des  Demetrius 
abgeschhigen'  worden  war  IMacc  12»  24 ff.»  Hess  Jon.  Jemsaleia 
mehr  befestigen  IMacc  12»  35 ff»  wurde  aber  bald  von  Tij-* 
phon»  welcher  des  An6ochtts  Krone  sidi  angemasst  hatte»,  durch 
iiist  in  die  Gefangenschaft  gelod^  1  Macc  12»  40  ff.  nnd  kone 
Zdt  heniadi  getodtet  1  Macc  13»  2a  (143/42  Chr.).  — 
3)  Sohn  eines  Absalom  (also  Bruder  des  1  Macc  11, 70.  erwähn- 
ten Mattathias)»  der  unter  dem  Hohenpriester  Simon  dn  gegm 
Joppe  beordertes  Corps  befehligte  1  Macc.  13»  11«  Zwischca 
dieser  Nachricht  und  1  Macc.  12,  33.  ist  kein  directer  Widersprach 
(Wernsdorf  de  fide  iibr.  Maccab.  p.  171.).  Joseph.  Antt  19^ 
6.  3.  hat  jene  Notia  wohl  richtig  so  gefosst:  dn^guXe  *Iiovd^ 

ohf^QQttg  htßaXtiv*  ided/eg  yäg  nagaSatatv  oSros  ttak» 
Xi§  T^wpmt.  Die  zurückgelassene.  Besatsnug  mochte  solches  n 
▼erhindem  nicht  stark  genug  scheinen. 

1)  lieber  IMacc.  II,  70 ff.  s.  gegen  Wernsdorf  (Je  (ide  Mac- 
cab, p.  189  sq.)  Michaelis  z.  d.  St,  Joseph.  Aott.  13,  5.  7.  erzählt 
«e  Sache  vorsichttger. 
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lonien,  ^Icurla  IMacc.  S,  8.,  der  Küstenstrich  Klein- 
a^iens  am  ägeischen  Meere  von  Phocaea  bis  Bületns  (dem  sious 
iasins  Plin.  5,  31.),  der  frühzeitig  durch  Griechen  bevölkert  wor- 
den  war  und  in  welchem  sich  besonders  zwölf  Städte,  darunter 
Mdetui,  Ejjhesus,  Clazomenae,  Teos  (später  kaniSm}rna  aU  13. 
hinzu)  zu  einem  festen  Bunde  vereinigt  hatten,  der  aber  der  per- 
sischen Gewalt  eben  so  wenig  als  später  der  nimischen  zu  wider- 
stehen vermochte.  Im  Zeitalter  der  röm.  Herrschaft  blieb  zwar 
der  i\ame  lonien,  aber  politisch  waren  die  Städte  anders  genann- 
ten i'rovinzen  zugetheÜt,  doch  ist  louia  als  besoudere  Landschaft 
noch  von  Strabo  14.  632  sqq.  Plin.  5,  31.  Mel.  1,  17.  abgehan- 
delt, dag.  Ptolem.  5,  2.  die  ionischen  Städte  unter  Asia  propria 
aufiührt.  Die  Bevolkeruog  loBieos  bestand  zum  Theii  aus  Juden 
JosepL  Antt  16»  2*  3. 

Joppe,  SD^f  KVn»  LXX.  %(n!7ii}  (auch  Ptolem.  5,  16. 
Diod.  Sic  19>  590»  *Ionrjy  *ldumr^,  idnt}  (vgl.  Salmaf.  ad 
SoHn.  34.),  Mhr  alte  (Mel.  1,  11.  Plin.  6,  14.)  philistaische  Stadl 
auf  der  Grause  dei  Stammes  Dan,  aber  niclit  la  ihm  gehörig  Joi. 
19»  46.»  am  mtttelland.  Heere  (vgl  Ac^  10,  6.)  mi  einem  be- 
nÜimten,  docb  läeht  ganz  slciheni  (Joseph.  bdL  jod.  3»  8.  3.) 
Hafen  (2  Ouron.  2,  16.  Jon.  1,  3.  Esr.  3»  7.  1  Blacc.  14,  5. 
2  Maee.  12,  3  ff.  Joiepli.  Antt  13, 9. 2.),  in  einer  Ebene  (1  Maoe. 
10,  75.),  150  Stad.  von  AntiiNifais  (Joseph.  Antt  13,  15.  1.), 
6  MeiL  westL  von  Bama  (Abnlf.)»  über  10  Standen  von  Jenisa» 
lern  am  westl.  Ende  der  Gebirgsstrasse,  welche  JemsaL  mit  dem 
Mittelmeere  in  Yi^bindung  setit  Die  makkab.  Forsten  Jonadian 
u.  Simon  entrissen  diese  wichtige  Stadt  den  Syrern  n.  befestigten 
sie  1  Macc.  10,  74.  76.  14,  5.  34.  vgl  Joseph.  Antt  13,  9.  2. 
Durch  PompejoB  kam  dieselbe  an  *die  Provinz  Sjfrien  Jos^h.  Antt 
14,  4.  4.,  wurde  aber  von  CSsar  dem  jid.  Hyreanns  «vuckge* 
geben  Josephl  Antt  14,  10.  6.  n.  stand  spater  unter  der  Herr- 
schaft des  Herodes  Joseph.  Antt.  15,  7.  3.,  dann  des  Archelaos 
Joseph.  Antt.  17,  11.  4.,  nach  dessen  Absetmmg  rie  wieder  an 
die  Prov.  Syrien  überging.  In  ^esemNeins  befind  de  dch  auch 
za  der  Apostel  Zeiten  vgL  Act  9,  36.  10,  5.  11,  5.  13.  Spa- 
ter wurde  J.  von  dem  rom.  Fddh.  Cestins  lentSrt  (Joseph,  bdl. 
jud.  2, 18. 10.);  nachd.  sie  aber  wieder  hergestellt  u.  ein  Schlupf- 
winkel jüdischer  Piraten  geworden  war  (ßtnho  16.  759.),  Hess 
sie  Vespasian  nochm^s  der  Erde  gldch  machen  (Joseph,  bdl  jnd. 
3,  9.  3.)  o.  an  ihrer  Steile  dn  Cartdl  cmditen,  das  bald  wieder 
mit  einer  Stadt  nmgeboi  wnrde.  Jetzt  hcisst  sie  Jaffa  C^uq^a 
schon  bei  Anna  Comnena  Alex.  II.  p.  328.),  liegt  anter  32°  3' 
22^  B.  52*"  44'  46^  L.  ')  ^  '^000  Einw.  Hassel- 


1)  Ptolem.  (5,  16.)  beät.inunie  die  Lage  65,  40.  u.  3$,  6. 
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quist  137 ff.  JoUffe  243  ff.  Light  125  f.  Noch  zu  Hieron. 
Zeiten  (vgl.  ad  Jon.  1,  3.)  zeigte  mau  am  Ufer  den  Felsen,  an 
den  Androraeiid  nach  einem  bekannten  griech.  Mythus  gefessett 
gewesen  seyn  soll  Jose[»h.  bell.  jud.  3,  9.  3-  Plin.  5,  14.  9,  4. 
Pausaii.  4,  35.  6.  Strabo  16.  759.  vgl.  d.  A.  Jonas  u.  Kitter 
Erdkunde  II.  400-  Ueberh.  aber  s.  Reland  864  sqq.  Cellar. 
Not  IL  524sqq.  liameisveld  L  442.  IIL  229  C  vgL  Coto- 
¥lci  itiner.  p.  135  sqq. 

Joram,  D^'in^f  LXX.  ^lio^dfi,  l)  swciter  SolmÄlialis 
und  nach  dem  Tode  seineB  Braders  Abasja,  Konig  von  Israel 
S96  884  Glir.  ^)  2K5n.  3-^8^  24.  Er  stellte  den  Baals- 
cnltos  wieder  ab  n.  kehrte  in  dem  von  Jerobeam  eingeführten  Bil- 
derdienste (JciiovahB)  xurndi.  Ein  Krieg  gegen  die  Hoabiter,  die 
naeh  Ahabs  Tode  vom  Beiche  Israel  «ibg^Bfollen  waren,  endigte 
dnrch  Hülfe  des  jud.  u.  edomit  Komgi  mit  abermaliger  Unter- 
jochung der  erstem  (IKon.  3,  6  ff-)  s.  d.  A.  Josaphat»  Di« 
neuen  Feinde  Israels,  die  Syrer  TOnDamascus,  konnten  eine  Zeit- 
lang nur  erfolglose  Strei£Evige  machen  (2  Kon.  6,  8  ff.)»  ^  ^ 
Fropbet  Elisa  dem  Kon.  Joram  ihre  Angrifibplane  Terrieth,  eia- 
mal  aber  kamen  sie  vor  Samaria  u.  verursachten  durch  Belagenmg 
der  Stadt  eine  druckende  Hungersnoth  (6,  24ffl}.  Ein  Gerndtt 
von  heranziehenden  ägyptisch  r-n  Hülfs Völkern  bewog  ae  jedoch, 
die  Belagerung  aufzuheben  (7,  6.).  In  einem  neuen  Feldtage 
g^en  die  Syrer,  weiche  noch  immer  die  Stadt  Bamoth  inne  hat- 
ten (s.  d.  A.  Ahab),  wurde  J.  gefährlich  verwundet  u,  bald  dar- 
auf durch  seinen  bisherigen  FeldherrnJehu,  den  Elisa  heimlich  zmi 
Konige  Isr.  gesalbt  hatte  (die  Propheten  konnten  die  Beleidigoa- 
gen  der  Stanunmutter ,  Isebel,  noch  immer  nicht  vcrschmenenQ^ 
sn  Jesreel  ermordet  2  Kön.  9.  2  Chron.  22,  5  f.  Derselbe  Usur- 
pator tiuUete  auch  alle  übrigen  Glieder  der  Familie  Ahabs  2Koo. 
9,  33  ff.  10,  1  ff:  —  2)  Sohn  und  Nachfolger  des  Josaphat  als 
Konig  von  Juda  a»  d.  A*  Jehoram« 

■  « 

Jordan^  1TC>  ITll»!  "^"»^  rinnen,  wie  Khm, 
Bhein),  %^ddvi]g  (vgl.  a.  Strabo  16.  755.)  arab.  ^jO^I 
und  (südlich  vom  See  Tibeiias)  ijlJjMäi\  (andi  ScUeriat  d  Ka* 

bir),  Haiqitflm  Palaslina's,  der  nach  Joseph.  (Antt.  15,  10.  a 
helL  jnd.  1,  21.  3.  vgL  Piin.  5,  15.  ')  BEschn.  Para  ö,  11.)  am 

1)  Ueber  den  Widerspruch  zwischeu  2  Küu.  1,  17.  S,  1.  8,  16  i 
d.  A.  Jehoraai.  ^  2}  B«i  Pansan.  5,  7,  S.  konait  die  Form  'l6g6avo6 
vor.  —  3)  Jordanii  ovais  orifor  e  foote  Paneade,  qni  oogooman  dafit 

Caesareae;  omnis  amoenus  et  quatenus  loronim  situs  patitur,  ambitiös» 
accolwque  se  praeben«? ,  velut  iavitus  oaphaltiten  lacum  dinim  natura  pa- 
«t  a  quo  postremu  ebibitur  ceL 
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Berge  Panit»  am  ckitrFelMBgrotte^  die  mit  .  den  i208tad  aoml- 
Kdier  UegeodeD  kleinen  See  Phiala  ')  In  Terbindung  stehen  toU 
(Joaepk  bell  jnd*  3,  10.  7.) 9  entspringt,  aber  iodl.  yon  Banne 
noob  durch  aHrei  andere  Flüiie»  Dan  (Joieph,  Antt  1^  10.  ±^ 
der  ihn  andt  •  fimQig  7b^.  nennt  Antt  8>  8.  4.  a.)  n.  M cjet 
Haibeya,  Ton  denen  letzterer  am  nördlichsten  4-  St  weitl.  von 
Hasbeia  am  Faste  des  DscheU  Scheihh  seine  QaeUe  hat,  so  wie 
dnrcfa  den  geschmobenen  Schnee  des  übanen  (Körte  B.  224.) 
ZnflnM  erhät  Dieses  ist  die  Ursacfaey  dass  der  J.  namenl» 
lieh  in  den  Fröhlmgsmonaten  (saweilen?)  anschwillt  (Volaey  II. 
224.  II ariti  421.)»  ohne  jedoch  über-  sein  eigentUcihes  Bett  sn 
treten  (Barkhardt  II.  695.)  was  imAltertham,  da  die  Ufer 
niedriger  waren ,  geschehen  sn  seyn  scheint  (Jos.  3,  15r  iChr. 
12  [13],  15.  Sir.  24,  36.)  s.  Faber  an  Harmars  Beob.  IL 
228  ff.  u.  ArchaoL  1.  140.,  doch  vgl.  S.  Ran  de  Xordane  flavio 
ripas  snas  qnotannis  non  egrediente.  Traj«  a.  Rh.  773*  4.  and 
Hamelsveld  I.  493 ff.  Etwa  120 Stad.  Ton  d«r  Quelle  durah» 
strömt  er  den  See  Merom  s.  d.  A.,  weiter  sodUch,  nachdem  er 
tiber  ein  felsigtes  Bette  etwa  3  Stund,  gebnfen  ist,  den  See  Ti- 
berias  and  fiDt  endlich,  nachdem  er  in  yenchiedenen  Krümmun- 
gen (erst  3  Stund,  westlich,  dann  östlich  Burkhardt  II.  593.) 
die  Jordansane  (24«— 25  St)  durchschnitten  und  mehrere  kleine 
Fliisschen  aufgenommen  (Seetsen  348.  Burkhardt  IL  594.}, 
vnt  reissender  Qesdiwindigkeit  ins  todte  Meer.  Seine  Lange  yon 
der  Quelle  bis  zur  Mündung  mag  auf  34  —  35  St  sich  belan* 
fen  *),  seine  Breite  und  Tiefe  aber  ist  nicht  an  allen  Stellen  u. 
nn  allen  Jahreszeiten  die  nämliche.  Erstere  betragt  sudL  vom  See 
Merom  etwa  20  Schritte  (Kootwyk),  beim  Ausfluss  ans  dem  See 
Tiberlas  etwa  80  Schritte  (Barkhardt  IL  595.),  unweit  Jericho 
aber  60 — 90  Fuss  (Maundrell,  Shaw),  bei  d.  Mündung  ins 
todte  Meer  200—300  F.  (Joliffe  143),  die  Tiefe  bei  Jeri^ 


1)  J«fert  heisit  er  Birket  d  Bern,  hat  IfO  Schritte  In  Uafange  u. 
in  fieinem  Felsenbecken  stets  fclans  Wasser,  das  ihm  aus  2  Qeelleo  an- 
geführt \vird.  Einen  ähnlichen  Vcriawf  unter  die  Erde,  wie  Tom  Jor- 
dan ,  erzahlt  Strabu  l6.  750.  vom  Orontes ,  der  auch  auf  dem  Libanon 
entspringt.  Vgl.  a.  Ritter  Krdk.  U.  S^St  —  2)  S.  die  bildl.  i>ar- 
stelL  10  Bnrkherdtt  IL  ▼«  Geseniut  I»  495.  Der  Dan  entspringt 
bei  Tel  Kadi  und  hat  nach  Seetzen  (XVIII.  S4S  f.)  weniger  Wasser 
als  der  elg.  Jordan.  Dagegen  ist  der  am  westlicbttea  fliessende  Mojet 
Hasbcya  der  wasserreichste  unter  diesen  drei  Flüssen.  —  3)  Vgl.  Pseu- 
dariste'as  de  LXX.  intptat.  p.  114.  Havcrc.  Er  füllt  nämlich  dann  mit 
seiner  Wassermasse  sein  ganzes  Bette  an,  während  er  sonst  nur  in  ei- 
nem niedrigern  e.  engem  Bette  lieft.  SorgfUtige  Beobachter  haben  da- 
hBt  tmOMr  T<Hi  einem  doppdten  Bette  des  Jordan  (zwischen  d*  See  Ge- 
nezar, n.  dem  todten  Meere)  geredet  M ariti  421,  s.  unt.  —  4)  Vom 
See  Tiberias  bis  mm  todten  Meere  giebt  M ariti  R,  4S0,  den  Jordan 
eine  Länge  von  75  (italian.)  Meilen. 
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5  6  Ellen  (M;irlti),  800  Sehr,   sudlich  vom  See  Tiber,  etwa 

5  7  Fuss  (Rogpr),  im  Sommer  nicht  mehr  als  3  F.  (Burk- 
hardt IT.  595  ).  Der  Jordan  ist  fischreich  (Arvieux  II.  158.), 
hat  ziemlich  hohe  (15  Fuäs  Pococke)  mit  Bäumen  und  Rohr 
dicht  how;ich<rnc  Ufer  (Mann drei l  113.  M  ;i  r i ( i  420.)  und 
trübes  (Light  182.),  geibes,  mehr  laues  als  kaltes,  aber  trink- 
bares (Arvieux  IT.  157.  Troilo  441.)  Wasser  (Has s  el  qiiist 
152.)>  ziemlich  lange  aufbewahrt  werden  kann  (M a r  i t i  421.). 
V^l.  überh.  Keland  271  sqq.  Büschmg  Erdh.  V.  1.  384  ff. 
Jahn  I.  1.  153  ff.  Schultens  Ind.  geogr.  Salad.  s.  h.  v.  Ba- 
chiene  I.  I.  §.  50  sqq.  Hameisveid  I.  488  sqq.  Rosenm. 
Alterth.  II.  1.  196  flf.  —  Die  Jordansaue,  il^M  ->33  Gen. 
13,  10  f.  1  Kon.  7,  46.  2  Chron.  4,  17. ,  auch  blos  -)33n  Gen. 
13,  12«  19»  17.^)»  ij  nt^ix^Qog  tov  'Io^ddvov  Mt.  3^  5«  Luc. 

3,   3.,  jetzt  Elgor,  (Abuifed.  S)r.  147.),  bei  Joi>ephu> 

(bell.  jud.  4,  8.  2.)  to  fzfya  mSlov  ist  die  Thalebene,  welche 
der  FIuss  durchzieht,  vom  südl.  Ende  des  Sees  Genezar.  (Burk- 
hardt II.  593.)  bis  ans  todte  Meer  ^),  wohl  zu  unterscheiden 
.  von  der  etwa  -J-  St.  breiten  Einsenkung,  die  das  eigentliche  Bett 
des  Jordan  ausmacht.  Jene  ist  eine  mehrere  Stunden  breite  (vgl. 
z.  B.  Burkhardt  11.  593.)  *),  bis  auf  die  Wellen  des  J.  was- 
serlose, drückend  heisse^  daher  unfruchtbare  u.  auch  im  Alterthum 
nnangebante  Thalwiiste,  westlich  u.  noch  mehr  östlich  durch  stei! 
abfallende,  fast  ohne  Einschnitte  u.  Zacken gipfel  fortlaufende  Berge 
(Kalkfelsen  von  der  Juraformation)  eingeschlossen.  Nur  am  Eude 
des  Sees  Genezar.  eathäit  sie  Grasplätze  u.  Aecker  (Burkhardt 
L  431  f),  bei  Jericho  aber  treten  die  Berge  mehr  zurück  u.  das 
Thal  wird  zu  einer  an  3  Stund,  weiten  Ebene  (Jos.  4, 13.  2KÖil 


1)  Auf  dleien  (iriUwn  Sduniick  der  Jordansnfer  besteht  ach  das 

XmKi         Jer.  12»  4.  49,  19.  50,  44.  Zach.  11,      Tgl.  A.  Saan- 

borg  de  HlM  Upsal.806.  4.  PhocascSS«  berichtet»  dpi 
nsh  an  sdaer  Zeit  in  diema  Basdiwerfc  LSwea  aa^ahalton  hfttten  (?)•  ^ 

J)  Dass  diese  Thalebene  auch  schlechthin  •"ID'Tpn.  genannt  werde,  lisst 
sich  nach  Jos.  12,  S.  15,  2.  2  Sam.  2,  29.  4,  7.  2  Kon.  25,  4.  a.  nicht 
bezweifeln  \^\.  d.  A.  Ebenen.  Von  der  Fortsetzung  dieses  Elgor 
südlich  dem  todten  Meere  steht  die  Benennung  Deut.  1, 1.  ^  8.  u.  diese 

Bbeae  hdnt  noch  jetst  so  TgL  Barkhardt  n.  782 ff.  Ua« 

richtig  behauptet  Gesenius,  in  einigea  dieser  Stellea  heisse  n3*ir  die 
Ebene  des  Stammes  Juda.  —  5)  Nach  Eoseb.  unt.  AvXiuv  erstreckt 
sich  vom  Libaaon  Us  an  die  Wfiste  Pharan  im  petriiachcn  Arabien  vgl. 
aach  Biirkhardt  II.  7S1.  -  4)  Nach  Joseph,  a.  a.  O.  ist  daa  mkm 
'TTf^fov  120  Stad  breit  und  320  St.  (o.  a.  Lesart  1200  Stad. ,  was 
cher  £ai&cii  Ut)  Uug.  Aiab.  Geogra^iaa  besümmea  die  Lange  auf  dni 
Tagerdsea. 
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25,  5.) 9  clereu  Boden  aus  einem  Salzthon  mit  Sanddiien  besteht, 
aber  die  fruchtbare  Oasf»,  auf  welcher  Jericho  lag  (s.  d.  A.),  um- 
scbliesst.    Vgl.  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  2.  Ritter  Erdk.  11.  320  ff. 
Crome  Beiträge  1.  61  ff.   Relaod  360  sqq.   Hamelsveld  1. 
412  ff.  —   üeber  den  Jos.  3.  erzählten  Durchgang  der  Israelitea 
durch  den  Jordan  fugen  wir  folgendes  bei:   das  Wunderbare 
Hegt  nicht  in  dem  Durchgange  au  sich,  denn  der  Jordan  hat  meh- 
rere Fürthen  Jos.  2,  7.  Rieht.  3,  28.  12,  5.  vgi.  Barkhardt 
II.  Ö9ö.  *)>  sondern  in  der  Jahreszeit,  wo  dieser  Durchgang 
unternommen  ward.     Es  war  nämlich  Friihling  (nach  4,  19.  vgl, 
5,  10  ),  in  den  FriihHngsmonaten  aber  schwillt  d«r  Fiuss,  wie 
oben  bemerkt  worden,  beträchtlich  an  und  fiillt  seine  Ufer.  In- 
dess,  um  den  Vorfall  natürlich  zu  erklären,  hat  man  bemerkt, 
1)  dass  nach  der  Versicherung  glaubwürdiger  Augenzeugen  der 
Jordan  ehemals  ein  viel  breiteres ,  mithin  auch  weniger  Üeles  Bette 
hatte  als  jetzt  (Maundrell  S.  112.)  u.  doch  beträgt  auch  jetzt 
seine  Tiefe  nur  zwischen  3  —  6  Ellen  (s.  ob.)i  2)  dass  gar  wohl 
in  jenem  Jahre  auf  dem  Libanon  wenig  od.  gar  kein  Schnee  ge- 
fallen sejn  konnte,  weshalb  denn  der  FJuss  auch  nicht  bedeutend 
anschwoll  (Eckermann  theol.  Beitr.  V.  I.  201.).    Letztere  An- 
nahme widerspricht  indess  geradezu  der  Urkunde  3,  15.  Andere 
noch  weniger  wahrscheinliche  Erklärungen  s.  bei  Michaelis  z 
d.  St.   Henke  Mus.  III.  642  f.   Jahn  Einl.  II.  173f  Bauers 
hehr.  Mythol.  II.  7.   Ausfiihrl.  Erklär,  d.  Wunderg.  A.  T.  II.  12  f. 
Es  war  wohl  natürlich,  dass  die  spätere  Sage  einen  historisch  so 
wichtigen  üebergang,   von  welchem  sich  die  Existenz  der  Theo- 
kratie  in  Palästina  datirte,  ins  Wunderbare  ausschmückte  vgl.  Eich- 
horn Einl.  ins  A.  T.  III.  387  f.;  bchwer  möchte  dsüier  bestimmt 
werden  können,  wie  viel  von  den  erzählten  Umständen  auf  wirk- 
lichen Thatsachen  benihe;  auch  dringt  sich  wohl  jedem  eine  Ver- 
gleichung  dieses  üeibergangs  mit  dem  Durchgänge  durchs  rothc 
Meer  auf,  Exeget  Handb.  L  11  ff.  III.  37  £t;    Paulus  Vermu- 
thung  (CoDsemt  H.  158  f.),  es  sey  die  gegenwärtige  Relation 
Im  B.  Josiia  am  KWei  Bfsählungen,  einer  simpelu  u.  einer  poeti- 
schen, zasammeDgefiossen,  ist  zwar  sinnreich ,  geht  aber  von  einer 
gewaltsamen  Trennung  desContextes  aus.    Zu  4,  Iii.  s.  Bell  er- 
mann de  dnod»  lapidib.  in  Jord.  alveo  erectis.  Erf.  795.  4. 

Josaphat,  IODtlJ*in^,  LXX.  Iwaacpaty  Sohn  und 
Nachfolger  Assa's  als  König  von  Juda  25  Jahre  lang  (1  Kön.  15, 
24.  vgL  22,  42.)  914(913)  — 889  v.Chr.,  gleichzeitig  mitAhab, 
Aliasja  n.  Joram  Ton  Israel.   Nach  der  äUeni  Beiation  1  Kön.  22» 


1)  Zwischsa  Jericho  und  Gilgal  war  (t«b  Jenisalem  an»)  dsr  ge- 
wöhnliche üebcrgang  über  den  Jordan,  auch  für  Krlegsheere  2Sain,l7, 
S2.  24.  19,  15.  17.  59.  Ein  anderer  solcher  PunU  schemt  beiBekliMan 
gewesen  zu  :ie>n  1  Macc.  5,  52.  vgl.  Burkhacdt  U.  Ö9S. 
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2 — 61.  war  er  fromm,  ohne  jedoch  die  Höhenopfer  abzuschaf- 
fen ,  ▼erlrieb  die  Götxendiener  ToUends  aus  dem  Lande ,  verauchte 
(eine  Erledigung  des  Vasall cuthrons  in  Edom  benatzend)  die  Schif- 
ahrt nach  Ophir  wieder  herzustellen,  aber  ohne  Erfolg  o.  führt» 
gemeinschaftlich  mit  Ahab  von  Israel  einen  Krieg  gegen  Syrien 
Damascns,  um  Ramoth  in  Gilead  wieder  unter  hebr.  Herrschaft 
zu  bringen.  Der  Ausgang  war  auch  diesmal  unglücklich.  Endlich 
verbündete  sich  J.  mit  Joram  von  Israel  zu  einem  Feldzuge  ge- 
gen die  Moabiter,  welche  den  an  Israel  zu  entrichtenden  Tribut 
verweigerten  und  die  alliirtcn  Heere  erfochten  mit  Unterstützung 
der  Edomiter  (damals  judischen  Vasallen)  Vortlieiie,  konnten  sie 
aber  nicht  mit  Nachdruck  verfolgen  2  KÖn.  3.  Die  spätere  Re- 
lation 2Chron.  17  —  20.  schmückt  die  Geschichte  dieses  Königs, 
der  unter  ihre  Lieblinge  gehört,  recht  geflissentlich,  doch  nicht 
ohne  Beimischung  von  Unwahrscheinüchkeiten  (Gesen.  Jes.  1. 
602.  Gramberg  Chronik  S.  15.  97.)  aus,  Jos.  erscheint  als  ein 
durchaus  gottes fürchtiger,  ja  bigotter  (vgl.  2  Chron.  20,  3.)  Re« 
gent,  der  selbst  die  Höhen  abgethaa  (2  Chron.  17,  6. ,  doch  vgl. 
20,  33.),  für  religiöse  Belehrung  des  Volks  durch  ]^eviten  und 
Priester  (17,  7  ff.)  u.  für  Justizpflege  durch  dieselben  (19,  5  ff  ) 
gesorgt,  die  Städte  befestigt  (17,  12.)  *),  Kornmagazine  ange- 
legt (17,  12.),  die  Huldigungen  benachbarter  Yölker  (17,  11) 
empfangen  habe  und  im  Treffen  gegen  die  Syrer  auf  wunderbare 
Art  von  Gott  geschützt  worden  sey  2  Chron.  18,  30.  vgl.  dag. 
lä^on.  22,  32.  Statt  des  Feldzugs  gegen  die  Moabiter  wcisj 
die  Chronik  von  einem  Einfall  der  Moabiter  u.  Ammoniter  (auch 
Edondter)  in  das  südliche  Juda,  der  aber  wieder  auf  wunderbare 
Art  vereitelt  wird  2  Chron.  20. ,  wobei  zugleich  die  Priesterkuit« 
in  tkk  glänzendes  Licht  tritt  So  abweidieiid  in  dieser  Erzählung 
alle  Unttande  voo  den  2  Kön.  3.  raMrtcn  Emgnbsen  sind 


1)  V.  26.  u.  27.  sind  nicht  ganz  deutlich.  Dass  iich  der  moabit, 
Kömg  durchschlagen  wollte,  ist  klar,  warum  aber  D'nJ*  1]SD*"bH? 
Der  odMdt.  TataHflärBiiig  nodiite  vkUaldil  «ogen  •^em  'judäisclieii 
Oberhomi  HettwMge  geleistet  haben  o*  der  aoabit.  FOnt  konnte  also 
bei  ihm  am  ersten  thäüge  Theiluahmc  an  dem  Loose  einet  andern  Va> 
sallenfursten  erwarten.  Was  V.-  27.  enthält,  referirt  Joseph.  Antt.  9, 
3,  2.  so:  &£aoa^ivoi^  ^*  avvov  ot  ßaailiis  xat^tcxs^Qav  r/Jc  dvayrfr^ 
Hul  na&ovTis  av&gomivov  t*  «al  iXisivov  SiiXvaav  zr^v  noX^^QnUv 
«ol  tutaüoi  tls  Tf}v  otn^nf  dvtigs^iv*  Der  Abzog  der  Belagerer  üc  idchk 
zu  bezweÜBla  (nnd  so  mag  ancn  der  Brfolg  des  Feldzugs  aufgeopfert 
worden  aeyn  s.  d.  A.  Mo  ab),  ihr  Motiv  aber  wird  in  der  Urkuoda 
mehr  als  ein  religiös -gesetzliches  bezeicluiet.  —  2)  Auch  einige  ephrai- 
mitiache  ä tadle,  welche  Aasa  erobert  haben  soll  2  Chrou.  17,  2.  vgl.  15, 
8. ,  wo  letiterea  aar  im  Vorbeigehen  n.  ganz  nnmotifirt  erzählt  ist.  — 
8)  Wie  verworren  n.  unwahrachelnUch  dieser  Vorfall  (bes.  V.  221)  er^ 
zählt  ley,  8.  Gramberg  Chronik.  S  lU.  Religionsid.  II.  227  f.  Avok 
Joaephua  (Antt.  9,  1.  2  srj.)  hat  die  Sache  nicht  klarer  und  glaubhafter 
dargeateUt   Di«  Differenz  zwischen  8  Chron.  20.  und  2  Kön.  S.  bestell 
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kaiiö  man  sich  doch  kaum  des  Verdachts  euthiilten,  der  Chronist 
gebe  nur  iu  seiner  Manier  das  dort  referirte  wieder.  Noch  ist 
ein  offenbarer  Widerspruch  zwischen  1  Kön.  22,  50.  u.  2  Chr^n. 
20,  35.  hinsichtlich  der  Schifffabrt  aus  den  edomitischf  n  Häfen  s. 
Gramberg  Beiigioiisid.  II.  228.  —  Das  Thal  Josaphat  Joel 

4,  2.  12.  (Luth.  3,  7.  17.)  ist  eine  allegorische  Fictioa  des  Dich- 
ters s.  Rosen m.  z.  d.  St.,  der  gewiss  keine  historische  Bezie- 
hung (aui  2  Chrun.  20,  16  ff.  vgl.  Grotius  z.  d.  St.  nnd  Jer. 
Philadclpk.  devalicJos.  in  Ugolini  thesaur.  VII.)  zum  Grunde 
liegt,  wie  neulich  auch  Holz  hausen  z.  d.  St.  behauptete.  In- 
desä  hat  die  Tradition  den  Namen  auf  die  Lokalität  Judäa's  über- 
getragen und  man  nennt  so  das  jähe  u.  schmale  Thal  zwischen 
dem  Tempelberge  und  dem  Oeiberge,  das  sich  nach  SO.  am 
todten  Meere  öffnet  und  von  dem  Bache  Kidron  durchscimittea 
wird  s.  £useb.  Onomast.  Troilo  E.  335.  Kortc  R.  161.  U.A. 

Joseph,  P^D*)"»,  latOl^q),    l)  Sohn  des  Jacob  von  der 
Bahd  Gen.  30,  23  f.  und  sonnt  leiblicher  Bruder  Benjamins  35, 
24.    Er  war  der  Liebling  seines  Vaters  Gen.  37,  3.  vgl.  33,  2! 
und  wurde  daher  yon  seinen  eifersüchtigen  Brüdern ,  die  er  wohl 
dorcli  Zwischentragerei  Gen.  37»  2.  und  Uebennnth  Gen.  37 
6  ff'  19.  ')  gereizt  habeur  mochte»  an  dne  midianitische  (arabi- 
sche)^ Handelscara?ane  verkauft  Gen.  37»  25  ff.      u.  durch  diese 
aadi  Aegypten  (wahrscheinlidi  in  den  Staat  von  Memphis)  ge- 
bracht»  wo  er  als  Sklave  in  das  Haus  Potiphars,  des  Obersten 

f   ' —  

!n  Folgendem.  Nach  jener  Relation  wird  Jos.  von  Moabitern  u.  Amniv- 
iiitem  (weldip,  wenn  auch  nicht  die  Edomiter,  doch  e«lomitische  Hee- 
reshaufen im  Gefolge  haben)  angegrillen ,  nach  2  Kön.  alliiit  er  sich  nur 
mit  dem  einen  AngriiV  beabsichtigenden  Kdoig  von  Israel;  Kön.  3.  sind 
allein  dio  MoabHer,  ChroQ.  SO.  eiglflich  die  Amnoniter  genannt,  dort 
sieben  beide  verbündete  Könige  tief  ins  feindliche  Land  humn  (2K5n. 

5,  9.)  und  richten  daselbst  grosse  Verheerungen  an,  SChrop.  föUt  das 
TrelTen  in  Judaa  vor.  Auch  scheint  der  Chronist  das  Breignlss  in  die 
Zeil  Ahasja's  zu  setzen  (V.  35  ),  während  es  nach  2  Kön.  unter  Jorain 
vorfiel.  Wegen  dieser  Differenz  sind  nun  beide  Erzählungen  von  jeher 
als  ganz  Terschiedene  betrachtet  worden  (s.  auch  Joseph.),  aber  möglich 
bliebe  es  immer,  dass  mrir  nur  eine  Umfororang  des  wahren  Pactums  im 
Geiste  der  Chronik  vor  uns  haben  s.  Gesen.  Camment.  2.  Jes.  1.  602. 
Woher  auch  ein  Angriff  der  Moabiter  auf  Juda?  Und  ist  die  ganze 
Darstellung  SCbron.  nicht  vielmehr  ascetisch  als  geschichtlich?  Auch 
die  Verwirrung  V.  32,  ÄS.  kann  uns  nisht  günstig  für  den  Chronisten 
stinunen. 

1)  Zu  der  Annahme,  dass  es  drei  yersddedeoe  Versintliungen  ge- 
wesen Seyen,  wodurch  die  Geschichte  die  Ursache  des  Widerwillens  sei- 
ner Brnder  zu  erklären  trachtete  (Hartmann  Gh.  Priitnt  S.  434  f.)» 
finde  ich  keinen  ausreichenden  Grund.  —  2)  Jonath.  setzt  hinzu:  die 
Brüder  hätten  für  den  Kaufpreis  (20  statt  Seke^ ,  eine  aUichÜicbe 

VerminderuDg!)  Schuhe  von  den  Handelsleuten  genommen  l 
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der  Leibwache,  kam  Geo.  37,  36.  39,  1.  *)     Nachdem  er  eine 
CMbhr  seiner  Keuschheit  siegreich  überstanden  hatte,  dabei  aber 
ins  Gefängniss  gekommeo  war  (Gen.  39,  6  ff.  Tgl.  Niemeyer 
C^arakt  11.  328  ff.),  erwarb  er  sich  durch  Traumdeuterel  die 
in  Aegypten  ganz  vorzüglich  geachtet  war,  die  Gimst  des  Kimigs 
Gen.  4L    Dieter  machte  9iii  mit  d.  Namen  risyq  nsqic  (LXX. 
^Ofid-o^fav^  od.  if/od'iifiq>avrix) ,  d.  h.  im  hochtrabenden  orient 
Kanzleis^le  serrator  mondi  (Hier.)  oder  saluB  secnli  (vgl.  Jab- 
lonsky  Opntc  I.  207  ff.)  ik  nachdem  er  vielleicht  in  den  Prie* 
sterorden  aufgenommen  worden  war  (Bauer  1.  180 f.)  zum  ei^ 
iten  Staatsbeamten  (Grossvezier  vgl.  Hammer  des  osman. 
Beichs  Staatsverf.  IL  83.  Lndecke  Beschr.  d.  türk.  R.  293  f.; 
ein  Schicksalswechsel,  von  dem  auch  der  neuere  Orient  Beispiele 
darbietet)       Gen.  41,  40  ff.  (zu  V.  42.  vgl.  Joseph.  Antt  20, 
2.  3.).    Als  solcher  kaufte  nun  Jos.  während  7  fruchtbarer  Jahre 
bedeutende  Getraidevorrathe  auf  (Gen.  41,  46  ff.),  die  er,  da 
mehrjährige  Unfruchtbarkeit  einbrach  (was  damab  sehr  wohl  mög- 
lich war,  indem  die  Ueberschwemmungen  des  Nils  noch  nicht  durch 
Kanäle  und  Schleimen  vortheilhaft  geleitet  und  vertheilt  wurden),.  . 
an  die  Landbewohner  gegen  Geld  Gen.  41,  55  £,  Vieh,  Gnmd- 
eigenthum  abliess  Gen.  47,  15  fit  n.  die  Ackerbeaitaer  (nicht  die 
Priester  47,  22.  vgL  Herod.  2,  168.)  iuKronbauem  verwandelte, 
welche  der  Begierang  den  Fünften  jährlich  als  Erbzins  abgeben 
monten  €ren.  47,  20  ff    Man  hat  dieses  Ver&hren  oft  aU  hart 
vnd  tyrannisch  getadelt  (vorz.  Morgan,  d.  Wolfenb.  Fragment 
in  d.  übrig,  noch  ungedruckt  Werk.  S.  36.),  vielleicht  nicht  ganz 
mit  Unrecht  y  indess  ists  immer  'misslich,  die  Handlungsweise  eines 
Begieranglbeamten  im  despotischen  Orient  nach  den  Grundsätzen 
einer  strengen,  geläuterten  Moral  zu  beurtheilen  (wäre  dies  nur 
immer  in  christl.  Staaten  möglich!).   Aber  wirklich  konnte  auch 
Jene  finanzielle  MimUMRgel  in  ihren  Folgen  für  denEinzehien  nicht 
selir  drückend  sejn,  da  die  Abgabe  des  Fünften  in  einem  so 
fruchtbaren  Lande,  wie  Aegypten,  in  derXhat  massig  war  (nicht 
überall  stehen  die  heutigen  Banem  mit  Grundeigenthnm  ddi  so 


1)  Anden  wird  die  Sache  in  dem  Bxcerpt  ans  Artapanns  bei  Eo* 
seb.  praep.  er.  9,  t§*  dargestellt:  nqot^^ofitvov  riqv  iwufv^moip  (rctfr 

Tüv  otaxofiiaai'  tov{  Si  to  ivrvyxavo fjLivov  not^aat  cet. !  —  2)  Justin, 
56,  2. :  Fratres  dam  interceptum  peregrinit  mercatoribus  veDdiderunt. 
A  qoibus  deportatiu  in  Aegyptum  cum  ma^cas  ibi  artes  solerU  iui^emo 


ilmas  erat  et  somniomm  primns  iotelligentiam  conmkt  —  8)  Bin  Bst- 
sDiel  der  neuem  Zeit,  das  mit  der  G^ch.  Jacobs  a.  Josephs  noch  maa* 
che  andere  Berührungspunkte  hat  s.  Hezel  Orion  I  141  ff.  aus  Sa- 
vary  Zust  d.  alt.  u.  neuen  Aeg.  I.  254  ff.  vgl.  a,  Herodian.  1,  12.  6, 
IHe  Vergl^chuim  der  Geschichte  dea  Belierophon  (Au ton  Pr.  coj&pa' 

nrtio  übrar.  V.  T.  cet  I,  9sqq.)  Ohrt  sa  iMtB. 
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gut!).    Und  das  Ganze  reducirt  sich  zuletzt  darauf,   dass  durch 
klage  Anwendung  des  Magazinsystems   eine  grosse  Bevöikenuig 
vor  Hunger  geschützt  wurde  u.  diese  Wohlthat  durch  Verpflichtung 
za  einem  jahrhcheu  Gnindzius  (der  bisher  nicht  existirte)  erkanfen 
muMte  0  vgl.  Joseph.  Äntt.  2,  7.  7.  s.  Allg.  Welthist.  11.  332  ff. 
J.  B.  Burcardi  im  Mus.  helv.  L  lU.  355  sqq.   Less  Gesch. 
d.  Kel.  l.  267  f.  J.  F.  Jacobi's  sämmtl.  Schrift.  3.  ThL  N.  1. 
Jerusalems  Betracht.  II.  375  fi.   Hess  Gesch.  d.  Patriarch.  II, 
324  ff.  Niemeyer  Charakt  H.  340ff.  Bauer  1.  181  f.  Uebw 
Gen.  47,  21.,  wo  nicht  gesagt  seyn  kann,  dass  die  bisherigen 
Landbauer  sämmtlicli  in  die  Städte  versetzt  worden  seyen,  s. 
Döderlein  theol.  Biblioth.  IV.  717  ff.         Während  dieser  Pe- 
riode tritt  nun  Joseph  wieder  in  Verbindung  mit  seiner  Familie 
Gen.  42  ff.,  log  sie  zuletzt  3)  nach  Aegypten  (45, 17  ff.  46, 28  ff. 


1)  Das  Yoniaasehen  der  7  «nfimchtbaron  Jahre  bleibt  freilich  my~ 
tldsch;  et  wfirde  sich  natürlich  darsiellen,  wenn  Schaidts  (Biblioth. 
f.  Krit»  u.  Bxeg.  Ul.  179  ff)  Venuuthung  richtig  w&re,  dass  der  Kd- 

nig  von  Aefrypten,   um   die  Souverainetät  zu  erlan^^en  ,   eine  Reihe  von 
Jahren  hindurch  die  Nilüberschweminuiigea  in  Aetirui|)ieu  habe  zurück- 
halten lassen,  wohl  einsehend,  wie  ohne  volle  Souverainetät  die  Rcffie- 
rnng  ideht  KjraDt  genug  habe,  des  Landes  Beste  für  die  Zoknnft  zu  for> 
dem.   Aber  diese  Venunthung  ht  sehr  coropllcirt.    Für  blosse  Erdich- 
tung Avill  diese  ganze  Geschichte  Leo  (Vöries  S.  100.)  gehalten  wis- 
sen und  er  findet  darin  zu|o;leit;h  einen  argen  Widerspruch,  sofern  Josepb 
die  Getraidevorräthe  eben  von  dem  jährlichen  Fünften  au&peicherte  (41, 
S4)9  der  erst  In  Folge  dieser  Manipidatioiien  aoferlegt  worden  seyn 
soll  (47,  26.).   Aber  die  Urkunde  sagt  nicht  41»  94  ,  dass  der  6.  Theü 
eine  damals  schon  gesetzmässige  Abgabe  gewesen  sey.   Warum  kaon  Jo- 
seph nicht  das  Gctraide  gekauft  haben?  s.  Rosenra.  z.  d.  St.  Uehri- 
geus  erwähnt  auch  Justin.  36,  2.  diese  Finanzoperationen  des  Joseph. 
Nicht  ganz  der  Urkunde  gemäss  stellt  Joseph.  Antt  2,  5.  7.  den  Her- 
gang der  Sache  dar.  —  2)  IHeVorwArfe  gegen  Joseph  sn  hänfien,  nahm 
man  an,  dass  derselbe  auch  zur  ägyptiadien  Beliglon  übergelreteB  sev 
(Gen.  41,  45.  43,32.).    Die  Urkunde  dagegen  will  den  Jos.,  auch  nacn 
seiner  Erhebiin«^  znm  Vezier,  als  Jehovahdiener  gedacht  wissen  vgl.  46, 
4.  48,  9.  50,  19  f.  i^4.  s.  C.  J.  Ansaldi  diss.  Josephl  religio  a  crlmi- 
natiomb.  Basnagii  vlndieata.  Brix.  1747.  8.  n.  Win  ekler  Anlmadverrti. 
pbilol.  et  crit.  II.  175  sqq.  —  S)  Die  Art,  wie  Joseph  bei  dieser  Gele- 
genheit seine  Brüder  (zu  Gen.  44,  2  ff.  vgl.  Aelian.  Var.  H.  11,  5.),  ja 
selbst  seinen  alten  Vater  behandelt,  trägt  allerdings  die  Spur  der  Härte 
und  einer  kleinen  Rache  an  sich,  was  auch  Nicmever  Charakt.  IL 
366  ff.  nicht  verkannt  hat.   Ein  gutes,  natürlich  edeln  Eindrücken  em- 
pfängliches Hen  bleibt  dabei  Inner  erkennbar  Gen.  24,  24.  43f  9>. 
45,  1  ff.  u.  man  darf  nie  vergessen,  dass  die  in  der  UnmeL  Urgeidilclite 
vorgeführten  Personen  nicht  durrhatis  Tugendmustcr  seyn  sollen,  wenig- 
stens nicht  Muster  christlicher  Tugend.    Misslungen  ist  der  Beweis  in 
Heuser  diss.  non  inhumaniter  sed  prodentissitne  Josephum  c.  fratrib. 
fecisse.  HaL  778.  4.  u.  wenig  bedeutet  Küchler  de  caussa  qnare  Jo- 
seph, patrem  non  ante  de  ae  cotlorem  fisGefit  eet.  Itencopatr.  798.  8. 
auch  in  Pott.  Sylloge  commentatt.  III.  SiSsqq.   Sonst  vgl.  noch  Allg. 
Welthist.  n  3i^g'ir.,  über  eine  andere,  den  Chataktev  J.  betreff-  Frage 
aber  Theodoret.  ^uaest  in  Genes*  9^, 
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47y  1  ff.  vgl-  <L  A.  Jacob)  und  raomte  ihocD  das  Land  G  o  s  en 
(a.  d.  A.)  ein  Liesse  es  sich  sonst  wahrscheinlich  machen^ 
Claas  dks  damals  in  Aegy])ten  herrschende  Dynastie  jene  der  pho- 
ms,  Hycsos  (lianetho  bei  Joseph.  Apion.  1,  14.,  in  Euseb.  Chr. 
I.  p.  226 sq.)  gewesen  aey,  so  könnte  man  allerdings  mit  Eich- 
horn (Weltg.  I.  157.)  vermothen,  dass  die  braeUtische  Colonie 
vofiilglich  deshalb  ins  Liand  gezogen  worden,  um  dem  Groaave* 
»er  und  seinem  Könige  ihre  Plane  durchsetsen  zu  helfen;  iodesa 
ist  es  eben  so  gut  möglich,  dass  die  Hycsos  viehnehr  diejenige 
nese  Dynastie  waren,  welche  die  Israeliten  bedrückten  (a.  d«  A. 
AegjrpteA) '),  denn  diesen  Hirtenfursten  mnsste  Gosen  sich  als 
willkowMBCr  Besitz  darstellen  u.  die  dort  angesiedelten  fremden 
Nonadcn  koonlai  ihnen  aidit  aodeit  ali  nwider  scyii.  Mor- 
gan f  Torwurfe  gegen  Joseph  wegen  jener  Verpflanznng  eeiner 
Verwandten  n.  Aegypten  beruhen  meist  auf  Voransaetsongen,  die 
der  Geschichte  u.  der  Lokatität  mwideriaufen  n.  verdienen  daher 
keine  Beachtung  s.  Niemeyer  a.  a.  O.  351.  353  f-  Eine  Spar 
Ton  der  Wirksamkeit  Josephs  in  Aegypten  hat  sich  übrigens  in 
einer  Sage  der  Einwohner  von  Fijjum  erhalten  s.  Henke  Mus. 
UL  63d.  n*  über  den  in  dieser  Provins  befindlichen  Joaephacanai 


1)  Dass  dieser.  Vorfall  in  den  angef.  Stellea  doppelt  u.  Tefacfaiedaa 
berichtet  sey,  kaoa  ich  mit  Ilgon,  de  Wette  (Krit.  d.  israel. Gesch. 
162 ff.)  u.  Gramberg  (libri  Genes,  adumbr.  p.  112 sq.)  nicht  anneh- 
men. K.  4/>  bietet  der  Könio;  dem  Joseph  die  VerBetzung  der  Kamille 
aus  freiem  Äutriebe  und  mit  Aeusseruiigen  einer  grossen  Freigebigkeit 
an;  K.  46.  47.  meldet  uuu  Joseph  die  verstattete  b^invvanderung ,  stellt 
einige  Minner  dem  K5oigo  Tor,  nodidea  er  de  auf  die  Audienz  den 
Verhältnissen  gemäss  vorbereitel  hatte«  und  der  König  wiederholt  die 
Brlaubniss  zum  Wohnen  in  Aegypten.  46,  Sl.  47,  1.  meldet  Josepb  dem 
Könige  die  erfolgte  Ankunft  seiner  Familie,  aber  ohne  erst  um  Er- 
laubniss  sur  IS  ied e r  1  as sun g  zu  bitten.  Diese  ist  also  ^^i^k!lcll 
schon  vorausgesetzt.  In  der  Audienz,  für  welche  doch  die  schiicUteu 
Nomaden  jedenfalls  Tonnbereiften  waren,  laset  Jos.  sie  nichts  Unwahres 
sagen,  sondern  blos  das  henroiiiaben,  was  ihrem  Wunsche,  ein  freies 
Weideland  zu  haben,  gemlas  war.  Die  Audienz  ist  nicht  darauf  berech- 
net, deu  König  erst  für  die  Leute  zu  gewinnen«  £ndUch  erscheint  das 
Wohlwollen  des  Königs  gegen  die  mngew änderten  Nomaden  K.  47.  nicht 
geringer,,  all  K.  45.,  yieLnehr  fugt  er  noch  V.  6.  einen  Gnadeubeweis 
Unnu  S)  Vgl  a.  Heeren  Ideen  II.  U.  551.  Bredow  Handb.  90. 
KoseniilllL  Alterth.  III.  SlOff,  Naeh  G.  Syncellus  p.  62.  war  et 
allgemeine  Ansicht  (rraai  avfiTTScpojvr^rae^ ,  das3  Joseph  unter  Apho- 
phis  Aegypten  beherrscht  habe  vgl.  a.  Euseb.  Chron.  I.  p.  214.  Die- 
ser Aphophis  wird  in  der  17.  Dynastie  Manetho's  als  dritter  König  der 
Hycsos  (14  Jahre  lang)  genannt  und  dann  würde  aller^ga  dieAuswan- 
derung  der  Israeliten  während  der  18.  (diospolitisdien)  Dynaatae  «eh 
ereignet  haben,  wie  G.  Svncellns,  Manetho  (Joseph.  Apion.  1,  15.  26.), 
Chaeremon  (Joseph.  Apion  1,  32.;,  Kuseb.  Chron.  I.  p.  215.  11.  p.  105. 
annehmen,  nur  in  der  Besilmmung  des  Köuigs  dieser  Dyna.stie  von  ein- 
nnder  abweichead  s.  d.  A.  Moses.  Uebrigens  vgl.  noch  Rühle  Li* 
lienatern  ndmeraalhist  Atlaa.  I.  888  AT. 
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s.  Hartmami  Brdb«iclr.  1019  £  Vkert  Erdbetdr.  AMbm,  h 
IM.  Mit  fcuer  GattMi  Asnatli,  T\20i}^y  der  Toditer  d«lOke^• 
prifisten  «B  Heiiopolis,  zeugte  Je«,  mwei  Sdline,  Maaaise  md 
Bpbraim  Gen.  41»  dOIL^  die  Jacob  später  adop^ite  Geo.  46» 
5«y  wodorch  ihre  NachkommeD  dle  Becfafte  israelififciier  Stame 
eriiielteii«  Uciirigeiis  hat  man  in  der  Öeschtohte  Josephs  (Qm, 
d9ft)y  was  die  einaeliiea  Ereignisse  betritt ,  manche  bedentenda 
DiffieramD  (z.  B.  37,  21<-2d.  29f.  vgl  m.  23 — 2&»  37,36. 
39»  1  ff.  ygl  m.  40,  3. ,  42,  27.  fgl.  m.  V.  35.)  nadhgemcaen, 
welche  Ilgen,  de  Wette  (Kiit  d.  isr.  Gesck  I.  142  ff.  EU 
Ine  A.  T.  231.)  und  Gramberg  (libri  Genes,  adumbratio  mtmu 
p.  87  sqq.)  Teranlassten^  eine  künstliche  Sondemag  dee  ganien 
Abschnitts  in  nwei  Berichte  yofianehmen.  Aber  cBe  Widersprüche 
lassen  sich  doch  heben,  wie  schon  Tat  er  Com.  1.  290.  IIL435. 
«ihannte  nnd  sind  hie  imd  da  von  RosenmulUr  ohne  Zwang 
besagt  worden*  Jod.  n.  arab.  Fabeln  ab.  Jos.  s.  AlJg.  Well^ 
hist  IL  347 ff  Otkon.  lexic  rabb.  p.  331.  Herbelot  biblioth. 
Orient  p.  496.  —  2)  Stamm  Josephs  heisst  Num.l3, 12. 
der  St  Hanasse  {des  Erstgebomen  nnter  den  Söhnen  Josephs), 
doch  mit  Beifügung  des  letztem  Namens.  Sonst  ist  Joseph 
a)  der  Doppelsteaun  Hanasse  n.  Ephraun  Deat30>  13. 16^  Eac«k 
47, 13.»  gew.  Kinder  Josephs  Nmn.26.  Jos.  16, 1.  17, 14ff 
n.  8.  w.  oder  Haus  Josephs  Jos.  18»  5.  Bicht  1»  23.  2Sam. 
19,  20.  a.;  b)  das  Reidi  Israel  Ezech.  37,  17.  Amoe  5»  6. 
Zach.  10,  6.  Obad.  18.;  c)  dicht  das  Israel.  Tolk  Ps.  81,  6. 
(nicht  80,  2),  doch  s.  H.  Michaelis  s.  d.  St 

Joseph,  Gatte  der  Maria  u.  PBegevater  Jesu  Mt  1,  18., 
Sohn  eines  gewiBscn  Jacob  (a.  a.  O.  16.)*  ^i*  trieb  das  Hand- 
werk eines  t^xtcuv  (Holzarbeiters)  ^)  u.  unterrichtete  wahrscfaein- 
lich  auch  Jesum  darin  (Justin.  M.  c  Tiyph.  88.  vgl.  d.  A.  Je- 
ans.). Die  jüdische  Tiadition  (Hieros.  schabb.  c  14.)  neont  den 
Vater  Jesn  Nn'^n^D  (^^-)'«mD  Midrasch  KoheL  10,  5.)  vgl.  Epi- 
plian.  haer.  78,  7.  u.  Thilo  Cod.  apocr.  I.  p.  528.  u.  macht  ihn 
(Orig.  Cels.  1,  32.)  an  anem  rohen  Soldaten,  der  Maria»  da  sie 
Verlobte  des  Joseph  war,  geschwängert  hätte.  In  einer  andern 
Fasanng  der  Sage  aber  (Toled.  Jeschu  p.  3.  Wagenseil,  Epi- 
pban.  haer,  78»  7«)  wird  Joseph  mit  Pandira  identifizut  ripn^ 
t^nroo  genannt  Der  Name  kommt  schon  im  2.  Tai|^  Esth.7. 
als  Mannmame  vor  nnd  stdit  wohl  mit  rni^iso  flageilam  (baba 
kanaa  lOi  s.  nberh.  CasteL  Lex.  3018«)  in  Verbindung.  Im 


1)  Das  Werk  ron  Caylns:  histoirs  de  Joseph  patr.  AoMt.  1757  1 
igt  nur  Wegsn  der  nach  Rembrandtsohen  Zeichnungen  gefertigten  Kapfer 
■lerkwürdig.  —  2)  Ohne  Zweifel  befasste  das  Handwerk  eines  Ttxtojp 
damals  Zimmermanns-  und  Tischlerarbeiten  vgl.  a.  Fabxio.  Ctd.  apo« 
crypb.  I.  SOO  sq.  u.  Thilo  Cod.  apocr.  I.  S68  sq. 
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Griech.  laatet  er  Uavötiga  oder  Jluvdtj^  s.  überh.  Wagen  seil 
confutat  libri  toled.  Jesu  p.  23  sqq.  (u.  daraus  Paulus  Com.  L 
253.)>  Die  christliche  (ursprunglich  ebloaltische  Epiphan.  baer. 
78,  7  sq.  Opp.  I.  1039  sq.)  Sage  liisst  den  Jos.  erst  iu  hohem 
Lebensalter  (als  80jährigen  Greis  Augustiu.  consens.  evaog.  2,  1. 
Fabric  Apocrypfa.  T.  31)  n.  als  Vater  von  4  Söhnen  (s.  d.  A. 
Jesus)  u.  2  Töchtern  ^ )  die  Maria  heirathen  Origen.  Opp.  UL 
p.  462.  Epiphan.  haer.  51,  10.  und  ancor.  60.  (Opp.  IL  p.  6?) 
Niceph.  H.  E.  1,  7.  2,  3.  vgl.  J.  F.  Meyer  mim  Jos.  tempore 
nativ.  C.  fuerit  senex  decrepilus.  L.  672.  4. ;  jenes  wahrscheinlich, 
um  jeden  Gedanken  an  eine  mögliche  Schwängerung  der  M.  durch 
ihn  zu  entfernen  Vgl.  Epiphan.  haer.  78,  7.  Seine  erste  Frau 
soll  Salome  geheissen  haben  u.  mit  der  Familie  Job.  tl.  Täufers 
verwandt  gewesen  seyn  Niceph.  2,  3.  Joseph  selbst  scheint  vor 
dem  Anfange  des  Lehramts  J.  gestorben  zu  seyn  (vgl.  Epiphaa. 
haer.  78,  10.)  >  da  während  dieser  Periode  immer  blos  die  Maria 
und  Brüder  J.  erwähnt  werden ;  wenigstens  war  er  bei  der  Hin- 
riditung  J.  schon  todt.  Vgl.  iiberh.  Histor.  Joseplii  fabri  iignar. 
arab.  ed.  G.  Wallin.  L.  722.  4.  (lat.  in  Fabric.  Psendepigr.  1.  i 
309  sqq-,  arab.  verb.  in  Thilo  Cod.  apocr.  N.  T.  I.).  Sonst 
ist  das  Traditionelle  üb.  Joseph  gesammelt  in  Act.  Sanct.  UL  p. 
4  sqq.  und  der  ital.  geschriebenen  Lebensgeschichte  Josephs  von 
dem  Capuziner  Ant. M.  Affaitati.  Mail.  716*  8.  vgl.  n.  Thilo 
Cod.  apocr.  i.  p.  374 sq.  u.  d.  A.  Jesus. 

Joseph  von  Arimathia  (d  l  Bamalhaim  m  Si 
Beii{iimiii  s.  d.  A.),  eiii  heunMdier  Ldiraahanger  Jesu,  der  dch 
V4m  Pilatus  den  Leidmain  desselben  ansbat  and  Um  nach  jud. 
Weise  einbalsamirt  (Job.  19»  4a  dodi  vgl  Hr.  16»  1.  Lnc  24, 
1.)  in  einer  neuen  (vgl  Orig.  c.  Ceis.  2»  69«  Walch  Observ.  ia 
Mt  ex  inscriptt  p.  84.  n.  d.  A.  Biel  Anm.)  GrabhoUe  Mt  27, 
60.  TgL  Hr.  15,  43.  Lne.  23,  50.  Jok  19»  41.  in  deinem  dg- 
nen  Garten  Job.  19»  40.  beisetste        Er  inrd  Mr.  «u  Hac.  a. 


1)  Sophron.  (bei  Lambec.  biblioth.  Vindob.  III.  54.)  fügt  noch 
eine  dritte  mit  Namen  Salome  (später  Frau  des  Zebedäus  u.  Mutter  def 
Jacob,  u.  Jühaiiiies)  bei!  l'eber  die  Sage  vun  der  ersten  Khe  des  Jos. 
Überh.  s.  Combefi:^  ad  Amphiloch.  p.  245.  und  über  die  Kinder  au5 
^eier  Ehe  Thilo  Cod.  apocr.  I.  p.  MS  sqq.  Die  ganie  GescfalcMB 
verwirft  Hieron.  c.  Helvid.  c.  7.  u.  in  Mt  1«,  46.  —  2)  Nor  Mt.  be- 
zeichnet dieses  Grab  als  dem  Joseph  angehSrig.  Michaelis  Begräh- 
niss-  u  Aufer«=tehungsgesc!T.  Christi.  S.  44.  findet  es  unwahrscheinlich, 
dass  Jos.  V.  Arimalhia  ein  Grab  in  Jerusalem,  wo  er  doch  nicht  regel- 
aiiariff  wohnte»  besass  n*  will  das  nvrov  bei  Mt  n.  das  ilarofifjae,  we- 
lir  MX.  JL  Lac  das  Passivma  eetzen,  für  einen  Fehler  de«  griech.  Ue- 
berseizera  unseres  Matth äusevaogel.  halten,  so  dass  auch  bei  Mt  die 
nchLifjt'  Lesart  wäre:  ein  Grab,  das  in  Felsen  ausgehauen  war. 
Unnuüii^c  äcrupcl  u.  leichtfertige  Kritik l  Wamin  soll  denn  Jos.»  der 
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a.  O.  ßwiktvxrig  genanot,  d.  h.  Bdntier  des  Sjaedcnas  in  Je» 
rwalem  (Känoel  s.  d.  St  Tliieas  kiit  Commcnt  IL  134w 
149  ff.)  >  0^^^  Baththerr  im  Landstädtchen  BaoMthaim  (Michae» 
Iis  Begrabnissgesch. S. 38.  nach  Erasmus,  Casanbonns  ilA.) 
od.  Mimidpalrath  in  Jenualem  (Grotins);  jenes  ist  andi  wegen  * 
Lac.  23»  51.  ivabrsclicinficber.   Lightfaot  (hör.  hdbr.  669  sqq.) 
ISSSX  den  Jos.  for  dnen  Priester,  weil  es  im  Tempel  ein  *>mHl3 
t\MS  gab,  wo  die  Priester  sidi  nn  kireUicben  Beralliuiigen  ver- 
sammdten,  also  ßwXtvxTig  gl.  Tempelratli.   Noch  andre  Hei^ 
nungen  s.  Thiess  hrit  Conunent  IL  149  C    Ueber  die  Sage^ 
nadi  weldier  J.  in  England  suerst  das  Evangelinm  gepredigt  ha- 
ben soll  s.  Ittig  diss.  de  patr.  apost  §.  13.  p.  21  sqq.  Sonst 
ifflilt  ihn  die  Tfadidon  nnter  ^  70  Jünger  J.  s.  Assemaui 
bibliotfa.  or.  IIL  L  319  sqq.   S.  fiberfa.  Broemel  diss.  de  Jose- 
pho  Arimalh.  Viteb.  683.  4.    Die  Lage  des  Gattengrundstücks 
dieses  Hannes  vnd  somit  der  Grabhohle  Christi  nicht  weit  Ton 
Golgatha  Joh.  19,  41.  wäre  Ton  der  Lage  des  letstem  abhängig, 
lässt  sich  aber  jetzt 'nicht  mehr  in  den  Umgebungen  Jemsalems 
ausmittehi.    Die  Tradition  zeigt  das  sogen,  heilige  Grab  in 
dem  nordwestlichen  Theile  des  heutigen  Jerusalem  n.  ,es  ist  das- 
selbe von  gläubigen  Beisenden,  die  in-  Palaatina  nichts  besseres 
zu  thun  wussten,  als  die  erdichteten  Heifigthum»  au&usncheo, 
v^etteifemd  bis  anm  Bkel  beschrieben  worden.   Dass  aber  jener 
Platz  nicht,  wie  schon  Körte  andeutete,  innerhalb  der  Mauern 
des  alten  JeriisaL  ftHen  w&rde,  ist  neuerlicli  von  Scholz  (de  Gol- 
gothae  et  sauet  sepokri  situ.  Bonnae  825.  4.)  vergebens  zu  zei- 
gen bemüht  gewesen  s.d.  A.Golgotha.   In  Jener  Gegend,  nur 
weiter  nordlidi  und  ausserhalb  der  Stadt,  konnte  aber  der  Gar- 
ten wirklich  gelegen  sejn  vgl.  Joseph.  belL  Jud.  5,  2.  2.  Eben 
so  gut  irare  es  aber  möglich,  dass  man  jene  Grabhohle  unter 
den  zahlreich  im  sogen.  Thal  Josaphat  und  in  der  steilen  Feben- 
wand,  die  südlich  das  Thal  Hmnom  begränzt,  befindlichen  alten 
Gräbern  zu  suchen  hatte,  und  Clarke  enMeckte  an  letzterem 
Orte  eine  Grabstätte,  welche  ihm  ganz  der  Erzählung  vom  Grabe 
Christi  entsprechend  schien.    Bitter  U.  ^15.  stimmt  Clarke 
jbel  und  beide,  das  Thal  Hinnom  lur  des  Josephus  Käsema- 
cherthal  haltend,  versetzen  nun  diese  Graber  (welche  sie  zn- 
gldch  als  die  eigentlichen  alten  Konigsgräber  ansehen)  an  die 
nördl.  Wand  dessen,  wo  sie  unter  dem  Schutze  der  Burg 


TOD  Arim.  gebürtig  war,  damals  alä  ßovXtvt^s  nicht  in  Jerusal.  ge- 
wohnt habttD?  Und,  war  ^es  auch  nicht  der  Fall  (vgl.  Act.  4,  5.), 
wie  konnte  er  nicht  in  seiner  yllla  ein  Grabmal  für  sich  ausbauen  las- 
sen ,  um  einst  in  der  Umgebung  der  heil.  Stadt  beigesetzt  werden  ? 
War  denn  der  Transport  eines  Leichnams  von  Eama  nach  Jerasaiem  so 
Bchvnerig  oder  vcr&tiess  er  gegen  jüd.  Sitte? 
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gelegen  hittcat  dag.  d.  A.  HiDnom«  (Unbedeutend  ist  B. 
]>orffer  enre*  de  sqialcro  Chr»  in  Ugolini  thei,  XXXUL). 

Joseph  Barsabas,  BaQöaßäg  (n-u  -13 Light- 

foot  hör.  hebr.  ia  Act.  p.  16.  od.  tiP^itJ  Simonis  Onom. 
N.  T.  p.  39.;  aber  der  2.  Theil  der  Composition  ist  wohl  das 
Dom.  propr.  des  Vaters,  wie  z.B.  in  Bartholomäus),  mit  dem 
Zunamen  der  Gerechte,  7ovoto?,  eia  unmittelbarer  Junger 
(nach  Euseb.  H.  E.  1,  12-  ans  der  Zahl  dc^r  70)  Jesu,  der  bei 
Besetzung  der  durch  Judas  Ischarioth  erledigten  Stelle  unter  den 
Aposteln  in  Vorschlag  kam  Act.  1,  23.  Eine  kirchliche  Sage 
meldet,  er  sey  zum  Giftbecher  verurtheiit  worden,  habe  ihn  aber 
ohne  Nachlheil  yjetriinken  Euseb.  3,39.  Dass  er  mit  Joscä  Bar- 
nabas eine  und  dieselbe  Person  gewesen  sey,  ist,  jedoch  nur 
mit  Scheingrnnden,  von  Heinrichs  zu  Act  1,23.  u.  Uiimann 
in  d.  theol.  Studien  F.  377  ff.  behauptet  worden.  Nicht  blos  das 
Act.  a.  a.  O.  beif;ertj|^le  Cognomen  Justus,  Quadern  mehr  noch 
die  umständliche  Einführung  u.  Charakterisirun^  des  Barnabas  Act 
4,  36.  sprechen  für  eine  Verschiedenheit  beider  Personen ;  auf  die 
Act.  1,  23.  angemerkten  höchst  unbedeutenden  Varianten  wird 
man  kein  Gewicht  legen  diirfen,  am  wenigsten  aber  sie  als  eine 
historische  Grundlage  für  diese  Conjectur  betrachten.  Jos. 
Bars,  ist  hinlänglich  ids  unmittelbarer  Jünger  Jesu  bezeichnet; 
wenn  er  später  ans  der  Geschichte  verschwindet,  so  findet  ein 
Gleiches  mit  Matthias  statt.  Das  Ansehn  des  Barn,  aber  konnte 
moralische  Grinide  haben,  die  uns  unbekannt  sind.  Ueberh. 
bleibt  es  immer  bedenklich,  wo  nur  einzelne  Namen  erhalten  wor- 
den sind,  über  Identität  der  Personen  ein  Urthcll  zu  fallen,  auch 
kann  ich  es  nicht  als  einen  leitenden  Grundsatz  anerkennen,  dass 
man  die  N.  T.  Erzählungen,  wo  es  ohne  Zwang  geschehen  kann, 
▼ereinfache.  Zwang  i&t  in  solcheo  JDiiigeii  ein  sehr  relativer  u. 
unbestimmter  Begriff,  , 

JoBiaS^  TI;TI)NS  LXX.  ^matug,  Sohn  a.  Nachfolger 
Amons  als  König  von  Jnda  642  —  611  (639  —  609)  vor  Chr. 
2  Kön.  22.  23,  1  —  30.  2  Chron.  34.  35. ,  der  sich  in  seiner 
31jährigen  Regierung  nm  Ausrottung  des  vielgestalteten  Götzen- 
dienstes (auch  in  den  Israelit  Provinzen)  o.  um  Wiederherstellnng 
des  tief  gesunkenen  (Zeph.  1.  u.  3.)  J^ovahcdtiu  sehr  yerdient 
machte,  und  Recht  ond  Gerechtigkeit  handhabte  Jer.  22,  15  f. 
Er  war  bei  seiner  Thronbesteigung  -  noch  minderjährig  (erst  8  h 
alt)  u.  mag  daher  wohl  dne  Zdtlang  unter  (priestarUcher  vergL 
2  Kon.  12,  2.?)  Vommndschaft  gestanden  haben.  Seine  kurdüfi- 
dien  Reformen  wurden  nadi  der  altem  Relation  veranlasst  dordh 
das  bei  ^er  Ausbesserung  des  Tempels  (im  18.  J.  s.  Reg.)  zum 
Tonchon  gekommene  Gesetsbndi  2 Kon.  22,  8.  (s.  de  Wette 
Beür.  L  168  £  Bcrtholdt  Progr.  de  eo,  quod  in  purgatione 
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sacror.  Jud.  per  Josiam  facta  oraniura  maxLoie  contigerit  memor»- 
biie.  Üri.  1817.  4.,  auch  in  8,  Opusc  32  sqq.)  nach  der  Chroa. 
aber  fing  J.  schon  im  12.  J.  s.  Keg.  an,  das  Land  vom  Götzen- 
dieoste  zu  säubern  u.  wurde  nur  durch  das  aufgefundene  Gesetz- 
buch noch  mehr  in  seinem  Eifer  befeuert.  So  wie  schon  dies 
für  das  J3estreben  zeugt,  diesen  König  höher  zu  stellen  (er  be- 
durfte nicht  erst  göttl.  Weisung ,  um  das  Rechte  zu  Terfugen  *. 
vgl.  a.  Sir.  49,  1  ff.) ,  so  ist  auch  in  andern  Stiickc  n  die  spätere 
Relation  durch  ehrende  Nebenumstande  ausgeschmückt  s.  Gram- 
berg Chron.  S.  192.  Nach  aussen  genoss  Jos.  bis  in  sein  letz- 
tes Lebensjahr  Friede,  denn  die  furchtbare  Macht  der  Assyrer 
war  bereits  gebrochen  und  das  chaldaische  Reich  erhob  sich  erst 
zu  WaÜeDthatea  u.  erobenmgssiichtigen  Entwürfen.  Aber  eben 
im  letzten  Jahre  des  Josias  rückten  die  chaldaische  u.  die  ägyp- 
tische Macht  einander  feindlich  entgegen ,  Josias ,  vielleicht  Bun- 
desgenosse der  Babylonier  (\oii  Hiskias  Zeit  her)  lieferte  dem 
ägypt.  König  Necho,  der  gegen  den  Euphrat  zog,  bei  Megiddo 
ein  blutiges  Treüeu  ^}  u.  büäste  selbst  das  Leben  ein  2  Kön.  23, 


1)  In  beiden  Uffennden  trird  es  scUeclitliui  rn^n  genannt. 
Joseph,  dagegen  (Antt.  10,  4.  2.)  lässt  den  Hohenpriester  die  heiligen 

Bücher  Mosis  finden.    Vgl.  d.  A.  Gesetz.    Die  Niedeile^nng  eines 
Geset?:biichs  (gerade  nicht  von  Mösls  Jlaiul  oder  aus  seiner  Zeit)  beim 
iNationalheiligthuiu  ist  an  äick  gar  nicht  unwahrscheinlich;  durch  die  un- 
theokratiicfaen  Zeüen  konnte  es  selbst  bei  der  Priesterlcaate  üi  Yerge«> 
seniieit  gerathen  oder  geflissentlich  auf  die  Seite  gesoheben  worden  seya; 
die  lebendige  observanzartige  Praxis  (die  man,  wenn  auch  noch  so  be- 
schränkt, doch  jedenfalls  in  dem  geordneten  Staate  annehmen  niuss) 
mochte  das  Bedürfnis»  schriftlicher  Gesetze  nicht  eben  fühlen  lassen. 
Abschriften  in  den  H&nflen  des  Publicums  dürfen  wir  uns  gar  nicht  nach 
dem  Geiste  Jener  Zfl&t  denken    So  konote  es  gescheiten,  des«,  dem 
oiga  unerwartet,  das  Gesetzbuch  durch  einen  glücklichen  Fond  wieder 
ans  Licht  gezogen  wurde.    Ob  nun  jenes  Gesetzbuch  des  Josias  der  ge- 
genwartige Pentateuch  gewesen  sey  oder  nicht,  ist  streitig,  für  «n« 
hier  aber  gleichgültig.    De  Wette  erkannte  darin  das  Deuteronomlum 
(^vgl.  a.  Bleek  in  Rosen müll.  exeget.  Repert.  I.  58 ff.)  n,  eomlt  nn- 
aani  abgeschlossenen  Pentateuch  ;  Gram  borg  aber  (Religlonsid.  I.  SOG  t) 
hält  es  für  Exodus  oder  einen  Theil  desselben,  Hartrnann  üb.  Pen- 
tat« 8.  665  ff.  für  eine  aus  Exod.,  Levit.  u.  Num.  gebildete  mos.  Ge- 
setzsammlung.   Jedenfalls  ist  wohl  der  Pent.  als  ein  auf  dem  Grunde 
des  Gesetzbuchs  schriftstellerisch  (u.  somit  für  das  Public.)  aus* 
gearbeitetes  Werk  zu  betracbtea  a.  möchte  schon  um  solcher  Tendeaa 
•willen  in  dieser  Gestalt  nicht  weit  über  das  Exil  hinaufreichen.  — 
£)  Ktwag  anders  Prideaux  Connex.  1.  67 f.  und  Offerhaus  SpiciL 
p.  163  sq.    Doch  hat  Ersterer  richtig  erkannt,  dass  der  Zug  Necho's 
nicht  Assyrien,  sondern  Babylonien  galt  vgl.  a.  Joseph.  Antt.  10,  5.  1. 
u.  d.  A.  Nebueadneaar.   Was  Hitzig  (Begriff  d.  Kritik.  8.  18L) 
dagegen  bemerkt,  ist  unerheblich.  —  5)  Nach  SChroB.  26«  21  ff.  eoU 
Pharao  Necho  dem  Josias  Frieden  angetragen  haben,  wonach  freilich 
eine  Absicht  des  R?rypt.  Königs,  Juda  anzngrexfen,  mcht  (mit  manchen 
Aualegeni)  als  Ursache  des  Feldzugs  des  Josias  angesehen  werden 
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09  0:  (biezo  Pr.  V.  J.  R.  Kiesling.  Lipa.  764.  4.)-  Dasselbe 
Factum  erzählt  Herod.  2,  159«  xai  ^iootai  ntCfi  b  Nr/mg  QVfi- 
ftuXwp  iv  MaydoXM  lvUniü%^  ftaä  jrjv  ^u/rjv  KaävTtv  nS- 
Xtp  t^g  Sv^fig  iovaav  (ieyuXtjv  cSU«  Ueber  KdSvttg  s.  d.  A. 
Jeroialem  ygL  d.  A*  Megiddo.  Das  Zeitalter  des  Josias 
war,  seiner  Bemühungen  vu  seiner  pernöiil.  Tugenden  (Jer.  22» 
15.)  ungeachtet,  nicht  ausgezeichnet  durch  Beligiotität  und  Sntft- 
lichkeit,  Tiehnehr  rügen  die  Propheten,  n am.  Jeremias ,  dne  grosse 
Verderbniss  der  Jaden,  die  durch  pflichtTergessene  Priester  und 
doi^  filscfae  Propheten  irre  geführt  wurden  u.  verkÜDdigen  schon 
den  unvermeidlichen  Untergang  des  Reichs  Jer.  %  4«  ö«  6>  vgl» 
29^  d.  Zeph.  i.  2f  OL   Vgl  n«  d.  A.  Scythea* 

Josua,  VVä^iV,  (VJi^„  Neh.  ö,  17.),  LXX.  vl  Joseph. 

'Irjaovg  (früher  VJ5})n  Num.  13,  8.  16.),  Sohn  Nuns  vom  St 
Ephraim,  v?ard  ia  Aegypten  geboren  u.  zeigte  schon  früh  in  ei- 
nem Strei&uge  gegen  die  amalekitischen  Bäuberhorden  Exod.  17, 
9-*-*  13.  u.  bei  einer  Auskundschaftung  des  Landes  Canaan,  die 
er  mit  Caleb  unternahm  Nmn,  14^  6 — 9*  38.  Muth  u.  Einiichl^ 
daher  ihn  auch  Moses  vor  seinem  Tode  zum  Oberfeldherm  der 
Israeliten  ernannte  Num.  27,  18—23.  vgl.  Dent  3,  28.  31,23. 
Als  solcher  führte  er  das  Volk  über  den  Jordan  u.  eroberte  von 
•  dem  befestigten  Lager  zu  Gilgal  aus  (Joh.  9,  6.  10,  6. 7.  9. 43.) 
einen  betrachtlichen  Theil  Süd-  n.  Mittelpalastinas  (Joh.  6 — 10.), 
aneh  Districte  in  Nordpaiästina  (Jos.  11.)  '),  musste  aber  noch 
manche  heidnische  Volksstämme  unter  und  neben  den  Israeliten 
dulden  (Jos.  13,  1  ff.  vgl.  23,  13.  Rieht.  1,  27.  35  ff.)  s.  übrig, 
noch  ungedr.  Werke  des  Wolfenb.  Fragm.  167.  Doch  wurde 
(im  siebenten  Jahre)  ^e  Vertheilnng  des  Landes  unter  die  brae- 
litischen  Stamme  entworfen  (Jos.  12,  1  ff.)  u.  jeder  Stamm  sachte 
naa  so  viel  von  dem  ihm  zugewiesenen  Gebiete  zu  erobern  ab  er 
vermochte  (vgl.  13,  13  ff  lö,  13  ff.  16>  10.  17,  12  f.).  Josua 
starb  im  110.  Lebensjahre,  nachdem  er  25  (Joseph.  Antt.  5,  1. 
29.  Tgt  des  Vignoles  Ohronol.  I.  9  sq.),  nicht  17  od.  21  J* 
(Bauer  II.  9.  27.)  Anführer  der  Nation  gewesen  war  and  ward 
m  Thimnath  Serah  auf  dem  Gebirge  Ephraim  begraben  Jos.  24, 
29  f.  S.  überh.  Bnddei  bist.  ecci.  V.  T.  I.  800  sqq.  Bauer 
Handb.  II.  Iff.  Niemeyer  Charakt.  III.  397  ff.  Alles,  was  die 
Öffentliche  Wirksamkeit  Josna's  betritt,  wissen  wir  Mos  ans  dem 


ktate.  Indess  tritt  die  Chron.  auch  hlnrfchtBch  des  Todes  des  Josias, 
^en  •]€  sn  JmssleB  sterben  lisst  (V.  S4w),  mai  der  iltem  Belatiea  im 

Wtderf^nieh. 

1)  Da<;  Verzelchniss  der  Ton  Josna  eroberten  Städte  u.  Gebiete  K. 
IS.  i^t,  da  es  mit  aoderweiten  histor.  Notizen  in  vielfachein  Widersprach 
^  Ganzen  gewiss  unhistohsch  vgl  Gramberg  ReiigioBsid.  II. 
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im  Kanon  befindlichcii  Boche  dieses  Namens,  das  aber  nicht  von 
ihm  herrührt,  noch  in  seine  Zeit  fallt  (s.  Eichhorn  III.  362  £f. 
Bertholdt  III.  849£  de  Wette  Einl.  ins  A.  T.  253  f.)  und 
numniglache  Widenprocbe  und  Unwahrscheinlichkeiten  enthält  (s. 
Hasse  Anriditen  zu  künft.  Aufklär.  üb.  d«  A.  T.  I.  S3  ff.  de 
Wette  a.  a,  O.  250  f.).  Eine  Vergleichung  swischen  Joraa  u. 
Möses,  die  nicht  ohne  (vorschnellen?)  Tadel  gegen  Ersteren  ist, 
versucht  Hauff  in  (Kiaibers)  Studien  d.  Würtemb.  Geistl.  II. 
I.  113  fi.  Das»  Jos.  an  Originalität  o.  Einsicht  dem  Moses  nach- 
stand,  ist  uimeifelhaft  (Paulus  Conservat.  II.  21  f.  152.),  doch 
darf  man  die  unvollständige  Erobemng  Canaans  nicht  allein  auf 
Rechnmig  seines  Feldherrntalents  setzen.  —  Ueber  einzelne  Um- 
stände im  Leben  Josua's  bemerken  wir  noch  Folgendes :  1)  Vom 
Dmrciigangfe  durch  den  Jordan  K.  3.  4.  s.  dies.  A.  Das  Heer 
sog  zuerst  auf  das  durch  Kondschafter  (Jos.  2.)  ansgespähete  Je- 
richo, fasste  nach  Eroberung  dieses  wichtigen  Platses,  durch  wel- 
che die  freie  Communicatioii  mit  Gilead  begründet  wurde,  ia  el» 
nem  dem  Jordan  nahen  u.  durch  ihn,  so  wie  durch  Gebirge  ge»  ' 
sdiutzten  Lager  in  Gtlgal  festen  Fuss  n.  besetzte  von  dieser  Ope- 
rationsbasis ans'saerst,  gegen  NW.  vordringend,  die  Städte  Ai^ 
Bethel,  Gibeon,  so  wie  die  Berge  Garizim  u.  Ebal  (Jos.  d.  9.)« 
Ein  südpalästiniiches  Bündniss  cananitischer  Stämme  führte  die 
Israeliten  ins  Herz  von  Judäa  und  sie  eroberten  die  wichtigsteo 
Plätze  des  Landes  (das  starke  Jerusalem  ausgenommen)  bis  ge- 
gen Hebron  n,  Debir  hin  (Jos.  10.),  doch  ohne  sie  aUe  behaap- 
ten  zu  können  vgl.  Jos.  10,  39.  mit  15>  16.  Eine  zweite,  amdp 
paiästinbche  Alliaos  der  Cauaniter  veranlasste  einen  Heereszug 
bis  an  den  See  Merom.  Die  Israeliten  waren  auch  hier  siegreich 
Jos«  11. y  doch  scheinen  die  Erfolge  nur  partial  (11,  13.)  u*  das 
Ganse  mehr  ein  glückHcher  u.  an  Beute  reicher  Streifzug  gewe- 
sen zu  seyn.  Die  letzte  Waffenthat  Josua's  traf  den  Riesenstamm 
der  Enakim  in  den  Gebirgsdistricten ,  bewirkte  aber  keine  ganz- 
liche Ausrottung  derselben  11,  21  ff.  —  2)  Die  Eroberung  Jeri- 
cho's  K.  5.  u.  6.  hat  man  natiirlich  zu  erklären  versucht  n.  ent- 
weder an  ein  Erdbeben  (Michaelis,  Hezel,  Jahn  EinL  H. 

s.  dag*  Bauer  hebr.  M3rth0l.  IL  9.)  oder  an  ein  Untermi- 
luren  der  Bfaimi  (Paulas  im  neuen  theol.  Joura.  VIIL  1229 f. 
u.  im  theol.  exeget.  Conserv.  H.  155.  162.),  die  durch  Abord- 
nong  der  Kundschafter  Torbereitet  n.  durch  ein  siebentägiges  Her- 
umziehen um  die  Mauern  maskirt  worden  sey  '),  oder  an  Yerrä- 
therei  (Woltmann  Grundriss  d.  altern  Menschengesch.  I.  165.), 
oder  an  ein  plötzliches  Erstünnen,  das  die  Einwohner,  durch  die 
aonderbare  Ftozession  sicher  gemacht,  nid^  veimutheten  (Exeget 


1)  ]>Bi%dle  Alten  mit  Vortheil  cmdcolos  anwendeten,  vm  SMle  in 
erobern,  ist  bekannt  Ut*  4,  2t  S,  19.. 29,  18.  36,  25. 

46 
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Baodb.  1.  24.  IIL  45L  Ditmar  Gesck  d.  Inad.  70 ff.  Bauer 
hebr.  MytlioL  IL  11.  Heeder  Geist  der  hebr.  Poetie.  IL  m 
Hftrtmanii  üb.  PentaL  S.  312.  vgL  Böttcher  in  m.  witBen» 
seil.  theoL  Zdtscbr.  IV.  84  H)»  oder  eodHcii  an  ein  ^ditcrisdMi 
Colofü  der  BarsteUimg  gedacht  (Uebr.  noch  ungeik.  Werke  d« 
Wolienb.  Ffngm.  162  f.  Eckernann  theoL  Bdtr.  Y.  L  202  £ 
AiisföhrL  Erklar.  d.  Wund.  IL  16.)  —  alles  ziemlich  wiilkuhriid^ 
dw  letxte  aber  am  unwahrscheiulichsten.  Dass  der  Concipient 
Wunder  erzählen  wollte  (V.  2  S.  27.  u.  Joseph.  Antt  5,  1.  6.) 
—  es  war  ja  die  erste  feindliche  Stadt^  welche  auf  dem  Bodca 
Palästinas  der  Theokratie  erstritten  wurde  (Maurer  Commeat 
üb.  Jos.  S.  56.)  —  hätte  man  wenigstens  nie  verkennen  solleo. 
Zu  Y.  26.  vgL  Strabo  13.  601.  (dxa^ovüi  rovg  vgtQOy  ayoxr*- 

ütu  dtawwfiivwg  oUaviaaa&ai  tov  %6nw  htuvov,  eiVe  , 

*hB  di  xaraQaaafiivov  tov  lAyafAfyofOvoQ  xarcb  itakaibv  t&o^, 
9ia&a9ii(f  xbu  o  K^oiaog  i'itXwv  rijv  2i$tjvr}v  —  d^äg  t9n9 
Mträ  Twv  Tuxovvrwv  nuXiv  tov  tohov).  l>ie  Sache  hat  einea 
mythischen  An:«ti'ich  vgl.  1  Kön.  16,  34. ,  doch  greift  die  Nach- 
richt Riebt.  3»  13.  2  Sam.  10,  5.  widersprechend  ein.  Darum 
aber  das  ganze,  so  umstandlicb  erzahlte  Factum  der  Einnahme 
Jericho's  aU  mythisch  zu  betrachten,  ist,  wenn  man  Dicht  (ir am- 
ber gs  (Reiigionsid.  U.  194.)  Ansicht  über  das  B.  Josua  über- 
haupt theilt  ,  willkiihriicb.  —  3)  K.  10,  12  f.  ist  durch  Missver- 
stand eines  aiteu  Liedes  (der  Verf.  citirt  gleich  selbst  V.  1,3.  die 
Liedersamml. ,  i^Jl  "^öo)  in  die  Erzählung  übergetragen  (Eich- 
horn a.  a.  O.  393.  Hart  manu  üb.  Pentat.  312  f.  Paulus 
Con:<erv.  II.  169.)  Vgl.  Hab.  3,  11.  u.  übrig,  noch  ungedr.  Werke 
d.  Wolh  nb.  Fragm.  163.  Herder  a.  a.  O.  229  f.  Plum  histor. 
interpretat.  quanind.  hebr.  poes.  metaphorar.  inpr.  loci  Jos.  10, 
11  sqq.  Hafn.  790.  4.  Hezei  Schriftforsch.  II.  127  ff.  Paralle- 
len sind  Odyss.  23,  241  f.  lliad.  2,  412  ff.  Callimach.  Dian. 
181  sq. ,  so  wie  für  die  Vor:-! eil ung,  dass  die  Souae,  um«ein  un- 
glückliches Ereigniss  zu  verkürzen,  oder  um  eine  grässliche  That 
nicht  zu  beleuchten,  früher  untergeht^)  lliad.  18,  239  ff.  Aga* 
tharch.  bei  Phut,  cod.  250.  p.  721.  s.  Anton  Pr.  Coiupar.  librar. 
uacr.  V.  F.  et  scriptt  profan.  P.  IV.  Gorlic.  817.  4.  Es  u  ar  da- 
her geschmacklos,  an  einen  wirklichen  Stillstand  der  Sonne  zu 
denken  (Schmidt  bibL  Mathemat  448 ff.  Deyling  Observ.  l 
100  sqq.  Bnddei  luitor.  V.  T.  L  830  sqq.)  und  (wie  die  altem 
Aualeger  thaten.)  dieses  Wunder  nut  dem  gesetzmässigen  Nator- 


1)  Biiie»  solchen  IHUiern  Untergang  der  Sowie  u.  Yerkürzuof  des 
Tages  trägt  Tatg.  Jonath.  Gen.  28, 10.  in  die  Ton  ihn  mythisch  augo* 

schmückte  Geachichte  Jacobs  eh».  Umgekehrt  Terl;inn;ert  sich  eine  Nacht, 
um  den  (wollüstigen)  Geuuss  eiue&  Gottes  iäuger  wahren  zu  laasen  Fksi 
AaipWtr.  prol.  112  iqq. 
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lauf  vereinigen  su  woUeD  Auch  ein  scheinbarer,  etwa  durch 
optische  TäuschuDg  veraolaister  Stillstand  (Cleric  ad  h.  1.)  kt 
nicht  anzunehmen.  Hödist  seltsam  ii.  kaum  des  Anfuhrens  werth 
ift  der  EinÜBdl  Ritters  (Henke  N.Mag.  VI.  1  ff.),  derSonne 
und  Mond  für  signa  militaria  nimmt  s.  dag.  Bauer  Mythoi.  U. 
21«  Noch  Tgl.  J.  H.  Wepler  Vers.  üb.  d.  StUlstehen  d.  Sonne 
IL  des  Mondes.  Cassel  780.  8.  Der  Hagelregen  (Hirt  bell* 
alex.  47.)  gehört  neber  der  Einkleidung  an.  And.  wollten  einen 
Steinregen,  wie  dergleichen  oft  im  Alterthum  erwähnt  wird 
Liv.  1,  31.  22,  1.  27,  37.  29,  10.  30,  38.  Dio  Gass.  40,  47* 
Pliu.  2,  38.,  verstehen.  Mythologische  Anwendung  eines  solchen 
s.  in  der  Sage  von  Hercul  s  Strabo  4.  183.  (nach  Aeschyl.)  Mel. 
2,  6.  vgl.  Anton.  I.  c  P.  V.  p.  4  sqq.  (NIceph.  H.  E.  2,  25.). 
S.  überh.  Exeget.  Handb.  L  46fi.  liL  52  ff.  Ilgen  Pr.  de  im- 
bre  lapideo  et  solis  ac  lunae  mora  etc.  Nnmburg.  793.  4.  Erklär, 
d«  Wund.  iL  19  ff^  Uebrigens  finden  wir  von  Josua's  Heldentha- 
ten  auch  ausser  den  hebr.  Historikern  im  Orient  geschichtiidie 
Spuren;  so  erwähnt  Procop.  VandalL  2,  20.  einer  phöuizisdien 
Inschrift  bei  der  Stadt  Tingis  in  Maoritania,  die  von  den  aus 
Canaan  flüchtig  gewordenen  Phonisiertt  herrühren  sollte  u.  griech. 
so  lautete:  7]^ietg  lof,ih  oi  (pev/OPng  dni  nQoawnov  ^Itjaov  tov 
XfjOTOv  vtotf  NavTj  (in  Suidas  s.  v.  Xavadv:  fjinug  iafiip  Xa- 
imvaTot,  ovg  tdico'^tv  ^Iijaovg  o  XijoT^^)  vgl.  Fa  bric  cod.  pseud* 
epigr.  V.  T.  1.  889  sqq.  (Zweifel  gegen  die  Glaubwürdigkeit  der 
Nachricht  Dale  de  orig.  et  progr.  idol.  749 sq^-)  und  ein  Brief 
des  pers.  Kön.  Schaubec  im  Chronic  Samar.  c*  26*  nennt  den 

Jos.  gleichfalls  J ^V-^)  lopus  perottsser  oder  nach  einer 

andern  Recens.  many  lupus  vespertinus  (vgl.  Hab.  1,  8.)  s. 
H  Otting,  bist.  Orient,  p.  60  —  73.  Buddei  I.  c.  9fi4sqq.  Eine 

Vertj;leichung  des  Josua  mit  dein  Hercules  der  phöniz.  u.  griech. 
M)thc  (V.  G.  Hercklitz  qnod  Herc.  idem  sit  ac  Josua.  Lips. 
706.  4.)  führt  zu  keinem  Resultate,  doch  bietet  im  Einzelnen 
diese  Mythe  einige  Vergleichungspunkte  dar,  auf  welche  auch  An- 
ton aufmerksam  gemacht  hat. 

Jotham,  C2ni\  Sohn  und  Nachfolger  des  Usia  als  Ko- 
.  mg  Toji  Jnda  758/7Ö7--741  (759—743)  t.  Chr.   £r  regierte 


1)  Mit  den  Prlncipien  des  Copernikan.  Systems  sachte  jenen  Still- 
stand J.  Ja c.  Zimmermann  Script,  s.  eopernizans  od.  astroo  Beweis- 
thum  de:»  copern.  Weitgebäudes  aus  heil.  Sehr.  (Hamb.  706.)  S.  63  ff. 
durch  die  Annahme  in  Verbindung  zu  bringen,  Jos.  habe  nur  begehrt, 
das»  die  eigne  Bewegung  dar  Sowie  um  ihre  Aiie,  wodordi  die  Plane- 
tea  rege  u.  beweglich  gemacht  werden,  tolle  eine  Z  it  lang  inne  halten 
und  die  Krde  sammt  übrigen  Planeten  zum  Umfauf  nicht  stirauliren,  da- 
mit die  Krüe  durch  den  von  ihr  verursachten  Umlauf  den  Untergang 
der  Sonne  nicht  verursachte!  Vgl.  a.  Scheuchzer  Pbysica  aaera. 
II.  455  sqq. 

46^ 
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im  Ganzen  theokraliidi  2  Kön.  t5,  35.  doch  vgl.  2  Chioit  27,  2., 
8org;te  für  die  äussere  Sicheiiieit  des  Landes  durch  Anlegung  (estet 
Plätie  2  Kon.  15,  32  iT.  u.  soll  sich  nach  2  Chr.  27,  5«  die  Am- 
monitcr  zinsbar  gemacht  (erhalten)  haben,  dagegen  wurde  nach 
2  KÖD.  15,  37.  in  seinen  letzten  Regierungsjahren  ein  sjrisch- 
ephraimit  Krieg  wider  Jnda  vorbereitel,  der  aber  erst  unter  dem 
Nachfolger  des  J.  ausgebrochen  zu  seyn  scheint  Die  Chronolo- 
gie der  Regiemngsgeschichte  Jothams  macht  noch  dadurch  einige 
Schwierigkeit,  dass  ihre  Dauer  2 Kön.  15,  33.  auf  16  Jahre  be- 
stimmt wird  (vgl.  16,  1.) ,  gieichfiphi  aber  V.  da  m  20.  Jahr 
Jothams  erwähnt  ist.  Usher  war  der  Meinung,  es  würden  hier 
V.  30.  die  Jahre  Jothams  fortgesahlt,  weil  noch  nicht  sein  Nach- 
folger Ahas  genamit  worden  sey  od.  aus  andern  Gründen  (Light- 
foot  Opp.  I.  p.  244.).  Anders  Offerhans  Spidl  p.  52.,  der 
anf  die  Mitregentschaft  Jothams  hinweist,  welche  während  derAus- 
.  satikrankheit  seines  Vaters  Usias  stattfend  2  Kon.  15,  5.  Aber 
da  nach  15,  27.  Pekah  20  Jahre  regierte  und  nach  16»  27.  im 
52.  Jahr  des  Usias  zur  Regier«  gelangte ,  also  mit  Jotham  snglckh 
als  selbftstandigem  Herrscher,  so  würde  Pekahs  20.  Jahr  nur  pa- 
rallel seyn  können  dem  20.  Jahr  der  selbstständigen  Regie* 
rung  Jothams  u.  durch  Annahme  einer  Mitregentschaft  Jotham 
allein  wird  also  für  die  Ausgleichung  jener  DifferenMn  nidils 
gewonnen.  Es  sind  aber  überhaupt  die  Zahlangaben  in  dieser  Pe- 
riode ansicher;  denn  nach  15,  32.  soll  Jotham  im  2«  J.  Pekahs 
König  geworden  seyn,  da  doch  nach  V.  27.  Pekah  im  52.  d.  b. 
im  Toiteijahre  des  Usias  die  Regienmg  antrat,  also  mit  Jotham 
ngleich.  Es  lässt  sich  wohl  nieht  anders  helfen  als  dadurch,  dass 
man  dem  Pekacfaja,  der  759-  antrat,  nicht  2  volle  Jahre  gieb^ 
sondern  ihm  schon  758.  gegen  Ende  den  Pekah  auf  den  Thron 
folgen  iässt  757.  konnte  dann  als  das  2.  Jahr  Pekahs  bezeich« 
net  werden.  Regierte  non  Pekah  bis  738.  u.  werden  die  20  J* 
Jothams  (V.  30.)  von  seiner  Mitregentschaft  etwa  756.  an  ge- 
rechnet»  so  trifit  das  20.  Jothams  mit  738*  xnsaounen.  Waram 
aber  non  nach  Jothams  Tode  die  Rechnung  fortgesetzt  ist,  wird 
Niemand  befriedigend  erklären,  doch  s.  Beer  Vereinig,  der  Re- 
g^enmgsj.  etc.  S.  87.  Was  Gesen.  Jes.  I.  268.  über  die  Sache 
bemorkty  ist  precär.  S.  noch  C.  A.  Crnsius  1^.  de  aera  Jo- 
thum*«*'  Ups.  756.  4.  vgL  d.  A.  Hoseas. 

Ir  hammelach,  nbtjri  "\^y.,  Stadt  in  der  Wüste 
Jnda  Jos.  15>  62. 

Ir  nachasch,  rÖn2  n^y^  Stadt  im  St  Jnda  iChr. 
4,  ±% 

Ir  Sern  es,  TÖPTÖ  Stadt  im  St.  Dan  Jos.  19,41., 

viell.  identisch  mit  Betk  äom^  vgL  Ho  ff  mann  iu  d.  HaU.  £tt- 
cycl.  IX.  329. 
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IbBHCj  pnSlp  (üb.  den  Ursprang  dieses  Namens  s.  Gen. 
21,  6.,  dag.  18,  12.  vgl.  17,  17.  Euseb.  praep.  ev.  9,  19.  und 
Seidenstücker  in  Ueuke  Magaz.  II.  427 ff.)  auch  pHTl?^ 
(wie  P«.  105,  9.  Jer.  33,  26.  a.),  arab.  vJts:l*«f,  ^loadx, 

^lüaxog,  Soha  des  Abraham,  den  dieser  (im  100.  Jahre  s.  A.) 
mit  der  Sarah  erzeugte  Gen.  21,  2  ff.  Ueber  seine  Jugendge- 
schichte  vgL  d.  A.  Abraham.  Er  sog  gleich  seinem  Vater  ab 
Nomad  auf  den  Weideplätzen  Canaans  und  PhilUtaas  (Gen«  26«) 
hemm,  doch  auch  nicht  ohne  Glück  den  Landbau  versndiend  Gen. 
26,  12  f.,  heiiathete,  die  Verbindung  uat  dem  Stammlande  der 
Familie  fortxosetzen,  Rebekka  ans  Mesopotamien  (Gen.  24.)  und 
starb  im  180.  Jahre  seines  Alters.  Seine  Lebensgesehichte  hat 
keine  Yorziiglich-  merkwürdigen  Er^gnisse  anfsnweisen  and  ist,  die 
bekannte  Rclatiun  von  der  Ankiindigung  seiner  Gebart  (Gen.  18* 
Tgl.  H.  A.  Zeibich  Isaaci  ortus  in  iah*  Orionis  Ycstigia.  Ger. 
776.  4.)  and  von  seiner  beabsichtigten  Opferung  aasgenommeo 
(Cfen.  22.),  ohne  wunderbaren  Anstrich  (doch  vgl.  Gen.  2^  14. 
u.  de  Wette  Krit.  133  ff..  Gen.  26,  2if.)  und  verhältnissmässig 
nnr  kurz  erzählt.  Ueber  Gen.  26,  19  ff.  s.  d.  A.  Brunnen. 
Einzelne  Partieen  haben  Aehnlichkcit  mit  der  Lebensgeschichte 
Abrahams  Gen.  26,  26  ff.  vgl.  21,  22  ff.,  26,  8  ff  ?gl.  20,  2  ff. 
8.  de  Wette  Krit.  123 ff*,  doch  sind  die  Begebnisse  so  ^n&ich 
und  in  jenem  Zeitalter  natürlich,  dass  man  deshalb  nicht  an  eine 
Flction  denken  darf.  Die  Enlwickehing  der  Theokratie  schreitet 
in  h,  Lebensgeschicbte  merklich  (vgl.  Gen.  17,  21.),  bes.  durch 
das  Gen.  27.  Erzählte,  fort  Tgl.  Rom.  9,  7.  Hebr.  11,  ±8.  20. 
Ueberh.  vgl.  Jerusalem  Betracht.  II.  334 ff.  Niemeyer  Cha- 
raktlLlGOff.  Talmudisches  üb.  Is.  ist  nachgewiesen  in  Othon. 
Ledc.  talm.  p.  333.  Stellen  d.  Korans  über  ihn  s.  bei  Hottin- 
ger  bist  Orient  25.  62. 

Isboseth,  n;i;D"Tl}^N,    LXX.  *l€ßoa9^fy  Josephus 

^JtßooS^os  j  Sohn  Sauls,  der  nach  seines  Vaters  Tode  durch 
den  Feldherm  Abnor  zum  Konig  über  Israel  ausgerufen  und  von 
allen  Stämmen  ausser  Juda  sogleich  anerkannt  wurde.  Ein  Ver- 
seuch ,  auch  diesen  Stamm  sich  zu  unterwerfen ,  misslang  2  Sam.  2. 
Bald  verliess  itbner  den  I. ,  erbittert  über  die  Vorwürfe ,  die  ihm 
derselbe  wegen  Beischlafs  mit  einem  Kebsweibe  seines  königlichen 
Vaters  gemacht  hatte  2Sam.  3,  7.,  und  ging  zn  seinem  Gegner 
David  über  2Sam.  3,  ld£,  wodurch  Iib.  seine  Hauptstütze  Ter- 


1)  Hartnaiin  Pentat.  B.  findet  aadi  Gen.  21,  9.  Bezie- 
hung auf  die  Et^eiologie  des  Namens  Isaac  feaommeo.  Das  Schwanken 

der  Urkunde  zeigt,  dass  die  Sage  doi  wuiroi  Ursprung  des  Namens 
nicht  mehr  bestimmt  anzugeben  wnsstei  haben  wir  aber  deswegen  blos 
etymologische  Mythen  anziwehmeu? 
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lor  Er  wurde  bald  darauf  von  zwei  seiner  Offiziere  (die  wohl 
eine  hohe  Belohoung  für  die  Tiiat  von  David  erwarten  mochten 
2  Sam.  4,  8.  vgl.  Joseph.  Antt.  7,  2.  1.)  in  Machanaim ,  wo  er 
residirte  (2  Sam.  2,  8.),  nach  zweijähriger  Regierung  meuchling'^ 
ermordet  2  Sam.  4,  5  ff.  Der  1  Chron.  8,  33.  9,  39.  als  jmig^er 
Sohn  SaoU  genannte  scheint  mit  Isboseth  eine  Petson 

zu  seyo* 

Isebel,  barN,  LXX.  "Iel;<xßi^l  (Apoc.  2,  20.),  Ge- 
mahlin des  Israelit,  Königs  Ahab  (917 — 897  v.  Chr.),  Prinzessin 
des  sidon.  (tyrischen)  Königs  Ethbaal  (s.  d.  A.),  der  früher  Prie- 
ftcr  der  Astarte  gewesen  war  (Joseph.  Apion.  1,  18-)  1  Kün.  16, 
31.  Als  Priestertochter  brachte  sie  viel  Eifer  fdr  die  väterliche 
Religion  mit  nach  Israel  und  auf  ihren  Betrieb  wurde  der  Baal- 
cultus  eingeführt  1  Kön.  a.  a.  O.  und  der  Prophetenorden  hart 
verfolgt  1  Kön.  18,  4.  13.  Auch  Privatpersonen  mussten  ihren 
Blutdurst  erfahren  1  Kön.  21,  5  ff.  Indess  leisteten  ihr  die  isra^ 
Utischen  Propheten,  nam.  Elias,  später  kräftigen  Widerstand  (vgl. 
bes.  IKan.  18,  40.)  n.  diese  flossten  ihrem  Gemahl  auch  so  viel 
politische«  Bespect  eis,  daas  Is*  in  der  Geschichte  nicht  weiter 
herrorttitt  Was  sie  aber  dem  Prophetenorden  zugefügt  hatte, 
wnrde  nie  Tergessen.  Des  Elias  Grfanai  erbte  auf  seinen  Schüler 
EKsa  fort  n.  dnrdi  dessen  mittelbare  Einwirkung  wurde  Is.,  die 
ihren  Hann  n.  ihren  Sohn  Aberlebt  hatte,  von  dem  neuen  Kon. 
Jehn  sn  Jesreel  ans  dem  Fenster  geworfen  nnd  von  den  Hunden 
(s.  d.  A.)  verzehrt,  ehe  sie  begraben  werden  konnte  2  Kon.  9, 
30  ff.  Apoc  2,  20.  ist  I  s  eb  e  1  woU  em  symbol.  Name  für  m 
(gewisses)  abg6tfisdies,  verfßhrerisclies  Weib  s.  P.  E.  Jablonski 
(diss»'  de  Jesabde  Thyatirenor.  Fsendo-prophetiaaa.  Frcf.  a.  T. 
739.  4.)  n.  Ewald  i.  d.  St 

Ismael,  ^Jirj^^  LXX.  wab.  J^W, 

Sohn  Abrahams  von  der  Concnbme  Hagar  Gen*  16,  lö,  17,  23. 
21,  14 ff.  u.  durch  seine  swolf  Sohne  (vgl.  Pococke  spec  hitt 
arab.  p.  46.)  Stammvater  arabischer  Völkerschaften  Gen.  25,  12ff 
(vgl.  37,  25.  39,  1.),  z.  B.  der  Nabathäer,  Kedarener,  welche 
sehr  ausgedehnte  Wohnsitze  hatten  Gen.  25,  18.  Arab.  Schrift- 
steller stimmen  hiermit  überein,  unterscheiden  aber  die  ismaeliti- 
sehen  Araber  sehr  sorgfältig,  von  den  ächten  nnd  uraprüngfichco 
(jodaniscben)  nnd  nennen  ne  S^^Jt^uiM»  ,  d*  Ii.  Arab« 

^1)  Vgl.  Joseph.  Antt.  7,  1.  4.  —  —  &y>u(n^€ii  we       ii^naiw  rm 


Israel  727- 

facti,  adscititii  8.  aiich  Hotlinger  hbt.  Orient  p.  210.  H^rbe- 
lot  biblioth.  Orient  p.  501.  Zu  Gen.  2t,  21.  macht  Targ.  Jo- 
nath.  den  traditionellen  Zusatz:  et  accepit  nxorem  A^Ktchaiii  et 
repudiavit  eam,  et  accepit  illi  mater  ejus  Phatirnam  uxorem  e 
tervA  ÄPi^ypti.  Offenbar  nicht  zur  Ehre  des  Stammvaters  der  hcid- 
ui^chen  Araber!    Vgl.  d.  Ä.  Hagar. 

Isra^n,    ■/N'nq^    'fa{)af]l.     Als  der  hebräische  Staat 
nnch  Salomo"3  Tode  (975  v.Chr.)  in  zwei  Hfilfton  zerfiel,  erhielt 
die   eine,  welche  die   tO  Stämme  Ephraim,  Dan,  Simeon,  Ma- 
niisse,  bsaschar,  S«  biiion,  Ascher,  Naphtali,  Gud  u.  Ruhen  nebst 
dem  zinsbaren  M'  ihitis  C«?.  d.  Ä.)  u.  somit  den  bei  weitem  gröss- 
ten  u.  bevölkrrtsten  Theü  des  gesammten  Staatsgebiets  nmfasste 
(vgl.  2  Kiin.  14,  9.).  den  Nafflien  Königreich  Israel  (nach  ei- 
nem schon  früher  entstandenen  Sprachgebrauch  2  Sam.  2,  9.  10. 
17.  28.  vgl.  19,  40  ff.)  •).     Haupt-  und  Residenzstadt  war  an- 
fangs Sichern  1  Kön.  12,  25.,  dann  Thirza  1  Kon.  l4,  17. 
15,  21.,  später  (seit  Omri)  Samaria.    Die  erste  Reg»  ütendyna- 
stie ,   welche  den  neu  begrinulittn  Thron  bestieg,  war  ans  dem 
mächtigen  St.  Ephraim  j  \ii  der  Folge  wurde  das  Reich  noch  von 
8  immer  durch  eine  Revolution  eintretenden  D^uastieen,  deren 
meist  sc|iiieller  Wechsel  selbst  innere  Parteiungen  (1  Kön.  16,  21  f.), 
Bilrgerhriege  (1  Koii.  18,  22.)  und  Interregna  (».  unten)  herbei- 
führte» imd  überhaupt  van  18  Konigen  beherrscht    Es  waren 
folgende : 

a)  Jerobeam        reg.  22  Jahre     b)  Eia  reg.    2  Jahre 
Nadah                   2    -        c)  Simri  -      7  Tage 

b)  Baesa  •    24    -       d)  Omri  •     12  Jahre 


1>  Als  die  11  Staramf»,  welche  den  Sohn  Sauls,  TsIki  «  th,  zum  Ko- 
nig wühlten,  sich  von  dem  Stamme  Juda,  welcher  dem  David  gehorchte, 
trennten,  nahmen  sie,  das  Gru^  der  Nation  bildend,  den  Nationaluaiuen 
Iiirael  f&r  sich  allein  in  Anspruch  u.  das  Volk  Davids  nnsst»  sich  mit 
dein  Staamuiamen  (Juda)  begnügen.  Sehr  bc^eifilich,  dan  später  hei 
der  Trennung  unter  Rehabeam  jen^r  Name  Israel  wieder  von  den  10 
Sf  inmu  n  ;i iifjenoinmen  wurde,  denn  der  kleine  Stamm  Benjamin,  welcher 
mit  Juda  vereinigt  blieb,  konnte  das  Passende  der  Benennung  nicht  auf- 
heben. Hiernach  möchte  mne  besdiomte  UnterBchsiduii^  switcfaen  Jnda 
11.  Israel  in  der  Sprache  nicht  über  4Släil)s  Tod  hinaufgehen  u.  Jos.  11, 
16.  21.  ^vTrd  man  Gebirge  Juda  u.  Israel  doch  für  eine  Vrolepsi« 
halten  müssen,  so  dass  Eichhorn  (Einleit.  ins  A.  T.  Hl.  37S  )  richti- 
ger als  Bertholdt  (Kinleit.  III.  863.)  geurtheilt  hat,  obschon  jener 
wieder  Irrig  die  Unterscheidung  zvfischen  Juda  iu  Israel' erst  nach  Sa- 
1omo*a  Tode  eintreten  ISsst.  Maurer  GomMit.  zu  Jos.  122.  schliessl 
zu  voreilig  von  dem  frühen  Gebrauch  des  Namens  Gebirge  Ephraim 
auf  gleiches  Alter  der  Benefinnng  Geb.  Israel.  Uebrigens  beisst  das 
R.  Israel  bei  den  Propheten  (Jes.  7,  2ff.  Hos.  4,  17.  6,  9.  12,  1  f.)  a"»:h 
Ephraim,  wahrscheinlich  um  den  theokratischen  Nationalnamea  idcht  sn 
das  Insnrgentenreteh  m  TerschwendnD.  -  - 
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d)  Ahab  . 
Ahasja 
Joram 

e)  Jehn 

Joahas 
Joas 

Jerübeam 


reg.  22  Jahre 

-  2  - 

-  12  - 

-  28  -  , 

-  17  • 
.  16  - 

II.   -  41  - 


e)  Sachaija 

f)  Sallnm 

g)  Meüahem 
Pekacbja 

h)  Pekah 

i)  Uoseas 


reg.    6  Mon. 

1  - 
>    10  Jahre 

-  2  - 

-  20  - 

-  9  - 


Werden  diese  Regierungsjahre ,  jedes  als  voll,  zDsammeage- 
Zählt  ,  so  beträgt  die  gai^ze  Summe  241  Jahre  (240  Joseph.  Antt 
9,  14.  1.)  7  Monate  7  Tage,  während  bis  zu  diesem  Zeitpunkte 
die  jüdischen  Könige,  ihre  Regierungsjahre  ebenfalls  als  voll  a%> 
geschlagen,  260  Jahre  regiert  haben  sollen.    Diese  Differenz  za 
heben,  sind  von  den  Chronologen  die  verschiedensten  Versuche 
gCDiacht  worden  s.  bes.  Offerhaus  Splcile«^.  38  sqq.  des  Vig- 
noies  Chronologie  de  Fhist  sainte.  L  21411.  Gibert  in  d.  Me- 
moirs  de  Tacad.  des  in^cript  Tom.  31.  p.  1  sqq.  Beer  richtige 
Vereinigimg  der  Regierungsjahre  etc.  L.  751.  8.  Volncy  recher- 
ches  nouv.  sur  l'histoire  ancienne  (Par.  814.)  I.  cap.  1.    Wir  be- 
merken zur  nähern  Würdigung  der  Differenz:  1)  theilt  man  die 
ganze  Regierungszeit  beider  Reiche  mich  einem  sich  natürlich  dar- 
bietenden Ruhepiinkte,  näml.  der  Ermordung  Ahasja*s  von  Juda 
Ii.  Jorams  von  Israel  durch  Jehu  (2  Kön.  9,  24.  27.) ,  in  2  Pe- 
rioden, so  beträgt  die  1.  Periode  im  R.  JuAa  95»  im  R.  Israel 
98  J.  7  T.y  ako  3  J.  7  T.  mehr  in  der  ChronoL  des  B.  la.\ 
die  2.  Periode  siUl  im  R.  Inda  165  J.»  im  B.  br.  143  J.  7 
Hon.   Hier  ist  also  auf  Seite  de»  B.  Inda  ein  Uebemiinas  tdb 
21  X  5  Hon.;  2)  die  chfonolog.  Untemicihttng  wiid  dacdi  die 
altere  Uikiinde  seihst  daduidi  einigermassen  erleiditerty  dass  aoi- 
ser  der  Angabe  der  Regienmgs  daner  eines  jeden  Königs  .anch 
noch  eine  sweite  Berechnung  paraltel  lauft,  m&mlidi  <fie  des  Be* 
gienmgsantrttts  der  jüd.  Konige  nadt  doiB^gienuig^alrai  der 
Israelit  Konige  und  mngekehrty  so  dass  letitere  Beredmnng  ab 
Pro1>e  für  die  entere  Zählung  gebraucht  werden  hann,  mewoU 
es  auch  in  dieser  Beredmung  nieht  an  M^der^rodicii  in  der 
Urkunde  selbst  mangdt  ygL  d.  Ä.  Jehoram.    3)  Zar  Heboag 
der  Difoeni  sdhit  kann  man  ab  chronoL  IGtlci  benotaen:  A 
Annahme,  dass  a)  mdit  alle  Jahre  yolle  gewesen  seyn  werden 
(wie  die  Urkunde  hin  n.  wieder  selbst  an  Terstehen  giebt  IKon. 
15,  9.  vgl  25.,  15,  25.  vgl  33.,  2  Kön.  14,  1.  vgl.  14,  17. 
13,  1.  n.  a.  m.);  b)  dass  zuw.  eine  Mitregentschaft  eingetreten 
ist;  c)  dass  Interregna  stattgefunden  haben;  d)  dass  in  den  Zahl- 
angaben selbst,  die  mn^iriinglich  wohl  durch  blosse  Buchstaben 
ausgedrückt  worden  waren,  sich  Fehler  (ans  unrichtigem  Abschrei- 
ben oder  aus  falscher  Auflosung  der  Zahlzeichen  in  Zahlwörter) 
eingeschlichen  haben  mochten.    Zu  allen  diesen  Mitteln  haben 
auch  bisher  die  duronologen  ihre  Zoflocfat  genommen;  Off  er- 
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haas  vu  Beer  atatiDTten  ▼on&g^diMitrcgeiiiMliafteii,  des  Tig- 
noles  und  die  Neuem  InterregDa.  4)  Im  Allgememen  mrd  die 
Berechnimg  der  jiid.  Regentenjalire  snr  Grundlage  dienen  kön- 
nen,  da  tikeUs'ln  diesen  Räche  die  Snccesdon  meist  eine  regel- 
anbaige  n.  nminterbrochne  war,  theils  auf  die  Oironoiogie  dieses 
als  des  Hanptstaates  die  jüd  Gesdiichtsscbreiber  die  meiste  Sorg- 
falt verwendet  haben  d&rften;  dagegen  giebt  die  Geschidite  des 
Beiches  Israel  eher  dem  Gedanken  an  laterregna  a.  anarchische 
Perioden  Baum.  5)  Wenn  eine  gegebene  Zahl  mehrfi9ich  n.  zwar 
nbereuMtimmend  in  beiden  parallelen  Berechnungen  Torkommt, 
wird  man  dne  Cormptton  döadben  nidit  wahrscheinlidi  finden 
können.  Im  Falle  des  offenbaren  Widentreites  ist  aber  wohl  die 
Angabe  der  Regiemngs daner  der  Berechnung,  in  weichem  Re- 
gierungsjahre eines  Königs  ein  Anderer  d«a, Thron  bestiegen 
baboy  im  Allgemdnen,  und  wenn  nicht  andere  beachtenswerthe 
Grunde  entgegenstehen,  vorzuziehen. 

Nach  diesen  Principien  gleichen  sich  nun  die  3  Jahre  7  Tage 
Ueberschuss  in  dei*  Chronologie  des  cphraimitischen  Staats  während 
der  ersten  Periode  aus ,  wenn  die  parallelen  Regierungen  unter 
Combination  der  doppelten  Berechnungen  so  bestimmt  werden: 
975  Rehabeam  975  Jerobeam 


957  Abiam 
965  Assa 


914  Josaphat 


954  Nadah 

953/52  Baesa 
930/  29  EUa 
928  Simri 

928  Thibni  u.  Omri 

(924  Omri  aUein) 
9i7  Ahab 

897  Ahasja 
896  Joram 


889  Joram 
885  Ahasja 

884  f  Ahasja  884  f  Joram 

Nur  einige  incomplete  Zahlen  werden  hiebei  u.  zwar  nur  da, 
wo  die  Urkunde  Yeranlassung  giebt  (vgl.  1  Kön.  lö,  33.  m.  V. 
25-,  1  Kön.  16,  8.  m.  15,  33.),  angenommen,  ausserdem  ^e 
Mitregentschaft  Jorams  von  Juda  wegen  2  Kön.  8,  16.  vgl.  25. 
Üeber  die  statuirte  Dauer  der  Regierung  Omri*s  s.  d.  A. 

In  der  2.  Periode  werden  sich  die  Summen,  alles  gegenseitig 
Abgewogen  u.  ohne  willkiihrliche  Postdate,  so  berechnen: 
884  AthaUa  884  Jeha 

878  Joas 

856  Joahas  ' 
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833  Aroazias 
Ö09  Usias 


840  Joas 

825  Jerobeam  IL. 


784—772  Anarchie 

772  Sacharja 
771  Sali  um 

771  Menahem 
760  Pekachja 

758  Jotham  76Ö  Pekah 

741  Abas 


725  HiskiaB 


738  —  729  Anarcbie 
729  Uoseas 

721/20  «las  9.  J.  Hoseas 


720  das  6.  J.  Httkias 

Die  Schwierigkeiten  sind  hier  grösser.  Ein  Interregnum  nach 
Jerob.  II. ,  wie  schon  Andere  angenommen  haben ,  ist  nothwendig, 
wenn  Jerob.  825  (nach  2  Kön.  13,  10.  u.  14,  17.)  zur  Regier, 
kam  u.  41  Jahre  herrschte  (2  Kön.  14,  23.},  denn  Sacharja  soll 
im  38.  Jahre  des  Usias  König  geworden ,  letzterer  aber  nach 
2  Kön.  14,  17.  im  15.  Jahre  Jerob.  seinem  Vater  succedirt  sejn. 
Zwischen  Pekah  u.  Hoseas  finde  ebenfalb  ein  Zwischenreich  statt, 
wenn  dieser  im  12.  J.  des  Ahas  (2  Koo.  17,  1.)  zur  Reg.  ge- 
kommen ist  (729  V.  Ghr.>y  o.  ein  solches  ist,  wie  wahrscheinlich 
unter  den  dfiroaligen  politischen  Conjnnctnren,  so  last  nothwen* 
dig,  weil  2  Kön.  18»  1.  nur  dann  mit  2  Kon.  17,  1.  zusammen- 
stimmt ,  Q.  das  9>  J.  des  Hoseas  nnt  dem  6.  J.  des  Hiskiaa  coin- 
ddirt  I^etsteres  Resultat  vnrd  anf  diesem  Wege  ganz  ein&ch 
gewonnen  y  die  bdden  Interregna  sind  mcfat  Mos  iilr  den  Zweck 
postuürt,  nm  die  nothwendige  Z^tgrosse  ansBul8llen9  sondcn 
durch  die  Urkunden  selbst  an  die  Hand  gegeben;  Regiernngs- 
dauer  der  «nseben  Konige  n.  Bestimmung  desJTaJires  ihres  An- 
tritts bleibt  genau  so»  wie  die  Urkunde  will  u.  mur  eine  ZaU 
mrd  als  corrumpiit  angesdien,  nämlich  das  27*  J.  J<srob.  2  Kön. 
18^  1.,  wegen  16,  17.  23.  Auch  Josephos  hat  dmt  14  statt  21 
s.  d«  A.  Usias.  Freilich  wird  so  die  Zerstörung  des  israd«  Staats 
bis  ins  J.  720  (721)  v.  Chr.  hernnteiigerückt,  wahrend  man  nm 
eines  weitem  Synchronismns  willen  das  J.  722.  erwartet  Und 
letzteres  erscheint  auch  wirklich  in  der  gewöhnlichen  Beredunng^ 
die  Beck,  Jahn,  de  Wette  wiedergeben.  Nach  dieser  wild 
aber  der  Begierungsaalritt  des*  Usias  ins  J.  811.  gesetat  was 


1)  8o  in  der  Tabelle  bei  Jahn  Archäol.  IT.  I.  S.  159.  Daeegen 
la  t  er  S.  179.  den  Amazia  840.  statt  8S8.  antreten,  so  dass  dleWec- 
fieschnittenen  2  Jahre  «wischen  Joas  u.  Amaiia  liegen!  ^ 
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1)  mit  der  Dauer  der  im  J.  838.  anfangenden  Regierang  de« 
Amazia  (29  J  )  nicht  harmonirt;  2)  2Kön.  14,  17.  widerspricht, 
wonach  Amazias  noch  16  Jahre  nach  dem  Tode  des  ephraimit 
*Joas,  also  bis  810/809.  gelebt  haben  soll.  Unsere  Berechnung 
des  1.  Regiemngsjahrs  des  V&ias  stimmt  zu  beiden  Datis  u.  de« 
Y  i  g  n  ü  1  e  s  setzt  die  Zerstörung  des  iv«r.  Reichs  sogar  ins  J.  718. 
Zudem  wird  unsere  Rechnung  auch  durch  feste  Data  der  folgen- 
den Periode  der  Könige  von  Juda  bestätigt  s.  d,  A.;  denn  wenn 
588.  T.  Chr.  Jernsalem  erobert  und  zerstört  wurde,  so  kommt 
man  iör  die  folgende  Periode  der  jiid.  Creschichte  (vom  7.  Jahre 
des  Hiskias  an)  oidit  weiter  als  720l  Chr.  hinauf.  Eben  so 
wenn  Jojakim  3  Jahre  tot  dar  SeUacbt  bei  Cmseaiam  (Jer.  46, 
2.)  die  Begiemiig  antrat  n.  von  da  bis  aum  7.  X  Hiddas  rack- 
warts  gezahlt  wird,  ist  719/20.  der  aussetste  tenauias.  Das  plus 
der  2  Jahre ,  tun  welche  es  sich  nadi  Obigem  handelt »  könnte 
nbrigens  recht  wohl  von  ungenauer  Angabe  der  hebr,  UrkuDden 
waluend  dieser  Periode  hen^ren.  Da  jedoch  die  Differenz  je^ 
denfoUs  (f&r  die  alte  Geschichte)  gering  ist,  so  wurde  die 
wohnliche  Zeitrechnung  in  den  Tabellen  beibehalten,  die  richtiger 
sdieinende  aber  in  den  histor.  Artikeln  allemal  bemerkt. 

•Tm  Ganzen  liefert  die  Geschichte  Israels  das  Bild  eines  fort- 
wahrend von  ndichtigen  Feinden  bedrängten  und  fast  niemals  zu 
inneriicher  Festigkeit  gelangenden  Beichs,  dessen  Forsten  gros* 
seniheiU  schwache,  dem  Einflüsse  der  Propheten,  frmillig  oder 
gezwungen,  preisgegeben,  oft  durch  Verbrechen  ihre  Thronbestei- 
gung befleckende  Männer  waren^  ohne  richtigen  und  festen  poli- 
tischen Blick.    Gegen  das  B.  Juda  hatte  sidi  gldch  die  1.  Dy- 
nastie dadurch  zu  befestigen  gesucht,  dass  den  Untertbanen  die 
Thmhiahme  am  jerusal.  Centralheiligthum  antragt  u.  für  sie  ein 
besonderer  Bilderdienst  Jehovahs  in  den  Granzstadten  Dan  und 
Bethel  errichtet  wurde.    Dieser  bahnte  noter  Mitwirkung  der  Nähe 
Phöniziens  dem  Baalscultns  den  Weg,  welcher  seitAhab  nie  g^nz 
ausgerottet  wurde.   Indess  wussten  die  Propheten  (Jchovahs)  sich 
dennoch  selbst  in  dta  trübsten  Perioden  geltend,  ja  furchtbar  zu 
machen  n.  es  fehlte  nie  an  einzelnen  rechtgläubigen  h rächten,  so- 
gar unter  den  Hofleuten  1  Kon.  18,  4.    Durch  Waffengewalt 
wurde  Israel  von  Juda  zwar  gleich  anfangs,  aber  mit  wenig  Er- 
folg, beunruhigt,  auch  die  Beibungen  mit  den  Fhilistäern  (IKon. 
16,  lö.)  waren  vorübergehend.     Ja  mit  den  jüdischen  Königen 
kamen  zuweilen  Allianzen  zu  Stande  (1  Kon.  22,  2  ff.  2  Kon.  3, 
7.  8»  28.)  und  die  regierenden  FamilioTi  beider  Reiche  verschwä- 
gerten sich  sogar  2  Kön.  8,  18.  27.     Dagegen  trat  ein  beharr- 
licher n.  mächtiger  Feind  Israels  in  den  Königen  von  Syrien  Da- 
mascus  auf,  welche  wiederholt  das  transjordanische  Gebiet  uber- 
fielen (1  Kön.  20,  34.  22,  3.)  u.  endlich  Ephraim  bis  zur  offen- 
barsten Schwache  heranterdrncktea  (2  Kön.  13,  7.).    Die  sich 
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erhebende  assyrische  Macht  scheint  jedoch  schon  um  die  Mitte 
des  9.  Jahrh.  v.  Chr.  die  Streitkräfte  Syriens  nach  einera  andern 
Punkte  hingelenkt  zu  haben.  Israel  erweiterte  unter  Jerobeam  II. 
«me  Gränzen  bis  in  das  syrische  Gebiet  u.  erlangte  eine  vorher 
nie  geaehene  Biüthe.  Mit  Wohlstemd  paarte  sich  aber  Luxus  n. 
Sittenverderben,  innere  Parteiungen  erneuerten  sich,  eine  falsche 
Bichtung  der  äussern  Politik  wurde  vorherrschend  (Hos.  5,  13.) 
11.  bald  musste  Israel  dem  nun  schon  naher  anruckenden  Assjrrien 
tributpflichtig  werden  (2Kön.  15,  19.)  u.  einen  TheU  seiner  Ein- 
wohner ins  Exil  wandern  sehen  (2  Kön.  15,  29.  vgl.  Jcs.  8.  n. 

9.  ).  Von  jetzt  war  der  Zustand  dm  Landes  n.  der  BjnastieeB 
höchst  precär,  der  unglaekfidie  Gedanl»  des  K.  Hoaeas»  an  Ae> 
gypten  sich  ansnschliessen,  führte  die  gamlidie  Zentomng  des 
Staats  n.  die  Depertniion  seiner  meisten  nodi.filirigen  ISnwohner 
ins  Exil  heiM  (2  Kon.  18»  9  f.).  Die  sorackgebfiebenen  Israe- 
liten femiischten  och  mit  den  ins  Land  verpflamten.  assyrischen 
Colonislen,  blieben  jedocä  smn  grossen  Theile  dem  Jehovahcdtis 
trcn  n.  kduten  selbst  in  dnen  ^irehüdien)  Nexne  nät  Jnda  la- 
r&dk  2Kon.  23,  15.  19.  2Chron.  aa  34,  38.  35»  17£  Sonst 
s.  d.  A.  Exil;  nbeih.  aber  vgL  Witsil  ^ntdqfvXw  s.  dfe  10  tri- 
Mms  tsrad.  bei  s.  Aegyptiaca.  p.  303  sqq. 

Issaschar,  (vgl.  über  diese  Form  Simonis 

Analys.  lectt.  masor.  u.  J.  W.  u.  Gesen.  Lehrgeb.  I.  23.),  LXX. 

^laoax^Qß  ö.  Sohn  des  Jacob  von  der  Leah  (Gen.  30,  17  f. 
46,  13.)  und  Haupt  eines  israel.  Stammes  (Num.  26,  2ö.  ?gl. 
1,  29.),  dem  sein,  doch  nicht  ganz  geschlossenes  (Jos.  17,  11.), 
Gebiet  diesseit  des  Jordan  zwischen  den  St.  Manasse,  Ephraim, 
Ascher  u.  Sebulon  angewiesen  wurde  Jos.  19,  17  ff.  Es  war  in 
Osten  u.  Süden  gebirgig,  ausserdem  eben  u.  fruchtbar  (s.  d.  A. 
Esdrelon)  u.  zum  Landban  einladend  (vgl.  Gen.  49,  14.  Deut. 
33,  18.)-  Vgl.  noch  Joseph.  Antt.  5,  1.  22.  'ladxagig  KaQjnr,- 
7.6v  re  oQog  xai  rbv  noTafxov  lov  fitjxovg  noirjoafxtvTj  TtQ/uovu, 
TO  (ii  ' IrußvQiov  oQog  rov  nXdjovg,  Der  Lobspruch,  welcher 
1  Chron.  12,  32.  den  Issaschariten  beigelegt  wird,  bezieht  sich 
nicht  auf  astronomische  oder  landwirthschafUiche  Kenntnisse  vgl. 
Targ.  Esth.  1,  13.  (s.  dag.  Deyling  Observ.  I.  160 sqq.),  son- 
dern auf  kluge  Erwägung  der  jedesmaligen  Verhältnisse,  auf 
praktische  Lebensweisheit,  lässt  sich  aber  nicht  mehr  historisch 
begründen. 

Ituräa,  *lTOVQaia,  Landschaft  in  NO.  von  PaÜistiiiey 
die  zur  Tetrarchie  des  Phi%piis  gehörte  Luc.  3,  1.  u.  an  dieser 
Stelle  neben  Trachonitis  genannt  wird.    Da  Joseph.  (Antt.  15, 

10.  1.)  den  Philippus  Tetrarch  von  Trachonitis,  Batanäa  u.  Au- 
ranitis  nennt,  so  glaubt  man  (Paulus  Com.  I.  311.),  dass  Itn- 
rüa  diese  beiden  Districte  in  sich  ge&Sit  habe»  od.  doch  mit  An- 
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raniüä  gleichbedeutend  sey  Reland  p.  105.  Wetsten.  I.  671. 
Beides  ein  blosser  Nothbehelf.  Luc.  konnte  von  den  Provinzea  ' 
des  Phil,  die  eine  (für  den  Regenten  wohl  unzuverlässigste  und 
werthloseste)  eben  so  gut  gaDz  übergehen,  wie  er  a.  a.  O,  den 
Merodes  (Antipas)  nur  Tetrarch  von  Galiläa  (nicht  zugleich  Pe- 
räa)  nennt.  Strabo  16.  755.  u.  Plin.  5,  19.  setzen  Ituräa  nach 
Coelesyria,  dies  ist  freilich  ein  ziemlich  weitschiditiger  Name  (s. 
iL  A.),  indesi  giebt  ersterer  zu  verstehen,  dass  die  Ituräer  am 
Libanon  (Antilibaniis)  wohnen  also  in  W.  von  Oamaäcus,  auch 
nennt  er  rie  mit  der  Landachail  MantTas  in  Verbindung  als  eiu- 
«tige  Unterthanen  des  Forsten  von  Chald»,  Ptolemaus  (16.753.). 
Wenn  derselbe  Schriftsteller  aber  ifie  Itur.  vu  Araber  aU  beDach- 
bart  anfuhrt  (16.  7(^.),  so  ist  Arabia  deserta,  welches  hinauf  bis 
an  die  Ostgränze  des  apameischen  Gebiets  reichte  (16.  753.),  zu 
verstehen  u.  die  Itur.  haben  sich  also  wahrschcinlicli  in  SO.  von 
Damascus  g^en  Arabien  hin  eustredct  itnna  war  an  Gebhrgs- 
land  (Strabo  16.  755  sq.)  mit  vielen  Schlachten  n.  Hohlen;  die 
.  Bewohner  galten  (wie  die  benachbarten  Trachoniter  s.  d  A.)  Inr 
die  ärgsten  Barbaren  (Gc  PhiL  2»  14.  Strabo  16.  755.)»  welche^ 
begünstigt  durch  das  Temdn»  vom  Baabe  l^ten  (die  Handels- 
strasse nach  Damascus  unsicher  machten  Strabo  16. 756.)  ^)y  zu- 
gleich aber  für  geschickte  Bogenschützen  (Virg.  Georg.  2,  448. 
Lucan.  7,  230.  514.).  Etwa  100  J.  v.  Chr.  hatte  König  Ari- 
stobulus  einen  grossen  Thal  Ituiäas  zn  Judäa  erobert  n.  die  Be- 
wohner zur  Beschneidnng  gezwungen  Joseph.  Antt  13,  11.  3. 
Bleibendes  Besitzthum  für  die  jüd.  Begenten  war  aber  das  Land 
nicht.  Die  Ituräer  streiften  bis  Phontzien,  unterwarfen  sich  aber 
bei  dem  Auftreten  des  Pompejus  den  Bömern  (Äppian.  Mithrid. 
c.  106.)?  doch  scheinen  sie  eigne  (Vasalien-)  Fürsten  behalten  zu 
haben.  Erst  unter  Claudius  kam  Iturän  nn  die  Provinz  Syrien 
TacAnnall.  12,  23.  1.  vgl.  Dio  Cass.  59.  c.  12.  Der  Ursprung 
des  Neimens  ist  übrigens  wohl  nüt  n-i::'^ ,  dvm  Sohne  Ismaels 
iChron.  1,  31.,  zu  combiniren  vgl.  LXX.  1  Chron.  5,  19.,  da- 
gegen hat  der  flache  Landstrich  Bschedar»  J^J^^^^^/  aus 

iugen  20  Dörfern  bestehend  (Burkhardt  B.  L  447.),  mit  dem 
alten  Itniaa  znitikhst  wohl  nidits  in  thnn,  weon  anch  die  Wohn- 
sitze der  Itnraer  so  weit  henmterreidien  mochten.  S.  uberh.  F. 
Mfinter  de  reb.  Itoraeor.  Havn.  824.  4. 


1)  Auf  einer  Inschrift  bei  Maratorl  Thes.  inscnptt.  I.  IT.  670. 
kOBiaen  vor  Iturael  in  Lib  ano  m  o  nte.  —  2)  Ihre  Gebirge  gehörten 
demnach  wohl  der  Kalksteinformation  ]pner  Gegend  an  u.  so  lasst  sichs 
begreifen,  wie  darin  viele  und  grosse  Höhlen  seyn  konnten  Stiabo  16. 
756.  Vfil.  d.  A.  Trachonitis.  Jac.  de  Vitriaco  p.  1074.  setst 
ItorSa  ebenlüls  gegen  den  Libanon  Un,  Tradion.  aber  in  die  Gegend 
von  Bottni.  —  1)  M  Apalei.  Flor.  1,  6.  h^en  die  Itur&er  frogam 
paoper«. 
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Jllbal,  ^ZlV  Gen.  4,  21.,  Bruder  Jabals  u.  somit  Sohn 
Lamechs,  in  der  israelit.  Urgeschichte  Ahnherr  der  Zither-  und 
Flötenspieler  (Joseph.  Antt.  1,  2.  2.  fwvoixifV  r^axt^fie  y.al  f^aA- 
T'^Qtov  xal  y.td-aoav  imvorint).  Die  Musik,  bei  den  alten  Yöl- 
kem  mit  dem  Tanz  eng  verj^chwistert ,  hatte  in  der  Sagengesch, 
aller  Nationen  ihren  hochgepricsenen  Erfinder  aufzuweisen  (vgl. 
Snieb.  praep.  ev.  10,  ö.);  über  die  Äegyptier  insbes.  s.  Diod 
Sic  1,  20.  vgl.  Butt  mann  Mythol.  I.  164  ff.  Eine  Verglei- 
chung  des  Mythus  von  Apollo ,  die  sich  sogar  bis  auf  den  Namen 
erstreckt,  in  Haste's  JSatdeck.  iL  37  f.  bedarf  kemer  aahera 
Würdigung. 

Jubeljahr,  bziVH  n:"^  (auch  blo«         Lev.  25, 

28.),  LXX.  l'rug  iJ^^  dcffaewgy  äcpeoig^  Vulg.  annus  ju- 

bilei  oder  jubileus,  d;i>  je  50.  Jahr  [Joseph.  Autt.  3,  12.  3. 
vgl.  Philo  Opp.  II.  391.  Eusi  b.  Chron.  arm.  II.  p.  67.;  nicht, 
wie  Einige  v^ullen       das  49- Jahr,  lia;^  zugleich  das  7.  Sabbalhä- 


1)  Dies  behauptete  R.  Juda  und  ihm  folgten  die  Geonim,  gelehrte 
Rabbiuen,  die  nach  Schüestung  der  Gemara  vom  7.  — 11.  Jahrh.  in  An- 
sehen standen  (Wolf,  bibtioth.  hebr.  II.  916.)  Tgl.  Maimon.  hilchot. 
Schmitt,  c.  10.  f.  142.  In  neuerer  Zeit  waren  dieser  Meinung  Jos. 
Scaliger,  D.  Petav.,  S.  Calvisius  etc.  auch  noch  G.  Krank  in 
s.  öystema  chronol. ,  Gatterer  Abriss  d.  Chronol.  153.  (deueu  Ro- 
senmülier  ad  Lev.  25,  10.  beipflichtet)  u.  Hug  Zeitschr.  {,  d.  Geist- 
lichk.  d.  Erzbisth.  Freibnrg.  I.  21  ff.  Ihre  Grfinde  hat  gat  entkräftet  ' 
I de  1er  Handb.  d.  CbFonol.  L  505 f.  vgl.  a.  Meyer  de  tempp.  et  fest. 
Hebr.  in  Ugolini  thesaur.  I.  p,  703 sqq.  Entscheidend  ist,  dass  Lev, 
25,  10  f.  das  50.  Jahr  nirht  nur  -rn^sdrücklich  als  das  Jubeljahr  genannt, 
soudern  davon  auch  V.  8.  die  Jahre,  welche  7  Sabbathsjdhre  aus- 
machen, bestimmt  unterschieden  werden.  Der  küastiicheu  Berechnung 
Franks,  nach  wekber  J.  50.  o.  J.  49.  im  Grunde  eins  seyen,  bedarf 
es  aber  nm  der     90fL  kdneswegs,  wo  zonächst  nor  von  den  Sab- 

bathsjahren  die  Rede  ist.  In  den  Worten  Q'^^ujn  tt)Stt}S  liegt  Indess 
nicht  zugleich  Rücksicht  aufs  Jubeljahr,  wie  I de  1er  will;  das  7.,  8.^ 
u.  9.  Jahr  (welches  letztere  V.  tt.  genannt  ^\5r(l)  machen  jene  Triaa 
schon  aus.  Auch  Ilugs  (a.  a.  O.)  Hypothese,  der  7.  Monat  des  49. 
kirchlichen  Jahieü  falle  mit  dem  Anfang  des  50.  bürgerlichen 
Jahres  msanaien,  so  dass  die  6  letiCen  Monate  des  49.  kirchl.  Jahres, 
inwiefern  sie  Bugleich  die  6  ersten  des  50.  bilrgerlichea  waren,  an  der 
Benennung  Jubeljahr  Antheil  genommen  hätten  und  pur  das  49.  Jahr 
ein  Kracl'jHhr  gewesen  wrire,  ist  precär.  Benn  auch  angenommen,  es 
habe  vor  dem  Exil  neben  dem  kirchlichea  ein  bürgerliches  Jahr  gege- 
ben, wie  konnte  der  Gesetzgeber  vom  49.  u.  50.  J.  nach  verschie- 
dener Bereehnnng  reden,  ohne 'mit  euiefli  Worte  die  Terscldeden« 
Zihlung  anzudeuten?  Was  aber  zu  voller  Begründung  dieser  Hypothese 
noch  nothwendig  ist,  nämlich  V.  9.  du  sollst  die  Posaune  etc.  bin 
V.  11.  Halljahr  als  Parenthese  zu  betrachten  u.  V.  8.  mit  den  Worten . 
V,  11.  ihr  sollt  niclit  säen  etc.  unmittelbar  zu  verbinden,  muss  Je- 
dem als  uusäerordenllich  hart  u.  wilikührlich  erscheinen.  Auffallen  mag 
es  allerdings,  dass  nach  der  gewdhniichen  Annahme  swei  Bracbjahre 
auf  einander  folgen,  aber  tbeils  wäre  dies  doch  nicht  gana  aaerlüärlich 
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jähr  WM  ],  waches  am  10.  des  7.  Mon.  (am  VeraöhouDgstage) 
mittcUt  Posaunea  (n^-io'itö,  a^S:2V  n'i-iDvjj  Jo:s.  6,4  fi.)  «)  durchs 
ganze  Laad  angekündigt  wnrdel '  Während  desaelbeo  masste  alle 
Feldarbeit  rohen;  «fie  hebr.  Knechte  ohne  Unterschied  wurden 
frei  (Jcr,  34,  8.  vgl.  ober  ein  äbnl.  Institut  der  Athener  Meur- 
sii  lect  atL  4,  21.)  nnd  die  TeraiKserten  Grundstucke  (H  .iser 
in  ammauerten  Städten  und  dem  Heiligthum  verlobte  Acker  auf- 
genommen 8.  d.  A.  Gelübde)  kamen  ohne  Kaufschüling  wieder 
an  den  nrsprunglichen  Besitaer  oder  «eine  rechtmässigen  Erben 
Le?,  25,  3 — 17-  39—41.  54.  27,  17  ff.  (vgl  Diod.  Sic.  EdoE 
40,  1.)  •).  Nach  Joseph.  Antt.  3,  12.  3.  {iv  ^  ot  x^iwaiai 
rdip  daveiwv  dnoXvovrcu) .  würden  auch  alle  Schulden  erlassen 
was     Räumer  (Vöries.  1.  135.)  wilikShrl.  nur  auf  rückständige 

(Michaelis  MR.  IL  41.),  thdb  dürfen  wir  deshalb  nicht  den  Worten 
JTextes  Gewalt  anthun.    Auch  die  exegetische  Operation  eines  ün- 

genanuteu  (m  Schulthess  neuest,  theol.  ^naL  1829.  S.  447.),  um 
dieseiii  Uebelstando  <mszuvveicheii ,  ist  sehr  gezwungen.  Der  ökonomi- 
sche Jahrescydus  beganu  übrigens  jedenfalls  mit  dem  Herbst  s.  d.  A. 
Jahr  vgl.  ideler  a.  a.  O.  B,  502.,  daher  auch  die  Ausuosauuung  des 
JulwIJahrs  am  VersÖhnungstage  gescbah. 

1)  £s  hat  wohl  diesen  Namen  von  den  Jobelhömern,  mit  welchen 
es  verkündigt  wurde  (obwohl  eben  in  den  Gesetsesstellen  die  Horner 

immer  nur  n•)"lD^IIJ  genannt  werden);  über  die  Etymologie  dieses  Sa^^ 
aber  s.  mein.  Simonis  p.  394.     Andere  Ableitungen  haben  Ho«en- 
luüller  ad  hev.  25,  10.  Schacht  ad  Iken.  p.  612.  Ode  p  S  s(|q. 
Fall  er  BliBcell.  4,  8.  gesammelt,  Joseph.  Antt.  3,  12.  3.,  der  das  W. 
durch  iXtv&sgia  erklärt,  dachte  wohl  an  das  Verb.  Sa^  s.  d.  Ausi.  z. 
d.  St.  —  2)  Wegen  Num.  36,  4.  hat  man  nicht  nöthig,  mit  Michae* 
Ha  (MR.  II.  87  f.)  anzTinehmcn,  dass  in  jedem  Jubeljahr  novae  tabulae 
(ein  neuer  Erbackercataster)  gefertigt  wurde.    Der  Sinn  jener  Stelle  ist 
nur:  bei  dem  Hinüberheirathen  einer  Krbtochter  in  einen  andern  Stamm 
haben  wir  auch  nicht  die  Aussicht,  dass  das  Institut  des  Jubeljahrs,  das 
doch  die  Gleichheit  des  Grundbesitsea  wieder  herstellen  soll,  fDir  unsera 
Stamm  von  Nutzen  ist,  es  muss  also,  am  den  durch  das  Jubeljahr  ge- 
sicherten Besitz  der  Familienäcker  pan7,  zu  befestijzpn,  norh  ein  anderes 
Institut  (V.  6  ff.)  hinzukommen.     Uebrigens  a.  nocb  einige  traditioneile 
Bestimmun^n  über  das  Rückfallsrecht  im  Jubeljahr  Miscbn.  Bechoroth 
8,  10.    Bei  den  Erbäckeni  soll  nach  Joseph.  Antt  3,  lt.  3;  eine  Vei^ 
handlung  zwischen  Verkäufer  «.  Käufer  stattgefunden  haben:  war  Auf- 
wand u.  ErtrajT  gleich  gewesen  (so  lanpje  ein  Aiulnor  ihn  besessen),  so 
kam  der  Acker  an  den  eigentlichen  Besitzer  ohne  v\eit(  res  zurück;  hatte 
der  einstweilige  Besitzer  mehr  aus  dem  A.  gezogen  als  auf  seine  CuHur 
varwendet,  so  blieb  ihm  natürlich  dieser  Vortheil  ungeschmälert  n.  der 
A.  ging  allein  an  den  Eigenthümer  sor&ck.    War  dagegen  mehr  auf  den 
A.  verwendet  worden  a!s  er  eingetragen  hatte,  so  rausste  das  pln«*  der 
rechte  Eigenthümer,  der  den  A,  zurück  empfing,  eraet/.en.    Ob  letzte- 
res wirklich  im  Sinne  des  Oesetzgebers  lag,  bleibt  dahin^iesteUt.  Doch 
war  es  wenigstens  bei  unTerschuldetem  Miss  wachs  billig,  wenn  der  einst» 
wellige  Besitzer  vor  positivem  Schaden  bewahrt  wurde,  gleich  wie  bei 
uns  Prichter  in  solchem  Falle  einen  Nachlass  am  Puchtgcide  zu  erhalten 
pflegen,  da  in  der  Bestinuaung  dieses  aufMlasjahre  nicht  gerechnet  wird. 
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Kauff»elder  beschränkt  wissen  wollte  •).  Wie  durch  das  Institut 
des  Jubeljahrs  der  gänzlicheu  Verarmung  Israelit.  Familien  vorge- 
beugt, die  Fruchtbarkeit  der  Aecker  und  ilii-  Population  erhöht, 
auch  die  vom  Gesetzgeber  intendirte  Gleichheit  unter  d'en  Giiter- 
beMtzem  erhalten  wurde,  zeigt  ausführlich  Michaelis  Mos.  B. 
II.  26  ff.  (vgl.  Carpzov.  Appar,  p.  14  sqq.).  Letzteres  war 
aber  imstreitig  die  Hauj)tal)sicht  dieser  Institution  u.  schliesst  die 
andern  mit  in  sich;  das  Jubeljahr  sollte  (wie  Uug  in  d.  Zeitschr. 
f.  d.  Geistlichk.  d.  Erzbisth.  Freibarg,  I.  S.  31.  sehr  richtig  be- 
merkt) eine  Wiedergeburt  des  ganzen  Staats  bewerkstelligen,  es 
war  das  einzige  praktische  Mittel,  die  in  einer  Periode  von  49^ 
Jahren  entstandene  Ungleichheit  im  agrarischen  Besitz  wieder  ins 
Gleichgewicht  umzusetzen.  Was  man  bisher  ?on  der  Zweckmäs- 
sigkeit des  J.  behauptete,  wird  auch  nicht  durch  v.  Raumers 
(Vöries.  1.  134  ff.)  Bemerkungen  widerlegt.  Der  freiwillige 
Verkäufer  seines  Gnmdstücks  konnte  allerdings,  da  wegen  Rück- 
sicht aufs  Jubeljahr  (u.  das  Wiederkaufsrecht)  der  wahre  Kauf- 
preis verkürzt  (vgl.  a.  Lev.  27,  18.  23  )  u.  eigentlich  nur  in  ei- 
nen Pachtschiüing  verwandelt  werden  mu5Ste,  durch  jene  Verord- 
Illing  nichts  gewinnen  (was  ja  ein  gerechter  Gesetzgeber,  weil  es 
nur  mit  Nachtheil  Anderer  hätte  geschehen  mögen,  auch  nicht 
dircct  begünstigen  durfte),  aber  es  scheint  die  Einrichtung  auch 
nur  auf  die  Unglücklichen  berechnet  zu  seyn,  welche  gezwun- 
gen waren,  sich  ihres  Guts  zu  entäussern.  Diese  erhielten  zwar 
ebenfalls  nur  einen  verkürzten  Kaiifschilling  für  die  Zeit  ihres 
Nichtbesitzes,  also  waren  sie  nicht  besser  oder  m  den  meisten 
Fällen  schlimmer  daran,  als  ein  verarmter  Gutsbesitzer  in  unsern 
Staaten,  der  freie  Bückfall  aber  gewährte  ihnen  reellen  Vortheil, 
insofern  sie  schuldenfrei  das  Gut  wiedererhielten  u.  in  den  vori- 
gen Stand,  in  dem  sie  sich  vor  der  den  Verkauf  herbdführeDden 
Noth  befunden  hatten,  zurückversetzt  wurden.  Zu  sagen:  wäh- 
rend ihres  Nichtbesitzes  standen  auch  sie  eig.  nur  im  Yerliattoiss 
eines  Verpächters,  mit  dem  Jubeljahre  erhielten  sie  also,  was  sie 
im  Grunde  schon  besassen,.  wieder,  ist  spitzfindig.  Theils 
konnte  jeder  Landwirth  aus  seinen  Gütern,  wenn  er  sie  selbst 
bewirthschaftete,  einen  ungieicfai  höhem  Gewinn  ziehen,  als  der 
Interimsbesitzer  ihm  zahlen  mochte,  jeoer  trat  also  mit  dem  Ju- 
beljahr wieder  in  den  vollen  Genuss  teines  Eigenthiinui,  theils 
war  d«r  Wiederanfall  der  GnuMktucke  insofeni  eine  gesetiUehe 


1)  Mit  d«n  Zweck  de«  Jnheljabrs,  die  Yerhaitmase  der  Grund«- 
centbumer  in  ihre  ur«priinglicbe  Gldichbeit  larAck  zn  venetBeD,  wilide 

dies  wohl  harmoairen.   Aber  die  hebt.  Urkunde  sagt  nirgends  etwas  dar 

von  (praestat  sabbat  annus  jubilaeo  co  quod  remittit  (le!)ita,  jnhilaewi 
vero  iion.  Maimon.).  Daher  man  freilich  mit  Michaelis  MR.  III.  115. 
zweifeln  kann,  ob  Schiddenerlass  in  der  urcprüogUchen  Tendenz  des 
Gesetzes  lag. 
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VVühlthat,  als  der  Besitzer,  der  im  Fall  dringender  Noth 
das  Seinige  veraussern  musste,   gewiss  nicht  den  reellen  VVertii 
als  KaufscbUting  würde  erhalten  habeo,  n.  als  das  baare  Kapital, 
das  er  als  Kauftdulliag  erUelt,  in  einem  Staate,  wa  das  Geld 
nicht  so  leicht  n.  allgemein  auf  Zinsen  ansgeliehen  werden  konnte, 
für  ihn  bei  weitem  nicht  den  bleibeadeo  Nutzen  gehabt  haben 
wurde,  der  in  dem  Gntercomplex  selbst  lag;  das  Kapital  hätte 
sich  bald  aufgezehrt  (zumal  wenn  druckende  Zeitverhältnisse  ein- 
traten oder  fortdauerten),  in  den Gnindstiicken  aber  blieb  es  ihm 
gesichert«    Dabei  mag  firdüch  die  Möglichkeit  einer  Verschlechte- 
rung des  Grundstücks  während  des  Interimsbesitses  nicht  ganz  ge- 
läugnet  werden ,  aber  thtils  war  eine  solche  doch  nur  in  dem  seit- 
nen  Falle,  dass  der  Interimsbesitzer  gerade  bei  ihr  sdnen  Vor- 
theil  finden  konnte,  zn^  furchten,  thcäs  darf  man  die  Fruchtbar- 
keit des  paläst  Bodens  injcfat  ausser  Berechnung  lassen.  Uebi^ 
gens  hätte  auch  die  ganze  Einricfatong  dem  Einzelnen  keinen  be» 
deutenden  Vortheil  gewährt,  so  wäre  sie  doch  als  ausfuhrbarstes 
Mittel  zur  Erhaltung  der  Gleichheit  des  Grundbesitzes  für  daa 
Ganze  in  staatswirthschaftlicher  Rücksicht  wichtig  genug  gewesen. 
Vor  dem  £xU  scheint  jedoch  das  Jubeljahr  nicht  beobachtet  wor- 
den zu  seyn  (1  Kön.  21,  2.  Jes.  6,  8.  ist  wohl  von  perpetuirli- 
chem  Eigenthum,  wie  Jer.  34,  11.  offenbar  von  beständiger  Leib- 
eigenschaft die  Hede  vgl.  Gramberg  Religionsid.  I.  293  f.  und 
schon  Abarbenel  zu  Lev.  25),  eine  Spur  desselben  findet  sich 
Jes.  61,  1  f .  (aber  nicht  Jes.  37,  30.  s.  Gesen.  z.  d.  St.).  S. 
überh.  J.  C  h.   W  a   e  n  s  e  i  l  de  anno  jobileo.  Aitorf.  1700.  4. 
J.  Ch.  Buck  de  arüio  Hebr.  jubil.  Vit.  700.  4.  J.  G.  Carp- 
zov  diss.  de  anuo  j<  beIaeo  sec.  discipi.  Hebraeor,  Lips.  730.  4. 
(auch  in  s.  Apparat,  p.  44  7  sqq.)    J.  O  d  e  diss.  de  anno  hebr 
jubilaeo.  Traj.  a.  Rh.  745.  4.  (auch  in  Oelrichs  Coli,  opusc 
II.  401  sqq.)   Laurich  legislat.  mos.  de  anno  semisecukri.  Al- 
tenburg 794.  4.  J.  M  a  r  c  k  syllog.  dissertt.  302  sqq.  M  e  ^  e  r  de 
tempp.  et  fest.   Hebr.  2,  18.  (Ugoiiui  thesaur.  I.  p.  701  sqq.) 
Bauers  gottesd.  Verfass.   II.  277  ff.  Hiillmann  Urges^ch.  des 
Staats.  73  ü.  Hug  a.  a.  O.  1.  S.  7ff. 

Juda, 

HTin^t  Sohn  Jacobs  von  der  Leah  Gen.  29,  35.  u. 
Ahnherr  eines  Israelit.  Stamuies ,  der  den  südlichsten  Theil  Canaans 
(mit  Aussdünss  Philistäas  an  der  Meerküste)  als  Stammgebiet  besass. 
£s  erstreckte  sich  anfangs  von  dem  idumäischen  Gebirge  bis  an 
die Nordspitse  des  todten  Meeres;  von  da  lief  dieGtänaKnie  ober- 
halb Jerusalem  bis  ans  Mittelmeer  nördlich  von  der  Stadt  Bbron 
Jos.  2by  iff.»  spater  musste  jedoch  ein  Distriht  in  Westen  m- 
nSchst  gegen  PhUistaa  hin  an  den  Stamm  Simeon  abgetreten  wer- 
den Jos.  19»  1«  Das  Terrain  des  Landes  war  grosstentheUs  ge- 
birgig.  In  N«  mit  den  ephraimitischoi  Beigen  sosammenhangend 

47 
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aogen  sich  die  jüdischen   Ws  ziir  Südgränte  \n  mancherlei  Win- 
dungen u.  iu  uDregelmassigcr  G<istall  fort,  enge  Felsschluchten  n. 
breite Thäler ,  auch  grahicichc  FiateaiLs  bildend,  traten  in  SO.  bis 
nahe  ans  todte  Meer,  gegen  das  sie  jäh  und  in  schroffen  Klip- 
pen abst&rzen,  wahrend  sie  westlich  sich  allmälig  abdachen  und 
auf  dem  Stauimgebiet  Juda's  gegen  Joppe  hin  eine  gut  bewässerte 
Ebene  (Ebene  Juda's)  fjreilasselt        Jetrt  kt  der  Landstrich 
grösstentheils  öde-,  im  AUcillittni  ^ar  «r  mit  AlttaalliPC  einiger 
Wilsten  gegen  das  todte  Meer  hin  (fgk  d.  A.  W&sten),  tnS- 
lieh  angebaut,  ja  idbst  in  dietttQ  WIMtt  lag  eine  fro^lbwe 
Oase  (die  Gegeilid  Ton  Engedi).   NediW.  Staad  das  Land  dnidi 
einen  Gebirgspass  mit  dem  Bättelnnere  <dem  Seebafen  Joppe)» 
nadi  O.  darch  die  Wüste  JeHdio  mk  dem  ttaasjordan.  Lande  i. 
Arabien  in  Verblndiing,  gegen  Md«n  o£fhieten  sidi  nl>er  Exknt 
directe  Wege  nadi  Aegypten»  für  Heere  and  gtosaere  Tnmspofle 
aber  gttb  es  imr       VerbfaHtungsetrassen  mit  Aegypten»  die  dm  , 
Über  Gesa  an  dto  Meeresküste,  die  andere  über  Jetidko  Mii& 
vom  todten  Meere  durch  die  idamäischen  Gebirge  (znna  mUhek 
Meere).    NacA  Suuls  Tode  trennte  sich  der  Stamm  Juda,  nU>  | 
reidier  ab  jeder  der  übrigen  (Num.  1,  27.)  u.  schon  früher  vor 
ümen  ausgeseichnet  (Num.  2,  3  ff.  10,  14.  vgl.  Bidxt  20»  ta), 
von  den  11  andeM»  indem  ^r  David  als  Konig  anerkannte,  audi 
wnsste  <fr  in  offener  Feldschiacht  seine  Selbstständigkeit  zu  be- 
haupten ;  dodi  nach  7^  Jahren  der  Spaltung  vereinigten  sich  die 
übrigen  Stämme  wieder  mit  ihm.    So  kam  der  Stamm  Juda  ii 
den  Besitz  des  königl.  Throns  und  erhielt  dadurch  ein  bedeutoh 
des  Uebergewicht.    Letzteres  erregte  bald  die  Eifersucht  beson- 
ders des  St.  Ephraim  und  na<  h  S;iIomo'>  Totlc  führte  der  Ein- 
fluss  desselben  auf  die  übrigen  Stämme,  welche  mit  der  letztes  \ 
Regierung  höchst  unzufrieden  wfiren ,  eine  gänzliche  Trennung  des 
hebr.  Staates  in  zwei  Hälften  herbei.    Dem  Königr.   Juda,  das 
von  der  Davidischen  Dynastie  l>eherrscht  wurde,  blieb  ausser  dm 
St  Juda  nur  noch  Benjamin  treu         Das  kleine  Gebiet  ^)  bntc  | 
dnrch  den  Besitz  der  heil.  Stadt  u.  des  Centraitempels  aiierdiogs 


1)  Dieses  Gebirgsterrain  ist  \on  neuem  Reisenden  wenig  besucht  9. 
daher  in  seinen  geologischen  Beziehung,  noch  gar  nicht  durchforscht  wor- 
den. Am  wichtigsten  sind  Seetzetts  u.  Legh s  Nachriv^hten,  welche  211 
sammeiisieiit  Crome  Beitr.  z.  BrUilr«  N«  T.  1.  35  ff.  —  £^  Aussexiieiu 
gehörten  dnige  daaicisebe  <t€br«n.  11»  la)  imd  siaeonitMwIie  <lKla 
19,  3.)  Städte  zum  Gebiet  des  Königr.  Juda,  aber  gewias  nicht,  wie 
de  Wette  Archäol.  §.  139.  lehrt,  beide  Stämme  ganz  vgl.  d.  A.  Si- 
meon. Ueberdies  mochtea  schon  vor  der  Theiluug  ciuznelne  Modifica- 
tionen  in  den  TerritorialverhältnisMm  dmr  St&nune  vorgeflaagen  seyn.  — 
S)  Etwa  10  M.  in  d«r  liänge  u.  kaua  6  in  der  JUAib,  1  Xte.  It, 
fl.  wird  das  Kriegsheer  (Miliz),  welches  Rehabeam  zur  Unter werfimi; 
der  10  Stämme  (»o  stark  al«  oiöglich)  zusammenhr.icbte ,  auf  180,000  IM 
^gegeben.   Die  Zahl  ist  aber  gewiss  übertrieben,  wenn  Aaa  auch  di« 
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einen  nicht  unbedeutenden  Vorzug,  auch  war  den  Kösiigen  von 
Juda  die  (freilicli  UQsichere)  Oberherrlichkeit  über  £dom  und  die 
edonaitiöch eil  Häfen  geblie^n  Indess  jener  Vorzug  wurde  gleicli 
anfangs  durch  die  Politik  des  israeiit.  Staat«  (s.  d.  A.  Israel) 
sehr  beschränkt  u.  darf  überhaupt  auch  darum  nicht  zu  hoch  an- 
gesdilagen  werden,  w^  die  £inheit  des  Ctiltus  selbst  in  Juda 
nicht  durchgedrungen  w<ar;  die  Vortbeile  der  cdomit  Hafen  aber 
wu6£teri  die  mtisten  Regenten  nicht  zu  benutzen  oder  wurden  an 
der  Benutzung  durch  äus:?ere  Verhaltnisse  gehindert.  AU  kgitime, 
von  dem  berühmten  Ahnherrn  (Daviti)  hegründete  Regierung  stand 
die  jüdische  in  der  Volksmemuug  höher  als  die  i^aeiit.,  welche 
sich  von  einer  Se?oiution  her  datirte  und  die  Propheten  unter- 
iiessea  nicht,  diese  JLiegitimitat  immer  geltend  zu  machen  Nach 
Aimeii  erfiMaite  fich  4a»  lündcfaen  einer  grössegn  natürlichen  Fe- 
ttigkeit der  Gifiasen  gegen  Osten,  «rar  aber  auf  4Bä  andern  Sei- 
te» artiges  Feinden  Uoagestdlt  Die  Danor  des  B.  Jnda  hm 
sn  jeiner  Zerrtiwung  durch  die  Babjlonier  betrügt  nndi  der  ^ 
dienten  Berecbninig  387  i>der  388  Jabre  (Eaech.  4,  5.  in  mn-* 
der  Snmme  390  J.)»  d.  h.  den  gewofmliclien  Amitacn  «ilblge 
von  975-^588  r.  Chr.,  frisch  die  in  den  hebr.  GescUcbts- 
bächern  einem  jeden  judeiicben  Regenten  nagetbolten  Aqgjien^g»- 
jähre  (in  Snnune  393)  aicbt  alle  IBr  ToUe  Mre  gerechnet  wei^- 
den.  Bas  YeneichniBS  der  20  Beherrscher  ¥1111  Jnda  (nonwter 
Konig^^  ist  Iblgendca: 

BdMheam  veg.  17  Jaiire  Jsrain       leg.   5  Jahre  - 

Ahiaa        -     3    -  Ahasja       -      i  - 

Assn  -    41    -  (AtiMlia      .     6    -  ) 

JoM^hat     -    26    -  Joas  -    40  - 


^«ilkvelche  Sladt  Jerossleia  dabei  In  Aaicblag  bringt*  W3e  nabedeatend 
Juda  dem  R.  Kphrftim  gegenüber  efiduMi,  geht  aas  dsr  schlsipflidM» 

Yargleichung  2  Kön.  iC  9,  hervor. 

1)  Der  schwachp  Staat  vermochte  Dicht,  das  Gebir^^Hvolk,  das  leicht 
bei  Nachbaren  kiiegerische  Unterstützung  faad,  iu  dauerodeiu  Re^ect 
zu  halten  u.  die  Feldzüge  gegen  die  wiederholt  abfaDendan  Bdomiter 
mögen  dem  Irtinde  IcSefat  eben  so  ^el  gehostat  liabcn,  wie  die  Oberherr- 
Uchkeit  In  FViedenneiten  einbraobte.    An  eine  erfolgreicbe  merkantile 
sehe  Benutzung  der  Hafen   des  rotben  Meeres  war  jetzt  kanm  m«hr  su 
denken.    Da»  kleine  Juda  bot  wenig  Käufer  mdiachcr  u.  afrikan.  Aiükel 
dar  u.  einen  weiter  ausgedehnten  I^andhandel  hempte,  auch  weaa  er 
Im  Chankter  der  Joden  gelegen  h&tte,  Äe  allee  varaehUngende  Han- 
ddbtUtigkelt  Oer  Fhönizier.    Nor  sOfern  di«  ontcrjoditcn  Edoraiter  eine 
Schutzniauer  ge^en  Süden  hin,  im  Ri\eken  des  nach  Urnr^X  gekehrten 
Juda's,   bildeten,  war  der  Beutz  des  Landes  von  Wichügkeit,  rjV^*® 
aber  um  desto  gefährlicher,  wenn  die  JSdoin.  rebelUrteo,  —  S)  Indeea 
gieht  der  Verf.  der  BB.  d.  Könige  den  R.  Israel  «an«  durch  einen  Pro- 
pheten ausgesprochene  theokratisdie  Begründang  lK5n.  11,  29f.  Vgl. 
aber  1  Kon.  14,  14.    Auch  «päter  lässt  dieselbe  Relation  israel.  JLöaigo 
durch  Propheten  «of  Bef«iü  Jehovabs  elnsetaeu  ^  i^ön.  9,  1  ff. 
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Ämaiia  reg.  29  Jahre  Amon  feg«   2  Jahre 

Üaiii         •    52    -  Joflias  -    31  . 

Jotham       -    16    -  Joahas  ^    ^  3  Moiu 

Ähab         -    16  ,  -  Jojakim  -     11  Jahre 

ffiiklas       -    29    •  Jojadun  -      3  Mob. 

Manasse     -    A6  ZedeUiB  -    11  Jahre 


lieber  die  GhroBologie  ^eter  Feriede  bis  auf  das  6.  Regie- 
nmgsjahr  des  HUkias  s.  d.  A.  Israel.  Vom  7.  Jahre  des  His- 
kias  bis  zur  Zerstoruug  des  Staats  berechnen  sidi  volle  130  J. 
6  Mon.;  jenes  noii  als  dem  722.  J.  v.  Chr.  parallel  genommen, 
wurde  die  Endkatastrophe  ins  J.  588  v.  Chr.  fallen,  wie  man 
jetzt  auch  gewohnlich  statinrt.  Befremdend  bleibt  es  dabei  frei- 
lich, dass  Amon  seinem  "Vater  Maoasse,  der  im  12.  Lebensjahre 
zur  Regienmg  kam  (2  Kön.  21,  1.),  erst  33  J.  nachher,  d.  i. 
im  45.  Lebensj.  des  Vaters  geboren  wird  (Niebuhr  kJ.  Schrift 
T.  209.)'  die  Berechnung  des  Alexander  Polyh.  (iu  Eu- 

seb.  Chron.  armen.  1.  p.  44.)  vom  Tode  des  vSanherib  (welcher* 
mit  dem  des  ili.-kia.^  ohngeHihr  zusammentitiit)  bis  zum  Regie- 
rungsantritt de5  Evilmerodach  nur  113  Jahre,  also  bis  zur  Ab- 
führung des  Jojachin  luir  76  Jahre  zählt,  die  hebr.  Urkunde  aber 
auf  letztern  Zeitraum  99  J.  6  Mon.  rechnet,  so  war  Niebuhr 
a.  a.  O.  geneigt,  in  der  Angabe  der  Regierungsdauer  des  Manasse 
einen  Fehler  zu  suchen.  Aber  theils  ist  jenem  £xcerpt  des  Ale- 
xander Polyh.  nicht  ein -eilig  Glauben  zu  schenken  vgl.  d.  A.  As- 
syrien, theils  verbürgt  auch  die  Chronologie  der  chaldäischen 
Begenten  im  Ganzen  die  Richtigkeit  der  gewöhnlichen  Rechnnng, 
was  wir  in  der  Kürze  zeigen  wollen.  1)  Wenn  festsieht,  dass 
das  5.  Regierungsjahr  des  Nabopolassar  dem  J.  621.  v.  Chr.  ent- 
spricht (I  de  1er  in  <l  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  814  f.  bist.  Kl. 
S.  202.  224.),  so  fallt  (las  letzte  Jahr  desselben,  in  weichem  Ne- 
buradnezar  die  Schlacht  bei  Circesium  nach  Berosns  schlag,  mit 
606/6  V.  Chr.  zusammen.  Dies  als  4.  Regierangsjahr  Jojakims 
(Jer.  46,  2.)  angenommen,  müssen  bis  606/5  im  jüd.  Reiche 
114  J.  3  Mon.  verflossen  seyn,  was  für  das  7,  Jahr  des  Hiskios 
auf  720  ly.  zurückführt.  2)  Wenn  Nebucadnezar  (s.  d.  A.)  im 
J.  588.  Jerusalem  eroberte,  so  müsseu  vom  4.  Üegierungsjahre 
des  Jojakim  bis  ins  11.  des  Zedekias  18  Jahre  veiUossen  seyu, 
denn  das  J.  588.  von  606.  abgezogen,  bleiben  eben  1(S  Jahre 
übrig.  Es  ordnen  sich  denmach  die  Reg:ienjn<^s jähre  der  Könige 
Juda's  (natürlich  nicht  alle,  wie  gewöhnlich  geschieht,  für  voll 
geaommen)  in  der  letzten  Periode,  üb  er  einstimmend  mit  der  im 
Art  Israel  aufgestellten  Berechnung,  so: 

Hiskias  (vom  7.  Jahre  an>  720/19—696 

Manasse  696  —  641 

Amon  641  —  640 

Joaias  -  639 — 609 


Juda 


Joahas 
Jojakim 
Jojacbin 
Zedekias 


609  —  698 

599 

599  —  Ö88. 


Die  ganze  Dauer  des  Keichs  Juda  also  von  Salomo's  Tode 
(975)  bis  znr  Zerstörung  Jerusalems  (588  v.  Chr.)  hf^imgi  387 
Jahre.    Die  Zahl  3W  bei  £zecfa.  4,  5.,  wenn  man  sie  mit  dnn 
meisten  Interpreten  von  diesem  Zeitraum  versteht  (s.  Hosen- 
müller  z.  d.  St.),  ist  demnach  eine  runde.    In  dieser  Reihe  von 
Konigen  folgte  feist  immer  der  (^ältere)      fin  dem  Vater,  einige- 
mal nur  traten  Meutereien  n.  gewaltthätige  Thronbesteigungen  ein 
(2  Kon.  11,  1.  12,  20.  21.  23.)  u.  znletzt  machte  sich  auswärti- 
ger Eiiiüiiss  geltend  (2  Kim.  23,  34.  24,  17.).    Fast  keine  Re- 
gieniDg  war  frei  von  Kriegsunruhen  (^j.  iiberh.  J.  D.  Müller  de 
rebus  duar.  trib.  regni  jud.  adversis.   Lips.  745.  4.).    Gleich  an- 
fangs hatte  J.  mit  Israel  zu  kiimpfen  (1  Kön.  14,  30.  15,  6.  16.) 
u.  nur  die  erkaufte  S3rr.  Hülfe  konnte  ihm  ein  friedliches  Verhält- 
niss  bereiten  (1  Kon.  15,  18  IT.),  das  in  der  Anarchie  des  israel. 
Staats  (iKoD.  16.)  längere  Gewähr  fand.    Ifit  der  wieder  befe- 
stigten Israel.  RegieniDg  scUess  die  jüdisclie  ein  Biindniss  (1  Kon, 
22.) ,  das  jedoch  eine  feindliche  Stellung  gegen  Syrien  herb^iührte, 
ja  es  ▼erschwägerten  sich  sogar  beide  Höfe  mit  einander  (2  Kon« 
8y  18*)*    Die  Folgen  waren  für  Juda  religiös  ebenso  verderblich 
wie  politisch.    Doch  trennte  sich  das  Verhättniss  bald  dorch  eine 
in  Isr.  ansgebrodtene  Bevolntion.    Die  vtel^ch  gerdzten  Sjrer 
fielen  über  Juda  her  n.  dieses  konnte  nur.  durch  bedeutende  Sum- 
men seine  Rettung  eikaufen  (2  Kon.  12,  17  ff.).    Auf  einer  an- 
dern Seite  gelang  es;  die  ohnlängst  abgefallenen Edomiter  wieder 
zn  nnterjochen  (2  KÖn.  14,  7.),  wodurch  Juda  so  übermüthitr 
wurde,  das  R.  Israel  zum  Kriege  heransKufordern  (2Köo.  14, 8 ff.), 
der  jedoch  mit  einer  Plünderung  Jemsalenis  endigte.    Die  bald 
eintretende  Anarchie  in  Israel  lirss  Juda  seine  Wiedereroberung 
Kdoms  in  Ruhe  geniessen  (2Kön.  14>22.).    Als  aber  Israel  wie> 
fler  zur  Consistenz  gelangt  war,  erneuerten  sich  dessen  Angriffe 
in  Verbindung  mit  syrischer  Heeresmacht  auf  den  jüdischen  Staat 
(2  Kön.  16.)  u.  die  Sjrrer  rissen  die  edomit.  Hafen  an  sich.  Ju- 
da, für  sich  selbst  zu  schwach,  rief  die  schon  am  Euphrat  ste- 
henden Assjrrer  zu  Hülfe  u.  wurde  aus  einem  Allürten  bald  ein 
tributbarer  Vasall  (2  Kön.  18,  7.).    Das  im  Vertrauen  auf  ii^yp- 
tische  Hülfe  wieder  abgeschüttelte  Joch  (2  Kon.  18,  24.)  würde 
drückender  \hm  auferlegt  worden  seyn,  wäre  nicht  durch  eine  an- 
dere politische  Constelldtion  n.  durch  plötzliche  Unglückscälle  das 
assyr.  Heer  zum  Abzug  genöthigt  worden  (2  Kön.  19  ).  Nun 
tritt,  da  Israel  weggeführt  u.  Assyrien  anderweit  beächätiigt  war, 
eine  Zeit  der  Ruhe  ein  imd  die  jüdischen  Regenten  üben  selbi^t 
über  die  zuriickgebUebeoea  Israeliten         Art  kirchUcher  Ober- 
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gewalt  aus  (s.  d.  A.  Israel)        bis  Juda  zwischen  die  ägypti- 
sche u.  assyrische  (clwldäische  s.  d.  k»  Josia»)  Kriegsmacht  ge- 
worfen, der  erstero  zur  Beute  wird  2  Kon.  23,  29  ff.  Äegypti- 
scher  Einflass  (dessen  unheilbringende  Folgen  dte  bessern  Pro- 
pheteu  zeitig  ahnen  und  verköndigen)  beherrscht  die  Dyaastie. 
Doch  von  einer  andern  Seite  her  wird  dem  Staale  der  Untergang 
bereitet    Der  babylon.  Eroberer  Nebucadnemr  wSJkt  aeioe  Hee* 
Ttmamm  nacb  TMderasien,  plündert  ont  Jennalm.  n.  IShfl  doi 
bcftea  TMl  des  Volks  Ins        sertrommert  dam»,  darch.  fiibche 
Pofitik  dei  Mattiakönigs  Zedddai  bald  ivnkligmreB  2  Koa. 
24,  2a  BaecL  17^  i5*»  Hauptstadt  und  Eeick  —  lanerlicb 
fiadaii  wir  in  duesem  ganaen  Zcitiaam  swas  mabr  CoMstcna  ab 
im  R.  Israel    Der  Jmvabcoltos  wnrde,  ancb^  wenn  des  Nafiih 
nalgott  die  Bbre  mit  aasUuidiicbeo  Gotien  tbeilen  mnaate  (t*.  dl 
JL  Gotiendienat)«  nie  gans  beseitigt,  mancbe  Forsten  sncfatca 
ihm  sebctt  alten  Glans  inederangebcn.  (so  bea^  Joaias),  aber 
die  Beligion  war  dodi  mehr  ein  ansseriidier,t  aiig;eerbter  Ceremo- 
mendieast  (Jer.  6»  2^  7»  4  ff),  die  Priester  maaaten  mcb  nidit 
•etten  Einflass  auf  die  Regenten  an  u.  ia  Sitten  n.  Lebenswdm 
fanden  die  Propbeten  Jeho^s,  deren  einige  sieb  daa  YertiaBm 
der  Könige  erworben  hatten  (z.  B.  Jesaias),  ateta  viel  an  rigtn 
In  der  letzten  Periode  (seit  Hiskias)  trat  noch  ein  ir^nrpf  ^iSSA- 
scber  Parteien  hinzu  u.  die  Grossen  des  Reichs  (Esech.  22,  6.) 
wussten  manche  schwache  Fürsten  in  scbmählicher  Abbangigkot 
an  halten  (Jer.  4,  9.  36,  12  flf.  37,  15.  38,  4.  2Su>  Anfklarera 
(JesL  5,  19.  7,  13.  28,  9  ff.  29, 11  ff.  30, 9  ff.)  setzte  sich  selbrt 
über  religiöse  Satzungen  weg  (Jer.  17,  21  ff.  34,  9  ff.  Eaech.  bf 
6.) ,  Luxus  n.  Schwelgerei  (Jes.  3,  16  ff.  5,  14  ff)   mehrten  tag* 
lidi  die  Sicherheit  u.  Verblendung  (Jes.  32,  9*  Ezecb«  II,  3*  Jci; 
5>  3.  21.),  Rechtsverdrehung  war  fast  zur  Ordnung  ^geworden 
(Jes.  5,  20.  10,  1.  Jer.  5,  28.  22,  2  ff.),  Lug  u.  Trug  an  dis 
Stelle  des  gegenseitigen  Vertrauens  getreten  (Jer.  9,  3  ff.) ,  aus- 
länd. Culte  wurden  ungescheut  geübt  (Jer.  10,  3  ff.  11,  13.  13, 
10.  17,  2  ff.  Ezech.  6,  5  fil  13.  7,  20.  14,  3  ff.  8,  3  ff.) ,  wo- 
bei selbst  die  Jehovabpriester  ofifen  od.  versteckt  mitwirkten  Zeph 
3.  4.  Ezech.  44,  10.    So  reifte  Juda  seinem  Verderben  entge- 
gen u.  überdauerte  den  stammverwandten  Nachbarstaat  nur  unter 
Begünstigung  besonderer  Umstände,  der  politischen  Stellung  je- 
ner Mächte ,  welche  bereits  die  Hand  nach  dem  leichten  Raube 
ausgestreckt  hatten  ^).    lieber  das  Schicksal  des  Landea  nnd 
ner  Bewohner  während  des  Exils  s.  d.  A»  Gedalj^a. 


1)  Dass  die  Oberhoheit  der  jüd.  Regierung  über  die  i«r.  Provinz,  auch 
^hie  polit.  gewesen  aey  (Ditmar  Gesch.  d.  Isr.  S.  263.),  läast  aich  aas 
dem  A.  T.  nidit  erwdsen,  ]>er  Zug  des  Jodas  nach  Megiddo  2  Köo. 
■  einmal  nothwendig  eine  Allianz  mit  Assyrien  rBaby- 

IsfllMi)  vorMs.  .  3)  Vgl.  Eerahard  d^eaaais,  ^efibotnmsi^  ^ 
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Judäa,   jüdisches  Land,   bie»8  theils  ganz  Palästina 
Land  der  jüdischen  Nntion  s.  d.  A.  Palästina,  theils  (im 
»ach^l.  Zeitalter)  Sudpalästinü   dics.seit  des    Jordans,  zwischen 
Samantis  in  N. ,   «iera  Jordan  u.  todten  Meere  iu  O. ,  Idamäa  in 
S.,  Philistaa  a.  dein  mitteilend.  Meere  in  W.  Mt.  2,  1.  3,  1.  4, 
2ö.  Luc.  1,  66.  2,  4.  Joh.  3,  22.  a.    Der  Name  kniipft  sich  zu- 
nächst an  das  Königr.  J  u  d  a  an  u*  beseidiBete  den  ganzeB  Land« 
strich,  den  eigentlich  unvennigchte  Jude»  bewohnten.    Ißdesu  war 
<ler  Umfang  der  Provins  in  verachiedenen  Zeiten  TerBchi^eQ.  Un* 
ter  dem  syr.  Konig  Demetrios  Soter  gdiorten  zn  Jadaa  (In  N.) 
noch  drei  Ton  Samaria  und  Galiläa  abgetrennte  Districte  IHacc 
10,  30.  38.,  welche  ikSL  schon  vor  der  aelendd.  Herrschaft  an 
Jadaa  gekommen  waren  (s.  Ificli&elit  >u  1  Macc  10,  30.). 
Dagegen  hatten  sich,  wohl  gleich  nach  der  Zerstörung  Jenisal., 
die  Idnnner  in  S.  mehrerer  jüdischer  Städte  bemlichtigt,  nam.  He- 
bron« vu  Waresa's,  weldie  der  Fürst  jTiidas  M.  (nebst  Aisdo^  wie- 
der eroberte  1  Mace.  5„  65.  Joseph,  Antt.  (2,  9*  6.   Doch  mosste 
Maresa  (n.  Adora)  bald  darauf  sum  zweitenmal  von  Johannes  Hji^* 
canna  erobert  werden.    Josephus  giebt  für  sein  Zeitalter  (bell.jud. 
3,3.5*)  als  Granzort  Judaas  gegen  Samaria  den  Flecken  lirovad- 
(ancli  Bopxeeug  genannt)  ')>  ^  *i^dl.  Granzort  den  Flecken  Jar- 
dan,  als  westl.  Gränzpunkt  Joppe  an,  versichert  aber,  dass  meh- 
rere  Seestädte  bis  gegen  Ptolemais  hin  ebenfalls  jüdisch  seyeu. 
Das  Land  war  grösstentheils  gebirgig,  indem  das  sogen.  Gebirge 
Juda,  mit  dem  Gebirge  Ephraim  in  Verbindung  stehend,  fast  das 
ganze  Innere  der  Provinz  in  der  Hauptrichtung  nach  Süd  bedeckt 
u.  nur  in  West  durch  all mälige  Abdachung  eine  nicht  unbeträcht- 
liche £bene  gestaltet.    Doch  waren  die  Berge  grösstentheils  frucht- 
bar n.  wurden  in  mancherlei  Richtungen  durch  Thäler  unterbro- 
chen s.  d.  AA.  Gebirge  u.  Juda.    Eine  Art  politischer  Selbst- 
ständigkeit erhielt  Judäa  nach  dem  Tode  Herodes  d.  Gr.,  indem 
es  die  Hauptprovinz  des  seinem  Sohn  Arclickuis  zuget heilten  Staa- 
tes bildete  s.  d.  A.  Archelaus.    Doch  schon  nach  wenigen  Jah- 
ren fiel  Judäa  nebst  Samaria  in  Fol^^-e  der  Verweisung  des  Arche- 
laus der  röm.  Provinz  Syrien  zu  u.  wurde  durch  Frocuratoren  re- 
giert.   Agrippa,  Enkel  des  Herodes,  vereluigte  zwar  beide  "Pro- 
vinzen wieder  mit  seinem  Staate  als  integrirende  Theilc ,  aber  nach 
seinem  Tode  wurden  sie  abermals  zu  Syrien  geschlagen  u.  blieben 
in  diesem  Nexus  bis  ^ur  letzten  Katastrophe  des  jüd.  Volks  ')  s. 


ref^num  Judae  dhjtiua  persisteret  quam  regn.  Israel  in  d.  Aanal.  ^cad. 
Groning.  1852  — p.  124 sqq.  H.  Schiueidlcr  der  Uotcrgang  de» 
Rddis  Jode.  BrwL  IBSt.  9.  o  ^ 

1)  Ab  Griosoft  nach  NW.  erschMiit  Mischn.  Gitün  7,  7.  die  Stadt 
Antipatris.  Wegen  der  Benutzung  der  Fruchte  im  Sabbathsjahr  wurde 
J,  ins  Gebirge,  die  Ebene  n.  dns  Thal  eiujretheik  Miücbn.  SchobutU  y, 
«.  —       Au»  der  röm.  Zeit  iat  auch  die  Kintheilung  iudaa»  in  Topet- 
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d.  AA.  Arche  laus  und  Herodes.  Uebrigens  mag  Judiia  im 
eiigern  Sinne  auch  Act  2,  9.  gemeiDt  seya  und  man  hat  \¥€gea 
der  unbequemen  Stellung  des  Namens  wohl  nicht  nöthig,  ^Ivöiav 
od.  ^I$ovftatav  od.  mit  SchuUhess  (de  cbarismat,  I.  145  sqq.) 
^lovvlftv  zu  conjectüriren  (letzteres  soll  ein  Theil  Armeniens  geyn) 
8.  Klihnöl  z.  d.  St.  Noch  andere  Vermuthungen  s.  bei  Bo- 
wyer  Conjector*  üb«  das  N.  T.  L  240»  Sckuitlie 

Judas 9  mit  dem  Zunamen  Makkabi  (t.  mii),  Sohn  de» 
Priesters  Mattathias  und  nach  dessen  Tode  (166  Clir.)  ADfiih- 
rer  der  jüdischen  Patrioten,  die  sich  gegen  die Bedriickangen  des 
Kon.  Antiochus  Epiphanes  auflehnten  1  Macc.  2,  70.  3,  1.  Er 
begann  seine  Heldenlaufbahn  mit  glücklichen  Gefechten  gegen  zwei 
syrische  Corps  1  Macc.  3,  10 ff.,  bald  aber  is^h  er  sich  ein  zahl- 
reiches feindliches  Heer  unter  Gorgias  gegenüber  stehen  1  Macc 

3,  38  ff.  Ein  Strategem  des  sjrr.  Feldherrn  zu  seinem  Vortheil 
benutzend  schlug  er  die  Feinde  u.  machte  reiche  Beute  1  Macc. 

4,  1  ff.  Dasselbe  Schicksal  hatte  164  v.  Chr.  ein  neues  syr.  Heer 
unter  Lysias  1  Macc.  4,  28  ff.  u.  Judas  bemächtigte  sich  Jerusa- 
lems (doch  ohne  die  Burg)  1  Macc.  4,  37  ff.,  reinigte  den  Tem- 
pel u.  stellte  den  Jehovahcultus  wieder  her  (erstes  Opfer  am  25. 
Cislev,  d.  i.  im  Decemh  )  1  >Ia(  C.  4,  43  ff.  Das  fulgende  Jahr 
wendete  J.  dazu  an,  die  Palästina  benachbarten  Volker,  besond. 
die  Idumäer  u.  Ainmonlter,  fi'ir  ihre  den  Juden  zngefui^ten  Miss- 
handlungeii  zn  züchtigen  1  Macc.  5.  n.  behauptete  sich  in  seiner 
Stellung,  obschftn  ein  Nebeucorps  bedeutende  Verluste  erlitten 
hatte.  Ja  er  schritt  selbst  zur  Belagerung  der  Burg  Jerusalems 
1  Macc.  6,  18  ff.  (162  v.  Chr.).  Einem  durch  die  gräcisireude 
Partei  herbeigerufeueu  s}r.  Heere  vermochte  er  in  offenem  Felde 
nicht  zu  widerstehen  1  Macc.  6,  2911-,  zog  sich  deshalb  nach  Je- 
rusalem znrück  und  würde  der  Uebermacht  schwerlich  entgangen 
seyn  1  Macc.  6,  61  ff. ,  hatte  nicht  ein  anderer  Feind  den  syr. 
Feldherrn  geniUhigt,  die  Belagerung  aufzuheben  u.  mit  Judas  ei- 
nen billigen  Frieden  abzuschliessen  1  Macc  6,  55  ff.  Die  Ruhe 
war  iodess  von  kurier  Dauer;  der  von  den  Syrern  eingesetzte 
Hohepriester  Aliiimus  bildete  eine  Partei,  zu  der  sich  selbst  viele 
Patrioten  schlugen  1  Macc.  7,  5  ff.  und  hielt,  von  syr.  Truppen 
unterstützt,  den  Judas  in  Respect  1  Macc.  7,  19  ff.  Ein  nej^  an- 
rückendes syr.  Corps  unter  Nicanor  bedrohte  das  Patriotenheer 
mit  dem  Untergange  1  Macc.  7,  26  ff. ,  wurde  aber  doch  von  Ju- 
das geschlagen  1  Macc  7,  40  ff.  Die  nun  eingetretene  Ruhe  be- 
nutzte Judas  (wohl  erwägend,  dass  er  aof  die  Dauer  den  syr. 
Streitkräften  doch  nicht  wurde  gewachsen  seyn^^  um  mit  denRo- 

Jihieea  Jowph.  bell.  jud.  3,  S.  5.  Plin.  5,  19.  Letztere  Stelle  u.  PtolcaL 
S»  Iv  iMien  zugleich  aua  den  nameatüch  aufgeführten  &tad(ea  den  Uii^ 
»ng  dIcMr  ProTini  J.  erkennen. 
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mcrn  ein  BGntlniss  zu  scbliesseo   IMacc.  8,  1  ff.  Justin.  36  3 
Duch  ehe  noch  tler  Brief  des  röna.  Senats  anlangte,  rückte  aber- 
mals eine  syr.  Armee  über  20,000  M.  stark  unter  Bacchides  ein 
(160  V.  Chr.),  Jodas  hatte  ihr  blos  3000  M.  entgegenzustellen 
aber  auch  diese  verminderten  sich  bis  auf  800;  die  Schlacht  gin{^ 
verloren  u.  kostete  dem  tapfem  Anführer  das  Leben  1  Macc  9 
1  ff.  0-  —  Zunamen  (•^^i^O)  erhj(lt  Judas  ohnstreitig  von 

seinen  siegreichen  Feldziigen  (3}30,  chaid.  ä<:3|3D,  Hammer  vgl. 
Zach.  2,  3  f.  D^ttJ-in,  Schmiede,  d.  i.  Helden  s.  Michaeli« 
zum  1.  B.  d.  Makkab.  S.  48.,  ähnlich  Joseph.  Gorion.  3,  9.) 
nicht,  wie  man  sonst  aiiii;ilim  (Grotius  zu  IMacc.  2,  4.  Wolf 
Bibl.  hebr.  II.  202.  Prideaux  Connex.  II.  227.),  von  den  Wor- 
ten n^7^>  O-^Hj^d  T^OD  «»d  Exod.  15,  11.,  deren  Anfangsbuchsta- 
ben in  die  Fahnen  der  Makkabäer  gestickt  gewesen  seya  soll* 

,tai  auch  nicht  sonacbst  vom  arab.  (J^^/  Heerführer, 
^e  Iken  in  Sjmb.  litt.  Brem.  1. 184.  will»" da  dies  keine  den  Jndag 
von  seinen  Briidem  wahrhaft  unterscheidende  Benennung  gewesen 
wäre,  noch  weniger  von  **3  rojo,  per  me  est  plaga  (Faller  Mis- 
cell.  2,  13.  Hottinger  thes.  philol.  2,  1.  1.)»  wobei  man  im 
Griech.  eine  Yertanschung  des  x  niit  x  annehmen  müsste.  Letz- 
teres gilt  auch  gegen  Simonis  (Onom.  N.  T.  p.  105.)  Deriva- 
tion*). S.  überh.  Buddei  hist.  eccl.  II.  1131  sqq.  Henke  In- 
trod.  in  libb.  apocr.  p.  3d.  Bertholdt  KinL  IV.  1042f. 

Judas,  mit  dem  Zunamen  u^fßßuTog  (d.  i.  wohl  von 
ub,  Herz,  Muth,  nicht,  wie  Lightfoot  wollte,  von  einem 
Städtchen  Lebba  Plin.  5,  17.  ,  denn  in  dieser  St.  haben  die  Aus- 
gaben ohne  Variante  Jebba)  u.  ^oLÖdutog  (d.  i.  t^n,  taim. 


1)  Im  S.  B.  d.  MakkalK  8«— 15.  riod  die  kriegerischen  Thaten  des 
Jodas  zum  Theil  abweichend  erzählt  u.  meist  in  vortheilhafterm  Li<dite 
dargestellt,  aber  die  Relation  des  1.  B.  verdient  unbedingt  den  Vorzug. 
Wir  enthalten  uns  daher  einer  detmliirten  Vergleichung.   —    2)  "»ax 
imna:»  hv  ^2dü  intr^   t^npan  min^.    Die  Vergleichung  de«  Caro- 
!n3  M  arte  11  US  ist  nicht  ganz  analog,  da  dieser  von  dem  Streilhuni- 
iner,  den  er  wirklich  iülute,  zunächst  den  Beinamea  erhielt.  —   3)  £ti 
ist  Dämlich  bekannt,  dass  die  Joden  in  Abkürzungen  die  Anfangsbuch- 
staben mehrerer  zusammengehöriger  Wörter  u,  Namen  oft  in  ein  Wort 
verbinden  u.  mit  gewissen  wlllkührlichen  Vokalen  aussprechen ,  z.  B,  statt 

■•n-i''  nioSyJ  '»D'i  blos  "^tu-j,  statt  Dxt5"i3  p  "iS  "^31  blos  anSn  u.  s.  w. 

13uxtorf  de  abbreviat.  hebr.  p.  2  sqtj.  G.  Selig  Corapcndm  vocum 
hebr.  rabb.  Lip*.  'ÖO.  8.  Von  dieser  Art  zu  abbreviren  ündeu  sich 
jedoch  keine  Beispiele  in  dem  Zeltalter  des  noch  bestehenden  hebr.  jüd. 
Svd-Au  u.  sie  scheint  lediglich  eine  Krfindanc  der  Rabbiuen  zu  seyn.  — 
4}  Isidor.  Peius.  3,  4.  sagt:  3/axj«.  fQfir,v6vtrat,  oioviC  -ragd  Jlt^aati 
noCgavog.    Hat  er  nicht  Persuch  u.  Arabisch  verwechselt f  so  dachte 

er  wohl  an  das  bekannte  ma^usy  dox. 
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Lightfoot  hör.  hebr.  p.  325.,  von  in,  Brust),  einer  der 
zwölf  Apostel  Mt.  10,  3.  Mr.  3,  18.  vgl.  Joh.  14,  22.,  welcher 
Luc.  6,  16.  Act.  1,  13.  'lovdag  ^laxwßov  geoanol,  ao  deo 
oben  angeführten  SteU«i  aber  mit  Jacoixus  (minor)  unmittelbar 
(durch  xai  zu  einem  Apostelpaare)  verbanden  ist.  Sohn  Ja- 
cob! kann  man  jenen  Ausdruck  nicht  wohl  deuten  (Bertholdt 
Einl.  V.  2679  f.) ,  bezeichnet  (mit  Berücksichtigung  deä  7oi- 
Sag,  d^ilcfot;  *Iaxh>^iuv  Jud.  1.)  •)  wahrscheinlicher  den  Bruder 
des  Jacobus  (also  Sohn  des  Alphaeus),  deuu  ein  solcher  Ge- 
nitiv deutet  bekanntlich  nur  übcrh.  ein  Verwaudtschaftsverhältniss 
an  (Herrn,  de  ellipsi  p.  120.),  u.  obschon  gewohnlich  vlog  hin- 
auzudenken,  kann  doch  (so  wie  juayri}^  u.  A.  vgl.  Wesseling 
ad  Diod.  Sic.  1.  p.  312.)  auch  «J«Xyo^  suppfirC  werden,  wie  Ai^ 
dph.  epp.  2,  2.  s.  m.  Gramm.  N.  T.  16Q.  47ö.  Beng^ls  o. 
Archiv.  II.  5  ff.  Giemen  in  m.  Zdtschr.  f.  wissensdi.  TheoL  IH 
333  ff.  ^).  Des  Judas  spätere  Lcbensgeschichte  beruht  gai»  auf 
kirchlichen,  nch  widenpredieadeii  Sagen.  Der  abendUmd.  Titr 
dition  infolge  Uite  X  (in  TerbindttDg  mit  Siiiioii>  den  Penen 
das  Evaogei«ii  TcrkSndigt  mid  wtre  dort  als  Märtyrer  geiaHea 
(Perionii  vüae  apoitol..  p.  166  sqq.) >  dagegen  laast  ihn  Niccpk 
H.  E.  2»  40.  in  Faliitina,  Syrien  und  Arabien  predigen  und  in 
Sdessa  ruhig  sterben.  Von  diesen  Aotethalte  Apostel  J.  ia 
Bdem  ei^hlt  anch  die  vfr.  Sage,  aber  sie  fugt  hinan,  ley 
spater  Ton  dart  nach  Aisyrien  gcgwigen  nnd  hah«  auf  ider  Bick^ 


1)  M^^  jener  Brief  <leiii  Apostel  Judas  angeboren  oder  liicbt,  so 
l&8st  sich  doch  die  Beziehung  des  *IovSae  aitl^9  *Ia«oj^ov  auf  jeaei 
*Iov9me  kaun  Terkenneii  und  es  w&r«  jedenfalls  klar,  dass 

altchrialL  Tradition  sich  d«s  'iMae  'Iax9»^v  so  gedeutet  hätte.  Aber 
M;eff»*n  die  apostol.  Authent.  des  Briefes  sind  noch  keine  entacheideivden 
Gründe  vorgebracht  worden.  —  2)  Jessieii  de  authentia  ep.  Jud,  p. 
92.,  der  gegen  das  Uinzudeoken  des  dStX(p»s  eifert,  hat  diese  Stelle  des 
Akiphr.  vergebens  wegmdeuten  gesucht,  obschon  da  Watt«  {^ffinMt. 
N.  T.  342.)  seiner  Behauptung  beipflichtet.  2«ur  B^eichaung  des  Sobas 
oder  der  Tochter  ist  jener  blosse  Verwandtschaftsgenitiy  in  der  Sprache 
stehend  geworden  u.  hat  fa.si  aufgehört  elliptisch  zu  seyn.  Wenn  aber 
der  Bruder  Jena,  iu  einem  besüiuiuLea  Kreise  als  eine  bekannte  Per- 
son TOfansgeaetst  werdea  dacfts«  sa  naante  maa  diesen  Jem.  naab  den 
Biadbr,  und  aus  anderwsitm  Ümstandon  war  es  für  den  Leser  kbr, 
wie  er  den  Genitiv  hier  7u  fassen  habe.  In  der  apostol.  Zeit ,  wo  mnn 
unsern  Judas  stets  von  Judas  Ischar.  zu  unterscheiden  suchte,  konnte 
es  vorzüglicher  dünken,  diesen  Judas  nach  dem  allbekannten  u.  nodi 
1dl>eBden  Jacobas  als  nach  dem  weit  weniger  bekaanten  Vater  sn  bs- 
neanen.  Isuaer  richten  sich  solche  Bezeichnungen  nach  individuelies 
Verhältnissen.  Ob  dergleichen  in  vorliegendem  Falle  vorhanden  waren, 
mag  man  iramerbin  bezweifein,  nur  sollte  man  den  Ausdruck  nicht  im 
Allgemeinen  enger  deuten  wollen,  als  er  nach  den  äprar^gesetzen  ge- 
seyn  kann.  Wenn  tbrigens  Clenea  bahauptat,  Luc.  winde  in 
beiden  Steilen  richtiger  geschrlebeti  liabea  o  tw  so  ist  dks 

unwahr  a.  ai.  Grammat  N.  T.  S.  116. 
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reise  in  Phonizien  den  Marlyrertod  gelitten  Assemani  bibiio(h. 
or.  III.  n.  13  sqq.  Van  dem  eigentlichea  Apostel  der  Syrer, 
welcher  zur  Zeit  des  Fürsten  Abganis  ins  Land  gekommen,  no- 
teracbeidet  jedoch  die  syr.  Tradition  meist  den  Apostel  J.  u.  be- 

setdiDet  jenen         oder         nur  als  einen  der  70  Jünger  Jesa 

Asseman.  biblioth.  or.  I.  318.  III.  I.  302.  611.  vgl.  auch  Mi- 
ceph.  a«  ä.  O.  u.  2»  7.»  u.  letzteres  ist  der  frühesten  grieck  Ge- 
staltung jener  Traciition  von  Abgarns  nnd  Thaddäus  bei  Euseb. 
1>  13.  vgl-  2,  1.  conform,  so  dass  eine  Verwechslung  des  Thad- 
däus mit  dem  Apostel  Judas  Tb.  wohl  überall  dot  auf  Irrthnm 
beruht  Hieron.  in  Mt.  IQ.  oder  von  dem  Streben,  die  initia  der 
syr.  Kirche  zu  verherrlichen,  ausging  Asseman.  biblioth.  or.  TU.  L 
299.  302.  s.  überh.  Bayer  histor.  osrhoen.  et  edessen.  p.  1048qq. 
Der  Ä})ostel  Judas  soll  nun  der  Ueberschrift  zufolge  (mit  Unrecht 
erklärt  Grotius  die  Worte  d  fVf  7.  q  oc  ^Jv.y  wßo  v  für  unäch  t ,  da  sie 
sich  in  allen  Codd.  ünden)  wahrscheiDÜch  als  Verfasser  des  im 
N.  T.  Kanon  befindlichen  kleinen  Briefs  angesehen  werden  n.  es 
lässt  sich  hiergegen  nichts  Gegründetes  einwenden,  obschon  man 
auch  auf  der  andern  Seite  das  pro  nie  wird  stringent  erweisen 
können  s.  Harenberg  in  Miscell.  Lips.  nov.  III.  373  sq.  Mi- 
chaelis Ein!.  II.  1489  ff.  Bertholdt  Vi.  3179  ff.  Ueber  ein 
angebliches  Evangelium  des  Thaddäus  s.  Kleuker  Apokr.  N. 
T-  67  ff. 

Judas,  Sohn  Simons  (Joh.  6,  71.  12,  4.  13»  %  26.), 
mit  dem  Bcbamen  ^IcxoQiwm^  (d.  h.  wahncheinlich:  von  Ka- 
nolh  im  St  Inda  Je«.  15,  25^ »  also  a.  a.  ti\»^,  «^tt,  wie  bei 
Joseph.  (Antt  7,  6.  l^y^i^toßoc,  d.  L  n\Q  v^ifi«,*  Mann  ans  Tob 
a.  Baron.  Annalf.  p.  116.  Bynaeos  de  motte  J.  C.  1.  274  sqq. 
Simonis  Onomast.  N.  T.  81  aq.»  wie  denn  auch  einige  Codd. 
am  Bande  Joh.  6,  71.  haben:  rov  änb  KaQiwzov  vgl.  Chrysost 
ad  Mt.  10,  4)0,  einer  der  zwölf  Apostel  Jesu  Ml.  10,  4.  Mr. 
8,  19.  Luc.  6,  16.  Joh.  6,  71. ,  der  das  Ausgabegeschäft  auf  des- 
sen Lehrreisen  besorgte  Joh.  12,  6.,  aber  dabei  betrugliche  Ge- 
winnsucht zeigte  Joh.  12»  4iL        Er  yerrieth  bekanntlich  s^ea 


1)  Andere  Ableitungen  s.  bei  Lakemacher  Observ.  V.  SSSsqq. 
(MaoD  TOD  Kartha  oder  Karthan  in  Galll.  Jm.  21,  Si.),  Heumaan 

in  Miscell.  Groning.  III.  598  sqq.  u.  zu  Mt.  10,' 4.  (s.  v.  a.  Va«a:«e»w- 
r??0»  Bartolocc.  BibUoth.  rabb.  III.  p.  10.  22  sq.  (von  dmi  Datteln, 
xaQtwTt'deSf  in  der  Uingegend  Jerusalems),  Lightfoot  ad  INlt.  32.6. 
(v.  talm.  VDJ< ^   Schurzfell),  Othon    kxic.  rabb.  p.  334  sq. 

vgl.  Fritzsche  ad  Mt.  10,  4.  —  2)  Gegen  ilie  allgemein  verhr«*«*« 
Aadahft,  dast  J.  rom  Geis  beharrscbt  worden  scy,  bat  Gold  hör  n  m 
Tasehirners  Memorab.  L  II.  162 f.  nicht  ungegrüadete  Kintvendan- 
gcn  gemacht.    Joh  stellt  den  J.        Cassendieb,  der  zugleich  den  Unei- 
gennüUigen  u.  Mildthäügeu  heuchelte,  dar.   Dass  J.  da«  der  gemelasa- 
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Lehrer  an  Jas  jüdisebe  S^-nedriam  für  30  Sekel,  d.  h.  20  Thaler 
Mt  26»  14  &  Mr.  14,  10.  Luc  22,  3  f.  Joh.  13,  26  ff. ,  be- 
reuete  es  aber,  als  er  den  schrecklichen  Erfolg  wahrn;üim  Mt  27, 
3  ff.  (s.  Lakemacher  Observ.  V.  259  sqq.)  und  entleibte  sicii 
icttüt  Mt  27|  5.  Ueber  seine  Todesart  sagt  Mt.  blos  ainj^garo, 
Lac.  aber  9  oder  Tiehnehr  Petras  bei  Lac  (Act  1»  18*):  Tr^f^t^ 

atkov.  Ersteres  ist  nach  der  gewöhnlicheD  Bedeotung  des  Wor- 
te«: er  erhenkte  sich,  au  fiberselxeny  a*  damit  kaoii  die  Nach- 
richt d.  Lue.  recht  wohl  vereinigt  werden  wenn  man  annimmt^ 
dass  der  Baamaweig  od.  Strick,  an  den  sich  Jadas  gehenkt  hatte» 
loagerissen,  sein  Körper  heruntergefallen  und  so  geborsten  ist 
Casanb.  Exerc  Antibar.  16.  p.  527.  Alberti  Observ.  p.  222. 
Paulas  Com.  IlL  506«  Stolz  Erlänt  I.  242.  M.  Barbatii 
diss.  noTissima  Jadae  Isear.  fata.  Regiom.  665.  4.  Künoel  nnd 
Fritstche  in  Mt  a.  a.  O.  Die  sprachwidrigen  und  contorten 
Erkförongen  anderer  Ausleger  von  dem  Worte  cbvo^co-^ac  nnd 
ihre  darauf  gegründeten  Versuche,  Mt  u.  Luc»  in  vereinigen,  hat 
schon  Künoei  im  Ganzen  richtig  widerlegt  S«  auch  6. 
Cr  Otze  de  suspendio  Judae.  Jen.  1661.  4.  J.  Böser  de  morte 
Judae.  YjL  668.  III*  4.   Noch  bemerken  wir  1)  die  Ursache  der 

mm  Gasse  Bntwsndete  eben  nur  f&r  behielt  (wodurch  er  als  hab* 
süchtig  ersehenen  wurde)«  ist  zwar  toh  Evangelisten  nicht  auidrflcklich 

gesagt;  wenn  man  nber  von  einem  Cassendiebe  liest,  so  denkt  man  doch 
wohl  zunächst  daran ,  dass  er  das  Gestühlene  zu  seiaem  Vortheil  ver- 
braucht, nicht  dass  er  es  auf  Unterstützung  Anderer  verwendet.  Einen 
Crispin  woUte  Joh.  wohl  nieht  sehildem!  (S.  ISB.).  Und  war  J.  un 
Anderar  wiUen  du  ISroilicher  Gassendieb  geworden,  wamm  konnte  das 
nimiicbe  habituelle  Motiv  (Geld  für  seinen  Zweck  zu  bekommen)  nicht 
auch  bei  seiner  Verrätherei  wenigstens  mitwirken? 

I)  IVIattluius  berichtet  also  das  Hauptfactun»  im  Allgemeinen ,  Petrus 
ah<  r  hebt  für  Zuhörer,  welche  das  Factum  schon  krinntcii  (auch  das 
Surrjoaro  %fUQiov  tu  ^lo&ov  r-^g  aStxiai  i&i  nur  eine  Andeutung)  u.  sei- 
nem offen£ir  nicht  bistoriichen  Zwecke  gemäss,  das  Schicksal,  welches 
den  Leichnam  des  Uebeltbftlers  traf,  heraus.  Hiernach  etiedigfc  sich  wohl 
&  Frage,  warum  jeder  der  beiden  Referent,  einen  Umstand  Verschweigt 
u.  man  bedarf  weder  Llmborch^  (ad  Act.  1,18.)  Hypothese,  noch  der 
Annahme  einer  doppelten  Tradition  üb.  da.*«  Lehen<;ende  des  J.  (Schmidt 
Bibiioth.  f.  Exeges.  II.  S46  ff.).  —  2)  Sonderbar  ist,  was  Oecumenius 
Gomment*  ad  Act.  1,  18.  nach  l^pias  sagt;  iiTQ7]o^rj  inl  xoaovrov  r^v 
Otfjpita»  wäre  f*7^S£  oiro^tv  aua^a  ^aSioji^  BU^x^xatj  ixHVoy  Svvwf&a» 
difld'eiv,  dXXd  ftfjöi  avTov  fxovov  rov  Tije  xt^al^9  oyMOP  etc.  u,  bald 
darauf:  larogeT  flu'^fn^  o  rar  Imavvov  rov  a-rrooT.  nn/yr-r?;? ,  XiyioVf 
ftiya  trji  düfßtia^  vnoduyua.  tv  rorvo  zi^i  yoauoj  irt^i t^cärTioav  /ov— 
daf,  JlgijQ'd'jjs  ;«(>  t^rri  j/}v  ad(jxa,  ojots  fijj  dvvaaxfaf.  ^itX&t7tfp  dftd» 
^7js  ^€f9ias  SuQyouivi]?^  vno  r^c  dfxd^tjg  iffUü&fi^  wütb  r«  iptatm 
avTov  inxtviDOi/vcti.  Aebnlich  Theophyl.  in  Mt.  c.  S7.,  dag«  Cedreai 
histor.  p.  156  Vgl.  Casaub.  Exeicitt.  a.  a.  O.  Eine  Sage  au«  der 
Jugend^oschichte  des  Judas,  die  ihn  attgenicheinlich  brandmurlMn  SsUy 
«.  Fabric.  Cod.  apocryph.  I.  198. 
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Verrätherei  des  Judas  ^)  suchen  Einige  in  seiner  Habgier;  die 
Summe  von  30  Süberllngen  sey  für  ihn  zu  aukjckead  gewesen 
um  nicht  den  Wunsch  des  Synedriuras  zu  erfüllen,   zumal  da  er 
sich  überzeugt  gehalten  habe,  dasä  Jesus  durch  seine  Macht  W  un- 
der zu  thun  gegen  den  Angriff  gesichert  seyn  werde  (Lightfoot 
hör.  h.  p.  886.  Heumann  zu  Mt.  26,  17.  Bahr  dt  Ausfuhr,  d. 
Plans  Jesu.  X.  146.  Niemeyer  Ciiar.  1.  126  IF);  oder  auch,  er 
habe  sich  mit  der  Hoffnung  geschmeichelt,  Jesus  werde  nun  ohne 
allen  Rückhalt  als  Messias  u.  König  der  Juden  auftreten  (Liebe 
in  August!  neue  theol.  BL  I.  57  ff.  Schmidt  cxegct.  Beitr. 
1.  18  ff.)  und  so  f&r  Om  eine  neue  Quelle  des  Gewinnes  eroffnen 
(Panlns  Com.  III.  501  f.  n.  Leben  J.  1.  IL  144 f.  Stolz  £r 
läiil.  L  234.  s.  dag.  Balls  neues  Azdiiv  £  Pk^  III.  1  ff.).  An- 
dere lassen  diese  Schandtbat  aus  seiner  von  Jesu  beleidigten  £hr- 
liebe  entspringen  (  G  r  ei  1  i  n  g  Leb.  Jesu  359       Kaiser  bib j. 
TheoL  L  249.)  oder  leiten  sie  von  dem  Unmuthe  her,  mit  dem 
er  nck  in  Folg^  seinec  Scblechtigfceil  von  Christiis  anurückgesetst 
sah  (Krnmmaclier  aber  Geist  und  Form  der  evangeL  Gesch. 
2d8ff*)»  ^™  Unwillen,  der  ihn  ergriff ,  als  er  sich  in 

der  JBrwaitung  alleiniger  itrdischer  YcMheile  dm^  die  Salbung 
Jesu-  aum  Begräbniss  getauadit  fand»  und  von  dem  Wunsche» 
der  auch  den  Jüngern  J.  drohenden  Lebensgefahr  zeitig  und  mit 
Erfolg  zu  entg^en  (Henne borg  Commeut.  üb.  d.  Leidensgesch. 
S*  32  f.)«  Welche  dieser  Ansichten  die.  allein  richtige  sey»  dürfte 
schwerlich  zur  Entscheidung  gebracht  werden  können;  vielL  wirk- 
ten in  der  von  Leidenschaften  bewegten  Seele  des  Mannes  meh- 
rere MotWe  zusanuneu;  dass  er  übrigens  nicht  ein  so  durchaus 
veidorbenes  Gemüth  hatte,  wie  man  gevrohnlich  annimmt,  geht 
aus  der  Heftigkeit  der  Reue  hervor,  die  bei  den  Gedanken  an 
den  nicht  geahneten  oder  nicht  klar  gedachten  Erfolg  bis  znr 
höchsten  Verzweiflung  steigt  vgL  Paulus  Leben  J.  I.  IT.  221 
Am  wenigsten  erklärlich  aber  wäre  es,  wie  Jesus  einen  vollen- 
deten Bösewicht  in  seiner  nähern  Umgebung  dulden  oder 
vielmehr,  wie  er,  der  feine  Menschenkenner,  einen  in  der  Wur- 
zel schlechten  Menschen  unter  die  Jünger  aufnehmen  n.  wie  sein 
Umgang  so  gar  nichts  ivirkeu  mochte  ^)  s.  Philipp  Gedanken 


1)  Dio  Scbrift  F.  G.  Ch.  Rnt7.  worin  hat  doch  wohl  eigentlich 
die  Verrätiierei  des  Ap.  Judas  bestaiideir?  Haag  1781.  kenne  ich^nur 
dem  Titel  nach.  —  2)  Dies  bedachte  Henneberg  a.a.O.  wohl  idch^ 
am  wenigsten  aber  ]>anb  Judas  Ischar.  oder  das  BSse  im  Yerhaltniss 
zum  Guten  (Heidelb.816.JL  8.),  der  ein  historisch -psychologisches  Pro- 
blem philosophisch  zu  lösen  unternahm.    S,  dag.  Auimon  Magaz.  I.  L 
296.    Ist  Joh.  6,  70.  (xal  ;t  ,Ta,-v       SiaßoXo^  -^V»')  wörtUchor  Ausj- 
Spruch  Jesu  und  zwar  in  diesem  Zeitpunkte  seiues  Lebens,  so  hatte  J. 
den  Juaas  schon  lirflhneiti|E  erkannt  u.  ei  wird  wahfMshaaUch,  dass  cf 
ihn  hl  der  Gesellscbaft  duldete,  um  Uldend  und  hessaiad  auf  aem  Ge- 
nftth  efaiiuwirkcB* 
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Sb.  d.  TfnMer  Mai.  Nanmb*  754w  8.  Avgmti  tbeoL  BL  If.  . 

C  Wir  darte  «ko  waU  aioicluMli,  M.  hatte  «npr.  m 
Mpffiogfidieiy  IMulhsa  fiMfMm  ofci«»»  «her  «b«n  «deduilb 
letclit  bewegiidiesy  laftefertigtos,  od«r|  nie  L«?ftt«r  tUk  a» 
Mckt,  IbrditlMMr  «hübchtt  GcniOi  «.  bid«r.  Pdw.  4,  M. 
Ungiedold  riia  iho«  den  nodi  an  IrMfiacbn  (md  aagleicb  an  in>- 
dbchem  BeaÜi)  baagenden,  «r  gv6aflhrdlieD  Thal,  die  ffig.  aar 
beabsichtigte,  Jeaam  kt  die  NoHwendigkeit  ca  aelaea»  an  hahcn 
Paschaibte»  TOf  den  A«g€D  g^efahaom  des  gaazea  jM.  Vaft«,  da» 
schon  offfinttich  sich  <ar  iha  ahßit  aa  haben  aeUen  <Joh.  12.)^ 
als  Messias  antatreten  0-  ^*  Thteas  hrit  Coasa^ent  t  3Mw 
vgl.  Lechtlen  de  calpa  Jadae.  Argent  81S.  8. —  2)  Ob  Jadas 
bei  der  liasetaaag  des  Abendaiahls  mgegen  gewesen  »ey  vgl 
Baron.  Annall.  p.  161.,  hit  keine  aa  lekibt  aa  eatecheidcnle 
Frage,  nie  ea  Kfihnoel  o.  Gretliog  gescUeacn  hat  DieSyii- 
optäer  sagea  von  dem  Weggehen  des  Judas  gur  nichts,  iah. 
hingegen  erwähnt  K.  12.  der  Einsetaang  des  Abandn.  mchL  We 
soll  nun  letalere  in  der  Rebtion  des  JoIl  angehnu|4l  werden?  a. 
dorlen  wir  das  Absdnedsmahl  (aach  nadi  Job.)  Jem  liir  da  el> 
genifiches  Jndisches  Fascha  nehmen,  also  die  einzdaen  Momeale 
ans  den  Pasdiagebranchan  erUirant  Das  aind  die  Torfrageo, 
che  man  In  Beilehnng  anf  Judas  eine  Enischeidiing  giebt  t.  d  A. 
Pascha.  Bleibt  maa  bei  der  bhis  iasseriidien  Vergteidnuig  des 
Mt.  u.  Job.  stehen,  so  identifidrl  man  loh.  18,  26.  mit  HL  26, 
23.  Der  Bisaaa  wird  dem  Jadas  wihiaad  des  fiaseas  dargereicht, 
darauf  entfeml  er  sich  Job.  18,  20l  a.  naa  ent  erfolgt  Mt  26, 
26  fi.  die  BiaaatouDg  des  Abeadnmhla.  Dagegen  aeheint  dieAeas- 
serufig  Jesu  Lno.  22,  21«,  die  nacfh  dem  Abendmahl  gaainrodhea 
wurde,  anzudeaten,  dass^dai  «kIi  gegenwärtig  war  (vgL  'Ger- 
ling [praes.Baamgarteu]  de  Jada  sacrae  eocaae  convlTa.  BaL 
744.  4.)  Doch  Ist  Luc  fiberh.  in  diesem  Abschnitt  hu»  aad 
scheint  die  Haaptmomente  lasBHuaengadfBngt  an  haben  i.  LQche 
Joh.  II  369  f.  9  man  koodte  <dah.  «och  am  geneigtesten  seyn,  den 
zwo  Angenzengen  (Mt  n,  Joh.)  an  Iblgen,  zumal  der  Wonsch 
Jesu,  den  Verräther  Ton  der  üeserltchcn  &(ndlung  su  entfernen, 
psychologisch  skh  reoht  wdü  begründen  liest  YgL  Karr  er  in 
Bertholdts  theoL  Jonra.  XV.  333  fil  Nicht  bedeutend  gefor- 
dert ist  die  Streitfrage  von  Zeller  in  d.  Studien  d.  Wurtemb. 
Geistlichk.  IL  II.  142 ff.    UeberL  a.  noch  Salden  Oüä  theologg. 


1)  Die  furchtbare  Thmt  au?  dem  Charakter  de«  Thäters,  wenn  et 
geaehehen  kann,  mild  zu  erklären,  ist  unverwerflich;  ühertrieben  aber, 
ja  fast  unmoralisch,  den  Th&ter,  der  auch  im  b^teaFaUe  unklare«  «ikt- 
lichea  Urtheil  boarfcondflle»  ehiea  braTO«  Mana  an  eeuMn  (Schmidt 
BibUoth.  t  Knt.  etc.  UI.  165.).  ».  1^  IKeae  fichwieri^keit  wird  wai 
eine  ganz  sprachwidrige  Art  n  OHtfenMB  gemäht  TMI  Pf«oriBd*Ae8i. 
Hebopfer.  6.  St.  8,  651  ff. 
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p.  367  sqq.    J.  F.  Hebenstreit  de  Jada  Tscar.  Viteb.  1712  4 
Von  eineui  falschen  £vaiigel,  des  J  udas ,  das  die  KLaiuiteQ  braiicli- 
teoy  s.  Iren.  1,  31.  1.  Epiphan.  häer.  30,  1.  Fabric  cod.  anacr 
L  352.  ^ 

Judas,   Bruder  Jesu  ML  13,  55.  Mr.  6^  3.  vgl  Eng^b. 

H.  E.  3,  20.  8.  d.  A.  Jesus. 

Judas  der  Galila«r  Aet  5^  37.»  bei  Jmc^  Antt  18, 

I.  1.  der  Gaukiait  (dodi  Aatt  20,  5.  2.  ML  jod.  2,  0.  L  eben, 
fidb  der  Galiläer)  genannt  u.  aus  Cteanala,  «wer  MoitigteB  Stadt 
am  galiL  See  in  Nieder« Gaaleoüis  gcbfirlig  wiegelteUi  Veiw 
twidong  mit  einem  gewissen  Sadok  das  jüd.  Volk  gegen  den  Gen- 
SOS  auf,  den  der  Kaiser  August  im  37.  Jahre  nadi  der  Schlacht 
bei  Actinm  (Joieph.  Antt  18,  2.  1.)  d  L  723.  IL  durch  Qoiii. 
nus  vornehmen  Hess  (r^  ^or^^^iy  ovSiv  akke  rj  awrtx^ 
dovXiiav  intfi^Hv  kiyo^i^  nal  rijg  iXev&e^{ag  <V  uvnX'^H 
nafjaxalovvTfg  zu  t&vog  Joseph.  Antt.  18,  1.  1.).  Die  Eaipo- 
ruDg  ward  zwar  gestillt  (Act.  a.  a.  O.)^  »eine  Anhänger  pflancten 
«ich  aber  fort  (es  heisst  daher  von  seiner  Bande  bei  Luc  nnr 
duoyM(^in iad^rjoav)  und  waren  später  unter  Anfuhrung  des  Me- 
naheni  seines  Sohnes  und  des  Eleas^ar  bei  dem  letzten  Auf- 
riAr  der  Juden  gegen  die  Römer  sehr  thätig  (Joseph,  bell.  jud. 
2,  17.  7  — 19.)  s.  Schulze  de  Juda  Galil.  eju&que  aecta  (Frcf. 
a.  y.  761.  4.)  in  s.  exercitt  pbhh>L  fase.  nov.  p.  104  s^. 

Juda»  Barsabas  (vgl.  a.  A.  Joieph)  Act.  16,  22., 

ein  TfQOfTjrfjg  der  Oemeine  wa  Jerusalem,  der  mit  Panlus  and 
Barnabas  als  Abgeordneter  nach  Antiodiia  geschickt  wnide.  lEU 
nige  halten  ihn  für  den  Brader  des  Joseph  Baisabas  Act  1»  23. 
(s.  Grotius  u.  Wolf  x.  d.  St);  Angnsti  (CJebm  d.  kathoL 
Br.  II  86.)  aber  wollte  ihn  gar  mit  dem  Apostel  Judas Hiad^to 
ideotifisiren  s.  dag.  Bertholdt  V.  2681. 

Juden,  D^l^n^)  ^lovSaiOl.  Diesen  Namen  (s.  Joseph. 
Antt.  11,  5-  7.)  *)  führte  das  gesammte  israel.  Volk  seit  seineft 
Rückkehr  aus  dem  babyioa.  Exil  (536  v.  Chr.)  ^),  weil  der  bei 


1)  Kr  konnte  also  nicht  vom  Geburtsorte,  sondern  musste  von  ei- 
nein  andern  Unistaade  den  Beinamen  Galiläer  fuhrMi,  wenn  man  nicht 
mit  Hu g  (Einldt  I.  28.)  annehmen  will,  das  ganlonit  Gebiet  zu 
Galiläa  gezählt  worden  s.  d.  A.  Bethsaida.  —  2)  Im  engern  Sinne 
hiessen  so  die  Bewohner  der  Provinz  Judäa  s.  d.  A.    Noch  enger  i«t 
der  Name  Joseph.  Antt.  17,  10.2.  gebraucht.    Doch  halte  ich  Caaau- 
boaus  JBrklftrung  (Sxercit.  Antibaron.  p.        für  unstatthaft.  —  8)  Die 
AnfÜUige  solchen  Gebrauehe  &iden  eich  schon  bei  J«r.       12.  B8,  19. 
40,  11    43,  9.,  bea.  34,  9.    Gab  vitfUeitht  der  ÜBStand,  dass  damaU 
schon  die  12  Stamme  ins  Exil  geführt  waren,  die  errte  Veranla'^sun^ 
zur  Erweiterung  de«  Namens  Juden?        schon  Klias  Ler.  in  Thiabi 
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weitem  grosste  Theil  der  Zurückkommenden  Bürger  des  ebemaln 
^'cn  Reichs  Juda  waren  s.  d.  A.  Exil  Ihre  AnnoMong  ge- 

öciiah  in  zwei  Caravanen;  doch  sind  die  Nachrichlen.  darüber  ii 
den  Bß.  I^sr  i  u.  Nehemia  kdneswegs  volktandig.  Jene  Colonieeii 
setzten  sich  hauptsächlidi  asn  Jermalein  fett  (Neb.  3.),  iiabiiicii 
aber  bald  auch  die  Provionalsfadte  der  St  Inda  u.  Benjamin  ein 
(fcra  2,  70.  Neh.  11,  25  ff.)  vgl  d.  A.  Palästina.  Ancb  den 
Tempel  6ngen  sie  wieder  antebauen  an»  wurden  aber  dnrdi  Ver- 
leumdungen derSamaritaner^  welche  von  der  Theilnahnie  am  Ten- 
pelcultu»  ansgeichloaMn  worden  waren,  mehrere  Jahre  darin  nn- 
terbrochen,  bis  aie  im  2.  Jahre  des  Darias  Hystaspis  (519*)  ihn 
abennds  bepnaen  n«  515  Chr.  vollenden  konnten.'  Dem  Eifer 
des  Bsra  vnd  Nehenna  hatte  die  neue  Colonie  ▼orsae^ich  ihre  Op- 
ganisatinii  und  ihr  Bmpori^ommen  su  danken,  selbst  (fieEinMit^ 
Wt,  nnl  welcher  diese  BfSmier  gegen  Samaritaner  a.  AnsÜadcr 
Terlbhren»  scheint  dnrch  dieZatomstönde  geboten  worden  zu  sejn 
s.  d.  AA.  Die  fernere  Geschichte  der  Juden  nach  dem  Eiii  aer- 
lallt  nnn  in  folgende  Zeiträume:  1)  Periode  der  persischen  Ober- 
herrschaft 536 — 330.,  d.  h.  bis  zur  Zerstönmg  des  pers.  Beichs 
imter  Darius  Codomanus;  2)  Periode  der  macedonisch  -  griechi- 
fldicn  Oberherrschaft  330 — 167.  Zuerst  standen  die  Juden  nach 
Aknnders  Tode  (323)  unter  Aegypten  (323  —  221),  dann  wa- 
ren sie  abwechselnd  Untertbanen  bald  der  synaptischen,  bald  der 
scleucidisch- syrischen  Könige  (221  ff.);  endlich  fielen  sie  dem  sy- 
rischen Beiche  ausschliesscnd  zu  (Seleucus  Philopator  hh  Antio- 
cbus  Epiphanes)  180?ff.  Das  Schwanken  der  polit  Verhältnisse 
konnte  Volke  im  Ganzen  nicht  Irommcn,  verderblich  aber 
wurde  es,  da  die  Kämjtfe  zwischen  Aegypten  u.  Syrien  auf  palä- 
stin. Boden  ansgefochten  wurden  oder  Trnppenziige ,  welche  das 
Land  aussogen,  veranlassten.  Von  syr.  Königen  hatten  indess  die 
Juden  sich  mancher  Be-^Minstigiincf  zo  erfreuen  (Joseph.  Antt  12, 
3.  3.)^  ^^^^  Da^b«"  Syrien  selbst,  wohin  Auswanderungen  ver- 
anlasst wurden  (Joseph.  Antt.  12,  3.  1),  als  in  Palästina.  Die 
letzte  Zeit,  welche  die  syr.  OberherrÄchaft  sicher  gestellt  hatte, 
lastete  mit  um  so  unerträgUcherm  Druck  auf  dem  Volke,  da  zu- 


1)  Unhi^itorische  Ansicht  des  Namens  Juden  bei  Justin.  86,  1: 

omnes  ex  nomitic  Judao,  fiul  post  divisionem  decesserat,  Judaeos  ap- 
pellavit  (Israhclj.  Plutarcli.  Isid.  et  Osir.  c.  Sl.  erscheint  der  Stamm- 
vater der  Juden,  Judacus,  aU  i6o\m  des  Typhoo  n.  Bruder  des  Hiefo- 
soiymus  1    Auf  gleiche  \^  eise  haben  die  Araber  eben  oder 

erdichtet  Hott  Inger  histor.  or.  p.SSsqq.,  Tac.  aber  (bist.  5,  si.)  setzt 
den  Namen  Juden  mit  dem  üerge  Ida  auf  Kreta  in  yerbMnni^.  Tiwi- 
herziger  sagt  Bio  Cäss.  87,  17.  i}  MnXtiots  avtfi  ixeiyots  oi'k  old* 
S^tv  ijQ^aro  ysvio'&ai.  Dass  der  Name  auch  von  den  jüdischen  Prose- 
lyten  gebraucht  wurde,  sagt  J)io  Csm.  ginck  darauf  vgl.  Joseph.  Antt. 
15»  ^.1, 
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gleich  Nationatitat  u.  RdigiM  dnpdi  lohe  Gewalt  gefährdet  wur- 
dea.    3)  Periode  des  Kiunpfei  likr  WnShää  u.  Nationalität  (ge- 
gen Syrien),  Mnkkabaer,  167— 14L  4)  P«rMe  erkämpfter  u. 
yoü  Syrien  nncrlHiiiDter  ÜnablAngigkeit  te  Jaden  unter  natiooa- 
litt  Fanten  (i4Q--*  63) »  wehdie  nch  bald  das  Diadem  beiJegteii. 
Vlwt  a«ontcrbr«cfaette  Tkroottreitigktttett  in  Aegypten  und  Syrien 
liesiea  die  Jaden  ibre  Unabbäiigigkelt  genieMen,  mid  manche  ih- 
rar  FiMen  etimterten,  die  Gelegenheit  beantscnd«  das  Staats- 
gebiet nicht  nnbetriiditltch.  AJbcr  in  der  luratL  Familie  selbat  tra- 
ten «gerildie  Zwietigkeiten,  die  m  Laste  assasteten,  ein  ond 
sachtige  poUtisdie  Fiiteien  (Pharisäer  nnd  Saddneaer)  setrincn 
das  Luid.   Aof  diese  Fcrisdc  bcaieht  sich  inm  grossen  Theil  die 
trefiende  SchUdemng  Tac.  hist^  5»  8.   5)  Periode  der^  cnt  Bit" 
teUNoen,  dann  nnnrittelbi»en»  i^nusdwftOhcsherrscfaaft  6Sft  Sie 
Jttden  stdben  anfangs  nech  nnttr  eigenen  Königen  nnd  Ftot«^ 
denn  (effedur  seit  37      Chr.)  unter  einem  Koniga  na$  idmtt. 
Schern  Stamme,  hieranf  abwechselnd  bald  unter  röm.  Statttattam, 
bald  unter  Tetrarchen  und  Königen  aas  der  Familie  Heindes  bis 
zur  Zerstörung  Jerasalems  70  n.  Chr.        Die  unmittelbare  rooL 
Herrschaft,  durch  gewinnsikhtige  Zollpächter  u.  mcht  minder  heb» 
silditige  u.  harte  Procuratoren  ausgeübt,  lag  drückend  auf  ^fm 
verachteten  Volke  u.  rief  die  letzte  politisch  -  militärische  ämkv^ 
gUDg  desselben,  welche  neben  achtbaren  Tngen den  auch  die  grosse 
Entartiing  der  Nation  knnd  gab,  hervor  vgl.  Tac.  hist.  5,  9  sq^ 
Während  der  3.  und  4.  Periode  traten  die  Juden  (unter  diesem 
Namen)  in  den  geographisch -historischen  Gesichtskreis  der  abesnd^ 
ländischen  Völker  (Griechen  u.  Riimer)  ein  vgl.  1  Macc  8.  12., 
während  der  5-  aber  wurden  sie  durch  freiwillige  KiawaoderaDg 
oder  in  Folge  der  Kriegsgefangenschaft  zahlreich  über  diese  Län« 
der  zerstreut  vgl.  Philo  Opp.  II.  587.,  konnte»  jedoch   mit  der 
am  stärksten  hervortretenden  Seite  ihrer  Naticmalität,  mit  der  re> 
ligiösen,  welche  sie  auch  im  bürgerlichen  Leben  so  schroff  voa 
andern  schied      Tac.  hbt.  5,  4.  1.,  bei  Griechen  ii»ilsmcm  aar 
einen  ungönstigen  Eindruck  i«arhf;p- 


1)  Vgl.  Caiovii  diss.   de  statu  Judaeor.  ecclcsiast.  et  poütico  ab 
anno  !•  nativ.  Chr.  usque  ad  exddium  Uieros.  in  Ugoiioi  Üieaaar. 
XXnr*      Q  Ihr  religlös-natiooakv  Dftakel,  der  den  uninnigeiv  u.  tief 
gewurzelten  Naüonalhass  (Dio  Gass.  49*  ^)  zu  eiaem  Ketzerhasse  atcffli>* 
pelte  (Tac.  Hist.  5,  5.  2.  adverras  omnes  alios  hostün  odium. ,  Juvea. 
14,  103.  monatrare  vias,  eadem  usi  sacra  colenti,  qu»e»itaai  ad  footem 
aolos  deducere  verpos,  Diod.  Sic.  Bcloj^.  S4.  p.  524.  fiövom ,  andpTtup 
i'&pMv  dnotvan^xovt  tTvß$  r^e  ngo^  aXlo  i'd'vo?  tm^i^ia^  nnk 
fi^iovs  vnoXafißdwtv  ndvrot^m  Bio  C^S*  a.  a*  O.  Pbilostr.  Apoll.  .S>  SS» 
1  Tbess.  2,  15.) ,  ihr  Widerstreben  gegen  die  «nscbuldlg^fen  Sitten  aiv- 
derer  Völker,  ihre  polit.  Unzuyerlässigkeit,  die  sich  oft  im  Kampf«  ge- 
gen bürgerliche  Ordnung  kundthat,  selbst  der  Knoblauchgeruch ,  deu  sie 
um  sich  verbreiteten  (foetentes  Judaei!  Ammiaa*  Marc.  22,  5.),  itt^ss 
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Durch  den  ganzen  nachexilischeu  Zeitraum  hiadurch  stand 
überhaupt  der  religiös -politische  Charakter,  den  die  Israelitea  im 
Exil  allmälig  aDgenommen  hatten,  fest;  er  prägte  sidi  in  ihrem 
öffentlichen  und  Privatleben  unverkennbar  am  und  eddeit  sdbfil 
wieder  durch  die  Schicksale ,  welche  das  Tolk  trafen,  seine  Ent* 
Wickelung.  Jene  grosse  Katastrophe  katle  bestätigt,  waa  alle  bes- 
sern Pr<^etea  so  oft.  geweissagt,  dass  Untreae  gegen  Jehofa  a. 
.Abfoil  yom  TÜerÜchen  Gesets  das  Volk  seiocm  Unteiigange  nahe 
bringen  mosse.  Beschämung  und  Rene-  ergriff  daber  dia  nan  aar 
Besoanenhat  aufgesdireckten  Israefiten  und  Eifer  ib  Gesell  uad 
Beligion  wurde  «fie  aligemeine  Losung.  1/fie  aber  atats  bei  der 
grossen  Menge ,  so  hing  «leb  anch  hier  dieser  Eifer  mda  an  das 
Aensserlicfae  und  Sichtbare  und  artete  bald  in  angstlicban  Bucb- 
ifta^mhrfim  aas.  Kleinmcistetti  trat  mit  schroffem  ParÜenlarisnis 
in, Bund.  Der  Ventand,  dnreh  den  grossentheils  auf  Belebrang 
•beredmeten  Sjaagogeacukus  genährt,  erhielt  das  Udbergenidtt 
über  Gcmüth  und  lebendige  Anschauung,  Traditionen  erdrücktes 
fast  das  schriftliche  Gesetz,  Werkheiligkeit  fing  an  für  Tugeod 
an  gelten.  Dabei  schlich  sich  doch  Ausländisches  nicht  nur  ia 
Sitte  und  aUgemeane  Bildung,  sondern  selbst  in  den  Glanben  eia. 
Ja  eüriger  man  war,  desto  begieriger  ergriff  man  ebaldaische 
Dogmen,  welche  im  Mosaismns  Anknüpfung  fanden  oder  nur  Aui- 
•«letttungen  desselben  zu  seyn  schienen,  jedenfolls  aber  der  fie- 
flaiion.  sehr  willkommen  waren;  und,  indem  der  griechischen  Phi- 
losopbia  .gegenüber  sich  eine  jüdische  Gelehrsamkeit  bildete, 
che  durch  Anwendung  allegorischer  Deutung  Fremdes  mit  dem 
Einheinüschen  verknüpfte  und  die  heil.  Schriften  als  Quelle  aller 
Weisheit  der  Welt  hinstellte,  drang  unbeachtet  fremder  Glaube 
selbst  in  die  Cemüther  u.  ausländische  Speculation  stellte  die  ein- 
fache Keligion  der  Väter  in  Schatten  *).  Bürgerlich  hörte  die 
Beschäftigung  mit  Landbau  auf  Hauptenverbsquelle  für  die  Natioa 
zu  seyn,  iheiU  weil  vermehrte  Bevölkerung  dies  nicht  mehr  ge- 
stattete, theib  weil  die  Israeliten  im  Exil  Gesichmack  an  Handels- 
verkehr gewonnen  hatten  und  zu  merkantifischer  Xhätigkeit  in  der 


Griechen  u,  Rörapr  zurtck,  zog  den  Jaden  das  Prädikat  des  schcus?lirh- 
sten  Volks  (teterriiua  gens  Tac.  hlat.  6,  8.  2.  vgl.  auch  Quintil.  instit. 
S,  7.  21.)  zu  u.  Hess  ihre  Religion  u.  Geschichte  in  einem  solchen  Uctite 
eibliclGen,  dast  man  die  alberiMteo  «.  ehrenrikhrigsten  Mfthrchen  gläubig 
Ui  mit  Begierde  auffasste  u.  sie  selbst  in  den  tüchtigsten  GeadUcbtsv^er- 
ken  des  Zeilalters  verbreitete  8.  d.  A.  Hebräer.  Auch  Grausamkeit 
gdiörte  unter  die  Vorwurfe,  welche  den  Juden  gemacht  wurden  u.  aw« 
dem  letzten  jüd.  Kriege  erzählte  man  sich  diesfalls  die  empörendstea 
"Iltttwchen  virl.  Dio  Cass.  611,  82. ,  ohngefUnr  wie  die  europäiaehen  Ni* 
tionen  lange  2re'it  hindurch  den  Jaden  das  Vergiften  der  BmuMUi  n.  dis 
Sn&orden  der  Christenkinder  schuld  gaben. 

''    1)  Vgl.  über  den  religiösen  Charakter  der  nachezU.  Juden 
ricander  Kircheugesch.  1.  J.  47  ff. 
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Lage  üires  wieder  gewonnenen  Vaterlandea  u.  in  der  Erweiteruoff 
des  allgemcmen  Vöikerverkehrs  Aufmunterung  fanden.     So  tritt 
in  eleu  nachexUischen  Israeliten  (versteht  sich,  dass  hier  von  dem 
grossen  Ganzen  der  Nation  die  Rede  ist)   schon  wesenthch  die- 
aelbe  Richtung  hervor,  die  an  den  zerstreuten  (heutigen)  Joden 
nur  noch  schrofier  u.   durch  den  Verlost  des  Vaterlandes  gestei- 
gert, waliriiehmbar  ist.    Vgl  im  Allgemeinen  J.  W.  N.  R oran- 
ger de  mutati  Hebr.  ingenii  post  redit.  e  captiv.  babyl.  ratmne 
et  caossis.  Leid.  820.  Ö.   de  W  ette  bibl,  Theol.  §.  64  ff.  Sit- 
tenlehre IL  69 ff.»  S.  noch  d.  A.  Zerstreuung.           Die  bibh- 

schen  Büdkcr  A.  T.  umfiissen  übrigens  nur  einen  kleinen  Theil 
dar  aadieriB^dieD  Geschichte  und  zwar  a)  die  kanonischen  (Esra 
und  Nehenuas)  bis  etwa  ins  11.  Jahr  des  Darius  Nothus  (412 
Chr.),  w«ter  reicht  die  prophet-hist  Darstellung  im  B.  Daniel; 
b)  die  apokryphisdiea  (die  zwa  ersten  BB.  der  Makkab.)  den 
Zettranm  von  175 — 136  Chr.  Der  histor*  Inhalt  der  N.  T. 
Bacher  Wt  iwischeii  3  ▼*  CShr.  u.  etwa  62  n.  Chr. 

Judith,  Wittwe  eines  gewissen  Manasse  zu  BethuBen,  ifie 

den  Holofemes,  Feldherrn  des  Königs  Nebukadnezar,  der  mit 
seinen  Trappen  Judväa  überzogen  hatte  und  die  gedachte  Stadt 
hart  belagerte,  durch  eine  List  tödtete  *),  worauf  die  Bewohner 
einen  verabredeten  Ausfall  thaten  und  das  feindliche  feldherrnlose 
Heer  in  die  Flucht  schlugen.  Dieses  Ereigniss  macht  den  Inhalt 
des  apokryph.  Buchs  Judith  aus.  Die  LinmÖglichkeit  fQr  das- 
selbe in  der  wirklichen  Geschichte  einen  passenden  Zeitpunkt  auf- 
zufinden *)  u.  eine  Menge  anderer  ünwahrscheiniichkeiten  u.  arger 
Verstösse  gegen  Geschichte  u.  Geographie  müssen  die  Ueberzeu- 
gung  begründen,  dass  das  Ganze  die  Fiction  eines  ziemlich  un- 
wissenden (paläsün.)  Juden  ist  (Schroeer  imper.  Babyl.  etNini. 
p.  225  sqq.),  die  wohl  ursprünglich  einen  moralisch  -  ascet  Zweck 
hatte  (s.  Buddei  bist.  ecd.  V.  T.  II.  618.).  Josephus  erwähnt 
der  Geschichte  gar  nicht.  S.  Eichhorn  Einleit.  in  die  Apokr. 
291C  Jahn  BinL  iL  IV.  909  sqq.  Bertholdt  2556  sqq.  de 
Wette  432*  Damit  vergL  itie  mislungene  Apologie  des  Bucht 
Bellarmin.  controvers.  de  verbo  dei  1,  12. 

Jupiter,  Zsiig,  bekannte  Gottheit  der  Griechen  und 
Börner  y  welche  an  verehreii  auch  die  Juden  unter  Antiochus  Bpw 


1)  Zu  12,  21.  —  IS,  19.  vgl  Cort  8^  3.  —  2)  Viele  wotttea  den 

medischen  König  Arpbaxad  in  Deiocea  wiederfinden  und  nahmen  dann 
Nebukadn.  für  Saosduchinns  (Prideaux  Harmon.  T.  46 ff,  Usser.  An- 
nail.  p.  60.  s.  dag.  Offer  haus  «jpicileg.  p.  146  sq.).  Montfancoa 
ria  ▼erit<  de  rbistoire  de  Judith.  Par.  6öO.  12.)  verbünd  unter  Arph. 
den  Sohn  des  Deiooes,  Phraortes,  war  aber  genSthigt,  die  Zeltverhilt- 
nlsse  seltsam  dunhcioander  au  wevCea  s.  Schroeer  Inper.  BabyU  ei 
Niai«      217  sqq. 
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phanes  geswimgen  werden  sollten  2  Macc  6,  2.  An  dieser  Stelle 
Ist  der  ZtvQ  *OXv^moQ  und  Z.  Etviog  genannt  Ersteres  war 
«in  sehr  gewöhnliches  Epitheton  des  Zeus,  der  bei  Homer  selbst 
f^»h^yi»^tkin  ^lifimoQ  heisst  lliad.  19,  108. ;  Stviog  aber  bezeich- 
net denselben  aU  Beschützer  des  Gastrechts  und  der  Gastfreunde 
Plntarch.  amator.  c.  20.  Ariftott  mund.  7.  Xenoph.  Auab.  3, 2. 4. 
Virg.  Aen.  1,  735.  s.  Creuzer  Symbol.  IL  510.522.  Act  14^ 
13;  ift  ein  Tempel  des  Jupiter  zu  Lyttra  in  Kleinasien  erwähnt 
aad  SBgleich  erzählt ,  dass  die  Bewohner  dieser  Stadt  den  Bar- 
nabas für  Zeus,  den  Paulus  für  Mercudiis  (in  Heitchengestalt) 
hielten«  Dies  lässt  sich  mit  den  Auslegern  (s.  K&nai  z.  d.  St) 
danns  erklären«  daM  in  jener  Gegend  die  Erscheinung  des  Jupi- 
ter und  Mercorios  zum  provinziellen  Mythenkreise  gehörte,  Pau- 
tu  aber,  weil  er  Sprecher  war»  nck  als  Mercurius,  den  fast 
beständigen  Begleiter  des  Jupiter,  wenn  er  unter  Menschen  auf- 
trat (Tgl.  z.  B.  Hygin.  poet.  Astron.  34.  Ovid.  Fast  5,  495* 
Taot  in  Lycophr.  481.),  darzustellen  schien  ^)  vgl.  d.  A.  Mer- 
cnrins  u.  Walch  Dissertatt  in  Acta  Apost  UI.  173 sqq.  Dats 
dem  Jupiter  Stiere  geopfert  zu  werden  pflegten  (Act  a.  a.  O.) 
kt  bekannt  2,  402.  Yug.  Aen.  3,  21.  9,  627.  Xen.  Cy- 

lep.  8,  3.  11.  Seocc  Herc.  für.  2,  299.  a.)  u.  der  Widerspruch 
des  Servius  ad  Aen.  2,  2.  3,  21.  u.  Macroh.  Saturn.  3^  10.  hat 
kein  Gewicht  S.  noch  Schwebel  de  Jofe  Jtohovx^  ad  Act 
14»  13.  Alt4otC  74a  4^ 

Jutta,  nüTj  nq"'^  Jos.  15,  55.  21,  la,  Priesterstadt 
im  St  Juda,  nach  Eu&eb. ,  der  sie  'hzzuv  nennt,  18  Meil.  süd- 
lich von  Eleutheropoiis  im  DiMrict  Daromas.  Beland  (Palaest. 
p.  870.  vgl.  Harenberg  in  Nov.  Miscell.  Lips.  IV.  59Ö  sq.), 
Valesius  (epp.  669.),  Paulus  u.  Ä.  finden  sie  auch  Luc  1, 39. 
(wo  alle  Codd.  ^lovda  lesen),  da  der  Ausdruck  de5  Evang.  (in 
einer  Stadt  J.)  für  Lucas  zu  unbestimmt*)  oder  selbst  redun- 
dirend  seyn  würde,  die  Lage  Jutla'i  im  Gebirge  aber  mit  dieser 
Stelle  ganz  harmonirt  Seetzens  Charte  hat  ein  Dorf  Jitta 
südöstlich  von  Hebron.  VergL  Crome  Beitr.  Erklar*  N.  T- 
L  45  f. 


1)  Es  ist  ganz  uonSthig,  mit  Neander  (Gesch.  d.  Pflanz,  n.  Lelt 
der  cbrisü.  Kirche.  S.  141.)  sieb  auf  die  traditionelle  Nachricht  von  nn» 
ansehnlicher  Körpergestalt  des  Paulus  (s.d.A.)  zu  beruleu,  um  dea  Um- 
stand, dass  Panlns  nicht  fftr  Japifter  a^gweben  wurde,  m  arUftM.  — » 
S)  Dass  ils  noXtv  *lovim  auch  heissen  könnte :  in  die  Stadt  (Haii^t- . 
Stadt)  Juda*s  (Bornemann  Scho!.  in  Lac.  p.  12.),  leidet  keinen  Zwei- 
fel (s.  m.  Grammat.  N.  T.  107.),  aber  Jerusalem  würde  zu  dem  oqsiv^ 
far  mcht  passen  u. Hebron  koante  nicht  schlechtbin  Stadt  Juda's  ge- 
»■■I  wstOMi.  Pia  Schwierigkeit  der  Stelle  ist  also  eine  andere,  als 
yfmtiiche. 


IL 

Kabzeel.   bNI^P»  s.  <1.  A.  Jekabzeel 
Kalles,  Kdärjg  IMacc.  11,  63.,     d.  A.  K«iiefcii. 
'  Kadesch  oder  Kadeseh  Barnea,  g^-ja  Uh]D 

(die  Identität  beider  Namen  eribeilt  aw  Nttm.  20^  14.  Vgl.  32, 
Jos.  14,  7.)  ,  Ort  (Stadt  Nom.  20,  16.  n-  Diätrid)  in  Sudosten 
Palac,tiria's  Gen.  14,7.  16,  14.  Nom,  34,  4.  Jo».  10,  41.  in  dar 
Wüste  Zin  Num.  20,  1-  27,  14.  33,  3Ö.  Dcot.  32,  M.,  ao  der 
Gränze  des  Edomiterlandes  Num.  20,  16.,  ohnweit  Gerar  Gen. 
20,  1.   Die  Iflraditen  gelangten  anf  ihrem  Zuge  dorch  die  Wüste 
▼Ott  EsiongfiMr  ans  dahin  Nom.  33,  36.  n.  Mom  liefts  ?eä  K. 
her  nidit  nur  das  Land  Canaan  durch  Kondachafter  eiftnchen, 
sondern  unterhandelte  auch  mit  dem  EdonriteffSttten  wegen  des 
Ihvdizags  nach  Pala^a  Num.  20,  14^  Bicht.  11,  17.  -Spater 
Scheint  K.  als  Grännpunkt  des  jüd.  Landes  Nom.  34,  4.,  nam. 
des  St  Jnda  Jos.  15,  3.    Nach  diesem  AUen  ist  die  Lage  dai 
Orts  hn  Ganzen  nnsweifdhaft^  wenn  K,  aber  zuw.  mit  der  Wüste 
Pharan  in  Verbindung  ^gesetzt  wird  Num.  13,  27.,  so  hat  man 
deribalb  nicht  mit  Reland  u.  A.  ein  doppeltes  K.  anznnehmen, 
die  Wösten  Zin  u.  Pharan  gränzten  an  einander  8.  Gothe  west- 
ostl.  Divan  (Werke  VI.  180.).    Somit  denken  wir  uns  den  District 
K.  als  einen  Theil  des  Thals  el  Araba  (Burkhardt  R,  II.733  > 
u.  der  Wüste  el  Tyh  (wie  denn  auch  Eusebius  K.  nahe  bei  Petra 
setzt),  nördlich  bis  gegen  Canaan  hinziehend,  östl.  an  das  Edo- 
miteriand  angranzend  s.  d.  A.  Edom.    Hier  waren  die  Israeliten 
Canaan  am  nächsten ,  doch  nur  Einzelne  konnten  von  dieser  Seite 
ins  Land  eindringen  (vgl.  d.  A.  Juda),  einem  ganzen  Heere 
Staad  nur  die  Strasse  durch  Edom  offen,  dah.  die  ünterhandlnn- 
gen  mit  dem  Edomitcrfürstcn  u.,  als  diese  fehUchbigen ,  aer  Rück- 
zug der  Israeliten  vgl.  d.  A.  Moses.     Die  Lage  der  Stadt  K. 
ist  nicht  get^u  auszumitteln ;   dass  aber  die  Gränze  des  Stam- 
mes Juda  bis^  gegen  K.  gereicht  hnbe  (wenigstens  in  der  Bestim- 
mung, wenn  auch  nicht  in  der  Wirklichkeit),  ist  nach  dem,  was 
WH-  oben  über  das  Edomiterland  bemerkt  haben,  nicht  geradehin 
SU  bezweifeln. 


1)  Üafer  diesem  Buchstaben  sind,  ausser  den  deutschen 
die  jetst  gevvdhnüch  mit  K  geschritten  werden  ,  1)  alle  hebr.  "Würux, 
die  mit  p,  2)  alle  ursprönglich  grioch.,  dt«  mit  X  anfangen  ,  abgetra- 
gen worden}  TgL  oben  S. 
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Kate,  r!r25,  Hiob  10, 10.,  dim  v^*;n  (doch  vgi. 

Michaelis  Sappl  I II.  957)  1  Sam.  17,Y8.  29.,*'l|53n  HSTÖ 
2Sam.  17,  29.  n.  d.  jüd.  Ausleg.  vgl.  überh.  Ugolini  com.  de 
re  rustica  vett  Hebr.  (in  s.  thesaur.  XXIX.)  2,  16.  Wie  nnge- 
wi58  auch  die  Bedeutung  einiger  dieser  Benennungen  seyn  mag, 
der  Gebrauch  des  Käses,  der  im  Orient  uralt  ist  und  aoeh  bei 
den  heut.  Beduinen  stattßndet,  lässt  sich  wohl  für  die  Hebräer 
Dicht  in  Abrede  stellen;  die  Juden  kannten  ihn  gewiss  (vgl.  Philo 
II.  337.  u.  Othon.  Lcxic  rabbin.  p.  120.),  wie  es  denn  in  Je- 
rusalem ein  eignes  Kä^emachcrthal,  cpuoayt  t(ov  TvQünoKTtv  (Jo- 
seph, bell.  jiid.  5,  4.  1.),  gab.  Ueber  Zubereitimg  und  verschie- 
dene Arten  des  Käses  im  heut.  Orient  s.  Shaw  K.  150.  Har- 
ra ar  I.  267. 

Kahlkopf»  s.  d.  A.  Haare. 

Kain 9  y^^y  Joseph.  KdCg,  erstgebonier  Sohn  Adanu» 
aa  den  die  hehr.  Sage  die  Erfindimg  des  Ackerbanes  (wie  die 
griadÜMlie  an  Triptolemos  vgl  fiygin.  f.  277.  a.)  den  eistea 
Herd  (TgK  J.  G.  Bosaeck  de  aacrificüs  Gaini  et  HaM.  L.  78t 
4.)  oAd  die  eiste  Yerbreitnng  des  MeosdiengescUedhtp  vbcr  dte 
Brde  ka&pft  (er  todtete  idnen  Brader  Abel  and  floh  ins  Lud 
Nod)  Gen.  4.  (an  V.  Ii  t  vgl.  Eurip.  HippoL  1047  fT.)  s.  Nie- 
meyer  Charakt  IL  57 ff.  n.  Battmaan  M^hoL  L  164  ^ 
d.  A.  Abel  T.  14.  meint  der  V#rf.  ohnstrdtig,  K.  habe  Bhl- 
lacke  gcflitcfatety  vias  ni^  nothweadig  eiae  VergesslieUwit  des 
Sdmftstdlcrs  beweist^  da  K«  an  die  noch  moglidie  Nachkonuacih 
Schaft  seines  Yaicn  denken  konnte  (Gen.  5»  4.),  übrigens  V.17. 
selbst  das  Vorhandensein  mehrerer  Menschen  Toransaasefaeii  «dieiot 
Josephas  (Antt  1,  2.  2.)  lasst  sich  den  Kain  vor  wilden  ThlcKi 
f&rchten.  Unter  n^M  dachte  der  Verf.  jener  Relation  wahrschcoh 
lich  irgend  ein  auffallendes  Zeichen  an  dem  Leibe  Kains.  Jod. 
Sagen  TonKain  a.  seiaem Zeichea  s.  Joseph,  a.  a.  O.  vgl.  Othon. 
Lex.  rabb.  109  sq.  Eisenmeager  entd.  Judenth.  I.  462.  471. 
832.  836.,  arabische  Hottinger  bist  Orient  25.  Ans  der 
jüxfischea  Memnng,  K.  scgr  vom  Sanunad  eraengt,  woUtea  £in%e 


1)  Die  spätere  Sage  führt  dies  weiter  aus  und  maclk  den  K,  warn 
Bifiader  des  Fflugs,  des  Maasses  n.  €^wiehts  s.  Cedran.  histor,  p,  & 
So  galt  auch  Triptolem.  Einigen  Ar  dstt  Bifiader  des  Pflugs  Pu.  7» 
57.  SehMi  In  dein  NaaMo  K.  wollta  erstaras  angadautiet  finden  Hasse 


Batdeck.  II.  25  f.  vgl.  QjJ^  faber  ferrarius.   Aber  als  deo  Vater  der 

Eisenschmiecte  nennt  die  hebr.  Sage  erst  den  Thnbalkain  a*  d«  A.  — 

Nach  Malalaj  p.  2.  »oll  Kain  seine  älteste  Schwester  Axura  geheira- 
hatMo.  8.  das.  noch  aadere  dergleishea  Sagen^   Vgl.  O  ibon»  ^ 
««•  labb.  p.  110, 
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mt  XJbredit  (g«gen  den  Mal  4n  Apflttdi)  1  M.  3|  li^.  JTaiV 
^  tw  9101^^0«  ^  eiUireo.  -  Dia  lian  da  K.  wird  in  d«rS«gc 
Sa?e  genaont  Ep^lno.  Opp.  I.  p.  287. 

Kain,  yj^,  Stadt  im  St  Juda  Jos.  15»  57. 

Kainan,  ]:D'p.,  LXX.  jKalVai^^  1)  Sobn  des  Booi 
Gen.  6,  9.  1  ChronT  1,  2.  2)  Sokn  des  Arphadtttd  mid  Yater 
desSala  Lac.  3,  36.  vgl.  LXX.  Gea.  10,  24.  11,  12  f.  1  Oiron. 
X,  18.  Dieser  wird  jedoch  in  dem  hebr.  und  samar.  Texte,  §a 
wie  in  den  chald.  Paraphrasen,  der  syrischen,  hieronjiniaD.  n.  ib. 
a.  Uebersetznngen  an  den  angef.  Stellen  des  A.  T.  nicht  genannt, 
auch  Josephus  und  Philo  kennen  ihn  nicht.  Dass  der  Name  in 
das  Geschlechtsregister  des  Lucas  aus  den  LXX.  geflossen  ist, 
nicht  umgekehrt,  hat  man  ziemlich  allgemein  anerkannt  (s.  Bus 
harmon.  evang.  1.364  sq.);  wie  aber  die  LXX.  zu  diesem  Zusätze 
kamen,  ist  unklar.  Manche  verfehlte  Hypothesen  sind  schon  von 
Ras  1.  c.  3^9  sqq.  und  von  Michaelis  (de  chronolog.  Mosis 
post  diluv.  iu  den  Commentatt  Soc  Goett.  1763  sqq.  oblat)  za- 
rückg*' wiesen  worden,  des  letztem  eigptie  Vermuthung  ist  ebenfalls 
unwahrscheinlich.  Vgl.  noch  Yater  Comment.  z.  Peut.  I.  174 f. 

Kaiphas,  KaCdcpag  (vielleicht  s.  v.  a.  Hsy'D,  depreirio 
Targ*  Plrov.  16,  26.),  vollst.  Joseph  Kaiaphas  (Joseph.  Antt. 
18^  2«  2»),  jüdischer  Hoherpriester  unter  der  Regierung  des  Kai«. 
8er  Tiberius  Luc.  3, 2.  während  der  öffentlichen  Wirksamkeit  Jesu 
imd  auch  zur  Zeit  der  Yerurtheilung  u.  Hinrichtung  des  letztem 
W.  26^  3.  57.  Job.  11,  49.  18,  13.  14.  24.  28.  vgl  Act  4,6. 
Per  Procorator  von  Judäa,  Valerius  Gratus,  hatte  ihm  kurz  vor 
idneni  Abgänge  aus  der  Provins  {77S  R.  od«  26  a<r.  dion.)  die 
iohepriesterEche  Würde  'übertragen  (Joseph,  a.  a.  O.),  die  an« 
mittelbar  vor  ihm  Simon  Ben  Kamith  bekleidete  und  iL  fungirte  > 
wahrend  der  ganzen  Procnratnr  des  Pontius  Pilatus,  wurde  aber 
bald  nach  dessen  Entfernung  aas  der  Provinz  von  dem  Proconsul 
Titellius  abgesetit  (J.  36.  n.  Chr.)  und  erhielt  den  Jonathan,  des 
Ananas  Sduiy  inm  Nachfolger  Joseph.  Antt.  18,  4.  3.  In  der 
alten  Kirche  verwechselten  ihn  Einige  mit  dem  Geschichtsschreiber 
Joseplins  und  glaubten ,  er  habe  sich  num  Christentbum  bekehrt 
Astern  an.  bibKotiktbr.  IL  165. 

Kalb,  goldenes  (nicht  hölzernes  mit  Gold  überzoge- 
nes,  sondern  massiv  goldnes,  weil  es  rQoq  bjx*  heisst)  Un- 


1)  ObsdioB  nicht  angegeben  ist,  wie  gro«*  das  BOd  gewesen  sey, 
•O  vrird  man  doch  wohl  ein  solid  goldnes  Bild  in  <]er  Wüste  als  parallel 
dem  grossen  Aufwand  edlen  Metalls  bei  der  Stiftshütte,  für  sagenhaft 
halten.  V.  24.  ist  mit  V.  4.  iihermnstimmcnd ,  auch  kann  ich  dt  u  Aus- 
druck dort  nicht  höchst  ungeschickt  finden  (Uramberg  Reiigionsid.  I. 
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ter  dem  Bilde  dMselben  warde  toh  den  Ifraditea  scbon  am  Beig« 
Sinai  Exod.  32,  3  ff.  Deat  9,  2L  fgl  Ndi.  9,  18.  Pa.  106, 19. 
Act  7,  39  ff.  Jehovah  angebetet  u,  später  war  sat  Jerobeam  L 
im  Rache  Israel  ein  solcher  Kalberdienst  gesetzlich  organisirt 
1  Kon.  12,  28.  32.  2  Kön.  10,  29.  vgl.  17,  16.  Hos.  8,  5  £ 
10,  6.  Tob.  1,  ^  s.  d.  A.  Bilderdienst  Das  Symbol  war 
«InsCreitig  ans  Aegypten  entlehnt  (vgL  £iecb.  20,  7.  8.  24.),  wo 
wmfk  lebendige  Stiere,  der  Apis  (ab  lebendiges  Symbol  des  Osi- 
ris)  in  Memphis  Berod.  3,  28.  Diod.  Sic  i,  21.  SHabo  17.  80d. 
n.  der  Mnevis  (Repräsentant  des  Sonnengottes)  sn  Heliopolis 
Diod.  Sic  1,  21.  Strabo  17.  803.  s.  überL  Jablonsky  Panth. 
Wi^t  h  122i%  258  sq.  Crenzer  Symbol.  I.  480  £,  verehrt 
worden;  cioer  von  beidoi,  wahmheinlich  Apis  (Lactant  instit  4^ 
10.  Hieron.  in  Hos.  4.  vgl.  Spencer  legg.  rit  1,  L  !•  p.  32a^ 
Witsit  Aegypt  2,  2.  p.  61  sqqv  Seiden  de  dib  syr.  1,  4.  p. 
1^  *44*)»  Vorbild  jenes  goUnen  Kalbes  (weichet  der 

ans  Aegypten  herbeigerufene  K.  Jerobeam  doppelte  Veranlassang 
finden  konnte  wieder  heisnstelleo) ;  dagegen  lat  Philo'a  Meinong 
(Opp.  I.  p.  371.),  welcher  auch  Mill.  dusert.  sacr.  p»  308  sqq. 
beistimmt,  das  Kalb  habe  den  äg3rptischen  Typhon  vorgestellt, 
nicht  sowohl  historisch  als  theologisch.  Sonst  findet  sich  das  Rin- 
dersjrmbol  bekanntlich  auch  unter  den  Ornamenten  des  Tempels 
Ewch.  1,  10.  (vgl.  d.  A.  Chernbim)  IKon.  7,  29.  Wie  Mo- 
ses dai  ^oldne  Kalb  Terbreanen  0)*^)  wid  in  Stanb  nennafanoa 
(icnnahlen,  )no)  konnte,  ist  ackwer  m  aagcoi  da  dordi  Feocr 
daa  Gold  wohl  weidi  wird  (adianliQ,  aber  nidt  so  Tcrimm^ 
dass  es  aick  in  Pulver  serreiben  nnd  unter  ein  Getränk  ansehen 
Itesie.  Mehrere  Ausleger»  b.  B»  nnck  Roaenmnller,  denken 
dakcr  an  einoi  ekcmiscken  Pkoicaa  (den  If.  In  Aegypten  kamen 
gderot  knben  noiftte),  wodnrck  daa  Gold  caldnirt  nnd  ao  ab 
Metalftalk  serrieben  wurde.  Andere  (A.  G*  Ludwig  de  modo 
quo  coominutua  est  a  Hose  vituhia  aureus.  Altorf*  745.  4.)  glaiH 
b<di,  IL  habe  daa  erweiehte  Gold  in  Tafeln  acklagen  und  diese 
unter  dem  M ühbtdn  in  kleine  St&ckchen  serreiben  oder  das  ge- 
aduDolsene  Gold  mit  der  Fdle  m  GoUbtanb  (sedbia  nurea 
Josepk.  Antt  8,  7.  3.)  machen  lassen  ^ocHart).  Aber  kamn 
wird  alek  jener  Zerreibnngsprosesa  gut  denken  lassen,  anek  miMe 
er  langwierig  (Donat  Ansz.  a.  Sckeuchser  Pkys.  sacr.  IL  399-) 
gewesctt  seyn  u.  d!e  kleinen  Stiickcken  Goldbl^  eder  «ÜhI  der 


443.)«  er  ist  nur  kurz  und  abgebrochen,  wie  wenn  aiaa  Biaga  eniklt, 
die  aian  selbst  nicht  gera  sich  wieder  vergegen-wärtigt.    Gas  na  albem 

darf  man  sich  doch  den  Schriftsteller  auch  nicht  denken! 

1)  Der  griech.  Text  hat  hier  Baut  tij  ItafiaXn,  charakteriitiaeh 
für  die  «pälere  jüd.  Aaticht  Gera'desa  tia  udtsanbild  war  es,  das 
die  ▼ariiasatsn  Bplumuaiten  anbeteten!  ' 


Kali  ^  Kaimas 


Wl 


MMmA  wMe^  in  Waam  dem  Vtrfk  ab  Tnak  4ugu6M 
(Exod.  32^  21.)  Jeden  Augenblick  in  Boden  gesunken  iey% 
die  Bissigkeit  hatte  also  inuner  nmgesciintlelt  werden  müssen» 
Man  ivitd  daher  entweder  annehmen  nuissen,  dam  der  Condpienl 
ein  sn  seiner  Zeit  bekanntes  chemisches  Yerfahren  dem  HL  lieh 
oder»  was  wahrscheinlicher,  dass  er,  die  traditionelle  Oesdiicbfn 
nnssdunückend,  ans  Mangel  an  demiscken  Kenntnimen  fdilge^ 
griflEbt  habe.  0as  Factum  selbst,  ^e  Yerfeit^imi;  n.  Anbetimg 
emes  Stiers  als  Jehovahsymbols  in  der  Wiiste,  ist  gar  nicht  «k 
glanblich  n.  brauchte  nicht  erst  in  Opposition  gegen  1  Kon.  12. 
erdichtet  m  werden,  wie  es  denn  auch  wohl  sidb  erklaren  lasst^ 
dam  Jerobeam  um  dieser  Geschichte  willen,  wenn  sie  wirklich  all* 
gemein  bekannt  war,  keinen  Widersprudh  Yon  dem  mm  Bilder» 
dienst  geneigten  Volk  in  befürchten  hatte  (Gramberg  Beli- 
gionsid.  L  443  f.)  vgl  d«  A.  Aaron.  S.  fiboh.  Bochart  Hie- 
ros.  L  339  sqq.  G.  Moebins  de  moseholatria  pop«  Israel  in  s. 
diss.  theolL  Zorn  opusc  sacr.  II.  417  sqq.  CarpsoT  nppar. 
501  sqq-  vgl.  Othon.  Lei.  rabb.  776. 

Kali,  8.  d.  A.  Laagensalz. 

Kalmus,  xdXetfMog  aQtojLianxog  (Dioscor.  1,  17.X 
cafarmus  odoratus  Pfin.,  Acorus  calamus  L.  (€9.11.  1.),  ist  dur^ 
das  kebr.  ti^h  n3p,  Exod.  30»  23.  oder  s^ts.*!  n^j^  Jer.  6,  20^ 
nudi  n3];  schlecfathki^Jes.  43,  24.  Eiech.  27,  19.^HohesL  4,  14. 
bcneichnet  Diese  Pflanse,  welche  durch  ihre  wohlriechende,  ge- 
wurshaft  sdimeckende  Wunel  sick  auszeichnet,  nächst  nwar  anck 
in  Europa,  vorsugficher  aber  ist  der  asiat  Calmus  (Theophr. 
plantt  9,  7.  Plin.  12,  12.)  und  vor  allem  geschätzt  der  fndiscke 
und  arabische  (Diod.  Sic  2,  49.  Pfin.  12,  48  )  und  solcher  wt 
wohl  auch  ^  43,  24.  Jer.  6,  2a  EiecL  27, 19.  gemeint  Wtak 
keiciftetft  ans  ihm,  wie  noch  jetit,  Salböl  Theophr»  n*  n.  O.  Plin» 


1)  Vgl.  da^Ti  T>cnt,  9,  21.  I>Ic  Bedentiinf^  dicker  Hrindlung  bei 
Rosenmüller  zu  Exod,  32,  21.  riclitiger  als  Grotius  angegeben.  — 
2)  Das  Königswasser  («ne  Vermischnng  von  Salzsäure  u.  Salpetersäure) 
löst  bekanntlich  das  Gold  auf  u«  setzt  damit  eine  gold^be,  auch,  wenn 
■le  nSt  Tidein  Waner  TerdfiiHit  ist,  scharf  und  bittar  ichmockendo,  dio 
Haut  purpar  färbende  Flüssighttt  zusammen.  Giesst  nan  zu  dieser  Gold- 
aufliisiing  ein  flucliti^f's  Oel ,  so  entzieht  dieses  derselben  den  Goldgehalt 
O.  giebt  damit  eine  nicht  sehr  widrig  schmeckende  goldfarbene  Flüssig- 
keit, die  sich  mit  Weingeist  od.  starken  süssen  Weinen  Termischen  iässt 
II.  so  «In  trinkbaras  Gold  dantdit.  Bin  gelehrtor  Gheodkar  hal  nkh 
-  miichafft«  dass  jene  GoldanflSanng  (zwar  mahl  dwdi  unser  Klidgswas- 
W&ff  aber  wohl  dnreh  eine  aus  Salpeter  u.  Kochsalz,  mit  Alaun  u.  Wa»« 
aer  erwärmte,  erzeugte  Goldscheide)  schon  im  frühen  ägyptischen Alter- 
tbum  bekannt  gewesen  zu  seyn  scheine.     Indess  wurde  diese  Operation 

nicht  zü  dem  |no  und  ppT  der  Urkunde  passen  und  will  man  an  eins 

chemische  Operation  denken»  so  ist  jedenfoUs  daa  Caldniren  Toizfudfibeo. 


Kamcel 


16,  7.  und  BäMhenwk  IMom.  1,  17.  vgL  iUMriHwipt  CeUia« 
IL  326a%4. 

Käineely  ^^'J'  Orient  weit  verbreitetes,  unge- 

mein nutzbares  Thier  von  schlankem  Körperbau ,  Jdngem  Hdls, 
kleinem  Kopf  und  Ohren,  grauer  oder  brauner  Hautfarbe  u.  ge- 
wöhnlich 6t  Fuss  Höhe.    Eine  Hauptrace  hat  2  Höcker  (nuJan 

Jei.  30»  6.)y  die  andere  blos  einen         Jene  (arab.  ^  .»«^ 

^^yt^VJUwJt)  nennt  man  baktrianiaclie  (Arialot  Anim.  2.  2. 

Tlin.  Sf  26.  Apuld.  ann.  7.  p*71.)  od.  turk.  Kameele;  sie 
die  stikkitcn  imd  grSssten,  tragen  800 — IdOO  Pf.,  mden  aber 
von  der  Sonnenhitae  angegriffen  und  sind  daher  in  den  heissen 
Hon.  des  Jahres  anhianciibar.  Die  Kamele  mit  einem  Ans- 
wnchse,  welche  in  Sjrien  und  Palästina  allein  ühlich  smd  (See- 
tzen  XVIII.  448.)  9  theiit  man  in  torkmanische,  arabische  (Plin. 
a.  a.  O.)  und  Dromedare  n*}iD-|i>  Jes.  66,  20.  ((^W^)^);  «e 
tragen  nur  500  —  700  Pf.  Am  schnellsten  läuft  das,  auch  durch 
feinere  u.  schönere  Körperbildung  ausgezeichnete  Dromedar  (Rüs- 
sel NG.  V.  Aleppo.  11.  41  ff.  Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  4,  7.  p. 
223  sq.  Sonuini  R.  I.  369.),  indem  es  in  einer  Stunde  zw« 
franz.  Meilen  (n.  Rüssel  in  einem  T.  so  Tieie  St  als  andere 
K.  in  3 — 4  T.)  zurücklegt  und  an  40  Stunden  ausdaaem  kann, 
da  die  übrigen  Kameele  blos  im  Schritt,  langsamer  als  der  Esel 
(in  fast  zwei  Stunden  eine  deutsche  Meile)  gehen  u.  schon  nach 
18  Stunden  ermüden  Pococke  Morg.  I.  309.  VoJney  B.  II. 
260.  ygl.  Isidor.  Origg.  12, 1.  Im  Verhältniss  zu  seiner  Grosse 
nimmt  das  Kameel  nur  wenig  Nahrung  an  sich  (Philostr*  ApolL 


1)  Im  Tftlm.  Sabbath  5,  1.  wird  eine  Kameelart  npM  erwähnt, 
nach  d«r  Gcawra  weisse  KaoMdwcibehen»  die  sich  dareh  üure  Stiil» 
auszeichnen  (?).  —  2)  Disse  solkn  aaeh  einer  alten  Uebers.  n.  Rosen« 
müUer  ad  Buchart  I.  p.  17.  Tgl.  a.  dess.  Alterth.  IV.  II.  21.  durch 

das  hehr.  "D^  und  fTOa  bezeichnet  werden  Jes.  60^  6.  Jer.  2,  iSL 
aber  nadi  ausdrücklicher  Tersichenmg  der  Araber  drückt  Jo  und 

Ö^^C^  das  Alter  (kräftige  Jünglingsalter)  des  K.  aus  s.  Bochart  I.  p. 

15 sqq.  u.  Gesen.  CoiDnient.  z.  Jes.  II.  242 f.  —  S)  Nach  Niebuhr 

läuft  in  einer  Stunde  ein  Kamepl  von  Jemen  1500,  eins  aus  <?er  Wüste 
Faran  1600,  dag.  ein  Esel  aus  Jemen  1750  Schritte.  Rüssel  (NG.  v, 
Alenpo.  11.  S7.)  theiit  eine  Beobachtung  mit,  nach  welcher  ein  (arab.) 
K.  in  chier  8t.  regehaässig  2200  Schritte  (im  DurchMfanitt  m  5  Schuh 
4  Zoll)  machte.  Die  beste  Zucht  arabischer  Kameele  ist  übrigens  In 
der  ProTinz  Nedjed  s.  Burkhardt  Arab.  695.  Ein  indisches  K.  legte 
täglich  1000  Stad.  zurück  Philostr.  Apoll.  2,  6.  Höst  Nachr.  v.  Ma- 
rocco  289.  versichert,  ein  Dromedar  mache  an  einem  Tage  eine  so  weit« 
Reise  aU  ein  Plerd  oder  Maulthier  in  8—10  Tagen  u.  laufe  in  einem 
Tage  an  40  d«a.  Meilen. 


1^ lyui^uu  L.^ 


Kaaeel 


U  41);  €i  friüt  la  24  Stmdn  bkM  «iamal  QtnU  «te 
Boi»  avcii  Teig  oder  Kndieo  und  In  Ermangetong  dwcn  Gm 
nod  Diiteln»  ct#a  die  Quantität  eines  Pfandes»  sinft  langses 
(Cotovic  itiner*  3»  21.)»  nachdem  es  das  Wasser  mit  denFiis- 
sen  trabe  gemacbt  hat,  kann  aber  ancb  an  16  (A.  20)  Tage 
obne  lo  trinken  ansdanem  indem  sein  2.  lellenförmiger  Ma^ 
gen  sogldch  als  Wasserbenlel  dient  (Rassel  a.  a.  O.  41  Ii.)» 
OOS  welchem  es  das  genossene  trockene  Fntter  anfeuchtet  nid 
dnreh  das  Wiederkaoen  selbst  denDorst  loschen  kann.  Beiscndc^ 
die  in  den  Wüsten  an  Wasseimangel  leiden»  pflegen  oll  ein  Kn* 
meel  za  todten»  am  mit  dem  Wasser  desselben»  das  hdl  and 
wohlschmeckend  ist»  ihren  Dorst  na  loschen.  Schon  die  Patriar- 
chen hielten  Kameele  Gen.  12»  16.  24»  10  ff.  30»  43.  31»  17. 
32»  7«  vgl  Hiob  1»  3.  42»  12.  (Aristot  antm.  0,  10.)  n.  spater 
waren  diese  Thiere  bei  den  Israeliten  ein  sdir  geschätztes  Benta- 
tham  (IChron.  27»  30.  Tob.  10»  11.  Esr.  2»  67.  vgl.  Harmar 
III.  355.)»  obsdion  sie  weniger  sahlrdch  als  bd  den  benachbar- 
ten arab.  Stammen  (Rieht  6»  5.  7»  12.  1  Sam.  iS»  3.  27»  9. 
Gen.  37»  25.  Jer.  49»  32.  a.)  gewesen  an  scjn  scheinen  ').  Han 
braacbte  die  K.  aber  von  jeher  am  gewohnlichsten  (bes.  in  den 
Karaganen  der  Wüsten)  ^)  znm  Transportiren  von  Waaren  and 
Kriegsgepäck  Gen.  37»  25.  Rieht  6»  5.  1  Chron«  14»  14.  1  Kon. 
10»  2.  2  Chron.  14»  14.  2KÖn.  8»  9.  Jes.  30»  7.  60,  6.  Joseph. 
ynt  24.»  weil  sie  viel  tragen  (n.  Yolney  II.  311.  ein  gewohnL 
K.  etwa  750  franz.  Pf.  vgl.  Rassel  IL  34.  Diod.  Sie.  2»  54.) 
and  in  den  gebirgigen  Gegenden  noch  sidierer  als  die  Bsel  ge- 
hen können;  doch  reitet  man  noch  anf  ihnen  (Gen.  24» 64.  1  Saai» 
30,  17.  Tgl.  Troilo  R.  455.  Ntebnhr  R.  L  215.)  and  dia 
Frauenzimmer»  seltner  Mannspersonen»  sitsen  gewohnlidi  in  einer 
Art  Ton  Kasten  oder  Koib  (*^),  der  anf  dem  Rücken  der  Ka^ 
meele  festgebundea  and  Ton  allen  Seilen  verdedit  ist  (s.  Abbild 
Kämpfer  Amoen.  p.  147.  Pococke  Uorgenl.  I.  Taf.58.)  Gen. 
31»  34.  Bei  den  weiten  aber  langsamen  Schritten  des  Thiers  ist 
das  Reiten  nicht  anangenehm  (Niebnhr  R.  a.  a.  O.).  Cyras 
weadete  die  Kameele  in  der  SciUachtordnang  an  (am  die  Pferde 
der  Gegaer  dadurch  schea  zu  machea  Herod.  1»  30.  Aelian.  amm* 
3»  7.  T^.  Plin.  8»  26.  Poljaen.  7»  6.  6.)  aad  hatte  selbst  eine 


1)  Ariitotel.  anim.  8,  10.  u.  Plio.  8,  26.  geben  nar  4  T.  an  Tgl. 
Shaw  R.  148«  Der  Untenchied  liegt  dariii»  da»  4^5  Tage  das  K. 
vegelmftMig  nicht  triakt  o.  doch  zur  Arbeit  stark  bleibt;  an  die  16  T. 
aber  den  Durst  ertragen  kann,  ohne  zu  sterben.  Vgl.  Ruisel  NG,  Y. 
Aleppo  II.  54.-2)  Leon.  Afric.  descript.  Afr.  9.  p.  745.  Ex  ca- 
Oielis  Arabes  suas  divitias  ac  possessioaes  aesiimant  et  si  quaudo  de  di- 
iriCfis  priadpis  ant  nobiUs  cujusquam  sermo  fiat,  possidm  eofli  ajonl  ts4 
CBBMloran,  aon  aareorom,  adlHa.  —  S)  Nlcbt  unpassend  neonee  daher 

die  Arab.  das  K.  SJ^^^Km  das  Schiff  des  (festen)  Landes. 


TUM 


Kmicdreilcrei  (Kamedc  mit  Bogenschnfzcn  beutst)  Jcs.  21,  7. 
tgL  Xeooph.  Cyrop.  6,  2.  8.  7,  1  27.  48  sq.  Herod.  7,  86. 
(iWr  den  mifitar.  Gebrauch  der  K.  bei  andern  Völkern  Diod* 
Sis.  2»  64.  3»  45.  Liv.  37,  40.  Appian.  Syr.  32.  Pollux  Onon. 
tOy  8*  Herodiu.  4^  tb*  4.  Veget  3,  23.  a.)  SoUen  dieKa* 
meele  bdidm  Mde»,  m»  Mm  aie  auf  ein  gegebenes  ZdchcB 
telbit  anf  die  Kaie  ideder  (t^,^  Arnob.  adr.  gentt  2,25.) 
md  ndiflMB  Sit  Last,  di«  ihnen  an  beiden  Seiten  über  denRiSk- 
Im»  gdiangeit  nird»  aaf;  ist  sie  an  schwer  (PUn.  8^  25«  wgL 
Schweigget  R.  264.  H5st  Nadhr.  v.  Marocco  288.  Cotovic. 
iteer.  p.  &4«)»  so  geben  sie  dies  dnrdi  efaiea  kttg^dM»  Lant 
an  okennen,  sonst  sind  sie  aagemcin  geduldig,  die  Bnmsbseit 
aMgenomaMn  (Leo  Aftic.  9,  30.  Cbardia  Voyage  IIL  378.  ed. 
Langl.  YgL  Jer.  2,  23.)  >  ^odi  nach  der  Versicberong  der  Araber 
selv  rachgierig  TgL  Olear.  S.  300l  (woher  man  auch  den  Namen 
bü^  ableiten  wollte,  dodi  vgl  Oesen.  thesanr.  I.  293.).  Man 
gew5iint  sie  nadi  dem  Takte  an  gehen  (Kampfer  Amoen.  p^ 
724.)  und  ihre  Halse  bchfingt  man  mit  Zierrathen  Rieht  8,  21. 
26.  Die  Kameeltrdber  kdssen  tahn.  pSzDs  Mischn.  IL  101.  RI. 
74.  IKe  Kameelfflilch  wird  als  kShlendes  Getränk  Ton  den  Oriea- 
talea  nwk  Jetat  sehr  gescUttst  Pfin.11,96.  28,33.  Aristot  Anim. 
6,  25.  Diod.  Sic  3,  45*  Niebnhr  R.  L  314.  Rossel  NG. 
Aleppo  IL  46.  Pallas  rass.  R.  L  340.  BncLingham  tfesopot 
142.  H5st  Marokko  288.,  ^ersaaert  hat  sie  eme  beransc&ende 
Kraft  Rieht  4,  19.  5,  25.  TgL  Joseph.  Antt  5,  5.  4.  n*  Tan- 
chnm  a.  d.  St  bei  Schnarr  er  dissertatt  pWoK  p.  83.  Das 
Fleisch,  besonders  tom  H$cker  (Freytag  DafstdLd.  arab.Tem- 
knnst  S.  55*),  gentessen  die  Ardber  sehr  gern  (Arlstot'  aninu 
6,  26.  Diod.  Sic;  2,  54.  Berod.  1,  133.  Hieron.  in  Jovin.  2,  8. 
Host  Nachr.  S.  288.  Rnssel  IL  32  f.  Rosenmülter  Iforg. 
IT.  163 f.)»  ^«11  HebiSem  war  es  TeAoten  Lev.  11,  4.  s.  Ro- 
senmüller an  Bochart  L  12.  MichaeL  Hos.  R.  Tf.  202. 
(das  Kameel  hat  nSmfich  zwar  zwei  Klanen,  die  Spalte  geht  aber 
blos  an  dem  obem  Fuss  ganz  durch)  Host  Nachricht.  288.  *). 
Ans  den  Haaren,  die  im  Frühling  von  selbst  ansfallen,  macht 
man  grobe  Tücher  zu  Kleidern  (Mt  3, 4.)  u.  Zeltdecken  B  a  c  k  i  n 
harn  R.  II.  86.  n.  R.  n.  Mesopot  142.  Rassel  NG.  v.  Aleppo 
II.  47.  Harmar  IIL  356.  Othon.  lenc.  rabb.  p.  114.  (feines 


1)  Bei  den  Arabern  findet  dieser  Gebrauch  der  K.  im  Kriege  ntch 
statt  Geseo.  Commeat.  z.  Jes.  l.  661.  u.  von  ihnen  scheint  Hiich 
im  Altvtham  derselbe  ausgegangen  zu  seyn,  dah.  man  auck  fem  Ära- 
bar  als  KameeiahMr  «.  KaaertaAltw  wihUt  Httod.  7^  lir, 
40.  —  2)^  Constaatm.  Porphyrog»  de  adaua»  mi^.  c  17.  OiSg  mul»* 
vfjfilvoi^  'EßQotoi  ftv  jigti  *^7*  naifov0i&g  «wov  ivifiktva»  »Iva»  «fr 

na(^   ovTole  TrgosSoxovfsfvov  Xptgov  -&ffff()i''üavrtf  di  Mrnr 

«w©  uafi^Xov  iü&iovta  ^yvwoav  oV*  o«/k  *w,  oV  iröfnaav» 


Kamoii  —  KamH 


G«mbe  am  KuMtUunm  cmibnt  jadocb  Aidiaa.  aiiia* 
«iw  den  Häuten  Sradifieiit  Hifl  teandiA  md  ib  Brcn»« 

Mtml  (Rjusf  «1  a.  a.  O.  47.  Y olney  B.  L  2M.>  Da»  Spradh 
mit  Mt  19>  24.  kämmt  andi  im  Koran  Sar.  %  38.  Dia 
Talmudiiten  biaudMii  In  demaelbcn  Sinna  dia  Fonnd  Sn^n  ti^'H) 
m^qn  N^^p3  elephantw  iatiani  foramea  acu,  i*  Bnxtori 
Im.  clmkL  p.  1722.  Hierlibery  aber  Ift  23, 21.  n.  aadra  arab. 
«•  caUi.  Sprfkhw.,  die  vea  Kameelen  heigeniimmflD  nnd^  i.  B»- 
4$|iart  ffims.  I.  25C;  üheriL  vgL  Boebart  L  3C  Baaaal 
N6.  Aleppo  n.  32&  Volney  B.  I.  296 £  IL  311.  Olaaiii 
B.  299iL  CotoTic,  itinerar.  3,  21.  OliTier  B.  D.  164 ff.  I,«- 
decke  turk.  B.  (7  fll  Oken»  Netorgeach.  IIL  IL  B.  704  iL 
Cavier  Tkiemick  L  369  f..  Tilat im  in  der  HalL  Enc]rclop. 
XKI.  28  ff. 

Kamon,  pJOJD»  Stadt  in  GUead,  dem  St.  Manama  ge- 
hörig Rieht  10,  5.  vgl.  Joseph.  Antt.  5,  7.  6.  Daa  KafAmd 
des  Euseb.y  ^felcbea  6  M.  nördl.  Legion  lag,  kann  hiernadi 
nicht  gemeint  seyn,  sondern  ivahrscheinlich  ist  die  bei  Polyb.  5, 
70.  12.  lieben  Pella  vorkommende  tranajordan.  Stadt  Kofiovv 
(Kafcot)^?)  unser  Kamen. 

Kaiia,  1)  n3]ID>  ein  Bach  auf  der  Gränze  zwischen  den 
Stammgebieten  Manasse  u.  Ephraim  Jos.  16,  8.  17,  9.  10.  (er- 
iteres  lag  nördlich,  letzteres  südlich  von  demselben),  vielL  der 

^/CkXjf  (Fluas  des  Bohra)  awiachen  Cäaarea  u.  Arsoph 
nach  der  Vita  Salad.  p.  191.  193.  —  2)  Stadt  im  St  Aadmr 

Jos.  19,  28.  —  3)  Kaya  (syr.  fj_{,.o),  Flecken  in  GLililüa  (Joh. 

4,  46.),  wo  Jesus  bei  einer  Mahlzeit  Wasser  in  Wein  verwandelte 
Joh.  2»  1.  11.  21,  2. 9  nicht  weit  von  Capemaom  Joh.  4,  46. 

Maundrell  (R.  162.)  fand  den  Ort  (eUT jJS^)  auf  dem 

Wege  von  Nasareth  nach  Sepphoris  *),  etwa  14- St  Ton  letztem 
Orte,  Burkhardt  (R.  II.  582.)  gidbt  die  Entfernung  von  Ii* 
berias  (nach  Naz.  zu)  auf  4i  St  an.  Umgekehrt  reiseten  Po- 
cocke  Meig.  II.  96 f.  o.  Treiie  (556  £).  Mit  Burkhardts 
Angebe  stunmt  die  Karte  von  Paaltre  (emd  Kidden)  aberein 
vgL  Bichter  Wallf.  S.  58.  Ob  nun  aber  das  von  Josephus  of-* 
tera  genannte  Konifa  in  Galiläa  mit  dem  des  Joh«  n.  dem  heutig. 
Poffe  Ken  na  einerlei  Hy^  kami  angewim  achcinen»  da  Joaepii. 


11  So  giebt  die  Lage  des  Orts  auch  Phocas  c.  10.  an  (der  K.  als 
«•cMAioi^  ndvTjf  fiiKQov  fand)  o.  Bogeaippas  p.  5.  HKamk  ka  Onamw 
acheint  diases  Kana  (das  der  Laga  nach  zum  St.  Seholon  gebort  haben 
viükde)  von  dem  aadkarit.  Kaaa  aa  aatorsclMiden  vgl  B anfror,  and 
Glorie,  z.  d»  fit 


Digitizec  l.;,  ^oogle 
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le,  t7.  dicMt  Kopii  elMB  Netearndi 
m  MiscB  acMflt  ladeM  «iiMn  wir  freilicli  Bidrt»  wana  Jotepli. 
wt  •riai  DvlMchttait  von  200  Sold,  mfbradi;  daw  €■  ge» 
nde  nie  Äatag  der  Nadit  gCMkches»  ivM  blot  poitnÜrt  Auek 
die  Stelle  vit  71*  widentrcitet  der  oben  ugegebenea  Lage  Ka- 
na'e  aiiAt;  im  kew  ana  ihr  fo  wce%  aaf  die  Lage  oder  gar 
die  Nike  dca  ktetem  bei  Jiüiaa,  ala  asf  die  dea  gleidi£iUa  er- 
uttalcD  Ganwim  aidicr  aebKeaien  (wie  Cellarioa  timt).  Der 
Nane  laitt  aich  foo  nag,  Bobr,  abldtca;  fietteidit  war  dleüai- 
gegend  reicli  aa  dieaem  PhKlolle;  Eine  andere  EljOK»logie  tos 
TOD  ifi  xffjiTttftiv^ ,  poaaidena  Epipkan.  liaer*  51«  p*  452»)  tet 
tttAtaaegend»  laa  Tainmd  (Jockani  £  67.)  wird  eia  gafiÜiacbcr 
Flecken  nS9  erwSkat  vgL  Otkoa.  Lex.  rdbb.  115* 

Kandace,  Kayädxni  (Strabo  17.  820.)»  «yr- 

Kodgin  voa  Aetkiopiea  (Heroe)  Act  8, 27.  Es  war  dies  jedock 
nidii  ikr  Eigenaasie»  aoadem  geoieiaackaiUicker  Name  der  ätkiop. 
Koaigfaiaen  voa  Meroe ')  im  Zeitalter  Jeaa  TgL  Plia.  6»  35.  Pio 
Casa.  54,  5.  Strabo  a.  a.  O.  Hiller  lergleicbt  das  atbbp. 
domiDafiis  est  and  pi  aervna  (?)>  wie  deaa  der  ätkiop.  K6n%  bei 
den  orientaL  KauÜeuten  noch  jetzt  i^^^  j\Xmj^  servorum 

princepa  genannt  wird  (Simonis  Onom.  N.T.  p.  88.).  Dem 
AdL  a.  a.  O.  erwäbnten  Kammerer  der  K.  (welchen  die  äthiop. 
Tradition  Judich  nennt  s.  Bzovii  Annal.  ad  1524.  p.  542.) 
ackrcibea  Iren.  3,  12.  u.  Enseb.  H.  E.  2,  1.  die  erste  Aasbrei- 
tnag  des  Christenthums  in  Aethiopien  zu ,  nach  Sophron.  aber  soll 
ar  auf  der  Insel  Ceylon  g^redigt  und  dort  den  Martjnreitod  er- 
litten haben. 

Kaninchen,  a.  d.  A.  Spriagkaae. 

Kappadocien,  Landschaft  in  Kleinasien,  welche,  set 
Albertus  unter  unmittelbarer  römischer  Botmässigkeit  (Tac.  An- 
naL  2,  42.  Strabo  12.  534.  Dio  Casa.  57»  17.)  in  S.  durch 
den  Taurus  von  Cilicien,  Nordayrien^  Herodian.  3,  1.  9.  u.  in 
N.  durch  ein  dem  Taonia  paraMel  laufendes  Gebirge  (Strabo  12. 
543.)  von  Pontns  getrennt  wurde,  in  W.  an  Phrygien  u.  Gala- 
tiea»  in  O.  an  Kleinarmenien  (Joseph,  bell.  jud.  7,  1,  3.)  ohne 
dnrck  die  Natur  fiuite  Gramen  aaatieaa  Ptolem.  5,  0.  Obackoa 


1)  Dio  Cass.  a.  a.  O.  ueont  die  Kaiidace,  Zeit^eaus^ia  des  K.  Au< 
gustns,  Köuigin  der  At^limes  wrip  ^iyvnTov  ^UMoSvtH*  —  2)  Der 
letzte  KSoSg  von  Kappadoden  (und  einigen  aogränzendea  Districten), 
Archelaua  Plin.  S7,  11.,  welchen  Pompejus  eingesetzt  hatte  u.  Tiberiui 
t5dten  Hess  Strabo  12.  534.  Dio  Cass.  49,  52.,  kommt  auch  in  der  Ge- 
schichte der  Herodier  vor  Joseph.  AntL  16»  5,  Z,  16,  8,  6w  16^  10*  1. 
a«  6.   Vgl.  auch  d.  A.  Ariarathea. 
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gut  b^niiiert  wir  ei  doch  kern  anagwekhnet  fadrtbira  Land^ 
die  Beige  ccMhcuieB  neitt  kaU  il  <fie  Ebeoen  riad  groeiwittcib 
mir  sa  Tieliweidea  btattchbar  Sirabo  12.  5ä9*  Die  Kappadoder 
(KanndSoxig,  aoch  irie  bei  Xesephon,  J&ufmi^^xoii  Poppe 
ad  Cyropaed.  p.  4.  u.  Schaf  er  ind«  ad  ApolL  Bhod.  p.  WS.), 
durch  einerliei  Sprache  nut  einander  Terbonden  Strabo  12* 
reichten  ab  Nation  ursprünglich  bis  an  den  Pontos  vgl.  Plm.  6» 
doch  schon  vor  Aleiandeis  Zeit  bestand  im  Norden  des  Landes 
eine  eigoe  pers.  Satrapie  (Pontus)  Strabo  12.  d3i.  n.  so  blidien 
auch  für  die  Folge  die  nordlichen  Kappadoder  von  den  sudlichea 
oder  dgentlichen  politisch  getrennt  Bd  Herodot  (1»  72.  öy  49» 
7,  72.)  heissen  die  K.  Syrer  a.  noch  su Strabo's Zdt  (12.544.) 
führten  sie  (bei  denGriedien)  den  Namen  jifvx6avQ0t,  zum  Un- 
terschied TOD  den  dmikeifarbigeni  Syrern  (aosserhalb  des  Tanras) 
Sirabo  16.  737.  ^)«  Auf  eine  senut  Abstammung  darf  man  die» 
mcht  beiidien^  da  ddi  in  den  Udieiresten  der  kappadoc.  Sprache 
(Jablonsky  de  liü^ua  lycaon.  in  s.  Opasc  ID.  1  sqq.)  fut  gar 
keine  Terwandtsdiaft  nut  der  semitischea  findet  Ueber  ane  an- 
dere angeblidie  AbstammuDg  dieses  Volks  s.  d.  A«  Caphthor 
▼gL  Philo  Opp.  II.  676.  Die  Kappad.  standen  (ohngefähr  wie 
die  Kretenser)  nicht  im  besten  Bofe  Isidor*  Pdos.  1,  281.  485. 
n.  galten  namentlich  lar  treulos  n*  fdg  TgL  das  Zdtw.  xan^va- 
Saxt%fiv  u.  Constantin.  Porphyr,  them.  1,  2.  ')•  Unter  ihnen  leb- 
ten auch  Juden  (Christen)  Act  2,  9.  iPetr.  1,  1«  S.  uberiu 
Hannert  VL  U.  211  ff. 

Kapp  er  n,  die  noch  jungen,  nnaufgeschlossenen  Blüthen 
eines  in  Asien  (Cypern  s.  Galen,  facult.  alim.  2,  34.),  Afrika  u. 
Südeoropa  häufig  wachsenden  Strauchs  (capparis  spinosa),  die 
theils  roh,  theils  mit  Essig  eingemacht  verspeist  werden  n.  nicht 
nur  zum  Appetit  (Plutarch.  Synop.  6,  2.  1.),  auch  zur  Wollust 
reizen  sollen.  Der  Strauch  selbst,  welcher  in  den  Garten  die  Höhe 
eines  Baumes  errdcht  (firmioris  ligni  frutex  Plin.  13,  44.),  hat 
stachelige  Zwdge  nnd  eirnnde,  ungezähnte,  kurzgestielte  Blätter. 
Im  Mai  kommen  die  meisten  Bluthen,  welche  an  60  rothe  Staub- 
faden enthalten  y  zum  Voischeln  u.  dauern  fast  den  ganzen  Som- 
mer hindurch,  ans  ihnen  entwickeln  sich  längliche,  den  Oliven 
ähnliche  Beeren  (Plin.  25,  Ö4.),  die  dne  dicke,  fleischige  Schale 
haben  und  meist  nierenformige  Saamenkomer  von  scharfem  Ge- 
schmack elnschliessen  s.  Forskai  Flor.  p.  99.  Shaw  R.  395. 

Pün.  13,  44.  20,  69.  Dioscor.  2,  204.   Dieser  Strauch,  von 


1)  Die  BrUirang  dieses  Namens  hingt  son  grossen  Thdl  sdt  da- 
von ab,  oh  dersdbe  voa  den  Griechen  od.  ron  den  Kappadodeni  selbst 

ausgegangen  sey.  Verinuthungen  für  beide  Fälle  «.  Heeren  Tdeen  I. 
I.  169.  u.  A.  L.  Z.  1826.  Egzbl.  N.92.  —  2)  Auch  eine  sdilechte  Pio- 
nunciation  warf  man  ihnen  vor  PhUostr.  Soph.  2,  15. 
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welchem  yU  einem  Culturgewäcbs  Palastina's  Öfter  Im  Talmud  die 
Rede  ist  (z.  B.  Maaseroth  4,  6.  Demai  1,  1.),  hiess  im  Hel)r. 
r|Ssc  n.  n3^3,  die  Kappem  aber  oder  auch  tlie  Kapperb eeren  sol- 
len nach  LXX.  (Syr.  Ar.  Vulr?.)  Kohel.  12,  6-  durch  nD^'^att 
besochaet  werden.  Das  griech.  W.  xunnaQig  lässt  beide  Den« 
toDgen  zu,  da«  talm.  n3V2i<  aber  scheint  für  die  Kapper  beere 
ZQ  entscheiden  vgl.  Bnictorf.  Lexic.  talm.  p.  12.  2098.  Hier- 
nach  ist  der  Sinn  der  Vergleichung  Kohel.  a.  a.  O.  entweder  die- 
ser:  die  Kapperbeere  selbst,  obschon  von  scharf  reizendem  Ge- 
schmack, verliert  für  den  Greis  ihre  Wirkung  *);  oder  schickfi* 
eher  und  der  Uebersetzung  der  LXX.  näher:  der  Greis  ist  einer 
Kapperbeere  gleich ,  die  überreif  aufspringt  u.  die  Saamenkomer 
▼entrcnl  (Rosenmoller  Alterlb.  IV.  I.  107.).  Andere  £r]d&- 
rnngen  s.  Celsii  Hierob.  1.  209  ff.  Hambach  in  d.  Annotatt 
über.  II.  1030.  Uebcr  Jes.  44,  14.,  das  Sprengel  (bist 
rei  herb.  L  14.)  mit  Unrecht  lur  den  Kapperstraudi  hielt ^  a,  d. 
A.  Esche. 

Karien,  Ka^ia  1  Macc.  15, 23.,  die  südwestlichste  Land- 
schaft Kleinasiens ,  in  W.  vom  äg^eischen ,  in  S.  vom  mittelländ. 
Meere,  welche  an  den  Küsten  mehrere  Buchten  n.  Busen  bilden, 
natürlich  begränzt^    Gegen  N.  stless  K-  an  Lydien,  gegen  O.  an 
Phrygien  u.  Lyclen,  hier  durch  Gebirgszüge  als  Gränzmarke  ab- 
geschlossen, doch  ohne  ganz  feste  Linie,  welche  gegen  N.  eben« 
lalls  mangelte,   wo  der  FL  Mäander  nicht  sowohl  politische  all 
natürliche  Gränzscheide  war  vgl.  Strabo  12.  577.  578.  (der  je- 
doch 13.  628.  selbst  gesteht,  dass   die  Territoria  von  Karien, 
Phrygien,  Lydien  etc.  in  einander  liefen.).     Der  südwestlichste 
Winkel  des  Landes,  von  einer  dorischen  Colonie  besetzt,  wird  un- 
ter dem  Namen  Doris  zuweilen  noch  von  Karien  geschieden  P^ 
ö»  29.    Das  ganze  Land  war  gebirgig,  aber  gnt  bewässert  (Plin. 
a*  a.  O.)^  dabei  jedoch  nicht  besonders  fruchtbar.    Die  Einwoh- 
ner, aus  verschiedenen  Volksstanunen  gemischt  (auch  phoniiisciM 
Q.  rhodische  Colonieen  hatten  sich  hier  angesiedelt),  trieben  znm 
Theil  Seehandel,  auch  Seeräuberei  Berod.  2, 152.  Strabo  14. 662.| 
unter  ihnen  befanden  sich  Juden  1  Macc  a.  a.  O.    Die  Torzüg^ 
liebsten  Städte  Kariens  waren  Kaunos,  Halicarnassus ,  Myndoi^ 
Cridns.    Zur  Zeit  des  jüd.  Fürsten  Simon  hatten  die  Karier  ihr^ 
Fraheit  unter  rom.  Schutz  wieder  erhalten  Liv«44^15*»  nachdem 
iie  eine  Zeitlang  rhodische  Unterthanen  gewesen  ivam.  \^ 


1)  Passender  wäre  dann  freilich  das  ^d«  wenn  man  an  die  zur 
WeHust  reizende  Kraft  der  Kapper  (Kapperheere  9)  denken  dlMle,  "wnt 
Geseniufl  will  Aber  bei  Puib  18, 4L  kann  ieh  dftTcn  niditt  linden 
n.  PluCarch«  a,  a.  O.  soll  doch  «^{ic  akfat  SUdo  bedentmif  bl»n  fiatt 
101)  m  leM,  ist  nnnathiff. 


Karkaa 


7fi9 


überh.  Ptolem.  5,  2.  Mela  1,  16.  und  CelUr«  Notit  3»  3.  5. 
(Tom*  IL)  Heeren  Ideen  L  I.  158  ff. 

Karkaa,  WJ^^j^j  Stadt  im  südlichen  Theüe  dea  Stam- 
mes Juda  Jos.  15»  3* 

Karkor,  ^p^j  Ort  Jenscit  dei  Joidant  gegen  AraUen 
lim  Bicht  8»  10.  Bnseb.  Tergleidit  das  Castell  Ka^^ala  (Hieron. 
Garcaria)  1  Tagerdte  von  Petra,  was  nicht  nDpasiend  ist,  wenn 
Nobachy  welchem  K«  ostUdi  gelegen  sn  haben  scheint  Bicht  8, 
11«)  wurkUch,  wie  Enid»*  berichtet»  8  M.  südL  y.  Esbns  entfernt 
war.  0och  s.  d.  Ä* 

Karneol,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

KarnioD  2Mace»  12»  21.,  s.  d.  A.  Karnaim. 

Karthai  m^yy^f  Stadt  im  st  Sebolon  Jos.  21»  54. 

Kaspis»  Kdanig  2]liaccl2,ia.,  eine  von  Leuten  w- 
sdiedener  Yolksstinune  bewohnte»  stark  befestigte  Stadt»  die  Jn- 
das  Blaccabi  eroberte.  YicHeidit  ist  Chasphon  (lHacc  5»  36.) 
oder  Chesbon  gemeint 

Kansia  oder  Kasia,  rssr^ü^  Ps.  45»9.  (JLXX.  Vuig.)» 

auch  rriß  Exod.  30,  24.  (nach  Syr.'  Chald.  Vnlg.  [LXX.  haben 
2ip<c3)  Bnwh.  27»  19«  (Sjr.).  Unter  «fiesem  Namen  kannten  schon 
die  Alten  eine  ans  dem  Orient  stammende  aromatische  Binde»  wel- 
che als  Ingredieni  den  woUriechenden  Salben  beigemisdit  wurde 
Theophr.  plantt  9»  7.  PHn.  12,  43.  Diosciv.  1»  12.  Diod.  Sic 
3»  46.  Athen*  10.  449.  Plant  CorcnL  1»  2.  7.  Tiig.Geo.  2»  466. 
MartiaL  6^  55.  1.  IC^  97.  2.  Pen.  Sat  2;  64.  6,  36.  a.»  nnd 
Toa  einem  in  Indien  n.  Arabien  (Berod.  3»  11(K  IMod.  Sie.  a.  a. 
O.  Agatharch.  bei  Hudson  I.  p.  61.  Ariian«  Alex.  7»  20.  dag. 
Flio.  12^  41.)  wachsenden  Baume  od*  Strauche  heikonunen  sollte» 
den  Plin.  1^  43.  vgl.  Herod.  a.  a.  O.  naher»  aber  doch  nicht 
gnügend»  beschrdbt  n.  in  rSm.  Knnstgarten  auch  Columella  3»  8. 
gesehen  hatte.  IKoscor.  a  a.  O.  u.  Galen  aahlen  3  bessere  Sor« 
ten  von  Kassia  auf '),  auch  jctit  eihalt  man  noch  in  Europa  Ter« 
aduedene  Arten;  alle  aber  unterschdden  sich  yon  der  Zimmtrinde 
durch  dunklere  Farbe,  schwachem  Geruch  und  weniger  lieblichen 
GeacfamacL  Den  Baum,  von  weldiem  diese  Binde  kommt»  kiel- 
tea  die  Naturforscher  lange  für  Lauras  Cassia  L.  in  Ostindien  u. 
Unlabar  (Ainslie  Mater«  ind.  1. 58  sqq.) ;  aber  die  Bruder  Nees 
von  Esenbeck  (de  dnnamomo  ^spntat  Bonn  1823.  4*  u..in 
d*  botan*  Zeitung  1831.  N*34.)  haben  gezeigt,  dass  Lauras  Cas- 

1)  Kine  (kr  sclilcchtcrn  Sorten  heisat  bei  Dloscor.  Kitrutf  was  mit 
•^IP  ci"  Wort  zu  seva  :idieint. 
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sia  L.  gar  keine  besondere  Spedes,  sondeni  nur  eine  verwilderte 
oder  luwpruDglich  wilde  Form  Ton  CSaiiamomum  zeylanicom  bt. 
Die  Gewächaey  wcldie  die  Cassia  oder  den  ächten  Matterzimmt 
Hefern y  lieiMen  bei  neuem  Naturforschem  Cinnam.  Tamal.  Nees 
tu  CimiaiB.  albifloram  Wöllich  (s.  Martins  Pbarmakogn.  141.)» 
eme  achlecktere  Sorte  liefert  Cinnamom.  Cassia  Nees  (Martins 
a.  a.  O.  102.)*  Das  von  Herod.  3»  ÜOl  beseichiiete  Kasdage- 
wachs  hält  Nees  für  eine  Scltamioea  oder  scaptu  odorifer«  S. 
noch  Celsii  Hierob.  IL  a60aqq.  Crevser  cemmeotatt. 

Herod.  i,  p«  39«q» 

Kattath,  ni^g}  Stadt  im  St  Sebulon  Jos.  19,  15.  vgl. 
d.  A.  Kitron. 

Katzen.  Die  sahmeD  iierdeii  in  der  Bibel  m  Bar.  6» 
21.^  in  den  kanoB»  Bückem  aidit  ennkut  (in  d»  Taifiim  m 
Jet.  13f  22.  Hos.  9»  6.  koounea  tte  unter  dem  Namen  Vtnn  vot 

jJa^>    Die  wilden  findet  Boekart  Ind.  Woite 

ö^^^_  Jcs  13,  21.  23,  13.  34,  14.  Jer.  50,  39.  vgl.  0^*^/ 

Katzen  (Hieroz.  IL  206  sqq.),  allein  da  D''^5i  auch  von  Men- 
schen vorkommt,  so  hat  man  es  wahrscheinlicher  nach  einer  ge- 
meinschaftlichen Ableitung  von  "»S,  n^5f  ,  Einöde,  zu  fassen  s. 
Gesen.  \Sf\).  Andere  weniger  wahrscheinhche  Erklärungen  s.  bei 
Michael.  Sappl.  2086.  Ueber  -inVU-»^  Zepb.  2,  14.,  was  Fa- 
ber för  den  Namen  der  wilden  Katze  hielt,  s.  Rosenm.  zn 
Bochart  a.  a.  O.  211.  not  3.  u.  SdioU.  s.  d.  St  Daa  Wort 
ift  absnleitea  von  y^rüf  singen. 

Kanflente,  s.  d.  A.  Handel, 

Käuzleiiif  s.  d.  A.  £ule. 

Kebnweib,  a.  d.  AA.  Eke  o.  Beiscklftfetin. 

Ke (larener,  lip  oder  lip  ^2q,  e'm  arab.  Noma- 
denvoik  Jer.  2,  10.  49,  2ö.  Ps.  120,"ö.  Judith  1,8.  (dah.  Pseu- 
dojoo.  Gen.  25.  iin:^  u.  Targ.  Ps.  120.  ^K^iy),  das  von  Xamaelf 
Sokne  Kedar  (Gen.  25,  13.       27,21.|  arab.  Pocoeke 

Spec.  46.)  Namen  n.  Ursprong  kktte,  mit  den  ErtengniMen  sei- 
ner Heelden  (Jes.  42,  11.  60,  7.  Hohesl.  1,  5.)  Handel  trieb 
(Baecb.  27»  21.)  o.  dnrck  Gesekiekliehkeit  im  BogensebieMeii  ani- 
geteicbnet  war  (Jes.  21, 16  f.)  Ps.  120,  5.  Die  Redhirenef  sehci* 
nen  nickt  In  der  nnmittelbaien  Nackborscbafl  ladias  gewoknt  su 
kaben  Jer.  2»  10.  vgl.  Ps.  120,  6«;  Hieron.  im  Onomast  setil 
sie  in.eremo  Saracenoram  (wosn  vgl.  Euseb.  nnt  MmStowt  i» 
i^utp  x&w  2uQaxrjvüjv^  jfjg  iQvd'^ag  ^vAiaatjg  Inf  Aiwitw^lAs) 
o.  damit  stbnmt  im  WcsenHidien  Pfin.  5,  12.,  bei  wdckem  «fie 
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Cedrci  all  Nlw&bareil  ddr  Nabatlaar  (vgl.  J«i.  60»  7.)  Toricom« 
nen,  übereb«  Stcph.  Bjri,  imt  fid^arlvau  re^M  sie  m  Ära- 
bia  feKz  und  Tbeodorct  (ad  Ps*  121.)  ^)  bcbaoptet,  aia  Boma- 
dinrteii  in  der  Gegend  yon  Babylon.  Bei  einem  benimaiehendeD 
Nomadenyolke  kaan  diese  Yerschiedenbeit  der  topograph.  Besttm- 
mang  nicht  auffallen;  die  K.  inderten,  weiter  gegen  Oaten  in  die  • 
gesegnetem  Flar^  liebend ,  ihre  Wohnsitie.  Jes.  2iy  16.  ist  die- 
ser Name  fiir  arab.  Stamme  liberh.  gesetzt,  wie  denn  bei  den 
RabbineA  die  aiteb.  Sprache  nnp  t^ttfS  hdsfl. 

Kedemoth,  ntolp»  Stadt  im  St.  Rüben  Jos.  13,  18  , 
aber  den  Leviten  gehörig  Jos.  21,  37.  1  Chron.  6,  (>4.  (79.)* 
In  der  Nahe  befand  sich  eine  Wölte  Dent  2,  2ö. 

Kcdesch,  Ttftp,  LXX.  Kd^rjg,  1)  Leviten  -  und  zu- 
gleich Freistadt  (Jos.  1>0,  7.  21,  32.)  im  Stamme  Naphtali  (Jos. 
19,  37.  20,  7.  Hicht.  4,  G. ,  also  im  nachexil.  Zeitalter  zu  Gali- 
läa gehörig  1  Macc.  11,  63.  früher  canauit  Konigsstadt  Jos. 
12,  22.  Sie  war  befestigt  2Knn.  15,  29.  1  Chron.  6,  61.  Jo- 
seph, nennt  den  Ort  t]  Ktötac.  (Antt.  5,  i.  18.  u.  24.),  setzt 
ihn  an  die  Gräoze  zwischen  Galiläa  und  dem  Gebiet  von  Tyrus 
(Antt.  13,  5.  6.)  und  theilt  ihn  dem  letztern  selbst  zu  (beli.  jud. 
2,  18.  l.)?  denn  dieses  KtiScoa  von  ersterem  mit  Reland  zu 
unterscheiden,  ist  kein  Grund  vorhanden  ^).  Das  Tob.  1,  2.  vor- 
kommende Kvdig  7j  Ntq)d'ali  ist  gewiss  rait  unserm  K.  einerlei 
Ii.  III  gen  z.  d.  St.  —  2)  Stadt  im  südi.  Theile  des  St,  Juda 
Jos.  15,  23.  —  3)  Stadt  im  St.  Issaschar  1  Chron.  6|  57.  s.  d. 
A.  Kischjon.    Vgl.  Hamelsyeid  IIL  241  fL 

KedrOÜy  Ke^QCOVß  weU  eine  GHbotstadt  Jndaas  gegen 
f^hOistäa  Stty  nicht  weit  Ten  Jamniä»  welche  der  syr.  Feldherr 
Kendeb&ng  befestigte  1  Macc  15,  39.  16,  9.  Sit  imd  sonst 
nicht  erwähnt  Tdg.  hat  Gedot,  nicht  fibel  passen  w3rd6 
i.  d.  A.  Tgl.  Wernsdorf  de  fid6  libr.  Haccab.  p.  l79. 

Keil  ah,  nb^yp,  Stadt  in  der  Ebene  des  St  Juda  Jos. 
15,  44.  ISam.  23,^  1.  1  Chron.  4,  19.  Neh.  3,  17. 18.,  bei  Jo- 
seph. Antt.  6,  13.  1.  KiXXuj  beiEuseb.,  der  sie  17  Med.  (Hier. 
8  M.)  östlich  von  ElentheropoJis  setit,  Kt^Xd,   Einer  alteil  Sage 


1)  3W  KfjBaiQ  etiroYOPOt'  ov  nofpcu  rrjt  Ba^vlvivoi  ftixp*  niftf^öf 
iOitijv(uvzai»  —  2)  KaSfjS  tJ  iv  tji  TaXtXattf,  wird  a.  a.  O.  zum  Un- 
terschiede von  Kadcsch  Barnea  (die  im  Gricch.  auch  KdS7^s  hiess) 
genannt.  —  3)  Kuscb.  versichert,  Ketiesch  sey  mit  Ä\Sooo6s  einerlei 
n.  liege  8  rom.  M.  y.  Tvrui.  Hieron.  hat  dafür  20  röm.  M.,  was  j«* 
deafallfl  riditiger  ist.  Jenes  Kv9oaa6i  kdaate  wohl  das  Xv9o$ooo(  Jo- 
seph. belL  jdd.  4^  2.  S.  sejrn,  ein  fitaoptoe  (im  Binnenlande  gelegea, 
opp.  i9i>&aXdaatat)  ZV^/W  MWfuj ;  ob  es  aber  mit  Kiim  eiaerlei  iaty 
ist  an  besweifeln. 
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zufolge  war  in  dlcaer  Stadl  das  Grab  def  Profiluiteii  Habakuk 
(SoTOn.  H.  E*  7,  29.). 

Kelter,  rT^^S,  Xrjvog,  bestand  bei  den  Hebräern  iu  ei- 
nem grossen  Troge,  der  häufig  in  Stein  ausgehauen  (Jes,  5,  2. 
Mt.  21,  33.  vgl.  Nonni  Dionys.  12,  330.  oder  in  die  Erde  ge- 
graben n.  ausgemauert  Harmar  III.  117.)  war,  unten  über  eine 
vergitterte  Oeffnung  hatte.  Dieser  Trog  hiess  (talmud.  auch 
nni)  oder  nn^D  Jes.  63,  3.,  und  in  ihm  traten  Menschen  (in 
Persicn  jetzt  gewöhnl.  fünf  Kämpfer  Amoen,  p.  377.)  die  Weia- 
trauben  aus,  daher  nn^D  oder  DJ  Tll  ^^^^  3,  18.  Neh.  13,  15. 
Jes.  63,  3.  Der  Most,  xö'Vn,  floss  durch  jene  Oeffiaung  in  eine 
meist  ia  der  Erde  befindliche  Kufe  [np^  *),  nQoXr[viov  Jes.  5, 2.? 
fmoX^'lvtov  Jes.  16,  10.  Mr.  12,  1. ,  auch  blos  Xr^vog  Mt  21, 33.» 
Lat.  lacus  vinarins  Colum.  12,  18.],  woraus  er  zur  Gähnmg  in 
irdene  Gefasse  gefasst  wurde*  Diese  Keltern,  welche  noch  jetzt 
im  Orient  u.  in  der  Levante  gewöhnlich  sind  (ArvieuxIV«  272f. 
Kämpfer  a.  a.  O.  m.  Abbild.),  wurden  fast  allemal  ausserhalb 
der  Städte,  in  den  Weingärten  selbst  oder  sonst  anf  Bergen  an- 
gelegt (Zach.  14,  10.  Jes.  ö,  2.  Mt  21,  33.  Mr.  12,  1.  Apoc. 
14,  20.).  Das  Austreten  mussten,  ab  eine  beschwerliche  Arbeit 
(Jes.  63,  lf>)>  meist  die  Sklaven  ▼errichten,  die  dabei  durch  Ge- 
sang und  Musik  sich  aufheiterten  (n^n  der  frohe  Zuruf  der  Kel- 
terer Jes.  16,  10.  Jer.  25,  30  )  Rieht  9,  27.  Jer,  25,  30.  48, 
34.  Vgl.  noch  d.  A.  Wein  u.  Ugolini  de  re  mst  vett  Hebr. 
6^  14  sq.  (in  s.  thesanr.  XXIX«). 

K  e  n  a  t  h ,  n;Dp ,  Stadt  in  Gilead  Num.  32,  42.  1  Chron. 
2,  23-,  welche  nach  Kicht.  8,  11.  den  Namen  nDi  erhielt  Eu- 
seb.  u.  Hieron.  nennen  sie  Kanatha  u.  rechnen  sie  zu  Arabien 
(Trachonitis).  Nicht  verschieden  von  diesem  Orte  ist  gewiss  das 
Kavdd^a  des  Ptolcra.  (5,  15-  p.  139.)  und  Joseph,  (bell.  jud.  1, 
19-  2.),  welches  nach  beiden  in  Colesyria  lag  (s.  d.  A.)  u.  nach 
Phn.  5,  16.  zur  Decapolis  gehörte.  Bnrkhardt  (R.  I.  157.) 
iand  2  St  nordösti.  v.  Saeida  nicht  imbedeatende  Trümmern  ei- 
net Orts  Kannat,  Ü|(^'« 

Kenchreä,  s.  d.  A.  Korinth. 

Kendebäus,  Feldherr  des  syr.  Königs  Antiochus  Sid^ 
tes  (s.  d.  A.)  u.  Statthalter  *)  in  den  am  (mitteliändischcn)  Meer 


1)  Hiob24, 11.  aber  steht  dies  wohl  gleichbedcut  mit  M^fdm» 
Terum.  8,  9.  kommen  für  jene  beiden  Kufen  der  Kelter  die  Benennun- 
gen: n^l-'Srn  m  u.  nainnnn  m  vor  s.  Bartenora  z.d.St.  —  2)  Die 
Ck)dd.  schwanken  zwischen  vnQgQaviivog  (^Alex.),  ini^oaxmos  uud  g^«-* 
xtjyot  (Rom.). 


Kenisiter 


Kidron 


gdegcnen  PiovhiieD  (t^g  nn^ukiag)  IBiacc  15»  38. ,  der  Ke- 
ÜFon  {doch  8.  d.  A.)  befestigCe  tmd  da*  jadische  Land  veriiMte, 
aber  bald  ▼on  des  Fanten  Simon  Söbnen,  J<4ianaei  Uyrkanns  u. 
Jndas,  geschlagen  wnrde  llfacc  15»  40fL  16»  1  tili  IKese  Be^ 
gdbenheit  ist  Joseph.  Antt  13,  7.  3.  bell  jnd.  1,  2.  Z  etwas 
abweidend  enaUt  ygL  Miehaelis  m  llfaee.  16»  10« 

Kenisiter,  DM3p,  LXX.  KbVtQoLOi^  eine  cananit. 
Völkerschaft  in  Palästina,  Bur  Gen.  15,  19.;  verschieden  ist  wohl 
iijp^  NiuD.  32,  12.  Jos.  14,  6.  14.  als  Patronym  desCbakb  fon 
s.  Stammvater  Tsp,  Jos.  15»  17.  Bicht  1,  13. 

Keniter,  Q^^'^p.,  C'^p,  auch  C^'^p,  LXX.  Ä'£ra?oo 
ein  Vulkerstamm ,  der  Gen.  15,  19.  nnter  mciirercu  caiianitischeii 
genannt  wird,  nach  1  Sam.  15,  6.  vgl  Num.  24,  21.  1  Sam.  27, 
10.  30,  29.  aber  an  der  südostl.  Granze  Canaans  unter  den  Ama- 

Ickitem  (wahrscheinlich  uomadlicb)  wohnte.  Auch  tlcr  Schwie- 
gervater Mosis  Ch(  bah  (Jethro)  wird  Rieht  1,  16.  ein  Keniter 
genannt  u.  es  scheint  an  dieser  Stelle  o.  Rieht  4,  11.  ein  Zweig 
des  kenitischen  Stammes ,  welcher  sich  an  die  Israeliten  angeschlos- 
sen und  in  Südpaiastini  riiedcrgehissen  hatte,  bezeichnet  zu  wer- 
den; einzelne  Individuen  desselben  waren  in  Nordpalästitta  ange- 
siedelt Rieht  4,  11,  17.  5,  24.  Vgl.  Hamelsveld  III.  6  ff. 
Die  Monugraphicen  A.  Murraj  com.  de  Kin  leis.  Hamb.  718.  8. 
XL  A.  G.  Kerzig  bibl.  hist  Abhandl.  d.  Kcnitcm.  Chemnitz 
769.  8.  ver  arbeitet!  die  wenigen  Notizen  über  die  Keniter  zu  ei- 
nem Gewebe  historischer  u.  geneaiogisdier  Hypothesen« 

Keriolh,  ninp,,  LXX.  Käfuod',  i)  Stadt  im  Stam- 
me Jnda  Jos.  15,  25.  Aus  ihr  war  Termnthitdi  Judas,  der  Ver- 
lier JesD,  gebOrtig,  dah.  s.  Beiname  laxa^iArrigy  d.  b.  Vi^» 
n^np,  8.  d.  A.  Jndas.  —  2)  Stadt  im  Lande  der  Bloabker  Jer. 
48,       41.  Arnos  2,  2. 

Kibzaim»  Dl^^ß»  St  Spbiaim  Jos. 21,22. 

Kidron,  fnip  (der  dnnklc  od.  trabe  Hiob  6,16.), 
Ktdgwy  Joh.  18,  1., /6tua(i(ioc;  Ktd(jdji^og  Joseph,  Antt  8, 
1.  5.  (Neh.  2, 15.  in  sehr  specieUem  Context  schlechthin  Sn2n)  • ), 
ein  Bach  bei  Jerusalem       der  ein  enges  (auweilen  nar  wenige 


1)  Dasa  der  Kidroa  Arnos  6,  14.  unter  der  ileueimuiig  nilirn  hnz 
'vorkomme,  wie  RoseaB aller  will,  ist  auä  topographischen  Gründen 
«■wahisdMiniich.    Ber  Kidron  beHUurte  woU  die  rane  Jeiichoe  gar 

j^ht   Vgl.  d.  AA.  Wüste  u.  Weidenbacb.  —  2)  Seme  Quelle  Ist 

nach  Pococke  a.  a.  O.  ein  weni^  -weiter  {^efren  Norden;  Körte  wtII 
ihn  für  einen  blossen  Ilefienbach  h.iltpn.  Rauwolf  S.  340.  sa^^t  :  der 
Bach  Kedrou  geht  aiieia  vocu  Hegcawasser  an.    Auch  Quarcsmiu^ 


Kiadet 


Scliritte  breites)  und  tiefes  Bett  hat,  zwischen  der  Stadt  u.  dem 
Oelberg  (also  aaf  der  Ostseite  der  Stadt  1  Macc.  12,  37.  vgl 
Michaelis  z.  d.  SL)  durch  das  gleichnamige  tiefe  (Joseph,  bell, 
jud,  5,  2.  3.)  Thai  ((]p«^ayg  KiÖ^wvog  Joseph.  Antt  9,  7.  3. 
bell.  jud.  5,  ö.  1.,  das  sich  gegen  das  todte  Meer  lim  sa  eiicr 
300  —  400  F.  tiefen  Schlucht  einsenkt)  hiadvchtteMt  md  «Mh 
eiaem  schlangenartigeQ  (Troilo  R.  336.)  Laufe  Tom  etwa  6» 
7  Stunden  sich  in*  todte  Heer  ergieast  Pocoeke  MorgcaL  II. 
33.  Er  hat  im  Wasser,  wenn  es  staik  oder  lange  geregnet  hat 
(Troilo  B.  335.  Körte  81.  188.  a.)  ')  Winter  tritt  er 

»ogar  über  seine  Ufer  Hariti52ö.527.  Dieser  Back  wird  mehr- 
i^als  in  der  Gesdnchta  Ihifids  erwalint  38mi.  15,  23.  IKSn. 
Id,  13.  2Kon.  23»  4.  6.  12.  In  ibp  wurde  (spat»)  das  BInt 
d^  im  Tempel  ges^aditetea  OpfevfhieM  und  sonstiger  Unrath 
(^etteidit  imcK  andere  Unrdnigkelten  aas  der  Stadt  HKcros«Naiac 
£  57,  4.)  dmrcii  eine  Gloake  gelotet  a*  dnrams  als  Düngungsmit« 
tel  90  Gavtenberitaer  verkauft  Bab.  ^om.  58»  2.  S.  fteland 
294  sq. 

Kinder.  Kinder  zu  gebären  war  eine  Ehrensache  der 
morgentändischen  Frauen  Gen.  24,  60.  Ps.  113,  9.  128,  3.  6. 
u.  Unfruchtbarkeit  wurde  als  das  härteste  Schicksal,  als  schwere 
Strafe  des  Himmels  betrauert  1  Sam.  1,6  f.  Cen.  16,2.  30,1.23. 
Jes.  47,  9.  49,  2t  Luc.  1,  25.  Niobuhr  Beschr.  S.  76.  Vol- 
ney  IT.  359.  unfruchtbare  Weiber  waren  ein  Gegenstand  des 
Spottes  oder  des  Mitleids  Uiob  24,  21.  üeberall  im  Orient  gal- 
ten Kinder  als  ein  Rcichthnm  (v^!.  Esth.  5,  11/)  nnd  eine  zahl- 
reiche (bes.  männliche)  iSachkoiiimenschaft ,  wodurch  die  Gefahr 
des  Aussterbens  der  Geschlechter  u.  Familien  beseitigt  wird,  51h 
auch  der  Hebräer  als  ela  hohea  Glück  (Ps.  128,  3.  6.  Kohel.  6, 
3.)  11.  eine  Wohltfiat  Gottes  (Ps.  128,  4.)  an.  Die  durch  Ub- 
teratutzung  der  Hebammen  Gen.  38,  28.  Eicod.  1,  15  ff.  (aber 
gewiss  nicht  immer  Exod.  1,  19.  vgl.  Arvieux  III.  259.  Ro- 
seumaller  Morgenl.  1. 25^  f.)  ans  Licht  geförderten  (,¥gL  Mischo. 


(Elucid.  tcrr.  s.  II.     1^J|  ssgt  blos;  pispo  sepnlcnua  Yiig.  Msr*  ia« 

cipit  torrens  cet. 

1)  Wilh.  Tyr.  8,  2.:  torrens  Cet^ron  aquis  pluviaitba«  factas  tn- 
midlor  hibenus  mensibus  defluere  coosuevit.  Brocard.  c.  8.;  €H>lUgrui- 
tar  in  ipiUBi  oouies  aqnae,  qua«  tenpore  plnvtanu  in  aitiora  quaeqae 
loca  circumiacentia  ab  aere  descendunt.  Zur  Fruchtbark^t  dw  lUHi^ 
genden  Felder  und  Gärten  tragt  der  Bach  -viel  bei,  wie  Br.  weitet  t«P» 
■icher L  —  2)  Nach  Miacbn.  Jebam.  6,  6.  war  ein  IVIann,  dessen  Frac 
in  ehier  10|ähri«;ea  Bbe  ketoe  Kinder  geborea  hatte,  Terbunden,  eine 
andere  (dasn  ote  ndtVentosaang  jener)  so  lltinithen  u.  so  eine  dritte, 
wenn  die  zweite  aofhiohtbar  hHeb.  Ueber  gesetzlicha  Vovtli^W  welshs 
dnrch  Fruchtbarkeit  der  Ehen  berbeigefSihrt  wurden ,  s.  Asod.  1  Ijf, 
£(«»ho  15.         Bas  jus  tiiiui  äbefmsi  ist  bekannt.  ' 


Digitized  by  Google 


Kind«!: 


77» 


rosch  iiWcfa.  2,  5.)  ^)  Neiigebornen  wurden  bei  den  ITebräern 
io  Wasser  gebadet  £zech.  16^  4.  (Callim.  in  Jov.  15.  59.  Iaco- 
phr.  Cass.  322.  u.  Meurs.  z.  d.  St.),  mit  Salz  abgerieben  (Hie- 
ron, zu  £zech.  I.  c.  Björnstähl  Br.  ¥1.  516.)  u.  in  Windda 
(nVnn  Htob  38,  9.)  gewickelt ,  nach  acht  Tagen  beschnitten  Lae. 
2f  21.  imd  mit  einem  Namen  belegt^),  der  (in  altera  Zeiten) 
oft  anf  irgend  ein  Ereigaiw  bei  der  Geburt  biDdcatete  8.  d.  k. 
Name  *),  Das  Stillen  war  Sache  der  Mütter  1  Sam.  1,  23. 
1  Koo.  3»  21.  2  Maoc  7,  28.  Qm  den  Griechen  thaten  es  anA 
die  vorndimsten  Frauen  Earip«  Io  1360.  Ifiad.  2%  83-  Odyss. 
Ii»  447.  vgL  Staek  antiquit  eoom.  p,  38  sq.),  aiir  in  fürstli- 
chen Familien  2  Sam.  4,  4.  2  Kon.  11,  2.  oder  wo  die  Ifotter 
fehlte  oder  durch  KiinUiclikeit  ▼erUadeit  war,  wurde  es  Ton  Am- 
men verrichAet,  die,  so  wie  die  Kjndemirterinoen,  toh  ihren  er» 
wndiseaen  Zagfingen  sehr  Mk  gehalten  wurden  Gen.  24,  69. 
35,  8.  s.  ?irg.Aeii.  7,  IC  O^yss.  1,  428ff.  (so  nodi  imOiient 
s.  Eosenm.  Ifoigen].  L  112.  315  f.).  Mit  derEoftwohrnrng  des 
Kindes  (Gen.  21,  8.  Ezod.  %  9.  10.),  die  snm  Theil  spat  (nadh 
3  JalprcA  2  tfnce.  7,  2a  vgl  Koran  2,  233.  31,  la  46^  14. 
B.  HichaeUs  Sn  Pott  SyUogt  IL  08 sqq.;  den  Babbinen  sa- 
folge  nach  2  Jahren  «.  Kimchi  ad  Gen.  21,  8.)  ')  eintrat,  war 
die  Darbringnng  eines  Opfers  ISam«  1,  24.  und  ein  fröhliches 
IfaU  Terbonden  Gen. 21, 8«  f.  Bougtaei  Anal.  I.  22 sq.  Stuck 
antiquit  eonviv.  L  c  17.    Wahrend  der  ersUn  Jahre  erhielten 


1)  Ueber  Aufopferung  des  Kindes  bei  schweren  Geburieu  ü.  Mi.scli- 
ua  Oheloth  7,  6.  —  Spuren  des  altrum.  susclpere  oder  tollere  liberos 
^ubte  aan  Gen.  80,  S.  50,  2B.  Hiob  3, 12.  zu  entdeck«!.  Nor  an  der 
ersten  St.  findet  die  Bedeut.  für  sein  Kind  erklären  statt,  denn 
es  ist  dort  von  dem  Kinde  einer  Sklavin  die  Rede.  Dass  aber  die  Kin- 
der rechtmässiger  Gattinnen  von  den  Vätern  auch  ^^  <)h1  hätten  verschmäht 
werden  dürfen  (was  eine  Hauptsache  bei  jenem  suscipere  war),  lässt 
sich  für  das  bebr.  illterthaiii  nicht  erweisen  und  ist  ganz  aawahrschcin- 
Udi.  Gea,  50.  wlU  die  Formel  weiter  nichts  sagen,  als  dans  Joseph 
nadb  Wdsa  der  Grossväter  seine  Enkel  auf  den  Knieen  geschaukelt  habe 
(s.  Rosenmull.  z.  d,  St.)  n.  TTiob  8.  ist  der  trübe  Gedanke  eines  mit 
Ucm  Leben  Zerfallenen  nicht  archäologisch  zu  deuten.  Hieb  wünscht 
V.  8 ff.  gar  nicht  geboren,  V.  11  (f.  iils  Neugebomer  gleich  getödtet 
worden  zu  seyu,  oluie  hierdurch  aozodeuten,  es  habe  letzteres  bei  den 
bottehenden  VefililtniiseB  wohl  gefcbobea  dürfen.  Vom  Aussetzen 
der  Kinder  (Ezech.  16,  5.)  findet  sich  hei  den  Hebriem  ktioeSpiir  (Tac. 
bist.  5,  5.),  selbst  in  fürstl.  Familien  kam  sie  nitlu  vor.  —  3)  Bri  den 
Atheniensern  geschah  letzteres  am  7.  oder  10.  Ta^Ni  nach  der  (<i  liurt 
8.  Schol.  ad  Aristoph.  Av.  494.    Vgl.  überh.  Th.  jUartholiu.  autiqui- 


Uebiag  im  jüd.  Jugaad  s.  d.  A.  Spiele.  —  4)  FreudeainihWr  bei  der 
Gebuii  ¥on  Kindern  wann  nach  Joseph.  Apion.  2,  25.  nicht  im  Sinne 
des  roos.  Gesetzes  (?).  —  5)  So  wild  anch  bei  den  heut.  Persern  ein 
Knabe  2  Jahre  2  Mon.,  ein  Mädchen  2  J.  gestillt  s.  Rose  am.  Morg. 
VJ.  24i    Vgl.  noch  Rüssel  NG.  v.  Alcppo.  1.  'i27. 
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Knaben  und  Mädchen  gemeinschaftiich  ihre  Eniehung  durch  die 
Mutter  (im  Harem)  vgl.  Sprchw.  31,  1-  Odyss.  2,  131.  Hesiod. 
op.  114  sqq.  Theoer.  24,  101.  Hefod.  1»  136.  VaL  Bfai.  2,  6, 
16*  (Niebahr  Beschr.  27.),  waren  erstere  aber  etwas  erwachsen, 
•0  worden  sie  (m  wohlhabenden  Familien)  der  Aufsicht  besonde- 
rer Fuhrer  (|0>  2  Chron.  27»  32.  2  Kön.  10^  1.  6.  s.  Rosen- 
mülL  Morg.  VI.  272. ,  die  zum  TheU  Sklaven  waren  Joseph, 
76.)  0  Vergeben  und  erhielten  Unterricht  (Joseph.  Antt  16,  8. 

3.  )  Tgl.  Strabo  15.  733*)  dber  dewen  Bescluifienheit  aber  nichts 
näheres  bekannt  ist;  dai  Gesetz  war  olmstreitig  der  HaopiycgeiH 
stand  desselben  TgL  Sos.  3.  Joseph.  Apion.  2,  18.  Hnrlmaan 
Verbind.  A.  «•  N.  T.  377  f.;  in  ^ürgeiftmilien  nntmog  «ich  ge- 
wöhnlich derHantvater  dem  Unterrichte  3pr«hw.  1,  8.  4»  4.  Tob. 
i>  10.  TgL  DeoL  6,  7.  11»  19.  Ps.  78,  5t  Odyss.  11»  67.  Doch 
gab  es  schon  vor  Jesu  Zeit  Sdnden»  weoigitcw  I3r  die  vonidi* 
mere  nuumliche  Jogcnd  Joseph.  Antt  15»  10.  5.  (wddie  von  den 
Akadenrieeo  der  Babbinen  und  Geselaiehrer  JosepL  Antt  17»  6. 
2.  Act  22»  3.  versdiieden  waren  s.  d.  A.  Sckriftgel ehrte) 
nnd  es  steinen  nam.  £e  D^atn  der  Synagogen  nut  den  Unter- 
ridite  der  Kinder  sicii  beschaAigt  sn  hal»en  Ifisdui.  Sdlabbb  1»  3. 

.  Vgl  n.  Hartmann  a.  a.0.  380  £  J.E.  Pur  mann  de  re  sÄo- 
last  Jndaeor.  Frc£  a.  M.  779.  4. ').  IKe  Madchen  blieben  bis 
zn  ihrer  Veiliciialhong  bei  den  Müttern  nnd  lebten  nberh.  sdur 
angesogen  2Maec.  $  19.  Tgl.  Enrip.  Iphig.  Anl.  738.  PhocyL 
198.  -~  Das  Ansehn  und  die  Gewalt  der  Ehern»  insbes.  d.  Va- 
ter iiber  ihre  Kinder  war  nach  dem  mos.  Hecht  sdir  betriu^ch 
8.  d.  A.  Eltern.  Ihre  Kinder  todten  (vgl.  Wachsmuth  hel- 
len. Altcrth.  II.  L  209.  Adam  rom.  Altertk  L  86.)  dmllen  je- 
doch Eltern  mcht;  gegen  die  Aussetzung  ijt  zwar  keine  bestinunte 
Verordnung  gegeben»  sie  galt  aber  lüs  die  abschenlichste  GraiH 
samkdt  Philo  IL  318  sq.  397.  An  den  gerichtlichen  Strafen  d. 
Eltern  hatten  Kinder  keinen  Antheil  (I^eut  24»  16.  TgL  2K5tt. 
14»  6.  Curt  6»  11.»  doch  s.  Miekaelis  MR.  V.  2£  V^acks- 
mntk  kellen.  Alterth.  III.  246.)  ')»  nur  in  Schuldsachen  konnten 
vom  Glaubiger  anck  die  Kinder  Idbeigen  gemadit  werden  2  Kon. 

4,  1.  Jes.  50»  1.  Neb.  5»  d.  Mt  18»  25.»  wie  bei  Griechen  und 
Romern*  Es  wird  dies  «war  unGeseta  nidit  ausdrücklich  verord- 
net» aber  die  Worte  Lev.  25»  39.  Hessen  jene  Deutung  zu  (s. 
Michaelis  MR.  RI.  51  ff.);  hinsichtin^  der  Tochter  war  selbst ' 
Verkaufen  in  die  SUaverei  ohne  Einschrankung  gestattet  Exod. 


1)  Uober  dte  Pfidagogen  der  Griechen  u.  Rtoer  (ygU  Gal.  9^2$  t) 
s.  BIsner.  Obiery.  IL  p.  laSiq.  —  2)  Ueber  das  Unterrichtiwesoi  im 

heot.  Orient  s,  NorLerg  Opasc.  acad.  II.  144 »qq.  —  S)  Vgl  Berod. 
9,  88.  Cic.  N.  D.  8,  SS.  ferretnc  civitas  iilla  latorem  istinsmodi  le|^ 
at  condennaretar  filios  aut  aepos,  li  pater  aui  ayuA  deUqaiisetY 
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21»  7«  Ud»cr  Kindermord  iit  im  Gesetz  lücfato  la  fiadCB  •. 


Kir,  j  1)  Distrid  des  anyrUchen  aeid»  Jes.  22, 
wohin  die  durch  Tiglat  Pilesar  besiegten  Damascener  abgeführt 
wurden  2  Kon.  16,  9.  Arnos  1»  5*  9>  1.  Man  hat  ohnttreitig 
(Ite  Gegend  am  FL  Cjrms,  der  sich  mit  demAraxes  Ins  kaspische 
Meer  ergieaat,  sa  verstellen»  wie  denn  jener  Name  noch  jetst  bei 
den  Eingebornen  in  topograph.  Sinne  von  der  Gegend  gebraucht 
wird  (Büsching  Magaz«  X.  420.)  vgl.  Michaelis  Spie.  IL 
121.  Suppl.  2191.  Andere  verglichen  Kovgriva  des  Ptolem.  6, 
2.  p.  148.,  eine  Stadt  im  sudl.  Medien  am  Fl.  Mardus  (Chald. 
»3->p>  Bochart.  PhaL  4,  32.1  Vitringa  die  Stadt  Kuqivtj, 
ebenfalb  in  Medien  Ptolem.  a.  O.  p.  149.  LXX.  2  Kön.  Vulg. 
Chald.  2  Kon.  u.  Am.,  Symmach.  Am.  9*  haben  Cyrene.  — 
2)  sehr  feste  Stadt  im  Moabiterlande  Jes.  15,  1.  Der  ChaUL 
hat:  mdid  (Burg  M)  o.  es  ist  die  bei  arab.  Gee^phon 

(s.  Schaltens  index  geogr.  nur  ^ta  SahuL  n.  d.  W.  C^vacha) 
Q.  den  Schiiftstellem  aber  dieKreniaiige  yoikonunende  feste  Stadt 


Syr.  p.  89.  auf  einem  steilen  Felsen,  12  arab.  M.  von  ArMoab, 
hg  u.  sebr  stark  befestigt  war.  Nodi  Seetzen  (monatl.  Cor- 
resp.  XYIII.  433  f  )  u.  B  urkhardt  R.  IL  641.  fanden  den  Ort 
(letzterer  etwa  3  Stund,  südl.  v.  Ar  Moab) ,  ^war  nur  als  Flecken, 
aber  immer  noch  durch  ein  (verfallenes)  Castell  u.  andere  Befe- 
stigungswerke vertheidigt.  Vgl.  XuQaxfi&ßa  bei  Stephan.  Byzant. 
(X*  woAiff  Tijg  yvv  iglirig  TTaXatarivtjg ,  xal  MioßovxctQa^  ^jy- 
alv)  u.  XuQoixa  2Macc.  12, 17.  Derselbe  Ort  ist  wahrschein- 
lich au  dl  i^p  Jes.  16,  11.  JCT.  46,  31.  36.  and  ntoin  1^ 
Jea.  16^  7.  ii  2kön.  3»  25.  .  ' 

Kirch  weihfest,  lyxaiyia  Joh.  10,  22.  IMacc  4, 

59. ,  n^^^n  j  ward  einer  Verordnung  Judas  des  Makkab.  zufolge 
(1  Macc  4cf  56  ff.  2  Macc  10,  6  ff.)  zum  Andenken  des  vom  syr. 
Götzengrenel  gereinigten  und  dem  Dienste  Jehovahs  wiedergege- 
benen Tempels  (1  Macc.  4,  36  fil)  vom  25.  des  Mon.  Cislev  (im 
December)  8  Tage  lang  durch  eine  sehr  reichliche  Erleuchtung 
der  Häuser  (zu  Jerusalem  u.  aller  Orten)  gefeiert  Schabb.  f.  21. 
2.^  dah.  hdsst  es  bei  Joseph.  Antt  12,  7.  7.  (paiTa,  Die  Er- 
leuchtung war  wohl  das  Symbol  der  Freude  (vergl.  Juven.  12» 
83 sqq.),  vielleidit  aber  hat  Josepii«  Rechte  wenn  er  die  spedel» 


d.  Ä.  Mord. 


gemeint,  welche  nach  Abuifeda  tab. 


1)  Bei  Ptolcm.  6,  17.  Xagatcwfia  (iu  Arabia  pctraea).  ß.  von  d, 
Hardt  a.  Harenberg  (Nov.  MisceU.  Lips.  V.  p.  253.)  woUten  "l'^p 
toin  mit  dem  spitcrn  Macbatfus  fiiur  «inerld  haltea. 
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lere  Dentuog  giebt:  ix  rov  na()  tkni^ag  olfxat  rav%tjv  fjfiip  cpa- 
vfjvai  TijV  l'Sovaiav f  ttjv  TtQogrjyoQfav  d^lfj.BVOi  rj]  toQTfj.  Was 
die  Talmudbten  zur  Erklärung  dieser  Festfeier  beibringen  Schabb. 
L  21.  2.  s.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  238.,  ist  gewiss  eine  Fabel, 
die  aus  dem  Namea  n.  den  Gebräuchen  des  Festes  erst  herausge- 
deotelt  wurde.  S.  überh.  Ligtfoot.  u.  Wetst.  z.  Joh.  a.  a.0. 
Othon.  lexic.  rabb.  p.  238  sqq.  Wähn  er  de  festo  encaeoior. 
Heimst.  715.  4.  Als  Parallele  vgl.  die  ägypt  Festfeier  Herod. 
2,  02.  ig  2aiv  noXiv  imav  ovXUxd^itMft  rijai  d^air^ai  iv  tm 
wy.Ti,  Xv/va  xaictvm  ndm^  noViä  fmaid^Qiu.  negl  %ä  dwfkwm 
xvxho,  Mal  zfj  (O^Tfj  ovvo(i«  x4treu  Xvxrviiä^, 

Kir  Haxe^eth  oder  Kit  Heres,  i.  «L  A.  Kit* 

Kirjath,  n2")p,  Stadt  im  8t  Betjamin  JTot.  18,  2a 
Billige  hatten  sie  jäocli  Ar  Kirjath  Jearim  aaf  der  CMbne 
der  Stamme  Benjamin  o«  Jnda  (s.  d.  A.),  weiches  ^eÜ  an  die 
BeDjaminiter  eingetreten  worden  fey  (Maar er  an  Joe.  18, 29.). 

Kiriathaitn,  D^H^'^p)  Kagia&djLi  oder  JiCa^ia- 

&^flj  1)  Stadt  auf  der  Ostseite  dej  Jordan  im  Stamme  Buben 
Nun.  32f  37.  Jos.  13,  19.  Sie  gehörte  üröher  den  Emim  Gea. 
14,  5«f  dann  den  Moabitem  (vgL  Dent.  2,  9.),  die  sie  auch  ge> 
gen  das  Exil  hin  wieder  besassen  Jer.  48^  1.  3.  Ezech.  25,  9- 
Eoseb.  n.  Hieron.  fanden  sie  als  Flecken  unter  dem  Namen  Koh 
^idg  oder  Corajatha,  10  rom.  M.  westl.  von  Medeba.  Michae- 
lis (or.  u.  exeg.  Eibl.  III.  120.  Suppl.  2203  sq.)  Terglelcht  das 
heutige  Dorf  Karjathain,  eine  Tagereise  von  Palmyra  (W o o d 
Ruins  of  Palm.  p.  34),  Büsching  Erdb.  V.  I.  568.  Karia- 
thain  (bei  Plin.  6,  3*2.  Carriata)  in  Jemama,  einer  Landschaft 
des  wüsten  Arabiens,  beides  unpassend  s.  H a in  e  1  s  v  e  1  d  III.  169. 
Wahrscheinlicher  hält  Burkhardt  (R.  II.  626)  die  Ruinen  von 

Kl  teym,  nur  4-  St  weltlich  von  Medel»n,  Hie  das  atte 

Kiijadmk  IM  nadi  dieser  Ansicht  ist  der  Ort  auf  dfirGiu» 
sdtca  Charte  eingetragen»  wogegen  Kloden  Um  an  der  Sldie 
des  von  Seetxen  erwähnten  Kpnial  (mit  Ruinen)  geaeiduiet 
hat  2)  J^vitMutadt  im  Staanne  MapbtaJi  1  Chnm.  ^  76, 
BxA  iniü  Jos.  21,  32. 

Kirjath  Arba,  s.  d.  Ä.  Hebron. 

Kirjath  Chu^lOtb,  nivn  HfVP.»  Stadt  der  Moabit 
ter  Nom.  22»  39. 

Kirjath  jearim,  D'^'^y^  nnp  (Waldstadt),  auch 

n^£3  n2"J|5  Jos.  15,  9.,  oder  ^3"n:"\p  Jos.  15,  60.  und 
niVr;  •'bga  2Sam.  O,  2.,  Stadt  im  st  Juda  Jos.  16,  60. 
Hicht  18,  ii.  an  der  westk  Grenze  des  St  ?^iitHn  Joe.  %17. 
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19.  15*  1  Chrofi.  %  50  Sie  war  dne  Zeltlaiig  der  fite  der 
Bwideslade  ISam.  7,  1.  2Saiii.  6,  2.  IGhron.  13  (14),  &  a 
Aodi  Jer.  26>  20  C  Esn  2»  25«  Neh.*  %  29«  Kiueb.  setzt  sie 
9  rom.  BIcal,  fon  Jeroralen»  in  der  BiditMg  Back  PiospolU  oder 
I^dda»  mitliiii  nordwestüdi  Tgl.  Hamelsveld  UL  266  C 

Kirjath  Seplier,  ISO  H^'^T^,  LXX.  TioXig  ypa/Li- 
fcartwV)  spater  auch  ^'^3^  Jos.  10,  38.  vgl.  15,  15.  Sicht 
1,  11.  oder  n^Q  Dj'^p  cananit.  Konigsstadt  Jos.  10,  38  f., 
dann  dem  Stamme  Juda  sagetheilt  J<m^  15, 49.  vgl«  Bicht.  1, 11  ly 
aber  an  die  Priester  abgetreten  Jos.  21,  15.  1  Chron.  6  (7)»  09- 
vgl.  HamelsTeld  HL  224  f.  Der  Ort  scheint  nicht  wdt  mm 
Hebron  gelegen  wa  haben  (Jos«  10^  36*  38.  15»  13.  15.)  o. ,  dort 

Si  westlicher  Richtung)  hat  PanltreV  Charte  ein  Dabir»  wel- 
,es  auch  Klo  den     Grimm  fiir  Kvi^th  Sepher  hieltea« 

Kisclljon,  j  Levitenstadt  im  St.  Issascbar  Jos.  19, 

20.  21»  28.    In  der  ParaUelstelle  1  Chron.  6,  57.  steht  tt»ni3 . 

Kischon,  KiOvivy  jetzt  Mokata,  Mekattn 

(Mariti  R.  270  ,  nach  Schultens  Ind.  geogr.  IAa^-^^), 

Flnss  in  Palästina,  der  die  Gränzc  zwischen  den  St.  Sebulon  n« 
Naphtali  bildete,  und  durch  die  Ebene  Esdrelon  der  Bai  von  Pto- 
lemais  (nordwestlich  von  Kaifa,  dah.  obiger  arab.  Name)  vergl. 
Manndrell  in  Paulus  Samml.  1.  74.  zufliesst  Rieht.  4,  7.  5, 

21.  IKoo.  18,  40.  Ps.  83,  10.  Im  Winter  ist  er  sehr  wasser- 
reich'), im  Sommer  kann  man  ohne  Schwierigkeit  hindurchgehen. 
Seine  Quellen  setzen  übereinstimmende  Nachrichten  (Arvienx 
Nachr.  II.  230.)  fest  aller  alten  und  neuen  Reisenden  an  den 
Berg  Thabor  (vgl.  insbes.  Pococke  Morg.  IL  80.),  nur  Shaw 
(238  f.)  glaubte  sie  an  der  s&döstl.  Spitie  des  Carmel  in  dem 
sogen.  Ras  al  Kison  zn  finden;  allein  er  verwechselte  den  Bach 
Bei  US  mit  dem  Kiidion  a»  Paulus  Samml.  1.  321.  Den  ei- 
gentlichen Kischon  versetzen  anch  die  Steilen  Rieht.  4,  12  — 14. 
vgl  5,  19 — 21.  offenbar  in  die  Gegend  des  Thabor.  Seine  Ufer 
shid  sehr  fruchtbar  s.  Richter  Wallf.  64.  überh.  HameU- 
▼eU  1.  522  fi^  ^  anch  d.  A.  Megiddo. 

Kitron,  ]*llipp,  Stadt  im  Stamme  Sebulon,  aber  (noch 
lange  oder  stets?)  von  Cananitern  bewohnt  Rieht  1,  30.,  wohl 
einerlei  mit  rt^fi  Jos.  19,  15. 

1)  S.  über  diesen  Namen  u.  seine  Uebereinstimmung  mit  dem  er- 
sten Buciiart  Can.  2,  17.  Ausserd.  vgl  Simonis  Onomast  V.  T. 
p.  67*  —  ^  Broeard.  c  7«s  Omni  colUgit  plums  a^vas,  qola  a 
monte  Bphram  et  a  lods  Sanmriae  prophiqoloribns  atqae  a  toto  campo 
Esdrelon  conflnunt  plurimae  aquae  et  te|l(nUitor  la  hvno  anMi  torreiH 
tem»  Vgl  Mar«  Sannt»  8,  14.  6. 
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Kleider  (der  Orientalen,  be.s.  der  Hebräer).     Diese  wa- 
ten im  Allgemcmen,  wie  das  morgcnlandische  Klima  es  fordert, 
weit  nnd  faltenreich  (vgl.  Oiear.  K.  307.);   über  ihren  Schnitt 
aber  findet  sich  ia  den  A.  T.  Büchern  (die  für  sich  bestehende 
Priestertracht  ausgenommen)  nichts  aufgezeichnet:    da  iudess  die 
Moden  bei  den  Orientalen  im  wesentlichen  nur  wenig  wechseln, 
80  darf  man  von  der  Beschaffenheit  der  heutigen  morgenländischen 
Kleidung,  bes.  arabischen  (s.  vorz.  Arvieux  B..  III.  241  iX.  Nic- 
buhr  B.  62  ff.)  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  einen  Schlnss  auf 
die  der  althebräischen  machen;  anch  bieten  die  uns  übrigen  Denk- 
mäler des  östl.  Morgenlandes  (Rainen  von  Babylon  und  Persepo- 
lis)  manches,  besonders  für  die  spätere  Periode  zur  Erläuterung 
dar.    Die  männliche  und  weibliche  Kleidung  unterschied  sich,  wie 
noch  jetzt,  nicht  im  Wesentlichen ,  doch  durch  manche  dem  weib- 
lichen Geschlechte  eigene  Stücke  u.  Piitzsachcn  war   ein  Frauen- 
zimmer glcach  erkennbar  und  auch  das  Kostbarere  der  Stoffe  in 
den  Hauptgewändern  bezeichnete  den  Unterschied  der  Geschlech- 
ter, auf  welchen  das  Gesetz  Deut.  22,  ö.,  welches  männlichen 
Individuen  verbietet,  weibliche  Kleider  za  tragen  u.  umgekehrt 
Beziehung  nimmt  ^).    Die  weibliche  Slddong  insbesondre  erlaa- 
teru  Schröder  de  vestitn  rnnlier.  Hiebr.  L.  B.  745.  u.  Hart- 
mann Hebräerin  «m  Pulflliscbe  cte.  (s.  das  Sdirifteiivexseii^). 
Das  Verfertigen  der  Kldder  war  dnrdi  alleZeitalter  Gesdiaft  der 
Fraaen  und  «elbst  Tomdmie  ghmeniimmer  idiloMeii  iudi  dmi 
nicht  aui  ISaoL  2»  19«  Spidiw.  31,  21f.  Act  9»  39^  a.  d.  A. 
Frauen»    GetetiBcli  war  dabei  nor  sn  beobaditeiiy  dass  sie 
Wolle  nnd  Unnen  «t  einen  Kleidwigwtiick  verwendet  warte 
Lev.  19,  9.  Deot  22,  11.»  dne  Voiadirift,  die  woU  nidit  (nach 
Jos<q^  Antt  4,  &  11*)  te  Zweck  balle,  den  Prieatem  jene 


1)  Doch  8.  Joseph,  bell  jnd.  4,  9.  10.  —  2)  Der  Grund  dea  Ge- 
setzes ist  wohl  einfach  der,  dass  eine  solche  Vertauschung  der  Kleider 
Idbcht  la  UaordDungeo  f&bna  «•  nUMntlidi  der  Wollust  dtonatbar  ww- 

den  konnte  a.  Millii  dissert  p.  203  iqq.  Michaelis  MR.  IV.  3491 

Andre,  wie  Clericos,  fanden  darin  eme  Beziehung  auf  den  Cuitos  ge- 
wisser ausländischer  Gotthelten,  ^YelcheQ  die  Männer  in  Frauen-  u.  die 
Frauen  in  Maunakleideru  zu  opfern  pflegten,  wobei  es  nicht  an  unns- 
tflrhcher  Wolimt  fehlte  flfaiarobb  Saturn.  8,  8.  p.  2t.  Bip.  PUlochod 
fragm.  ed.  Siebeiis  p.  19  sq.  Jui.  Firmic.  de  errore  profim.  reL  e.  C 
Tgl.  C reu?: er  Symbol.  II.  34  f.  S.  überh.  Pezold  de  promiscna  vc- 
ttiiun  utriusq.  sexus  itsnrpatlone.  Lips.  702,  4.,  auch  in  Ugoliiii  the* 
saur.  XXIX.  Uebri^ens  verstanden  viele  jüd.  Ausl.  Deut-  22,  5.  das 
133  "^  So  Yon  der  mäiuilichca  Bewaffnung  (s.  Onkel,  z.  d,  St.),  da- 
her bei  Joseph,  Aalt.  4,  S.  43*  der  Zusatz:    avXdooiTe    uciJiica  ip 

9ea  coitj}  ytnnuMUiif»  Allerdings  ist  dai  awdfto  Glied  enger  ab  das 
^8te  (mau  vergl.  nur  hSdId,  tö^V,)  a.  "»Sd  aarf'aart  duMteeitig  te 
WaffeiuctiBMick  d«r  AUnner  out. 
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Mttdwmg  der  Stoffe  allem  youpb^altcn,  fondera  mit  den  iUni- 
gea  Yerordimiigen  über  die  Hetenigeiiea  analog  gedeutet  werden 
vom»  0*  Michaelis  Mos.  B.  IV.  Si9  ff.  IMe  talrnnd.  Erlante- 
rnngeo  jenes  Geselies  s.  Mischn.  CUbim  c.  9*  IKe  Mannem  n« 
Wribem  geoeinBaniCtt  Gewänder  waren  nnn  1)  ein  Unterkleid» 
r\bp3,  xtrwif  (i.  d.  A.  Bock),  das  dnrck  doi  Gürtel  (s.  d.  A.) 
nsanmiengdialten  wnrde  nnd  neben  welchem  snw*  ein  leinenes 
Hemdy  \>iüy  erwähnt  ist  Jes.  3,  23.  Bicht  14,  12.  S^dnr. 
31»  24.  J>och  scheinen  letatem  mcbt  blos  ^  YomdmeD  ge- 
tragen stt  haben  (Oesen.  sn  Jes.  a.  a.  O.);  anch  arbeitende  In- 
dividnen,  z,  B.  Fbdier,  bedienten  rieh  eines  solchen»  am  das 
eig.  Unterkleid  (lnw6vjriq  Joh.  21»  7.  s.  Knhnöl  s.d. St)  ab- 
werfen nnd»  ohne  gans  nakt  m  sejFn  (J.  B.  J.  Walch  in  nor. 
Miscdl  Lips.  IX.  p.  552  sqq.)  >  ^  Leiditigkdt  arbeiten  in  kfin« 
nen.  Im  SpraehgebianGh  der  Alten  hiew  aber  jeder»  der  nur 
das  Unterkleid  tr^»  sdion  nakt  ISam.  Ifl^  24.  2Sam.  6^  20. 
Jes.  20!»  2.  (s.  Gasen,  i.  d.  St)  Job.  21,  7.  Ycfschieden  war 
es»  wenn  Yom^une  oder  Beisende  (vgl.  Joseph«  Antt  17»  5.  7.) 
geradein  iwei  Unterklei|ler  trogen,  wovon  das  obere»  wei- 
ches immer  langer  als  das  nntere  war,  Vi^o  (ohne  Ermel)  oder 
HDioyo  (mit  Enneln)  Jes.  3,  22.  1  Sam.  15,  27.  18,  4.  24,  5. 
2  Sam.  13,  8.  genannt  wurde.  Aach  Griechen  u.  R5mer  kannten 
diese  Sitte  (Varro  fragm.  p.  237.  Bip.  vgl.  Herod.  1,  195.  Ovid. 
fast.  2,  319.  Suet.  Octüv.  82.),  doch  scheint  die  Tracht  bei  den 
Juden  immer  fdr  luxuriös  gegolten  %\\  haben  Mt.  10,  10.  Luc.  3, 
11.  9,  3.  vgl.  Li  ghtfoot  p.  330.  u.  G roebel  in  Miacell.  Lips. 
XII.  137  sqq.  2)  ein  Obcrkleid  (Mantel  s.  d.  A.),  das  man 
umwarf,  nSoü;  (hdSü;),  l^aiLUv,  bei  Frauen  insbes.  nnotJO 
Kuth  3,  15.  Jes.  3,  22.;  anch  rrvm  war  eine  besondere  Art 
sehr  weiter  u.  faltiger  Mäntel,  die  man  aber  gewiss  nicht  Gen. 
25,  25.  Zach.  13,  4.  mit  Pelz  gefüttert  denken  darf,  obschon 
die  heutigen  Orientalen  (Türken)  auch  im  Sommer  Pelze  tragen 
s.  Thevenot  R.  I.  234.  Rnssel  NG.  v.  Aleppo.  I.  127.  Har- 
mär  Beob.  III.  4  f.  Beide  Geschlechter  machten  vorkommenden 
Falls  aus  dem  Oberkleide  eine  Tasche  Ruth  3,  15.  Ps.  79,  12. 
Luc  6,  38.  vgl.  Liv.  21,  18.  Horat.  Serm.  2,  3.  171.  Joseph, 
bell.  jud.  5,  7.  4.  Arrian.  Epict  2,5.  s.  VV  etsten.  I.  696-  Kyp- 
ke  Observ.  I.  238.  Honte  und  gestickte  Kleider  waren  beliebte 
Prachtgewänder  Rieht.  5.  n.  8.  2  Sam.  1,  24.  13,  18.  Sprchw. 
31,  22.  Esth.  8,  15.  Ezech.  16,  10.  «.  Harmar  UI.  182  ff. 
Rosen  mülier  Morgenl.  IIL  140-,  mit  welchen  auch  Kinder  ge- 
ziert wurden  Gen.  37,  3.  vgl  Rauwolf  L  89-  u.  man  bezog 
sie  zum  Theil  aus  der  Fremde  ZepL  1,  8.  vgl.  d.  ÄÄ.  Handel 
u.  Weberei.  Ihnen  gleich  achtete  man  aber  die  iveissen  (Bys- 
aus-  u.  Linnen-)  Gewänder  s.  d.  A.  Priester  vgL  3Esr.  1,  2. 
7,  9.  2Mac€.  11,  8.  Luc  23,  11.  Joseph.  beU.  jud.  2,  1.  1. 
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VbL  BfMc  I,  6.  11.  Dougtaei  Analect  IL  57.  i.  Schmid  de 
«Ml  irMtimn  Tilbar.  in  Ugoiiai  tllMir.  XXIX*  s.  d.  A.  Wal« 
kcr  *).  KlddefluxTis  nahm  besonders  unter  dcö  spatern  Königen 
ill«liMlld  Jer.  4,  d0..2eph.  1,  8.  Klagl.  4,  5<  und  herrschte  bis 
ins  apostol.  Zeitalter  unter  tetittdcn  1  Tim.  2, 9.  1  Petr.  3, 3. 
Ein  KleiderliKBf  frommer  Fefsonen  wird  Lnc.  20,  46.  Tgl.  Mt 
23»  6*  erwähnt  li  l^ftttlM.  Ueber  das  Zerreissen  der  Kle>-> 
der  s.  d.  A.  Trau  er |  über  daa  Aiabiciteft  derselben  auf  Wegen 
d*  A.  Höflichkeit  H«Mli  tragen  nur  die  Priester  •.  d*  A., 
]«ilst  Mid  sie  aber  im  Orient  bei  Männern  und  Yftähvta  hat  aU>> 
gmvm  übUdi  Niekuhr  B.  62.  65.  R.  I.  158.  s.  auch  die  Ab* 
bid.  &  d.  Bmn^  t.  Tsdulaniatt  B.  IL  Taf.d3.  ]>ai  Kopf  be» 
Mkim  Mde  tocUeciler  mü  «bcM  Tot^sa  t.  d  A.  Di« 
WAer  tftig«ii  abur  «Mh  Nttthasbea»  Stimbiader  «Ml 
torx.  ScUelttt  ••  d  AA»  IMer  die  FmbaMiiidaag  a.  d.  A* 
Sekaba«  Bandachuhe  waren  aiakt  uMcamH,  dock  adtaiiMl 
si«  iiiabi  da  Tkeil  dea  Poteaa  gewefea»  aoadcn  aar  tan  ArM* 
taodaii  «aaiSdiata  dar  Bäada  gegaii VanfUBdaiig  il  Betdaimtaflg 
galragaa  wardca  aa  aeya  vgl.  MMp.  Ckalldi  16,  6«  26»  ^ 
Dar.OHaatala  liakt  aodi  jelsl  daa  Waekaela  dar  Klaidtr  Qaa. 
41,  14.  ISaü.  28»  6.  28atti«  12,  2a,  iaabaa.  der  Staalaklaidar 
bei  Hoakaaitea  il  aad  fdctlidNli  Gel^gaabiitaa  Niebakr  B»  L 
102.  Barkkar  dt  AiaU  272.  Haraiar  IL  112»  HL  447.»  omA 
dia  ratflkaa  Habite  katlaa  daker  ikre  Weakadkkkler,  n^D^Hq» 
nlKhiid,  m*  aa  eiaam  YOfaakMa  baae  gehörte  kaaiar  efaM  alai^ 
ke  Gorderoba  le«.  3»  6.  Hieb  27,  16»  Lat.  15,  22.  vgl  Bd« 
Chart  UaraBr  IIL  517.  Bolaaia.  MoiganL  IIL  346.  Jaaob 
ad  Lodan.  Toxar.  p.  150l»  iatbaa,  kaltea  noek  jetzt  K&nige  und 
Grosse  einen  Vorrath  tob  Staataklddera  2nai  Veraekenkeft 
(Esth.  4»  4.  6,  8.  11.  l  Sam.  16,  4.  2  K8n.  5»  5.)  bereit  TgU 
Tavernier  L  207.  272.  Harmar  IL  112.  IIL. 447.  u.  d.  A. 
Geschenke.  Ans  religiösen  Rucknchten  wechselte  man  die  Klei- 
der, wenn  sie  levitisch  verunreinigt  worden  waren  Lev.  6,  11.27. 
11,  25.  15,  13.  a.  (vgl.  Gen.  35,  2.).  Die  Trauerkieider, 
^''R^  (s.  d.  AA.  Trauer  u.  Sack),  waren  von  grobem  Zeuge 


1)  Etwas  Terscbieden  ist  es,  wenn  Engeln  n.  andern  Himmelsge- 
stalten  (s.  d.  A.Engel)  weisse  Gewänder  zugesdirieben  werden.  Diese 
atraklaa  dea  reiaea  fikhtgkma  das  Hiaieli»  Dock  berokt  wakl  auf  der 
Varatallnng»  das  VVeisaa  say  die  Hioioielsfarbe,  zum  Theii  Jana  VorUebe 

für  weisse  Prachtkleidcr.  Vgl.  Üougtaci  Anal.  II.  160  sq.  - —  2)  Auch 
bei  andern  Völkern  des  Alterthums  war  der  Kleiderluxus  gross,  su  dass 
die  Vornehmen  für  verschiedene  Gelegenheiten  verschiedene  Kleider  txu- 

Si  Dougtaei  Analect.  II.  23 sq.  —  8)  Einen  Aafsata  üb.  Handscbnha 
Bebriar  fa»  dar  Wiener  Zaitaekr.  f.  Kunst,  Literat  ata.  18C7«  19« 
71  f.  habe  ich  nicht  erlangen  können.  —  4)  Mit  dem  Gewände  pflegten 
die  pers.  Könige  auch  zugleich  die  Koj^fbedackang  an  triwnken  Bstk*^ 
8.  vgl.  Heeren  Ideen.  I.  I.  216, 
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und  vielleicht,  wie  heutzutage  im  Morgeniande,  eng  und  ohne  Er- 
mel.  Auch  Propheten  u.  Asceten  wählten  diese  Tracht  ».  Ge- 
scn.  zu  Jes.  I.  644.  Uoiform  trug^en  die  HojRje dienten  (1  Kön. 
10,  5.)  Jes.  22,  21.  (s.  d.  A.  König)  u.  die  Priester  s.  d.  A. 
üeberh.  aber  vgl.  J.  H.  Soprani  de  re  veatiaria  Uebr.  bei  sein. 
Comment.  de  Davide.  Lngd.  643  f. 

Der  Lev.  13,  47 ff^  erwähnte  Kleideraussatz,  n-nt^OD  ny^n^^, 
der  nicht  nur  Kleider,  sondern  auch  Hüllte  und  Leder Infiz'irte, 
bestand  in  grünen  und  röthlichen  Flecken,  seine  wahre  Beschaf* 
fenheit  ist  aber  bis  jetzt  noch  nicht  aii%eklart.  Michaelis  (Mos. 
R.  IV.  265  ff.)  leitete  ihn  von  der  sogen.  Sterbewolle  her  (Wolle 
der  an  Krankheiten  gefallenen Schaafe)  s.  Hebenstreit  diss.  2» 
curae  sanitatls  ap.  vett.  eiempla.  L.  783.  p.  24.;  Andere  von 
kleinen,  dem  Auge  nicht  erkennbaren  Insekten,  welche  grün  od. 
rothlich  aussahen  und  die  Wolle  abfrassen  Jahn  I.  II.  165.  Dass 
anch  leinene  Stoffe  (V.  48.  öTitöD)  an  sich  selbst  einem  solchen 
Zufalle  unterworfen  seyen,  ist  iinwahrschemlich  vgl.  Michaelis 
in  Bertholdts  Journ.  IV.  36ö  f.  Baumwolle  aber  unter  dem 
W.  zu  verstehen ,  wäre  wUlkührlich  s.  d.  A.  Flachs.  Üeber  die 
ganze  Sache  müä^en  daher,  im  Orient  selbst ,  nähere  Untersachon^ 
gen  angestellt  werden. 

Von  griechischen  u.  römischen  Kleidiingsstucken  wer- 
den in  der  Bibel  erwähnt:  x^«|MVf,  ein  Weites  Oberkleid  od&t 
Mantel,  den  Jäger  (Luclan.  dial.  deor.  11,  3.),  Soldaten,  beS. 
Reiter  (Böckh  Staatshaush.  I.  115.) >  "i^d  ihre  Offiziere  trugen 
2Macc.  12,  35.,  der  Reise-  oder  Regenmantel,  (päiXovtjg, 
sonst  (f  utvolrjg,  paenula  (talm.  |V^3)  2Tim.  4,  13.,  der  bei  den 
Romern  über  die  Tunica  (Suet.  Ncr.  4S.)  getragen  wurde  und 
mit  einer  Kapuze  versehen  war,  um  zugleich  den  Kopf  zu  schützen 
Cic.  Mil.  c.  20.  Juven.  5,  78.  Senec.  ep.  87.  Horat.  epp.  1,  11. 
18.  vgl.  Wetsten.  IL  366.  Stosch  d.  de  pallio  Pauli.  Lugd. 
709.  4.  ü.  a.  (Andere  verstehen  eine  Bü che rsch achtel  vgl. 
d.  Ausleger  z.  d.  St.),  n.  die  militärische  /Kafivg  xoxxivt^  (chla- 
mys  purpurea,  Donat.)  Mt.  27,  28-,  ein  wollener  scbarlachfarbe- 
ner  Mantel  mit  Purpur  verbrämt,  den  die  röm.  Feldherren  und 
Oi&ßiere  Liv.  1,  26.  Tac.  12,  56.  Hirt.  bell.  afr.  57.  trugen  (lat. 
palndamentum),  vor  Diocletian  auch  die  Kaiser  Eutrop,  9,  26. 

KleopaSy  JKleonag,  dner  m  dm  wwm  DadiEniMUM 
wandernden  Jüngern  Lue.  24,  18.  Man  darf  ihn  wohl  lucfat  lall 
dem  bekannten  Kiopa«,  jawTt&g  'JoIl  19,  25.,  identlBabeik- 
(wie  Viele  thun,  auch  Rus  harm.  evang.  III.  II.  1272  sq.  vgl 
Thiess  Commentar.  U.  230.)»  indem  jener  Name  griechisch  u. 
aus  Kleopatros  tmsmmeagetogea  scheint»  wie  Idvtinag  ans  ^y- 
jinatQog  s.  m.  Grmamat.  N.  T.  89*»  ifieser  aber  wohl  das  aram, 
'ü^n  ansdrfickt    Dass  KJaop.»  wcU  er  das  Wovt  fahrte»  eben 
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der  ältere  jener  beiden  wandernden  Jünger  gewo«  UtKei- 
Diing  der  zu  Tiel  ▼enmitheDdeii  Analeger.  Aoch  fiber  seinen  ai^ 
genaonten  Begleiter  iiatte  man  fdioii  in  4eir  alten  Kirclie  Veon- 
tbungen  s.  Thiest  Keaamt  IL  230t 

Kleopatra^  KksoTidrQaj  Tochter  des  Sg^ypt.  Königs 
Ptolemans  Philomctor  n.  s.  160  v.  Chr.  Gemahlin  des  syr.  Königs 
Aleiander  (Balas)  IMacc.  10,  57.  Als  jedoch  Ptolem.  mit  sei- 
nem Eidam  xerfoUen  war  (147  v.  Chr.),  rief  er  die  KL  zu  sich 
zurück  u.  vermählte  sie  bald  darauf  mit  dessen  Gegaer  Demetrius 
1  Macc.  11,  12.  Dieser  wurde  kurz  nachher  voa  dem  Kronprä- 
tendenten Tryphon  gedrängt  u.  geru  th  140  v.  Chr.  iu  parthi^che 
Gefangenschaft  1  Macc.  14,  1  ff.  KL  hatte  sich  init  ihren  An- 
hängern in  dem  befestigten  Antiochia  eingeschlossen  u.  trug-  selbst 
dem  Bruder  ihres  Gemahls  Antiochus  (Sidetes)  Reich  u.  Khe  an 
Joseph.  Antt.  13,  7.  1.  Justin.  36,  1-  (Demetrius  verheirathete 
sich  ebenfall«  in  der  Gefangenschaft  mit  einer  parth.  Prinzessin.). 
Nachdem  Antioch.  durch  Demetrius  wieder  vom  Throne  gestossen 
worden  war  (129  Chr.),  scheint  Kl.  sich  nach  Ptolemais  zo- 
Tuckgezogen  u.  den  unglücklichen  Demetrius  überlebt  zu  haben 
Joseph.  Antt.  13,  9.  3. 

Klopan,  Klwn&s,  nach  Joh.  19»  25.  Gatte  der  Bfiaiia» 
HnttefadiweBter  Jeso*  Da  diese  Mr.  15,  40.  Mutter  *Iaxwfimf 
Tov  fuxQOV  heuatf  dieser  aber  wohl  zum  Unterschiede  ron  Jaco- 
hiis  dem  Sobne  Zebedäi  der  Apostel  Jacobus  Alphai  ist»  no  fi>]g| 
hiefans,  dass  jikipaTog  und  EXwnag  einerlei  Name  sey  a*  d«  A» 
AlphänSy  was  auch  die  mebten  Interpret  zugeben.  Clemen'a 
(in  m.  Zdtsdir.  £  wissensch.  Theol.  III.  356  f.)  Bedenklicb Leiten 
gehen  von  übertriebener  kritischer  Besdieidenheit  aus  Dage- 
gen hat  man  keinen  Grand,  den  Klopas  and  Kleopas  (a,  d«  A.) 
sa  identifiairen* 

Knecht,  s.  d.  A«  Sklaven. 

Knidus,  KviSog  IMacc  5,  23.  Act  27,  7.  (bei  den 
Eomem  gewohnlich  Gnidos),  Halbinsel  am  ägdschen  Meere,  zwi- 
schen den  Insehi  Kos  u.  Rhodus,  zu  Karien  Plin.  5,  29.  oder 
bestimmter,  da  die  Bewohner  eine  dorische,  d.  h.  laee dämonische 
Coionie  waren  Herod.  1,  174.,  zu  Doris  (s.  d.  A.  Karlen)  ge- 
hörig, mit  einer  Hauptstadt  gl.  N.  (in  cornu  peninsulae  Mel.  1, 
lÖ.),  vorzuglicher  Sitz  des  Venuscultus  Strabo  14.  653.  Flia.  36, 
4.  4  Paosan.  1,  2a  vgl  Männer t  VL  IU.  234f: 


^)  Die  grieddsche  Sckrsibart  sdcker  Nasi^  stand  nidit  Ubertianpt 

für  Jeden  fest,  sondern  nur  bei  cinzdaen  Schriftstellern  (wie  denn  Jo- 
sephus  gar  ^manche  hebr.  Namen  anders  schreibt,  alsLXX.)*  Joll.  sebrcflit 

nur  KXatTtae,  die  jS^ooptiker  nur  'AlgtaZos-' 


i 


Knoblauch  —   König  785 
Knoblauch,        Nnm.  II,  5.  (vgl  ^^i,  UooZ), 

OXOQOf^OV y  alllum  sativum  L.  (Cl.  VI.  1.),  ein  bekanntes  Zwie- 
belgewächs, dessen  flach blüttriger,  doldentragender  Stengel  etwa 
3  Fu5s  hoch  wird,  in  Aegypten  (vgl.  Pün.  19,  32.)  u.  Palästina 
wuchs  er  häußg  n.  hatte  einen  sehr  liebiichcn,  süssen  Geschmack 
(Hassel  quiat  R.  562.)»  daher  ihn  die  Juden  vorzüglich  gern 
assen,  so  wie  er  auch  zu  den  Lieblingsspeiscn  der  heut.  Morgenland, 
gehört  (Jcic.  de  Vitriaco  3.  p.  Il42.  in  den  Gest.  Francor.). 
Im  Talmud  wird  des  Knoblauchs  n.  seines  Gebrauchs  als  Speise 
sdir  oft  erwähnt,  z.  B.  Chilaim  1,  3.  6,  10.  Maateroth  5,  8. 
Tenmu  7,  7.  Nedarim  8,  6.  o.  a.  vgl.  nberb.  Cela.  II.  52  sqq. 
Griechen  und  Börner  Ter^scliettten  iini  (ancb  wegen  winer  nadn 
theiligett  Einirirkang  auf  ^e  Genindheil  Plin.20,23.)  Piaut  Mo- 
tteil, t  1.  38.  Hör.  Epod.  3^  3  fll  Saet  Vet p.  8.  nnd  lelitere 
.sdieiaen  eben  mn  des  KnoUanchgemciia  willen  die  Joden  mit  den  * 
Titd  foetentes'  belegt  zn  haben  Amnnan.  Marc  22»  5. 

K  Ochen,  VnIJ3.  Die  oriental.  Art  zu  kochen  ist  von  der 
unsrigen  wesentlich  nicht  verschieden,  ntir  geschieht  es  nicht  im- 
mer in  einem  eigentlichen  Ofen,  sondern  in  einem  JErdloch,  das 
mit  brennendem  Mist  angefüllt  wird  (Kosenmüll.  Morgenl.  IL 
177.),  auch  bedient  man  sich  statt  der  Butter  u.  des  Fettes  ge- 
wöhnlich des  (in  jenen  Landern  so  reinen  und  frischen)  Oliven- 
öls. Kochgeschirre  werden  folgende  erwähnt:  -j^d,  I^IQ^  TH 
(letztere  beiden  wohl  der  Gestalt  nach  verschieden  1  Sam.  2, 14.), 
auch  nn^|3.  Zum  Abwast  heii  dea  Fleisches  diente  der  (doch 
auch  bei  gprossern  Quantitäten  wohl  zum  Kochen  1  Sam.  2,  14.), 
zum  Herausziehen  der  Fleiich^tiicke  die  Gabel,  j^to  1  Sam.  a.  a. 
O.  Eigenthiimlich  ist  es,  dass  die  Orientalen  Milch  und  Brühe 
oft  mittelst  eines  beissen  Steines  (^^'3)  l^ochen,  den  sie  in  das 
Gefäss  werfen. 

König,  Königthum  C»»«fit.)  ygl.  Kall  de  potes- 
tate  regia  in  genta  bebr.  Harn.  749*  4.  Nach  dem  Sinne  der 
mosaisdben  Constitntton  (denn  da«  Konigtgesets  Dent  17,  14-* 
20.  wird  theils  durch  das  Bncb  des  Pentat ,  in  welchem  alleitt 
es  TOrkonunt,  als  spätem  Ursprungs  beneidiiiety  theils  steht  es 
ausser  allem  erkennbaren  Nexus  mit  dem  mos.  Gesetz  und  es  ist 
darin  sogar  eine  Beziehong  anf  Salome  erkennbar)  ^)  sollten  die 


1)  ätäudlin  (in  Bertholdts  thtiol.  iourn.  HL  £59.  vgl.  361  f.) 
•acht  wgvbens  den  mosaischen  Ursprung  Wieset  Cesatses  wabmhsi»- 
lieh  zn  Bachen.   Ahaete  Bl  daa  dereinstige  Verlangen  stinet  Volks  nadi 

einem  König,  so  würde  er  durch  ein  solches  Gesetz  dasselbe  nur  früher 
herbeigeführt  haben.  Und  warum  ist  denn  1  Sam.  8.  gar  keine  Spur 
von  Rücksicht  auf  dieses  Gesetz  zu  entdecken»  weder  in  der  i^ro|JOfti- 
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Israeliten  eine  Art  Freistaat  unter  der  unmittelbaren  Oberherrschaft 
Jehovahs  oder  eine  Theokratie  bilden  (s.  d.  A.  Ges  etz) ;  des- 
ohogeachtet  ward  von  Samuel  nach  emem  allgemeinen  Volks- 
woosdiey  der  dnrch  mehrjährige  bittere  Erfahrungen  erzeugt  wor- 
den war,  das  Königthura  eingeführt,  indem  dieser  einsichtavollg 
Schophet  sich  nicht  verbergen  konnte,  dass  darin  das  einzige  ^lit- 
Itl  zur  Hebung  der  eingerisseneu  Anarchie  liege.  Der  Konig 
kiOOnte  aber,  sollte  die  tbeukratiiche  Verfassung  fortbestehen,  nur 
als  der  Stellvertreter  Jehovahs,  des  himailischen  Königs 
(Ps.  2,  2*)  9  erschetnen  u-  war  an  dessen  Gesetz  als  höchste  Au- 
torität gebunden,  mithin  schon  darum  nicht  Selbstherrscher  oder 
QDnmschränkter  Monarch.  In  einxelnen  Fällen  mochte  das  Ürim 
nnd  Thummim,  oder  ein  Prophet,  oder  ein  anderes Medinm  gott- 
Ucher  Mittheüong  1  SanL  2d,  6.  30,  7.  2  Sam.  2,  1.  1  Kön.  22, 
IfL  9u  entscheiden»  wai  der  tfaeokratische  Regent  als  Willen  Je- 
kovahs  des  OberkSiiifl  sn  betrachten  n.  auszufahren  habe ,  so  dass 
auf  diese  Art  die  monarchische  Begiening  doch  den  Charakter 
der  Theokratie  festhielt  Aber  in  der  Wirklichkeit  scheint  man 
Uerron  bald  abgewichen  zn  seyn  u.  es  nahmen  die  Israelit  Kö- 
nige für  sich  das  Recht  Krieg  u.  Frieden  zu  beschliessen  (1  Sam. 
11,  5  ff.),  die  Richterwürde  in  höchster  Instans  (2  Sam.  15,  2. 

1  Kön.  3»  16  ff.),  das  Bcignadignngsrecht  (2  Sam.  14.)  m  An- 
tprndi;  auch  des  Caltus  oberster  Beschützer  u.  Forderer  war  der 
König  (IKon.  8.  2  Kon.  12»  4  ff.  18»  4ffl  23,  1  ff.)  ')  und  im 
Kriege  gewöhnlich  Anführer  seiner  Truppen  (1  Sam.  8, 20.).  De«! 
möglichen  Despotismus  ward  theils  durch  Wahlkapitulation  1  Sam. 
10,  25.  2  Sam.  5,  3.  1  Kon.  12,  4  ff.  2  Kon.  11,  17.  Tgl.  Jo- 
seph, bell.  jud.  2,  1.  2.) ,  theils  durch  die  Stammverfassung  1  Chr. 
4,  41  ff.  (die  Stammhäupter  bildeten  eine  All  Volksreprasentation 
ICkron.  29,  1  ff.  vgl.  13,  2.)  voigd^engt;  auch  6udet  sieb  en 
Beispiel  Ton  Einsprache  des  Volks  1  Sam.  14,  46  iL  u.  insbesott« 
dere  wnrden  die  Propheten,  die  Samuel  sa  Wächtern  der  Thea- 
kratie  bestellt  u.  ab  einen  sich  immer  ffoeaeodeo  Ordenr  eaoiti- 
tnkt  hatte,  den  Regenten  oft  Hindernisse  unumschränkter  Gewalt»- 
äniicra]^^  indem  sie  entweder  als  Geheimräthe  dieselben  im  Geist 
der  Theokratie  leiteten  (Nathan»  Jesaias)  oder  in  ausser ordentli.« 
eben  Fallen  sich  eine  Audiem  Terschafilen  1  Kön.  20^  22  ff.  38. 

2  Kön.  1,  15.  a.  oder  auch  mit  scharte  RSge  ungesetdicher  Be- 
gierungfliaadla^gen  öffentlich  hervortraten.  Doch  alles  dieses  ver« 
hinderte  weder  dnielne  Ausbräche  Ton  Despotinnns  (ISam.  22» 


Üoa  des  Volks  noch  in  der  Aolfwoift  6a«Mls t  Uabr*  TgL  noeh  431rasH 

herg  Religionsid.  II.  189  f. 

1)  Dass  Könige  opferten,  ist  nicht  ganz  sicher  ans  2 Sam.  6,  18. 
IKön.S,  4.  zn  erweisen;  der  spätere  Kastengeist  derFriester  at^er  mia»- 
bUli^e  «it  geradem  als  geUlw  2  Chron.  26,  16  fL 
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i7fE)t  mmIi  «Mckle  m  fMM  mAmikMbA^  EeglMBgapefMM 
«Hi6|^  vgl  d.  1*  PropketM  Dk  gcwUMAe  Thronfolge 
im  «ig«  an  das  Hau  1MA  gtloilpft  CkwShiilidi  achehit  der 
cnl^ebome  Sobn  (aiidi  waiiii  «r  noeb  flrindeij91irig  war  2XSii« 
11,21«)  niditi  findet  ikh  fibar  VerMnng  dnrcli  VMainder  doch 
vgl  JJOL  IKon.  12»  24.)  ohne  weitatei  die  Begierang  ober- 
an  haben  (vgl.  2€affon.  21,  S.),  biiweUen  aber  cnanata 
anter  mehreren  Söhnen  der  Konig  fOlbet  noch  aeinen  Nachfolger 
IKon.  U  17.  2a  2Chron.  11,  22.,  in  den  Zelten  des  TerfoUi 
aMtfhte  itch  anck  yolkBwiUe  2Kon.  21»  24  23»  Sa  n.  andindi^ 
Nhcr  Biaflui«  niditiger  Nachbariütrtm  2Kon.  23»  M.  24»  IX 
giftend.  Im  R.  Israel  unrde  der  erate  K5n%  duch  einen 
PropJieten  gewiblt  IKSo.  11»  31  ff.»  die  Regiemg  war  aber 
Iiier  erbfich  (auf  den  Mkn  oder»  wo  keiner  verlanden  umr» 
anf  den  Bmder  2  Kon.  3>  1.) »  nvr  lamt  der  schnelle  Wechsel 
der  Dynastieen  dies  kanm  wahmdmen  n.  Volkseinflom  trat  kier 
Aiikaeltig  ein  IKon*  16»  21.  Bd  der  Wakl  der  Könige  sab 
du  Altmtknm  anf  Grosse  des  Körpcn  ISam.  10^  23.  nnd  anf 
Schonkeit  Eaeck  28»  12.  (vgl.  46»  a  Iliad.  3»  16«.  Herod. 
3»  2a  Strabo  15.  69a  17.  822.  Atkea.  12.  566.  Baikdbr.  Chr. 
p.  384.  Tgl.  Dongtaei  Analect  f.  131.)»  die  kcbr.  KBnige 
massten  allemal  aas  der  Nation  selbst  genomamn  werden  Deut 
17»  15«  Solcbe»  welche  eine  neue  Dynaitie  erotihetco»  sachte 
Sick  kanfig  darck  gaaalicke  VertilguDg  der  irfikem  IfemdiertedOe 
m  befestigen  lK5a.  16^  11.  2  Kon.  10,  II.  17.  11»  1.  vgl.  Jo- 
seph. Anit  16»  7.  la  (Tavernier  B.  L  263.>  Die  enten 
Könige  Sani  ISaas.  9^  14.  ±0,  1.  16»  1.  17.  nnd  David  ISam. 
16^  i2l  2Snm.  2»  4.  6»  L»  nnekSafomo  lK6n.  1»  34.  39.  5, 

1.  wnrden  (m  Propkaten  oder  Bokenpcieitm)  fdeilidi  gesalbt. 
Sonst  wird  dies  nnr  noch  von  Joes»  den  die  Priester  an  dieSteUa 
der  den  Tbron  nsoipirenden  Atkalia  setztea  2K5n.  11»  12.»  von 
Joakas»  Sokn  des  Josias,  den  das  Volk  anf  den  Tkron  kob 
2Kön.  23»  3a»  n.  was  das  Beick  Israel  anlangt,  Ton  dem  eine 
nene  Dywntie  eröffnenden  Jekn  bericktet  2Kon.  9, 1  £  Bs  fud 
niso  die  Salbang  regehnSssig  wohl  nnr  bei  soldien  statt,  die 
nicht  eiceptionsfreie  'Duronfolger  waren  oder  gar  kein  historisches 
Becht  anf  Tkronbesteiguog  hätm.  Gesalbter  des  Herrn  od. 
scklecktkin  Gesalbter  ist  aber,  wie  es  sckeint,  eine  allgemeine 
Benddmnog  recktmissiger  Herrscher  (im  hohem  Styl)  1  Sam.  2, 
10.  35.  16,  6.  24,  7.  26,  16.  23.  2  Sam.  19,  21.  22,  öl.  Ps. 

2,  2.  Klagl.  4,  20.   lieber  andere  Feierlichkeiten  bei  der  Tbroft* 
besteigung  war  nidits  Bestmimtes  verordnet.    Wir  finden  ans* 
ser  dem  Zajanchaen  des  Volks  1  Sam.  10,  24.  1  Kon.  1,  2C 
B9.  2  KSn.  9,  13.  11,  13.  2  Chron.  23,  11.  vergl.  Josepb. 
beil.  Jud.  1,  33.  9.,  Frendenmusik  1  Kön.  1,  40.,  Dankopfer 

*  1  Kön.  1,  25. ,  Besteigen  des  konigl.  Beittluers  1  Kön.  1,  33.  er- 
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wihnt  Zu  dem  eif^enthi'iralichen  Oostüm  des  Königs  grhörte 

ausser  der  prächtigen  Kleidung  u.  dem  kostbaren  Schmuck  (Arm- 
Uänder  2Saiö.  1,  10.)  vgl.  1  Macc.  10,  20.  62.  11,  58.  14,  43. 
dM  Diadamy  -n3  ,  2Sam.  1,  10.  2Köq.  11,  12.,  die  mit  Edel- 
8teinen  besctxte  Krone,  rvyqv,  vgl.  2Sam.  12,  30.  Hohes!.  3, 
11.  Ezech.  21,  26.  ilfacc  10,  20.,  das  (hölzerne  Kzech.  19, 

11.  )  Sceptcr,  t53tö  *),  lind  der  Thron,  Sprchw.  16,  12., 
(Beschreibung  des  salomonischen  1  Kon.  10,  18  ff.  2  Chroa.  9» 
17.  Tgl.  Targ.  Eslh.  1,  12.)         Später  wird  auch  des  Purpnr- 
nanteis  erwähnt  1  Macc.  6,  15.  10,  20.  62.  14,  43.  vgl.  Act 

12,  21.  Der  (isnelit)  Könige  Einkünfte,  womit  sie  die  Kostea 
ihrer  Hofhaltung  und  die  Staatsbedürfnisse  bestritten,  flössen  aas 
freiwilligen,  aber  (wie  noch  jetzt  im  Oriedt  Kämpfer  Amopn. 
p.  95^)  häufigen  Geschenken  der  Unterthanen  1  Sam.  10,  27.  16, 
20.  2  Sam.  ^  11.  1  K5u.  10,  25.  Herod.  3,  89.  Aeüaii.  V.  H. 
1,  31*  Heeren  Ideen  I.  1.  224  f.  483.,  aus  Domänen  u.  Kron- 
güe»  an  Aeckem,  Wein-  u.  Oelgärten  1  Sam.  8,  14.  1  Chron. 
27,  26  ff.  2  Chron.  26,  la  Tgl.  JoMph.  Antt.  6,  13.  10.  14,  la 
6.,  die  soin  Theil  darch  Conßscation  des  Privatvermögens  an  die 
Krone  gekommen  waren  1  Kön.  21, 16.  vgl.  Ezech.  46, 18.  2  Sam. 
16,  4.  Kämpfer  p.  96.,  ans  Regalien  IKön.  10,  11  ff.  26  £ 
Arnos  7,  1.,  am  Frahndiensten  IKön.  5,  13.  9,  21.  vgl.  ISam. 
9y  13.  und  aus  ordentlichen  (Natural-)  Abgaben  vgl.  ISam.  6, 
15*  17,  25.  auch  der  Oberhoheitsländer  Jes.  16,  1.  ^).  Ausser- 
dem iit  in  Zeiten  nngewöhnlichen  Staatsbedürfhisses  einer  Yermo- 
genmtener  erwähnt  2  Kön.  23,  35.;  anch  eignete  sich  der  König 
▼on  der  im  Kriege  gemachten  Beate  einen  heträditlichen  Th^ 
m  28am.  8»  2£  s.  d.  A.  Bente,  vgl.  äberfa.  d.  A.  Abga- 
ben.   Dther  nun  die  mifeilen  ao  ansAnlichen  kSnigL  Sehitae 


1)  Fort.  Scacchi  diss.  de  inaugurat.  regum  israel.  in  Ugolini 
theiaiir.  handelt  fast  nur  von  den  dabei  gebranehtea  mnsikaL 

Instrumenten.  —  2)  Bei  Homer  ists  ein  goldner  oder  goldver^erter  Stab 
lliad.  1,  15.  2,  268.  0(ly.ss.  11,  91.,  dessen  sich  die  Fürsten  auch  znra 
Srhlan«!!  bedienten  liiad.  2,  198.  265.  Watir>cheinlich  hat  man  .«ich 
aiäo  dasselbe  als  den  idcalisirtcii  Stuck  oder  Stab  (^cipio)  des  Königs 
zu  denken  vgl.  Herod.  1,  195.  Harmar  IL  51.  Saul  hielt  statt  des 
Seaptm  eine  Laate  in  der  Hand  vgl.  M5rl  SchoBa  z.  d.  8t.  Anf  d«i 
persepol.  Ruinen  erscheint  das  Scepter  in  Mannshöhe  s.  Abbild.  Nie* 
buhr  R.  il.  Taf.  29.  Das  Senken  Esth.  4,  12.  8,  4.  u.  Küssen  des 
Scepters  Esth.  5,  2.  ist  nur  als  pers.  Sitte  erwähnt  vgl.  Harmar  IT. 
50.  —  3)  In  Persicn  war  der  Thron,  ein  goldverzierter  Stuhl  (J/y^os), 
■o  bocii,  dan  eni  Sehemel  antergesetst  vrerden  mu$ste.  lu  dieser  Ge- 
stalt erscheint  er  oft  auf  Denkmälern  n.  auch  fisth.  5, 1  f.  bat  ma  liA 
ihn  80  vorznatdlen.  —  4)  Das  Drdckende  der  Steueca  Confiseatiooeat 
welche  oft  mir  nach  VViilkühr  bemessen  worden  seyn  möf!:rn,  hatten  die 
Israeliten  unter  den  Königen  genugsam  empfunden,  daher  Kzech.  45,  7. 
u  'der  visionären  Ausmessung  des  Landes  den  Fürsten  eaoz  allein  aaf 
Dnainnbeilti  aaweiiea  ivill. 


7«9 


1  Kon.  10,  21.  14,  26.  2  K5ii.  14^  14.,  m  reiche  Garderobe 

2  Kön.  10,  22. ,  die  Pr  ichtbauten  u.  Lustgärten  1  Kon.  7.  2  Kon. 
21,18.  25,4.  Jer.  39,4.  52.  7  ,  die  reich  beietiteTaM  IKon; 
4^  22  ff.  (vgl.  Das.  ö,  1  £  £Btls.  1,  affl),  ita  ««Itiher  als 
gelmäasiger  Gast  zugezogen  sa  werden  grosse  Auszeicknuig  war 
2Sam.  9,  7.  1  Kön.  2,  7.  8.  Rosenmüll.  MorgeoL  IIL  16a. 
vgl  Herod.  3»  132.  Heeren  Ideen  L  L  217;  Eine»  vonngli- 
chen  Theil  des  königl.  Wohllebens  machte  ein  zaUreiehes,  got 
Temurgtes  Harem  ans  2Sani.  5»  13.  IKon.  11,  1£  20,  3. 
das  Ton  Venchiuttenen  bewacht  wurde  und  an  den  TÜrottlblger 
liberging  2Sani.  12»  8.  vgl  Herad.  3»  6a  Wer  es  betrat 
u.  GUeder  desselben  bescfafief,  enohien  als  Ktein|irateDdent  2  Sam. 
16,  22.  IKoa  2,  13it  Un^Gnnst  benengten  dieKonige  dnicM 
rdche  Geschenke,  bes.  an  Waffen-  n.  PracbtUeideni  s.  d.  A.  Ge* 
sebenke.  Voisiiglidie  Aasaeidluinng  aber  war  es,  wenn  «e  J»* 
manden  au  ihrer  Becbten  idtaen  Hessen  1  Kon.  2,  19.  ^  Snet 
Ner.  13.  Wetsten.  N.T.  I.  466.-  Die  Aditeng,  die  man  ibun 
sollte,  war  sehr  gross  (Sprdiw.24, 21.>;  man  fid  tot  ihnen  m»* 
der,  so  dass  die  Stirne  die  Erde  berührte  ISam.  24^  9.  25,  23. 
2  Sam.  9,  6.  19,  18.  (anck  die  königlichen  Gattinnen  tbaten  dies 
IKon.  1,  16.),  stieg  beim  Entgegenkommen  anf  der  Strasse  vom 
BeittMere  ISam.  25,  23.  vgl  d.  A.  Höflichkeit,  kassets  si« 
ISam.  10,  1.  Ps.  2,  2.  s.  d.  A.  Knss,  rief  ihnen  anf  Strassen 
und  ba  Audienzen  (Dan.  2,  4.  3,  9.)  Glackwvnsdie  sn  Joseph, 
bell.  jud.  2,  1.  1.  s.  Rosenmnll.  Üffoigenl.  JV.  350.  Von  ih- 
ren Einsichten  hatte  man  hohe  .  Begriffe  2  Sam.  19,  17.  20.  vgl 
Rosenmüll.  Morgenl.  III.  142  t  ISnsiehend  in  Sfödte  wurden 
sie  mit  Pomp  empfangen  2  Kon.  9,  13.  1 S^.  19,  6  f.  vgl.  Jo- 
seph. Antt.  16,  2.  1.       Beleidigangen  der  Majestät  hatten  To- 


1)  So  hatte  Darius  Cod.  300  Frauen  mit  im  Felde  Curt.  S,  3.  24. 
vgl.  Atheo.  12,  514.,  des  Artaxerxes  Harem  bestand  aus  eben  so  viel 
Mitgliedern  (Plut.  Arts^.  c.  43.).  Dass  Kronprätendenten  dnrch  B«-* 
schlafen  der  königl.  Haremsfraoen  ihre  Ansprfiche  an  den  Thron  geltend 
2U  machen  snchten,  istiinA.  Absalom  bemerkt.  Aber  schon  die Bttie 
eines  Prinzen,  ihm  eine  rrpllobte  Vvnn  nris  dem  Servil  zur  G«ttin  SU 
überlassen,  wurde  als  Anspruch  aut  die  Krone  gedeutet  1  Koik  2,  22. 
vgl.  Justin.  lOy  2.:  occiso  Cyro  Aspasiam  pelUcem  ejus  rex  Artaxerxes 
in  siatiimoninm  acceperat.  Hanc  patrem  cedere  stbl,  stcati 
regnnm  Darius  postulaTerat.  —  f)  Das  Gesetz  Deut.  17,  17. 
▼erbisCet  den  Könige  i>  viele  Weiber  zu  nehmen  und  die  jüd.  Ausleger 
meinen,  es  aey  als  Minimum  die  Zahl  v.  18  Weibern  u.  Beischläferinnen 
festgesetzt  gewesen.  Wahrscheinlich  ist  Salomo's  zahlreiches  Harem  u. 
dessen  Einfiuss  auf  den  König  die  Veranlassung  zur  Kinscbattung  dieses 
Gesetzes  gewesen.  —  8)  Von  dnem  Range  der  aMt^l«.  KMge  kann 
natürlich  nicht  die  Rede  seyn.  Die  von  den  Römern  oreirten  indischen 
Konige  hatten  Senatorenrang  Tgl.  Joseph.  Antt.  14,  10.  6.  Ob  ^e  israel. 
Könige  wie  die  chaldäischen  Dan.  3,  4. ,  persischen  Ker.  7,  24  ,  ägyp- 
tischen $  Macc.  3,  14.  7,  2.  in  ihren  Edicten  iron  sich  selbst  den  Plnrai 
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desfltrafd  sar  Folge  1  Kon.  21,  10.,  an  Piiazeo  des  Hauses  m- 
gnHdsge  Entfernung  vom  Hofe  2San].  14,  24»  28.  Im  Gameo 
waren  die  hebr.  Könige  weit  populärer  aU  andere  orientalische 
Herrscher  (Esth.  1,  14.  Berod.  1,  99.  3,  14a  Diod.  Sic  2,21. 
3,  47.  Ägatharclt  bei  Hudson  1.  p.  63.  Strabo  17.  821.  Har- 
mar  II.  95.  Ludecke  Beschr.  d.  tiirk.  Reiche.  S.  276.),  tag- 
ten sich  nicht  selten  in  der  Mitte  ihrer  Unterthanen  2  SanL  19, 
8«  1  Kön.  20,  39.  Jer.  3i>,  7.  und  waren  diesen  auch  «ugänglich 
1  Kün.  3,  16.  2  Kön.  6,  26  ü.  8,  3  ff.  a.  Nach  ihrem  Tode 
wurden  die  Könige  im  iurstl.  Erbbegrabniss  (die  judiüschen  in  Je- 
nualem)  beigesetzt  1  Kon,  2,  1(X  11,  43.  14,  31.  a.,  lasterhafte 
lyber  MW«  ^  dicMT  £ht«  aoBgetchlMaen  2  Ciiron.  28,  27.  (26, 
2d.l),  wm  Mtm  mtk  aickt  dfe  Amiahmt  «nea  Todtengerichts 
ibcr  vund.  Könige  mA  ätt  dei  SgyptiicliaD  (Diod.  Sic  1,  22.) 
begriiad«!  Ba««iiiBfiH«T  IfügeiiL  IIL  a69£  Unter  OBaader 
bMMittta  M  Fiiatai  dmck  laicha  Ocschenlit  IKiii.  10^  2.  ik 
GeMuAaehatoi»  ktrtera  bei.  u  GInekivuaMba  ate  Beileid 
kmeugongcB  an  ibcmadMM  2tek  10^  2l  dKjSii.  20^  igL 
Omd.  6»  ^  ib  Valek««»  m  dl  Sl. 

Hofekargen  werden  folgende  erwähnt:  1)  O b erhofmei- 
iter  oder  Oberhofmarsehall,  man  \v  oder  in)» 
n'ja!!  IKott.  4,  6.  18,  3.  2  Kon.  18,"  18. 'l 9,  2.  Jes.  22,  iSlJ 
weiter  den  Hofttaat  daiigirte  (vgl.  Kämpfer  78.).  Ihm  warea 
ditPAMllcr  des  PaShuts  2 Kon.  7, 11.  untergeordnet.  2)  Frohn- 
meister,  oon  2  Sam.  20,  24.  IKon.  4,  6.  12,  la 

VgL  11,28.  3)  Garderobe-  oder  Klei d  e rm ei s t er, 
nnnSon  Si?  2  Kön.  10,  22.  4)  Schatz-  und  Domänendl- 
re Ctoren,  tö^Din  "^ifc  1  Chron.  27,  25  0".,  weiche  die  Heerden 
mid  konigUche  Domänen  unter  Aufsicht  hatten  Aehnlich  sind 
die  von  Salomo  angestellten  Kammerbeamten  in  den  12  Kreisen, 
D^a-»3  1  Kön.  4,  7  fL  Die  Kämmerer  waren  gewohnlich  Ver- 
schnittene 2  Kon.  8,  6.  Jcr.  52,  25.  s.  d.  A.,  unter  ihnen  befand 
sich  wohl  auch  der  Mundschenk,  nj^ttJO  1  Kön.  10,  5.  (vgl. 
Joseph-  Antt  15,  17.  4.  14,  11.  4.  16,  8.  1.)  *).  Eine  Art 
Kammerheirea  sind  viell.  auch  Jer.  a.  a.  O.  unter  den  D^tt)3H 
^Son  "^^ö  verstehen,  wenn  nicht  der  Ausdruck  überiü 
die  höchäten  Hof-  und  Staatäbeumten  bezeichnet.    Endlich  gehört 


brauchten  (s.  Frommann  Opus«.  Lp,  f02s^q.)iy  ist  aafawui.  ^fßm 

Xheodoret.  quaest.  in  Gene«.  19. 

1)  Dieselbe  Charge  ist  wohl  Lac  8,  5.  gemeint ,  wo  ein  iwlr^onot 
dtn  Berod«!  geoanot  wird.,  Aach  der  Schatzous^r  der  Königen  Kaj^ 
dam  Aal.  8»  17.  gehört  ha  WaseaÜHdMB  Mmk.  —  f)  Bin  gjBhmaer 
UuHmr  «km  KSoigs  ans  Herodbcbem  fltame  ist  Act.  l^  tUi^  ^i 

"•pUrp,W#^ 


Googl 
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Ukkät  4M  kdniglicii«  Leibgarde,  weldie  die  SgUoas-  oder  PaHast-» 
wache  zq  versehen  hatte  2  Kon.  11,  aber  ancb  ngleich  dit 
Bxecation  der  Todesurtheii«  und  die  Vcrbrettnng  königficher  Be- 
fehle in  den  ProTinMa  besolden  musste  9.  d.  A.  Crethi  u.  Ple- 
thi.  Nor  Ausnahmsweise  hielten  sich  die  Kronprinzen  eine  sokbt 
2Sam.  15y  1.  lieber  die  Staatsbeamten,  welche  znw.  mit  den 
Hofchar^en  eins  waree,  s.  d.  A.  Regierung".    VgL  äbeih.  W. 

Schickard  jus  regium  Hebraeor.  Tubin 1621.  4.  cum 

nott  J.  B.  Carpzovii.  L.  674.  4.  (a.  in  Ugolini  thes.  XXIV.) 
Carpzov.  Appar.  52  sqq.  Michaelis  mos.  R.  L  298  ff.  Jabn 
II.  II.  218  ff. ;  die  talmudisch  -  rabbin.  Bestimmongeu  über  die 
Hechte  etc.  der  Könige  (welche  aber  für  das  hehr.  Alterthooi 
ohne  Giaubwordigkett  tiad)     Otkotu  Lei.  rabb.  57Ö8q<|* 

Koller.  So  übersetzt  Luth.  das  hebräische  P'iC^,  d.  l* 
Hemd,  u.  das  griech.  oifimiv^ioy ,  d.h.  Schurz,  Schürze(?), 
Sk  d.  A.  Kleider. 

Kol  O 88 611 9  JSjoXo0Ö€tl^  nach  einigeii,  alten  Codd.  Xb" 

hM0ai  (dodi  findet  nch  auf  HünKen  Kokoffcipfoi  midi  J^^c 
MoXtiaa^vw»  Bekkel  doctr.  muD.  L  IIL  147.  vgL  Bertholdt 
Binl»  Tl.  3441  £  u.  Yalckea.  ad  Berod.  7,  30.),  Stadt  (M* 
her  sehr  bedeiitead  Berod.  7,  30.  Xenoph.  Anab.  1,  2.  6-,  zu 
Strabo's  Zeit  nur  iMiefid)  in  C^rostpkrygien  am  Lykus  (jetzt 
Görduk)  Hcfod.  a.  a.  O. ,  nicht  weit  yom  Einflüsse  des  Mauider 
i*  denselben  and  nahe  bei  den  Städten  Laodicea,  Apamea,  Hie- 
lapolls  Col.  2,  1.  4,  13*  lö.  vgl.  Plin.  ö,  41.  Strabo  12.  676. 
Sehr  früh  hatte  sich  hier,  wahrscheinlich  durch  Epaphras  (Col.  1, 
7.  4,  12 ff.),  eine  wo»  Juden  und  Heiden  bestehende  Christenge- 
meinde geMldet,  an  welche  Paulus,  der  Kolossa  nie  selbst  be- 
facht  zn  haben  scheint  Col.  2,  1.  (doch  s.  d.  A.  Paulas),  wah- 
read  seiner  rom.  Gefangensdiaft  das  bekannte  Send^chreibeu  cr- 
liess.     Die  Stadt  wurde  bald  hernach  (im  9-  J.  <^lcs  Kais.  Nero 
nach  Euseb.  Chron. )  nebst  Hierapolis  und  Laodicea  durch  ein 
Erdbeben  zerstört  (Orosius  7,  7.),  dann  aber  wieder  aufgebaut 
V.  war  noch  im  12.  Jahrh.  eine  blühende  Stadt  (Nicet.  Choniat. 
p.  115  sqq.).    Jetzt  befindet  sich  an  ihrer  Steile  ein  Flecken  mit 
Castell  Chonua  ( X(7fvat  bei  Theophylact.  ad  CoL  1,  2.)  Po- 
cocke  Morgen!.  III.  114.    S.  überh.  C.  G.  Hoffmaun  Introd. 
in  lection.  ep.  ad  Coloss.  I«.17^.  4.  Celiar«  NoUt.  Ii  152  sqq. 
Mannert  VL  L  127  f. 

,  KoracKy  TTlpf  Letit  «os  den'  NaeUMoamen  JtewB«»,  ^ 
nes  Kahadiiten  Bxod.  6^  21.  24,  bebamt  abUdieber  dnerPrie- 
•bnofeickworuDg  Q^gen  Hoies  mid  Aaion  Nmn:  16,  1  ff*  Die 
m  ilB  ond  MiM  BUrendhrnnkc»  Tnllio0eM  Tedetttn^  V.  33. 
hat  M  Md  vo«  en«n  Brdiklle,  den  XiMci  TomnBeiKtai  (Mi- 
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chaclis)  oder  gar  durch  h^oiliches  Untergraben  veranlasst  habe 
s.  dag.  Rosenmfill.  %.  d.  St,   bald  von  einem  Lebendigbegra- 
ben (Li¥.  8,  16.)  verstanden  (Eichhorn  Bibl.  d.  bibl.  Lit  I. 
911  f.  Bauer  hebr.  MythoL  f.  302.)  vgl.  noch  Erklär,  d.  Wund, 
d.  A.  T.  I.  219  ff.  Bauer  hebr.  MylhoJ.  1.  300  fr.    Parallel  nach 
mythischem  Ideenkreis  ist  2  Kim.  1,  10  ff.  Act.  5,  1  ff.  und  der 
Grundgedanke,  der  in  der  nUeu  Welt  verbreitet  war,  dass,  wenn 
du  heiliger  Manu  eine  Drohung  ausspreche,  die  Gottheit  sie  voiiziehe 
vgL  noch  Lac  9,  54.    Die  Nachkommen  Korachs ,  ■  nnj^  ^^p^ 
von  seinen  3  Söhnen  Num.  26,  IL,  sind  als  levitische  (1  Chron« 
9,  19.)  Sänger&nuUe  1  Chron.  6,  33  ff.  26,  1.  2  Chron.  20,  19. 
genannt  u.  es  werden  ihnen  in  den  Ueberschriften  eilf  der  schön- 
sten, durch  hoben  lyrischen  Schwung  ausgezeichnete  Psalmen  (Ps. 
42.  44  —  49.  84.  8d.  87.  68.) ,  die  wohl  grösstentheils  in  das 
exUtsche  oder  naeheinliscke  Zeitalter  gehören,  wahrscheinlich  als 
Ver£  beigelegt  s.  Carpzov  introduct.  II.  p.  106.  de  Wette 
Conunent  über  die  Psalm.  S.  21  f.  und  Einleit  ins  A.  T.  382. 
vgl.  van  Iperen  de  filiis  Korachi  {Malmor.  qaorand»  aactorib.  m 
BibUotL  Hagan.  IL  L  99  sqq. 

K  orsllen«  Diese  stetnartigen Staudengewächse  sind  be- 
kanntlich die  Gehäuse  gewisser  Pflauzenthiere,  welche  letztere,  als 
kleine  gallertartige  Wesen,  in  den  hohlen  Knöpfchen  der  Stamm- 
rinde und  der  Zweigspitzen  ihren  Sitz  haben.  Die  schon  im  Al- 
terthum geschätzte  und  vielfältig  zu  Schmuck  verarbeitete  Plin. 
32,  11.  vgl.  Hartmann  Hebr.  I.  276  f.  rothc  Koraiie  (Co- 
rallium  rubrum,  curalium  rubens  Plin.  a.  a.  O.),  welche  sich  (meist 
an  Feben  festsitzend)  im  Mittelmeere  findet,  soll  den  jüdischen 
Auslegern  zufolge  Ezech.  27,  16.  Hiob  28,  18.  unter  dem  hebr. 
n^ö^«^  verstanden  werden  vgl.  a.  Niebahr  B.  41.  Vorr. ;  nicht 
unpassend,  obschon  die  Auslegung  weder  durch  die  Dialekte,  noch 
auch  gnügend  durch  Etymologie  (Pareau  de  immortalitatis  noti- 
tiis  Job.  28.  Daventr.  807.  p.  321  sqq.)  unterstützt  werden  kann. 
Die  alten  Uebersetzer  wussten  offenbar  das  Wort  nicht  mehr  zu 
deuten.  Ob  auch  D-s'-qD  (Sprchw.  3,  16.  8,  11.  20, 16.  31,  la 
Hiob  28,  18-  Klagl.  4,  7.)  Korallen  bezeichne,  bleibt  immer 
zweifelhaft,  wahrscheinlicher  aber  dies,  als  Perlen  (s.  d.  A.), 
theild  wegen  Kiagl.  a.  a,  O. ,  wo  ihnen  H  o  t  h  e  zugeschrieben  wird 
(die  Uebersetzung  des  dih  durch  glänzen  widerlegt  sich  ans 
dieser  Stelle  aelbat)|  thells  in  Hinricfat  auf,dä$  arab.  {£^^^J^i. 

Daaa  d>er  fSa  ein  solches  Prodnct  oder  dnen  solchen  Lnzuaitlkcl 
swei  Namen  In  Unlauf  kamen,  ist  an  sich  gar  vUkt  anmüglidk 

Koriander,  Coriandrqm  sativmn  L.  GL  T.  Digyma 
(pio9e.  3»  71.  Ki^mf,  Mo^icavoy^  Thaophr.  Xiffanfor)  isl.te 
U«.  1^  nadi  dien  meisten  altien  Uebeisctiem  OUDL,  mUQ§M$  no- 
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Qiov  Vulg.  Chald.  Syr,  Arab.)  und  dm  Jilifiicheii  Aaslegern,  auch 
fiihrt  der  Glossator  bei  Dioscorides  («d.  Paris  1549.  p.  364.)  als 
afrikan.  (nicht  ägyptischen)  Nafli^  dm  QemxhßtM  da«  gki^aiH 
teode  ^ü/t)  an  vgl.  Sprenge  1  GetcL  d.  Botaa.  I.  13.  Diät 
einjährige,  in  Aegypten  sehr  häufig  muffende  Pflanie  (PKil  20^ 
82.  coriandrom  praecipmiiii  eise  comtat  Aegyptiom)  vgl.  Pr^tp». 
Alp  in.  planttAeg.  42.  p.61.  hat  einen  runden»  acUaoken  Stcnr 
gel,  hretCktielige  Blatter,  ?on  denen  die  antem  einfoch  gefiedert 
o.  aageaartig  gezähnt ,  itie  obem  kleiner,  doppelt  gefiedert,.  saciEig 
sind,  und  trSgt  doldenartige,  weisse  Blumen,  ans  welchen  rande^ 
gelbliche,  inwendig  hohle,  gewurahaflte  Saamenkorner  entstehen, 
die  in  Aegypten  bei  Bereitung  der  Speisen  stuk  gebraucht  wep* 
den  (Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  3»  9.  p.  156.)  vu  Bzod  16,  31« 
Kom.  11,  7.  ihrer  Gestalt  nach  sehr  wohl  mit  dem  Manna  ver- 
glichen werden  konnten  (vgl*  Bnsching  wochentl.  Nachr.  1775. 
p«  42.  Ranwolf  B.  94b  Gmeltn  Rdse  durch  BussL  III.  282.). 
In  Palastina.  mag  es,  nach  den  oftem  Erwähnungen  bei  den  Tal« 
mndisten  *),  häufig  gebaut  worden  seyn;  wahfscheinlich  benutzte 
man  auch  wie  in  Aegypten  (Prosp.  Alpin,  a.  a«0.)  das  Irische 
Kiant  als  Gemüse.   S.  äberh.  Celsius  IL  78  sq<|. 

Korinth,  KoQlvD^og  (sonst  Ephyra  Äpollod.  1,  9.,  wel- 
ches dann  der  dichterische  Name  blieb  Ovid.  Älet.  2,  240.  Virg. 
Geo.  2,  264.  Propert.  2,  5.  l.  a.),  berühmte,  reiche  (lliad.  2,  ' 
570.  Flor.  2,  16.  Dio  Chrysost.  37.  p.  464.)  u.  prächtige  Han- 
delsstadt (Thnc.  1,  13.)  u.  im  rom.  Zeitalter  augleich  Hauptstadt 
in  Achaja  proprid  auf  dem  Isthmus  des  Peloponnes  (37*  60^54* 
NB.  40°  48'  15"  OL.)  zwischen  dem  ion,  und  ägeischoi Heere  . 
(dah.  bimaris  Ovid.  Met.      407.  Horat  Od.  1,  7.  2.,  afi<pi^&- 
Öi^dlaaoog) "")  und  am  Fasse  mes  Felsen,  der  lUeVe» 
öte  Akrokorinth  trug  (Straho  a  379.  Plutarch.  ^it  Arat  c 
16.  Liv.  45,  28.)  mit  40  Stad,  Ümf.   Sie  hatte  swei  Häfen,  Ton 
denen  der  westliche  (12  StatL  entfernt)  Lechäon  (A^ww,  Le» 
chäum,  Lech^  Plm.  4,  5.),  der  östliche  Kenchrea  hlesa  Pausaa. 
2,  2.  Xen.  HdL  4.  Ptolem.  3,  16.  Lucian.  consciib.  hist  29. 
Philon.  Opp.  II.  639.  Apulei.  xnetam.  10.  p.  253.  Bip.  Jener 
war  for  den  italischen,  dieser  für  den  oriental.  Handel  bestimmt 
(Strabo  8.  380.  Si^XQ^^  ^'f*^  o^tav  %p  »oXtajc 

taw  (ß^ofitixovTa  tnddta.    Tovt^  (*iy  TtQog  rovg  fx 

T^ff  jiaiag^  n^b^  %oi^  1»  ^haUag  udfyaio),}.  Auch 
Künste  und  Wissenschaften  blühten  in  Korinth  auf  eme  ausge- 
sdchnete  Weise  (Herod.  %  167.  Plin.  34,  a  35,  5.  Cäc  Verr. 


1)  Der  tahn.  Name  ist  ■yaO'O  vgLsyr.  ^/j^^rDOP»  arab.  ö^-^*  ^ 
S)  Plor.  t.  a.  O.  Corinthua,  Achaiae  caput,  Graedae  decus,  kitttr  duo 
aaria,  ioolnm  et  aegaewn  quasi  «pootaculo  ^ponta* 
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2,  19-  Snet,  Tiber.  34.).  Dabä  herrschte  aber  viel  Loius  und 
grosses  Sitteuverderben  (Athen.  7.  281.  Strabo  8.  378.  Eustath. 
ad  lliad.  2.  p.  22a).  Nachdem  diese  Stadt  im  J.  R.  606.  (nach 
A*  608-  vgl.  Plin.  34,  3.)  von  L.  Mommius  eiogenonunen  und 
lerttört  worden  war  (Flor.  2,  16.  Liv.  epit.  52.),  wurde  sie  voo 
Julias  Cäsar  im  J.  710.  wieder  hergestellt  und  gelangte  baki  zo 
ihmn  vorigen  Olaine  (Aristid.  3.  p.  23.),  wie  sie  denn  auch  (zur 
XtSk  des  Panlof)  Sitz  des  röm.  Proconsuis  über  Achaia  war  Act. 

18.  S.  überh.  Strabo  8.  378  sqq.  Pausao.  2,  Ifqq.  Cel- 
]*ar.  Notit.  I.  1171  sqq.,  ¥on  dem  heut.  Korinth  aber  Hassel 
Uandb.  d.  neuest.  Erdbeschreib.  III.  I.  673  £  Pauhis  stütete  u| 
Koflnäi  bei  einem  1^^ jährigen  Aufenthalte  während  seiner  zweiten 
Bfimioiisreise  Act  18.  eine  (ziemlich  zahlreiche),  meist  ans  ehe- 
nttHgen  Heiden  bestehende  (doch  vgl.  Philo.  Opp.  IL  587^)  Cfari« 
sCoigemeinde.  Frohieitig  dort  eingetretene  Spaltungen  n.  jene  fa| 
der  Stadt  heimisch  gewordene  Unsittlichkeit,  welche  sich  auch  vie* 
1er  Christen  bemächtigt  hatten  (bes.  Völlerei  und  Unzucht  1  Cor. 
^,  1.  11.  6,  9  18.  7,  2.  11,  21.  etc.  Athen.  13.  573.  *)  ngt 
xo^n^iffl^sab^ai  s.  v.  a.  soortari,  Aelia».  Y.  H.  ^  14v  aü)^  madh 
ten  dem  Apo4el  vitl  Kummer  %l  veranlassten  mm  grbsien  T1m3 
die  3  Sendschreiben,  welche  er  nachK.  erliess,  wovon  aber  blos 
die  swei  spätem  im  N.  T.  Kanon  übrig  sind  ^).  Vgl.  H.  Wil- 
ckens  spec  antiquitat.  Corinth.  selectt.  ad  illustrationem  ntrins^ 
que  epist.  Paul.  Brem.  747.  4.  (auch  in  Oelrichs  collect,  opiisc 

1.  427  sqq.)  J,  E.  J.  Walch  Antiqq.  Corinth.  Jen.  761.  4.  Pott 
Pcolegg.  in  s.  Commentar  üb.  die  beid.  Br.  an  d.  Cor.  (N.  T. 
Kopp.  V.  1.),  vorz.  Neander  Gesch.  d.  Pflans.  n.  Leitiuig  iL 
duisU.  K.  &  292  ff:  , 

KaSy  Kßg  (contr.  ans  Kioog  oder  Ktwg)  1  Macc  15, 
23.  Act.  21,  1.,  kleine  Insel  im  ägeischen  Meere  (nach  Strabo 
10.  488,  mit  dnem  Umfange  von  80  Stad.),  den  kleinabiatischen 
Städten  Knidus  und  Halikarnassns  gegenüber  (Plin.  5,  36.),  be- 
rühmt durch  ihrcß  Weinbau  Plin.  15,  18.  17,  30.  4.  und  durch 
Fabrikatiou  prächtiger  Gewäuder   (Horat.  Od.  4,  13.  7.  TibuU. 

2,  4.  6.)  11.  kostbarer  Salbeu  Athen.  15.  688.  Die  HaupUt.  gL 
N.  hatte  einen  hochgefeiertca  Aesculaptempel  ( Strabo  14.  657. 
Plin.  29,  2.).  Hippocrates  war  dort  geboren.  Jetzt  heisdt  die 
Insel  Stanchio  (corrumpirt  aus  ig  %uw  Kui)»  Vg^«  Mann  er  t 
VL  Iii.  243  f. 


ly  Die  Unzucht  wurde  bes<md^s.  dureh  .den  üppigeu  Aphre^t«a<»l- 
tns  gefördert  u.  beschdnlgt  Strabo  '8.  878.  m  Dio  Chrysost.  nennt  die 
Stadt  dah.  T<j»y  ovmuv  rt  xal  ytYevijfilvünf  htwpoa^i'TüTdrrjv.  —  2)  Wie 
oft  überhaupt  P.  in  Jü»rinth  porstelich  anwesend  war,  darüber  a.  (mit 

Beziehung;  auf  eine  vor  kurzem  erneaerto  Behauptung  Blcek^s  in  d. 
theol.  Stud.  u.  Kritik:.  18S0  614  ff.)  d.  A.  Paulus  vgl.  Neander  Ge- 
sch. der  Püauz.  u.  Iteitttog  der  ciuisti.  likche.  ^.  ^16  ff. 
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Kjraaicby  0.  ci*  A.  Schwalbe. 

Krankheiten  (vgl.  d.  A«  Arineikan»t>  Dw  Elim 
FalSitiiia«  und  der  benachbarten  limder  iit  im  Cransen  der  Ge* 
snndheit  xnüaglich  (Tac  lurt.  5»  2.)  n.  bei  regeInNbäiger  Le- 
beniart  haben  die  Bewohner  mcfal  viel  toq  Kranhhdten  an  leSdca 
(Niebuh r  B.  129.)-  Diese  sind  überdies  meist  von  knraem Ter« 
laa£  lieber  Kraiddieiten  der  Israeliten  vgl.  Lev.  !^  16.  Pent 
QS,  22.  Im  Sommer  herrschen  I>y8enterieeB  (Act  28»  8.)»  im 
Frühling  und  im  Herbste  Fieber  (Rossel  NG*  t.  Aleppo.  II^ 
U.  137  iL  Barkhardt  Arab.  616^  Ift  8»  14.  Lnc  4»  39. 
Job.  4»  52.  Act  28»  8.  Joseph,  vit  11.  vgl.  »edic.  herm.  Un- 
fersQch*  S.  348  S.  (nQ,^  Dent  28,  22.)  Ausserdem  hamea 
vor  ScUagflosse  IMacc  9»  55  f.»  todtfidie  Ohnmächten»  Sonnen» 
stich  Judith  8,  3.  (2 Kon.  4,  19.?)  vgl  Joliffe  B.  7.»  Hypo- 
chondrie mit  Tiefsinn  (1  Sam.  18,  10.) ;  Epil^ie  aber^  Paraly« 
813  u.  besonders  Hautkrankheiten  (s,  d.  A.  Anas  ata) ^  auch  Blind- 
heit (s.  d.  A.)  waren  sehr  gemein.  Am  veiheerendsten  wüthel 
die  Pest  (s.  d.  A.).  Geisteskrankheiten  (Melancholie  n.  Manie) 
werden  vorzüglich  im  N.  T.  oft  erwähnt  s.  d.  A.  Besessene. 
Die  venerische  Krankheit,  insbes.  die  gonorrhoea  virolenta,  hat 
man  Lev.  16,  3.  in  den  Worten  iniTO  inxüa  D-^rinn  "ih  (Mi- 
chaelis Mos.  B.  IV.  282  ff.  orientaL  Bihlioth.  XXII.  2  ff.  He- 
benstreit carae  sanitatis  publ.  ap.  yett.  exempla.  [Dpa.  779.4.] 
II.  15  sqq.)  n.  2  Sam.  3,  29«  finden  wollen ;  und  wirklich  hat  die 
Lustseiirhe  schon  lange  vor  der  Entdeckung  Amerikas  in  der  al- 
ten Welt,  obschon  im  mildem  Grade,  geherrscht  (Ph.  G.  Hen»- 
ler  Gesch.  der  Lustscnchc  u.  s.  w.  Altona  1783.  8.)  vgl,  noch 
Sickler  in  Aiigusti  theol.  Blätt.  T.  193  £  Dagegen  gU^ubte 
an  ersterer  Stelle  C.  A.  Beyer  (com.  de  haemorrhoidib.  ex  leg« 
mos.  impuris.  L.  792.  4.)  die  Hämorrhoiden  (Sprengel  PathoL 
HI.  29  ff.) ,  tt.  zwar  sowohl  die  haem.  fluentes  (in  d.  W.  intoD-ttTK 


1)  Die  andern  an  dieser  St.  vorkommenden  Namen  toh  (heftigen) 

Krankheiten  sind  schoo  von  den  alteo  Uebersetzern  veracbledea  gedeutet 

worden:  nn^p  geben  LXX.  TxnQo^  (Rosenmüiier  schreibt  ijii:e|p«>> 
Gelbsucht  (Vgl.  Schieusuei  the^aur.  III.  p.  106.),  Saad.  unä  m» 
mebten  Neaem  hitsiges  Fieber.    Klne  Ulalge  Krankheit  istj«a«fe- 
iitts  Bseh  der  bebr.  i^OMlSfie  gememt,  wehl  eim Speeles  des  Fiehcn, 
aber  welche?  wird  sieh  ao  wenig  linstlmsim  lasesn,  wie  die  Bed.  des 
"in-in  Dcot.  88,  22.    Von  "^"in  abgeleitet  mnss  anch  dies  eine  dtirch  In- 
nere Gluth  sich  ankündigende  (vgl.  Hiob  80,  29.)  Krankheit  oder  eine 
Eützändiingskrankheit  bezeichnen,   darum  aber  uicM,  wie  Gesenles 
will,  eben  daa  Fieber.    Könnte  nicht  eins  vott  beidea  "irrin  oder  DIilp. 
der  Brand  seyu?    Wäre  für  jeoes  dm  arab,  y42t»^3»  wgleirJibwr,  so 

dürfte  die  Uebersetzung :  Steckfluas,  nieht  Terwerffich  «cstoheiiwii. 
fH^rpi  kt  fewirn  phtbisis  s.  aosearnftlUr  mi  Lev.  16« 
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V.  16.),  ak  die  pituitosac  (in  d.W.  1lto!3  "in)  zu  entdeckeB,  was 
uidess  weniger  wahrscheinlich  ist  s.  Kosenmüll.  z.  d.  St.  Ueber 
1  Sam.  5.  s.  d.  A.  Philister.    Jorams  Krankheit  2  Chron.  21, 
12  £F.  war  vermuthlich  eine  starke,  lang  dauernde  Dysenterie,  bei 
welcher  mit  den  Excrementen  einige  schmuzigc  fleischige  Abschä- 
Jungen  der  Gedärme  nebst  etwas  Blut  abgehen  (s.  Rieh.  Mead 
K.  4.).    In  Beziehung  auf  die  im  N.  T.  erwähnten  u.  von  Jesus 
durch  blosse  Berührung  oder  blosses  Wort  geheilten  Krankheiten 
ist  es  gleich  verwerflich,  sie  als  die  unheilbarsten  üebel  ihrer  Art 
(um  Jesu  Wunderkraft  recht  ins  Licht  zu  stellen)  zu  denken,  wie 
sie  durch  Verdrehung  der  Worte  oder  andre  Willkührlichkeiteu  zu 
geringfügigen  Leiden  herabzusetzen.    Wie  wahrscheinlich  auch  im 
Allgemeinen  es  seyn  uiag,  dass  ihre  Heilung  öfters  von  geistiger 
Einwirkung  Jesu  auf  den  psychisch  erfassten  Kranken  ausging,  so 
sollte  man  sich  doch  bescheiden,  nicht  in  den  einzelnen  lallen 
eine  natürliche  Erklärung  geben  zu  wollen  und  immer  bedenken, 
dass  die  Verbannung  des  Wonderbarea  aas  der  Wirksamkeit  Jesu, 
8o  lange  die  EvangeKeii  ab  gescfaichtlidi  betraditet  werden,  nie^ 
mals  gelingen  kann.   S*  d.  Ä.  Jesasl    Ueber  das  blatflossige 
Wdb  insb^ondre  Mt  9>  20.  Mr.  5,  25*  TgL  Bartholin,  morb. 
iibU  &  17.  Wedel  eserc  med.  cent  2  dec  5.  p.  45.  Meffic 
kermen.  Üntersnch.  S.  358  ff-    Sie  litt  wahnebeinlich  an  einem 
chronischen  Blotabgang  ans'  der  Gebamtatter  nnd  die  lange  Daacat 
desselben  konnte  allerdings  lebensgefährlich  werden  (s.  überhaupt 
Sprengel  Pathol.  I.  706  ff.);  ober  die  Heilart  Jesu  lasst  stdi 
gar  nichts  bestimmen;  Einige  dachten  an  animalucfaen  Magueüs* 
a&ns  (jfyvmv  SOvafiiv  ^tX^üvaav  hi  l^ov/).  Andere  fanden  die 
Heilkraft  in  dem  plötzlichen  Schreck,  der  die  Fran  ergriff,  als  J. 
nch  umwendete  (medic.  herm.  Untersuch.  361  f.).    Ueber  Le?. 
(5»  331»  wo  die  regehnassigen  menstnia  geoidnt  sind,  s.  d.  A. 
Heinigkeitsgesetze.     Durch  vertrocknete  Hand 
Si7^a)  Mt.  12,  10.  Mr.  3,  1.  Luc.  6,  6.  8.  wird  ein  Schwinden 
der  Hand  (des  Arms?)  bezeichnet,  welches,  durch  eine  fehlerhafte 
Ernährung  dieses  Glieds  verursacht ,  in  der  Massenabnahme  und 
meist  auch  in  Mangel  an  Bewegungsfähigkeit  desselben  besteht 
(ortliche  Atrophie).     Es   ist,  einmal  eingewurzelt,  unheilbar  nnd 
endigt  mit  Absterben  des  Organs  ').    Ueber  1  Kon.  13,  4,  uad 
Joh.  5,  3.  s.  d.  A.  Paralytische.    Der  Luc  14,  2.  erwähnte 
vi^Qiamxog  hatte  wohl,  da  er  als  in  die  Augen  fallender  Ki^nkag 
lesn  gegenübergestellt  war,  die  Haut-  od»  die  Banchwassenudt 

1)  Vg!.  a.  Ackermann  jn  Weise  Material.  II.  133.  Für  eine 
(heilbare)  rheumatische  Lähmung  des  Gliedes  erklärt  das  Uebel  Schult- 
hess  in  Henke  Museum.  III. 24 ff.  Seine  weitläufige Dednction  möchte 
ab«c  die  Sache  elier  >erwlgjrt  als  aufgeklärt  haben.  Die  cbeu  Yoreetra- 
^cnc  Aiiddii  ist  auch  die  BarthoHns,  Schenchaera  n.  Acker- 
manns. 
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Um  die  Heilung  natürlich  zu  erklären,  machte  man  (medic.  henn. 
Untersuch.  S.  353  ff)  darauf  aufinerksam,  dass  zuw.  die  Wasser- 
sucht ohne  Arzneimittel  durch  einen  plötzlichen,  auf  psychischem 
Wege  hervorgebrachten  Korperreiz  geholn  n  worden  sey.  Aber 
in  diesen  immer  seltenen  Fällen  verschwand  das  Uebel  nie  augen- 
blicklich, wie  Luc.  a.  a.  O.  weniger  die  Worte,  als  die  Tendenz 
tlcr  Erzählung  andeutet.  2  Tim.  2, 17.  ist  die  yayyqaiva  erwähnt, 
d.  h.  der  kalte  Brand,  der  von  einem  einzelnen  Theile  des  Or- 
ganismus ausgeht,  aber  schnell  um  sich  frisst  und  znweilen  das 
ganze  Nervensystem  ergreift.  Das  Lebel  endigt  mit  einem  Ab- 
sterben des  davon  aflSzirten  Organs  und  dies  ist  der  eigentliche 
80g«o*  kalte  Brand,  während  die  vorhergehende  ihren  höchsten 
Grad  erreichende  EntsÜBdiiDg  der  warme  Brand  heisst.  S.  un- 
ter'andern  die  SteUoi  alter  Amte. bei  Wet«t  II.  359.  Luth. 
liat  nicbt  unpassend:  Krebs,  ein  Brandigwetden  änsserlidi« 
Thdle,  dessen  Fortschreilen  man  am  leichtesten  wahrnehmen  kann; 
Endlich  iiber  noch  andere  Krankheitserscheinungen  s»d.AA«  His- 
kias,  Nebnkadnezar,  Wurmer  oberh.  aber  Jahn  1.  IL 
346 ff«  n.  folgende  Monographien:  Th.  Bartholin  miscell.  med. 
de  mo^bis  bibL  Hain.  672.  8*  n.  Frcf.  706.  8.  6.  W.  Wedel 
Exerdtatt.  med.  philologg.  sacrae  et  profan.  Jen.  686*  4.  n.  704* 
4.  2'  Centnrly  wovon  aber  nur  die  1.  zehn  decaden  hat,  Ch. 
Warlitz  diatr.  de  morbis  bibl.  e  prava  diaeta  ammiqae  afiectib* 
resultantib.  Vit.  7l4.  8.  J.  J.  Schmidt  bfl)l.  Medicus.  Zalüchan 
1743.  8.  Ch.  T.  E.  Reinhard  Bibelkrankheiten,  welche  im  A. 
T.  vorkommen.  Frkft.  ii.  Lpa.  767.  8.  HI.  (in  5  Büchern),  G. 

B.  Michaelis  Phüolo^cmata  medica.  Hai.  758.  4.,  R.  Mead 
Medica  sacra.  Lond.  749-  8.  deutsch  Lpz.  777.  8.  (?ehr  dürftig) 

C.  £.  Eschenbach  scripta  medico-bibL  Rostock  779.  8.  J. 
Chr.  G.  Ackermann  Erläut.  deijen.  Krankheiten,  deren  im  N. 
T.  Erwähnung  geschieht  in  Weise  Material,  f.  Gottesgel.  u.  Re- 
lig.  (Gera  784  8.)  II.  57  ff.  III.  124  ff".  IV.  73  ff". ,  Medic  her- 
meneut.  Untersuch,  der  in  der  Bibel  vorkommenden  Krankenge- 
schichten. L.  794.  8.  (soll  vom  verstorb.  Prof.  D.  Schreier  in 
Erlangen  seyn  s.  Rertholdts  theol.  Wissenschaftskiinde.  IL  122. 5 
jeden^dis  ist  das  Werkchen  dieses  Gelehrten  unwürdig.)  ^).  Vgk 


1)  In  der  Misdina  »!nd  hin  und  wieder  noch  andere  Krankheilsfor-' 
nen  erwähnt,  z.  B.  Joma  8,  6.  die  Bull mie  (OlO^ts)  od.  derHetss« 
httoger,  welcher  Begldter  oder  Folge  anderer  Krankheit  ist  u.  in  einen 

■nner<?rittHchen  Drang  narh  Speisen  besteht.  Da  der  Magen  die  fjrosse 
Masse  des  Verschlungenen  nicht  verarbeiten  kann,  so  tritt  gewöhnlich 
eine  gewaltsame  Entleerung  eiu  u.  die  Kranklieit,  wenn  sie  nicht  zei- 
tig mit  Sorgfalt  behsndelt  whrd,  geht  SnSohwindsueht,  Waisersiicfaft  et«. 

fiber.  Geg^o  den  Bist  toller  Hönde  (no^iD  sSd)  schefait  »an  damab 
das  Netz  der  Leber  des  Thieres  angewendet  zu  haben.  —  2)  Aus  GOl- 
denapfel  Alaian.  d.  Uob,  Jena.  8.  140«  ist  enichtUch,  dass  der  ver- 


IM  Kränze   —  Kreta 


(HSpfoer)  io  Augasti  theol.  Bl.  1797.  S.  249  fi.  (Dass  die 
Jadeo  die  «chwereo  Krankheiten  für  Strafe  Gottes  wegen  bcgan- 
geoer Sünden  ansahen,  ist  bekannt  Job.  9,  1.  5,  14.  vgl.  Herad. 
i,  138.  Lightfoot.  hör.  hebr.  p.  lOÖO.  und  kaum  hier  nicht 
weiter  ausgeführt  werden.). 

Kränze,  meist  aus  lebendigen  Blumen  und  Zweigen,  iwh 
ren  auch  im  israel.  Älterthum  Symbol  der  Freude  3  Macc  7,  16. 
Mit  Kmnzen  empfing  mau  einziehende  Forsten  u.  Feldharren  Jn- 
dith  3,  8.  vgl.  Hcrodian.  1,  7.  11.  (indem  man  den  Weg  mÜ 
denselben  bestreuete  oder  sie  den  Einziehendoi  mummr£  SoetNcr* 
25.  Liv.  33,  33.  Herodian.  1,  7.  4.),  «ut  KriüMii  «cbmiekte 
man  sich  bei  Gastmahlern  (vgl  HeiMdorf  ta  HoraL  Sathr.  fk 
325.)  ood  Hochzeiten  3  Bfacc.  ^  Q.  Alh«n.  15.  674.  9.  AL^ 
WMh  wiierte  nmm  4aiiHt  bei  ÜBstUchen  Getegaoheiteii  Wohmmgeft 
md  HeUigthmner  IMacc  4,  57.  ^  Bmch  6^  9.  AUhsm.  15. 
674  FJIn«  16^  4*  To««  so  TngU«  Georg.  S.  824*  Orelü  ik 
Aniob.  IL  p.  433»  Die  OpfertUm  worden  bekriuwt»  wenn  mam 
m  dem  (woU  mich  beluniisteD  HmdiiB.  4,  11.  3.)  Altar  hh 
luhrte  Act  14,  13.  vgl*  Herod.  2»  45.  Ludan«  «acril  12.,  dt 
^  «jr.  (8.  IKod.  Sw^  Id»  91.  Vkg.  Acn.  366«  TscIms  ad 
L^eophr.  Aleg.  327.  Wetstan.  IL  543.  Dou^tael  AnaLIL  St 
Paria oa.  ad  Adiaa.  V.  H.  3»  3.»  aach  die  Opfernden  selbst 
«chnwckten  sich  mit  eiaem  Kranze  Athta.  15.  674.  Tiboli.  1, 10. 
28.  2,  1.  16.  ApoUoB.  Bhod.  2,  159.  a.  lieber  2  Macc  6,  7, 
s)  d.  A  Dionysos.  Yergl.  übeih.  Stuck  Antiqittt»  eonviv.  p. 
363«qq.  Dietericl  ^XXoßoUa  s.  sparsio  fiornm.  n.  Nicolai 
de  pbjllobolia,  beide  in  UgoUnI  theiBar«  XXX.,  auch  d  Art 
Spiela. 

Kreta,  Kqi^  (froher  Telchinia  und  bei  Dichtem  von 
ihrer  starken  Bevölkerung  Ixatof^noXig  Uiad.  2,  649.  Horat  Od. 
3,  27.  33.  Virg.  Aen.  3,  106.),  jetzt  Candia  (türk.  auch  Ki- 
rid),  dne  bekannte  Insel  im  Ardupelagus  des  mittelländ.  Meeres 
34  —  35^  N.  Dr.,  36  MeiL  lai^  and  10  M.  breit  (im  Umfange 
197  DM.)  mit  einem  fekigen  (die  Berge  Ida,  Dikte  u.  a.), 
aber  besonders  an  Getreide  and  "Wein  frachtbaren  Boden  1  Bfacc 
10,  67.  Act.  27,  12.  13.  21.  Das  Vorgebirge  Saimone  (^ol- 
fAtOftov  axgwTTjQiov)  Act.  27,  7.  lag  gegen  Osten  unter  Hera- 
kleam,  Knidus  gegenüber  s.  Strabo  10.  474.  Schol.  ad  Apoll. 
Bhod.  4,  1694.  (jetzt  Cap  Sidero>   Ausser  Gnoasas»  das  30 


storbene  Prof.  D.  C.  Ö,  Graner  eine  Nosologia  bibL  ia  MiMcpt.  bin- 
torlauen  hat.   Die  Bekaontaucbangf  dsnelbfla  ward«  dem  esaget.  Pabli* 

kiBD  gewiss  angenehm  seyn, 

1)  Angaben  der  AUen  s.  S(cabo  la  474«!.  PUo.  4,  SO. 
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Stad.  im  Umfange  hatte,  zeichnen  wir  die  Städte  Gortynä 
8.  d.  A.,  Lasäa  Act.  27,  8.  (dessen  bei  den  alten  Geogr.  gar 
mcht  erwähnt  wird,  dah,  die  vorgeschlagenen,  aber  unnöthii^^en 
Emeudationen ,  vgl.  dag.  Eckhel  doctr.  num.  1.  II.  315  )  und 
Phönix  Act  27,  12.  in  SW.  (Ptolem.  3,  17.)  au«.  Unweit  La- 
säa lag  auch  xaXoi  "ktfxlvtg  Act.  27,  8.,  welche  man  in  dem  noch 
jetzt  so  genannten  (Limenes  kali)  Meerbusen  wiederfindet  Po- 
cocke  Morg.  iL  361*  Die  Einwohner  dieser  Insel  galten  im 
Alterthom  für  IGgenhafte  (Phot.  cod.  190.  p.  249.),  falsche,  hab- 
süchtige (Polyb.  6,  46.  3.  Diod.  Sic  exc.  vatic.  p.  131.  Liv.  44, 
45.)  u.  ausschweifeade  Menschen  Tit.  1,  12.  Polyb.  4,  8.  6,  47. 
Callim.  in  Jov.  8.  Ovid.  ars  am.  1,  297.  Plutarch.  vit.  Philopoem. 
13.  vgl.  Hejych.  unt.  }CQr^xiL,tiv ,  Wetst  z.  d.  St.  u.  D.  Pf  ef- 
finger de  Cretensium  vitiis.  Argent.  701.  4.  Draudeim  Hess. 
Hehopfer.  43.  St  S.  243  ff.  Dabd  waren  sie  aber  als  gute  Bo- 
geoMkulaea  beruhiat  o.  geflieht  Pausao.  1,  29.  5.  4,  19.  3.  Kte». 

fiiot  cod.  72.  p.  57.  Adiaa.  V.  H.  1,  10.  L!^.  37,  4L. 38, 
2L  Xenoph.  Aoab.  3»  3.  7.  15«  Der  Tit  a.  a»  O.  erwähnte 
kreHicfae  Bichter  (ngoq^TjtTjg  TgL  J.  CGottschalk  de  ^tmcD* 
propheta.  Altoif.  714.  4.)  ist  Epimenides  (Ol.  46.»  om  600 
V.  Chr.)  aas  Gnoians»  in  denen  Schrift  mgl  /^Qv^afim  noch  Hie- 
ran* jenen  Vers  gefimden  na  Jiaben  versichert  s.  andi  Socr.  B.  E« 
3^  16u  Nieeph.  iX^  26.  Glen.  Alex.  Stiem.  1.  p.  129.  vgl  Oc. 
IKt«  18.  Diog.  Laert  1.  10.  X  Hoffnann  diss.  de  Paidlo 
Apost  scriptnras  profiui.  ter  allegante.  Tub.  770.  4.  p.  17  sqq. 
Walf.  Cur.  IV.  554 sqq.  C.  F.  Heinrich  Epimenides  a.  Kreta« 
Lpzg.  SOI.  8.  Die  Bevölkerung  ion  Kr.,  im  Zeitalter  der  Apo^ 
stel  eine  röm.  Provinz  (Flor.  3,  7.  Liv.  epit.  99.  100.  vgl  Allg. 
Welthistor.  VI.  593  01)  unter  Proconsuln  (Tac  AnnalL  3,38.  15, 
20.),  bestand  damals  zum  Theil  aus  Jaden  Joseph,  bell.  jud.  2, 
7.  1.  Philo  Opp.  II.  587.  Ueber  des  Paulas  Aufenthalt  daselbst 
Tit  1,  5.  s.  d.  A.  Paulus.  Die  Beschaffenheit  der  dort  gestif- 
teten Christengemeinde  lehrt  uns  der  Br.  an  Tit  kennen.  Ue- 
berhaupt  vergL  Ptolem.  3,  17.  Strabo  la  474  sqq.  Pün.  4,  20. 
Tzjchucke  ad  Mel  VI.. 790 sqq.  Meursii  opus  posth.  de  an- 
tiquitt.  rebnsqne  insol.  Bhodi,  Cretae,  CyprL  Amstel.  675-  4.  C. 
F.  Neuraann  rer.  Creticar.  Spec.  Gott  820.  Cellar.  Notit 
I.  1260 sqq.  und  über  den  heutigen  Zustand  der  Insel  Hassel 
etc.  vollständ.  Erdbeschr.  X.  772  ff.  F.  W.  Sieber  Heise  nach 
der  Insel  Kreta.  JLpzg.  1822  IL  8-  S.  anch  d.  A.  Chaph- 
tor.  Bekannt  ist  übrigens  die  seltsame  Fabel  bei  Tacit.  hist. 
6,  1.,  nach  welcher  die  hebnüsche  Nation  ursprünglich  aus  der 
Insel  Kreta  abstammen  soll;  ihre  Entstehung  hat  (nicht  eben 
glücklich)  2U  erklären  versacht  Bruns  in  Pott.  Syllog.  com- 
mentt.  IlL  208  ff.  vergleiche  neuestes  theologisches  Journal.  XI. 
592  ff. 


L.iyui^uu  Ly  Google 


800 


Kreuzigung 


Kr6UZigUng*)  war  eine  drr  schmerzhaftestCD  u.  cot- 
ebreodsten   (crndelissimum  et  tcterrimum  supplicium  Cic.  Verr.  5. 
c  64.   Lact  int.    iiistit  4,  26.    Arnnb.  1.  36.,   supremum  suppli- 
cium bei  Llpian.)       Todesstrafen  bd  den  Bomern  bis  auf  Con- 
stantin  Gr.  (Sozom.  1,  8.),  die  während  der  röm.  Oberherrschaft 
auch  als  gesetzliche  Criminalstrafe  auf  Juden  übergetragen  wurde  i 
Joseph.  Äntt.  20,  6.  2.   vit.  75.  bell.  jud.  2,  12.  6.   2,  14.  9.  j 
5,  11.  1.  Philo  IT.  529.  (ein  früheres  Beispiel  wird  Joseph.  Autt 
13,  14.  2.  als  ungewi)hnliche  Grausamkeit  berichtet  ii.  war  nicht  ! 
gesetzlich  s.  Bormitii  diss.  de  cruce  nnm  Ebraeor.  suppJ.  fuerit 
Vitcb.  644.  4.).    Eigentlich  hatten  sie  blos  Sklaven  (Horat.  Serm. 

1,  3.  82.  Hirt.  bell.  hisp.  20.  Juven.  6,  218.  Ämob.  7,  36.  Paul, 
sentent.  5,  23.)  nnd  schwere  Verbrecher,  wie  Strassenräuber,  Auf« 
rührcr  etc.  (Joseph,  bell,  jud,  5,  11.  1.  Äntt.  20,  6.  2.  ApuL 
asin.  3.  vgl.  Suet.  Galb.  9.)  zu  erdulden.  Die  dazu  Yenirtheilten 
mossten  nach  erlittener  Geisselung  (Joseph,  bell.  jud.  5,  11.  1. 

2,  14.  9.  Liv.  33,  36.  Ciirt  7,  11.  28.)  ihr  Kreuz  auf  den  Riebt- 
platz  tragen  (Plutarch.  ser.  vind.  c  9.  Artemid.  2,  61.)  vgl.  Mt. 
27,  32.  Joh.  19,  17.,  der  amseiValb  der  Stadt  (vgl.  a.  Plant, 
mil.  glor.  2,  4.  6  sq.)  an  M^en  SfnateD  (CIc  m  Verr.  5,  6(). 
Quintit.  decL  274.)  mr,  würden  dort  gams  entkleidet  (Artemid. 
2,  58.)  a,  nachdem  man  ihnen  gew.  einen  beransdicnden  Trank 
gereicht  hstte  BIt27,34f*  *)»  an  das  vorher  anfgeriditete  (Jo-  i> 
ieph*  l>eU.  Jod.  7,  6.  4.  Xenoph.  Ephes.  4»  2.  Cic  Terr.  5, 66.),  1 
mit  einer  Ueberschrift  miehene  (Mt  27,  37«  Luc  23,  38.  Joh, 
19>  19.  *)  vgl.  V.  Alberti  de  inscriptione  cmda  Cliristi.  L.72S.  I 
4.)»  nicht  eben  hohe  Kreon  (gewohnt,  in  der  Gestalt     a,  Carp> 
nov,  Appar.  p.  592  sq.)  *)  hinanlgehoben  nnd  mit  den  Händen 
angenagelt   Die  Füsse  band  man  ^dL  nnr  mit  einem  Seile 


1)  Im  Ciiech,  wird  davon  ravQoiVy  aber  noch  fl^ewohnlicher  aV««- 
ganjoiv  gcbagt  {avao>io/.uji ti^tiy ,  das  auch  zuw.  die&cii  Sinn  hat,  i^t 
eig;.  TOB  weiterer  Bedeutung),  im  Lat  crud  affigere  od.  eufffi^ere,  ia 
craceai  mgm  od.  tollere,  ap&t,  crod  figere,  bei  Horat*  einmal  in  cmea 
•uffigere.  Die  Juden  braachen  von  dieser  Strafe  das  allgemeinere  nVl 
(deno  das  Kreualgen  ist  «ine  Art  des  Hängens),  dah.  Christus  in  dta 
polem.  Schriften  der  Juden  schlechthin  '^')Sn  heisst.  —  S)  V^.  de  iofih 
mi,  quo  Chr.  adfectus  est  crucis  supplicio  in  C.  H.  Lange  Observatt. 
sacr.  (Lubec.  757.  8.)  p.  151  aqq,  —  S)  Es  war  meist  ein  Myrrhcntrank 

s«  d.  A.  Kssig  vgl.  Pipping  exercitatt.  acad.  p.  55  sqq.           4)  £s 

war  Wold  die  Tafel,  ivelehe  veroitheilte,  auch  au  Kreusigende  (Dio 
Gass.  54,  S.)  yorn  anhängen  hatten ,  wenn  sie  durch  die  Straasen  — m 

Tode  gefBhrt  \viirden.     Socr.  H.  K  1,  17.  nennt  diese  Tafel  «rav^f.   

5)  Dass  zuw.,  wenn  besondre  Grausamkeit  waltete,  die  Un^ücklicben 
alelrt  dnfach  und  gerade  aas  K.  geschlagen  wurden,  ergiebt  sich  aas 
Joseph.  beU.  jud.  6,  11,  1.  Indireet  ist  hier  wohl  auoik  yerachie- 
dene  Porin  der  Kreuze  angedeutet.  —  6)  Ist  dies  spartmn  •  emee  PKa. 
tö,  11.  oder  wurde  oUt  einem  solchen  Seile  der  KAipar  am  PTaU  im- 
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fest;  dass  man  sie  ang^&agelt  habe,  sagt  kein  alter  Schriftv 
steller  *),  vielmehr  lässt  Lucmn  im  Promcth.  c.  1.  n.  2.  seiiien 
Heros  nar  tnit  den  Händen  angenagelt  werden  ii.  Lucan.  6,  547. 
nennt  bios  einen  insertnm  manlbus  chalybem ;  die  Stelle  des 
Plaut.  Mostell.  2,  1.  13.  aber  könnte  nnr  von  einer  nngcwöfanU- 
chen  Härte  zü  verstehen  seyn  (Panlus  Memor.  IV.  38  ff.  geg. 
Jahn  II.  II.  366.).  Man  hat  daher  vermuthet,  dass  die  Mei- 
nung von  Ännügelung  der  FGsse  (ob  mit  tv/ei  oder  blos  mit  ei- 
nem Nagel?)  eben  nur  durch  typologische  Anwendung  von  Ps. 
22,  17.  (Justin,  c  Tryph.  p.  324.  TertuU.  Marc.  3,  19  )  ent- 
standen sey;  indess  wäre  diese  Anwendung  selbst  in  einer  Zeit, 
wo  man  die  Kreuzigung  noch  kannte  ü.  woM  öfters  vor  Augen 
hatte,  zumal  in  polemischen  Schriften  H*  Wo  ein  Schriflsteiler  c£en 
aof  w5rtliche  Erfüllung  der  Weissagung  Gewicht  legte  *),  nieht 
gut  möglich  gewesen,  wenn  das  Annageln  der  Füsse  zn  den  sel- 
tenen Ausnahmen  gehörte.  Andi  handdt  Ludan  nicht  von  einer 
gewofanfidien  fte.  &eo»gang  und  die  Btäke  ie^  Plant. 
MA  Ton  einer  ten^rflen  Kreuzigung  gedenUt  Herden  (vergL 
Hug  in  d.  Freibnrg.  Zdtadir.  Itl.  167  ff.)  ^).  MAbt  ab  alle» 
Irisberige  eobdieidet  jedodi  fnr  d»ft  regdiiilissige  Nle&tamMlgelii 
der  ^&mM  die  Steile  S«ctat  H.  £.  1,  17.,  mätk  welker  Kal- 
serm  Helena  nur  ijtov^,  oV  xatg  X^Q^^  Xifl^  xatÄ  ichv 
^av^  iwtnityvjaav ,  vorfiDtd,  eine  Nftcbricht,  aus  welcher  nun- 
deitens  so  rie\  erhellt ,  dnss  man  im  Zeitalter  Gonstanihis  vctt  ct- 
Bem  Afiirttg#>lii  der  Füsse,  als  bd  der  Krenzigangf  gewöhnlich» 
nichts  wosste.  Der  Körper  der  Gekreuzigten  crbielt  dnrch  den 
in  der  Mitte  des  Huiptpiahb  bcfindücheB  Pflock  {fv^fim  irgL  Iren. 


wundcnY  In  Ae^pte«  seilte  Bände  ii.  FAste  blM  Mi|gebQiideB  wor- 
den seyn»  Xeaopb.  Ephes.  4,  2,  yrgosa^twa^  cndgroit  vas  X'*^*^  ^f^Y" 
^avrkS  nal  rovt  ^idmff  vom  fd^  «9/0  »pavmvfmwmf  ^^of  «o«^  inA 

1)  In  der  bekaimfcn  Tragödie  ntis  dem  christ!.  Alterthnm :  'j[qizq^ 
nda%(tiv  kommt  freilich  auch  die  Annagciung  der  Füsae  vur,  aber  ;5elbst 
weaxk  das  Machwerk  dem  Gregor.  Nazianz.  angehorte  (s.  Eichstädt 
uum  dnuD»  Xo*  vaox-  Gregorio  Naz.  tribiieiiÄink  «it.  lod.  ^tS,  4  ), 
würde  hieraus  kein  arcbäol.  Beweis  gesogen  werden  kfliineil.  —  2)  Ju-  ^ 
st'm.  M.  wiederholt  die  Worte  des  Ps.  ausdi  ücklich ,  wo  er  den  Hergang 
bei  der  Kreuzigung  mit  der  Weissagung  vergleicht;  ort  ydg  tgavgwoar 
avrov  iftjnjoQQVTts  tovs  ijXovs,  ras  ^«i^ac  xai  vovS  nobat  avrov 
mgv^av*  Konuto  er  hier  lo  tdMben«  wedn  dis  Annaeobi  eine  telteno 
Vertcbärfung  der  Strafe  war,  odor  l&sst  es  sich  dem  Pilatus  zuträuen, 
dass  er  die  Strafe  g<»rade  bei  Jörn  geschärft  habe?  ,  Auch  Tertullians: 

3iiae  propria  est  atrocia  cnicis,  erschiene,  wenn  das  Anbiaden  der  Fuss« 
as  Gewöhnliche  war,  zu  allgemein  u.  selbst  unrichtig.  —  3}  Unbedeu- 
tend sind  Bensenbergs  Mneilningeu  (theol.  NacEricht.  180S.  S14f. 
1804.  46  ff.).  Aus  Luc.  24,  39  f.  folgt  nidits,  da  auch  an  den  Fflssen, 
wenn  sie  durch  Stricke  festgebunden  wweD«  Striemen  und  Mahler  aldl 
hiuterher  zeigen  mussten. 
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adv.  haer.  2,  42.  0,  de«  dtt.  Tcil»reclur  Bwifldieii  dm  Beinen 
hatte ,  feate  Haltung.  Der  Tod  «rliirigte  unter  ftchrecfcUehen  Mar- 
tern ,  deren  Twznglickite  ^ieUeiclit  die  onnetörliduB,  -  stets  g^che 
Lage  des  Korpen  war,  sehr  fingawb  (nadi  drei  il  mebrerenTa- 
^^en  Petron.  Sst*.  III  sq-)>  Bua0t  dnrdi  ein  von  den  BactremUaten 
ticJi  aadi  n.  nach  bb  in  die  innem,  edlem  Tiieile  Terbidtendcs  Er- 
stairen  der  Hoskeln,  Adern  n*  NerFen  *).  Nach  dem  Hinscheiden 
blieben  dieGd(renaigten.ai|iP&hle  hangen.  Ins  sie  verwes'ten  Ho- 
rst epi>t  if  16.  48*  (aen  pasces  in  cmce  corvos)  Plant  mit 
^lor.  2»  4.  19.  Aitemid.  2,  58.  Pün.  36,  24  din  Juden  pfleg- 
ten sie  lAer  in  der  Regel  abzunehmen  und  zu  be^praben  Joseph, 
bell  jod.  4,  6.  2.  TgL  Bit  27,  60.  *).  Daa  Zerbrechen  derFü 
Job.  19,  31.  gesdiah  wegen  Deut.  21,  22.  s.  Künoel  s.  d.  St 
Udberh.  vgl.  Casaub.  exerc  Antibar.  537  sqq,  Lipsios  de  cmce 
libb.  3.  Antwerp.  595.  (Amrt.  67a  12.  Brnnsv.  64a  8.)  auch 
In  s.  Opp.  III.,  Cl.  Salmas,  de  cmce  epp.  3.  bei  Barthol.  de 
lat  Christi  aperto;  Barthol.  de  crace  Christi  Amstel.  670.  12. 
L.  B.  690.  12.,  Bynaeus  de  morte  Csti.  lib.  3.  p.  287 sqq., 
de  Chaiifepid  in  MiscelJ.  Duisb.  IL  ilL  401  sqq. ,  Jahn  Ärch. 
II.  II.  3t  1  tf.,  Paulus  Com.  III.  756  ff.,  Zobel  in  s.  Magaz. 
f.  bibl.  Interpret.  IL  321  ff.  u.  über  das  medicinischc  bes.  Rich- 
ter diss.  4  med.  29  sqq.  Auch  bei  den  alten  Persern  (Uerod. 
3,  125.  4,  43.  7,  194.  Ctesiae  excerpt.  5.),  Aegyptiern  (Thuc. 
1,  30.),  Karthagern  (Polyb.  1,  86.  Val.  Max.  2,  7.  extern.  1. 
SiL  itaL  2,  344.  Plutarch.  parallela  24.  Justin.  18,  7.)  u.  Scythen 

1}  Ipse  habitns  cnicis  fines  et  satnmitatea  habet  quinqn«,  daas  in 
longitadioein  ,  duas  in  latituüinem  et  unara  in  roedio,  ubi  requiescit,  qui 
clavis  configitur,  v^l.  Justin,  c.  Tryph.^  p.  318.  oQ{)-ior  to  tv  iari  |r'- 

na(feKivy^iiva  ra  auga  (paCpijrai'  ttal  ro  iv  uiato  'rr^^yTr usvov  ojg  v..'nri' 
x«i  avxo  t^ixov  iarlf  itp*  w  inoxovvrai  ol  OTavQovfisrot,   —  2)  Die 
UDmittclbarsten  Qualen,  welche  die  Kreosesstrafe  nerbelCuhrten,  bestaii- 
den-  in  der  Botsünduog  der  Haodwunden  u.  im  Andränge  des  'Blnti  g^- 
gen  Kopf  u.  innere  Theile,  was  Kopfschmerz  u.  grosse  BeäQ^tigltiig 
erzeugen  mn^ste.    Starke  Constitutionen  hielten  aber  alles  dies  aus  und 
unterlpgen  einem  qualvollen  Hun^ertode  Euseb.  H.  K.  8,  8.     Wer  bald 
nach  d«r  Kreuzigung  wieder  abgcuommen  wurde ,  konnte  durch  ärztliche 
Pflege  noch  gerettet  w<»rden  Joseph.  Vit.  75.  (vgl.  B  r  e  t  sc  hneider  in 
d.  Studj.-n  u.  Krit.  1832.  IT.  625  If.  Paulus  in  d.  Kirchenzeit.  189i. 
N.  8.  9.).  —  S)  Es  blieb  <laher  die  Mllitärwacbe  auch  nach  dem  Tode 
der  Hingerichteten  noch  am  Kreuze  stehen,. um  das  Abnehmen  derLeich- 
päoie  fär  den  Zweck  'des  Begräbnisoea  att  Terhüten  vgl.  Plutarch.  rit. 
Cleomcn.  g.59.  PetroD.  satyr.  III,  6.  Nach  Philo  Opp.  IT.  p.  529.  wur- 
den die  Gekreuzigten  vor  den  Geburtsfesten  der  Kaiser   abgenommen  U. 
ehrlich^  begraben.  —  4)  Dass  auch  sonst  bei  den  Römern  auf  Ansuchen 
die  Leichname  der  Gekreuzigten  (an  <Ue  Verwandten)   zum  Begräbniss 
ausg  liefert  wiardaif.erheUt  an«  Qnintil.  declam.  6,  9.  (wohl  nur  wenn 
das  Häagenbl^beo  aieht  ausdrücklich  im  Urtheil  stand.)«  ' 
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(Diod,  Sic.  2,  44  )  war  die  Kreuzesstrafe  gewohnlich  j  die  persi- 
acbe  Kreuzigung  findet  man  Esr.  6,  11.  Esth.  7,  9.  (vgl.  Targ. 
u.  LXX.  zu  letzt.  St)  angedeutet.  Selbst  bei  den  Griechen  Sfrabo 
14.  647.  u.  iMacedoniern  Appian.  Mithrid.  8.  kommt  diese  To- 
desart vor.  Anch  war  es  zuweilen  eine  Verschärfung  der  Todes- 
strafe, wenn  die  Leichname  der  Hingerichteten  ans  Kreuz  ge- 
schlagen wurden  Xenoph.  Anab.  3,  1.  17.  Plotarch.  ?it.  Timol.  c. 
22.  vgl.  d'Orville  dd  Clidriton.  3,  4. 

Krieg,  nt^nbü.  Die  bradÜen  begannen  ihre  Existenz 
aU  Volk  mit  einem  Angriffskriege»  von  welchem  sie  jedoch  bald 
lud  ü$t  das  gauase  Zätalter  der  Richter  hixidiircli  cor  Defimsive 
ubergeheo  mnsftea.  Es  wareD  dies  aber  meist  tomnltiiaiische,  nn* 
«usammeiilHuigeDde  Gefechte;  ordentüche  Kriegfläunrng  trat  erst 
unter  (Saul  il)  David  ein  n.  {e  geübtere  Heere  denünaeliten  be- 
gegneten» desto  mebr  mnssten  diese  beflissen  sejn»  ihnen  die 
Kriegskunst  absolemeD.  Der  Erofinong  eines  Feldings  (gew*  im 
Frühling  2  Sam.  11,  1.  vgL  Harmar  U.  283.),  ancb  .wohl  eift* 
zciner  WafTentbaten ,  ging  xawoilen  die  Befragong  des  Urim  nad 
Thnmmim  (Rieht.  20,  27  f.  1  Sam.  14,  37.  23,  2.  28,  6.  30, 8.) 
oder  eines  Propheten  (1  Kon.  22,  6  ff .  2  Chron.  18,  4  JT.  2K5ii* 

19,  2  ff.)  *)>  ^^^^  nicht  regelmässig  Verhandlungen  oder  Kriegs- 
erklärung (doch  s.  Rieht.  11,  12  ff.  tKrm.  20,  2.  2  Kön.  14,8.) 
voraus.  Stand  das  Heer  im  Angesichte  des  Feindes ,  so  ward  nach 
Umständen  ein  Opfer  dargebracht  1  Sam.  7,  9.  13,  8  ff .  und  ein 
Priester  Deut.  20,  2  ff.  *)  oder  der  Feldherr  selbst  2  Chron.  20, 

20.  hielt  eine  Krmunteruugsrede.  Dann  erfolgte  durch  Trompe- 
tenstoss  daa  Zeichen  zum  AugrilT  Num.  10,  9.  2  Chron.  13,  12. 
(1  Macc  16,  8.)  und  es  begann  unter  fQrchterlichem  Kriegsge- 
schrei (nr^nn)  ISam.  17,  52.  Jes.  42,  13.  Amos  1,  14.  Jer. 
ÖO,  42.  Ezech.  21,  22.  (wie  bei  fast  allen  Völkern  des  Alterthums 
vgl.  bes.  Iliad.  3,  3.  4,  452.  2,  144  ff.  394  ff.  Liv.  5,  39.  Curt. 
3,  10.  1.  Tac.  Germ.  3.  Dougtaei  Analect.  1.  74.  59.)  der 


1)  Auch  die  Griechen  consulirtcu  OiaVel  vor  Beginn  der  Feindse- 
ligkeiten u.  nahmen  selbst  Seher  mit  ins  Feld  vgJ.  W  a  c  h  s  m  u  t  Ii  hel- 
len. Aiterth.  III.  5^0.  411.  £ia  eigenthümiiches  Loosen  vor  einem  Feid- 
svge  finden  "«vir  B8ech.21,26.  tob  doi  Chsldiera  enfihli  s.d.A.  Loos. 
Auch  ist  dort  das  extispicium  erwähnt  (Cic  divtn.  1, 16u  t,  1^  sq.)  vgl. 
d.  A.  Wahrf^ager.  —  2)  Dasa  immer  Priester  das  Heer  ins  Feld  be- 
gleiteten, erhellt  aus  2  Chron.  3,  12.  vgl.  Num.  10,  9.  Von  einem  be- 
sonders erwählten  u.  gesalbten  i*'  e  1  d  priester ,  wie  ihn  die  Talmudisten 

(vgl.  Mischu.  Sota  8,  1.)  unter  dem  Namen  nDn^D  n')tt}D  \r\D  kennen 

St.,  Reland  Aati<]iiit  sacr.  %  3»  t,  Othon.  lexie.  rabb«  p.  89.  yan' 
Llphen  in  Oelrichs  colledio  II»  515 sqq.   T a t i i  dlss.  de  aacerdot4 

castr.  Hebr.  u.  Ugolini  diss.  de  sac.  castr. ,  beide  in  Ugolini  ihes. 
XII.),  wissen  die  A.  T.  Bücher  nichts.  Vgl.  Delling  Observ.IL  898. 
Lakemacher  Obterv.  philol.  Ith       sqq.  , 
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« 

KtlUjft'  ^  8<&ittdll«tdimng ,  ^TlV?t*  tAent  ganz  ein- 

feeh  gewcMD  fcn  sejpn        doch  kannte  man  ?r!ion  fnih  die  A\h 
fbeÜQiig  des  Heeret  in  drei  Haufen  Rieht.  7,  16.  19.  1  Sam.  11, 
11.  2  8w.  18, 2.  vgl.  1  Macc  5, 33.  Cntt  Schladithaiifen  2  Maec 
Sf  22.)')*        Gefecht  ging  wahndieiidich  Mann  gegen  Mann^). 
Tnm  Rftdnige  wurde  mit  der  Trompete  geblasen  2  Sam.  2,  29*  i 
±Bt  16-  20)  &■   Ein  Zweikampf,  der  den  Krieg  entschied  (gleich 
dem  der  Horatier  u.  Curiatier  Liv.  1,24.),  i«t  der  bekannt e  zwi- 
schen. David  a.  Goliath  1  Sam.  17.  vgl.  a.  2  Sam.  2,  14  ff.  Zu- 
weilen  wandte  man  im  Kriege  besondere  Strategeme  an  (vergl. 
-2K5n«  7»' 12111)9  insbes.  den  plötzlichen  Ueberf all  Rieht.  7, 16  ff., 
den  Hmterbalt  apr  Jos.  S,  2.  12.  Rieht.  20,  36  ff.  1  Sam.  15, 5. 
(tgl.  2Kon.7,12.'u.  RosenmSil.  Morg.  III.  233fr.),  das  Um- 
gden  der  IJnie  29ant  5»  23.»  anch  brauchte  man  Kmidsdiailer 
n.  Spione,  tr^iq  Jos.  6,  22-  Rieht*  7,  10  ff.  i  Sam.  26,  4. 
1  Macc.  5,  3d.  iif'  26.   Zar  Sichernng  dnes  glfickKchen  Erfolgs 
pflegte  man  Heüigtbumer  (Ae  Banifesftide)  mit  sich  za  fuhren 
ISam.  4|  4111  vgl.  2  Sam.  5,  21.    Ueber  ^He  ßeschaffenlteit  der 
H^t.  Lager  (das  mosaische  ab^vrecAnet  Num.  2  )  fehlt  es  an  hin-  . 
längfichen  Nachririitcu -,  aas  iSam.  17,  20.  26,  5.  scheint  sich 
indess  za  ergeben ,  dass  sie ,  wie  die  Lager  der  Araber  (aach  der 
Beduinen  Arvieiix  III.  214.)  nnd  aken  Griechen  (Xenoph.  rcp. 
Laced.  12, 1.),  Kreisgestalt  hatten,  man  mag  nun  Wo,  nSn*o 
von  der  Wagenburg  oder  dem  Kreise  der  gelagerten  Soldaten 
(Harmar  IL  277.)  verstehen.    Gewohnlich  wurden  (fie  Lager 
aoigfiltig  durch  ausgestellte  Vorposten  bewacht   Rieht  7,  19. 
iMaoc  12,  27.  and  während  der  Schlacht  blieb  eine  Besatsong 
darin  saifli^  1  Sam.  30,  24.    Gegen  die  besiegten  Feinde  ver- 
fuhr  man  aach  im.  hebr.  Alterthnm  sehr  hart ;  dem  getodteten  Heer- 
fShrer  schnitt  man  den  Kopf  ab  Ridit  7,  26.  1  Sam.  17,  54. 
vergl.  31,  9.  2Ma€C  15,  30.  Joseph,  bell.  jud.  1,  17.  2.,  alle 

Krieger  winden  aasg^^hindeit  1  Sam*  31,  8.  21iäGc  8,  27.  nnd  i 


1)  Auch  im  Makkab.  Zeitalter ,  wo  den  Juden  die  strategische  Kunst 
der  griecb.  Syrer  eot^egeatxat ,  scheinen  erstere  bei  ihrer  eiufachea  Tak- 
tik ecbli«b€it  zu.  aeyn  u«  durch  patriot.  Taplerkeit  über  die  oiük.  Ein- 
dcht  der  feindlichen  Geämle  gesicg^t  zu  haben.  KnnetaiUfiijgeife  Stel- 
langen  der  Syrer  a.  feinere  Kriegsliste  sind  1  Macc  6^  SB^ff»  %  11«  ygL 
9,  45.  (dazu  Joseph.  Antt.  ISy  12.  5.)  10,  77  ff.  12.  28.  eKZ&hlfe.  ]>io 
ausländ.  Truppen  der  spätem  jud.  Könige  worden  nach  griech.  u-  rom. 
Taktik  geleitet  vgl  Joseph.  AuU.  IS,  12.  5  Strategeme  der  Juden  im 
letzten  Kriege  Joseph,  bell.  jud.  3,  7.  13.  14.  20.  28.  —  2)  Den  Aus- 
druck Flügel  lies  Heeres  kannte  man  scliüii  Acrgl.  D>03D  Jes.  8^  8., 
0M)3H  Kzech.  Ii',  1^.  17.        6,  a.  s.   Gesen.  Coauaeiit.  zu  Jes.  I. 

—  3)  Sie  ausgeafveeklea  Ame  derKtepfendai  enchieiieH,  da  die 
Kriegsmänt« !  keine  Aermel  hatten,  entUösst  Hierauf  sMm  ]Bff!>iAr  4» 
7.  Je«.  52,  10.  an  ygi.  Dougtael  Analoct  I.  aS7fq« 


Krieg 


die  lebendig  Gefangenen  entweder  in  die  Sklaver<il  abgeführt  Deut. 
20,  14.  *)  oder  getödtet  Eicht  9,  45.  (zuweiien  auf  eine  sehr 
grausame  Art  2  Sam.  12,  31.  2  Chron.  25,  12.  vgl.  Rieht.  8,  7.) 
auch  verstümmelt  Rieht.  1,  6  f.  1  Sam.  11,  2.;  selbst  gegen  Wei- 
ber, Kinder,  Schwangere  u.  Säuglinge  wüthete  man  (jene  wur- 
lieu  aufge«chnitton ,  dicat;  an  Felsen  und  Strasseiiecken  zerschellt 
2Köa  15,  16.  vgl,  2  K  .n.  8,  12.  Jes.  13,  16.  Arnos  1, 13.  Hos. 
iO,  14.  14,  1.  NcL  3,  10-  2  Macc.  5,  13.  Schulte ns  monum. 
hist.  Arab.  p.  125.  Wach  smuth  hellen.  Alterth.  III.  425.) 
Den  Ronen  zerhieb  man  die  Sehnen  2  Sam.  8,  4.    Sonst  ygl. 

A.  Beut«.  Die  eroberten  Städte  wurden  bisweilen^  yeriiraiuit 
oder  sentort  (Rieht  9,  45.  IMacc  5,  2d.  52.  84.;  wenig- 
stens ifie  heidn*  HeiUgdiiinier  vcfnichtet  HKbcc  b,  68.),  auch 
wohl  da»  platte  Land  verwinlet  i  Chron.  20,  1«  2  Kon.  3,  19. 
ib.  nnl  }a4ith  2,  17.  (ub.  Deut  20^19.'  d.  A.  Festungen). 
Kn  mlHjnst  Yertilgungskrieg  war  insbesondere  der  des  hebr.  Tolks 
^Bgen  die  Cananitcr  s*  d.  Ä.  Bann*  Den  Sieg  fslerte  man  mit 
Freudoigesclirei,  SiegesgeMngen  and  Tanz  Ridit  5*  ISam.  IQ» 
6  iL  2  Sam.  22.  Jud.  16,2.24.  l]K[acc4,24.;  auch  errichtete  man 
Troi^äen  1  Sam.  15,  12.  2  Sam.  8,  13.  Als  bleibende  Denk- 
mäler  des  Kriegsglüeks  legte  man  erbeutete  Wafienstücke  im  Hei* 
ligthuro  nieder  1  Sam.  21,  9.  vgl  31,  10.  2Kön.  11,  10.  1  Chr. 
10,  10.  Virg.  Aen.  7,  183  sqq.  Justin.  9,  7.  Lucan.  1,  24a 
Riad«  7,  83.  Tacit  AnnalL  1,  59. 2.  Für  milit  Grossthaten  Ein- 
zelner wurden  Geschenke  u.  Auszeichnungen  ertheilt  Jos.  15,  16. 
ISam.  17,  25.  18,  17.  1  Chron.  11,  6.  vgl.  2  Sam.  18,  11.  u. 
David  hatte  eine  Art  von  Verdienstorden  2  Sam.  23,  8.  Merodes 
d.  Grosse  liess  einmal  sämmtliche  Soldaten  nach  erfochtcnem  Siege 
mit  Geld  belohnen  Joseph.  Aiitt.  14,  15.  4.  Cef  diene  Anführer 
ehrte  das  Heer  schon  früh  durch  Heertrauer  2  Sam.  3,  31.,  auch 
gab  man  ihnen  ihre  Waffen  mit  ins  Grab  Ezech.  32,  27.  vergl. 
Dougtaei  Analect.  z.  d.  St.,  wie  denn  iiberhaupt  das  Begraben 
der  Gebliebenen  eine  HauptpflidU  der  Armeen  u.  ihrer  Comman- 
danten  war  1  Kün.  11,  15.  Uebrigens  ist  nicht  zu  verschweigen^ 
dass  die  Scrupulosität  der  spatem  Juden  hinsichtlich  der  Sabbaths-» 
feier  den  jüd.  Heeren  manchen  luilitar.  Vortheil  entzog  und  sie 
zuw.  selbst  in  die  Hände  der  Feinde  lieferte  s.  d.  A.  Sabbath, 
Vgl,  überfa«  Jac.  Lydii  syntagma  de  rc  milit.  c.  nott.  S.  van 
Til.  Dordrac.  1698.  4.  auch  in  Ugolini  thes.  XXVII. 


1)  Gpfan^rrne  Weiber  durften  die  Israeliten  ehelichen,  doch  hatte 
der  Ge&eU^eLier  einige,  seiue  Humanität  beurkundende  Verbiudlichkei> 
Um  beigefügt  IHMt  21,  llff.  ^  S>  Andsn  hnrtot  Mllth  die  Tbwrie 
daa  Jnsepiias  «.  Afioa.      S9.         «al  axvXsvttv  4fntftimB  (i  vofio^f^ 

avTUtv  vßpie  dnpj  /uaXt^a  Si  yvraixviv.  Vgl.  Antt.  4,  8. 4l  f.  —  8)  K  aus- 
ler Worterb.  der  Schlachiea  etc.  aller  Völker  (t.  Tbeil.  Ulm  18^5.  8.) 
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KriegAheer 


Kriegsheer,  israelitisches.  Es  bestand  arspranglidi  nitf 
aus  Fussvolk  (vgl.  Nam.  11,  21.  1  Sam.  4,  10.  15,  4.),  woM 
Bicht  blos  deshalb«  wal  das  Terrain  Paläsüiias  dem  Gebrauche 
der  Bciteiei  Hindernisse  in  den  Weg  legte ,  denn  schon  die  Cä- 
nmÜcr  mid  Philister  hatten  eiserne  (mit  Eisen  beschlagene)  Stfdt^ 
wagen  y  die  lie  «of  den  Ebenen  nnd  Flachen  mit  Yortheli  zu  ge« 
brauchen  wdssten  Jos.  17,  16.  Bkfat  U  19.  4,  3.  13.  5»  22. 
ISam.  13,5.  (Wichmannshausen  de  currib.  belüc  in  Oriente 
Qsitatis.  Viteb.  722.  4.  vgl.  d.  A.  Wagett)  und  Reiterei  2  Sam. 

6.;  auch  benachbarte  Völker  (Syrer,  Äegypter)  zogen  mit  die* 
sen  WaflTenartcn  in  Palästina  gegen  die  Israeliten  zn  Felde  Jos. 
11,  9.  Rieht.  4,  3.  2  Sam.  10,  18.  a.  Letzteres  nnd  der  oft 
ins  Auslaad  verlegte  Kriegsschauplatz  mochte  den  Konig  Salome 
wohl  (gegen  Deut  17»  16.  vgl.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  I. 
166  f.)  veranlaiten ,  seinem  Heere  ebenfalls  eine  Reiterei ,  die  er 
in  die  Städte  vertheilte  1  Kon.  9, 19.  10»  26. ,  beizugeben  1  Kon. 
4,  26.  10,  26.  *);  anch  unter  den  spätem  Konigen  finden  vrir 
diese  Heeresabtheilung  erwähnt  IKön.  16,9.  2  Kon.  13,7.,  doch 
war  denselben  agypt  Hülfsreiterei  willkommen  Jes.  31,  1.  36,  9. 
2  Kön.  18,  24.  Zum  Kriegsdienste  verpflichtete  das  Gesetz  jeden 
männlichen  Israeliten  vom  20.  Lebensjahr  an  Num.  1,  3.  26,  2. 
2  Chron.  25,  5.  (bis  ins  50.  Joseph.  Antt.  3,  12.  4.  vgl.  Macrob. 
Sat.  1,  6-  Senec  vit  brev.  20.),  doch  fanden  nach  Deut.  20,  5. 
▼ergl.  1  Macc  3,  55.  ^)  einige  gut  berechnete  Ausnahmen  statt. 
Trat  die  Nothwendigkeit  einer  Volksbewafinong  ein ,  so  versam- 
melte sich  die  junge  Mannschaft  nnd  es  wurde  (durch  den  nob 
Jer.  52,  25.  Jes.  33»  18.)  die  nöthige  Anzahl  Soldaten  nach  den 
einzelnen  Stämmen  ausgehoben  Num.  31,  2  ff.  Jos.  7,  3.  Rieht 
20,  10.  Bei  plötzlichen  Rinfalien  des  Feindes  wurden  die  waf- 
fenfähigen Uraeliten  durch  ausgesandte  Boten  Rieht.  6,  35.  oder 
dorcii  l^ompetenschall  und  auf  den  Bergen  errichtete  Signale  (03) 
zusammenberufen  Rieht.  3,  27.  6,  34.  7,  24.  Jer.  4,  5  f.  6,  1. 
Ezech.  7,  14.  vgl.  Jes.  13,  2.  49,  22.  2  Kön.  3>  21.  Jer.  50, 2. 
^  1  Macc.  7,  45.  Diod.  Sic.  19,  97.  Da«  ganae  durch  Aushebung 
constitoirte  Heer  war  mit  Ber&ckaichtignng  der  TenduedenenWaf- 


ist  für  die  hehr.  Geschichte  ganz  uabraucUbar ;  der  Yer^  referirt  noi^ 
was  «ban  die  deirticli«  BIbelfibeneteiiiig  entbSlt  und  ahnei  gar  nicht  die 
Nothwendigkeit  nlUt&risdier  Brlänterang  aus  der  Tovainkmide»  Std- 
lang  der  Heere  etc. 

1)  Vielleicht  rührte  die  erste  Anlage  schon  von  I>aTid  her,  der  atis 
den  erbeuteten  Streitwägea  seiner  Feinde  veranlasst  werden  konnte,  ei- 
ne israeiit  Reiterei  au  bilden  2  Sam.  8,  4.  Das  Verhältalss  der  Reilie- 
ni  soa  BVisBvolic  war  nicht  fest  bestimmt,  ohogefiihre  Angaben  in.  Ba- 
ziehong  anf  nichdiraelit  Hcaie  a.  28tm,  8,  4»  IBIacc.  4,  1.  28.  6,  80. 
2  Macc  10,  31.  12,  20.  88  18,  2.  a.  -  2)  Wie  dki  lUflNidiitea  das 
GeseU  henchriinkan  a.  MMm.  Bote  8,  7. 


I 
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fenarten  (2  Chroii.  14,  8.)  in  Haufen  von  1000,  100  und  50 
Num.  31,  14.  48.  Rieht.  20,  10.  i  Sam.  Ö,  12.  2  Kön.  1,  9. 
11,  15.  getheilt,  deren  jeder  seinen  Anfuhrer  ')  (□^dS.;^"!  iWy 
n^uHDn  TdJ,  D^iiiqn  itn )  hutte  2  Kon.  1,  9.  11,  4.  2  Chron.  25, 
5.  (für  die  spätere  Zeit  vgl.  1  Macc.  3,  55.).  Grössere  Abthei- 
lungen (Divisionen)  sind  erwHhnt  1  Chron.  27,  1  ff.  2  Chron.  17, 
14  Der  Oberg cncral  des  ganzen  Heeres  hiess  S^nn  nto  oder 
•«•afQ       oder  ND-Xn  2  Sam.  2,  8.  24,  2.  IKön.  1,19., 

landete  mit  den  Commandantcn  der  Chiliaden  und  Centurien  den 
KriegsraÜi  (Generalstab)  1  Chron.  13,  1  f.  und  hatte  im  Frieden 
die  miJitar.  Yolkszahlongen  «u  dirifpren  2S^  24,  2  ff.  Doch 
führte  im  Kriege  gewöhiäch  der  K&;^  seihet  das  Heer  an.  Uni-;' 
form  trug  die  hehr/NationalmiUs  mcfat,  aaeh  musste  aitfangs  wohi 
jeder  Soldat  fich  selbst  hekostigeii,  Troviantcommtssare  smd  je- 
doch schon  Rieht  2O9  10*  erwähnt.  Uebev  die  Waffen  s.  d. 
Die  Starke  der  Kriegsheere  wird  xnweitea  sehr  hoch  angegeben, 
was  bei  Aufgeboten  in  Masse  nicht  befremden  kann  i  Sam.  11, 6k 
15»  4.  1  Chron.  27>  1  &  (spater  brachte  Jos^h  in  Galiläa  .aileii( 
an  100,000  Mann  jüd.  MiKzen  zusammen  bell.  jud.'2,  20.  6.!); 
doch  sind  die  Zahlen  wohl  oft  2  Sam.  24,  9  ff.  1  Chron.  21,6  ff. 
2  Chron.  13,  3.  14,  8.  17,  14.  26,  12  CT.  corrumpirt  oder  (nant 
iii  der  Chronik  s.  Gramberg  S.  117.)  übertrieben. 

Den  Anfang  eines  stehenden  Heeres  machte  Saut  durch 
ein  3000  M.  starkes,  ans  dem  ganzen  waffenfähigen  Volke  aus- 
gewähltes Corps,  das  er  durch  freie  Werbung  ergänzte  (1  Sam. 

14,  5?.),  ISam.  13,  2  f.  24,  3.  Seinem  Beispiel  folgte  Drm'd, 
der  aber  ausser  der  Leibwache  (s.  d.  A.  Crethi  und  Plethi) 
auch  noch  ein  Nntinnalheer  unterhalten  haben  soll,  von  dem  je- 
den Monat  hindurch  eine  Division  im  Dienst  war  (1  Chron.  27,' 
Iff.),  u.  Snlorao  1  Kön.  4,  26.;  selbst  die  königl.  Prinzen,  wel- 
che Erben  der  Krone  waren,  legten  sich  eine  Leibwache  zu  2  Sam. 

15,  1.  1  Kön.  1,  5.  Noch  wird  unter  Josaphat  2  Chr.  17,  14  ff., 
unter  Athalia  2  Kön.  11,  4.,  unter  Amazias  2  Chron.  25,  5.  und 
Usias  2  Chron.  26,  11  ff.,  so  wie  unter  Ahasja  v.  Israel  2 Kön. 
1,  9  Ü.  stehender  Truppen  während  des  Friedens  erwähnt,  die 
aber  wohl  nicht  in  fortdauerndem  Dienste  waren.  Ihr  Sold  be- 
stand wahrscheinlich  in  Naluralicn.  Ausländer  waren  nicht  von 
der  Aufnahme  ins  Heer  ausgeschlossen  (s.  d.  A.  Ürias),  der  Ko- 
nig Amaiia  von  Joda  nahm  selbst  ein  ganzes  Corps  ephndmiti^ch^, 
Truppen  (freiM  anter  Missbilligung  der  Propheten)  In  Sold  2Cbr.r 
Mf  6ft  S.  SbeiL  J.  F.  Zachariae  de  re  militaii  TettHebv; 
KiL  1735.  4.  (mbedeat).  Im  n^cfaexUischen  Zelter  bildete  sii^ 
iafyt  den  Makkabaem  eine  jüdiiche  Ififitäfverfassang  von  neneni^ 


1)  Offiziere  u.  Soiüaten  als  ein  Corps  hiessen  Q"*!^^!  Onto 
«Sam.  19, 7.  .  .  r 
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9W  Kripp.e  Kf«!kodil 

fw«.  9c|m  Juäu  ofgaidfiik  tcte  Heotata  IMmc*  9^  55* 
AbÜaeiliiiigai  wa  1000t  100|  50  wd  iO)  imd  Font  Slmmi 
befoldde  infiBt  «in  «tdiepd^tHeer  an»  ogiien  Vennog«»  IMacc 
I4y  32*  Sein«  Nqdifi»lger  biekea  noch  mehr  Trappen  und  Joli. 
Hyrcaiins  war  der  erstCi  welcher  auch  Ausländer  werben  liew  Jo* 
i^h.Alltt.  13,8.4.  ^'^^  im  Gegentheil  die  Juden  in  fremdey 

?nn*  ägyptUche  Kriegsdienste  traten  1  Macc  10, 36«  Joseph.  Antt 
13y  10.  4.  u.  Einselne  selbst  zu  Heerführern  rieh  aufschwangen 
Joseph»  Anftt  13,  10.  4.  13.  1.     Apion.  2,  5.         Dem  Kon. 
Alexander  u.  der  Konigin  Alexandra  machten  die  Unzufriedenheit 
u.  die  Parteiungen  der  Juden  das  Unterhalten  von  fremden  M?eth- 
soldaten  nothwendig  Jos.  Antt.  13,  13.  5.  14,  1.  16,2.  (Schwer- 
bewaönete,  l/.axovTafxa/ot  Joseph.  Antt.  13,  12.  5  ).  Herodes 
d.  Grosse  hatte  in  seinem  Heere  vorzüglich  viele  Ausländer,  selbst 
Deutsche  Joseph.  Autt.  17,  8.  3.  beil.  jud.  2,  1.  2.  Kandier  in 
Actt  Acad.  Erford.  IVIogunt.  I.  415  sqq. ,  unterhielt  auch  eine  be- 
sondere Elite  als  Leibwache  {awfiazofvXaxig)  Joseph.  Antt.  15, 
9.  3.    Noch  vgl  Joseph,  bell.  jud.  2,  1.  3*        u.  seine  Nach- 
folger (Joseph.  Antt.  17,  10.  3.  bell.  jud.  2,  20.  1.)  Hessen  ihre 
Truppen  in  geeigneten  Fallen  zu  den  röm.  Legionen  stossen  Jo- 
seph, bell  jud.  2,  18.  9.  3,  4.  2.  Antt  17,  10,3.,  auch  wu^de^ 
diese  liero dianischen  Soldaten,  gleich  den  romischen,  zur  Bewa-. 
chung  der  Gefangenen  gebraucht  Act,  12,  4  ff.        Zur  Zeit  der 
unmittelbaren  römischen  Ob^herrsdiaft  über  Jadäa  beiandi^  rieb, 
um  die  Ruhe  zu  erhalten  9  römische  IHilitSrcorps  im  X«^de9  die 
regelmässig  am  Sitze  des  Pmcnreiorf  zu  Casfurea  statipniict  war» 
Act,  10,  L|  pb^  iiflireiid  der  ^osven  'Feste,  nam.  des  P|»cluy 
xam  Theil  nach  J^npsnleoi  T9l€|[t  wurden  Act,  ZU  31*  Jos^h. 
bell.  ju4  %  1^  !•   S,  d.  A.  Honi^r.   VgL  uberh«  Dans  de 
Ebttieog,     ffülit  dias.  h  Jenae  1690*  4^  (anch.m  Ugolini  AeSt 
XX VII,),  jupBierd«  It^dU  s/ntagm.  s»  d.  vor.  A. 

Krippey  «•  d.  A.  Viehsucht 

Krokodil^  JfT^'p  Hiob  3,  8. 40, 25  ff.  vgl.  plin  £*ech. 
29,  3.  32,  Z  Jcs.  27/l.  Pa.  68,  31.,  ein  bekanutes,  zum  Ei^ 
decfaseagesdüecht  gehöriges  Thier,  da«  in  Afrika  n«  Amerika  leUt^ 


1)  Es  waren  vorzüglich  Araber,  die  such  sonst  iu  auswärtigen  Hee- 
ren dienten  1  Macc  5,  39.  —  2)  Doch  waren  die  Jaded  im  Allgemelaen 
flr  d«a  antländischen  Militardieoat  nlc^t  sehr  brauchbar  wegen  üirer 
Ritualgesetee  «ad  dar  AengstHohlecit  in  BeohicMnag  detSililMUha  (s^  4 
A.),  daher  erlangten  sie  auch  vpu  den  Röniern  leicht  B^fio^opf  tfü 
Heeresdienst  Joseph.  Antt  14,  IQ.  11  f.  14.  —  3)  Ueber  Pis^pHnlnnig 
der  herodian.  Truppen  wissen  wir  nichts  Zuverlässiges.  Aber  sicher 
Jiwwi  de  nadi  rdm.  Piineipien  orgamsirt,  wie  auch  Joseph,  selbst  die 
jud.  Miliaea,  die  unter  seinem  Conunando  stentai»  auf  lim»  Wdmai^ 
nurte  u.  disdpUnirte  heU.  jud.  8,  ÄO.  7.  ^ 
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dort  aber  vonugUch  im  NU  sich  aufhält  Ezech.  29,  S-  vgi.  Am- 
mian.  Marc.  22,  15.  Pün.  8,  37.    Dieser  Crocodilo«  niloticfiB  wird 
18 — 25  F.  lang,  hat  mea  oben  grünen,  schwarz  gefleckten,  un- 
ten gelblichweissen  Körper,  ungemein  grossen,  bis  hinter  Augen 
und  Ohren  reichenden  Rachen  mit  langen  spitzigen  Zähnen  (60 
nach  Aelian.  Anim.  10,  21.,  in  dem  Oberkiefer  gewöhnlich  36, 
in  dem  uotero  30  nach  Oken;  anders  Kazuin  bei  Bochart), 
die  Ton  keinen  Lippen  bedeckt  werden,  eine  fast  bis  zur  Spitze 
aoffewachsene  Zunge  (dah.  Plin.  8,  37.  linguae  usn  earet  Aristot 
«Ml*  2,  6.  Pococke  Morg.  I.  301.)  mid  oacli  den  Seiten  bin 
imbewegliche  Kinnladen,  daher  das  TUer  nicht  kaaen  kann 
(Hai lelq.  B.  245.)«   Sein  Schwans  iii  noch  einmal  ao  lang  aU 
der  ganie  Körper  nnd  ao  stark,  daas  er  leicht  ebi  Boot  nmwer« 
fm  kann.    Den  Rficken  nnd  Kopf  bedeckt  eine  harte  schuppige 
Bant»  durd  wetdie  kebe  Ffinteokngel  hindurchsodriBgen  Termag^ 
^AeRfickenschilder,  17  Rohen  ^  neidinett  sidi  durch  gleiche  CSrSsse 
and  genan  viereckige  Fbnn  ans.   Wasser-  n.  Landthlere  shid  ^ 
gciwolialiehate  Nahrung  des  K.»  dodi  greift  es  auch  cinadneMen- 
achen  an,  die  ^ch  ihm  aber  durch  Seitensprünge  entnehen  hoA* 
nen,  da  der  steife  Rücken  des  Tluers,  besonders  wenn  es  im 
Schuss  ist,  nicht  viele  Wendungen. iolässt    Das  Fleisch  d^  Kr. 
wird  In  Afrika  als  Leckerbissen  gegessen,  hat  aber  einen  ekelhaf- 
ten moschüsartigen  Geruch  (Rüppel  R.  50.)<   Vgl.  übtvh»  ftn 
rod.  2,  68  sqq.  Diod.  Sic  1,  35.  Plin.  8,  37.  Aelian.  anim.  5» 
23.  17,  6.  12,  15.  Ammian.  Marc.  22,  15.  Hasseiquist  R. 
344  ff.  Pococke  Morg.  T.  301  f.  Ok  €  n  Natnrgesch.  III.  II.  329  ff. 
Cuvier  Thierreich.  H.  21  ff.   Thon  in  d.  Hall.  Encyclop.  XXI. 
456  ff.    Die  poet.  Schildernng  des  Krokodils  Hiob  40.41.  erläu- 
tert sehr  gelehrt  Bochart  Hieroz.  III.  737 sqq.  vgl.  Oedmann 
III.  Iff.  VI.  53 ff.  Shaw  R.  367.  Rosenmüller  Alterth.  IV. 
II.  244  ff.    In  der  symbol.  Sprache  ist  Kr.  das  Sinnbild  Aegyp- 
tens Ps.  68,  31.  vgl.  Ezech.  29,  4.  32,  2  f.  und  im  Allgemeinen 
für  solche  S^mbolisirung  mächtiger  Reiche  durch  Thiere  Dsm«  7. 
[Andere  Interpreten  deuteten  mit  Unrecht  ^rr^iS  von  der  Orca  des 
Plinius  9,  5.,  d.  i.  wahrach.  Physeter  macrocephalus  L.  (Th.  Ha- 
saens  disq.  de  Lcviathane  Jobi.  Brem.  723.,  dag.  Schaltens 
com.  in  Job.  p.  1174  sqq.,  Oedmann  III.  Iff.);  Schultens 
wollte  Drachen,  grosse  schoppige  Schlangen,  verstehen,  wog.  s. 
Rosenmüll,  au  Bochart  a.  a.  O.  739.J. 

Krystallj  ein  bekannter  ganz  durchsichtiger,  wasserhel- 
ler Minerülkorpcr ,  der  mit  dem  Quarz  eine  Steiagattung  bildet. 
Von  seiner  Ächniichkeit  mit  dem  Eise,  zugleich  aber  weil  man 
den  Bergkrystall  für  einen  aus  ursprünglich  flüssigem  in  den  fe- 
sten Zustand  fibergegangenen  Körper  hielt,  erhielt  der  Bergkry- 
stall  den  griech.  Namen  vgl.  Plin.  37,  9.  Diod.  Sic  2,  52-  Eben 
so  nannten  ihn  die  Hebräer  n^^  Ezech.  1,  22.  >  auch  wohl  vhs; 


m 


Kummer  — .  Kucken 


Hiob  28,  18.  0.  Pareaii  comilieiitatt  in  Job.  28.  p.  323  sqq 
Um  im  Actidop.  bezeichnet  Tin  pM;  Hagelstein,  denseiben  Ifi- 
nmlk&fper.  Im  N.  T;  vgl  noch  A(loc  4»  6-  22»  1. 

'  Kümmel^  Jes.  2S,  2b.  27.,  Av/Ltiyov  Ut.  23, 

23.  Nicht  unser  gemeiner  Kümmel  (carum  carvi  L.),  der  bei 
den  griechischen  Botantkem  xuQog  heisst,  sondern  das  cuaiinuai 
satiTum  L.  (Cl.  V.  digyn.)  s.  Linne  System,  ed.  Wilhlcnow. 
I.  II.  1440.  wird  durch  dieses  hebr.  Wort  bezeichnet  Dioscor.  3, 
68.  Die  Pflanze  ist  in  Syrien,  Kleinasien,  Aegypten  (PÜn.  19, 
47.)  einheimisch,  zeichnet  sich  vor  jenem  durch  längere  starkrie-, 
chende  und  aromatische,  etwas  bitter  schmeckende  Saamenkörner 
aus  und  letztere  wurden  bei  den  Alten  sowohl  zum  Würzen  der 
Speben  (Plin.  19,  8.  Apic.  1,  32.  3,  18.  Polyaen.  4,  3.  32.)  als 
auf  andre  Art  (Mischna  Schabb.  19,  2.)  gebraucht.  Zu  Mt.  23, 
23.  Tgl.  Bfischna  Demai  2,  1.  S.  überh.  Celsius  I.  516  sqq. 
Nemnich  Polyglotten- Lexik,  der  Nat  Gesch.  II.  1317  f. 

6  n .     Zwar  hatte  auch  das  Brod  der  Hebräer  die 
Gestalt  platter  Kuchen,  hier  ist  jedoch  blos  von  dem  feinern  Ge- 
bäck, das  man  nicht  zur  Sättigung  genoss  u.  künstlicher  als  das 
gemeine  Brod  bereitete,  die  Hede.    Dieses  bestand  a)  in  Asch- 
kuchen, n*i3r,  8.  d.  A.;  b)  Pfannkuciieii  in  Oel  auf  der 
rnönno  Lev.  2,  7.  (s,  Jarchi  bei  Rosenm.  z.  d.  St.)  gebacken 
u.  zuSpeisopfem  verwendet  Verachieden  sind  die  n*a''3S  2  Sani. 
13,  6—8.,  LXX.  y.onvQidtg,  am  Teig  (Kraftmehl  vgl.  aV)  ge- 
knetete Kuchen,  die  in  der  Pfanne  gesotten  und  weidl  aasjj^gos- 
«en  wurden  (V.  8.  9.),  eine  Art  Podding^  Vulg.  passend  tor- 
bhinm;  c)  Lochknchen,  n*)Vn  2Sam.  6,  19.,  die  besond.  bei 
Opfern  gebraachV^^^  £xod.  '29,  2.  Ler.  2,  4.  7»  12.  8^  26.' 
Num.  6,  15.  a.   Sie  waren  mit  Od  eingemengt  xu  ün  Ofen  ge- 
bauten Lev.  2,  4.  ;  d)  D^p;pn  Kxod.  29,  2.  Lev.  ^  26.  iChr. 
23,  29.»  «ehr  dünne  mit  Od  iettridiene Opferfladen»  griei^«  Xo^ 
g^aytt;  e)  HöÄigknchen»  tr^^nq  n**n'>QS  Exod.  10»  (talm* 
ptdli  Bflsdm.  1.  291),  die 'mit  Terengabin  berdtet  Wtarden, 
noch  jetzt  sehr  bdiebt,  arab.  (jax.*.^,  aram.  ^^S'^an.  Verschie- 
den hiervon  waren  die  □'»33^  Hos.  3,  1.,  viell.  eine  Art 
Rosinenkuchen,  LXX.  nk^iixaTa  fxtTut.  ^afidog.    Ob  ntt)'»uJt<  al- 
lein dasselbe  bedeute,  ist  ungewiss.    Als  dne  Erquickung  Werden 
diese  Kuchen  Hohesl.  2y  5.  2  Sam.  6,  19.  1  Chron.  16,  3.  ge- 
nannt.   Die  alten  Uebers.  schwanken  uud  lialien  zum  Theil  nicht 
einmal  den  Begr.  Kuchen  ausgedrückt.    I>ass  aber  n;^'»ttJH  Ku- 
chen bedeute,  erhellt  ans  Pseudojon.  Exod.  16,  31.  n.  'fiischn. 
III,  p.  125.  *)5  f)  die  D-ino  nn^q  •»3i'»Dn  Lev.  6»  14.  sind  wabr- 

«  1}  3^;^^^  Hünlgk neben  woUte  man  auch  (a.  schon  Hieron.) 

w«.  1^  l9,  finden«         ...  , 


Kuh,  rothe  ■ —  Kuis 


alt 


adiefadlcb  KackeiülllGke,  die  noch  einmal  mit  Gel  eingeknetet  o. 
gikBAm  wwdm,  ^  Wanaleb  »  Paalat  SaeunL  UL  330)1 
Iba  bedeute  aick  dazu  der  daQl^f  fML  einer  Eiaenplalte  (Gai* 
lirol),  unter  der  manFeaer  amnachte  Niebahr  B.  L  2M.; 
^  C'D^D  Jer.  7f  18.  44,  18.»  eine  ArtOpferhachen,  weldie  der 
Hhttmeiskdnigin  dargebracht  worden.  LXX.  haben  Xavihig  (He* 
Bych.  u.  darans  Paisoir  Xettnf^hng)  d.  L  a.  Said.  Uqtoi  iXalt^ 
ivacpvQad-ipng  x^t&ipot  (doch  ist  er  seiner  Saehe  nicht  gewiss 
n.  lagt  rar  Aaswahi  bei  1j  X^ara  imi),  n.  Tbeodoret  (fai  d. 
Catena  Ghisleni,  wo  AetXaflwvBg  gedracikt  ist)  n^ftf-iara  Km 
Sov  fx^vra  xtSpovg  x«l  ^(pwidag  {imawiSitg^)  xol  Irc^a 
ai^ro.  Aas  diesem  Schwanken  der  Erkmrer  geht  wohl  hervor, 
dass  das  W.  nicht  griechisch  (ancb  nicht  aas  dem  Orient  in  der 
griecb.  Spradie  eingebürgert)  war^  sondern  nur  eine  Nachbildnng 
des  den  UOL  selbst  anvenäbidficlien  hebräischen  Wortes  ist  S. 
ibeiliaimt  S.  Ran  diss.  de  re  dbaria  Hebtaeor.  Traj.  a.  Bh. 


im  Aiterthum  auch  unter  Personen  gleichen  Geschlechts,  bes.  in 
dem  zu  symbol.  Handlungen  so  geneigten  Orient,  ein  Zeichea 
a)  der  Freundschaft  beim  Kommen  Tob.  9,  8-  11,  11.  Luc  7, 
45.  15,  20.,  Weggehen  Ruth  1,  14.  Tob.  10,  13.  Act  20,  37. 
(Emmerich  de  osculis  ap.  vett  in  discessu  datis.  Meining.  783. 
4.)  u.  Begegnen  Mt.  26,  48  f.  2  Sam.  20,  9.  Man  kiisste  entw. 
den  Mund  Gen.  29,  13.  33,  4.  Exod.  4,  27.  18,  7.  Ruth  1,  9. 
1  Sam.  20,  41.  Tob.  9,  8.  Mt.  26,  49.  Luc.  7,  45.  15,  20. 
Act.  20,  37.  a.  oder  den  Bart,  den  man  dabei  mit  der  Hand 
fasste  2 Sam.  20,  9.  vgl.  Arvieux  III.  182.  *).  Bei  den  ersten 
Christen  war  der  Bruderkuss,  q,iXfjta  ayiov^  als  Zeichen  ihrer 
heiligen  Verbindung  eingeführt  Rom.  16,  16.  1  Cor.  16,  20.  2  Cor. 
13,  12.  1  Thess.  5,  26.  a.  s.  Cot e  1er.  ad  Constitutt.  apost.  2, 
57.  Fessel  Advers.  sacr.  283.",  b)  der  Ehrerbietung  1)  gegen 
die   Gottheit,    dah.   die  Bildsäulen  der  Götzen   von  ihren  A  ereh- 

rern  geküsst  wurden  IKön.  19»  1&  Hos,  13>  2.  Tgl.  Cic  Verr.^ 


1)  In  der  fifisdina  sind  noch  manche  andere  Arten  von  (feinein) 
Backwerk  genannt,  z.  B.  Cballah  11»  4f. ,  doch  unterliegt  die  Erklä* 
rung  der  Wörter  grossen  Schwierigkeiten,  lieber  die  griech.  Kuchen 
s.  bes.  Athen.  14.  644  sq.  —  2)  Die  herzlosen  Rabbinen  (a.  Breschith 
rabba  zu  Gen.  29,  11.)  wollen  nur  3  Arten  Küsae  gelten  lassen^  den 
Kqss  der  Bhrfofdity  der  Begegnung  u.  des  AbscUedil  —  B)  AnA  das 
Haapthaar  wurde  gdcust  s.  d'Orville  ad  ChariUnu  8^  4. 
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4»  43.  Lucian.  amor.  13.  n.  sacrif.  12.  (oach  d.  Lesart  uvtov) 
PoQgtaei  Aoatect  JL  215.,  auch  warf  maa  deuselbeii  (Minuc. 
FeL      5.)  >     in«  ^  aafgehcmk«  teme  (Tac  hast  3,  24.  a) 
«.  4mMm4«Ktoft  «i  (I..iHte.  Mltat  17.     enKon.  ])epi^^ 
49.  PMik  28,     ^  Hi^b  81,  27.  ')  Meakeii.  disseH.  «4  k.  L 
lipi»  1711.  4.  D^Dgtaei  Aoaleet  L  211.  Kiealing  in  ao?, 
IfiMdL  Upf.  GC sqq.  BotUgaJT  Kwtm^l* I.  b%\  2)  ge- 
goi  Ffiratea  alt  HaUigaog  1  Saou  10^  1.  Pa*  %  i2.  Xenoph. 
Cyrop.  7»  ^  92«  Im  neuem  4)rieiil  md  der  Bbildigungsfaus  a«f 
BnMie  oder  Knie  (Aaaemani  biblkia  «w«  I.  377.  Niebiikr 
B.  |.  414.)  oder  ftee  geleistet  a*.  Harmar  II.  44.  ^1.  Heiiod. 
|fl^25*;  3>  gegen  Vomehoie  ii^rL  (wie  bei  den  Persern  Xenopb. 
AgesU.  6a  4«  ht4X^Qiov  ovxog  rots  Ut^auig  (f  iXiiv  ovg  av  rifm-> 
mv)y  die  joan  auf  Kcind  (Sir.  29»  6.  Barhebr,  Chron.  p.  189* 
Ö69.  Harmar  U.  64  f.  Iii.  434.  d^Orville  ad  Charit.  2,  7.) 
oder  die  Füsse  Luc.  7,  38.  Senec  benefic  2,  12.  Polyb.  15,  1. 
7.  Heliodor.  10,  34.  Othon.  lexic  rabb.  p.  233.   Barhebr.  Chr. 
p.  148.  küsste  (was  zuw.  bei  Gastmählern  mit  dem  Salben  der 
Füsse  verbunden  wurde  Luc  7,  38.  vgl.   Longi  Pastor.  4,  12.  « 
Aristoph.  Vesp.  608).    Fürsten  die  Fiisse  zu  küssen,  war  im  | 
Orient,  nara.  in  Persien,  Zeichen  der  Huldigung,   welcher  nicht  , 
einmai  alle  Unterthaiien  gewürdigt  wurden  Jes.  49,  23.  Mich.  7,  [ 
17.  Ps.  72,  9.  vgl.  Gesen.  zu  Jes.  IL  134  f.  Bio  Cass.  59,  27. 
Senec.  bcnef.  2,  12.    S.  überh.  Boberg  diss.  de  oscuiis  Hebr.,  * 
J.  F.  Meckel  tie  oscuiis.  Lips.  689.  12.,   Lomeier  diss.  ge- 
niall. 1.  328  sqq.  (auch  in  Ugoluii  thesaur.  XXX.),    G.  Götz 
phflologema  de  osculo.  Jen.  1670.  4.  ebenf.  bei  Ugoiin.  a.  a.  O. 
Andre  Sehr.  Fabric  bibliogr.  antiquar.  p.  1016  aq. 


1)  S.  noch  Apnlei,  aaiu.  4.  p.  520.  ed.  Beroald. 
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Druckfehler. 


SeiAe.  IS.  Zelle  15.  von  waUn  li«a  Bariiebr. 

—  ,87.  —  21.  «—  oben  —  Circesiom 

.     4S.  —  17.  —  imteii  —  Walch  und  den 

—  65.  —     1.  —  — .•    _  Bnnemoter 

—  80.  —  17.  —  oben  —  Leidens. 
«     S9  —    3.  —   ^    —  in  die 

—  95.  —  16,  •    —  •  —  V.  Raumer 

—  121.  —  18.  ^  — .    ^  Surdanapallas 

—  159.  —  aa  —  -   —  Joh. 

^    198,  —     6.  ^    —     —  Friedreich 

—  265.  —  IL  —    —    —  Tonmefort 

—  27«.  —  19.  —   —    —  n.  8. 

.   278.  ~-     8.  —  unten  —  {ünditores 

—  288.  »  10.  —  oben  —  Ffthrer 

—  815.  —  10.  —  unten  — *  Palairet 
^   846.  —     4.  —  oben  ^  dl  Tyh 

—  847.  —  18.  -  '  -    —  Mal. 

865.  —  14,  —    —    <—  N6ggerath. 

—  887.  —  24.  —  unten  konuncn 
^   406.  18.  —    —    —  Sepieria 

448.  —  19.  —   —  Jabbok 

—  455.  —     8.  —    —    —  Sanut. 

Ansterdem  ist  an  einigen  Stellen  Büppel  statt  Rflppel  gedruckt. 
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Iii  mdnem  Verlage  iat  mcUenea: 

Homiletischer  Rathgeber  bei  dem  Meditireu  über 
die  evaugelisdien  Perikopeu«  ZunächBt  für  angehende  Kan- 
selredner.   Von  M.  Carl  Christian  Friedridi  Siege],  Sah- 

diakoniiä  u.  Mittagsprediger  zu  SL  Tiiom.  in  Lieipzig. 


Der  Verf.  ist  bemüht  gewesen,  sein  Buch  nach  einem  nenen 
Plane  zu  bearbeiten.  Er  hat  jeder  Perikope  allgemeine  Gesichts- 
punkte abzugewinnen  gesacht,  von  welchen  man  ausgehend  prak- 
tische nnd  textgemaaie  Hauptsatie  auffinden  kann.  Einige  dieser 
80  gefundenen  Themen  sind  dann  in  langem  nnd  koneni  Eni* 
ivfirfen  Yetaibotet.  Am  Sddnne  ist  noch  bdgefugty  was  ohnge- 
•Bikt  in  den  hdden  letzten  Jahrsehnten  in  gedruckten  Predigt- 
sammhmgen  von  namliarten  Homileten  unserer  Tage  erschienen 
ist.  Jede  Perikope  zerfällt  demnadi  in  drei  Abtheilungen,  über- 
«chrieben:  1.  Dem  Texte  entnommene  Meditationspunktej  II.  Vor- 
arbeiten einiger  der  angedeuteten  Hauptsätae  au  langem  nnd  kur- 
lera  Entwürfen;  III.  IGttheilung  dessen,  was  in  gedrackten  Pre^ 
digtsammlungen  der  nenera  Zeit  über  ^ese  Perikope  ist  vorge- 
tragen worden.  Auf  diese  Weise  glaubt  der  Verf.  ein  Ideenma- 
gazin über  die  Evangelien  zu  liefern,  das  reichhaltig  an  sich, 
auch  durch  die  beabsichtigte  Anregung  seine  Wirkungskraft  er<» 
weitem  kann. 

4  Bde.    Subscriptionspreis :  5  Thir.  —  Ladenpr.:  6  Thir. 
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